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Biographiihes Lexikon 

des 

Raiſerthums Oeſterreich, 

enthaltend 

die lebensſkizzen der deufiwürdigen Perſonen, weſche 1750 bis 1850 

im Raiferfiaate und in feinen Rronlandern gelebt haben. 

Dr. Couftant v. Wurzbach. 

Dritter Theil. 
(Coremans — Eger.) 

rer Unterſlützung des Autors durch die Raiferliche Akademic der Wilfenfchaflen. 

Wien, 1858. 
Drud und Berlag der typogr.-literar.-artift. Anftalt. 

(C. €. Zamarsſti, C. Ditimarſch & Comp.) 
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Borrede. 

Nahezu 5000 Namen find e8, deren Lebensflizzen das „Biogra- 

Hide Lexrikon“ enthalten foll, wenn e8 vollendet fein wird. Ueber 2000 

m in den bisher erjchienenen drei Bänden mitgetheilt worden. Dieſel⸗ 

ken gebören allen Kronländern ver Monarchie, allen Ständen an und 

unfsiien auch jene im Auslande geborenen Perfonen, welche fih um 

ven Kaiſerſtaat Verdienſte erworben, und jene Inländer, welche im 

Auelande ihrer öfterreichifchen Abftammung Ehre gemacht haben. Viele 

Lamen, faft ber vierte Theil, erfcheinen in dieſem Lexikon zum erjten 

Rule; viele Berichtigungen älterer Angaben in Namen von Perfonen 

ar Ortſchaften, ja auch von Begebenheiten, und über taufend Nachweis 

imzen ter in werfchievenen Werken abweichenden Angaben der Geburtd« 

ut Sterbejahre oder anderer chronglogifcher Daten, die Genealogien 

sieler erlauchter Häufer, die noch nitgends mitgetheilten Wappen vieler 

Ateligen und bei jever Biographie die Quellen, vie Porträte der betref⸗ 

fensen Perfonen, bei manchen. u. 3. den wichtigeren mit großer Ausführlich 

keit, dann tie Medaillen, vie Monumente mit ihren Inschriften bei jenen, 
tie auf folche Weife ausgezeichnet worden, find in diefen drei Bänden 

enthalten. Jede biefer Biographien ift ganz neu gearbeitet, alle® Ueber» 
füifige ausgefchieden; Hingegen ift bei Männern ver Wiflenfchaft im 
Rudficht des Umftandes, daß noch immer eine Bibliotheca austriaca, 

ein Verzeichniß ver im Kaiſerthum Oefterreich gedruckten Bücher fehlt, 
auf ihre literarifchen Arbeiten forgfältigft Bebacht genommen worden. 
Auch find die ſämmtlichen flawifchen Volksſtämme der Monarchie und 

tie Magharen in biefem Werke in einer Neichhaltigfeit und Bearbei⸗ 
tung vertreten, wie bisher in feinem andern deutſchen Werke, ja wie 

ielten in ven Werken felbft, welche die Mehrzahl dieſer Nationen in 

ihren Mutterfprachen über bie Koryphäen ihrer Heimat beſitzt. 
Tie von dem Berfaffer an feine bereits vor vielen Jahren begonnene 

Arbeit verwendete Mühe hat in ber Kritik ber Fachblätter des In« und 



Auslandes eine fo beifällige Aufnahme gefunden, daß dies feinen Eifer 

nur beleben und ihn die mannigfaltigften Schwierigkeiten und Mühen, 

ja Unannehmlichkeiten, muthig ertragen ließ. Die größte Aufmunterung, 

bie demſelben geworben, ift aber bie won der kaiferlichen Alademie ber 

Wiffenfchaften ausgefprochene Unterjtügung von 300 fl. für den Band, 

welche ausbrüdtih in Anerkennung ver Zweckmäßigkeit feines Werkes 

zuerfannt wurde. Der Verfaffer fühlt fich gedrängt, dieſem gelehrten 

Körper feinen Dank für diefe Deunificenz öffentlich auszufprechen; und 

wur e8 fchon beim Beginne der Arbeit fein entjchiedener Vorjag, mit 

berfelben nicht blos der Materie nach, fondern in der Bearbeitung 

felbft immer fortzufchreiten, jo ift ihın dies ein Sporn mehr, Alles an 

eine Aufgabe zu wenden, die er in feiner DBegeifterung für das Ge—⸗ 

fammtpvaterland begonnen bat und mit Gottes Hilfe beenden wird. 

Wenn bie und da Namen vermißt werben, fo muß er zur Erflä- 

rung ausprüdlich auf den Titel verweifen, nach welchem nur das Jahr: 

hundert 1750 — 1850 im Werke vertreten ift, und alle Namen vor 

ober nad) dieſem Zeitraume al8 in venfelben nicht gehörig ausgeſchieden 

werben mußten. | 

Wien, am 15. März 1858. 

Murzbad). 
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Coremans, Bictor Amadeus(Schrift- 
Reller, geb. in Belgien 1802). Wibmete 

id tem Buchhandel und trat bei Ca⸗ 
melina in Wien, fpäter zum Kunftban- 
tel übertretend, bei Steiner u. Comp. 

(demiihe Druderei, nachmals Tobias 

Haslinger) ein, Diejes Geſchäft fhien 

jeiner geiftigen Individnalität nicht ganz 
zuzuſagen; er warf fich auf Die Schrift» 

ſtelerei und zudem in deutfcher Spracde. 

Cbwohl feine Arbeiten Geift verriethen, 

bedurften fie doch in grammatifalifcher 

Sinficht ſtarker Zeile, von den Journal⸗ 
Rebactionen, denen er fie antrug, wurden 

he abgelehnt; erſt Gräffer befaß ben 

Math, dieſelben in fein Converfationsblatt 
(1319) aufzunehmen, wo fie anfänglich 
pſeudonvm, dann mit C** und C** ns 

bezeichnet erjchienen. Trotz vielfacher 

Angriffe und Berjpottungen, benen er 

ſich ausſetzte, weil er fo unvorfichtig ge- 
weien, feine deutfchen Aufjüge druden zu 
lajjen, obne fie vorher einem beutjchen 

Ehrijtfteller zur Durchſicht zu geben, 
brach er fich nach und nach dennoch Bahn 

un? Coremans erhielt endlid) fogar die 
Erlaubniß, eine franzöſ. Zeitfchrift: „Le 
spectateur francais“ (Wien, Schrämb], 

8°.) herauszugeben. Das Blatt enthielt 
Gewagtes, Animofes, Profanes, wurde 
aber ſtark gelefen. Doch es konnte fid 
nicht balten und €. verließ Wien. Bon 

dieier Zeit tanchte fein Name in mehre- 
ven Städten Deutſchlands, namentlid) 
Baierns auf, aber fein Iiterarifches Trei⸗ 
ben verirzte fih auf eine Bahn, daß es 

ten wegen gar flüchtig werben mußte, 
von den Sicherbeitsbehörben verfolgt 

und längere Zeit gefangen gehalten 
wurbe. Die Titel von einigen feiner 
Schriften verratben ihren Inhalt und 

die Geiftesrichtung ihres Verfaſſers. 
Er gab heraus: „Der Mens and dir Zeute; 
ein satirisches Sragment ans dessen sellsemen 

Skinenbüchlein” (Niirnberg 1824, Ebner, 
8%); — „Epben- Rrännhen. Ein Cesgen- 
ba für edle Gemüthrr“ (Gmünd 18835, 

Gebr. Rauch [Peipzig, Franle], 16°); — 
„Freipritsblitjt. Caschenbuch für gesetzlichende 

Meisinnige“ (Nürnberg 1832, Winter, mit 

Bortr., 16°%.); — „Rerherbinmen" (Zürich 
1834, Gefner, gr. 8°); — „Stimme ans 
dem Merker on den König Xadwig von Baiern. 

Eine ans dem Kefängnisse an diesen Fürsten ge- 

richtete Saschrift, nebst Vorwort, Anmerkungen 

n. s. m." (Ebenda 1834); — und „Die- 

huitieme siecle. Notice sur les Eiphemeri- 
des de Jean Kempis, dernier secrötaire 
d’etat de l’ Allemagne et du Nord ainsi 
que sur la continuation de ces Ephömiri- 
des“ (Brux. 1844 [Bonn, Marcus], 8°.). 

Dr. Eoremans, der Berbannte aus dem Könige- 
lande. Tarftellung ber Berfolgungen, bie der⸗ 
felbe in ter Tegtiren Zeit in Luzern erlitt 
(Glarus 1834, 8%.) [Berfaffer diefer Schrift 
ift Coremans ſelbſt). — Sräffer (Franz), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Fr. 

Bed, 8%.) III. Bo. ©. 111 [das Obige if 
zum Theil ten Mittheilungen Gräffer® 
entnommen, der überdies ganz eigenthümliche 
Belege für C.'s Ueberfpanntheit angibt]. 

Eorneliani, Ginſeppe (Arzt, geb. 

zu Pavia 1797, gef. zu Padua im No- 

kald Die Aufmerkſamkeit ber Regierungen | vember 1855). Legte bie unteren Studien 

erwedte, und er, als er feiner Schrif- | in feiner Vaterſtadt zurüd und widmete 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. III. —1 



2 

ſich, feinem Drange folgend, dem ärztlichen 
Berufe. Inter Munnern, wie Scarpa, 

Raggi, Prinacci und Borba fehlte 
es ihm nicht an Gelegenheit, fih anszu- 

bilden. 1820 war er Aiflftent an ber 
Klinik zu Pavia und unmittelbar baranf 
erhielt er die Ernennung zum Supplen- 
ten ber mebicinifchen Klinik fiir die Chi⸗ 

rurgen, im folgenden Jahre aber ſchon 
die Profeffur der allgemeinen Pathologie 
und Pharmakologie. Durch fieben Jahre 
beffeibete er dieſen Poſten als er, nachbem 
Hildenbrand von Bavia nach Wien be- 

rufen wurde, beffen Poſten in Pavia über- 

nahm; zu gleicher Zeit führte er bie Di- 
tection des großen Spitals von Pavia. 
1843 ging er in gleicher Eigenfchait nach 
Padua, wo er bis an fein Lebensende 
wirkte. Als mebicinifher Echriftiteller 
veröffentlichte C. mebrere Arbeiten u. ;.° 
„Institutiones patologiae generalis“ ; -- 
„Formulario medico‘; — „KMemoria 
intorno alla cura delle peripneumnnie“ ; 
— „Memoria intorno alla cotennazione 

del sangue“; — „Memoria intorno all’ 
applicasione di alcuni principj alla leoria 

della flogosi“; — „Della febbre tifoidea“; 
— für feinen „Trattato intorno all’ al- 
buminaria e al diabete“ erbielt C. von 

ber Afademie der Wiffenfchaften zu Paris 
bie Gelehrten-Mebaglie. In letzter Zeit 
beſchäftigte ſih Corneliani mit einem 

umfaffenden Werke über bie fpecielle 
Bathologie der Nervenkrankheiten und 
Entzindungen, die er nach ihrem Ur- 
ſprung, Verlauf, verfchiedenen Phaſen 

und Entwicklungen bdarftellen wollte, 
ale ihn über dieſer Arbeit der Tod 

ereilte. Die Alabemien von Padua, 
Piſa, Mailand, Florenz, Turin, Genua 
und Paris hatten ihm ihre Diplome zu- 

geſchikt. Corneliani ſchrieb einen 
eleganten Styl in lateiniſcher und italie⸗ 
niſcher Sprache und ſein Rednertalent 
bewährte er noch kurz vor ſeinem Tode im 

„Discorso maugur ale recitato nell' I. R. 

Universita di Padora per |’ appertura 
di tutti gli studj nel giorno 3 Nor. 1854“. 
Brugnolo (Dre. Cur. Giuseppe), Elogio funebre 

del Dr. Giuseppe Corneliani ec. .„ letta.. 

8 Nov. 1855 (Padora co'tipi di A. Bianchi). 

Corner, Lukas Andreas (Ueberje- 
ger und Dialectdichter, geb. im Ve— 
netianiſchen 1759, get. 1834). Wurde 

im adeligen Convict alla Giudecca zit 
Benedig erzogen, widmete ſich der Ma⸗ 
rine, trat fpäter in Civildienſte der 
Republik Venedig und war zwei Jahre 
Gouverneur — ober wie fie Damals bie- 
fen — Eonte von Zarı. Zum Andenken 
an jeine Verwaltung ließ das Rathscolle⸗ 

gium eine goldene Medaille prägen, welche 
in ber Raccolta Correr zu Benebig aufbe- 
wahrt wird. Nun trat er wieder in See- 

bienfte und war zur Zeit Des Falls der 
Rebublik Commandunt ber Fregatte La 
Palma , mit welcher er fih eben zu Ca— 
gliari befand, als er die Nachricht von Dem 

SturzeVenedigserhielt. Deraufftändifchen 
Regierung wolle er ſich nicht unterwerfen 

und that e8 auch nicht, erft nach Dem Frie— 

ben von Campo Formio übergab er fein 

Commando freiwillig ber öftr. Regierung. 
Dieſe verlieh ihm die Stelle eines Fregat⸗ 
ten⸗Kapitäns in ihrer Marine, melde er 

auch in der Napoleonifchen Periode 

und bis an feinen Tod behielt; Doch war 

er fehr bald aus dem activen Dienfte ge- 

treten. C. befchäftigte ſich auch mit äfthe- 
tiſchen Arbeiten und. gab eine lleberjetung 

von Miltons „Verlornem Paradies“ 
in fogenannten versi sciolti heraus, de— 

ren vor ihm bereits Rolli, nah ihm 

Martinengo vollendet hatten und die 
alle von Papi übertroffen wurden. Yer- 
ner überfeßte E. die Satiren ten Boi- 

leau inden Benetianer Dialect, welde 

jedoch nicht im Drude erjhienen find. 

Außerdem fehrieb er kürzere Orıyinal- 

Bocfien, die er aber nır im Freundes- 

freife mittheilte. 

Dandolo (Girolamo), I:a caduta della repub- 



bliea di Venezia ed I suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 

torich,, 8°.) S. 96. 

Esruet, Heinrich Geſchichtfor⸗ 
ſcher, geb. zu Mailand 11. October 

1823). Beſuchte das Gymnaſium zu Ro- 
veredo, wohin feine Eltern überſiedelt 

waren, nnd die höhern Schulen zu Saldo 

am Gardaſee. Schon damals zeigte er 
ein nicht gewöhnliches Talent in feinen 

Sniproben in lateinischer und italieni- 
her Sprache. Im October 1838 begab er 
ſich nach Wien, um daſelbſt feine Studien 
tertzufegen, und dem Wunſche feiner El⸗ 
tem gemäß fich dem Kaufmannsſtande 
zu wibmen. Bereits drei Jahre trieb 

er laufmännifche Arbeiten, als er von 

cinem unwiderſtehlichen Drange nach 

wiſſenſchaftlicher n. literarischer Beichäf- 

tigung getrieben, jeine bisherigen mer- 
cantilen Arbeiten aufgab, u. einen neuen 
tebenejmwed verfolgte. Einige Zeit un- 
entihieden, welche Laufbahn er einfchlagen 
jollte, wiejen ihm die in ber k. k. Hof. 

bibliothek u. im k. k. geb. Haus-, Hofe und 

Etaatsardhive aufbewahrten Documente 

zur Geſchichte Venedigs, feinen neuen 

Beruf: Forſchungen über die Geſchichte 
Venedigs anzuftellen. €. begann nun 
ernſte Studien, begab ſich 1847 nad 
Paris, wo er unter dem Pſeudonym Ar- 
tige Eornelio die italienifche Ueber- 
ſetzung ber Geſchichte ber englifchen Re- 
velntion von Dahl mann ausführte, 
nad mit Anmerkungen und Zufäten (aus 
ten Berichten venetianifcher Geſandten) 

beransgab. Seine erfte ſelbſtändige Arbeit 
war aber: „Dispacci da Cipro del ce- 
lebre siaggiatore veneto Giosafatte Bar- 
baro Ambasciadore .... di Persia nel 
1473- (1863). — Diefer Schrift folgten 
das „Giornale deli’ Assedio di Constan- 
tinopoli 1453 di Nic. Barbaro* (Wien, 
Tendler 1856, 8°.), und „Le Guerre dei 
Veneti nell’ Asia 1670— 74“ (Eb. 1856, 

gr.8°.), alle ans Documenten, welche im 
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berühmten Archiv dei Frari zu Venebig 
aufbewahrt fich befinden. Die Forſchungen, 
bie er behufs der angeführten Arbeiten 
gemacht, führten ihn auf ben Gedanken, 
bie MWechfelbeziehungen zwiichen Moe 
hammed II. und der damaligen Republik 
Benedig genauer zu unterjuchen, ba diefe 
die eigentliche Orundlage der gegenwärti⸗ 
gen orientalifchen Frage bilden. Während 
er mit ber Unterfuhung obiger Frage 
noch bejchäftigt ift, gab er erft vor kurzem 
eine andere Schrift: „Paolo V. e la Re- 

publica veneta“ heraus, wozu ihm bie 

Bihliothefen von Wien und Benedig das 
foftbarfte Diateriale geboten haben. Das 
„Archivio storico italiano“ zählt ©. 

unter feinen Mitarbeitern, n. die „Acca- 
demia degli Agiati* in Roveredo unter 
ihren Mitgliedern. Am 18. Auguft 1858 

bielt er bajelbit jeine Antrittsrede über 

die in ber Magiftratsbihliothel von Rove- 
redo aufbewahrten hiſtor. Documente. 

€. lebt zur Zeit (1857, Juli) in Wien. 

v. Wurzbach-Tannenberg (Conſt. Dr.), 
Bibliogr. = ftatiftifhe Ueberſicht ber Literatur 

des öftr. Kaiferftaates III. Bericht (Wien 1857, 
Staatöhruderei, gr. 8%.) ©. 684. Marginal 
22334. 

Cornet, Zulins (Director bes 
k. k. Sofoperntheaters zu Wien, geb. zu 
Innichen (St. Candido) in Tyrol 

1796). Sein Bater war k. k. Forſtmei⸗ 
fter und Bergwerls-Berwalter von An 
ronzo. Julius if von 11 Kindern das 
jüngfte. 1806 befuchte er das Innsbrucker 

Gymnaſium (damals unter k. bair. Re⸗ 
gierung). Als Seminarift des Primon- 
ftratenfer- Stiftes Wiltau (Veldidena), 

erhielt er ben eriten Mufil- u. Geſangs⸗ 
unterricht. Seiner fhönen Sopranftimme 
wegen wurbe er zu allen großen Con⸗ 
certen als Solift geladen. 3m J. 1811 
floh er, gedrängt von der franzöſiſch⸗illy⸗ 
riſchen Conſeription ans Tyrol und nad) 
Admont, wo er am Lyceum die philofo- 

phifchen Studien begaun, weile er B 
ı* 
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in Graz fortfette. Nach Vollendung ber- 
ſelben wendete er fi Dem Studium der 

Rechte zu, melche er unter Jen ull und 
Kudler, nnd 1815 und 1816 in Wien 
unter Dolliner hörte, und Die Alficht 
hatte, das juribifche Doctorat zu erwer⸗ 

ben. In leßterem Jahre gab er aber jeine 
Rechtsftudien auf, u. widmete fich, durch 
einen glüdichen Zufall auf Die neue Bahn 
geführt, ausſchließlich der Kunſt. Es 
wurde nämlich im Jahre 1816 zur Ver⸗ 
mälungsfeier Er. Majeſtät des Kaiſers 
Franz J. inter k. k. Reitſchule unter 
Leitung Salieri's und des Hofraths 

von Mofel das Oratorium: „Die Be- 

freiung von Serufalem” tes Abbe Stad⸗ 
ler von 537 Mufiltern aufgeführt. Ch 
Erfranfung bes erften Tenorfängers, 
welcher den Solopart Des Tancred fingen 
follte, mußte €. die Soloſtimme während 

der Probe ſuppliren, und löste feine Auf- 

gabe fo gelungen, daß er die Partie auch 

für Die Aufführung bes Concertes behielt. 

Salieri erbot fih nun auch E. im ita- 
lieniſchen Geſange und in der Cempo— 
fition Unterricht zn geben, uno von nun 
an wurde C. im Berein mit Franz Sch u- 
bert, Moſcheles, Anſelm Hütten— 
brenner, Schüler des großen Meiſters. 

Im J. 1817 aber, als die italieniſche 
Operngeſellſchaft Roſſini's „Tancred“ 
und „Italienerin in Algier“ mit glän— 
zendem Erfolge in Wien darſtellte, trat 
C. auf einen Antrag bes Grafen Palffy 
in die italienifche Oper ein, 1818 zur 
dentſchen Oper fiber, und ging, um fich 
die gehörige Theuterroutine zu erwerben, 
mit dem verftorbenen Seydelmann 
auf Ein Jahr nad) Graz. Dort hörte ihn 
ber befannte Dramaturg Dr. Aug. Klin- 
gemann, Intendant des Braunfchwei- 
ger Hoftheaters, und engagirte C. ſogleich 
von 1820 an auf 5 Jahre, mit bem für jene 

Zeit hohen Gehalte jührlider 3000 Thlr. 
Freiherr von Sedendorf, Prof. ber 

Hefibetil am Garolinum zu Braunfchweig, 

förderte C's. weitere künſtleriſche Auskit- 
dung, welche durch Gaſtrollen in Berlin, 
Hamburg, Hannover, Bremen, Caſſel, 

Frankfurt, Minhen und 1829 in Paris 
vollendet wurde, ihm bedeutenden Auf 

und überdies auch großen Gewinn ver: 

ihafjten. In Paris ftudirte ihm Auber 

jelbt, der Damals chen feine „Stumme 

von Portici“ componirt hatte, die Rolle 

bes Maſaniello und bie des Fritz 

Bromn in der „Braut” (la fiancee) 

ein. Die Leiftung C.'s als Maſaniello 
ſteht — dem einftimmigen Ausſpruche 
ber Kritil zu Folge — in ben Annalen 
der Oper unerreicht Da. In Paris trat 
C. auch mit Nourrit in näheren Ber- 
fehr, und wenn er an diefem großen 
Mimen und Sänger fid) jelbft bildete, jo 
war wieder er der Erfte, Der Nourrit 
mit den Liedern von Schubert u. mit 

Beethovens „Abelaide” befannt machte. 
Im J. 1826 vertauſchte C. feinen Bolten 

in Braunſchweig mit dem gleichen in 
Hamburg, kehrte aber 1832 wieder nach 

Braunſchweig als 1. Tenor, Oberregiſ— 
ſeur und Kammerſäuger zurück, u. blieb 

daſelbſt bis 1838, in welchem Jahre C. ſich 
nach Tyrol zurückzog, mo er ſich mittler- 

weile das Gräflich Memming'ſche Al- 
lodialgut Fraysburg bei Meran gefaujt 
batte. Doch ſchon 1839 folgte er einem 

Rufe, das Hamburger Stadttheater zu 
übernehmen, überfiedelte nad Hamburg, 
und übernahm im April 1841 die Direc- 

tion des Stadttheaters. Die Katajtropbe 
des großen Brandes au nnd für fich, und 
dazu Die Concurrenz, welche durch den 
Aujban eines neuen Thenters Cornet 
anwuchs, trübten bald die günftigen Aus- 
fichten des erften Jahres, und 1347 trat 

C. mit großen Berluften, doch mit Erfül- 
lung aller feiner Berbinblichleiten von 

ber Direction diefer Bühne zurüd. Das 

Jahr darauf (1848) begründete ev ın 

Hamburg ein privated Gefangsconfer- 
vatorium, um junge Talente für Die Oper 



* 

* 

antʒubilden. Dasielbe beſteht noch jetzt 

rnter der Leitung von C.'s Frau. Im J. 
1851 erhielt C. von dem k. L.öftr. Miniſte⸗ 
rium des Innern in Wieu den Antrag, Die 
Zirestion des k. k. Hofoperntbeaters zu 
übernehmen. Seit Oct. 1852 trat nun 

C. jeine neue Stelle an, die ihn feinem 

Vaterlande zurückzab und in welcher er 
nech jet wirlt. Auch als Fachſchrift⸗ 

heller war ©. thätig, und ſchon von 1816 
— 1519 in Rien Mitarbeiter an der von 
Dr. Auguft Kaume (f. db.) redigirten 

„Rufiljeitung“ ; ferner fo lange Roch— 
litz Die „Leipziger muſikaliſche Zeitung“ 
retigirte, Korrespondent derjelben, und 

in den „Hamburger Nachrichten” be 
gründete er in Gemeinjchaft mit Dr. 
Reinhold das Feuilleten, welches noch 
jetzt unter Redaction von Robert Hel— 

ler beſteht. Ferner ſchrieb er eine 

Heine Broſchure über eine Opernſchule, 
und das Werk: „Die Oper in Dentschland“, 

weron — Da c8 bereits vergriffen — 
cine zweite Auflage angekündigt if. Ein 
zweiter Theil, betitelt: „Die Oper in Wien nnd 

Paris“ liegt zıım Drude bereit. Während 
der jahr. Leitung des Wiener Hofopern- 

theater® hut C. für diefe Bühne geiwon- 

nen: den Rapellmeifter Edert, bie Sän- 
gerinnen La Grua, L. Meyer, Tiet- 
jeus und Caßh (die beiden letzteren 

Schülerinnen feiner zrau), und die Sän- 

ger: Steger, Balter, Bed und Dr. 

Schmid, und bat auf biefer vorbem ganz 
ın Berfall gerathenen Bühne ein Reper- 
teir von 46 Opern aufgeftellt. — Fran. 
cısla (Sängerin, geb. zu Kaffel 
1802), Gemalin des Borigen und Tochter 
des Siugers Kiel, glünzte ale Sängerin 
und Klaviervirtuofin. Als Leonore in 
Beethovens „HFibelio” und in ber 
Titelrolle von Ba&rs „Sargines“ feierte 

fie große Triumphe. Sie befaß eine 
Sopranftimme von feltener Reinheit, 
eine vortrefflide Schule und war gleich 
glüdiih in Durchführung komiſcher wie 
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ernfter Rollen. Nachdem fie ſich von der 
Bühne zuridgezogen, begründete fie mit 
ihrem Gemal in Hamburg ein Geſangs⸗ 

Confervatorium, aus welchem ſchon man⸗ 
che tüchtige Künſtlerin hervorgegangen. 

Oeſtr. National-Encyklopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
S. 601 [flebt irrig Eornet 2. flatt Cornet 
Julius, und gibt ihn im 9. 1790 geb. an). 
— Schilling (©. Dr), Das muſilaliſche 
Europa (Speyer 1842, %. €. Neidhard, gr. 8°.) 
©. 61 [gibt das Jahr 1798 als C.'s Ge⸗ 
burtsjahr an). — Meyer (3.), Das große 
Eonverjations-Leriton für gebildete Stände 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Infl., er. 8°.) 
VII. Bd. 3. Abtheil. S. 104 [gibt das Iahr 
1797 ale C.'s Geburtsjahr anl. 

GCorniani, Johann Baptift Graf (Li⸗ 
terarbiftoriler, geb. zu Orzi-Nuovi 
im Brescianifchen 28. Febr. 1742, gefl. 
7. Nov. 1813). Er war ein Zögling des 
von der VBerbriüderung di Somasca ger 
leiteten Collegio di St. Bartolomeo in 
Brescia und der höheren Lehranftalt zu 

Mailand. 1759 hörte er in lettterer Stadt 
die Rechte, trieb Daneben Mathematik und 
claſſiſche Studien und fehrte ein Jüngling 
von 20 Jahren nach jeiner Baterftabt 
zurüd, wo Boefie und ſchöne Fiteratur 
feine Lieblingsbeichäftigung wurden. Auf 
mehrere jugendliche Dichtungen, bie ihn 
ſchon in Mailand den Eintritt in die Ala- 
bemien degli Umoristi und de’ Tras- 
formati eröffneten und auf zahlreiche Auf- 

ſätze in verfchiedenen Zeitfchriften, folg- 

ten fein: „Saggio della storia letteraria 

degli Orzi-Nuori* (Brescia 1771) und 

„Saggio sopra IV alemanna  poesia” 

(Ebend. 1771). Auch einPaar Opernterte 

und dramatifche Arbeiten entflanden in 

jener Zeit, von erfteren: „L’inganno fe- 

lice“ und „Il matrimonio secreto“ , von 

letzteren die zwei Tragödien „I Decemviri* 

u.„Dario in Babilonia“. Durch feine poe- 

tifchen Arbeiten wurde er mit feiner nach⸗ 

maligen Gattin Katherina Brocdi be 

kannt, Neben biefer ſchöngeiſtigen Thä⸗ 
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thigleit entwidelte aber C. noch eine an⸗ 
dere erjprießlichere,; vertraut mit ber 

Lanbwirtbichaft, jchrieb er Abhandlungen 

über biefelbe, uuter audern: „Della legis- 
lIazione relativcamente all’ agricoltura“ 
(Brescia 1780); — „Idee sulla regeta- 
sione“ (Ebenda 1781) und „Principü 
di filosofia agraria applicata al distritto 
degli Orzsi-Nuori“ (Ebenda 1782) und 
wurbeMitglieb ber neugegründeten Acca- 
demia di agricoltura zu Brescia, beren 
Bräfibent er [päter war. Als Italien unter 
franzöfifche Herrſchaft fan, verwaltete 

€. mehrere richterliche Boften, war zur 
Zeit der cisalpinifchen Republik Beifiter, 
einige Zeit Präfident des Kaffatione- 
bofes, hatte Antbeil an der Abfaffung 

des Civilgeſetzbuches für das Königreich 

Italien und fungirte als Abgeordneter 
am Mailänder PBrovinzialcongreffe. Im 
3. 1807 kehrte er nad Brescia zurüd, 
wo er in ben Appellationshof eintrat. 
Seine jchriftfielleriihe Thätigkeit be- 

ſchränkt fich nicht allein auf Die bereits ge- 
nannten Schriften, fondern umfaßt auch 

bie folgenden hiftorifchen und literarhifto- 
rifchen, als: „Saggio sopra Luciano ossia 
quadro d’antichi e di moderni costumi® 

(Bassano u. Venedig 1788); — „I 
piaceri dello spirito, ossia analisi de’ prin- 
einj del Gusto e della Morale* (Ebenda 
1790); — „Elogio di Antonio Brogoli 
bresciano (Brescia 1807, Bettoni, 8°.); 
(f. d. 2er. I. BD. S. 158) — „Elogio 
del cav. Fr. Carcano patricio milanese“ 

(Brescia 1795, 8°.); —, Elogio di Carli‘ 
(Venedig 1797); ferner auf Cerimi, 

Covi, Durante und Galilei in ben 

„Commentarj dell’ Accademia di 
scienze, lettere ecc. ecc. del Diparti- 

mento del Mella per l’anno 1810“ 

(Brescia 1811) und die national-ölono- 

mifhe Schrift: „ Riflessioni sulle monete“ 

(Verona 1796). Die werthrollfte Frucht 

feiner vorherrſchenden Liebe zur Titera- 

turgefchlchte ift aber: „Z secoli della Let- 

teratura italiana dopo il sııo risorgimento, 
commentario ragionalo* 9 Bde. (Brescia 
1804—13), eine neue Auflage erfchien 

mit Zujägen von Ticozzi (Mailand 
1832) und die legte: „colle aggiunte di 
Camillo Uuoni e Ste/ano Ticozzi e con- 
tinuato sino a questi ullimi giorni per 

cura di Franc. Predari“, 8 Bde. (Turin 
1854—6, Unione tipografico-editrice 

16°.), worin das Supplement von Bre- 

bari reiche biographiſche Zufäge über 

mailändiſche Schriftfteller enthält. ©. 
gibt in feinem Werke vorerft ein allge- 
meines Bild der italienischen Literatur 
feit dein Berfall des römischen Kaiſerrei⸗ 

ches bis zum 10. Jahrhundert; dann aber 

das Wicberaufleben ber Wiffenfchaften 
in Italien, die Schickſale derjenigen, 
welde fich ihrer Pflege widmeten, fdil- 

bernd, erörtert er bie Vorzüge und Män- 
gel ihrer Werke. E. hat dabei nichts we- 

niger als einen blos bibliographijchen 

Standpunct jeftgehalten: er verwahrt fic) 
ausbrüdlih Dagegen in der Borrede; ge- 
biegen ift die Analyfe ber Werke ber ein- 
zelnen ES chriftfteller und das Ergebniß 
eigener Pectüre, nicht immer fo glücklich 
it C. mit der Kritik. Die vielfeitigen 
Verdienſte C.'s bewogen die Republik 
Venedig ihn in den Grafenſtand zu er— 
heben. 

Fornusini (Guetuno), Elogio del C. consigliere 
Giamb. Corniani (Brescia 1814, 80.). — 
Labus (Givr.), Rotizie intorno alla vita c 
agli scritti di Giov. Battista Corniani con 
varie lettero incdite al medesimo indiriz- 
zate di... (Milano 1814, Pirotta, 8°). — 
Ugoni (Cumillo), Elogio storico di G. BR. 

Corniani (Brescia 1818, 8°). — Mafei 
(Gius.), Storia della letteratura italiana 
(Mailand 1834) 1. Bd. S. 164. — Erſch 

(3. S.) und Oruber (I. ©.), Allgemeine 
Encyflopäbie der Wiffenfhaften und Künfte 

- (Peipzig 1823, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 19. Thl. 
S. 336. — (Brodhaus) Converſations⸗Lexilon 
(10. Auflage) IV. Bd. E. 417 (nad biefem 
flarb er im October 18183). — XNourelle 
Biographie gen6rale ... publice sous la 
direction de M.le Dr. Hocfer (Paris 1853) 



XL Bd. Sp. 884. — Deſtr. National⸗Ency⸗ 
Hepäabie (von Bräffer und GEyilaun), 
Bien 1835, 6 Be.) I. Bd. ©. 601. — 
Tipeide , Biografia degli Italisni illustri. 

Corriani degli Algarotti, Markus 
Anten Graf (Mineralog, geb. zu Be- 
uedig 1768, gef. ebenda 5. Aug. 1845). 
Summit von einer angejehenen venetia- 

niſchen Batricier- Familie, anf welche ber 
Rıme der ausgeftorbenen Yamilie Al- 
garotti Gberging, benn Corniani's 
Antter war eine Algarotti. C. erhielt 
eine forgfältige Erziehung; ald er Die 
Schulen beendet, wendete er ſich den 

Returwifienichaften zu. Uuter Napoleon 

war er Infpector der Bergwerke zu Agordo 
uud ſaß mit Brochi und Marzari- 
Bencati in dem zu Mailand zuſammen⸗ 

berufenen Bergrathe. In Ipäteren Jah⸗ 

ren war er Director dee Muſeums Correr. 

As Schriftſteller veröffentlichte er meh⸗ 

rere Arbeiten, Darunter: „Memoria sul 

retro della Petroselce perlata dei Colli 

Euganei?; — „Trattato sulle Miniere 
dAgordo*. — Bon feinem bidactifchen 

Gedichte Lo Metallurgia* erſchien nur 
ber 1. Theil im Drucke. Die Aufnahme 

besfelben fchien zu wenig ermunternb 
geweien zu fein, um das Gedicht zu voll. 
enden. Auch war Eorniani ein flei- 

biger Sammler, und richtete in dieſer 
Hinficht auf muſikaliſche und andere 
Antographe und naturhiftorifche Gegen- 

finde fein befonderes Augenmerl. Das 
Ateneo veneto und andere wiſſenſchaftl. 
Zereine hatten ihn zumMitgliebe ernannt. 

—- Laurus (bereit geftorben), ein Bru- 
ter des Borigen, war Gubernialfecretär, 

tihtete und componirte mit Glück; — 
Bernarb (in legter Zeit geftorben im 
Alter von 80 Jahren), auch ein Bruber, 
widmete fih ber Zeichnnungskunſt und 
war ber Nachfolger von Peter Edwards 
in der Stelle eines Conſervators ber 

Gallerie der k. I. Alademie der fchönen 

Künfte zu Benebig. 
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Dandolo (Girolamo),, La caduta della repub- 
blica di Venesia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Btudil storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich Appendice: 8. 873. 

Cornides, Daniel von (Geſchich t⸗ 
forfher und Bibliothefs-Euftos, 

geb. im Marftfleden St. Nilolaus in 
der Liptauer Gefpannfchaft Ungarns um 
Jahre 1732, geft. 4. Oct. 1787). Sein 

Bater, Martin v. C. (geb. in ber Zips), 
war Apotheler unb lebte zu Kremnitz. 
Daniel ftudirte zuerft daſelbſt, dann zu 
Loffoncz uud zulett am Lyceum A. €. zu 
Prefburg, unter Joh. Tomla-Szäßfty 
und dem berühmten Mathias Bel (f. d. 
I. Bd. d. 2er. 8.235). Früh ſchon zeigte 
er große Neigung zur vaterlänbifhen 

Geſchichte und zum Stubium ungar.Alter- 
thümer. Im Jahre 1754 (22 Jahre alt) 

befuchte er die Univerfität zu Erlangen, 
wo er bie philofophifchen u. theologischen 

Wiſſenſchaften ftubirte, die Differtation 
„De motibus Iumae ac phaenomenis inde 
pendentibus“ (Erlangen 1757, 4°.) 
ichrieb und die Doctorswürbe in ber Phi- 
lofopbie erhielt. Nun kehrte er nach Un⸗ 

garn zurüd, worauf ibn die gelehrte 
Sreifrau Polyrena Weffelänyi zum 
Erzieher ihrer Söhne nah Siebenblirgen 
berief. Fünfzehn Jahre lang leitete er bie 

Erziehung ihrer Söhne, war zugleich 
Lehrer der deutihen Sprade an dem 
reformirten Collegium zu Klaufenburg, 
und forfchte raſtlos in der ungarifchen und 
fiebenbürgifhen Geſchichte. Nachmals 
nahm er die Seeretärſtelle bei dem Gra⸗ 
fen Joſ. Tel eky von Szék an, begleitete 
ihn auf ſeinen Reiſen durch Italien, 
Deutſchland und Frankreich, und ver⸗ 
mehrte in den von ihm beſuchten fremden 

Bibliothefen, namentlich in denen von 
Wien, Göttingen und Gotha, feine bie 

vaterländifche Gejchichte betreffenden hi⸗ 

Rorifchen Mittheilungen und Sammlun- 

gen. Zu gleicher Zeit trat er mit eigenen 

Werken und Abhandlungen öffentlich auf. 
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Der Graf Joſeph Telely war eben 
(1784) im Begriffe, feinen Schnen La- 
dislaus u. Stephan, welde die pro- 

teftantifchen Imiverfitäten Dentichlande 
befuchen follten, C. als Mentor mitzugeben, 
als er zum Bibliothel- Cuftos und zum 
außerordentl. Brofeffor der Diplomatif 
und Heraldik nach Peſth berufen wurbe. 
Ungeachtet feines vorgerüdten Alters und 
der großen Vortheile der Privatftelle, 

nahm er den ehrenvollen Ruf an, erbat 

ſich aber die Erlaubniß, bie jungen Grafen 

auf ein Jahr nach Göttingen begleiten zu 
Dürfen, welche er auch erhielt. Zu Göttin- 

gen las er in der Sigung der k. Societät 
ber Wiffenfchaften am 10. Sept. 1785 

eine Abhandlung, melde fpäter unter 
bem Titel: „Commentatio de religione 
reterum Hungarorum. Edidit suamque 
de origine Hungaricae gentis dissertatio- 
nem adjecit Chr. Engel“ (Wien 1791, 
8°.), im Drude erfhien. Darauf wurde 
C. zum correfpondirenden Mitgliede der 
Geſellſchaft ernannt. Bei feiner bald 

darauf erfolgten Rückkehr in's Vaterland 
trat er feine beiden Aemter an und be- 

kleidete diefelben bis an feinen Tod, der 

ihn ereilte, al8 er eben feine hiftorifchen 

Arbeiten zu erben im Begriffe ftant. 
Seine Schriften find theils ſelbſtändig 
erſchieuen, theils befinden ſich diefelben 

zerſtreut im ungariſchen Magazin von 
Windiſch undin Bredetzky's Beiträgen 
zur Topographie des Königreichs Un— 
garn. Seine ſelbſtändigen Werke und 
nach ſeinem Tode erſchienenen Schriften 
find: „Regum Hungariae, qui seculo 

ÄI regnarere, genealogiam illustrat 
atque ab objectionibus Antonti Ganoczi 

rindicat* (Pressburg 1778, Lan- 

derer, 4°.); — „Bibliotheca hungarica, 
sicre Catalogus Scriptorum de rebus 
omnis generis Hungariae , adnerarım 
prorinciarum gentiumque finitimarum 

...“ (Pesth 1792, 8°); —- „Epistolae 

ezegelicae Georgi Pray, Stephani et 

Danielis Cornidis in dispunctionem An- 

tonii Ganocsi” (Pesth 8°., jeder Brief : 

und der Anhang befonders paginirt); — 
„ Vindiciae anonymi Belae reyis Notarü,. 
Editae, auctae a Jo. Christ. Engel® 
(Budae 1801, tip. reg., 4°.). Seine 

wichtigen hiſtoriſchen Sammlungen, dar 
unter werthvolle Autographe, ferner bie . 

gedrudten Ausarbeitungen, famen in bie 
zu Beth aufgeftellte Bibliothek des Gra- 
fen Joſeph Teleky. 

meiſtens geſchichtlichen Juhalts und ſeine 

Sammlung Briefe an Gelehrte mit nu⸗ 

mismatifchen,, genealogiſchen und heral⸗ 
diſchen Aufſätzen, umfaßt 5 ſtarke Bde. 

Sein Nachfolger an der Peſther Univer⸗ 
ſität wurde der gelehrte Martin von 

Schwartner (ſ. d.). 

Koppi (Carl), Oratio parentalis in funere vir. 

clarissiıni D. Cornidis iu reg univorsitate 

hungarica diplomatiae et heraldicae pro- 

fessoris (Pesth 1787, 4%.). — Erſch (3. ©.) 

und Gruber (3. ©.), Aligem. Encyllopäbie 
ber Wiffenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) 1. Ecct. 19. Thl. ©. 397 
ldaſelbſt find alle in periotifhen Schriften 

erfhienenen Abhandlungen und ber ganze 
literariſche Nachlaß des Cornides von 

Numpy aufgezählt. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 1776, 

Ghelen, 8°.) 1. Bdes. 1. St. ©. 74. — Deſtr. 

National-Encyklopädie (won Gräffer uud 
Czikann), (Mien 1835 u. f.) 6 Bre) 1. Br. 

©. 601, 

Cornova, Iguaz (Schriftfteller 
und Mitglied der königl. böhm. Geſell⸗ 
haft der Wiffenfchaften, geb. zu Prag 

25. Juli 1740, geft. 25. Juli 1822). Sein 
Bater, Kaufmann, der in den mißlichen 

Zeitverhältnifjen je ganzes Bermögen 

verlor, fammte aus Como. Der Kırabe be- 
ſuchte die Schulen der Sejuiten am Col- 

legium clementinum zu Prag und 

trat 1759 felbft in den Orden. Nach zu- 
riidgelegter Theologie an der Olmützer 

Univerſität wurde er 1770 Briefter, dann 

Profeffor der unteren®rammatikalclaffen, 

jpäter ber Boefie am Oymnafium zu 

Diejelben find 



keostan in Bchmen , wie auch Präſes 
der derͤgen Zefutten - Seminars. 1773 
lam ct als Brofeflor der Poeſie und ber 
mehiihen Sprache nach Klattau, und 
ud Auſhebung Des Ordens verſchaffte 

bar feine Gelehrſamkteit eine Profeſſors⸗ 
ſiele am prager alademiſchen Gymnaſium, 
ze er 10 Jahre in den Humanitätsclaſ⸗ 
ken lehrte. Als die Profeffur ber allge 
zenen Geſchichte an der Hochſchule zu 
Tray nah Wolfe Tode erledigt worden, 
erbielt C. diejelbe und legte fie erft 1794 
sicher, Da feine ſchwächliche Gefundheit 
es ihm nicht geftattete, dieſes beſchwerliche 
Amı länger zu behalten. Auf die Bitte 
ſciner Zöglinge feste er feine Borlefun- 
gen noch durch ein Semefter 1795 fort. 

In den 17 Jahren feines Ruheſtandes 
beichãftigte ſich C. immer eifrig mit ben 
Sifienjhaften. Mit befonberer Vorliebe 
widmete er feine Zcit der böhınijchen Ge⸗ 
ſchichte und Literatur. Seine Schrijten 
find, außer etlichen Luftfpielen n. Gelegen⸗ 
beitsgerichten, folgende: „Geschichte des Wai- 

sreinstitutrs yam bh. Iohann dem Eänfer in Prag‘ 

Pprag 1775, 80.); — „Gtdichte“ (Eb. 1776); 
— „Die VHelden Oesterteichs in Kritgsliedern be- 

sungen“ (Ebenda 1778); — „An Böhmens 
nange Burger, ein didaktisches Gedicht in 3 Er- 

sage” (Ebenda 1783); — „Marge ärber 
sicht der merhmärdigsten Empärangen in Böhmen“ 

‚sbenda 1793); — „De rebus Sueco 
Pragam obsidente gestis commentariolus® 
(Prag 1801); — „Briefe an einen kleinen 
Yirspaber der waterländischen Geschichte Böhmens“ 

3 Theile und Fortjegung unter dem Ti- 
tel: „Moterhaltungen mit jungen Srenuden der 
Bauetlandsgeschichte“ 4 Chlt (Ebenda 1796 — 
1243); — „Der ymeite ponische Krieg nad Ti- 

sıas“ (Ebenda 1798); — „Leben Iosephs IL 
riwischen Raisers“ (Ebenda 1802); — „Dir 

Iseiten als Ogmonsisllehrer” (Ebenda 1804); 

— „Bir Erbuerbräberang der Jänser Bahmisch- 

Yühriburg and ©esterreich-Mabsburg..." (Ebenda 

1805); — „Ber grasse Böhme Bahaslau von 

Tebkepity ja Vessenstein, nad seinen eigenen 
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Schriften geschildert” (Ebenba 1808); — „3a 
roslau von Sternberg, der Sieger der Cartareu“ 

(Ebeuda 1813); — „Das Nöthigste ans der 

alten Geschichte für jange Xeser” 8 Bde. (Prag 

1814 u.1815, 80.). — Aud bat Corno va 

Stransky's „Staat von Böhmen” über- 

fett, berichtigt und ergänzt. Die Ueber⸗ 
fegung erfhien in 7 Bänden (Pray 1792 

— 1803), die letten 3 Bände (1798 — 

1803) enthalten eigentlich Die von C. ver- 
faßte Geſchichte Böhmens und feiner öftr. 

Könige, als ein dieſer Ueberſetzung ange- 

hängtes Werk. Die im vorftehenden ent⸗ 

haltene Stizze feines Lebens läßt nicht 

die zahlloſen Heinen Leiden ahnen, mit 

welden C. fein Leben hindurd zu käm⸗ 

pfeu hatte. In einen feiner Briefe er- 

halten wir Aufichlüffe. Er ſchreibt: „Das 

mir zu Theil gewordene Lehramt verfah 

ih 10 Jahre mit vielem Troft in ber 

Schule, aber nicht ohne Kummer zu Haufe. 

Ein Gehalt von 400 fl. würde hingereicht 

haben, meine eigenen Bebürfniffe zu de— 

den,aber einer aus blühendem Wohlftand 

in drüdende Armuth vwerfeßten Mutter 

ihr Alter nicht fo verfüßen zu können, wie 

fie es un mich verdient, Das mußte mein 

Herz zerreißen“. — Wieber fehreibt er 

in einem Briefe au den Deinifter Grafen 

Hartig: „Ich unterwarf mich bem Con⸗ 

curje [um Wolfs Stelle] und erhielt die 
Brofefjur. Mittlerweile war ber neue 

Dlan fiir das philofoppifche Studium zu 

Stande gefonmmen. Die allgemeine Ge- 

ichichte mußte von Allen gehört werden, 

und anftatt wier Stunden, die mein Bor- 

fahr in der Woche gegeben hatte, follte id) 

acht geben. Zugleich wurde ber Gehalt 

aller Profeſſoren vem geiftlihen Stande 

anf 500 fl. fyftemifirt ... Auch darüber, 

daß, da mein Vorfahr für vier Vorlefe- 
flunden 800 fl. genoffen, ich für noch ein« 

mal fo viel Arbeit mit 500 fi. mich begnü⸗ 

gen follte, berubigte ich mich; ich hatte 
mehr Eintommens nie aus Cigennug, 

fondern nur um fir eine Mutter weht 
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thun zu können, gewilnfcht...”. Sein 

Biograph Rittersberg berichtet ferner: 
„Auch wurde ihm eine Gehaltsvermeh—⸗ 
rung, welche verdienten Lehrern zugefagt 
war, auf breimaliges Einfchreiten, unter- 

ſtützt durch das Vorwort der Behörden, 

anderer bedeutender Staatsmänner und 

bie Bitte ſämmtlicherLehrer der liniverfität 
aufeine empfindliche Weife abgefchlagen”. 

An anderer Stelle: €. lebte auf feine 
Heine Peuſion von 300 fl. W. W. be- 
ſchränkt ... Diefes Meine Einkommen 
(weiches jedod auf Verwendung bes 
OberſtburggrafenWall is durchdie Gnade 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſpäter verbep- 
pelt wurde) würde ihn bei den Gebre- 
hen bes Greifenaltere kaum vor Man- 
gel und Dürftigkeit geſchützt haben, hätte 
es nicht Männer gegeben, die feinen ına- 
nigfaltigen Bebürfniffen... .abzuhelfen be- 

müht waren.” Alfo ein Mann, ein Die- 

ner des Staats wie C., mußte in feinen 
boben Lebensjahren ſich der Wohlthätig⸗ 

feit fremder Menſchen anheimftellen! Im 
Haufe des Grafen Lazausky ſchloß E. 

das lebensmilde Auge. Beinahe bie ganze 
gebildete Berölferung Prags war im fei- 
chengefolge. 

Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaſt der 
Wiſſenſch. 1824. VII. Br. S. 25-53. — 
[De Luca) Das gelehrte Defterreih (Wien 
1776, Ghelen) I. Btes. 1. Et. E. 71. — 
Pelzel (Franz Martin), Böhmiſche, Mähs 
rifhe u. Schleſiſche Gelehrte aus dem Orden 
der Iefuiten (Prag 1736, 8%.) ©. 280. — 
Meufel 19. G.), Das gelehrte Deutfhland 
4. Aufl. (Lemgo 1783, 8%.) 1. Bb. ©. 286. — 
Erfter Nachtr. &.101.— Zweit. Nachtr. &.51.— 
Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Bräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Vbe.) I. Bd. 
S. 603 (gibt den 25. Juni 1823 als B.'s 
Zobesjahr und Tag an. Rittersberg jagt 
ausprüdlih in feinem Nekrolog: Der heutige 
Zag (25. Juli 1833) erinnert an einen fehr 
empfinblien Berluft, melden vor einem Jahre 
Böhmen erlitt. Eein Geburtstag war nad 82 
kümmerlich burdhlebten Jahren fein Sterbetag). 
— Archiv für Geſchichte, Statiftil, Literatur 
unb Kunft (Wien, 4°.) 1823, Nr. 1223: „Ne- 

frologe verbienter Böhmen. IV. I. Eornova” 

von Ritter v. Rittersberg — Meyer 
(3.), Das große Converfations-terifon für 
gebildete Stänbe (Hildburghauſen 1845, Bibl. 
Inſt., Fer. 8°.) VII Bd. 3. Abtheil. S. 107 
[folgt ber Angabe Gräffers bezüglich bes 
Todesjahres]. 

Coronini⸗Cronberg, Johann Baptiſt 
Alexrander Graf(eldmarfhall-Fien- 
tenant, geb. zn Görz 16. Nov. 1794). 
Entftammt einem alten feit 1687 gräfl. 
Geſchlechte. Der Graf trat am 14. April 
1813 als Cadet in's Pionniercorps. Die 
friegeriihen Verhältniffe bewirkten feine 
ſchon im Sept. besjelten Jahres erfolgte 
Beförderung zum Unterlieutenant und 
am 1. Zänner 1814 zum OÖberlieutenant 

im italtenifchen Freicorps, welches unter 

dem Commando des Oberften Karl Ba- 
ron Schneider jtand. Nah Auflöfung 
dieſes Corps famı der Graf anı 16. Der. 

1814 in gleicher Eigenſchaft zumgInf.⸗Reg. 
Erzh. Kari Nr. 3. Am 30. Nov. 1824 
verließ C. mit Beibehalt des Charakters 
bie faiferlichen und trat in herzoglich mo- 
denefifche Dienfte, wo er 7 Jahre blick. 

Die im 3.1830 ausgebrochenen Unruhen 
veranlaßten ihn im Mai 1831 neuerdings 

in die kak. Armee einzutreten; er fam ale 
Hanptmann in's Inf.Reg. Hohenlohe 

Nr. 17 und blieb mehrere Jahre theila 
im Römiſchen, theils im öfterreichifchen 

Stalien ftationirt. Sm 3. 1836 wurde er 
als Dienjtlimmerer zu Seiner k.k. Hoheit 

dem Erz. Franz Karlbeordert und ihm 

die Erziehung Hochdeſſen älteften Sohnes, 

feiner Majeſtät des regierenden Kaiſers 
Franz Joſeph, anvertrant. Dieſem 

bogen und wichtigen Berufe ſtaud ber 

Graf bis zum April 1848 vor. Während 
diefer Auſtellnug rückte er am 1. April 

1837 zum Major bei Vacquant, am 

20. April 1840 zum Oberſtlieutenant bei 
Prohaska Infanterie und am 12. Mai 
1843 zum Oberften vor. Im Juni 1848 
erfolgte C.'s Beförderung zum General- 
major mit der Eintheilung als Brigadier 
in Sübdtyrol, wo er in ber ſchwierigen 



Epeche Umficht und Entſchloſſenheit an ben 
Tag legte. Im Juli 1849 zum Felbinar- 
ſchall Lientenant befördert, wurde erStell- 
dertreter des Commandirenden in Kroa- 
ten und Slavonien; im folgenden Jahre 

Yadaker des Juf.Reg. Nr. 6, und erhielt 
tie Eiril- und Militärcermwaltung ber 

Veiwedſchaft Serbien und des Banates, 
me er das Obfernationscorps von 50,000 
Rıun commandirte welches auf den Grän⸗ 

zen von Serbien zufammen gezogen war. 

3m 3. 1854 hielt er in Seinlin mehrere 
Konferenzen mit dem Hospobar Aleran- 
er and mit Izzed Paſcha, dem Gau: 
rerneur ber Citadelle von Belgrad. Spü- 
ter zum General en Chef ter DOccupa- 
lienttruppen in den Fürſtenthümern er⸗ 
nennt, zog er am 6. Sept. an ber Spitze 
ter er. Brigade Schwartzl in Bula- 
et ein. O mer Paſcha, die Viitglieder des 
ser. Tivans, bie ſtädtiſchen Behörden, 
die Geiſtlichkeit, die türkifche und walla- 
bike Garnifon empfingen ihn mit den 
gregten Ehrenbezeigungen. Der Mo- 
narh hatte bereits im 3. 1848 die Ber- 
tienfte des Grafen mit bem Commandeur⸗ 
freuze des Leopoldordens ausgezeichnet, 
am 24. Juli 1852 belohnte er ihn ueuer- 
dinge mit der J. Claſſe des Ordens ber 
cıjernen Krone. Gegenwärtig ift ber Graf 
Rıltar- und Eirilgouverneur im Banate 
and in ber ferbifchen Woiwodfchaft, Com- 
mandaut Des ferbifch-banatifhen Armce- 
cerpe und Inhaber des Inf. Reg. Nr. 6. 
Set. iluftrirte Zeitung (Wien 1854, 4°.) IV. 

Jahrg. VII. Bd. Ar. 311 [mit Porträt im 
HelzichnittJ — Leipziger iluftrirte Zeitung 
1555, 2.171 [mit dem Borträt im Holzſchu.]. 
— IUufrirter Kalender f. 1856 (Brag, Bell: 
man, 4°.) I. Jahrg. S. 61. — Deſir. Militär- 
Reuverfations > Lerilon. Heraußgegeben von 
£irtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.86. ©. 772. — Gallerie der hervor- 
tagentfien Perjönlichleiten auf dem Kriege- 
Wanrlage I. Abth. (Wien 1855, Sommer, 
.), €. 32 [mit Porträt). — Ergänzungs⸗ 

Sonverfetions-Lerifon von Dr. ir. Steger 
(keipsig und Meißen 1853, 2er. 8%) X. Bb. 
E. 459. — Borträt. Lith. von Kriehuber 
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(Wien 1850, Neumann, in 4°. und Yol.). — 
Ueber bie Familie ber Coronini vergleie: 
— lKneſchle, Ernft Heinr. Brof.) Deutſche 
Grafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
Weigel, 8%.,.— Tie Genealogie bes Haufes 
fiebe: [De Luca] Tas gelehrte Defterreid. 
Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°) 
1, Bt8.1. St. [zu Ente vesfelben befindet fi 
anf einem großen Blatte: „Posteritas Joannis 
Cypriani Coronini de Cronberg, qui primus 

e Cronbergica gente Goritiae Domicidum 
Axit ineunte Saeculo XVI*]. — Die Familie 

€. blüht noch in brei Linien. Der Chef ber 
Hauptlinie von Eronberg in Krain if 
Graf Michael (geb. 1793), Oberfterblanbs 

mundſchenk in Krain und in ber windiſchen 
Mark. Sein Sohn Ernft iſt geb. 1815 ; — ber 

Linie zu TZolmein: Graf Anton (geb. 1806) 
ohne Söhne; — der Linie zu Gt. Peter if 

Graf Johann Baptift Alerander (f.b. 

Dbigen). Sein Eobn Franz if geb. 1833. 

— Wappen: Quabdrirter Schild mit Mittels 
fhild. Im rothen Mittelſchild eine über einem 
dreifachen grünen Hügel ſchwebende geſchloſſene 
goldene Königskrone 1. und 4. Feld in Silber 
ein gegen bie rechte Seite aufipringenber 
boppeltgefhwänzter rother Löwe, welder in 
ben Borderpranfen eine brennende Yadel 
hält. 2. und 3. in Gold ber kaiſerliche ſchwarze 
Doppelatler. Den Child decken zwei getrönte 
Helme. Unter dem Schilde findet fih dann 
bie Devife: Begia serta notant solidos vir- 
tutis honores, und das ganze Wappen ifl 
von einem Sermelinmantel umflattert und 
mit einer königlichen Krone oder einem Yür- 
ſtenhute bebedt. 

Coronini s Eronderg, Rudolph 
Graf (Geſchichtforſcher, geb zu Görz 
10. Jänner 1731, geft. 4. Mai 1791). 
Erhielt feine höhere Ausbildung in ber 
Therefianifchen Ritteralabemie in Wien, 
wo er insbefondere unter Fröhlich 8 Lei- 
tung gefchichtlihe Studien machte. Nach 

vollendeten Studien betrat er bie öffent- 
Tiche Laufbahn, wurde im J. 1767 zum 
bevolmächtigten Commifſär der Görzer 
Stände gewählt; und war zulett Bice- 
präfident der Landeshauptmannſchaft Görz 
und Gradiska. In freien Stunden wa- 

ven das Studium der Geſchichte feines 
Baterlandes, jo wie die Durchforſchung 
alter, darauf Bezug habender Documente 

und Sichtung genenlogifher Daten feine 
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Lieblingsbejhäftigungen. Er gab heraus: | Vaterftadt das Gymnaſium, die Huma- 
‚ Tentamen genealogico - chronologicum 
Comitum etRerum Goritiae ‘(Wieu1752, 
4°., 2. Aufl. 1759, fol.); — „Comita- 
tus Goritiae et Gradiscae cum limitibus 
Venetis et ricinia er dimensionibus exhi- 
bit... etc.*(Ebenda 1756, 4°.) ;— „Dis- 
sertatio de oriyine Praeposüurae St. Ste- 
phani prope Aquilejam* (Trient 1758, 
4°%.); — „Dissertazione dell’ origine 
dellenobilissime famiylie diWaldstein e di 
Wartenberg“ (Görz 1766, 4°.); — Mi- 
scelluneorum tomus primus* (Venedig 
1769, fol.) ; --- „Fastorum Goritiensium 
liber I.“ (Wien 1769, 2. Aufl. v.Hieron. 
Guelini 1772); — „Specimen genealo- 
gico-chronologicum ad illustrandam au- 
gustissimam prosapiam Habspurgo - Lo- 
tharingicam“ (Venedig 1770, 2. verm. 
Aufl. beransgeg. von Franz C. Balma, 
Bien 1774, Folio); — „Rayguaglio sto- 
rico della rita e del martirio di Sta Erro- 
sie“ (Görz 1771, 4°.); — „Bellum Pe- 
triniense id est illud bellum quod ad Pe- 
triniam in Croatia ab anno 1592 ad 1594 
gestum fuit* (Ebenda 1776). — Aud 
befindet fi ven ihm im IV. Bbe. S. 400 
von Farlati's Illyr. sacr.: „Vita Ma- 
rini de Coronini , primum traguriensis 
dein tergestini Episcopi“ (1423-1424). 
Moreili di Schönfeld (Curlo), Istoria della Con- 

tea di Gurizia (Görz 1855, Paternulli, 8°.) 
III. Bd. 8. 288 [enthält Nachrichten über 
Pompeo Eoronini (geft. 1646); Rudolph GC. 
(geft. 1648) und Ernſt Felix (geft. 1715)). — 
Meufel (3. G.), Das gelehrte Deutſchland 
4. Aufl (Lemgo 1783, 8°.) I. Bb. S. 280. — 
Deſtr. National-Enchllopädie (von Gräffer 
u.Gzilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 604. — (De Luca) Das gelehrte Oeſter⸗ 
rei. Ein Berfuh (Wien 1776, Ohelen, 8°.) 
I. Bdes. 1. Et. ©. 75. — YValentinelli (Giu- 

seppe), Bibliografia della Dalmazia e del 
Montenegro (Agram 1855, Ljud. Gaj) S. 166 

Nr. 1035. 

Corr, Eduard ve (Militär, geb. zu 
Prag in der zweiten Hälfte des vorigen 
aprpunberts, gef. ?). Bejuchte in feiner 

nitätéclaſſen und Die philoſophiſchen Jahr⸗ 

gänge. Später kam er in Die Niederlande, 

nad) England und nahm Dieuſte au ber 

fönigl, engl. Marine. Nun fam er mit 
engl. Kriegsichiffen nach Amerika, unter 

beim Commando Nelfons nad Egypten 

und wohnte den denkwürdigen Schlachten 
jener Periode bei. Dann trat er aus eng⸗ 
liſchen Dienſten, kehrte in fein Vaterland 

zurück und trat in öſterreichiſche Kriege- 
dienfte. Im 3. 1809 befand er fih in 

Prag, wo ihn Diabaczbeieinen Beſuche 
der Strahower Stiftsbibliothek (17. Aus 
guſt) kennen gelernt. Dlabacz berichtet 

nun weiters: „Bei dieſem Beſuche zeigte 

er fich als Mufenfreund und Künſtler, ba 
er nicht nur die alte und neue Fiteratur 

gekannt, ſondern auch zwei vortreffliche 

Porträte, die er in Amerika verfertigte, 

vorgezeigt bat. Diefer warıne Patriot und 

Kunftfveund theilte mir manche ſchöne 

Nachrichten won den in Philadelphia und 

in andern amerikaniſchen Ortichaften Ie- 

benden böhmischen Künſilern mit. Nebſt 

den militärifchen Kenntuiffen beſaß er die 

Sprachkunde in fo hehem Grabe, daß er 

böhmiſch, deutſch, Tateinifch, franzöſiſch, 

niederländiſch, holländiſch, italieniſch und 

engliſch geſprochen hat“. 

Dlabacz Gottfried Joh.), Allg. biſt. Künftier- 
Lexikon fürQöhmen (Prag 1815, Haaſe) J. Bd. 

Sp. 295. 

Corraro, fiehe: Correr, 

Correr ober eigentlih Corraro, 
Theodor (Kunftfammler und Stifter 
des Museo Correr in Benebig, geb. in 

Benedig 1750, geft. 16. Febr. 1830). 
Stammt von einer alten venetianiſchen 
PBatricier- Familie, welche mehrere aue- 

gezeichnete Glieder zählt, ald den Angelo 
Cerraro, Biſchof von Venedig, nachhe- 
rigen Papft Gregor XII. (geft. 1417) 
— Antonio Corraro, Biſchof von Bo- 
logna und Cardinal (geft. 1445) — Gre⸗ 



gr Sorraroe, Batriarch von Benedig 
zat Schriftfteller (geſt. 1464). — Theodor 

Cerrer widmete ſich den Studien und 
wählte den geiſtlichen Stand. Nachdem er 

Akte aewerden, jette er feinen feit ber 

'ruben Jugend regen Sammeleifer fort 
unt fammelte Manuſeripte, erſte Drude, 

&milte, Kupferfiche, Holzſchnitte, Mün- 

zen, Metaillen, Waffen, Sculpturen, alte 
Brenzen, Gemmen, Anticaglien u. dral., 
turz Alles, was in den genannten Nich- 
tungen auf tie vaterlänbifche Gefchichte 
in irgend einer Beziehung ſtand. Diefe 
Sammlung enthält mitunter große Koft- 
karfeiten. Als er geftorben, fette er die 

Stadt Yenetig zum Erben feiner Kunſt⸗ 
(disc und unter Einem des Ballaftes ein, 
ia welchem fich die Sammlung befand, 
verfügte auch ſolche Summen zu Qunften 
tiefer Stiftung, daß von ben Intereffen 
terielben ein Director, Bicedirector und 
Cuſtes kejoldet und mit dem Refte neue 
Anfäufe zur Vermehrung der Sammlung 
beſtritten werden Können. Sein Beiſpiel 
batte wohlthätig gewirlkt, denn gleich ihm 
machten Giuſ. Boldu, Canova's Stief- 
brnder Sarteri Cauova, Graf Nikolaus 
Tentarini, Pietro Tironi und Do— 
minit Zoppetti, bedeutende Vermächt⸗ 
niſſe, n. das Museo Correr gewann nach 
und nach eine ſolche Bedentung, daß es 
zu den intereſſanteſten Schenswürbig- 
seiten der Lagunenſtadt gehört. 
Iaadolo (Girol.), La caduta della repubLblica 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Stadii atoriei (Venedig 1855, Naratovich) 

85. 97. — Eneiclopedia italiana (Venedig 

1850 u.f, Tasso) Append. Fasc. 268.9 473. 

— Zanotto (Francesco), Nuovissima guida 

di Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, k1.8°.) 

3.394 [enthält eine ziemlich ausführliche Be- 
freibung der Kunftihäge des Museo Correr]. 

du Corron, Nilolans von (Oberft 
und Ritter des Mar. Therefienordeng, 

geb. zu Mons in den Niederlanden 1750, 
geh. 6. Jänner 1816). Wurde in der 
niederländiſchen Mifitiralatemie erzogen 
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unb trat im $. 1768 in das Ingenienr- 
Corps. Er war 1784 und 1785 bei den 
bolländifchen Unruhen, dann 1788 — 90 

in ben Tiirfenfriegen, theils in Sieben⸗ 
bürgen, tbeils in ber Walachei in Ver- 
wendung. Während ber Revolutionsfriege 
war. 1792 hei derSchlacht von Jemap⸗ 
pes (6. Nov.), 1793 bei der Wicherero- 
berung der Niederlande, bei der Erſtür⸗ 
mung des Lagers von Famars (am 23. 

Mai) u. bei ber Belagerung von Balen- 
ciennes. Im J. 1794 war er Genie-Di- 
rector bei der Bertheidigung von le Que 3» 
noy, und hatte während ber ganzen Be- 
lagerung glänzende Beweife feines Mu⸗ 
thes, feiner Einficht und Fachkenntniß ge- 
geben. Anı 6. Jänner 1796 führte C. 
bei der Belagerung von Kehl freiwillig 
eine Colonne zum Sturme vor, und trug 
wejentlich zur Eroberung der Rebonte 
vor der Schwabenſchanze bei. Er bewies 
bei biefer Gelegenheit im Kampfe mit 
einem hartnädigen Feinde, während eines 
unausgefetten Kartätfchenfeners immer 
an der Spite der Stürmenden, fo bewun⸗ 

derungswilrdigen Muth, daß er in Folge 
der Anrühmung des Feldzengmeifters 

Grafen Baillet- Ratonr (fiehe dieſen 
I. 8b. S. 124), 1801 mit dem Ritter- 

freuze des Mar. Thereftenordens ausge⸗ 
zeichnet wurte. Im J. 1797 war ©. Bei 
der Belagerung von Hünningen und ber 
Verſchanzung von Mainz, 1800 ala Ma- 
jor, Director bei der Erbauung und Ber- 
theidigung Des Kraikurger Brüdentopfes 
am Inn nud wurde 6. Dec. 1802 zum 
Oberſtlieutenant im Corps befördert. Nach 
einer mehr als ATjührigen Dienftleiftung 

trat C. in 3. 1312 mit Oberſtens⸗Cha⸗ 
rafter in den Ruheſtand, den er noch drei 
Jahre genoß. 

Oeſtr. Militär Konverfationd-Lerilon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Mey: 
nert (Wien 1851) I. Bd. ©. 773. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mar. Therefien» 
Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 

Staatebruderei, Ler. 8%.) I. Vd. ©. 623, 
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Cortenovid, Angelo Maria (Ar- 
chäolog, geb. zu Bergamo 1727, geft. 
zu Udine 16. Febr. 1801). Trat in bie 
Congregation der Barnakiten, lehrte im 
Collegium derfelben zu Macerata, Piſa 
und Mailand und fam zulett (1764) als 
Präfect des Collegiums nad Ubine, wo 
er bis an feinen Tod blieb. Die Alter- 
thümer von Friaul waren der Gegenftand 
jeiner ununterbrochenen Forſchungen und 

er veröffentlichte über Diefeiben mehrere 

Schriften. Der größere Theil feiner Ab- 
bandlungen ift in den Schriften der Afa- 
demie ber Wiffenfchaften und der Acker⸗ 
bangeſellſchaft zu Udine, deren Mitglied 
er war, ferner in Den Memorie per ser- 
vire alla storia letteraria e civile 

d’Italia und in anderen Sammelwerten 
abgedruckt. Selbftändig gab er heraus: 
„Sopra una lessera antica e due conj di 
monete romane trorate nel Friuli ed 

altre antichita“ (Udine 1780); — „Che 
la platina americana era un netallo co- 
nosciuto dagli antichi ecc.“ (Bassano 

1790) ; — „Sopra una iscrizione d’ Aqui- 
leja con i disegni di alcune altre antichi- 

ta“ (Ebend. 1792); — „De riad Poit- 
humia‘‘ (Ebend. 1792); — „Della por- 

pora deali antich““ (Udine 1797) und 

„Sopra le antichitä di Sesto nel Friuk“ 
(Ebenda 1800). Aud it €. der ano- 

nyme Berfaffer eines Schriftchens, welches 
in Mailand 1760 erſchien, worin er des ©. 
Allegranza in dieſes letzteren, Lettera 
sopra un antico curiosissimo anello 
cristiano legato in oro“ (in ber „Me- 
morie per servire alla storia letter.‘ 

1. 8b. ©. 194) ausgeſprochene Anficht, 
baß diejes merkwürdige Etüd aus dem 

4. oder 5. Jahrhunderte ftamme, wiber- 

fegt und das Ganze für die Betrügerei 
eines Neueren erllärt. Allegranza 
befämpfte fiegreih in den angeführten 

„Memorie‘ (1760) diefen Angriff. 

Dibliografßa enciciopedica 

(Mailand 1857, Carrara, 
Predari (Frase.), 

mlilanese ... 

8%) S. 207. — Lanzsi, Elogio (1801). 

— Biographie universelle X. Bd. (Ar⸗ 
titel von Guillon). — Erſch (9. ©.) 
und Gruber (3. &.), Allgemeine Ency⸗ 
Mopädie ber Wiffenfhaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 19. Thl. 
©. 386. 

Eorti, Cäſar Marquis de (Gene 
rvalmajor und Mar. Therefienorbens- 

Ritter, geb. zu Pavia 1740, geſt. 5Jänn. 

1792). Trat zu Beginn bes 7jährigen 

Krieges (6. Dec. 1757) als Bolontär in's 
Inf. Reg. Botta Nr. 12, worin er ın 
wenigen Tagen daranf eine Fähnrichſtelle 

erhielt. Im Oct. 1758 wurde er linter- 

fientenant, im Augnſt des folgenden Jah⸗ 

reg Oberlicutenant, im Mai 1760 Kapi- 

tünlieutenant im Regimente. Dieje Be- 
förderungen waren Die Folgen feines 

ausgezeichneten Verhaltens in mehreren 

Gelegenheiten des Tjührigen Krieges, in 
welchem ev troß feiner Jugend Beweiſe 

von Muth und Geiftesgegenwart abgelegt 

und in den Reihen des Regintentes Die 
Schlachten von Hochkirch, Torgau 

und am Fifherberge ınitgelämpit 

hatte. Nachdem er 1763 zum wirklichen 

Hauptmann vorgerildt war, ernannte Die 

Kaiferin den 3Ojährigen Mann zum 

Major im Regimente und im Nov. 1777 

zum Oberfilieutenant bei Ulrich Kinsky 

Inf. Nr. 36, wo er das 1778 errichtete 

5. und 1779 das 3. Grenabier-Batarllon 

in Böhmen erhielt und im bairifchen 

Erbfolgekriege bei der Hauptarmee ſtand. 

Im Mai 1784 war er bereits DOberft 

und im Jänner 1790 Generalmajor. 

Seine neue Beftimmung rief ihn als 

Brigadier in die Niederlande. Dort au— 

gelangt, brachen die Unruhen bereits aus, 

und in ben Treffen bei Ihippe, Mi- 

vewart, Havreſin und Tellain 

fand er Gelegenheit, ſich hervorzuthun. 

In Folge feines tapferen Verhaltens vor 

bem Feinde erhielt er 1790 das Mar. 
Thereſienkreuz. Doch ſchon zwei Jahre 



beranf ereilte ihn im Träftigen Mannes- 
alter der Let. 

Det. Riitär-Konverjatione:- Lerilon. Heraußg. 

wer Hirtenfelp u. Dr. Meynert (Wien 
151) 1... S. 781. — Hirtenfeld (9. 

Dr, Tr Militär- Maria- Therefien-Orben 
war feine Mitglieder. Nach authentiſfchen 

Cuellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 4°.) 
=. 319. 

Coflali, Beter Sraf (Mathemati- 
ter, geb. zu Berona 24. Juni 1748, 
gef. zu Padua 20. Dec. 1815). Ent- 

Rımmt einer vornehmen Beronejer Fa⸗ 
milie. Nach vollendeten Studien bei den 

Jeiniten trat er in den Theatinerorben, 
witmete ſich dem Predigeramte und er- 
iangte als Kanzelredner alebald einen 
bedeutenden Auf. Zu gleicher Zeit trieb 

er matbematifche und phyfilalifhe Stu- 
dien unb ale im 3. 1784 die Entdedung 
des Luftballons Statt gefunden, fchrieb 
a tie Abhandlung: „Zull' equilibrio 

‚sterao ed interno delle machine aörosta- 

ürke*, welche als eine der belangreidhften 

ter über diefen Gegenftand erſchienenen 

Schriften begrüßt wurde. Der Herzog 
ven Barma verlieh ihm nun (1787) bie 

pᷣrofeffur ber Aftronomie, Meteorologie 
und Hydraulik zu Parma. Ingleichen 

iegte er auch fein Predigeramt fort. In 

Folge der politiihen und kriegeriſchen 
Creignifie begab er ſich in feine Bater- 
ftadt, an deren Lyceum er bie Mathema⸗ 

til vortrug, und ſich an den hydranliſchen 

Arbeiten der Provinz betheiligte. Im 
3. 1806 wurde er Brofeffor der höheren 
Mathematil zn Padua, und zur Zeit bes 
Königreich® Stalien war er auch Ispet- 
tore generale onorario delle acque, 
strade e porti marittimi im Minifte- 
rum des Innern. Dan findet eine be- 

trächtliche Anzahl feiner Abhandlungen 

mathematifchen ober phufilalifchen In⸗ 
balte in ben Schriften der gelehrten Ge⸗ 

ſellſchaften, denen er angehörte, insbejon- 
tere in ben Memorie delle Societä ita- 

ae nn 
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liana, unter beren Bierzig er fich befand. 
Anbere find in der Scelta di Opuscoli 
scientifici e leterarj (Venedig 1813, 
Pinelli) abgedrudt, worunter auch poe- 
tiiche Verſuche, tie jedoch von feiner Be⸗ 
deutung find. Sein Hauptwerk ift aber 
die „Storia dell’ origine e dei progressi 
dell’ Algebra ‘2 Bde. (Parma1797,4°.), 

worin er viele Irrthlimer in Montu- 
cla8 berühmter Gefdichte ber Mathema- 
tif berichtigt und die italieniſche Wiffen- 
haft in Betreff ber Mathematik in alle 
ihr vorenthaltenen Rechte wieder einjekt. 
Ferner fchrieb er: „Dissertazione sulla 
irreducibilita del binomio cubico* (Ve- 

rona 1782); — „Elogio di Jacopo Stel- 
kni“ (Padua 1811); — „Elogio di Luigi 

Lagrange“ (Ebenda 1813) ; — „Elogio 

del prof. marchese Polleni“ (Ebenda 
1813); — „Degli Elementi di Euclide 
gli otto libri geometrici‘ (Verona 1815, 
m. K.). Unter feinen in Sammelmwerfen 
befindlihen Abhandlungen find anzufüh- 
ven: „Trattato delle figure isoperimetre® ; 

— „Lettera a d’Alembert sopra una mi- 

steriosa alembertiana equazione"; — 

„Sulla tensione delle funi“ ; — „Metafi- 
sica delle equazioni“. 

Cutoni Versa (Silvia), Ritratti (Verona 1807, 

8°%.).- — Federici, Elogj d’ illustr. eccles. 
veronesi, tom III. — Biografia unirersale 

(Venedig 1823) Artilel von Zendrini. — 
Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 

ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) 

daſelbſt aud fein von Mufitelli geſtoche⸗ 
ne® Porträt. — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed 
i suoi ultimi cinquant' anni. Studii storici 
(Venedig 1856, Naratorich, 8°). Giunte e 

correzioni ai cenni biograflci, p. 135. — 
Enciclopedia italiana (Venedig 1850 u. f., 
Tasso) Appenıl. Fasc. 268 8. 479. — Defir. 
National»Enchllopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 1.Bp. &. 606. 

Coſta, Johann (Sprachforſcher 
und Dichter, geb. zu Aſiago im Vene⸗ 
tianiſchen 8. Mai 1737, get. zu Batna 
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29. Dec. 1816). Studirte im Seminar 
zu Padua, betrieb insbefondere claffifche 

Sprachen und wibmete fi dem Lehrfache. 
Durch 31 Jahre hatte er am gedachten 
Seminar griehifhe nnd lateinifche Fite- 
ratur vorgetragen. Die lateinifcheSprache 
wußte er mit Birtuofität zu handhaben. 
Im J. 1791 zog er fih in den Ruheſtand 
zurück und lebte über anderthalb Decen- 
nien feinen Studien und ben Wiffenfchaf- 
ten. Im Drude gab er heraus: „Car- 
mina“ (Patavii 1796, 8°.); — „Lusus 

poetici* (Ebenda 1812, 8°.); — „Pin- 
dari Olympia, Pythia, Nemea, Istmia la- 
tinis translata carminibus et illustrata“ 

3 Bde. (Ebenda 1808, 4°). Die Auf: 

gabe, welche zu löſen er ſich bei biefer 
ſchwierigen Veberfegung Pindars ge- 
ftellt,, bezeichnet €. fel&ft mit folgenden 
Morten: „obscuris lucem dare, con- 
jungeredissitainter se, digressionum 

convenientiam ostendere, patefucere 
argumenti unitatem in multiplici et 
implexa rerum varietate latentem, 
et singulis odis velut prospectum 
quendam complectentem summatim 
umnia, summo studio praeponere*. 
Auch hat er Pope's „Essay on Man“, 
mehrere Oden von Thompſon und von 
Gray die berühmte Elegie anf einen 
Dorfkirchhof in's Lateiniſche überſetzt. 

Melan, Oratio ... (Padua 1821, 80.). — Atti 

dell’ Accademia di Padova 1817. — Gior- 

nale deli italiana lefteratura (Padora) 

XX. Bd. 8. 188; XXVI. Bd. 8. 38, 151; 

XXVIII. und XLIII. Bd. 8. 354, 357. — 

(lamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 

ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [ta- 

felbft fein von Comirato geft. Porträt]. 
— Dandolo (Girol.), I.a caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 

anni. Studii storici (Venedig 1856, Nars- 

tovich , 8°.) Giunte e correzioni ai cenni 

biograflei, 8. 90. — Erfä (9. S.) und 
Gruber (3. ©.) Allgemeine Encyllopäbie 
der Wiffenfchaften und Künfte (Leipzig 1823 
u. f., Gleditſch, 4%) I. Section. 20. Bd. 
— 
DI. ı 7. 

Cofta, Heinrich (Schriftftei 
geb. zu Laibach in Krain 21. Mai 17 
Beſuchte die Schulen feiner Bateı 

und trat früh im Zweige ber Finanz⸗ 
waltung in Staatsdienfte, wo er 
Üeberfteigung ber unteren Grabe, zu‘ 
ftabtl in Uinterfrain, dann zu Görz 

Laibach dienend, gegenwärtig als ; 
Oberamt3-Director in letterer € 
fungirt. Frübzeitig widmete fi C. 
Studium der Gejchichte feines Bater 
bes und es erſchienen ſeine, vaterländi 

Erinnerungen” in Sartori's „vater 

diſchen Blättern”, Hormayrs, Archi 

im „illyriſchen Blatte“, in der „Car 
lia“, „Carinthia“ und in den „ 

theilungen des hiſtoriſchen Vereines 
Krain“. Selbſtändig gab er ferner 
aus: „Das östert. Vansithandelsrecht“ (C 

1834, Damian n. Sorge), welchen: ei 
Einleitung eine Gefchichte des Haufir 

dels in Defterreih vorangeſchickt; — 
Steihafen von Eriest, Desterreihs Yanptste 

platy für dem überseeischen Welthandel” (T 
1838); — „God, Lrihenbegängniss und d 
stätte Carl L, Rönigs von Frankrrich“ (Tail 

8°); — „Reiseerinnerangen ans Rrain“ ( 
bach 1848). Im 3. 1848 betrat Dire 

Cofta das Feld ber Politik und Natio 
Defonomie und war ein eifriger Ber 
ter Des bentfchen Elements in Krain. 

biefer Zeit veröffentlichte er nicht 
zahlreiche publiciſtiſche Auffüge im „Fi 

Blatt”, in der „Laibacher Zeitung“, 
„Lloyd“ und im „Freihafen von Trie 

fondern eserjchienen won ihm auch ſelbſ 
dige national-ölonemifche Abhandlung 

„Die bei der Renision des ostr. Zolltarifs leitı 

Srundsätte vom praktischen Standpnacte aus 

trachtet“; — „Ein Blick anf ansere Staatsfi 

ſen“; — „Sur Sinanyfrage; — „Das € 

nentelsgstem” ; — „Wir sind grosse rund 

plexe ohne Kobot am vortheilhaftesten ju dew 

schaften ? (Eine Vrbensfrnge)”, Die yenamı 

Schriften alle in Laibach. Ju den let 
Jahren gab er heraus: „Dir Yersogin 



walm" ı — „Die Meaiserin Foschar und ihre 

nern“ und als Ergeb niſſe ſeines amt- 

hhen Tenſtes: „Teitfaden zar Woarenkande“ 

ah 184., 2. Aufl. 1855) — und, Karı- 
gast Waarrukunde nad dem Sastem des öster. 

mi Zelluereios - Satltarites” (Ebenda 1855). 

In aden wiſſenſchaftlichen Beitrebungen 

kiner Heimat bat ſich C. mit Ratb und 
hat betbeiligt. Er war Einer der Grün⸗ 
ter des 18344 in’s Leben getretenen bifto- 

: tigen Bereines für Krain under zunächſt 
nei die, nech jetzt monatlich ericheinen- 

den „Diittbeilungen“ des genannten Ber- 
eines in’s Yeben, deren Rebaction er an- 

fänglich beſorgte. Die philharmonijche 

Gejellſchaft in Laibach, welche feit dem 93. 
1702 beftebt und deren Ebrenmitgliet C. 

jıt tem 3. 1825 war, rettete er al® be- 

ven Directer, zu welchem er 1801 gewählt 
wurde, vor der Auflöjung. C.'s wiſſen⸗ 
ſchaftliche und patriotiihe Beſtrebungen 

iunden mehrfache Anerfennung. Mit a,b. 

Entihließung von 7. Mai 1850 wurte 

(. zum Mitgliebe der Londoner Induftrie- 
Austellunge-Commiffion, von mehreren 

gelebrten Bereinen bes In u. Auslandes 

zum Dätgliete und von ber k. k. Central- 

Commijfton zur Erjorfhung und Erhal- 
ung ter Baubdenfinale in SDefterreich 
um Correjpondenten ernannt. Die 

dondener Internationale Geſellſchaft zur 
Aueiferung und Beförderung der Kiinfte 

und Intuftrie aller Nationen, erwählte 
ibn zn ihrem Ehren-Bicepräfidenten und 

die ſtaatewirthſchaftliche Facultät ber f. 

bairiſchen Univerfität Würzburg verlieh 
ihm bie Doctorswürbe. ©. befitt auch 
noh mehrere Arbeiten im Manuſcripte, 
darunter eine Reihe von „Vaterländiscen 

Erinzerungen”, banın ein „@agrbadh des Con- 

grısses in Faibach“. eine „GBeschichte der franyö- 

sishen Smwisdentegierang in Mrein” (1809 u. 

‚| 1813) und eine „Gesthichte des Iohres 1338", 

weocrin [häybares Material zur Landesge- 
ſchichte niedergelegt if. — Ethbin 

Heinrich (geb. um das 3. 1830). Sohn 
v.B@uryBas, Blogr. Eerifon. ILL, 
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des Vorigen. Studirte in feiner Bater- 
ftadt und erlangte (im Alter von 22 Jah⸗ 

ren) die doppelte Doctorswürde, aus ber 

Bhilofopbie und aus ſämmtlichen Rechten 

auf ber Univerſität in Oraz. Der Wiffen- 
jchaft zugewendet, bat er bereit® mehrere 

Arbeiten in Dr. Haimerls „Magazin 
für Nechtd- und Staatswiſſenſchaften“, im 
„Anzeiger bes Nürnberger Muſeums“, in 

den „Mittbeilungen bes biftorifchen Ber- 
eines für Krain”, in der „Gerichtszei⸗ 

tung”, in den „Oeſterr. Blättern für Li- 

teratur u.Runf“, und in andern Blättern 
veröffentlicht. Davon find zu nennen feine 
Abhandlung über das indische Recht und 
„Quellenmateriale jar Rechtsgeschichte von Dester- 

reich”, beide in Haimeris „Magazin“. 
Selbftändig gab er heraus: „Enrgkle- 
pädische Einlritung in ein Stzstem der Gresellschafts- 

Wissensgaft" (Wien 1856). Zu Ende des 

Yahres 1856, nachdem er einige Zeit in 
Wien zugebracht, begab er ſich wieder in 
jeine Vaterſtadt Laibach zuriid und über- 
nahm die Redaction der „Mittheilungen 

des hiſtoriſchen Vereins für Krain“. 

Mittheilungen des hiftorifhen Vereins für Krain 
(Laibach, 4°.) 1855 Dct. S. 80 u. Nov. €. 87 
[enthält eine vollftäntige Ueberfiht aller von 
Co fta (Bater) im Iuyrifgen BL.“ 1848, im 
„Breibafen von Trieſt“ 18419, und im „Lloyd“ 

1848, 1849, 1850, 1851 erſchienenen Auffähe), 

Coftadboni, Johann Dommil, mit 

dent Klofternamen Anfelm (Sprad- 

forjder, geb. zu Venedig 6. Octo- 

Ger 1714, geft. ebenda 23. Jänner 

1785). Sein Bater war Kaufmann. 

Anselm befuchte erft tie Schulen ber 

Geſellſchaft Jefn und trat dann in den Or⸗ 

den der Camaldulenfer zu S. Michael auf 

Murauo in Venedig. Unter Mittarelli 

bildete er fich in den theologiſchen Wiſſens⸗ 

zweigen aus. Frühzeitig entwickelte ſich 

ſeine Luſt zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 

Die in Fontanini's Werke über die ital. 

Beredſamleit enthaltenen Irrthümer über 

mehrere Schriftſteller aus dem Orten ber 

2 
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Camaldulenſer veranlaßten @.'6: „Let- 

teru critica inlorno a certi scriltori ca- 

maldolesi“, worin erFontanini's Irr⸗ 
thlimer berichtigte, und alsbald folgten die 
„Vite di aleuni illustri monaci camaldo- 
lesi® , welche fpäter Mittarelli in bie 
Annales Camaldulenses ordinis 8. 
Benedicti (Venedig 175573, 9 Bde., 
fol.) [Bergl. Ebert 14161) aufgenom- 
men hatte. Damals war C. noch gar nicht 
Briefter. In Folge feiner durch ange- 
firengte Arbeiten geſchwächten Gefunbheit 

wurbe er von feinem Orben zur Erholung 

nach Rom gejendet, wo er im Klofter S. 
Romuald das Klofterarchiv ordnete. Dort 
trat er auch in freundſchaftliche Verbin- 
bung mit dem nadhherigen Dogen Marco 
Fobcarini, der damals als venctiuni- 
ſcher Geſandter in Rom weilte, und einen 

Kreis von Gelehrten um ſich ſah. Im J. 
1740 folgte er einer Einladung des be— 
rühmten Pater Gnido Graudi nach Piſa, 

welcher in Kenntniß von C.'s Vorliebe 
und Studien Über die Geſchichte ſeines 

Ordens, demſelben werthvolle Materia 

lien zu dieſem Zwecke mittheilte. 1742 
lehrte er in fein Kloſter auf der Inſel 
Murano zurild, welches er nur noch ein- 

mal und zwar anf kurze Zeit in Geſchaͤf— 
ten feines Ordens verließ. C. wurde als⸗ 
dann Novizenmeiſter, Kanzler des Ordens⸗ 
generals zu Faenza, Abt von S. Michael 
in Murano und won Santa Maria della 
Vangadiasa. Als Archäcleg, Biograph 
undHiſtoriler feines Ordens entwickelte C. 

eine großartige Thätigleit und einer ſei⸗ 
ner Viographen Fraue. Negri fohreibt 
von ihn: „Con raro vsempio una vita 

di settant'un anno, quale si fu la sua. 
potrebbe paror quella d’un ceutena- 

URS rio, ai buon ecunumo fü del tempo? 

Seine verzüglihften Schriften And: „Ub- 
re un untieu farvla yercu“; 

„Dissertaniene sopra U pesce wu. 
nn deye nich rise ; — „Die 

URS ——— 

tabulam*,; — „Disserlazione sopra un 

antico bassoriliero in arorio posseduto 

dal Museo di S. Michele“ , welche Auf- 
fäte in er Raccolta Calogeriana abge» 

drndt find — ferner: „Osserrazioni in- 

torno alla chiesa caltedrale di Torcello 

ed alcune sue sacre antichita® (Venedig 

1750, 4°.); — „L’Elogio di Bernardo 

Nani Senatore Veneziano“, von Lami 

in die „Novelle letterarie* (Florenz 

1761) aufgenommen; — „Memorie della 

rita di Giambenedetto Mittarelli“, im 33. 

Bbe. der Nuova raccolta di opuscoli 

algebrudt ; — „Vita di Flaminio Corner“ 

(Bassano 1780, Remondini); 

„Elogio di Giacomo Diedo“, vor deſſen 

„Storia della Repubblica di Venezia“. 

— Außer ber ſchon erwähnten Arbeit 

für Mittarelli's Annali verfaßte er 

noch für das nämliche Wert „Storie dei mo- 

nasteri del ordine esistenti in Firenze ed 

in Pisa“, wozu er viele bisher unbelannte 

Urkunden in Archiven Roms und Florenz 

benüthzte; und: „Serie dei beati Camaldo- 

lesi che fiorirano nel secolo XV“. Unter 

feinen Schriften geiſtlichen Inhaltes er- 
Ichten feine: „Lettere consolatorie di un 
solttario intorno alla ranita delle cose 

del mondo“ (Venedig 1773) mehrere 

Anflagen und bie Kaiferin Maria The— 

reſia erbat fi von ibm ſelbſt durch Moni. 

Garampi ein Eremplar dieſes jchönen 

Buches. In ſeinem reihen handſchriftlichen 

Nachlaſſe, wornuter ein großartiger Brief⸗ 

wechſel mit den erſten Gelehrten ſeiner 

Zeit vorlommt, befanden ſich auch: „Me- 

morie di malti iliustri personaggi della 
Sumiyba Nanit. Ale dieſe wie auch an⸗ 

dene werthvolle Manuſeripte jeines Klo⸗ 

ſteds lich Maurus Cappellari G. d. 
nachmaliger Papſt 

Gr eg en vXVI. ita's Camaldulenſjer⸗Klo⸗ 

ſter zu S Grogor in Nom auf den Monte 
Celie dringen, aid er zur Zeit ber 

 Aufizeung der Klier Adt zu S. Mi- 
Ku. in Muraue wur. Der ichen früber 

- 75. 

— 
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ren, und die Darftellung bes „Hamlet“, 

welche er fpäter fah, war entſcheidend für 
feinen Beruf. Er las nichts als Theater» 
ftüde, erhielt Gelegenheit, auf einer Pri- 

ai Bograph ſchildert C. alsSchrift⸗ 
Kir ielgendermaßen: „Chiaro nello 
sehiere, ordinato nell’ esporre, cauto 
tell asserire, acuto nell’ indagare, 
ebbe molta fama come autore, ne mi- 

nore gli venne come religioso per la 
equabilita d’animo, la pietä, la pa- 
zienza e sopratutto per l’umiltä del 
500 cuore*. 

Mandelli (Fort.), Memorie delle vita e degli 
serini di A. Costadoni (Venedig 1787, 8°.). 

— Antologia romana 1785. Nr. 51. — Bio- 

graphie universelle (Artilel von Roque—⸗ 

fort). — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed I suoi ultimi 

einquant’ anni. Studii storici (Venedig1856, 

Narstovich, 8%.) Appendice 8. 317 [gibt den 23. 

Jauner 1785 als E.’8 Todestag an]. — Gamba 
(Bertk.), Galleria dei Letterati ed Artisti illu- 

Sri delle Provincie Veneziane nel secolo 18 

(Venedig 1824, 8°.) [dafeldft fein von Mufi- 
telli gef. Bortr.]. — Oettinger (E.M.), Biblio- 
graphie biographique universelle (Brüssel 

1854, Lex. 8°.) I. Bd. Sp. 366 [gibt den 22. 
Janner ald ©.’8 Todestag an]. — Nourelle 
Biographie gen£frale ... publide sous la 

direction de M. le Dr. Hnefer (Paris 1853) 

XL Bd Sp. 66. — Monument. In ber 

Lirche ©. Miele zu Benedig befintet fich 
im einer ber links gelegenen Kapellen eine 
Mſchrift zu feinen Ehren. [Bergl. Zanotto 
(Fraue.), Nuovissima guida di Venezia 

(Venedig 1856, Brizeghel) 8. 671.] 

Coſtenoble, Karl Ludwig (dramati- 
her Künflleru.. k. HSoffhaufpie- 
ler, geb. zu Herford in Weftpbalen 28. 

Le. 1769, geſt. zu Brag 28. Auguft 
1837). Er befuchte nach dem frübzeitigen 
Zode ſeines Vaters, eines reformirten 
Predigers, Die Domfchule in Magdeburg, 
wo jebech bie Pedanterie eines bespoti- 

ſchen Lehrers allen Willenseifer in beim 
fenrigen Knaben zu ertödten drohte. Seine 
Abneigung gegen das Lernen begleitete 
ihn auch in Die Friedrichsſchule; da weckte 
ein Marionettentheater, das er zufällig 
ſah, feinen Hang zur barftellenden Kunft 
af unwiberfiehliche Weife. Bald darauf 
ſah er von lebenden Schauſpielern das 
die Städ „Balora von Venedig” auffüh- 

vatbühne fih zu verfuchen, und unfähig 
feinem Kunftdrange zu wiberfteben, ent» 
floh er 1790 aus Magdeburg. Auf Ber- 
wenden des Schanfpielers Klingmann, 
der fpäter in Wien ftarb, wurde er, jedoch 

ohne Gehalt, bei der Truppe ber Kloß 

und Butenopin Wisinar angeftellt, des 
biltirte als Peter in „Menſchenhaß und 

Reue” undgefiel; zog 1792 mitButenop 
nad Berlin und trat hier mit Beifall auf, 

doch ohne ein Engagement anzunehmen. 
Auf Zureden feiner Mutter, welche er in 
Magdeburg befuchte, widmete er fih nun 
dem Studium der Muſik, und war im 

Begriff, fih zum Fünftigen Kapellmeifter 
auszubilden, ala der Schanfpiel-Director 

Duanbt ihn für feine Truppe engagirte 
und ihn fo der darftellenden Kunft erhielt. 

Mit ihm ging er nach Baireuth, u. wurde, 
da Quandts Unternehmen nur furzen 

Beftand hatte, bald darauf für das Fach 

der Intriguants am Salzburger Theater 
angeftellt, welches damals Karl Maria 
von Weber's Vater dirigirte. 1795 
wurde er in Nürnberg, 1796 in Magbe- 
burg, 1798 in Altona engagirt; 1801 
aber erlangte er ein Engagement in Ham⸗ 
burg und füllte 17 Jahre hindurch ver⸗ 
ſchiedene Rollenfächer, namentlih aber 
das Fach der niedrig - Tomifchen Rollen 
aus. Der Schneider in den „Schweftern 
von Prag“, Adam im „Dorfbarbier“, 

Thomas im „Geheimniß“, Tapezier 

in „Fanchon“, „Rochus Pumpernilel“ u. 
dergl. waren die Rollen, in welchen ihm 

der Vollsjubel entgegenftrömte, wenn 
er auf ber Bühne erfchien. In feiner An⸗ 

hänglichkeit an Hamburg {ding €. ein 
Berliner Engagement mit 1800 Thalern 

Yahresgehalt aus. Bei ber in Ausficht 
ftebenden Directions » Veränderung ber 

Bühne hoffte C. auf die Wahl um Dir 
28% 



tector. Er hatte fich getäufcht und fühlte 
fi tief gefränft. Raſch fludirte er im 
Winter 1814/15 verſchiedene Rollen 
anderer Fächer ein, warf das Opernive- 

fen ganz bei Seite, gaflirte im J. 1816 
in Prag und Wien, wurbe 1818 an ber 
f. Hofbühne zu Wien engagirt, wo er 
nah Kochs Tode die Regie erhielt und 
an dieſer claffifhen Bühne 19 Jahre als 
eines ihrer beliebteften Glieder wirkte. 
C. machte alljährlich während der Urlaubs⸗ 
ferien Reifen; im Taufe des Eommers 
1837 reiste er zu einem Gaftfpiel nad) 

Samburg. Eeit 19 Jahren hatte. Ham- 

burg, wo er früher als Komiler ausge- 
zeichneten Ruf genoß, nicht befucht. Sein 
erſtes Auftreten war ein Lojungswort 

fir das zahlreich verſammelte Publicum 
n. rauſchender, langanhaltender Applaus 
gab kund, in welchem friſchen Andenken 
der liebe Gaſt noch bei denen war, die 
er in früherer Zeit ſo oft ergötzt. Nach 

Beendigung ſeiner Gaſtrollen in Hamburg 
reiste er nach Wien zurück, welches feine 
Heimat geworden, er erreichte es jedoch 
nicht, fondern ftarb am 28. Auguft 1837 
in Prag, wo er ſchon kränklich angelom- 
men, ander Gehirnlähmung. Seine Leiche 
ift nach Wien geführt worden. Seltfaner 

Weiſe traf feine Leiche an dem Zage in 
Wien ein, welcher der letzte ſeinesUrlaubes 
war. Bielfeitigfeit, Humor und rührende 
Wahrheit vereinigte C. in feinem Spiel; 
fein langes Künftlerleben reifte unter den 
glücklichſten Umftänden zur Bolltommen- 

beit. Seine Darftellungen bes Klofter- 
brudersim „Nathan“ , des Shylok im 

„Kaufmann von Venedig”, des Shewa 
im „Juden“, bes alten Rapid im 

„Schneider und fein Sohn”, des Her- 

mann in „Er mengt fidy in Alles”, des 

Dichters Hild in Deinhardſteins 

„Garrick“ und des Hofrathes Wader im 

„Borträt der Mutter“ waren vollendete 

Meiftergebilde. In den letzten Fahren fei- 

ee Eebens bemeifterte fi C. vorzüglich 

ber gemütblichen Charaktere. Diefe Rol⸗ 

fen hatte er ſich ganz zu eigen gemacht, je 

weniger äußere Mittel er anwandte, deflo 

kräftiger und tiefer wirkte die geiftige 

Wahrheit. Alles was er fprach, ſchien in 

dem Momente in feiner Seele entitan: 

den, Mimik und Geberde waren ftet$ Die 

ungezwungenſten Begleiter feiner Worte, 

fo daß die Kunft ihr ſchönſtes Biel er- 

reichte. C.'s Anftellung beim Wiener 

Hofburgtheater gab feinem Künſtlerleben 

erft den Aufichwung, fo daß es ihm ge 
lang, die Stufe des wahren Künſtlers zu 
erringen; €. hatte mit Hinberniffen man— 
herlei Art zu kämpfen, namentlich war 

fein Organ, wenn nicht gerabe ftörend, 
body auch nicht angenehm. — Auch ale 

Bühnendichter hat C. manches Lobens⸗ 
werthe geliefert. Er gab einen „Almanath 
dramatischer Spiele” (Hamburg 1811, 1814 
und 1816, 12°.) heraus, welcher folgende 

Stüde enthält: 1811: „Vatertreue“; — 

„Die Kate läßt das Manſen nicht”; — 
„Das Blindekuhſpiel“; — „Fehlgeſchoſ— 
jen”; — 1814: „Die Stedenpferbe” ; 
— „Heimlichkeiten“; — „Zauberflöte” ; 

— „Der Unſichtbare“; — 1816: „Prinz 
Kilian”; — „Lottoglüd”; — „Die Ea- 

pitulation“ ; — „Der Träumer”; — in 

der Sammlung: „Xustspiele" (Wien 1830, 

gr. 12°.) befinden fi die Stüde: „Der 
todte Onkel“; — „Der Schiffbruch“; — 

„Die Teſtamentsclanſel“; — „Die Terne“; 
— „Fehlgegriffen“ und „Amor hilft”; 
— und in Kotzebne's Almanady 1822: 
„Drei Erben und Keiner; — 1823: 

„Der Alte muß”. Ale diefe Stüde find 
leicht und gefällig gejchrichen, und werben 
zum Theil noch gerne gejehen. 

Archiv für Geſchichte, Etatiftif, Literatur und 
Kunft (Wien 1823, 4%.) XIV. Jabrg. Nr. 
102— 107: „Künftlerbild“ von Weidmann. 
— Allg. Theaterrevue. Herausg. von Auguft 
Lewald. III. Jahrg. [enthält Coftenoble's 
Lebensgeſchichte von ibm ſelbft erzählt. „Co— 
ſtenoble beginnt barin von feiner Flucht 
aus bem elterlihen Haufe 1790; der einfache, 



zagegierte Ton des Ganzen, tie Naivität ber 
Uxifefiung , ter ungetrühbte friſche Blick, die 
Retlichteit der Schhfigefänbniffe machen biefe 
Antebiographie in jeter Parthie anziehent, 
or einen ganz beſonderen Werth erhält fie 
tabu, tab fie ein treue®, lebendiges unt 
wuntered Bid von jener Zeit ber nomabi- 

firenden Bühnen gewährt, wo Heine vaga⸗ 
tuntirente Truppen cft mehr wahrbafte 
Senies und auf Univerfitäten durch ebildete 

Kinner aufzumeifen hatten, als zu unferer 
Zar eine Hof» une Nationalbühne.”“ So 9. 
Rarggraff in ten Blättern für literarifche 
Unterhaltung 1838, Wr. 231, ©. 938). — 
Biegnigg (Franz), Mittheilungen aus 
Bien Jahrg. 1834, II. Br. S. 82. IN. Br. 
S. 93. IV. Bd. ©. 37: „Skizzen aus mei- 

nem Sehen“ von ©. feldf. — 1(Brodhaus) 

Teaverſations⸗Lexikon (10. Auflage) IV. Bd. 
€. 435. — Nouvelle Biographie g£n£rale 
... pabliee sous la directinn de Mr. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 83. — 

Ceſtr. Rational Enchflopädie (von Oräffer 
u. Izilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
E. 606 [gibt irrig das Jahr 1770 ale C.'s 
Sebrrtẽſjahr an, weldhes auch das „Ardin” 
ent antere Werke angeben). — Allg. Theater: 
yitung von Ad. Bäucrle (Wien, 4°.) 1837, 
Rt. 167, ©. 684; — Nr. 176, S. 712; — Nr. 

©. 832. — Diefelbe enthält aud zwei Ab⸗ 
Yilungen C.'s im Coſtũm: ale „Eifighändler“ 
zart als Shylok“, gez. von Schöller, gefl. von 

Beizer. — Thalia. Norddeutſche Zheaterzeitng. 
Re. von Dr. &. Töpfer (Hamburg 1837, 4°.) 
IL. Jahrg. Nr. 80: „Eoftenoblc’8 Schwanen- 
selang.” (Im Hamburg follte nämlih Eofte- 
noble in Raimunds „Verſchwender“ bie 

gleichnamige Role fpielen. Berkültniffe ver- 

Huterten tie Aufführung. Auf ein Blättchen 
Rotenpapier rich nun C. zwei Strophen 

auf tie Melodie tes berühmten Üsccliiches. 
28 weren feine legten Zeilen und bie vier 
Eutoerfe lanten: 
Unt winkt mir einft mein legte Haus 
Muß e8 gefhieben fein, 

So ruf ih fanft: Mein Hamburg! ans 
Und ſchlafe felig ein. 

Kılide Tage barauf war C. eine Leiche, iu⸗ 
Im ex auf der Reife nod von ber Krankheit 
überfallen wurde, an der er in Prag flarb]. 
-Der Zelegraph. Schr. Converſationsblatt 
(Dien 1837, 49.) II. Jahrg. Nr. 109: „Um 
Grabe Ludwig Goftenoble'6” von Eduard 
Anſchütz. — Abendzeitung. Redigirt von 
8. G. Th. Wintler (Th. Hell) 1820, 
Rr. 183 u. f. [darin find C.'s „Bemertun- 
gen und Andeutungen über verichiebene ®e- 

senflänte der dramatiſchen Kunft“ enthalten]. 
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Cotta von Cottendorf, Roſalie 
Schriftſtellerin, geb. zu Graz in 
der erften Hälfte bes vorigen, gefl. in ben 
erften Decennien biefes Jahrhundebts). 
Sie ſtammt aus ber Familie Pyrler-Ri- 
vard zu Graz, welche mit der Familie der 
ung. Pyrker von FelſöEör verwandt 
iſt, ans welcher der Patriarch und Erz- 
bifchof von Erlau (f. d.) abftammt. Sie 
heiratete in Graz den am 18. März 1807 
verſtorbenen würtembergiſchen Hof. und 
Kanzleibuchdrucker Chrifian Friedrich 
Cotta, ber damals in bem äftr. Regi- 
mente London diente und beffen alter 
witrtembergifcher Adel nachhin erneuert 
wurde. Sie zog mit ihm nach Stuttgart, 
als ihm die der Familie eigenthiimliche, 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts won 

feinem Vorfahren Joh. G. Cotta ge- 
gründete Buchhandlung zu Tilbingen 
durch Erbichaft zugefallen war. Sie war 
eine ungemein gebildete Fran, wurde 
ſchon in ihrer Jugend von ber Kaiferin 
Maria Therefia fehr ausgezeichnet. 
Sie hatte 15 Kinder. Der dritte Sohn 
war der berühmte Buchhändler Freiherr 

Johann Friedrich Cotta (geb. 27. 
April 1764, geft. 29. Dec. 1832), wel» 

cher nach fchwierigen Kämpfen die bereits 
ganz herabgekommene Buchhandlung fei- 
ner Väter zur erften und beriihmteften in 
Deutfehland emporgebradt und im 9. 
1793 die Allgem. Zeitung begründet hat, 
deren Plan er mit Friedrih Schiller 
befprochen hatte. €. war Mitarbeiterin 
an dem von ihren Manne, in Verbin- 
dung mit vorzüglichen Oekonomen her⸗ 

ausgegebenen: „Oekonomiſchen Wochen⸗ 

blatte“ (Stuttgart 1790, 4°.) 

Schindel (Carl Wild. Otto Auguſt v.), Die 
deutſchen Schriftfiellerinnen des 19. Jahrhun⸗ 
berts (Leipzig 1825, Brodhaus) III. Theil 
S. 67. — Deſtr. National-Enchflopäbie (von 
Sräfferu. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 

1. Br. ©. 608. — Gradmann, Das ges 
Iehrte Schwaben (Ravensburg 1803 , 8°.) 

©. 87. — lg. Titer. Anzeiger 1798, Nr. 58. 
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— Meufel (Iohann Georg), Das gelehrte 

Deutfchland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) 1. Bd. 

E. 623. — Die Zeitgenoffen (Leipzig und 

Altenburg 1816) IV. Br. 

Gondenhove, Heinrich Graf von 

(Oberftlieutenant und deutſcher Or— 

densritter, geb. zu Gaya in Mähren 11. 

Juni 1810). In der Wiener-Neuftüdter 

Alademie ausgebildet, trat er am 17. 

Oct. 1828 als Fähnrich in das Inf.-Neg. 

Deutſchmeiſter ein, rüdte mit 1. Nov. 

besf. Jahres zum Unterlieutenant im 

1. Chevaurlegers - Reg., im Mai 1834 

zum Oberlieutenant und 4 Jahre darnach 

zum Rittmeifter im Uhlanen⸗Reg. Civa- 

lart Nr. Lvor. Im ungariſchen Felb- 

zuge am 13. Mai 1849 zum Major im 

Regimente befördert, gab C. ſchöne Pro- 

ben feines Muthes und feiner perſönlichen 

Tapferkeit. Am Gefechte bei Balärıt 

(14. Juni) aufder Infel Schütt, attaquirte 

er mit feiner Divifion die feindliche Ar- 
rieregarbe, warf fie mit bedentenden 

Berlufte und wurde dafür mit dem Ver⸗ 
bienftlreuze ausgezeichnet. Im unglüdli- 

chen Treffen bei A c 8 kämpfte der Graf mit 
wahrer Todesverachtung. An der Spite 

feiner während bes Gefechtes bis auf 80 
Mann herabgeſchmolzenen Divifion biel- 
ten er und ber tapfere Regiments - Com: 
mandant Oberſt Graf Noftiz (f. d.) 
durch ein mit Taltblütiger Todesver⸗ 
achtung ausgeführtes Manöver bie in 
heftiger Verfolgung begriffenen feindli- 
hen Hufaren-Escadronen folange aufund 

brachten fie in Unordnung, bis der Rück⸗ 

zug der Brigade Barfo ohne Störung 
vor fi gehen konnte. Der Gruf, im 

Kampfe muthig, hat Überdies als tüchtiger 
Cavallerie-Officier manche Berbefferung 

für feine Waffe in Anregung gebracht. Zu⸗ 
Tett (im 3. 1857) war ber Graf Oberft- 

lieutenant im Uhlanen-Reg. Erzh. Fer- 
dbinand Mar Nr. 8. 

Defir. Militärs KonverfationdsLerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 

1851) I. Bd. ©. 785. — Ueber bie Yamilie _ 

Coudenhove fiche: Gothaifh genealos 

giſches Taſchenbuch ter gräfliden Käufer ' 
XXVIII. Ihrg. 1855, ©. 162. — Kneſchlke, 

Ernft Heinrich Prof.) Deutſche Grafenhäufer | 

ter Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 8°.) 
I. Bd. &. 170. — Wappen: Im gelbenen 
Schild ein rother, wellenförmig gezogener 
rechter Schrägballen. Den Schild deckt bie 
Grafenkrone und auf berfelben fleht ein offener 
gekrönter Helm ohne Eden, auf melden ein 
filberner abgehauener Eberkopf mit hervor⸗ 
ftehenter Bemwehrung liegt. Schilbhalter: 
Zwei auswärssftehende von Roth und Gelb 
quergetbeilte reife. 

Eondenhove, Karl Graf (Oberft, 
geb. 3. Dec. 1814). Trat als Unterlien- 
tenant, 19 Jahre alt, in das Tyroler-Reg. 

Kaifer, von wo er zu Kaifer Eheraur- 

legers, fpäter zum 5. Küraffter - Reg. 
überſetzt, ſchon 1842 Nittmeifter, im 

Sinner 1849 Major und dann Oberſt 

wurde. Im ungarifchen Feldzuge 1849, 
batte er ſich bei vielen Gelegenheiten 
rühmlich hervorgethan. Auf die erfolgte 
Nachricht vondem Bordringen Görgey's 
aus den Bergſtädten gegen Kaſchau 

erhielt Major Graf Coudenhove An« ' 

fangs Februar den Befehl, mit feiner 

Küraffierdivifion von Peſth gegen Die 

Theiß zu fireifen und den Uebergangse 
punct bei Poroszloͤ und fpäter die Stra- 
Gen von Kal und Kapolna zu velognos- 

eiren, Angefichts der feindliden Armee, 
oft bedroht, Töste er diefen Auftrag mit 

Muth und Kaltblütigkeit. Am 18. Febr. 
wurbe der auf Borpoften ſtehende Flügel 

ver Tagesanbruch von einer Truppe feind- 

Iicher Hufaren itberfallen und mit bebeu- 

tendem Berlufte zeriprengt. Dem Ma— 

jor GrafenCoudenhove gelang es, bie 
Stallthüren im Maierhofe zu fperren und 
durch ein aus den Fenftern unterhaltenes 
Karabinerfeuereitzu gewinnen, DiePfer- 
de zu fatteln und aufzufigen. Nun ließ ber 
Graf die Stallthüren öffnen und ftürzte 
fi, mit feinen Officieren an der Spike, 
auf bie Hufaren, fo daß es ibm gelang, 
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Hu den größten Theile jeiner Mann⸗ 

kittnäuihlagen und nach Gyöngyös 

zwühnen. In Kampfe warb €. von 
mehrenhularen umrungen, vom Pferde 
berautergegegen und durch eine bedeu⸗ 

sare Amahl Leichter Siebe durch Helm 
uud Kürad unſchädlich gemacht. Einige 
keiner Lürraſſiere hieben ihn jedoch ber- 

m ad Einer derſelben gab ihm fein 
Tienüpferb, fo daß der Graf den Kampf 

iertiegen fonnte. Der brave Küralfier 
satte das Glück, einen Hufaren vom Pferde 

su hauen und ſowohl das ihm wieder ab- 
seaemmene Pferd des Majors C., als 
das erbeutete mitzubringen, wofür er 
mit ber filbernen Tapferfeitsmebaille 1. 
Llafle belohnt wurde. Am 26. April 
149 war C. bei Komorn in ber glän- 
uden Attague des Regimentes unter 
Inführung bes Oberften Kißlinger thä- 

ti Am 16. Juni rüfte Major C. mit 

der Brigade Theifing gegen Zſigard 
um Unterftügung der Brigade Pott vor 
and führte mit 3 Escabronen Auers- 

perg Küraffieren die Attaque gegen bie 
jeindliche Reiterei mit befonberer Bravour 
uns. Mit einer Escadron und einer Bat- 
terie durch GM. von Bott zur Berfol- 

zung des Feindes abgefenbet, griff C. 
die jeinbliche Arrieregarbe an, fprengte 1 
Senreb-Bataillon auseinander, jagte das 
2, donved-Bataillon in wildeFlucht; über 
80 Henvéds wurden zufammengehauen, 

ein großer Theil in die fumpfige Dudoag 
giprengt und eine halbe Batterie ge- 
ummen. Am 20. und 21. Juni 1849 

in den Schlachten bei Bered u.3figärb 
tedte C. mit feiner Divifion ben linken 

Flügel ber Brigade The iß i ng u. kämpfte 
ebenfalls in mehreren glänzenden Atta⸗ 

quen des Regimentes zwiſchen Kiral y⸗ 
Ren und Pered. Ferner wohnte er mit 

ſeinem Regimente ben Schlachten von 
Raab (28. Juni), Komorn (2. und 11. 

Juli) bei, und nahm in ber Schlacht bei 
Temesvar (am 9. Auguft) an ber am 
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rechten Flügel bes Regimentes glänzend 
ausgeführten Attaque, woburd bereits 

eine feindliche Batterie genommen war, 
thätigen Antheil. Für feine dabei an ben 

Tag gelegte Entfchloffenheit erhielt er das 
Militär» Verbienftlreuz. Zulekt (im 9. 
1856) war ber Graf Oberft und Eom- 

mandant bes Küraffier-Reg. Kaiſer Fe r⸗ 
dinand Wr. 4. 

Deftr. Militär-Konverfatione>Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 786. 

Craffonare, Joſeph (Maler, geb. 
zu Riva am Garbafee 1791). Sein Vater 
wareinarmer Taglöhner, ber aus Wengen 
in Tyrol nad) Riva Übergefiebelt, und ber 
Eohn verrichtete auch rauhe Handarbeit, 
bis gr.Malacarne, k.k. Ingenieur in Be⸗ 

rona, das Talent des Jünglings entbedte 
und fi feiner annahm. Er nahm ihn 
mit ſich nach Berona (1816), brachte ihn 
bafelbft in die Akademie der Künſte, und 
verſchaffte ihm Mittel nach Rom zu geben, 
boch bie Mittel reichten nicht aus, bem 
Aufenthalt in der ewigen Stabt zu be 
ftreiten; faft wäre C. genöthigt gewefen: 
den Rückweg in bie ferne Heimath auf 

Koften der Wohlthätigleit zu fuchen, wenn 
nicht eine von den Bewohnern von Riva 
zufammengebrachte Summe Gelbes fei- 

nen Aufenthalt in Rom für einige Mo- 
nate gefichert hätte. Auf Verwendung bes 

Gubernialrathes Ritter von Dorbi bei 
dem Gouverneur von Tyrol Graf Bif- 
fingen erhielt er ein feines Stipenbi- 
um, welches 1819 durch Berwendung 

bes Grafen Ehotef und Durch Das Zeng⸗ 

niß der Alabemie zu Rom von St. Ma- 
jeftät dem Kaiſer auf 300 fl. erhöht wurbe. 
Als der Kaifer in Rom war, entzidte ihn 

C.'s nach dem Zeugniſſe Canova's un- 

ütbertrefflihe in der Gallerie Borghefe 

aufgeftellte Kopie bes Naphael’ihen 

Bildes: „Die Kreuzabnahme” (4 Schuß 

5 Zoll hoch, 4 Schuh 6 Zoll breit), welche 

fih gegenwärtig im Ferdinandeum zu 
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Lieblingsbeſchäftigungen. Er gab heraus: | Vaterſtadt Das Gymnaſium, Die Huma- 
‚ Tentamen genealogico - chronologicum 
Comitum etRerum Goritiae ‘(Wieu1752, 
40., 2. Aufl. 1759, fol.); — „Comita- 
tus Goritiae et Gradiscae cum limitibus 
Venetis et ricinia er dimensionibus e.chi- 
bit...etc.“(Ebenda 1756, 4°.) ;— „Dis- 
sertalio de origine Praeposüurae St. Ste- 
phani prope Aquilejam“ (Trient 1758, 
4°%.); — „Dissertazione dell’ origine 
dellenobilissime famiglie diWaldstein e di 
Wartenberg“ (Görz 1766, 4°.); — Mi- 
scelluneorum tomus primus“ (Venedig 
1769, fol.) ; -— „Fastorum Goritiensium 
liber I.“ (Wien 1769, 2. Aufl. v.Hieron. 
Guelini 1772); — „Specimen genealo- 
gico-chronologicum ad illustrandam au- 
guslissimam prosapiam Habspurgo - Lo- 
tharingicam“ (Venedig 1770, 2. verm. 
Aufl. heransgeg. von Franz C. Balma, 
Bien 1774, Folio); — „Rayyuaglio sto- 
rico della rita e del martirio di Sta Erro- 
sia“ (Görz 1771, 4°.); — „Bellum Pe- 
triniense id est illud bellum quod ad Pe- 
triniam in Croatia ab anno 1592 ad 1594 
gestum fuit“ (Ebenda 1776). — Auch 
befindet fi von ihm im IV. Bde. S. 400 
von Farlati's Illyr. sacr.: „Vita Ma- 
rin! de Coronini , prünum traguriensis 
dein tergestini Episcopi‘ (1423-1424). 
Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria della Con- 

tea di Gurizia (Görz 1855, Paternolli, 8°.) 
111. Bd. 8. 288 [enthält Nachrichten über 
Pompeo Eoronini (geft. 1646); Rudolph G. 
(geft. 1648) und Ernft Felig (geft. 1715]. — 
Meufel (I. ©.), Das gelchrte Deutſchland 
4. Auf (Lemgo 1783, 8°.) I. Bd. S. 280. — 
Deſtr. National-Enchllopädie (von Gräffer 
u. Szilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
©. 604. — (De Luca) Das gelehrte Oeſter⸗ 
reih. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
1. Bdes. 1. Et. S. 75. — Valmtinelli (Hu- 

seppe), Bibliograße della Dalmazia e del 
Montenegro (Agram 1855, Ljud. Gaj) 8. 166 
Nr. 1085. 

Corr, Eduard de (Militär, geb. zu 
Prag in ber zweiten Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderte, gef. ?). Beſuchte in feiner 

uitäteclaffen und Die philoſophiſchen Sahr- 
ganze. Später kam er in Die Niederlande, 

nady England und nahm Dienfte an der 
fönigl. engl. Marine. Nun kam ev mit 
engl. Kriegsichiffen nach Amerika, unter 

dem Commando Nelfons nah Egypten 

und wohnte den denkwürdigen Schlachten 

jener Periede bei. Dann trat er aus cıty- 
liſchen Dienften, kehrte in fein Baterland 

zurück und trat in öſterreichiſche Kriege- 
dienfte. Im J. 1809 befand er ſich in 

Prag, wo ihn Diabaczbei einem Beſuche 
der Strahower Stiftsbibliothek (17. Au⸗ 
guſt) kennen gelernt. Dlabacz berichtet 

nun weiters: „Bei dieſem Beſuche zeigte 
er ſich als Muſenfreund und Künſtler, da 

er nicht nur die alte und neue Literatur 

gekannt, ſondern auch zwei vortreffliche 

Porträte, die er in Amerika verfertigte, 

vorgezeigt hat. Tiefer warme Patriot und 

Kunftfreund theilte mir manche ſchöne 

Nachrichten von den in Philadelphia und 

in andern amerikaniſchen Ortſchaften le⸗ 

benden böhmiſchen Künſtlern mit. Nebſt 

ben militäriſchen Kenntuiſſen beſaß er die 

Sprachkunde in ſo hohem Grade, daß er 

böhmiſch, deutſch, lateiniſch, franzöſiſch, 

niederländiſch, holländiſch, italieniſch und 

engliſch geſprochen hat“. 

Dlabacz (Gottfried Joh.), Allg. hiſt. Künfller- 

Lexikon für Böhmen (Prag 1815, Haaſe) 1. Vd. 

Sp. 295. 

Corraro, ſiehe: Eorrer, 

Correr oder eigentlich Corraro, 
Theodor (Kunftfammler und Stifter 

bes Museo Correr in Benebig, geb. in 

Benedig 1750, geft. 16. Febr. 1830). 
Stammt von einer alten venetianifchen 
Batricier- Familie, welche mehrere aus⸗ 
gezeichnete Glieder zahlt, ala den Angelo 
Corraro, Bifchof von Venedig, nachhe⸗ 
rigen Papft Gregor XII. (gefl. 1417) 
— Antonio Corraro, Bifchof von Bo- 
logna und Cardinal (geft. 1445) — Gre- 



ten Crient. Ueber E. den Boeten ſchreibt 
Shlegelin ter oben gemeldeten Bor- 
rede: daß (feine Poeſien) aus der Duelle 
des forſchenden Gedankens und ernfier 

Gefinnung hercergegangen und daß die 
Uekereinftimmung der Anfichten ihn, den 

Sorretner, zur Erwieberung berfelben 
mittel Voranſendung eines bie babin 

sit veröffentlichten Gebichtes jtatt ber 
Verrede, beftimmt babe. 

Teatjcland (polit. Zeitung in Frankfurt a. M.) 
1856, Ar. 9 u. 11 [ein Nachruf von Adolph 
Derger (fiche dieſen: I. Bd. S. 301)). 

Crantz auch Eranz, Heinrih Johanu 
Reremuk von (Arzt und Naturfor- 
iger, geb. zu LZuremburg 24. Nov. 

1722, geft. zu Judenburg in Steier- 
mark zu Ende tes vor. Jahrhots.). War 

em Schüler des großen Ban Smieten. 
In 3. 1750 erhielt er tie mebicinifche 
Dectorewürde. Swieten, bie bedeuten⸗ 
ben Talente feines Schülers durchblickend, 

empiahl ihn Der Kaiferin, die ihn nun 
anf ihre Koften nach Paris fchichte, wo er 

lerrers und Puzzo's Borlefungen 

hörte. Als er nach Wien zurückkam, er- 
bielt er 1754 die Profefjur der Geburts. 

site. Nach einigen Jahren vertauſchte er 

bie ebige Profeſſur mit jener ber Bhyfio- 

logie unb Materia medica. €. befaß zu⸗ 

gleich tiefe Botanische Kenntniffe, verwen- 
tete fein bebentenbes Vermögen zu natur- 

geihichtlichen Forſchungen, beobachtete 
iergfältig öfterreihiihe Pflanzen und er- 
warb fih Durch feine beffere Eintheilung 
ta Toldenträger und Kreuzblumen we⸗ 
jentliche Verdienſte um die Förderung 
der betaniſchen Wiſſenſchaft. Zuletzt wurde 
Crantz zum öſterreichiſchen Medieinal⸗ 
tab ernannt, und im J. 1774 geadelt, 

zeg fih aber in ben lebten Jahren nad) 
Rıederlegung feiner Aemter auf fein 
Gut bei Judenburg in Oberfleiermart 
surüd, wo er bis an fein Pebensente blieb. 
As Schriftfteller war €. ſowohl in fei- 

nem Fache ale Arzt_wie auch als Bota- 
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nifer thätig. Seine zahlreichen mebicin. 
Differtationen zählen de Luca (I. Bbs. 
1. St. ©. 83), Kayfers Bücherlexikon 

(1. 3d. S. 495) und Meufel (I. 8b. 

S. 292) auf. Seine vorziglichften ärzt- 
lihen Schriften find: „De aquis me- 
dicatis Transylraniae* (Wien 1773, 
Kurzböck, gr. 8°.); — „Analyses ther- 

marum Herculunarum Daciae, Traiani 

et celebriorum Hungariae. Acced. aquarum 
‚Hungariae, Croatiae nomencl.“ (Wien 
1773, Heubner, 8°); — „Einleitung in 

eine wahre und gegründete Mebammenkanst‘“ 

(Wien 1756, 2. Auflage 1768, Tratt⸗ 
ner, gr. 8°); — „NMateria medica et 

chirurgica jurtanaturae systema digesta® 

3 Bde. (Wien 1762, 2. Aufl. 1765, 3. Aufl. 
1779, Krauß, gr.8°.) ; Diejes Werk war fei- 
ner Zeit ein anerfanntes und das vellftän- 
digſte Lehrbuch über diefen Gegenftand. 
— Seine botanifhen Schriften find: 
„Classis umbelliferarum emendata“ (Eb. 
1767, Krauss 8°.), eine Anorbnnung ber 
Doldenpflanzen nad) der Frucht ;— „Clas- 
sis cruciferarum emendata“ (Ebenda 
1769, mit Taf.), worin C. von ber 

Schote (siliqua) und dem Schötchen 
(silicula),, noch bie fehottenartige Frucht 
(fructus siliquatus) unterfchicd und wie 
in ber vorigen Schrift eine brauchbare 

Anleitung zur Bildung neuer Arten und 
Gattungen gab. — „Stirpes austriacae"* 
2 Bde. (Wien 1769 [Vif in Berlin], 4°., 
mit K. K.); diefes Werk enthält fcharffin- 
nige Beobachtungen öſterr. Pflanzen; — 
„Institutiones rei herbariae“ , mit einem 
Anhange: „Additamentum generum no- 
rorum, cum eorundem speciebus cognilis, 
etc. etc.“ 2 Bde. (Wien 1766 und 1767 

[Ri im Berlin], gr. 8°), Darin bat 
Crank eine halb natürliche, Halb künſt⸗ 
fihe, zum Theil der Ray'ſchen und 

Morriſon'ſchen nachgebildete Methode 

eiugeſchlagen; — „De duabus draconis 

arboribus botanicorum, duorumgue noro- 

rum generum constitutione“ (Wien 1786, 
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29, Dec. 1816). Stubirte im Seminar 
zu Padua, betrieb insbefondere claffifche 
Spracden und wibmete fi) dem Lehrfache. 
Durch 31 Jahre hatte er am gedachten 
Seminar griechifche und Tateinifche Fite- 
ratur vorgetragen. Die lateiniſcheSprache 
wußte er mit Virtuofität zu handhaben. 

Im J. 1791 zog er fih in den Ruheſtand 

zurüd und lebte iiber anderthalb Decen- 
nien feinen Studien und den Wiffenfchaf- 
ten. Im Drude gab er heraus: „Car- 
mina“ (Patavii 1796, 80.); — „Lusus 

poetici“ (Ebenda 1812, 8°.); — „Pin- 
dari Olympia, Pythia, Nemea, Istmia la- 
tinis translata carminibus et illustrata“ 

3 Bde. (Ebenda 1808, 4°.). Die Auf- 

gabe, welche zu löſen er fich bei Diefer 
ſchwierigen Ueberſetzung Pindars ge- 

ftellt, bezeichnet C. felbft mit folgenden 

Morten: „obscuris lucem dare, con- 
jungeredissita inter se, digressionum 
convenientiam ostendere, patefucere 

argumenti unitatem in multiplici et 

implexa rerum varietate latentem, 

et singulis odis velut prospectum 

quendam complectentem summatim 

omnia, summo studio praeponere*. 

Auch hat er Pope's „Essay on Man’, 

mehrere Oden von Thompfon und von 
Gray bie Lerühmte Elegie auf einen 
Dorfkirchhof in's Fateinifche überſetzt. 

Melan, Oratio... (Padua 1821, 80.). — Atti 

dell’ Accademia di Padova 1817. — Gior- 

nale deli italiana lefteratura (Padova) 

XX. Bd. 8. 1885 XXVII. Bd. 8, 33, 151; 

XXVIT. und XLIII. Bd. 8, 354, 357. — 

Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 

ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [da= 

ſelbſt fein von Gomirato geft. Porträt]. 

— Dandolo (Girol.), I.a caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant‘ 

anni. Studii storici (Venedig 1856, Nars- 

tovich „ 8%) Giunte e correzioni ai cenni 

biografici, 8. 90. — Erſch (9. S.) und 

Gruber (9%. ©.) Allgemeine Encyklopädie 
der Wiflenfchaften und Künfte (Leipzig 1322 

u. f., Oleditſch, 4%) I. Section. 20. Bd. 
S. 17. 

Cofta, Heinrich (Schriftfteller, 
geb. zu Laibach in Krain 21. Mai 1799). 

Beſuchte die Schulen feiner Baterftadt 
und trat früh im Zweige ber Finanz⸗Ver⸗ 
waltung in Staatsdienfte, wo er nad 
Veberfteigung der unteren Grabe, zu Neu— 
ftabtl in Unterfrain, dann zu Görz und 

Laibach dienend, gegenwärtig als Zoll⸗ 
Oberamts⸗Director in letzterer Stadt 

fungirt. Frühzeitig widmete ſich C. dem 
Studium der Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
des und es erſchienen ſeine, vaterländiſchen 

Erinnerungen” in Sartori's „vaterlän— 
diſchen Blättern“, Hormayr 6,Archive“, 

im „illyriſchen Blatte“, in der „Carnio— 

lia“, „Carinthia“ und in den „Mit— 

theilungen des hiſtoriſchen Vereines fir 
Krain“. Selbftändig gab er ferner ber» 
aus: „Das österr. Mansirpandelsreht” (Graz 

1834, Damian. Sorge), welchem er als 

Einleitung eine Gefchichte des Hauſirhau— 

bels in Defterreich vorangefchidt ; — „Der 
Steihafen von Eriest, Desterreichs Yonptstappri- 

platz für den überserischen Welthandel“ (Wien 

1838); — „TCod, Lrihenbegängniss und Erab- 

stätte Carl L, Rönigs von Frankreich“ (Laibach, 

8°.); — „Reiseerinnerongen ons Rrain” (Yai- 
bach 1848). Im 3. 1848 betrat Divector 

Coſta das Feld der Bolitif und National- 
Defonomie und war ein eifriger Vertre— 
tev des deutfchen Elements in Krain. In 

diefer Zeit veröffentlichte er nicht nur 

zahlreiche publiciſtiſche Aufſätze im „Illyr. 

Blatt“, in der „Laibacher Zeitung“, im 

„Lloyd“ und im „Freihafen von Trieſt“, 

ſondern es erſchienen von ihm auch ſelbſtän— 

dige national-ölonemifhe Abhandlungen: 

„Die bei der Mevision des östr. Solltarifs leitenden 

Srandsätte vom praktischen Standpaurte ons br- 

trachtet“; — „Ein Blick anf unsere Stontsfinan- 

ſen“; — „Sur Sinanyfrage; — „Das Konti- 

nentalsgstem‘ ; — „Wir sind grosse Krundeom- 

plexe ohne Kobot am vortheilhaftesten ju bemirth- 

schaften ? (Eine Trbensfrage)”, die genannten 

Schriften alle in Laibach. In den leuten 

Jahren gab er beraus: „Dir Yergogin von 
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Angoalemr” ; — „Die Maiserin Ioschne und ihre 

Yegkosimen‘ und alsErgebniſſe ſeines amt- 
lihen Dienſtes: „Teitfaden zat Woorenkande” 

Laibach 1854, 2. Aufl. 1855) — und, Karı- Philoſophie und aus ſämmtlichen Rechten 
srlasste Woarenkunde nad dem &gstem des öster. , auf Derliniverfitit in Oraz. Der Wiffen- 
ind Zollerceins - Solltarifes" (Ebenda 1855). | Schaft zugewentet, bat er bereits mehrere 

An allen wiſſenſchaftlichen Beftrebungen | Arbeiten in Dr. Haimeris „Magazin 
jeiner Heimat bat fih @. mit Ratb und | für Rechts- und Staatswiffenfchaften”, im 

Ihat betheiligt. Er war Einer der Grün- | „Anzeiger bes Nürnberger Muſeums“, in 
ver bes 1844 in’s Leben getretenen bifto- | den „Mittbeilungen des hiſtoriſchen Ver⸗ 
riſchen Bercines fir rain under zunüchft | eines für Krain“, in ber „Gerichtszei⸗ 
rief die, noch jegt monatlich erjeinen- | tung“, in den „Oeſterr. Blättern für Li- 
den „Meittbeilungen“ des genannten Ber- | teratur u. Kunſt“, und in andern Blättern 
eines in's Leben, deren Rebaction er ans | veröffentlicht. Davon find zu nennen feine 

fünglih bejorgte. Die philharmonifche | Abhandlung fiber das indifche Recht und 
Geſellſchaft in Laibach, weldye feit dem I. | „Mnerllenmateriale gar Rechtsgeschichte won @ester- 

1102 beſteht und deren Ebrenmitglied &. | rei”, beide in Haimer!s „Magazin“. 

jet dem 3. 1825 war, rettete er als be- | Zelbjtändig gab er heraus: „Encakle- 

ren Directer, zumwelchem cr 1851 gewählt | püdische Einleitung in ein System der Gesellschafts- 

wurde, vor der Auflöfung. C.'s miffen- | Wissensyaft” (Wien 1856). Zu Ende bes 
ſchaftliche und patriotifche VBeftrebiungen | Jahres 1856, nachdem er einige Zeit in 
fanden mehrfache Anerkennung. Mit a.5. | Wien zugebracht, begab er fi wieder in 
Entihliegung ven 7. Mat 1850 wurde | feine Vaterſtadt Laibach zurück und über- 
C. zum Mitgliede der Londoner Induftrie- | nahm die Nebaction der „Mittheilungen 

Ausstellungs-Commifften, von mehreren | des hiftorifshen Vereins für Krain“. 

gelebrten Bereincn bes In« u. Auslandes Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für rain 
zum Dlitgliede und von ber k. k. Gentral- | (Laibad, 4%.) 1855 Oct. ©. 80 u. Nov. S. 87 
Eommiffion zur Erjorfhung und Erbal- [enthält eine vollftäntige Ueberfiht aller von 

. Co fta (Bater) im Illyriſchen BL.“ 1848, im 
tung ter Baudenkmale in Lefterreich Freihafen von riet“ 1849, und lm „Llopb“ 

zum orrefpondenten ernannt. Die | 1848, 1849, 1850, 1851 erfgienenen Aufſätze] 

Londener Internationale Gefellfchaft zur 
Aneiferung und Beförderung der Künfte | Coſtadoni, Johann Dominit, mit 
und Induftrie aller Nationen, erwähfte | den Klofternamen Anfelm (Sprad- 
ihn zu ihrem Ehren-Bicepräfidenten und | forſcher, geb. zu Venedig 6. Octo- 

die ſtaatswirthſchaſtliche Facultät dev k. ber 1714, get. chenda 23. Jänner 
bairiſchen Univerfität Würzburg vwerlieb | 1785). Sein Vater war Kaufmann. 
ibm die Doctorswürbe. C. befitt auch | Anſelm bejuchte erfi die Schulen der 

noh mehrere Arbeiten im Manufcripte, | Gejellichaft Jeſn und trat dann in den Or⸗ 
darunter eine Reihe von „Vaterländishen | ven der Camaldulenſer zu S. Michael auf 

Erinzerangen“, dann ein „Cagebach des Con- Murano in Benebig. Unter Mittarelli 
gresses io Xaibach“, eine „Geschichte der franyü- | bildete er fich in ben theologijchen Wiffen®- 

sisen Zmwisgenregiernag in Rrain” (1809 u. | zmeigen aus. Frühzeitig entwidelte fich 

1813) und eine „@rsigte des Zahres 1898”, | feine Luft zu wiffenfchaftlichen Arbeiten. 
worin ſchãtzbares Material zur Randesge- | Die in Fontanini's Werfe über bieital. 
ſchichte niedergelegt if. — Ethbin | Beredjamleitenthaltenen Irrthümer über 
Heinrich (geb. um bas 3. 1830). Sohn | mehrere Schriftfteller aus dem Drten ver 

v.Wurzdas, biogr. £erilon. ILL 2 

des Vorigen. Studirte in feiner Vater⸗ 
ſtadt und erlangte (im Alter von 22 Jah⸗ 
ren) die doppelte Doetorswürde, aus ber 
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Gamaldulenfer veranlaßten C.'s: „Let- 

tera critica intorno a certi scrittori ca- 

maldolesi“, worin erFontanin i's Irr⸗ 

thumer berichtigte, und alsbald folgten die 

„Vite di alcuni ilhutri monaci camaldo- 

lesi® , welche fpäter Mittarelli in die 

Annales Camaldulenses ordinis S. 

Benedicti (Venedig 1755— 73, 9 Bde., 

fol.) [®ergl. Ebert 14161] aufgenem- 

men batte. Damals mar C. noch gar nicht 

Brieker. In Folge feiner Durch ange: 
ſtrengte Arbeiten geſchwãchten Geſundheit 

wurde er von ſeinem Orden zur Erholung 

nach Rom geſendet, wo er im Kloſter S. 

Nomuald due Kloſterarchiv ordnete. Dort 

trat er auch in freundſchaftliche Verbin⸗ 

dung mit dem nachherigen Degen Marco 
Fosca rini, der damals als venetiani- 

ſcher Geſandter in Rom weilte, und eincu 
Kreis von Geledrten um ſich ſad. Im J. 
170 folgte er einer Einladung des de⸗ 
rübmten Pater Guide Grandi nach Piſa, 

welcher in Keuntniß ven Cee Vorliebe 

und Studien über die Gejſchichte ſeines 

Ordene, demſelben wertbvelle Materia 

ſien zu dieſem Zwecke mittel. 1742 
kebrte cr in fein Kloſter auf Der Imicl 
Murane zuräd, weided er nur noch ein- 
mal unt zwar anf kurze Zeit in @cidüf del Rand 

ten ſeinee Drdente werlich. C. wurde al&- ; Auflagen und die Kaiierin Maria The: 
daun Ierisenmeiter, Kanzler des DOrdens⸗ 
generole zu Rıcaza. Adt ven S. Midoel 
ia Naranc und den Sanıa Maria della 
Vangadissa. Ns Ariel, Viograrı 
uaddiſte riter james OriententrideltcC. 

eiat grekstüige TXtialeir nad einer er 
wer Ürogranıa Krane. Xegri idreidt 
VER NR: „Con ram cK&mpio unavita 
di ettant'an anno. yualc si In ıa ua 

postete parer gueda dan cerniers- 
rio. sa haun nzumo Tü del tempo. 
Ce wzigriieer Sirrna int! „ir 
TE RT ER Tata rent. 

— „Tsmianıe sa l pet SM 
sm). Denk  — ANS- 

verune de ankam zaram elurnemm 

tabulam“ ; — „Disserlazione sopra un 
antico bassoriliero in arorio possedulo 
dal Museo di S. Michele“ , welche Auf- 

füge in ber Raccolta Calogeriana abge- 
drudt find — ferner: „Osserrazioni in- 
torno alla chiesa cattedrale di Torcello 
ed alcune sue sacre antichita® (Venedig 
1750, 4°); — „L'’Elogio di Bernardo 

Nani Senatore Venesiano”, von Lami 
in die „Novelle letterarie* (Florenz 
1761) anfgenommen; — „Alemorie della 

rita di Giambenedetto Mittarelli“, im 33. 
Bbe. ter Nuova raccolta di opuscoli 
abgedruckt; — „ Vita di Flaminio Corner“ 
(Bassano 1780, Remondini): 

„Elogio di Giacomo Diedo", ver befien 
„Storia della Repubblica di Venezia“. 
— Außer ber ſchon erwähnten Arbeit 

für Mittarelliſs Annali verfaßte er 

noch für das nãmliche Merk „ Storie dei mo- 
nasteri del ordine esistenti in Firenze ed 

in Pisa“. wezu er vicle bieber unbelannte 

Urkunden in Arhiven Reme und Florenz 
benügte: und: „Serie dei beati Camaldo- 

lesi che Rerirano nel secolo IV“. Unter 
icinen Schriften zeiülichen Inbaltes er- 
lebten icine: „ Leitere consolatorie di un 

solltarın intarno alla ranila delle cose 

(Venedig 1773) mebrere 

reits erdet ũch den dm ſelbſt durch Moni. 

Eararapi cin Üremrlar dieies ſĩchõönen 

Naher. Ir eisen redca dandichriftlichen 
Nadlaũc. worzuier ia greßartiger Brief- 
weriel mu der crüen Gelchtten ſeiner 

Jeit dor! emt, Keisnden mb and: „Me- 
more wih Vtertri personaggi della 
Sm Nans®. Ale dieie wie and an⸗ 

an merimwi Nizuimisse feines Klo- 
Sort set Neure: Carrellari (f. b. 

1. X. S. . zatmaliger Papft 
Grege:; XVI. ws gamaldalenier-flo- 

Ker zu S. Grosst iz Nom aut den Monte 
Li SE cr zur Zeit ber 
Arten NT ER Abi zu S. Mi⸗ 
aa a Mxrane mar. Der ſchen früäßer 
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erwähnte Biograpb fchildert C. aleSchrift- 

Reller folgendermaßen: „Chiaro nello 

srivere, ordinato nell’esporre, cauto 
nell’ asserire, acuto nell’ indagare, 

ebbe molta fama come autore, ne mi- 

nore gli venne come religioso per la 

equabilita d’animo, la pietä, la pa- 

zienza e sopratutto per l’umilta del 
suo cuore“. 

Masdelli (Fort.), Memorie delle vita e degli 

scritti di A. Costadoni (Venedig 1787, 8°.). 

— Antologia romana 1785. Nr.51. — Bio- 
graphie universelle (Artilel von Rogue: 

fort). — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

eiaquant’ anni. Studli storici (Venedig1856, 

Naratovich, 8°.) Appendice 8. 317 (gibt ben 23. 
Sinner 1785 ald C.'s Todestag an]. — Gamba 
(Bartk.), Galleria dei Letteratied Artisti illu- 

stri delle Provincie Vencziane nel secolo 18 

(Venedig 1824, 8°.) [dafelbft fein von Mufi- 

telli gef. Bortr.]. — Oettinger (E.M.), Biblio- 
tra phie biographique universelle (Brüssel 

1854, Lex. 8°.) I. Bd. Sp. 366 [gibt ben 22. 
Jinner ala ©.’ Todestag an]. — Nourelle 
Biographie gen£trale ... publi6e sous la 

dreetion de M. le Dr. Hne fer (Paris 1853) 

XI. Bd. 8p. 66. — Monument. In ter 

Lirche ©. Michele zu VBenedig befindet fich 

m einer der linke gelegenen Kapellen eine 
Jaſchrift zu feinen Ehren. [Bergl. Zanotto 

(France), Nuovissima guida di Venezia 

(Venedig 1856, Brizeghel) 8. 671.) 

Esftenoble, Karl Ludwig (dramati⸗ 
der Künftleru. kak. Hofſchauſpie— 
ler, geb. zu Herford in Weftphalen 28. 
Dec. 1769, get. zu Prag 28. Auguft 
1837). Er befuchte nach dem frübzeitigen 

Tode feines Vaters, eines veformirten 
Prediger, Die Domfchule in Magdeburg, 
w jebech bie Bebanterie eines bespoti- 

ſhen Lehrers allen Willenseifer in dem 
feurigen Knaben zu ertöbten drohte. Seine 
Abneigung gegen das Lernen Begleitete 
ihn auch in die Friebrichsſchnle; da weckte 
ein Marionettentheater, das er zufällig 
ſah, feinen Hang zur barftellenden Kunft 
auf unmwiberfiehliche Weife. Bald darauf 
ſih er von lebenden Schaufpielern das 
alte Städ „Balora von Benedig" auffüh- 
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ren, und die Darftellung des „Hamlet“, 
welche er fpäter ſah, war entfcheidend für 
feinen Beruf. Er las nichts ale Theater- 
ftüde, erhielt Gelegenheit, auf einer Pri- 
vatbühne fich zu verfuchen, und unfähig 

feinem Kunftdrange zu widerſtehen, ent» 
floh ev 1790 aus Magdeburg. Auf Ber- 
wenden des Schanfpielers Klingmann, 

der fpäter in Wien ftarb, wurde er, jedoch 

ohne Gehalt, bei der Truppe ber Kloß 

und Butenop in Wisinar angeftellt, de⸗ 
bütirte als Peter in „Menſchenhaß und 
Reue” undgefiel; zog 1792 mit Butenop 
nad Berlin und trat hier mit Beifall anf, 

doch ohne ein Engagement anzunehmen. 

Auf Zureden feiner Mutter, welche er in 
Magdeburg befuchte, widmete er fi num 
dem Stubium der Mufil, und war im 

Begriff, ſich zum künftigen Kapellmeifter 
auszubilden, als der Schaufpiel-Director 
Quandt ihn fiir feine Truppe engagirte 
und ihn fo der darftellenden Kunft erhielt. 
Mit ihm ging er nad) Baireuth, u. wurde, 

da Duandts Unternehmen nur furzen 

Beftand hatte, bald darauf für das Fach 

der Intriguants am Salzburger Theater 
angeftellt, welches damals Karl Maria 
von Weber’s Vater birigirte. 1795 
wurde er in Nürnberg, 1796 in Magde⸗ 
burg, 1798 in Altona engagirt; 1801 
aber erlangte er ein Engagement in Ham⸗ 
burg und füllte 17 Jahre hindurch ver- 
ſchiedene Rollenfächer, namentlich aber 
das Fach der niedrig - fomifchen Rollen 
aus. DerSchneiderinben „Schweftern 
von Prag”, Adam im „Dorfbarbier”, 
Thomasım „Geheimniß“, TZapezier 

in „Fanchon“, „Rohus Bumpernilel” u. 
dergl. waren die Rollen, in welchen ihm 
der Bolksjubel entgegenftrömte, wenn 
er auf der Bühne erſchien. In feiner An⸗ 

bänglichleit an Hamburg ſchlug €. ein 
Berliner Engagement mit 1800 Thalern 
Yahresgehalt aus. Bei der in Ausfidt 

ftebenden Directiond »- Veränderung ber 

Bühne hoffte C. anf die Wahl zum Di 
2% 
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tector. Er hatte fich getäufcht und fühlte 
fich tief gefränft. Raſch ftudirte ev im 
Winter 1814/15 verfchiedene Rollen 
anderer Fächer ein, warf das Opernwe- 

fen ganz bei Seite, gaftirte im I. 1816 
in Prag und Wien, wurbe 1818 an ber 
!. Hofbühne zu Wien engagirt, wo er 
nah Kochs Tode die Regie erhielt und 
au biefer claffifchen Bühne 19 Jahre als 
eines ihrer beliebteften Glieder wirkte. 
C. machte alljährlich während der Urlaubs⸗ 
ferien Reifen; im Laufe des Eommers 

1837 reiste er zu einem Gaſtſpiel nad) 
Samburg. Eeit 19 Jahren hatte C. Ham- 

burg, wo er früher als Komiler ausge- 
zeichneten Ruf genoß, nicht befucht. Sein 
erfies Auftreten war ein Lojungswort 
für das zahlreich verfammelte Publicum 

u. raufchender, langanbaltenter Applaus 
gab fund, in welchem frifgen Andenken 
ber liebe Gaft noch bei denen war, bie 
er in früherer Zeit fo oft ergötzt. Nach 

Beenbigung feiner Gaftrollen in Hanıburg 
reiste er nach Wien zurück, welches feine 
Heimat geworben, er erreichte es jedoch 
nicht, fondern ftarb am 28. Auguft 1837 
in Prag, wo er ſchon kränklich angelom- 
men, an ber Gehirnlähmung. Seine Leiche 
iſt nach Wien geführt worden. Seltfamer 

Weiſe traf feine Leiche an dem Tage in 
Wien ein, welcher ber letzte feineslltlaubes 
war. Bielfeitigkeit, Humor und rührende 

Wahrheit vereinigte C. in feinem Spiel; 
fein langes Künſtlerleben veifte unter ben 
glücklichſten Umftänden zur Vollkommen⸗ 
beit. Seine Darftellungen bes Klofter- 
brudersim „Nathan“, des Shylok im 

„Kaufmann von Benedig“, des Shewa 
im „Juden“, des alten Rapıb im 
„Schneiber und fein Schn“, des Her- 

mann in „Er mengt fi in Alles”, bes 

Dichters Hild in Deinhardſteins 

Garrick“ und des Hofrathes Wader im 

„Borträt der Mutter“ waren vollentete 

Meiftergebilte. Ju den legten Jahren ſei⸗ 
20 £ebens bemeijterte fi C. vorzüglich 

der gemüthlichen Charaktere. Dieſe Rol- 
len hatte er fi ganz zu eigen gemacht, je 
weniger äußere Mittel er anwandte, defto 
fräftiger und tiefer mwirfte die geiftige 
Wahrheit. Alles was er fprach, fehien in 
dem Momente in feiner Seele entitan- 
den, Mimik und Geberde waren ftet® Die 
ungezwungenften Begleiter feiner Worte, 
jo daß die Kunft ihr fchönftes Ziel er- 
reichte. C.'s Anftellung beim Wiener 
Hofburgtheater gab feinem Kiünftlerleben 
erft den Aufihwung, fo daß es ihm ge- 
lang, die Stufe des wahren Künſtlers zu 

erringen; €. hatte mit Hindernifjen man: 
herlei Art zu kämpfen, namentlich war 

fein Organ, wenn nicht gerade ftörend, 
doch auch nicht angenehm. — Auch als 

Bühnendichter hat C. manches Lobens- 

werthe geliefert. Er gab einen „Almonach 
dramatischer Spiele” (Hamburg 1811, 1814 
und 1816, 12°.) heraus, welcher folgende 
Stücke enthält: 1811: „Vatertreue“; — 

„Die Kate läßt das Manfen nicht“; — 
„Das Blindekubfpiel"; — „Fehlgeſchoſ— 
en"; — 1814: „Die Stedenpferbe” ; 
— „Heimlichleiten” ; — „Zauberflöte” ; 
— „Der Unfichtbare“ ; — 1816: „Prinz 
Kilian“; — „Rotteglüd”; — „Die Ea: 
pitulation“ ; — „Der Träumer”; — in 
ber Sammlung: „Zustspiele” (Wien 1830, 
gr. 12°.) befinden fi die Stüde: „Der 
tedte Onlel“; — „Der Schiffbruch“; — 
„DieTettamentsclanfel";— „Die Terne“; 
— „sehlgegriffen“ und „Amor hilft“; 
— und in Kotzebue's Almanach 1822: 
„Drei Erben und Keiner; — 1823: 
„Der Alte muß”. Aue dieje Stücke find 
leicht und gefällig gejhrieben, und werden 
zum Theil noch gerne yejeben. 

Archiv für Geichichte. Statiſtik Literatur und 
Kunſt (Wien 1528, 40. XIV. Jabrg. Wr. 
102 - 107: Künſtlerbid von Weidmann. 
— Ag. Tdeatertevue. Herausg. von Auguft 
vewald. Il. Jabrg. ientbält & oſtenoble'e 
vebensgeihicte ven ibm icipft erzählt. „I o- 
ſtenoble beginnt darin von jeiner Flucht 
aus dem elterlichen Haufe 1790; der einfache, 



ungezierte Ton des Ganzen, bie Naivität ber 
Auffafſung, ter ungetrübte frifge Blick, dic 

Redlichleit der Selbſtgeſtändnifſe maden biefe 
Autobiographie in jeder Parthie anziehend, 
unt einen ganz befonderen Werth cerhäft fic 
tatur, daß fie ein treue®, lebendigee unt 

muntere® Bild von jener Zeit der nomati- 

frenten Bühnen gewährt, wo Meine vaga- 

buntirente Zruppen oft mehr wahrhafte 
Senie® und auf Univerfitäten durch ebildete 
Minner aufzumeifen batten, als zu unferer 
Zar eine Hof- und Nationalbühne.” So 9. 
Rarggraff in ten Blättern für literarifche 
Unterhaltung 1838, Nr. 231, ©. 938]. — 

Piegnigg (dran), Mittheilungen aus 
Bien Jahrg. 1834, II. Br. S. 83. III. Br. 

E. 93. IV. Br. ©. 37: „Skizzen aus mei- 

nem Leben“ von ©. felbfl. — (Brodhaus) 

Cenverjarions:Lerilon (10. Auflage) IV. Bb. 

€. 435. — Nouvelle Biographie gen£rale 
... pabliee sous la directinn de Mr. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 83. — 

Ceſtt. Rational Enchflopädie (von Oräffer 
u.C;zilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. DB. 
€. 606 [gibt irrig das Jahr 1770 ale E.’E 
Schurtsjahr an, welches auch das „Archiv“ 
und antere Werke angeben). — Allg. Theater: 
yitang von Ab. Bäuerle (Bien, 4°.) 1837, 

Kr. 167, &. 6815 — Nr. 176, ©. 712; — Nr. 

1, 8.832. — Diefelbe enthält auch zwei Ab⸗ 
ileungen C.'s im Eoftüm:: ale „Effighändler“ 

nt als Shylol“, ges. von Schöller, gefl. von 
Geiger. — Thalia. Norddeutſche Theaterzeitng. 
Ret. von Dr. 6. Töpfer (Hamburg 1837, 4°.) 
N, Jahrg. Nr. 80: „Eoftenoble'8 Schwanen⸗ 

zeſang.“ (In Hamburg follte nämlich &o fte- 
soble in Raimunds „Berfhwenber” bie 

gleichnamige Rolle fpielen. Verbältniſſe vers 

hinterten bie Aufführung. Auf ein Ylättchen 
Rotenpapier ſchrieb nun ©. zwei Etrophen 
auf bie Melodie bes berühmten Üoccllichee. 

83 waren feine legten Zeilen unb bie vier 
Entrerie lauten: 
Unt winkt mir einft mein letztes Haus 
Muß es geſchieden fein, 

Eo ruf ih fanft: Mein Hamburg! aus 
Und ſchlafe felig ein. 

Ttliche Tage darauf war E. eine Reihe, in⸗ 

tem ex auf ber Reife no von der Krankheit 

überfallen wurde, an ber er in Prag flarb]. 
— Der Telegrapb. Oeſtr. Eonverfationeblatt 
(Bin 1837, 4°.) II. Jahrg. Nr. 109: „Am 
Srabe Ludwig GKoftenoble'8" von Eduard 
Auſchütz. — Abendzeitung. Redigirt von 
€ G. Th. Winkler (Th. Hell) 1820, 
R. 188 m. f. [darin find C.'s „Bemertun- 
gen und Andeutungen Über verfchiebenz Oe⸗ 
gzerſtände ber dramatiſchen Kunſt“ enthalten). 
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Cotta von Cottendorf, Roſalie 
Schriftſtellerin, geb. zu Graz in 
ber erften Hälfte bes vorigen, gefl. in ben 
erftien Decennien dieſes Jahrhundebrts). 
Sie ſtammt aus der Familie Pyrker⸗Ni⸗ 
vard zu Graz, welche mit der Familie der 
ung. Pyrker von Felſö⸗Eör verwandt 
iſt, aus welcher der Patriarch und Erz⸗ 
biſchof von Erlau (f. d.) abſtammt. Sie 
heiratete in Graz den am 18. März 1807 
verſtorbenen würtembergiſchen Hof- und 
Kanzleibuchdrucker Chriſtian Friedrich 
Cotta, der damals in dem öſtr. Regi⸗ 
mente London diente und deſſen alter 

würtembergiſcher Abel nachhin ernenert 
wurde. Sie zog mit ihm nach Stuttgart, 
als ihm die der Familie eigenthümliche, 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts von 

feinem Vorfahren Joh. G. Cotta ge- 

gründete Buchhandlung zu Tilbingen 
durch Erbichaft zugefallen war. Sie war 
eine ungemein gebildete Frau, wurde 
Shen in ihrer Jugend von ber Kaiferin 
Maria Therefia fehr ausgezeichnet. 
Sie hatte 15 Kinder. Der britte Sohn 
war ber berühmte Buchhändler Freiherr 
Johann Friedrich Cotta (geb. 27. 
April 1764, geft. 29. Dec. 1832), wel- 

her nad jchwierigen Kämpfen bie bereits 
ganz herabgekommene Buchhandlung fei- 
ner Väter zur erften und berühmteften in 
Deutſchland emporgebradt und im 9. 
1793 die Allgem. Zeitung begründet hat, 
deren Plan er mit Friedrich Schiller 
befprodhen hatte. C. war Mitarbeiterin 
an dem von ihren Manne, in Berbin- 
dung mit vorzlglichen Delonomen ber- 
ausgegebenen: „Delonomifhen Wochen- 
blatte” (Stuttgart 1790, 4°.). 

Schindel (Carl Wild. Otto NAuguft v.), Die 
deuntſchen Schriftfiellerinnen des 19. Jahrhun⸗ 
tertö (Leipzig 1825, Brockhaus) III. Theil 
©. 67. — Deftr. National-Enchflopäbie (von 
Gräfferu. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 

1. Bd. ©. 608. — Gradmann, Das ges 
Iehrte Schwaben (Ravensburg 1803 , 8°.) 
©. 87. — Ag. liter. Auzelger 1798, Pr. 58. 
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— Meufel (Iohann Georg), Das gelehrte 

Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bd. 

©. 823. — Die Zeitgenofien (Leipzig und 

Altenburg 1816) IV. Br. 

Gondenhove, Heinrich Graf von 

(Oberfilieutenant und deutſcher Or- 

bensritter, geb. zu Gaya in Mähren 11. 

Juni 1810). In der Wiener-Neuftädter 

Alademie ausgebildet, trat er am 17. 

Oct. 1828 als Fähnrich in das Inſ.Reg. 

Deutfchmeifter ein, rüdte mit 1.Nov. 

desſ. Jahres zum Unterlieutenant im 

1. Chevanzlegers - Neg., im Mai 1834 

zum Oberlieutenant und 4 Jahre darnach 

zum Rittmeifter im Uhlanen-Reg. Civa- 

lart Nr. 1 vor. Im ungariſchen Feld⸗ 

zuge am 13. Mai 1849 zum Major im 

Regimente befördert, gab C. ſchöne Pro- 

ben feines Muthes und feiner perfünlichen 

Tapferkeit. Im Gefechte bei Bajsrıt 

(14. Juni) auf ber Infel Schütt, attaquirte 

er mit feiner Divifion bie feindliche Ar- 

rieregarde, warf fie mit bedeutenden 

Berlufte und wurbe dafür mit bem Ber- 

dienſtkreuze ausgezeichnet. Im unglückli⸗ 

hen Treffen bei Ä cs kämpfte der Grafmit 
wahrer Todesverachtung. An der Spite 

feiner während des Gefechtes bis auf 80 
Mann berabgefchmolzenen Divifion biel- 
ten er und ber tapfere Regiments - Com: 
manbant Oberſt Graf Noftiz (f. d.) 
buch ein mit Taltblütiger Todesver⸗ 
achtung ausgefülhrtes Mandver die in 

heftiger Verfolgung begriffenen feindli- 
hen Hufaren-Escabronen folange aufund 

brachten fie in Unordnung, bis ber Rück⸗ 
zug der Brigade Barko ohne Störung 
vor fih gehen konnte. Der Graf, im 
Kampfe muthig, hat Überdies als tüchtiger 

Cavallerie-Offtcier manche Berbefferung 

für feine Waffe in Anregung gebracht. Zn- 
letzt (im 3. 1857) war ber Graf Oberft- 

lieutenant im Uhlanen⸗Reg. Erzh. Fer⸗ 
dinand Mar Nr. 8. 

Oeſtr. Militãr⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 

1851) I. 8b. ©. 785. — Ueber bie Familie 
Coudenhove ſiehe: Gothaiſch geneale: 
giſches Taſchenbuch der gräflichen Häuſer 
XXVIIT. Ihrg. 1855, ©. 162. — Kneſchle, 
Ernſt Heinrih Prof.) Deutfhe Grafenhäufer 
ter Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 8°.) 
1. Bd. ©. 170. — Wappen: Im goldenen 
Schild ein rother, wellenförmig gezogener 
rechter Ecrägballen. Den Schild bedt tie 
Grafenkrone und auf berfelben ſteht ein offener 
gefrönter Helm ohne Eden, auf melden ein 
filberner abgehauener Eberkopf mit bervor- 
ſtehender Bewehrung liegt. Schildhalter: 
Zwei auswärtsfichende von Roth und Geld 
quergetheilte reife. 

Condenhove, Karl Graf (Oberſt, 

geb. 3. Dec. 1814). Trat als Unterlieu- 
tenant, 19 Jahre alt, in das Zyroler-Reg. 
Kaifer, von mo er zu Kaijer Cheraur- 
legers, fpäter zum 5. Kitraifler - Reg. 

ütberfetst, fchon 1842 Rittmeifter, im 

Jänner 1849 Major und dann Cherft 

wnrbe. Im ungarifchen Feldzuge 1849, 
batte er fi bei vielen Gelegenheiten 

rühmlich hervorgethan. Auf die erfolgte 

Nachricht von dem Bordringen Görgey's 
aus den Bergftäbten gegen Kaſchau 

erhielt Major Graf Coudenhove An- ° 

fange Februar ben Befehl, mit feiner 
Küraffierdivifion von Peſth gegen bie 
Theiß zu ftreifen und den Uebergangs⸗ 
punct bei Poroszlö und fpäter bie Strau- 
Ben von Kal und Kapolna zu reloguos- 

eiren. Angefihts der feindlichen Armee, 

oft bedroht, löste er dieſen Auftrag mit 
Muth und Kaltblütigfeit. Am 18. Fehr. 
wurde ber auf Borpoften lebende Flügel 

ver Tagesanbrud von einer Truppe feinb- 
fiher Huſaren itberfallen und mit beben- 
tendem Berlujte zerfprengt. Dem Ma— 

jer Grafen Coudenhove gelang es, bie 

Stallthüren im Maierhofe zu fperren und 

durch ein ans den Fenftern unterhaltenes 

Karabinerfenereitzugewinnen, Dieffer- 
be zu fatteln und aufzufißen. Nun ließ ber 

Graf die Stallthüren öffnen und ſtürzte 
fih, mit feinen Officieren an der Spike, 
auf die Huſaren, fo daß es ihm gelang, 



fh mit dem größten Theile feiner Manır- 

ſchait durchzuſchlagen und nad Gyöngyös 

‚smüdzuziehen. Im Kampfe warb C. von 
mebreren Hufaren umrungen, vom Pferde 

bermutergezegen und durch eine bebeu- 
tente Anzahl leichter Hiebe durch Helm 

and Küraß unſchädlich gemacht. Einige 

iener Kürraffiere hieben ihn jeboch her- 

ans und Einer berjelben gab ihm fein 

Dienftpferb, fo daß ber Graf den Kampf 

tertiegen konnte. Der brave Küraſſier 

batte das Glüd, einen Hufaren vomPferde 

sa bunen und ſowohl das ihm wieder ab» 

genommene Pferd des Majors C., als 

dae erbeutete mitzubringen, wofür er 

mit ber filbernen Tapferfeitsmebaille 1. 

Safte belohnt wurde, Am 26. April 

149 war @. bei Komorn in ber glän- 
senden Attaque bes Regimentes unter 

Anführuung des Oberften Kißlinger thä- 
tig. Am 16. Juni rüfte Major €. mit 
ber Brigade Theißing gegen Zfigärb 
sur Unterftügung der Brigade Pott vor 

und führte mit 3 Escabronen Auers- 

perg Küraffieren die Attaque gegen die 
jeindliche Reiterei mit befonderer Bravour 

aus. Mit einer Escadron und einer Bat- 
terre durch GM. von Bott zur Berfol- 
gung bed Feindes abgefendet, griff ©. 
die feindliche Arrieregarbe an, fprengte 1 
Henveb- Bataillon auseinanter, jagte das 
2. Sonveb- Bataillon in wildeFlucht; über 
30 Honnebs wurden znfammengehauen, 

en großer Theil in bie ſumpfige Dudoag 

geiprengt unb eine halbe Batterie ge- 
zemmen. Am 20. und 21. Juni 1849 
in den Schlachten bei Peredu.3ſigard 

dedte C. mit feiner Divifion den linken 

Flügel ber Brigade Theißing u. lümpfte 
ebenfalls in mehreren glänzenden Atta- 
auen bes Regimentes zwiſchen Kiraly- 

Rev und Bered. Ferner wohnte er mit 
feinem Regimente den Schlachten von 
Raab (28. Juni), Komorn(2. und 11. 
Juli) bei, und nahm in ber Schlacht bei 
Temesvär (am 9. Auguft) an der am 
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rechten Flügel des Regimentes glänzenb 
ausgeführten Attaque, woburd bereits 
eine feindliche Batterie genommen war, 
thätigen Antheil. Für feine Dabei an ben 

Tag gelegte Entfchloffenheit erhielt er das 
Militär - Berdienftfreuz. AZulekt (im J. 

1856) war ber Graf Oberft und Com⸗ 
manbant des Küraffier-Reg. Kaifer Fer⸗ 
dbinand Nr. 4. 

Deftr. Militär-RonverfationesLeriton. Heraußg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 786. 

Craffonara, Joſeph (Maler, geb. 
zu Riva am Garbafee 1791). Sein Vater 

war einarmer Taglöhnıer, der aus Wengen 
in Tyrol nad) Riva Übergefiedelt, und der 
Sohn verrichtete auch rauhe Handarbeit, 

bis gr.Malacarne, El. Ingenieur in Be⸗ 
rona, das Talent des Jünglings entbedte 
und fich feiner annahm. Er nahm ihn 

mit ſich nad) Verona (1816), brachte ihn 
dafeldft in die Akademie der Künſte, und 
verfchaffte ihm Mittel nad) Rom zu gehen, 

doch die Mittel reichten nicht aus, bem 

Aufenthalt in der ewigen Stabt zu be⸗ 
ftreiten; faft wäre €. genöthigt geweſen, 
den Rückweg in bie ferne Heimath auf 

Koften der Wohlthätigkeit zu fuchen, wenn 
nicht eine von ben Bewohnern von Riva 
zufammengebradhte Summe Gelbes fei- 

ven Aufenthalt in Rom für einige Mo- 
nate gefichert hätte. Auf Verwendung bes 

Gnbernialrathes Ritter von Dordi bei 
dem Gouverneur von Tyrol Graf Bif- 
fingen erhielt er ein Kleines Stipenbi- 
um, weldes 1819 durch Verwendung 
des Grafen Chotek und durch das Zeug- 
niß der Akademie zu Rom von Sr. Ma⸗ 
jeftät ben Kaifer auf 300 fi. erhöht wurde. 

Als der Kaiſer in Rom war, entzildte ihn 
C.'s nah dem Zeugniffe Canova’® un⸗ 

itbertrefflide in ber Gallerie Borghefe 

aufgeftellte Kopie bes Raphael'ſchen 

Bildes: „Die Kreuzabnahme” (4 Schuh 
9 Zoll hoch, 4 Schuh 6 Zoll breit), welche 
fih gegenwärtig im Yerbinanbeum zu 
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Inusbruck befindet. Bon feinen übrigen 
Bilderu find befannt: eine „Madonna“ in 

Lebensgröße und eine „Sappho“, im Befite 

bes Ritters von Dor di, ferner ber „Stan- 

riskaner-Mönch“ und „Die Bision des Eſechiel“ 

nah Raphael im J. 1829 gemalt; — 
„Mater dolorosa® und „Der h. Bischof Di- 

gil“, beides Altarblätter in der Kirche zu 
Riva am Gardafee. Später begab fih C. 

nach Boten, wo ſich auf dem Friedhofe 

ein vielgerühmtes Freskogemälde feiner 
Hand befindet. C. bat die Kunft auch Durch 
ein vortreffliches Werf bereichert: ‚I piü 

celebri quadri delle diverse scuole italiane 

riuniti nel appartamento Borgia del Vati- 

rend er fih eine Bahn durch's Leben 
brad), jenen heiligen Ideale treu, dem 

eblere Geifter immer wie bie Sonnen- 
blume der Sonne fih zumenten: ber 

Poeſie. Schon im 3. 1528 erſchien unter 

dem Pjeudonym Nilolaus eine Samm- 
lung feiner Poefien, betitelt: „Portishe Ke- 

trachtangen in freien Stunden" (Wien, Gerold). 

Friedrich von Schlegel fchrieb dazu eine 
Vorrede und das einfeitende Gedicht: 

„Hieroglyphenlied“. Seine fenfitive Na- 
tur drängte ihn in bie Nähe der gefeier- 

ten Männer jener Zeit, wie eben Sch Ie- 

gel, Zacharias Werner, Maler Ludwig 

Schnorr von @arolsfeld, weldye auf Das 
cano, disegnati ed incisi a contorno da ; empfängliche Gemüth bes jungen Kauf: 

Gius. Craffonara pittore tirolese‘ (Rom manns mächtigen Einfluß übten. Unter 
1820), welches größtentheils Stüde, die | günftigem Stern ebneten ſich feine 
noch nicht geftochen worben find, enthält. ! Vebenspfabe, ber Wohlſtand des Kanf- 

Kerner find 12 Blätter mit Porträten manns nahm zu und mit ihm die äuße—⸗ 

berühmter Trientiner nach feiner Zeich- | ren Ehren. €. erhielt den Poſten eines 
nung und unter feiner Leitung geſtochen Lönigl. belgiſchen Conſuls in Zrieit, dem 
worben. | fich fpäter noch das Amt eines Stadtrathee 

Archiv fir Geographie, Hiftorie, Staate⸗ und | sugefeilte Im Fahre 1843 erbielt er 

Kriegskunft (Wien 1621, Etrauß, 4°) xıı. , von der belgischen Regierung ben Auf- 

Shrg. Nr. 17 u. 18, ©. 72. Nr. 127 u. 188, ‚ trag, ben Orient zu beſuchen und bie hei- 

aan Eee enter 2 on | (DEN Lünderju Seeien, memit ein Kngf 
Neues allg. KünftlersLeriton (Münden 1835) | ne] gehegter Wunſch ee in Erfüllung 
III. 3b. ©. 174. — Messaggiere tirolese | ging. Die Frucht dieſer Reife war das 

1835, Nr. 2. — Bote von Tyrol 1820, | Merk: „Erinuernngen ans dem Orient“ (Trieft 
Nr. 66. — 1831, Nr. 94-96. 

1847, Favarger). Das Wert ift St. fail. 
Hoheit dem Erzb. Johann gewitmet 

Eraigher, Jakob Nikolaus (Schrift | und nur der compendiöfe Auszug feines 
ſteller und Fön. belgischer Conful, geb. 

zu Lipoffullo in der Provinz Friaul 

17. Dec. 1797, geft. zu Cormons in 
ber Nähe ven Görz 17. Mai 1855). Aus 

beichränkten Berhältuiffen des Elternbau- 

jes trat der Knabe mehr durch Zufall 

als eigene Wahl in den Kaufmanneftand, 

ben er von unten auf begann. Nachdem 

er mit mannigfasen Hinderniifen zu 
kämpfen gehabt, arbeitete er fih durch 

feine Energie und Ausdauer, mancherlei 

Schwierigfeiten des Berufes fiegreich 

überwindend, empor und blieb, wäh- 

Tagebuches, dag mit vielen an Urt und 

Stelle mit größter Naturtreue aufgenom— 
menen Zeichnungen ausgeftattet ıft. Im 

3.1854 hat ihn der König der Belgier mit 
dem Htitterfreuze des Leopoldordens be- 

lohnt, aber nicht Lange genoß €. dieſe 

Auszeichnung, denn ſchon im folgenden 

Jahre ereilte ihn, im 57. Jahre, der Ted 

zu Cormons, wehin er um fohneller zu 
geneſen von den Aerzten gejendet worden. 

In feinem Nachlaſſe befinden ſich viele 

Boefien, Darunter ein großer Theil reli- 

giöſer Dichtungen ans feiner Reife in 



ten Crient. Ueber C. den Poeten ſchreibt 
Schlegel in der oben gemeldeten Vor— 

rede: „daß (feine Poeſien) ans der Quelle 

des jorihenden Gedankens und erufler 

Gefinnung hervorgegangen und daß bie 
Uebereinftimmung der Anfichten ihn, den 

Borretner, zur Erwieberung berfelben 

mittelſt Voranſendung eines bie dahin 

nicht veröffentlichten Gedichtes ſtatt Der 

Verrede, beſtimmt habe. 

Deatſchland (polit. Zeitung in Frankfurt a. M.) 

1856, Ar. 9 u. 11 [ein Nachruf von Adolph 
Berger (lebe tiefen: J. Bb. S. 301)). 

Crautz aud Eranz, Heinrich Johann 
Nepomul von (Arzt und Naturfor- 
iber, geb. zu Luremburg 24. Nov. 

1722, geft. zu Judenburg in Steier- 
marf zu Ende tes vor. Jahrhots.). War 
an Schüler bes großen Ban Smwieten. 
Im J. 1750 erhielt er die mebicinifche 

Detorewürde. Swieten, die bebeuten- 
ben Talente feines Schülers durchblickend, 

emriahl ihn der KRaiferin, Die ihn nun 
ufihre Koften nach Paris ſchickte, wo er 

Lerrets und Puzzo's VBorlefungen 

hörte. Als er nah Wien zurückkam, er- 
hielt er 1754 die Profefjur der Geburte- 

hilſe. Nach einigen Zahren vertaufchte er 
die obige Profeffur mit jener ber Phyfio- 
logie und Materia medica. €. beſaß zu- 
lady tiefe Botanische Kenntniſſe, verwen⸗ 

tete fein bedeutendes Vermögen zu natur- 

geihichtlichen Forſchungen, beobachtete 

jergfältig oflerreihiiche Pflanzen und er- 
warb fih Durch feine beffere Eintheilung 
ter Toldenträger und Kreuzblumen we— 
ientlihe Verdienſte um bie Förderung 
ter betanifchen Wiffenjchaft. Zulegt wurde 
Erang zum äfterreichiichen Medicinaf- 
tath ernannt, und im J. 1774 geabelt, 
zeg fih aber in den letsten Jahren nadı 
Rıederlegung feiner Aemter auf fein 

Gut bei Judenburg in Oberfleiermart 
zurüch, wo er bis an fein Pebensente blieb. 
Us Schriftſteller war €. fomohl in fei- 
nem Fache ale Arzt_wie auch ale Wota- 
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nifer tätig. Seine zahlreichen mebicin. 
Differtationen zählen be Luca (I. Bbs. 
1. St. ©. 83), Kayfers Bildherlerifon 

1. 88. ©. 495) und Meuſel (I. 8b. 

S. 292) auf. Seine vorzüglichften ärzt- 
lichen Schriften find: „De aquis me- 
dieatis Transylraniae* (Wien 1773, 
Kurzböck, gr. 8°.); — „Analyses ther- 

marum Herculunarum Daciae, Traiani 

et celebriorumHungariae. Acced. aquarum 

‚Hungariae, Croatiae nomencl.“ (Wien 
1773, Heubner, 8°); — „Einleitung in 

eine wahre mund gegründete Bebammenkanst‘ 

(Wien 1756, 2. Auflage 1768, Tratt- 

ner, gr. 8°%.); — „Materia medica et 

chirurgica juxtanaturae systema digesta® 

3 Bde. (Wien 1762, 2. Aufl. 1765, 3. Aufl. 
1779, Krauß, gr.8°.) ; Diejes Werk war fei- 
ner Zeit ein anerkanntes und das volftän- 
Digfte Lehrbuch über dieſen Gegenftand. 
— Seine botanifhen Schriften find: 
„Classis umbelliferarum emendata‘ (Eb. 
1767, Krauss 8°.), eine Anordnung der 

Doldenpflanzen nach der Frucht; —, Clas- 

sis cruriferarum emendata“ (Ebenda 

1769, mit Taf.), worin €. von ber 

Schote (siliqus) und bem Schötchen 
(silicula),, noch die ſchottenartige Frucht 
(fructus siliquatus) unterſchied und wie 

in ber vorigen Schrift eine brauchbare 
Anfeitung zur Bildung neuer Arten und 
Gattungen gab. — „Stirpes austriacae® 
2 Bde. (Wien 1769 [Fift in Berlin], 4°., 
mit K. K.); Diejes Werk enthalt fcharflin- 
nige Beobachtungen öfterr. Pflanzen; — 

„Institutiones rei herbariae“ , mit einem 
Anhange: „Additamentum generum no- 
rorum, cum eorundem speciebus cognilis, 
etc. etc.“ 2 Bde. (Wien 1766 und 1767 

[fit in Berlin], gr. 8%), Darin bat 
Crank eine halb natürliche, halb künſt⸗ 

lie, zum Theil der Ray'ſchen und 

Morrifon’ihen nachgebildete Methode 
eingefchlagen; — „De duabus draconis 

arboribus botanicorum, duorumque noro- 

rum generum constitutione“ (Wien 1786, 
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Krauss, 8°.). Gräffer bemerkt noch: 

„Insbeſoudere hat &. dadurch fich berühmt 

gemacht, daß er der erfte die Heilgnellen 

der Monarchie befchrieb, welches Merk, 

noch hänfig benützt und citirt, den Zitel 

hat! „Die Gesundbrannen der österreichischen 

Monarchie“ (Mien 1777); in Kaiſers 

Büderlerifon (1. Bd. S. 495) erſcheint 
ein 9 D. von Cranz als Berfaffer 

des Werkes: „Beschreibung aller &esundbrannen 

und Büder der österreichischen Monarchie“ (Linz 

1783, Frenner, gr. 4°... — Auch ver- 

faßte C. die Schrift: „ Laudatio funebris 
Joan. Laur. Gasseri, Phil. et Med. Dr. et 
Prof. C. R. Unir. (Wien 1765, fol.). 

Baldinger (Ernft Gottfr.), Biographien jegt 
lebender Aerzte u. Naturforicher (dena 1768). 

— [De Luca) Das gelehrte Deutfchland 
(Wien 1776, 8°.) 1. Bdes. I. Stück S.80. — 
Deftr. Natienal-Enchllopäbie (von Bräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 

©. 608 — Erſch (I. S.) und Öruber 

(3. ©), Allgemeine Encyllopädie ber Wif- 
fenfchaften und Künfte (Reipzig 1822, Ole— 
ditſch, 4°.) 1. Sect. 20. BB. S. 97 [führt ihn 
als Baron auf. — Meufel (9. G.), Tas 
gelehrte Deutſchland (Lemgo 1783, Meyer, 
4. Aufl.) I. Bd. ©, 292. — Engelmann! Wüh.), 

Bibliotheca medico - chirurgica (Leipzig 

1848) 6. Autl. 8. 122 [bafelbft feine fänmt- 
lien meticinifhen Schriften. — Nach 
Eranz find mehrere Pflanzengattungen be⸗ 
nannt. A. Sprengel bemerkt aus dieſem 
Anlaffe: „Ta biefelben mit anderen alten 

Sattungen zufammenfallen, fo wäre fehr zu 
wünſchen, daß endlich eine wirflich neue Gat⸗ 
tung ten Namen dieſes verbienftuollen Bo- 
taniler® erhielte. Crantzia Nuttals fällt mit 
Hydrocotyle zufanmen ; Crantzia Schrebers 

mit Paullinia; Crantzia 8copoli’s ift Besle- 
ria cristata L. und Crantzia Vahls (Tri- 

cera laevigata Swartz) ift im Wefentlichen 
von Buxus nicht verſchieden.“ Auch bemerkt 

Sprengel: „Leiter fchabete ©. feinem 

Ruhme durch leidenſchaftliche Polemik gegen 
Linné und Jacquin.“ — Wappen: 

Ein aufrechtſtehender ſilberner Schild, deſſen 
blaues Haupt mit 3 nebeneinander ſtehenden, 
ſechsedig goldenen Sternen beſetzt, ber Übrige 

Theil des Schildes aber mit 3 blauen Quer⸗ 

ballen belegt iſt, über welche ein aufrecht ſte⸗ 

hender, zur Rechten gewendeter rother Löwe 

mit offenem Rachen, ausgeſchlagener Zunge 

and über fich gewundenem Schweif zu ſehen. 

Cremeri, Benedikt Dominik Anton 
(Schriftſteller, geb. zu Wien 13. 
Aug. 1752, geft. im 3. 1795). Ueber bie 
Lebensumſtände dieſes Mannes ift nichts 
mehr befannt, als daß er um d. 93. 1783 

Büchercenfor zu Linz gewefen. In jener 
denkwürdigen Epoche der zum erflen 

Male freigegebenen Preſſe entwidelte 

Eremeri eine große Fruchtbarteit. 
Seine Schriften find theils Dramatifchen 
Inhalts, theils zählen fie zu jener unfau- 

beren Categorie, welche in jener Zeit den 

Büchermarkt fürmlih überſchwemmte. 

Weil es ſich hier um ein bibliographiſches 
Curioſum handelt, fo werden im folgen- 
den feine in Kayfers Bücherlerifon un: 
vollftändig angeführten Schriften auf- 

gezählt u. ergänzt. Die bramatifden 
Arbeiten: „Die Wahl nad der Mode, rin 

theatr. Versnch in I Aufj.“ (Temesvär 1773, 

80.); — „Man prüfe che man veruriheilt; ein 

Tustspiel in 3 Aufı.“ (ebenda 1774, 8°); — 

„Amoliens Berlübniss oder die Macht der ersten 

Liebe. Eranersp. in 2 Anfzügen“ (Leipzig und 
Frankfurt 1778, 8°); — „Xosenstein and 

Hobenberg. Ein Echanspiel aus der obderennsischen 

Geschichte” (Linz 1782, 8%); — „Alles in 
Schub nnd Strümpfe. Ein militär. Schauspiel“ 

(Ebenda 1782); — „Andromeda und Persens. 

Ein Melodrama“ (1783, 8°); — „Das 
Armeninstitnt. Ein Gelrgenheitsstüc in 3 Arten“ 

(Leipzig 1785, 8°); — „Dir Prrrüken und 
das Referat. Ein Zontspiel ini Anfı.” (Ebenda 

1785); — „Sheaterstüce des Benedikt Domi- 

nik Anton Eremeri”, 1 Bdchen. (Ebenda 
1785); — Fibelle und Bampblete: 
„Ein Paquet für Fürsten, sonst nätyt’s nichts“ 

(1779, 8%); — „Eine Bill an Iosepp II. 

ons der Verſkammer zines ehrlichen Mannes“ 

(Frankfurt und Leipzig 1780, 80.); — 
„Schreiben on meine Mitbürger” (Linz 1780); 

— „Suumarische Antwort anf die Anfrage des 

Friedrich Airolai wegen dem (sie) österreichischen 

Berbot der allgemeinen tentschen Bibliothek“ 

(1780, 8°); — „Etwas für Menschen ohne 

Borartheile“ (Augsburg 1781, 8°): — 



„Mein: Grille von den hothalischen Vestalinnen“ 

1781, 8%); — „Ist Bert Aloisios Mer 

rı vamisc - Aatyolischer Gottesgelehrler uud steht 

Ir Aem an seinem Orte?“ (1781, 80.); — 

„Astwert far den Mopf und das Yery Jertu Alois 

Bm“ (1782, 8°); — „Artheile über Mr, 

serae Gegner uud Vertheidigee” (1783, 8°); — 

„Grtherriges Opfer gar Statistik, die Megiernng, 

in Bel, die wahre Religion, die Weistlihkrit, 

wir auch das zeitliche und ewige Wohl der Bürger 

keterlrd” (1781, 8°); — „Eine Riage wider 
Jg IM; bearbeitet von einem Philantropen“ 

1783, 8°); — „$endschreiben an Einige 

in Obrrästerreidg in Betreft drs Anselmas Rabiosns” 

:1783,8°.); — „Die Momo mill, id soll in’s 

Resten gehen. Eine Reihe Antwortschreiben‘ 

1783, 8°); — „Stan Steininger, dermalen 

Pincer and Hoanaenbrichtunter ja Windhaag, als 

Pasgeillent dem Volke dargestellt von Anton 

tuani* (1783, 8°); — „Behandlung 

aderenasischer Anterihanen, gar Behergigung für 

arısı Srennde und mollte Butt! and) für Zosrph ll.‘ 

(1783, 8%); — „Egbels falsche, betrüglice 

tad aene Fehre van der Ohrenbeichte, widerlegt 

der Obermager” (1784, 802.); — „Blide 
rd Wahrheiten anf und über die Krankenhäuser 

In hermbersigen Brüder und Elisahethineeinnen 

ſan Besten der Menschen von Kaspar Heinberg“ 

(Frankfurt und Leipzig 1784, 8°); — 
„cia geitloses Büchlein für gute Fürsten, die 

Plent der Bäüsemichte gu nereiteln“ (1785, 80.); 

— Andere Schriften: „Eine Zkige, 

shildete Schauspieler ın bekommen“ (Yin; 1778, 

2); — „Philosephische Schriften an Einen, 

kr dithis weniger als Philosoph ist” (Ebenda 

1179, 4°%.); — „Boterhaltangen für Christen 

ander Fasten (Ebenda 1781, 8°); — 
„Allgemeines Gebetbach für jeden Christen“ 

Ebenda 1781, 8°.); — „Renrste Sammlung 
urserlesener Gebete" (Ebenda 1791, 3. Aufl.) 

und „Cremeri's beste und biedermännische Schrif- 

ta*, 1. Bdchn. (Wien 1785, 8°.). 

Renfet (9. ©.), Das gelehrte Deutfchland 
(demge 1783, Meyer, 4. Aufl.) I. Br. &. 296, 

— Erfler Nachtrag (Ebend. 1786) ©. 106. 

Grenneniffe de Yolliot, |. Folliot. 
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Erevenna, Peter Anton (Biblio- 
graph, geb. zu Mailand 1735, geft. 
auf einer Heife zu Rom 8. Oct. 1792). 

Erhielt eine forgfältige Erziehung, wib- 

mete fich dem Kaufmannsftande, in wel« 
hen er einen feit frühefter Zeit regen 

Sammelgeift für Bücher, die fih durch 
ihren inneren Werth oder große Selten: 

beit auszeichneten, hiniibertrug. Seinem 
Schwiegervater Yalob Philipp Bolon- 
garo, beffen Namen er auch feinem eige- 
nen zugefügt, verdankt er ein bedeutendes 
Vermögen. Als er fi fpäter in Aunfter- 
dam nieberließ, trieb er neben feinen 

faufmäunischen Gejchäften fleißig literar⸗ 

geichichtliche und bibliographifche Studien, 

wozu ihm feine aus ben auserlefenften 

Werten befteheube Bibliothek das werth- 
vollſte Materiale bot. Hauptfächlich hatte 
er auf franzöfifche und italienifche Werte 

fein Augenmerf gerichtet. Neben Toftba- 
ren Manufcripten (260 an ber Zahl), be- 
jaß er über Taufend der werthvollſten In- 

cunabeln, ansgezeichnete Pergamentdrude 

und Großpapiere, vollftändige Suiten der 
Ausgaben in usum Delphini, cum no- 
tis variorum, und foftbare Sammlun⸗ 
gen ber Drude von Basterville, 

Bodoni, Coline, Didot, Elzerir, 
Etienne, Foulis u. A. Ein ganz be- 

ſonders werthvoller Schak feiner Summ- 

(ung war aber ber ber Testi di lingus, 
welche von der Crusca citirt worben und 

welder cinen Apparat ber älteren wie ber 
neueren italien. Literatur umfaßte, wie 
faum in einer zweiten Samınlung vorhan- 
ben war. Auch befaß er eine intereffante 
Sammlung von gebrudten und unge—⸗ 
drudten Schriften über ben Orben ber 

Geſellſchaft Jeſu. Leber dieſe Bibliothet 
erſchienen nicht weniger denn 3 Kataloge, 
ber erſte unter dem Titel: „Catalogue 
raisonne de la collection des livres 

de P. A. Crevenna*, 6 Thle. (Amster- 
dam 1776, gr. 4°.). In diefem Kataloge 

ift eine genaue Beichreibung ber interef» 
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fanteften Merle enthalten, zugleich filgt 
er denfelben Bemerkungen bei, woburd 

Anfihten von früheren Bibliograpben 

als De Bure, Girolamo de Boſchu. 

A. berichtigt werben und tbeilt merlmwür- 

dige Originalbrieſe ülterer und neuerer, 
vorzüglich italienijcher Gelehrten mit, 
die fi in feinem Beſitze befanden. Als 

C. jpäter feine Sımmlung verlaufen 
wollte, erfchien ein zweiter Katalog Ca- 

talogue raisonıe de la collection 

des livres avec les prix imprimes“, 

6 Theile in 5 Binden (Amsterdam 
1789, 8°.), welcher ein Seitenftüd zu 
bem vorigen, ja in Angabe von Werfen 

noch vollſtäudiger if. Der Verfaffer die⸗ 
ſes Kataloges ſoll cin Bibliothefar Ochéda 

geweſen ſein, der nachmals Bibliothekar 

des Lords Spencer wurde. Für den 

Bücherfreund find beide Kataloge, alfo ale 
11 Bände, uneutbehrlich. Die Berjteige- 
rung hatte, ebgleich €. feine geringe An- 
zahl ber beteutenbften Artikel, insbejon- 

dere aus bein Gebiete der Piteraturge- 

ſchichte, zurückbehalten hatte, den günſtig— 

ſten Erfolg. Doch bieten die Preiſe das 

Ergebniß, wie hoch manche Werle zu je- 

ner Zeit verfauft wurden, und wie nie 
der die Preiie von Büchern wareı, welche 
jet fo tbeuer verfauft werben. Die 

Merle aber, melde €. zurüdbehalten 

hatte, bedurfte er zu einer Gefchichte Des 

Urſprunges und ter Fortſchritte der Ty⸗ 

pographie, woran er arbeitete und zu 

welhem Zwede er bereits eine große 

Menge Kupferplatten hatte ſtechen laſſen, 

welche die ganze erfte und die ganze fette 

Seite der merkwürdigſten alten Drude 

darftellten. Yeider iſt dieſes Werk nicht 

zu Stande gelommen; aber aud nichts 

davon, was C. bereit® vollendet hatte, iſt 

veröffentlicht worden, was um ſo mehr 

zu bedauern, da die Vollendung oder Voll⸗ 

fiändigkeit einer ſolchen Arbeit immer nur 

relativ bleibt. Ein Jahr nach ſeinem 

Tode erichien)ein dritter Katalog über bie 

von Crévenna zurückbehaltenen Werke 
„Catalogue de la Bibliothèque de 
feu P. A. Bolongaro Crevenna“ (Am- 

sterdam 1793, 8°.). Der Bertlauf, 
ber in eine der Bibliomanie wenig gün- 
ftige Zeitpericte fiel, ging geräufchlos 

vorüber. 

Predari (Franc.), Bibliograßa enciclopedica 

Milanese (Mailand 1857, Carrara) 8. 340. 

— Nouvelle Biographie g6n£@rale... publide 

sous la direction de M. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 460. — Tipaldo, 

Biografia degli Italiani uomini illustri. — 

Erſch (I. S.) und Öruber (9. ©), Al: 
gemeine Encyllopädie ber Wiſſenſchaften unb 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Eect. 20. Bd. S. 148. — Ebert (Friedr. 
Arolph), Allgemeines Bibliograph. Leriken 

(Leipzig 1821, Brodhaus, 1°.) 1. Theil, Nr. 
5455 und 5456. 

Grippa, Joſephine (Malerin, geb. 
zu Mailand zu Anbeginn diefes Jahr- 
hunderts). Sie ift eine geborne Sepo- 
lina, trieb frühzeitig die Malerkunſt 
und brachte mehrere Bilder auf die Mai— 
finder Ausjtelungen , welche den Beifall 
bes Publicums fanden; die Fachkritik 
fellte ihr Mängel in der Correktheit ber 
Zeihnung aus. Unter ihren öffentlich 
ausgeftellten Bildern find zu nennen: 
„Marie Stuart” (1825); — „Gerhard von 
Sizilien” (1827). Das lettere Bild ftelft 
ben Ritter am Grabe feiner verftor- 
benen Gemalin vor. Die Compofition 
besfelben wird als gelungen, die Cha- 
ralteriftif der Köpfe als trefflich, die 
Beleuchtung des Ganzen als wirkfam 
bezeichnet; — „Kindamie wor Philipp wen 
Anjon” (1823); die Künftlerin malte 
ten Moment, ale ſich Conradins 
Gemalin vor Philipp von Anjou zu 
Füßen wirft. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 
Lexikon (Münden 1835 u f., 8°.) III. Bp. 
S. 201. — Meyer (3), Das große Eon: 
verfatione =» Lerifon für gebildete Stände 
(Hildburghaufen 1859, Bibl. Inf., fer. 8°.) 
vu. 8b. 3. Abtbeil. E. 391. 



Cine, Anton Maturforſcher, 
n Mailand 2. Schr. 1783, gef. 
Bergamo 18. Auguſt 1829). Stu⸗ 
te in feiner Baterftabt und wendete 

den Raturmifjenichaften zu, worin 
mgewohnliche Befähigung an den Tag 
te. Nachdem er einen Preis der Ma⸗ 
wahl in Pavia davontrug, erhielt er 

e Brofeffur ter Mathematik in Mais 
b, fräter in Trient, trat darauf in’e 

niecorps ein und wurde Ingenieur 
m Bergtepartement der oberen Etſch. 
I die Lombardie wieder in öfterreichi- 
en Beſitz gelangte, wurde C. Profefjor 

eBhnfit in Bergamo und war nun in 

uer eigentlichen Sphäre. Cine Reife 
ch Berfien , wozu er 1817 die Erlaub- 
Berhalten hatte, konnte er des ruſſiſch⸗ 
iben Krieges wegen nicht ausführen, 

beſuchte aljo nur bie Krim, ging nad 
sßantinopel und nad Griechenland. 
en feiner Reife brachte er das Geheim- 

& der Berfertigung ter Damascener 
hagen mit, u. bie von der k. 1. Hoffriege- 
wmiffien mit feinen Klingen verge- 
namenen Berjuche fielen jo befrietigenb 

u, daß ihm das lombardiſche Inſtitut der 
kſenſchaften die goldene Medaille und 
e. Majeftät ber Kaiſer ehrenvolle Zeichen 
t Huld gaben. Später gelang es ihm, 

* Stabl fo zu vervolllommnen, baß 
au glaubte, ber italienifche Stahl werbe 

m engliihen in Zukunft ben Rang 

Haufen. Dabei machte ©. gefährliche 
erſuche, Waſſerſtoffgas mit Sauerfloff- 
8 zu verbinden, verbefferte das Löth⸗ 

Ye, nahm Unterfucchungen über koniſche 
wennfpiegel unb über das Mumifiren 

ach egyptiſcher Weife vor. Seine auf 
em Iuduftrieausftellungen zu Mailand 

ergelegten Arbeiten wurden öfter mit 

ſbernen Ehrenpreifen betheilt, und er 
iner Kenntniffe wegen felbft in ben 
reisansfhuß gewählt. Ueber feine Er- 
Abungen veröffentlichte er auch jedesmal 
Uhandlungen, 3.8. „Nuovo meccanismo 
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per la combustione dell’idrogeno coll’ ossi- 
geno e descrisione d’una nuora toppa“ 

(Mailand 1819, 8°.) u. m. A., welde 

fih durch Klaryeit feines Vortrags, durch 
den er feine Belehrungen gemeinnütig 
zu machen wußte, auszeichneten. Cine 

Davon wurde in’8 Deutſche von 8. Hirn- 
Shall überjett: „Die Runst, damascener 

Sübel ya verſertigen· (Briinn 1823, Traßler, 
gr. 8°.) ; — eine andere „Seber die Kasider- 

heit der Cambinationsschlässer" ift in den 

„Annalen des polytechnifchen Inſtitutes“ 
abgedrudt. Durch feine lebensgefährlichen 
Verſuche zog er fih ein Uebel zu, dem er 
auch in voller Munnesfraft nach 1ömo- 

natlichen Leiten erlag. . 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publide 

sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XII. Bd. 8p. 419. — Blätter für 
liter.Unterbaltung(Leipzig 1830, Brodhaus, 4°.) 
Rr. 53, S. 212. — Erf (JI S.) u. Gruber 
(3. G.), Allgemeine Encyklopädie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
40.) I. Sect. 21. Br. S. 450. 

Crivelli, Ferdinand (Architekt, geb. 
zu Bergamo 10. Juni 1810, geil. 

ebenda 5. April 1855). Erhielt den er- 

ften Unterricht in jeiner Vaterſtadt, fegte 

feine Studien in Mailand fort, wo er 
fih der Arditeltur zuwendete. Darauf 

befuchte er in feiner Vaterſtadt bie 

Accademia Carrara, in welcher, als er 
fie verließ, feine Brüfungsarbeit als bie 

befte anerfannt wurde. Wieder nad Mai» 

land zurückgekehrt, vollendete er feine 

Studien in der Akademie ber Kilnfte, wo 
erburdh5 Jahre bie Ornamentil und Per⸗ 
ſpectivzeichnung betrieb. Auf einen Eon- 
curſe wurde unter 18 Bewerbern feine Ar- 

beit ausgezeichnet „per la bella e savia 
maniera di architettare ordinatamen- 

te“, wie e8 im Berichte über bie Preis⸗ 

arbeiten hieß. Mit der Theorie verband er 
auch die Braris, befuchte öfter das Atclier 

des Ingenieure E ufi, ber damals Abjunct 

im Amte ber öffentlichen Bauten zu Ber- 

gamo war, in Mailand des Ingenieure 
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Yalob Tazzini, Architekten und Inſpec⸗ 
tor8 ber Bauten des vicelöniglichen Hofes 
und ftudirte unter Carlo Paganıni 
fleißig Algebra und Geometrie. Bei den 
großen Preisansfchreiben für Architektur 
im %. 1835 erhielt er bie goldene Me- 
daille. Seine erfte Arbeit war die Kirche 
Sant’ Andrea; ein Werk durch die Har- 
monie bes Stils und die Schönheit ber 
Ausführung gleich bedeutend, beffen Schö— 
pfer die claffiihe Schule eines Balladio 

und Quarenghi nicht verleugnet. Ein 
neues Feld, auf welchem er fein fchönes 
Talent entfalten fonnte, bot fi) ihm, als 
er vom Mnnicipium der Stadt Bergamo 
den Auftrag erhielt, Das Lycenm und das 

Gymnafium in Bergamo zu bauen. Auch 
diefe Aufgabe [löste er volllommen, zu- 
gleich fete er feine Studien fort und er- 

bielt 1837 au der Univerfität von Pavia 
das Diplom eines Architekten, zu welchem 

ſich, nachdem er einige Zeit unter dem 

berühmten Ingenieur Bagnoncellige- 
arbeitet, das Diplom eines Ingenieur 

gefellte. Bon feinen übrigen Arbeiten 
find anzuführen der Grundrif eines Ho- 

ſpitals, welches in Romano gebaut wer- 
den follte, ber Altar in ber Kirche von 
Abrara S. Martino, die Reftauration bes 
Haufes des Grafen Bartolomen Suarbi, 
bie Vollendung der Caſa Seraffi, welche 
nad einem andern Plane begonnen mor- 
den; die Reftauration des Theaters Ri⸗ 
coardi, und in den lebten Sahren bie 

ſchwere Reftauration ber Kuppel der Ka⸗ 

thedrale von Bergamo, wo die Kühnheit 

in ter Ansfilbrung allgemein bewundert 
wurde, „Auch er“, jchreibt Einer feiner 

Biograpben, „mußte die intrignante 

Mittelmäßigleit fih vorziehen fehen, und 

die Kränkung darüber mochte mit eine 

ber Urſachen des Todes fein, ber ihn in 

ber beften Manneskraft dahinraffte.“ 
Giornale dell’ Ingegnere - Architeito ed Agro- 

nomo. Anno II. (Milano 1854) 9. 561. — 

Giornale di Bergamo 1855, Nr. 33: „Re: 

trolog“ von Angelo Bonzetti. 

Eroce, Johann Nepomuf be Ta, fiebe: 
De la Eroce, Johann Nepomuf. 

Eron, Joachim Anton Schri ftſtel— 
fer und Muſikus, geb. zu Podhor—⸗ 
zany, im Saazer Kreife Böhmens 29. 

Eept. 1751, geft. 20. Jänner 1826). 

Studirte die Humanitätsgegenftände und 
Philofophie zu Prag, nahm dann Mili- 
tärdienfte, welche er aber wieber verlieh, 
worauf er in ben Eifterzienjer - Orden 

zu Offef trat. Am 8. Sept. 1777 legte 
er das Ordensgelübde ab, Tag am 21. 

Sept. 1782 bie erfte Meſſe und erlangte 
am 28. Oct. 1795 bie Würde eines Doc- 
tors der Theologie. Mittlerweile fungirte 

er als Lehrer zu Saar, ale Katechet zu 

Oſſek, ale Gymnaſialprofeſſor zn Kommo- 
tau, Reitmerit und Brag und als Profef- 

for der Theologie an ber Lehranſtalt fei- 
nes Stiftes. 1805 erhielt ev bie Lehr⸗ 

fanzel der Dogmatik an der Hochſchule 

zu Prag, welche er Lis Oftern 1822 be- 
feidete und unter Einem als k. k. Bücher- 
Cenfor fungirte. Als Schriftfteller gab er 
berans: „Beiträge gar Methodik der Rirdenge- 

schichte om 1. — 15. Jahrhandert“ (Prag 1795, 

Widtmann, Roy.Folio, mit 15 Tabellen); 
— „Rassiodor” (Prag 181., 8°); dieſe 

Schrift behandelt das Schulmefen, und 
it Sr. kaif. Hoheit dem Erzh. Karl ge- 
widmet; — „Xobrede der Arbeitsomkeit and 

ihrer Beförderer“ (Prag 1817, Widtmann, 

gr. 8°); — „Methodik oder der Irichteste amd 

kürzeste Weg eine todte Sprache ju lernen ...“ 

(Prag 1802). Auch ale Mufifer u. zwar 
im Spiele der Harmonifa war €. ausge⸗ 
zeichnet und im I. 1786 veranftaltete er 
zum Beten der Armen im Nationalthea- 
ter ein Concert, wo er allgemeinen Bei- 

fall erntete. Mehrere Compofitionen für 

bie Clarinette und das Piano liegen im 
Manuſeripte. Nah A6jühriger Dienft- 
leiftung trat er (1822) in den Rubefland, 
303 fih in fein Stift zurüd, wo er bis 
an feinen 4 Jahre fpäter erfolgten Tod 
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brachte. C. hatte Die Stelle einesPrager 
fürkerzbifchöfl. Notars, und zweimal, im 
3.1807 und 1815 die Decanswilrbde ber 

tbeolegiihengacultät an ber Prager Hoch⸗ 

ihnle belleivet. 

Tlabacz (Gottfried Iobann), Allgemeines 
hiſtoriſches Künftler - Leriton für Böhmen... 

(Prag 1815, 4°.) 1. Bd. Ep. 297. — Wiener 
tung 1826, Ar. 30. — Neuer Nekrolog 
der Deutihen (Ilmenau 1828, Boigt, 8°.) 
IV. Jahrg. 1826 11. Bd. Nr. 78, €. 765. — 
RNiegger, Gtatiftiif von Böhmen 2. Heft, 
©. 415. 

Erofierd, Johann Baptift Ludwig 
greiherr von (k. k. Oberftlieutenant, 

Kitter bes Mar. Therefien - Ordens und 
franz. Mar&chal de camp., geb. zu Po i- 
tiersin Frankreich 1770, geft. zu Wien 
13. März 1845). War ein Zögfing ber 
Artilleriefhule zu Met und begann feine 
militãäriſche Laufbahn als Unterlientenant 
in der Legion de Maillebois, in wel- 
Kr er von beren Errichtung bis zur 
Anflöjung blieb. Im 3. 1791 wanderte 
T. aus und Lümpfte unter Fahnen bes 

„uöwärtigen Frankreichs“, dann unter 
denen Hollands gegen die Republikaner; 
2.3. Rand er vorerft im Generalſtab der 
Armee der Prinzen Grafen d'Artois, 

im Oct. 1792 im Generalſtab ber hollän⸗ 

diſchen Armee, mit welder er bie Feld⸗ 
jüge 1793, 1794 und 1795 mitmachte, 
und während der ganzen Zeit vorzugs- 
weiſe im Hauptquartier bes Prinzen 
Friedrich von Oranien verwendet 
wurde. Als dieſer Prinz im J. 1796 in 

ẽſterreichiſche Dienfte trat, folgte ihm auch 
C. in dieſelben, und kam als Cadet zu den 
Stabedragonern, wurde in wenigen Mo⸗ 
naten Unterlieutenant und zeichnete ſich 

an 1. Jänner 1797 als Adjutant bes 
Pringenvon Dranien bei der Einnahme 
von Fleſchen an ber Kehler Schwaben- 
ſchanze durch feine befonbere Bravour 
us. Am 16. April 1797 zum Oberlieut. 
ki dem Generalquartiermeifter-Stabe 
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befördert, war er am Tage der Schlacht 
von Novi (15. Aug. 1799) bei ber Eol- 
lonne der Artillerie⸗Reſerve eingetheilt; 

dort ftellte er ſich freiwillig an die Spite 

ber Truppen, welche die vom Feinde be- 

jeßten amphitheatralifchen Anhöhen mehr- 

mals fürmten und fih durch Stand- 
baftigfeit, Orbnnung und Muth fo vielen 

Ruhm erwarben. Der Feind hatte hinter 

den erfien Anhöhen eine Rejerve aufge- 
ftellt, welche nothwendiger Weife im Rü⸗ 
den angegriffen werben mußte, um ben 
fürmenden Abtheilungen den Angriff zu 
erleichtern und dem Feinde den Rüdzug 
aus feiner Stellung nah Novi abzu- 

ſchneiden. General der Cavallerie Graf 
Bellegarbde beauftragte den Oberlien- 
tenant Eroffard, den Befehl hierzu 

dem betreffenden Brigadecommandanten 
zu fiberbringen. Es war jedoch unbedingt 
notbwendig, eine Anhöhe, hinter welcher 

das Thal lag, Durch die Diefe Brigade nad) 
Bafturano marſchiren mußte, vorher 

mitSturm zu nehmen und zu behaupten. 

C. führte num eine nicht bedeutende Trup- 

penabtheilung vor, und erreichte glild« 
lich den Rand der Anhöhe, wurde jedoch 

bei Erfteigung derſelben durch eine Ku- 

gel in bie linfe Bruft verwundet, jo daß 
feine Bleffur im erften Augenblide tödt- 

lich ſchien. Noch war der Befehl dem Com⸗ 

mandanten ber Truppe, welder ben 

Feind im Rüden angreifen follte, nicht be» 
fannt; die genommene Anhöhe fonnte je- 

doch nur behauptet werben, wenn der An- 
griff bald erfolgte. C. zwar im Blut ge- 
badet, beſann fih in Erwägung der Um« 

fände nicht lange, fondern ritt mit der 
Kugel in der Bruft eiligft zum Comman⸗ 
danten ber betreffenden Abtheilung und 
forderte ihn nach dem erhaltenen Auftrag 
zum ſchnellen Angriff auf das Dorf Paſtu⸗ 

rano auf. Die Folge davon war, daß dem 
aus dieſer vortheilhaften Stellung gänzlich 
verdrängten Feinde noch überdies ſeine 
Generale, 2000 Gefangene u. 20 Kanonen 
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genommen wurden. So batte C.'s Selbft- 
aufopferung weientlich zu dieſem glorrei- 
hen Erfolge beigetragen. Al im Novem- 
ber 1800 der Waffenſtillſtand gekündigt 

worden, wurden die Vorpoſten ber öftr. 
Zruppen bei Cerefara von ben Fran- 
ofen verdrängt und Diefer Poſten won 

ihnen mit 15,000 Manu befegt. General 

ber Cavallerie Graf Bellegarde be- 
fahl daber dem Generalmajor Baron 

dD’Afpre, ben Feind wieder zu vertrei- 
ben und den Ort zu befegen. €. mit dem 
Terrain bafelbit bekannt, trug fich frei« 
willig an, die Diepofition zu dieſem An- 
griffe zu machen und die Angriffs- 

Colonne zu führen. Er führte den An- 
griff auch mit folcher Umſicht ans, daß 

der Feind bald zum Weichen gebracht, 

größtentbeils umrungen, 8 Officiere und 

über 100 Dann gefangen genommen 
und Cerefaramieber von den öjtr. Trup- 

pen befegt wurde. Als der Feind am 21. 
Dec.1800 von Gazzoldo bis Sta. Ma- 
ria mit Gewalt vorgedrungen war und 
die öftr. Vorpojten in ber rechten Flanke 
überflügelt hatte, führte C. freiwillig eine 
Divifion des Iuf.Reg. Baron Spleny 
mit einem Zuge des Hufaren-Neg. Nr. 8 
dem Feinde bei Salarolo entjchlofjen 

in bie linke laufe, wodurch bie Vorpo- 
ften und ihre Unterftügung in den Stand 

gefeßt wurden, den Feind noch an dem 

nämlichen Tage bi8 Gazzoldo zurüdzu- 

werfen. In Anerkennung diejer Berdienfte 
ervielt C. das Ritterkreuz des Mar. The- 

rejienordene,. Im Juli 1801 wurde ©. 

Hanptmann, fam 1802 als folcher in’s 

Inf.Reg. Joſeph Graf Mitrovsky 
Nr. 40, machte mit demſelben den Feldzug 

von 1805 in Italien mit, focht ſpäter als 
Freiwilliger bei der ruſſiſchen Armee in 
der Schlacht bei Eylau und ward zu 

Ende des Jahres 1808 als Major mit 

heimlichen Aufträgen nach Spanien ge- 
ſandt, um die Spanier von der öfterrei- 
Sischen Hilfe zu verftinbigen, mobei ex 

ihnen ſehr gute Rathſchläge über bie Art 
ihrer Vertbeitigung ertheilte. Im Jahr 

1810 wurde €. OÖberftlieutenant und 
biente bi8 zum 1. Aug. 1812 in der öftr. 
Armee. Dann trat er in faif. ruff. Dienfte 
über, wo er als Oberft bei bem Gene- 

ralynartiermeifterfiab Anftellung erhielt, 
und in ber Folge Sous chef des Gene- 
ralftabes des Großfürften Conſtantin 
wurde, mit welchem er Die Feldzüge 1812, 
1813 u. 1814 mitmachte und zum Gene» 
ralmajor vorrückte. Nach der Rückkehr der 

Bourbonen kehrte E., der treuefte Anhän- 
ger diefer Königsfamilie, nach Frankreich 
zuriic, wurde 30. Dec. 1814 Marechal 
de camp und Adjutant des Herzogs 

von Berry, fpäter 1810 Commandant 

einer Mititärdivifion im füdlichen Frank⸗ 
rei. Hier fehrich er feine Memoiren, 

welche unter dem Titel: „Memoires mili- 
taires et historiques pour serrir a lhi- 

stoire de la guerre depuis 1792 jusg’en 

1815 inclusirement 6 Bde. (Paris 1829 
— 30, Delaunay, 8°.) erſchienen, nach⸗ 

dem er zuvor ſchon Bruchſtücke davon be» 
titelt: „Fragmens pour serrir a l’histoire 
de la guerre depuis 1792 jusg’en 1815 

inclusirement“ 1 Bd. (Toulouse 1825, 

impr. de Bellegarrigue, 8°.) beraus- 
gegeben hatte, Diefe Memoiren enthalten 

theilweiſe feine eigene Geſchichte, feine 

Anfichten und jein Urtheil über die Er- 

eigniffe einer denfwirdigen Zeit, in mel- 

her er Beweiſe feltenen Muthes und un- 

erjcbiitterlicher Treue gegen feinen König 
an ben Tag gelegt. Als im 3. 1830 bie 
Bourbonen neuerdings geftürzt worden, 
wies der alte Krieger alle Antrüge der 
neuen Regierung mit Entrüjtung von 
jich, verzichtete auf Rang und Beſoldung 
und zog mit wenigen Goldſtücken, feinem 
gamzen Vermögen, in der Taſche, nochmals 
in die fremde. Nachdem er fih in Eng- 
land, Holland, Belgien vergeblich zn Gun- 

ften der vertriebenen Bourbonen bemüht 

hatte, wandie er ſich wieder nad Oeſter⸗ 



ch, defien Monarch dem Mar. There⸗ 
ken-Orbdensritter Croſſard die Aus- 

nblung feiner Drbensbotation und 
Überfilientenantspenfion anorbnete. Der 
kaiſer von Rußland fügte auch einen 
Jahrgehalt und das Recht ruffiiche Ge⸗ 
zersleuniform zu tragen hinzu. In dem 
bewegten Leben, welches dieſer edle Krie- 
ger geführt, fehlte es ihm nicht an Aus⸗ 
Kihnungen. Außer dem Mar. Therefien- 
Orden ſchmückten noch der öftr. Leopold⸗ 
Orden, ber franz. Ludwigsorden, und der 
der Ehrenlegion, der ruffifche St. Georgs⸗ 
erden 4. Elafje, der St. Wlabimirorden 
3. Elafje und der Annenorben 2. Elaffe, 

der preuß. Orben pour le merite, der 

bairijche Mar Joſeph⸗ und ber niederlän- 

vide milit. Wilhelmsorden die Bruft 
des tapfern Soldaten. €. trug fi bis an 
kinen Tob mit ber Hoffnung, die Lilien 
ver Beurbonen wieder aufblühen zu jehen. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L.@. Michand, 8°.) I. Bd. 8. 265. — Deſtr. 
Kiitär-Konverfations-Lerifon. Heraudgeg. 
ven 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Bien 1851) 1. Bd. ©. 808. — Hirten- 
feld (9. Dr.), Der Militär » Marla - There- 
ſien⸗Orden u. feine Mitgliever. Nach authen- 
tigen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
)6. 698. — Meyer (I3.), Das große 
Eonverfations-Leriton für gebildete Stände 
(Hibwrghaufen 1845, Bibl. Inſt. 2er. 8°.) 
VIL BP. 3. Wthell. ©. 331. — lieber C.'e 
Rrmoiren Tann man vergleichen: Observa- 
tions sur les reflexions inser6es au Nr. 4 
da „Bulletin des sciences militsires“ con- 

ternant les m&moires historiques et mili- 

isires par le g6ndral Crossard. 

Crotta, Sebaſtiano (Schriftftel- 
ler, geb. zu Venedig 1732, geſt. im J. 
1817). Im Benebig erzogen, wibmete er 
16 dem Geedienft und war Einer der 
drei fogenaunten Padroni all’ Arsenale, 
eine bebentenbe Stelle des alten venetin- 
chen Schiffamtes, welches die Oekono⸗ 
me und Verwaltung ber Flotte über fich 

hette. Später wurbe er Senator, welche 
Bürde er bis zu Benebigs Falle bekleidete. 

v.@urzbas, biegt. Eerilon. III, 
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C. war einer ber wefentlichfien Forderer 
der Beftrebungen ber einft jo berühmten 
Accademia dei Granelleschi, welde 
im vorigen Jahrhunderte das Wieber- 
aufleben bes guten Geſchmacks in ber ita- 
lieniſchen Literatur anbahnte. Mit Carlo 
Gozzi und Daniel Farfetti zufammen 
arbeitete er bas Gedicht: „Le spose riac- 
quistate" wovon zwei Gefänge er gejchrie- 
ben hatte. Ein anderes für die Gefchichte 
Venedigs erhebliches Werk ging noch aus 
C.'s Feder hervor „Memorie storico-cwili 
sul governo della Repubblica di Venesia“, 

worin er — nad. nur ihm zugänglichen 

Quellen — die inneren von fo Bie- 
len bargeftellten aber oft falſch aufgefaß- 

ten Zuftände der Republif ſchilderte. Doch 
erſchienen dieſe Memoiren, welche, was 
die Form der Darſtellung betrifft, man⸗ 
ches zu wünſchen übrig laſſen, erſt nach 
ſeinem Tode und wurden von ſeinem 

Neffen Francesco Calbo⸗Crotta her- 
ausgegeben. Sebaſtian war der Letzte 

ſeines Geſchlechtes. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni, 

Studii storici (Venedig 1856) 8. 98. 

Ernce, Alexander a St. Joanne 
fiehe: Mangin, Joſeph Johann. 

Crudy, Daniel (proteftantifcher Pre- 
diger, geb. zu Altſohl in Ungarn 25. 
Dct. 1735, geft. zu Breßburg 18. Dec. 
1815). Er ftudirte zu Altdorf und Iena, 
kehrte dann in fein Vaterland zurüd und 

war proteftantifcher Prediger zu Cſeri im 

Großhonter Comitate (1759), dann zu 
Neufohl (1763) und zuletzt in Preßburg 
(1782). Bom 3. 1802—15 war er Su«- 

perintenbent im linken Donaukreiſe. €. 

erwarb ſich um bie proteftantijche Kirche 

Ungarns wefentliche Verdienſte; fo bear- 

beitete er das proteftantiiche Kirchenrecht 

Ungarns, und verfaßte darliber ein grös 

feres Werk in 3 Foliobänden nnd ein 

Handbuch, welch letteres in wirlen Ah» 

v 



ſchriften vorganben, ben ungar. Predigern 
noch heut als Quelle in ihren kirchen⸗ 
rechtlichen Angelegenheiten dient. Zu 
gleicher Zeit ſammelte C. alle königlichen, 
das proteſtantiſche Kircheuweſen in Un⸗ 
garn betreffenden Befehle und Verord⸗ 
nungen. Seine Sammlnng war vielleicht 
die vollſtändigſte im ganzen Lande und 
befland aus mehreren Foliobänden. Auch 
hielt er über Homiletik und Paſtoraltheo⸗ 
logie ber Preßburger Schulingend Vor⸗ 
lefungen. Sein Predigeramt legte er erft 
einige Tage vor feinem Tebe, nachdem 
er baßfelbe in einem Lebenvon 81 Jahren, 
im Ganzen durch 56 und zuletzt 33 Jahre 
in Preßburg verfehen hatte, nieder. Aus 

Beicheibenbeit ließ er nichts von feinen 
Arbeiten im Drud eriegeinen. 

Erf (9. 6.) und Gruber (3. G.), Allg. 
Encphllopäbie der Wiffenſchaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 1. Section, 
20. Bb. ©. 232. 

Ernife, Theobald Chevalier de (k. L. 
Oberftlieutenant, geb. zu &@ruife ın 
Irland 1748, gef. ebenda 29. März 
1811). Trat am 1. Oct. 1764 in das 

Küraſſier⸗Reg. O'Donell Nr. 5, rüdte 
allda zum Unterlieutenant und im Yebr. 
1769 zum Hauptmann im Jmf. - Reg. 

Prinz Baden Nr. 27 vor. Im Türfen- 
friege fodht er mit dem Negimente bei 

Mehadia (1789); glänzende Beweife 
feines Heldenmuthes gab er im franzöfi- 
ſchen Revolutionskriege, nachdem er ſchon 
im Februar 1794 zum Major vorgerückt 
war, bei Oſthoſen und am 2. De- 

cember bei der Wiebereinnahme ber 
Zahl bacher Kiubifteufhanze, wo er 
an der Spitze feines Bataillons ſich 

rühmlich hervorthat und verwundet wur⸗ 

de; bei der Eiunahme der feindlichen Ver⸗ 
ſchanzungen von Mainz (1795), im 
Treffen bei Bacharach (17. Dec.), daun 
wieber bei der Einnahme von Neuwied 

(29. Sept. 1796) und im Rov. 1799 
vor Ancona Im März 1804 trat 

er wundenhalber mit dem Oberftlieute- 
nantscharalter in den Ruheſtand. Als ber 
Krieg im I. 1805 auf's Neue entbramnte, 
übernahm E., die Strapazen des Krieges 
zu ertragen anßer Stande, um aber bem 
Stante in diefer betrüngten Zeit zu bie- 
nen, am 16. Jänner desſ. Jahres bie 

Stelle des Plat - Oberfllientenants m 

Graz. Von einer im 3. 1811 in feine 

Heimat unternommenen Urlaubereiſe 
lehrte C. nit wieder zurüd, es hatte ihn 
in Irland der Tod ereilt. 

Deſtr. Militär-RonverfationsLerilon. Herandg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (MBien 
1851) I. Bb. ©. 805. - 

Cruſtus, Chriſtian (Topograph, 

geb. zu Wien 14. Mai 1758, geſt. da⸗ 

ſelbſt 20. Mai 1831). Studirte zu Wien 
und trat in Staatsdienfte, wo er fich dem 

Poſtfache widinete, in welchem Dienſtzweige 
er e& zum ek. k. Rath und Eontrollor ber 
Poſtwagendirection brachte. Seine Ber- 
wendung im Poſtfache war ausgezeichnet. 
Ein bleivendes und noch heut aufrecht ſte⸗ 
hendes Verdienſt aber erwarb fi C. durch 
fein Werk: „Topographisges Postlexikon aller 
Ortschaften der k. k. Erbländer“ IV Abthei⸗ 
Inngen ınd 3 Supplemente (Wien 1798 
— 1828, gr. 8°); 1.1.,2. Bv., Böhmen, 
Mähren, Schlefien X — 3 (1798); II. 
1.—4. Bd., Inner, Nieder- und Ober⸗ 
öfterreich und Die Gebiete Briren und 
Trient W—3. Dann im Anhange: Bor- 
beröfterreih (1799—1801); — IIL 1., 
2. Ed., Of- und Wegalizien, W— 3 
(1802 und 3); — IV. 1.—5. Bd., Un- 
garn fammt den einverleibten Provinzen 
unb Siebenbürgen X—3 (1804 u. f.). 
L. Supplement: Das Herzogthum Gatz- 
burg (1810); — U. Supplement: Das 
Königreih Dalmatien (1822); — II. 
Supplement, 1., 2. Abtheilung: Das 
lombarbijh-venetianijche Königreich( 1826 
u. 28). Zu den 1% Bänden des Haupt 
werkes erfchienen 7 Bände: „Mpahnbrtisches 
Yanpirgisier" (1805 — 1811). Diefes Wertk 
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üneh heut kei tem füblbaren Mangel 
enes auf Grundlage amtlicher Quellen 
ꝓarbeiteten topographiſchen Gencral- 
!erifens Der Monarchie gut brauchbar. 
Irujine ſelbſt wurde Dafür auf man: 

ziehe Art von feinem Kaifer und von 
ttemten Kürten ausgezeichnet. 

Syprles der Literatur und Kunſt in ten öſtr. 

Staaten (Wien, I. ®. Degen, 4°.) 1803, 
Intelligenzblatt, Sy. 149. — 1804, Haupt⸗ 
Matt, S. 13. — 1805, Hauptblatt, S. 236 u. 
Inteligenzblatt, Ep. 16, 175. — Deftr. Na: 
tissal-Encyflopätie (von Gräjfer u. Czi⸗ 
fan) (Wien 1837, 6 Dre) J. Bt. €. 626. 

Cſatſto, Erimerih(Redhtsgelehr- 
ter, geh. zu Waitze n im Peſther Komitat 

Ingarns 5. Nov. 1804). Sein Bater 
Rigael war Lehrer an ber Waitzner 
Ratienalfcgule. Sein Sohn zeigte ſchon 
früh ſolche Lernbegierde, daß Ladislaus 

Limanhäzy, Biſchof von Waitzen, den 

mtze;eichneten Knaben unter feine Auf⸗ 

hr nahm und für deſſen fernere Aus- 
Sibung Sorge trug. Das Gymnafium 
‚mb die erften zwei Jahrgänge der Phi- | f 

lefepbie, mit Anenahme der viertenÖram- 

matitafclaffe, Die er der deutſchen Sprache 
wegen in Ofen hörte, beſuchte er in fei- 

ner Baterfiabt. Um ben 3. Jahrgang 
der Philoſophie fortzuſetzen, ging er, 16 

Jahre alt, nach Peſth, wo er eifrig den 

Studien oblag und nebenbei fleißig Mu- 
ne trieb. Kür letttere erwachte insbefon- 
tere feine Neigung, feitbem er in Peſth 
ten damals 11jährigen Franz Yifzt, den 
Asdann fo bedeutend geworbenen Ton⸗ 

beros fpielen gehört und von ihm entzückt 

werden. Mit 20 Jahren (30. Oct. 1823) 
erhielt er bie philofophifche und einige 

Jahre fpäter (1828) bie juridiſche Doc- 
scrwürde. Nun bewarb er ſich um bie 

mittlerweile erlebigten Lehrlanzelun für 

Laturrecht und öffentliches ungarifches 

Recht an den Afabemien von Preßburg 
and Laſchan und erhielt letztere. Bald 

darauf wurde er über eigenes Anjuden 
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an die Raaber Alademie verfeht, bis 
er 1847 zum Borfiger der Schulcommif- 
fion ernannt, nach Ofen überſiedelte. Auch 
hatte ihn das Raaber Komitat zum Mit- 
glied jener Depntation ernannt, welche 
auf dem Landtag von 1843 die Angele- 
genbeit Der Volkserziehnng vertrat. Sein 
Plan wurde von der Depntation imd 
dem Comitate angenommen. €. veröffent- 
lichte ibn in der Zeitſchrift „Viläg‘, d. i. 
Welt, für welche er, ſo lange ſie unter 

deituug des Grafen Aurel Deſſewffy 
ſtand, arbeitete. Auch ſonſt noch war C. 
als Schriftſteller thätig. Seine erſte Ab⸗ 
handlung: „Mi rissonyban ran a halal- 
büntetös a bünhez“, d. i. Jü welchem 
Verhältniſſe ſteht die Tobesftrafe zum Ver- 
gehen, wurde in der Zeitichrift „Sas“, 
d.i. Adler (1832) abgebrudt. — eine im 
nämlichen Jahre verfußte Kritik iiber ei- 
nige naturrechtlihe Schriften des An- 
dreas Kunoß erſchien erit 1842; — in 
dem Jahrgange 1836 1.1837 des „Tudo- 
mönytär‘, d. i. Magazin für Wiffen- 
ihaft erſchien: „Beresetes a termöszeti 
Jogba ; s a tissta atalınos term£szeti j og" , 

d. i. Einleitung in das Naturrecht und 
das reine allgemeine Naturredht [ein 
Separatabdrud (Raab 183%]; — fein 
bedeutendſtes Werk ift: „Büntetöjogi el- 
meöletek, tekintettel a büntetes fajaira, 
különösen a halälbüntetesre, mikep gya- 
koroltatott as regi s ujubb nepeknel®, 
d. i. Strafrechtliche Theorien mit Rücſicht 
auf die Strafarten, beſonders auf bie 
Todesftrafe, wie nämlich dieſelbe bei al- 
ten und neueren Völkern ausgeübt wor- 
den. 2 Bde. (Raab und Wien 1843), wel- 
ches die Anerkennung der ung. gel. Ala- 
bemie fand und dem bie Ehre warb, von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer in die Privat- 
bibliothek aufgenommen zu werden. Auch 
auf dem Gebiete ber Belfetrijtit bewegte 
fih €. und erſchien von ihn im „Athe- 
naeum* bes Jahres 1838 unter bem 

Prenbonym Paul Szödi die None: 
3 R 



„A hangok hatalma“ , d. i. Die Macht 
ber Töne und — „Hangdssati szemle", 
d. i. Revue über die Tonkunſt. Die ung. 
Atademie der Wifjenichaften hat &. am 
23. Nov. 1839 zu ihrem correfponbiren- 

den Mitgliede ernannt. In neuefter Zeit 
(1857) beſchäftigte er ſich mit ber Aus- 
arbeitung bes öffentlichen ungarischen 
Hechtes. 

Magyar irök. Kletrajz-gyütemöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab €&s Danielik Jössef, db. i. 

Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens» 
bejchreibungen. Bon Yalodb Ferenczy und 
Joſeph Danielit (Werd 1846, Guſt. Emich) 
©. 73. 

Cſajaghy, Alerander (Bifchof von 
Cjansd, geb. im Markifleden Bäcs 
6.Apr.1810). Sein Bater war erzbifchöfl. 
Herrſchafts⸗Beamter zu Bäcs. Das Gy⸗ 
mnaſium befuchte der Sohn theils in feiner 

Baterftabt, theils (feit 1825) in Kalocja. 
1833 wurde er im Pefther Seminar zum 
Briefter geweiht. Dann brachteer einJahr 
zur höhern theolog. Ausbildung im Frin- 
taneum zu; kam 1836 als Kaplan nad) 
Baja und fpäter al8 Studien - Infpector 
in’s Peſther Seminar. In biefer Eigen- 
fchaft wirfte er bis 1844, lehrte zugleich 
als Supplent das Kirchenrecht und erhielt 

die Doctorswilrbe ber Theologie. . Nun 
wurde er Profefior der Kirchengefchichte 
zu Kaloeſa, 1846 erzbifchöflicher Secre- 
tär, im nämlihen Jahre Titular-, 1850 

wirft. Domberr und 1851 Bifchof von 
Cjansd. Seine erften literarifchen Ar- 
beiten veröffentlichte er ſchon als Semi- 
narift. Im 8. Hefte des „Egyhäzi tär“, 
d. i. Kirchen⸗Magazin, erfhien von ihm: 
„A kalocsai föegyhasnak leirasa“ , d. i. 
Beſchreibung der Hauptlirche von Kalocſa, 
und in der Zeitſchrift „Bas“, d. i. Der 

Adler, bie Abhandlung: „As irds erede- 
teröl“, d. i. Ueber den Urfprung ber 

Schrift. Der magyarifche Bildungsverein 
bes Peſther Seminars, an beffen Begrün- 

Jung er wefentligen Antheil befigt, gab 

mehrere feiner Arbeiten, darunte 
gyöndsröl hit erkölesi telintetben“ 
Bon der Beichte in religid® - mor: 
Beziehung, und: „ Parbeszed az 
aitiorol“, d. i. Dialog über die Inqu 

im Drude heraus und in ben th 

ihen Zeitſchriften „Szion“, d. i. 
„Religio és Nevelés“, d. i. R 
unb Erziehung und „Fasciculi ec 
stici“, find zahlreihe Abhandlung 
ner Feder enthalten. Sein Dialc 
die gemifchten Ehen bat 2 Auflay 
lebt; auch fchrieb er iiber biefen | 
ftand die umfaffendere Schut 
„Glossak ns. Zalamegyenek a veg 
zassägok ügyebeni felirdsara euro 
rü Rottek Kuroly nezetei ssellen 
d. i. Glofjen des löbl. Zalaer Co: 
in Angelegenheit ber gemifchten 
Im Geiſte der Anfichten bes eur: 

berühmten Karl Rotted (Verb 

2 Aufl. — Aud in 2 Auflagen ı 

feine Ueberfegung aus dem Deutfd 
Anmerkungen und Anhang „As 
ssentegyhas ellensege“ , d. i. Dei 
der Kirche. — Das in mehreren Au 
breitete Gebetbuch: „Als uhitatossa 
ga“, d. i. Blüthen der Andacht, 
unter feiner Leitung verfaßt. Fer 
in der „Wiener Kirchenzeitung“ € 
bie Union bezügliche Abhandlung ı« 
ner Feder, eine andereim „Figyelı 
d. i. Beobachter betitelt: „A magı 
papsäg vedelme“, d. i. Bertheibigı 
Geiftlichfeit Ungarns u. im „Defte 
ſchen Eorrefponbenten* (1849 Bei 
Nr.214) gegen den „Wiener Llor 
Auffag: „Der ungarische Clerus w 
der jüngften Wirren“ ; derfelbe he 
mals großes Aufſehen erregt. 

Jelenkor. Politikai 6s tärsas &let ene 
didja, b.i. Die Gegenwart. Encyklo 
politifhe® und gefellige® Leben (Pe 
Landerer u. Hedenaft) I. Jahrg. 3. Hfi 
— Magyar irök, Kletrajz - gyüj 
Gyüjt&k Ferencsy Jakab &s Danielil 
d. i. Unger. Schriftſteller. Sammlu 



gen. Bon Ialob Ferenczy Ichenäheldhreibun 
ı Jef. Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) 
E. 75. 

Cſath von Keresztſzegh, die Grafen 
r (Genealogie). ine ber älteften un- 
riſchen Abelsfamilien, beren Sproffen 
‚bar Batrietiemus, Staatsflugheit, 
lehrſamkeit oder fonft durch Eigen⸗ 
aften, welche ihnen die Erinnerung 
tr Nachlommen fiern, ausgezeichnet 
en. Die ungariſche Gejchichte meldet, 

zes 108 Stämme geweien, aus denen 
: ganze fich gegen ben Weften in Be- 

gaug feente Nation beftand, ale fie 
ı eurepäifchen Boden betrat. Obwohl 
er biefer 108 Stämme nahezu an 

00 wehrhafte Männer, fen Troß von 

eibern und Kindern ungerechnet, zählte, 
fand auf uns faum die Namen von 

ebenzig gelommen, von welchen aber, 
ei bis Drei ausgenommen, Keiner in 
8 beutigen Adelsregiftern erxfcheint. 

ner von dieſen zwei bie brei ift jener 
Cſatky; denn das unter ben 108 
Rämımen angeführte Geichleht Chaal 
identiſch mit dem noch heut blühenden 
Cſaty. Johann von Turöscz, einer 
t teen Ehroniften Ungarns, leitet 
fe gamilie von dem ungar. Heerführer 

jabolts ab, der eine Burg Chäl 
ſil, Zichäf) in der Szaboltfer Befpann- 
ft auf dem Plate erbaute, wo noch 

# die Ruinen ber Burg Cjälwara zu 
en find. Der Urfprung ber Familie 
dt ſomit nachweisbar 7 Jahrhunderte 

rd, fo daß im 13. Jahrhunderte die 

enmen nnd Stammgenofien des 
erführere Szabolts nicht blos in 
u an der Theiß gegründeten Haupt- 

me, jonbern auch in mehreren abge- 
Werten Zweigen in ber Abanjvarer, 
haroſcher, Zipfer, Treutſchiner Ge⸗ 
muſchaft und in andern blühten. Das 
Heß Leresztſzegh, von welchem die 

Higen Grafen Cſaly ben Beinamen 
ten, erhielten mit bem &chlofje Ador⸗ 
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jan in ber Biharer Geſpannſchaft bie 
zwei Brüber Nikolaus, Temeſcher 
Obergefpann, fpäter Woiwode von Sie- 
benbürgen, und Georg, Obergeipann 
der Szefler, von dem Könige Sigmund 
im 3.1401 zum Geſchenke. Der Grafen⸗ 
titel fam, nach ben gewöhnlichen An- 
gaben, 1560 in die Familie, doch erſt in 
ber zweiten Hälfte Des 17. Jahrhunderte 
bedienten fich deſſen beflänbig die Cſaky's. 
Die Ahnentafel der Familie, fo weit fich 
diefelbe aus den nicht übereinſtimmenden 
Angaben zufammenftellen Täßt, ıft nach 
Lebogly folgende: Dominifns 
(1265); — Stephan I., Comes de 

Temes et Bihar; — Georg; — Ste- 
phan II; Nikolaus, Vaivoda 

(1405); — Franz (7 1448); — Be- 
nebift(+1493); — Yabislausl.;— 
Demolrit; Gemalin: die Schwefter bes 
polnischen Könige Stephan Bathory; — 
Ladislaus U. (+ 1579); Gemalin: 
eine Gräfin Balaffa; — Stephbanlll., 

berühmt als Feldherr des Sigmund Ba⸗ 
tbory, nahm der Erfte ben Beinamen 
Kerefztfzheg an (f 1605); Gemalin: 
Anna Weffelenyi; — StephbanlV.; 

Gemalin: Eva Korgach be Ohymes; 
— Stephan V. (} 4. Dec. 1699); 
erfie Gemalin: Margaretha Lönyai; 
zweite: Klara Melith; britte: Maria 
Barlöczy;, von feinen drei Frauen 
hatte er 25 Kinder; von den acht Söhnen, 
darunter Emmerich (f. d.) und Nilo- 
faus(f.b.), pflanzten Sigmund, General 

Georg auch Gregor (geb. 1677, +1741) 
(f. d.) und Johann ben Stamm fort. _ 
A. Bon Sigmund (f. db.) fammte An⸗ 
ton I. (+ 1764) ; Gemalin Anna Gräfin 
Berenyi; — von biefen JohannNe- 
pomuf und Anton IL; Gemalin: Jo⸗ 
fepha von Szuniegh; — von biefen: 
Anton IH. Bruno (geb. 6. October 
1788); Gemalin (feit 1809): Anna Be: 
cfey Freiin von Hajnaczled (+ 21. 

Nov. 1851); aus diefer Ehe Kamm Gral 
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Adalbert Bela (get. 18. April 1821); 

— Au ton IIi. Bruno beſaß auch einen 

Bruber S Stephän (geb. 20. Ang. 1789, 
geft. 36. Mai 1829), Fön. ung. Statt: 

haltereirath, vermält (feit 1819) mit 

Ludimilla Gräfin ven Lazansky (geb. 
1800); aus biefer Ehe ftammen zwei 

Söhne: Graf Ladislaus (geb. 21. Dec. 

1820), ſchloß fich im J. 1848 ber Bewe- 
gun Spartei an, wirkte energiſchi in ihrem 
Iniereſſe ind flüchtete ſich nach dem Un⸗ 
tergange derſelben in's Ausland; — und 
Graf Gabriel Geb. 27. März 1825) 
und zwei Töchter: Gräfin Giſzella 

(geb. 23. Nov. 1823), vermält (feit 14. Nor. 
1843) mit Guftav Grafen von Könige- 

egs— -Aulendorf u. Gräfiii Jarolta 

(geb. 20. Nov. 1828). — B. Bon ben 
drei Söhnen des Generals Grafen Georg 

auch Gregor: Georg, Anton und 
Johann (f. d.) hatten: bie zwei letzten 

Nachkommenſchaft. — on Anton ſtammte 
Emanitel (geſt. 23. Dec. 1825) (i.t.); 
Gemalin: Maria Gräfin Szirmay; 
aus biefer Che ftammt: Graf Theodor J. 
(geb. 1798) ; Gemalin (feit 1828): Klara 
von RolT; 
drei Söhne: Graf Alfred (geb. 1829); 
Graf Theodor II. (geb. 1833), Lieute— 
nank, und Graf Joſeph (geb. 1835); 
und zwei Töchter: Gräfin Hedwig (geb. 
1830) und Gräfin Gabrielle (geb. 
1832). — Graf Theodor I. hat drei 

Brüder und drei Schweftern; Erſtere: 
Graf Emanuel (geb. 1802); — Graf 
Auguſt (geb. 1804), k. k. Oberlieute- 
nant; Gemalin (ſeit 1836): Iphigenie 

Freiin von Toth Pronay; und aus 

dieſer Ehe: Graf Arthur (def. 1837): 
— und der britte Bruder: Graf Ru— 

dolpb (geb. 1808;; Gemalin (ſeit 
1884): Fanny von Janitſary; — 
die Schweflern: Gräfin Maria (geb. 

1797), vermält mit Emerich ron Panyi 

von Kiß-Szonto; — Gräfln Adele 

(get. 1805); — und Gräfin Natalie 

— aus diefer Ehe ftammıen |: 

(geb. 1810), vermält mit Alex. Grafen 

von Széczen, I. I. Rittmeifter. 

°C. Bon dem andern Schne des Generals 

Grafen Gregor, von Johann ſtammte 

Gabriel, von diefem Emmerich, von 
dieſem Franz; Gemalin: Maria The- 
reſe Fürftin Eſterhary; -- an biejer 
Ehe Anton Bincenz (geb. 1785); 

Gemalin: Petrenelle Gräfin Efäfy. — 
D. Im Manneſtamme blüht nod cine 

vierte Linie fort: Graf Sigismund (geb. 
1805); Gemalin: Eulalia Gräfin Bay, 

verwitwete von Lonyay; — Sigi 
munds Bruder Graf Johann (geb. 
1807) ift vermält mit Cornelia von Klo⸗ 
busziczka, und aus dieſer Ehe flammen 

drei Söhne: die Grafen Odon, Sa nd: er 

und Laͤjos und die drei Züchter, bie Grã⸗ 
finnen Jrene, Gyula und Eve lin e. 

Csaalad könyve. Szerkesztik Greguss Agost 

és Hunfalrt Janos, b. i. Familienbuch. Re⸗ 

Pigirt von Aug. Greguß u. Joh. Sunfalvi 
(Peſth 1855, Hedenaft, 4°.) VI. Heft: „Pie 
Familie Efaty” von Bela Edrväri. — 
Taſchenbuch für bie vaterländiſche Geſchichte 
von Hormayr (Wien 1826, 8%.) VII. Ihrg. 

. 363: Ahnuentafel ber Efaty [mit tem 
Borträte bes Stephan C.). — lKneſchke, 
Ernſt Heinrich Dr.) Deutſche Srafgnbäuigr 
ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 8. 
III. Br. S. 69 [mit Abbildung "des Wap⸗ 
pene., — Ueber cinzelne Yamllienglicker: 

Biro (Istvan), Oratio funebris comitis A. 

Csäky, aerarii Cassoviensis administratoris, 

merita commemorans(Klausenburg1778,4°.). 
— Erſch(J.S)u. Gruber (J. ©.) Allgem. 
Encykllopädie ber Wiflenfhaften und Künſte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. W. 
Bd. ©. 259. Enthält bie Skizzen folgenber 
achtzehn Männer aus ber Fhmtfie Cſary: 
Matthäus, gewöhnlich Matthacus Trencsi- 
nensis genannt (} 13189); — Iohaun, 
unter König Antreas 11; — Ugriul, 
Domtnilanetprior auf ber Hafeninfel (unter 
Atdrea® M.); — Ugtin II, war 1908 
auf dem Batofcher Reichſtage; — Moriz, 
Dominilaner (+ 1336); — Nilolaus, und 
Georg, welche im Jahre 1401 bie Sgis er 
Keresztögegh u. Aborjan Verne iginuhrfitm m 
Sefchente erblelten; — Labik lauf T.. Woi⸗ 
wode von Siebenbürgen, der 1137 ben ficbenb. 
B auernkrieg unterkrüdte; s— !abi $lausll, 
ungarifde kaubesrichter in ber zweiten Ball 
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teö fiebjehnten Jahrhunderts, von dem bas | Energie. Edle Humanität, Liebe für bie 
Eyrigwort Rammt: „Rem Csäky szalmsja‘; Wiſſenſchaften, Achtung verbienter Auto- 
Dun iR wit GET Wien Bird; weit er gegen con —— —— "waren ſeine Unterthanen ein fo guter Herr ivar, baf | 
er fit das nur halb ausgehrofchene Stroh mit | Die Brundzüge feine® Charakters. Ale 
neh Laufe nehmen ließ; — Frauz, mit] Mebner ausgezeichnet, ale Staatsmann 
Jehaenn Rozgonyi Geſandter bes Königs 
Rethias L (161) in Oimäk; — Mi burchbringenden @eifles, war er im Le 

Gecl 1. unterfcrieb am 30. Febrnar zapı ben und in Schrift ein tiefer Deuter. 
m Lager bei Kaſchaun den Trieben zwifen | Mehrere feiner in ben Gongregationen 
Krig Wlabislaus II. und Albert; — |bes Zipfer Comitates gehaltenen lateitti- 
Kilelaus, 1500 Biſchof von Efanat, 1514 ; : cin Dker der (der mit dem Krenz ſchen Reben find im Drude erſchienen, 
bexichneten aufräßreriicgen Bauern) ; — Dis u. z. die Rebe: „De resiituta pristina 

Hacl, Domherr zu Karlaburg und Rath ber | regiminis forma et laudibus Leopoldi JI.“ 

Sabela Zapolya. Im Alter murte er |(Leutschau 1790, fol.) [gehalten am 28. 

Ki ea —— ss UT Ahnpfte April 1790]; — eine zweite, welche er 

unter Gteppen Bathori für Iohann Gi. beim Antritte ber Obergeipannswilrbe 
siömund und fiel in hie Gefangenfaft | (1807) gehalten; — eine dritte am 27. 
des Dalajfa Cum bie Mitte des 16. Jahr- Februar 1809 während bes Krieges mit 

Kmbärpens ja Aafanı ſrantreich (Leutichau 1809, Bol.). — 
(hing vereint mit Bafla (1600) ben Woi- | Auch erſchien von ihm noch: „Blice in das 
zoben Mich ael bei Miriszlo unweit Euyed; | Menschenleben son Clsäkg)” (Kaſchau 1823, 
-Emmerid, Cardinal, Biſchof von Groß Wiegand), welches Büchlein einen Schah 

zurein und Erzbi Kal b. 
1668, * et Stephan, BE vontebensphilofophie und Menſchenkennt⸗ 
sipaun bes Zipfer Comitates (+ 4. Dee. | niß enthält. Sein Familiengut Hottlocz 
m); 78 ſe ae —— verwaudelte er in ein wahres Tusculum. 

1796 Zipfer Obergeipann — und Ema- | Her englifche Ruflgarten wurde mit Sta» 
Pr en e . —— Sanı tuen und andern Denkmälern, welche von 

ber Mustenb abgehaueue Kopf und Hals eines | dem Grafen verfaßte Iateinifche Juſchrif⸗ 
a reqts jehenben Tartaren mit Kuebel- |ten im Lapibarfiyl tragen, gefhmüdt. 

a ee a | Bam) Radinc39 0.6) kan Kim 
EGiIn betedt die Grafenkeone, auf deren herrlichen Garten eine Schilderung. in 
nittelter Kugel ein gefrönter Helm ſteht, ben Hazai Tudösitäsok (1806) ver. 
worauf ſich Kopf und Hale bes Zartaren | öffentlicht, wovon eine freie deutſche Ueber⸗ 
vunz ſo wie im Sqilde Befinden. fetung Dr. Rumy.in ben „Baterlänbi- 
Efaly von Kereöztfzegh, Emanuel.|fchen Blättern für ben öftr. Kaiferflant“ 

af (Staatsmann, geb. in ber zwei- | mitgetheilt hat. 

ten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts, gefl. | Neuer Nekrolog der Deutſchen (Iimenan 1837, 
a Kaſchan 23. December 1825). —— Pre Bm. Me au Be 

Stammt aus der Linie bes Grafen e ._ . 

Gregor (geb. 1677) und zwar vou bei- (Elm 1us8) VIL Sep. eo *8* 
ſen Sohne Anton. Nach Bollenbung| Nationale Enepllspäbie (von Bräffer und 
einer forgfältig geleiteten Erziehung, in| Gzikanny), (Wien 1885 u. f., 6 Bbe.) 1. Pb. 

welcher befonbers das Studium bez Claſ⸗ S. 628 
ſiler betrieben wurde, widmete ex. fich dem 
Dienſte des Vaterlandes. 1807 wurde er| Cſaly von Keresztſzeg, Emmerich 
als Obergeſpann ber Zipfer Geſpannſchaft Graf (Cardinal und Grzbiſchof von 

inſtallirt und verwaltete ſein Am mit Kalocſa, geb. 1662, geſt. au Szalka 



40 

bei Großmwarbein 28. Aug. 1732). IR 
ein Sohn Stephan V. Judex cu- 

riae regiae, aus beffen zweiter Che 
mit Clara Freiin von Melith. Stu- 
Dirte zu Kaſchau, kam alsdann in's P&z- 

man'ſche Seminar nah Wien, wo er 

bie Philoſophie hörte und in Gegen- 
wart des Kaifere Leopold Sätze aus 
der gefammten Philofophie mit großem 
Beifall vertheidigte. Nun begab er ſich 
nah Rom, fiubirte im Kollegium ©. 
Apollinaris Theologie und erwarb ſich 
bie theologiſche Doctorswurde. [Dem theo⸗ 
logiſchen Theſenbuche hatte C. das Por⸗ 

trät des damaligen Papſtes Junocenz 
XII. zwiſchen dem bes Kaiſers Leopold 
I. und dem feines Sohnes Joſeph J., 

gefrönten Könige von Ungarn, mit Dar- 
ſtellung ihrer acht Siege über die Tür- 
ten, an welchen auch fein Bater Graf 
Stephan Theil hatte, vorgefeht.] Nun 
wurbe er von dem Bifchof von Erlaı, 
Georg Feneſy, zum Domberrn feiner 

Diecefe ernannt. Als er nach Ungarn zu« 
rückkam, wurde er vorerft Pfarrer zu Ka⸗ 
(hau. 1703 verlieh ihm Leopold J. 
das Bisthum von Großwardein. In den 

damaligen Raloczyfhen Unruhen waren 

erund fein Eapitellängere Zeit von Groß- 
warbein verdrängt und die biſchöflichen 

Guüter befanten fih im feindlichen Befi- 
we. Mittlerweile war &. ununterbrochen 

thätig, Rakoe z y's Anhänger ihrem recht- 
mäßigen Könige, Dem Kaifer Leopold J., 
zurüd zu gewinnen. In Folge befien ver- 
lieh ibm Joſeph I. das 1710 erledigte 
Erzbiethum von Kalocſa mit Beibehalt 

des Großwardeiner Bisthums; auch er- 
bielt er noch die Propſtei St. Martiu kei 

Preßburg. Als Träger dieſer heben Kir- 

Kenmwürten entwidelte ©. cine große 

ſtaatemänniiche Thätigkeit. Inter Kari 
II. Kaiſer Karl VI), wählten ibn bie 

ung. Neibeftinte zur Ausarbeitumg dee 
Systema juris Hungarici; aud leitete 

gen ber Gränzſtreitigkeiten; wirkte in ber 
Comiſſion zur Ausarbeitung eine Sy- 
stema in militaribus, politicis et öco- 
nomicis. Auf Erfuchen Kaifer Karl VL. 

erhielt &. vom Papſt Elemens XI. 
bie Cardinalswürde (1717) unb verfügte 
fih 1721, als Bapft Clemens geftorben, 

nah Rom zur Sarbinalswahl. Bei ben 
Verhandlungen des ungar. Reichétages 
zu Breßburg (1723), welche die weibliche 
Erbfolge in Ungarn betrafen, waren es 
Cſalky's feiner Takt und glänzende Bereb- 
famteit, welche Die Gegner für dieſe wich- 
tige Maßregel gewannen ; unb fo befaß er 
au ber Durchführung ber pragmatiſchen 
Sanction wefentlihen Antheil. Auch im 
Dienfte ber Kirche hinterließ €. ein ſegens⸗ 
volles Andenken. In Debreczin ließer auf 
feine Koften eine katholiſche Kirche er- 
bauen und übertrug bie Pfarre ben Pia⸗ 
riften; ben Franciskanern wies er in 
Debreszin einen Sig an, und bradte 
diefe nebft Paulinern und Kapnzinern 

nah Großwarbein. Im Drude gab er 
mehrere Gelegenheitsreben, einige Feſt⸗ 
gedichte unb die Schrift: „S. Ladislaus 
bis Rez, sire Hungariae et sui moderaior, 
Josepho I. dicatus“ (Wien 1690, 4°.) 

heraus. Bei jeinen Zeitgeuofien "Rand 
Cjäly im hohen Anfehen; mit bem 

großen Eugen in perfönlicher Freund⸗ 
ihaft, war er mit ben einflußreid- 

fen Staatsmännern feiner Zeit in Ber- 
bindung. Er erfreute fi) einer gro- 
Ben Bepufarität, verwenbete, wohlthätig 

und prachtliebenb wie er mar, bedeutende 

Summen zu milbthätigen Zweden und 
Gebüuben in keiten Biethümern, Denen 
er vorgeflanten. Als er 70 Jahre alt, 
allgemein betrauert verſchied, wurde fein 

Leichnam in ber von ihm erbauten Kirche 
ber b. Anna bei ten Fiariften in Groß—⸗ 

wardein feierlich beigeſetzt. 

Imago trium clarisimoram ecclesiae lumi- 
aum Cardinalis E. Codky, Cardinalis Mi- 

er ie Unterbunblungen mit Belen, we⸗ chaelis Friderici ab Althan ot Ledislai 



Adami Erdödy episcopi Witriensis (Kaschau 
1738, 13%.) — Gandesy (Anton), Episcopi 
Varsdinenses Il. Theil, 8. 378. — Bor- 
mayıd Taſchenbuch (Wien 1836) VII. Ihrg. 

E. 91. — Der. National⸗Encyllopadie 
(ven Gräffer u. Szilann), (Wien 1837) 
1.28. €. 639. 

Cjaly von Keresztſzeg, Georg 1. 
af (General, geb. 1677, gef. 
N. Ein Sohn bes Grafen Ste- 
hen V. (geft. 1699), melder Ober- 
eſpann des Zipfer Comitates, ungari- 

der Landeerichter und k. k. General 
a Oberungarn war. Es iſt berfelbe, ber 

ine Treue in bebenflicher Zeit dem legi⸗ 
men König bewahrte. TäLdly’s Macht 
teitete fih immer mehr unb mehr in 
Ingern ans, eine fefte Stabt nach ber 
mbern fiel in feine Hände, bie Truppen 
el Laiſers ftanden eben damals in ihrer 

nen Stärke ben Franzoſen gegenüber. 
Sepham Efäly verlieh lieber feine Be⸗ 
gungen und feine Güter, ale bem un- 

ehtmäßigen Herrn zu bulbigen; und in 

er Bertheidigung ber Stabt Wien gegen 
ie Türken bewies er feine Trene gegen 
em Kaiſer und feine Tapferkeit gegen 
m Feind. Georg I. war ein wür- 
ger Sproß feines Baters. Im jener 
entwũrdigen Epoche, al die junge jchöne 
migin Therefin (1741) von halb 
aropa gebrängt, zur Liebe ihrer Völler 

ie Zuflucht nahm, war e8 Georg, ber 
[6 Führer, Mufter und Vater ber Thei- 
er Infurgenten, die auf ihn vertrauten 
ab ihn lichten, unter Batthyany's 

refehl fiegreiche Lorbeern erntete. Zum 
ſeneral ber Keiterei beförbert, behielt er 

uch nach hergeftellter Ruhe das Regi- 
ent, beim er vorgeflanden und das nad) 

m fortan Efjäly - Hufaren benannt 
keb. — Sigmund, fein Bruber, war 

leifiper ber Septemviraltafel, dann Prä⸗ 
dent ber in alle Bermögensverhältniffe 
agreifenden Brüfunge-Commiffion und 
ren-Schatzmeifter, ein Hauptbeförberer 
⁊ nenen verbefieruben Ynftitutionen, 
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bie Ungarns innere Berwaltung nad 
Beruhigung der bürgerlichen Stürme 
umſchufen. Er erwarb ſich bleibende Ber- 
bienfte durch feine friedliche flaatemänni- 
ſche Wirkfamtleit. — Georg IL, Georg l. 

Sohn, Sigmunds Neffe u. Johannes 
(f. d. Folg.) Bruder, machte viele Rei- 

fen im Auslande. Hormayr zeichnet: 
ihn folgendermaßen: Ein Mufter feinfter 
Urbanität, Oberfi-Hofmeifter an dem Hofe 
der Statthalterin Ungarns, ber Erzherzo- 

gin Chriftine, ihr und ber unvergeßli- 

hen Maria Therefia Liebling, wirkte 

er bei hellem, gebildeten Verſtand und 

reblihem Wollen, gleich feinem Urvater 
Michael an Mathias Eorvinue 
Seite, unbemerkt unb unſcheinbar ein- 
fließend auf manche, ja viele Entfchlüffe 
des Cabinets, fo wie auf bie Art ihrer 

Bollziehung. 
Hormayrs Tafhendbuh (Wien 1826) VII. 

Jahrg. &. 399. 

Cſaly von Keresztſzeg, Johan Graf 
(Oberfier Landes richter Ungarns, 
geb.- in der erften Hälfte des vor. Jahrh., 

geft. zu Ende besf.). Ein Sohn bes Gene- 
rals Georg I. und Bruder Georgé II. 
„Stieg zuerft zum Kronhüter, dann zum 
Oberfien Lanbesrichter empor, Teitete 
1792 die Zurücknahme ber von König 

Sigmunb im %. 1412 an Polen ver- 
pfänbeten Zipfer Städte, und gewann 

große Liebe durch die eble Freimüthigkeit, 
mit ber er, wieberbolt befragt, feine An- 

fihten Raifer Joſeph II. über fo manche 

Reformen mit einer Gründlichkeit eröff- 
nete, bie einerfeits von tiefer Sachlennt- 
niß, andererfeits von regem Eifer für das 

Befte des Monarchen und bed Landes 
zeugte, ihm auch Die Achtung bes Kaifers 
fiherte, obgleih er ihn nicht unter bie 
Beförderer feiner Abfichten zählte. Im bie 

Stille des Privatlebens zurüdtretend, 
warb ihm boch (1790) mit Niklas For- 
gaͤts die Ehre zu Theil, zum Balatin 

Ungarns canbibirt zu fein” (fo Hormayr). 



— Seiu Sohn Joſeph, ungar. Bice- 
lanzler und trefflicher Redner, von dem 
auch mehrere Gelegenheitsreben (eine 
1796, eine andere 1798) im Drude er- 
ſchienen, flach jung an Jahren, und — 
wie Hormayr fchreibt — „große Hofi- 
nungen gingen dem Baterlande mit ihm 
verloren, der Geſchick, Willen und Gele⸗ 
genheit feiner warten fand, um bie Beften 
feiner Ahnen zu erreichen.“ 
Hormayre Taſchenbuch (Wien 1836) VI. 

Jahrg. ©. 400. 

Gläaly von Keresztſzeg, Nikolaus 
Graf (GErzbiſchof von Grau, geb. 
1698, gel. 1757). 
Grafen Stephan V. (gef. 1699) aus 
ber dritten Ehe mit Maria Gräfin Bare 
boez y undein Stiefbruder Emmerich 8 
(1. d.) und Georas IL. (f.d.). Wurde zu 
Wien erzogen und ging daun nach Rom, 
wo er feine theologiſchen Studien, wie 
fein Stieftruder, vollendete. Danıı wurbe 
er Domherr, 1737, Bifchof von Großwar⸗ 
dein, 1747 Riſchof von Kalocea u. 1751 
Erzbiſchoſ ven Yran und Primas von 
Ungarn. Nilelaus hinterließ ein An⸗ 
deuten im Lande, wie wenige Kirchen⸗ 

fürſten dieſer Erde und worin er nur noch 
im Lande ſeldſi Rcbenbubler befipen Dürfte. 

86 gab im gauzen ante keine Achranfalt, 
keine Pflanzſchule des Cleruse, kein Wai⸗ 
fenbaus, in welchen nicht auf feine Koſten 
arme verwaitte Kinder aufgenommen 
und erzogen wurden. Gr daute, we o 
Neth that, zu Duuderten Kirchen. Schul» 
une Rjarrhãuſer. Zu Oreßwardein jührte 

ec einen berriihen QViichefin anf und 
Rıfvere dajeidit cin Seminar: errichtete 
— wur damala ud) cine Seltenku um 

Sande wur — üben. und Glaidũtten. 
Imchjahrilen, um Die Armeen zu idil> 
HR, unt dem Dur vrele Kriege wu 
Küngeriiät Uaruden derarmden Laude 
wur DRRicqucden zu erdinen; der IR 

den Grete Batztıa za ai 
Nyesime Yu der Hrtüriie tele 

FM ein Sohn des. 

dete er, und nad 10 Jahren ſtand eine 
ber prädtigfien Metropolitankirchen da. 

Maria Therefia hatte ihn zum erflen 
Protector aller Lehranflalten im Lande 
ernannt, und Nikolaus löste bie ihm 
gewordene Aufgabe, daß er Mäcen und 

Beihüter ber Gelehrten mit Rath und 
That war. Hans und Schatz ſtanden die⸗ 
fen immer ofjen. Noch in den legten 
Moubei ſeines Lebens ließ er auf einmal 
20,000 fl. unter die Armen vertheilen. 

Seine übrige Habe war ohnedies meifl 
Den Dürftigen zugefloffen. Mitjeber neuen 

Würde fteigerte fich feine Wohlthätigfeit, 
er wies eft mehr an feine Caffe an, ale 
fi darin norfand. Der Redner an feinem 

Sarge zeichnete diefen Kixchenfürften mit 
ben Worten: „Arm hat ihn gemacht bie 
biſchöfliche, ärmer die erzbiſchöfliche, ganz 
arm die Primatialwürde.“ In der Ca⸗ 

pelle St. Johannes zu Preßburg wurde 
die ſterbliche Hülle dieſes Kirchenfürſten 
und Menſchenfreundes ohne Gleichen be⸗ 

ſtattet. 

Vajkorics (Imre), Celsissimus princeps Nico- 

laus ce comitibus Usdäky, archiepiscopus 
Striguniensis, laudatione [unebri celebratus 

(Trrnau 1757, Fol.) — Ghrentempel ber 
Batbeliichen Geihliden (Bien 1845, Dirmböd, 
”.) ©. 193. — Hormaprs Taſchenbuch 
Wien 1826) VIL Jahrg. S. SuS. 

Cſaſy ven Keresztſzeg, Sigmund 
Graf, ficde: Cſaty von Keresztſzeg, 
Georg 1. GEraf (S. 41. 

Gjaugi, Yadittaus Miniſter der 
Cemmunidatieuen u. öffentlichen Bauten 
in er ungurtiihen Aevelutien 1345, geb. 
zulianrım Szalader Cemitate 1790, 

in Gel Friegerehttigen Urtheiles zu 
Verb IQ Tier 1849 Nugeridtet). Zu 
früder Jam wart er Tauber und 
wur die Fetzäge ver 1AN— 15 mit; 
er est ua am Fade ertÄigte er Dem 
Aruitgt Spitet wart er Tabla- 
N aut dpa a at feuer fiere 



cine jeleatenhufte Cuergie, Das euer, 

fe Strenge uub Ordnungsliebe. Er war 
tad Haupt, ter Aufũhrer der Gegenpartei 
m Szalader Cemitate, Deinungsgenoffe 
nd Freuud vou Franz Deüt(ſ. d.), und 
galt im Lande als der Senior der like 
zılea Partei und das Haupt der Oppo⸗ 

nen. In Den Märztagen 1848 befand 
er jut zu Peſth, wo er jein jchon früher 

deebachtetee Rrogramm um jo energijcher 
wireht hielt, ale ihn die Berhältniffe 

st Zeit Darin begünftigten. Als Der 
Bauus ven Sraarien fi ernitbajt zung 
Angriff rüficıe, wurde C. vom ungar. 
NAuwifterim ale Regierungs-Commifjär 
au die Drau geihidt. Spüter folgte cr 
tm Generai Moga nad Preßburg unk 
bien au unter Görgey Regierungs⸗ 
Temmiſſär kei ter Oberarmee. Als bie 
teeelutienäire Regierung und ber Land- 
3 ih won Peſth nach Debregzin zurid- 

sogen, verblieb C. als bevollmächtigter 
Senmifjär in Budapeſt, Las er ven Allen 
m ſpãteſten verließ. Im Allgemeinen 

wur er bei der Flucht ſteis Der Letzte, 
renn es zu handeln galt, ſtets der Erfte. 

Der Stauplas feiner jerneren venolu- 

tenzren Thäligleit wurde nun Das, un— 
zäallihe Siebenbürgen, wo die jammer- 

velfte Anarchie wüthete und C. für bie 
Riederberftellung der Ordnung in jener 
Beije wirkte, über welche, wie ein Be⸗ 
Tichterjatter jener Zuge meltet: „der 
Schutzgeiſt der Menfchheit mit einem in 

Ihrängn agtaudten Kiel feinen Rapport 
su ſchreiben pflegt.” Gegen Ende April 
1549 wurte er aus Siebenbürgen zur, 
Uebernahme des Portefeuilles durch Koſ⸗ 

ſuth zurücherufen. Bsi ber ſtets zuneh⸗ 
menden Uneinigleit zwiſchen Koſſuth 

und Gẽergey gehörte C. unter diejeni⸗ 

gen Miniſter, welche ſich bey Abſesung 
* rgey's,entgegenftellten, und bie Ret⸗ 
tung bes Landes in ber Tictatur Gör- 
gey's erklidien, beiien Selbherrutalent, 
Fuergie und folbatjjgße, Strenge &, ſehr 
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hoch fiellie. Obwohl fih C. nach ber 
Waffenftreduugbei Bilägee hätte flüch- 
ten Runen, that er e8 Loch wicht, indem 

‘er ſich aljo äußerte: glg alter uud kräuk⸗ 
tier Daun wolle er ſich nicht fLüghten, 

"und möge welches Los immer feiner war» 
ten, er bleibe im Baterlande, deffen Stuxg 
er ohnehin nicht überleben wolle. Zu 

Sarkad ergab er fih den Ruſſen, non 
‚denen er nach Großmarbein in bie Häude 
der Ceßerreicher ausgeliefert wurde. 
Nach Peſth in's Neugebäude gebradit, 

‚endete er am 10. October 1849 in Felge 

kriegsrechtlichen Uxtheilg fein Leben am 

Galgen. Bar bem Gerichte leuguelg er 

nichts, vielmehr bekannte er offen her⸗ 

aus, daß er Alles freiwillig und aus 

Ugberzeugung gethan und mit felcher 
Stimmung empfing ev den To. Seine 

Wirkjamteit ala Revolutionemann wird 

‚gerichtlich folgentermaßen geſchildert: 

„Ef Any gehörte, wie die Stufeuleiter 

‚anbentst, anf welcher er vom Regiernngs⸗ 

Kommiffär zum Landes⸗Commiſſär, daun 

zum Regierung Obercommiſſär nnd zeit- 
weiligen PBlenipotentiir emporftieg, in 
jene Elaffe von Dienfchen, welde Das 

Umfichgreifen einer Empörung durch 

raſtloſe Beforgung Des Detaild der Ge- 
ſchäfte, Durch Herbeiſchaffung der Mittel, 
durch Befeitigung ber Hinderuiſſe, durch 
anfituchelube Bearbeitung ber öffentlichen 

Meinung möglid, machen, ihre praftifche 
Organiſation zu Stunde zubringen,äßerall 

bie Aüben, anknüpfen und von alleıı Enden 
im Mittelpunete fammeln, mit einem 

Worte in die Slafje der Nichtuuteruchmer 

aber Wertfüprer ber Rebellion, ohne beren 

Mitwirkung ihre Häupter nichts vermö- 
gen, weil ihnen ohne dieſe der materielle 

Boden und auf demjelben bie jchlagfertige 
Ayeführung ihrer Mafregeln fehlt. Im 
Diefer Role begegnet uns Efäny'’s 
Name vom Anfang bis zum Cude des 

ungar. Bogreißungatgmpfeh, In zahllofen 

Apjrufap. ap Ploleſen, lieh, ey. weher 



Lüge noch Dichtung unverſucht, um bie 
Empörung zuerfi zu rechtfertigen, dann 
für fie Neopbyten zu werben unb ihr 
enblich um jeben Preis thatfächliche Erfolge 
entweber zu verjchaffen ober fabelhaft zu 
erfinnen. &o war fein Birken in allen 
Stadien befchaffen, fo in ber Depefche 
über bie croatifche Invaſion, fo in ber 
Proclamation vom 10. Dec. 1849 über 

ben Thronmwechfel ꝛe.“ — Im gefellichaft- 

lichen Leben übrigens foll €. fehr heiter, 
ja gemüthlich geweien fein. Unter ben 

Civilchefs der ungarifhen Revolution 
entwidelte €. eine ſolche Thätigfeit, daß 
er feines außerorbentlichen Fleißes wegen 
allgemein Die Biene genannt wurde. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. Ungar. Eon 
verſations⸗Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Dedenaft) II. Vd. &. 331. — (Brod- 
haus) Gonverjatione »Lerilon (10. Auflage) 
IV. Bd. ©. 498. — Meyer (I3.), Das 
große Eonverfatione - Lerilon für gebildete 
Stänte (Hildburghaufen 1855, Bibl. Inft., 
ger. 8°.) II. Supplementbanb &. 1165. — 
Levitſchnigg (Beinri Ritter v.), Koffuth 
und feine Bannerſchaft (Beth 1850, Hedenaft) 
11. Od. ©. 48 ldaſelbſt fein Porträt mit 
Facfimile). 

Gfaplar, Benediet (Spradfor- 
fer, geb. zu Duna-Szerbapely im 
Preßburger Comitat 5. Jänner 1821). 
Seine Eltern, insbefonbere fein Vater, 
feiteten den erften Unterricht und richteten 
zur Frömmigkeit den Sinn des Knaben. 
Die Mittelihulen beſuchte er in Neuhäu⸗ 
fel, dann trat er in ben Biariften-Orben. 
Seinen Lieblingegegenftanb bildete bie 
claffiiche Literatur der Römer und Grie- 
hen und in Privigye beichäftigte er fich 

ausſchließlich damit. Mit den Elaffitern 
der ung. Literatur wurbe er fpäter ale 

Lehrer in Podolin befannt, um welche 
Zeit er auch bie vorzüglichſten Schrift. 
ſteller der Deutfchen zu leſen und bie 
franzöfifide Sprache zu lernen begann. 
Später (1840) feiner Sehnfucht, nach 

©iebenbürgen zu jiepen, folgend, ver- 

legte er fich in Biftri auf bie italienische, 
alebann zu Klaufenburg anf bie englifche 
Sprade, und fing and an um biefe 
Zeit Plato's Werke zu lefen; als er Daun 
zufällig bie von Emil Buez y ansgeführte 
magyarifche lleberfetsung bes griechifchen 
Bhilofophen Tennen gelernt, dieſelbe mit 
dem Iateinifchen, griechiſchen und franzö- 
ſiſchen Tert verglichen, und fie für ganz 

unbrandbar erfaunt hatte, entfchloß er 
ſich felbft eine Weberfegung Plat o's aus- 
zuführen und ließ auch in ber That die⸗ 
jelbe unter dem Titel: „Platon munkdi“, 
d. i. Plato’8 Werte (Klaufenburg 1845, 
5°.) ericheinen. Schon als Studirender 
ber Theologie war er ein eifriges Mit- 
glieb des Dugonics-Bereines und lie- 
ferte für benfelben mehrere Werte. Nach 

Beendigung feiner Stubien wurde er 
Brofeffor zu Klaufenburg, Ofen und Un- 
garifch- Altenburg. Im J. 1848 beab- 
ſichtigte er mit Barböcz ein kath. Pre- 
digten⸗Magazin zu Klauſenburg in's Le⸗ 
ben treten zu laſſen, aber die Revolution 
vereitelte dieſes Vorhaben. In den Wir⸗ 
ren jener Zeit verlor C. mehrere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Manuſeripte, worunter fich 
namentlich einige Abhandlungen über die 
Erziehung befanden. 

Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab 68 Damielik Jössef, d. i. ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenezy und Iofef Danielil 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) S. 77. 

Cſaplovies Edler von Jeszenova, 
Johann (Topograph und Rechtsge— 
lehrter, geb. zu Felſö⸗Pribéll im 

Großhonther Komitat 22. Sept. 1780, 
geft. 29. Mai 1847). Stammt aus einem 
abeligen, im Arvaͤer Comitate ſeßhaften, 

feit 1320 beftehenden Geſchlecht. Stubirte 
bie Rechte, pralticirte ein u. ein halb Fahr 
in Neufohl bei einem Abvocaten und 
wurde im Dec. 1799 Kanzellift, 1804 
Bice-Notar und 1808 Gerichtstafel-Affej- 
for des Gohler Comitates. Schon 1805 



erhielt er da8 Abvocaten-Diplom. Im 

Jasi 1808 verfügte er fih auf Anrathen 
und durch Bermittlung des Obergeſpanns 

Beer Baloghp (f.d. 1.Bb. S. 138) nad) 
Bien, um den Dienft ber Hofagentur 
u. . zunãchſt bei ber ung. Huflanzlei ken⸗ 
uen zn lernen. Die feindliche Invaſion 
1809 vereitelte diefen Plan und er ging 
as biſchöflicher Commiſſãr nad) Palracz 
in Slavonien, wo er bis zum Mai 1812 
verblieb. Hier bejchäftigte er fich auch mit 
der Bienenzucht und fürberte burd feine 
rationelle Bienenbehandlung die Pflege 
dieſes nützlichen Thieres. Im April 1813 

trat er als Secretär in die Dienfte bes 

Grafen Schönborn, wurde 1815 Rath 
uud 1819 Director der gräflichen Herr- 

Kalten in Ungarn; alsdann Gerichts⸗ 

tajel⸗Afſefſor in ben Comitaten Zoͤlyom, 

Beregb, Marmaros und Ugocſa. Die 
Zeit, melde ibm feine vielen Amtsge⸗ 
ſchaſte übrig ließen, wibmete er der Lite⸗ 
tatur, nnd als Schriftfteller war er in 
mehreren Fächern, hauptſächlich im ber 

Jurieprudenz , Geographie und Ethno- 
gaphie Ungarns thätig. Seine Schrif⸗ 
ten find: die neu verbefjerte und bis 1808 

fertgeführte Ausgabe des 1798 gebrud- 
im Zubiny’jhen: „Enchridion lexici 
eorporis juris Regni Hungariae® (Press- 
burg 1816, 3. Aufl. ebenda 1832); — 
‚Nucleus plani tabularis sive symopticus 
decisionum curiakum extractus‘ (ebenda 
1811. Eine neue Aufl. ebenda 1817); — 
„Index sessionum diaetae 1811/12 (dem 
Reichstags Diarium beigebrudt, 1812); 
— „Die Biemesut in Doppelstücden .. . mit be- 

scaderer Aũcaeicht auf dic Korbbienenacht· (Wien 
1814, Doll, mit 1 Kupfer, neue Aufl. 
ebendal815, „Anhang“ 1816.) [Zu gleicher 

Zeit erjchien eine Ausgabe in Tateinifcher 
Sprache; and wurde das Bud von 
Szent Ioänyi in’slingarifche (Miskoͤlez 
1816) und von Blaskovies in’s Slo⸗ 

waliiche (Wien 1817) überjet]; — „Pro- 
'blemata juridica“ (Pressburg 1814); 
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aus dem Nachlaffe des Grafen Georg 
Fekete; — „Basäthe, Beritigangen und dop- 
peltes Megister ju Engels Geschichte des ungar. 
Reiches“ (Wien 1814); — „Guter Rath an 
Alle, die von rheumatischen Xeiden befreit 1m mer- 
den wänshen” (Wien 1815); — „Bas Bart- 
felder Bad” (Wien 1817); — „Slavonien and 
am Cheil Groatien, ein Beitrag gar Künder- nnd 
Bölkerkande” 2 Vde. (Peſth 1819), barin 
lieferte der Berfaffer zuerfi glaubwürdige 
Nachrichten über die orientalifche Kirche 
in Ungarn, Slavonien und Eroatien; — 
„Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Evangelicarum Aug. Conf. in 
Hungariae. Pro amno 1820“ (Wien 
1820); Dies ift ber erſte Schematiemus 
ber augsb. Eonfeff. in Ungarn ;— „Sche- 
matismus ecclesiarum et scholarum Eran- 
gelicorum Aug. Conf. in Districtu Ois- 
Danubiano. Adjectis ethno- et topogra- 
Acis notitiis. Pro anno 1822“ (Pesth 
1822), — „Ethnographische Erklärung der son 
Oberstlientenant Meimbucder geſeichneten und in 
Bopferstichen herausgegebenen 78 ungarischen Craqh 
ten anter dem Citel: Paunoniens Bemohner in ip- 
ven volksthämligen Crachten“ (Wien 1820) ; 
— „Gopograpbisch-statistisches Ardiv des Rö- 
nigreichs Angarn” 2 Br. (Wien 1821); — 
„Erhnographisher Cext gu 33 in Mapfer gesto- 
Genen Zeichnungen der Notionaltradggten und An- 
sichten Angarns, Siebenbürgens und der Bakomina 
von Frany Jaschke“ (Wien 1822); — „Slo- 
wenskeWerse“, d.i. Slovakiſche Gedichte 
(Beth 1822); — „Gemälde von Angarn“, 
2 Bde. (Peſth 1829); — „Eroaten nnd 
Wenden in Angern, vihnogrephisch geschildert“ 
(Preßburg 1829); — „Angarns Vorjelt und 
Gegenwart, verglichen mit jener des Anslandes” 
(Wien 1830). — Ueberdies lieferte er 
viele Auffäge zu Anbre’s „Hesperus“, 
1816—21; für die humoriftifch eingellei- 
dete Ethnographie der Slowaken in Un- 
garn, unter dem Titel: „Neweis, dass die 
Siomaken in Fingarn Engländer sind” (im Hes⸗ 

perus 1818 und 1820) wurde ihm ber 
durch Andre ausgeſetzte Preis von 200 
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Gulden zuerkannt. Er nahm cinen tbhä- 
tigen Antheil anch an André's „Celo- 
nomifchen Neuigkeiten“, 1817—1822; 
ander „Wiener allg. Fiteratuir- Zeitung“, 
1814—16; anden „Baterländ. Blättern” 

und an ber bamit verbundenen „Chronit 
ber Literatur“, 1816— 1820; an Gräf- 
fers „Konterfätions-Blatt”, 1821; an 

Feſteties' „Pannonia”, 1820— 1822; 
am „Unterhaftungsblatt” bei der „Preß⸗ 
burger Beitiing“, 1813— 1826; an der 
„Aehrenleſe“, 1827 n. f.; an der „Irie 

in Peſth“, 1825; an ber „Miener allgem. 
Hanbelszeitung“, 1827 u. 1828; an dem 
„NRelten Archiv“, 1829 u. 1830. — In 
die „Wiener Theaterzeitung” Tieferte er 
nut Einiges 1822 und 1827. — Für bie 
migyar. Monatsfchrift: „Tudomänyos 
Gyujtemäny“ fchrieb er 1821 — 23 zahl⸗ 
reiche Aufſätze, meiſt ethnographiſchen In— 
halts und desgleichen (1824) für den, Ma- 
gyar kurir“. C. bewirkte durch feine 
Schriften viel Gutes, die jurid. Hilfobücher 
waren ungar. Juriſten, Advocaten und 
Richtern ſeiner Zeit unentbehrlich; das 
Bienenbuch verbreitete richtigere Anſich⸗ 
ten und vermehrte beträchtlich die Zahl 

der Bienenzüchter; insbeſondere verdankt 

ibm aber die Bölkerkunde Ungarus und 
ber Nebenlänter anfehnliche Qereiche- 
rungen, nur find tie oft intereffanten 

Notizen nicht immer gut genng verarbei- 
tet. Mebreres hinterließ er im Mann⸗ 

feripte, fo 5.8. Ethnograpbie von lingarn, 

— Phyfiographie von Iingarit, — Die 

Jaten in Ungarn, — Mehrere geograph.⸗ 

ſtatiſtiſche Aufſähe und Abhandlungen sc. 

Oeſte. National Encyllopädie (von Gräfier 
u. Czikanu),. (Wien 1835, 6 Bre.) I. Br. 

@. 633. — Prodband Converjations⸗Lexikon 
10. Auflage) IV. Mr. 2. 493 [na tiefem 

geb. 21. Sept. 1780]. — Comwerjationt Le 
riten ter neueſten Zeit und Literatur. Im 
vier Binden (Leipzig 1332. Breddant, Ler. 
., 1. Or. S. 38 (nad dieſen gedoren 
21. September 1780). — Meyver td.) Tut 

große Gonyerfaticne · Yerifen für gebifkete 
Gtinre Silnbergbaufen 1853. Bill. uf. 

jure coronandarum 

2er. 8°.) VII. Bp. 3. Abtheil. S. 370 [na 
Diefem geb. 1788). — Nouvelle Biographie 
generale ... putlice sous la direction de 

Mr le Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. 

Sp. 566. — Wigande Gonverfationt:- 
Lexikon für alle Stände (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
111. Ob. ©. 662 [nach kicjem geb. 21. Sept. 

1780). — Frankl (2. X. Dr.), Sonntags 
blätter (Wien 1843, 8°.) IL. Jahrg. S. 326. 

„Cſaplovies“ von Franz Gräffer. — Ebenta 
1847 in der Beilage: „Wiener Bote“ Nr. 23: 
„Rekrolog.* — Borträt: Ohne Angabe des 
Zeichnere und Lithographen mit dem fyacfimile 
der Unterſchrift: Csoplorics. 

Cſapodi von Szala⸗Lövo, Ludwig 
(Prieſter der Gef. Iefn, Theolog 

und Humanift, geb. zn Tyrnau in 
Ungarn 5. Oct. 1729, gef. zn Beßprim 
6. Juni 1801). Er trat 1747 nach abjol: 

pirten pbilofophifhen Studien in die 

Geſellſch. Fein, Tehrte in den®rammatical- 

claffen zwei Jahre zu Ofen, ſpäter die 

Mathematik zwei Jahre zu Graz; vollen- 
bete das theologifche Studium zu Wien, 
war bafelbft ein Jahr Praefectus spirit. 
der Pazmaniten, bann zu Tyrnau cin Jahr 
Brofeffor der Logil und Metaphhſik, ein 
anderes Prof. der Phyſik und ein drittes 

Prof. der Gefchichte, alsdann zu Graz zwei 
Jahre Prof. des rum. Rechtes und wieder 
zu Tyrnau von 1766 — 1773 Brofefior 
der Dogmatif. Im letzten Jahre wurde 
die Gef. Jeſu aufgeheben. €. trat nun 
zu ben Weltgeiftlihen über, ging nach 
Venprim, we er 18 Jahre hindurch bie 
Studien leitete und Dann Dompropft bes 
Vchprimer&apiteldn.Bifchof in partibus 
vonStopien wurde. ©. veröffentlichte meb- 
vere Schriften u. 3.: „De gratia Christi 
kbri IV* (1769); — „De religione rerelata 

ejus requlis et rirtulibus praecipuis, fide. 
spe et charitate kbri III- (Tyroau 1771, 
gr. 8°): — „De Deo et dirinis attribu- 
tis libri ITI* (1772): „De augustis- 
simo Trinitatis musterio (Tyrnan 1772); 

„Refleriones ad disqwisitionem de 

en 
riae? (Pressburg 1792, 8°.). &. beiaß . 



tiefe Lenutniſſe, namentlich in ber Theo- 
logie, wie dies jeine tbeologiſchen Schrif- 

ten darthun, worin er mit mathematifcher 

Schärfe Seine Beweife vortrug. Als er 
ver jeinem theologiſchen Lehramte zu 

Tornau die Phyſik vertrug, war er ber 
Erle, welcher fich an Be Grundfüge Re w⸗ 
ton® bielt, wie er überhaupt aus ber 

Nıbematit und Aftronomie bebentende 
Lenntniß beſaß. Wohlthnn gehörte zu ei- 
ner feiner Tugenden, und noch bei feinen 
Lebzeiten Üibergab er bem Penfions - Iu- 

Kitat in Ofen und der Waiſendeputation 
im Sefprimer Comitat 10,000 fl. Stif- 
tangscapital für Witwen und Waifen. 

Boriayi, Mesnoria Hungsrorum (Wien 1775, 

s,) Tom. L 8. 448. — Unnalen ber Literatur 
ut Sun im den öftr. Etuaten (Bien, 4°.) 
1893. Intefligenzblatt Rx. 4, Sp. 39. — (De 
Yaca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Verſuch 
(Bien 1776, 8°.) 1. Bes. 1. &t. ©. 86. 

Efaszar, Alerander (ungariſcher De- 
sutirter,geb. im Bäcjer Eomitat 1789, 
el. zu Berry 1850). HM der Sohn ei- 
a4 abeligen Gruudbeſitzers und been- 

bete feine Studien zu Peſth. 1811 wurde 

er Bicenetar im Temeſcher Eomitat, ſpä⸗ 
ter Obernotar und war von 1829— 1835 

weiter Bicegefpann daſelbſt. Das Te- 
meiher &omitat wählte ihn auch zum 

Ahgefantten auf Die Landtage von 1825, 
1830 und 1832/36. Er war ein treffli- 
her und ſelbſtändiger Redner und em 
deifiicher Lateitrer. Als Abgefandbter war 

er Mitglieb bes Landesaneichuffes. Bon 
1836—40 war er Beifiter der lön. Tafel 

und zeichnete fich Durch feine conſequente 

Inperteifichfeit aus. Bei ben Staats⸗ 

precefien nach dem Landtage von 1836 

Rand er mit Franz Föld vary in Ge- 
meinihaft den Angellagten zur Seite 
und proteftirte gegen das geſetzwidrige 
Berfabren feiner Eollegen, worauf er 

auch feinem Amte entfagte. C. gehörte 
egentli ferner Bartei an, fondern folgte 
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bei verband er mit gediegenein Wiſſen 
Ehrenhaftigkeit und durchans reine Sit- 
ten, fo daß ihn ſelbſt feine Feinde achte 
ten. Nach feinem Rüdtritt vom Amte 
lebte er in Zurüdgezogenheit zu Buziss 
im Temeſcher Komitat. Bon hier wurde 

er durch den YJuftizminifter Fran; Deal 
zum Sorftand ber Eeptemviraltäfel be- 
rufen, in weldher Stellung er auch von 
Bulovdics behalten wurde. Im Jahre 
1850 ftarb er zu Peftb eines plötzlichen 
Tobes, durch einen Sturz vom Pferbe. 
Ujabb kori ismeretek t4ra, b. i. ungar. Con⸗ 

verfations-Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Heckenaſt) II. Br. ©. 234. 

Cſaszar, Andreas, fiche: Chazar, 
Andreas (II. Bd. &. 334). 

(Sein Bilbniß flieht vor ben 1808 erſchienenen 
von Samuel Umbrofins heransgegebenen 
„Novi Annales ecciestastici et scholädtici 
Evangelicorum in Hungaria.“] 

Efaszar, Franz (ungarifher Dich- 
ter n.Schriftfteller, geb. zu Zalae, 
gerszeg 1807). Berlot frübzeitig feihen 
Bater. Gorgfame Verwandte ſchickten 
ihn aber zum Beſuch der Mittelfchulen 
na Tyrnau, Güns und Debenburg. Im 
J. 1822 fam er zn den Benebiltinern 
am Pannonberg, wo GOuzmic«, damals 
Profeſſor ber Theologie daſelbſt, C.'s poe⸗ 

tiſches Talent erlennend, dasſelbe förderte 

und leitete. Ber dankbare Zögling be- 
ſang ſpäter ſeinen Lehrer und widmete 
der Aſche desſelben ſeine Gedichte (1841). 
1824 verließ C. das Stift und ſetzte feine 
philoſophiſchen Studien in Raab fort, wor- 

auf er zu Beßprim in den geiſtlichen Stant 
trat. Doch baid entſagte er dieſem Be- 
rufe, verließ das Seminar und begab 
fi nach Pefth, fpäter nach Agram. Un 
dieſen zwei Orten ſtudirte er bie Rechte; 
und huldigte der Rufe. 1830 kam er nach 
Fiume, wurde daſelbſt zuerſt Lehrer ar 
der Mittelſchule; trat aber ſchon 2 Jahre 
fpäter (1832) in's ungariſche Gubernium. 

Net nur der eigenen Ueberzeugung. Da- | Nun ftubirte er die Mechfel-, Marine⸗ 
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und Sanbelegefete, legte 1833 die Advo⸗ 
eatenprüfung ab und wurde 1836 zum 

Notar bes Wechfelgerichted von Fiume 
ernannt. 1839 fam er nah Ofen unb 
warb Vorſitzeuder bes k. Bücherreviſions⸗ 
und Stubien-Ausfchuffes, und in letzte⸗ 
rer Zeit Referent der Wechſelabtheilung 

ber Septemviral-Tafel, welche Stelle er 
bis Juni 1849 beffeibete, Dann aber ver- 

lor, weil er nach der Unabhängigleitser- 
Märung vom 14. April 1849 von der re- 
volntionären Regierung fein Amt ange. 
nommen. Auf diefem Gebiete war ©. 
auch als Schriftfteller thätig und feine 
Handbücher iiber das Wechfelrecht find: 

„A magyar valtsjog“ , d. i. Ungarifches 
Wechſelrecht, 2 Bde. (Ofen 1840, 3. Aufl. 
1845); — „Valtsordsok“, d. i. Wechfel- 
protefte (Ofen 1840); — „Valötörveny- 
szeki iromany pelddk“ , d. i. Wechfelge- 
richtsformularien (Peſth 1841); — „Val- 
tdjogi müszotar“, d. i. Wörterbuch ber 
technischen Ausdrücke im Wechfelrecht(Ofen 
1840); — „A magyar csödtörvenykezes 
rendszere*, d. i. Syſtem bes ungariſchen 
Eoncursverfahrene (Peſth 1846); — 
„As adis szemelys meg nem itélhetô“, 
d. i. Die Perſon des Schuibners kann 
nicht verurtheilt werden. Aber auch auf 
andern Gebieten hat fih C. mit entſchie⸗ 
benem Glüd verjucht; feit Herausgabe 
feiner „Költemenyei“, d. i. Gebichte (Peſth 
1845), wurde er mit feinem eigentlichen 
Namen auch dem größern Publicum be» 

fannt; denn was er bis dahin gearbeitet, 
war meiflens unter den Ramen Ten⸗ 
gery, Zödor, Allonyi, Baranyi 
erfhienen. Im Jahre 1846 veranſtaltete 
er eine neue Ausgabe feiner zerftreut- 

erihienenen lyriſchen Gedichte. Seine 
1846 in zwei Bänden erfchienenen Ro- 

vellen zeichnen ſich durch Eleganz und 
Stätte des Styls aus. Sonft jchrieb er 
noh : „Soneti-kossoru‘, d. i. Sonetten- 
franz (Fiume 1831); — „Äritikat er- 
demlö bereich”, d. i. Briefe, welde 

Kritik verlangen (Bent 1832); —Gram- 
matica ungherese“ (Pesth 1833), ber- 

ausgegeben von ber ung. gel. @efellichaft ; 
— „Dentsch-ungar. Sprachlehre“ (Peſth 1834), 

welche zwei Auflagen erlebte; — „Olass- 
orszägi utazds“, d. i. Reiſe in Italien 

eſth 1843); — „A görög romai mitho- 
logiai zsebszötir" , d. i. Müythologifches 

Taſchenwörterbuch (1844); — „A fiumei 
kikötö*, b. i: Der Hafen von Fiume, 2 

Bde. (1842 und 43). Anch als Ueber⸗ 
feßer war €. fehr thätig und es erſchien 
von ihm eine Ueberſetzung bes berühmten 

Wertes von Beccaria über Vergeben 
und Strafen, unter dem Titel: „Becca- 
ria a bünökröl &s büntelesekröl‘ (Agram 
1831) ; — das Luftfpiel von Rota: „A 
nötelen philosopmus“, d. i. Der unver- 
ebelichte Philoſoph; — von Alfieri 

das Drama: „Sophonisba nud Greste“ und 

von Silvio Pellico: „Francesca da Ri- 
mini“, welche alle auf Koften der Alabemie 
herausgegeben wurden. Auch redigirte 

er 1844 das Album „Aradi veszlapok*, 
b. i. Araber Unglüdeblätter, welches er 
in practvoller Ausftattung herauegab, 
und veröffentlichte 1848 bie Geſpräche 
bes Franz Räloczy. In letterer Zeit 
beſchäftigte er fih mit der Ueberſetzung 
ber göttlihen Komödie des Dante und 

ber vorzüglichern Werte des Silvio Pel⸗ 
lico; über Erfteren erſchien von ihm: 
„Dante Alighieri uj elete“, d. i. Lebens- 
befchreibung des Dante (Perth 1854, Miül- 
ler), welche in einem Jahre zwei Auflagen 
erlebte. In neuefter Zeit erfcheint von 
ibm das Bilberwerl: „Magyar 6sök 
kepcsarnoka“, d. i. Bildergallerie unga- 
rifher Ahnen (Peſth, Beimel u. Kozma, 

Fol.), wevon bisher zwei Hefte auege⸗ 

geben wurden, mit den Lebensſlizzen unb 
Borträten von König Mathiae J., Thom. 

SrufRätasty, Balatin; Beter Baron 
Keglevich, Banus; Nikolaus Graf 

Zrinvi, Bonus; Georg Gruffgrange 
pan, Kronhüter; Franz Graf Weſſe⸗ 



18 Herausgeber bes 
zat ex in feinen publiciitifden 
& großöfterreichiihen Ideen 
18 Bach. Gegeumärtig rebir 
+ epömmiffenfihaftliche Blatt: 
nok“, d. i. Mobehalle. Seine 
» ein längerer Aufenthalt in 
ikten fein Augenmerk auf bie 
Kiteratur; das Stubium ber- 

‚en herrlichſten Werlen, welches 
iberer Vorliebe betrieb und auch 
gung einzelner Meiſterwerle 
blieb nicht ohne Einfluß anf 

Anafarbeiten, in welden ſich 
ang und Färbung unverfenn- 

© Bletrajs-gyüjtemäny. Gyüjtsk 
Jakab 64 Danielik Jaf, b. I. 
eiftfeller. Sammlung von Lebens- 
Bon Yalob Ferencay und doſ. 

it Geſth 1856, Guſt. Enid) ©. 78. 
kori ismeretek tära, D. 1. ungar. 
ems-Beriton ber neueren Zeit (BeRh 
tenaf) IL Bi. ©. 284. — (Brod- 
woerjetiond » Lezifon (10. Kuflage) 
©. 493 [beide nennen feinen Ger 
wg Zalangerfjeg.— Meyer 
u große Converfationd - Legilon für 
Gtände (Hilbburghaufen 1845, 

dem Beſtand der ungar gel. Geſellſchaft 
(A831) wurde er durch deu Grafen Io 
ſeph Teleki zu deren Secretär ernannt. 

1832 war er Mitarbeiter bes eben in's 
Leben gerufenen politiſchen Blattes: „Je- 
lenkor®, b. i. Gegenwart, unb corre ⸗ 
fponbirenbes Mitglied ber ungar. Mfa- 
bemie. Zu biefer Zeit bejgäftigte er ſich 
auch mit philologiſchen Arbeiten und er- 

hielt von ben Preiſen, welche bie ungar. 
Alademie für 1833 ausgefchrieben hatte, 
den ber erfien Elaffefür bie Abhandlung: 
„A nyeleünkbeni ragasstäkohröl de 120- 
köpzökrölt, d.i. Bon ben Anhängefylben 
und ben Wortbilbungen in ber magyari- 
ſchen Sprade. Diefe Arbeit Ientte bie 
Aufmerkfamleit bes Bublicums auf ihn. 
Derim I. 1883 begründete Theater-Aus- 

ſchuß, deſſen Mitgfieb er war, ernannte 
ihm zum Notar; aber and) biefe Stellung 
gab er bald auf und arbeitete für bie von 
Muntäcfi img. 1835 begründete „Raj- 
zolatok“, b. i. Zeichnungen, worauf er 
1836 zur Rebaction bes „Tudomäny- 
tär®, d. i. Magazin für Wiffenfgaft, be- 
rufen wurde, €.’8 Arbeiten machten fi 
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bacteur de „Athenkum*, einen erbitter⸗ 
ten Aampf, ben nad) langwieriger Arant- 
beit, in welcher er von allen beleidig- 
ten Freunden verlaffen war, — und nach 

erlittenem großem Elende der Top ‘/1841) 

endete. Dem Tobten wurde Allee ver- 
ziehen und feine Verehrer baben fein 
(Brab mit einem Denkmal geſchmückt. 

Weine in periodifhen Schriften erfchie- 
nennen Arbeiten find im „Tärselkodö: 
„Krtekesds u rauderilleröl &s ket eredeti 

raudrille‘ , d. i, Abhandlung über das 

Vaudeville und zwei Original⸗Vaudevil⸗ 
lea (1833), -— „A phantasta“, d.i. Der 
Phautaſt (1835). In der „Aurora“: 
„Kuy nup Salideson“, d. i. Ein Tag 
in Aullacs (1834); — in den „Rajzola- 
tok", d. i. Zeichnungen: „Hdrom pohar“, 
di. Drei Werber (1835); — im „Regelö“: 

„Fiatal hi sasok“, Di. Ein jnuges Ehepaar, 
vuſtſpiel in Meten; — „Atolraj‘, d. i. 
Der Räuber, vuſtſpiel in Wet; — „Ne- 
huny kumoly sac a budas jatekssin üuwe- 
ben“, de 1. Cinige erufte Werte in der 
Angelegendeit Des Ufner Theaters! — 
„Levelck Nuymuadnil*, d. i. Briefe aus 
Eroßwardein. uud die Aufzeichnungen 

einer Reie über Gran, Tyrnau, Pan. 
nendalta and Vakonvdele 1830): — 

un „Athenaumt: „Aükerens®, d. i. 

werbung um cin Weid INT 5 — im 
„Hajual“, di Wergenrühe: „A Autal 
su", dur Dad una I IT — 
„A servers ei se ja", d. 1. 

Art der Ve 8 udat aut inieten IS: 
un „Aunieny*t: Beau sent d. i. 
GR KLEE INN IM, Im Tro- 
UNKERNITHEENT RRIUT. ai Bercdiait : 

CINE Me KONTRA NER der ri! 
‚I Em uw Kae. Rum’. ‚ca 
a Dig’. -- ‚Ans ie dacı u 

Darsı Ken‘ — ‚dura a Boa Tr 

un’ 321) ‚De Wadıy Yesersae Gar 

oo ' Aare NZ RNAFREE 
NUN Arne, UNILIEN 

— 1840, fleß aus feiner Feder. Seine 
ſprachlichen Werte find: „Afagyar es ne- 

met beszelyettsek a kei nyelvet beszdims 
kezdük szamara*, d. i. Ungariſch⸗deutſche 

Gefpräde jür Anfänger in beiden Spra- 

hen; nad Levraults franzöfifch-beut- 
ſchen Geſprächen (Peſth 1834); — ferner: 

„Der kleine Augar, für Minder”, nach Ife 

(Pefth 1834). E. war, wie bies feine Werte 
bezeugen, vorzugsweife Feuilletoniſt, er be- 
jaß eine lebhafte und leichte Auffaffung, 
einen fließenden Vortrag, wozu ſich lo⸗ 
giſche, üfthetifche und ſprachliche Bildung 
und vieljeitige Belejenheit gefellten. Er 
befaß das rechte Feuilletongeheimniß: über 
alle Gegenftände etwas Intereffantes in- 
tereifant zu jagen. Dabei hatte er die 

Sprade vollkommen in feiner Gewalt, 
jein Stul war ſchwungvoll, mannigfaltig 
und charalteriftiich, wie e8 eben der Ge- 
genftand erforderte. Er hätte ein befferes 
Loos verdient. Die Polemik mit dem 
„Athenäum ‘ jprang nad Beröffentli- 
hung feiner Briefe, ein fchlecht gezielter 
Neil auf ibn ſelbſt zurüd und fchlug 

ihm in ber cifentlihen Meinung tiefe 
Wunden. 
Magyar irök. Kletrejs - grüjtemeny. Gyüj- 

t5k Ferencsy Jukab &s Danislik Jössef, b. i. 
Unger. Ecriftſteler. Summlunz von Lchent- 
—eihrritungen. Zen Jakob Ferenczn und 
Jeſcrd Danielit (Verb 1856, Guſt. Ei) 
E. 0. — Ujabb kori ismeretek tära, b. i 
unzır. Jeuririatiend - rien (Beh 1850, 
oe) Ir. E. 236 

Ciatelo, umerich Rechtogelehr⸗ 
ter. ged. zu Waiden im Peſther Comi⸗ 
tat IN. Tre NHemecatarcdaſſen und 
N Yousstız Nizfte er in WBuiben 
‚au Im, der Rote alNelpirte er zu 

et zei eryoez, rk IS Jabre alt, bie 

Nimenukx Teateiiseäre Nach Ab⸗ 
YIM NT Vonzitseräize wurde er 
INT xuaeiuT Iecar ini ter fönigl. 

Tau INT rom In am. Rechtes 
SRIUNL ZU S MON Net aut daun 

Ep: uam iin INS, 22 u Vom ma Ras berufen 



ware, wo er die Profeſſur bis Oct. 1847 
belleidete. Im Febr. 1844 wurde er zum 
Bühercenfor, 1847 zum Vorſtand bes 

mit der Studien -» Commiffion verbunde- 
zn Senfor - Amtes ernannt, welches er 

geh wegen Ausbruch der evolution 
um dur 4 Monate bekleidete. Während 
der Periode von 1848 bis 1849 lebte er 

jun zurüdgezogen. 1849 ernannte ihn 
die Regierung zum proviſoriſchen Schul- 
wigetor im Stuhlweiſſenburger Bezirle, 
neihe Stelle er aber verlor, ba biefe 

Kemer bald wieber aufgehoben wurden. 

In fo mißlicher Lage fegte er feine wif- 
enſchaflliche Thätigleit auf dem Felde 
der Rechtswiſſenſchaften fort, unterftligte 
gran; Cſaszkr (j. d.) in feinen jurib. 
Arbeiten und, um bie Anwendung der das 
Strafverfahren betreffenden Allerb. Ver⸗ 

erdanngen zu erleichtern, bearbeitete er 
hie Elemente des Strafrecdhtes. . Sein 
ernes Wert, das im Drud erſchien, war: 
„Mily vissonyban van a halkiibüntetes a 
bunköz“ , d. i. In welchem Berbältniffe 

kebt die Todesſtrafe zum Berbrecen, 
nah Prof. Grohmann. Nun veröffent- 
lichte er einige kleinere Arbeiten über 
Recht, Erziehung und mehrere Kritilen 
in verfchiedenen Zeitfchriften. Selbftän- 
dig erſchienen: „Bevesetds a term. jogba 

& üszta ataldnos termöszeti jog“, b, i. 

Einleitung in das Naturrecht unb reinee 
allgemeines Naturrecht (Raab 1839); — 
„Büntetesjogi elmeletek, tekintettel a bün- 
letes fajaira, külünösen haldibüntetesre ; 

mikep gyakorolatott es a regi &s ujabb 

nepehmil 3“, d. i. Strafrechtliche Theorien 
mit Rüdficht auf bie Arten ber Strafe, 
beſonders wit Rüdfiht auf die Tobes- 
frafe, wie biefelbe bei ben alten und neue- 
en Bölfern geübt worden. Zwei Theile 
‘Bien und Raab 1843). Beide Werte 

erhielten den Beifall der ungar. Alademie, 
welche C. in Anerlennung feiner Beftre- 

bungen ſchon 1839 zum correfpondiren- 
den Mitglieb gewählt batte. 

61 

Cſoeſy, Emmerich Maturforſcher, 
geb. zn Erkeſerü im Biharer Comitat 
1804, geft. 1847). Beſuchte die untern 
Schulen zu Debreczin und ging zur Er⸗ 
lernung ber deutſchen Sprache nach Leut⸗ 
fhau. Zuerft widmete er fi dem Lehr- 
fache und trug Poeſie, fpäter Philoſophie 

zu Debreczin vor. Dann verließ er ben 
Lebrituhl und ging 1831— 36 nad) Peſth 
und Wien, wo er die Mebicin fludirte 

und 1837 die mebicinifche Doctorsmilrbe 

erhielt. 1839 kam er als Profeffor ber 

Naturwiffenichaften nad Debregzin. Flei⸗ 
Big betrieb er feine phyſikaliſchen For⸗ 
(dungen und brachte für die Anftalt eine 
Mineralien - Sammlung zufammen, zu 
welchem Behufe er viele Reifen nach ben 
Bergftädten Ungarns und nach derSchweiz 
unternommen batte. Für feine Berdienfte 

wurde er von der ungar. Alademie zum 
correip. Mitglied ernannt. Seinem thä- 
tigen Leben machte der frühe Tod ein 

Ende. Im Drud find von ihm folgende 
Schriften erſchienen: „Ertekezes a feny- 

sugar polarisatiojarol®, d. i. Abhandlung 
über bie Polarifation des Lichtſtrahles, 

abgedrudt im „Athenäum* (1840); — 
„A termöszet ismeretenek a tudomdnyos 

miveltsegre hato befolydsarol“, d. i. Ueber 
den Einfluß der Kenntniß der Natur auf 

die wiflenfchaftliche Bildung (1839); — 
„A botanikai magyar münyelv jaritdsd- 

rol“, d. i. Ueber die Berbefferung ber 

ungarifhen botaniſchen Kunftfprade 
(1824, u.2. Aufl. 1834); — „Tissta er- 
kölestudomany* , d. i. Reine Sittenlebre 
(1842); — „Földünk s nehdäny nevesetesb 

dsrdmy röoid termöszetrajza“, d. i. Kurze 
Naturgefhichte unferer Erbe und einiger 
merkwürdigen Mineralien (1843). Ceine 
als vortrefflich anerfannten naturwifſen⸗ 

fchaftlicden Lehrblicher und eine Monogra- 

phie: „A villany delejessegeröl‘, d. i. 

Ueber den Magnetismus der Electricität, 

find ungebrudt geblieben. 

Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemeny. Gyültek 
A* 
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arenosy Jakab 6&s Danielik Jössef, b. i. ling. 

SEchriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchr. 

Bon Valob Ferenczy u. Joſef Danieli!k 

(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 82. — 

VUjabb kurl Ismeretek tara, b. i. ung. Con⸗ 

verfations » Lerifon der neueren Zeit (Peſth 

18850, G. Dedenaft) II. Vd. ©. 245. 

Cſeh, Benjamin fiehe: Varloczy de 

Sala (in I. 8b. ©. 160 d. Lex.). 

Gfeh Szombathy, Joſeph von (Arzt, 
geb, zu Komorn 11. Juni 1754, geft. 
1ROR). Studirte zu Komorn, dann am 

Lveenm A. C. zu Preßburg und 1761— 

1766 am reformirten Collegium zu De- 

brevzin. Nun börte cr 2 Jabre zu Göt- 

tingen die Vorlefungen Balbingers, 

Vlumenbachs, Omelinsu. X. und 
zu Kraneler Die des berühmten Camper, 
anf deſſen Kutb er nach Paris ging. Hier 

jammelte er inter de In Yanbe, Porta⸗ 

lea und vong im Hötel de Dieu unb 

m Der Charite medieiniſche und chi⸗ 

rurgtie Erfabdrungen. Auf feiner 
Rüdkebr trat er ned in Verdindung 
mit den derübmten deutichen Nerzten 

vener Zeu: Spielman, Lodſtein und 

Dermann zu Straßdurg. Schäfer in 

Nanmitırı und Stell in Wien. 1782 
erdielt er in Wien Die mediciniſche Doc 

todewurde. Seirne manual · Differta- 

non wur: „Dir morkis ghandukırum S- 

mie actates” ı Wien 1702, IS’ Er 

Ki wen ao linssm jur, warde 

m IA Krtr. IM zam Stulendrifes 

DE Er era zart tum DIT teinen 

LANE Re 2 mir Arzt. 

N Starten CE RE N cr 
wies „Den Uammen  Ahaervalmmes 

MR VERRAT 

u (ar De STE — 

un Bw u ah Cork Saumehacie ® 

Var U. E! zu RAN 

vr mir Suse co 02 

EI STONE Area AT 

ru mr VUN NE NNIERITR 

STE: 

von ben Intereſſen diefes Kapitals eigene 
Profefiuren der Naturgeſchichte u. Che- 

mie in magyar. Sprache beftellt werben. 

Erſch (3. ©.) ımb Gruber (9. ©.), Allge⸗ 
meine Encyflopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 20. ®Bb. ©. 274. 

Cſelonics, Zofeph von (Beneral- 
major, geb. zu Güns in Nieberungarn 
1757, geft. zu Peſth 26. April 1824). 

Beſuchte das kön. Gymnafium zu Güns, 
und kam fpäter in’® Löwenburg'ſche 

Convict nah Wien. 1774 trat er ale 
Cadet in's Küraffier-Reg. d'Ayaſaſſa, 
warb 1777 Lieutenant, 1778 Oberlient. 
im Küraffier-Reg. Modena, und 1783 

Second-Kittmeifter. Er ftubirte dieBforbe, 
bejonders anf dem damals ſchon berühm- 
ten freiberrl. Hunvad'ſchen @eftüte zu 

ürmeny. In Folge feiner hippologiſchen 
Kennmiſſe ward er 1783 zum Remonti- 
rungegeichäfte beordert. Hier ſetzte erfeine 

Veobachtungen fert und entwarf einen 
Plan zur Emperbringung ber vaterlän- 
diſchen Pferdezucht. Er überreichte ihn 
dem Kaiſer Joſeph, der ihm durch eine 
Tommiſſion prüfen ließ, annabm und 
ketabl, daß ein Repinier-Geftüt von 500 
Wutterpierden errichtet, ſogleich fünmt- 
liche Balewinger Mutterpferbe nach Un⸗ 
aern getrade, auch 150 Stud ber vor⸗ 
zũalichen Fürzineriuten gemählt, mud 
me Brandderet ;u ũnden wire, Dazu 
ler werden ie ate. Stab u. Genie- 
Tieren mwarder mit tem bamaligen 
zaa27. Jeilammmr - Muiniftrater von 
texas sat Nufinchray ber für Ernif 

zu jer Exam zitteger Plane für 
SEITTTERT 2. ra tefichten abgefchidt, 
a zz Reiter eu Beihilern beauf- 
Ta. IE INTERN Izmitt alle Bor: 
NMEaXT ;r7 Seretürzz ber Bierbezucht 

IR MR:;:YIgrO4 me Umsebung 
Gabgruz ;& DIOR ART Tue ı SE NT Kiczalee Gelpumuihafl, um Gan- 



aafememn Terrain von 42,000 Joch 
der OD Meilen). Die Ausfilhrung 

nee. übertragen. Auf ber Durchreife 
nah Cherien überzeugte ſich Kaiſer Jo⸗ 
ſeph felbR von Der Zweckmäßigkeit aller 

Beriehrungen; er vertraute nın ©. die 
Xenentirung in Ungarn und Siebenbür- 
gan, beförberte ihn zum erften Rittmeifter 
m der Armee mit dem Titel eines ungar. 
Sekäts- u. Remontirungs-Commanban- 
im. Später warb ihm bie Berpflegung 
fer Armeen und bie Fleifchregie in Wien 
übertragen. Im Zahre 1787 wurde C. 
Rojer, 1789 Oberfilientenant. Der nahe 
Türlenfrieg machte die Erweiterung von 
Rejöhegyes nöthig, e& wurde (1789) 
bes Brabium Babolna bei Raab (6600 
36) dazu angelauft. Da im Türken⸗ 

fiege wegen Anftefung fi Niemaub 
ber Armee nähern wollte und geiftige 
Getranfe zur Stärkung ber Soldaten 
mm billige Preiſe erforderlich waren, 

werd ©. bie Bein - Regie übertragen. 
Im 3.17% avancirte C. zum Oberften, 
erhielt das im Banat liegende Gut Hatz⸗ 

feld in zwanzigjährigen Erbpadht und 
faufte es nachher im Schätzungswerthe, 

wezu ihm ber Felbmarfchall Lacy meh- 

rere beträchtliche Capitalien unverzinslich 
verfiredte. 1798 warb er aufgeforbert, 
fänmtlihe Armeen in Stalien und am 
Lech, fowie die Refidenzftabt Wien mit 
Schlachtvieh zu verfehen. Er beforgte 
dies Geſchäft 3 Jahre, ohne den Breis 
des Fleiſches zu erhöhen unb erhielt von 
Laiſer Frauz das Ritterkreuz bes Ste- 
phanordens. 40 Jahre hatte er ber Kennt⸗ 

niß unb Erziehung ber Pferde gewibmet 
und unter feiner Leitung war eine® ber 
größten europäifchen Geflüte, Das zu Me⸗ 
söhegyes zu Stande gelommen; im 
J. 1806 wurbe er zum General. und 
Infurrectione - Brigabier befärbert. Er 
verfaßte auch das Werl: „Praktise Grun- 
Sie, die Pterdencht beirekend” (Peſth 1817). 

depers XXVIL Bd. 3. Oft. 6. 96, 96. — 
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Deſtre. National-Enchliopäbie (von Bräffer 
u. Czikann), (Wien 1885, 6 Bde.) I. Bb. 

©. 637. — Deſtr. Militär - Konverfations- 
Lerifon. Herausg. von Hirtenfeld u. Dr. 
Meinert (Wien 1851) I. BP. ©. 807. — 

Erſch (I. S.) und Bruber (J. G.), Allges 
meine Enchllopäbie der Wiſſenſchaften und 

Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
20. Dh. ©. 375. 

Gjengery, Anton (Bublicif, geb. 
zu Großmwarbein 1822). If ber Sohn 
eines ausgezeichneten Nechtögelehrten. 
Nah vollendeten Stubien widmete fich 
€. ber Literatur, findirte die in- und 
ausländiſchen Schriftfieller mit großem 
Eifer, bildete fih zum Publiciſten aus 
und gelangte al® folder bald zu einem 
Namen. Zuerſt trat cr als Praftifant 
bei ber Somitatsbehörbe ein, fpäter ward 
er Landtagsfecretär an Der Seite des Bi- 
barer Obergeſpanns. In diejer Stellung 
erwarb er fich praltiſche Kenntniſſe, ins- 
befondere im Gebiete ber Politil und ber 
Gemeindeverwaltung. Schon hatte er ſich 
durch mehrere wiffenfchaftliche Abhand⸗ 

lungen belannt gemacht; ein feltenes Ge⸗ 
ſchick aber und eine treffliche Taktil ent- 
widelte er ala Rebacteur bes 1845 liber- 
nommenen „Pesti Hirlap“, b. i. Peſther 
Zeitung, welches Blatt er bi8 1849 berart 

führte, daß ſich mit bemfelben fein ande- 

res meffen konnte. Im Blatte find feine 

Leitartilel bie vorzüglichſten. Als er 1849 
bie Rebaction bes „Pesti Hirlap‘‘ nieber- 
legte, erichien am 17. Juni besf. I. die 
erfte Nummer eines von ihm neu gegrün- 
beten Journals, betitelt: „BRespublica‘. 
Bald darauf wurbe er Rath im ungar. 
Minifterium des Innern. Auch feine 
fiterarifhen Arbeiten jegte Efengery 
fort, und er gab im Vereine mit meh⸗ 

veren feiner Freunde bie Charalter- 
fhilberungen ber ungarifhen Rebner 
und Staatemänner herans, welche auch 

in deutſcher Sprache unter bem Titel: 

„Ungarns NRebner und Staatsmänner” 

(Leipzig und Wien 1862, Fr. Mauı, 8°.) 
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in2 Bänden erfchtenen find. Es find dies 

rein politifche Eharakterflizzen, welche 

aber häufig in das Gebiet der Biogra- 
phien hinüber ftreifen; es find Porträte, 

bei welchen die Zeichnungen eines großen 
biftorifchen Bildes den Hintergrund bil- 
den. Es fehlt darin nicht an zahlreichen 
Rückblicken auf bie politiſche Geſchichte 
Ungarns ſeit Anfang des neunzehnten 

Jahrhunderts und obgleich manche her⸗ 

vorragende Perfönlichfeit darin gar 
nicht erfcheint, fo tft Doch jede Richtung 
durch einen der wichtigfien Repräfentan- 

ten vertreten. Die zwei Bände enthalten 
bie Charakterflizzen folgender Ungarn: 

Paul Ragy, von St. Bezerédj; — die 

beiden Weifelenyi (Bater u. Sohn), 

ren Sigmund Kemény; — Aurel 
Deffewffy, von U. Cſengery; — 

Kranz Deäat, von 2. Toth; — Eugen 

Beöthi, ven A. Cſengery; — Mori; 
Szjentlirälyi, von Ebend.; — Die 

beiden Dyon. Pazmindy, vonL. Tötb; 
— Stephan Széchenyi, von Sigmund 
Kemeny; — Joſeph Eötvös, von 

A.Cſenger y — u. Ladislaus Szalay, 

von Eben. — In leßterer Zeit wurde 
er zum correſp. Mitgliede ber ungarifchen 

Alademie ernanut, und eine angreifenbde 
Kritif über Ipol yi's ungarifche Mytho- 

logie bildete feine Antrittsrede, die jedoch 

gründlich widerlegt worden if. Gegen⸗ 

wärtig rebigirt er mit Baron Lemenv 
die Zeitfehrift: „A magwar nep könwre‘“‘. 
d. i. Das Buch tes ungariiden Volles, 

eine der gehaltvollſten periodiſchen Schrif: 

ten Ungarns. Auch bat er mehrere lleber⸗ 
fegungen bedeutender Werke geliefert, 
darunter die „@eichiehte Englands” von 

Macaulav. 

Magyar irdk. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferencıy Jakatı &s Danielik Jüzsef, bi. Umgar. 

Sériftſteller. Sammlung von Yerenehefchreik. 
Ven Jakebd Ferenczv und Lei. Tanıelit 
Met 186. Guftav Emich S. 82. — Ye 
virſaniag (Seinrich Mitter von), Koſſuth 

und ſeine Bauncıfdaft (BeRh 1850, Sreürna, 

2 Bde.) II. Bb. S. 296. — Ujabb kori is- 

meretek tära, b. i. Ungar. Sonverfations- 

2erifon ter neueren Zeit (Peſth 1850, He⸗ 
denafl) I. Dr. €. 252. 

Gferei, Michael (GGeſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. zu Rälos, im Kfiler Stuhle 
Siebenbürgene, 21. Nov. 1667 , gefl. zu 
Nagy-Ajta im April 1756). Ent- 
ffammt einer alten berühmten Kamilie 

Stebenbürgens, aus ber fi mehrere 
Glieder im Kriegs- u. Staatsdienſte und 
ale Schriftfteller ausgezeichnet (fiehe unten 

in den Quellen). Michael findirte zu 
Kogaras und Udvarhely, begab ſich 1685 
an den Hof Mich. Teleki's, 1686 in’e 

Lager unb wohnte 1690 ter unglüdlichen 

Schlacht bei Zerneft bei. In den Wir- 
ren jener Zeit flüchtete er jich mit meh: 

reren flebenbürgifhen Ertelleuten in bie 
Walachei. Als er zurüdgelehrt war, diente 
er zehn Jahre als Secretär bei Stephen 
Grafen Apor,damaligem Thefaurarins. 
Zur Zeit des Kurutzenkrieges in Ungarn 
und Siebenbürgen (1703) wurde er von 

den Kaiferlihen zur Berwaltung ber 
Stühle Cfil, Gyergyo und Käfzon abge 

jenbet, konnte aber ber Unſicherheit wegen 
biefen Poſten nicht behalten und ging nad 

Krouſtadt, wo er Eis zum Ente bes Krie- 
ges (1711) zubrachte. Er ſchrieb in ung. 
Sprache unter dem Titel: „Vera histo- 
ria transilcanica ab anno MDCAI usqu: 
ad annum MDCCALI“ eine Geſchichte 
feiner Zeit, welche für die Periode bei 
Kurußenfrieges beſonders wichtig iſt unt 
wie andere Schriftfteller berichten, nahezu 

O0 Male abgeichrieben wurbe. 

Tadomisyos Gyüjtemeny, 183, 9. Hft. &. & 
laus einer magdariſchen Haudſchrift des Io 
ſeph Bentc, von Rump mitgetbeilt). — 
Siereis Mannfcript: Das Criging 
rer chen erwähnten MRanufcriptes bes Mi 
chael Eferei „Vera historia transilvanica' 
kam durch G.'6 Enltelin Therefia Cſerei 
Gemalin tes Grafen Stephan Miles, um 
ibre Toter Clara Milo an deren Gema 
Labitlaue Mila von Saros⸗Bertest 

Joſerb u. Dento (fehe diefen I. Vd. ©. 7 

ni 



um beson eine getrene Abſchrift, erläuterte 
fe au Briefen aus tem Tagebuche bes Klau- 
hatarger Arztes Dr. Bereczt(Bricciuß) 
sa Bizalna und mit Auszügen aus bem 
uttiiſchen Werke res KRollinovice über 

ten Surugenirieg ; aber bie von Bent beab: 
hhtigte Ausgabe tiefer Schrift C.'s kam nicht 
a Etande. Die Bibliothek des Grafen % e- 
detice zu Keßthely befigt eine gute Ab⸗ 

Mit. Durch die vielen Eopien von bem 
Mwerleferlihen Original C.s ſchlichen fid 
ahlreiche Fehler in biefe Geſchichte ein. Die 
hileriſche Kritik über dieſes Manufcript finbet 
tie Gegenpartei von Eferei zu heftig be: 
bendelt und Ausfälle darin auf andere Kir⸗ 
“eaparteien und einzelne PBerfonen, welde 
ziht zur Geſchichte gehören. Doch ift fie eine 
verzäglige Lucie für Lie merhzürbige Pe⸗ 
riode des Qurutzentkrieges. — Ueber bie Fa⸗ 
milie Cſerei fiehe: Benkö (Josephi), 

Irassilrania sive magnus Transilvaniae 
Prineipetus. Pars II. S. 441 et seq. — 

Budei (Frans), Magyar orszdg polgäri hi- 
storiäja vali lexikun a’ 16 szäzad vegeig 

l. Bd. 8. 509. — Wappen. Dasfelbe 
fımmt von Blafius Cſerei von Barét, 
kt unter dem ungariihen Könige unb 
keutfgen Raifr Eigmunb gegen Baja- 

iet bei Nikopolis fämpfte. Eiu Türke war 

chen im Begriffe, Sigmund ben Kopf zu 
palten. Blafius bob lam ihm zuver, 
hieb tem Zürlen ten Kopf herunter und 
yräfentirte ihn, nad tamaliger Sitte, bem 

Könige auf der Spitze feines Säbels. Als 
fpitr Sigmund nad Berluft der Schlacht 
auf einem Fiſcherlahn fich flüchtete, war Bla- 
ſius fein tremer Begleiter. Sigmund auf 
ber Flut, vom Humger gepeinigt, Tonnte 

feine Nahrung finden. Blafins ſammelte 
auu Weigenähren, zerftich die Körner und gab 
fie dem Könige, ber diefe® Mahl fehr Iobte. 

Er begleitete den König auch fpäter in bie 
Balachei und bis zn deſſen Rüdtehr nad 
Cfen. Zur Erinnerung an biefe Treue erhielt 
€. das Wappen, deſſen fi no Heut bie 

Familie bedient. Es flellt einen gepanzerten 
Mann vor, beffen Rechte ein Schwert, auf 

defſſen Spige ein Haupt mit einem Turban 
ſtectt, deſſen Linfe drei Aehren hält. 

Ejerei, Bolfgang{Farkas] (Staat o- 
mann, geb. zu Nagy-Aita 1719, geft. 
m Bien 9. Dec. 1782). Stammt aus 

ber Familie bes Borigen. Sein Bater 
Johann war ein ausgezeichneter Sol- 
det, der unter dem kaiſerl. Obergeneral 
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Marg. Cuſani in Siebenbürgen, fpäter 
in Spanten unb in den Niederlanden 

gebient nnd fich öfter hervorgethan hat. 

Wolfgang wurbe im abeligen Convicte 
der Jefniten zu Klaufenburg erzogen und 
vollendete 1742 feine Studien anf ber 
kön. Alabemie daſelbſt. Nachdem er bas 

Doctorat der Bhilofophie genommen, wib- 
mete er ſich der Rechtspraris und trat 

bei der kön. Tafel in Siebenbürgen ein. 
1753 wurde er Deputirter des Cſiker 

Stuhles auf dem Landtage zu Hermann- 

fladt, 1754 Regiſtrator ber fiebenbürgi- 
hen Hoflanzlei, bald baranf Secretär, 
1761 Hofrath. In diefer Stellung zeich- 

nete ſich C. durch feine unbengfame Hecht- 

lichkeit und feinen unummwunbenen Gerab- 
finn fo aus, daß er bie Aufmerkſamkeit 
der großen Maria Therefia und ihres 
Sohnes auf fich zog und fich beide Mon- 
archen feiner in wichtigen Staatefireitig- 
keiten bebienten. Diejer feiner Eharafter- 
größe verdantte ein unfchuldig Berurtheil- 
ter die Rettung. Der griechifch - unirte 

Bafilianer-Möndh Gregor Major, der 

bei der illyriſchen Bıfchbruderei in Wien 
angeftellt war, wurde in Folge falfcher 

Anllagen verurtheilt und nad Muntäce 

als Staatsgefangener gebracht. Auf feiner 
Heife durch Ungarn beſuchte Kaifer Io- 
ſeph IL am 3. Juni 1770 die Feftung 
Munt&cs und erfuhr von dem tranri- 

gen Lofe des daſelbſt feit mehreren Jahren 

bereits eingeferferten Mönches. Nach 
Bien zurüdgelehrt, ſetzte Joſeph II. 
feine erfauchte Mutter von dem Schidfal 

bes Mönches iu Kenntuiß. Die Kaiferin 
übertrug die Unterſuchung bes Berurtheil- 
ten dem Hofrathe Eferei. Die Unſchuld 

Major ftellte fich heraus, Als nun bie 
große Fürſtin €. fragte, wie ber arme 
unschuldig Beſtrafte entſchädigt werben 
follte, rieth ihr C., ihm das eben erledigte 

griechifch-unirte Fogoraſcher Bisthum zu 
verleihen, was auch die Kaiferin that. 

As Major nah Wien kam, feinem 
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Netter zu banken, führte ihn biefer im 
feiner ärmlichen Kutte zur Kaiferin, bie 
ihn darauf zum geheimen Staatsrath 
ernannte, ihm ein koſtbares brillantenes 

Biſchofskreuz und einen werthvollen Bi⸗ 
ſchofsring, ein reiches biſchöfliches Ornat 
ſchenkte und ihn in Gegenwart des gan⸗ 
zen Hofee in der Hoflapelle nach griechi⸗ 
ſchem Ritus eine Meſſe leſen lief. — 

Cſerei war einer ber gediegenſten und 
gewiſſenhafteſten Arbeiter in Staats⸗ 
geſchäften, er ließ keine der von ihm ver⸗ 

faßten amtlichen Schriften abſchreiben, 
ſondern ſchrieb alles mit eigener Hand, und 
das ſiebenbürgiſche Hofarchiv enthält viele 
ſeiner eigenhändigen Arbeiten in wichti⸗ 
gen, das Land betreffenden Angelegen⸗ 
heiten, die durch ſeine Kenntniß und ſeinen 

Charalter einen bleibenden Werth beſitzen. 
Er ſchrieb Mehrere, wovon jedoch nur 
Weniges im Drude erjchien, und zum 

Theil von feinem Sohne Rolfgang 
(im 3. 1829 k. t. Major) herausgegeben 

wurde. Unter den gebrudten find zu nen» 

nen: „A Magyar es Sıdkely assszonyok 
töredunve mellvet a kei nerezetü de egy 
rerü n. nemaeinek türrenyeiböl, törvenyes 
sackasibil egube ssedett ec.“, b. i. Geſetꝶ 
ber ungarifhen und Seller rauen aus 
den Geſetzen und geieglichen Gewohnhei⸗ 

ten dieſer zwar zwei Namen führenden, 
aber von einem Blute abſtammenden 
Nationen Klauſenburg 1800, 8°.); biefe 

Schrift wurde von feinem Sohne herant#- 

gegeben: — cine Epiflel Cſereiſe über 
tue Wappen der Szeller Ratten befindet 
fi ın Franz Karl Falma'd „Specimen 

heraldicae regni Hungariae* 5.75. — 
Sein yuntihriftiiherRuchlad enthält u.a.: 

Sin Leriken tes Stebenkürger Rechts: 
— Deciñenen in Nechtejülen unt Tre 
seen ii der fin. efenkürg. Tafel; — 
Magrvar Valerius maximus; — und 

ame Geſchichde Der nugariichen Nutten. 

Lierer dat and mu grefer Aneuudl 

auf die Geſchichte feines Baterlandes hat- 
ten, gefammelt und befaß eine werthvolle 

Bibliothel; beide find im Beſitze feiner 
Familie. Die Kaiferin Maria There 
fia belohnte feine ausgezeichneten Dienfte 
durch die Schenkung ber Herrichaften 
Kraßna und Tasnab und bes Gutes Szo- 
foly. Als ex 1779 über fein Anſuchen 
aus bem Staatsbienfte trat, genoß er 

nicht Tange ber Ruhe, denn nah Maria 
Therefia’s Tode (1780) berief ihn 
Kaiſer Joſeph II. nad Wien, um ihm 
ein toichtiges Amt anzurertrauen ; aber der 
Tod überrafchte Cferei im 64. Lebens⸗ 
jahre, ehe er die ihm vom Monarchen 

zugebachte Yunction übernemmen hatte. 

Erd6ölyi Museum, b. i. Siebenbürg. Mujenm 
IV. Br. ©. 153 [eine von C.'s Sohn ver- 

faßte Biographie; daſelbſt aud fein wohlge- 
troffene® Bilbnig, geft. von Eamuel Nagy). 

Cſermal Edler von Luid und Res 

hand, Anton (Mufiter,geb. 1771, gef. 
zu Beßprim 25. Oct. 1822). Seine 

Geburt ift in ein geheimnißvolles Dun- 

tel gebüllt; aber eine Eage, welche durch 
beftimmte Anhaltspuncte beftätigt wird, 

gibt ihm eine eble Abkunft. ©. fol ein 

natürlicher Schn des weiland Grafen 

Stephan IllEshäzy, Erb-Obergefpann 
des Trentfhiner Comitate®, und einer 
hochgebornen böhmischen Tame geweſen 

jein. Soviel ift gewiß, baß er von Il los 

ba;y ummer gewiſſermaßen mit kindli- 

her Ehrfurcht ſprach, und daß dieſer ihn 
duzte. Zum erſten Wale tauchte €. im 
3. 1798 m Wien als glinzendes Meteor 
auj. Gr kam unt war jogleich ein vielge- 

rübmter Ficlinit, der Mezart, Haydn 
u. Fiettimit graßter Vollendung fpielte. 
Man wellte ibn zum Neibenten Aufent- 
balt vermögen und gab ihm die Stelle 
eines Capeleiſtere, aber er behielt fie 

nur hırze Zeit. Der frumjcfiihe Gefanbte 
det Act auf, daß er wit ibm nach 

ir Scrften, mama) wride Bezug | Grantıcih gede; cin Wert bed Grafen 



zlleshözy genügte und er ſchlug den 

güngnten Antrag aus und entichloß fi) 
nd Ungarn zu geben. Bis dahin hatte er 
ven ungar. Mufit keine Idee. Eine Fırze 
Jeit blieb er in Breßburg alsCapellmeiſter, 

dam ging er nach Peſth. Während feines 
Infenthaltes in Perth kam er einmal auf 

Bench zum Fürſten S raffalfovich nad 
Bil, wo er mit bem feiner Zeit be- 
rühmten Claviervirtuoſen, dem Grafen 
Amade Duo's fpielte. Hier trug eines 

Zuges der Fürſt ber ungariſchen Mufi- 
tauten, der ZigeunerBihari (f.d. 1.8. 

2.394), die Tafelmuſik vor. Als C. 

dieſen fpielen hörte, brach er in Thrünen 
ans, nahm Abſchied von der deutſchen 

Aufit, Deren hervorragender Vertreter 

er bis dahin geweſen war, und wibmete 

ah ausſchließlich ber ungarifhen Mufil. 
Unter ver Leitung La votta'e, eines an⸗ 

tern berühmten ungarifhen Muſikers, 
den er fi) fogleih anvertraute, wurbe 
er binnen wenigen Jahren ein Compo- 
teur und Spieler ungarifcher Weiſen, 
der nach dem Ausſpruch des größten Ken- 
nere ungarifher Mufil und ihrer Ge- 
ſchichte, des Maltheferrittere Grafen Ste- 

phan Hay, feinesgleichen niemals hatte 
uud ſchwerlich haben wird. Kaum gab es 
eine hervorragende Familie, faum ein 

Fe in Ungarn, wohin C. nicht gelaben 
wurde. Die Eßterhazy's, Braffal- 
tevich, Krolyi, Jlleshäzy, Bar- 
teczi, Sztärai, Palffy und viele An- 
dere wetteiferten, ihre Feſte durch C.'s 

Spiel zu verberrlihen. In Erlau, wor 

hin er vem damaligen Erzbifchof eingela- 
eu wurde, verliebte er fich in eine hoch⸗ 
geberne Dame, bie feine Liebe nicht erwie- 
berte, und das war ber erfte Schlag, ben 
fein Gemüth erlitt. Indeß gab ihm bie 
Dame doch eine nnbefiimmte Hoffnung 

und C. zog fih nad Izſip (Zempliner 
Comitat) zurüd, wo er bei Joh. v.Roly 

4 Jahre lebte, und feine jchönften Compo⸗ 
ktionen ſchrieb. Nach biefen vier Jahren 
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näherte er fich wieder dem Gegenflanbe 

feiner Liebe, wurbe aber jet entichieben 

zurüdgewiefen. Diefer Schlag traf ihn 
unbeilvoll; er wurde melancholiſch und 

endlih wahnfinnig. In biefem Zuſtand 
irtte er von Dorf zu Dorf, von einem 
Orte Ungarns in den andern und fhrieb 
bald ba, bald bort ſchöne ungarifche Wei- 
jen, die aber leiber größtentheilß verloren 
gingen. Oft fchrieb er feine fehönften 

Compofitionen in irgend einer Schente 
oder Hirtentanya, zuweilen wieder in 
den Salons hochgeftellter Perfonen. Oft 
wurde er bei dem berühmten Compoſiteur 
Ruzſitska in Behprim, bei ben Zigene 
nern Radits, Marci und dem alten 

Batilärius, bei dem Prälaten Zazio 
zu Jaßo und bei hervorragenden Fami⸗ 
lien Oberungarns gefehen. Noch einige 
Jahre brachte C. in diefem unglüdlichen 
Zuftande zu, bis ihn — den neueften Mit⸗ 
theilungen zu Folge [fiehe unten in dem 
Quellen] — ber beglüdende Tob im 
Kreife feiner Angehörigen von feinem 
Leiden erlöste. Natürlich fehlt es bei ei- 
nem Künftlerleben fo traurigen Ausgangs 
nicht an mannigfadhen romantischen Zu- 

fügen, Zwiſchenfällen u. dergl. m., deren 

Wahrheit unverbürgt und welche hier 

feine weitere Berüdfichtigung finden kön⸗ 
nen. Insbeſondere wird als Urſache fei- 
nes Wahnfinns die Rivalität mit dem 
Zigeuner Bihari angegeben und aus 
diefem Anlaffe eine ganz abenteuerliche 
Anekdote erzählt. Graf Stephan Fay 
und der Dufiffenner Andreas Fay er- 

fennen in C.'s Compofitionen ebenfo viel 
claffifche Tiefe, als urſprünglichen Genius. 
Die Ungarn nennen ©, ihren Beet- 
hoven; Graf Deſſewffy äußerte ſich, 

als er C. einſt bei dem Grafen Fay 
ſpielen gehört: „Ich habe Rhode oft in 
Paris gehört, aber einen ſolchen Strich 

hatte er nicht“. In der vom Grafen 

Stephan Fay veranſtalteten Sammlung 

ber beſten Älteren ungar. Eompofltiouen, 
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welche er herauszugeben beabfichtigt, be- 

finden fi auch deren von Ejermäl. 

Abendblatt zur Neuen DMündener Zeitung 
1856 vom 9. Yuli, Nr. 163: „Ein ungaris 

fher Muſilant.“ — Leftr. Zeitung (Mien, 
Bol.) 1866, Nr. 8335. — Diefelbe Nr. 341 
lim Feuilleton dieſes Blattes befindet fi ein 

durch den vorigen Artilel bervorgerufenes 

Schreiben bes Ernft Suſchitzki, k. k. Refi- 
denzſchloß ⸗ Rerwalters ddo. Innsbruck 5. Juli 
1856, worin Schreiber Nachricht gibt von 
einem Autograph C.'s, welches einen von ©. 
componirten „Verbung“ [ein magharifches 
Mufittüd) enthält. Sufchitkty fchidte den⸗ 
ſelben an Lie Rebaction der „Oeſtr. Zeitung“, 
damit diefe ihn an ben Grafen Fay gelan- 
gen laffe]. — Ujabb kori ismeretek tära, 

d. i. Ungar. Gonverfations:Lerifon ber neues 
ven Zeit (Peftb 1850, Heckenaſt) II. Bd. 
&. 3654. — Orabſchrift. Tie ungarische 
Zeitung Mogyar Bajtö 1856, Nr. 248 fchreibt 
das Nachichente, was in Ueberſetzung folgender 
Maßen lautet: „In jüngfter Zeit hat man viel 
über den Tod tes berühmten ungarifchen 
Compoſiteure Sjermaät gejchrieben. Dabei 
fehlt e8 nicht an einigen ungereimten Mär- 
Sen, bie feinen Tod in eine Cſarda verſeten. 

Halte man lieber das Antenfen bes großen 
Muſikere in Ghren und laffe in Zukunft fc 

tolle Märchen bleiben ; denn Cſermal ift zu 
Nehprim im "reife feiner Freunde geftorben 
und feine Gebeine find auf tem bortigen 
Rriethofe beerdigt; bier felgt die Infchrift 

feined Srabfleines: Csermäk Antal | több 
‚cles | magyar nötdk | ssersujänek ' porai 

felett, | ki meghalt ! LI esstendejeben ! 

Octwder XXV — BDCCCXXLU. | A | aem- 

seti csinusodds | kedvelöi Altal | emelte- 

tett. | MDCCCXVTI., b. i. Geweidt ber Aſche 
deer Anten Siermal, des Nerfaflers mehrerer 
vortreffiisen ungariiden Weiſen. der gefter- 
ven ıR in feinem Sı. Jabre am 35. Ücteber 
1823. Errichtet von den Arcanten maticnaler 
Keri cincrung. 

Cſernak, fiede und: Cermal und 

Cꝛernalt. 

Cſernel veu Cſernelhaza, Michael 
Feildmarſchallvieuntenant. ged. zu 
Cierneldaza 1738. ge. su Agram 
12. Arte. 10, Stamm von leiten 
Ana Zur Jeu der 7idrigen Krieade 
trat tr in u damabe ante Waret 
PET Memrencecas CAR, ut Wehen CI 

im %. 1761 unter General Bel, banı 
1762 in Schlefien und in der Taufit 

diente und die erſten Beweife feines Mu: 
thes ablegte. Bei Beendigung jenes Krie 
ges war C. fchon Oberlieutenant, 176 

Rittmeifter und noch vor Beginn bei 
bair. Erbfolgelrieges (1776) Cherftlieu 
tenant und Kommandant dieſes Hufaren 

corpe. Im Feldzuge felbft zeichnete eı 
ſich 1779 bei Vertheibigung des Poftent 

Zudmantel vortbeilhaft aus, fan 

nah Auflöfung des Hufaren-Reg. am 1 
November 1779 in gleicher Eigenichaf 
zum St. Georger Gränzregiment, am 8 
Nov. 1783 als Oberft zum Brocder Gränz 

regiment. Im Türkenkriege organifirt' 
C. in fürzefter Zeit (1788) aus tilrfifche 
Emigranten ein Freicorps, erbeutete im 
Inli 14 türfifche Schiffe und unternahn 
mit 2 Compagnien einen Streifzug i 
das feindliche Gebiet, wo er dem Gegnei 

nambaften Schaden bereitete. Den Win 

ter hindurch commanbirte er in Schabacz 
rüdte am 12. Sept. 1789 zum General 
major vor, fam jpäter uach Temesvar 

wurbe am 21. Aug. 1796 Feldmarſchall 
Yentenant und Divifionär in Siebenbär 
gen, Bald Darauf commandirender Gene 
ral in der Karlsſtädter Waraspiner Mi 
litãrgrãnze, welchem Poften er bis an fei 

nen Teod vorſtand. 

Der. Rilitär-Konverfatione- Lexiton. Herantı 
von Dirtenjeld ®. Dr. Meynert (Wie 
1851) 1.2r. €. 810. 

Cſernhus, Emanuel (Rath der be 
ſtandenen ungartiden Seflammer, gef 
zu Kectöjii bei Licza im Gämörer Co 
mitat, hingerichtet durch ten Strang 5 
Bekd 24. Tier. 1349. Nach Beenbigun 
der untern Schulen beindte er 1822 bi 
Deochichale zu Reith. me er das erfie Jah 

die Ütleicndie börte. Im einer Borlefun 
tet Vreifters ter Matbematik Kar 
Daddo Ni ter Lectare eines Roman 
TTRAREE. nciaerte ex ũch ter Heramtgai 
tet Uuhes. In Feige deifen ums bes 



Sxdle gewieſen, erhob er fich von ber Bank, 
ha vor die Katheder, zerriß das Buch 

zud warf es mit beleibigenden Worten 
ter die Fütße Haddy’s. Seit biefer Zeit 

wird er nicht wieder im Collegium gefe- 
ven. Fri 15 Jahre fpäter (1839) machte er 

fh ker einer Deputirtenwahl im Gömö— 
ter Semitare bemerlbar, wo e8 hauptſäch⸗ 
ih feinem Einfluffe gelang, bie Oppofi- 

nenscanbibaten zu flürzen. Auf Anem- 
rieblung Des Obergeſpanns wurde er, 

ehwohl einfacher Taklabirs, unmittelbar 

zum ungariſchen Hofkammerrath ernannt. 

T. genoß das beſondere Vertrauen ber 

legtimen Regierung, ba er feine revolu⸗ 
teniren Sympathien gefchidt zu verber⸗ 

gm wußte. Schon im März 1848 
mr er ten ber regierungsfeindlichen 
Partei gewonnen worben. Als die Kai- 
itlihen im Jänner 1849 einrlidten, 
Nieb er dennoch öffentlich auf feinem Po⸗ 
ten ale Minifterialrath im Finanzweſen, 
inegeheim im Solde Koſſuths und foll 
ker gefährlichfte Telegraph geweſen fein, 

welcher die Nenigleiten aus dem öfterr. 
Suuptgnartier in größter Eile nach De- 
breczin berichtete. Als ſich Die Dinge plötz⸗ 
lich wendeten und C. feine Maste nicht län- 
act behaupten konnte, brach er offen mit der 
legitimen Partei, der er im Herzen nie 
angebert hatte und trat zu Koſſuth über. 
Als er in Unterfuchung kam, erfolgte feine 
Verurtheilung zum Tode, anf Grund⸗ 
lage feine® eigenen rechtlichen Geſtäud⸗ 
uifſes: im Monate März 1849 won Ofen 
nah Debreczin fi) begeben, der Junta 
keine Dienfte angeboten und geleiftet und 
bis 1. Juli Desf. Jahres unter Koſſuth 
im Finanzfache gearbeitet zu haben. 
Levitſchnigg (Heinrich Nitter von), Koffuth 

und feine Bannerihaft (Peſth 1850, Hedenafl, 
s.) I. Br. ©. 364. 

Cſery, Joſeph (Sprachforſcher, 
ge. zu Korpona im Zolyomer Comi⸗ 
tat 1807). Die Elementar⸗ und Gymma⸗ 

fialelaffen beſuchte er theils zu Haufe, 
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theils zu Leva. 1824 trat er in ben Pia⸗ 
riftenorden; 1827 verließ er das Stift 

und ging nah Szeyedin, um daſelbſt die 
Bhilofophie, alsdann nach Beh, um bie 
Rechte zu flubiren; 1833 wurde er No- 

tar bei der königl. Tafel und 1837 legte 
er ben Advocateneit ab. Schon als Gym⸗ 

nafiaft zeigte er poetifche Begabung und 
ſchrieb damals ein Hirtengebicht, Das 1829 
im Drude erſchien. 1836 erhielt er in 

ber Peſther Iniverfitäts - Bibliothek eine 
Anftellung; 1845 die eines Cenſors in 
Peſth; 1849 die Stelle eines Cuſtos an 
der Univerſitätsbibliothek. C. hat in la» 

teinifher Sprache viele Gedichte und ei» 

nige philologijche Werle gefchrieben. Seine 
ungarifhen Werte find: „A nemek ne- 
meiröl s hajlitäsarol, nem különben as 

igek mul idejeröl szölo szabalyok ma- 

gyardsata” , d. i. Regeln iiber das Ge⸗ 
ihlecht ber Hauptwörter und Die Beugung 
berfelben, fowie über die vergangene Zeit 
ber Zeitwörter (Peſth 1840—1847); — 
„A hangmertekröl sz0lo ssabalyok ma- 
gyardsata” , d. i. Erklärung der Regeln 
über den Tact (Benh 1846); — „Feher 

György munkainak soru““, d.i. Die Werte 
bes Georg Feher (in Uj magyar mu- 

zeum, Jahrg. 1853). €. hat auch einige 
Theaterſtücke gefchrieben. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtck 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jözsef, b. i. 

Ungar. Säriftfleller. Sammlung von Lebens» 
befchreibungen. Zufammengeftellt von Jalob 

Ferenczy und Joſeſ Daniclit (Pefth 
1856 , Guftav Emich) €. 84. 

Efillag and Herrmanns@fillag, Roſa 
(Sängerin, geb. zu Irfhau 1835). 
Das Kind zeigte Anlagen zur Tänzerin 
und fo war deſſen Beruf filr die Bühne 

entihieden. Im Jahre 1843 betrat C., 

acht Jahre alt, die Bühne in Raab; bafd 

aber verriet bie ſchöne Stimme bes 

Mädchens deffen größere Befähigung zum 
Geſauge. Zehn Jahre alt, kam Cfillag 
nach Peſth an’s Neationaltgenter, wel⸗ 



ches Damals Graf Raday als Intendant 
leitete, dort bebütirte C. als Bierotteo, 
fang fpäter ben Orfino und blieb 
5 Yahre in biefem Engagement. Ale bie 
berühmte La Grange in Pefth gafıirte, 

fiel ihr die fhöne Stimme des Mädchens 

auf und fie forderte dasſelbe auf, nad) 
Wien zu gehen. Auch das Vorwort der 
ta Orange bei Holbein, bem dama- 
figen Director der Hofopernbilhne, blieb 
ohne Wirkung, denn Holbein erklärte 

dem mittellofen Mädchen, er fei fo veich- 
lich mit Perſonal verfehen, daß er es ſelbſt 
dann micht engagiren könne, wenn es als 
Bolontärin dienen, ja für Das Engage- 
ment noch Honorar zuzahlen wollte. 

Die Eröffnung war nieberfchlagend; alle 
Mittel fehlten, Unterhalt und Honorar 
für die Singftunden zu bezahlen. Mit 
bem Grtrage weiblider Handarbeiten 
wurden bie nöthigften Bedürfniſſe kaum 
gebedt. Mittlerweile fang C. in einem 
Eoncerte zum Bortheile einer Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt mit ſolchem Erfolge, daß 
fie achtmal an biefem Abende gerufen 
wurde. lm biefe Zeit (1849) erfchien 
Meyerbecrs „Prophet“ inDentichland. 
Ihr Gefangelehrer Proch (f. d.) brachte 

ihr den Clavierauszug ber Oper und in 
kurzer Zeit fang fie bie Rolle der Fides 
mit einer Kraft und Fülle der Stimme, 
daß Prod fi für das Mädchen energifch 
verwendete. Bereits waren alle pecuniä- 
ven Mittel erſchöpft. Der Eapellmeifter 
Proch brachte es dahin, Daß der Tenoriſt 

Ander zufagte, fih won ihr die Rolle 
der Fides verfingen zu laffen. Die Noth 
im Hauſe — ba felkft für die mübfamen 
Handarbeiten fi) feine Käufer mehr fan⸗ 

den — butte den Culminationspunct er» 

reiht. Als nun Ander das Mädchen 
fingen gebört, erllärte er: Meverbeer 
ſuche für Verlin eine Sängerin zur Fi⸗ 
det, fie ſei engagirt und gab ihr eine 
VBanknote ven 1000 Gulden, gleichſam 
He Unterpfaut. Red um ſelben Tage 

begannen bie Unterhanblungen unb ber 
Contract auf ein breijähriges Engüge- 
ment wurbe abgefchloffen, nad welchem 

fie für das erfte Jahr monatlich 100, für 
das zweite 200, für das dritte 300 fl. er- 
bielt. Am 10. Auguft 1849 bebütirte €. 
mit der Fides in Berlin, in welder 
Rolle vor ihr Frl. Wagner und Frau 
Behrend-Branbt (ſ. d. J. Od. S. 231) 
aufgetreten waren. Sie gefiel außer⸗ 
orbentlich, ſpäter gaftirte fie mit glängen- 
dem Erfolge in St. Petersburg, Moskau, 
Buchareſt, Jaſſy. Nah ihrer Rückkehr 
nach Wien wurde ihr von ber Hoftheater⸗ 

Direction zuerft ein Antrag von 500 fl. 
Monatsgage gemacht, nachdem fie aber 
zwei oder brei Mal gefungen, engagirte 
man fie für 16 Monate mit 17,000 fi. 

Während ihrer Urlaubszeit gaftixte fie in 
Warſchau, Berlin, Hamburg. Kurz zuvor 

batte fie ben Zafchenfpieler Herrmann 
fennen gelernt und vermälte fich bald 
darauf mit ibm; doch ift die Ehe in 

neuerer Zeit wieder getrennt worben. 
Die Slanzrolien der Künftlerin find bie 
Fibes, Romeo, Incretia u. d. m. 

Gegenwärtig ift fie Mitglied bes k. I. 
Hofoperntheaters. 

Ealon (ein Prager Blatt, 40.) 1854, IV. Ihrg. 
Nr. 191 und 192. — Hamburger Theater⸗ 
Shronil 1854. 

Cfillal (Sufaren -» Eorporal, 
geb. in ber zweiten Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts). Die nnten angegebene 

Duelle meldet das Kolgenbe: „Nach ber 
Schlacht bei Wagram (6. Juli 1809) 
gab ber Erzd. Karl dem FRE. Grafen 
Klenau ben Auftrag, mit ber 6. Ab⸗ 
theilung den Rüden bes Heeres auf ber 

Straße nad Böhmen zu beden. Diefer 
entfprach Dem ehrenvollen Bertranen bes 
Seneraliffimue, wid nur langfam und 
unter fieten Gefechten dem beftig nach⸗ 

dringenden Feinte, und trieb ihn nicht 
ielren mit bedentendem Berlufte zuräd. 

Ws er am 9. Juli am frähen Morgen, 
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jener Sitte gemäß , bie feindlichen Vor- 
rehen befichtigte , wurde feine fleine Be⸗ 

Jetung plötzlich von einer bedeutenden 

letermacht angegrifjien und umringt. 
Lie Hoffnung, den öftr. General gefan- 

gen zu nehmen, entflammte den Muth 

ver feindlichen Reiter, boch fie fanden in 
im ten Ritter, ber nie einem Kampfe 

artgewichen war. Mitten im Gewühle 
ſürzte an feiner Seite das Pferb des 
Orbenanz » Corporal®e Efillak (von 

Kienmaier-Hufaren), ald gerade ein 

ſeindlicher Reiter heftiger auf Klenau 
andringt; Cſil lak zu Fuße, fieht num 
tie Gefahr des geliebten Anführers und 
führt einen fo gewaltigen Hieb anf ben 

Franzoſen, daß dieſer vom Pferbe finkt, 
entreißt dann den Franzoſen fein aufge- 

jangene® Roß, und weicht tro 5 erhal. 
tener Wunden nicht von ber Seite bes 

Generals, als bie fie ſich Durch die feind- 
ide Schaar die rühmliche Bahn gebro- 

hen. Als Klenau feinen Netter, ber 

je viele Säbelhiebe, die ihm gegolten, 

anfgefangen, num näher betrachtete, er- 
feunt er in ihm den unerfhrodenen Dann, 

ber ihn bereits im 3. 1799 bei Rapallo 

in der Riviere von Genua bei einem 

ähnlichen Kampfe das Leben gerettet und 

wegen diefer That das filberne Ehren- 
Irenz erhalten hatte, Gerührt reichte ihm 

Kleuan bie Hand: „Alſo zum zweitenmal 

verbanfe ich dir Braver heute das Leben.“ 

— „Gern geſchehen; benn ich freue mich 
wie ein Kind, daf wir Euer Excellenz 
glũcklich heransgehauen.““ — „Du bift 

ja furchtbar zerfetzt; du hätteft Dich eher 

aus dem Gefechte zurückziehen follen.” — 

„„Surüdziehen und meinen ehemaligen 
Tberſt verlafien? das thut Fein alter Hu⸗ 

far von Wurmfer ; wir folgen Ihnen und 
führten Sie ung zum Sturm der Hölle. 
Enre Excellenz find nicht blos unſer 
beidenmüthiger Oberft, fie find 

auch unfer guter Vater geweſen, bas 

vergefien wir nie." — Eine ſchöne 
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Lehre fiir junge Officiere! — Der Erz⸗ 
berzog Generaliffimus witrdigte das Ver⸗ 
bienft bes maderen E fillaf, verlieh ibm 

die goldene ZTapferfeits - Mebaille und 
ſchenkte ihm 1000 Gulden. 

Archiv für Geographie, Hiftorie, Staatẽ⸗ und 
Kriegstunft (Wien 1810) S. 324. 

Efivih von Rohr, Ignaz Freiherr 
(t.t. Generalmajor und Mar. The- 
refien-Ordensritter, geb. zu Binlovce 
in Slavonien 1752, geft. ebenda 30. Nov. 

1822). Iſt der Sohn eines k. 1. Officiers 
und trat am 1. Nov. 1770 als k.k. Cadet 
in das Brooder Gränzregiment ein, wo 
er nach und nach bis zum Oberlieutenant 

(16. Mai 1788) vorrückte. Als foldher 
hatte er bei dem flavonifch-bosnifchen 
Freicorps vom 22.— 27. September mit 
nur 40 Mann das feindliche Lager bei 
VBredor, den Ort Kozorocz nnd die 
ganze Gegend bis 3 Stunden von Ban- 
valıfa recognoscirt. Am 1. Mai 1793 
wurde er erfter Rittmeifter bei den Hu- 
faren des öfterr. -fteir. Wurmfer’ichen 

Freicorps ; zeichnete fich bei der Verthei⸗ 
digung ber Boften von Killſtädt aus 
und wurbe vom G. d. C. GrafWurmfer 
in der Relation über bie Vorfälle vom 
24. u. 25. November ehrenvoll erwähnt. 

Am 8. September 1796 zum Major beim 

Likkaner Gränzregimente befördert, rückte 
er mit 19. Nov. 1800 zum Oberſtlieut. 
vor, machte 1805 den Feldzug in Sitb- 
tyrol unter FMo. Hiller mit, und 

wurde mit 1. Februar 1809 Oberft des 
Oguliner Gränzregimentes. Im Felbzuge 
1809 zeichnete fih ©. in ber Schladht 
bei Sacile am 16. April aus. An der 
Spige feiner zwei Bataillons ſtürmte er 
den vom Feinde auf das Hartnädigfte 
vertheibigten Ort, nahm brei Kanonen, 
eine Haubite, einen Pulverlarren und 

einen Adler und machte mehrere Hundert 

Gefangene. Durch dieſe entjchloffene That 
wurden mehrere Tanfenb Feinde abge- 



62 

fchnitten, welche in ber Folge capituliren 

mußten. Ebenſo that ſich C. in den Tref- 
jen bei Monte Bello, Billa Nuova 
rühmlich hervor, und hatte durch den 
glüdlihen Ausgang des Gefechtes bei 

St. Daniele die Armee in die Lage 
gejett, ſich ohne Berluft zurüdzuziehen. 

Mit Allerb. Armeebefehl vom 24. Oct. 

1809 erhielt er für feine Waffenthaten 

das Nitterfrenz bes Mar. Ther.⸗Ordens. 
Un 27. April 1813 zum Generalmajor 

befördert, erhielt er eine Brigade bei ber 

Armee in Iuneröflerreih und gab in 
Verbindung mit dem OÖberften Grafen 
Starbemberg, Commanbanten ber 

erften Colonne bei Oblal, Zirknitz, 

Maunig u. Adelsberg nene Beweiſe 
militäriſcher Umſicht und ſchon öfter er⸗ 
probter Tapferleit. In der Folge bei der 

Cernirung von Palmanuova verwen- 

bet, fhlug €. einen am 28. October 
unternommenen Ausfall mit ungefähr 
2000 Mann und 4 Kanonen, welche den 
Boten Pirano heftig angriffen, nad 
einem hartnäckigen Gefechte ab u. warf die 

Beſotzung bis unter die Kanonen ber fye- 
lung zuriid. Später erhielt C. eine Bri- 
gabe im Banal⸗Gränzbezirke, lam nad 
bem Feldzug von 1815 in gleicher Ei- 
genſchaft nach Siebenbürgen und warb 
Dann theils im Banat, theils in Galizien 

verwendet. Nach einer mehr als 52jäh- 

rigen Dienftzeit trat er im I. 1822 in 
Penfion und brachte den kurzen Reſt 
feiner Lebenstage in feinem Geburts⸗ 

orte zu. 

Deftr. Militär: Konverfationd-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelt u. Dr. Mepnert (Wien 

1851) 1. Br. ©. 310. — Hirtenjeld (I. 

Dr.), Der Mar. Thereſien⸗Orden und feine 

Mitglieder. Nach autbentifgen Quellen (Wien 
1857, Ztaatsbruderei, 4°.). 

Cſolonay, Bitéz Michael (Dichter, 
geb. nach Kölcjey zu Debreczin 17. 

Dec. 1774, geft. ebenda 28. Zinn. 1805). 

Sein Bater war Ebirurgus zu Debreczin, 

der Sohn befuchte daſelbſt das Collegium 
ber Neformirten, vollendete 1794 bie 

Theologie, wurbe alsdann Profeſſor ber 
Poetik, fpäter aber, ba er ſich in feiner 

Stellung und mit feinen Schülern freier 
bewegte, als dies bie ſtrengen Geſetze bes 

Collegiums geſtatteten und er ſich dadurch 
das Mißfallen ſeiner Vorgeſetzten zuge⸗ 
zogen, vom Amte ſuspendirt, worauf er 
freiwillig jeine Entlaffung nahm (1796). 

Ein Jahr lang hörte er nun das ungari- 

he Recht zu Saͤros⸗Patak, ging ale 
dann im Herbit 1796 nach Preßburg, wo 
eben ber Reichstag verjammelt war u. gab 
bier jeine vermijchten @ebichte, die er in 

letzterer Zeit ſchrieb, heftweile unter bem 

Titel: „„Dietai magyar Musa‘, b. i. Un- 
gariſche Landtagsgedichte heraus, welche 

ibm bald einen Namen und große Be- 
liebtheit verjchafften. Um dieſe Zeit lernte 

er in Komorn ein Mädchen tennen, wel- 
ches er in feinen Dichtungen unter dem 
Namen Lilla feierte. Seine Hoffnungen, 
Lilla als das Weib feines Herzens heim- 
zuführen, fehienen ber Erfüllung nahe zu 

fein, als Graf Feftetice damals in 
Churgoͤ ein Gymnaſium für Reformirte 
errichtete und C. eine Lehrkanzel verlich. 
Nun warb E. um die Hand bes Mädchens, 
wurde aber von bemjelben abgewiefen. 
Davon tief erjchüttert, entjagte er fei- 
nem Amte und lebte von biefer Zeit an 
theils bei feinen Freunden, theil® bei ſei⸗ 
ner Mutter zu Debreczin, wo ihn ein 
früher Tod, er zählte erſt 31 Jahre, er- 

eilte. Seine in dieſem Zeitraume heraus⸗ 
gegebenen Werte find: „Magyar Insur- 
rectio", d. i. Ungariſche Infurrection 

(Romorn 1797); — „Amaryllis. Idyl- 
kum ...“ (Pesth 1803, Trattner, 8°.), 
eine Idylle anläßlich des Tores der Ge- 
malin des f. Hofratbes Schraud; — 
„Dorotya, raqu is a damak diadalma 
a farsangon‘“‘, d.i. Torothea, ein komi- 
ſches Epos in 4 Geſängen (Großmwardein 
und Waigen 1804); die Vorrede ent- 



hält eine Abhandlung fiber das fomifche 
er; — „Anakreoni dalok‘, d.i. Ana- 
tesntiihe Lieber (Wien 1804, neue 
Ari. 1816), mit einer furzen Abband- 
lung über die Anafreontifche Liebe; — 

‚Lila. Erzekeny dalok III. könycben*® 
(Grosswardein 1805, 8°., neue Aufl. 
Wien 1816), Das find Fiebeslteder, denen 
a den Namen feiner Geliebten als Titel 

3b; voran gebt eine Abhandlung über 
leriſche Gedichte; — „Odak ket könyrben“, 
ti. Oden in 2 Büchern (Wien 1816, 8°.); 

— „Alkalmatossägokra irt rersek“ , db. i. 
Gelegenheitsgedichte (Großwarbein 1805, 
8%); — „Halotti Versek“, d. i. Ein phi⸗ 

leſophiſches Gedicht iiber die Unfterblüchleit 
ver Eeele bei Gelegenheit des Ablebens 
ver Therefia Rhedei (Großmarbein 

1804, 8°%.); — „Galatea“ (Grosswar- 
dein 1816, 8°.) ; — „A päsztor kirdly*, 

d. i. Der Hirt ein König (Eb. 1816, 8*.) 

und „Temetesi versek“, d. i. Leichen- 
geſange (Ebenda, 8°.). Auch erſchien von 
C. eine Ueberſetzung bes Frühlings von 
Kleift unter dem Titel: „A' tarasz. 
Irta Kleist. Forditotta Csokonay Vites 
Hihaly-‘ (Komorn 1802, 8°.). Brofefior 

Marton gab C.'s vorzüglichere Werte 
unter dem Zitel: „Csokonay Vitez Mihäly 
neresetesebb pottai munkai ket kötetben“ 

(Wien 1813), in einer gefälligen Ta- 
ſchenansgabe in 4 Binden heraus. Diejen 

beiden Ausgaben ift auch „Bekaegerhartz, 
Homerus Batrachomyomachidja szerint“, 
t.i. Homers Froſchmäuſekrieg einverleibt. 
Ein Jahr fpäter veröffentlichte Domby 
noch einige feiner ungebrudten Boefien 
unter dem Zitel: „‚CsokonayVisez Mihaly 
dlete 's mimelly mög eddig ki nem adott 
menkaji‘ (Pesth 1817, 8°), benen 
er Cs Biographie voranſchickte. Neue 
Geſammtansgaben der Werle C.'s er- 
ihienen noch 1816 (Wien 2 Bde.); 1836 
Berfer in Kaſchau); von Kelemföldy 
1842 in Leipzig; bie fünfte und voll- 
Bindige Prachtausgabe 1846, nach 
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Manufcripten berausgegeben von Dr. 
Franz Toldy, mit bem Porträt des Dich- 

ters. lieber Efolonay als Dichter bat 

die ungarifche Literaturgefchichte bereits 

das Urtheil gefällt. „Von Jugend ber 
fannte er feine ebleren Kreife, er genoß 

eine fcholaftifche Erziehung. Dann lernte 
er Razinczy und Földi fernen, doch 

feine Neigung zog ihn mehr zu Letzterem, 
ber ein trocdener gefhmadlofer Mann, 

bie gute Sprache beim Landvolk fuchte, 
das Populäre mit dem Pöbelbaften ver- 
wechfelte und dem Boftulat des Schönen 
genug gethan zu haben wähnte, wenn 
er die Sylben bes gereimten Berfes maß, 
und diefer Einfluß war für Cſokonay 
nicht günſtig. Doch find viele feiner 
Lieder Mufter metrifcher Correctheit, 
und rhytmifcher Schönheit. Das Beifpiel 
Földi's muchte es, daß feine meiften 
Iyrifhen Productionen durch einzelne 
unedle Ausdrüde oft gewaltig verun- 
ftaltet worden. Zur populären Lyrif 
und zum Niebriglomifchen hatte Cſoko— 
nay unftreitig das meifte Talent und feine 
beften Arbeiten gehören biefer Gattung 
an. Sein launigfles Epos „Dorottya“ 
ift gut gedacht, hat viel Scherz und Sa⸗ 
tire, oft geniale Sprünge, allein das Ko- 

miſche liegt mehr in ber Erfindung ale 

in der Darftellung und oft gilt ihm ge- 
meiner Scherz als Wig. Unter dieſe 
Bemerkung fallen feine gedruckten ſowohl 
als nur handfchriftlich curfirenden Trave- 
ftien, welche überdies auch durch pria- 
peiſche Auswüchſe beleidigen. Man hat 

@. ben ungarifhen Bilrgergenanntund 
thatfächlich finden fich im Leben und in bei 
Arbeiten beider Dichter einigeAehnlichlei- 
ten, C. befaß ausgebreitete wiffenfchaftliche 

Kenutniffe, verjtand griechifch, Iateinifch, 
franzöfifch, italieniſch, deutſch, etwas eng- 
liſch und war ſogar in den orientaliſchen 

Sprachen ziemlich bewwandert. Er bedurfte 

eines Freundes, ber feine Anfichten über 
Sprache und Boefie geläutert, und feinen 
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ausgebreiteten Kenntniſſen eine edlere 
Richtung gegeben hätte. 

Elete 's némelly mög eddig ki nem adott 
munksji,. b. i. Sein Leben unb einige bis 
jegt noch nicht herausgegebene Werte (Peſth 
1817, 8°.). Diefe noch ungebrudten Boefien 
C.'s gab Domby heraus unb fchidte 
denfelben ©.’ Biographie voran. — Tudo- 

mänyos gyüjtömeny 1817, 8. 107: „Kölcsey 

Csokonay Vitez Mihäly munkajinak kri- 

tikal megitöitet6sök“. — Tolby (Franz), 
Handbuch ber ungariſchen Poeſie ... In 
Berbinbung mit Julius Fenyér y heraus: 
gegeben (Wien und Pefth 1828, Kilian und 

Gerold, 8°., 2 Bde.) I. Bd. S. LI und 268. 
11. ®d. ©. 386 u. 560 [nach biefem, ber bie 

Angaben Kölcjey entnimmt, if C. am 17. 
Dec. 1774 geb.!. — Der von 3. Marton 
herausgegebenen Ausgabe ber vorzüglicheren 
poetifhen Werte C.'s flieht auch fein Leben 
voran. — Erfh (I. ©) und Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Encyllopädie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1822, Glebitfch, 
4°.) I. Sect. 20. Bd. ©. 288 [nad diefem 
ift Cſokonay am 17. November 1773 geb., 
28. Jänner 1806 geftorben]. — Magyar irök. 

Eletrajz gyüjtemöny. QAyüjtsk Ferencsy Ja- 
kab €s Danielik Jözsef, db. i. Ungar. Schrift⸗ 
fteler. Sammlung von Lebenöbefchreibungen. 
Bon Ialob Ferenczy u. Iof. Danielit 
(Peſth 1856, Ouſtav Emich) ©. 86 [nad 
biefem geb. 1774]. — Müller (Gyula) 68 Vahot 
(Imre) , Egyesült magyar és erdelyiorszdgi 

nagy ke6pes naptära 1857, b. i. Bereinigter 
ungar.=fiebenbürgifcher großer Bilber-Kalender 
(Peſth 1857, I. 4°.) S. 128 [daſelbſt S. 129 
die Abbildung feines Grabdenkmales]. 
Allg. Literatur-Zeitung. Intelligenzblatt 1805, 
Nr. 79, S. 638. — Baur (Samuel), All⸗ 
gemeines hiftorifch » biographifch = literarifches 
Sandwörterbud aller merfwürbigen Perfonen, 
bie im erſten Jahrzehend des 19. Jahrhund. 
geftorben find (Ulm 1816, Stettini, Xer. 8°.) 
I. Bd. Sp. 277. — Kertbeny (8. M.), 

Album hundert ungrifcher Dichter (Dresben 
u. Peſth 1854, Geibel, 16°.) S. 43 und 493 
[gibt das I. 1774 ale fein Geburtd-, 1805 

als fein Todesjahr an). — Meyer (3.) 
Das große Eonverfationds2erilon für gebil- 
bete Stände (Hildburghaufen 1842 u. f., 
Bist. Inft.) VII. Bd. 3. Abth. S. 375 [gibt 
den 28. Jänner 1806 ale Todestag an]. — 

Deflr. Nationale Encyllopädie (von Gräffer 
u. Szilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 

©. 638. — (Brodhaus) Eonverfations = Le- 
zifon 10. Wuflage IV. ®b. S. 494 [gibt ba® 

9 1774 al6 Geburtejabr an). — Porträt, 

Bon John geſtochen, ſteht vor ber zweiten 
Wiener Ausgabe feiner Werte. — C.s Büfte 
von feinem Landsmann Feren ez y in Rom 
aus carrarifhem Marmor gearbeitet, ift in ber 
Sollegial-Bibliotbel zn Debreczin aufgeſtellt. 
— Monument. Wolfgang von Eferey 
(f. d. ©. 55 d. Bos.] errichtete ©. in feinem 
Luftgarten zu Krafna in Siebenbürgen auf 
eigene Koften ein Dentmal. 

Cſollich, Markus Freiherr von (f. k. 
Feldzengmeifter, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Briolafa in 
Stavonien 15. April 1766, gef. 14. 
Sept. 1844). Stammt aus einem in 
Croatien und der Herzegowina in vielen 
Zeigen verbreiteten adeligen Geſchlechte. 

Sein Bater war k. f. Hauptmann im 9. 
Peterwardeiner Gränzregiment. Der 
Sohn trat am 1. April 1781 als Eabet 
bei den ſlavoniſchen Gränzhufaren ein, 

wurde am 1. Nov. 1785 zum Beterwar- 

deiner Gränzregiment überfeßt, wo er 

am 1. April 1787 Fähnrich, am 1. Jänn. 

1788 Unterlieutenant im Inf.- Reg. Iob. 
Mitrovseky Nr. 40 und 1790 Ober- 
lientenant wurde. Um die Mitte 1792 
war er in Lothringen, 1793 bei der Ber- 
theidigung der Schanzen von Trier 
und von 1794—1795 bei der Blockade 

von Luremburg Mit 1. Jänner 
1796 fam er zum Gen.-Onartiermeifter- 
Stab und avanecirte im Juni zum Haupt- 
manne. Als folder zeichnete er fich in 
ber Shlahtbei Wilrzburg aus. In der 
Schladt bei Stockach am 25. und 26. 
März 1799 gewann er bie Anerfennung 
bes Erzh. Karl und that fih auch beim 
Hauptangriff auf die Stellung von Zil- 
rich am 4. Juni hervor. Mit 10. Inni 
1801 zum Major, mit 16. Nov. 1805 
zum Oberfilieutenant und mit 5. März 
1809 zum Oberften im Eorps beförbert, 
erhielt C. feine Eintbeilung als Chef des 
Generalftabes bei Dem 6. Armeecorps un⸗ 
tev Feldmarfhall - Lientenant Hiller. 
Als folder hatte er fi) am 20. April bei 
Rohr durch wieberholte mutbige An- 



gie des Feindes am 21. April durch 
wehmäßige Leitung ber Truppen mäh- 
tend des Küdzuges von Landshut und 
a4 April bei Neumark nidt nur 
th ben Entwurf Des Angriffes, fon- 
rn auch durch deſſen Ausführung aus- 
jmähnet. Reue Proben feiner Umſicht 

mi Tapferfeit gab er am 3. Mai bei 
ẽtelsberg; noch mehr aber am 13. 
Ru bei dem Angriff des Feindes bei den 
Kiarzen Laden, den er nicht nur angera- 
ten, jondern anch glänzend geleitet hatte. 

Ja ten beiden S chlachttagen von Aſpern 
hate C. ſtets an der Täte der Kolonne 
durch ſeine Anfchläge und feine thätige 
Bermendung erneuerte Beweiſe feiner 
Befihigung und feiner perſönlichen Bra- 
wur gegeben. In der Relation über bie 
Schlacht bei Deutſch-Wagram murbde 
der Oberſt Cſollich unter den vorzüglich 
Antgezeichneten genannt, und mit allerh. 

Armeebefehl vom 24. Oct. 1809 zum 
Nitter des Mar. Therefienorbdens ernannt. 
Nah dem FriedenefHluffe kam ©. ale 
Chef der Generalſtabs - Abtheilung nach 
Dien, 1812 zur Refervearmee in Gali- 
sten. Daranf zum Generalmajor beför- 
dert, erhielt er in bem Feldzug von 1813 

eine Brigade bei der 3. Armeeabtheilung 
unter KIM. Graf Ignaz Gyulai. Bei 
Dresden und Kulm vom 22.—30. 
Auguft, behauptete C. das wichtige Dorf 
Löbda gegen bie wiederholten feindlichen 
Angriffe und in der Relation über bie 
Schlacht von Leipzig wurbe auch ber 
Rame des GM. Cſollich vondemFZM. 
Graf Gynlai unter den Ausgezeichneten 
genannt. Bei der Einnahme des verſchanz⸗ 
im Botens von Hohheim am Main 

om I. Rov. bildete die Brigade Cſollich 
bie Tete ber 1. Angriffscolonne. Auch 
hier, wo dem GM. Cſollich der Sturm 
auf bie Stabt Übertragen wurde, zeich- 
nete er fih Durch den Heldenmuth und 
bie Einficht, welche er bei Führung der 
Starmeslonuen an ben Tag legte, fo aus, 

v. MEFMAM, Blogr. Pegifon, ILL, 
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baß fein Name unter benen ber Helben 
bes Tages obenan fland. In Anerken⸗ 
nung feiner Verbienfte erhielt C. auch noch 
das Kommandeurfreuz bes öſtr. Leopold- 
und des fünigl. preuß. rotben Abler-Or- 
bene. Nach dem erfien Barifer Frieden 
fam er als Brigadier nad Ungarn, be- 
fehfigte mährend bes knrzen Feldzuges 
von 1815 eine Brigade im Armeecorpe 
bes FMo. Prinz Philipp von Heffen- 
Homburg, wurde 1826 FMo. und Di- 
vifionär in Lemberg, 1827 2. Inhaber 
des Fuf.-Reg. Don Miguel Nr. 39, 
tom 1829 nach Ungarn, 1833 nach Linz, 
wurbe 1834 command. General in Sla⸗ 
vonien u. Eirmien, 1841 F3M. infeiner 
Anftellung, in welcher er 1844 fein tha⸗ 
tenreiches Leben beſchloß. — Nicetas 
Freiherr von — (geb.1811). Des Borigen 
einziger Sohn, ift gegenwärtig General- 
major und Brigabier in Siebenbürgen. 

Deftr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Heraus» 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey⸗ 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 811. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Thereflen» 
Orden und feine Mitglieber (Wien 1857, 
Staatöbruderei, Lex. 8%.) S. 968. 

Coma, Alerander (Reifender unb 
Drientalift, geb. zu Körös in Sie- 
benbürgen 1798, geft. zu Darjenling 
in Bengafen 11. April 1842). €. gehörte 
tem Bolfsftamme ber Seller an. Er 
genoß eine forgfältige Erziehung, legte 
1812 bis 1815 in dem Bethlen’fhen 
Collegium zu Nagy-Euyeb feine philolo⸗ 
gifchen und theolegifhen Studien zurüd, 

unternahm fodann eine Neife nah dem 
nördlichen Deutfchland unb hörte 1816 
6181818 mehrere Eollegien, unter andern 
auch den berühmten Rlumen bach aufder 
Univerſität Göttingen, zu welchem Zwecke 
er von der hannover'ſchen Regierung 
Freitiſch erhielt. Eine Aeußerung Biu⸗ 
menbachs, daß die Ungarn wahrſchein⸗ 
lich von dem in chineſiſchen Annalen oft 

erwähnten Volle der Ugyuren abſtamm⸗ 

d 
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ten, fol ihn zu dem Entſchluſſe geführt 
baben, jenen angeblichen Urſtamm ber 

Magyaren und deren urfpringliches Va⸗ 
terland im Inneren Afiens aufzujuchen. 
Nach feiner Zurückkunſt aus Deutſchland 
begab ſich C. nad) Temesvaͤr, widmete 
ſich bis Nov. 1819 dem Studium des 
dortigen ſlaviſchen Idioms und unter- 
nahm im diefer Zeit eine Reife nad) 

Agram, um andere flavifde Mumdarten 
zu fludiren. Philologie, Geihichte, Erd⸗ 
u. Völkerkunde waren nun die Gegenflänbe 
feiner Studien und hingen mit feinem 
Entſchluſſe, den Orient zu bereiſen, zu⸗ 
fammen. Ende Nov. 1819 reiste C. nad) 
Buchareft und begab fi von da, nachdem 
er fi einige Kenntniß der türk. Sprade 
eigen gemacht hatte, 1820 über Ruftiehul 
und Sophia nach Philippopolis und Enos. 
Bon dort jegelte C. auf einem griedhifchen 
Schiffe nah Alerandrien in Egypten, 
verließ es jedoch der plöglich ausgebro- 

chenen Peſt megen bald wieter, und 
ſchiffte nach Larnica in Cypern, Sidon, 
Beirut, Tripolis und Ladalia ein und 
von dort reiste er weiter zu Fuß nach 
Haleb (Aleppe) in Syrien. Auf gleiche 

Meife reiste C. in moryenländijcher 
Tracht mit mehreren Caravanen über 
Urfa nach Moßul und ven da auf einem 
Floſſe rad Bagdad. Hier erbielt er durch 

den Seecretär Des engl. Refidenten Gelb 
und Kleider und reiste ſodann in euro- 

pätfcher Tracht zu Pferde mit einer Ca⸗ 
ravane weiter über Kermanſchab und 
Hamadan nad Teberan, Der jetigen 

Hauptſtadt von Ferien, we er im Ct, 

18 anlangte und ſich des beſonderen 

Eurer und der Unterſtüdnng des der- 
tigen engl. Nentenien Sir Henrv Wil. 

Den 1. März 1821 verließ C. Teheran 
und reiste im April desſ. Jahres, als 

Armenier gefleidet, nah Meſchid in Cho— 
raſſan. Von ba fette er feine Reife wei⸗ 
ter iiber Buchara, Bald, Kalın und Ba- 

mian nach Lahore fort und begab fid 
bald Darauf iiber Amwilifir und Dichemna 
nad) Kaſchemir, von dort nach einem 
Aufenthalte von einem Monate nıcdh Leb, 

der Hauptftabt von Ladakh, kehrte aber 

auf die Nachricht, daß Die Reife nach Yer⸗ 
fand, welde er vorzunehmen Willens 
war, befonders für Chriften ſchwierig, 
foftipielig und gefahrvoll fei, wieder nad 

Labore zurüd und traf zu Himbay ben 
berühmten Neifenden Moorcroft, ben 

er auch auf deſſen Rüdreije nach Leh be- 
gleitete, wo fie gegen Ende Auguſt 1822 
anlangten. Hier machte fih C. aud tur 
deſſen Beihilfe mit der perfiichen und ti- 
betaniſchen Sprache befannt. Den fol⸗ 
genden Winter brachte er in Gefellichaft 
bes engl. Reifenden Georg Trebel in 
Kaſchemir zu und fette feine Sprachſtu⸗ 
bien fort. Dur) Moorcroft mit Gelb- 
mittelu und Empfebhlungsbriefen an ver- 
ſchiedene Lama's verjehen, reiste C. nad 
Leh und Yongla und begab fidh endlich 
in’s Klojier Zimslar in Kanam am obern 
Sudletſch, etwa acht Tagereiſen füblich von 
Leh, 9000" über ber Meeresfliche, wo er 
gründlicer tem Ztubium ber tibetani- 
ihen Sprache oblag. Hier betrieb er es 
viele Jahre hindurch unter Leitung eines 
gelchrten Yamas mit beijpiellofer Aus 
dauer, Winters un ungebeizten Zimmer, 
bei einer Kälte von durchſchnittlich mehr 
ala 14° R. in Schaffelle gehüllt, bis er 
nd endlich velllemmen zum Herrn jener 
abionderlichen Sprache gemacht, von ber 

led zu erireuen bar. ©. vermeilte 4 die müseren Veiucher Tibets, z. B. ber 
Menate zu Tederan, we er ſich ſewedl Müñenãr Seergi, cin ſelches Zerrbild 
mit der periükten Sprache delannt madte, entwerien harten, daß ſelbſt bie größten 
As auch in der engliſchen derdelkemm⸗ Fericher und Sprachgenies, wie X. Re⸗ 
wett, iowie nebenbei diele antianariſde und maſatu. Klapretd ‚mittemielben nichts 
aumjämatidt Foerichungen unternabm. | aazutengen gerapt. even er während 



bier Zeit gelebt, ıft ein Räthſel. Unter- 
kitangen von Brivatperfonen, ſelbſt wenn 
ſeiſm auf ie zarteſte Weiſe, wie z. B. von 
Ftaſer und Moorcroft, angeboten wurden, 

Hinger aus, extlärte indeſſen, daß er 
wıder Regierung und jedem öffentlichen 
Jfitmte Geld annehmen würde, wenn 
tieſe glanbten, Daß feine Studien von 

dem Anten unb ber Aufmunterung 
rerth jeien. In der Situng der aflati- 
Ken Bejellichaft zu Ealcutta vom 2. Juli 
1829 wurde feiner und feines enormen 
Feigen, feiner Armuth, feines unbeug- 

kmen Stoiciemus gebacht, und zugleich 
fe Summe feiner Bebürfniffe verlefen, 

wilde fich monatlich auf 50 Rupien (Gul⸗ 
den Sonn. Münze) belief, wovon 25 für 
ben Lama , feinen Lehrer. Durch Accla- 
nation wurde ihm das Doppelte derfel- 
ben bewilligt ; C.'s Stolz wies es zurüd, 
ta in dem Schreiben der Gelellichaft nur 

feiner „hilfsbebürftigeu Lage”, nicht aber 
der Frũchte, bie man von feinen Studien 
erwarte, gebacht war. Dagegen nahm 
er eine Heine Penfion von Seiten bes Ge- 
neralgonverneursLord Amberfian. Nach 
Beenbigung feiner Studien begab er ſich 
nah Calcutta. ©. hatte ſich eine gram- 
metich-grünbfiche Kenntniß ber tibetani- 

ſchen Sprache verfchafft, und ſich mit vie 
len literarifchen Schäßen befannt gemacht, 
bie in 3—400 großen gebrudten Bänben, 
als ter Bafıs aller tibetanischen Religion 
and Gelehrſamkeit niedergelegt waren; 
and unternahm er das Rieſenwerk, biefe 

ſammtlichen volumindfen Bände in der⸗ 
felben Ordnung, in welcher fie in bem 
gedrudten Inder verzeichnet ſtehen, ab⸗ 
ſchreiben zu laffen. Auf die Einpfehlung 

Moorcrofts fid) berufend, bot er ber 
Regierung zu Calcntta feine Dienfte 
in wiffenfchaftlicher Hinfiht an, befon- 
ders zur Erforfhung ber tibetanifchen 
Sprache und Literatur. Unter ben Aufpi- 
cien ber dortigen afiatiſchen Geſellſchaft 
beſchãftigte ex ſich mit der Ausführung Le 

67 

feiner umfaſſenden literarifchen Arbeiten 
und gab heraus: „A grammar of the ti- 
betan language“ unb „Essay towards a 
dictionary tibetan and english“ [enthält 

gegen 40,000 ®orte]. Beide Werle er- 
jchienen auf Koften der englifhen Regie- 

rung zu Calcıtta 1834; auch veröffent- 
lichte er die Analyje des „Kand jour“, 
das iſt die aus ben heiligen Büchern ber 

Tibetaner gezogenen Grundlehren ihrer 
Religion. Das Tibetanifche iſt eine der 
ſchwerſten Sprachen ber Erbe, ihre Laute 
wie beifpielöweife: bkraschisjuchosd- 
zong [der Name ber Hauptflabt Bu⸗ 
tans, woraus bie Engländer Taffifudon 
gemacht] oder tschulkhrimsrgyamthso 

[der Name bes Tamaligen Dalai Lama] 
find halsbrecheriſch, aber €. hatte ſich die 
Sprache mit ſolcher Gründlichkeit angeeig- 
net, baß die gelehrten Priefter Tibets ſelbſt 
über deffen Kenntniffe faunten. Um feine 
philologiſchen Kenntniffe zu erweitern, 
beihloß C. nad Silfem, ber Name ei- 
nes Heinen Ländchens in den füblichen 
Thälern bes Himalaya, zu reifen, und 

dann durd Hilfe des dortigen Königs 
nach Lafja, der Hauptftabt des öſtlichen 
Tibet und dem Sige ber tibetanifchen 
Gelehrjamteit zu kommen, wo er wichtige 
Docnmente für bie tibetanifche Literatur 
vermutbete. Schon war er in Darjen- 
fing 24. März angelommen unb durch 
Vermittlung des engliſchen Agenten da- 
jerbit, A. Campbell, gemwärtig, baß ihm 
der Gielpo von Sikkem (ber König) zu 
feiner weitern Reife allen Borfchub leiſten 

würde, als er bald nach feiner Ankunft 
erkrantte und ſchon nach wenigen Tagen 
am 11. April dem bösartigen Fieber je- 
ner Gegenten erlag und am 12. in Ge⸗ 
genwart aller Engländer beftattet wurde. 
[Ueber fein Monument ſiehe in den Quel⸗ 
len.] Die binterlaffenen Effecten von €. 
beftanden in vier Kiften mit Blihern und 
Bapieren, in Einem altmobifchen blauen 

Anzug, welchen er ſtets trug und in wel« 
* 

= 
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chem er ftarb, in einigen Hemben und in 
Einem metallenen Kochgeſchirre. Seine 
Nahrung beſtand in Thee, welchen er 
ſehr Tiebte und in einfach gekochtem Reis, 
von weldem er jedoch nur wenig aß. Auf 
einer Strohmatte mit einer Fächerkiſte an 
jeder Seite ſaß er, aß er, ſchlief er und 
ftudirte er, er entlleibete fich nie, weder 
bei Tag noch bei Nacht und ging felten 
bei Tag aus feiner Wohnung. Er trank 
nie Wein oder irgend ein geiftiges Ge⸗ 
tränk, noch rauchte oder ſchnupfte er Ta- 
bat, oder machte von irgend einem an- 
bern in Indien gewöhnlichen Getränte, 
wie Opium, Bany oder Saodſchi, Ge- 
braud. So hatte er ein Leben voller Ent- 
behrungen, Beſchwerden und Mübhfelig- 
feiten geführt, ohne ben eigentlichen 
med desfelben, nämlich Gewißheit über 
die Abſtammung feines Volles erreicht 

und faum mehr gewonnen zu haben, ale 
die Kenntniß eines verborbenen Sans⸗ 

erit, da bie tibetanifhe Sprache nur in 
einem untergeorbneten Berbältniffe zum 

Sanserit ſteht. Sein Nachlaß beſtand 
außer den erwähnten vier Kiſten mit 

Büchern und Schreibrequiſiten in indi— 
ſchen Staatspapieren auf 5000 Rupien, 
in 300 Rupienbanknoten, in 224 Ru- 

pien in verfchiebenen Münzen und aus 
26 in feinem Leibgurt eingenäbten Du- 

caten. Er hatte verfügt, ale ev Calcutta 
in der erftien Hälfte des Donate Februar 

verließ, daß bie daſelbſt gerichtlich nieder⸗ 

gelegten Staatäpapiere auf 5000 Rupien 
lautend, in dem Falle, daß er von feiner 

Unternehmung nah Tibet nicht zurüd- 
lehre, ber afiatiichen Geſellſchaft in Cal⸗ 
cutta als Eigentbum übergeben werden 
felten, damit dieje fie zu irgend einem 
liter. Zwede verwente. Im J. 1836 batte 
C. an die magparische Alademie 2V Erem- 
plare feiner tibetaniſchen Grammatik und 

feines Wörterbuchet geſchickt, wovon Ei⸗ 
nes für die Alademie, Eines für die Uni⸗ 

serftstäbiblistpel, acht jür einige lẽnigl. 

Alademien, reformirte Colfegien und pr 
teftantifche Lyceen und zehu für Siebe 
bärgen beftimmt waren. In der lang 
Borrebe feiner Grammatik gibt er jchä 
bare Aufſchlüſſe über feine tibetaniſch 
Studien und über die Unterftügung, ! 
er im Oriente fand. Das Ergebniß fı 

ner Forſchungen ift, daß bie tibetanife 
Literatur durchaus indifchen Urfprung 
bie vielen in ungeheuren Bänden ans < 
len Zweigen der Wiffenfchaft geſchrieb 
nen Werke treue Ueberſetzungen a: 

Sanscrit-Driginalen find. C. hielt f 
jeine Landeleute das Studium bes San 

erit für viel fruchtbarer, als filr ande 
europäiſche Völker. Die Magyaren wü 

den dadurch reiche Aufllärung über ih 
Herkunft, Gewohnheiten, Kleidung uı 

Sprache erbaften. Auch ift der Bau db 
Sanscrit wie ber Übrigen indifchen Di 
lecte jenem ber magyarifhen Sprac 

ſehr ähnlich. In der magyariſchen Sprac 
bedient man fih wie im Sanscrit fk 

ber Bormörter gewöhnlich der Ra dh md 
ter mit Ausnahme der perjönlichen Fü 
wörter, welden fie vorgeſetzt werde 
Auh bildet man in beiden Sprach 
obne Beifiigung eines Hilfszeitworte 
blos durch Hinzufügung von Eilben ve 
jhiedene Arten von Zeitwörtern. A 
dem Titelblatte feiner zmei Werte d 
Grammatik und des Wörterbuches nen 
er fih: Alexander Csoma de Körd 

Siculo - Hungarian of Transilvani 
Treffend ſchreibt Einer feiner Biogr 
pben: „Ob der Schwierigkeit ber (I 

betaniſchen) Sprache und wegen der Uı 

zugänglichkeit des Landes ift denn auch di 
jea Idiom den Europäern fehr fpät eröf 
net und erſt rer einigen zwanzig Jahre 
erobert, ja wohl erobert worten, freifi 
von einem unblutigen Eroberer, eine 
Selten ohne Mordwerkzenge, Der abe 
wenn man den Mann nur nad ter e 
ſernen Kraft ſeines Millens beurtheil 
nach NT Energie, mit der er feinem vo: 



gedten Ziele nachgeftrebt, feinem Ent- 
tefer und Eroberer, meinetwegen weder 
telumbus noh Alerander weidt. 
Bir auh ein Alerander, nämlid 

Leander Cfoma”. 

I für Geſchichte, Statiftif, Literatur und 
Ku (Wien 1826, 4°.) XVII. Jahrg. Nr. 
9%, 6.479: „Neifen eines Siebenbürgers 
a Ziel“ — Quarterly oriental magazin 

‚Kılkutta 1825) Märzbeft. — Deſtr Beob: 
ter 1842: „Nekrolog“ von 8. Freiherrn 
a Hügel. — Mainzer Unterbaltungsblatt 
142, Ar. 235—237: „Ulezander Czoma (sic) 
tt Köröe.“ — Tudomänyos Gyüjtemeny 

1816, 9. Heft. — Weſer Zeitung 1856, Nr. 

3839 im Feuilleten: „Orientalia.« — Wan: 

derer (politifge® Blatt in Wien, Fol.) 1856, 
%. 158: „Die Ausbauer bed Ungarn Santor 
Eicma” [basfelbe nachgedruckt in ver „Zrand: 
ſildania“, Beiblatt zum Siebenbürger Boten, 
1856, Rr. 16 und in ben „Blättern f. Geift, 
Gerrũth u. Baterlandskunde“ (Kronfladt, 4°.) 
1856, Rr. 16. — Bevue de deux mondes 

1. Juillet 1847. — Ujabb kori ismeretek 

tara, d. i. Ungar. Eonverfationd>2erilon ber 
neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) II. Bb. 
e. 381. — Def. National» Enchllopäbie 
(een GBräffer und Eyilann), (Wien 
1835 m. f.) 6 B®be) I. Bb. ©. 639 [nad 
tiefem geboren 1797). Meyer (9.), 

Tas große Sonverjationd:Lerilon für gebil- 
dete Stände (Hilbburghaufen 1842, Bibl. 

Yafl., Per. 8%.) VII. DB. 3. Abth. ©. 375. — 
Bigands Eonverfations- Lerilon für alle 
Etänbe (Leipzig 1847, D. Wigant, Lex. 8°.) 
1. 8. €. 662. — Gonverfations - Lerilon 
ter neneften Zeit und Literatur. In vier 
Bänden (Leirzig 1832, Brochhaus, gr. 8°.) 
IL BL. ©. 548. — Grabesmonument. 
3a TDarjenling ließen ihm jene Collegen 
in ber aflatifhen Geſellſchaft zu Ealcutta ein 
Monument errichten, mit folgender Infchrift: 
Hiie) J(acet) Alexander Csoma de Körösi 
a natire of Hungary — who to follow 

on philological researches resorted to 
the east, and after years passed under 

privations, such as have been scldom 

endured, and patient labour in the cause 

of science, compiled a Dictionary and 

Grammar of the thibetan language this 

best and real monument. On his read to 

Lassa, to resume his labours, he died at 
this place on the 11 April 1842 aged 44 

years. — His fellow labourers in the asiatic 
society of Bengal, inscribe ihis tablet to 

his memory. Bequlescat in pacc. — [Er 
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wirb öfter in ber Schreibweiſe Czoma, 
welche irrig ift — bie richtige it Efoma — 
aufgeführt. Körös ift nit das Prädicat 

feines Namens, fondern nur ber Name feines 
Geburtsortes.] 

Giorih de Monte Ereio, Anton 
Freiherr von (f. k. Keldmarfhall- 

Lieutenant, Ritterdes Mar. Therefien- 
ordens, geb. zu Mahichno in Eroatien 

1795). Trat 1809 als Cadet in’s Otto⸗ 
haner Gränzregiment, und rüdte nach 
und nad) bei verſchiedenen Regimentern 
bis zum Hauptmann vor. Er hat die 

Felbzilge von 1809, Dann bie Befreiungs- 

triege von 1813—14 und die Campagne 
1815 mitgemadt, war längere Zeit Ad⸗ 

jutant des FZM. Alois Fürſt Liechten⸗ 
ftein, avancirte 1833 zum Major im 
Juf. Reg. Palombini Nr. 36, u. Ge- 
neralcommando-Abdjiutanten in Böhmen, 

1835 zum Oberften im Inf.-Reg. Her- 
zog von Wellington Nr. 42; 1842 
zum GM. und Brigabier in Italien, 
Im folgenden Jahre murbe er in gleicher 
Eigenſchaft nah Wien überfett, kam dann 
als Brigadier und Feſtungscommandant 
nad Salzburg, und erhielt, am 12. April 
1848 zum $ME. befördert, eine Divifion 
in Wien. An bem traurig denlwürbigen 
6. Oct. d. J. als die Lage der Tinge am 

Tabor höchſt kritisch fich geftaltete, wurde 
C. vom Kriegsminifter Grafen Latour 
beauftragt, ſich in die Leopolbftabt zu ver- 
fügen, die Truppen zu fammeln, u. biefe 
Borftadt um jeden Preis zu behaupten. 
An der Augarten-Brüde angelangt, traf 
er die in vollem Rückzuge begriffenen 
Truppen. C. ordnete diefelben u. rüdte 
mit ber mittlerweile angelangten Ber- 
ſtärkung fofort 68 zum Augarten und 
längs Demfelben bis an den Kreuzweg ber 
Taborftraße vor. Dafelbft wurden bie 
Truppen plößlich von einem heftigen Ge⸗ 
wehrfeuer aus allen Häufern empfangen, 

das Pferd des FM. C. wurde verwun⸗ 

det. €, hielt an die bereits weichenben 
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Truppen eine lräftige Auſprache, bielt 
mit eigener Hand einige Tambours feft, 
und ließ fie Sturmftreich fchlagen. Nun 
wurben bie verdächtigen Häufer erftiirmt 
und befeßt, und unaufhaltſam durch Die 
Zägerzeile bis an die Kaffeehäufer an der 
Ferdinandsbrüde vorgeriidt. Eben war 
C. im Begriffe, die Baffage iiber Diefelbe 
zu forciren, als er ben Befehl erhielt, daß 

er alle Feinbjeligkeiten einzuftellen und 
mit den Truppen auf das Glacis zu mar- 
fohiren habe. Tags daranf rückte er in 
das Schwarzenberg’jshe Sonmer- 
palaie, wo EM. Graf Auersperg 
eine Stellung bezog, bie er fih am 12. 
mit der Armee bes aurüdenden Banus 
von Kroatien vereinigte. Bei ber fpäte- 
ren Borrüdung gegen Wien operirte 
FM. €. mit feiner Divifion am 28. 
gegen bie Mableinsdorfer Linie und den 
Wien - Ologgniter Bahnhof, und hatte 
am 1. Nov. die vollfländige Beſetzung 

der innern Stadt vollzogen, worauf ihm 

die Peitung und dus Commando über 
fämmtlihe hierzu verwendeten Truppen 

übertragen wurde. Der „üfterreichifche 
Soldatenfreund” 1850, Nr. 105 beridh- 

tet ausführlich Über die damaligen Vor- 
gänge und Diepofitionen Des FME. C., 
dem in Verbindung mit bem beigegebe: 
nen Hauptmann bes Gen.- Quartier⸗ 
meifter-Stabes Anton Kalil (ſ. d.) Die 

raſche Einnahme ber Stabt und die Ret- 

tung ber kaiſ. Hofbibliothef und des Na- 
turalienfabinets, ja der Burg, aus beren 

Dache bereits in Folge der Beſchießung 
bie hellen Flammen heraus fchlugen, zu 
Daufen find, da noch Zeit war, bie von 

den Proletariern abfichtlich bevachten u. 
zurildbehaltenen Beuerfpriten zu benü— 
gen und den um fich greifenden Brand 
zu löfhen. Seine Majeftät ber Kaifer 
belohnte biefe That durch die Verleihung 
des Commandeurkrenzes des faif. Tco- 
pold- und das Ritterkreuz bes Mar. TIhe- 
reſienordens, welches letztere der Monarch 

bei der am 2. April 1850 ſtatt gehabten 
Barade höchſt eigenhändig an bes Gene- 
rals Bruft beftete. Auch erhielt &. Dant- 
abreffen Durch die Deputationen des Ge- 
meinberathes, der Kaufmannſchaft und 
anderer Gremien ber Stadt, indem feine 

Energie und Umficht in fo entjcheidenden 
Augenbliden, bei ber bereits überhand 
genommenen Zügellofigfeit Des Proleta- 
riats und ber Mobilgarbe, die Stadt vor 
PBlünderung gerettet hatte. Im Beginne 
ber Operationen gegen Ungarn befeh- 
ligte €. anfangs eine Divifion bei dem 2. 
Armeecorps, beffen Commando er [päter 

übernahm. Nach der Einnahme von Peftb- 
Dfen warb C. am 15. Jänner mit fei- 

ner Divifion dem Korps Görgey's in 

der Richtung von Ipoli⸗Sagh über Leva 
nachgejendet, uud follte benfelben nad 
Schemnig drungen. Er belte die Infur- 
genten am 21. Jänner auf dem Plateau 
von Schemnig in einer ftarlen Stellung 
ein, griff fie in Front und Flanke an, 
nahm das Dorf Windſchacht mitSturm, 
und rückte am 22. beinahe zu gleicher 
Zeit mit der Arrieregarde ber Infurgen- 
ten in Schemnit ein, wobei er, außer 16 
in der Stadt erbeuteten alten Gefchügen, 
denfelben 12 Kanonen, 10 Dörfer, meh⸗ 
rere Munitionsfarren abnahm, und über 

500 Gefangene madıte. Ju der Schlacht 
ven Kapolna, und noch bei mehreren 

anderen Gelegenheiten bewährte €, feine 
fhen erprobte Unfiht und Tapferkeit. 
Nach Koncentrirung ber Armee bei Preß- 
burg beſetzte &. mit feinem Corps bie 
große Schütt, und rildte bis Bös und 

Bäfärut vor, und als FIM. Haynau 
Ende Juni 1849 die Offenfive ergriff, 
blieb &. mit dem 2. Armeecorps zurüd, 
um bie Bertheibigung der großen Schütt, 

Die Beobachtung der Waag bis Freiſtadtl, 
und fpäter bie Cernirung ber Feſtung 
Komorn auf beiden Ufern zu bewirken. 

Auch diefe Aufgaben liste er mit einem 
verhältnißmäßig Heinen Corps, welches 



kmabe um Die Hälfte ſchwächer war, 
He Beſatzung Komorns, mit ginfti- 

zn Erfolge, ſchlug Die zahlreichen feind- 
fden Ausfälle aus der Feſtung zurid, 

nt hielt Stand Bis fofort Berftärkungen 
antrafen, und das Commando der nun⸗ 

mehr 30 Batail., 9%, Est. und 69 Ge- 
üre Rarten Sernirungs-Armee am 1. 
Echt. aus den Hãnden bes FME. C., in 
tiedes FM. Grafen Nugent überging. 
& erhielt in Anerlennung feiner neuen 

Serbienfte, Den Orden ber eifernen Krone 
L Klaſſe. Schen im Juli 1849 war er 
m 2. Inhaber des Inf.-Neg. Nr. 15, 

m Rev. 1349 zum ad latus bes I. Ar- 

meecemmandanten in Wien, und im Juli 

1850 zum Kriegsminifter und geheimen 
Rath ernannt worden. Im Februar 1853 
trat er ans dem Minifterium, und erhielt 

das Commando des 3. Arıneecorps in 

Graz, 1854 das ber erften Armee in 
Bien. Gegenwärtig ift er wieder Com⸗ 
manbant bes dritten Armeecorps. 
Schr. Seldatenfreund (Wien, 4°.) III. Jahrg. 

1850, Rx. 105. Ehrenhalle XI. — Deflr. 
Rilitar- Kouverfationd-Lerilon. Herausgeg. 
sen Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851), I. Br. S. 8ı6. — (Brodhaud) Kon- 
verfatione » Lerifon (10. Auflage) IV. Dr. 
€. 495. — Univerjal-2erilon von Pierer 
(Altenburg 1841) Supplement 1. Br. ©. 380. 

— Tesf. Neuefte Ergänzungen S. 196. — 
Wappen: Schild bogenförmig quergetbeilt ; 
eben in Bold ein nach Rechts fchreitender ro⸗ 

iber Löwe, welcher in ber rechten VRorderpranke 

en Schwert nah oben und links führt. Unten 
m Blau auf zwei nebeneinanber auffteigenten 
grünen Hügeln zwei weiße, ſchwarz ausgefugte 
Thürme ohne Thor, welche mit zwei neben» 
einander ſtehenden Schießlöchern und oben mit 
Frei Binnen verſehen find. 

Cſorich de Monte Ereto, Alerander 
Franz Freiherr von (Feldmarſchall⸗ 
Yieutenant, Ritter bes Mar. Therefien- 

erdens, geb. zu Zengg im Lilorale 3, Oct. 
1772, gef. zu Temesvär 4. März 
1847). Oheim bes Vorigen. Entftammt 
nem alten croatifhen Adelsgeſchlechte, 
nud trat im 21. April 1789 als Cadet 
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in das Oguliner Gränzregiment. Spä- 
ter in's Otochaner Gränzregiment über⸗ 

ſetzt, wurde er am 11. Mai 1793 Fähnrich, 
23. Februar 1797 Unterlieutenant und 
16. April 1799 Oberlieut. im General⸗ 
Quatiermeiſter⸗Stab. Seit 1792 hatte 
er die Feldzüge in Deutſchland mitgemacht. 
Am 26. März 1799 dem Gen.Maj. 

Sommariva beigegeben, fllhrte er das 
Inf.Reg. Naͤdasody, welches die Avant⸗ 
garde der über Legnago längs der Etſch 
beorderten Colonne bildete, warf mit dem 

Bajonet den Feind, zwang ihn zum Rüd- 
zuge, nud nahm ihm I Kanonen und 36 
Bulverfarren ab. E. wurde in der Re- 
fation bes General-Major Sommariva 

unter den Ausgezeichneten genannt. Ale 
die vereinigte öfterreichifcheruffifche Armee 
am 17. Juni 1799 das feindliche Corps 
unter dem franzöfifhen General Mac- 
bonald über den Tibone zurüdichlug, 
wurbe auf Die Nachricht, daß 4000 Mann 
der feindlichen Armee ron Genua in Bob- 
bio erwartet würden, ein öſterr. Ba⸗ 

taillon mit 50 Mann Cavallerie und 20 
Koſaken unter ruſſiſchem Commando be- 
ordert, durch das Tidone-Thal gegen Bob- 
bio vorzurüden, um bem Marſche ber 
feindlichen Truppen wo möglich Hinber- 
nifje entgegenzuftellen. Diefem Commando 
wurde Oberlieut. C. beigegeben, beffen 
raſche und umfichtige Anordnungen ben 
Erfolg hatten, daß der Feind, ber bereits 
Anftalten machte vorzurüden, fein Bor- 
haben aufgeken und bis zum 19. Juni 
in Bobbio bleiben mußte. Zu gleicher 
Zeit hatte C., welcher bie Bewegungen 
des Feindes genau beobachtete, in Erfah- 

rung gebracht, daß ber franzöfifche Gene- 
ral Lapoye fümmtliche Bagage mit 600 
Dann Bebedung vorausgefendet habe. 
©. machte dem ruffifshen Commandanten 
den Vorſchlag, die feindliche Avantgarde 
anzugreifen. Diefes nach feiner Diepo- 
fition auegeführte Unternehmen gelang, 
die feindliche Avantgarde wurbe gefchlar 
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gen unb 200 Gefangene gemacht. Ale 
Lapoye fi dann mit dem Groß feines 
Corps durchſchlagen wollte, wurbe fein 
Blan vereitelt, und fein Corps mit einem 
Berlufte von 600 Mann ganz zerfprengt. 
Bei dem Borrüden ber Armee in bas 
Genueſiſche im Jahre 1800, und vorzüg- 
lich bei der Blolade von Genua hatte C. 
öfter Gelegenheit, feine perfönfiche Ta- 
pferleit, gepaart mit einer vorgüglichen 
Gegenwart bes Beifles, an den Tag zu 
legen. Die ſchönſte Probe — im Prädi- 

cate feines Namens ber Zukunft erhal- 

ten — gab er bei Monte Creto. An- 
fänglih hielt Oberſt Frimont den 
Monte Creto mit einer Heinen Truppen- 
zahl beſetzt, ſpäter wurbe an feine Stelle 
Gen.Maj. Reuffeau dabin beorkert. 
Als es fih aber zeigte, Daß bie Angriffe 
bes Feindes auf ben Monte Eretc gerich- 
tet waren, ſchidte Oberſt Frimont zu- 
erſt ein Bataillon unter Führung bes 
Oberlieut. Cſorich zur Unterſtützung 
bes Gen.Maj. Rouffeau voraus, wäh⸗ 

rend er ſelbſt mit dem Reſte jeiner Trup- 
pen felgte. Ehe C. angelangt war, hatte 
ber Feind bereits bie erfien Berihanzun- 

gen auf tem Monte Ereto mit Eturm 
genemmen. GC. ftellte ſich aber fo vertheil- 

baft auf, Laß er den Gegner bei feinem 

weiteren Borrüden in ber rechten Flanke 
unb im Rüden bedrohen kennte, während 

inzwifhen auch Oberſt Frimont mit 

den übrigen Truppen anlangte. Ein in 

Stellung zu überlaffen. Kurz hierauf 
Härte fi der Himmel wieber auf, ber 
Nebel verging, und man erblidte auf 
den bominirenden Anhöhen einen weit 
überlegenen Feind aufmarfchirt, welcher. 
zu einem neuen entſcheidenden Angriff 
anf dieſen Zeitpiinct gewartet zu haben 

ſchien. Durch eine ſtarle Reſerve gebedt, 
rückte derſelbe nun vor, und ſtürzte ſich 
mit ſolchem Ungeſtüm auf die Truppen 
des Generals Ro uſſeau, daß dieſe un⸗ 
geachtet bes heldenmüthigſten Widerſtan⸗ 
des geworfen wurden. In dieſem ent⸗ 

ſcheidenden Augenblicke forderte C. das 
brave Bataillon zum Sturme auf, und 

führte es fo zweckmäßig in Flaufe und 
Rüden des Feindes, daß ber vielleicht 
10mal flärfere Gegner umkehrte und in 
Unordnung gerietb. Das Bataillon fing 
nın zu feuern an, aber C., welder ein- 

ſah, daß bei bem unnüten, zeitraubenben 
Gepläntel der Feind ſich wieder fellen, 
und demſelben die Bortheile bes günftigen 
Augenblid® entreißen Könnte, ließ das 

Feuer plöglich einflellen, um feine Bor- 

tbeile mit ber bBlanlen Waffe in ter Art 
zu verfelgen, baf ber Feind feine eigenen 
ibm zu Hilfe eilenten Reſerven über ben 

Saufen warf, und in ber Flucht feine 

Rettung ſuchte. Das Schlachtfeld war mit 

Tedten bededt, ber franz. Diviſionsgene⸗ 

ral Sonlt blejfirt und mit mehreren 

I fficteren und vielen feiner Leute in Ge⸗ 
fangenſchait geratben. Am 29. Inli wurde 

biefem Augenblide gefallener Fichter Re- C. zum Sauptmann im Corps beförbert 
Bel, begleitet von einem Regenguiie, bot 

dem Feinde die Gelegenheit, die Haupt⸗ 

und fpäter (5. Mai 1802) über Antrag 

bes Ordens Capitels durch Das Ritterfrenz 
verfhanzung der ganzen Etellung zu er- des Mar. Tbereficnertens audgezeichnet. 
Reigen, nut bie an das Pager der kaiſerl. Im Feldzuge des Jabres 1801 war er 
Truppen verzudringen, wodurch fih@en.- | bei der Armee in Deutichland thätig, und 

Maj. Reniieau gezwungen fab, jeine | zeihucte fh am 5. Dec. kei Stelen u. 

Truppen, welde in tiefem bartnädigen Vjanendori aus. Am 30. Sept. 1807 
umb langwierigen Kampſe gegen eine wurde er Majer im Generalſtabe, u. bei 
bedentende Uebermacht ãnßeru vicl ge- | Ausbruch des Krieges ten 1809 bei ber 
füten batten, binter Dem Lager zu fam- Arme in Italien eingetheilt. Zum 
mein unt tem Feinde die Bertbeite der | Cherflieutenane befẽrdert, führte er in 



vr Schlacht bei Fontana Fredda bie 
tleune bes Generals Gajoli gegen 
Sacıle, und nahm an allen ferneren 
Ereigniffen Diefer Armee bis nach ben 

Shladhten von Wagram und Znaim 
ten thätigflen Theil. 1813 zum Ober- 

kndes Inf. - Reg. Hiller Nr. 2 er- 
aennt, focht er in ber böhm. Hauptar- 

me unter FM. Fürſt Schwarzenberg 
und zeichnete fich insbeſondere bei Ar- 

fan und Leipzig aus. Am 14. 
Bir, wurde er bei Arcis fur Aube 
‚wer verwundet. Am 30. Juni 1818 
wurde er mit Dem Präbdicate: „be Monte 

Treto* in den Freiherrnſtand erheben. 
Im Jahre 1821 trat er, andauernder 
Kränflichleit wegen, mit bem General: 
majerstitel in Ruheſtand; aber fchon 
im folgenden Jahre vollkommen ber- 
geßellt, übernahm er eine Brigade in 
Siebenbürgen. Am 25. Auguft 1832 
rüdte er zum FMo. und Divifionär in 
Galizien vor, wurbe 1835 2. Inhaber 

tes Inf.- Reg. Erzh. Franz Ferdinand 
d'Eſte Nr. 32, 1839 Commandirender 
in Tyrel, 1842 wirkl. geh. Rath und 
cemmandirenter General im Banate, 
in welder Stellung er fich Die Liebe ber 
Stabt unb ber Bewohner des Banats in 
ielher Weife erwarb, daß fie ihn 1845 
‚um Ehrenbürger und Gerichtstafel-Bei- 
iger ernannten. In dem hohen Alter 

ven 75 Jahren befhloß €. zu Temes- 

tar fein ruhmvolles Leben. Aus ber mit 
!ubmila von Schindler gefchloffenen 
Ehe hinterließ er keine Kinder, aber er 

abeptirte feines Bruders Sohn Anton 
4.8. Borigen), welder mit Tiplom ddo. 
Bien 16. Oct. 1840 mit gleihemPräbicate 
in ben Freiherrnſtand erhoben wurde. 

Cr. Militär-Ronverfationd-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 813. — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Militär-Maria»Therefien-Orben 

amd feine Mitglieter. Nah authentifchen 
Onelen (Wien 1857, Gtaatötruderei, 4°.) 

n. 9. €. 74. 
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Culoz, Karl Ritter von (f. k. Fel d⸗ 
marfchall- Lieutenant, Ritter bes 

Mar. Zherefienorbens, geb. zu Hart- 
berg in Steiermark 1785). Schon fein 

Bater Chriſtoph (geb. zu Mori ın 
Italien 1736, geft. zu Carleftabt 28. 
Juni 1803) war ein tapferer Soldat, 

der fi bei Maren (1759), während ber 

Blodade von Orſova im Winter 1789 
auf 90 und — zum Major befördert — mit 
jeinem Bataillon bei Aqua negra 
(1796) ausgezeichnet hatte, bei lettterer 
Affaire auch) verwundet wurde. — Sein 
Sohn Karl trat im Juni 1798 als Ca- 

bet in das Inf.-Reg. Leopold GraſStraſ⸗ 

jeldo Nr. 27, wurde 1798 Fähnrich, 
machte als folder die Feldzüge 1799 unb 
1800 bei ber Armee in Stalien mit, und 

wurde im leßten Feldzugebei Chiavaſſo 
verwundet. 1805 zum lnterlieutenant 

befördert, focht er im Feldzug des 3. 1805 
unter FMEL. Hiller in Süd- Tyrol. Im 
März 1809 Oberlieutenant im Regimente, 
wurde er im Feldzuge dieſes Jahres im 

Gefechte bei Fontana Fredda wieder 
verwundet. Im Feldzuge 1813 und 1814 
wurde C. Bei Krainburg zum britten« 
male verwundet, avancirte zum Kapitän 
lieut. im März 1821 zum wirkl. Haupt- 

mann und machte auch mit bem Regi« 
mente den Zug gegen Neapel mit. Im 
Dec. 1828 wurde C. Major im Inf.Reg. 
Kaifer Franz, im Jänner 1834 Oberft- 

lieutenant im Inf.-Reg. Baron Fatter- 
mann, im Aug. 1835 Oberſt, dann am 
23. April 1843 Generalmajor und Bri- 
gabier in Stalien. Bei dem Ausbruce 
der Revolution im lombarkifch venetia- 
niſchen Königreiche (1848) übernahm E. 
ben Befehl Über eine Divifion bei dem 
am Iſonzo aufgeftellten Armeecorps, über- 

jhritt den Ifonzo (16. Aprit), nahm Bel- 
funo ohne Widerftanb(4. Mai), wodurch der 
llebergang über Die Piave gefichert worben, 
und die Vereinigung dieſes Corps mit 
ber Hauptarmee am 25. Mai zu Verona 
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erfolgte. Am 6. Juni erhielt General- 

major Culoz ben Befehl, mit 29 Com- 

pagnien, 2 Esfabronen, 1 Eawallerie- und 
1 Rafettenbatterie nach St. Bonifazio zu 
rüden und am 10. von Brenbola oder 
Altavilla aus bie Höhen oberhalb Bir 
cenza Bei Monte Madonna zu gewinnen. 
Die trefflichen Diepofitienen bes General- 
major Culoz trugen fehr viel zu bem 

glänzenden Siege bei Bicenza (10. unb 
11. Juni) bei. Des Feindes wohlverſchanz · 
te8 Zentrum um bie Kirche bella Ma- 
bonna, ber wichtigfte Punct, wurde von 

einzelnen Abtheilungen ber Inf. - Reg. 
Baillet-Latonr, Reifinger, bes 
Oguliner Bataillons und ber Jügerba- 
taillone Nr. 10 und Oberft Kopal ge- 

nommen, bie erften Häufer ber Borftabt 

beſeht, bergeind ans allen Billen,Häufern, 
welche er auf das Hartnädigfte vertheidigte, 

getrieben u. bie Stabt bis um Mitternacht 

von bem Monte bella Madonna befchofe 
fen, Der Sieg war volllommen. Nod am 

Abend bes 11., an weldem Tage bie 
Rapitulation von Bicenza gefhloffen 
und bie Stabt Mittags befegt werben 
war, marfgirte GM. Culo z nad) Verona 
zurüd. ©. wurde für fein umſichtsvolles, 

entſcheidendes, tapferes Benehmen durch 

das Ritterkreuz des militärifhen Maria 

Therefienorbens ausgezeichnet. Später 

erhielt €. das Juterims · Commando des 
von bem FM. Radetzky formirten 4. Ar- 

meecorps, welches bei Legnago concen- 
trirt war, mußte dann zur Verſtärkung 
der Garniſon nach Mantua rilden, um 
ben Feind Durch Ausfälle zu hindern, ſich 
au fehr ber Feftung zu nähern. Am 18. 
Juli 1848 murbe €. zum FME. befür- 
dert. Während feines Interims- Com- 
mando's, wie bei ken fpätern Kämpfen 
bei Mailand, nad Aufkinbigung bes 
Waffenſtillſtandes von Seite Piemonts, 
wo fi €. meiſtens kei ber Nantgarbe 
befand, that ſich €. fo hervor, bafı ihn 
ber ED. öfter unter ben Autgezeichneten 

in feinen Rapporten nannte. €. erhielt 
nun auch das Commandeurkreuz bes Leo» 
poldordens. Im Oct. 1849 wurde er 

Inhaber bes Inf.- Reg. Nr. 31, erhielt 
im Nov. besf. Jahres eine Divifion, bann 

das Commando eines Corps bei ber 2. 
Armee in Stalien. Gegenwärtig if er 
Feſtungs · Commandant zu Mantua. 

Strad Doſerb) ¶ Die Generale ber öfter» 
Gifhen Armee (Wien 1850, I. Red u. Sohn, 
M. 8%) ©. 475. — Def. Militär » Ronver- 
fationd:@egiton. Herandg. von Hirtenfelb 
u. Dr. Mepnert (Wien 1851) 1.2. ©. 801. 

Eumano, Conſtantiu (Kupfer ſte⸗ 
Her, geb. zu Venedig um das Jahr 
1760, geft. ebenda 1805). Bereits 1790 
beſaß er ben Ruf eines geſchickten Zeich ⸗ 
ners und Kupferſtechers. Mit Franz No- 
velli(f. d.) in Gemeinfchaft, ſtach er ei» 
nen großen Theil ber Werle Rem 
branbts mit ſolchem Geiſte und fo rid- 

tiger Auffaffung dieſes großen Malers, daß 
feine Stiche alle andern übertrafen. Die 

Sammlung befleht aus mehr benn 100 
großen und Heinen Stüden, in ihrer 

Beife Kunftwerfe, wie bie Originale 
ſelbſt. Unter biejen werben von Kunft- 

tennern als beſonders werthvoll bezeich- 

met: „Die Beshneidang"; — „Die Aut nah 
Egapten" ; — „Die Rrenpabnapme“; — „Ber 
barmperjige Samaritaner“ [die erfien Ahbrüde 
find an dem weißen Schwanze bes Pfer- 
des fenntlic]; — „Dir Heise u Wagen"; 
— „Der Manleset des Rembrandt”; — „Ein 

Berglaudschaft mit Banernpätten" ; — „Die Tand- 
schaft mit der ambreiterlen Strohbütte“, bie 
Landſchaft belannt unter bem Namen 
Die Möple”; — „Die Landschaft mit dm 
drei Bäomen“ [Diefes Stüd if ohne Namen 
des Künftlers). 
Dandolo (Giroi.), La caduta della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi eingquant' anni. 
Studii storiei (Venedig 1855, Naratorich) 

Appendice 8.431. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgem. Riinftier « Leriton (Münden 
1835 u. f., 8%.) 1II. Db. S. 219. — Ro 

(8. Shr. 9) und Hußer (Mid.), Hanktng 
für Kunfliekgaber ıc. IV. Bd. &. 367, 
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Cunege, Domimil (Kupferſtecher, 
gb. zu Berena 1727, gef. zu Rom 
20h Finigen 1794, nad Andern 1800). 

!erate bie Anfangegrüude Der Zeichen- 
md Maferkunft unter F. Ferrari; wib- 

mete fih aber aus Neigung ber Kupfer⸗ 

thfunf und flach zuerfi die Mebaillen 
utem Werke bes Marquis Girolamo 

Anfelli und fpäter, als er den Bau- 

meter Adam 8 nad) Rem geleitete, da⸗ 

ſelbſt die römischen Alterthümer nach ben 

Zahnungen von Clériſſeau (13 Ylät- 
ter). 1761 ließ er ſich bleibend in Ron 
nieder, wo er Die berübmteften Gemälde 

italieniſcher Künftler in Kupfer ftach und 
aber im 3. 1771 von Gavin Hamil- 
ton herausgegebenen Scuola italica 22 
Blätter verfertigte. 1785 folgte er einem 
Rufe nah Berlin und arbeitete in Pas⸗ 
cale Kupferſtich⸗Inſtitute mehrere Bor- 

träte nach Cuningham. Als dieſes In- 
Ritut 1789 einging, lehrte C. nad) Rom 
jarüd, wo er bis an fein Lebensende ar- 
keitete. Tas mit Bolpato gemeinfcaft- 

lih unternommene Werl, die Gemälde 

der Siztina im Kupferſtiche, mußten beibe 
Küuftfer aufgeben, da fie nicht einmal 
auf die Koſten ihrer mühevollen Arbeit 
lamen. Rah Gamba ſtarb €. in tiefer 
Armuth; denn er ſchreibt: „Fini di vi- 
vere nel 1794 in istato di bassa me- 

diocrita da cui nol tolsero mai le sue 

opere ben numerose*. Nagler in fei- 
nem Künftlerlerifen (III. Bb. &. 220), 
zählt 33 der vorziiglichften Blätter Die- 
ſes Künftler® auf, unter dieſen find Lefon- 
ders gefucht: „Meses, dir Gesehrtafeln yerschmet- 

td“, nah Mazzuoli (H.13 3.4 8., 

Br.73.72.); — „Magdalena, die Büsserin‘, 

uch @arracci. 1772 (HB. 113. 6 L., 
Br. 13 3.72. 2 Rthlr.); — „Maria in 

bimmlisger Betrachtang“, nach Guido Reni 
(H.113.42., Br. 83.28.); — „Camrrlon 

sırrt den Bajsırih in einen eisernen Käfig”, nach 
Celefi. 1778 (1 Thl. 16 Gr.); — „Dir 

Uıspneidung and die Anbetung der Mönige”, nach 
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Dominihino2BL.(H.203.,Br.132. 
38); — „Die Rerogtragang”, nah Ra⸗ 

phael (H.213.10%8.,Br.15 3.2 Thlr. 
6 Gr.); — „Die Schöpfung des Adam“, nach 

M.Angelo (1.93.2%., Br. 17 3.); — 
„Apollo and Silen“, nah Carracci; — 

„Die Srablegung” nah Spagnoletto; — 

„Madonna mit dem Rinde“, nah Correggio; 

— „Galatheo”, nah Raphael — feruer 
die Porträte: „Raphael Mengs” ; — „Stie- 

dri II. von Preussen” [mit den beiden Winb- 
ipielen in ſchwarzer Kunfl]; — „Pringessin 
Charlotte von Preussen”; — „Miedtich Wil- 

helm mit dem Dringen Sriedrich Tudwig und der 

Prinzessin Seiederike” ; — „Olemens IV, (Ban- 

ganelli)”, nah D. Campiglia; — „Er 
mens IL", nah J. B. Piraneſi, in Ge- 

meinfhaft mit dieſem geſtochen. — ©. 
war mehrmals verheiratet. Von feinen 

Söhnen wibmeten fich zwei ber Kunft 
bes Vaters. — Alois (geb. zu Berona 

1750, geft. zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
berts). Lebte längere Zeit in Livorno und 
dann einige Zeit in Deutfchland; nnter 
feinen Rupferftichen find zu nennen: „Die 
Befreiung Yeti”, nach Dominichino; — 
„Die Berlobung Mariä”, nah %.Barbieri; 
— „Mario Magdalene”, nach Guido Reni. 

Auch arbeitete er einige Blätter für das 
1805 zu Rom erſchienene Prachtwerk: 

„Senola italica artis pictoriae“, eine 
Folge des friibern. — Joſeph, ein 

jüngerer Bruder des Vorigen (geb. zu 
Berona 1760, geft. zu Bon hommes 
im Klofter). Er lernte bie Kunft bei fei- 

nem Bater und ſtach Landſchaften, gab 

aber fpäter Die Arbeit anf und trat in ein 
Klofter, in welchem er bald ftarb. Bon 

ihm find befannt: Bier Tandfchaften mit 
Staffage nah F. da Capo (gr. qu. 4°.) 
und acht italienische Landfchaften nad 
Bouffins Gemälden im Balafle Co⸗ 
lonna. (6 Stüd in die Höhe und 2 in bie 

Breite gr. ol.) Im Pas cal'ſchen Ber- 
lage-Berzeichniffe find biefe Blätter fei- 

nem Bruder Alois zugefchrieben. 
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Gandelini, Notizie storicho degli’ Intagliatori 

(Siena 1771, 3 vol., 8°.) I. Bd. 8. 898. — 

Bartfh (Atam v.), Anleitung zur Kupfer: 
ſtichkunde (Wien 1825, Wallishauffer, 8°.) 
1. Bb. S. 224, Rr. 494. — Nagler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 

(Münden 1835 u. f., 8°) III. ®b. ©. 219 
[nad diefem geboren 1727, geftorben 1794). 
— Heller (Joſeph), Praltiſches Handbuch 
für Kupferſtichſammler (Bamberg 1823, 8°.) 

1. Vochn. ©. 148. — Roſt (8. Chr. H.) und 
Huber (Midael), Handbuch für Kunft- 
liebhaber 1V. ®. © 16. — 
— Dandolo (Girolamo), La caduta delln 

repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

einquant’ anni. Studii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Giunte e correzioni al 

cenni biografici, 8. 125 Inach biefem geboren 
zu Benebig 1739, geft. 1794]. — Erf (J.S.) 
und Gruber (3. ©.), Allgem. Encyklopäbdie 
der Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822 
u. f., Oleditſch, 4°.) I. Section. 20. Bb. 
©. 345 [nad tiefem geftorben 1800). — 
Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 

ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [nad 

biefem geb. 1727 und bafelbft au fein von 
Comirato geſtoch. Porträt]. — Nouvelle 
Biographie göuerale ... publi6e sous la 

direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XII. Bd. Sp. 614. — Urtheile 
über Eunego. Kugler (Franz Dr.), 

Handbuch ber Kunſtgeſchichte (Stuttgart 1842, 
Ebner und Eeubert, 8°.) ©. 851. Nennt 
ihn ben erften beteutenben Meiſter, ber das 
Etreben nad einer großartigen Barmonifchen 
maleriihen Wirkung, wodurch die Stecher in 

ber Nachbiltung tie Vorzüge der Maler er: 
reiten, zur gebiegenften Bollenbung durchzu⸗ 

führen einleitete. — Fernow (in feinem 

„Eulturgemälte ven Rom" 8. 280) hält 
dieſen Künftler für ten verdienſwollften itas 
lieniſchen Rupferfteher feiner Zeit, wenn er 

gleich in der Reinheit und Eleganz feines 
Stiches etlihen andern nachſtehen muß. 
Eeine Blätter fine wohl verflanten, weil er 
felbR ein tüchtiger Zeichner war unb vie 
Zeihnung zu feinen Arbeiten ſelbſt verfertigte. 
Seine Dlätter nah Michael Angelo find 
dat Korzüglichfte, was bis zu jener Zeit nad 
tiefem Meifter geftohen werben. — Goethe 

(in feinem „Winfelmann“) nennt ihn ten 

vorzũglichſten bifterifhen Stecher bes britten 
Bierteld des 18. Jahrhunderts; rühmte feine 
leichte und maleriſche Behandlungsweiſe, bei 
welcher feine Arbeit weder an gefülliger 
Reinheit noch an Wirkung einbüße. Er rabirte 

wie Bolpato, beffen Beifpiel auf ihn treff⸗ 

lich gewirkt bat, größtenthells feine Blätter 
nur und arbeitete fie bann mit dem Grab⸗ 
ftigel aus. Die Radirung ſelbſt legte er in 
geregelten Schraffirungen an, obwohl er nicht 
völlig bie Zartheit Bolpat o's erreichte. 

Cunich, Raimund (BHilolog und 
Briefter d. Gef. Zefu, geb. zu Ragufa 
1719, geft. zu Rom 22. Nov. 1794). 

Unter ber Leitung bes berühmten Roger 
Boscovich (ſ. d. I. Bdo. S. 82) flu- 
dirte er höhere Mathematik, Phyſilk und 
die Naturwiſſenſchaften, trat 10 Jahre 
alt in den Orden ber Geſellſchaft Jeſu 
und wurde als Lehrer nach Fermo, ale- 
dann nad) Kaftello und Florenz gefenbet, 
wo cr an ben Meifterwerlen ber Kunfl 
feinen Geſchmack läuterte. Dabei rich» 
tete er auf das Studium der lateinischen 
und griedhifhen Sprache fein Haupt- 

augenmerk und fchrieb von claffifchen 
Studien genährt, Elegien im Geifle ei- 
nes Katullue. Nachdem er in Rom ben 

theologifchen Eure geenbet, wurbe er zum 
Brofeffor ber Rhetorik berufen, welchen 
Boften er zwei Jahre befleibete. In Rom 
trat er in freunbfchaftlihen Verkehr mit 
Canova und ben erfien Malern, welde 
um jene Zeit in Rom lebten. Einige 
Veberjegungen der griechiſchen Epi⸗ 
gramme und einzelner Bruchſtücke aus 
dem Homer, welde er in jener Zeit 
vollendet, erfreuten fich fo fehr bes Bei⸗ 
falle, daß er fih dein Stubium bes Letz⸗ 
tern ausjchließlid widmete und eine 
Ueberſetzung ber Iliade vollendete, von 
weldher Maffei in feiner „Storia della 
letteratura italiana“ (IV. 8b. ©. 46) 
ſchreibt: „... la versione latina del 

celebre Cunich, il quale si servi dei 
colori virgiliani da lui mirabilmente 
corosciuti*. Tiefe Ueberfegung iſt in 
lateiniſchen Herametern ausgeführt und 
erjhien unter dem Titel: „Homeri Ilias 
lat. rersibus erpressa“ (Rom 1776 unb 
nod öfter). 45 Jahre brachte er in Rom 
zu, wo er fih durch feine claffiiche Ge⸗ 



lehrſamleit ben Ruf bes gelehrteften Prie- 

krs ber Gejellihaft Jeſu erworben und 
unter feinen Schülern Männer wie einen 

Rorcelli, Zuchini, Lanzi, Zama- 

sna berangebildet hatte. Nach der Auf- 

bung feines Ordens erhielt er einen Ruf 
au fie Univerfität nach Piſa, ſchlug aber 
tenjelben aus Anbänglichleit an feinen 
Freund und Mäcen, ben gelehrten Car⸗ 

tinal Zelada aus. Die Alademie der 
Arcadier zählt ihn unter dem Schäfer- 
nımen Perelao Megaride zu ihren 
Ritgliedern. Außer ber bereits erwähnten 
Ueberjesung der Ilias erſchien noch von 
ihm: „De bono aerumnae. Eleyia“(War- 
schau 1770, Cremona 1772); — „An- 
Kologica, sire epigrammata Anthologiae 

Grascorum selecta lat. rersibus reddita 

ed animadversionibus illustrata“ (Rom 

1777, Venedig 1784, Reggio 1827). 
Die darin enthaltenen Epigramme find 

in at Capitel mit den Ueberſchriften: 

Encomiastica, Satyrica, Moralia, Vo- 
tiva, Sepulchralia, Lugubria, Ludi- 
cra und Varia abgetheilt; — „Epigram- 
matum libri V;; accedit hendecasyllaborum 
lkbellus“ (Parma 1803); eine Auswahl 
feiner Original-Epigramme.— „Cunichü 
Raymundi S. J. Elegia Rogerio Bosco- 
richko 8. J. Romam reduente“ (Wien 
1763, Trattner, 4Bl., 4°.). — Auch gab 
er berans de8 G. C. Cordara: „La 

perrucca del P. Ruggiero Boscovich ca- 
pitoli tradotti in versi latini dal P. R. 

Cunich“ (Novara, Artaria, 18°.) und 

des Grafen Zamag na didactiſches Ge⸗ 
dicht: „Naris azria“ mit einem Buche 
Elegien besfelben „De magna dei matre“ 
und 4 Idyllen (Rom 1768 und Wien 
1784, 8°.). In den Quellen befindet fich 
die Infehrift des ihm von feinen Freun- 
den errichteten Grabdenkmales. 
TAi (Joachim), De vita Raymundi Cunichii 
Commentariolum (Rom 1795, typogr. Pa- 

kariniana, 23 8. 8°.). — Sorgo (Mich. Ant.), 
Elogio dell’ Ab. Raimundo Cunich (Ra- 

Fuss 1795, 8%.). — Fabroni (Ang.), Vitae 
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italorum doctrina excellentium XVI. Bd. 

8. 216—2937: „Vita Raymundi Canichil.* 
— Tipaldo, Biografla degli illustri italiani 

del sccolo XVIII—-XIX. I. Bd. 8. 55—58. 

von Dominik Baccolini [biefe Biographie, 
ein Auszug des vom Berfafler in ber Tiberi⸗ 
niſchen Alabemie zu Rom gehaltenen Vor- 
trag®, befindet fih auch gefürzt in der „Bio- 
grafla di Firenze“). — Tommaseo (Nicolo), 

Studj critici (Venedig 1843) II. Bd. 8. 218 

—217: „Elogio di Baimondo Cunich.* — 
Galleria di ragusei illustri (BRagusa 1841, 

Martechini,, 4°.). — Cracas di Roma 179%. 

29. November, Nr. 2078: „Necrologia del 
P. Raimondo Cunich.* — Ephemeridi ro- 
mane 1795: pag. 23 unb 1796: p. 12,28. — 

Quadagni (Frans), De,Baymondo Cunich 

... Elegia (4°.). — Gliubich di Ciitä vecchia 

(Simeone Ab.), Dizionario biografico degli 

uomini illustri della Dalmazia (Wien 1856, 
Budolph Lechner, Zara, Battara e Abelich) 
S. 93 [nad tiefem geboren 14. Jänner 1719, 
geft. 1794]. — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publi6e sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. 

Sp. 626 [nach dieſem geboren 14. Juni 1719, 
geft. 22. November 1794). — Inſchrift feines 
Grabbentmals: Memoriae | Raimundi . Cu- 
nichi | Domo . Ragusio | Quem . Societas . 

Jesu . Romae . Alumnum ' A . Pueritia. 

Suscepit | Pietatis . Et . Innocentiae . Lau- 
de.Floreniem | Artibusque . Optimis . Im- 
butum | Eduxit . Ad. Gloriam | Vixit. 

Ann.P.M.LXXVI | Rhetor.. In. Urbe. 
Fult. Ann . XXXXV | Quo . Magistro. 

Clari. Viri . Gloriantur | Idem . Nulli. 

Poetarum . Latinorum . Sui . Temporlis | 
Secundus . Habitus . Est. | Decess.X.. Kal. 

Dec..An.M.DCC .LXXXXIII | Bono- 

rum . Omnium . Lacrimis . Honestatus | 

Sodales . Veteres | Collegae . Mitissimo . 
Integerrimo | Fac . Cur. | 

Enrti, Peter Ambros (Schriftftel- 
ler). Lombarde von Geburt, Zeitgenoffe. 
Lebt derzeit in Mailand, lieferte mehrere 
Beiträge zur lombarbifhen Euftur- und 
Sittengefhichte, worin er tüchtige hifto- 
riſche und fprachliche Kenntniffe und ein 
angenehmes Erzähler-Talent beurkundet. 
Bor mehreren Jahren bereits erjchien 
von ihm: „Adele. Modesti pensieri. 2. 
ediz.* (Mailand 1842, 8°.). Nach einer 
längeren Panſe gab er folgende Schriften 
beraus: „La figlia dell armajuolo, 
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Storia domestica milanese del secolo 
XVII tratta da un manoscritio di un 

notajo criminale di quel tempo“ (Mai- 

land 1855, Colombo, 16°.), ein hie 
forifher Roman, welder glücklich das 
fociale. Leben und die Sitten bes 17. 
Jahrhunderts zeichnet; — „Degli Archi- 
tetti lombardi nel secolo XIX“; eine 

Reihe von Biographien berühmter Bau⸗ 

fünftler, womit C. in Wr. 12 des III. Fahr- 
gangs des „Giornale dell’ Ingegnere- 
Architetto ed Agronomo“ (Mailand 
1856, Salvi, Lex. 8°.) beginnt. — 
Im nämlihen Blatte in der nämlichen 
Nummer ftand auch fein Artifel: „I Por- 

toni di Porta Nuora® , als eben damals 
die Frage aufgeworfen wurde, ob man 

die beiden Bogen ftehen Taffen ober nie⸗ 
berreißen folle. Die Gazzetta di Mi- 
lano mit einem Artifel von Rovani und 
einem zweiten von einem Anonymus (y), 

ber Crepuscvlo, der Fotografo und 
bie Cronaca von Ignaz Cantıı flanden 
auf der Seite Curti's; bie Gegner aber 
waren das Eco della Borsa, L’Uni- 
versale und zwei Artikel von X. Zondo- 

nio in ber Gazzetta di Milano. Die 
Erftern blieben Sieger. — Zu bem 
„Grandioso progetto di un cimitero 
monumentale per la regia cittä di 
Milano“ (Mailand, Salvini, gr. fol.), 
deſſen Plan und Zeichnung Aleſſ. Sidoli 
(f. d.) entworfen batte, Tieferte €. den be- 

ſchreibenden Tert. In jüngfter Zeit gab 

er heraus: „Tradisions e leggende di Lom- 
bardia*,6.Bde. (Mailand 1856, Borroni 

und Scotti, 16°.), ein intereffanter Bei- 
trag zur alten lombarbijhen Qultur- 
gejchichte, zur alten Philologie in der an- 

genebinen form bifterifcher Ueberliefe⸗ 
rungen; — „Adelaide Ristori“ (Mailand 

1855, 8°. mit Portr.). 

Predari (Franc), Bibliografla enciclopedica 

milanese ... (Mailand 1857, Carrara, 

8°.) 8. 133, 49, 443 (unter Tem Ürtilel: 

Sidoli) unb 621. 

Cuftobi, Peter Baron (Schriftſtel⸗ 
ler,geb. in Mailand in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, Tebte 

noch 1848). Beichäftigte ſich mit wifjen- 
ihaftlihen, namentlich nationaldtonomi- 
fhen Studien und unternahm 1801 un- 

ter den Anſpicien bes PVicepräfibenten 
Melzi die Herausgabe des großen Sam- 
melwerles; „Scrittori classiei taliani di 
economia politica“ (Mailand 1801— 

1803, G. G. Destefanis, 8°.). Parte 
moderna, 43 ®de. Parte antica, 7 Bde. 
Parte moderna enthält folgende Schrift- 
fteller : Baudini, Algarotti (1 Bd.), 

Belloni, Pagnini (1Bd.), Saglia- 
ni (4 Bde), Genoveſi (4 Bbe.), Bec- 
caria (2 Bde), Carli (2Bde.), Berri 
(3 Bbe.), Zanon (2 Bde), Paoletti 
(1 8b.), Ortes (7 Bbe.), Brigantini 
(2 Bde.), DP’Arco(2Bbe.), Filangieri . 

(1Bd.), Basco (3 Bbe), Mengotti 
(1 Bb.), Balmieri(2Bbe.), Delfico, 

Corniani u. Solera(13b.), Canta- 
(upo, Carraccioli u. Scrofani 
(1Bd.), L. Ricci (1 8b.) Supplement 
(1Bd.), Regiſter (18... — Parte 
antica enthält aber: Serre u. Tur- 

bullo (1 B®b.), Davanzatti, Sc» 
ruffi (1Bd.), Montanari (1 8b.), 

Broggia (2 Bde), P. Neri (2 Bbe.). 

Euftodi weilte mit biefem großen Sam⸗ 
melwerle ben Beweis liefern, daß 
feine Landsleute, gleichwie in ben übri« 
gen Wifjenfchaften, auch in der National⸗ 
efonomie bie Meifter feien. Den Wer⸗ 

fen eines jeden in dieje Sammlung auf. 
genommenen nationalülonom. Schrift- 
tellers gebt fein Lebensabrig voran; nnd 
ber größere Theil floß aus ber Feder 

C.'s, der fi darin als Mann von Geift 
und Wiſſen bewährt. Das Unternehmen 

gelang; ald Bonaparte zum König 
von Stalien gekrönt worden, wurte C. 
Seneral- Secretür im Miniftertum ber 
Finanzen, Staatsrath, erhielt Den Orden 

ber eifernen Krone und zuleht das Ba⸗ 
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tenat. Die übrigen Titerarifchen Arbei- 
tmven C. find: „Notizie della vita del 
conte Pietro Verri“ (Mailand 1843, Tip. 
dei Classici italiani, 8°), ein Auszug 
diven auch ım XV. Bunde ber obigen 
‚serittori . . . .*; — jerner beforgte ©. 
tie Serausgabe der „Storia di Milano°, 
ven Berri, 4 Bde. (Mailand 1824, 

Deſtefanis, 8°.), welde er bis zum 9. 
1192 fortfete; unb gab au: „Scritti 

sei inediti o rari del Gius. Baretti* her- 

ans, denen er eine Lebensbeichreibung 

Bıretti’s vorausſchickte, welche manche 

Unrichtigkeiten in ben Biographien Fran⸗ 
Hau. Mazzuchelli's berichtigt.— Die 
Biographie Beccaria’s in dem Werte: 
„Sessanti illustri italiani*, floß aus 
&.'3 Feder — und in lebterer Zeit er- 
dien ven ihm: „Lettera a S. E. il ba- 
rone Antonio Maszetti in riscontro alla 

gratulazione che questi pubblicara nel 
1338 per l’incoronazione di Ferdinando 
I. in Milano“ (Mailand 1848, Pag- 
noni, 8°.). 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
Michaud, 8°.) II. Bd. 3. 271. — Predari 
(Frasc.), Bibliografla enciclopedica Mila- 

nese (Mailand 1857, Carrara) 5. 138, 341. 
— Maffei (Gius.), Storia della letteratura 
italiana (Mailand 1834) III. Bd. 8. 250, 275. 
IV. Bd. S. 160. 

Czabon fiche: Pohl⸗Veiſteiuer. 

Czajkowsti, Kranz (Geſchichtfor⸗ 
ider, Archidiacon von Lowiez, Mit- 
glieb der Fönigl. Geſellſchaft der Freunde 

der Wirfenfchaften in Warſchau, geb. bei 
temberg 1742, gefl. 15. Juni 1820). 
Bejuchte die untern Schulen in Lemberg 
and trat Darauf in ben Orden der Gef. 
Jen. Nun widmete er ſich insbefondere 
dem Studium ber Mathematik. Nach 
Aufhebung bes Orbens wurbe er fecula- 
riſitt, lam fpäter als Secretär zum Bri- 
mas Boniatowsli und wurde zu ver- 
ſchichenen Dienflleiftungen in der Plo⸗ 
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der Didceje und in der Gneiner Erzdiö⸗ 
cefe verwendet. Bei feiner volllommenen 

Keuntniß der praftiichen Geometrie un- 
ternahm er geometriſche Mefjungen vieler 
Gegenden: und fohlichtete auf dieſe Weife 

vieleränzftreitigleiten zur volllommenen 
Zufriedenheit ber ftreitenben Parteien. 
Ueber Antrag der geiftlihen Behörden 
gab er trefflih ausgeführte Abbildungen 
aller Kirchen und ihrer umliegenden Ge⸗ 
genden in ben Ploder, Krakauer, Chelm- 

Lubliner, Warſchauer unb Gneſner 
Didcefen heraus. Während der benf« 
würdigen Zeit des Ljährigen Reichstages 
beffeibete er da8 Amt des Eivil- und Mis 
fitär-Sommifjärs in der Raver Wojwod⸗ 
haft; fpäter trat er in den Ruheſtand 
und nahm feinen Sit in Lowicz. Seine 
Muße widmete er Dem Studium ber Ge- 
ſchichte, überjegte der Erfte die Iateinifche 
Chronik des KabZlubel und gab fie un- 
terdem Titel: „Wincentego Kadlubka 
Biskupa Krakowskiego historya 
skröcona“, d, i. Des Bincenz Kabin- 
bef, Bifchofs von Krakau, Abriß der Ge- 
ſchichte (Rowicz 1803, X. u. 277 S., 80.), 
heraus. BonS.224— 76 find Erläuterun- 

gen und Zufäge von C. zu dem Werte 
von Kadlubel enthalten. Diefe Ueber- 
ſetzung, in welcher C. die Eigenthimlich- 
teiten des Originals beizubehalten beftrebt 
if, bezeichnet Wiszniewski in feiner 
Literaturgefchichte als ſchwach. Als die 
Geſellſchaft der Freunde derWiſſenſchaften 
in Warſchau drei Gelehrte aus ihrer Mitte 
mit dem Aufſuchen und Sammeln ber 
Materialien zu einer Urgefchichte Bolens 
beauftragte, war C. Einer Davon und legte 
der Einzige drei inhaltreiche Schriften über 
die ihm geworbene Aufgabe ber Verſamm⸗ 
fung vor, nämlich: „Badania history- 
czno-geograficzne o narodzie Skityj- 

skim (Scythae) z zalaczonemi map- 

pami“, d. i. Hiftorifh-geographifche Be- 
merkungen von dem ſzythiſchen Volke (mit 
beigefchloffenen Karten); — „Pierwsza 
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epoka narodu slawianiskiego, ezyli,ten, welche Ignaz Ehobynicki [f. d. 
pierwsze wkroczenie Skitöw do Eu- 
ropy*, d. i. Erfte Epoche bes flavi- 

ſchen Bolles, oder das erfte Erfcheinen 

der Scythen in Europa; — „O ludach 
pierwiastkowych, z ktörych sie ut- 
worzy! naröd slawianiski - polski*, 

d. i. Die erfien Stimme, aus denen ſich 
das ſlaviſch⸗polniſche Bolt gebildet hat. 
Auch hat €. für die Gefellichaft die Bio- 
grapbie des Baron Schefler, Arztes, 
Mitgliedes der@efellichaft u. eines wahren 
Gelehrten in feinem Fache, verfaßt. König 
Stanislaus Auguft verlieh ihm für 
feine Berdienfte um bie Wiſſenſchaft bie 
goldene Medaille mit der Aufichrift: 

„bene merentibuns*. C. ftarb im Alter 
von 72 Fahren. 

Chodynicki (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 

Polaköw, d. i. Wörterbud gelebrter Polen 
(Lemberg 1833, Millikoweti) I. Br. S. 100. 
— Roczniki Towarzystwa krol. warssawsk. 

Przyjac. Nauk, d. i. Jahrbücher der Tönigl. 

Warſchauer Geſellſchaft der Lehr - yreunde 
XV. Bd. — Bentkowsky (Felir), Historyja 
literatury polskiej, b. i. Gefchichte der pol- 
nifhen Literatur (Warfhau u. Wilna 1814, 
8°.) 1. Bd. E. 707. — Wissniewski (Mich.), 

Historya literatury polski6j, db. i. Geſchichte 
ber polniſchen Literatur (Rralau 1840—1857, 

8°.) II. Bd. S. 89. 

Czajkowsti, Georg (Maler und 
Karmelit, geb. im Sanofer Kreije Ga⸗ 
fiziens 1709, geft. im Eonvent zu Zem- 
berg 1757). In früher Jugend bereits 

malte er. 1737 trat er in ben Karmeli- 

ter Orden, ging nah Rom, wo er die 
Malerei und ärztliche Studien Betrieb. 
Heimgekehrt, übte er im Lemberger Eon- 
vente zum Beſten feines Klofters die Ma- 

lerkunſt und bie ärztliche Praxis aus. In 
vielen Klöſtern Ealiziens, Volhyniens 

und Lithauens ließ er Arbeiten ſeines 

Pinſels zurück. Tie Bibliothek des Lem⸗ 
berger Conventes bereicherte er mit ei- 
ner anſehnlichen Zahl von Werken me- 

Steinifgen Zunbalte. Dies find bie Da⸗ 

in biefem Lerifon IL 8b. S. 354], auch 
Lemberger Karmelit und Biograph fei- 
nes Ordens, von dem Klofterbruber ge- 
geben hatte. Felix Zobesfi, der ſich mit 

ber Geſchichte ber Malerei in Polen em- 
fig befchäftigt, entdeckte in der Lember- 
ger Kirche zum h. Michael mehrere Al: 
targemälbe und Porträte von C., welche 
eine jeltene Kunftfertigfeit des malenden 
Klofterbruders zeigen, von benen aber 
ein großer Theil von ungefchidter Hand 
it übermalt worden. Unter biefen Bil⸗ 
bern find: „Der h. Adalbert, Harmelit“. Ganze 

Figur, natürliche Größe. Der Heilige 
figt in feiner Zelle, im Hintergrunbe 

durch das Zellenfenter gewahrt man bas 
Meer und Schiffe; — „Die b. Anus za) 
der h. Jeachim“, in figender Stellung, zwi- 

jhen ihnen mit übereinander gelegten 
Händen die heilige Mutter Gottes auf 
der Schlange ſtehend. In den Wolken⸗ 
böben den Schöpfer und das Jeſuskindlein 
auf der Weltlugel; — „Ber h. Elias“, 
Inieend, vor ihm das Flammenſchwert, 

in den Höhen Mofes und Chriſtus; — 

„Der h. Jahaun nom Rreyg“. Außer den ge- 

nannten Altarbildern befinden ſich im 
Klofter mehrere Borträte von Prioren, 
Prorincialen und Mönden feines Or- 
dene. Correctheit ber Zeichnung, Leich⸗ 
tigleit in der Behandlung, Reinheit und 
Frifhe bes Colorits zeichnen dieſe Ar- 
beiten C.'s aus. 
Lobeski (Felir) im Dodatek do Gazety Iwow., 

d. i. in ter Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1853) Nr. 41, 42, 44, 46. — Graboweki 
(Ambros) in ter Biblioteka Wearszawsks, 

d. i. Die Warfchauer Bibliothek (eine wiflen> 
Ihaftlide Revue) 1855, IV. Dh. ©. 58. — 
Rastawiecki (Edward), Stownik malars6w 
polskich, d. i. Lexilon ber polnifhen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) II. Br. ©. 173. — 
Porträt. In ter St. Michaellirche zu Lem- 
berg befintet fih das Porträt eines Möndes 
mit Pinſel unb Palette in ber Hand wit 
folgenter Auffgrift: BR. P. Gregorius Craj- 

kowski Carmelita. A. R. O. Theologus. 

Medicus et Pictor. Romae artium haram 



ronat. Die Übrigen Titerarifchen Arbei- 
tm von C. find: „Notisie della rita del 
sonte Pietro Verri* (Mailand 1843, Tip. 
dei Classici italiani, 8°.), ein Auszug 
daven auch im XV, Bande der obigen 
.Serittori . . . .*; — ferner beſorgte €. 
die Herausgabe der „Storia di Milano®, 

ven Berri, 4 Bde. (Mailand 1824, 

Deſtefanis, 8°), melde er bie zum I. 
1192 fortfeßte; unb gab and: „Scritti 
scelti inediti o rarı del Gius. Baretti“ her- 

ans, denen er eine Lebensbeſchreibung 

Baretti’s vorausichidte, welche manche 
Untichtigfeiten in den Biographien Fran⸗ 
dig u. Ma zzuchelli's berichtigt. — Die 
Biegraphie Beccaria’s in den Werte: 

‚Sessanti illustri italiani®, floß aus 

gs Feder — und in letterer Zeit er- 
idien von ihm: „Leitera a S. E. il ba- 
rone Antonio Mazsetti in riscontro alla 

gratulazione che questi pubblicara nel 

1338 per V'incoronasione di Ferdinando 
I. in Milano“ (Mailand 1848, Pag- 

noni, 8°.). 

Biograpbie des hommes vivants (Paris 1816, 

Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 271. — Predari 
(Frane.), Bibliografla enciclopedica Mila- 

nese (Mailand 1857, Carrara) $. 138, 341. 

— Maffei (Gius.), Storia della letteratura 

italiana (Mailand 1834) III. Bd. 8. 250, 275. 

IV. Bd. 8. 160. 

Gzabon fiebe: BohlsBeifteiner. 

Gzajlowäli, Kranz (Befhichtfor- 
iher, Ardhidiacon von Lowiez, Mit- 
glied der Fönigl. Geſellſchaft ber Freunde 
der Wirjenfchaften in Warſchau, geb. bei 
Lemberg 1742, gefl. 15. Juni 1820). 
Beſuchte die untern Schulen in Lemberg 
und trat barauf in den Orden ber Gef. 
Jen. Run wibmete er fi, insbefondere 
dem Studium der Mathematik. Nach 
Aufhebung bes Ordens murbe er jecula- 
tifirt, lam fpäter ald Gecretär zum Pri- 
mas Boniatowsli unb wurbe zu ver- 
ſchiedenen Dienflleitungen in ber Plo⸗ 
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der Didceje und in der Gneiner Erzdid- 
cefe verwendet. Bei feiner volllommenen 

Keuntniß der praftiichen Geometrie un- 
ternahm er geometrifche Meſſungen vieler 

Gegenden und fihlichtete auf dieſe Weife 

viele Gränzſtreitigkeiten zur vollfommenen 
Zufriedenheit der ftreitenden Barteien. 
Ueber Antrag der geiftlihen Behörden 

gab er trefflich ausgeführte Abbildungen 

aller Kirchen und ihrer umliegenden Ge⸗ 
genden in den Ploder, Krakauer, Chelm⸗ 

Lubliner, Warſchauer und Gneiner 

Diöceſen beraus. Während der benf« 
würdigen Zeit des 4jährigen Reichstages 
beffeidete er das Amt bes Kivil- und Mi⸗ 
litär⸗Commiſſärs in der Raver Wojwod⸗ 

ſchaft; jpäter trat er in den Ruheſtand 
und nahm feinen Sig in Lowicz. Seine 
Muße widmete er dem Studium der Ge⸗ 
ichichte, überſetzte der Erfte die lateinische 
Chronik des Kablubel und gab fic un 
terbem Titel: „Wincentego Kadlubka 
Biskupa Krakowskiego historya 
skröcona“, d. i. Des Bincenz Kapd!u- 
bet, Biſchofs von Kralan, Abriß ber Ge- 
ichichte (Lowicz 1803, X. u. 277 S., 8°.), 
berans. VonS. 224 — 76 find Erläuterun- 

gen und Zuſätze von C. zu dem Werke 
von Kadlubet enthalten. Dieſe Ueber⸗ 
fegung, in welcher C. die Eigenthümlich⸗ 
teiten bes Originals beizubehalten beftrebt 
if, bezeichnet Wiszniewski in feiner 
Literaturgefchichte als ſchwach. Als die 

Gejellichaft ber Freunde derWiſſenſchaften 
in Warſchau drei Gelehrte ausihrer Mitte 
mit dem Aufjuchen und Sammeln ber 
Materialien zu einer Urgefchichte Polens 
beauftragte, war C. Einer davon und legte 
der Einzige drei inhaltreiche Schriften über 
die ihm gewordene Aufgabe der Berjamin- 
fung vor, nämlich: „Badania history- 
czno-geograficzne 0 narodzie Skityj- 
skim (Scythae) z zalgczonemi map- 

pami“, d. i. Hiftorifch-geographifche Be⸗ 
merlungen von bem ſzythiſchen Volle (mit 

beigejchloffenen Karten); — „Pierwsza 
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epoka narodu slawianskiego, czyli 
pierwsze wkroczenie Skitöw do Eu- 
ropy*, d. i. Erfte Epoche des flati- 

fhen Volles, oder das erfte Erfcheinen 
ber Scythen in Europa; — „O ladach 
pierwiastkowych, z ktörych sie ut- 
worzy? naröd slawiaıski - polski", 
d. i. Die erften Stämme, aus denen fi 
das ſlaviſch⸗polniſche Volk gebildet hat. 

Auch hat €. für die Geſellſchaft die Bio— 
graphbie des Baron Schefler, Arztes, 

Mitgliedes der@efellfchaft u. eines wahren 
Gelehrten in feinem Face, verfaßt. König 
Stanislaus Auguft verlieh ihm für 
feine Berdienfte um die Wiffenfchaft die 
goldene Medaille mit der Auffchrift: 

„bene merentibus®. €, ftarb im Alter 
von 72 Fahren. 

Chodynicki (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 

Polaköw, db. i. Wörterbud gelehrter Polen 
(Lemberg 1833, Militoweli) 1. Bd. S. 100. 
— Boczniki Towarzystwa krol. warssawsk. 

Przyjac. Nauk, d. i. Jahrbücher ber Fönigl. 

Warſchauer Gefellfhaft der Lehr » Freunde 
XV. Bd. — Bentkowsky (Felix), Historyja 
literatury polskiej, d. i. Geſchichte der pol- 
nifchen Literatur (Warfhau u. Wilna 1814, 
8°.) U. Bb. ©. 707. — Wiszniewski (Mich.), 

Historya literatury polski6j, d. i. Geſchichte 
ber polniſchen Literatur (Rralau 1840—1857, 
8°.) I. Bd. ©. 89. 

Czajkowsti, Georg (Maler unb 
Karmelit, geb. im Sanofer Kreife Ga⸗ 
Tiziens 1709, geft. im Eonvent zu Lem- 
berg 1757). In früher Jugend bereits 

malte er. 1737 trat er in ben Karmeli- 

ter: Crien, ging nad Rom, wo er bie 
Malerei und ärztliche Studien betrieb. 
Heimgelehrt, übte er im Lemberger Con⸗ 

vente zum Beften feines Klofters die Ma- 
lerkunft und die ärztliche Praris aus. In 
vielen Klöſtern Galiziens, Volhyniens 
und Lithauens ließ er Arbeiten ſeines 

Pinſels zurück. Die Bibliothek des Lem⸗ 

berger Conventes bereicherte er mit ei- 
ner anſehnlichen Zahl von Werfen me- 

Sicinifben Inhalte, Dies find die Da- 

ten, welde Ignaz Ehodynicki [f. d. 
in biefem Lexikon IL Bd. S. 354), auch 
Lemberger Karmelit unb Biograph fei- 
nes Ordens, von bem Klofterbruder ge- 
geben butte. Felix Zobesfi, ber fih mit 

der Gejhichte der Malerei in Polen em- 
fig beſchäftigt, entdeckte in ber Lember- 
ger Kirche zum h. Michael mehrere Al: 
targemälde und Porträte von C., welche 
eine feltene Kunftfertigfeit des malenden 
Klofterbruders zeigen, von benen aber 
ein großer Theil von ungefchidter Hand 
ift übermalt worden. Unter biefen Bil- 
bern find: „Der h. Adalbert, Karmelit“. Ganze 
Figur, natürliche Größe. Der Heilige 

fitt in feiner Zelle, im Sintergrunbe 
durch das Zellenfenftier gewahrt man das 

Meer und Schiffe; — „Bie h. Anne uud 
der h. Joachim“, in ſitzender Stellung, zwi- 

ſchen ihnen mit übereinander gelegten 
Händen die heilige Mutter Gottes auf 
der Edhlange ftehend. In den Wollen- 

böhen den Schöpfer und das Jeſuskindlein 
auf der Weltfugel; — „Ber h. Elias“, 
Inieend, vor ihm das Flammenfchwert, 
in den Höhen Mofes und Chriſtus; — 
„Der h. Iohann vom Aren“. Außer den ge« 

nannten Altarbildern befinden fi) im 
Klofter mehrere Borträte von Prioren, 
Propincialen und Mönchen feines Or- 
bene. Correctheit ber Zeichnung, Leich- 
tigfeit in der Behandlung, Reinheit und 

Friſche des Colorits zeichnen dieſe Ar- 
beiten C.'s aus. 
Lobeski (Felix) im Dodatek do Gazety Iwow., 

d. i. in ber Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1853) Nr. 41, 48, 44, 46. — Grabowski 

(Ambros) in ber Biblioteka Warszawska, 

b.i. Die Warfchauer Bibliothek (eine willen: 
ſchaftliche Revue) 1855, IV. Bb. ©. 58. — 
Rastawiecki (Edward), Slownik malars6w 

polskich, d. i. Lerilon ber polnifchen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) II. Bd. ©. 173. — 
Porträt. In ber St. Michaellirche zu Lem: 
berg befindet ſich das Porträt eined Möndhes 
mit Pinjel und Balette in ber Sand mit 
folgender Auffarift: R. P, Gregorius Czaj- 
kowski Carmelita,. A. R. O. Theologus. 

Medicus et Pictor. Romae artium harum 



electus; reversus patriam perfectis imagi- 

sibus fratram ordinis sui in Conventibus 

Galieiae, Volhyniae ac Lithuanlae unitam 

protunc provinciam constituentibus pre- 

sentemque sui ipsius propria manu ex 

speculo pictum ornavit. Obiit in conrentu 

majori Leopoliensi A. 1757 aetatis suae 

4, religionis annorum 20. 

Czalo, Sigmund (ungarijcher 
Dramenbicdter, geb. zu Dezs in 
Siebenbürgen 1820, ſchoß fihegu Peſth 
am 14. Dec. 1847 eine Kugel durch den 
Repi). IR der Sohn adeliger begüterter 
Eitern, und geneß eine gute Erziehung. 
Sein Bater beffeibete längere Zeit das 
Chrenamt eines Caffiers des Szolnofer 
demitates, woſelbſt er auch feine Befitun- 

gen hatte. Er bejaß aber bie unglückliche 

feibenichaft,, die Kunft des Goldmachens 
ermitteln zu wollen, Die traurige Folge 
davon war, daß er feinen Forſchungen 
sicht allein fein eigenes Bermögen opferte, 
jonbern Dazu auch Comitatsgelder ver- 

wendete. Um biefe zu decken, mußte er 

Gelber von Wucherern aufnehmen. Dies 
ging fo fange, bis auch Die Dedung in 
der genannten Axt nicht mehr möglich war, 
die Defecte auflamen und ber reiche, einft 
geachtete Edelmann Eroblos u. arm wurbe, 
den enblich nur der Tod von feinem Elende 
alöste. Sein Sohn Sigmund ftubirte 

anfänglich in Klauſenburg. Noch ale 
Gymnafiaft trug er fich mit dem Gebanten, 
eine Religionsreform zu bewerfftelligen; 
die Anbetung ber Ratur war fein Hanpt⸗ 
princip. Unter feinen Schullameraben 

machte er Profelyten , und ale Die Sache 
anflam, mußte er bie Auflalt verlaffen. 
Er ſetzte num feine Stubien in Wien fort, 
tsunte fie jeboch nicht beenbigen, weil 
nach dem Unglüuck feines Baters ihm alle 
Hufsmittel fehlten. Der au Bequemlich⸗ 
leit gewõhute Jüngling fühlte ſchwer Diefen 
harten Schlag und ſtand nun verlaffen in 
ver Welt. Mit 18 Jahren begab er fich 
nach Enyed, wo reiche Stiftungen für 
Mittelloſe leßtere in ben Stanb feten, 

v. Wurzbach, bioer. Lerifon. I. 
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ihren Studien obzuliegen. Unter ſo trau⸗ 
rigen Umſtänden begann Czaksé6, der 
Sohn, feine höheren Stubien zu Groß- 
Enyed. Schon war fein Gemiüth zerfallen, 
und Menſchenhaß und Mißtrauen hatten 
fih besfelben bemächtigt. Freudlos und 
unmwillig fette er feine Stubien fort, be⸗ 
gann auch ſchon Damals zu fchreiben und 
in jene Zeit füllt die Abfaffung feines 
Drama’s, betitelt: „uldor.“ Zugleicher 
Zeit trieb er Mufil und Gefang; €. be- 
ſaß eine ſchöne Baritonſtimme, die ihm 
manchmal Heine Einkünfte verfchaffte. 
Mit Hilfe derſelben und von dem Heinen 
Erlös, den ihm lnterrichtertheilen ein- 
trug, friftete er dürftig fein Leben. Nach 
beendeten Studien begab er fich von Enyed 
nad) Maros.Bejärhely und trat als prak⸗ 
tiſcher Juriſt bei der k. Gerichtstafel ein. 
Nun begann fein Elend von Neuem, denn 
jegt erhielt er fein Stipendium mehr, 
und eben als feine Noth ſchon ſehr groß 

war, erſuchte ihn Dr. Joſeph Engel, 
ihm bei Bearbeitung feines neueften 
Wertes: „Ueber die Wurzelwörter in ber 
ungarifhen Sprache” gegen ein mäßiges 
Honorar behilflich zu fein. Da kam in 
den 3. 1839 und 1840 eine ungarifche 
Operngejellichaft nach Maros⸗Vaͤſarhely; 
C. verſuchte es als Dilettant aufzutreten, 
gefiel und ſeine Wahl, ſich der Schauſpiel⸗ 
kunſt zu widmen, war entſchieden. Mitt⸗ 
lerweile hatte Dr. Engel mit dem obi⸗ 
gen Werle den Preis von 100 Ducaten 

ber ungar. Alabemie gewonnen, welcher 
Umftand für C., der wefentlichen Antheil 
an dieſer Arbeit bejaß, ſehr ermuthigenb 
war. Doch an Subfiftenzmitteln fehlte 
e8 bei dem bürftigen Einkommen als 
Schaufpieler noch immer. Er wanderte 
mit der Truppe von Ort zu Ort, feine 
Berſuche nach Peſth zu kommen mißglück⸗ 
ten, erſt durch Vermittlung des Schau⸗ 
ſpielers FaAnes y wurde er mit ſehr klei⸗ 
ner Gage in den Chor aufgenommen. 
Sein fruͤheres Drama „Kaldor“ , dos er 

6 
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Gandelini, Notizie storicho degli’ Intagliatori 

(Siena 1771, 3 vol., 8°.) I. Bd. 8. 398. — 

Bartſch (Adam v.), Anleitung zur Kupfer: 
ſtichkunde (Wien 1825, Wallishauffer, 8°.) 
1. ®b. S. 224, Nr. 494. — Nagler (©. 
K.Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°) III. BP. ©. 219 
[na diefem geboren 1727, geftorben 1794). 

— Heller (Joſeph), Praltifhes Handbuch 
für Kupferſtichſammler (Bamberg 1823, 8°.) 

I. Vochn. ©. 148. — Roſt (K. Ehr. 9.) und 
Huber (Michael), Handbuch für Kunft- 
liebhaber IV. ®. ©. 176. — 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 

repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

einquant’ anni. Studii storlci (Venedig 
1855, Naratovich) Giunte 6 correzioni ai 

cenni biograflci, 8. 125 [nad biefem geboren 
zu Venedig 1729, geft. 1794]. — Eric (I.€.) 
und Gruber (3. ©.), Allgem. Encyllopäbie 
ber Wiffenfhaften und Künfte (Leipzig 1822 
u. f., Gleditſch, 4°.) I. Section. 20. Bb. 
S. 345 [nad tiefen geftorben 1800]. — 
Gamba (Bartlol.), Galleria dei Letterati 

ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo XVIIl (Venedig 1824, 8°.) [nad 

biefem geb. 1727 und bafelbfi audy fein von 
Comirato gefich. Porträt). — Nouvelle 

Biographie generale ... publiee sous la 

direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XII. Bd. Sp. 614. — Urtheile 

über Cunego. Kugler (franz Dr.), 

Handbuch ber Kunſtgeſchichte (Stuttgart 1842, 

Ebner und Eeubert, 8%.) &. 851. Nennt 
ihn ben erften beteutenben Meiſter, der bas 
Etreben nad einer großartigen harmoniſchen 
maleriihen Wirfung, woburd die Stecher in 

ber Nahbiltung die Vorzüge der Maler er- 
reichten, zur gebiegenften Bollenbung durchzu⸗ 
führen einleitete. — Fernow (in feinem 

„Eulturgemälte von Rom" ©. 280) hält 
biejen Künftler für ben verbienftoclifien ita- 
lieniſchen Kupferftehher feiner Zeit, wenn er 
gleih in der Reinheit und Eleganz feines 
Stiches etlihen andern nadfteben muß. 

Erine Blätter find wohl verftanden, weil er 
felbR ein tüchtiger Zeichner war und bie 

Zeichnung zu feinen Arbeiten ſelbſt verfertigte. 

Seine Blätter nah Michael Angelo find 
bas Borzüglichfte, was bis zum jener Zeit nad 
biefem Meifter geflohen worten. — Goethe 
(in feinem „Winfelmanı“) nennt ihn ten 
verzüglichften hiſtoriſchen Etecher des britten 

Bierteld des 18. Jahrhunderts; rühmte feine 
leihte und malerifhe Behandlungsweiſe, bei 

welder feine Arbeit weder an gefälliger 
Reinheit noch an Wirkung einbüße. Er ratirte 
wie Bolpate, deflen Beifpiel auf ihn treff- 

lich gewirkt hat, größtentheils feine Blätter 
nur und arbeitete fie dann mit dem Grab: 
ftihel aus. Die Radirung felbft Iegte er in 
geregelten Schraffirungen an, obwohl er nidt 
völlig die Zartheit Bolpat o's erreichte. 

Cunih, Raimund (Philolog und 
Briefter d. Gef. Iefu, geb. zu Ragufa 
1719, geft. zu Rom 22. Nov. 1794). 

Unter der Leitung bes berühmten Roger 
Boscovich (f.d. II. Bo. S. 82) ſtu⸗ 
dirte er höhere Mathematik, Phyſik und 

die Naturwiſſenſchaften, trat 10 Jahre 

alt in ben Orden der Geſellſchaft Jeſu 

und wurde als Lehrer nach Fermo, als- 
dann nad) Kaftello und Florenz gefendet, 
wo er an ben Meifterwerfen ber Kunft 
feinen Geſchmack läuterte. Dabei vich- 

tete er auf das Stubium der lateinifchen 
und griehifhen Sprache fein Haupt- 

augenmerk und fehrieb von claffifchen 

Studien genährt, Elegien im Geifle ei- 
nes Catullus. Nachdem er in Rom ben 

theologischen Eure geendet, wurde er zum 
Profeſſor der Rhetorik berufen, welchen 

Boften er zwei Jahre befleibete. In Rom 
trat er in freunbdfchaftlichen Verkehr mit 

Canoyva und ben erfien Malern, welche 
um jene Zeit in Rom lebten. Einige 
leberfegungen der griechiſchen Epi⸗ 
gramme umd einzelner Bruchſtücke aus 
dem Homer, welde er in jener Zeit 
vollendet, erfreuten fich fo fehr bes Bei⸗ 
falls, daß er fich bein Stubium bes Letz⸗ 

tern ausſchließlich widmete und eine 
Ueberſetzung ber Iliade vollendete, von 
welder Maffei in feiner „Storia della 
letteratura italiana“ (IV. 3b. ©. 46) 
ſchreibt: „... la versione latina del 
celebre Cunich, il quale si servi dei 
colori virgiliani da lui mirabilmente 
conoseiuti*. Diefe Ueberſetzung iſt in 
lateiniſchen Hexametern ausgeführt und 

erfhien unter dem Titel: „Homeri Ilias 
lat. versibus expressa“ (Rom 1776 unb 

nod) öfter). 45 Jahre brachte er in Rom 
zu, wo er fich durch feine claffifche Ge⸗ 



tben Auf bes gelehrteften Prie- 

Sejellichaft Zen erworben und 
en Schülern Männer wie einen 
li, Luechini, Lanzi, Zama— 
ngekilbet hatte. Nach der Auf- 
ines Ordens erhielt er einen Ruf 
tiverfität nach Pifa, ſchlug aber 
. aus Anhänglichkeit an feinen 
ınd Mäcen, den gelehrten Ear- 

tlada aus. Die Alabemie der 
zählt ihn unter dem Schäfer- 
Berelao Megaride zu ihren 
ern. Außer der bereits erwähnten 
ung der Ilias erfchien noch von 
e bono aerumnae. Elegia“(War- 
770, Cremona 1772); — „An- 
, sice epigrammata Anthologiae 

um selecta lat. rersibus reddita 

sdeersionibus illustrata“ (Rom 
'enedig 1784, Reggio 1827). 
in enthaltenen Epigramme find 
Sapitel mit den Ueberſchriften: 
astica, Satyrica, Moralia, Vo- 
:pulchralia, Lugubria, Ludi- 
Varia abgetheilt; — „Epigram- 
ibri V;; accedit hendecasyllaborum 
(Parma 1803); eine Ausmwabl 
riginal-Epigramme.— „Cunichii 
di 8. J. Elegia Rogerio Bosco- 
. J. Romam reduente“ (Wien 
rattner, 4Bl., 4°.). — Auch gab 
18 des G. C. Cordara: „La 
ı del P. Ruggiero Boscorich ca- 
adotti in rersi latini dal P. R. 

(Novara, Artaria, 18°.) und 

fen Zamag na didactiſches Ge⸗ 
Naris aöria“ mit einem Buche 
besfelben „De magna dei matre“ 

Yoyllen (Rom 1768 und Wien 
). Zn den Quellen befindet ſich 
rift des ihm von feinen Freun⸗ 
bieten Grabdenkmales. 
kn), De vita Raymnndi Cunichii 
ıtsriolum (Rom 1795, typogr. Pa- 

a, 23 8. 8°.). — Sorgo (Mich. Ant.), 
iell’ Ab. Raimundo Cunich (Ra- 

8, 8%.). — Fabroni (Ang.), Vitae 
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italorum doctrina excellentium XVI. Bd. 
8. 216—237: „Vita Raymundi Cunichil.* 
— Tipaldo, Biografia degli illustri italiani 
del secolo XVIII—XIX. I. Bd. 8. 55—58 

von Domini! Baccolini [diefe Biographie, 
ein Auszug bed vom Berfafler in ber Tiberi⸗ 
niſchen Wlabemie zu Rom gehaltenen Bor- 
trag®, befindet ſich auch gekürzt in ber „Bio- 
grafla di Firenze"). — Tommaseo (Nicolo), 

Studj critici (Venedig 1848) II. Bd. 8. 218 
—217: „Elogio di Raimondo Cunich.* — 
Galleria di ragusei illustri (Ragusa 1841, 

Martechini , 4°.). -— Cracas di Roma 1794. 

29. November, Nr. 2078: „Necrologia del 
P. Raimondo Cunich.* — Ephemeridi ro- 

mane 1795: pag. 23 und 1796: p. 12, 23. — 

Guadagni (Frans), De,Raymondo Cunich 

... Elegia (4°.). — Gliubich di Olitä vecchia 

(Stmeone Ab.), Dizionario biogrefico degli 

uomini illustri della Dalmazia (Wien 1886, 

Rudolph Lechner, Zara, Battara e Abelich) 

8. 98 [nad biefem geboren 14. Jänner 1719, 
geft. 1794]. — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publi6e sous la direction de M. 

le Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. 

Bp. 626 [nach diefem geboren 14. Juni 1719, 
geft. 32. November 1794]. — Infchrift feines 
Grabdenkmals: Memorise | Raimundi . Cu- 
nichi | Domo . Ragusio | Quem . Bocietas . 

Jesu . Romae . Alumnum | A . Pueritia. 

Suscepit | Pietatis . Et. Innocentiae . Lau- 

de.Florentem | Artibusque . Optimis . Im- 
butum | Eduxit . Ad. Gloriam | Vixit. 
Ann.P.M .LXXVI | Rhetor . In. Urbe. 
Fuit. Ann . XXXXV | Quo . Maglstro. 

Clari . Viri . Gloriantur | Idem . Nulli. 

Poetarum . Latinorum . 8ui . Temporis | 

Secundus . Habitus . Est. | Decess.X.. Kal. 

Dec..An.M.DCC. LXXXXIUTI | Bono- 

rum . Omnium . Lacrimis . Honestatus | 

Sodales . Veteres | Collegae . Mitissimo . 

Integerrimo | Fac . Cur. | 

Eurti, Peter Ambros (Schriftftel- 
fer). Lombarde von Geburt, Zeitgenoffe. 
Lebt derzeit in Mailand, lieferte mehrere 
Beiträge zur lombarbifchen Euftur- und 
Sittengefhichte, werin er tüchtige hifto- 
riſche und ſprachliche Kenntniffe und ein 
angenehmes Erzähler- Talent beurkundet. 
Bor mehreren Jahren bereits erfchien 
von ihm: „Adele. Modesti pensieri, 2. 
ediz.“ (Mailand 1842, 8°.). Nach einer 
längeren Baufe gab er folgende Schriften 
heraus: „La figlia deli’ armajuolo, 



78 

Storia domestica milanese del secolo 
XVII tratta da un manoscritto di un 
notajo criminale di quel tempo“ (Mai- 
land 1855, Colombo, 16°.), ein bi- 
ftorifher Roman, welder glücklich das 
fociale. Leben und die Sitten bes 17. 
Jahrhunderts zeichnet; — „Degli Archi- 
tetti lombardi nel secolo XIX“; eine 

Heihe von Biographien beriihmter Baıt- 
fünftler, womit C. in Nr. 12 des III. Jahr⸗- 
gangs bes „Giornale dell’ Ingegnere- 
Architetto ed Agronomo“ (Mailand 

1856, Salvi, Lex. 8°.) beginnt. -- 
Im nämlihen Blatte in der nämlichen 
Nummer ftand auch fein Artikel: „I Por- 

toni di Porta Nuora“ , als eben bamals 
die Frage aufgeworfen wurbe, ob man 
die beiden Bogen ftehen laſſen ober nie» 
berreißen folle. Die Gazzetta di Mi- 
lano mit einem Artifel von Rovant und 
einem zweiten von einem Anonymus (y), 
ber Crepuscwlo, ber Fotografo und 
die Cronaca von Ignaz Cant uͤ flanden 
auf der Seite Curti's; die Gegner aber 
waren das Eco della Borsa, L’Uni- 
versale und zwei Artifel von A. Tondo> 
nio in ber Gazzetta di Milano. Die 
Erftern blieben Sieger. — Zu bem 
„Grandioso progetto di un cimitero 
monumentale per la regia citt& di 
Milano“ (Mailand, Salvini, gr. fol.), 

deffen Plan und Zeichnung Aleſſ. Sidoli 
(f. d.) entworfen hatte, fieferte &. den be- 
fchreibenden Tert. In jüngfter Zeit gab 

er heraus: „Tradizionie leggende di Lom- 
burcdiu*, GBde. (Mailand 1856, Borroni 
und Scotti, 16°.), ein intereffanter Bei- 
trag zur alten lombardiſchen Kultur- 
gefchichte, zur alten Philologie in der an- 

genehinen Form hiſtoriſcher Ueberliefe⸗ 

rungen; — „Adelaide Ristori“ (Mailand 

1855, 8°. mit Portr.). 

Predari (Franc), Bibliografla enciclopedica 

milanese ... (Mailand 1857, Carrara, 

8°) 8. 138, 439, 448 (unter dem Artikel: 

Sidoll) unb 621. 

Euftobi, Peter Baron (Schriftitel- 
ler, geb. in Mailand in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, Tebte 

noch 1848). Beſchäftigte ſich mit wifjen- 
ihaftlichen, namentlich nationaldlonomi- 
ihen Studien und unternahm 1801 un- 
ter den Aujpicien bes BVicepräfidenten 
Melzi die Herausgabe des großen Sam- 
melwerles:; „Serittori classiei italiani di 
economia politica“ (Mailand 1801 - 

1803, G. G. Destefanis, 8°). Parte 
moderna, 43 Bde. Parte antica, 7 Bde. 
Parte moderna enthält folgende Schrift- 

ſteller Baudini, Algarotti (1Bd.), 

Belloni, Pagnini (1Bd.), Gaglia⸗ 
ni (4 Bde), Genoveſi (4 Bde.), Bec- 
caria (2Bbe.), Carli (2Bde.), Berri 

(3 Bde.), Zanon (2 Bde), Paoletti 
(1 8b.), Ortes (7 Bbe.), Brigantini 

(2 Bde.), Arco (2Bbe.), Filangieri 
(1Bd.), Basco (3 Bde), Mengotti 

(1 Bb.), Balmieri(2Bbe.), Delfico, 
Corniani u.Solera(13b.), Canta- 
(upo, Sarraccioli u. Scrofani 

(1Bd.), 2. Ricci (1 3b.), Supplement 
(1Bd.), Regifter (1Bd.). — Parte 
antica enthält aber: Serre u. Tur- 

bullo (1 Bd.), Davanzattı, Sc 

ruffi (1Bd.) Montanari (1 Bb.), 

Broggia (2 Bbe.), P. Neri (2 Bbe.). 
Euftodi wollte mit diefem großen Sam. 

melwerfe ben Beweis liefern, daß 

feine Landsleute, gleichwie in ben übri- 
gen Wiffenfchaften, auch in der National- 
öfonomie die Meifter feien. Den Wer- 
fen eines jeden in dieje Sammlung auf- 
genommenen nationalökonom. Schrift- 
ftellers geht fein Lebensabriß voran; und 
ber größere Theil floß aus ber Feder 

C.'s, der fi darin ale Dann von Geift 
und Wifjen bewährt. Das Unternehmen 

gelang; als Bonaparte zum König 
von Stalien gekrönt worden, wurte €. 

General- Secretär im Minifterinm ber 
Finanzen, Staatsrath, erhielt ben Orden 

ber eifernen Krone und zuletzt das Ba⸗ 



nat. Die Übrigen literariſchen Arbei- 
mvenG. find: „Notisie della vita del 
toate Pietro Verri* (Meiland 1843, Tip. 
dei Classiei italiani, 8°.), ein Auszug 
daden auh im KV. Bunde der obigen 
.‚gerittori . . . .*; — ferner beiorgte €. 
Ne Derausgabe ter „Storia di Milano®, 
ven Berri, 4 Bde. (Mailand 1824, 

Deſtefanis, 8°.), welde er bie zum. 
1192 fortjeßte; und gab auch: „Scritti 

welti inediti o rari del Gius. Baretti“ her- 

ms, denen er eine Rebensbeichreibung 
Baretti’s vorausichidte, welche manche 

Inrichtigleiten in Den Biographien Fran⸗ 
his u. Mazzuchelli's berichtigt. — Die 
Biographie Beccaria’s in dem Werte: 
‚Sessanti illustri italiani®, floß aus 
2.6 Feber — und in letterer Zeit er- 
‚dien von ihm: „Lettera a S. E. il ba- 
ome Antonio Mazsetti in riscontro alla 

mwatulazione che questi pubblicara nel 
[838 per l'incoronazione di Ferdinando 
I. in Milano“ (Mailand 1848, Pag- 
aoni, 8°.). 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 

Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 371. — Predari 
(Frane.), Bibliografla enciclopedica Mila- 

nese (Mailand 1857, Carrara) S. 138, 341. 

— Mofei (Gius.), Storia della letteratura 

italiana (Mailand 1834) III. Bd. 8. 250, 275. 
IV. Bd. 8. 160. 

Czabon fiche: Pohl⸗VBeiſteiuer. 

Czajkowsti, Franz (Geſchichtfor— 
cher, Archidiacon von Lowiez, Mit⸗ 

lied der lönigl. Geſellſchaft der Freunde 
er Wifſenſchaften in Warſchau, geb. bei 
Yemberg 1742, gef. 15. Juni 1820). 
Befuchte die untern Schulen in Lemberg 
nd trat barauf in den Orden ber Gef. 

jeft. Run widmete er fich insbefondere 
xm Studium der Mathematik. Nach 
Aufhebung bes Ordens wurbe er fecula- 
riſirt, lam fpäter als Secretir zum Pri- 
mes Boniatomsli und wurde zu ver- 
hichenen Dienfleiftungen in ber Plo⸗ 
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der Didceje und in der Gneſner Erzdiö⸗ 
cefe verwendet. Bei feiner volllommenen 
Kenntniß der praftiihen Geometrie un— 

ternahm er geometrifche Mefjungen vieler 
Gegenden: und fohlichtete auf dieſe Weife 
viele Gränzſtreitigleiten zur vollfommenen 
Zufriedenheit der ftreitenden Parteien. 
Ueber Antrag der geiftlihen Behörden 
gab er trefflih ausgeführte Abbildungen 
aller Kirchen und ihrer umliegenden Ge- 
genden in ben Ploder, Krakauer, Chelm- 

Lubliner, Warjhauer und Gneſner 
Didcefen heraus. Während ber benf- 
wilrdigen Zeit bes jährigen Reichstages 
befleidete er das Amt des Civil- und Mis 
litär⸗Commiſſärs in der Raver Wojwod⸗ 

ſchaft; ſpäter trat er in den Ruheſtand 
und nahm ſeinen Sitz in Lowicz. Seine 
Muße widmete er dem Studium der Ge- 
ſchichte, überſetzte Der Erſte die Iateinifche 
Chronik des Kadlubel und gab fie un- 
terdem Titel: „Wincentego Kadlubka 
Biskupa Krakowskiego historya 

skröcona“, d. i. Des Bincenz Kadin- 
bet, Biſchofs von Krakan, Abriß der Ge⸗ 
ſchichte (kowicz 1803, X. u. 277 S., 8°.), 
heraus. BonS. 224— 76 find Erläuterun- 
gen und Zuſätze von €. zu dem Werfe 
von Kadlubel enthalten. Diefe Ueber- 

fegung, in welder C. die Eigentbilmlich- 
teiten bes Originals beizubehalten beftrebt 
if, bezeichnet Wiszniewski in feiner 
Literaturgefchichte ale ſchwach. ALS bie 
Geſellſchaft ber Freunde der®iffenfchaften 
in Warſchau drei Gelehrte ausihrer Mitte 
mit dem Anfjuchen und Sammeln der 

Materialien zu einer Urgefchichte Polens 
beauftragte, war &. Einer davon umd legte 
ber@inzige drei inhaltreiche Schriften über 
die ihm gewortene Aufgabe ber Berjamin- 
fung vor, nämlich: „Badania history- 
czno-geograficzne o narodzie Skityj- 
skim (Scythae) z zalgczonemi map- 

pami“, d. i. Hiftorifch-geographiiche Be— 
merkungen von dem fzythifhen Volle (mit 

beigejchloffenen Karten); — „Pierwsza 
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epoka narodu slawiaüskiego, cezyli,ten, welde Ignaz Ehobynicki [f. b. 
pierwsze wkroczenie Skitöw do Eu- 
ropy“, d. i. Erfte Epoche bes flavi- 
ſchen Bolfes, oder das erfte Erjcheinen 

der Scythen in Europa; — „O ludach 
pierwiastkowych, z ktörych sig ut- 
worzyl naröd stawianieki - polski", 
d. i. Die erften Stimme, aus denen fich 
das fſlaviſch⸗polniſche Volk gebildet hat. 
Arch hat C. für die Gefellichaft die Bio- 
graphie des Buron Schefler, Arztes, 

Mitgliedes derGeſellſchaft u. eines wahren 
Gelehrten in feinem Fache, verfaßt. König 
Stanislaus Auguft verlieh ihm für 
feine Berbienfte um die Wiffenfchaft bie 
goldene Medaille mit der Auffchrift: 
„bene merentibus*. €, ftarb im Alter 
von 72 Jahren. 

Chodynickt (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 

Polaköw, d. i. Wörterbuch gelebrter Polen 
(Lemberg 1833, Millikowsti) 1. Bb. S. 100. 
— Roczniki Towarzystwa krol. warszawsk. 

Przyjac. Nauk, b. i. Jahrbücher ber königl. 

Warfhauer Geſellſchaft ber Lehr - yreunde 
XV. ®b. — Bentkowsky (Felix), Historyja 
literatury polskiej, d. i. Gefchichte ber pol- 
niſchen Literatur (Warſchau u. Wilna 1814, 
8°.) I. Bo. ©. 707. — Wissniewski (Mich.), 

Historya literatury polski&j, d. i. Geſchichte 
der polnifhen Literatur (Kralau 1840—1857, 
8°.) II. Bb. S. 89. 

Czajtowsti, Georg (Maler und 
Karmelit, geb. im Sanofer Kreife Ga- 
fiziens 1709, geft. im Convent zu Lem⸗ 
berg 1757). In früher Jugend bereits 

malte er. 1737 trat er in den Karmeli- 

ter. Orden, ging nad) Rom, wo er bie 
Malerei und ärztliche Studien betrieb. 
Heimgekehrt, übte er im Pemberger Con- 

vente zum Beften feines Klofters die Ma- 
ferfunft und bie ärztliche Praris ans. In 

vielen Klöſtern Galiziens, Volhyniens 
und Lithauens ließ er Arbeiten ſeines 

Pinſels zurück. Die Bibliothek des Lem⸗ 
berger Conventes bereicherte er mit ei- 
ner anjebnlihen Zahl von Werfen me- 

biciniſſen Inbalto. Dies find die Da- 

in biefem Lexikon IL 8b. &. 354], aud 
Lemberger Karmelit und Biograph jei- 
nes Ordens, von dem Klofterbruder ge- 
geben hatte. Felix Zobesti, der fich mit 

ber Gefchichte der Malerei in Polen em- 
fig befchäftigt,, entbedtte in ber Lember- 
ger Kirche zum h. Michael mehrere Al: 
targemälde und Porträte von €. , welche 
eine feltene Kunftfertigfeit des malenten 
Klofterbruders zeigen, von benen aber 
ein großer Theil von ungeſchickter Hand 
ift Übermalt worden. Unter biefen Bil- 
bern find: „Der h. Adalbert, Rarmelit”. Ganze 

Figur, natürliche Größe. Der Heilige 
figt in feiner Zelle, im Hintergrunbe 

durch das Zellenfeniter gewahrt man ba® 
Meer und Schiffe; — „Die h. Anaa um 

der h. Ioahim”, in figender Stellung, zwi- 
Shen ihnen mit übereinander gelegten 
Händen die heilige Mutter Gottes auf 

der Schlange ftehend. In den Wollen⸗ 
böhen den Schöpfer und das Jeſuskindleiu 
auf der Weltkugel; — „Der j. Elias“, 
Inieend, vor ihm das Flammenfchwert, 
in den Höhen Mofes und Chriſtus; — 
„Der b. Iohann vom Kren“. Außer ben ge- 

nannten Altarbildern befinden fi im 
Klofter mehrere Porträte von Prioren, 
Provincialen und Mönden feines Or- 
dens. Correctheit ber Zeichnung, Leich⸗ 
tigkeit in der Behandlung, Reinheit und 

Frische des Colorits zeichnen dieſe Ar- 
beiten C.'s aus, 
Unbeski (Felix) im Dodatek do Gazety lwow., 

b. i. in ber Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1853) Nr. 41, 48, 44, 46. — Graboweki 

(Ambros) in ber Biblioteka Warszawska, 

b.i. Die Warfchauer Bibliothet (eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Revue) 1855, IV. Ob. ©. 58. — 
Rastawiecki (Edward), Slownik maları6w 
polskich, d. i. Lexikon ber polnifhen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) II. Bb. ©. 173. — 
Forträt. In ber Et. Michaellirche zu Lem: 
berg befindet fih ba9 Porträt eines Moͤnches 
mit Pinfel und Palette in ber Hand mit 
folgender Auffgrift: R. P. Gregorius Czaj- 
kuwski Carmelita. A. R. O. Theologus. 
Medicus et Pictor. Romao artium harum 



dectas; reversus patriam perfectis Imagi- 
albus fratrum ordinis sui in Conventibus 

Galiciae, Volhyniae ac Lithuaniae unitam 

protunc provinciam constituentibus pre- 

seatemque sul ipsias propria manu ex 

speculo pictum ornavit. Oblit in conrentu 

majori Leopoliensi A. 1757 aetatis suae 

4, religionis annorum 20. 

Czalo, Sigmund (ungarijcher 
Sramenbdichter, geb. zu Dézs in 
Siebenbürgen 1820, jchoß fichezu Peſth 

14. Dec. 1847 eine Kugel Durch ben 
pi). IA der Sohn adeliger begüterter 
Kern, und genoß eine gute Erziehung. 
Sein Bater befleidete längere Zeit das 
hrenamt eines Caſſiers des Szolnofer 
omitates, woſelbſt er auch feine Befitun- 
en hatte. Er befaß aber bie unglüdliche 
eidenſchaft, die Kunſt des Goldmachens 
ritteln zu wollen. Die traurige Folge 
ason war, daß er feinen Forichungen 
icht allein fein eigenes Bermögen opferte, 

subern dazu auch Comitatsgelder ver- 
enbete. Um diefe zu decken, mußte er 

Seder von Wucherern aufnehmen, Dies 
fing fo lange, bis auch Die Dedung in 
ergenannten Art nicht mehr möglich war, 
ne Defecte auflamen nnd der reiche, einft 
wachtete Edelmann brodlos u. arım wurde, 

en endlich nur der Tod von feinem Elende 

löste. Sein Sohn Sigmund ftudirte 
mfänglih in Klauſenburg. Noch als 
Gpmnafiaft trug er fich mit bem Gebanten, 
tine Religionsreferm zu bewerfftelligen ; 
bie Anbetung der Ratur war fein Haupt⸗ 
rincp. Unter feinen Schulfameraben 
machte er Proſelyten, und als die Sache 

affam, mußte er die Anftalt verlaflen. 
Er feste nun feine Studien in Wien fort, 
lennte fie jeboch nicht beendigen, weil 
sach dem Unglüd feines Vaters ihm alle 
dilfemittel fehlten. Der an Bequemlich⸗ 
kitgewöhnte Jüngling fühlte ſchwer dieſen 
karten Schlag und ſtand num verlaſſen in 
kr Belt. Mit 18 Jahren begab er fich 
uch Enyed, wo reiche Stiftungen für 
Nittelfofe letztere in ben Stand feten, 
.Burgbad, Biogr. Perifon. III. 
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ihren Studien obzuliegen. Unter fo trau- 
rigen Umftänden beganı Ezal6, ber 
Sohn, feine höheren Studien zu Groß—⸗ 

Enyed. Schon war fein Gemüth zerfallen, 
und Menſchenhaß und Mißtrauen hatten 
ſich desfelben bemächtigt. Freudlos und 

unwillig ſetzte er feine Studien fort, be⸗ 
gann auch ſchon damals zu fchreiben und 
in jene Zeit fällt die Abfaffung feines 
Drama’s, betitelt: „Aaldor.* Zu gleicher 
Zeit trieb er Mufil und Gefang; €. be- 
faß eine ſchöne Baritonſtimme, die ihm 
manchmal Heine Einfünfte verfchaffte. 
Mit Hilfe berfelben und von dem Heinen 
Erlös, den ihm Unterrichtertbeilen ein- 

trug, friftete er dürftig fein Leben. Nach 
beendeten Studien begab er fi von Enyed 
nad Maros-Bäfärbely und trat als praf- 
tiicher Juriſt bei der k. Gerichtstafel ein. 
Nun begann jein Elend von Neuem, denn 

jet erhielt er fein Stipendium mehr, 
und eben als feine Noth ſchon ſehr groß 

war, erjuchte ihn Dr. Joſeph Engel, 
ihm bei Bearbeitung feines neueften 
Werles: „Weber die Wurzelwörter in ber 
ungariſchen Sprache” gegen ein mäßiges 
Honorar behilflich zu fein. Da kam in 
ben 3. 1839 und 1840 eine ungarifche 
Operngejelliaft nach Maros-Bäfärhely; 

C. verfuchte es als Dilettant aufzutreten, 
gefiel und feine Wahl, fi der Schaufpiel- 
kunſt zu widmen, war eutfchieben. Mitt 
Terweile hatte Dr. Engel mit dem obi- 
gen Werke den Preis von 100 Ducaten 
der ungar. Afabemie gewonnen, welcher 
Umftand für C., der wejentlichen Antheil 
an diefer Arbeit beſaß, jehr ermuthigend 
war. Doch an Subfiftenzmitteln fehlte 
e8 bei dem bürftigen Einfommen als 
Schaufpieler no immer, Er wanderte 
mit der Truppe von Ort zu Ort, feine 
Verſnche nach Befth zu kommen mißglüd- 
ten, erft durch Bermittlung des Schau- 
ipielers Fancsy wurbe er mit fehr Mei- 
ner Gage in den Chor aufgenommen. 
Sein frühere Drama „Kaldor“ , dos er 

6 
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zur Aufführung zu bringen fuchte, wurde 
nirgends angenommen. 1842 ſchrieb er 
das zweite: „Maler und Bampgr“, welches 
das gleiche Schickſal mit bem erften theilte. 
Noch verlor er — fo ſchwer ihn dies traf 
— nit allen Muth; neuerbings ging 
er an Die Arbeit, machte zu biefem Zwecke 
ernfle Studien und vollendete das dritte 
Drama: „Kahndr &s tengeresz", b. i. 
Kaufmann und Eeefahrer. Er reichte 
das Stüd ein, es wurbe angenommen, 

und bei feiner Aufführung (1844) gefiel 

es ſo ſehr, daß €. mit demſelben in bie 
Reihe ber beten Dramatifer Ungarns trat. 
Durch Verwendung des Tunffinnigen 
Grafen Geb. Raaday wurde €. feines 
Ehoriftenftandes enthoben, feine Gage 
verbefjert und ihm die Umarbeitung und 
neue Scenirung älterer Stüde übergeben. 
Bon diefem Erfolge ermuntert, ging €. 
an eine neue Arbeit, unb vollendete 1845 
ba8 Drama: „Vegrendelet“ , d. i. Ein 
Teftament, welches bei ber Aufführung 
einen noch glänzenberen Erfolg erlebte, 
ale das frühere. Diefen zwei Arbeiten 
folgten nım zwei neue: „Leona“, d. i. 

Leone und „A könyelmück“, b. i. Die 
Leldhtfinnigen, welche aber vom Publicum 
kalt, von ber Kritik firenge aufgenommen 
wurden. Dies brachte ben ohnehin ge- 
mütbstvanfen Dichter zur Verzweiflung. 
Auf Zurebden feiner Frennde ermannte 
er fi und beſchloß ein Drama zu ſchrei⸗ 
ben, welches bie erlittene Doppeljcharte 
anemegen follte. Er vollendete das hiſto⸗ 

rifhe Drama: „Der Ritter Janesch“. Als 
er es aber feinen Freunden vorlas, ſtimm⸗ 
ten dieſe nicht mit fetnen Anfichten über- 
ein und entbedten wefentliche Fehler an 

dem Stücke. Dies wirkte fo nieberfchla- 

gend auf E., daß er ohne Die Aufführung 
abzumarten, ſich mit der größten Kaltblü- 
tigleit plößlid — am 14. Dec. 1847 — 
in ber Wohnung bes bamaligen Rebac- 
tenre des „Pesti Hirlap“, Anton Efen- 
geri, erſchoß. Natürlich ſuchte man forg- 

fältig nach allen Motiven biefes Selbſt⸗ 
mordes. So viel ift gewiß, daß er ſchon 
längere Zeit mit ſolchen Ideen ſich herum⸗ 
getragen hatte. Die Mittheilungen, welche 
Moriz Jokai von C. machte, beſtätigen, 
daß zu dieſen Einflüſſen eines leidenden 
Naturells ſich beſchränkte Geldverhält⸗ 
niſſe, Schulden, eine unglückliche Liebe, 
Zermwürfniffe mit feinen Eollegen und mit 
feinem frübern Wohlthäter Grafen Rä> 

day gefellten. In Handſchrift hinterließ 
er ein biftorifches Drama: „Zabisleus dr 

Heilige". — Die erfien Dramen: „Meufmem 

und Serfahrer”; — „Das Cestemest” und 

„Leone, find auch im Drucke erjchienen. 

C.'s Dramen zeigen deutlich den Einfluß 
ber franzöſiſchen Schule, denn es find 
weniger nationale als vielmehr franzöR- 
ſche Dramen in ungarifcher Sprache ; doch 
find fie alle Schöpfungen eines wirklich 

bichterifchen Genius und voll poetifcher 
Kraft. 

Magyar irök. Rletrajs - gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab 4s Danisiik Jöasef, d. 1. 
Ungar. Schriftſteller. Eammlung von Lchens« 
befchreib. Bon Yalob Ferencz y u. Iofeph 

Danielit (Bey 1856, Guſt. Emich) &. 87. 

— Wiener Theaterzeitung , rebigirt von Ad. 
Bäuerle (Wien, 4°.) L. Sahrg. 1856, Ar. 
2323, 334, 225: „Die bramatiihen Schrift⸗ 
fieller Ungarns“, von 2. R. „IV. Gigmunb 
Ezald.” — Peſter Sonntagshlätter, rebigirt 
von Nitter von Levitfhnigg. 1856, Ar. 
49, €. 721: „Ungarns Dichter und ihr Loos” 
von Iölai. — I6lai (im 
Auffage) erzählt, tag Czaks ſich Ion Täns 
gere Zeit vor dem Selbſtmorde von Ihm Pi: 
Rolen erborgt, biefelben aber ben folgenden 
Zag zurüdgegeben habe, mit ben Morten: 
fie feien nit gut, weil ber Schuß nicht durch 
brei Breter bringe. „Eines Abende,” fährt 

3ölat fort, „gingen wir gerabe and bem 
Gaſthauſe Heim, auf bem Wege fagte er zu 
mir: „Zu wirkt feben, ich erichiehe mich noch.” 
Und am antern Tage fhoß er fih durch bem 
Kopf. Der Ertrag einer Abentunterhaltung 
hätte einen ber größten Dichter Ungarnd reiten 
können. Doch wer denkt daran? Ihr fragt, 
wo er begraben liegt? Weiß Gott! Schon 
zwei Jahre nad feinem Tode Tonnte man 
fein Grab nicht finden. And tas iR verwü⸗ 
Ret, verweſen. Grabſtein wurde ihm feiner 



Tenfantin mit ber Prinzgeffin Ra⸗ 
dziwill Statt. Zur Zeit bes Grch- 
berzogthumes Warſchau unter dem Kt. 
nige ven Sacfen (1809) trat Fürſt 

Czartoryski in Die polnifhe Ar- 
mee unter Fürft Joſeph Poniatowoki 

cin und errichtete ein Regiment auf ei- 
gene Koſten. Nach dem Tode der erften 
Hemafin (16. Sept. 1808) vermälte fich 

ter Zürft 1810 noch einmal mit Maria 
rifin Dzierzanowska, reiste 1811 
ach Baris, wo er dem Kaifer Napoleon 
tergeftellt wurbe. Den ruffifhen Feld⸗ 

ng unter Napoleon (1812) madte er 

m pelnifeben Corps des Fürften Bonia- 

tewski mit; uud war in den Kämpfen 
ki Smolenst und Moskowa thätig; 
bei NRos bo wa wurde ihm das Pferd durch 

eine Kanonenkugel unter dem Leib getödtet. 
di Smolensk erhielt der Fürſt das 
einfache Kreuz, bei Moskowa das Offi⸗ 

derfreuz der Ehrenlegion aus Napo- 
leons Händen. Nach der Ankunft in 

Mestan mit der Armee, war cr an einer 

weitern thätigen Theilnahme an dem 
Feldzug in Folge der heftigen durch den 
Sturz erlittenen Erſchütterung verhin- 
bert; trat auch 1813 wegen anbalten- 

der Kränklichkeit ganz aus dem Dienfte. 
Der Fürſt hielt fih num theile in Polen 
auf, theils machte er Reifen im Aus- 

lande. Auf ausdrüdiihen Wunſch bes 

Kaiſers Alerander 1816), welcher ben 

Hürften C. zum kaiſerl. General - Abjn- 

tanten ernannte, kehrte ber Fürſt nach 
Betersburg zurüd, wo er aber fhen 1317 

wegen Rränflichleit feine Demiffion 

einreidhte, bie ihm verweigert und ihm 
dafür ein unbeſtimmter Urlaub ertheilt 
wurde. Auf wiederholtes ſchriftliches Bit⸗ 
ten erhielt er endlich die Demiſſion (1818) 
und nun zeg ſich Fürſt C. gänzlich in's 
Brivatleben zurüd. 1822 begab ſich Der 
Fürft auf ben Congreß nach Verona, um 
ben RKaifer Alerander noch ein Mal 
(zum letzten Male) zu begrüßen. Nun 
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lebte er abwechfelnd einige Jahre in Polen⸗ 
Frankreich, Italien, in ber Schweiz und 
ift feit 1828 in Wien anfäßig. Daſelbſt 
faufte er von dem engl. Botichafter Lord 

Comwley(1832; die Billa van der Nüll 
in Weinhaus, welche er bebeutend ver- 

größert und verfchänert bat. In einem 
eigenen biezu erbauten Locale bafelbft if 
eine Gemäldefammlung von bebeuten- 
dem Werth, befenders aus ben alt- 
italienifhen Schulen aufgeftellt. Wäh⸗ 
vend des Aufenthaltes durch volle 3 De- 
cennien in ber Reſidenz ift ber Fürft 
den ererbten Tugenden feiner Ahnen 
treu und ftets ein Mäcen ber Künfte und 

Wiffenfchaften geblieben. Sein Haus mar 
feit jeher der Berfammlungsplag ber 

Elite der Künſtlerwelt. Erft in jüngfter 
Zeit meldet von bem Fürften Conftan- 
tin und feinen Söhnen ein größeres po- 

litiſches Blatt der Reſidenz „Noch weilt 
jeden Sommer in Reinhaus die fürftliche 
Familie Czartorysli, bie einzige 
unter dem hohen Adel, die in un- 

feren Tagen das muſikaliſche 
MäcenatentyYum in Wien ver— 

tritt." 

Oeſtr. Zeitung (Wien, Folio) Abendausgabe 
1857, Nr. 348: „Wiener Sommerfriſchen und 
ihre Geſchichte. Währing und Weinhaus“ von 
Charles Müller. 

Czartorysta, Habella Fürjiin (geb. 
zu Warfhan 1744, gef. zu Wyſock 

in Galizien 17. Juni 1835). Gemalin bes 
Fürften Adam Kaflmir. Sie ift eine geb. 

Gräfin Flemming, genoß eine ſehr forg- 
fültige Erziehung, machte in frühen Jah⸗ 
ren viele Reifen, brachte an mehreren 

europãiſchen Höfen zu, bis fie fich in ber 
zweiten Hälfte ihres Lebens anf ihren 
Landſitz Pulawy zurüdzeg. Pulawy liegt 
im Königreiche Polen an der Weichſel. 
Hier ftellte ſich die Fürſtin für ihr ferneres 
Leben zwei Aufgaben: vorerſt Die Bewerl- 

ftelligung einer möglichf großen Samm- 

fung von Dentmälern, welche auf bag 
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ber neuen Straße zur Währinger Linie; 
— die Errichtung der Gardegaſſe auf der 
Zaimgrube; — die Erweiterung der Heu⸗ 

gaffe und die Einlöfung des Wafferred- 
tes von 5 Mühlen oberhalb der Gumpen- 
borfer Wehre. Im Ganzen wurden vom 

J. 1835-- 1847 mit Inbegriff der zu die⸗ 
fein Behufe nöthigen Ankäufe 1,018,568 fl. 

auf Paffage- und Straßenerweiterung 

verwenbet, hiebei jedoch durch Wieber- 

verlauf einzelner Grunbparzellen n. durch 
die Lotterie der Betrag von 470,825 fl. 
wiebergewonnen. Außer den bereits an- 
geführten öffentlihen Bauten fanden 
unter C.'s magiftratifher Gefchäfts-Lei- 
tung noch Statt: die Herftellung des 
Schottenthordammes; — die Kaiſer Ferbi- 
nands-Wafferleitung (mit einem Koften- 
aufmand von 949,280 fl. C. M. aus den 
gewöhnlichen ftäbtifchen Renten) ; — bie 
Erweiterung des Rathhauſes (burhAnkauf 
bes Nachbarhauſes „zum Stiefel" um 
52,000 fl., u. Aufſetzung eines III. Stod- 
werles anf den rüdwärtigen Theil bes 
Gebäudes um 153,921 fl.); — die Abap- 
tirung der Salzmagazine am Salzgries 
(mit einem Koftenaufwand von 19,000 fl.); 
— ber Brüdenbau beim Karolinenthor 
(Koftenanfwand: 43,276 fl.) ;— derBrun⸗ 

nen auf der Freiung (Koftenaufwand: 
49,542 fl.) — und bie Erbauung ber zwei 
Schlachthäuſer (mit einem accordirten 
Koftenbetrag von 1,103,701 fl. C. M., 
welcher aus ben laufenden Einnahmen — 
alfo ohne das Stammmwermögen in An- 
ſpruch zu nehmen — beftritten wurbe). 
Ungeachtet der zur Ausführung biefer 
großen Unternehmungen verwendeten ho» 
ben Summen, wurde das Stammvermö⸗ 
gen ter Stadt in diefer Periode um na- 
bezu 1,000,000 teils in C. M., theils 
in W. W. verzinslicher Obligationen er- 
böht, und die ftäbtijche Umlage auf den 
Steuergulden, welche vor dem 3. 1834 
nod in 18 fr. per Steuergulden beſtand, 

na und nad bis zumJ. I844 auf 10. per 

Steuergulden herabgejeßt. In feiner bienfl 
lien Stellung war €. in der Lage, unter 
Mitwirfung ber Bürger humaniſt. Zwede 
zu fördern, und namentlich zur Linderung 
der durch Elementar⸗Unfälle Bedrängten, 
durch die bedeutenden Erträgniſſe milder 
Beiträge mitzuwirken. Deren®ejanmite- 
trag belief fich während feiner Verwaltung 
auf eine Summe von über 900,000 fl. 
Auch gründete er im I. 1844 für gemein- 
nüßige Zwecke einen ftäbt. Fond, ber im 
Turzen Zeitraume rou 4 Jahren (bis 1848) 
zur anfebnliden Summe von 35,000 fi. 
geftiegenwar. Diefe Wirkſamkeit belohnte 
Se. Majeſtät der Kaifer mittelft a. h. 
Entſchließung vom 29. Oct. 1842 burd 
Berleihung des Ritterfrenzes bes öſterr. 
Leopoldorbens, worauf am 27. April 
1843 die Erhebung in ben erblicden Rit- 
terftiand mit dem Präbicate „von Win⸗ 
fetten” erfolgte. Die Wirren des Jah» _ 
res 1848 entrüdten C. feiner ftäbtifchen 
Dienfleiftung, denn der eben beendigte 
Bau ber beiten Schlachthäufer, unb bie . 
damit verbundene Befeitigung einer gro- 
Ben Menge von gewerblidyen, bieSanitäts- 
verhältniffe der Reſidenz gefährbenben 
Unfügen hatten wohl die Berdienfte C.'s 
gefteigert, aber ihm auch Feinde gemadit, 
bie chen bie aufgeregte Zeit benükten, 
um den Maun zu entfernen, ber ihren 
Uebergriffen energifch entgegentrat. — 
Czapka blieb außer Activität, bis er 
durch Allerhöchſtes Handſchreiben Seiner 
Majeſtät vom 6. Mai 1856 zum Polizei⸗ 
director von Wien berufen warte, wel- 
hen Poſten er noch gegenwärtig be- 
Heibet. Czapka ift wirkendes Mitglied 
bon nichreren humaniftifhen Vereinen 
und Ehrenbürger mehrerer Stäbte. 

Arelitands =» Tiplom vom 97. April 1843. — 

Wappen: Gin von rother und blauer Farbe 
quergetbeilter Schild. In bem oberen rothen 
Felde ift cine aus goldenen Duaberfteinen 
gebildete Krone mit fünf Binnen, welde ein 
filberne® gemeines Kreuz überſchwebt. Die 
untere blaue Echilbeshälfte durchzieht ein 



NMeibteter Zelten, 

Zudem mr aa Dem vlinten Seitenrande 

rzerzefitelter naturlicher Arın cine gelbene 
harte emperbält une in ben rechten Ober⸗ 
rintel rad Auge Sottes in feinem goltenen 

Erahlenslanze prangt. 

Crarterjsti, Adam Kaſimir, Fürft 
af Alewan und Zufow (t. f. Feld⸗ 
nmarſchall, Nitter des goldenen Tliches, 

an Danzig mährend ber Belagerung 

tur Lie Aufien, die Stadt Danzig ver- 
trat Patheuſtelle bei ibm, 1. Dec. 1734, 

gen zuSieniawa in Galizien 19. März 
18231. Er wurde im elterlichen Haufe 
rzegen und batte ben gelehrten Monnet 
autten Tbomas Pruszak zu Febrern. 

Durch Geburt, Reichtbum und bBebeutende 

Kenntniſſe war er zu einer wichtigen Rolle 
a den Freignifien feines Vaterlandes be- 
zufen. Nach Augufts III. Tode mar er 

enter ten Mitbewerbern um die Krone 
Pelens; allein Stanisl. Poniatowski 

erbielt dieſelbe. C. trat nach der Theilung 

Volens in öfterr. Dienfte, we er Feldmar⸗ 

ihall wurde. Deffen ungeachtet war er 

nf tem Reichetage von 1738 —91 ein 

tifriger Anhänger ber Abelspartei, welche 

an ber Wiederherſtellung Polens energifch 

arbeitete, und ber Conftitution vom 3. 

MRsi 1791. Er erhielt auch während bie- 
‘er Zeit eine Sendung nad) Dresden, 
m den Kurfürften von Sachſen zur An⸗ 

aahme ber Krone Bolens zu bewegen, 

und juchte hierauf in Wien die Bermitt- 

Inng und ben Schuts des Kaiſers gegen 

tie Abfichten Rußlande. Da feine Ber 

mübungen fruchtlos geblieben und Kö— 
nig Stanislans ber von Rußland be- 

günftigten Conföderation von Zargowica 

beigetreten war, 30g er fich auf feine Gü- 
ter zurück und lebte theils auf denſelben, 

theils in Wien, zurüdgezogen von allen 
pelitiſchen Befchäften. Erft die epbemere 
relniſche von Napoleon beſchützte Con- 
itteration bes 3. 1812 riß ben Fürſten 

2a0 ber Ruhe bes Privatlebens. Napo⸗ 

[een ernaunte ihn zum Marichall Des 

polniſchen Reichſtages. Bon klurzer Yauer 

waren die Hoffnungen, welche C. und 

ſeine Partei auf Napoleon ſetzten, und 
der Fürſt ſah bald, daß er eine Würde 
belleide, die ihn zu einer ſehr koſtſpieligen 
Repräfentation zwang, währen feine Gü⸗ 
ter von den Armeen verwüſtet wurben. 
Der Brand Moskau's entſchied nicht 
allein Napoleons, fondern auch Polens 
Schickſal. Der Congreß zu Wien fund 
ftatt (1815); Czartoryski's Sohn 

Fürft Adam (derzeit zu Parie) ying an 
ber Spige einer Gefandfchaft nad Wien 
und legte dem ruffifchen Kaifer bie Grund⸗ 
züge zur Eonftitutien vor, ber ibn zum 
Senator Palatinus ernannte. Der 
Feldmarſchall brachte, der Wiffenichaft 

lebend, bis zu feinem Tobe auf feinen 

Gütern in Galizien zu. Auch auf dem 
Gebiete der Fiteratur war ber Yürft 
vieljeitig und mit Erfolg thätig und 
dies in der günftigen Epoche, in welcher 
der Piariſt Stanislaus Konarski durch 
ſeine zahlreichen gehaltvollen Schriften 
und beſſere Einrichtung der Schulen den 
Geſchmack läuterte und die Wiedergeburt 
der Wiſſenſchaften in Polen zu Stande 
brachte. Damals zählte das Yand nnter 
ben Großen bes Reiches mehrere Beſchü⸗ 

ter der Wiffenfchaften und an deren 

Spitze ftand das Haus bes Fürſten Czar⸗ 
torysti. €. hatte die vorzüglichſten wif- 

ſenſchaftlichen SIuftitute in Europa in 

Begleitung feiner Lehrer bereist und eine 

ſegensvolle Liebe fiir die Wiffenfchaft und 
ihre Vertreter in feinem Serzen bewahrt. 

Als er Warſchau zu feinem bleibenden 
Aufenthalte gewählt, öffnete er feinen 

Salon Allen, die fih zu jener Zeit durch 
Wiſſenſchaften und Künfte anszeichneten. 
So wurbe fein Salon zu einer Schule ber 
feinen Sitte und bes verebelten Geſchma⸗ 

des für den jungen polnifchen Adel. Diefe 
unter tem Namen „Obiady czwart- 
kowe“, d. i. Donnerfiags- Mahlzeiten, 



betannten literaxiſchen Zuſammenkünfte, 
wurden ſehr oft auch vom Könige 
Stanis laus mit ſeiner Gegenwart be⸗ 
ehrt. Die wohlthätige Wirkſamleit die⸗ 
ſer Diners zeigte ſich in vielen Fällen. 
As Stanislaus gleich im Anbegiun 
feiner Regierung das Cadetten⸗Inſtitut 
begrindete, erhielt Fürſt Czartor ysli, 
damals Generalſtaroſt von Podolien, deſ⸗ 
fen Leitung. Uuter derſelben wurde das 
Juſtitut eine Schule tüchtiger Solbaten. 
Vom J. 1765—94 arbeitete ber Fürſt 
unermüdet an ber Entwickelung und 
Vervolllommnung ber Anſtalt, ließ aus 
Eigenem zahlreiche und koſtbare Werte 
für die Bibliothek, mathematiſche und 
phyſikaliſche Inftrumente und was fonft 
nöthig war, anlaufen. In feiner Groß- 
muth für bie Gelehrten und Schriftftel- 
ler Tieß ex bie beften Werle jener Zeit 
theils auf feine Koften bruden, ober be- 
werffielligte die Herausgabe Durch nam⸗ 
bafte Unterſtützungen. Durch fein gan- 
gee Leben flanb er im innigen Verkehr 
mit ben hervorragenden Vertretern bes 
Geiſtes und ber Wiffenfhaft, barunter 
mit Ignaz Botocli, Ezacki, Offo- 
linsti, mit dem Orientaliften William 
Jones und Rewicki, öftr. Gefandten 
in Bolen; mit Kleif, Goethe u. Her- 
ber, und in ben letzten Jahren feines Le⸗ 
bens mit bem berühmten Theologen und 
Brofeffor in Lemberg, dem Baftlianer- 
mönd Öryniewiecki. Ferner war er 
es, ber bie fo einflußreidhe Erziehungs⸗ 
commiffien im Königreihe Polen in’s 
Leben rief, die berühmte Bibliothel im 
Pulawy ftiftete unb die polnifche Natio- 
nalbühne begründete. Der Fürſt fchrieb 
mehrere Original - 2uftfpiele: „Panna 
na wydaniu. Komedya we 2 aktach“, 
b. i. Ein Mädchen zu verheiraten (War- 
ſchau 1774, Grell, 8°). Dieſes Stüd er- 
fhien anonym. Die Borrebe (84 S.) ent⸗ 

hält wiele geiftreihe Anfichten über bie 
Dreimalurgie; — „Mniejssy koncept 

jak prsyeluga, csyli Pyszno-Skapaki. 
Komedya w3aktach“, b.i. Der uuab- | 
fichtlich geleiftete Dienft (Warſchau, Du- ; 
fur, ohne Angabe d. Jahres (um 1774). 

Diefes Stüd erfchiesı unter bem Namen ı 
Daniel Belgram, Kammerbiener Er. ı 
tkõnigl. Majeſtät; — „Kaws. Komedys ; 
w 1 akcie“, d. i. Der Kaffee (Warſchan 
1779, ®rell, 8°.). Der Anhang zu bie ; 
ſem Luftfpiel enthält kritiſche Briefe (60 
©.) über verfehiebene Titerarifche Werde 
und Gegenftände. — Aus bem Franzöf. 
bes Negnard überſetzte er aber „ Gracz. 
Komedya w 5 aktach, z francuskiego 
P. Renard wytlömaczone“, b. i. Der 
Spieler, Luftipiel in 5 Xcten aus Dem 
Franzoſtſchen bes Reg nard (Warſchan 
1796, Dufur, 8%); — „Blitnigta. Ko 
medya w 5 aktach“, d. i. Die Zwil⸗ 
finge, Luſtſpiel in 5 Acten aus bem Sram 

zöſiſchen von Ebeubemfelben (Warſchau 
1775, Dufur, 8°.). — Außerdem gab €. 
beraus: „Myeli o pismach polakich, 
s uwsgami nad sposobem pisanie w 
rozmaitych materyach“, b. i. Geban- 
ten über poluifche Schriften, nebſt Be 
merlungen über bie Methobe, von ber 
ſchiedenen Gegenfländen zu fchreiben 
(Wilna 1801, 3. Xufl. 1812, Zemehehi). 
Diefe Schrift erfchien unter bes Peu⸗ 
donym U. Dantyfzet; fie eutbält tref⸗ 
liches kritiſches Materiale zur poluiggen 
Literatur. — Für das Cabetten⸗Juſtitut 
ſchrieb er: „Ketschizm morelny dis 
uczniöw korpusu kadetöw ; definieye 
roznych cnot towarsyskich; i prse- 
pisy wewnetrsnej kernosci korpusn“, 
d. i. Sittlicher Katechismus für Die Zig⸗ 
linge bes Cadetten Iuftituies, Erilärung 
verichtebener gefelliger Tugenden mub 
Boriehriften der innere Disciplin bes 

Corps, welche Schriften auf Keſten 
ber geweſenen Zöglinge dieſes Infkituies 
unter bem Titel: „Zbior pism tyesa- 
cych sig moralnej edukacyi wycho- 
wasichw askely rycoerskiäj”, b. i. 
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Emmilaug der Schriften , betreffend bie 
mreliihe Erziehung der Zöglinge ber 
riuerliche Schule (MWarfchau 1824, 

Süädsberg)heransgegeben wurben. Schon 
in feinem hohen Alter gab er als Pfeubo- 
am Bincenz Tursti: „Pamietniki o 
elekcyi Henryka Wealezyusza“, d. i. 
Remeiren über die Wahl Heinrichs von 
dalois (Wilna 1818, Zawadzki, 8°.) her⸗ 
uns, UAls die Gelehrten⸗Geſellſchaft in 
Berihau ben Gedanlen faßte, ein grö⸗ 
ers Saummelwert über bie Geſchichte 
Belens heranszugeben, übernahm ber 
Für ie Beripde ber Regierung bes Sig. 
mund Auguft; hatte auch fchen bie 
Moterialien zu diefer Arbeit beifammen, 
aber das hohe Alter binberte bie Bollen- 

vang dieſes Werles. Auf feine Koſten er- 

ſchienen tie erſten Bände ber gefchichtliegen 
Denlmäler Polens: „Kronika Bole- 

dlawa IIL, kr. polsk.“, d. i. Die Chro- 
mit Boleſslaus ILL polniſchen Königs aus 
der Chronik eines ungenannten Polen 
2.3.1115 (Warſchau 1825); — „Kro- 

nika wegierska na poczgatku wieku 
Xll., kronike czeska na poczgiky 

wieku XI“, d. i. Ungerifche Ehronil zu 
Unfang bes 12., bohmiſche Chronik zu 
Uufeng bes il. Jahrhunderts ( Warſchan 
1825, 8°.). Aus den in feinem Nachlaſſe 

vergefuubenen Schriften wurhen heraus- 
gegeben im:; „Urssopise naukowy 
kaiegnabieru publiesnego imienia 
Ossslisskieh",b.i. in der gelehrten Zeit- 
ſchriſt ber öffentl. Offelinstifchen Biblio- 
tel; „Blownicaek wyrazöw polskich 
anaczaeych naerzcdzia muzyczne nie- 
edys w wojskowem i pokojowem 
uiywaniu bedace“, d. i, Kleines Wör- 
terbuch jener polniſchen Ramen, mit be- 

sen chedem bie muflalihen, im Kriege 
ober zu Hauſe gebräuchlichen Inftrumente 
benannt wurben (Sahrg. 1828, I. Æb. 
&.81); — unb „Slowniczek wyre- 
sw prsyjetych do mowy polskiej 
» wschodnich jeayköw",2. i. Kleines 
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Wörterbüchlein der in bie polnifcheSprashe 
aus den Sprachen bes Weftens aufgenom- 
menenBezeichnungen(1828, 11.8d.&.79). 

Rocsniki Towarzysiwa kröl. Warszawskiego 

Prayjaciol Nauk, b. i. Yabrbüder ber War⸗ 
ſchauer Lönigl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchafts⸗ 
freunde. XVIII. Bb. — Bentkowski (Feliz), 
Historya literatury polskiej, b. i. Geſchichte 
ber polnifhen Literatur (Warſchau u. Wilna 
1814, Zawabzii, 8°.) I. Bb. S. 138, 174, 200, 
528, 559. Bentlomwsti ſchreibt S. 128 über 
ben Fürſten: „Uber dem Fürſten Adam 
Czartoryski gebührt ber höchſte Ruhm, er 
war ber erfie unb mächtige Beſchützer ber 
Wiffenfhaft und ihrer Pfleger in ber ganzen 
Epoche ber wieberlehrenden Aufllärung zur 
Zeit bed Könige Staniélaus Auguſt. 
Es iſt hier weber ber Bla, noch zeigen meine 
MRräfte bazu aus, biefeß Mannes unnergäng- 
Ude Verdienſte um fein Boll berzuftellen, 
biefes Mannes, mit bem Maecenas unter 

Auguft auf ben erfien Blid große Aehnlich⸗ 
keit weist, aber eine genauexe Vergleichung 
mit ihm nit beſteht, benn unfer Czart o⸗ 
ryoti ift wahrhaftig Über alles Loh exhaben.“ 
— Wissniewski (Mich.), Hisforya literalury 

polski6j , b. i. Geſchichte ber poln. Literatur 
(Kralau 1840—1857 , Buhbruderei bes Gta⸗ 
aislaus Gieszkowoti, 8°.) 1. Vd. ©. 130, 
186, 148 u. 11. Ob. ©. 818, 316. — Chody- 
niscki (Ignacy) , Dykeyonazs uczonych Po- 

laköw, b. i. Rerilon ber gelehrten Polen 
(Remberg 1888) I. Bb. ©. 91. — Rogmaitosci, 
d. i. Miscelien (ein Lemberger Unterhaltungs 

hast, 4°.) 1888, Nr. 86, ©. 801. — (Brod⸗ 
Baus) Spnweriatioug » Lerilon (19. Auflage) 
iv. Bb. ©. 588. — Deſtr. MilitarRonver⸗ 
fations-Lerilon. Serausg. von Hirtepfelb 
und Dr. Meyuert (Wien 1851) I. Vd. 
S. 887. — Deſtr. NRationgl » Enchliopäbdie 
(von Gräffer u. Czikann), (Wien 1885, 
6 Bbe.) I. Br. ©. 643. — Biographie des 
bommes vivants (Pazis 1816,19. L. Michaud, 

8°.) IL. Bd. 8. 975. — Stanitlaus Po⸗ 
tocki in feiner Denkrede auf Gy ymanp w⸗ 
Bri Bielt folgende Apoſtrophe auf ben Für⸗ 

Ben Adam Czartorysti: „Wei ber Exin- 
nerung an das Hays Adam C.'s iR «8 mir, 
als hörte ich ben Schatten S;y naupmweti’s 
fo zu miz fpreden: Frennd, Halte eig mit 
meinen Lobe und Iobe ben, bem ich ‚mein 
Lob verbante. Erneuexe has mohlgefäßlige 

Undenten fo vieler über ihn gegflogenen Un⸗ 
texrebungen. Erzähle, mas ihm Ihulben bie 
polniſche Iugend, wer gule Beihmak, bie 
Wifſenſchoft, hie Anglucclichen. Staune Aber 
die Mannigfaltigleit sine Wiſſen⸗, über 
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feine vollendete Kenntniß fo vieler Spraden. 
Zeige in ihm Einen ber Gelehrteften, ben 
Liebenswürbigfien feiner Zeitgenoffen, zeichne 
uns das fhöne Bild feiner Tugenden, feiner 
Einfigt und feines Herzens. Stell’ auf bas 
Mufter eines Sohnes, das Mufter eines Ba⸗ 

ters, das eines Richters, eines Freundes, 
das eines edlen Menfchen. Lüfte den Schleier, 
unter bem fi feine heimliche Wohlthätigkeit 
verbirgt” u. ſ. w. — Gothaifches genealogifches 
Taſchenbuch 1836. 73. Jahrg. S. 95, unb 
1848, LXXXV. Ihrg. &. 119. — Wappen: 
Ein aufrecht ſtehender, vierediger, nach unten 
in eine Spite auslaufender rother Schilb 
mit ber Löniglihen Krone Über bem Herzog⸗ 
hute; auf bem grünen Boden (ber eine lange, 
die regte Kante bes Schildes berührende und 
bis zum vierten Theil der Breite bes Schil⸗ 
bes reichende Mauer, bie von brei Thurmchen 
überragt wird, fehen läßt) reitet nach rechts 
auf weißem ober filbernen Pferbe mit blauem 
golpbefhlagenen Zügel ein filbergebarnifchter 
Ritter, mit geſchloſſenem, roth gefiebertem 
Helm, bie rechte Hand ſchwingt das Schwert, 
bie Tinte hält einen ovalen blauen Silk, 
der ein golbenes Doppellteuz trägt. Schil d⸗ 
halter: Zwei bem Schilde zugelehrte ge⸗ 
barnifchte Männer mit offenen mit Gold ver⸗ 
gitterten, roth bebufchten Helmen, eine Hand 
hält das Wappen, bie anbere ruht auf bem 
blauen Schild mit dem golbenen Doppellkreuze. 
Den ganzen Schilb umgibt ver Fürftenmantel. 
— Genealogie. Der gegenwärtige Stand 
ter Familie Czartoryéki iſt: Erſte Linie 
Kiewai und Iutow A. Fürft Adam 
(geb. 14. Jänner 1770), Gemalin: Yürftin 
Anna, geb. Prinzeffin Sapiega. Kinder: a) Prinz 
Witold (geb. 6. Juni 1833); Gemalin: 
Pringeffin Marie, geborne Gräfin Brocdolska; 
b) Prinz Fabislau® (geb. 20. Juli 1829); 
e) PBrinzeffin Ifabelle (geb. 7. October 

1832). — B. Fürſt Conftantin Adam 
Aleranber (geb. 28. Oct. 1773), Bruder bes 
Borigen. Erſte Gemalin: Angelifa Yürftin 
Radsiwil (geft. 16. Eept. 1808); zweite Ge⸗ 
malin: Maria Gräfin Diierzanowska (gefl. 28. 
Nov. 1843); Kinder erfler Che: a) Prinz 
Adam Conſtantin (geb. 24. Yuni 1804) ; 

Erſte Gemalin: Fürſtin Augufte Wanda Radzi- 
wi (geft. 16. Sept. 1845); zweite Gemalin 
(feit 16. Februar 1848): Efifaben Gräfin 
Diialynska (geb. 16. Auguſt 1826); Kinder 
erfter Ehe: Brinzeffin Angelila Louiſe 
(geb. 13. März 1837); Prinz Roman Adam 
Auguft Wilhelm (geb. 28. Nov. 1839) ; Prinz 
Adam Boguslam Anton (geb. 2. Jänner 
1845). — Zweiter Ehe: b) Pringeffin Marie 
Eujanne (geb. 11. Auguft 1811), vermält 

im Mai 1839 mit bem Grafen Achilles de la 
Rodje-Poncjin (geft. 15. Iuli 1847); c) Prinz 
Alerander Romualb (geb. 7. Yebr. 1814); 
Gemalin (ſeit 20. Auguft 1840): PBrinzeffin 
Narceffine, geborne Prinzeſſin Radzim:fl!; Sohn: 

Prinz Marcel Midel Conſtantin (geb. 18. 
Mai 1841); d) Prinz Eonftantin Adam 

(geb. 9. April 1822); e) Prinz Georg 
(geb. 34. April 1828). — Zweite Linie Korgec 
ift im Manntftamme (1810) erlojchen. 

Czartorysti, Conftantin Fürft (geb. 
zu Bulamy 28. Oct. 1773). Wurde 
im elterlihen Haufe erzogen. Nach ber 
zweiten Theilung Polens fand die Ee- 
quefiration des größten Theiles Des fürftl. 
Bermögens durch die ruffifche Regierung 
ftatt und fruchtlos blieben alle — ja felbft 
bes öfterr. Hofes — Bemühungen, um 
Aufhebung des Sequefters. Als bie Kai- 
ferin Katharina den Wunſch äußerte, 
bie beiden Söhne möchten in ruffifche 
Dienfte treten, reisten die Kürften Co u- 
ftantin unb fein älterer Bruder Adam 
nach Petersburg (1795), fanden eine 
auszeichnende Aufnahme durch bie Kai⸗ 

ferin und traten in die Garden ale Offi- 
ciere ein. Fürſt C. wurde dem Großfür⸗ 
ſten Conſtantin als General⸗Adjutant 
zugetheilt, während hier die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen des Fürſten Adam 
zum nachherigen Kaiſer Aleranber in's 
Leben traten. Nun wurde anch der Seque⸗ 
ſter aufgehoben. BeideFürſten blieben wäh- 
rend ber letzten Lebensjahre ber Kaiferin 
Katharina und bes größten Theiles 
ber Regierung Kaifer Bauls, welder 
bem Fürften ©. ebenfalls fehr gewogen 
war, bis 1799 in Petersburg und veich- 

ten im genannten Jahre ihre Demiffion 
ein, um zu den Eltern nach Pulamy zu- 
rüdtehren zu Eönnen. Ende 1800 (nad 
bem Tode Kaifer Pauls) begab fich 
Fürſt C. nah Moskau zur Krönung Kaifer 
Aleranders und blieb alsbann bie 

1801 in Petereburg, in welchem Jahre 
er nach Polen zurüdkehrte. Im 3. 1803 
fand die erfte Bermälung bes Fürſten 



ntin mit ber PBrinzefflin Ra⸗ 
[ Statt. Zur Zeit bes Grof- 
mes Warſchau unter dem Kö⸗ 
en Sachſen (1809) trat Fürft 

orysti in die polnifhe Ar- 
ter Fürft Joſeph Poniatowski 
d errichtete ein Regiment auf ei- 
fen. Nach dem Tode ber erften 
in (16. Sept. 1808) vermälte fich 
tft 1810 noch einmal mit Maria 
Dzierzanowséska, reiste 1811 

aris, wo er dem Kaiſer Napoleon 
eilt wurde. Den ruſſiſchen Feld- 

ter Napoleon (1812) madıte er 
nifhen Corps des Fürſten Bonia- 
i mit; und war in den Kämpfen 
molenst und Mosloma thätig; 
38lc wa wurde ihm das Pferd durch 

ınonenkugel unter bem Leib getötet. 
zmelenok erhielt der Fürft Das 
ve Kreuz, bei Moskowa das Offi⸗ 

nz ber Ehrenlegion ans Napo- 
3 Händen. Nach der Ankunft in 

m ınit ber Armee, war er an einer 

n thätigen Theilnahme an bem 

ig in Folge der heftigen durch ben 
erlittenen Erſchütterung verhin- 
trat auch 1813 wegen anhalten- 
ränflichkeit ganz aus dem Dienfte. 
rürft hielt fich num theile in Polen 

theils machte er Reifen im Aus- 
Auf ausdrüdlihen Wunſch bes 

8 Alerander .1816), welcher den 

n ©. zum kaiſerl. Gencraf - Adjn- 

ernannte, fchrte der Fürſt nad) 
burg zurück, wo er aber fchon 1817 

Srinllichkeit feine Demiſſion 

bte, dic ihm verweigert unb ihm 
ein unkeftinnter Urlaub ertheilt 

‚ Auf mieberheftes jchriftliches Bit⸗ 

ielt er enblich bie Demiffion (1818) 

um zeg fih Fürſt C. gänzlich in’s 

(eben zurüd. 1822 begab fich ber 
uf ben Congreß nad) Verona, um 

ifer Alexander nod ein Mal 

sten Male) zu begrüßen. Nun 
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lebte er abwechfelnb einige Jahre in Polen 
Frankreich, Italien, in der Schweiz und 
ift feit 1828 in Wien anfäßig. Dafelbft 

faufte er von dem engl. Botſchafter Korb 

Cowley (1832) die Billa van der Nüll 
in Weinhaus, welche er bedeutend ver⸗ 
größert und verſchönert hat. In einem 
eigenen hiezu erbauten Locale daſelbſt iſt 
eine Gemälbefammlung von bebeuten- 
bem Werth, befonbers aus ben alt- 
italienifhen Schulen aufgeftellt. Wäh- 
vend des Aufenthaltes Durch volle 3 De- 

cennien in ber Reſidenz ift der Fürft 
den ererbten Tugenden feiner Ahnen 
treu und fiets ein Mäcen der Künfte und 
Wiffenfchaften gehlieben. Sein Haus war 
feit jeher der Berfammlungsplag ber 

Elite der Künftierwelt. Erſt in jüngfter 
Zeit meldet von dem Fürſten Conftan- 
tin und feinen Söhnen ein größeres po- 

Nitifches Blatt der Reſidenz „Noch weilt 
jeden Sommer in Weinhaus bie fürſtliche 

Familie Czartoryski, Die einzige 
unterdem hohen Adel, biein un- 

feren Tagen das mufilalifce 
Mäcenatentgum in Wien ver- 

tritt.” 

Deftr. Zeitung (Wien, Yolio) Abendausgabe 
1857, Nr. 348: „Wiener Sommerfrifigen und 
ihre Geſchichte. Währing und Weinhaus“ von 
Charles Müller. 

Czartorysta, Iſabella Fürſtin (geb. 
zu Warſchau 1744, geſt. zu Wyſock 

in Galizien 17. Juni 1835). Gemalin des 
Fürſten Adam Kaſimir. Sie iſt eine geb. 
Gräfin Flemming, genoß eine jehrforg- 
fältige Erziehung, machte in frühen Jah— 

ren viele Reiſen, brachte an mehreren 

europäiſchen Höfen zu, bis ſie ſich in der 
zweiten Hälfte ihres Lebens auf ihren 
Landſitz PuTawy zurückzog. Pudawy liegt 
im Königreiche Polen an der Weichſel. 
Hier ſtellte ſich die Fürſtin für ihr ferneres 
Leben zwei Aufgaben: vorerſt Die Bewerk⸗ 
ftelligung einer möglihft großen Samm- 
fung von Dentmälern, welche auf bas 
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untergegangene Polen Bezug hatten, 
dann bie Verbefferung bes Zuſtandes 
bee ihr unterthänigen Lanbvofles, 
Den in ber Nähe ihres Lanbfites woh- 
nenden Untertbanen war fie eine wahr- 
bafte Mutter; fie verbefferte has äußere 
Leben ber Leute, gewöhnte fie an Ord⸗ 
nung und Neinlichleit, machte fi, um 
auf das Innere berfelben zu wirlen, 
mi ihren Gigenfchaften, Neigungen, 
Berbältniffen bekaunt und wurbe aber 
auch won ihnen wie eine Mutter gelicht 
und verehrt, Ws Kaifer Alerander 
Das neue Königreich Bolen begründet 
hatte, dehnte bie Fürſtin ihren Wirkungs- 
kreis noch weiter aus, und wollte durch 
Schriften im Volleton verfaßt, ihre Leute 
allmälig beranbilben, Aus biefem Anlaß 
gab fie ben „Pielgrzim » Dobromila“, 
d. i. Der Pilger aus Dobromil, heraus. 
Der Pilger if ein Maun, ber nur um 
eine Stufe in ber Bilbung höher fleht, 
als Die Landleute, benen er bie Hegierung 
ber polnifchen Könige in Leicht faßlicher 
Weiſe beſchreibt. Dem Merle woren länb- 
liche Scenen beigegeben, welche bie Ber- 
befferung manches eingewurzelten Feh⸗ 
lers, bie Abfhaffung manches Aberglan- 
bene zum Zwede hatten. Des Buch ver- 
väth tiefe Bertrautheit der Flrfin mit 
ben Zufländen und bem Charafter bes 

Landvolket. Der zweite Band enthielt 
ähnliches wie ber erfle; nur kamen noch 
bie Lebensbeichreibungen ber polnischen 
Heiligen hinzu. Die Erzählungen im er- 
fen Theile find von ihrer Tochter (f. u.) 
verfaßt. Außer dieſen bauptfächlichen Le⸗ 
bensrichtungen waren aber inebeſondere 
bie Sartenlunft und Obſtbaumzucht Ge⸗ 

genftänbe, denen bie Fürſtin große Sorg- 
falt wibmete. In Bulamwy legte fie einen 

großen englifchen Garten am, welcher fich 
au bie Weichſel lehnte und worin bie Für⸗ 
fin alle Reize einer bem Boden günftigen 

im Lande zu verbreiten, fchrieb fie auch 
das Werl: „Mysli rö2ne o sposobie 
zakladania ogrodöw przez J. C.“, 
b. 1. Verſchiedene Bebanten über bie Me- 
thode Gärten anzulegen, 2 Aufl. (Bres- 
lau 1808, Korn, gr. 40., 54 ©. Tert, 
mit K. K.), in einem anmuthigen Style 
mit tiefem Gefühl, worin eine feltene 
Liebe zur Natur othmet, in ber fie Hei- 
fung für mande Seelenleibeu findet. 
Delille in feinem Gebichte „Les Jar- 
ding“ richtet an Pulawy und feine Be- 
figerin bie ſchöne Apoſtrophe: 

Fortuo6 Pulawy, qui seul obtins des dieux 
Les charmes que le ciel partage & d’autres 

lieux. 

Unter ben Gebäuben in Bulamy war fei- 
ner Zeit ber Sibillen- Tempel berühmt, 
jo hieß der Tempel, wo bie Alterthilmer 
und Reliquien ber Könige von Polen 
aufbemahrt wurden. In einer Kifte von 

Ebenholz mit Bolb beichlagen, baranf 
mit einer Platte von Malachit mit einer 
polnifhen Inſchriſt von Diamanten, 
waren bie Ringe, Pettichaften, Ketten 
u, bergl. m., alles, was fih in ben Kö⸗ 
nigegräbern von Kralau porgefunben 
hatte, gefammelt. PBulawy bat nach ber 
Sand auf höhern Befehl aufgehört, die 
bort gefammelten Altertbümer wurben 
nach Petersburg gebracht unb das Schloß 
ſelbſt wurde in ein Mädchen - Benfionat 

verwantbelt. Doch befteht von ben durch 
bie Fürſtin gefammelten Koftbarleiten ein 
von ihr ſelbſt verfaßter „Catalogue rai- 
sonne“, worin fiein franzöftfher Sprache 

bie Umflände erzählt, unter benen fie wäh- 
rend ihrer mannigfaltigen Reifen durch 
Europa dieſen oder jenen Gegenftand 
acquirirte und viele Auechoten nnd Be⸗ 
fhreibungen von Berjonen, mit Denen fie 
zufammenfam, binzufügte. Dieſes inte- 
reſſante MRanufcript befindet fih um Be- 
ide der Familie. 50 Jahre hatte bie 

Natur mit ber Sunf geichidt gu verbim- | Fürkin unter fo w<;lihätigen, das Wohl 
bes mesfisub, Um Die Gultar ber Bürten ihrer Laudleute jo erfelgusich fürbernden 



Behätigungen , iu Linblicher Zuräd- 
egenheit zugebradt, ba zwangen fie 
ve Wirren des 3. 1831, ihren Auſent⸗ 
haltort zu verleflen. Sie ſuchte in Ge⸗ 

Knien igre Zuflucht und fand fie auf einer 
ber Befigungen ihrer Tochter, vermälten 
deryegin von Würtemberg, in Wyfed, 
we bie edle Frau wenige Jahre baranf 
ihr durch reiches Wohlthun geſegnetes Le- 
ben endete. — Maria Anna (geb. 15. 
März 1768, ge. gu Paria 21. Det. 
1854). Zochter ber Borigen, wermälte 
och 1784 mit Dem Herzeg Ludwig von 
Bürtemiberg, welde Ehe 1792 geichieben 
wurde. Bemerlencwerth iſt es, baf ihr 
eigener Sohn aus biefer Ehe Aha, da⸗ 
mals General in ruffiigen Dienften , in 
ben Rämpfen bes J. 1831 gegen Polen, 
das Schloß Bulamy beſchießen ließ. Die 
Fürkiu verlieh dad Band, wo ihre Güter 
confiscirt wurden. MM ihr ber Prinz 
von Wärtemberg eine Jahrespenſfion von 
20,000 fi. antrug, erwieberte fie: „Mon- 
sieur je n’ai pas }’honneur de vous 
eomnaitre; je n'ai plus de fils, et je 
tiens peu & la fortune". Sie brachte ei- 
mge Zeit in Neapel zu, fiebelte fich aber 
dann in Galizien an uub Ichte au läu⸗ 

gere Zeit in Wien, In Baligien Biftete 
fie ein Klofter barmherziger Schweſtern. 

In früherer Zeit beichäftigte fie ſich auch 
mu fitereiur und gab einen Roman: 
„Melsinn, oder der Bastinht des Mertens‘ in pol⸗ 
riſcher Sprage ( Varſchau 1818) heraus 
Mala Eacykliopedis polske, b. i. Aeine pol- 

aiſche äbie. U. Heft. — Magazin 
für bie Literatur des Auslandes. Rebacteur: 
Lehmann (Berlin 1849, TI. Folio) ©. 548: 
„Aabelia Eyartorysla.” — Meyer (3.), Das 

Gonperiationd - zur für gebildete 
Etände (Bilbisghaufen 1845, Bibi. Iuß,, 
ger. 8%.) YIL Bb. 3. Atheil. ©. 575. — 

Strassewics, Les Polonals et les Polonaises : 

da 19 novembre 18390. — Mouvelle Bio- 

graphie göndrsle ... publide sous la di- 
secchnm de Mr. je Dr. Hosfer (Paris 

1858) X1J. Bd. Sp. 744. [Bemerlenswertä 
M das Bi, weides vie Fürſtin Mutter 
Ifehelle won ihrer Togter Maria Unun 

N 

(uagmaligen Herzogin von Mürtemierg) 
in einem Briefe Halb nach ber Trennung ber 
Ehe entwirft: „Une äme c6leste, um cars- 
cibre angölique, une Agure charmante, des 

talonis , des vertus et bien des maiheuss, 
voila son histoire.*) 

Czech, Frauz Hermaun (Humenif, 
geb. zu Münchengräz ia Böhmen 20. 
Sept. 1788, gef.in Wien 28. Juli 1847). 
Beſuchte die Schule feiner Vaterſtadt, in 
der bloß in boihmiſcher Sprache gelehrt 
wurde, und nahm Unterricht im Oeſange. 
Mit 10 Jahren war er Saängerknabe bei 
St. Abalbert in Prag, und wun Samsıte 
ex feinem Drange zu lernen nachlowmmen. 
Nach vollendetem Gumnaflum trat er 
1808 zu Leipnik im ben Piarifenerbei, 

Rudirte num Plofophie, Dann Theologie, 
und wurde zum Priefler geweiht. Cinem 
Rufe ale Pröfeet an der Therefiantichen 
Ritter-Klabemie in Wien folgend, feitete 
er anfänglich Die Qumanitäts-Klaffen, und 
kom 1816-19 bie philoſorh. Jahrgänge, 
in Denen er ſelbſt Die Philoſophie vortxug. 
Um 18. Oct. 1818 wurde er amd zum 

Religionsiehrer am Wiener Taubſtum⸗ 
meninfittuie ernaunt, und wibmete ſich, 
vereint mit bem vielnerbienten Director 
biefer Anſtalt M. Venus (f. d.) Ser 
Berbefferung bes Looſes dieſer Unglüd- 
lichen. Die feit 1792 eingeführte, auf 
bie Tonſprache gegründete Methebe ©. 
Deinedens, wurde mit ber auf bie 

Zeichenſprache bafirten bes fraugöfiichen 
Abbe de l'Epée zu vereinigen gefucht; 
inabeſondere aber richtete C. fein Augen⸗ 
mer! darauf, ſaͤmmtlichen Taubſtummen 
im Sinne der ſchon früher durch den 
Schulxath Blafer und ben Pfarrer 
Daniel wergeblig gemachten Verſuche, 
eine zwedmäßige Uuebilbung durch Ein- 
füprung bes Taeubſtummenunterrichtes 
in ben gewöhnlichen Schulen zu werichaf- 
fen. Zu Diefem Behufe erfhienen won chen 
fsigeude Schriften: „Meligionz- Lesen für 
gehilärte Gonbsiumme” (Bien 1831, Harter 
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u. &., mit 18., 8%); — „Grundzüge des 
phusischen Tebeus gehör- und sprachlozer Menschen 

im Naturpastande; oder Darstellung des ungläc- 

lichen Seelenustandes der ungebildeten Ganbstum- 

men" (Wien 1826, Ludwig, 4°.) — und 
„Versinnlichte Denk- und Sprathlehre, mit An- 

wendung auf die Rrligions- und Hittenlehre und auf 

das Zehen” (Mien 1836), welches letztere 
durch Diet. f, geh. Haus- Hof- u. Staats- 

lanzlei zur Kenntniß aller Regierungen 
und ſelbſt in Amerika gelangte, und fich 
überall der wärmften Aufnahme erfreute. 

Im 3. 1839 erhielt er Die Lehrfanzel ber 
Religionswiſſenſchaft an ber k. k. Alabe- 
mie ber bildenden Künfte. In Folge fei- 
ner angegriffenen Geſundheit machte er 
1840 eine Reife nach Karlsbad; da wurde 
er, zu einem kirchlichen Feſte nach Schla- 
denwerthgelaben, vom Schlage getroffen. 
Er mufte aus dem Dienfte treten. Erſt 

als ihm in Münchengräz, feinem Geburts- 
orte, wo er berzeit lebte, die Nachricht 
warb, ber Kaifer habe unterm 11. Juni 

1842 Die Einführung ber von ihm ange- 

gebenen Maßregeln zur größern Verbrei- 
tung des Taubftummenunterrichts in al- 
fen Brovinzen der Monarchie angeordnet, 
erholte er fi) allmälig und begab fich, mit 
vollem Gehalte in Ruheſtand verſetzt, nach 

Wien. Noch begründete er im J. 1845 
zu Nifolsburg bie tfraelitifche Taubftum- 
menfchule, aber fhon im folgenden Jahre 
ftarb er in Baben bei Wien, mo er bei 
ber berühmten Heilquelle Linderung ſei⸗ 

nes Leidens geſucht. 

Meyer (I.), Das große Eonverfations>teriton 
für gebildete Stände (Hildburgbaufen 1843u.f., 
Bibl. Inft., Lex. 8°.) II. Suppt. Vd. S. 1208. 

Czech, Johaun Geſchichtforſcher 
und Mitglied der ung. Alabemie, geb. 
zu Raab 1798). Die Schulen befuchte 

er zu Raab und zu Preßburg. Bon 1820 
bi8 ungefähr 1840 bekleidete er höhere 

Dienfipoften, unter andern ben eines 
Nichters zu Raab, und war auf vier 
Panbtogen Bertreter dieſer Stadt. Er 

hatte thätigen Antheil an ber Verbrei- 
tung der Nationalfpradhe unter den Ein- 
wohneru Raabe. Seit 1841 war er Vor⸗ 
ftand der Ein. Lehr⸗ und VBücherunter- 
fugungscommiffion, und als folder auch 
Ceuſor der Lanbtageberichte. Neben fei- 
nen Amtsgefhäften befaßte er fich mit 
wiffenfchaftlichen, hauptſaächlich Hiftorijchen 

Forſchungen, und veröffentlichte mehrere 

Abhandlungen in den Jahrbüchern ber 

ung. gelehrten Gefellihaft und anberen 
wiſſenſchaftl. Zeitfchriften. In den Jah⸗ 
ren 1834 und 1885 durchforſchte er in 

Wien das geheime und dasHofkriegsraths⸗ 
Archiv. In Würdigung feines amtlichen 
und wiffenfchaftlichen Eifers verlieh ihm 
ber König am 29. Juni 1840 einen un- 
garifchen Abelshrief, fpäter das Diplom 
eines königl. Rathes. C. ift im Beſitze von 
zahlreichen, dunkle Punkte der ungarifchen 

Geſchichte anfbellenden Documenten; 

hauptſächlich hat er aber die Geſchichte 
der Stadt, des Comitates und der Diöceſe 
Raab zum Gegenſtand ſeiner Forſchungen 

gewählt. Zum ord. Mitgliede der ung. 

Akademie wurde er 1832 gewählt. 

Czech, Joſeph (Mathematiker 

und Mitglied der Geſellſchaſt ber Wiffen- 

ſchaftsfreunde in Warſchau, geb. in Kra- 

fau 1762, geft. zu Krzemie niec 24. 

Nov. 1810). Im Alter von 15 Jahren 

beendete C. feine Studien, wurbe in bas 

Gremium ber alademifhen Candidaten 

aufgenommen, machte in brei Jahren bie 

firengen Prüfungen zur Erlangung ber 

philof. Doctorewürbe, u. wurbe alsdaun 

Brofeffor in Lublin. Sein Lieblings- 

ftubinm feit Jahren war bie Mathematit. 

Im 3. 1791 wurde cr Mitglied der Ge- 
ſellſchaft der Warfchauer Wiſſenſchafts⸗ 

freunde, trug ein Jahr in Plock Geometrie 

vor, ſupplirte drei Jahre in Krakau ben 

Lehrſtuhl der höheren Mathematik, den 

er nach dem Tode des Profeſſors Kru— 

fineti als außerordentlicher Profeſſor 



Ach Ag ſelcher im Jahre 1797 au | 
zeu der eſterreichiſchen Yiegierung befti- 
gt, mar er eines Der thätigſten Mitglie⸗ 
ter der Kralauer Hochichule, und wurbe 
u feinen Arbeiten insbeſondere durch die 
Kruntuiß ber beutichen Sprache unter- 
küst. Um dieſe Zeit gründete Thabbäns 
Czacki das Gymnaſium in Krzemieniec; 
datſelbe bedurfte eines erfahrenen Dire⸗ 
ders, und die Wahl fiel auf Czech, in 
Anerfennung feiner Berbienfte u. Kennt- 
me. Im September 1805 übernahm er 
jenen Boften, den er bie an feinen Tod, 
ber ihn in voller Manneskraft binraffte, 

kefleivete. Im Gebiete der Mathematik 
zar C. auch ale Schriftfteller thätig. Er 
gab felgenbe Schriften heraus: „Krötki 
wykladarytmetyki, ztablicami przy- 
klady rachunkowc zawierajgcemi, 
napisany dla mlodzi akademickiej“, 
d. i. Kurzer linterricht in ber Arithmetif, 
mit Zafeln, enthaltendRechnungsbeifpiele, 
tar Die alademifche Jugend (Wilna, Iof. 
Zawadski, 1807, 8°., in zweiter Auflage 
ebenda 1809, bie britte 1811); — „Eu- 
klidesa poczgtköw geometryi ksiag 
osSmioro, to jest szesé pierwszych 
iedynasta i dwunasta z dodanemi 
przypisami i trygonometryg dla po- 
zytka mlodzi akademickiej tIuma- 
czone i wydane‘, d. i. Acht Bücher ber 
Elemente der Geometrie des Euflides, 
d. i. Die erften ſechs, das 11, uud 12. mit 
Zufägen und mit der Trigonemetrie zum 
Gebrauche ver akademiſchenJugend über⸗ 
jebt und herausgegeben (Wilna, Zawa⸗ 
dzti, 1807, 8°.) [Bergl. Ebert, Bibl. Lex. 
LBd.Nr.7032, Anmert.]. $ür dieſes mit 
feltener Bünbigleit und Klarheit abgefaiite 

Bert lieh ihm Kaifer Alexander I. ein 
reiches Geſchenl zuftellen. Noch arbeitete 
C. zu ben kritiſchen Bemerkungen bes 
jr. Peyrard, welcher ben Euflides in’s 
Aranz. ũberſetzt hatte, eigene Erklärungen 
über bie Mefjung ber Körper und Flä— 

hen aus, welche Die richtige Auffaſſung 

der Geometrie weientlih erleichtern; fie 
jolten den zweiten Band feiner Geometrie 
bilden, jeboch ber zu frühe Tod vereitelte 
bie Ausführung dieſes Vorhabens. 

Stowackt (Eusebluss), Daiela, b. i. Werke bes 
Eufebins Glowadi. Im III. Bbe. befinden 
fih Nachrichten Über Iof. Czeche Leben. — 
Chodymicki (Ignacy), Dykcyonars uczonych 
Polaköw, d. 1. Lexikon gelebrter Polen (Lem- 
berg 1833, Millitowsfi) I. Bd. ©. 103. 

Ezeherini de (a Vippera, Nikolaus 
(1. Oberfilieutenant, geb. zußrag 
1728, geft. ebenba 11. Juli 1792). Trat, 
21 Jahre alt, in's Inf.-Regmt. Nr. 34, 

30g mit bemfelben fofort in ben bald dar⸗ 
auf ausgebrochenen fchlefiihen Krieg, und 
legte Bei Trautenan bie erften Proben 
feiner Tapferkeit ab. Aus Böhmen zur 
Armee nad Italien verſetzt, that er fich 
bei Biacenza (1746) und Rodbdo- 
freddo hervor, kam fobann nach Genua, 
welches bei Dem Aufftande verlaffen wer⸗ 
den mußte, wohnte fpäter ber Belagerung 

biefer Stabt bei, wurde nun Oberlient., 
1753 Kapitänlieutenant und im Juni 
1757 Hauptmann. €. machte nun ben 
fiebenjährigen Krieg mit und zeichnete fich 
bei Görlitz, bei ber Belagerung von 
Schweidnig und im folgenden Jahre 
bei Hochkirch in der Art aus, daß er mit 
16. Juni 1759 zum Major vorrüdte, 
Als im 3. 1760 der Sturm auf Glatz 
erfolgte, unterſtützte er mit feinem Ba⸗ 
taillon denSappeurmajorBecharbt(i.d. 
I. Bd. S.205) in ber eroberten Fleſche; war 
beider Einnahme bes Bügenfortes von 
Schweibnit im Jahre 1761 Einer ber 

Erften und wurbe verwunbet. Während 
der Belagerung diefer Feſtung (1762) 
batte C. an allen Hauptausfällen theil« 
genommen und fich insbeſondere ausge- 
zeichnet als am 8. Oct. bie Baftion des 
Jauerniker Kortes in die Luft flog. 
€. eilte auf diefen gefährlichen Poften, 
und verhinderte nicht nur die Beſetzung 

besfelben, fondern ſchlug auch den in ber 
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Nacht verſuchten feindlichen Starm ab. 
Mit ber Capitnlation bes Platzes lam er 
jeboch in bie Gefangenſchaft und wurbe 
erft am 26. Aprif 1763 rarfjionirt. Aber 
noch in ber Gefangenfchaft erhielt er unter 
21. Det. 1762 das ſchönſte Zeichen mili- 
tärifder Auszeichnung, ben Dar. There 
fien-Orben. Seine zahlreichen Wunden 
nöthigten ihn bald darauf, bie Dienfte 
zu verlaffen. Bei feinem am 1. Februar 
1771 erfolgten Aebertritt in ben Ruhe⸗ 
ſtand erhielt er ben Oberfilientenante- 
Charalter. 

Deftr. Nilitãr/⸗Ronverſations-Lexiton. Seraußg. 
von 9. Hirtenfelb unb Dr. Meynert 
(Bien 1851) 1. Bd. ©. 80. — Hirten 
feld (9. Dr.), Der Milttär - Maria » There- 
fien⸗Orden u. feine Mitglieder. Nach authen- 
tiſchen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
«.) ©. 163. 

Gzegored, fiehe: Peſſina von Eyes 

qorod. 
Czechowicz, Simon (Hiftorien- 

maler, geb. zußXralau [nach mehreren 

Angaben zu Wieliczla] 22. Angufl 
1689, gef. zu Warſchau 21. Inli 
1775). Der Sohn abeliger aber armer 
Eltern. Bereits ber Knabe fand Schnt 
und Obhut bei Franz Maximilian Grafen 
Dffeolinsti, ber ihn erziehen ließ. 
Früh zeigte ber Kuabe Auflagen zur Ma- 
lerei, aber für bie Ausbildung in diefer 
Kunft gab es bamals in Galizien keine 
Gelegenheit. Sein Mäcen wußte and) 
Rath dafür, und fdhidte ihn auf feine 
Kofen nach Italien. In Dankbarkeit für 
ſolche Wohlthaten unterfchrieb fih €. auf 
vielen feiner Gemälde: „Simon Czecho- 
wics Pol. Dom. Ossol. Pietor. Romae.* 

In Rom warf fih €. ganz amf feine 
Kun, Karl Maratti zuerſt fein Lehrer, 
wurde in ber Folge fein Frennd. Das 
Studium ber bortigen Meifterwerte ließ 
er fich ernſtlich angelegen fein und in 
furyer Zeit waren feine Arbeiten ſelbſi 
fo ansgezeipnet, daß fie von ber Alademie 

von &t. Eulas mehrere Male mit Preiſen 
betheilt wurden. Dreißig Jahre hatte €. 
in Rom bereits gelebt unb gearbeitet, 
als feine Geſmdheit in Folge von An- 
firengung und vom Elima fo angegriffen 
ward, daß ihm Aerzte die NRücklehr in's 
Vaterland auriethen. Mit ſchwerem Her⸗ 
zen verlieh C. das ihm zur zweiten Heimat 

geiworbene Rom, ging zuerſt in feine Ge⸗ 
burtsftadt Krafau , balb aber nach War⸗ 

ſchau, wo er ſich wieder ganz feiwer Ku 
wibmete. Insbefonbere waren es religidfe 
Stoffe, welde €. in feinen Gemälden 
mit Borliebe behandelte. Der Zug feines 
Herzens trieb ihn nach diefer Richtung 
und er blieb berfelben bis an feinen Tod 
getreu. Biele Werte feines Binfels ſchmü⸗ 
den die Kirchen in Polen, Lithanen, in 
ber Ukraine und in Schleflen und viele 
find im Befibe von Privaten gerfirent. 
Für ein längeres Berweilen in Wilna 
fpricht Die große Menge feiner Bilder, 
welche fich in biefer Stadt befinden. Auch 
zu Bodhorce im Schloſſe bes Kralauer 
Caſtellaus Wenzel Nzewud ki find vide 
Arbeiten feiner Hand. Sie fallen in ba® 
Jahr 1767, in welchem Rzewusti ſelbſ 
fih ununterbroden dert aufhielt. Im 

Yahre 1770 brachte ihn ber Iefniten-Re- 
ctor Czerniewiez nah Bolock, wo er 
2 Jahre blieb und eine große Menge Bil- 
ber vollendete. Im vorgerädten Alter warb 
der Künftler Tertiarier bes Kapuziner- 
Ordens in Warſchan nnd arbeitete num 
viele Bilber für Die Kirchen feines Ordens. 
Er farb 80 Jahre alt und wurbe in ber 
Gruft feiner Aoſterbrũder beigefekt, wie 
es das Tobtechnch bes Aoſtere betätigt. 
Czechowiez ninmt ben erfien Rang 
unter ben polniſchen Malern ber früheren 
Jahrhunderte ein. Seine Arbeiten find 
correct in Zeichnung, netärfich in ber 
Gruppirung, friſch und wahr im Colorit. 
Richt immer will es ihm im Faltenwurfe, 
ber oft ſchwer ansfült, glüden. Do 
verratben alle feine Arbeiten, daß er ber 
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ehte Söafing einer Schale, ber töıhi- | sinn giht Petrus dir Sytlemi® , eines Wird, 
ſhen, geweſen, aus ber noch immer 
tätige Känftler hervorgegangen. Aber 
zit nur in biefer Richtung fliehen C.'s 
Berbienfte fe, er hat auch um die Ver- 
vellomnmung unb Ausbildung ber Ma⸗ 
lerei in Boten überhaupt große Berbienfie; 

bean er hatte der erfle eine förmliche 
Ralerfäule eröffnet; für eine Auswahl 
correcter Zeichnungen gejorgt; mit nicht 

geringen Anslagen Abgüſſe elaſſiſcher Mo⸗ 
dele von Rom gebracht und das Alles 
unentgeltlich feinen Schülern übergeben. 
Aermere Schüler hatte er aus eigenen 
Mitteln nuterftlikt, und fo iſt es er, ber 
eigentlich ben Gefchmack und die Liebe 
für diefe Kunſt im Lande verbreitet hat. 
Seine ansichlieglich religidfe Richtung in 
der Malerei bürfte ben eigentbiimfichen 
Umftaub erffären, daß Stanislaus 
Auguft, ber fo viele Künſtler jener Zeit 
beichäftigte, auch nicht ein Bild von €. hatte 
malen laffen. Die Künſtler behandelten zu 
jener Zeit in ihren Gemälden nur welt- 

ſiche, finnlihe Stoffe, denen ©. in allen 

feinen Arbeiten fremb geblieben. Groß 
iR bie Menge ber Gemälde, welche €. 
vollendet. Raftawiecki allein zäplt 

berei 278 anf, bemerlt aber, baß eine 

velfindige Kenntniß der Gemälde C.'s 
jehr ſchwer falle. Hier folgen nun bie 
been Bilder dieſes Künſtlers und alle 
jene, welche fi im Kaiferftaate zerſtreut 
befinden. In den Seitenaltären ber Pia⸗ 
tienficche gu Krakan: „N. Maris Shah”; 
— „Bir Rresgabaapinr” ; — „Der h. Antonius“ : 

— „Bi }. Bons“ und „J. Jehenn Nepomuk” 

(iefe Bilder ſcheint €. noch in Rem ge- 
malt zu Yaben) ; — in berfelben Kirche: 
„De b. Mutter Gottes in ben Wolken, sich über 

Rrıten erpebend*; bie Anficht Krafau’s, ale 
eines Bildes ber Stabt im vorigen Jahr⸗ 
hendert, iR intereffant ;—in ber Florianer 
Kirge in Krafau: „Bas Wander des heiligen 
Ybexa von Ferig“; — in der Sammlung 
der tedinifchen Scharfe in Kratau: „Opri- 

ber erfie Entwurf deB großen Bildes, 
welches ben Hanptaltar in ber St. Beters- 
firche zu Krakau fchmüdte, und das In 
völliger Infenntnig des Wertbes vom 
Hochaltar abgenommen und vernichtet 
worden. — Unter ben an anderen Orten 
befinbliden Gemälben find zu nennen: 
„Mariä Vinmellehrt“, Hochaltarbild der 
Eollegiatlirdde der h. Maria in Kielce. €. 
hatte das Bild in Rom gemalt, es lam dann 
burch die Kralauer Piariſten im 3.1727 
um ben Preit von 2000 poln. Qufben 
nad Polen. — In Wilna befinden fid 
über 30 Gemäfbe feines Binfels, darunter 
find befonders bemerlenswerth: „I. Johann 
der Euangelist in Begeisterung” ; — „2. Ioseph 

mit dem Iesuskinde” : — „Die h. Mutter Kuna mit 
dem Engel” und die „Rrenyigung drs Erlüsers”, 
beim Kreuze ſtehen die heil. Maria und 
Maria Magdalena; von biefem Gemälde 
befteht ein Kupferftich von OleszcyyH- 
ſti in Paris in dem von J. 8. Wil- 
czys&ffi herausgegebenen Wilnger Al⸗ 
bum; — dann der „X. Iasıyh mit dem 
Christuskinde auf den Armen“, ebenfalls von 
bem Borgenannten geftochen und im näm⸗ 
lihen Album; — „Bas Wander des heiligen 
Iohsen won Kantg mit dem gerbradenen Mild- 

topfe” wirb für das größte Meifterftüd 
des Künſtlers gehalten. Bon biefem fchi» 
nen Bilde beflehen brei Copien; — „Wit 
Vorstellung im Ceupel“ befand fi) zu Lem- 
berg in einer Privatfanımlung (la 1839 
zum Berlanf). ine große Menge von 
Bildern — 107 an ber Zahl — findet 
fih im Schloffe Bodhorce, in ber Nähe 
von Brody; darunter: „@ebias, den der 

Engel führt" ;— „Btmislaus Ausika, den Jerus 
on der Wand führt”; — „Bir b.Apollonia” ; — 

„Die heil. Yorcinakals” ; — „Jesus wäscht den 

Yüngern die Süsse” ; — „W. Hanlas bekehrt den 

Cansul Sergins" ; — „WB. Anton von Hadna“; — 
„J. Johannes tanft Christus im Jordan”; — 

„Die h. Cacilia“; — „Die h. Mesala"; — 
„Der Brass der y. Glisabety ; — „Der heil. 
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KZazimit“; — „Der h. Adeliz; — „Ber h. Us- 

gastin“; — „Adam and Era“ — und eine 
große Menge von Gemälden mit Dar- 
ftellungen aus dem Leben Jeſu u. Maria's. 
— Gleichfalls viele Gemälde feines Pinfels 

beſitzt das afabemifcheZefuitencollegium zu 

Bolock, darunter die Borträte: „Stephan 

Batborg"” in Lebensgröße; — „Papst Panl 

UL"; — „Bapst Bregar IL”; — „Rikolans 

Bersgchi, Iesoitengereral” ; — „Peter Skarga”; 

— „Kern Ritti, der lehſte Iesnitengeneral‘ ; 

— „‚Zudmig de Ponte“; — „Berdmans” ; — 

„Alybons Rodrignej“; — „Kanyler Wollomiry”; 

alle dieſe Bilder find um das Jahr 1770 

gemalt, jebes oval, 1, Elle hoch. Da 

C. die Gewohnheit hatte, bevor er ein 

Gemälde auf die Leinwand brachte, das⸗ 

jelbe vorher in Bleiſtift zu entwerfen, 

und einzelne Theile des Bildes, ben 

Faltenwurf und dergleichen, in biefen 

Stizzen auszuarbeiten, fo befteht leicht 
begreiflich eine große Menge folder Ent- 
würfe, welche fih in den Sammlungen 

des Adam Günther in Dobromlani und 

des Grafen v. Tyzenhauz in Poflawa 
befinden. Alerander Graf Brzezdzie- 

ci, biefer um die Gefchichte ber Kunſt 
in Bolen vielverdiente Forfcher, hat davon 

im ®arfchauer „Athenäum* 1842 eine 
ausführliche Beihreibung verfaßt. 

Fueßli (I. R.) in feinem „Künftler » Lerilon“ 
führt ben Maler Simon Czecho wicz imig 
zugleih ale Celowig, Cenowitz und 
Lelowit auf; in Dr. ©. K. Naglers 
Künftler-Leriton III. Bd. S. 233 ſteht nnter 
dem Namen Eimon Czechowicza (dies 
ift aber ter polnifche Genitiv feine® Namens) 
eine fehr dürftige Notiz Über ihn; auch führt 
er in einem ber fpäteren Bände einen Maler 

Lelowicz auf, welder Eins mit Czecho⸗ 
wicz if. — Heineden in feinem Diction- 
naire des Artistes erwähnt ihn einmal 
(IV. Br. ©. 10) als Gescomwik, das zweite 

Mal (IV. Bd. S. 470) ale Czech owiez. — 
Ueber dieſen Künftler ſiehe: Dziennik Wi- 
lenski, d. i. Xageblatt von Wilna 1815, 
1. 8. ©. 625 — 640 [enthält Nachrichten 

über Leben und Wirken bes C., von Joſeph 
Saunders). — Dasjelbe Blatt 1817, VI. 

Br. ©. 144-153. [Nachrichten über bie von 

6. gemalten, zu Polod beftinbliden Bemälbe, 
von I. E. La nicti.] — Roczniki towarz. 
naukowego krakowskiego, d. i. Die Jahr⸗ 
bücher der gelehrten Geſellſchaft von Krakau 
111. Bd. ©. 243 ſbaſelbſt wird Wieliczla 
als Geburtsort des Czech owiez angegeben; 
bo Ambros Grabowski Kat bie Wielicz« 
kaer Taufbücher genau durchgeſehen und nichts 
gefunden , was biefe Annahme beftätigte). — 
Csasopis l\wowski, b. i. Lemberger Zeitfärift 
1828, I. Vd. ©. 120 — 1235: „WMittheilung 
von I. M. Offoliäsfi über C.“ — Kuryer 
krakowski, b.i. Der Kralauer Courier von 
I. 1834, Rt. 74 und vom J. 1835, Nr. 1 
[geben auch Wieliczla als feinen Geburtsort 
an]. — Rastawiecki (Edward), Siownik ma- 

larzöw polskich, d. i. Lerilon ber polnifchen 
Maler (Warſchan 1850, gr. 8%.) J. Bb. &.100. 
111. Bo. S. 176. — Athenäum, eine polniſche 
von 3. 3. Krafzemeti rebigirte Zeitjchrift 
1842, II. ®b. ©. 186—1%4. — Porträt: 

Dasjelbe mit dem Facſimile der Unterſchrift: 
Szymon Czechowics. W Cynkografli Banku 

Polsk., J. F. Piwarski lithogr. Stellt 
ben Künftler bereit® im vorgerädten Alter 
dar. Es iſt nad einem Delbilte des Künftlere 
gemacht unb das Driginal befindet fih zu 
Pofawa im Beſitze bes Grafen Tyzenhauz. 

Ezec:, Johann, ſiehe: Czetz, Johann. 

Ezehovini, Andreas Freiherr von 
(Hauptmann, Ritter bes Mar. There- 
fienordens, Inhaber der goldenen und 
großen filbernen Tapferleits- Mebaille, 
geb. zu Brenocow im Küflenlande 1810, 
get. zu Baden bei Wien 10. Sept. 
1855). Sein Vater war Grundbefiker. 

Im 3. 1831 wurde C. zu dem damaligen 
4. Artillerie-Reg. als Unterkanonier af- 
fentirt und war ſchon ein Jahr fpäter 
Oberkanonier; fam im April 1835 als 
Bombardier in's Bombarbier-Eorpe, wo 
er 1841 Feuerwerler und im 3. 1847 
Dberfeuerwerler wurbe. Beim Beginne 
des italienischen Feldzugs 1848 war C. 

als 2. Kommandant der Cavallerie-Bat- 

terie Nr. 2 in ber Brigade Fürſt Liech⸗ 
tenftein, Divifion Wimpffen, Corps 
bes F3M. Baron b’Afjpre eingetheilt. 
Als am 29. Mai die Avantgarde ber öſtr. 
Armee bei Montenara dem vortheil- 



kt anfgeftellten Feinde gegenüberftand, 

Imengte &. mit feinen 2 Haubiten gegen 
denſelben vor, eröffnete auf die an ber 
Enrafe von Mantua aufgeftellten to8- 
cantihen Geſchütze, Die ihn mit einem 
furchtbaren Kugelregen überfchütteten, 
ein krãftiges Feuer, welches er trotz einer 

durch einen Granitſplitter erhaltenen 
Bunte fe lange fortſetzte, bis die feind- 
(hen Geſchũtze verſtummen mußten. Drei 

audere feindliche Geihüße, Die chen um 

ihr mörberifches Feuer zu beginnen vor- 

gerudt waren, ließ er gar nicht zum 

Schufie kommen, griff fie an, erbeutete 
fe und mitibnnen die Pulnerfarren, Pferde 

und mebrere Gefangene. Dieje That 
wurde mit der großen filbernen 

Zapferlfeitsmedaille belohnt. Bon 

Reusm zeichnete er fih bei Somma- 
Campagna am 25. Juni aus Die 
Uebermacht bes Feindes begann unfere 
Truppen zu drüden. Der Moment war 

entiheidend. C. fprengte mit feiner Bat- 
terte wor, obwohl ihm doppelt foviel Ge— 

huge gegenüberftanden und das Klein- 

gemehrfeuer des Feindes mörderiſch 

wirkte, Nichtsdeſtoweniger beſchoß €. die 

sorrüdenden Sturmcolonnen des Fein- 
des mir feinen Gefchügen fo gemaltig und 

wirkſam, Daß letterer plötzlich, fein Bor- 

dringen aufgebend, Kebrt machte und in 

greßer Berwirrung die Flucht ergriff. Da 
berBarterie-Commandant Oberlieutenant 
Bauer bei dieſer Affaire den Tod ber 

Gere ſtarb, übernahm Oberfenermerler 
Czebovini das Commando, leitete al- 

lein das Yeuer und als mehrere feiner 
£eute verwundet worden, bediente er jo- 

gar felbft Das Geſchütz. Der Feldmarſchall 

verlieh ihm auf Anempfehlung des FMR. 
Bimpffen im Lager von Gazzoldo 
tiegolbene Tapferleitsmebaille, 

Schon am folgenden Tage, als der Haupt- 
mınn John des Beneralftahes das An- 
rüden ber großen feindlichen Streitmadht 
meldete, und fi bie Brigade dem Orte 

v.Burzbad, biogr. Lerilon. IL. 
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Bolta näherte, traf €. mit feinen Ge» 
ſchützen fo glückliche Dispofitionen, daß 
der wiederholt vorriidenbe Feind wieder⸗ 
bolt zurüdgeworfen wurde. C. wurde in 

Folge deffen Unterlieutenant und Com- 
mandant der Batterie. Was die Verlei- 
hung des Ritterfreuzes des Mar. There- 
fien-Ordens betrifft, fo Taffen wir am 
entiprechendften das ZTapferfeitszeugniß 

jelbft ſprechen, darin heißt es: „Artillerie- 

Lieutenant Czehovini, Kommandant 

der 2. Euvallerie- Batterie bei der Bri⸗ 
gade des GM. Grafen Kolomwrat, hatte 

in dem Gefechte kei Mortara am 21. 
März 1849 gleich beim Beginne desfel- 
ben das Terrain bie in Die Nähe bes 

Feindes recognoscirt und nach Ueberwin- 
dung vieler Hinderniffe eine halbe Bat⸗ 

terie links von der Straße in ber Höhe 
der Plänflerfette des 9. Jägerbataillons, 
300 Schritte von dem feindlichen Ge- 
Ihüße, in das Feuer gebracht. Er ftellte 
feine Geſchütze fo vortheilhaft binter ei» 

nem Erdwalle auf, daß fie von dem in 

Anzahl und Größe der Kaliber weit liber- 

fegenen feindlihen Geſchütze nichts zu 
befürchten hatten, den Gegner aber fo 

träftig befchoffen, daß er wegen bedeuten 
der Berlufte die Stellung verändern 

und endlich fi) ganz aus dem Feuer zie- 
ben mußte. Als hierauf die kaiſ. Trup⸗ 

pen zum Sturme vorrüdten und ber 

Feind neuerdings mit mehreren an ter 

Strafe und links von derfelben am Ein» 

gange aufgeftellten Geſchützen die Stürs- 
menden fräftig befhoß, nahm €. bie 

halbe Batterie im Trab auf Kartätichen« 

ſchußweite vor und richtete ein fo verhee⸗ 

rendes Feuer gegen ben Feind, daß diefer 

das feine einftellen mußte; dabei geriethen 

durch &.’8 Batterie die feindlichen Maffen 
in folhe Unordnung, daß nunmehr ohne 

bereutenden Berluft der Sturm ausge» 

fiihrt werden fonnte, wobei 5 Gefchüße, 

niehrere Karren, viele Waffen erbeutet, 

und bei 1600 Gefangene gemadt wur- 

7 
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den. In ber Schladht bei Novara am 
23. März batte C. gleich beim Beginn 
des Gewehrfeuers auf Befehl bes FZM. 
Baron d'Aſpre, um das Entwideln der 
eigenen Truppen zu unterftüßen, eine 
balbe Batterie nach Befeitigung vieler 
Hinderniffe, rechts von der Strafe von 
Diengo durch die Felder im Trab in 
ber Höhe der Plänklerkette des 9. Züger- 

bataillons auf eine Entfernung von 800 
Schritten, den 16 auf die auffahrende 
balbe Batterie heftig feuernden piemon- 

teſiſchen Geſchützen entgegengeftellt, wobei 
fein Feuer jo mörderifh wirkte, daß in 
kurzer Zeit drei feindliheßefchlige demon⸗ 
tirt und fehr viele Mannfchaft und Pferde 
bienftunfähig wurden. Nach einer halben 

Stunde hatte der Feind das Tinfe Ge- 
[hüß der Czeho viniſchen halben Bat- 
terie burch eine Granate, welde in bie 
in der Wurft befinbligde Munition fiel, 
in bie Luft gefprengt, 4 Mann ftarf ver- 
brannt, 1 Mann und 3 Pferde getöbtet 
nnd 3 Mann und 4 Pferbe bleflirt. Trotz 
dieſes bebeutenden Berluftes, bie fehr 
gefährliche Lage des 9. Zägerbataillone 
und des Inf.-Regte. Franz Karl erwä⸗ 
gend — ba beide ohne Unterftütung Durch 
bie vorrückenden feindlihen Maffen auf- 
gerieben werben mußten — nahın E. bie 
zwei Geſchütze jchnell im Trab auf Kar- 

tätſchenſchußweite vor, und entwidelte 
auf den flürmenben Feind ein fo beftiges 
Feuer, daß zwei Maffen ganz auseinan- 
berftoben, die übrigen in Unordnung ka⸗ 
men und in biefer Weife dem Sturme 
vorgebeugt werben konnte. Nunmehr 
noch fräftiger durch das feindliche Feuer 
beichofien, wurde dem Lieutenant Cz eh o- 
vini das zweite Geſchütz bemontirt und 
2 Mann und 1 Pferd bleffirt. Nun mit 
dem Einen übrig gebliebenen Geſchütze 
unterhielt er noch fo lange ein mörderi⸗ 
fches Feuer, bis das 9. Jägerbataillon 
und Franz Karl Infanterie ſich zuriid- 
gezogen hatten. Gleichzeitig Tieß er bie 

zwei bemontirten Geſchütze in brauchba⸗ 
ren Stand feßen, Die losgeriffenen Pferde, 
bie zerftüdelten Zugwägen und Geſchirre 
in aller Eile praftifch berftellen und be- 
grüßte den ſchon nahe gerüdten Gegner 
mit noch einigen Kartätfchenfchüffen. Nur 
diefem feltenen Ausharren war es zu 
danken, daß fowohl das 9. Jägerbataillon, 
als bas Franz Karl Inf.-Regmt., wie 
auch bie zwei demontirten Geſchütze der 
drohenden Gefahr, in Feindeshände zu 

gerathen, entgingen.” — Im Nov. 1849 
wurde C. Oberlieutenant und fam vom 
Bombardiercorps in's 2. Artillerie-Reg. 
In Nückſicht feiner Verdienfte wurbe C., 
weil eine Borrüdung im Regimente nicht 
fo bald Statt finden konnte, im Dec. 1852 

von Sr. Majeftät zum Nittmeifter bei 
dem 1. Uhlanen⸗Reg. Graf Civalart 
anßer der Tour befördert und im März 
1854 als Hauptmann II. Elafje in's 2. 
Artillerie-Neg. zurlidverjeßt, wo er im 
Oct. 1854 Hauptmann I. Elaffe wurde. 
Sm Juli 1855 fam er, um fi zu erho- 
fen, aus feiner Garnifon bei Mantua 
nad Baten bei Wien, wo er unerwartet 
am 10. Sept. feine ruhmvolle Lebens- 
laufbahn beſchloß. €. ift in der öſtr. Ar- 
mee ber Einzige, welcher die filberne, bie 
goldene Tapferfeitsmedaille und das Ma- 
ria Therefienkrenz zugleih trug, denn 

erft feit 1848 beftand die Vorfchrift, daß 
alle erworbenen Medaillen getragen und 
nicht wie früher bei Erhalt ber goldenen 
bie filberne rückgelegt werden müſſe; aber 

ſelbſt wenn dieſe Vorſchrift nicht beſtan⸗ 
den hätte, jo würden in der öſterr. Armee 

doch nur noch zwei ihre Bruſt mit den 
filbernen und goldenen Medaillen und bem 

Mar. Thereſienkreuz zugleich haben ſchmü⸗ 

den können, namlich : Der Oberlieutenant 
Johann Georg Freiherr Faſtner v. Neu⸗ 
markt (gef. 1811) und ber Rittmeiſter 
Joſeph Ritter Altmann (geft. 1831). 

Oeſtr. Soldatenfreund (1850) Nr. 67. — Deftr. 
Militärzeitung (1855) Nr. 99. — Dieſelbe 



r. 104. — Det. Militär-Kalender für das 
Jahr 1857. Seransgeg. von Dr. 3. Hirten- 
fele (Wien 1857, Gerold, 8°.) VIII. Jahrg. 
S. 181. — Wiener Zeitung (1855) Nr. 225, 
E. 219. — AdelſtandsDiplom vom 20. Juni 

1850. — Bappen: Gin blauer EHilb, in 
weldem auf einem im Scildesfuße fich ver- 
breitenten Ertgrunte drei aus dem rechten 
Seitentande ſchrãglinks Bintercinanter ber- 
vorragente Hänfer eines Dorfes und zwifchen 
ten beiten legteren eine mit einem Ziegeldache 
veriebene Kirche nebft ihrem Thurme, dann 
eine aus tem linken Seitenrande hervorgehende 
aus Duaterfleinen erbaute Baftion mit zwei 
za Eeiten Seiten ibrer Eden angebradten 
E&arten und in tiefen die Mündungen von 
vier Ranenen zu jehen find. Nächſt tem Haupte 
flirgt eine weiße einen Celzweig im Schnabel 
emporbaltente Taube. Schilthalter. Zmei 

ausmwärtöfehende gebarnifchte Männer, deren 
Helme mit drei Straußfetern und zwar eine 

filterne zwiſchen zwei blauen beftedt und bie 
Bifire geöffnet find. Jeder berfelben mit 

einem Schwerte an cinem goltenen Gefäße, 
jener zur rechten Seite mit ber Iinfen und 

ter zur linfen mit ber rechten Hand ben 
Schild anfaffend und ben andern Arm in die 
Hüfte ftiigenb. 

Cʒelatowsti, ſiehe: Celatowsty, 
I. Bd. S. 315. 

Czente, Stephan (philofephifcher 
Schriftſteller, geb. zuTornallvaim 
Gimörer Eomitat 23. Dec. 1803). Sein 
Bater war helv. Confeſſion, feine Mut⸗ 
ter eine eifrige Katholiklin. Die Schulen 
hatte er in Rofenau beſucht und kam nach 
deren Beentigung, um bie Theologie 

zu ftubiren, in's Bazmaneum nach Wien. 

Nach Empfang ber Priefterweihe war er 
drei Jahre Kaplan und nenn Jahre hin» 

durch Sitteninfpector Über Die weltliche 
Ingend und zugleich Religionslehrer der⸗ 
felten; nebenbei ertheilte er Unterricht 
in ber theoretifchen und praftiichen Phi⸗ 
loſophie, und in ber ungarifchen Sprache. 
1839 wurde er Pfarrer in Rofoncz, 1849 
in Rap, zu welcher Zeit er von ber aufs 
Bintifchen Regierung verfolgt, gefangen 
mb in Gefängniffen berumgejchleppt 
wurbe. 1848 war er mit Energie gegen 
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bie Bemühungen ber Umſturzpartei auf- 
getreten und Batte aus biefem Anlafle 
ſein Werl „Bölcselkedö magyar polgar“, 
d. i. Der philofophirende ungarifche Bür⸗ 
ger, herausgegeben und in gleicher Abficht 
das deutſche Werl „Der Zeitgeiſt“ in’s 
Ungarifche überfett. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemeny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jukab €s Danielik Jözsef, db. i. 
Ungr. Echriftfteller. Sammlung von Lebens- 
bejhreibungen. Bon Jakob Ferenez y unb 

Joſeph Danielik (Peſth 1846, Guſt. Eich) 
S. 89. 

Czermakl, Joſeph Julius (Arzt, geb. 
zu Brag 2. Zuni 1799, geft. um bas 9. 
1850). Sein Bater war in Prag einer 
ber anusgezeichnetften praftifchen Aerzte, 
und gab feinem Sohne früh die Richtung, 
benfelben Stand zum Xebensberuf zu 
wählen. Den erften Unterricht erhielt er 
im väterlichen Haufe, Die Vorbereitungs⸗ 
findien vollendete er am alabemijchen 

Gymnaflum und 1815 befuchte er die 
Prager Hochſchule, um die Mebdicin zu 
ftubiren, wo er ſich vorzüglich mit der 
Anatomie und Phyfiologie beſchäftigte. 
Um feine medicinifchen Studien zu voll« 
enden, begab er fich auf Die Wiener Hoch⸗ 
ſchule. 1823 erhielt er Die medicinifche 
Doctorwürde und fhrieb die Inaugurals 

Differtation: „De pulmonum docimasia 
hydrostatica“. In turzer Zeit erhielt er 
die Stelle bes Profectors an der Wiener 
Univerfität und bald darauf übernahm 
er nah Lenhoſſek (f. d.) proviſoriſch 
die Lehrfanzel für Phyfiologie und höhere 
Anatomie. Nun widmete er fein ganzes 
Studium ber vergleichenden Anatomie 
und um biefen wichtigen Wiſſenſchafts⸗ 
zweig auch auf die Wiener Hochichnie zu 
verpflanzen, legte er ben Grund zu einer 
Sammlung, die er ſpäter auf das Eifrigfte 
vervollſtändigte. 1827 wurde C. zum 
Profeſſor der theoretiſchen Mebicin und 
gerichtlichen Arzneilunde an ber Univer- 
fität zu Graz, bevor er aber noch jeine 

N* 
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Borträge in Graz begonnen, zum orbent- 
lichen Profeſſor der Phyflologie und bö- 

beren Anatomie an der Wiener Univer- 
fität ernannt. Zu wiſſenſchaftlichen Zwe⸗ 

den, insbejondere um den innern Bau 
der Seethiere genauer kennen zu lernen, 
bereiste er bie Küften des nörbfichen 
Italiens, befuchte im nächften Jahre Ba- 

ris, um in den reichen Gallerien des Mu— 

fenms und an Cuviers Seite feine 

Studien über vergleichende Anatomie zu 
vervollſtändigen. Viele feiner wifjenfchaft- 

fihen Arbeiten find in Journalen zer- 
freut, n. 3.: „Heber die enstacische Xlappe 

und die Papillenhaut des nengebornen Tomen“ ; 

-- „Reber die automatischen Bermrgungen der 

Bintsphären” ; — „Die Exstirpation der Mil”; 

— „Die Anatomie der Giraſſe“; — „Weber 

VJermaphrodizie“; — „Weber den Winterschlaf 

bei Lyoxus glis”; — „Weber eine Doppeimissgeburt 

des Ralbes und eine seltene menschliche” [in den 

mebicinifhen Jahrbüchern]; — „Weber die 

Cemperatur der Amphibien” [in Baumgart⸗ 

ners und Ettingbaufens Zeitichrift 

für Phufil]. Seine Beobachtungen iiber 
die Cholera, nach pathologifch-anatomi- 
[hen Unterſuchungen, befinden ſich abge- 

drudt in Gerardins und Gaymarde 
Wert: „Du Cholera morbus en Rus- 
sie, en Prussie et en Autriche“ (Pa- 
ris 1832) und felbftändig erfchienen feine 
Beiträge gar Tehrt von den Spermatogoen” (Wien 

1833). In den letzten Jahren feines Le- 

bens mußte der verdiente Dann und Ge⸗ 

lehrte mancherlei Kränfungen erfahren, 
bie fich derjelße fo zu Gemüthe nahm, daß 
fie wejentlich fein Lebensende befchleunig- 
ten. In Folge feiner wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten wurbe E. von mehreren gelehr- 

ten Geſellſchaften zum Mitgliede ernannt 
und fungirte als Secretär ber zoologiſchen 
Section beiderBerfammlung ber deutfchen 

Raturforfcher und Aerzte in Wien 1832. 
Deſtr. National-Enchllopädie (ven Gräffer 
w.Ezilann), (Wien 1837, 6 Bte.) I. Br. 
S. 645. Artilel von Leopold Fitzinger. — 
Forträt. Unterfgrift: Iof. Julius Cjermat, 

ber Heilfunde Doctor u. Profeffor (Kriehuber, 
Wien 1832, Gebr. bei Mannöfeld u. Eomp., 
Fol.). 

Ezermal, Joſeph Victor (Schrift 
ſteller, geb. zu Reichen au in Böhmen 
8. Febr 1799). Erhielt feine erſte Aus- 
bildung bei den Piariſten, in deren Or- 
ben er durch 4 Zahre zubrachte und un- 
ter ihnen bie Humanitätsclaffen und fpä- 
ter die Philofophie abfolvirte. Seit dem 
Austritte aus dieſem Orden befchäftigte 
ih C. 15 Jahre ununterbrochen mit dem 
Erziehungsfache und beffeidete die Stelle 
eines Erziehers ber Fürften Karl und 
Hugozu Windiſchgrätz. Während diefer 
Zeit jhrieb er: „Vorbegrilie der sphärishra 
Astronomie und Grographie“ (Prag 1832); — 
„Die hinge Hausfren” 2 Ehle. (Ebenda 1832); 
— „Grundriss der praktischen Denklehre” (Eb. 
1835). Auch war er viele Jahre Mitarbei- 
ter des Hormayr’ihen „Ardives“ ; der 
„Feierſtunden“; des, Jugendalmanachs“; 
der „Erinnerungen“ Reinolds und vie- 
ler ausländifchen Zeitjchriften. Hand⸗ 
ſchriftlich befigt €. eine Ueberſicht ber 
geſammien Viteraturgefchichte in ſynchro⸗ 
niftifhen Tabellen über die ältefle und 
neueſte Zeit; ferner einen Plan zu einer 
glüdlichen und gefegneten Erziehung, fo- 
wohl der zurteren als auch reiferen Zu- 
gend; die Fortfegung von Blairs fyn- 
chroniſtiſchen Tabellen für die allgemeine 
Weltgeſchichte von 1790 bis 1837 und 
ein biltorijch-geographifch-mythologifches 
Handlerilon zur Erflärung der Claſſiker. 
Mehrere franzöfiihe Schriften hat €. 
in's Deutfhe und deutſche in's Böhmi⸗ 
ſche überſetzt. C. arbeitete auch längere 
Zeit an ben in Prag erfcheinenben „Oefo- 
nomijchen Neuigkeiten“ unb machte meh⸗ 
rere Jahre hindurch bie aftronomifchen 
Beobachtungen und Mittheilungen im 
Bade ber Witterungstunde und ber Na- 
tur in der „Prager Zeitung“ befannt. 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (won Gräffer 

unt Czikann), (Wien 1835 u. f., 6 Dre.) 
VI. Bo. Euppl. ©. 411. 

, 



Ezernin von Ehndenig, Johanu 
Kndolph Graf (Ritter des goldenen Vlie⸗ 
Ga, geb. zu Wien 9. Juni 1757, geft. 
ebenda 23. April 1845). Entſtammt einer 
ten berühmten Familie (fiehe in ben 

Sucllen bie Genealogie), in ber einzelne 
Glieder in der Geſchichte und in ben 
Siffenichaften berverragen. Johann 

Rndolph ſtudirte auf der Hochſchule zu 

Salzburg, unter der Aufficht feines 

Cbeims mütterlicher Seite, bed regieren- 
den Fürfterzkifhofs Hieronymus Eollo- 

rede, die Rechtswiſſenſchaften. Zugleich 
machte er Kunftflubien und bildete feinen 
Geichmack für Künfte, in welcher Richtung 
ver Graf fein ganzes Leben hindurch fo 
erfolgreich thatig gewefen. Mit befonde- 
rer Borliebe fudirte er Mufil u. Poeſie, 
une brachte es in erfterer zur Birtuofität. 

— 1781 vermälte er fih mit Therefe 
Gräfin ven Schönborn-Heuffen- 

tamm. Cine Reife durch Italien, die 

Schweiz, Frankreich, einen großen Theil 

sen Deutfhland, Belgien, die Nieder⸗ 
lande und England blieb nicht ohne Ein- 

flug auf den übrigens fchon geläuterten 
Geihmad des Grafen. Nach bem Tode 

seines Baters, des Grafen Brofop, trat 
Graf Ich. Rudolph ein anfehnliches, 

aber im zerrütteten Zuſtande befindliches 
Erbe an. Zweckmäßige Berwaltung ber 
Güter und mufterhafte Ordnung im ei- 
genen Haushalte vermehrten allmälig 
jeine Einkünfte und bald zählten die vor⸗ 

tem halb veröbeten Schläffer zu Schön- 
befund Geſtütthof zu ben vorzüglidh- 
kenEbelfigen in Böhmen, unb mar erfteres 
beſonders berühmt durch die großartigen 

Gartenaulagen. Auf feinen Reifen, vor- 
jüglich aber während feines Aufenthaltes 
in England, hatte ber Graf eine bebeu- 
tende Anzahl vorzüglicher Kupferftiche 
gefammelt, womit er einen Saal und 
mehrere Gemäcdher bed Schloſſes von 
Schonhof ſchmuckte. And richtete er fei- 
zen Kennerblick auf bie Meifterwerfe ber 
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Malerfunft, und es gelang ihm in bem 
furzen Zeitraume won 20 Jahren eine 
Gemälbefammlung zu Stande zu bringen, 
welche zu ben erften bes öſterr. Kaifer- 
ftaates zählt (fiehe unten die Quellen). 

Seine auerkannte Kennerſchaft und Bor- 
liebe fiir alle Zweige der bildenden Kunft 
veranlaßte 1823 feine Ernennung zum 

Bräfidenten der kaiſ. Alademie ber bilden- 

den Künfte, welche er bis gegen Enbe 
1827 bekleidete. Im 3. 1824 ernannte 

ihn der Kaifer Franz zum Oberftlän- 

merer und 1828 zugleich zum Stellver- 
treter bes erften Oberfthofmeifters, von 

welchem Poften er jedoch auf fein Anin« 
chen ben 13. Jänner 1834 wieder ent- 
heben wurde. In der humaniftifchen und 
höhere geiftige Zwede fürbernden Richtung 
entwidelte ber Graf eine großartige Thi- 

tigfeit; er war theils Begründer, theil® 

thätiger Beförberer und Mitglied ber 

meiften vaterländifchen Bildungsanftalten 

und Wohlthätigfeits - Iuftitute, 3.8. der 

ſtändiſchen Malerſchule, des polytechni- 

chen Inflitutes, des Eonjervateriums der 

Mufit und des NRationalmufeumsin Prag, 

ber Gefellfchaft der Mufilfreunde, des 

Vereins zur Unterftilgung verfhämter 
Armen (wovon er das Protectorat über⸗ 

nommen hatte), des Kirchenmufilvereine 

vonSt.Anna inWien u.f.w. Unter ihm, als 

Chef des Oberftlämmerer-Amtes, ftauden 

das k. k. Naturalien-Cabinet, die Kunft- 

fammlungen bes Hofes, die Gemälde 
gallerie, die Schloßhauptmannſchaft, die 
k. k. Kammerkünſtler und die k. k. Hof⸗ 
theater. Der muſterhafte Zuftand der k.k. 

Bildergallerie, die geſchmackvolle Umſtal⸗ 
tung des botaniſchen Gartens zu Schön⸗ 
brunn und die Kunſthöhe, welche das k.k. 
Hofburgtheater unter feiner und bes 

Dramaturgen Schreivogelkeitunger- 
reicht hatte, find glänzende Belege feines 

Kunftfinnes und feiner energiihen Thä⸗ 
tigleit. Auch als Patriot gab C. hochſin⸗ 

nige Proben. Bei ben zwei böhmiſchen 
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Königströnungen (1791 u. 92) entfaltete 
der Graf einen großartigen Glanz. In 

ben Stürmen der Kriegsjahre bradhte,er 
aber große Opfer, ließ feinen Palaft in 

Prag dreimal in ein Spital umwandeln, 
errichtete 1809 ein Landwehrbataillen, 
und gab in Zeiten ber Noth vielen Hän- 
den Arbeit. Solche Berbienfte zeichnete 
auch fein Monarch ans: 1823 wurbe C. 
Nitter des goldenen Vließes und 1824 
erhielt er die geheime Rathswürde. Die 

Charafteriftil, welche M. ©. Saphir 

von dem Grafen entwirft, zeichnet fo 
treffend dieſen hochherzigen Mäcen, daß 
fie bier wörtlich folgen foll: „Der Graf 

Ezernin“, ſchreibt Saphir, „war ein 

„Savalier” in der wollen Bebentung des 

Wortes, ein „hoher Ariftofrat” der lau⸗ 

terften Oattung. Er war ftolz, fteif, ein 
ftarrer Ariftofrat, ein Formeumenſch in 
ber fubtilften Ausdehnung des Wortes, 
das Keremoniel war jene erfte und letzte 

Liebe, aber damit verband er auch alle 

Licht- und Glanzſeiten der echten Arifto- 
traten. Er war nobel, hochherzig, fein 
bis zur Grazie, obſchon feine Perſönlich— 

keit ihn dabei nicht unterſtützte; er war 

artig und liebenswürdig, auch mit ſeinen 

Untergebenen; er hielt auf Eleganz und 

Glätte in der Form und war nicht nur 
ein Kunſtgönner und Scäger, er war 
auch ein Kenuer und wahrer Freund 
der Künſte. Seine hohe Bildung, ſein 

umfaſſendes Wiſſen, ſeine hohe Gewiſſen⸗ 

haftigleit und Leidenſchaftloſigkeit, feine 

wirkliche Keuntniß der Bühne machten ihn 

zu einem Theaterchef, wie er für cin fo 
hohes, glänzendes und umfaſſendes Inftt- 
tut, als Das Burgtheater, ganz geichaffen 

und berufen ift. Seine auegebreitete um«- 
fajjende Beleſenheit, fein durchgebildeter 
Geiſt machten, Daß er dieſe Anftalt nicht 

nur leitete, Sondern daß er in ihr ftand 
nud mit ihr eins war; Daß er die 

Künſtler nicht als Bedienftete, ſondern 
als Berufeue ſchätzte, behandelte, wür⸗ 

digte und ihre Achtung im vollſten Grade 
erwarb. Jedes Mitglied des Theaters 
durfte zu beftinnmten Tagen zn ihm fom- 
men. Jeden hörte er an und Jeder ging, 
wenn and) nicht wunfchbefriebigt von ihm, 
doch durchdrungen von dem ftarren aber 
gerechten Charakter besfelben, von ber 
Artigleit des Empfaugs, von jener lIr- 
banität, welde das Merkmal geiftiger 

Durchbildung iſt. Obfchon die Perſon des 

Grafen nichts Einnehmendes hatte, ver- 

ließ ihn Doch Jeder mit dem Gefühl, er 

babe einen bochherzigen Cavalier, einen 

urbanen Hofmann, einen geiftig gezeitig- 
ten Theater-Director gefprochen.” (Im 
weiteren Berlaufe diefer Mittheilung er- 
zahlt Saphir ein mit tem Grafen ge- 
führtes Geſpräch, das in feinen Pointen 
nur eineBeftätigungbes Obengefagten ift.) 

— Maria Gräfin (geb. 7. Juni 1758, 
geft. 22. Oct. 1781), Gemalin bes Bori- 
gen, eine geborne Gräfin Schönboru. 
Eine große Kunftfreundin, die verfchiebene 
Stüde nach Gemälden von Teniers 
und S. Bourdon (vergl. Dlabacz 
I. 80. Sp. 308) geätt hat. 

Taſchenbuch für d. vaterländifche Geſchichte von 

Sch. von Hormayr und von Metnyan- 

fi (Wien 1826, MM. 8°.) VII. Jahrg. &. 309: 

„Abnentafel der gräfl. Familie Ezernin von 

Chudenitz.“ — Frankl (Ludwig Aug. Dr.), 
CS onntagsblätter (Wien 1845, gr. 8%.) IV. 
Jahrg. ©. 398. — Deftr. National: Encplio- 
pitie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 646 — 652. 

— Meyer (3), Das große Eonverfa- 
tions = Leriton für gebiltete Stände (Hilt- 
burghaufen 1845, Bibliegr. Infl., 2er. 8°.) 
VII. Bd. 3. Abtheil. S. 559. — Humoriſt. 

Herausz. von M. G. Saphir (1855) Nr. 
309, S. 1235. — Porträt. Unterfekriit: 
Graf Rudolph Ezernin. (B. Fendi del. 9. 
Armann sc. 1825); auch als Titelbild in 
Hormayıs Taſchenbuch, — ferner in Blafius 
Höfels u. Ritter u. Bo hrs Oeſterreichiſcher 

Ehrenfpiegel (Wien 1895, 4%). — Ueber tie 
Familie: Kneſchle, Ernfl H. Pr.) Deutide 
Orafeubäufer ber Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, 8°) 1. Bb. E. 171. — Genealsgic. 
Nah Balbin leitet das Geflecht feine Abs 
funft von Heinrich Markgrafen von Zuaim, 



ten Sohne bed Herzogs WIapislaus!., 
3. Regenten in Böhmen (unb bem Bruber 
Königs Wlatislaus 1. von Böhmen, 
weiber in ten Jahren 1150 — 1172 in ber 
köbmifgen Geſchichte bekannt ifl) ab, ber mit 

Agnes, einer Enkelin bes KRaifer Hein: 

ri IV., vermält geweſen. Aus biefer Che 

fammten Konrad, WRarlgraf von Znaim, 
und Heinrich der Ehwarze, böhmiſch: 
Czyrny. Czerno, Cayrnin, wegen feiner 
Sautfarbe fo genannt, welchen Beinauten 
feine Nachfolger als Geſchlechtsnamen beibe- 
hielten. Zen Zunamen Chudenitz (eigent⸗ 
Th: Chudenjee, armfelig) führen fie von 
ter ärmlichen Burg, weldye Einer der Familie 
nach tem Einfalle ber Mongolen, durch ben 
fie alle ihre großen Reichthümer verloren 
batten, wieder erbaut unb bewohnt hatte. 

Es gibt auch no andere Berfionen über 
ten Urfprung der Yamilie (vergl. Hormayrs 
Taſchenbuch) Epäter theilte ſich bie Familie 
in mehrere Linien. Bon Wilhelm Czernin 

een Chudenitz (um I. 1496 bei der Ge⸗ 
fanttfchaft an Wladislaus ten Jagello⸗ 
xiden in Ungarn) flammt bie Linie von 

Brjezina und Augezd ab. Bon Wilhelm 
euf Taenowik (geflorben 1558) ſtammt bie 
Zasuswiger Linie. Endlih von Dionys 
(Dimis) Sohnen: Ioh. auf Nedrahowitz 
ud Humpreät auf Chudeni flammen 
tie Redrahowihher und Shudeniger Linie. 

Der Sreiberruftand fam 1562 in die Familie; 
ker Srafentitel wurbde nah Hormayr zum 

erften Male fon von Diwiß Ezernin (im 
3. 1625 Yaif. Broviantmeifter der Armee) im 
3. 1827 geführt. Die Erhebung in ben Gra⸗ 
fenftand erfolgte aber durch Ferdinand IL. 
am 25. Yuli 1644 (nah Kneſchle am 25. 

Erptember 1644 in den Reichgsgrafenſtand) 
unb mit berfelden fanben auch bie Beränbe- 
sungen im Szernin’ihen Wappen in ber 

Weiſe Etatt, wie fie noch beſtehen (fiche bie 
Deutung bed Wappen beiHormayr S.331). 
Hermann Wenzel mit feinem Bruder 

Humpredt und befien ganzen Nachlom⸗ 
menſchaft wurden bamals in ben Grafenftanb 
erheben. Humpreht und deſſen Bruber 

Theobald Brolop theilten burd ihre 
Eöhne tas Geſchlecht in zwei Linien, in bie 
ältere von Humprecht und in die jüngere 
von Theobald Prokop abfleigente Linie; 
Ichtere iR mit tem Grafen Johann Adal⸗ 

bert im vierten liebe von ihrem Stifter 

Theobald Prolop, im DMannsflanıme 

erlofgen. Johanu Abalberts Witwe ift 

Gräfin Eleonore geborne Freiin von Hackelberg 

Candau (geb. 14. Mai 1787, verm. 6. Aug. 1812). 

Die Ältere Linie. Humprecht auch Hum⸗ 

den Numern bed Monates Auguſt: 
bung bes Einzuge des I. Botſchafters Sumpreit 
Grafen Ezern 
gräfl. —8B— Arch 

108 

Bert, ber IH. biefe® Namens in ber Familie, 
war mit Era Polyrena Worazirzäy von Paßieniz 

vermält. Aus diefer Ehe entfprang Johann, 
vermält mit Sufanna Homul von haraſow; bes 
ren Sohn Humpredt IV. Johann bes 
erbte 1651 feinen Großonkel ben obenerwähns 
ten Hermann Wenzel") und gelangte zu 
einem ungebeueren Vermögen. Er hinterließ 
zwei Söhne: Hermann Jakob, Geſandter 
in Bolen, und Thomas Zaharias, Vice⸗ 
lanzler bes beutfhen Reihe. Hermann 
Jakob (gefl. 1710) war mit Maria Joſepha 
Gräfin von Stawats, Thomas Zaharias 
mit Sufanna Gräfin von Martinig vermält. 
Hermann Iofepbs ältefter Sohn war 
Franz Joſeph (geft. 1733), vermält mit 
Marquife Iſabella Merode - Weflerloo. Franz 
Joſeph erhielt 1716 von Kaiſer Karl VI. 
das Erbmundſchenkamt in Böhmen und zugleich 
bie Freiheit, daß fich der jebesmalige Chef ber 
Familie u. Majoratsherr „Regierer des Hau- 
fe8 Chudenitz und Neubaus” ſchreiben unb 
nennen laſſen bürfe. Aus biefer Ehe ſtammen 
zwei Töchter, die Eine vermält mit bem Gra⸗ 
fen Kolowrat-Nowohbradsty, bie zweite 
mit dem Fürſten Baul Colloredo⸗Mans⸗ 
feld, und ein Sohn Prokop Abalbert 
(geb. 1736, geft. 1777). Diefer letztere war Small 
vermält; zuerft mit Antonia Gräfin Colloredo, 
und zum zweiten Male mit einer Freiin 
Reisay v. Dußnig. Aus der erften Ehe ſtammt 
Graf Johann Rudolph (f. deſſen Biogr.), 
u. aus ber zweiten Öraf®olfgang. A. Graf 
Johann Rudolph war mit Maria Therefla 
Joferda Gräfin von Schöndorn-Heuffenftamm (geb. 
7. Juni 1758, geft. 28. October 1781) vers 
mält; aus biefer Ehe ſtammt Graf Karl 
Eugen (geb. 4. Nov. 1796), vermält mit 
Maria Iherena Gräfin von Orfini u. Hofenderg 
(geb. 25. Sept. 1798); deren Söhne find: 
SJaromir (geb. 13. März 1818), Hermann 
(geb. 20. Febr. 1819), Rudolph (geb. 13. 
April 1821), I. EL. Major, und Sumbert 
(geb. 15. Jänner 1827), k. k. Oberlieutenant. 

Gf. Jaromir iſt bereits vermält (feit 26. Febr. 
1843) mit Rarofine Gräfin Schaſgolſche (geb. 
13. Sept. 1820), aus welder Ehe Eugen 
Jaromir Franz (geb. 13. Febr. 1851) 
flammt. B. Der Bruber bes Grafen Johann 
Rudolph, Graf Wolfgang (geb. 2. Febr. 
1766, gef. 21. Dec. 1819) (f. d.) war mit 
Maria Antonta Gräfin Sam - Neuburg (geb. 16. 
April 1776, geft. 31. März 1840) feit 11. Oct. 

*) Neubaufer Wochenpoſt I. Jahrg. 1854, in 
Beſchrei⸗ 

n in Benedig 1660.“ (Mus be 
be zu Neubaus.) 
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1795 vermält. Aus biefer Ehe ſtammt Graf 
Dttolfar (geb. 12. Oct. 1809), T. f. Käm⸗ 
merer und vormale Hofrath bei ber allgem. 
Hoflammer, vermält (feit 1. Aug. 1838) mit 
Nofina Gräfin von Collorcdo - Wallfee (geb. 1. 
Auguft 1815). Aus biefer Ehe ſtammen: Graf 
Theobald (geb. 1. Mai 1836), Graf Io: 
ſeph (geb. 20. Fchruar 1842) und Graf 
Eugen (geb. 1. Jänn. 1851). — Wappen: 
Der Länge nach getheilter Schild mit Herz: 
ſchild. Der mit tem Erzherzogshut bebedte 
rothe Herzſchild ift mit einem filbernen Quer⸗ 
balfen belegt, auf welchem F. IIL. flebt, bie 

rechte Hälfte des Hauptichilbe® ift roth ohne 
Bild, die linke Blau mit brei filbernen Quer⸗ 
balfen belegt. An ber oberen ift ber golbene 

Buchſtabe F., as ber mittleren M., an ber 
unterften B. (bie brei Kaifernamen: Ferdi⸗ 

nand, Mathias und Rudolph) in ber Mitte 
angeheftet. Den Schild bebedit bie Grafen: 
krone, auf welcher brei gefrönte Helme ftchen. 

Auf dem rechten Helme ficht ein bie Sachſen 

einwärts Tebrender rotber mit brei filbernen, 
auf dem linken ein blauer mit brei filbernen 

Duerbalten belegter Ublersflügel. Auf bem 
mittleren ruht auf Dem Ellenbogen ein gebe: 
gener gebarnifchter Arm, welder einen Palm⸗ 
zweig und cinen nach links gekehrten Cäbel 

in der Hand bält. Bon Liefer Befchreibung 
bea Wappens weichen Wißgrilt (II. DB. 
S. 182) und Tyroff (II. Br. ©. 239) ab. 

— Gemälbde-Galleric. Die von dem Grafen 
Johann Rudolph zu Stande gebrachte 
Gemälde : Samnılung befindet fih in Wien 
(Wallnerfiraße Nr. 263) in dem Palaſte, an 

deſſen Stelle einft Bas Lamberg’fche Freihaus 
neftanden. Sie beſteht aus mehr denn 300 
Gemälden aus ter italienifhen, franzöſiſchen 
und fpanifhen Schule. Unter den biftorifyen 
Gemälden find befonbers bemerkenswerth: 
„Heilige Familie“, von Saffoferrato; — 
„Seilige Familie“, von C. Maratti; — 

„Die büßente Diagtalena“ und „Ein Beten: 
ber vor einem Chriſtusbilde“, beide von X i« 
tian; — „Eſther vor Ahasver”, von Do- 
menichino; — „Die Taufe Ebrifti“ und 

„Elias läßt bie Todten begraben”, beide von 
PBouffin; — „Die drei frommen rauen 
beim Grabe Ehrifti”, von Rubens; — 
„Die betende Varia“, von Holbein; — 
„Die Beſchneidung Ehrifti”, von Ban Eyk; 
— Unter ben Gentebilben : „Maler⸗ 
atelier”, von Peter ve Hoghe; — „Epieler“, 
von G. Tow; — „Tame mit einem Herrn”, 
von Terburg unb mehrere Gemälbe von 
Oftabe und Teniers. — Unter ben Laud⸗ 
fhaften: „Zeefturm“, von Ruysdael; 

— „Nordiſche Wafferfälle*, von Evcerbins 

ger, unb anbere Gemälde von Boxer, 
Artois, Berghbem, Pymaler, Hupe: 
mann uf. wm. — Thierflüde: „Kühe 
auf einer Weide”, von Potter; — „Eine 

Hcerte*, von H. Roos; — „Kuh mit zwei 
Schafen“, von de Jarbin; — „Kühe“, von 
Cuyp; — „Hahn und zwei Hennen“, von 

Hondekoeter; — „Rückkehr von ber Iagb“, 

von Pb. Wouwermans — Vorträte: 

gemalt von Titian, Ban Dyk, Albrecht 
Dürer, Rembrandt, Iofue Reynolde, 
Mireveld, Zintoretto, Ban ber Helſt. 
— Blumenſtücke von 9. von Hunfum, 
von Rahel Ruyfc. — Ueber bie Gemälte- 
Gallerie vergleihe: Katalog ber Gemälte- 
Sallerie Sr. Ercellenz bed Grafen Eugen 
Gzernin von Ehubenig in Wien (Wien 1857, 
Gerold, 3268. 8%). — Böckh (franz Heinr.), 
Wiens lebende Schriftfteller und Klüinfller.... 
dann Bücher-, Kunfl- und Naturſchätze zc. 
(Wien 1821, Bauer, Ü. 8%) ©. 2. — 
Nealis, Enriofitäten- und Memorabilien- 
Lerifon von Wien (Wien 1846, Lex. 8°.) 
1.8. ©. 356. — Frankl (8. W Dr), 
Eonntagsblätter (Wien 1845, 8°.) IV. Jahrg. 

©. 398 (in ber Anmertung). — Deftr. Na: 
tional»&ncyllopäbie (von Bräffern. Ezi- 
Tann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 652. 
— Perger (A. R. v.), Die Kuunfſtſchätze 
Wiens in Stahlſtich nebſt erläuterndem Text 
(Trieſt, öſtr. Lloyd, TI. 40.). 

Czernin zu Chudenitz, Wolfgang 
Graf (Oberſt, geb. 2. Februar 1766, 
geſt. 21. Dec. 1813). Focht als Volontär 
beim Ausbruch des letzten Türkenkrieges, 

und zeichnete ſich im Treffen bet Kalle— 

fat (1790), wo er der Erfte auf dem Walle 
des erſtürmten feindlichen Lagers war, 

befonders aus. Hierauf trat er aus, eilte 
aber, fo oft das Vaterland feine tapferen 
Söhne rief, unter die Waffen, und legte 
jedesmal Broben feiner Unerſchrockenheit 
und feines Muthes ab. Im November 
1800 trat er bei Errichtung ber böhmt- 

hen Legion ale Major und Commandant 
bes in Prag errichteten Bataillons ein, 
und ridte zum Oberſtlieutenant vor; 
ebenfo fümpfte er den Feldzug des Jahres 
1805 ale Commandant des 1. böhmifchen 
Yügerbataillens, und 1809 als Cherfl- 
lieutenant und Kommandant Des erften 
Kaurzimer Landwehrbataillons rühmlich 



it, wurde zu ber errichteten Erzherzog 
Karl -Legien überfetst, zeichnete fich bei 
Vagram, wo er auch verwundet wurde, 
in der Art aus, daß er nicht nur auf 

tem Schlachtfelde zum Oberſten vorrückte, 

fendern auch als Anerkennung feiner 
Serbienftie das Commandeurkrenz bes 
neu geflifteten Leopoldordens erhielt. 
Nach rem Wiener Frieden zog er fich bei 

Auflẽſung ber Legien (24. Jänner 1810) 
wicder auf feine Güter zurüd, wo er nad) 
wenigen Jahren im beften Mannesalter 
Rark. 

Ceſtr. Biilitär-Konverfations-Leriton. Heraudg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 841. 

Czerny, Karl (Componift, geb. 
zu Wien 21. Febr. 1791 [nach der An- 

gabe in Czerny's Teflament das ein- 
zig richtige Datum], geft. ebenba 15. Juli 
1857). Sein Bater, ein geborner Böhme 
webl identifch mitbem in Dlabacz's Le- 
rien 1. Bd. &p. 300 angegebenen Wenzel 
Czerny], war feit 1785 als Elavier- 
meifter in Wien auſäßig und unterrid)- 
tte feinen Sohn in der Muſik mit fo 
greßer Eorgfalt, daß er im früben Alter 
große Gewandtheit im Nieberjchreiben 
eigener Ideen, in Kenntniß der Bartituren 
und im Bortrag jeder Gattung von Ton- 
werfen erlangte. Dabei war Ezerny's, 
bed Baters, Haus ein Sammelplak der 
rerzũglichſten Muſiler jener Zeit, u. 3. 
ts Abke Gelinel, des Joſeph Li- 
powsati, bes Tonſetzers Wanhall, des 
Orgelfpielere Raphael, des Bioliniften 
Krumpholz und ſelbſt Beethovens; 
testerer übernahm den jungen Ezerny 
in Unterricht. Im 3. 1804 — und nit 
wie Gräffer meldet 1818 — erichien bas 

erfte Werl von C.: „Goncertante Variationen 

für Clatier and Dioline über ein Chema von Krump · 

bc”. ImJ . 1805 - imAlter von 14 Jahren 

— finger ſchon an, Unterricht zu geben 
und die Zahl feiner Schüler vermehrte 
fh bald fo, baß er ben größten Zheil 
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bes Tages feinen Lectionen wibmen 
mußte. linter bie vorzüglichfien feiner 

Schiller gehören die Königin Victoria, 
gift (1818—21), Döhler, Rubolph 

von Bivenot, Caroline Belleville 
ſpäter vermälte Oury (1816), Fräu⸗ 

lein Winkler von Foraczeſt nachma⸗ 
lige Gemalin des Oldenburg'ſchen Con⸗ 
certmeiſters und berühmten Violiniſten 
Bott, Friederike Bäuerle u. A. (ine 
1818 bei Anton Diabelli erſchienene 
Eoinpofition, ein „Rondeau sur une Cava- 
tine di Caraffa & quatre mains. Op. 2.“, 
machte bei ihrem Erſcheinen großes Aufe 

feben, und feit Diefer Zeit erhielt €. von 

Seite ber Verleger fo vielfältige Beſtel⸗ 
lungen, daß die Zahl berfelben Bis an 
feinen Tod auf 848 angewachfen ift. Im 
3.1827erfitt C. zwei ſchmerzliche Berlufte, 
am 26. März ben feines hochwerehrten Leh⸗ 
vers Beethoven, bald darauf den feiner 
Mutter und 5 Yahre fpüter feines Vaters. 
Bis 1835 feßte €. ſeine Beſchäftigung 
des Unterrichtgebens fort, von dieſer Zeit 
übernahm er nur felten und Daun nur 
ſolche Schüler, deren Talent Bedeutendes 

verſprach. 1836 machte er eine Erbho- 
lungsreife nach Leipzig, 1837 nad) Lon⸗ 
don und Baris, 1846 in bie Lombarbdie, 
Seit diefer Zeit verließ er Wien nicht 
wieber, lebte ausſchließlich feiner Kunft, 
und war bis an feinen Tob namentlich 
mit Componiren und Arrangiren beichäf- 
tigt. C.'s Werte find bei verfchiedenen 

Berlegern in Wien, Leipzig, Berlin, 
Mainz, Bonn, London, Paris und vielen 

andern Städten erfchienen und theilen 
fi in brei Elaffen: a) in jene, fo zur 

Ausbildung berSchüler beftimmt find, ale: 
„50 uterhändige Arbungsstühe. Eine praktische 

Dianoforte-Schule jn 4 Münden”. 4 Lieferungen 
(Leipzig, Hofmeifter); — „101 Bassage- 

Febungen ... Mit Beyeichnung des Fingersahes”. 

3 Lfgn. (Wien 1833, Haslinger, Fol.) ; — 
„Die Scale der Selänfigkrit auf dem Pianofarte” 

(Wien 1834, Diabelli, Fel.); — „Bir 
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Schule des Fegato und Sturtats auf dem Piane- 
forte", 5 Lfrgn. (Ebenba 1834, Fol.); — 
„Hebung der Eonleitern und nothwendigen Passa- 

gen in allen 1% Dur - Arten”. Op. 5005 — 
„Die Schule des Vortrags und der Vergierungen. 

Sammlung beliebter Nationalmelodien”. Op. 575; 
— „Praktische Caktschale“. Op. 824; — 
„Praktische FSingerübangen jeder Gattung”. Op. 

802; — „Die Kunst der Singerfertigkeit. 50 

Studien”. Op. 740; — „Die Schule des Bir- 
tuosen. Studien der Bravour nnd des Vortrags”. 

Op. 365; — „Die Schule des Sagenspieles”. 

Op. 400; — „Die Schule der linken Band“, 

Op. 399. — b) in brillante und elegante, 
der herrſchenden Mode hufbigendeFlavier- 

Kompofitionen mit und ohne Begl., z. B.: 
I0 Rondeaux brillants et agreables sur 
des themes italiens far.“ Op.373 (Wien, 
Fol.); — „6 Rondeaux militaires“. Op. 
646 ; — „24 Etudes Elögantes“. Op. 672; 
— „Melodish-brillante Studien. 48 Griginal- 

Melodien mit Etnden, Variationen, Gadencen ...“ 

4 Hefte. Op. 829; — „Le Golfe de 
Naples. Tableau nocturne ... in As“. 

Op. 253; — „Rondeau à la Barcarole 
„.. in A%. Op. 255; — „Introduction et 
gr. Polonaise brillante... in As“. Op. 

257; — „Les Charmes de l’amitie. Theme 
de L.v. Beethoren rarid ... in A“. Op.55. 
c) in jene, worin ein ernfterer Styl vor- 

zugsweife beridfichtigt ift, 3. B.: op- 7, 

10, 13, 57, 65, 75, 76, 82, 124, 143, 
144, 145, 173, 268, 730 u. X. Außer- 
dem führte er ans die Arrangements al- 
ler Simphonien Beethovens, ber be- 

ftien von Haydn, Mozart, Spohr, die 
bedeutendſten Oratorien älterer und neute- 
rer Zeiten, vieler Opern, einer großen 
Menge ber beſten Onverturen, ſowohl 

für mei als vier Hände, die mit Finger- 
fat und Bortragszeichen verfehene Her- 

ausgabe des wohltemporirten Claviers 
von Ich. Sch. Bach [eine der verdienſt— 
lichten Arbeiten &.’8], Die Verdeutſchung 
des volnminöſen Reicha'ſchen Werles 
Aber bie Harmonielehre und den drama⸗ 

tiihen Tonfa __ ferner 24 Meffen, 4 

Requiems, gegen 300 Grabuale und Of- 
fertorien, Symphonien, Eoncerte, Quar⸗ 

tette, Duintette und Trios, melde fich 
noch haudſchriftlich in feinem Nachlaß be⸗ 

finden. Daß der Werth diefer Compoſi⸗ 
tionen bei ber großen Menge berjelben 
nicht gleich fei, verfteht fich von ſelbſt; doch 
it das Urtheil im Artilel: „Die bebeu- 

tendflen Eomponiften der neueften Zeit” 
(Converfations » Lerifon der Gegenwart, 
1. 8b. ©. 478): „Er ift ein ausfchließli- 
her Berehrer des großen Beethoven, 

was man jebodh aus feinen Arbeiten nicht 

vermuthen follte” gelinde gefagt Bart 

und unbegründet. In letzterer Zeit gab C. 
noch heraus den „imriss der gangen Musik- 

geschichte. Dargestellt in einem Verjeichniss der 

bedentenderen Gonkünstier aller Zeiten, nach ihren 

Lebrusjahren und mit Angabe ihrer Werke”. 815. 

Werl. 1. Abtheilung bie 1800 (Mainz 
1851, Scott Söhne, qu. gr. 4°., IV 

und 192 Seiten). Ale Menſch war C., 
den man mit Recht ben Roffint ber 

Clavierſpieler nennen könnte, anſpruchs⸗ 
(08, befcheiden, zuvorlommend ; Deufitus 
mit Leib und Seele, war er nie verle- 
gend in jeinem Urtheile über andere 

Kiünftler, aber gegenüber den Bewunde⸗ 
rern in hohem Grabe gefaßt. Bezeichnend 

if folgender Zug aus feinem Leben. Ale 
Baganini fein erſtes Concert gab, wen- 
bete fi ein von Paganini's dämoni— 

ihem Spiel leidenfchaftlich Aufgeregter 
zu dem zufällig neben ihm figenden 

Czerny. Diefer feine Dofe öffnenb und 

eine Priſe nehmend, ermieberte ganz ge⸗ 
laſſen: „Sehr rein geſpielt“. Charakte⸗ 

riſtiſch und die große Zahl feiner Arkei- 
ten zum Theil erflärend, ift feine Art 
zu componiren. Gewöhnlich componirte 

er an mehreren Arbeitspulten zugleich, 
anf einem lag ein Etudenwerk, auf dem 

zweiten eine Sonate u. f. w. War er 

num an einem Bulte mit einem Blatte zu 

Ende gelommen, fo ging er, um fo bie 



rd Einfirenen unb Umwenden ver- 
leren gehende Zeit zu erfpareı, zu dem 

weiten Bulte und fchrieb Dort weiter 

u.j.w. — Joſeph (Mufiler, geb. 
1185, gef. zu Wien 22. Sept. 1831). 
Rit em Berigen nur dem Namen nad) 

rerwandt. Componirte auch für das 

Elarier, aber nur Weniges und nichts 

eben Bebentendes. Eine von ihm ver- 
jaßte Clavierſchule, betitelt: „Der Wir- 
art Clavierlehrer, oder theoretisch - praktische An- 

wrisung, das Zianoforte nach einer neuen erleichterten 

VFethcde in haryer Zeit richtig, gemandt und schön 

spielen ya lernen“, 1Thl. (Wien 1833, Has- 
Imger, Fol.), feine verdienſtlichſte Arbeit, 
erlebte mehrere Auflagen und ift noch heut 
jebr beliebt. 

Preſſe (Wiener Blatt) 1857, Nr. 161 (im Feuille⸗ 

ten: Nekrolog). — Dieſelbe Nr. 162 (Notiz, fein 
Teſtament betreffend). — Diefelbe Nr. 167 (im 
FJeuilleton: &.’8 Teftament). — Wiener Thea⸗ 
ter: Zeitung, rebigirt u. herausgeg. von Adolph 
Bänuerle. 1857, Nr. 166: „Karl Ezerny’s 

Teſtament“ [barin gibt C. ſelbſt den 21. Fe⸗ 
braar 1791 als fein Geburtsdatum an]. — 
Rr. 169 u. 170: „Karl Czerny's Nekrolog.“ 
Verfaßt von F. Luib [nach biefem geb. zu 
Bien 20. Februar 1791, welche Angabe C.'s 
Teſtament widerlegt]. — Nr. 165: „Bier 
Briefe von 2. van Beethoven an K. Czerny.“ 
Mitgetheilt von F. Luib. [Während eines 
zsjahrigen freunbfchaftlihen Verlehres mit 
Beethoven wechſelte E. mit biefem Ton⸗ 
heros auch mehrere Briefe. Die aus ber fril- 
deren Zeit gerietben in Berluft, von ber ſpä⸗ 
teren bat er viele an freunde verfchentt, 
welge Autographen von Beethoven zu 
baken wünfhten. Zuletzt bewahrte er noch 19 
als ein Kleinob. Aus ber Zahl diefer 19 find 
tie obigen 4.) — Oſtdeutſche Boft 1857, Nr. 162 
[gibt auch ten 21. Febr. 1791 als Geburts: 
tatum an]. — Deſtr. Zeitung 1857, Nr. 322: 
Nekrolog.“ — Abenbblatt ber Wiener Zeitz. 
1857, Ar. 262 [nad biefer ifl &. 1790 geb.]. 
— Biener Zeitung 1857, Nr. 161, ©. 2066. — 
Ergänzungsblätter von Steger 13. Bd. Nr.s. 
— Schilling (G. Dr), Das mufilaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, gr. 8°.) 
©. 66. — Converſatione⸗Lexilon ber neueſten 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 
1832, Brodhaus, gr. 8°.) I. Bb. ©. 478. — 

(Bredbaus) Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
IV, Br. S. 533. — Catalogo delle Opere 
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pubblicate dall’I.R. Stabllimento nazionale 
...di Tito di Gio. Bicordi in Milano (Maild. 

1855, coi tipi di Ricordi , 4°.) 8. 2, 5, 15, 

26, 75, 273, 274, 276, 277, 293, 294, 295, 

296, 340, 434, 435, 463, 466, 471, 473, 541, 

547, 703. — Frankfurter Konverfationsblatt 

1857, Ar. 187, ©. 748: „Czerny mb 
Lißt.“ — Teſtament. Auszug bed We⸗ 
ſentlichſten aus des Tonkünſtlere Teſtament: 
„... Mein Vermögen beſteht aus: A. 84 Stück 

Spercentige Metalliques zu 1000 fl.; B. 10 St. 
Bantactien. ...; C. 3000 Ducaten in Gold. 
D. 72 Napoleonet’or. E. Ungefähr 600 bie 
800 fl. in Eilberzwanzigen. F. Gegen 
5000 fl. in Banknoten. ... G. 2 Sal’iche 
Lofe, ein Etüd St. Genois-Los, ein Kegle- 
vich⸗Los, ein Staat8anleihe = Lo8 vom Jahre 
1839. _ H. Außer meiner Hauseinrichtung, 
Kleidung, Wäfche, Vibliothet u. Muftlaliens 
fammlung noch an werthvollen Sachen meh» 
tere goldene Dofen und Echmudjadhen. ... 
Das Gefammtvermögen mag baber ungefähr 
100,000 fl. EM. betragen. Ueber alles biejes 
verfüge ich wie folgt: ... Eollen 20 Stüd 
59%, Metalliques & 1000 fi., fammt Zinfen 
vom ZTobestage, bei Gericht hinterlaflen wer» 
ben , welche ich denjenigen meiner erbfähigen 
Derwandten nah Stämmen vermade, bie fi 

binnen ſechs Jahren als folge legal auswei⸗ 
fen werben... ... Meiner Wirtbfchafterin Maria 
Maler vermade ih 13 Stüd 5perc. Metal- 
liques & 1000 fl., tamit fie eine jährliche 
Rente von 600 fl. befitt. ... Ihrem Bruber 
Joſeph Machatſchel chenfo 4 Stüd Sperc. 
Metalliques & 1000 fl., alfo eine Rente von 
200 fl. ... IH witme 1000 fl. EM. zu einem 
einfachen anftändigen Dentmale auf meinem 
eigenen Grabe, mit ber Inſchrift: 

Kari GSzerny, Tonkünflier, 
aedoren in Wien, den 21. Sedruar 1791, geflorden. .. 
Alle geftochenen Mufifalien von meiner Com: 
pofition, fowie alle Mufilalien von anderen 
Autoren (worunter viele vorzugliche Werte 
find) erhält die Geſellſchaft ber Mufltfreunde 
in Wien. 3 Oxiginalmanufcripte von Be et- 
boven 1. das Biolinconcert Op. 61 und 
bie Bartitur der Ouverture Op. 114, bie id 
einft Gelegenheit hatte mir zu Taufen, gebe 
ih ber k. k. Hofbibliothek. Da ich fehr viele 
eigene, noch ungeſtochene Danufcripte hinter⸗ 
laffe (Symphonien, Concerte, Biolin-Duars 
tette, Quintette, Trios, Sonaten, Duos, 
Trios, Quartette ꝛc. mit Clavier, alles im 
ernften Style), fo vermade ih alle biele 
Compofitionen (mit Ausnahme ber Kirchen» 
fahen) Herrn Hof- Mufilalienhänbler Karl 
Epina. Ich wünfde, daß bie brauchbarſten 
bavon geſtochen werben. Wille meine Kirchen⸗ 
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compofttionen (circa 234 Meſſen, 4 Requiem, 
gegen 300 Graduale und Offertorien zc. sc.) 
fol Kerr Iofeph Doppler, Buchhalter bei 
Karl Spina, als Eigenthum erhalten. ... 
Jene Gegenftände, über welche ich nicht ver- 
fügt Babe (insbefondere meine Bibliothel von 
beinahe 3000 Bänben, Landkarten, wiffen- 

ſchaftliche Sammlungen zc.), Bitte ich Herrn 
Dr. Leopold von Sonnleitbner anzuneh⸗ 
men. ... Ich wünſche, daß zu meinem An⸗ 
tenfen jährlid an meinem Todestage (ober 
bem nächften geeigneten Zuge) in der Augu⸗ 
fliner = Hofpfarrlirhe entweber ein Requiem 
ober eine von meinen größeren legten 
Meſſen ſammt Einlage aufgeführt werbe. Ich 
widme hierzu ale Stiftungscapital 1000 fl. 
5perc. Metalliques; von deren Binfen follen 
jebesmal 40 fl. für bie Mufit und ber Reſt 
für bie Kirde gehören. Als Exben meines 
gefammten übrigen Nadlafies fege ich bie 
nachbenannten Anftalten zu vier gleidhen 
Theilen ein. I. Ein Biertheil erhält bie Ge⸗ 
felichaft der Mufilfreunde in Wien. II. Ein 
Biertheil hinterlaſſe ih dem Vereine zur Un- 
terflügung bürftiger Zonkünftler in Wien. 
(Die Zinſen dieſes Erbtheild genichen einft- 
weilen 2 verdiente Künftler.) III. Das britte 
Biertheil wibme ic zu gleichen Theilen tem 
Bereine zur Berforgung erwachſener Blinden 
und tem Zaubflummen - Inftitute in Wien. 
(Auch vie Zinfen biefes Biertheild genießen 
lebenslänglich zwei taubftumme Töchter einer 
Witwe.) ... IV. Das legte Biertheil fol zur 
Hälfte dem Klofter der barmberzigen Brüder 
in Wien, und zur andern Hälfte dem Inftitute 
ber barmberzigen Schweftern in Wien zufals 
Ien. ... Dies ift mein leßter Wille, welchen 
ih durchaus eigenhändig gefchrieben und un⸗ 
terfertigt habe. Wien, am 13. Juni 1857. 

Karl Czerny m/p.” 

Gzerveny, 3. (Suftrumenten- 
Fabrikant in Königgräß). Zeitgenoffe. 
Trat frühzeitig bei einem Inftrumenten- 

macher in bie Lehre und madte in ber 
Berfertigung von Mufil- Inftrumenten 
glänzende Fortſchritte. Schon in Miün- 

Gen haben Czerven y's Inftrumente 
Auffehen erregt, noch mehr aber in Pa- 
ris, Er bat mit denfelben principielle 
Grundſätze mit größter Präcifion burch- 

geführt, neue Inftrumente und Berbef- 

ferungen an den alten erfunden. Sein 

Streben geht dahin, Zonwerkzeuge von 

möglihtt reiner Stimmung nnd größt- 
möglihem Umfange zu fchaffen. Seine 
Blechinſtrumente haben eine fehr meite 

Menfur und konifche Form. Die, menu fie 
faltenlos fein fol, mit großen Schwierig- 
feiten verbundene Biegung Der Röhre, ift 
in C.'s Meſſing⸗ u. NReufilber-Suftrumen- 
ten gleich vorzüglich ausgeführt. Unter 
C.'s Erfindungen find anzuführen: Die 
fogenannte Wechſelmaſchine, eine 
Borrichtung, welche e8 möglich macht, den 
Ton eines Inſtrumentes umzuftimmen, 

ohne daß man neue Borftüde anfekt, 

blos indem man ben Zeiger an einem 
Hahne verrüdt, auf dem in Buchftaben 

bie Tonart angegeben ift, in welche bas 
Inftrument verſetzt werben fann (erfun- 

ben 1846); — das Bhonilon, ein Ba- 
ritonfoloinftrument, eineBerbefferung bes 

gewöhnlichen Baritons, auch Eupheni- 
fon genannt. Bor ihm batte Sommer 
(im 3. 1844) das Euphonikon erfunden. 

Doch gefiel fein Inftrument mehr im 
Freien, als bei Rammermufiten. C. fuchte 
nun den Ton zu dämpfen, hohler zu ma. 
hen, und erzielte dies dadurch, daß er 
bem Schallbecher die Kugelform gab. 5 
Kugeln mißlangen, bis endlich Die 6. bie 
Form erhielt, Die nichts zu wünſchen librig 

ließ und von den franzöfifchen Fabrilan- 
ten als das Non plus ultra bezeichnet 
wurde (erfunden 1848); — das Cor- 

non, ein Waldhorn neuer Art für offene, 
im freien ungefchloffenen Raume ge- 
ipielte Muſik, mit dem Unterfdiebe, daß 

es lang gewunben ift, wie Die Bombar- 
bons. Alle Mittellagen von A8— C wer- 
den damit rein burchgeführt (erfunden 
1849) ;— und das Baroriton, das ald 

Bariton und Blasinftrument dienen fann, 

je nachdem man ein Heines und tiefes 
Baßmundſtück anfekt. Es kann alle Baß⸗ 
inſtrumente, Bombardons, Centralbäſſe 
n. ſ. w. erſetzen. Seine weite Menſur 

macht es möglich, daß es nur 8 Fuß lang 
zu ſein braucht, während die andern ähn⸗ 



hen Inftrumente 16—32 Fuß lang 
fein müffen. Da e8 elliptifch gewunden 
it, hat es nur 28° Höhe. Die Waſſer⸗ 

anjammlung fließt durch eine Klappe ab, 
tie nach unten gerichtet und mittelft einer 
Ubrfeber Leicht beweglich ift (erfunden 

1353). Auch die übrigen Inflrumente 

C.s zeichnen fih durch Volllommenheit, 

isenen vellen Ton und eine wohl berech⸗ 

nete Conftruction aus. Die Ausftelung 
der Blechinftrumente &.’8 in Paris er- 
zegte Aufiehen. Ein Verichterftatter ber 

Ausfiellung fohreibt über C.: „Man 
kenme ihn mit Recht den Erard ber 
Blechblaſe - Infirumente nennen; feine 
Ausſtellung repräfentirt eine ganze Ge⸗ 
ſchichte ber mufilalifhen Inftrumente feit 
mehr als zehn Jahren mit allen ihren 

Lerbefferungen und faft fein Jahr ver- 
gebt, wo nicht €. ſelbſt eine Erfindung 
binzuzufügen hat”. 

Sehr. Zeitung (Wien, Yolio) 1855, Nr. 307: 
Pariſer Ausftellung. Deſterreichs Mufttinftru: 
mente. III.” 

Czʒetz irrig auch Ezecz, Johann (Chef 
tes fiebenbürgifchen Generalftabes ber 
Revolutions⸗Armee in den %. 1848 und 
49, geb. zu Gidof al va im Szeklerlande 

1822). Iſt der Sohn eines Szefler-Hu- 
jaren-Rittmeifters und erhielt von Ju⸗ 

gend an eine militärifche Erziehung, welche 
in der Neuſtädter Militär-Afabemie voll- 
endet wurbe. 1842 trat er in's Inf.-Reg. 

Tursfi als Lieutenant. Anfänglich wid⸗ 
mete er fich der militärifchen Schriftftel- 
frei und begann mit einer Anleitung 
zur ungarifhen Militärfprache für deutſche 
Sfficiere. Im 3. 1846 wurbe er in ben 

ößr. Generalftab verſetzt, bis ihn ein 

Befehl bes öftr. Generalftabsdirectoriume 

in's ungar. Kriegsminifterium berief. In 
diefer Stellung verfaßte er die Berichte 

und Inſtructionen über und für den da⸗ 

mals ausgebrochenen Krieg mit ben Ser- 

ben; alsdann wurbe er Adjutant von 
Méſzaros und folgte diefem in's Lager 
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von Berbasz; nach bes Lekeren Rüd- 
kehr fam er als Militärreferent in ben 

Landesvertheidigungsausſchuß und lernte 
jett die Kührer der Infurrection kennen. 

Koffuth ernannte E. zum Hauptmann, 

bald darauf zum Chef des Generalftabes 
in Siebenbilrgen, woernah Baldacei'e 
Abberufung das Commando der dortigen 
Armeetrümmer übernahm. Als Bem bie 
fiebenbürgifche Armee befchligte, ſchenlte 

er C. fein volles Vertrauen, und in den 
Affairen bei Sibor - Stolgenburg, 
Viz-Akna, Müblenbad, Alvincz, 
Mediaſch, Hermannſtadt und Fake⸗ 
tehalom bewies C. eine fo erfolgreiche 

Thätigkeit, Daß er zuerſt Oberſtlieutenant, 
bald darauf Oberſt, und endlich nach Sie⸗ 
benbürgens Unterwerfung auf Bems 
Antrag im Diai 1849 General und Eom- 
manbirender in Siebenbürgen wurbe. 
Eine Berlegung am Fuße hatte €. ver- 
binbert, an den Operationen gegen Die 
vordringenden Ruſſen theilzunehmen. 
Nach der Kataſtrophe von Villagos 
bielt ſich C. längere Zeit bei feinen Freun⸗ 
ben in Ungarn verborgen, Bis es ihm im 
Frühjahr 1850 gelang, feine Flucht iiber 

Hamburg nah England zu bewerlſtelli⸗ 
gen. Während biefer Zeit gab er in Ham⸗ 
burg bie Schrift heraus: „Bems Feldng 
in Siebenbürgen in den Jahren 1948 und 1849. 

Mit einem Sacsimile Bems“ (Hamburg 1850). 

Levitfohnigg (Heinrig Nitter v.), Koffuth 
und feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft) 
1. Bb. ©. 188. — Meyer (IJ.), Das große 

Eonverfations » Lerilon für gebildete Stände 
(Hildburghaufen 1853, Bibl. Infl., Ler. 8°.) 

II. Supplementband ©. 1211. — (Brods 

haus) Gonverfation® »Lerilon (10. Auflage) 
IV. Bb. ©. 538. 

Czikann, Johann Jalob Heinrich 

(Geo⸗u. Topograph, geb. zu Brünn 

10. Zuli 1789, geft. ebenba 10. Juni 

1855). Sein Vater war Bürgermeifter 

in Brünn. Der Sohn machte feine Stu⸗ 

bien zu Brünn und Olmüt und erhielt 
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feine wiffenfchaftliche Bildung unter ber 
Leitung bes gelehrten Cerroni, feines 
Oheims (f. d. im II. Bd. ©. 324). Nach 
vollendeten Rechtsftudien trat er 1808 
bei dem mähriſch - fchlefiichen Landrechte 

zu Brünn in öffentliche Dienfte. Als aber 

damals bie Fanbwehr errichtet und C. 
zur Lofung beigezogen wurde, fiel auf 

ihn zwar Das Los nicht, doch trat er aus 

eigenem Antrieb in die Reihen der Lan- 
besvertheidiger. Dieje patriotiſche Hand- 

lung wurbe mit einer Öfficiersftelle be- 
lohnt. Nach beendigtem Feldzuge trat €. 
als Oberlieutenant und Auditor aus und 
in Civiljtaatsdienfte zurüd. 1815 wurde 
ihm die Nebaction der mährijch - fländi- 
fen Zeitung in Briinn anvertraut. Am 

27. Nov. 1821 ward E. zum Hof-Raths- 
Protofolliften bei der oberften Zuftizftelle 
in Wien und 1834 zum Hof - Secretär 
ebenda ernannt. Bon C. erſchienen fol- 

gende Schriften im Drude: „Die Irhenden 

Schriftsteller Mährens” (Brünn 1812, gr. 
8°); — „Erdkunde Mährens” (Eb. 1814); 

— „X. 3. Scherschnik's Ehrengedächtniss” (EB. 
1815); — „Baterländische Beiträge historischen 

Inhalts" (Eh. 1819). Ferner gab er Ign. 

von Mehoffers Erbfunde der Mark⸗ 

graffhaft Mähren nach dem gegenwärti- 
gen Zuftand berichtigt und vermehrt mit 
des Verfaſſers Selbftbiographie und mit 
einer VBorrede (Brünn 1814, 8°.) ber- 

aus. Außerdem lieferte er Aufjäge in 

Meufels „Archiv für Künftler u. Kunf- 
freunde”, Hawlits „Taſchenbuch für 

Mähren”, Sartori’s „Malerifches Ta- 

ſchenbuch“, in Jurende's „Reblichen Ber- 
fünbiger” und beffen „Moravia”, in 
Wolny's „Taſchenbuch für die Geſchichte 

Mährens“, Biſingers „Generalſtatiſtik 
bes öſtr. Kaiſerthums“, Meuſels „Künft- 
lerlexikon“, Schindels „Deutſche Schrift- 

ſtellerinnen“, in Meuſels und Lindners 
„Gelehrtes Deutſchland“ ꝛc.; ſchriebRecen⸗ 
ſionen u. Notizen in die „Leipziger“ und 
„Wiener Literaturzeitung“, ſo wie ſchon 

feit 1807 in die „Annalen ber öſtr. Lite⸗ 
ratur und Kunſt“ ꝛe. — Das größte Ber- 
dienft erwarb ſich aber C. durch feine 
Theilnahme an der mit Gräffer zugleich 

herausgegebenen „Defterreihiihen Na— 

tional = Encyllopädie”. 6 Bde. ſammt 

Supplem. (Wien 1835 —37), für welches 
beut noch ſehr brauchbare Werk er nicht 
nur zahlreiche Titerarifche Beiträge lie- 
ferte, fondern auch das Unternehmen durch 

pecuniäre Beihilfe begründen half. Die 
in ausländiſchen Blättern auf €. öfter 
erfchienenen Ausfälle und Titerarifchen 

Berfolgungen gingen von Chriftian Karl 
Andre (j.d. 1. Bd. d. ter. S. 35) oder 
doch auf deſſen Veranlaffung ans, ber 

zu jener Zeit, ale C.'s Titerarifche Thä⸗ 

tigkeit fich zu entfalten begann, fein Mo- 
nopol, Zeitfhriften und Vollskalender 
herauszugeben, bedroht ſehend, gegen ©. 

feindfelig auftrat. ©. leitete anch im 9. 
1845 die Uebergabe bes an Urkunden für 
die mährifche Gefchichte reihen Cerroni- 
ſchen Nachlaſſes an die mährifchen Stände, 

welche denfelben durch eine Leibrente an 
fih gebracht haben. 

Moravia (eine in Brünn erfcheinende Zeitſchrift) 
vom 13. März 1815, Nr. 41: „Literarifche 
Mittheilung” 1846, Nr. 845 — 1847, 89 [über 
Czikanns Vater]. — Neuigkeiten (Brünner 
Blatt) 1855, Nr. 181, 182 und 183. — Jetztzeit 
(Zeitung in Wien), rebigirt von H. Mey: 
nert, 1855, Nr. 29. — Oftbeutfche Boft, 
redigirt von A. Kuranda, 1855, Nr. 150. 

[Neben ber biographifhen Skizze wird bie 
Entftehungsgefhichte der von Ezilann und 
Gräffer herausgegebenen unb begrünbeten 
„Oeftr. National » Enchllopädie“ erzählt.) — 
Frankl (Dr. Lubw. A.), Sonntagsblätter, 

1845, ©. 853. — Gräffer (Franz), Zur 
Etadt Wien (Wien 1849, A. Pichlers Witwe, 

8%.) S. 21: „Zur Geſchichte eines Buches“; 
©. 27: „Ein verbienter Scriftfteller.” — 

Deftr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 653. 

Czinke, Franz (Sprachforſcher, 
geb. zuFé nyeslitke im Szaboleſer Co» 

mitat 2. Sept. 1761). Stammt von ade⸗ 



figen und vermöglicdden Eltern. Nach 
Veendigung der untern Schulclaflen be» 
ſchãftigte er fi in Ofen mit der Aeſthe⸗ 
til und der claſſiſchen Literatur, und be- 
reitete fih zur PBrofeffur vor. Auf Em- 
pieblung feiner Vorgeſetzten wurde er 
1785 zum fupplir. Profeffor der Mittel- 
ihule von Fünflirchen ernannt, lam 

1139 nach Steinamanger, 1793 nad) 
Tetenburg und 1801 nad Ofen. Nach 
dem Tode Revany's (1808), (f. d.) er- 

hielt er ben Lehrſtuhl der ung. Sprache 
und Literatur, fpÄäter auch ben bes Amts- 

fiyles, auf der königl. ung. Univerfität, 
wo er 23 Jahre zubracdhte, bis er am 9. 

Mãrz 1830 in Benfion trat. Seine Werte 
find: „Öt säbori mars lantos versekben, 
ans. magyar Insurectiora® , d. i. Fünf 

Lagermärfche in lyriſchen Verſen, auf 
die ung. Infurrection (Ofen 1808); — 

„Az wj holmi“, d. i. Das neue Etwas 
Peſth 1810); — „Negy emberek beszil- 
gelösei as Elizium mezejen“, d. i. Das 
Geipräd von vier Männern auf dem 
Felde des Elifiums (Ofen 1816) ;— „As 
ifjui sz6sz0lök gyülese a nyelo ügyeben“, 
d.i. Die Berfammlung ber jugendlichen 

Bortführer in den Angelegenheiten ber 
Sprache (Ofen 1814—19); — „Irökes 
Bohösdi Abderaban“ , d. i. Der Irokeſe 

Bohoͤſdi in Abdera (Ofen 1825). 

Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferencsay Jakab € Danielik Jössef, b. i. 

Ungar. Schriftfleller. Sammlung von Lebene⸗ 
beſchreib. Bon Yalob Ferenczy und Joſ. 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. 89. 

G;trali von Eziral u. Denesfalva, 
Anten Graf (Staatsmann, Ritter des 
goldenen Bließes, geb. zu Debenburg 
8. Sept. 1772, geft. zu Preßburg 22. 
Febr. 1852). Entflammt einer alten in 
ben Annalen Ungarns oft rühmlich er- 
wähnten Familie. Genoß eine ausgezeich- 
nete Erziehung und trieb bis in fein bo- 
bes Alter claffifche und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 

lie Studien. Dem Stastsbienfle fich 
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wibmenb, befleibete er bie höchften Aem⸗ 

ter deſſelben. Seine ſtrenge Rechtlichkeit 
und Unparteilichkeit ficherten ihm ale Rich⸗ 
ter Die allgemeine Achtung, wie er auch 
als SHriftfteller des Faches, ala Gewährs- 
mann zıı gelten pflegte. Beweiſe für feine 

gründlichen, wiffenfchaftlichen, ftaatsrecht« 

Iihen Studien geben feine Abhandlung 
über eine ber widhtigften Fragen bes fril- 
bern ungarifchen Staatsrechtes, nämlich 
jene über die Art ber Erlangung ber höd)- 
ten Gewalt in Ungarn; „De modo ac- 
quirendi summum imperium in Ilunga- 
ria“. — Borber noch erſchien fein Merk: 

„Ordo hist. jur. civil. Hung.“ (Pesth 
1794, Eggenberger, 8°.). Als nad ben 
Wirren der lebten Sabre alle Verhält- 

niffe in Ungarn ſchwankend geworden, 
ließ der Greis fein Handbuch des ungar. 
Staatsrechtes als hiſtoriſche Schilderung 
„Conspectus juris publici regni Hunga- 
riae ad a. 1848. Historicis animadter- 

sionibus illustratus. II tomi“ (Wien 

[Leipzig, G. E. Schultze] 1851), das 
Refultat wieljühriger Studien, ericei- 
nen, mit berfelben Alle, bie feine 
Stimme nit bören wollten, als es 

noch Zeit war, über feine politiſche Stel» 
lung ale Staatsmann aufllärend. Ale 
folder betrachtete er fireng monarchiſch 
gefinnt, im Einklang mit feinem Nationa- 
Itätsbewußtjein, Die politifhe Einheit 
Ungarns nicht im Sinne Teibenfchaftlicher 
Benorzugung, fondern als entſchiedener 
Anhänger der grundgeſetzlichen Berbin- 
bung mit den übrigen öftr. Erblanben, 
als der ſtaatsrechtlichen Stellung feines 
Baterlandes, und gab dieſe politifche Rich“ 
tung in den öffentlichen Verhandlungen, 
in ben Berathungen ber Bebörben, in 
ben hohen Würden, welche er beffeibete, 

fund. Mit dem befonberen Vertrauen 
bes Kaifer Kranz beehrt, wurde ber 

Graf von diefem im 3. 1817 in die fo- 

genannte Hungersnoth »- Kommiffion ge⸗ 
wählt und rettete mit edler Aufopferung 
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Taufenden das Leben. 1819 unb 1820 
wurde er mit der Einführung des neuen 
Urbartums in Siebenbürgen betraut und 
löste die ihm gewordene Aufgabe felbft 
zur Zufriedenheit feiner politiihen Geg- 
ner. Im 3. 1827 ernannte ihn ber Kai⸗ 

fer zum Reichsoberrichter. Zu gleicher 
Zeit erhielt er die Leitung des Weißen- 
burger Comitates unb die Präfibentichaft 
ber Pefther Univerfttät, in welcher Stel- 
fung er als Gelehrter ſegensvoll wirkte 
und als lateiniſcher Redner wirklich 

glänzte. Nah Auflöſung feines Minifte- 

riums im 3. 1848 zog ſich der Graf nach 

Preßburg zurüd, wo fein ohne vorange⸗ 
gangene Krankheit raſch erfolgter Tod 

allgemeine Theilnahme erregte. Einer 
feiner Biographen fhildert den Grafen: 

„Die ſchwere Kunſt zu ſcherzen, war ihm 
ganz eigen, jeden verleßenden Stachel 

entfernte er mit feinem Gefühl. In ihm 
ift einer der legten Repräfentanten echt 
ungarifher Gaftlichkeit untergegangen. 
Im Haufe war er die Seele der Unter⸗ 

haltung und erfchloß den reihen Anecdo⸗ 
tenſchatz, ber ihm Durch feine claffifche Bil- 
bung, fein feltenes Gedächtniß und bie 

vollkommene Kenntniß der vaterländifchen 

Geſchichte und ihrer edelſten Gejchlechter 
zu Gebote ftand, wozu fi noch ein lan- 

ges in allen Dienftzweigen vollbrachtes 

Leben gefellte, wo er mit allen Notabili- 

täten des Landes in unmittelbare Berüh⸗ 
rung gelommen war, fo daß man wohl 

fagen fann, er fei eine lebende Chronik 
Ungarns in den legten 70—80 Jahren 

gewejen. Bon Maria Thereſia, Kai- 

fer Joſeph, Fürft Kaunitz u. andern 

Staatemännern mußte er viel eigenthüm- 

liches und intereffantes mitzutbeilen”. 

Auf feiner Befigung Lovasberény hat ſich 
der Graf ein bleibendes Andenken errich- 
tet, nämlich die mit großem Koftenanf- 

wande im ebelften Gefhmad, im italieni- 

fen Style erbaute Pfarrkirche. 

Diener Zeitung 1852, Nr. 68. — Augsburger 

Allgemeine Zeitung 1852, Beilage ©. 1227. 
— Töth (Lörincz), Jogtudomänyi s törvény- 

kezesi tär, d. i. Magazin für Rechts⸗ und 
Gerichtspflege (Peſth 1855, Hedenaft, 8°.) 
III. Heft. — Deri (Ferencs), Halotti Predi- 

katzio elezett Gröf Czirdk J6zsef (Soprob. 

8. d., 4°). — Erf (3. ©.) und Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Encyklopädie der Wiſſen⸗ 
haften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 20. Thl. &. 455. — Kneſchle, 
Ernft Heinrih Prof.) Deutihe Grafenhäufer 
ber Gegenwart (Leipzig 1852, Weigel, 8°.) 
III. Bd. ©. 74. — Genealogie Die 
Familie der Cziraky blühte bereits im 12. 
Sahrhunberte unter König Bela dem Blin- 
den (1141). Szegedi leitet das Geſchlecht 
von der fiebenbürgifhen Familie Ezirjät 
ber; nah Lehotzky entiprang ber Name ber 
Bamilie von bem Namen bes Ahnherrn Cy⸗ 
riacus. Das Präbifat Denesfalva be: 
sieht ſich auf eine Beſitzung in ber Szalader 
Geſpannſchaft. Den Grafentitel erhielt La⸗ 
dislaus (lL.) Ezirdaty, k. k. Oberft von 

Raifer Karl VI. Aus tem Werte „Ahnen 

tafeln” I. Heft (Frankfurt a. M. 1346, J. D. 
Sauerländer) entnimmt man ben 10 Ahnen: 

tafeln folgente Reihe: Moifee, kön. Gränz- 
commiffär bei der Regulirung ber ungarifchen 

Gränzen gegen Defterreih und Steiermart! 
unter Rudolph I. und Director causarum 
Begalium, als welder er bie Pacificatio 

Viennensis (1806) unterfhrieb; — Adam, 

Judiciorum Octavalium Assessor 1647,1655; 

— Moifes Freiherr Cziraky, Gemalin: 
Helene Beri de Ipoliker; — Ladislaus I, 

Gemalin: Eſiſabeih Gräfin Uıfalufy de Diver- 
Uiſaln; — Joſepb, Gemalin: Barbara 
Gräfin Barkarzy de Szala; — Ladiélaus II. 
(geſt. 18. März 1776), zweite Gemalin: Iu—⸗ 
ftana Gräfin Zichy de Vaſongkes; — Anton, 

Herr ber Herrſchaften Lovasbereny, Dé⸗ 
nesfa und Kenyeri, dreimal vermält; in erſter 

Ehe (16. Oct. 1794) mit Juſie Grafin IMEs- 

hazu (geft. 24. April 1814); in zweiter (14. 

Jänner 1816) mit Maria Gräfin Batıßyänyt 

(geb. 10. April 1783, gef. 31. März 1840); 

in britter (18. Oct. 1843) mit Barofine ver. 
Freiin von Walterskirchen (geb. 4. Juni 1794). 
Aus der zweiten Ehe flammt: Johann 
(geb. 29. Dec. 1818), k. !. Kämmerer, geb. 

Math, Dr. ter Rechte, Präfitent bes Diftric- 
tual-Obergerihts in Peſth. vermält (1. Febr. 
1815) mit Louife Eliſabeth Ratharina Gräfin 

Dezaffe (geb. 27. Nov. 1821). Aus dieſer Ehe 
ftammen zwei Söhne: Graf Anton (geb. 
12. Juli 1850) und Graf Adalbert (geb. 

23. Mai 1852) und zwei Töchter: Gräfin 
Conflantia (geb. 30. Mai 1847) und 



Gräfin Lonife (geb. 23. Upril 1848). — 
Bappen: Im blauen Schilde auf grünem 
Hügel ein, im oberen Tinten Winkel von ei- 
nem fechsedigen Sterne bejeiteter, aufrecht⸗ 

ſtehender, redhtögelehrter filberner Wolf, wel: 
Ser in ben Borterpranten eine rothe linkeo⸗ 

wehende, mit einem filbernen, tie Hörner 
fintötchrenten Halbmonbe belegte Fahne an 
einer filbenen Etandarte hält. Den Schild 
bedect tie Grafentrone. — Die Wappen: 
beſchteibung im „Genealogiſchen Taſchenbuch 
ber grãflichen Häuſer“ 1854, S. 178 weicht 
von obiger ab; bie von Lehotzky (II. Bd. 
E. 0): „Das Wappenbild der Familie ift 
ein Löwe, ber eine Fahne trägt” iſt unrichtig. 

Czirbesz, Jonas Andreas (Natur- 
forfher und Archäolog, geb. zu 

Scepes Bärallya ober Kirhdranf 

in der Zipfer Gefpannfchaft 1732, geft. 

za Iglé 11. Jänn. 1813). Sein Vater 
Samuel war 40 Jahre lang evangeli- 

ider Brebiger a. C. Der Sohn fludirte 

zuerſt in ben vaterländiſchen Gymnafien 

zu Dopſchan, Gömör und Leutichau, dann 
am Pyceum zu Preßburg unter dem be- 

rühmten Rector Joh. Tomla Szaͤszky. 

Hieranf befuchte er die Univerfität Halle, 
wo er in ber Theologie ben berühmten 

Bolphiftor Baumgarten, in ber Phi- 
leſophie Wolfe Schüler Meyer, in ber 

Mathematik und Phyſik Eberhard, in 
ber Kicchen- und Literargeſchichte Sem- 
ler, in der Gefchichte, Diplomatik und 
Numismatik ben Profeſſor Joahim und 

jpäter in Göttingen Mosheim u. Heu- 
mann hörte. Einem Rufe in’s Bater- 

land folgend, fnüpfte er auf feiner Reife 
über Halle mit dem berühmten Philofo- 

phen and Dathematiler Wolf perfönliche 

Belanntichaft an. Er hatte ald evang.- 
Iuther. deutſcher Prediger eine Anftellung 

in der Zipferflabt Igloͤ erhalten, unb 
neben feinem Berufe beichäftigte ihn bie 
Begrünbung eines Münzlabinetes (wel- 
chet fo reichhaltig wurbe, wie wenig Privat⸗ 
männer beren in Ungarn befaßen); einer 
Sammlung alter Diplome, Siegel und 
verſchiebener ſeltener Mannſeripte über bie 

v. Darabaqh, biegr. Lerlfon. IIL 
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vaterländiſche Geſchichte; einer Minera⸗ 

lienſammlung (die beſonders an Minera⸗ 

lien aus den Zipſer Bergſtädten und an 

karpathiſchen Gebirgsarten reich war) und 

einer Bibliothek (vorzüglich reich an Wer- 

fen im hiſtoriſchen, numismatiſchen, na- 

turhiftorifchen, philologiſchen und theolo- 

giichen Face). Die Vermehrung der Ur- 

funden- und hiſtoriſchen Manufcripten- 

Sammlung fette er bis zu feinem Tode 

fort. Noch in feinem hohen Alter, zwi⸗ 

fchen 70 und 80 Jahren, copirte er rafl- 

[08 in dem Provinzial-Arcdive der 16 

Zipfer Kronftäbte zu Iglo, zu welchem 
ihm freier Zutritt geftattet wurbe, Ur- 

funden, die ſich auf die politifche u. Kir⸗ 

hengefchichte der deutſchen Eolonien in 
ber Zipfer Geipannjchaft bezogen. In 

feinen jüugern Jahren bereiste er ſehr 

oft bie Karpathen in ber Zipfer u. Lip- 

tauer Geſpannſchaft und durchforſchte ſie 

in topographiſcher, mineralogiſcher, bota⸗ 

niſcher und zoologiſcher Hinſicht. Schon 
früher trat er als Schriftſteller auf, theils 

mit latein. Gedichten im elaſſiſchen Latein, 

theils mit fchätbaren Beiträgen zu bem 

von Windifch herausgegebenen „Unga- 
riſchen Magazin“ und zu ben „Wiener 
privil. Anzeigen aus den ſämmtlichen k. T. 

Erblänbern”, herausgegeben von Terß- 

tyanſzky. Unter diefen Arbeiten find 
beſonders bemerfenswerth: „Beschreibung 

des karpathischen Grbirges ans der Mandschrift ei- 

nes anbekannten Derfassers”, im „Ungariſchen 

Magazin“: IIL Bd. S. 1—47, Fortie 
gung in ben „k. k. privil. Anzeigen“ IL 
Yahrg. S. 209-220; 245259; 269 

— 277; 289—326; 363—363; 382— 
390; 395 —405; 414— 421; III. Jahrg. 

S. 39. u. ff. und IV. Jahrg. S. 20 — 

29; 39—41.— ferner: „Rarpathische Berg- 

seise anf dem Rrisän, sammt dabei gemachten We- 

abachtungen“, Ebenda, III. Jahrg. S. 389 

— 404; 413 u. ff. — Auch ſchrieb er eine 
„Dissertatio de dignitate et juribus Land- 
gravii seu Comitis Saconum de Scepus", 

8 
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bie er bei der Inflauration ber Provin- 
zial-Berfaffung ber 16 Zipfer Kronſtädte 
(nah der Revinbication berfelben von 

Polen durch die Königin Maria The- 
refia) am 20. Febr. 1775 befannt machte, 
und die Abhandlung: „Origines et Nata- 
les Saxonum Scepusüi“. — Die Her- 

ausgabe eines Werkes, an dem C. viele 
Jahre gearbeitet und welches den Titel 
führt: „Adparatus ad illustrandam rem 
numariam Hungaro - Transylcanam ex 
monumentis partim ineditis etc. etc.“ 

nit Abbildungen, kam leider nicht zu 
Stande. €. war ein gründlicher Philo- 
log, ein tiichtiger Theolog, der noch im 

hohen Alter den neuen Erfcheinungen 
der theologischen Literatur in Dentfchland 
nicht fremb blieb, und ein guter Kanzel- 

redner. Seine anſehnliche Handichriften- 

Sammlung, die viele wichtige Urkunden 
zur politifchen und Kirchengeſchichte Un- 

garns enthält, wurde von Andreas von 

Cſaſzar (ſ. d. III. Bd. d. ler. S. 47) 
in Rofenau fir feine dem evang.luther. 
National⸗Gymnaſium zu Roſenau ver- 

machte Bibliothek angekanft. C. ſtarb als 
Greis von 81 Jahren ohne vorangegan⸗ 
gene Krankheit, im 56. Jahre ſeines Be⸗ 

rufes als Senior der geiſtl. evang.luther. 
Fraternität a. C. Die evangel. Igloer 
Jungfrauen, die er Durch geiftreiche Ka⸗ 
techifationen gebildet bat, haben ihm auf 
ihre Koften einen Leichenftein geſetzt. 

Wiener Literatur - Zeitung 1813, Nr. 26: „Ne= 
trolog.“ — Horanyi (Aler. P.), Memoria 

Hungarorum scriptis editis notorum. — 

[De Luca] Das gelehrte Defterreih. Ein 
Berſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bbe. 

1. St. S. 87. — Erſch (3. S. u. Gruber 
(I. G.), Allgemeine Encyklopädie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Künſte (Leipzig 1822 u. f. Gleditſch, 
40.) 1. Sect. XX. Bd. ©. 455. — Deſtr. Na⸗ 
tional⸗Encyklopãädie (von Gräffer u. Czi⸗ 
fann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. ©. 655. 

E;irjel von Sepfi Zolten, Michael 
(Schriftſteller, geb. zu Szäraz- 
dere in ber Szathmarer Geſpaunſchaft 

1753, geft. 1798). Bon reformirten abe- 
ligen Eltern geboren, ftudirte er in dem 
reformirten Collegium zu Säros-Bataf 
und trat dann in die königl. ungar. abe- 
lige Leibgarde zu Wien ein. Die geiftige 
Sturm- und Drangperiode, welde im 
Anbeginn der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts im Corps der königl. ung. 

Leibgarde fih fundgab, und welde von 
den jungen ungar.Garbiften Barcfaid. 
Bd. ©. 157), Baroczy (ſ. d. J. Bd. ©. 
160), Befjenyei (ſ. d. J. Bo. S. 350; 
und Anderen im patriotifchen Enthufias- 

mus für Die magyar. National-Fiteratur, 
zunächſt Durch gelungene Ueberſetzungen 

aus dem Franzöfifchen und Dentfchen und 

durch Ausbildung des magyar. Style ein- 
geleitet worden, führte auch C. auf dieſe 
Bahn und er überfetste unter anderen drei 

Epiſteln Collards in's Magyarifche; fie 
erſchienen unter dem Titel: „Erzekeny 
lerelek, mellyeket francziabol magyarra 

fordittot*, d. i. Empfindfame Briefe aus 

dem Franzöfifhen in's Ungarische über- 

jet (Wien 1785, Trattner, 8°%.); fie ent- 
baften bie drei Epifteln der Heloife an 
Abälard, der VBalliere an Ludwig XIV., 
und der Bernavel. 

Erſch (3. S.) und Gruber (9. ©), All⸗ 
gemeine Enchllopäbie ber Wiflenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4.) I. Sect. 
XX. Bd. ©. 456. 

Czizek, Johann Baptift (Geolog, 
geb. zu Groß⸗Jir na unmeit Brandeis 
in Böhmen 25. Mai 1806, geft. zu Atz⸗ 
gersdorf bei Wien 17. Juli 1855). 
Sein Bater war Amtsvermwalter zu Groß- 
Jirna. Der Sohn befucdte die Schulen 

zu Leitomifchl, dann zu Prag und Wien, 
doch drängte fein eigentliher fünftiger 
Beruf ſchon in dem Jünglinge fo gewal- 

tig, baß alles Uebrige, was der Schulpları 
noch auferlegte, in's zweite Glied zurüd- 
treten mußte. Es öffnete fich vor ihm bie 

Bahn, auf welcher es ihn mit bem gan- 

zen euer feines Weſens vorwärts 309, 



als er im I. 1826 ale Praktikant ber 

Lt. Sofbuchbaltung in die VBergcollegien 
u Schemnis mit einem Adjutum von 

0 AH. und weiteren 25 fi. für Licht und 

Holz, geſendet wurde. Das war nun frei- 
Iıh fein großes Geld; indeß C.'s unver- 

wülich guter Humor fand fich auch bei 

fmappen Biffen zurecht, aus jeder Errun- 

genſchaft, bie fein Fleiß machte, z0g er 

neue Kraft. In ben Jahren 1827 —29 

abjolvirte er Die Bergcollegien mit aus— 

gegeichnetem Erfolge und hatte befonders 
die Halurgie mit Eifer betrieben. Im Oct. 
1329 wurde er Acceſſiſt zu Pribram in 

Böhmen, 1832 Ingroffiit bei der Berg⸗ 

buhbaltung zu Pribram, und ward 1335 

nah Wien als Ingroffift ber Münz- und 

Bergwefens-Hofbuchhaltung iiberjegt. Im 

3.1840 ward er Rechnungsofficial bei 
der genannten Hofbuchhaltung und rüdte 
ım J. 1845 unb 1848 in die höhern Ge- 

baftsftufen mit 700 und 800 fl. vor. Zu 
zleicher Zeit wurde er zu verſchiedenen 

außererbentlihen Arbeiten verwendet, 

die außerhalb der Sphäre des Buchhal⸗ 

tungsbeamten lagen. Schon in I. 1839 

wurde er von ber f. k. privil. Donau- 
Dampfichifffahrtsgefellichaft auf Reifen 

gejendet, um in geeigneten Gegenden 
Teſterreichs anf Steintohlen zn jchürfen, 

und löste feine Aufgabe mit entſchiedenem 

Glüd. Im 3. 1840 unternahm er im 

Bereiche des vereinten f. k. Oberfthof- 
md Panbjägermeifteramtes Unterſuchun⸗ 

gen auf Steintohlen und leitete im J. 

1341 mit außerorbentlicher Anftrengung 

und günftigem Erfolge bie Xerarial-Stein- 
kohlenſchürfungen im Rabenwalde, Ka- 

gelsborf und den Banholzer Waldungen. 
Nebſtdem wurde er von vielen Privaten 
bei ihren Bergbauten befonbers für Stein- 

tchlen zu Rathe gezogen und ftand ihnen 
mit feinen ausgebreiteten Kenntniffen zur 

Hebung ihrer Bergfchäge thätigft bei. In 
diefer Zeit begann C. durch Veröffentli⸗ 

chungen Rechenfchaft über” feine gebiege- 
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nen Forſchungen und Unterfuchungen ab- 
zulegen. &8 erfchien fein „Beitrag gar Mennt- 
niss der fossilen Soraminiferen des Wiener Be- 

hens” (Wien 1846, mit 2 lithographirten 

Tafeln, gr. 4°). Noch größeren Namen 

erwarb ihm feine mit ſtaunenswerthem 
Fleiße gearbeitete „Geognostische Karte der 

Amgrbungen Wiens” , zu welcher dann feine 
„Erlönterangen gar geognostischen Karte der Am- 

gebnngen Wirns” (Wien 1849) folgten. — 

Anf Grundlage feiner in den Monaten 
Auguft, September und October 1849 

bewerkſtelligten Aufnahmen ließ er bier- 

anf feine „Beolagische Karte der Amgebungen 

von Krems and vom Manhartsberg” (im Flä⸗ 
chenraume von 34 Quadratmeilen) er⸗ 

ſcheinen, ein nicht minder treffliches Werk. 

Am 18. Dec. 1849 wurde er zum 2. 

Geologen und k.k. Bergrath erhoben und 
zur Vornahme der geognoſtiſchen Ar⸗ 

beiten für die mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 

ihaftlihe Abtheilung der f. k. Akademie 

der Wiffenfchaften beftimmt. Da war er 

num ganz auf feinem Terrain. Jeden 
Sommer unternahm er feinen geognofti- 
ſchen Streifzug und blieb reblich im Felde, 

jo Tange nur Die Jahreszeit es geftattete. 
Nicht Hige, nicht Unbilden der Witterung 

bielten den unermüdlichen Pilger der 
Wiſſenſchaft ab, und fein heiterer Sinn 

föhnte fich gern mit all’ dem Heinen Un«- 
gemach und den wielen Unbequemlichkei⸗ 
ten aus, die er, in oft unmirthliche Ge⸗ 
genden verjchlagen, auszuftehen hatte. 

Oft mag er bei folchen Gelegenheiten das, 
was moralifche Kraft in ihm war, auf 

Rechnung feiner Törperlihen Ausdauer 
gefchrieben, dieſe felbft überſchätzt und fo 
feine an ſich fefte Gefundheit untergraben 
baben. Die Refultate feiner Reifen und 
Uinterfuchungen find in den Jahrbüchern 
ber E. k. geologifhen Reichsanftalt nieder- 

gelegt, Da finden fi aus feiner Feder 

im II. Jahrgange: „Bipsbrühe in Wirker- 

österreich und den ongränyenden Fandestheilen“; — 

„Das Chal von Bachberg“; — „Meber die Mar- 
as 
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morarten in Besterreih” ; — „Wohlenablagerun- 

gen bei Killingdorf und Nenfeld”" (mit einer 

Karte); — „Die Rohle in den Rreideablagerun- 
gen bei Grüubach, westlich von Wiener-Henstadt”; 

— im IIL Jahrgange: „Bericht über dir Ar- 

beiten der I. Section” (das im Sommer 1851 
ihm zur Aufnahme übertragene Terrain 
nmfaßte das Gebiet von Nieberöfterreid) 

ſüdlich der Donau bis nah Mariazell in 
Steiermarf, und von bem Meridian von 

MI und Mariazell bis an ben Neufieb- 
ferfee in Ungarn); — „Die Braunkople von 

Kagenan und Starying in Nieberösterreih” ; — 

„Aptgchenschiefer in Miederüsterreih” ; — „Geo- 

logische Verhältnisse der Mmgebungen von Yain- 

burg, des Teithagebirges nad der MAnsterberge‘ 

(mit einer Tafel); — im V. Jahrg.: „Be- 

sicht der 2. Section über die geologische Aufnahme 

im südlichen Böhmen im Jahre 18593" (die 

Aufgabe diefer, €. übertragenen Section 
war die Aufnahme bes ſüdlichen Theiles 

von Böhmen bis zum Parallelfreije von 

Bifet und umfaßte daher ein Terrain 
mit einer Fläche von 161 Quabratmei- 
len); — „Riuranverhältnisse des fürstl. Schwar- 
genberg'schen Bolj-Schwenmksnals im südliden 

Böhmen“ u. ſ. w. — Als Beilage zum 7. 
Bande der Situngsberichte der mathe- 
matiſch⸗naturwiſſenſchaſtlichen Claſſe der 

Akademie erſchienen von ihm „Erläuteren- 
gen gar geologischen Harte uon Wrems und vom 

Manhartsberg”" (Wien 1853). Sein Ne- 
krolog ſchildert ihn jo: „Ein glüdlicher 
Gatte, ein zärtliher Vater zweier Kna⸗ 
ben, der warme, theilnehmende Freund 
eines Kreifes guter Menjchen, die fein 
moralifher Werth in feine Nähe zog, ver- 

lebte er ein gleichmäßig freundliches Da- 
fein. Treu, einfach, bieder und wahr bie 

in die kleinſte Faſer feines Wefens, blidte 
er anf feine Leiftungen nur mit dem rır- 
bigen Gewiſſen eines Mannes, ber fein 
Tagewerk reblih zu vollführen ſich be- 
mußt ift, ohne daß aud nur eine Spur 
von Anmaßung uud Oftentation fich je- 
male an ihn brüngte. Er hatte blos für 

fremde Berdienfte Bewunberung, in fei- 
nen eigenen fah er eben nichts weiter, 
als eine erfüllte Schuldigleit. Wer Be 
fehrung bei ihm ſuchte, dem kam er mit 

Bereitwilligleit und Eifer entgegen. 
Seine fhriftlihen Werfe waren ganz 
ber entfprecheube Abbrud feiner mündli⸗ 
hen Rebe; fie waren gründlich, Mar und 
echt wie fein Kopf, aber auch prunklos 
und fehlicht wie fein Herz”. Unvermuthet 
wehte den Befunden ein Leiden an, das 
von kleinen Anfängen ſchnell zu einer 
beforgnißerregenden Höhe flieg. €. aber 
blieb, wie früher in gefunden und glüd- 
lihen Tagen, fo auch in leidenrollen, der 

Alte und Unveränderte; feine heitere, 
kindliche Geduld verließ ihn nicht. Selbſt 
feinem Leiden wußte C. eine launige 
Seite abzugewinnen, und fein Scherz 

wid vor Symptomen nit zurüd, Die 
das Herz der Seinigen bluten machten. 

Im Sommer 1855 bradte ihn feine Fa⸗ 

milie nad) Abgersborf bei Wien; man 
boffte gute Wirkung von der reinen Land» 
Inft und dem erfrifhenden Grün, das 
ihn bier umgab ; — da hatte am Nachmit⸗ 

tage des 17. Zuli fein Herz ausgefchlagen. 

ZIebtzeit, rebigirt von Dr. H. Meynert, 1855, 
Nr. 31, S. 489. 

G;obor, Joſeph Graf (geb. in ber 
erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 

geft. zu Ende besfelben). Der lebte ei- 
nes anſehnlichen und reichen ungarifchen 

Geſchlechtes und Beſitzer der vier angrän- 
zenden gegenwärtig ber kaiſ. Familie ge- 
hörigen Herrſchaften Holitfh und Saf- 
fin in Ungarn, Göding u. Pawlowitz 

in Mähren. Einer ber merkwürdigſten 
Charaktere, deffen Sonderbarleiten ihm 
eine Stelle in unferm Werte einräumen. 
Bon einem beifpielfofen, raffinirten Hange 
zur Verſchwendung bejeelt, hatte er theile 

lächerliche, theils ſcharffinnige Einfälle, 

deren Ausführung ihn endlich ruiniren 

mußte, wie es auch wirklich geſchah. Am 



Hofe ter Kaiferin Maria Therefia 
entwidelte der Graf bie höchſte Pracht 
und hatte nur Einen Rivalen, den Mar- 

cheſe Zaroucca, Zu einem beverftehen- 
ten SHoffefte galt es wieder allen nur 
benfkaren Glanz zu entwideln. In einer 
zahlreichen Geſellſchaft, in welcher fich 

T. und Taroucca befanden, belam das 

Geſpräch mit einem Male eine ſolche 
Vendung, daß bie beiden Cavalliere eine 
Bette von 1000 Ducaten eingingen, bie 
jener gewinnen follte, der am foftbarften 

gelleidet bei dem Hoffefte erfchiene, doch 
durften weber Perlen noch Edelſteine be- 
nütt werben. Thatſächlich erſchien Ta- 
renucca in einem Gewande, reich an 

vracht und Koftbarkeit, wie fein Zweiten, 
C. trat in einem zwar foflbaren aber im 
ganzen fehr einfachen Belze ein. Nachdem 
die Schiedsrichter verſammelt waren, dff- 

nete C. den Pelz und zeigte das Unter- 
hutter besjelben; e8 war ein echtes Ge- 
mälde von Correggio. €. hatte ge- 
wennen. — Der Graf Ezobor befaß in 

Bien, Paris und Venedig vollftändig 
eingerichtete Hötel® und befolbete Die- 

nerihaft; einmal fchlug er feinen Gäſten 
nah Tiſch eine Spatierfahrt vor; fie 

wurde angenommen. Die Spabierfahrt 
geſtaltete fich zu einer Keinen Reife, es 

ging geraden Weges nach Paris, bort ward 
durch drei Tage in ben prächtigen Ho— 
tels gefchwelgt, dann ging es wieber nad) 
Bien zurüd. — Der Graf war ein leiben- 
ſchaftlicher Spieler. Er fette ganze Herr- 

(haften auf eine Karte und hatte auf 
dieſe Art Die Herrichaft Holitfch verfpielt. 

So hatte der Graf nach und nad fein 
ganzes Bermögen verloren. So lange 
sch Kaifer Franz I., ber Gemal ber 

großen Maria Therefia lebte, erhielt 

er von Ihm, der ihm fehr wohl wollte, 

eine Leibrente jährliher 8000 fl. Als 
aber fein Befchütger geftorben, gerieth ber 
Graf in ſehr peinliche Lagen und lebte 
in Peſth von einer Meinen Benfion, Die 
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er der Gnade Marian Therefia’s ver- 
dankte. Da ging er eines Tages mit ei» 
nem Bädchen Wäſche unter dem Arm nad 
Haufe, als ihm ein junger Berfchwenber 

in prädtiger Equipage raſch entgegen- 
fahrend begegnete. Halt! riefihn €. zur 
halt! trat dann, als jener wirklich hielt 

an ben Wagen und fagte: „Nicht fo raſch 
Herr Bruder, ſon ſt holſt bu mid gar 
zuſchnell ein“. Es ließen fich noch viele 
Züge aus dem Leben C.'s, insbeſondere 
die oft wunderlichen Einfälle erzählen, 
auf die er gerieth, um den mit ihm riva⸗ 

fifirenden Grafen Taroucca an Pradt 
zu überbiethen. Sie würden gefammelt 
zu einem intereffanten Bilde jener Zeit 

und der Berfon bes Grafen fich geftalten. 

Hormayrs Arhiv für Geſchichte, Etatiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%) unter 
den „Geſchichtlichen Miscellen.” — Gräffer 
(Franz), Wiener Doſenſtücke (Wien 1846, 
Mörſchners Witwe und Greß, 80.) I. Bd. 
S 242. — Derſelbe: Wiener Tabletten (Wien 
1848, Kuppitſch, 8°.) ©. 1. 

E;oernig Freiherr von Ezernhanfen, 
Rarl (Statiftiler und Sectionsd ef 
im Ef. Minifterium des Handels, geb. zu 
Czernbaufen in Böhmen 5. Mai 1804). 
Sohn eines Beamten des Grafen Clam- 
Gallas, an den Gymnafien zu Jicin 
und Prag, an ben Uiniverfttäten zu Prag 
und Wien gebildet, trat im 3. 1828 in 

den Staatsdienft ein. Die Eindrüde der 
aufblühenden Induftrie der Heimatftabt 

feiner Familie, Reichenbergs, gaben ſei⸗ 

nem Geifte frühzeitig Die Richtung auf 
ftaatswirthichaftlihe Studien, welde 
Schnabels und Kudlers anregende 
?eitung bald fo entfchieben der damals 
noch felten betriebenen Statiftit zulenk⸗ 
ten, baß der Letztere ſchon damals €. ale 
„den künftigen Dupin Oeſterreichs“ be- 

zeichnete. Der 2jührige Aufenthalt in 

Trieft (1829—30), bot ihm die Gelegen- 
heit, auch mit dem großartigen Berlehre 
biefes Welt - Emporiums und des nach⸗ 
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barliden Venedig, fo wie mit den Dan- 
delsbeziehungen Defterreich8 zum Oriente 
vollkommen wertrant zu werden. Das 
J. 1831 verfegte ihn nah Mailand, mo 

er 1834 in die Stellung eines Präfidial- 
fecretärs bei Dem Gouverneur, Grafen 
Hartig, eintrat. Mitten im Drange 
einer weitverbreiteten Gefchäftsthätigkeit 
fand C. doch nch Muße für literarische 

Arbeiten. Sewie er gleih nad Beenbi- 
gung feiner Univerfitätsftubien Die „Copa- 
graphisch - historisc) - statistische Beschreibung von 

Reichenberg. Nebst einem Anhange: Die Beschrei- 

bang von Gablonz enthaltend” (Wien 1829, 

Friedr. Bolfe, 8°.) — und während des 

Triefter Aufenthaltes das Wert „Aleber 
dem Freihafen von Benedig, mit Rücksicht anf den 

österreichischen Serhandel im Allgemeinen“ (Wien 
1831, Gerold, 8°.) herausgegeben hatte, 

veröffentlichte Cgoernig— den Friedr. v. 

NRaumerinfeinen „Briefen ans Stalien” 
für jenen Mann erklärte, welcher die 

Zuftände der Yombarbie am genanejten 
fenne, — im Jahre 1838 die „Italienischen 

Skiyen", 2 Bde. (Mailand 1838, Pirotta, 

u. &., kl. 8°.), bearbeitete „Die lombardische 

Gemeinde - Derfassung nad ihrer Entstehung und 

Ausbildung, ihrem Berfall and ihrer Wirderherstel- 

tung” (Heidelberg 1843, 3. C. Mohr, 

8°.) und fammelte die umfafjendften 
und werthvollſten Behelfe zu einer Sta- 
tiſtit Des lombardiſch - venetianischen 
Königreichs, welche aber in ihrer Boll- 

fändigleit nicht zum Drude gelangte, 
fo daß nur die Jahrgänge 1835 — 1841 
ber Zeitihrift „Echo“ und der Jahrgang 

1842 der „Wiener Zeitung” eine Reihe 
belangreicher Artifel über die Zuftände 
und Entwidlung jenes Königreichs bradh- 
ten. Im Jahre 1841 ward C. zum Di- 
rector ber abminiftrativen Statiftit in 
Wien ernannt. Aus den blos adminiftrat. 

Zwecken dienenden Ziffernreihen wurde 
ein großartiges, wiſſenſchaftlich belebtes 
Wert — nah Schuberts Ausſpruche 
— das Zrefjlidfte, was für die Statiftil 

eines großen, in ber complicirteften Ge- 

ftaltung fich entwickelnden Reiches geleiftet 
wurde. Wir verweifen hinſichtlich Des 

Details diefer Arbeit auf Fiders „Ge 
ihichte des k. k. ftatiftifchen Bureau's“ 

(Wien 1855), und beinerfen nur od, 

daß die „Tafeln gar Statistik der österreichischen 

Mounarchie“ feit dem Jahrgange 1841 m 
Drud gelegt und feit dem unmittelbar 
folgenden allmälig der ausgedehnteſten 
Beröffentlihung zugefilhrt wurden, daß 
jeber ber lebterfchienenen Jahrgänge bis 

auf den Umfang von 15 —20 gemwähnli- 
hen Octavbänden angewacjen ift, und 

der begleitende Text, Durch weldyen bie 
adminiſtrative Statiftif Oeſterreichs zuerft 
begründet wurde, für 1841— 1845 von 

C. ausſchließend verfaßt, ſeither ſtets un⸗ 

ter ſeiner Leitung zuſammengeſtellt wurde. 
C., deſſen literariſche Wirkſamkeit von der 

Hochſchule zu Prag bei Gelegenheit ihres 

500jährigen Jubiläums Durch das Ehren- 

Diplom eines Doctors der Rechte aner- 
kannt wurde, rüdte im Jahre 1843 zum 

Hofcommiffionsrathe, im Jahre 1846 zum 
Hofrathe vor. In dieſe Epoche ber begin- 

nenden volfswirtbichaftlihen Regſamleit 
des Kaiſerſtaates füllt auh Czoernigs 
Theilnahme an ber Leitung des n. öſtr. 

Sewerbvereins, ber apitalien- und 

Hentenverfiherungs-Auftalt, der Wien- 
Gloggnitzer Eifenbahn, befenders aber 

an ber Adminiftration der Donau-Dampf- 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft, an deren großarti- 
gem Aufſchwunge C. weſentlichen Antheil 
bat. Der Friedländer Wahlbezirk beriefim 
Sommer 1848 €. ohne feine Bewerbung 
in die Frankfurter Nationalverfammlung, 
als deren Mitglied er beſonders gegen die 

Losreißung der deutſchen von den nicht- 
deutſchen Provinzen Oeſtreichs aulämpfte 
und im Auftrage feiner Geſinnungsge— 
noſſen eine Denlſchrift gegen jenen Ver⸗ 
ſuch abfaßte, nach deſſen Erhebung zum 
Beſchluſſe C. aus der Verſammlung ſchied. 

Bei der Organiſirung des Miniſteriums 



har Dandel, Gewerbe unb öffentliche 
Bauten im November 1848 trat ©, in 
daejelbe ein, behielt aber die Leitung ber 

adminiſtrativen Statiftif bei, da die Di- 
tection derſelben dem genannten Mini- 
ſterium einverleibt wurte. 1850 warb 
C. zum Sectionscef in jenem Miniſte 

rum befördert. Schon im April 1849 

gründete C. im Auftrage bes Freiherrn 
°. Bruck die Zeitſchrift „Auſtria“ ale 
bautelspolitiiched Irgan des Minifte- 
riums und behielt ihre Redaction bei, bis 

er ihr Erſcheinen in geregelten Gang 
gebracht hatte. Die „Eafeln gar Statistik der 

isterreichiscgen Monarhie” ſetzen fich in ım- 

mer ermeitertem Umfange fort. Denen 
ihloffen ſich die „Ausweise über den Handel 

Orsterreigs”“ und eine ftatift. Zeitichrift an, 
welhe im Jahre 1850 unter dem Titel: 

„Mittheilangen über Mandel, Oewerbe und Der- 

kczrsmittel, samie aus dem Gebiete der Statistik 

überhaupt”, feit 1852 unter dem Titel: 

„Mittheilungen ans dem Gebiete der Statistik“ 

erſchien und in ben bisher veröffentlich- 
ten 62 Heften eine große Zahl werthvoller 
ſtatiſtiſcher Monographien gebracht hat, 
unter welchen &.'8: „Bericht über dire Icif- 
tshrts- und Mandels- Derhältnisse Criests and 

Beurdigs.. . über die Ergebnisse des Strassen- und 

Wesserbaues für 1850— 1853 ... über Ban und 

Betrieb der Stants- Eisenbahnen für 18593 und 

1853" fih befinden. Nachdem €. die vom 

damaligen SHandelsminifter Freiherrn 

v. Brud beantragte Organifirung einer 
Central - Seebehörbe in deſſen Auftrage 
im Mai 1850 in das Leben gerufen, be- 
theiligte er fi) Durch volle zwei Jahre ale 

Minifterialcommiffär an ber Leitung ber- 
jelbeu und verwirklichte jo Die Grundlage 
zur einheitliden Geftaltung ber zufuuft- 
reihen Handelsmarine Deflerreichd. Sc. 
Majeftät würbigten C.'s Berdienfte durch 
bie Berleihbung des Ordens ber eifernen 

Krone 2. Elaffe und die Erhebung in ben 

Freiherruſtand. Nach Wien zurüdgelehrt, 
übernahm €. im Handelsminiſterium bie 

— ꝯ 
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Section ber öffentlichen Bauten; bei ber 
neuen im Herbſte 1853 erfolgten Ein- 
theilung des DMinifteriums warb ihm bie 
Leitung der Section der Eiſenbahnbauten 
und des Gijenbahnbetriebs übertragen. 

Die Bearbeitung des gegenwärtig beſte⸗ 
benden Eiſenbahn⸗Conceſſions⸗Geſetzes 
jammt der Entwerfung und Motivirung 
eines Eiſenbahnnetzes ber Monarchie, 

von deren a. h. Sanction ber Aufſchwung 
des Eiſenbahnweſens in Defterreich batirt, 
find auch denkwürdige Ergebniffe ber 
Thätigleit, welche ©. unter der Leitung 
bes Minifteriums durch Freiheren von 

Baumgartner eıtfaltete. Zu feinen 
vielfachen amtlichen Bejchäftigungen wuchs 

€. eine neue hinzu, als ihm der Auftrag 

zu Theil wurbe, die bereits im J. 1850 
a. b. genehmigte Commiſſion zur Erfor- 
hung und Erhaltung ber alten Baus 
bentmale Oefterreichs in das Leben zu 
rufen. Unter &.'8 Leitung hat Die Commiſ⸗ 
fion nunmehr die Fäden ihrer Verbindun« 

gen über Das ganze Reich ausgebreitet, 
ihre Wirkſamkeit feft begründet, und da» 
durch dem archäologiſchen Studium in 
Defterreich ſowie für die Erforfchung ber 
zahlreichen, bis dahin faft gar nicht ge- 

fannten Baudenkmale des Reiches und 
beren Erhaltung einen fiheren Stüßpunct 
verliehen. Noch mehr gefteigert wurbe 

die Anregung und ber förderfiche Einfluß 
ber Centraf- Commiffion auf die neu er» 
wachte Sorgfalt für die Eonceffionirung 
der Baudenkmale durch die unter C.'s 

Leitung vor fi) gehenden Publicationen, 
das „Jahrbuch“ (deffen zweiter Jahrgang 
eben erjchienen ift) und die „Mitipeilangen 

der Central - Commission” (von welchen ber 
erfte Jahrgang zum Theile ſchon in brit- 
ter Auflage veröffentlicht wurde, ber 
zweite ſich der gleichen Theilnahme er⸗ 
freut), da hierdurch bie Aufmerkfamleit 

des In⸗ und Auslandes einem bisher faſt 

ungelannten Theile der Kunftihäte De- 

fierreich® zugewenbet wurbe. Neben bie» 
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fen verfchiebenartigen, umfaflenben amt- Jihrem Präftbenten, als welcher er bie 
lichen Aufgaben, zu benen im 3. 1854 | zweifprachige Leitung der Verhandlungen 
noch eine finanzielle Miffion nach London, | mit Gewandtheit führte. 
Paris und Amſterdam trat, blieb aber 

€. flets die Seele der abminiftrativen 
Statiftil. Ja, eben in diefe Zeit fällt Die 
Beendigung einer Arbeit, welcher keine 
ähnliche an die Seite geftellt werben kann, 
ber „Grossen ethnographischen Karte des Maiser- 

staates“, die im Jahre 1855 zum Abfchluffe 
fam. Bon dem begleitenden Texte, einer 
Encyklopädie für Geſchichte und Statiftik 

aller Bolfsftämme des vielfpradjigen 

Oeſterreich, ift fo eben die 1. Abtheilung 
bes eriten Bandes, der 2. und 3. Band 

erichienen. In dem erften Bande befinbet 
fih eine Darftellung der Neugeftal- 
tung Oeſterreichs in den Jahren 

1848—57, welche gleichzeitig als jelbft- 
fländiges Werl bei Cotta in Stuttgart 
herausgegeben wirb und deren Werth ale 
Duelle der Fünftigen Gefchichtfehreibung 

Oeſtreichs feftgeftellt werden dürfte, wenn 
Die gegenmärtige Epoche berjelben anheim- 
gefallen fein wird. Eudlich bilden bie 
erfie Lieferung der Donau» Karte, 
bie bisherigen Blätter der neuen In- 

buftrie- und Straßen-Karten ber 

Monarchie nicht minder werbienftvolle 
Arbeiten ber feit 1853 der Direction 

für abminiftrative Statiftil einverleib- 

ten Abtheilung für cartographifche Arbei- 
ten. Czoernig, deſſen vielfeitige Lei- 
ftungen auch außerhalb Deftreich nicht nur 
fiterarifch gewilrdigt, fondern auch durch 
Berleihung zahlreiher Orden anertannt 

wurden, war ala Bertreter ber Regierung 
ein hervorragend wirkſames Mitglied der 
beiden erften Verſammlungen des inter- 
nationalen Congreffes fiir Statiſtik (zu 
Brüffel 1853, zu Paris 1857). Die dritte 
(Sept.1857) in Wien tagende Berfamm- 

Almanad der Laif. Alademie ber Wiflenfchaften 
für 1854 (Wien, Staatebruderei, 8°.) IV. 

Jahrg. ©. 289 [zählt ſämmtliche felbflänbige 
und in periobifchen Werlen zerftreuten Schrif- 

ten C.'e auf]. VII. Ihrg. S. 116. (Brodhaus) 
Converſations⸗Lex. (10. Aufl.) IV.Bb. ©. 531. 
— Meyer (3), Das große Eonverfations- 
Leriton für gebildete Stänbe (Hilbburghaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex 8°.) II. Suppl. Br. 
©. 1212. — Neuefte Ergänzungen zu ſämmt⸗ 
lihen Auflagen von Pierers Univerfal: 
Leriton (Altenburg 1856, 8%.) ©. 201. — 

Borträte: Eine Lithographie (Trieſt 1853, 
N. Sol.) — und eine Photographie, an: 
läßlich der im Jahre 1856 in Wien abge: 
baltenen Naturforfer » Berfammlung. — 
Adelftanbe- Diplom vom 19. Juni 
1852. — Wappen: Ein von Gold, rother 
und Blauer Farbe, Halb in bie Länge und 

quergetbeilter Edild. In dem oberen rechten 
goldenen Felde ift ein ſchwarzes Kaftell mit 
drei Zinnen, zwei unter benfelben quer ne- 
beneinanber angebrachten Fenſtern und einem 
verfchloffenen gewölbten Thore mit zwei run- 
ben Schußöffnungen über demſelben zu beiden 
Seiten zu ſehen. In bem oberen linken rothen 
Felde erſcheint ein filberner Löwe mit einer 

auegejchlagenen rothen Zunge. Die untere 
blaue Schildeshälfte zeigt einen pfahlweiſe ge- 
ſtellten goldenen, mit einem blanken Schwerte 
und dem Stabe bes Merkur in Golbfarbe, 
in der Form eines Andreaskreuzes unterlegten 
Anler mit feinem Ouerbolze, auf welchem eine 
Eule fit. Auf dem Hauptrante bes Schildes 
rubt bie freiberrlihe Krone. Schildhalter. 
Zwei auf einer unter bem Schilde ſich zu bei: 

ben Eeiten erfiredenten goldenen Arakbesten- 
verzierung einwärtsgekehrte filberne, ſich 
aufbäumende Einhörner mit ausgeſchlagenen 
rotben Zungen unb mit ben Borberbeinen 

ben Schild erfaſſend. Wahlfprud. Dur 
die Arabesfen » Berzierung fchlängelt ſich ein 

zu beiden Eeiten auswärts flatterntes ſchwar⸗ 
zes Band, auf weldem bie Deviſe: Wiſſeu⸗ 
[haft it Macht (Baco’8 Wahliprud) in 
goldenen Lapidar-Buchftaben fteht. 

Czuczor, Gregor (ungarifcher Dich- 
lung dieſes Kongrefjes erwählte C., wel- |ter, geb zu An dod im Neutraer Eomi- 

cher ſchon für die Vorbereitung berfelben |tat 17. Tec. 1800). Seine Kinderjahre 
und die Ausarbeitung ihres Programmes | brachte er in Neuhänfel zu. Die in Neu- 
bie größte Thätigkeit entfaltet hatte, zu | tra begeunenen Mittelfchulen fegte er in 



Gran fort, beenbigte fie in Preßburg und 
1817 trat er in den Benebdictinerorben, 

börte nach zürüdgelegtem Probejahr in 
der MRartinsberger Abtei den Cure ber 
Bhilofophie in Raab und fam 1820 nad) 

VPeſth in’® Eentral-Seminarium, um das 
Studium der Theologie zu vollenden. 
1824 erhielt er die Weihen und wurde 

dann Brofeffor der lateinischen ®rammatit 
am fönigl. Symnafium zu Raab. Im 

namliden Jahre erſchien fein Helden⸗ 
gedicht: „Az augsburgi ütköset“, d. i. 
Zer Augsburger Kampf, in ber von 

Karl Kisfaludy 1821 gegriinbeten 
„Aurora“, in 4 Gejängen, welches er im 
Alter von 22 Jahren gebichtet, ala er fei- 

ner ſchwankenden Geſundheit halber keine 

Collegien befuchen konnte. Kisfaludy's 

Einfluß blieb nun auf €. nicht ohne Wir- 
fung und beſtimmte insbefondere defien 

roetiiche Richtung. 1827 —28 trug er in 
Raab Die Rhetorik, 1829 feinen Ordens- 

;öglingen ungar. Philologie und Litera⸗ 
ine vor. 1823 erſchien fein Heldengebicht 
.Aradi gyüles‘, d. i. Der Reichstag von 
Arad in 5 Gejängen, herausgegeben von 
Dr. Toldy. Im Jahre 1830 wurde er 

ın Komorn Lehrer der Rhetorik und im 

nämlichen Jahre erwählte ihn die ungar. 

Afademie zum correfpondirenten Mit- 
aliede. 1831, gleihfalls inber „Aurora“, 

erihien fein Heldengedicht „Botond‘ in 
4 Gefängen, und 1832 wurde er Brofeffor 

der Poefie. Während diefer Zeit hatte er 

mannigfache Berfolgungen feiner Feinde 

erbulden müffen. Im 3.1835 zum Notar 
und Bibfiothefar der ungar. Alabemie er- 
nannt, erhielt er von feinen Klofterober- 

baupt bie Erlaubniß, in Befih wohnen zu 

fonnen, woranf er im nädften Jahre 

zum ordentlichen Mitgliede der Atabemie 
für die hiſtoriſche Abtheilung gewählt 

wurbe. Raum hatte er feine Stellung an- 
getreten, fo mußte er fchon ben Berfolgun- 

gen feiner Feinde weichen und feine glän- 

zende Stellung in Perth aufgeben. Die 
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Akademie erwählte ihn nun zum orbent- 
lichen Provincial - Mitgliebe der hiftori- 
ſchen Claſſe. Nach dem Tode Köleſe y's 

wurde C. auf ſeine eigene Bitte aus der 
hiſtoriſchen in die philologiſche Abtheilung 

verſetzt. Indeſſen wirkte C. in der Mar⸗ 

tinsberger Abtei als Vicecuſtos der Kloſter⸗ 
bibliothek und ber AntiquitätenSamm⸗ 
lungen, und wurde 1839 vom Öberabten 
Thomas Kov&cs zum Profeffor der un⸗ 

gar. Spracde und Fiteratur an ber Raa- 
ber kön. Alabemie ernannt. Neuerdings 
aber, und zwar auf Grund ber Berfol- 
gungen feiner Feinde, welche nicht nur 

das Verbot feiner Schriften zu erwirten, 
fondern ſelbſt jeine Entfernung vom Lehr⸗ 
amte zu erreihen wußten, mußte er aud) 
diefe Stelle aufgeben. Enbli gelang 

e8 Czuczor im Jahre 1842 eine ge 

rechte Unterfuhung feiner Sache zu er- 

langen, welche zu feinen Gunflen aus 

fiel und ihm nunmehr alle Lehr- und 

Schreibfreiheit gewährte. Nun aber ſchlug 
er jedes Anerbieten aus und ertheilte 

blos den Zöglingen feines Ordens Unter- 
richt in der claffifchen Yiteratur, bis ihm 
1845 bie Rebaction des großen Wörter- 
buches, das die Akademie heranszugeben 
befchloffen hatte, einjtimmig anvertraut 
wurde, worauf er Raab mit Peſth filr be- 

ſtändig vertaufhte. Ganz biefer Arbeit 

bingegeben, war er mit derfelben bie zum 

Buchſtaben I gelommen, ale das verhäng⸗ 

niſtvolle 3. 1848 feine Thätigleit unter« 

brach. Ein im „Kossuth Hirlapja“ im 
Dec. 1843 veröffentlichtes Gedicht beti- 
telt: „Riado“, d. i. Der Wedruf, veran- 
late im Jänner 1849 feine Verhaftung 

und Berurtheilung zu 6jährigem Fe⸗ 
ftıngearreft. Auf Verwendung des Prä- 

fiventen der Afademie, Grafen Teleki 
von Szék, wurden ihm bie Eifen abge- 
nommen und bie Yortfegung feiner leri- 

talifhen Arbeiten geftattet. Bei ber Ein- 
nahme Ofens durch die Ungarn befreit, 
ſtellte er fi fputer freiwillig den öfter- 
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reihifchen Behörden, wurbe abgeurtheilt 
und zucrft in's Neugebäude, daun nad 
Kufftein gebracht, während der Haft mit 
der Fortjeßung feines Lexikons und ei- 

ner Ueberfeßung des Tacitus fi be- 
Ihäftigend. Durch die Aınneftie des Jah— 
tes 1850 erlangte C. feine Freiheit wie- 

der. Seine übrigen Werke find: „Hunyadi 
Janos viselt dolgai*, d. i. Thaten bes 
Zohann Hunyadi (Ofen 1832); — „Cor- 
nelius Nepos fenmaradt minden munkai“, 

d.i. Alle vorhandenen Werte des Cornelius 

Nepos (Peſth 1831, 2. Aufl. 1843); — 
„Zrenday Vites Janos nemely tekintettel 

Magyarorszig allapotjara“, d. i. Johann 
Vitéz v. Zrenday mit einiger Rüdficht auf 
bie Zuftände Ungarns, im 4. Bande der 

Jahrbücher der ungar. Akademie. Diefes 
Werk ift das Mufter eines böhern hifto- 
riſchen Vortrages; — „Washington Elete. 

Spark Jared utan szabadon dolgozra“, 

b. i. Washingtons Leben (Peſth 1845). 

C. ift mit feinen philologifchen Arbeiten 

eine der Stützen der Alademie. Das Sy- 
ſtem ber ungar. Sprache ift größtentheils 
feine Arbeit. Seine poetifhen Werte find 

1836 in Einem Band gefammelt erſchie⸗ 
nen, eine neue prachtvolle Musgabe wird 
vorbereitet. Außer den ſchon genaunten 

Heldengedichten ſchrieb er viele Volkslieder, 

welche größtentheil® im Munde des Vol⸗ 

tes fortleben, Balladen, Legenden, Ele- 
gien, die ſämmtlich wie feine fpätern Na- 
tionalgedichte zu ben claffiihen Produ— 
cten ber ungar. Boefie zählen. Sein gro- 
Bes Heldengedicht „Hunyadı“ hat er we- 

gen feiner großen Beſchäftigung bis jeßt 
noch nicht beenden können. Seine Profa 

zeichnet fich durch edle Einfachheit und 

gewählte Bräcifion aus. 

Tolby (Franz), Hanbbuh ber ungarifdhen 
Poefie ... In Berbinbung mit Jul.Fenyér y 
herausgegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian 

und Gerolb, 8°., 2 Bbe.) IL. Bd. ©. 2397. — 
Magyar irök. Eletrajz gyüjtemöny. Gyüjt6k 
Ferencay Jakab &a Dasielik Jözsef, d. i. Ung. 

Esriftfeller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 

bungen. Bon Yalob Ferenczy und Joſeph 
Danielit(Peftb 1856, Guſtav Emich) S. 89. 
— Magyar irök arczk&pei 's E&letrajzai, 

d. i. Porträts und Lebensbeſchreibungen un- 
garifher Schriftfteller (Perth 1857, Hedenaft, 
tl. 4°) 11. Heft, Nr. XIV. ©. 60. — 
Deftr. Ylational-Enchllopädie (won Gräf- 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 

1. 8. ©. 657. — Kertbeny (8. M.), 
Album hundert ungrifher Dichter (Dresden 
u. Peſth 1854, Geibel, 16°.) S. 70, 9, 113 
und 494. — Meyer (9.), Das große Con: 
verfations-Lerilon für gebildete Stände (Silb- 
burghaufen 1842 u. f., Bibl. Inft.) II. Euppl. 
Br. S. 1213 [nach diefem irrig am 27. Dec. 

1800 geboren]. — (Brodhaus) Converſations 
Leriton (10. Auflage) IV. Bd. ©. 531. — 
Pierer, Neuefte Ergänzungen ©. 201. — 

Porträt. Mit dem Facſimile der Unterjchrift, 
lithogr. von Barabas (Fl. 40.). — Ein zwei: 
te im „Magyar irök arczkepei“ mit ber 

Unterfchrift: Czuczor Gergely [ein vortrefi: 

Tiger Holzſchnit). 

Czungenberg, Franz Leop. Freiherr 
v. (Feldmarſchall-Lieuntenant und 
Inhaber des 8. Hufaren-Reg., geb. 1676, 

ertrunfen im Ogliofluffe 1735). EinSchu 
bes bei der Eroberung von Ofen 1686 
in Gefangenſchaft gerathenen Vice⸗Paſcha 

Czonka Beg, kam er im zarten 
Knabenalter nah Wien, wo er in der 

chriſtlichen Lehre und fehr forgfältig er- 
zogen wurde. Schon fein Vater wurbe 
mit dem obigen Geſchlechtsnameu in den 

Freiherruſtand erhoben [Vergleiche die 

Dnellen]. Der Sohn war im Jahre 
1702 — 26 Jahre alt — Nittmeifter 
im Hufaren-Reg. feines Vaters, Dieſer 
hatte nämlich eines der 6 Hufaren-eg. 

geworben, welche im Jahre 1702 beim 

Ausbruche des fpanifchen Erbfolgelrieges 
auf Kriegsbauer errichtet worden find. 
Als nad) Beendigung bes Krieges das 
Regiment Ezungenberg aufgelöst 
worden war, trat Franz Leopold in’s 
Hufaren-Reg. Ezobor (jet Fürſt Liech⸗ 
tenftein Nr. 9). Im ſpauiſchen Suc- 

ceffionsfriege unter Eugen erntete er 

Die erften Lorbeern. Sein Muth u. feine 

Tapferkeit brachten ihn bald vorwärts, u. 



ſchon im 3.1730 war er Oberft, Inhaber 

un? Kommandant des obigen Huf.-Reg. 

und 1733 Generalmajor. In den Feld- 

zügen 1734 und 1735 commandirte er, 

nach dem Weberfalle bei Colorno zum 

FMe. ernannt, Die Cavallerie und ent- 
widelte viel Umficht und perfönliche Tu- 

pierfeit, namentlich in der Schlacht bei 

Parma (29. Juni 1734), wo er mit 
FM. Mercy den Angriff zu Diefer 
eröfjnete und den Feldherrn an feiner 

Seite den Heldentod fterben ſah; dann 

bei tem Ueberfalle auf Guaftalla (15. 
Sept.), wo er die 6. Colonne führte und 
entlih bei Guaſtalla (19. Sept. 1734), 
wo er viel zur Entfcheidung beitrug, boch 

auh ſchwer verwundet wurde. Kaum 

bergeftellt, hatte er im folgenden Jahre 
das Unglück, im Ogliofluffe zu ertrinten, 

nahdem er etwa 50 Jahre alt geworben. 

Sein nambaftes Bermögen, von feinem 

Bater ererbt, ber als Pathengeſchenk un- 

ter anderm eine Herrſchaft von Sr. Ma⸗ 
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jeflät dem Kaifer erhalten hatte, kam, ba 
er unvermält ftarb, an den Staat zurüd. 

Oeſtr. Militär Konverfations Lerilen. Herausg. 

von Hirtenfeldb u. br. Mepynert (Wien 
1851) 1. Bd. €. 844 [dort irrig Karl Joſeph 

genannt. Eein Bater, Vice-Paſcha, bald 
Schongebot, bald Cſonka Beg genannt, 
wurde während feiner 10jährigen Gefangen- 
ſchaft in Wiener-Reuftabt im chriſtlichen GOlau⸗ 
ben unterrichtet, und am 6. Jänner 1696 in 
ber Faif. Hofcapelle zu Wien von dem Car⸗ 
binal und Erzbifhof Grafen Kollonitſch 
öffentlich getauft. Se. Majeftät Kaifer Leo: 
poLd vertraten Bathenflelle bei tem Bices 

Paſcha, die ältefte kaiſerliche Prinzeifin bei 
Ezonla Begs Gemalin und Se. Majeftät 
ber römische König, nachheriger deutſcher Kai- 
fer Jofeph J., bei beren zwanzigjährigem 
Sohne. Ezonla-Beg, nahmal Eyungen- 
berg, erbielt in ber Zaufe die Namen: Leo⸗ 

polb Ignaz Balthafar, bie Gemalin: 
Magdalena Elijabeth, der Sohn, von 

bem im Obigen bie Rebe war, Franz Leo 
pold]. — Miüitärifhe Zeitung (Wien, 4°.) 

1855, VII. Jahrg. Nr. 78, S. 462: „Yranz 
Freiherr von Zungenberg, k. T. FMEL. Ein 
geborner Türke” Bon Anton Ritter von 
Schallhammer, !!. Hauptmann. 
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D. 

Dabrowsli auch Dombrowski, Hein⸗ 
rich Johann (polniſcher General der 

Cavallerie, Mitglied der Geſellſchaft 
der Freunde der Wiſſenſchaften in War⸗ 
ſchau, geb. in Pierzchowiec im Boch⸗ 

niaer Kreis in Galizien 29. Aug. 1755, 
geſt. zu Winna Géra in Poſen 6. 
Inni 1818). Die erſten Jugendjahre 
verlebte er zu Hoherswerda, wo fein Va⸗ 
ter als kurſächſiſcher Oberſt mit ſeinem 
Regimente ſtand; er erhielt eine ganz 
deutſche Bildung und ſtudirte in Kamenz 
in Schleſien, trat dann in den Militär- 
ftand und war fhon 1770 Stanbartjun- 

fer im Chevaurlegers Regiment Prinz 
Albrecht von Sachſen Teilchen und 

wurbe bald Rittmeiſter und Abdjutant 

bes General Grafen Bellegarbe. Als 
im %. 1792 die Nationalverfammlung 
in Warſchau alle Landeskinder, welche fich 

in ber Fremde befanden, in bie Heimat 

zurüdrief, trat D. in die Reihen des pol- 
niſchen Heeres ein. Hier wohnte er dem 

Feldzuge der Polen gegen Rußland bei, 
und wurbe1793 Generalmajor. Während 

ber SInfurrection unter Koſciusko 
(1794) unternahm D. die Unterftüßung 

bes Aufſtandes in Pofen, über melden 
lang nach feinem Tode Die von ihm ver- 
faßte Denkſchrift unter dem Titel: „Wy- 

prawa do Wielkiej Polski w roku 
1794 przez niego samego opisana. 
Z mappg“, db. i. Der Feldzug nad 

Großpolen im Jahre 1794. Bon ihm 
ſelbſt befchrieben, mit einer Karte (Pojen 
1839, 8°.) von E. Raczynefi ber- 

ausgegeben wurde. Für fein tapferes 
Berpalten jopentte ihm Kofciusto einen 

Ring mit der Infchrift: „Das Vaterland 
feinem Bertheibiger”. Nach der Schlacht 

von Maciejovice und der Gefangen: 
nehmung bes Koſciuszko 209 fih D. 
zwar fehr gefchidt und umfichtig nad 

Warſchan zurüd, mußte fich jedoch, nach⸗ 
bem Warſchau von Sumwarow erftürmt 
worben, bei Rabo&zhyce ergeben. Ber- 
gebens bot ihm Sumarow Dienfte an; 

über Berlin, wo ihm gleiche Anträge von 
Seite Preußens gemadht wurden, begab 

er ſich nach Paris; an den König Frie d⸗ 
rih Wilhelm von Preußen richtete er 

aber einen Bortrag, wie Volen durch 
Preußens Bermittlung wieber hergeftellt 

werben könnte. Denfelben theilt Chodzko 
in feiner „Histoire des l&gions polo- 
naises“ (1.5.339— 348 und in den, Piè- 

ces justificatives“ XVIII) mit. Als in 
Paris ber Plan zur@rrichtung einerfegion 
aus erilirten Polen entftand, fendete das 

Directorium D. zur Ausführung desſel⸗ 

ben zu Bonaparte nad Italien, wo er 
mit ‚feiner Legion an den Waffenthaten 
ber franzöfifchen Heere Theil nahm und 
am 3. Mai 1798 in Rom einzog. Die 
Mannszucht feiner Truppen erwarb D. 

bie Achtung der Römer in fo hohem 

Grade, daß ihm ber Senat die türkifche 

Standarte überreichen ließ, welche So⸗ 
biesti bei dem Entfabe von Wien 1683 
erbeutet, und der Kirche zu San Loreto 

geſchenkt hatte. Glänzende Bemeife feiner 

Tapferkeit gab D. in dem Feldzuge von 
1799 —1800 unter Gouvion Saint 

Eyru. Maſſena. Nad ber Einnahme 

von Neapel (1799) erhielt er von Mac- 
Donald noch den Oberbefehl ber 8. Bri- 



gabe leichter Infanterie. Im blutigen 
Kampfe an berTrebbia traf feine Bruft 

eine feindliche Kugel. Sie blieb aber 
in einem Buche, welches D. in ber 

Seitentaſche feiner Uniform trug, fteden, 
und D. fam mit einer unbebeuten- 
den Contufion davon. Diejed Buch war 
Schillers „Geſchichte des 30jährigen 

Krieges”. Am 13. Jänner 1801 nahm 
D. ben wichtigen Poften von@afabianca 
bei Befhiera weg und mit Diejer 
Waffenthat endete D.'s Wirkjamtleit in 
alien. Rah der Schlacht bei Jena 
ferderteNapoleon ihn und ben General 

Rybicki auf, unterm 1. Nov. 1806 einen 
Anfruf zum Aufſtande an feine Lands⸗ 
leute zu erlaffen, worauf er an ber Spike 

zweier Legionen in Warſchau einzog, und 
nun im Verein mit jächfiichen und badi- 

ihen Truppen Danzig belagerte. Im 
3.1812 befehligte er eine ber brei Di- 
vifionen des 5. Armeecorps, trug an der 

Spige feiner Divifion zur Förderung bes 
Ueberganges über die Berezina bei, 

machte auch alle jpäteren Feldzlige unter 

Napoleon mit und gab bei Leipzig 
am 18. Oet. 1813 glänzende Proben fei- 
nes Muthes. Nah Abdankung Napo- 
leons kehrte D. mit feinen Truppen 

nach Bolen zurüd und wurde 1815 vom 

Raifer Alerander zum General der 

Cavallerie und zum Senator-Wojmwoden 
der polnifhen Landſtände ernannt. Doc 

(don 1816 trat er aus dem Stantebienfte 

und zog fih auf fein Landgut Winna⸗ 
Goͤra im Sroßherzogthume Bofen zurilid, 
wo er ber Landwirthichaft und den Wif- 

ienfchaften lebte. Als er fein Ende ber- 

annahen fühlte, ließ er fih den Säbel 
reihen, mit welchem er einft in beu 
Schlachten in Htalien, bei Eylau, Dan- 

jig gefochten unb ber an ber Berejina 
in feiner Hand zerichmettert worden war, 
und verorbniete, ba man ihm biefen, dann 

den Ehrenfäbel, ben er zum Gedächtniß 

feines Zuges nach Großpolen (1794) er- 
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baften hatte und endlich die brei Kugeln, 

von denen er bei Novi, bei Dirfchau und 
an ber Berefina getroffen worben, mit in's 
Grab geben ſolle. Seine Gefchichte ber 
polnifchen Regionen in Italien machte er 
in Hanbichrift der Warfchauer Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde ber Wiffenfchaften, 
nebft feiner nicht unbebeutendben Biblio» 

thek, einer Meinen Bafenfammlung und 

anderen Merkwürdigkeiten zum@efchente. 
Die ganze Sammlung wurde nad ber 
Einnahme von Warſchau 1831 nad St. 
Petersburg gebradt. Die Republil Kra- 
fau erbat fich, die fterbliche Hülle D.'s an 

die Eeite jener von Sobiesfi, Ko- 
ſeiuszko und Poniatowski fegen zu 
dürfen. Doch wurbe bie Gewährung biefer 

Bitte verweigert. Dabromsti hinterließ 

einen Sohn, Bronislamw D., welder 

in Dresden erzogen, als preußifcher 

Lanbmwehrofficier diente, 1848 fih an 

dem pofener Aufſtande betheiligte und 
gegenwärtig auf feinem vwäterlihen Gute 

lebt. 

Erſcheint gewöhnlich unter dem Namen Doms» 
browski, weil das a in Dabromsti dem 
ähnlich ausgeiproden wird. — Wyjatki zau- 
tobiografli jego, wydane prrez E. Racsyh- 

skiego, d. i. Auszige aus feiner Selbflbio- 
graphie, herausgegeben von E. Raczyuski 
[diefe befinden fi bei dem obenerwähnten 
Werle „Wyprawa do Wielkiej Polski". — 
Chodyniechi (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 

Polaköw, b. i. Wörterbuch gelehrter Polen 
(Lemberg 1833, Militoweti) I. Bd. ©. 114. 
— Chodiko, Histoire des l&gions polonalises 

en Italie. 2. Aufl. (Paris 1829). — Biogra- 

phie des hommes vivants (Paris 1816, Mi- 

chaud, 8°.) II. Bd. 8. 408. (Erſcheint bier 
unter dem Namen Dombromsli] — 
Converſations⸗Lexikon der neueften Zeit unb 
Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1889, 
Brodhaus, Ler. 8%.) 1. Bd. ©. 704 [au 
unter ben Namen Dombromstil. — Zeit- 
genoffen (Leipzig, Brockhaus) 3. Reihe, II. Bd. 
— (Brodhaus) Eonverfations - Lerilon (10. 
Auflage) V. Bd. ©. 179 [unter dem Schlag- 
wort: Dombroweli, — Porträt, 
Unterfärift: Jean Henri Dombrowski (Michael 
Stachowicz p. Jam. Hopwood sc.) [gibt 
ben 26. Juni 1818 ale D.'s Todestag an). 
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Da Campo, Benedikt Naturfor- 
her, geb. zu Berona 1. Oct. 1787, 
geft. ebenda 2. Juli 1851). Entftammt 
einer altabeligen Tyroler Familie, welche 
bereite im 15. Jahrhunderte in's Vero- 

nefifhe einwanderte. Seine Mutter ift 

eine geborne Gräfin Pindemonti. 
Frübzeitig verlor Benedikt den Vater 
und Ab. Ginfeppe Benturi leitete bes 

Knaben erfte Erziehung; fpäter kam er 

in’® Collegium dell’ Emiliani in Eor- 
reggio, welches damals unter Leitung 

Ceccopieri's eine beliebte Anftalt war. 
In Padua fludirte er Die Rechte, erwarb 
die Doctorswürde und wibmete ſich der 
richterlichen Laufbahn; entfagte aber Doch, 
nachdem er Rathsprotofollift geworden, 

feinem Amte und lebte nunmehr aus- 

fchließfich der Wiffenfchaft. Zuerft hatte 
er national-ölonomifche Studien getrie- 

ben, die Hauptwerle biefer Wiffenfchaft 

gelefen und Auszüge daraus gemacht; 

fpäter nachdem er jein Amt aufgegeben, 

begann er naturwiffenfchaftliche Arbeiten. 

Da war es zuerft die Gefundheitsftatiftif, 
iiber welche er mehrere Abhandlungen 

verfaßte; hierauf betrieb er Anatomie und 

Phyſiologie, Später Chemie, beſchreibende 
Geographie und Phyfif. Dabei richtete 
er fein Augenmerk insbefondere auf alle 
Fortfehritte und Neuerungen und in 22 

umfangreichen Heften hatte er eine in- 

tereffante Zufammenftellung aller gleich: 
zeitigen Erfindungen im Gebiete der 
Wiffenfchaften, Künſte und Gewerbe 

vollendet. Bon früher Jugend mit dem 

berühmten Naturforſcher Bollini be- 
freundet, wurde. er durch ihn eigentlich zu 
naturwiffenfchaftlichen Arbeiten angeregt, 
begann mit der Botanif, ging aber bald 
zur Zovlogie über. Insbefondere wendete 
er den Eoleopteren feine Aufmerljamteit 

zu, fammelte die Inſekten des Beronejer 
Gebietes und hatte bereits feine Samm- 
fung auf 3000 Arten gebracht, über 
welge er auch feine Beobachtungen und 

Erfahrungen aufzeichnete. Nunmehr ſtu⸗ 
dirte er bie Conchylien und zwar die 

Land⸗ u. Waſſermollusken des VBeronefer 
Gebietes, beobachtete das Leben, die Fun— 
ctionen biefer geheimmißvollen Thiere 

und fammelte fleißig, jo daß feine Con- 
hylienfammlung bebentend wurde. In 

feinem Drange nah wifjenfchaftlichen 
Austaufch trat er mit Freunden dieſer 

Wiffenfchaft, mit Eug. Sismonda in 
Turin, mit Bianconi in Bologna, mit 
Kokeil in Klagenfurt und Senoner 
in ®ien u. A. in brieflihen Verkehr. 
Bei feinen Nachſuchungen fand er nun 
auch eine von allen ihm bisher bekannten 

Gattungen in Form, Farbe und innerer 
Structur abweichende, welche er nad 

feinem Freunde Helix Pollinii benannte. 
Später wurde die Neuheit diefer Species 
befiritten. Zuletzt warf er ſich auf bie 
Palaeontologie und ſchlug im Studium 

berjelben einen analogen Weg ein. 1840 
wählte ihn die Alademie von Verona zu 

ihrem Mitgliede und übergab ihm 1842 

bie Aufficht Über das alademifche Muſeum, 
an deſſen Katulogifirung Da Campo 
ſchritt. Im Jahre 1847 fchenkte er dem 

Mufeum feine reihe Infeltenfammlung. 

In diefe Zeit fallen einige feiner aladem. 

Abhandlungen, u. 3. zuerft über die von 
De Zigno in Padua ausgefprechenen 
geologischen Anfichten des Trevifaner Ge- 
bietes ; — ferner über zweivon De Zigno 
im Muſchelkalk der Euganeifhen Hilgel 

aufgefundene neue Koffilienarten; — 

über die von den Mailändern Anton und 
Johann Bapt. Vil la im „Spettatore in- 

dustriale* (Mailand 1844, J. Bd. 8. 45) 
erſchienene Abhandlung „Sulla costitusio- 
ne geologica e geognostica della Brianza“, 
— und über die von den genannten zwei 
Naturforfchern veröffentlichten Verzcich- 

niffe der Molluslen und Coleopteren des 
lombardifhen Gebietes. Bei letsterem 

richtete Da Campo die Aufmerkjamleit 
insbefondere auf die Unterfcheibung der 



dem Getreide unfhäblichen fleifchfrefien- 
den Infelten von den von Begetabilien 

fih nüäbrenden, dem Aderbau fo gefährli- 

ben, worauf auch die Preisfrage geftellt 
wurde: „Mostrare i sperimenti ten- 
denti a promuovere lo sviluppo arti- 
fieiale di qualche specie d’ insetti 
carnivori, onde avere con esso un 
mezzo efficace per distruggere un’ 
altra specie d’ insetti riconosciuti 
dannosi all’ agricoltura.* Die zer- 
hörende Wirkung eines inabefondere dem 
Umenbaum ſchädlichen SInfeltes, das 

jebr verheerend im Jahre 1849 auftrat, 

benannt Galeruca, veranlafte feine anf 
jabrelange Beobachtungen geftütte Ab- 
bandlung über dasſelbe, welche er in ber 

Veronejer Akademie vortrng. Noch ift ee 

bier am Plate, einer anderen zeitgemä- 

digen Arbeit Da Camp o’s zu gedenken, 
welche den Titel führte: „Intorno ayli 
stacoli che oppongono le decime alla 
pratica agricoltura e del modo di riscat- 
tarne i terreni.“ Neun Jahre hatte Da 
Campo als Borftand des Muſenms die 

Sammlungen georbnet, verzeichnet und 
vermehrt ; feine Berdienfte um dieſelben 
wie um bie Wiffenfchaft wurden durch 
tie am 2. Jänner 1851 einftimmig er- 
jelgte Wahl zum Präfidenten ber Vero⸗ 

neier Alatemie anerkannt. Doch nicht 
lange mehr ſollte D. wirlen. Um bie 

Mitte Juni desfelben Jahres erfrantte er 
ihwer, um nicht wieber zu genefen. Im 
Alter von 74 Jahren entriß ihn der Tob 
ber Wiffenfchaft. Die Akademiker errich- 
teten ihrem Collegen, Bräfidenten und 
vielnerbienten Förderer ein Monument, 
das Da Campo's wohlgetroffene Büſte 

vorſtellt und am 23. März 1854 aufge⸗ 
ſtellt wurde. 

Memorie dell’ accademia d' agricolturs, 

ecommercio ed arti di Verona (Verona 

1854, Antonelli) XXX. Bd. 8. 5: „Elogio 

del Nobile Banedetto Da Campo leitto., .“ 

dal soeio Antonio Manganotti. 
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Daeringer, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Ried in Inneröfterreich 1761, 
geft. zu Wien 13. Jänner 1809). Sehr 

früh Waife geworden, mußte er flir fich 
jelhft forgen. Er ging demnach, getrieben 
von ber Fiebe zur Kunft, 20 Sabre alt, 

nah Wien ; allein bier konnte er erft 

ſehr fpät ein Stipendium erhalten. Durch 
raftlofen Eifer brachte er e8 denuoch da⸗ 

bin, daß ihm 1799 der erfte Preis in der 
Hiftorienmalerei zuerlanınt wurde. Bon 
nun an arbeitete er größteniheils nur 

Altarbilder, welche ſich großen Beifalls 

erfreuten und von denen die meiſten 
nach Ungarn nnd Mähren kamen. Seis 
ner Bollendung ftand das Schidfal, wie 

bei Bielen allzufchroff entgegen; immer 

mit Hinberniffen im Kampfe mußte die 
Schwungkraft feiner Fantaſie ermatten. 
Endlich wurde er Eorrector ber k. k. Ala- 
demie der bildenden Künfte im Hiftorien- 
fache; aber gerade als feine Verhältnifſe 
eine freundlichere Geftaltung annehmen 
zu wollen ſchienen, ereilte ihm in befter 

Manitestraft der Tod. 

Nagler (Ö. 8. Dr.), Neues allg. Künfiler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bb. 

©. 243. — Deſtr. National» Encyflopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 1835) 
1. 8b. ©. 659. 

Daffinger, Moriz Michael (Maler, 
geb. zu Wien 25. Jänn. 1790, geft. 
ebenda 22. Aug. 1849). Sein Bater 
war Maler in der k. k. Borzellan-Fabrif 
und lehrte ihn die erften Anfangsgründe 

der Zeichnenfunft. Nun trat D. in bie 
Alademie der bildenden Künſte, wo er 
fih unter Anleitung des Directors Fü⸗ 
ger vollends ansbildete und einen Preis 
im Zeichnen davontrug. Nach feinem 
Austritte aus der Akademie arbeitete er 
zuerft in der ka k. Borzellan-Manufactur 
als Porzellanmaler und beurfundete gro« 
Bes Geſchick in dieſem Face; 1809, wäh- 

rend der franzöfifchen Invafion verſuchte 
er fih aber in ber Porträtmalerei und 
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fand bald fo vielen Beifall, daß er feine 

Stelle als‘ Porzellanmaler aufgab, 
und ſich ganz dem Porträtfache widmete. 

Die franzöſ. Offictere, melde fi 1809 
im Lager vor der Stabt befanden, waren 

feine erften zahlreihen und bedeutenden 

Kunden. Seine vortrefflihen Arbeiten 
verichafften ihm bald einen ausgebreiteten 
Ruf und zahlreiche Beftellungen. Als zur 

Zeit bes Wiener Congreſſes der berühnite 

Lawrence in Wien war, blieb diefer 

Künftler nicht obne Einfluß auf D. und 
feit dieſer Zeit neigte er fich fehr der eng- 
liſchen Manier zu, doch zeichnen ſich feine 
feiftungen immer burch eigenthümliche, 
geiftreiche Auffaffung, fprechende Aehn- 

fichleit und geniale Ausführung mit mar- 
figem, kräftigem Pinfel aus, wobei er 
faft jederzeit Die Hüffsmittel einer ängft- 
fihen Contour verſchmäht. D. malte mei- 

ſtens nur Porträte von Perfonen des hö⸗ 

beren Abels, die ſich als Brivateigenthum 
in deren Hänben befinden, daher feine 

Arbeiten nie auf Kunftausftellungen oder 

fonft öffentlich zu fehen waren. Aus die— 
ſem Grunde ift auch eine einzelne Auf- 
führung feiner vorzüglichften Kunftlei- 
flungen nicht leicht möglich. Beſonders 
berühmt find indeffen mehrere Borträte 

des Herzogs von Neichftabt, wornnter 
eines von Benedetti geflohen und ei- 
nes von Kolb geihabt wurde. (Das 
gelungenfte, welches den Prinzen fchrei- 
bend vorftellt, ift in ben Hänten bes Gra- 
fen Moriz von Dietrigftein). Ferner 
find anzuführen: Porträt der Erzherz. 

Sophie und deren Kinder; Porträte 
Sr. Ercellenz des Grafen Zichy, ber 
berühmten Schröder; Porträt des Für⸗ 

fien Metternich und teffen Familie; 
bie Fürftin war überhaupt eine große 
Berehrerin von D.’8 Arbeiten; fie legte 
fih ein blos für Porträte von feiner Hand 
beftimmtes Album an; wenn nun aus 

Artigfeit fir den Geber auch ein von 
anberer Hand gefertigtes Bildniß an- 

genommen wurde, fo verſchwand es doch 
einige Zeit ſpäter wieder aus dem Al⸗ 
bum. Auch hat ſich D. im Kupferſtich 
und ſelbſt in der Sculptur verſucht und 
in ber Letzteren ſogar einen Preis errun⸗ 

gen. In früheren Zeiten hatte er eine 

befondere Vorliebe fir Theater » &o- 
ftumirung und u. a. Die Coſtumes für 

Raupachs „Fürſten Chawansky“ ent- 

worfen. D. war ſeiner Zeit der berühm⸗ 
teſte Porträtmaler in Miniatur. Man hat 
ihn den öſterreichiſchen Iſabey genannt. 
Seine Arbeiten, größtentheile auf Elfen- 
bein ausgeführt — doch gibt e8 auch Aqua⸗ 
relle und Oelbilbniffe von ipm — find 
von außerorbentliher Zartheit und be- 

urkunden ben fauberften Pinfel, der felbit 

im kleinſten Ringbilde den Eharalter, die 
Aehnlichkeit der Phyfiognomie feftzuhalten 

verfteht ımb das innere Leben aus dem 
Auge hervorſchauen läßt. Groß ift die 
Zahl von D.'s Bildniffen, er bat wohl 
deren an Taufend gemalt, aber jedes jei- 

ner Bilder ift vollentet, nie bat D. in 
feinen Arbeiten fich verflaht. Nach dem 
Tode feiner Tochter gab er das Porträt- 
malen ganz auf und malte zu feinem 
Brivatvergnügen Blumen, benn ſchon 
hatte er genug erworben und befaß Nie- 

mand mehr, für den er noch erwerben 
follte. So fammelte er dann bie herrlich⸗ 

ften Blumen, welche die öfterreichifchen 

Berge und Fluren bervorbringen und 
porträtirte fie. Echon hatte er an 200 
folder Blumenporträte vollendet, als ihn 

im Jahre 1849 die Cholera babinraffte. 

Nach feinem Tobe hat biefe herrliche 

Pflanzen-Borträtfammlung die kaiſ. Ala- 
bemie ber bildenden Künfte gekauft. Im 
gewöhnlichen Leben anſpruchlos und Tie- 
benswürdig, mar er Durch und Durch eine 
Künftlernatur; fehr wigig und höchſt 

lebhaften Temperaments, war er Enthu- 

fiaft für Kunſtwerke, die ihm imponirten ; 
aber ein graufamer und gefürdhteter 

Richter für gepinjelte Nichtigleiten. Er 



wriegte fi auch aufs Sammeln von 

Kunftiwerten und da war es vorziiglich 
Rembrandt, in dem ſich fein ganzer 

Kumfteifer concentrirte und über deſſen 
Irheiten er bie gebiegenften und vollitän- 
digften Kenntniffe beſaß. 
Theater » Zeitung von Adolph Bäuerle 1849, 
€. 316: „Nekrolog.“ — Zeitung für bie ele- 
gante Welt 1820, Ar. 105: „Aus Wien“ 
\emthält Berfonalien über Daffinger]. — 
Ragler (G. 8. Dr.), Nenes allg. Künftler: 
teriton (Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bo. 
©. 243. — Deſtr. Rational» Enchllopäbie 
(von Bräffer u. Ezilann), (Wien 1835) 
1LB. €. 6651. — Wiens Kunſtſachen oder 
yührer zu ten Kunftifhägen Wiens, mit 
bauptſfãchlicher Berücfichtiguug der Gemälte 
(Bien 1856, 2. W. Eeidel) ©. 15. [Darin 
kikt e8 von D.s Arbeiten: „Unibertreffli- 

dr Farbefinn, volllommenfte Kunft, felben 
geltend zu machen und außerorbentlicer, 
kiner , eleganter Geſchmack find vie befonde- 
ren Eigenſchaften ber Werle D.'s. Sein Pinfel 

vereinigt bie größte Sicherheit und Zartbeit 
mit genialer Verwegenheit..... — Alle feine 

Berle behalten lange Jahre die unveränterte 
Farbenfriſche. Wer au immer von ihm fidh 
malen ließ, wurde unter feiner Hand zur 

kinften Dame ober zum feinften Edelmanne 
ur unbeſchadet ber Achnlidleit; denn es 
wohnte dem Bilbe, wenngleich in ihrem ſchön⸗ 
ken Moment, boch die wahre Individualität 
me] — Kertbeny in feinem Auffage: 
„Die Eeptember-Ausftellung des öſtr. Kunft- 
vereind (1856)” [in der Beilage zu Auere 
„Kauf“ 1856, Mr. 23] fchreibt über D.: „Das 
M ein Name von großem Klang, deſſen Berech⸗ 
tigung un® nicht mehr einleuchtet, auch nicht 
wenn wir feinem Zeitgeifte noch fo fehr Con⸗ 
ceifionen machen, denn nicht einmal die Tech- 

zit ift vefpectable, fie beſteht in Heinlichen 
Nitteln, die auch in biefer Mleinlichkeit nicht 
erſchöpfend zur Anwendung kamen.“ [Diefes 
Urtheil über ben Todten, gleichzeitig mit ben 
verigen von anberer Ecite ausgeſprochenen 
und viel milker als desfelben Autors Urtheile 
uber Werte Lebender, werben ben Umftanb 
erflären, daß obiger Auffak Senfation und 
Unbehagen in Künfllerfreijen erregte.) 

Dahl, Beorg (Entomolog, geb. zu 
Moosbach am Nedar 24. Dec. 1769, 
geh. in Währing bei Wien 1. Jänner 

1831). Bon feinem Bater zum Kauf- 

mann beſtimmt, Fam ex nad Heilbronn 
v. Burybag, biogr. Sezifon. IL 
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in ein Handlungshaus. Neben feinem 
Berufe oblag er feiner Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung, der Entomologie, bie er feit fei- 

ner Kindheit betrieb, und fammelte flei« 

Big Infecten. Bald vermehrte er feine 

Sammlung durh Taufh und brachte 
fie zu folder Bedeutung, daß er ſchon 

1797 in der Lage war, feinem Gefchäfte 
zu entfagen und ſich ganz dem Injecten- 
bandel zu widmen. Zu gleicher Zeit be- 
gann er Lie Zufammenftellung einer 
Sammlung deutiher Schmetterlinge mit 
Hinzufügung ihrer Raupen u. Puppen, 

die er vertrefflih prüparirte. Diefe 
Sammlung, an welder D. 3 Jahre gear- 

beitet und fie ſyſtematiſch aufgeftellt hatte, 
faufte ber bekannte Entomolog Schmer- 
feld zu Kaffel. ImJ. 1800 nahm der Graf 
Hoffmannsegge D. als Begleiter auf 

feinen nutnrhiftoriichen Reifen durch 

Deutfchland mit. Nach Beendigung ber- 
jelben, auf welden D. emfig gefammelt, 

begann er feinen Inſectenhandel von 

Neuem u. 3. in Oeſterreich, wohin er 

überfietelt war und fih in Sading bei 
Wien anfäßig gemacht hatte. Großartig 
betrieb er nun fein Geſchäft, welches er 
bereits über ganz Europa ausgebehnt 
hatte. Mit den bedeutendften Entomolo» 

gen aller Nationen ftand D. im briefli« 
hen Bertehr. 1810 unternahm er zu 
feinen Zwecken eine Reiſe nach Kärnten, 
1811 nad Oberungarn, 1812 nad) Ile 

firien. Er ftellte nun eine zweite Samm- 
fung europäifcher Schmetterlinge fammt 
Puppen, Raupen und ben Pflanzen, auf 

benen biefelben leben zuſammen, melde 
dann in den Befig bes holländiſchen 
Entomologen Wellens in Antwerpen 
überging. Neue Reifen nad Ungarn und 
in das Banat 1820, 1821 und 1222 er- 
ichloffen ihm neue Schätze für feinen 

Sammeleifer. Schen hatte er aber fein 

Augenmerk auch anf Conchylien u. Rep- 

tilien gerichtet und manchen feltenen 
Fund getban. 1824 bereiste er Dalma⸗ 

9 
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tien, 1825 Toscana, 1826 Sarbinien, 
1827 Ilirien zum zweiten Male, 1828 
Sicilien , wo er feinen Aufenthalt durch 

anderthalb Jahre ausgebehnt, und eine 
merfwürbige Ausbente heimgebracht hatte. 
Die Wiffenjchaft verdankt dieſem gefchid- 
ten und unermübeten Sammler auf dem 
Gebiete, das er pflegte, wichtige Entbe- 
dungen, fowohl in ber noch fo wenig er- 
forfchten Entwickelungsgeſchichte ber In- 
fecten, als auch in einer großen Anzahl 
neuer Infectengattungen und von mehr 
denn 1000 neuen Arten, vorzüglich 
Käfern und Schmetterlingen und unter 
letteren befonders Eulen. Aehnliche nur 
nicht fo ausgebehnte Berdienfte hat D. 
um bie Eonchyliologie und Herpetologie. 
Seine Sammlungen gingen nach feinem 
Tode in die Hände bes Entomologen 
Heeger über. 
Deftr. National»-Enchllopädie (von Gräffer 

u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) VI. Bb. 
Supplement, ©. 413. [Artilel von Leopold 
Fitzinger.] 

Dalham, Florian a Sta. Theresia 
(Briefter des Ordens der frommen 
Schulen, geb. zu Wien 22. Juli 1713, 
geft. in Salzburg 19. Jänner 1795). 
Mehrere Jahre war er an ber tberefia- 
nifhen Nitter-Alabemie Profeffor ber 
Bhilofophie, Mathematik und Geſchichte 
und zum Behufe feiner Borlefungen 
erfhienen von ihm: „Institutiones 
physicae“ 3 Bde. (Wien 1753—54, 2. 

Aufl. 1760, 3. Aufl. 1775, 4°); — 
„Psychologia seu doctrina de conditione 
nostrorum animorum“ (Ebenda 1756, 

4°.); — „De ratione recte cogitandi, lo- 
quendi et intelligendi libri III“ (Augs- 
burg 1762, 4°); — „Canon dogma- 
tum christianorum et disciplinae ecclesia- 
sticae“ 2 Bde. (Wien 1784, mit K.K. 
4°.). Hierauf machte er eine Reife nad 

Italien, ward nach feiner Rückkehr Re- 
ctor des Löwenburg'ſchen Eonvicts in 
Bien, bis er enblid, nad) Salzburg be- 

rufen bort bald zum geiſtlichen Rathe 
und Hofbibliothelar ernannt wurbe, als 
welcher er andy flarb. Hier hatte er fich 
vorzugeweife mit kirchengeſchichtlichen 
Stubienbeihäftigt und ſeinemForſchungs⸗ 
geifte verbanlen wir das Werk: „Concilia 
Salisburgensia Provincialia et Divecesana, 
jam inde ab Hierarchiae hujus origine 
quoad codices suppetebant „ ad nostram 
usque aelatem oelebrata“ (Augsburg 
1788). Diejes Werkifteine ſchätzbareFund⸗ 
grube nicht nur für Geſchichte der deutſchen 
Kirche, Kicchenverfaffung u. Kirchenzucht, 
fondern auch deutſcher Eultur, Sitten und 
Geſetze, insbeſondere im Mittelalter. 

[De Luca] Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ber- 
fug (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bbes. 1. St. 
©. 88. — Deftr. National-Encyllopäbie (von 
Gräffer und Ezilann), (Wien 1837, 6 
Bde.) I. Bd. ©. 660. — Meufel (9. ©.), 
Das gelehrte Deutfhland (Lemgo 1783, 8°.) 
4. Aufl. 1. Bd. ©. 310. — Erſter Nachtrag 
e. ı11. 

Dall' Acquua, auch öfter und zwar ir- 
rig Dell’ Acana, Ceſare (Maler, geb. 
zu Birano 22. Yuli 1821). Die erfte 
Erziehung erhielt er in feinem Geburts- 
orte. Schon im Knaben zeigte ſich befon- 
bere Vorliebe für bie Kunft, ber er ſich 
widmete, benn feine Papiere waren von 
fantaftifchen Figuren aller Art voll ge- 
zeichnet. Im Mai 1826 verlor er ben 
Bater und die Witwe begab fih mit Ce⸗ 
fare, noch zwei Söhnen unb einer Toch⸗ 

ter nad) Capodiftria, mo fie Die Erziehung 
ihrer Kinder Teitete. Später ſetzte D. 
feine Studien in Trieſt fort und trat zu- 
legt in ein Hanblungshaus. Doch bie 

Liebe zur Kunft überwog und enbfich ge- 
fang e8 feiner DRutter, ihn in der Afabe- 
mie der fchönen Kinfte zu Venedig un- 
terzubringen, wo er bald einer ber bebeu- 
tendften Schiller war. Seine erften Ar- 

beiten beurfundeten beutlih feine künſi⸗ 
lerifhe Begabung. Später begab er fid 
zur weitern Ausbildung nach Brüffel, 



ridmete fich ausſchließlich dem hiſtoriſchen 
Fache, und mehrere ſeiner Arbeiten zo⸗ 
gen die allgemeine Anfmerkſamkeit auf 

fd. Bon D.'s Bemälben waren in dffent- 
fihen Ausftellungen zu fehen: „Asin Aberli 

nshlägt dem sen seinem Bender Farinata Fberti 

preitrien Bsundeimsate” (öſtr. Kſto. 1852, 
00 fl.); — „Herne ans den Kriegen der Welfen 
un Gikellinen” ; — „Golumbas in Spanien bet- 

kit“ (öflr. Kſto. 1853, 160 France, 

Immarell); „Dermundeter Faudskuecht“ 

Mir. Kfio. 1854, Eigenthum des Conſuls 
Moore in Triefl); — „Marie Stuart mird 

a dem Volke in Edinbarg wegen des Mordes 

ihrem Gremsl Daraleg bedroht” (öftr. Kſtv. 

1354, Eigenthum des Herrn Hector von 

Gorcic in Triefl); — „Miharl Angelo lei⸗ 

bi die Befestigungsarbeiten auf den Mügeln von 

$. Winiste, zar Zeit der Belagerung von Sloremy 

in Jar 1528" (für eine Geſellſchaft von 

Freunden bes Künftlers in Trieft gemalt 
und im 3. 1856 von Brüffel nad) Trieft 

gefenbet); — „Bürger Donadoni verliest das 
ksigertige Dekret, darch welches Criest und sein 

Orkirt zu einer Freistadt erklärt min”, ein 
Sb, welches von ber Kritif herben Ta- 

del erfahren hat (üftr. Kſtv. 1856). 
Gszzetta uffiz. di Venezia 1856, Nr. 287.—. Oft- 

dentiche Poſt (Wiener Journal, Fol.) 1856, Nr. 
37. — Kunſtlataloge d. neuen öftr. Qunſtvereins. 

Dal’Aglis von Frankenfels, Vin⸗ 
cenz Freiherr (Feld marſchall⸗Lieu⸗ 
tenant mb Ritter des M.Ther.-Orbensg, 

geb. zu Rom 1742, geft. 13. Febr. 1815). 

Wurde in der Militäralabemie zu Wie- 
ner-Renftabt gebildet und war im März 
1758 Fähnrich im Inf.- Reg. Graf Ko- 
Ioerat Ar. 17. Im Tjährigen Kriege 

batte D. mit dem Regimente in ber 
Schlacht bei Hochkirch, bei der Unter- 
nehmung auf Schlefifch-Neuftabt und 
in der Schladt bei Torgan gefämpft 
und an ber Eroberung von Schweid nitz 
tbeilgenommen ; wurbe in ber Zwifchen- 
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gimente. In ben Kämpfen gegen bie 
franzöfiihe Republik machte fih D.'s 
Muth und tactifcher Scharfblid geltend, 
u. 3. zuerft beim zweiten Entſatze von 
Charleroi (16. Juni 1794), wo D. 
mit dem Oberftbataillon die Anhöhe bei 

dem Torfe Heppignies und das Dorf 

felhft mit einer Batterie auf das Aeu⸗ 

ßerſte zu vertbeibigen hatte. 24 Kanonen 
und eine bedeutend flärlere Truppenmacht 
als jene D.'s war, ftellte ihm ber Feind 
entgegen. Das durch 6 Stunden unter- 
haltene Geſchützfeuer hielt D. mit felte- 

ner Unerfchrodenbeit auf feinem Poften 

aus, vereitelte alle Berfuche bes Feindes 

und fiherte durch die Bebauptung von 

Heppignies die Bewegungen der Ar- 
mee. Bei dem am 29. Oct. 1795 durch⸗ 
geführten Angriffe auf bie verfchanzten 
Linien von Mainz, welchem Oberfi Dat’ 
Aglio mit dem Regimente beimoänte, 
machte er die Wahrnehmung, daß die 

in bie Flanke beflimmten Truppen aus 
den Berfhanzungen rechts von Höch ſt⸗ 
heim, von ber feindlichen Artillerie leb⸗ 
baft beunruhigt wurben und großen Ber- 
Iuften ausgefeßt waren. Ohne alfo erft 
einen Befehl abzuwarten, beſchloß Oberft 

D. vorerft diefe Werke zu nehmen, um 

den Kampf zu einem fehnellen und glüd- 
fihen Ausgang zu führen. Er rüdte nun 
an ben Graben der Berfchanzungen vor, 

und obgleich viele Leute dem feindlichen 
Feuer zum Opfer fielen, ließ er nichte- 

beftoweniger einen Bajonetangriff unter- 
nehmen. An den durch mehrere Reihen 

von Wolfegruben geficherten Befeſti⸗ 

gungswerken angelommen, fprang er vom 
Pferde und ftürmte an der Spike des 
Bataillons zu Fuße Die Schanzen. Schon 
waren bie Stlirmenden im Graben. Das 
erhebenbe Beifpiel bes Oberfien befeelte 

dieTruppen mitHeldenmuth ;dieBajonete 

wurden in den Seitenwände ber Schanzen 
zeit Oberlientenant, im Qürlenkriege | befeftigt u. fo ſchwang fih Mann an Dann 
Meier und im Dec. 1793 Oberft im Re- | auf ben Wall und griff ben Feind fo hery 

Ar 
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haft an, daß derfelbe feine Werke ver- 
faffen mußte. Das Bataillon eroberte 
3 Kanonen und 1 Haubite und bei ber 

weiteren Verfolgung noch eine 4. Kanone, 
9 Munitionskarren und brachte 60 Sefan- 
gene ein. Im Gefechte von Neukirchen 

(19. Juni 1796), verjah Oberſt D. Bri- 

gadiersdienſte und feine Einficht und Ta- 
pferfeit tragen zu dem glüdlichen Aue- 

gange dieſes enticheidenven Gefechtes we- 

fentlich bei. Im Sept. desf. Jahres zum 
Gen. Major beförbert, erhielt er im 9. 
1800 das Commando ber Eitabelle Ma- 
rienberg bei Würzburg. Während ber 
3ätägigen Belagerung und Beſchießung 
der Feftung (vom 28. Nov. bis 31. Dec.) 

durch das franzöfifch - batavifche Corps 
unter General-Fieutenant Dumoıces, 

befehligte D. Die aus kaiſerl. und Reichs⸗ 

truppen zufammengejette Garnifon. Bei 

Zag und Nacht war D. unausgefeßt thä⸗ 
tig und batte alle Unternehmungen gegen 
ben Feind, vorziigli aber den fiegrei- 
hen Ausfall am 27. Dec. geleitet. Sein 
Verdienſt während biefer VBertheidigung 
war fo groß, daß die Officiere der Gar- 

nifen ohne Miffen ihres Kommandanten 

den General en Chef um bie Erwirfung 
des Hitterfreuzes des Mar. Therefien- 

Ordens zu bitten ſich verpflichtet hielten, 

welche Bitte auch zu Gunſten bes tapfern 

Commandanten im Kapitel entfchieden 
wurde. Dall’Aglio hatte feit 1758— 
1762 gegen bie Preußen, 1789 gegen bie 
Zürlen und 1794— 1800 gegen die Fran⸗ 
zojen, im Ganzen 20 größeren Schlady- 
ten, Belagerungen, Erflärmungen und 

Blodaden beigemohnt. Im Yänner 1801 

mit Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗Charakter 
penfionirt, ward D. im 3. 2803 in den 
Freiherrnftand erhoben. Er genof 12 

Fahre der Ruhe und ſtarb am 15. Febr. 

1815 im 73. Lebensjahre. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Mar. Thereften- 

Orden und feine Mitglieder. Nah authenti- 
Sen Queſſen (Wien 1857, Gtaatebruderei, 

En — — — den nn 

2er. 8°.) II. Bt. ©. 701. — Deſtr. Militär: 
Konverfationd - Lerifon. Herausgegeben von 
Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bb. ©. 1 [gibt irrig das 9. 1739 
ale D.’8 Geburtsjahr an]. — Adelſtandsdiplom 
vom 1. Dec. 1802. — Wappen: Ein auf: 
rechter, oblonger, unten rund in eine Epige 

jufammenlaufender, blau und roth querge> 
theilter Schild. Im oberen blauen Felbe eine 
goldene firahlente Sonne; im unteren rotben 
Felde drei geftürzte, von einanter gekehrte, 

ober der Mitte zufammengebundene natürlide 
Knoblaude; den Schild bebedt die Freiherrn⸗ 
frone, darauf ruht ein in's Bifir geftellter, 

golbgefrönter, mit einem barauf ſtehenden 
ausgebreiteten ſchwarzen gekrönten zweiköpfi⸗ 
gen Adler beſetzter Turnierhelm mit offenem 
Roſt und goldener Halskette. 

Dallinger von Dalling, Iohann 1. 
(Maler, geb. zu Wien 13. Aug. 1741, 
geft. 6. Jänn. 1806). Schon fein Stamm- 
vater Joachim, Stabtridter zu Enns, 

war vom Kaifer Ferdinand II. 1028 
in den Abelftand erhoben worden, Sein 
Großvater und fein Vater Franz bat- 
ten fi) nicht ohne Erfolg der Malerkunft 
gemibmet; von Letzterem erhielt er auch 

Unterricht in der Kunſt und machte bald 
bebeutende Fortſchritte. 1756 ging er 
nah Bregenz, arbeitete daſelbſt in ber 

Werkftätte eines unbedeutenden Malers, 
Durchwanberte dann Deutfchland und die 

Schweiz und begann erft nach feiner Zu- 
rückkunft 1759 die Wiener Kunftafabe- 
mie zu bejucyen, wo er unter ber Leitung 
der Maler Vinc. Fiſcher und Maytens 
fi ausbildete. Durch Lebteren erhielt 
er 1764 den Auftrag, nah Frankfurt 
aM zu gehen, den Feierlichkeiten ber 
Kaiſerkrönung beizumohnen und mehrere 
Scenen berjelben aufzunehmen, deſſen 
ih D. auch glücklich entledigte. Durch 
den Leibarzt Brambilla erhielt er 
den damals fehr erfchwerten Zutritt in 

die fürſtl. Liechtenſtein'ſche Gallerie, 

wo er mehrere Gemälde copirte und fich 
die Gunjt bes damaligen Inſpectors 
Fanti in folhem Grabe erwarb, daß 

ihn diefer nach dem Tode feines Sohnes 



ſelbn zu feinem Nachfolger vorſchlug. Im 
3 1761 nad dem Tode Fanti's er- 

hielt auch D. diefe Stelle, welche er 
durch 35 Jahre beffeibete und während 

welcher Zeit er die an Kunftwerfen reiche 

Gallerie ordnete, bie beichäbigten &e- 
mälde trefflich reflaurirte, und ale ber 
große Runftfreund, Fürft Alois Liech 
tenfein zur Regierung fam, ben er- 

leichterten Einlaß in bie Gallerie, fowie 

ab für junge Künftler die Exrlaub- 
niß, zu copiren, erwirkte; ein in Anbe- 

ttaht der großen Kunftfchäte, welche Diefe 
Gallerie bejitt, danfenswerthes und für 

be Kunft von mwohlthätigen Folgen be- 

gleiretes Beginnen. D. malte viel unb 

zwar einige große Altarbilder, dann Heine 
Aferiihe Skizzen, Pferd- und Schladht- 
küde, von benen letztere befonders ge- 
ungen. Die meiften feiner Gemälde 
gingen nach Rußland und Polen; Wien 
beigt deren nur wenige. Uuter feinen 
Schülern find zu nennen Binc. Fiſcher 
Sohn, Bolbmann und PBinc Dorf 

meiſter, nachmals Profeſſor der Zeich- 
nenkunſt zu Laibach. 

Archis für Geſchichte, Statiftik, Literatur und 

Kunft (Wien 1823, 4°.) XIV. Jahrg. Nr. 40. 
— Biene Kunſtſachen ober Führer zu ben 
Tunfifhägen Wiens mit hauptſächlicher Bes 
rüdfihtigung ber Gemälde (Wien 1856, 2. 
8. Eeidel, 8°.) S. 10 [nennt D. einen Ma⸗ 
ler, „zer feiner geledten feierliden Manier 
nad noch ganz in bie fteife zimperliche Zopf⸗ 
zeit gehört"). — AdelſtandsDiplom vom 12. 
Nänner 1638. — Wappen: Ein ber Onere 
nach zweigetheiltes Schilt, oben roth, unten 
weiß; im unteren Felde auf einem quer lie⸗ 
genten geffümmelten Baumafte fieht von ben 
Füßen an in's rotbe Feld hineinragenb eine 
gefrönte Dohle natürlicder Farbe, welche im 
Etnabel einen Zhaler hält. Auf dem Schilde 
ber offene Zurnierhelm mit ter Krone, bar- 
auf zwei mit ben Sachſen einwärts gekehrte 
Aplereflügel, jeter in drei Theile abgetheilt; 
der Iinte gelbe mitten ſchwarz, ter rechte 
weiße mitten roth. Im ſchwarzen unb rotben 
Selbe ter Zlügel ein Thaler, auf ber Krone des 
Selm in ber Mitte bie gefrönte Tohle mit bem 
Thaler. — Eiche auch bie Quellen, welche nad 
feinem Gone Johann II. angemerkt find. 
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Dallinger von Dalling, Johann II. 
(Maler, geb. zu Wien 7. Mai 1782). 
Sohn des Borigen. Sein Bater ertheilte 
ihm ben erjten.Unterricht in ber Kunft; 

1803 wurde er bereits bemfelben ala Ad⸗ 

junct zugetheilt, 1820 zum Galferie-Jn- 
jpector und 1831 uach Dem Ableben bes 

Directors Jof. Bauer auf beffen Stelle 

zum Director ernannt. Die Thierftüde 

und Landichaften der holländischen Schule 

zogen ihn vor andern au und an ihnen 
bildete er fein vorherrichendes Talent in 

ber Thierimalerei aus. Beſonders glüd- 

lich ift er in jeinen Pferdebiltern. In 

ber Reftaurirung alter Gemälde erwarb 
er füh ebenfalls große Kuuftfertigfeit. 

Mehrere feiner Gemälde befinden fich 

ſowohl in der faiferlihen, als auch in ber 

fürftlih Liechte nſtein'ſchen Gallerie. 
Unter jeine vorzüglichften Leiflungen ge- 
hören: „Ein Rnabt mit Pferden anf der Weide”; 

— „Ein Fahrmann mit Pferden im Stalle” — 
„Gruppe son Sciflingpferden” ; — Stier and 

Rah”. Die Gemälde-Gallerie im Belve⸗ 
bere befitt von D.: „Fünf Aderpferde uon 
einem Kuecht gehätet” (anf Hol, H. 2 F. 6 
3.Br.2%.3%, 3., bezeichnet: Joh. v. 
Dallinger f. 1830); — „Auri Sugpferde 
im Stalle an der Mrippe stehend” (auf Holz 
B.15.3Y, 3. Br. 1F. bezeichnet: Io, 
v. Dallinger f. 1832). Auch verfuchte 
ih D. mit ziemlihen Glücke in der 
Schabekunſt, Die er von J. Pichler er- 
lerut Hatte. Er führte in dieſer Manier 
2 Platten aus: „Minder, die si nm Arpiel 

ranfen”, nach Pouſſin und da® „Porträt der 
Fürstin (Alois) won Xirtenstein”, nach Kren- 
tzinger. Alerander Johann (Ma- 
ler, geb. zu Wien 1. Aug. 1783, gef. 
ebenda 1844). Jüngerer Bruder bes 
Borigen. Er ift ebenfalls Schüler feines 
Vaters. Anfänglich widmete er fi) ber 

Kupferfteiherfunft ; da jedoch feit dem 

Berfalle des Kunft- uud Juduſtrie⸗Comp⸗ 
toirs für dieſen Zweig nur fehr geringe 

Ausfihten blieben, verlegte er fich feit 
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1802 auf bie Wieberherftellung alter 
Gemälde, in welchem Fade er es zu ei⸗ 
nem hohen Grabe ber Bolltommenheit 

brachte. Als Maler zeichnet er fih be- 
ſonders in Thierflüden aus. Die k. k. 
Gemälbe-Gallerie im Belvedere befit 

von ihm: „Eine Yerbe Kühe wird von einem 
Kirten dardp ein Kleines Wasser im Bordergrande 
getrieben. In der Ferne drei werstümmelte Weiden · 

bänme nad ein Dorf“ (auf Hol; H. 15. 
11 3., Br. 28. 7 3., bezeichnet Aleran⸗ 
ber von Dallinger Viene fecit 1831). 
Realis, Gurisfitätens und Memorabilien- 

gerilon I. Db. ©. 350. — Nagler (©. 
8. Dr.), Neues allgemeines Xünftler-feriton 
(Münden 1835 u. f, 8%.) I. Dd. ©. 250. 
— Krafft (Mldreßt), Die moderne Squle 
bee & & Gemälde « Gallerie (Wien 1854, 
Filters Witwe u. ©., 8%) ©. 9 [gibt das 
3.1788 als Geburtsjahr Aleranders an]. 
— Deftr. National-Encpflopäbie (von Gräfs 
fer u. Czitaun), (Wien 1885, 6 Bbe) I. 
Di. 6. 661. 

Dallinger, Franz Tpeodor (Maler, 
geb. zu&inz 1710, gef. zu Prag 1771). 
Erhielt den erften Unterricht in der Kunſt 

von feinem Vater, ber in Linz als Künft- 
ler unb Rath lebte. Hierauf unternahm 
er Reifen nach Italien, Frankreich, ben 
Niederlanden und Deutſchland und ließ 
fi fpäter in Brag häuslich nieder, wo 
er bis an jein Lebensende verblieb und 

insbefondere Landſchaften, richte unb 

Thierftüde malte. 

Neue Bibliothek ber (hönen Wiffenfgaften und 
freien Zünfte. XX. Do. 2. ©t. ©. 288. — 
SHmid! (Mb. Dr.), Deftr. Blätter für Site 
ratur und @unfl. I. Jahrg. (Wien 1844, 4°.) 
IV. Quartal. Pr. 75, ©. 595. — Ragler 
(©. 8. Dr.), Reued allgem. Künfller-geriton 
(Münden 1835) I. 8b. ©. 351. — Dia 
Bacz (©. 9.), A0g. Sifor. Zünftler-Leriton 
für Böhmen ... (Prag 1815, Haafe, 4°.) 
1. 8b. Ep. 31. 

Dall Ougaro, Francescol(Dihter, 
geb. zu Tromeacque am ber Gränze 
Friauls und ber Mark von Trevifo 1810). 

Entflammt einer wohlhabenden feit Jahr- 

hunderten begüterten Familie, verlebt 
feine Snabenzeit in ber Heimat, gin 
1824 mit feinen Eltern nad) Benebig 
wo fein Bater ein Hanblungegefäl 
unternahm, babei aber anſehnliche Ber 
luſte in feinem Vermögen erlitt. $ran 
ces eo wurde für ben geifllihen Stan 

beſtimmt und erhielt eine diefem Zwed 
entſprechende Erziehung. Ein Gebid 
„Die Sänkatp", welches er als Schulau⸗ 
‚gabe verfaßt, war fo gelungen, daß ma 
ihn nad} diefem erfien Berfuche ale Di 

ter begrüßte, bie poetifche Begabung be 
Jünglings förberte und ihm die Lectür 

itafienifher Dichter, wie Bettinell 
und Algarotti empfahl. Doch war be 

Junglings eigene Wahl glüdticher, als e 
fih Betrarca und Dante auserfor 

Nachdem er vier Jahre im Patriarchen 

Seminar Benedigs zugebracht, ging e 
nad Padua, um an ber bortigen Hoch 
ſchule Theologie zu ſtudiren; aber bal 

gab er das theologifhe Studium auf un 
lebte ber Poefie und Wiſſenſchaft, trie 
humaniftifhe Studien, über melde e 

ein Jahr fang in Trieft öffentliche Bor 
leſungen hielt, brachte dann längere Zei 

als Erzieher in Iftrien zu und überfie 
delte zufetgt bleibend nach Trieft, wo € 

über italienifhe Literatur las. Im 
befonbere entwidelte D. eine philanthro 
pijch » humaniftifche Wirtſamteit; fein 
Bemühungen für Kinderbemahranftalten 

Arbeitspäufer, techniſche Schulen u. ver 
wandte Inftitute blieben nicht erfolglo 
und erwarben ihm bie Achtung feine 
Landsleute. Auch an ber Grünbung bei 

Trieſter Yunftvereins hatte D. wejentli 
hen Antheil. Doch waren es vorzüglic 

bie poetifchen Arbeiten D.s, welche fei 
nen Namen in weitern Kreiſen bekauu 

machten und fogar über die Marken fei 

nes Baterlandes hinaus nah Denfchlanl 

und Fraukreich trugen. Sein erftes Ge 
dicht, mit dem er vor bie Deffentlichlei 
trat, war: „Amica ideale“. Das Ge 
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dicht erwedte unter ber Ingend wahre 
Begeifterung. Diefe Ode erfchien unter 
fremdem Ramen in Drud, und ein An⸗ 
derer hatte fich die Autorichaft angemaßt, 
bis fie D. felbft der Prefſe übergab, um 

iem Eigenthumsrecht zu bewahren. Dar- 
auf folgte: „Der Chartreitag, eine Scene ans 

Ir Barens Teben” , der erfte Theil einer 

Zrilegie, in welcher der Dichter bie drei 
göttlichen Tugenden burdy bie Lebens- 
ididjale dreier berühmter Männer ver- 

kerrliden wollte. Diefes Gedicht fand 
aber weniger Beifall, als bie oben er- 
mihnte Ode, welche vielfach nachgeahmt 
wurde. Im 3. 1840 gab D. zwei Bünde 

Gedichte heraus, welche er mit der Ode 
„Amica ideale“ eröffnete und welche Ro- 
zunzen, Oben, Canzonen und Hymnen 

enthielten. Auch befanden fich darin fünf 
Balladen einer Gattung, welche den Ita- 
fienern zuerft buch D. und Earrer 

ſſiehe Letztern II. Bd. S. 292) belannt 

wurde. Diefe Gedichte erfchienen dann 
in einer Sammlung italienifcher Elajfi- 
fer (Baris Baudry) und in einer Aus- 
wahl (Florenz). Die Balladen gefielen 

fehr und D. pflegte nun diefe Dichtungs- 
ert. Er gab neue Balladen heraus, welche 
Trieft und beffen Umgebung und Friau- 

fer Sagen zum Gegenftande haben. Eine 

dieſer Balladen, „Die Perle in Shmaty”, wo⸗ 

rin ber Dichter eine arme Dirne zeich- 
net, welche burch bie drückendſte Armuth 
ber Sünde zugeführt wirb, aber Herz 
und Gefühl rein erhält, zog bem Dichter 
Anfeinbungen jener Leute zu, deren Tha⸗ 
ten priapeifche Poefien weit überbiethen, 
bie aber um ihre Verbrechen zu bebeden, 
an der Berirrung eines Dichters, wenn 
es überhaupt eine ſolche iſt, Aergerniß 
nehmen. Später wendete fih D. dem 
Drama zu; ber Imprefario Modena, 
befien Truppe filr bie befte Italiens gilt, 
bewog ihn ein Drama zu ſchreiben. D. 
bearbeitete eine Eriminalgefchichte, welche 

geſchichtlichen Boden hat, und in Bene- 
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big in ben lebten Tagen ber Republik 
noch im frifhen Andenlen fiand. Das 
bühnengerechte in marliger Proſa ge 
ſchriebene Drama machte die Runde auf 
den Bühnen von Mailand, Venedig, 

Trieft und der Städte Oberitaliens und 
erntete überall Beifall. Es kam fpäter 

auch im Drude heraus: „Il Fornaretto* 
(Triest 1846, 18°.). D. betheiligte fich 
ale Mitarbeiter an der in Triefi von 
Baluffi herausgegebenen Zeitfchrift 
„Favilla®. Außerdem erfhienen von 

ihn im Drude: „La memoria. Nuove 

Ballate“ (Venedig u. Triest 1847, 8°.); 
— „Viola tricolor. Scene famigliari“ 
(Padua 1846, 8°.); — „Canti popolari 
di Francesco Dall’ Ongaro“ [1845 — 49] 
(Capolago, tipografia elvetica. Otto- 
bre 1849, 32°.), jest ſehr felten; — 
„L’undici Agosto 1848 a Venezia. Me- 
morie istoriche“ (Ebenda) und: „Figlie 
del popolo. Novelle“ (Turin 1855, 
16°.). Mehrere Balladen von D. bat 

Gabr. Seidl meifterhaft in's Deutfche 
überfegt, einzelne feiner lyriſchen Dich- 

tungen übertrug aber Frau Eugenie 
Bolza (J. II. Bd. S. 34). 

Ergänzungs-Eonverfationd-Lerilon von Dr. Fr. 
Steger (Leipzig u. Meißen 1853, Lex. 8°.) 
U.8. ©. 410. — Meyer (9.), Das große 

Eonverfations-2erifon für gebildete Stände 
(Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
II. Suppl. 3b. ©. 1968. 

Dalmifteo, Angelo (Schriftſtel⸗ 
ler, geb. auf ber Inſel Murano bei 
Benedig 1754, geft. 28. Febr. 1839). 

Trat, 15 Jahre alt, in ben geiftlichen 
Stand, feste feine Studien fort und 

trieb Privatunterricht, bis er 1788 zum 
Profeffor der fchönen Literatur am Pa- 
triarchenjeminar zu Venedig ernannt 
wurbe. Später berief ihn bie Familie ber 

Grafen Manin ale Erzpriefter der Pfarre 
Maſer, worauf er 1805 bie Pfarrei von 
Martellago und zuletzt jene von Monte 
belluno mit ber Erzprieftersftelle von 
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delle Coste übernahm. Im 3. 1808 

ernannte ihn Papſt Pins VII. zum apo- 
ſtoliſchen Protonotar; aber D. in feiner 

übergroßen Befcheidenheit bediente ſich 
weder bes Titels noch Der ihm gebührenden 
Infignien und, wenige Freunde ausge- 
nommen, hatte Niemand von biefen Zei- 
hen ehrenvoller Huld des h. Vaters die 

geringite Kenntniß. Seit früher Zeit be- 
ſchäftigte ſich D. mitliterarifchen und poe- 

tifchen Arbeiten. Gafpare Go33t (f. d.) 
war fein Vorbild und mit ber interftü- 

gung von Francesco Pefarogaber and 

&03;1'8 „Operein verso et in prosa“, 

12 Bde. (Venedig 1794-—1808, Palese, 
8°) beraus, zu denen er fpäter noch deffen 
„Lettere famigliari* , 2 Bde. (ebenda) 
binzufilgte. Im hohen Alter bereits ver⸗ 

anftaltete er eine neue vollfländigere Aus- 
gabe dieſes feines Lieklingsjchriftftellere 

(Padua, tipi della Minerva), ſchickte 
diefer Ausgabe Goſzzi's Leben voraus 
und begleitete fie überhaupt mit mehreren 

erläuternten Abhandlungen. Herner er- 
fhienen won ihm per Nozze Michiel- 
Pisani: „Lettere di Seneca tradotte da 
Annibale Caro‘. Diefe Briefe entnahm 

er einem ihm von dem Padnaner Biblio- 

thbecar Ab. Dan. Francescont geſchenk⸗ 

ten Codex, den Diefer in Rem aufgefunden 
batte. Eine treffliche Answahl ber Origi⸗ 

nalarbeiten D.'s bat nach deffen Tode der 
Bicchikliothefar Der Marciana Giovanni 
Belubo gefummeltund unter bem Titel: 
„nScelta di poesie e prose edite ed ine- 

dite“ 3 Bde. (Venedig 1840, 16°.) her⸗ 
ausgegeben. Sie enthalten Elogen, Re— 
ben, Biographien, Novellen u. Dichtungen. 

Unter D.'s Elogen find zu nennen eines 
auf den Cardinal Bier’ Antonio Zorzi, 
ein zweites auf Pietro da Kanal, ein 

brittes auf Merlino Coccaj. Unter jei- 

nen poetifchen Arbeiten find anzufübren: 

bie italienifche Ueberſetzung ber Iateini- 
fhen Satire iiber das Kölibat des Ab- 

bate Ubaldo Bregolini (Venedig 1791, 

Zatto); ferner per Nozze Michiel-Pi- 
sani: „Veglie d’ Imeneo“ und das komi- 
ſche Gedicht „Esopo“ in ottave rime. — 

D. war Mitglied der Arcadier von Rom, 
ber Ateneen von Venedig und Zrexifo 

und mehreren anderen wiffenfchaftlichen 

Geſellſchaften. 

Esercitasioni scientiiche e letterarie dell’ 

Ateneo Veneto. Vol Vi Fasc. 1 (Venedig 

1847, tip. di Giov. Cecchini) 8. 103. (Bon 
Dr. Fr. Beltrame.) — Dandolo (Girolamo), 

I.a caduta della repubblica di Venesia ed 

i suoi ultimi cinquant’ anni. Studii storici 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°.) 8. 239. 

Dal’Ongaro, Kranz, fiehe: Dal’ 
Ongaro Franz. 

Dal Bonte, Bernardin (Tyroler 
gandesvertheidiger, geb. zu Ca- 
tell Spine in Wälſch-⸗Tyrol um das 
3. 1772, gefl.?). Diente vom Anfange 

des franzöfiihen Einfalls 1796 in ben 
J. 1797, 1799 und 1800 bei ben Lan- 
desvertheidigern vom Unterofficier auf- 

wärts bis als Hauptmann einer Landes⸗ 

vertheidiger » Compagnie bes Bataillon 
des Majors Joſeph Lombardi. — 

Schon als Unterofficier zeichnete er ſich 
1796 und 1797 fehr aus, bekam auf ei- 

genes Verlangen immer bie bejchwerlich- 

ften und geführlichiten Vorpofteudienfte 
und verdiente fich Durch feinen Muth die 
große landſchaftliche Ehrenmedaille und 

die k. k. goldene Medaille nebft ber da⸗ 
mit verbundenen PBenfion. Im 3. 1800 

war er acht Wochen hindurch bei mehre- 
ren feindlihen Affairen thätig umd griff 
im nämlichen Sabre mit 30 Mann kei 

Ano im Thale Beftino eine 250 Mann 
ſtarke feindliche Patrouille fo herzhaft an, 
dag er fie zurüdwarf. Nach dem Felb- 
zuge 309 er fi in’s Privatleben zurüd, 
wurbe aber über fein eigenes Anfuchen 
vom 7. April 1802 von Trient aus ale 

vierter Hauptmann vorgefchlagen. 

Tyroler Schügen- Zeitung (Iuntbrud, 4°.) VI. 
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Lanbesvertbeidiger won Waãlſchtyrol. XIII.“ 

D'Alton, Richard und Eduard, ſiehe: 
Alten (1. 8d. ©. 20). 

Dambed, Johann Heinrich Mathias 
Scriftſteller, geb. zu Brünn 5. 
Gebr. 1774, geft. 10. Aug. 1820). Sein 

Bater war Sänger und Biolinfpieler 
und befreundet mit Haller und Klop⸗ 
tod, deren eifriger Verehrer er war. 

Der Sohn flubirte zu Prag befondere 
Philologie und nenere Sprachen und eig- 

nete fich fo grüntliche Kenntniß der eng- 

(iihen und italienifhen Sprache au, daß 

jeine Ueberſetzungen ben Geift bes Ori⸗ 

ginal® arhmen. Hatte D. fhon im väter- 

Iihen Haufe frühzeitig Anregung für 
ſchöngeiſtige Beſchäftigung erhalten, jo fand 
er biefelbe noch mehr in feinen Lebrern 

und nachmaligen Freunden A.G.Meif- 
ner, Seibt und Cornova, Meißner 

gab Damals die Monatſchrift „Apollo“ 

beraus und D. wurde Mitarkeiter an 

terjelben. Zum Berufsftubium wählte 

er Die Rechtewiffenihaft. Nach Bollen- 

dung feiner Stubien hatte er mandherlei 

Kämpfe zu beftehen und verfiel in Folge 
zu angeftrengter Beichäftigung in ein be» 

bentfiche® Bruftleiden, das ihn nicht 

mehr verließ. Außer mehreren Gedich⸗ 

ten, bie in Stampe el's „Aglaja” 1803 
nnd in Beders Zafchenbücern und 
Erholungen erfhienen waren, gab er 

1807 in Prag feine freie metrifche Ueber⸗ 
fegung von Popes Berſuch über bie 

Kritit heraus, welche allgemein gefiel. 
Ferner if er ber Ueberſetzer von Privi— 

balıs: „Oratorio per celebrare la 
festivita della purificazione di M. 
Vergine* (Prag 1807), weldje er dem 

Zonfate von Gartellieri anpaßte. 

Auf Drängen feiner Freunde bewarb er 
fih um die mittlerweile erledigte Lehr⸗ 

tanzel ber Aeſthetit unb ber damit ver- 
bundenen Geſchichte ber Küufte n. Wiſ⸗ 
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fenfchaften, wie auch ber Geſchichte ber 
Philoſophie. In der That erhielt er auch 

1812 dieſe Stelle, welche vorbem fein 

Lehrer und Freund Meifiner und un- 

mittelbar zuvor der gelehrte Meinert 

beffeibet hatten. Auch erbielt er die phi⸗ 

tofophifche Doctorwlrbe, das Amt eines 

landrechtlichen Translatore engl. Urkun⸗ 

den und eines Büchercenſors. Beim An 
tritt der Profeffur erſchien feine Schrift: 

„Weber Werth und Wichtigkeit der Arsthetik, der 

Geschichte der Rünste und Wissenshaften und 

Geschichte der Philosophie" (Prag 1812, 

Widtmann, 8°.). Einzelne poetifhe Ar⸗ 

beiten, mit beren Feile und Sammlung 

er ſich die fetten Jahre hindurch unab- 

läſſig befchäftigt hatte, theilte er in Ca— 

ſtelli's „Selam“ 1814, in Eridfons 

„Thalia“, in der „Aurora, (Prag 1812) 

und im „Hyllos“ (Ebenda 1819) mit. 
Seit dem Antritt des Lehramtes hatten 

fih aber feine Bruſtbeſchwerden dermaſ⸗ 
fen gefteigert, daß er benfelben (10. Aug. 

1820) im Alter ven 46 Zahren erlag. 

Die Hefte, deren er fich zu feinen Bor- 

trägen bediente, wurden auf Anregung 

feiner Freunde gefammelt, georbnet und 

von dem Bibliothels - Scriptor Joſ. U. 

Hanslick unter dem Titel: „Borlefun- 

gen über Aeſthetik“ 2 Thle. (Prag 1823, 

Enders, gr. 8°.) herausgegeben. 

Deftr. National Enchflopädie (von Bräffer 

u. Szilann), (Wien 1885, 6 Vbe.) I. VBd. 

S. 671. 

Dambed, ſiehe auch: Dambod. 

Damberger, Chriſt. Friedrich (lite⸗ 

rariſcher Nyſtificateur, lebte in der 

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts). 

Er erſcheint auch als Pſeudonym Joſeph 

Schrödter u. Zach Taurinius. Gräf⸗ 

fer in den Heinen Wiener Memoiren er» 

zählt unter Anderen das Folgende: „Vor 

40 Jahren (1840) ta war ein Manu, ber 

hatte eine Reife vor, gar in einen andern 

Welttheil, gar nach Africa. Nach einer 
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gewiffen Zeit war er wieber in Wien, bie 
Lanbreife in das Innere von Africa hatte 

er glüdlih vollbracht, kein Haar war 

ihm gekrümmt worben und aud feine 
Heifebeichreibung war fertig”. Diefe 
Reiſebeſchreibungen Dambergers er- 
fhienen im Drude herausgegeben von 
Zacharias Taurinius: „Beschreibung 
einer Ser- and Tandreise nad Asien, Afrika and 

Amerika u. 5. m. Mit einer Vorrede und Aumer- 

kungen non Joh. Jak. Ebert”, 3 Thle. (Leip- 

zig 1799 — 1801 [Auein Altona], gr. 8°.); 
— bald darauf: „KXebensgeshicte und Be- 

schreibuug der Reizen n.5. m. Nebst Vertheidigang 

gegen Ausfälle in verschiedenen Zeitungen... .”, 

2 Bde. (Leipzig [1804], Joachim, gr. 8°., 
neue Aufl. 1807, Kobrtſch in Eger); — 
unter dem Namen Joſeph Schrödter: 

„Ser- and Zandreise nach Ostindien and Arggpten 
in den Jahren 1795 — 1799 anf dem Berge Sinai 

und Jorrb nach Gaja“ (Leipz. 1800 [Schmibt], 
8°.). Erftere überſetzten die Franzoſen 

und dieſelbe erſchien unter dem Titel: 
„Voyage dans l’interieur de lA- 
frique, depuis le Cap de Bonne-Es- 
perance & travers la Cafrerie, lesroy- 
aumes Mataman, d’Angola, de Massi, 
de Moncemugi, de Muschako etc. en 
continuant par le desert de Sahara 
et la partie septentrionale de la Bar- 
barie. Traduit de l’allemand par L. 
H. Delamarre“ 2 Bde. (Paris und 

Strassburg an IX (1801), König mit 
4K. u. 1 Karte, 8°.)*. Die Engländer 
überfegten fie, Die Wiener brudten fie 
nah, alle Welt Tas fie, alle Welt fand 

fie intereffant, ber Berfaffer hatte fich ein 
flattliches Honorar erfchrieben ... aber 
biefer große Reiſende mußte fich fpäter 
Doch entihließen, in ber Sieblerfchen 

(nahmals Gaſtl'ſchen) Buchdruckerei in 

Brünn untergeorbnete Dienfte zu ver- 
richten. Das ganze Werk war eine My- 
ſtification. „Damberger“ — erzählt 
Bräffer weiter — „miethete, wie 
er bie Reife antrat, ein Zimmer in ei- 

nem verfledten Neſt unb wie bie Reiſe⸗ 
befchreibung vollendet, trat er aus dieſem 
einfamen Zimmer in die offene Welt. 
Er hatte ganz incognito gelebt, fich bei 
allerhand Büchern und Landkarten recht 
gut unterhalten, wohl auch allerhand 

anonyme Ausflüge gemacht, allerhand 
Abftecher und Dislocationen, und fomit 

war bie große Landreife eine Heine Zim- 
merreife. Seit Jahren kennt nun män- 
niglich dieſe Dambergeriade u. bie Fran⸗ 
zojen zählen fie zu ben „Voyages ima- 
ginaires“ [doch bemerft Guerard (U. 

Theil S. 375 nichts auf dieſe Myftifica- 
tion Bezligliches]. Gräffer fchließt feine 

Mittheilung mit folgenden Worten: Bio- 
graphifhes nun, direct Individuelles 

aber über biefen Kauz, Details des gan- 
zen Sachverhalts der abenteuerlichen Gau- 
nerhiftorie, gut präparirt für Die liebe 
Lefewelt; gewiß eine charmante Lecture. 

Man mag nachſchlagen wen man will, 
bort und ba; in Erf und Gruber ift 
nichts ; in ben Degen’schen „Annalen der 
Literatur“ aber da dürfte Etwas fteden, 
wohl auch in irgend einer andern fite- 
raturzeitung. Die Gasparifchen „Ephe⸗ 
meriden“ gaben Einiges über dieſen an- 
fänglichen Tifchlergefellen, der erft am 
Cap ſchreiben gelernt haben follte, ärgern 
fih, baß er fo impertinent über feinen 

Borgänger Le Vaillant und Mungo 
Park ſchwätzt und zweifeln fhon im Mai 
1800 (S. 385) an ber Echtheit, noch 
mebr im Mai 1801 (S. 308)”. 
Gräffer (Franz), Kleine Wiener Memoiren 

(Wien 1845, 3 Bbe., Br. Bed, 8°.) III. Thl. 
&. 197: „Zimmerreife.“ 

Damböd, Marie (dramatiſche Künft- 
ferin, geb. zu Fürſtenfeld in Steier- 
mark 16. Dec. 1827). Ihr Bater lebte 

als k. k. Beamter in Fürftenfelb, einem 

an der Gränze Ungarns gelegenen ftei- 
rifhen Städtchen, und die Tochter kam, 
7 Jahre alt, in die Klofterfchule nad 

Graz. Mit 13 Jahren, ale fie ben be- 



rähmten Monolog aus ber „Jungfrau 
von Orleaus“ vortrug, zeigte fie bereite 
ihre dramatiſche Begabung, und als fie 

Ipäter in „Wilhelm Tell” die Rolle der 

Armgarb fpielen ſah, ſprach fie ihre 
Neigung für bie Bühne unverholen aus. 

Da ihre Bildung noch nicht vollendet war, 
erfülte der Bater den Wunſch ber Toch- 

ter nicht, gewährte ihn aber, als fie 2 

Fahre jpäter diefelbe Neigung offenbarte. 
Im Alter von 15 Jahren fpielte fie in 

Innebrud die „Pfefferröfel” im gleich- 

namigen Stilde. Nach diefer PBroberolle 

wurbe fie an dieſem Heinen Theater en- 

gagirt, konnte ſich aber den beſchränkten 

BSerhältniffen Meiner Bühnen zu Folge 
feinem bejondern Face widmen. Bon 
Innsbruck kam fie nah Brünn und er- 

wedte als „Maria Stuart”, „Johanna“, 

„Parthenia“ allgemeine Aufmerkfamtleit. 

In Brünn fah fie Baron BPerglas, In- 

tendant des SHoftheaterd zu Hannover 

und gewann fie für feine Bühne, welche 
fie 1845 betrat. Im folgenden Jahre 
machte fie eine Kunftreife, fpielte in 

Frankfurt a / M., wo Gutzkow die Be- 

deutenheit ihres Talentes anerkannte; 

in Hamburg, wohin ſie 1847 wieder⸗ 

kehrte und wo die Schröder ihr eine 

ſchöne Zukunft prophezeite; im J. 1848 

auf mehreren kleineren Hofbühnen und 

1849 in Berlin, wo fie Tiecks Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwedte, ohne jedoch im Publi- 

cum entfchieden Durchzugreifen, woran 
zunächft ber ſübdeutſche Dialect, ber ben 

Berlinern nie gefallen will und wird, 
Schuld trägt. Bis zum Jahre 1851 blieb 

fie in Hannover. Noch war aber ihr 
bedeutendes dramatiſches Talent nicht 
ganz zum Durchbruche gelommen. 

Sie fpielte Heinere Rollen wie bie 
Königin im „Don Carlos” u. dgl. m.; 
erfi als fie die „Deborah“ in Mofen- 

tbal® gleichnamigem Stüde barfiellte, 
famen fie und das Publicum zugleich 

zur Einficht ihres eigentlichen Talentes, 

139 

welches fie ausſchließlich zu hochtragiſchen 
Rollen berief. Bon Gaftfpielen in Bre- 

men und München mit ben Zeichen gl än« 
zender Auerfennung nach Bannover zu⸗ 
rüdgefehrt, erhielt fie mit einem Male 

vier Anträge zugleich, von Küfiner für 
Berlin, von Baron Ball für Stuttgart, 

von Dingelftedt fir Münden, von 
Taube fir Wien. München both ihr die 

eigentlih wiürbige Laufbahn für ihr Ta- 
fent und diefen Antrag nahm die Künft- 
lerin an. Seit diefer Zeit und heute noch 
wirft fie an diefer Bühne. Ihre Glanz- 
rollen find: „Julie“, „Iphigenie“, „Phae- 

dra“, „Judith“ „Jokaſte“, „Antigone”. 
Ueberhaupt iſt ſie groß in den weiblichen 

Charakteren des claffiihen Alterthumes, 
wozu ihre feltenen Vorzüge des Organs 
und ein vollendetes Ebenmaß in ber 

äußeren Erſcheinung wirkſame Hilfe 
leiten. 

Ergänzungsd-Eonverfationd-Lerifon von Dr. Fr. 
Steger (Leipzig u. Meißen 1853, 2er. 8°.) 
VIII. Bd. ©. 703. — Meyer (I), Das 

große Converfations > Lerilon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 

fer. 8°.) 1. Suppl. Bd. ©. 1373. — IAIllu⸗ 
ftrirte Zeitung. Im Jahrgange 1848 oder 49 
befindet fi ihr Borträt. — Im Nürnberger 
Eorrefponbenten ſpricht fih ein gewanbter 
dramatifcher Kritifer über Marie Dam 
böck in dem Auffake: „Die Münchener 
Hofbühne und ihre hervorragendften Mitglie- 

der unter Dr. Fr. Dingelftedts Leitung“ 
folgender Maßen aus: „Marie Damböd 

machte in München bie Aufführung ber antis 

fen Zragöbien und ber Hebbel'ſchen Stüde 
mit ihren aus Marmor unb Feuer geſchaffe⸗ 

nen Geftalten möglid. Ihre ſchönen, edlen, 
aber kühn ausgeprägten und tiefsernften Ge⸗ 
fihtözüge, ihr impojante® Organ mit feinen 
durch alle Stimmregifter vollklingenden, mars 
figen unb metallreihen Tönen, ihre hohe, echt 
tragifche Geſtalt, voll edler Würbe und ſchö⸗ 
ner Fülle beftimmen fie in ungleich höherem 
Grade zu dem Ausbrude der Kraft als ber 
Zartheit , der Erhabenheit al® ber Innigteit, 
ber Leibenfhaft als der Empfindung unb 
rüden bie Idealität und bie Plaflil ber antis 
len Tragödie, fowie alle gigantifchen, ihrer 
Natur Iodgelösten Charaktere zu ihrer Pros 
ductionkkraft in eine weit engere und unmit⸗ 
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telbarere Beziehung als bie Nealität unb bie 
mufifalifche Gefühlsinnigkeit des romantifchen 

Drama’s. Die trüben, dunkeln Parthien bes 

Lebens, bie Nachtfeiten der Menfchennatur, 
find ausſchließlich Das Gebiet diefer Künftlerin. 

Bor dem Schmerze und ber Klage Antigo- 
nes, vor dem tödtlich getroffenen Stolze, 
vor ber Nacheglutb der Yübin Deborah, 
vor der Leidenſchaft und ber koloſſalen Kraft 

ber Selbftüberwindung einer Judith, vor 

ber fyieberraferei Phäbra’s zittert und erbebt 

unfer Herz bis in bie geheimften Fibern. Wir 

ſehen bie Leidenfchaft entfliehen, die Gränzen 
der Weiblichkeit, des Menſchlichen überſchreiten, 
fie bis auf ten Gipfelpunct einer Gorgo hin- 
aufwachſen und ragen, bie Schlangenhäupter 
bligen um und, dieſer Blick fäet ringe Gift, 
Tod und Berterben, Furt, Grauen unb 
Abſcheu zieht durch unfer Inneres, bis fi 
bie verheerende Wuth felbft den Dolch in's 
Herz trüdt — unjer fittlige® Gefühl ift be- 
friebigt — wir athmen auf — ber bange 
Traum der Wirklichleit iſt vorbei und an 
feine Stelle tritt die Bewunderung für eine 
große Künftlerin.* 

Damiani von Tuhegli, Johann 
(Theolog, geb. in einem Dorfe Bos⸗ 
niens 21. Juni 1710, geft. um das Jahr 

1780). Entftammt einer alten ungari- 
ſchen Adelsfamilie, die in Bosnien feß- 
haft war. Sein Bater war ber f. 8. Oberft 

Lukas Damiani von Zuhegli. Zum 

geiftlichen Stande beftimmt, kam er mit 
16 Jahren nah Rom (1726). Durd 

Verwendung bes Papſtes Benedict 
XIV. wurde er in das Collegium Ponti- 
firium SS, Apostolorum Petri et Pauli 

in Firmio aufgenommen, wo er bie Philo- 
fophie und Theologie ftudirte. Am 5. März 
1735 wurde er zum Priejter geweiht. Papft 

Clemens XII. empfahl nun den jungen 
Brieiter dem Graner Erzbifchof und Pri— 
mas vo. Ungarn Emmerid Sfterhäzy, 
der ihn wohlmwollend aufnahm und am 

12. Aug. 1749 zum Domherrn ernannte. 

2. Jänner 1749 wurde er Santor ber 
Preßburger Collegiatlirche und balt bar- 
auf berief ihn der Bifchof von Waigen 
Graf Altban als Vicar der Waitzner- 
Didcefe, wo er nah und nad Auditor 

caussarum , Archidiaronus , Poeni- 

tentiarius der Waitzner Kathedrale und 

Rector bes Seminars des h. Karl Bor- 
romaus wurde. Dann ernanıte ihn 

der Wiener Erzbifchof und nach Althans 

Tode, Abminiftrator des Waitzner Bis- 

thums Kardinal Migazzi, zum Cuſtos 
der Kathedrale Waiten. Damiani's 
ichriftftelleriiche Thätigkeit fpielt eine 
Rolle in der Kirchengeſchichte Ungarns 

im vorigen Sahrhundert. Er fchrieb: 
„Maria Dei genitrix rirgo, in primo suae 
animationis instanti speculum sine ma- 

cula‘ (Posonii 1759, 8°), — „Do- 

ctrina verae Christi Ecclesiae ab omnibus 

praecipuis antiqui, medü, et novi aeri 

haeresibus vindicata“ (Ebenda 1762, 

8°.) — Das denktwürdigfte Werk ift 

aber das folgende; „Justa religionis coa- 
ctio, seu apodiris, quod Reges, Principes. 

Magistratus et Dimastae Romano-Catho- 
lici habita occasione et opportunitate pos- 

sint ac debeant Acatholicos in suis ditio- 

nıbus commorantes cogere medüs etiam 
riolentis et extremis (quoties mitiora non 

possint) ad amplectendam veram et unice 

salvificam Romano - Catholicam fidem“ 
(Budae 1765 , 8°.). Diefe Schrift, wo- 

rin D. in entfchiebener Weife Religions- 

zwang forbert, wurde auf Befehl der gro- 
Ben und frommen Kaiferin Maria The— 
reſia gleich nach ihrem Erſcheinen con- 
fiseirt und gehört jett zu ben größten 

Seltenheiten. (Siehe den Ausſpruch Ho- 

ranyis über diefe Schrift in den Quel⸗ 
len). In Handſchrift hinterließ D. fol- 
gende Werle: „Examen libri symbolici 
Russorum“ und „Maria triumphans de 
omnibus veteribus et recentioribus Anti- 

dicomarianitis“ , legtere von entſchieden 

polemifher Tendenz. — Wilhelm 
Friedrich (Theolog, geb. 18. Jänn. 

1714, geft. zu Preßburg 17, Juni 

1786). Bruder bes Borigen. Studirte 
mit bemfelben zugleih am Collegium 
zu Firmio unb wurbe gleich ihm von 



Bapft Clemens XIL bem Grauer Erz⸗ 
biſchofe Emmerih Eſterhaͤz y empfohlen, 

der ibm eine Domberrnftelle im Preß⸗ 

burger Domcapitel verlieh. Als Schrift- 

teller ſchlug er eine mit der feines Bru- 
ders ibentifhe Richtung ein. Er gab 2 
Berfe beraus: „Synopsis ritae, missio- 
nis, miraculorum, et erangeliorum Mar- 
tini Lutheri et Joannis Caleini‘ u. „Sy- 
nopsis doctrinae Martini Lutheri et Joan- 

nis Caleini‘ „ welche beide fein Bruder 
Johann (Ofen 1761, 8°.) herausgab. 

Oliubich di Clttd vecchla (Siineone Ab.), Disio- 
nario biograficn degli uomini illustri della 

Dalmaszia (Wien 1856, Rudolph Lechner, 

Zara, Battara a Abelich) 8. 97. — Hordayi 

(Alerius), Memoria Hungarorum scriptis 

editis notorum (Wien 1775, 8°.) [Diefer 
fhreibt Über Johaun Damiani’s 
Bet: „Justa religionis coactio etc.“ 
Folgendes: „Liber hic merito a clemen- 
tissima et christianae caritatis publicae- 

que tranquillitatis amantissima Hungariae 

Aula suppressa est; inaudita est enim 

illa praedicatio, teste 8. Gregorio lib. VII 

Mor. quae verberibus fidem exigit.“ — 

Ueber tie beiben obengenannten Schriften bes 
Bruders Wilhelm Friedrich fagt berjelbe 
gelehrte Piariſt: „Utinam haec opuscula 
Iueem non vidissent, ne tenerioris conscien- 

tiae hominibus offendiculo esse queant !* 
— Erfä (3.6) mb Gruber (9. ©.) 
Allgemeine Enchflopäbie der Wiſſenſchaften 
u. Künfte (Leipzig 1822 u. f, Glebitſch, 4°.) 
L Sect. 28. Bd. S. 125. — Meyer (3.), 

Das große Eonverfationd>kerifon für gebil- 
tete Etände (Hilbburghaufen 1842, Bibl. 
ufl., 2er. 8°.) VII. Bb. 8. Abth. S. 789. — 
Nouvelle Biographie gentrale ... publiée 

sous la direction de M. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 857. 

Damianidh, Johann (ungar. Revo- 
Intionsgeneralim J. 18483 und 49, 
geb. zu Stäfa 1804, hingerichtet zu 

Arad 6. DSct. 1849). Iſt ferbifcher u. 3. 
raitziſcher Ahlunft und wurde in einer f. 

Cadettenſchule militärifch ansgebilbet. 
Nach feinem Austritt aus ber Schule kam 
er in ein Gränzregiment, wo er e8 Bald 
zum Lientenant brachte. In feinem Range 
apamcirte er, 40 Jahre alt, zum Haupt» 
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manne unb benlitte bie Zeit, welche ihm 
ber nicht angeftrengte Dienft in der Eränze 
ließ, zu feiner weitern Auabildung, wozu 

ihn der Umgang mit unterrichteten Of- 
ficieren bejonders angeregt hatte. Zu 

gleicher Zeit hatte er fich den politiichen 
Oppofitionsbeftrebungen, welde damals 
in Ungarn fich bildeten, angeichloffen, den 
Umgang mit flaviihen Offieieren mei⸗ 

bend, jenen ber Magyaren in auffalleu« 

der Weife bevorzugt, weßhalb er wieder- 

holte Berweife von Seite feiner Vorge⸗ 
fetten erhielt. Im März 1848 both ſich 
ihm genug Spielraum bar, feine Syın- 

pathien offen an den Tag zu legen; er 
follte aber nach feiner Beförderung zum 

Major in ber italienischen Armee ben 

Schauplatz jeiner bisherigen und künftigen 
Thätigkeit verlaffen. Das ungarifche Mi⸗ 
nifterium verhinderte ilber D.'s eigenes 

Bemühen feinen Abgang; dadurch, daß er 
in unmittelbaren Verkehr mit Koffuth 

trat und die Gränz⸗Regimenter fiir die 
ungar. Bartei zu gewinnen fudhte, war 
der Bruch feinerfeits mit dem Corps, in 

dem er bisher gedient, Thatſache; das 

Minifterium fandte ihn nad Szegebin 
und ernannte ihn zum Kommandanten 
bes dritten fpäter auch bes neunten Hon⸗ 

vé dbataillons. Die ans mehreren ung. 
Bataillons beftehende Beſatzung von Te- 
mesrär wünſchte D. zum Befehlshaber, 
wodurch dieſe Feitung in bie Hände der 

Aufftandspartei gelommen wäre; doch 

FMvL. Rukavina, die Gefahr durchbli⸗ 
ckend, vereitelte dieſes Vorhaben und ver⸗ 

tauſchte die ungariſchen Truppen mit 

ſlaviſchen, wodurch das Uebergewicht auf 
Seite dieſer letzteren kam. Indeß bildete D. 
ſeine 2 Bataillons, ihrer rothen Kappen 
wegen, die ſie zur Auszeichnung erhalten 
hatten, die „Rothkäppler“ genannt, fo 

beran, daß fie zu ben beiten ber ung. Ar⸗ 

mee gehörten. Bald wurde D. zum Ober- 
ften beförbert und führte auf dem fübli- 

hen Kriegsſchauplatze gegen die Raiten, 
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feine eigenen Stanımgenoffen mit glü- 
benbem Haß ben Bernichtungslampf und 
erfämpfte die Siege beilagernborf (9. 

Nov. 1848) und bei Alibnnar (17. 
Dec.). Er gab in diefen Kämpfen große 
Beweiſe perfönlicher Tapferleit. Bei dem 

Einmarfhe von Windiſchgrätz wurbe 
er aus dem Süden abberufen, um zur 

Dedung ber Theiß gegen Debreczin zu 
marfchiren und vollbradte am 5. März 

1849 den Ueberfall von Szolnok, ben 

der jpäter bei Ofen gebliebene General- 
fabsofficier Kleinheinz entworfen 
batte und wobei der verſchanzte Brücken⸗ 
kopf biesfeits ber Theiß in die Hände ber 

Aufftändifchen gerieth. Nun wurde er 

zum General ernannt. Bei ben Riüd- 
zugsbewegungen ber Ungarn focht er ge- 
meinfchaftlih mit®drgeyinden Schladh- 

ten bei Hatvan, Aszod, Gödsllö, 

Tabichicsto, Waizen (14. April) 
und Nagy-Särlo6 (19. April) und bie 
fetten drei wurben durch ihn entjchieben. 

Auch an der Entſetzung Komorns (vom 
24.— 27. April) hatte er wefentlichen An- 
theil. Bei feinem Einzuge in Komorn warf 
fein Wagen um, und er brach das rechte 
Bein. Der Fuß mußte ihn abgenommen 
werden und fo fonnte er ber letzten un- 

garifhen Kampagne nicht beitmohnen, 
bis er, noch nicht bergefiellt, in Arab 
den Befehl Übernehmen mußte. Rad 

der Waffenftredung von Billagos (13. 

Auguft) übergab D. bie Feftung Arab 
auf Görgey's Aufforderung den Rufſen 
(17. Auguf), welde D. an Defterreich 
auslieferten. Er wurde mit noch 12 an- 
dern ungarifchen Anführern zum Tode 

durh den Galgen verurtheilt, mit ber 
Berihärfung, daß er ber Hinrichtung 
ber 12 Andern beimohnen mußte. Zahl- 
reich find die Belege für D.'s fanatiſchen 
Charakter. Unter andern ift merfwürbig 
bie Froflamation, womit er ben Feldzug 
im Süboften Ungarns eröffnete; fie war 
an Seine raihiſchen Glanbensgenofien ge- 

richtet umb Tautet: „Ich komme, Euch erſt 
fammt und fonders antzurotten und 

werde mir dann ſelbſt eine Kugel durch 

ben Kopf jagen, auf baß feiner übrig 

bleibt, den raitifchen Volksſtamm fort- 
zupflanzen”. Als D. mit gebrochenen 

Fuße den letzten Gang zum Hochgerichte 
bintte, waren feine lebten Worte: „Son- 

berbar, fonft wenn es zum Tode gehen 
hieß, war ich immer ber Erfte und jeht 

muß ich der Letzte fein”. In feiner äu- 

Bern Erfheinung riefengroß mit ſtarkem 
gebrungenen Gliederbau, bochgemölbter 
Bruft, entichloffenem aber wilden Aus- 

drud des gebräunten Gefichts, verworre⸗ 

nem Barte und rothem Haupthaar in 

langen zum Naden nieberwallenden Lo⸗ 

den, mahnte er an bie Friegerifchen Ge⸗ 

ftalten des Mittelalters. Er hinterließ eine 
junge dem Unglück anheimgefallene®itwe. 

Er erfcheint bald Damianics, oder Damia- 
ni, Damjanics, au Damianitfd 
geichrieben. — Balleydier (Alph. de), Histoire 
de la guerre de Hongrie (Paris 1855, 8°.). 

— Zur Geſchichte des ungar. Freiheitskampfes. 
Authentiſche Berichte (Leipzig 1851, Arnold, 
8°.) I. Bd. ©. 200. — Görgey, Memoiren. 
— Levitfgnigg (Heinrig Ritter von), 
Koffuth und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, 
Hedenaft, 8°.) I. Bb. S. 85 [nennt feinen 
Geburtsort irrig Stava. Levitſchnigg 
charalteriſirt ihn folgender Maßen: „Unter⸗ 
feldherr sans pareil, Raiſonnent gegen 

ſchwachkopfige Borgefehte, blind gehorchend, 
wo er adhtete, Rieſe von Geſtalt, ein zweiter 
Kleber , kühn wie ein Löwe. Seine Rolle: 

General Tilly im Raitzenlande. Sein Yelb- 
geihrei: „Let their blood flow like water!“ 

— Meder (3.), Das große Gonverfationd- 
Leriton für gebildete Stände (Hübburghaufen 
1845, Bibl. Iufl., Lex. 8°.) IL. Suppl. BP. 

©. 1374 ınad biefem geb. zu Bancioma)- 
— (Broddaus) Eonverfationd » Lerilon (10. 
Auflage) IV. Bb. S. 561. — Nouvelle Bio- 
grapbie gen6rale ... publi6e sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1858) 
XI. Bd. Sp. 858. — Eteger, Ergänzungs- 
Blätter VI. Br. ©. 413. 

Yanianitih, Martin (Oberfabs 
Anditor, geb. zu Falkenſtein m 
Defterreid am 26. December 1807). 



Hat das Bummaflum und bie philofophi- 

ſchen Studien in Riloleburg, die Rechte 
und Staatswiffenichaften an ber Wiener 
Univerfität gehört. Wurde im Jänner 
1832 ale Auditoriats-Practifant aufge- 
nommen, im Dec. 1835 ale Oberlieute- 

nant - Aubitor im Tſchaikiſten⸗Bataillon 
angeftellt, im Dec. 1838 zu dem polni- 
hen Regimente Nr. 9 nah Galizien 
transferirt. Station war Stry. Mit 1. 
Mai 1840 erhielt er den Hanptmanns- 
haralter. Im Auguft 1847 transferirt 
wm Generalcommanbo nah Prag, führte 
er bei dem dortigen Judicium, nun Lan⸗ 
des. Militärgericht, das Referat. Im 3. 

1849 Monat Jänn. wurde er zur Ueber- 
nabme der Profeffur des Militärrechtes 
für die Aubitoriate »- Bractilanten berit- 

fen und ihm im Dec. 1855 auch die Pro- 
jefur des bürgl. Rechtes in militär.-ad- 
miniftrativer Richtung an der militärifch- 
abminiftrativen Lehranftalt in Wien über- 
tragen. Nebfibei wurbe er und wirb 
beim ?. ?. Armee - Obercommando nod) 

vielfach insbefondere in legislativen Ar- 
beiten verwendet. Im Mai 1852 wurbe 
er zum Majorauditor befördert, im Juni 

1857 zum Oberftab8 - Auditor ernannt. 
Seit 1839 war er literarifch thätig, zu- 
erſt in der Damals erjhienenen Zeitfchrift 
„Der Juriſt“, wo fehr viele Abhandlun- 

gen aus allen Zweigen ber Rechtswiffen- 
ſchaft vorkommen, dann auch einige Anf- 
ſätze in ber „Zeitſchrift für Rechto⸗ und 
Staatswiffenichaft” und in ber „Gerichts⸗ 
zeitung“. Die von ibm gefchriebenen 
Werke find folgende : „Mandbnd des adeligen 
Ridgieramtes für Militärrichter" (Wien 1844, 
2. verm. Aufl. 1849, Branmüller, gr. 8°); 
— „Nendbuß der Strafgesetze für die k. k. üstr. 

Arme. Nach Berbrechen and Vergehen geordnet” 

(Ebenda 1849, gr. 8°.); — „Fiteratar des 
sllgemeinen bürgerlicgen Gesehrbuches, im Ausınge 

urlasst” (Ebenda 1850, Lechner, gr. 8°.) 

und bie Fortfegung (Ebenda 1852); — 
„Teitiaden sum DBerfahren bei Derlassenschafts- 
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Abhandlungen, in Bormundschafts- und Garalels- 

Angelegenheiten and hei Gobeserklärungen” (Ebd. 

1852, Braumüller, gr. 8°.); — „Allgemeine 

and sperielle Iurisdictionsnorm der k. k. Armee” 

(Ebenda 1852, gr. 8%.); — „Vorschrikten 
über Militär - Veitaten“ (Ebenda 1854); — 
„Vandbuch des Strafuerfahrens bei den k. k. 

Militärgeriten" (Ebenda 1855); — „Bas 

Militär - Strafgesetybuch über Verbrechen and Der- 

gehen nom 15. Jänner 1855 für das Kaiserthum 

Oesterreich· ( Ebenda 1855); — „Dir Kriegs- 

artikel für die k. k. österr. Tandarmer, Rriegs- 

marine und das Slotillencorps oom 15. Jänner 

1855 erläutert" (Ebenda 1855, Lechner, 

gr. 8°., mit einer Tabelle); — fechfte 

Auflage der früher von Füger, bann 
von Wejfely bearbeiteten „Allgemeinen 

Gerichtsordnung nebst Erlänterung des summari- 

schen and Werpseluerfahrens” (Ebenda 1856). 
Außerdem hat er fih an dem vom Dr. Joſ. 
Ellinger herausgegebenen „Handbuche 

des öſtr. allg. Civilrechtes“ dadurch be- 
theifigt, Daß er demfelben Die auf die Mi- 
litärgefeßgebung fich beziebenden Berorb- 
nungen fowohl bei ber 3. als auch bei 
der 5. Auflage mittheilte. In Anerlen- 
nung feiner wiffenfchaftlichen Thätigfeit 
erhielt er von Sr. Majeftät im 3. 1852 
die goldene Medaille fir Wiſſenſchaft und 
Kunft. 

Stubenrauch (Dr. Moriz von), Bibliotheca juri- 

dica austriaca (Wien 1847, Beck, 8°.) 8. 73 

[enthält das Berzeihniß der zahlreichen in 
periodiſchen Schriften erſchienenen juridiſchen 
Abhandlungen von D.]). — Deſtr. Militär⸗ 
Konverſations-Lexikon. Herausgegeben von 
Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.®b. ©. 3. 

Dandolo, Girolamo (Schriftftel- 
ler, geb. gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts). Sohn des Silveſter Dan⸗ 
bolo (f.d. S. 145). Machte ſich in letz⸗ 

terer Zeit durch Herausgabe des Werkes: 
„La Caduta della Repubblica di Venezia 
ed i suoi ultimi cinquant’ anni“ (Vene- 

dig 1855, Narstovich, 8°.) bemerkbar. 
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Das Wert befteht aus einem Haupttheil 
(463 ©.) und einem Appendice (156 
©.). Das Ganze ift eine Entgegnung auf 
das Buch von Fabio Mutinelli: „Me- 
morie storiche sugli ultimi cinquant’ 
enni della Repubblica Veneta“, wel- 
cher den Fall Venedigs begründet: „che 
Venezia ne’ suoiultimicinquant’anni 

era nella decrepitä, vegetava, non vi- 

veva; e che la Repubblica sparve dal 
mondo per mancanze di fede, di edu- 
cazione, di costumi, di ermi, di te- 
soro e di famiglia*. D. eröffnet nun 
ben Haupttheil feines Werles mit dem 

„Sunto storico dalla caduta di Co- 
stantinopoli in potere de’ Turchi fino 
all’ abdicazione 12 Maggio 1797° u. 
mit den Betrachtungen über dieſes Ereig- 
niß (S. 1— 84), worauf die Lebensjkizzen 

der denkwürdigen VBenetianer folgen, 
welche um die Mitte de8 18. Jahrhunderts 
geblübt, oder zu blühen begannen u. 3. in 

alphabetifcher Ordnung zuerft bie Patri- 

cier (S. 88— 211); dann bie Weltgeift- 
lichen (S. 213— 307); die Kloftergeiftli« 
hen (S. 309— 335); die übrigen Stänbe 

(S. 337 — 430) und die Künftler Bene- 

digs (S. 431— 463). Der Appendice 
beyinnt mit einer „Nota sui liberi mu- 
ratori veneziani ‘ (iiber die italienifchen 
Freimaurer), morauf Zufäge zu den ge- 
nannten 5 Abfchuitten ber Biographien, 

und Biographien der denkwürdigen Per- 
fonen ver benachbarten einft zu Venedig 
gehörigen Gebiete folgen und zwar von 

Chioggia (S. 23 — 25), Poleſine 

(S. 26 —28), Padua (28 — 42), 
Trevifo (42—61), Udine (61— 77), Bel» 
Iuno (77—93), Bicenza (93—110), Be- 
rona (110—156). D. wieberlegt nun 
Mutinelli durch den Nachweis, daß 
Benedig in der Zeit feines Sturzes durch⸗ 
aus nicht fo macht- und ehrlos bageftanben, 
wie Mutinelli dies ſchildert. Die kur- 
zen Lebensſtizzen ber zahlreichen allen 
Ständen angebörigen Benetianer, welche 

in jener Periode ſich um bas Vaterland, 
um die Menfchheit, um Kunft und Wiſ⸗ 

ſenſchaft verdient gemacht, widerlegen am 

einfachiten und treffendften die Anficht 

Mutinelli's über bie geiftige und fitt- 

fiche Entnervung und den innern Ber- 

fall Venedigs zur Zeit feines Sturzes. 

Kennt man dem Werte Girolamo Dan- 

dolo's eine gewiffe Flüchtigteit an, welche 

auf Rechnung der polemifchen Natur des⸗ 

feiben zu feßen fein dürfte, ba das Werl 

als Entgegnungsichrift feinen langen 

Aufſchub zu geftatten fchien, fo tft es Doch 

ein höchft dankenswerther und intereffan- 

ter Beitrag zur Eultur und Perſonen⸗ 

geichichte Venedigs und anderer italieni- 

icher Provinzen im leiten Jahrhundert, 

ber zum erften Male oft wohl nur apbo- 

riftiiche Meittheilungen, oft aber wieber 

wichtiges Detail über denkwürdige Per- 

fonen und Thatjachen enthält. 

v. Wurzbah-Tannenberg (Eonft. Dr.), 

Bibliogr. = ftatiftifche Weberfiht ber Literatur 

bes öftr. Kaiferftaates III. Bericht (Wien 1857, 
Staatshruderei, gr. 8%.) S. 682. Marg. 22276. 

— Die Familie Dando lho zählt zu den älteften 

und glorreichften Benebigs. Groß iſt die Zahl 

derjenigen, welche die hoͤchſten Würben in ber 

Republik belleideten, groß die berjenigen, 

welde in der Wiſſenſchaft und in ber Förde⸗ 

rung berfelben glänzten. Weber bie wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Verdienſte der Familie vergleiche: 

Foscarini (Marco), Della letteratura Vene- 

ziann (Venedig 1852, Gattei, kl. 4°.) an 

vielen Stellen bed Haupttertes und ter An: 
merkungen ; der raifonnirende Inber bed Wer: 

kes erleichtert das Auffinden. Beſonders au®- 
führlig Handelt Das Werk über Andrea D., 
Doge (1348); — Anton D. Rechtégelehrter; 

— Benedikt D. Numismatitr; — Heinrich 

D., Doge (1192); — Heinrich D., Chro⸗ 
niſt; — Fantino D., Gelehrter; — Franz 

D., Gelehrter; — Joha un D., Staats⸗ 
mann; — Markus D., Rechtegelehrter; — 
Marino D., Staatsmann; — Marino 

D., Diter). — Erf (I. 6.) und Gruber 
(3. &.), Allgemeine Enchllopäbie ber Wil» 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1892, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 32. 8b. ©. 28189 [enthält zahl⸗ 

. reiche bibliographiſche Nachweiſe zur Geſchichte 
der Familie im Allgemeinen, unb bie von 
Hafſe gearbeiteten Lebenefliggen über Heim. 



Danbdole (1192 — 1053 — Siovanni 
D. (Doge 1280-1289); — Francesco D. 
(Doge 1328—1339) ; — Andreas D. (Doge 
1842— 1354). — Nouvelle Biographie g6n6- 

rale... publi6e sous la direction de M. le 

Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 913 

—920. [Biographien ber bereit benannten 
Dogen und fonft reicher Duellenapparat.] — 
Zanotto (Francesco), Nuovissima Guide di 

Venezia (Venedig 1856, Briseghel, kl. 8°.) 

enthält Nachweiſungen Über noch beftehenbe in 
Benedig befinblihe Gemälde, Büften, Denk⸗ 
mäler oder andere monumentale Verherrli⸗ 
dungen des Namens und Andenkens ber 
Familie Dandolo und einzelner Mitglieder 
und zwar: B. 68, 64, 82, 83, 94, 95, 188, 
217, 226 (über ben Dogen Andreas D.); 
— 8. 688 (über Andrianno D.); — 8.48, 
59,90, 138, 184, 135, 136, 144, 599 (über 

den Dogen Heinrich D.); — 8. 190 (über 
Bantino D.); — 8. 486 (über Philipp 
D.); — B. 456, 558, 566 (Über den Dogen 
Franz D.); — 8. 301 (Über den Dogen 
Yohann D.); — 8. 143 (über Jakob D.); 
— 8.566 (über Leonhard D.); — 8.190 

(über Otto D.); — 8. 473 (über Simeon 
2.); — 8. 169 (über Binciguerra D.). 

Dandslo, Matteo (Schriftfteller, 
geb. zu Benebig 1741, gef. ebenda im 
Sinner 1812). Trat in die Dienfte der 
Republik und faß ſchon 1773 im Rathe 
ber XL, in welchem er bis 1780 verblieb, 

in biefem Jahre aber, verbäctigt ber 

Theilnahme an den Neuerungen, welche 

Georgio Bifani beabfihtigte, wurde er 
auf Befehl der Staatsinguifitoren auf 
eine feiner Billen nad) S. Brufon an bie 
Grenze des Landes verbannt. Schon nad 
8 Monaten aber kehrte er nad Venedig 
zurück unb trat wieder in den Rath ber XL 
ein, welche Stelle er bie zum Falle Be- 
nedigs befleibete mit Unterbrechung von 
Ein und Einem halben Jahre (1788 und 
1789), in weldher Zeit er al® Capitano 
von Capo d'Iſtria das venetianifche 
Mrien verwaltete. Nah dem Sturze 
der Republik zog er fi) ganz in’s Pri- 
vatleben zurüd und lebte der Wiffenichaft 
unb feinen Lieblingeftudien. Schon als 
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unter dem Titel: „Zlemens delle prin- 
cipali parti delle matematiche" aus dem 
Franzöſiſchen überfettt. Im I. 1767 gab 
er eine wörtliche Ueberfegung der Han⸗ 
beispolitif von Hume unter dem Titel: 

„Saggi politici sopra il commercio" 
heraus, welche zu ängſtlich an ben Text 
bes Originals fi klammernd, ſich ſchwer 
fefen läßt. D. hatte fie dem beriihmten 

Admiral Alvifo Emo (f. b.) gewibmet, 

welcher eben damals im Senate bie Mit- 
tel bezeichnete, burch die Venedigs Han- 
bei zu feiner einftligen Blüte wieder em- 
porgebracht werben könnte. Ferner gab 
er bie Ueberfegung ber Gefchichte bes 
Caj. Erifp. Saluftius (Venedig 1802) 
mit gegenüberftehendem Original ber- 
aus, Er eröffnet Diefebe mit einer Ab⸗ 
banblung, worin er die Frage unterfucht, 
warum Catilina fo großen Anhang zu 
feiner Berfhwörung gefunden hatte und 
mit dem Ausfpruche fließt, daß alle 
großen focialen Ummälzungen immer 
benfelben Urfprung haben und aud von 
denjelben Wirkungen begleitet find. Au⸗ 
ßerdem überfette D. die zweite Eatili- 
narifhe Rede Eicero’s, die Rede fiir 
Milo und mehrere Andere. An der 
Herausgabe feines Driginalwerles „Mas- 
sime e considerazioni filosofco-politico- 

morali“ , welches zum Drucke fertig lag, 
batte ihn fein Tod verhindert. Was mit 
bemjelben und mit feiner Bücherfamme 
lung, bie über 10,000 Bände, darunter 

toftbare Werte aus ber claffiichen Litera⸗ 
tur und Gefchichte zählte, geichehen, tft 
nicht befannt. Allem Anſchein nad iſt 
fie verfchleudert worden. 
Dandolo (Girol.), La caduta delis repubblica 

di Venesia ed i suoi ultimi cinquant’ anni, 
Studii storici (Venedig 1856) 8. 99. 

Dandolo, Silveftro (letter Abmi- 
ral der Republik Venedig, öftr. Bice 
abmiral und Ritter bes goldenen Blie- 

Yängling von 20 Jahren hatte er bes | Bes, geb. zu Venedig 1766, geft. ebenba 
Abbé Deibier mathematiiches Werk| 14. Nov. 1847). Seinen erften Unterricht 

v. Warzdach, biogr. Lexikon. IIL 10 
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leitete ber Erjefuit Carlo Lotti, belannt 
als Tateinifher Schriftfieller und Re- 
ctor des Jeſuiten Collegiums zu Belluno. 
Zn der Mathematif war aber ber Patri- 
zier Carlo Aurelio Widman, nachmals 
Provveditore generale ber joniſchen 

Inſeln, fein Lehrer, der auch von dem 

Bater feines Zöglings die Erlaubniß er- 
wirkte, baß letzterer ſich dem Dienfte zur 

See widmen durfte, wozu ihn frühzeitige 
Neigung binzog. Seine erften Waffen- 
thaten verrichtete D. 1784, in welchem 
Jahre er den Kämpfen ber venetianifchen 

Flotte gegen Tunis beiwohnte. Dort that 
er fi fo fehr hervor, daß Angelo Emo 

in feinen Berichten an den Senat ihn 
„la perla dei Nobili di Nave“ nannte. 
Da er, erft 20 Jahre alt, noch nicht zum 

Kommandanten eines Schiffes ernannt 
werden lonnte, obne bie beſtehenden 

Geſetze zu verlegen, erhielt er ein 
untergeordnetes Commando und aud 
indeß Die zeitweilige Verwaltung ber 
Inſel Cerrigo. Als lektere unter Be- 
fehl des ven der Republik gewählten 

Statthalters fam, wurbe D. zum Prot- 
tetore bei der Regierung ber Republik 
ernannt. Hierauf trat er in eine Stelle 

beim Seeamt ein, welche ihm den Weg 
in den Senat, wenngleidy einjtweilen nur 
mit berathender Stimme bahnte. Zulegt 

wurde er Commandant bes Linienfchif- 
fes Vittoria, mit welchem er in einer jpe- 

ciellen Miffion nad Algier fegeln ſollte, 
als die Abdankung vom 12. Mai 1797 
eben im Augenblide, ba er die Anker im 
Hafen von Malamocco lichten follte, ihn 

feiner Dienfte für das Vaterland enthob. 

D. 308 fih nunmehr aus jeber öffentlichen 

Bedienftung zurüd, bis ibm im J. 1800 
von Kaifer Franz I., feit zwei Jahren 
Sebieter von Venedig, das Commando 
ber Fregatte anvertraut wurde, mit wel- 
her Pius VII im Conclave von S. 

Giorgio maggiore zum Papfte ermwählt 
von Pejaro nach Rom fich verfügen follte. 

Bon nun an diente D. ununterbrochen 
in ber Marine und flieg von ber Stelle 
eines FregattenCapitäns bis zu jener ei- 
nes Vice-Abmirals, in welch lekterer er 
wichtige Dieufte zu leiften Gelegenheit 
hatte. Unter andern hatte er nach einem 

von ihm ſelbſt entworfenen Plane Be» 
nedig gegen jeden Angriff der franzöſi— 
ſchen Waffen ficher zu ftellen, welche es 
um J. 1805/6 blodirten. In ber Napo- 

leo nifhen Periode commandirte er zuerft 

die leichte im Hafen von Lido flationirte 
Flotte, ſpäter die zweite Divifton der im 

adriatifchen Deere mobilen Seeträfte und 

zulegt die italienifhe Schiffsmacht bei 
den jonifhen Injeln, in welcher Stellung 
er Angefichts ber bebeutend ſtärkeren eng- 

liſchen Seemacht glüdlih den Wed. 
fel der Sarnifon von S. Maura unter- 
nahm und ausführte. Mit dem alle der 

Napoleonifchen Herrfchaft wurde er 
1821 Commandant des See - Arfenals, 

befehligte von 1822— 26 bie öftr. Schiffs- 
bivifion im mittellänbifchen Meere, im 

3. 1826 — 30 die zum Schutße der im 
Archipelagus befindlichen öftr. Angehö- 

rigen aufgeftellte Escadre ; von 1830—32 
war er Brigadier der Seetruppen, Prä⸗ 

fivent der wiffenfchaftlihen Commiſſio⸗ 
nen der Marine mit jpecieller Oberauf- 
fiht des Marine-Collegiums, 1833 — 38 
Commanbant der Schiffsmacht im Orient, 
im legten Jahre Oberbefehlshaber ber 

Marine, welche Stellung er bis an feinen 
Tod (14. Non. 1847) belleidete. D. war 
ein Seemann in ber fchönften Bedeutung 

bes Wortes, er ſchützte die öftr. Handels⸗ 

marine und hielt ftet8 die Ehre ber öftr. 

Flagge aufrecht. Die Wegnahme vieler 

Piraten, bie Rettung vieler Schiffe und 
glüdlihe diplomatiſche Berhandlungen 
zur See bezeichnen die Periode feines 

Commando's. Hier feien nur erwähnt: 

Die Wiebergewinnung der Schiffe und 
Waaren zu Spezia und Negina; das ge- 
meinfchaftlich mit bem ruffiihen Admiral 



Senden amfreiterhaltene Recht ber 
Durchſuchung; die zu Gunften der Akro⸗ 
polis von Athen von der türkiſchen Marine 
gewährte ehrenvolle Capitulation und der 
glüdlicde Ausgang feiner Verhandlungen 
bei Ibrahim Paſcha, ber vorzugsweife 
ihm eine Auswechslung der Gefangenen 
zum Bortheil ber griechiſchen Sache ge- 
Rattete. Feſt in feinen Entichlüffen hielt 

er bie Disciplin energifch aufrecht; um- 

erihütterlihe Treue, Liebe zum Bater- 
lande, Hochſim und glänzende Genero- 
kit haralterifiren alle feine Handlun⸗ 
gen. Kaifer Franz I. erhob ihn in ben 

ökr. Grafenftand, ernannte ihn zum Kam⸗ 
merberrn, zum Ritter ber eifernen Krone, 

im Commandeur bes Leopold⸗Ordens. 

Kaifer Ferdinand verlieh ihm bie 

Bürbe eines geheimen Rathes und 1844 
den Orben des goldenen Bließes. Fremde 
Mächte, Sardinien, Sicilien, Rußland 
unb der Kirchenftaat zeichneten ihn mit 

ihren Orden aus. Das Atenäum von 
Benebig und andere gelehrte Genoſſen⸗ 
ſchaften hatten ihn zu ihrem Mitgliede 
gewählt. Und nach feinem Tode ehrten 

Se. Majeftät der Kaifer Franz Joſeph 
L das Anbenlen des edlen Seehelden, 

indem Sie einer Schraubencorvette der 

LT. Kriegsmarine feinen Namen zu ge- 

ben gnäbdigft anorbneten. 
Dandolo (OGirolamo), La caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant‘ 

anni. Studii storici (Venedig 1856 , Nara- 

tovieb, 8°.) 8. 100. Giunte e correzioni al 

eenni biografiei, p. 18. — Gazzetta prirvi- 
legiata di Venezia im Appendice vom 28. 
November 1847: „Nekxolog“ von Giorgio 
Foscolo. 

Daundolo, Tullio Graf (Schrift⸗ 
ſteller, geb. zu Barefe zu Anfang 

dieſes Jahrhunderts). Erhielt eine forg- 

fältige Erziehung. Später bildete er ſich 

auf Reifen aus, Die er nad) Unteritalien 
und der Schweiz unternahm und deren 

on Ort und Stelle über Menſchen und 

Bitten gewonnene Einbrüde er in meh- 
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reren Werfen nieberlegte. Später ba 
das vorgerldte Alter bie Reifeluft ge- 
ſchmälert, trieb er clafflihe Studien und 
fette feine literariſchen Arbeiten fort, wo» 
rin er eine überrafchende Fruchtbarkeit 
entwidelte. Seine neueren Schriften 
beurfunden auch feine vorherrſchende gei- 
flige Richtung, indem er fich Die energifche 
Bertretung bes Katholicismus im philo⸗ 
fopbifchen und biftorifhen Wege zur Le- 
bensaufgabe geftellt zu haben fcheint. 

Im folgenden wird verfucht, möglichft 
vollſtändig feine Schriften in chronologi⸗ 

[her Ordnung anzuführen: „Leitere sw 
Venesis“ (Livorno 1830, 12°); — 
„Schizzi di costumi“ (Mailand 18386, 
Silvestri, 8°.) ; — „Reminiscense e fan- 
tasie(Schizai letterarj, Peregrinasioni)®. 
2 Bde. (Turin 1841, 12°.); — „Schissi 
artistici filosofici“ (Ebenda 1841, 12°.); 
— „Firenze sino alla caduta della Re- 
pubblica“ (Mailand 1843, Boniardi 
Pogliani, 8°.); — „La imitazione di 
Gesü Cristo commentata ad una fon- 
ciulla“ (Mailand 1844, 8°.); — „Roma 
e l’impero sino a Marco Aurelio. Lettere 
grecche. Studi“ (Mailand 1844, 8°.) ;— 
„8. Domenico ei suoi discepoh* (Ebenda 
1847, Boniardi Pogliani, 8°.); — „s. 
Francesco d’Assisi e due suoi discepoh“ 
(Ebenda 1847, 8°); — „I secok dei 
due sommi italiani Dante e Colombo. 

Studj storici‘. 2 Bde. (Mailand 1852, 
12°); — „Il Oristianesimo nascente* 
(Mailand 1854, Pirotta, 8°); — „L’I- 
talia nel secolo passato sin 1789“ 2 Bde. 
(Mailand 1854, Bonierdi Pogliani, 

16°.); — „Il settentrione dell’ Europa 
e dell’ America nel secolo passato sino 

1789“ 2 Bde. (Ebenda 1854, 16°.), in 
biefen zwei Bänden gibt D. einen Abriß 
der ausſchließlich katholiſchen Geſchichte 
von England, Irland, Nord⸗Amerila, 

Deutſchland, Rußland, Schweden, Preu⸗ 

Ben, Oeſterreich und charafterifirt bie 
Hauptepochen durch Eharafteriftilen ber 

10* 
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hervorragendſten Berfonen in benfelben. 
Der erfte Band ift dem Earbinal Wife- 
man, ber zweite dem Hofrath Yriebrich 
von Hurtergemwibmet. — „Il pensiero 
pagano ed il pensiero cristiano ai giorni 

dell’ impero“. 3 Bde. (Ebenda 1855, 

8°.); — „La Signora d Monza e le 
Streghe del Tirolo. Processi famosi del 
secolo decimo settimo per la prima volta 
cavati dalle filse originak“ (Eb. 1855, 

mit dem Porträt der Signora di Monza 
und 6 Facsimile, 8°.); — „Ricordi ine- 
diti di Gerolamo Morone gran Cancel- 
kiere dell’ ulimo Duca di Milano sul de- 

connio dal 1520—1530 in cui Roma fu 
saccheggiata, il Ducato e il Regno scad- 
‚dero a Provincie Spagnuole e fini la Re- 
pubblica fiorentina“ (Ebenda 1855, mit 
Morone’s Porträt und Facsimile, 8°.); 
— „Monachismo e leggende. Saggi 
storici* (Ebenda 1856, 8°.), Bilder 
aus dem Mönchsleben aus ben erften 

...Beiten desjelben; Darftellung bes Ein- 
fluffes der Möndysorden in den großen 

Kämpfen, welche bie Tatholifche Kirche 
feit den Tagen des heil. Dominicus und 
jenen des heil. Ignaz gegen Alle, bie an⸗ 
dern Glaubens find, beftanden bat. — 
„Ragionamento sui XXIL hbri delle 
„Historiae Patrige“ di Giuseppe Ripa- 
monti. Versione di alcuni brani di quelle 
storie, cenni sulla vita di S. Carlo Borro- 
meo, sul Concilio diTrento e sulle riforme 
cattoliche“ (Ebenda 1856, 8°.). 

Gazsetta ufficiale di Milano 1855, Nr.102, 154.— 

Rivista Comense, Manuale della Provincia 

di Como per l’anno 1854. Decade II. anno 

VII (Como, Ostinelli, 8°.) 8. 10 ſſchreibt 
über Tullio D.: „... si volse di prefe- 
renza alla storia ecclesiastica e ormeg- 

giando su opere francesi di pretta natura 

ortodossa e consultando leggendarii e tra- 

disioni descrive i fasti dei Secoli e degli 

uomini piü credenti. La natura e lo stile 

qua e l& un po’ in urto colla scioltesza 

sono un ostacolo a dar diffusione a suoi 

volumi; preferi pertanto di lasciare il 

pensiero delle opere in disparte, e dar 

famigliä« che escono a Trieste.* Dieſe 
legte Bemerkung ift ganz unrichtig, denn feit 
1855 find von Dandolo nicht weniger denn 
6 felbfländige und darunter fehr umfangreiche 
Werke erihienen.] — Borträt. Yacfimile 
der Unterſchrift: Tullio Dandolo. Boran ber 
Wahlſpruch: „Anzitutto son cattolico ed 
italiano.“ [Jocosi A. Malatesta dip. Lit. 

Corbetta). 

Dandolo, Vincenz Graf National. 
ökonom und Naturforfcher, geb. zu 

Benedig 26. Oct. 1759, geft. zu Va⸗ 
refe 12. Dec, 1819). Nachdem er in 
Padua Ehemie und Pharmacie flubirt 
hatte, kehrte er in feine Baterftabt zurück 
und legte daſelbſt ein chemijch - pharma- 
ceutifches Raboratorium und Lehrinftitut 

an. Bald machte er ſich bier Durch feine 
Präparation des Quedfilberfublimates 

undAnalyfe ber rothen China von Sta. Fe, 

ſowie durch die Ueberfegungen des Wertes 
von Lavoiſier „Trattato elementare 

di chimica* und eines zweiten von 

Buyton-Morveau „Della affinita®, 
welche er mit Erläuterungen und Zufägen 

verfah, in wiffenfchaftlichen Kreifen be- 
fannt. Diefen folgte fpäter bie Ueber⸗ 

jegung von Berthollets „Statique 

chimique“. Ein anderes Werk, welches 
die Aufmerkſamkeit der gelehrten Welt 

auf fich zog, war fein „Fondamenti della 
Fisico-Chimica applicati alla formazione 

de’ corpi et de’ fenomeni della natura“, 

worin er die Entdedungen der Natur- 
wiffenfchaften bis auf bie letzte Zeit zu- 
fammenfaßte. Dieſes Wert erlebte in 

wenigen Jahren 6 Auflagen; Poli's 
„Fisica*bereicherte er mit mathematifchen 

Anmerkungen, und fchrieb noch mande 
andere Abhandlungen, als die politifchen 
Ereigniffe feine wiſſenſchaftliche Thätig- 

feit unterbrachen. Die franzöfifche Armee 

batte bie Alpen hinter fih und näherte 

fi) Venedig, wo bereits Doge und Senat 

abgebanft hatten. In Diefer Zeit ber 

Anarchie fpielte D. eine jo hervorragende 

inrece srticoli nelle giä citate »Letture di | Rolle, daß ihu die Aufwiegler proviforifch 



nißrem Bräfibenten ernannten. Cine 
Depntation , und mit berfelben D., ver- 

ügte fich zu General Bonaparte, um 
ie Republik unter feinen Schuß zu ſtel⸗ 
em. Aber bereitd hatten die Friebens- 
serbanblungen zwiſchen Frankreich und 
Defterreich begonnen und durch ben Ver⸗ 
ag von Campo For mio fiel Benebig 
ia den Beſitz Oeſterreichs. Die Deputa- 
tion proteflirte zwar, aber erfolglos. 

D. begab fih nun nach Mailand, damals 
Yanptftabt ber cisalpinifchen Republit, 

wurbe Mitglied des großen Rathes und 
blieb daſelbſt bis zum Einmarſch ber 
Aufien (1799), dann begab er ſich nad 
Saris und gab bort das Werl heraus: 

„Les hommes nouceaux ou moyens d’o- 
pirer une rögentration morale“ (1799, 
2. Aufl. Paris 1801, 8°.). Kurze Zeit 
derauf (nad) der Schlacht von Marengo 
1800) kehrte er wieber in bie Lombarbei 
mräd und lebte auf feiner Billa zu Ba- 

reje bei Mailand national - dlonomifchen 
amd naturwiſſenſchaftlichen Studien. Er 
anterfuchte die Methode, wie im Mittel- 

alter die italienifchen Tücher, damals die 
vortrefflichften in Europa, gearbeitet wur⸗ 

ben; beſchäftigte ſich mit der Zucht der 
Sansthiere , der Pflege der Schafe, dem 
Anbau der Erbäpfel, ber Benütung bes 
Düngers u. a. Als 1800 Dalmatien in 
ben Befiz Napoleons fam, wurde D. 

unter dem Titel eines Provveditore 

generale zum Gouverneur ber Provinz 
ersannt. Diefes Land befand ſich damals 
noch auf der unterften Stufe ber Cultur, 

die Einwohner lebten noch meiſtens von 
der Jagd und nicht felten vom Raube. 
D. mit aller Macht ausgeftattet, ließ kein 

Bittel unbenüßt, um ber Unwiffenbeit 

und dem lingehorfam, welche allgemein 

berrichten, zu ſteuern. Er juchte den Sinn 

für Arbeit und Unterricht zn weden, Aber- 
glauben und vererbte Thorheiten auszu⸗ 

retten; er ließ die fumpfigen Streden 

andtrocknen, um fie ber Cultur zugänglich 
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zu machen und ben Keim jener epibemi- 
ſchen Krankheiten, welche das Land ver- 

müßteten, zu erftiden. In dieſer Stellung 
entwidelte D. große Pracht, bei feierli- 

chen Gelegenheiten beftieg er fogar einen 
Thron unb empfing, feine junge fchöne 
Gemalin zur Seite, die Huldigungen ber 
Dalmatiner. Die Benütung eines Thro- 
nes ftellte Napoleon fpäter ab. Doc 

biefe Eitelkeit hinderte D. nicht, fich bei 

bem Volle, dem er fich nützlich zu machen 
gewußt, und deſſen Beſtes er zu förbern 
verftanben hatte, in Gunſt zu ſetzen. Wäh⸗ 

rend feiner fünfjährigen Verwaltung hatte 

D. manche wohlthätige Verfügung erlaf- 
fen. Als Beitrag zur Geſchichte ber Ber- 
waltung Dalmatiens laffen wir nachſte⸗ 
benb Diejenigen, melde von D. nnter- 

zeichnet find, folgen: „Organissazione 
del potere amministratico” (8. |. [Zara] 
1806, 4°., 8 8.), unterjchrieben: Dan- 

bolo. Datum: 26. November 1806; — 
„Istrusioni per le amministrasioni comu- 
nali della Dalmazia“ (s. 1. [Zara 1806], 
8°., 16 8.), unterfchrieben: Dandolo e 
Scopoli. Datum: 17. Dec. 1806; — 
„Regolamento organico della forsa pr o- 

vinciale in Dalmasia“ (8.1. [Zara 1806], 
4°, 12 S.), unterfjhrieben: Danbolo. 
Datum: 26. Dec. 1806; — „Regola- 

mento sul notariato per la Dalmasia“ 

(s. 1. [Zera 1807], 8°., 35 8.), unter- 
fhrieben: Dandolo. Datum: 20. Nov. 
1807 ; — „Determinazioni daziarie date 
dal Proveeditor generale della Dalmasia“ 
(s. 1. [Zara 1809], 8°., 16 8.), unter- 
fhrieben: Danbolo und Angiolimi. 
Datum: 31. Dec. 1807. Auch erfchien 
unter B. Dando lo's Aufpicien vom 12. 
Juli 1806 bis 1. April 1810 die Zeitung 
„Ji Regio Dalmato“ (Zara, Battara, 4°.), 
für welche D. ſelbſt intereffante national- 
ölonomifche die Provinz betreffende Arti⸗ 
tel ſchrieb. Es ift dies das erſte Journal, 
welches in Dalmatien erſchienen war. 
Ueberhaupt wibmete er biefem Lande und 
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namentlich dem Aderbau besfelben eine 
große Aufmerkfamleit; dafür fprechen 
folgende Schriften D.’8: „Lettera al Sig. 
Rados Antonio Michek- Vitturi sull’ agri- 
coltura della Dalmazia“ (im Regio Dal- 
mato 1807, Nr. 15); — „Sullo stato 
comparativo fra i produtti che si otten- 

gono di quantita e qualita eguali di ter- 
reno in Dalmazia ed in Italia e cagioni 

delle differenze che risultano da questo 
parangone“ und „Cenni sul deplorabile 
stato dell’ agricoltura in Dalmazia“ (bie 
legten zwei Schriften in D.'s Werken). 

Als 1809 Dalmatien mit den illyrifchen 
Provinzen vereinigt worden, trat D. von 
feinem Poften ab und kam, von Napo- 
leon mittlerweile in den Grafenftand 
erhoben und mit anderen Auszeihnun- 
gen ausgeftattet, nad) Venedig, wo er bis 
1813 lebte, dann aber fi in’s Privat- 
eben zurüdzog und ganz feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten und ber Eultur feiner 
Schönen Befigungen bei Vareſe, mitten 
unter feinen Seidenwürmern, Bienen, 

Schafen und Trauben lebte. Außer den 
bereits genannten Schriften veröffentlichte 
er noch folgende: „Danni che reca allo 
stato e alle famiglie la divisione dei 

fondi in una stessa Comunitä, ed i ripari 
che si potrebbero poru* ; — bie in bem- 

felben Sinne und Geifte verfaßte Abhand- 

fung „De’ mal economici, poltici e mo- 

rali che derivano alla nasione dell’ esi- 

stenze comunale“ und „Sulla necessita di 
ereare nuove industrie nel regno“, worin 

er mit propbetifchem Blicke den Aderbau 

und Getreidehandel Staliens von dem 

ergiebigen Körnerhanbel bes Schwarzen 

Meeres bebroht ſah. Außerbem verfaßte 

D. mehrere tüchtige Schriften über ver- 

ſchiedene Gegenftände der Land⸗ u. Haus⸗ 

wirtbfchaft, u. 3. über die Pflege ber Sei- 

denwürmer: „Il buon governo dei 

bachi di Seta“, 2 Bde. (Mailand 1816, 

8°.); durch diefe Schrift erwarb ih D. 
enropäiiche Berühmtheit; — „Storia dei 

bachi da seta governabi coi nuovi metodi 
nel regno Lombardo Veneto“ (Mailand 
1816 u. 1817); — „Istruzione pratica 

per la coltivazione dei bachi da seta ca- 

rata dai migkori scrittori” (Monza 1820, 
8°); — fein Wert über die Kunft Sei- 

denwürmer aufzuziehen, wurbe von F. 
Bhilibert Fontaneilles in’s Franzd- 

fifche überfegt und unter dem Titel : „L’art 

d’elever les vers ä soie“ (Montpellier 
1819, 2. Aufl. Lyon 1825, 5. Aufl. Paris 
1839, Bohaire, 8°.) herausgegeben ; — 
über Veredlung und Zucht der Schafe: 
„Delle pecore di Spagna ed indigene mi- 
gliorate“ (Miland 1813); — „Governo 
delle pecore spagnuole ed italiane“ (Mai- 

land 1804, 8°.); — über Anbau ber 
Erdäpfel: „Nuovi cenni sulla coltiva- 
zione dei pomi di terra“ (Como 1810, 
8°); — „Grido della ragione per la 

più estesa coltivazione dei pomi di terra“ 
(Mailand 1815, 8°); — „La coltiva- 

zione dei pomi di terra ... nei suoi rap- 
porti colla nostra agricoltura“ (Mailand 

1817, 8°.); — über andere landwirth- 

ichaftliche und induftrielle Objecte: „Sulla 
pastorizia e sul’ agricoltura* (Mailand 

1806, 8°.); — „Cenni sulla fabbrica- 
zione dello sciroppo e zucchero d’ wa“ 
(Mailand 1810, 8°); — „Enologia o 

l’ arte di fare conservare e viaggiare i 
vini del regno d’ Italia“, 2 Bde. (Mai- 
land 1812, 8°.), eine der vortrefflichften 

Arbeiten D.'s, worin er nicht nur das 

über die Bereitung und Behandlung bes 
Weines, namentlich bei ben Franzofen 
Angewendete, zufammenfaßt, fonbern auch 

feine eigenen reihen und bewährten Er- 
fahbrungen niebergelegt; — „Brevissimi 
cenni sulla nuova filanda del Signor Lo- 
catelk“ (Mailand 1819, 8°.); — „Sulle 
cause del’avvilimento delle nostre grana- 
glie e sulle industrie agrarie riparatrici 
dei d’anni che ne derivano. Opera po- 

stuma“ (Mailand 1820, 8°.). Lebteres 

Wert gab fein Sohn nach feinem Tobe 



beraus. Dandolo bat eine wechſelvolle, 
dech glänzende Laufbahn durchgemacht. 
Napoleon hatte ihm außer dem Gra⸗ 

tentitel noch Die Senatorswürde, die Eh⸗ 

renlegion u. die eiferne Krone verliehen. 

Tas lombardiſche Inſtitut der Wiflen- 

ihaften und viele andere gelehrte Akade⸗ 

mien zählten ihn unter ihren Mitgliedern. 

Der Franzoſe Clevel fihrieb über D.: 

‚ut Dandolo bejaß Italien feinen 
Sarmentier.“ 

COompagnoni (Giuseppe), Memories storiche re- 

lative al conte Dandolo ed ai sul scritti 

(Mailand 1820, 8°., mit Porträt). — Bona- 

fous (Mathieu), Eloge historique du comte 
Vince. Dandolo (Turin 1839, Paris 1840, 8°.) 

[na diefem iſt D. geb. 26. Oct. 1758, geft. 
13. Dec. 1819). — Gamba (Bartkol.), Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo XVIII 

(Venedig 1824, 8°.) [nad biefem geft. 12. 
Tec. 1819, bafelbft au fein von E omirato 
geſtochenes Porträt]. — Il Caffd. Gazzettino 
di lettere ecc. (Mailand, Fol,) 1855, Nr. 

73: „Uomini utili. Vincenzo Dandolo 

[nad dieſem geb. zu Benebig 236. October 
1758, gef. zu Barefe 12. Dec. 1819]. — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 

pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 

quant’ anni. Studli storici (Venedig 1856, 
Karstovich, 8°.) 8. 873. — YValentinelli 

(Giass.) , Bibliograßa della Dalmasia 6 del 

Montenegro ... (Agram 1855, L. Gaj, 8°.) 
8.52 Nr. 267, 268, 269. — 8. 59, Nr. 270. 

8.57, Nr. 305. — 8. 60, Nr. 832. — 8. 64, 
Nr. 845, 346, 37. — 8. 102, Nr. 620 [lei- 
der it Balentinelli’s verbienfilide Ar⸗ 
beit buch viele Drudfehler entfielt. — 
Quörard (J. M.), La France litt6raire (Paris 

1828, Didot, 8°.) II. Bd. 8. 381. 
Lowandre (Charles) et Bourquelot (Felix), 

La litt6rature francgaise conteınporaine 1827 
—1844 continustion de la France litt&raire 

(Paris 1848, Daguin, 8°.) 8. 135 [in Angabe 

des Geburtsdatums flimmen beide Werke 
überein : 36. Oct. 1758; das Zodesdatum gibt 
Querard 13. Dec., Louanbdbre 12. Dec. 
1819 an]. — Biographie des hommes vi- 

vants (Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) 
DI. B& 8. 2397. — Nouvelle Biographie 
g6atrale ... publi6e sous la direction de 

M. ie Dr. Hoefer (Paris 1858) XII. Bd. 

Sp. 918 [nad biefem geb. 26. October 1758, 
ge. 18. Dec. 1819, gibt auch Benebig als 
Geburte⸗ u. Sterbeort an). — Erf (9. ©.) 
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und Gruber (9. ©), Wig. Enchklopäbie 
der Wiflenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 

Gleditſch, 4°.) I. Section, 23. Bd. ©. 238 
[nach diefem geb. 26. Oct. 1759, geft. 12. Dec. 
1819). — Deflr. National-Enchllopäbie (von 
Gräffer und Eyilann), (Wien 1885, 
6 Bde.) I. Br. ©. 677 Inach diefem geboren 
26. Dct. 1759]. — (Brodhaus) Sonverfations- 

Lexikon (10. Auflage) IV. Bd. ©. 582 [nad 
biefem geb. 1769]. — Meyer (9.), Das große 
Sonverfationdsterifon für gebilbete Stänbe 
(Hildbburghauſen 1845, BibL Infl., 2er. 8°.) 
vu. ®b. 3. Abth. ©. 881 [nach biefem geb. 
1759). — Allgem. mebdicinifhe Annalen bes 
19. Jahrhunderts 1828. Suppl. Bd. 10. Hft. 
©. 1412. 

DAndreis, Julius Graf (fardinifcher 

Generallientenant, geb. zu Nizza 
in Sardinien 1787). Erhielt feine Er- 
ziehung in der Genie-Alademie und wib- 
mete ſich in ber ereignifreichen Epoche 
bes 3. 1809 kaiſerlichen Dienften. Acht⸗ 
zehn Jahre alt, trat er als Corpscadet in 

die Armee - wurde 1805 Oberlieutenent, 

und im Feldzuge 1809 Hauptmann. In 
biefem verfah er bei bem 8. Armeecorps 

unter FME. Ehafteler die General- 
ftab8- und Ingenieurdienfte und zeichnete 
fih mehrmals and. Nach der am 25. 
April erfolgten Affaire bei Volano 
wollte FME. Ehafteler einen Weg 
recognosciren, der im Augeſichte und 

parallel mit dem auf der nahe gelegenen 
Anhöhe von Bolano aufgeftellten Feinde 
lief. Um unertannt zu bleiben und ſich 

den feindlichen Linien möglichit zu nähern, 

nahm Chafteler Mantel und Helm 
eines gemeinen Soldaten. D’Andreis 
bot fih dem General freiwillig an, 150 
— 160 Schritte vor ihm zu gehen. Da 
er in voller Uniform war, zog er bie 

Aufmerkſamkeit des Feindes, fowie auch 
das Fener desſelben auf fih, während 

der General feine Beobachtungen unbe- 
läftigt anftellen fonnte. Hierauf erflürmte 

D. mit 40 Freiwilligen ein für die Pofl- 
tion der Armee wichtiges Dorf; biefer 

Sturm bedingte am folgenden Tage ben 
Rüdzug bes Feindes nah Ala. Chaſt e⸗ 
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ler wollte nun in Erfahrung bringen, 
ob in einem Thale, welches fehr nahe 

zwifchen ihm und dem Feinde lag, feind- 

lihe Borpoften und Biquete fich befinden, 
und auch hiezu bot fih D. freiwillig an. Er 

ging ungeachtet des beftigften feindlichen 
Feuers ganz allein in jenes Thal, und 
entledigte fich trefflich bes Auftrags. Am 

Ende des von FMR. Chafteler reco- 
gnoscirten Weges, hart am Fuße ber 
vom Feinde befetten Anhöhe von Bo- 

lano lag ein Dorf, durch deſſen Beſitz 

ber Feind bei Roveredo in Flanke und 
Rüden genommen werben konnte. Allein 
der Angriff war fehr gefährlih, und 
Chafteler ſchwankte, ihn ausführen 
zu laffen. Da bot ſich Hauptmann Graf 
D. freiwillig an, den Ort augenblidfich 
zu nehmen, griff ihn auch unverweilt mit 
30—35 Freiwilligen an und bemächtigte 
fih, obgleich von allenSeiten einem ſtarken 

feindlichen Feuer Preis gegeben, glüdlich 
besfelben, worauf Ehafteler das ge- 

wonnene Dorf durch ein Bataillon befe- 

gen ließ und den Feind Tags darauf 
zum Rüdzug nad Ala zwang. Nachdem 

Oberftlientenant Graf feiningen von 
Hohbenlohbe-Bartenftein- Infante- 

rie feinen Angriff von Trient aus auf 

die Höhe von Schefs unternommen 

hatte, um bie Verbindung mit dem am 
Brenner ftehenden General zu bewirken, 
erlannte D., daß Trient, der Schlüffel 

bes füblihen Tyrols, gehalten werben 

mußte. Er eilte alfo mit ber Avant- 

garde (62 Mann) dahin, und hielt 

dur zwei Tage big zur Ankunft ber 
Haupttruppe den Trient bebdrohenden 

Feind von jedem offenfiven Unternehmen 

ab, während der Oberftlieutenant Graf 

Leiningen mit feinem Corps (700 

Mann) die Berbindung mit dem am 
Brenner ftebenden General Buol unter- 
bielt. Leiningens Corps fing aber an, 
an Munition zu leiden; ba fuchte D. durch 
©treijjüge bes Feindes Aufmerkjamteit 

von Trient abzulenten, wodurch Leinin- 
gen Gelegenheit befam, fih mit Muni⸗ 
tion zu verjehen. Beſonders ausgezeichnet 

war aber fein Berhalten vor Baffano, 

wo D. freiwillig die 150 Mann ftarte 
Avantgarde führte. Im durchfchnittenften 

Terrain fließ er mit 12 Jägern und 10 
Chevaurlegers auf eine feindliche Abthei- 

lung, bemwältigte fie nach kurzem Gefechte 
und nahm ihr 35 Gefangene ab; Graf 

Leiningen fill an D’Andrei®’ Seite. 
Der Feind ftellte fih auf den Mauern 
von Baſſano auf; D. Tieß fogleich bie 
Kanonen und den Reſt ber Avantgarde 
vorrüden und warf fih im Sturm auf 

ben Feind; biefer wurbe bis über die 
Brenta-Brüde zurüdgetrieben, u. in Baf- 
fano ein Heines Magazin von Montur- 
forten erobert; auch wurben einige ge- 
fangene öfterreihijche Dfficiere befreit. 

Als nunmehr die feindlidhe Cavallerie 

von der Straße von Verona herbeieilte, 
und die Snfanterie gefchloffen anrüdte, 
ließ D. jenes Stabtthor ſchließen, gegen 
welches der Feind aus zwei Kanonen und 
einer Haubite fein Feuer eröffnete, und 
verrammelte e8, perjönlich mithelfend, 
fo gut es in ber Eile nur immer möglich 
war; bald darauf ftürmten auch die Fran⸗ 

zofen in Maffen gegen basfelbe; auf die 
an die Stadtmauer angebauten Häufer 
und auf die Stabtmauer felbft legte D. 
unter dem beftigften euer mehrere mit 

Raſen gefüllte Säde, hinter welchen fich 
bie Jäger dedten, und empfing ben Feind 
jo kräftig, daß er ungeachtet feiner ange- 
ftrengten Verſuche, Meifter der Stabt 
zu werden, mit Berluft von 120 Mann 

den Riidzug antreten mußte. Hauptmann 

Graf D. that fih nun audh bei der Bor- 
rüdung nad Ala und bem Monte Balbo 
bervor, und erbtelt für feine Waffentbaten 
im Nachtrags⸗Capitel vom Jahre 1811 
das Ritterfreuz des Mar. Therefienorbens. 
Im 3. 1812 trat er in großbritannifche, 
fpäter in ſardiniſche Dienfte und erlangte 



in der letzteren Armee die Stelle eines 
General - Lientenants. 
Hirtenfelb (93. Dr.), Der Militär - Maria - 

Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
antbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 

druderei, 4°.) 111. Br. ©. 937. — Def. 
Rilitär » Konverfations - Leriton. Herausgeg. 
ven Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8°.) II. Bd. ©. 10. 

Dauhanſer, Joſeph (Maler, geb. 
zu Bien 1805, gef. chenda 4. Mai 
1845). Sein Bater befafj ein ausgebrei- 
tetes Geſchäft mit Menbel⸗ u. Bildhauer- 

wearen in Wien; den Sohn, da er Nei- 
gung zeigte, widmete er ber bildenden 
Kunfl. Nachdem er zu Haufe eine forg- 
fültige Erziehung genoffen, betrat D. bie 
Alademie der bildenden Künfte in Wien, 
entſchied fich für die hiflorifche Malerei, 
gewann balb bie Freundſchaft bes berühm⸗ 
ten B. Krafft und in einem Künftler- 
freife, ber aus Männern wie Schulz, 

Shwind, Schaller, Shwenmmin- 
ger und Schefer beftand, fehlte es nicht 

an wahrhaft künftleriichen Anregungen. 2 

Jahre hatte D. in Kraffts Atelier nad 
finnigen Borbildern gearbeitet und wurde 
num von feinem Lehrer aufgefordert, das, 

was er gelernt, in eigenen Erfindungen 
anzuwenden. Seine erften Berfuche, Sce- 
nen aus dem Damals erfchienenen Hel- 
bengedichte Pyrlers „Rudolph von 
Habsburg“, wovon 3 in ber Kunflaus- 

ſtellnng von 1826 zu fehen waren, er- 

warben ihm bie Gunft dieſes hochgebil⸗ 

beten Kirchenfürften, ber ihn fogleich nach 
Benedig einlud, damit er ſich an den bor- 
tigen Kunſtſchätzen erfreue. Die Riefen- 

werte Titiane, Paolo Beronefe’s 

und anderer Meifter ber alten italienijchen 
Schulen brachten aber auf das Gemüth 
bes jungen Künſtlers einen jo bemälti- 

genden Eindruck hervor, baf ſich anfangs 
in ihm ber Borfag bildete, ber Dialerei 

gänzlich zu entfagen. Nur die Macht ber 
Reigung und Gewohnheit verbinberten 
bie Ausführung biefes Entſchluſſes und 
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hier war es bie Ironie über das Künſt⸗ 
lertreiben ber Gegenwart, bie ben Jüng⸗ 
ling auf den rechten Weg führte; benn 
in diefer Stimmung malte er jene hei» 

tern Künftlerbilder, welche in ben bama- 
figen Ausftellungen allgemeinen Beifall 
ernteten, während er durch dieſe in Far⸗ 

ben gefeffelte Bergegenwärtigung feines 
eigenen Gemüthszuſtandes zunächſt im 
Stande war, fi des Trübfinns über 
eingebildete Ohnmacht zu entichlagen. 
Als im 3. 1830 D. feinen Vater plötz⸗ 
(ih durch den Tod verlor, änderte fich 
mandes in feinen Verhältniffen; vie 
mehr gewerbliche als Fünftlerifche Rich⸗ 
tung bes Baters, deſſen Gefchäft ber 
Sohn, follte es nicht zu Grunde gehen, 
übernehmen mußte, entzog ihn für ei- 
nige Zeit ber Kunft, bie ſich aber ſelbſt 
da in dem untergeorbneten Zweige durch 
Erfindung neuer Formen, durch ben 

Geſchmack in der Zuſammenſtellung gel- 
tend machte (fiehe Näheres in ben Quel⸗ 

(en). Doch auch da traten mit ber Zeit 

wohlthätige Aenderungen ein, als ibm 
mit bem Heranwachſen zweier jüngerer 
Brüder immer mehr Zeit blieb, fich fei- 
nem Berufe wieder zuzuwenden. Von 
wefentlihem Nuten erwies ſich nun bie 
Einwirtung Amerlings auf D.'s fünft- 
lerifhes Streben. Seine in ben öffentli- 
hen Kuuftausftellungen ausgeftellten Bil- 
der ernteten allgemeinen Beifall unb 
wurden beim Publitum fo beliebt, daß 
fih Lithographie und Kupferftechlunft be- 

eilten, diefelben zu vervielfältigen, ba Al⸗ 
les die finnigen, tiefgedachten, meifterhaft 

gruppirten Bilder, wenn nicht im Ori⸗ 
ginal, fo doch in guten Kopien ſtets vor 
Augen haben wollte. Seit 1841 hatte D. 

fi) ganz von der Oeffentlichleit zurück⸗ 
gezogen; es war dies die Folge einer 
Verfiimmung über ungeredhten Zabel, 
ben er fich in zu großer Reizbarkeit zu 
fehr zu Herzen genommen hatte. Nun 
fonnte ex fi wohl einem von äußeren 
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Einflüffen ungetrübten Stubium feiner 
Kunſt ganz hingeben, und er unterbrad) 
biefes Stillleben eines Künſtlers nur 
im Jahre 1842, da er auf ein hal- 

bes Jahr Wien verließ und eine Reife 
nah Salzburg, München, Düffeldorf, 

Köln, Brüffel, Amfterdam, Dresden 

und Prag unternahm, um fich zu flärfen 
und neue Einbrüde in fih aufzunehmen. 
Zwei Jahre ſpäter 1844 ftellte der Künft- 

ler feine vollendetften Arbeiten zum Be- 
fteu des Benfionsfondes für Witwen und 

Waiſen von Künftlern öffentlich aus und 
ſchon in einem Jahre darnach waren fein 

Weib und feine Kinder anf basfelbe Mit- 
tel angewiefen unb erhielten in 4 Wo- 
hen kaum fo viel, als Die fchlechtefte Wal- 

zer⸗Reunion in Wiens Gafthausgärten 
ergeigt, die Koften, bie eine Blumen- 

ſpende für eine Ballettänzerin ober Prima⸗ 
donna verurfadhen, nicht zu erwähnen. 

D., der im träftigften Mannesalter — 40 
Jahre alt — dem Typhus erlegen war, 

hinterließ drei unverforgte Kinder. Hier 

folgen feine Bilder, welche alle öffentlich 
ausgeftellt, und beren mehrere durch 

Kupferftih unb Lithographie befonbere 
als Prämienbilder bes älteren Kunft- 

vereins in Wien waren vervielfältigt 

worben. [Zur Bezeichnung der Bilder 
werben bie in ber Kunftwelt und bei Bil- 
derfreunden conventionell gewordenen 

Titel gewählt] Im El. Belvedere: 
„Dos Srolarenyimmer eines Malers” (bezeich- 

net: Danbaufer 1828); — „Romisge Steue 
im Atelier eines Malers” (bezeichnet: Dan- 
haufer pinx. 1829); — „Abraham urrstässt 

Jagar and Ismorl“ (fiir biefes Bild erhielt 

D. den erften Hofpreis 1836); — in ber 

Gallerie Arthbaber: „Die Weinkoster”; 

— „Der Dorfpolitiker” ; — „Ber Drasser” 

(1836); — „Die Rlostersuppe” (1839) [die- 

ſes Bild hat Kranz Stöber meifterhaft in 

Stahl geftohen]; — „Pie Bibelleserin” ; 
— „Die Grossmatter; — „Die Shkine ju dem 

grassen Alierblotie in lan"; — in ber 

Ballerie des Grafen Beroldingen: 
„Die Cestamentseröffnung“ (1839); — Eigen- 

thum des Hrn.Fellmer: „Der Angrnarit“ 

(1837) [von dieſem Bilde befteht eine grö- 

Bere Lithographie und ein Stahlitich von 
B. Singer im 19. Hefte der „Kunft- 

(häte Wiens”); — „Der Sonntagsnachmittag“: 

— im Beſitze des Ritters von Heintl: 

„Die Weinkoster” (dasfelbe Sujet, welches 

das Bild in der Gallerie Arthaber bar- 

ſtellt; jeboch zeichnet fich dieſes Durch einen 
befonders fchönen Goldton aus); — in 

der Gallerie bes Freiherrn Pereira: 
„Dichterliebe” ; — Eigenthum bes Herrn 

Putfhte: „Die unfgehobene Pfändung“ 

(1840); — „Ber Kuwicbeloerkäufer“. 

In anderen Sammlungen zerftreut 
ober im Beſitze von Privaten: „Bolb- 

hahns Porträt“; — „Die Iclafenden”; — 

„Des Rünstlers Rinder musictrend” (im öfterr. 

Kto. 1850 zum Verlauf um 380 fl. an- 
geboten); — „Bie Gratulanten”; — „Das 

Bekeuntuisz“; — „Eine Oruppe von Schafen“ 

(Eigentum bes Herrn M. Tobesco); 
— „Die Schachpartie“ (vergl. barliber „Bei- 

lage zur Wiener Zeitfhrift” 1839, Nr. 

53); — „Der Brantwerber” ; — „Ber kleine 

Maler”; — „Grossmatter aud Enkel” (Eigen⸗ 

thum des Hrn. Bühlmeyer); — „Des 

Rind and seine Welt“ (in der Gemäldefa:ım- 

lung des Hrn. Joh. Langer; — „Gttukars 

Cor" (1832); — „Der Pfennig der Wilur“ 

(1839) ; — „Der Erost der Betrübten” (1840); 

— „Dein, Weib and Gesang” (1840); — 

„Fran isst am Clavier“ (1840); — „Die 

shlammernde Alte" (Eigenthum bes Herrn 

Bed); — „Pıgasas im Joe” (1830); — 
„Dergänglichkeit” ; „Die Romanlectare‘ 

(Eigenthum des Hrn. F. Goll); — „Der 
Feierabend” , fein letztes Bild. — Altar 

blätter malte D.: „St. Stephan”; _ 

„Zohonnes der Enangelist” (Sochaltarbild für 

ben Erlauer Dom). — Unter den Bor- 
bereitungen zu bem großen Altarbilde 

für die Graner Kirche brach feine Todes⸗ 

krankheit aus, Berner bat Danhauſer 



mehrere Porträte won Privaten gemalt. 
Außerdem bat D. 1834 cine Sammlung 
von zwölf Porträten belannter Wiener 

Künſtler gezeichnet, melhe Stöberrabirt 
bat. Es find die Bildniffe des Profeffors 
Redl, Fendi, Schaller, Klieber, 

Ztöber, Better, Steinfeld, Thom. 

Ender, Baldpmüller Gauermann, 

Ballarini, Amerling (legterer ein- 
nal in Profil und einmal in Y, Profil). 

Bon feiner Hand find bie Zeichnun- 
gen der in Witthauer s „Wiener Zeit- 

ihrift* erfhienenen PBorträte: Halms, 
dammers, Grillparzers. D. bat 

fi auch in der Radirung verfucht, nnd 
von feinen eigenen Rabirungen find fünf 

Blätter bekannt: „Eine strickende Fran” (bes 

jeihnet: J. D.); — „Eine Zündin mit ihren 
Yan” (be3.: J. D. 1844); — „Ein 
Yan“; — „Ein Gotschrerhnabe, dem Rinder 

Yashwerk abkaufen“ (be3.: 3. D. 1844); 

„Eis Knabe von Walken umgeben” (aus feiner 

letztern Zeit flüchtig bezeichnet: Joſ. Dan⸗ 
baue). — Auch hatte er das Bildniß bes 
Dialectdichterd Franz Stelzhammer 
begonnen, aber nicht mehr vollendet. 

Daraus erflärt fih Stelzhammers 
Autograph, umter der nach diefem Bilde 

bei Höfelih erfchienenen Lithographie: 

„Weiler vollendet, bliek i ch unvollendet.“ 

— Eitelberger urtbeilt bei Gelegen- 
heit Der Ausftellung, welche noch D. felbft 

von feinen Bildern veranflaltet hatte, fol- 

gender Maßen über den Künftler: „Das 

Licht zu fparen, es in barmonifh em- 
pfundener nicht ängftlih abgemeffener 
Stufenfolge wirken zu laffen, nichts Stö⸗ 
renbes, nichts Beleidigendes aufzunehmen, 

fondern alles nach einem tiefen Gefühl 
ohne die Figuren zu preffen und zu brän- 
gen, natürfih Mar zufammenzuhalten , 
das Alles verräth eine Empfindung für 
Farbenharmonie, bie wir wenig andern 
Künftlern zutrauen, und darin liegt D.’s 
Stärke. D. hat es im Genrebilde weit 
gebracht, er bat eine bei manchem Kunſt⸗ 
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ler bemerfbare robe Natürlichkeit zu über- 
winden verftanden, ohne der Individua⸗ 
lität zu Schaden”. Man bat D. auch und 

zwar nicht mit Unrecht ben öfterr. Wil- 
fie genannt. Als Menfh und Künftler 
hatte Danhaufer von der Mißgunſt und 

den Verhältniſſen alle jene bitteren Er⸗ 
fahbrungen zu erbulden, welche echten 
Künftlernaturen gewöhnlich tiefe Wunden 
ſchlagen und in ben Bilbungsproceß 
derfelben nicht felten ſtörend eingreifen. 

In feinem unerjhütterlichen Geflihle von 
Recht und Ehrenhaftigkeit Hand er nicht 
an, die größten Opfer zu bringen. So 

trat er ans der f. Alademie ber bildenden 
Künfte, an welcher er mehrere Jahre bie 
Stelle eines Eorrectors verſah, aus, nach⸗ 

dem er ſich mit ben Anfichten feiner Eol- 
legen und Vorgeſetzten nicht einigen 
fonnte. In feinem Kunftfireben gegen 
das Herlömmliche anlümpfend, ging er 
feinen falfhen Pfad; denn feine Bilder 
gewinnen jeden Tag mehr an Werth und 

find jetzt ebenfo gefucht, wie beliebt. 

Frankl (2. U. Dr), Sonntagsblätter (Bien, 
gr. 8%.) 1842, ©. 648: „Notiz über D.’s 
Neife in's Ausland.” — Ebenda Kunftblatt 
Nr. 4, 1843: „Danbaufers Bilder aus dem 

Kinderleben.” — 1844, ©. 587: „I. Dan⸗ 
hauſers Genrebilder“, beſprochen von R. 
Eitelberger von Edelberg. — 1845, 
Nr. 19: „Nekrolog“ von Eitelberger. — 
Kunftblatt 1847, Nr. 14: „Raphael Donner 
1.” von Silas. — Berger (U R. v.), 
Die Kunſtfſchätze Wiens in Stahlſtich nebft 
erläuterndem Tert. Herausgeg. vom oͤſterr. 
Lloyd in Trieſt (Xrieft 1854 u. f.) 19. Heft, 
©. 293. — Deftr. National » Enchllopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1885, 6 Bde.) I Bd. S. 677; VI. unb 

Suppl. &. 418. — Nagler (©. 8.Dr.), 
Neues allgemeines Künſtler⸗Lexikon (München 
1835 u. f., 8°) UI. ®d. ©. 2%. — Bis 

gande Converſations⸗Lexikon für bie gebil- 
beten Stände (Leipzig 1847 u. f., gr. 8%.) 
u. Bd. ©. 780. — Meyer (9), Das 
große Gonverfationd » Leriton für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1845 , Bibl. Inſt., 

2er. 8%.) VII. Bb. 8. Abtheil. ©. 896. — 
11. Suppl. Vd. ©. 1290. — (Brodhaus) 
Eonverfationd » Leziton (10. Aufl) IV. Ob. 
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©. 595. — Die Donau (polit. Iournal in 
Wien) 1855, Nr. 140: „An Beethovens 
Sterbetag“ von Dr. 2. N. Frankl. [Eine 
Epifode aus Danbaufers und Nanftls 
Künftlerleben; nämlid wie beide Künftler 
eben im Beginne ihrer Laufbahn, am Todes⸗ 
tage Beethovens am 26. März 1826 bes 
Berewigten Tobtenmasle abnahmen, wor⸗ 
nah 12 Büſten gebilbet wurben; bei ber 
zwölften fprang die Form.] — Wiener Mode⸗ 
Zeitfchrift von Wittbauer 1839, Notizen⸗ 
blatt Nr. 53: „Danhauſers neueſtes Bilb: 

Die Schachparthie.“ — Wiener Theaterzei- 
tung, rebigirt von Ab. Bäuerle (Wien, 
4°.) XXVIN. Jahrg. 1835, Nr. 173: „Das 

Sodaltarbilb für bie neuerbaute Domlirdhe 
zu Erlau“, von Metzger. — Schmide 
(Ad. Dr.), Deſtr. Blätter für Literatur und 

Kunft (Wien 1844, 40.) 1. Jahrg. III. Quart. 

Lit. Bl. Nr. 28: „Ausſtellung der Gemälde 
des H. Danhaufer.” — Ebenda 1845, Nr. 59 
u. 65 von Eitelberger. — Grabflätte Danhau⸗ 
fers. Der Künftler wurbe in ber Karlskirche, 
wo ber Dichter Eollin begraben liegt, bei- 
geſetzt. Hofihaufpieler Lswe fprah am 
Sarge in ter Wohnung bed Berblichenen 
eine von Kitelberger verfaßte Rede. In 
ber Kirde wurde Schillers Chor: „Raſch 
teitt der Tod den Menſchen an“, componirt 
von Bernd. Anf. Weber, am Grabe felbft 
ein von Friedrich Kaifer gedidhteter und von 
Guſtav Barth componirter Chor gefungen. 
Maler Albr. Deder fpra ein von Kaifer 
verfaßtes Gedicht. Der Grabſtein geftaltete 
fih dur die Theilnahme der Künftler van 
der Nüll und Rammelmayer und durch 
die gelungene Ausführung von Prandtuer 

und Glanz zu einem wahren Kunftwerle. — 
Büfte. Da von Danbaufer kein Bildniß 
vorhanden ift, verfertigte fein Freund, Bild⸗ 
bauer Dietrich, nah bes Berblichenen Lei: 
Genmaste eine Büfte. — Hier nod zur Er⸗ 
gänzung ein Urtheil über Danhaufer: 
„D. ift unter den Genremalern der Wiener 
Schule was Ferdinand Raimund unter ben 
Poſſenſchreibern war, ein wirklicher Dichter, 
von dem man annehmen lann, daß er unter 
befferen VBerbältniffen und ohne die Mühe des 
Autodibaltismus (?) von allgemeiner Welt- 
bedeutendheit hätte werben können. Man hat 
ihn öfters „Defterreih® Hogarth“ genannt, 
bem er beſonders in ber Unterorbnung ber 

Farbe unter Compofitiondgwede ähnelt; er 

iR jedoch nirgends galliger Gatiriler, wie 

Hogarth, blos Humorift wie Willie, von 
welch' lettterem er in ber That fogar mehrere 
Motive, wie bie zweimal umgedichtete „Ze: 

Aamensserdfinung“ direct entlehnte und auf 

öfterreicgifägen Boben übertrug. Er iſt äuferfi 
geiftreih unb vielfeitig in ber Erfindung, von 
ber Idylle im Sinne Ludwig Richters oder 
Spitzwegs, wie z. B. „Die Weinkoſter“ 
bis zum Gocialdrama von erſchütternder 

Eonception, etwa gleich Kaulbachs „Ber- 

brecher aus verlorner Ehre“ ober Geigerd 
„Haß“ und einige Eompofitionen von Re⸗ 
thel, Zidemann, Hübner u. 9. über: 
gebend, wie 3.8. im „Braffer“, in der „Klo: 
fterfuppe”. Jedes Bild ift ein abgefchloffenes 

Gedicht, in fi völlig fertig und fehr drama⸗ 
tiſch Far, auch auf der Stufe von Technil, 
zu der ed Danbaufer durch fi feldft in 
den engen Wiener Kreifen unb durch Nach⸗ 
abmung ber ziemlich manierirten englifhen 
Schule bringen Tonnte, in der Mache virtuos 
durchgeführt. ... D. kann zu jenen wenigen 
Künftlern Oeſterreichs gezählt werben, welche 
auch vom mitteleuropäifgen Stanbpuncte 
aus beurtheilt, ihre Bedeutendheit nicht ver- 

lieren, fondern ehrenhaft bie Meifterprobe 

befteben.” [Die September » Ausftellung bed 
öfterr. Kunftverein® (1856). Beſprochen von 

Kertböny in M. Auers „Fauſt“, Beilage 
zu Nr. 23. 1856 | — Die in der Biographie 
erwähnten Danhbauferihen „Wiener Mö- 
bel⸗Formen“ fiehe in Shidh8 Wiener Zeit: 
ſchrift (18351839) die Blätter Ar. 50, 117, 
156; fie zeichnen fih durch das Künftlerifche 
bed Arrangements, durch Eleganz, Geſchmack 
und Einfachhelt aus. — WIE ein Euriofum 
möge auch bie Notiz dienen, baß bie Höfel- 
fen Holzſchnitte zu Joh. Langers Biflon 

„Das zweite Jahrtaufend” (in Bäuerle’s 
Theatersgeitung 1834, Nr. 71, 72, 73) unb 
zu Schieflers Erzählung „Die Braut aus 
Amerika” (Ebenda 1835, Nr. 61), nach Zeich⸗ 

nungen von Danhauſer geſchnitten find. 
Un und für fi bedeutungslos, find fie doch 
ale Skizzen eines fpäter bedeutend gewortenen 
Künſtlers nicht zu vergeffen. 

Daniel von VBargyad, Stephan 
(Theolog, geb. in Ungarn 1684, gef. 

um das 3. 1770). Stammt aus einer 

abeligen Yamilie Ungarns, welche ſpäter 

vonMariaTherefia in den Freiherrn⸗ 
ftand erhoben wurde, war königl. Richter 

bes Udvarhelyer Stuhles und Curator 
des reformirten Collegiums zu Enyeb in 

Siebenbürgen. Bon ihm erjhienen fol- 
gende Werle im Drud: „Monia pa- 
terna“ (Hermannstadt 1752); — „Va- 

riarum meditationum sacrarum miscella- 



nea® (Enyed1759); — „Az örök dleire 
rezetö egyenes ut“, d. i. Der gerabe Weg, 
um ein hohes Alter zu erreichen (Ebenda 
1764) ; — „Isten eleibe botsdtott alizatos 
könyörgeseknek gyakorkisa“, d.i. Uebung 
des vor Gott tretenden frommen Beters 

Ebenda 1766). In Handſchrift hinter- 
ließ er eine ausführliche Selbſtbiographie. 
— Bolyrena, Tochter des Obigen unb 

Gemalin des Baron Stephan Weffe- 
lenyivon Habad. Eine gelehrte ung. 
Dame. Schon in ihrer frühen Jugend 
war fie in ber griechiſchen unb Iateini- 
hen Sprache bewanbert. Sie liberfette 
bie Ethik von Benedict Pictet in’s Un- 
garifche unter dem Titel: „A kereszteny 
Ethikanak summäs veleje“ , b. i. Die 
Summe der riftlihden Ethik (Klauſen⸗ 
burg 1752); und auch das obenermwähnte 

Bert ihres Vaters „Paterna monita“. 

Meyer (J.), Das große Eonverfationd-Rerifon 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1842, 
Bibi. Imfl., Lex. 8%.) VII. Bb. 3. Abtheil. 
©. 887. — Magyar irök. Kletrajz - gyüjte- 
m£eny. Gyüjt6k Ferencsy Jakab 68 Danielik 

J6ssef, d. i. Ungar. Shriftfteller. Sammlung 
von Lebensbefchreib. Bon Jakob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emid) ©. 92. 

Danieletti, Daniel (Architekt, geb. 
zu Babua 1752, geft. ebenda 1822). 
Widmete fih von Jugend auf dem Stu- 
bium ber Baukunſt und war ein Schüler 
des Bicentiners Domenico Eerato. 

Später machte er, um fich in feiner Kunft 

auszubilden, Reifen nach Italien und in 
andere Länder bes Continents. Nach fei- 
ner Rüdkehr folgte er feinem Meifter auf 

dem Lehrſtuhl der Ardhiteltur zu Padua. 

Er flellte viele ältere Bauten ber und 
richtete eine große Menge neuer auf. 
Seine Arbeiten, bei denen er mehr pra- 
ktiſche als eigentlich künſtleriſche Zwecke 
im Ange hatte, zeichnen fi übrigens 
dur einen gefälligen Styl aus, doch 
wirft man ihm zu große Freiheit im 

Ebeumaß der architeltoniſchen Berhält- 
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niffe vor. Er gab auch bas Werk: „Ele- 
menti di Architettura civile” (Padua 

1791) heraus. — Peter (Bildhauer, 
geb. zu Padua (?), geft. 1779). If ein 
Schüler des Antonio Bonazza. Er 
meißelte für bie Stabt Forli die Statue 
bes Arztes Morgogni, welche Bol- 
pato auf dem Zitelblatte von Morgog- 
nt’ Schriften geäßt bat. Ferner find 

bie Bildfäulen Betrarta’s und Gali- 
lei’8 im Prato von Padua, welche er im 

Auftrage bes Herzogs Leopold von Tos- 
cana gearbeitet, Werke feines Meißels. 
Doch fol er ale Bronzgießer einen be- 
beutendern Ruf haben, denn ale Bild⸗ 
bauer. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 

blica di Venezia ed 1 suof ultimi cinquant’ 
anni. Btudii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich) Giunte e corresioni al cenni bio- 

grafici, S. 31. — Nourelle Biographie 

generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) XII. Bd, 

Sp. 950. — Meyer (9.), Das große Con⸗ 

verfationdsLerikon für gebildete Stände (Hilb⸗ 
burghaufen 1845, Bibliogr. Inſt., Lex. 8°.) 
VII. Bd. 3. Abtheil. S. 887. — Nagler 
(5. 8. Dr.), Nened allgem. Künftler-Lerilon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) III. Ob. &. 264. 

Danielit, Johann (Theolog, Dom- 
herr von Erlau, geb. zu Muräny im 
Gömörer Comitat am 20. Mai 1817). 
Beſuchte die Schulen in Nofenau und 
Perth und in letzterer Stabt machte er 
fih an der damals feit 5 Jahren beftan- 

denen ungariſchen Schule durch feinen 

Eifer, insbefondere aber durch eine Ab- 
handlung bemerkbar, welche im IV. und 
V. Bande der „Munkälstok“ erſchien. 

Im 3. 1836, alfo im Alter von 19 Jah» 
ren, erhielt er die philofophifche Doctor» 

würde. Im 3. 1839 wurde er zum or» 

bentlihen Profeffor der Philofophie und 
der ungar. Literatur im Rojenauer Ly⸗ 
ceum ernannt und als folder 1840 zum 

Priefter geweiht. 1842 zum Profeffor 

ber Theologie ernannt, trug er nebft ber 
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griechifehen und hebräifhen Sprache auch 
noch das gefammte Bibelſtudium vor, bie 

er im März 1848 ſich nach Pefth begab, 
um bei der von Karl Somogyi rebi- 
girten Zeitſchrift „Religio és Nevelés“ 
mitzuarbeiten. Im Juli desſelben Jah- 
res übernahm er die Rebaction dieſer 
Zeitfhrift, wurbe deren Eigenthümer 
und gibt fie noch heute unter dem Titel 

„Religio“ heraus. Im J. 1852 erſchien 
von ihm das Werk: „Emlekkönye“ , d. i. 
Erinnerungsbud 2 Bde., das aus theo- 
logifchen Abhandlungen und Kritiken be- 
ſteht. Die im 2. Bande diefes Werkes ab- 

gebrudte Abhandlung: „A törtenet szel- 
leme“, d. i. Der Geift der Geſchichte, er- 

hielt im 3. 1855 von der theologifchen 

Facultät den Horväth'ſchen Preis. 

1853 wurde D. zum Vice - Präjes des 
St. Stephbanvereines gewählt, welche 

Würde er noch gegenwärtig befleibet. 

Seine Abhandlungen find theil® in ber 
„Religio“ , theils im „Emlekkönyo“ , er- 
fhienen. Die vorzüglicheren find: „A 
mireltsegröl“, d. i. Ueber die Bildung; — 
„A protestantismus mint eszcallis £s 
aranyszabadsagr6l‘, d.i. Bom Proteftan- 

tismus , al8 einer Bernunftreligion und 
einer goldenen Freiheit; — „Kis ismet- 

ls nem art“, d. i. Eine Feine Wiederho- 
fung ſchadet nit; — „Don Nicola 

Mazza“ ; — „A schweisi külön szövetseg 
&s as iskola“ , d. i. Der Schweizer Son- 

berbund und die Schule; — As egyhasi 
javakröl tulajdonjogi tekintetben‘ , d. 1. 

Die Kirchengüter von eigenthumsrechtli⸗ 

dem Standpuncte aus betrachtet; dieſe iſt 

auch felbjtändig erfchtenen ; — „As dllami 
tetszuenyjognak eltörläse Austriaban“, 

d. i. Die Aufhebung des Placetum re- 

gium in Defterreih; — „A classicai 
irodalomröl gymnasiumainkban“ , d. i. 
Ueber die clayfiihe Literatur in unfern 

Gymnaſien; — „A ker. szeretetröl*,d.i. 
Ueber die chriſtliche Liebe; — „A specu- 

lativus rendsserekröl a theologiaban“, 

d. i. Ueber bie fpeculativen Syſteme in 
ber Theologie; — „Ipolyi Magyar My- 
thologidjardl", d. i. Ueber Ipolyis un- 
garifhe Diythologie. Auch verfaßte er 

zahlreiche Reben, Recenfionen, Beſpre⸗ 

chungen u. dergl. m. Am 1. Oct. 1849 
wurde D. zum Domberrn non Erlau und 

1855 vom Papfte Pius IX. zum wirll. 
geh. Kämmerer ernannt. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtem6ny. Gyüjtsk 
Ferenosy Jakab 68 Danielik Jözsaf, d. i. Ungar. 
Scriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenczy und Joſ. Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) S. 92. 
Porträt. Unterfrift: Danielik Janos 
(Barabas 1854, Nyomt. Reiffenstein G., 

Becsben). 

Danieldli, Johann Nepomuk (Ma- 
fer, geb.?, geft. in Krakau 1844). Sein 
Bater war Organift bei St. Anna und 
der Sohn ein Schüler des Malers Do- 
minil Eftreicher (f. d.). Leider feblten 
ihm die Mittel, durch Reifen in's Aus- 

land fi mit den Meifterwerlen ber Kunft 
befannt zu machen. Auch mußte ihm Die 

Kunft zu Brot verhelfen, daher die Man- 
nigfaltigfeit und Die Menge feiner Arbei- 
ten, die jedoch ein ſchönes Talent beurkun⸗ 

ben. Beſonders war er ein gejchidter 
Zeichner. Er hat PBorträte in Del und 

Miniatur, feibft mehrere Fresken gemalt. 
Zuletzt ummadhtete feinen Geift tiefe Me⸗ 

lancholie, die ihm nicht mehr verließ und 

feinen Tod bejchleunigte. Im Auftrage 

des Biſchofs Woronicz copirte er bie 

berühmten Gemälde des Malers Sta- 

chowicez im biihöflihen Palaſt zu Kra- 

fau, die durch den Stich vervielfältigt 
werben follten. 5 Blätter, wie der uner⸗ 

midete Forſcher Ambr. Grabowski be- 

richtet, waren bereits vollendet, doch kam 

das Unternehmen nicht zu Stande. In 

der Kirche zu Gebult im Krakauer Ge— 
biete befindet fih auf einem Seitenaltar 

ein jchönes Alturbild, die b. Ida von Jo⸗ 

hann Danielski. Auch D.'s Onkel joll 



in Sralan Maler geweien fein, doch ift 
über bes Letstern Leben und Arbeiten 

nichts befannt. 

Rastawiecki (Edward), Slownik malars6w 

polskich, d. i. 2erilon ber polnifhen Maler 
(Sarſchau 1850, gr. 8°.) 1. Vd. ©. 138. 

Daukovpszty, Gregor Geſchicht— 
und Sprachforſcher, geb. zu Teltſch 
in Mähren 16. Febr. 1784). Studirte 
zuerſt in Iglau 1796. Lebte vom Ge⸗ 

nuffe eines kleinen Stipendiums u. von 

Unterrichtertheilen. 1801 ging er nach 

Wien, hörte Philoſophie und Theologie, 
unter Karpe, Jahn, Ambſchel und 
betrieb auch gymnaſtiſche Uebungen. Im 
J. 1805 befand ſich Anton Gabelhoven, 

Propſt von Vaͤgujhely in Wien u. wollte 
vom Brofeffor Jahn fih in der arabi- 

ſchen Sprache unterrichten laſſen; ba 

Jahn dieſem Wunſche des Prälaten nicht 

entſprechen konnte, empfahl er ihm ſei⸗ 
nen ausgezeichnetſten Schüler Dan- 
loveszky, der den Propſt ſpäter auch 
nach Bägujhely begleitete. Hier ftubirte 
D. fleißig die griedifhe und arabifche 

Sprache, trieb aber zu gleicher Zeit das 
Sranzöfifche und Ungarifche, letzteres un- 
ter Revai. Als bald nachher an ben 

ungarijden Aladbemien Lehrkanzeln für 

griechiſche Sprache errichtet wurden, be- 
warb fh D. um eine berjelben und 

wurde 1806 zuerft für bie Raaber, 1807 
für die Preßburger Alademie ernannt. 

Graf Szapäry ernannte ihn zum ala- 
demiſchen Bibliothefar. Als foldher ord> 

nete er mit Beihilfe feines Freundes End- 
lider bie ibm anvertraute Bibliothel. 

In der Gefellihaft des Probftes von B&- 
gujhely hatte ſich D. auch in höhern Krei- 

ſen bewegt und faub bei bem Cardinale 

Colloredo in Kremfier, bei den Gra⸗ 
fen Cſaky und Révai freundliche Auf- 
nahme. Ale alademifcher Profeſſor 1807 

—1809 unterrichtete er den Grafen Lub- 

wig Ejäly in ber Rhetorik, Poefle und 
Philoſophie, 1818 — 23 den Sohn bes 
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Baron G. Wilhelm Walterskirchen. 
Als Student hat er viele Fußreiſen ge- 

macht, bie er auch als Profeffor fortfette ; 

jo ging er 1816 in Gefellfchaft des Ba- 
ton Georg®alterstirhen über@üns, 
Gräz und Trieft nad Venedig; 1824 
erftieg er die fleirifchen Alpen. Als 

Schhriftfteller im Gebiete der Philologie 
und Geſchichte war Dankovsozky fehr 
fruchtbar und gab außer mehreren Ge⸗ 
legenheits - Gedichten u. a. auf den Für- 
ften Sraffallovice, Grafen Efäty 

und Andere, folgende Werke heraus: „Ele- 

menta linguae graecae praclica® (Press- 
burg 1808); — „Grammatica linguae 
graecae... methodo Lexici Schneideriani 
exrarata“ (Wien 1812); — „Hungarae 
gentis avitum cognomen, origo gemiina, 

sedesque priscae, ducentibus graecis scrip- 
toribus detectae“ (Pressburg 1825); — 
„Hungarae constitutionis origines, gentis 

incunabula, et diversae sedes quae e grae- 
cis, syriacis-arabicis, slovenis et domesti- 
cis fontibus dedurit“ (Pressburg 1826); 
— „Stugmente gar Geschichte der DBülker ungar. 

und slauischer Zunge nad den griechischen Auel- 

len bearbeitet” 1 Heft (Preßburg 1825); — 
„A magyar nemzet maradeki as Ösi lak- 
helyekben“, d. i. Die Ueberreite der ma⸗ 
gyariſchen Nation in ihren alten Wohn⸗ 
figen (Preßburg 1826). D. bebient fidh, 
obgleich fein geborner Ungar, unb erſt 

fpäter zur Kenntniß diefer Sprache ge⸗ 
langt, in diefer Schrift mit Glück derſel⸗ 

ben, Doch hatte er fchon früher ein magya- 
riſches Feftgebicht veröffentlicht; — „Ano- 
nymus Belae regis notarius, Simon de 
Keza et Joannes de Turatz, de Hungu- 
rorum natali solo referentes, recensili 
et illustrai a D...“ (Pressburg 1826); 
— „Der Dölker ungarischer Auunge and insbeson- 

dere der sieben Dölkerschaften, won melden die 

heutigen Waggaren unmittelbar abstammtu, Mr- 

geschichte, Meligion, Moultus, Rleidertracht ar. 

550 Jahre wor Chr. 8.” (Preßburg 1827); 
— „Die Griethen als Stemm- und Spragurr- 
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mandte der Sladen. Mistorish, philologisch darge- 

stellt” (Preßburg 1828); — „Homerus 

slavicis dialectis cognata lingua scripsit“ 

(Wien 1829); — „Magyaricae linguae 
Lexicon critico - elymologicum“ (Press- 

burg 1833 — 36). In diefem Wörter- 

buche forſcht D. den urthlimlichen magya- 
rifhen Worten nah und analyfirt zu- 

gleich jene, welche fie vornehmlich den 

flavifhen, ferner den griedhifchen, den 

deutſchen und romanifchen Dialecten ent- 
nommen baben. Für dieſes Werk hat 
ihn Se. Majeftät, König Ferdinand 
V., im Jahre 1838 mit einer goldenen 
Dentmünze befhentt, worauf folgende 
Auffchrift zu lefen ift: „De literis me- 
rito Gregorio Dankovszky“ ; — „Rti- 
tish-rtgmologisches Wörterbach der maggarischen 

Sprache n. s. m.” (Tyrnau 1833); — „Ma- 
tris slaricae filia erudita vulgo lingua 
graeca seu Grammatica cunctarum sla- 
vic. et graec. dialectorum... liber 1 et 2“ 

(Pressburg 1836 u. 37); — „Anakreon, 
der fröhliche Grieche sang vor 2370 Jahren grie- 

hishh-slauisch” (Preßburg 1847, 8°.). In 
dieſem literarifhen Curioſum fuht D. 

nachzuweiſen, daß das Griechiſche und 

Slaviſche gleichlautend und gleichbedeu⸗ 
„tend ſeien. Seine gewagten Anſichten 
und Folgerungen, namentlich fein Ho- 
merus slavicis dialectis cognata lingua 

scripsit“ erregten in ber gelehrten Welt 

großes Auffehen und es fehlte für D. 

auch nicht an mancherlei Eollifionen. In 
Handſchrift befindet fich außer einigen 
poetifhen Arbeiten noch eine „Geschichte der 
königl. Freistadt Pressbarg“. 

Archiv für Geſchichte, Statiftil, Liter. u. Kunſt 

(Wien 1826, 4°.) XVII. Jahrg. Nr. 128, 129 

S. 683. — Magyarirök. Kletrajs-gyüjtemeny. 
Oyũjtéx Ferenczy Jakab éês Danielik Jözsef, 

d. i. Ungar. Eriftfteler. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jalob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emid) ©. 94. — Deſtr. National » Euch- 
Hopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 679. VI. 

und Suppl. ©. 419. 

⸗ 

Dannenmaher, Mathias (Theolog 
und Bibliotheks ⸗Cuſtos, geb. zu 

Dpfingen in Schwaben 13. Februar 
1741, geft. in Wien 8. Juli 1805). 

Die niebern Schulen fiudirte er in 
Ehingen, Philofophie und Moraltbeologie 
aber in Augsburg unter den Jeſuiten. 

Bon bier ging er nach Freiburg, hörte 

Dogmatil und fanonifches Recht, und er- 
bielt, von Conſtanz, wo er indeffen zum 
Priefter geweiht worben war, wieber zu- 
rüdgelehrt, 1771 die theologifche Doc- 
torwürde. Nur kurze Zeit trug er hier- 
auf Polemik vor, denn fhon 17783 betrat 
er die Lehrlanzel ber Kirchengefchichte. 
Seine Borlefungen, durch Scharffinn 
und große Wahrheitsliebe gleich ausge⸗ 
zeichnet, fanden bald allgemeine Wiürbi- 
gung. Dan berief ihn für denjelben Ge- 
genftand nach Wien, mo er nicht minder 
gefiel. Wenige Jahre jeboch vor feinem 
Tode warb er feiner Stelle als Profef- 
for enthoben und mit ehrenvoller Aner- 

fennung feiner Berdienfte zum erften 
Euftos der Uiniverfitätsbibliothel ernannt, 

nachdem er vorher fhon (1799) ein Ea- 

nonicat zu Horb erhalten hatte und zum 
Hofbilchercenfor des theologifchen Faches 
ernannt worden war. Seine „Institusio- 
nes historiae eccl. N. T. 2 Partes“ 

(Wien 1788, 2. Aufl. Leipzig 1806, 
Liebeskind, gr. 8°.) erhielten nn- 
ter mehreren Mitbewerbern ben ausge- 
fetzten Preis von hundert Ducaten. Die 
Beränderungen der zweiten Auflage, bie 
aber erft nad) feinem Tode 1806 erfchien, 
rühren von ihm felbft ber. Außer- 
dem ſchrieb D. folgende Werke: „Institu- 
tiones hist. eccles. N. T. Periodus prima 
a Christo nato usque ad Constantimum 
Magnum“ (Strassburg 1783); — „Xeit- 
faden in der Rirchengeschichte" 4 Chi. (Rottweil 

2. Auflage 1827, 8°.); — „Introductio 
in historiam eccles. christ. universam“ 

(Freiburg 1778); — Historia suceincta 
contrwersiarum de librorum symbolco- 



rum auctoritate inter Lutheranos agita- 
tarum“ (Ebenda 1780) unb lleinere 
Abhandlungen polemijchen Inhaltes, als: 
Geſpräch zwifchen den Herrn Juug und 
tonis über die von ben theologifchen 
Facultäten zu Heibelberg und Straßburg 
ansgeftellten Gutachten, die Wiehrli⸗ 
den Site betreffend (Conflanz 1781); 
Rechtfertigung ber Freiburgiſchen pbilo- 
fopbifch - tbeologifhen Gutachten wiber 
bie von bem Herrn Profefior Louis zu 
Straßburg gemachten Cinwürfe (Frei⸗ 
barg 1781, 4°.). Auch hatte D. Antheil 
an dem „Freimüthigen“, einer in Frei⸗ 
burg 1782—1785 erichienenen Monat- 
ſchrift. 

Allg. Piteratur- Zeitung 1793, Ar. 238, ©. 468. 
— Ebenda Imtelligenzblatt 1805, Nr. 125, 
©. 1018. — Klüpfel (Engelbert), Necrolo- 
gium sodalium et amicorum literatorum 

(Freiburg 1809, Herder) 8. 810 u. f, — 

Grabmann (Johann Jakob), Das gelehrte 
Schwaben (Ravenäburg 1808, Gelbftverlag, 
gr. 8%.) ©. 94. — Deftr. National = Ench- 
Hopäbie (von Bräffer nnd Czikann), 
(Wien 1835, 6 Be) I. Bb. ©. 680 [nad 
diefem geb. 1744, gefl. 8. Juni 1805). — 
Baur (Sammel), Allgem. hiſtor.⸗biograph.⸗ 
literarifhes Handwoͤrterbuch aller merlwurdi⸗ 
gen Perſonen, bie im 1. Jahrzehend des 19. 
Yabrhuntts. geftorben find (im 1816, Stet- 
tini, 2 Bpe., gr. 8°.) I. Bd. ©. 287 [nennt 
iin Dannemayr, nah dieſem geboren 
18. Bebruar 1741, geftorben 8. Juli 1805). 

— Menfel (Iohann Georg), Das gelchrte 
Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Auflage) I. Bp. 
6. 311. — Erſter Nachtrag ©. 111. — Zwei» 
ter Nachtrag S. 54 [gibt das Jahr 1744 
als D.’S Geburtsjahr an]. — Erf (9. ©.) 
zud Bruder (I. &.), Allgem. Encyflopäbie 
der Wiffenfgeften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 33. Thl. S. sı [nad 
Mefem geb. 13. Febr. 1744, geft. 8. Iuli 1805). — 
Kayfer (Chriſt. G.), Bollſtändiges Bücher⸗ 
kexitkon (Leipzig 1834, 40.) II. Vd. S. 9 
lſchreibt Dannenmayer und gibt ben 8. 
Yali 1806 als feinen Todestag an). 

Danns, Joſeph von (Felbmar- 
ſchalllientenant, geb. zuFreiburg 
im Großherzogthume Baden 1742, geſt. 
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in Frankreich u. wohnte mit dem Schwei⸗ 
jer- Regimente Baron Epfingen dem 
Kriege gegen England 1762 und ben 
Schlahten von Amöneburg und Hef- 

fen-&affel bei. In den Jahren 1768 

und 1769 foht D. in Eorfica gegen 
die Aufftändifhen, dann trat er aus 

franzöſiſchen Dienften unb im Juli 1778 
in kaiſerliche als Officter im Ingenieur⸗ 
Korps. Schon im Türlentrieg bei ben 
Belagerungen von Schabacz und Bel- 
grad fand fein Name unter den Aus- 
gezeichneten, besgleichen in den Kriegen 
gegen Frankreich. Die Entſchloſſenheit, 
welche er bei ber Berennung unb bem 
Bombarbementvon Thionvillean ben 

Tag gelegt, bewirkte im Juli 1792 
feine Beförderung zum Major. In bie- 
jer Eigenſchaft kam er fpäter zum Sap- 

peur⸗Corps, wo er in ben folgenden Jah⸗ 
ven bei ber Berennung von Condé, bei 
ber Eroberung bes verſchanzten Lagers 
von Famars, dann bei ber Belage⸗ 
rung von Balenciennes und Te 
Ques noy, fowie bei der Eroberung bes 
Camp de Cäſar, ber Einnahme bes 
Waldes von Bomeille, ber Beren- 
nung von Maubeuge und bei ber 
Sprengung bes Fort St. Touis mit vie- 
fer Einfiht und ausbauernder Thätigleit 
wirfte. Im Jahre 1795 war D. bei der 

Belagerung von Mannheim, murbe 
Enbe Apr. 1796 zum Oberfllieutenant im 
AIngenieurcorps ernannt, dann als Forti- 
ficatione-Director bei der Bertheibigung 
von Mainz verwendet. Im Feldzuge 
1799 wurde D. Oberft und Feld⸗Genie⸗ 
Director bei der Armee in Italien, that 
fih in ber Schladt bei Berona, bei 
ber Belagerung der Feſtung Peſchiera, 
welche am 5. Mat capitulirte, fowie bei 
jener der Feſuung Mantua, welche er 

perfönfich dirigirte, rühmlich hervor und 
wurde von bem Commanbirenben unter 
ben vorzüglich Ausgezeichneten genannt, 

m Ofen 22. Oct. 1816). Diente zuerft | Bei ber Eroberung ber Feſiung Tuueo 
v.Burybad, biogr. Pezilon. IH. Mn 
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waren D.'s Kenntniß, Einfiht und Thä⸗ 
tigfeit verbunden mit beifpiellofer An- 
firengung fo erfolgreih, daß im Laufe 

von 24 Stunden jene Bortheile gewon- 
nen wurben, die man fonft gewöhnlich 

faum in Wochen zu erreiden im Etanbe 
ift. Die Belohnung für ſolche Verdienſte 
war das Nitterfreuz bes Dar. Therefien- 
ordens. Eine nicht minder glänzende Thä⸗ 
tigleit entwidelte D. im 3. 1800 bei der 
Berennung ren Savona, bei ber Be- 
fignahme von Nizza, bei ber Berennung 
des feindlichen Forts Albano, bei bem 

Rückzuge der öfterreichifchen Armee aus 
dem Genuefifchen und ben darauf gefolg- 
ten Schlachten von Marengo und am 
Mincio. Im 3. 1805 zum General- 
major befördert, kam D. als Genie-Di- 
rector nach Joſephſtadt, wurde 1809 in 

gleicher Eigenſchaft nach Peterwardein 

überfegt, und 1812 zum Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant und Fortifications - Director 
in Thereſienſtadt befördert. In den 

Feldzügen 1812 und 1814 wurde D. 
zur Hauptarmee gezogen unb mit ber 
Leitung ber Belagerungsarbeiten von 
Hüningen betraut; feine Thätigkeit 
vor diefem Plage erwarb ihm das Nit- 
terfreug des öfterreichifhen Leopoldor- 

bens. Im I, 1815 zum Feftungscom- 

mandanten in Ofen ernannt, ftarb D. 

bafelbft bereits im folgenden Jahre. 

Hirtenfeld (Dr. J.), Der Militär - Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieber. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 

druckerei, 80.) J. Bd. ©. 561. — Deſtr. 

Militär-Konverſations-Lexilon. Herausg. 
von Hirtenſeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Bp. ©. 12. 

D’ Antoni, fiche: d'Antoni (1. Bd. 

©. 47 d. Lex.). 

Da Ponte, Lorenz (Dichter bes 

„Don Juan“ und Abentenrer, geb. 

zu Ceneda im Venetianiſchen 10. März 

1749, gefl. zu NRew-Nort 17. Auguft 

1838). Bon ifraelitifhden Eltern flam- 
mend, trat er fpäter zur Fatholifchen 
Religion über und fam in ein Seminar, 
in welchem er ſolche Fortichritte machte, 
daß er, 22 Jahre alt, zum Profefjor der 

Rhetorik ernannt wurbe. Eine Abband- 
fung über den Sat: Si le leggi civili 

sono utili 0 nocevoli alla societä, 
welche er nad Einigen verneinend be- 
handelt, nad Anbern feinen Echülern 
zur Bearbeitung gegeben hatte, veranlaßte 
feine Enthebung vom Amte. Die Sache 
wurde von den Behörden fo hoch ange- 

ichlagen, daß man ihn für unfähig erllärte, 
je wieder in einem Collegium, auf einem 
Seminar oder einer Hochſchule ein Amt 
zu bekleiden. Num fich ſelbſt überlaffen, 
wurde Da Bonte wirklich gefährlich, be- 
gab fich nach Venedig zu Georg Piſani, 
der an ber Spike bes lleineren Benetia- 
ner Abels Reformen in der Republik zu 
erzielen fuchte. Der Ausgang war eine 
fehlgejchlagene Aufregung; ftatt Pifani, 

den man nicht zu faffen wagte, nahm man 
feinen Helfershelfer Da Ponte, der 

überdies durch ein anzügliches Sonett 
allgemeine Erbitterung erregt hatte. 

Da Bonte wurde unter anderem ange- 

Hagt: am Freitag Schinken gegeffen und 

an mehreren Sonntagen bie Kirche nicht 

befucht zu haben. Bei den Damaligen Zu- 

ftänden Venedigs gewannen dieſeAnklagen 

ein großes Gewicht und Da Bonte hielt 
e8 am rathfamften, ſich bem Urtheile 
durch die Flucht zu entziehen. Er floh 
nah Görz. Dies geſchah zu Ende 1779. 

Dort erwarb er ſich durch eine Ode auf 

ben kurz zuvor abgefchloffenen Zeichner 

Frieden, welche er dein Grafen Cobenzl, 
dem Vater bes Minifters, gewibmet, und 

durch mehrere andere poetifche Arbeiten 
bie Gunfl des reichen und begüterten 

Adels diefer Stadt. Tie Verhaftung 

Piſani's in Venedig benahm ihm jebe 
Hoffnung zur Rüdtehr in bie Lagunen⸗ 

ftabt; fo bat er denn feinen nach Dresben 



als Opernbichter berufenen Freund Maz⸗ 
jola, ihm am dortigen Hofe eine Anftel- 
lung zu verſchaffen. Diejen Umſtand be- 
nügte ein heimlicher Feind DaPonte’s, 

der ihn aus Görz entfernen wollte, indem 
er ibm einen unterſchobenen Brief zu⸗ 
lommen ließ, der ihn zur Uebernahme 

eines ehrenvollen Amtes nah Dresden 

berief. Da Ponte ging in bie alle, 

reiste nach Dresben, um dort ben Betrug 
inne zu werben. Nach einigen Liebes- 
abentenern, bie er glüdlich überftanben, 

ging Da Ponte mit einem Empfehlungs- 
briefe von Mazzolaan Salierinad 
Bin. Auf Salieri's Verwendung 
wırde er von Joſep h II. zum Theater- 

dichter ber italienischen Oper ernannt. 
As DaPBonte dem Kaifer offen geftand, 

noch feinen Operntert gejchrieben zu 

haben, entgegnete ihm ber Kaifer: „deſto 
beffer, da werben wir eine jungfräuliche 
Muſe haben.” Die erfie Cper Da Bon- 
tes, welde er für Salieri jchrieb, 

bieß: „Der Reihe von einem Tage.“ 

Eie fiel durch, weil Salieri’s „Heine 
Abänderungen“, welde er am Terte 
torzunehmen für nöthig fand, der Art 

ausfielen, Daß nach vollendeter Umarbei- 

tung von Da Ponte's urjprünglichem 
Terte nicht mehr hundert Zeilen fteben 

geblieben waren. Zu diefem Mißgeſchicke 
geſellte ſich noch Caſti's Ankunft in 

Wien, der um jeden Preis Theaterdichter 
za werben ſuchte und Da Ponte gerieth 

in greßes Gedränge. Nur Joſeph II. 

blieb D.'s einzige Stüge. Seine nächſte 
für Martini’s Muſik gedichtete Oper 
„Der gutmüthige Polterer“ gefiel und 
die Folge dieſes günſtigen Ausgangs war, 
daß ihn Wolfgang Mozart um einen 
Tert erſuchte. Unter ben ihm von D. 
vorgeichlagenen Terten wählte Mozart 
die „Hochzeit des Figaro“. Das Luftipiel 
gleihen Namens mar eben in Wien ver- 
boten worben unb es gab mannigfache 

Schwierigleiten, um die Aufführung ber 
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Oper durchzuſetzen. Die Mittheilnngen 
darüber in D.’8 Memoiren find fehr er- 
götzlich. Die Oper feierte einen glänzen» 
ben Erfolg. Nun fchrieb D. das Tertbuch 
zu Mozarts „Don Yuan" und gleid- 
zeitig für Salieri den „Arur, König 
von Ormus“ und für Martini ben 
„Baum der Diana”. Der „Don Juan“ 

gefiel in Wien nicht, Nur der Kaiſer ſprach 
fi günftig aus und rief: „Die Oper iſt 
köſtlich, fie iſt göttlich, vielleicht felbft beffer 
noch als ber Figaro, aber fie ift feine 
Epeife für die Zähne meiner Wiener.“ 
Als D. biefen Ausfpruh Joſephs 

Mozart mittheilte, entgegnete biefer 
ruhig: „Man foll ihnen nur Zeit laffen 
ſie zu kauen.“ Mozart hatte rechtgehabt. 
Noch ſchrieb D. für Mozart die „Schule 
der Liebenden“ und bintertrieb Die von 

dem Kaiſer bereits beichloffene Aufhebung 

der italienischen Cper. Dafür hatte er 

mannigfaheAnfeindungen zu erleiden und 

mußte, als Kaifer Joſephh geftorben war, 

fogar Wien verlaffen. D. flüchtete ſich 
nad Trieft. AlsteopoldlI. nad Trieft 

kam, ftellte fi ihm D. vor und Alles war 

eingeleitet, daß der Berfolgte zu feinem 
Rechte lommen follte, als bes Kaifers 
plößliher Tod alle Hoffnungen mit einem 

Male vernichtete. Mittlerweile hat D. 
fi mit der Tochter eines reihen engli« 

ihen Kaufmanns vermält, verließ Wien 
und ging, von dem Entſchluſſe, Paris in 
jener fürchterlichen Epoche (1792) zu be- 
ſuchen, durch Caſanova abgebradt, nad 

London. Von London begab er ſich nach 
Holland, um dort eine italieniſche Oper 

zu begründen. Alle faſt bis zur Bollen- 

dung gebiehenen Vorkehrungen wurden 
durch Die Kriegeereignifie vereitelt. Nun 
folgte er einem Rufe nad London als 

Theaterdichter an einer italienifchen 
Bühne. Dort gab er fi dazu her, dem 

Unternehmer in feinen Gelbverlegenheiten 
Geld zu verfchaffen, unterfchrieb mehrere 
Wechſel und kam zulegt ſelbſt in's Ge⸗ 

18 
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fängniß. Später gründete er eine Buch⸗ 
bandlung in London und wirkte für Ber- 
breitung ber italienifchen Literatur, wofür 
der wahre Geſchmack jedoch erft mit Ugo 
Fos colo's Aufunft in London erwachte, 
Aber feine Bermögensverhältnifie ver- 
befjerten fi nicht; um dem Anbrängen 
feiner Gläubiger zu entfliehen, ging er 
1804 nad Amerila, wo er fi in New- 
VYork als italienifher Lehrer nieberließ. 

Kümmerlich friftete D. bafelbft fein Da⸗ 
fein [fiehe in den Quellen bie Stelle eines 
aus New⸗York 1838 gefchriebenen Briefe]; 
nur Ein Sonnenftrahl fiel noch auf das 
Ende feiner Tage. Der berühmte Sänger 
Garcia war in New⸗York angelommen, 
Da Ponte, 80 und mehr Jahre alt, eilte 
in die Wohnung des Sängers, der den 
Weltruf hatte, den „Don Juan“ allein 

richtig aufgefaßt zu haben. Wie ein zer⸗ 
lumpter Bettler ſtand Lorenzo auf ber 
Schwelle, aber mit ſtolzem Tone rief er: 
„Ich bin Yorenzo Da Ponte, Mozarts 
Freund und der Dichter bes Don Juan.” 

Garcia fiel dem Alten in fürmifcher 
Begeifterung um ben Hals und jubelte 
bie berühmte Champagner. Arie aus Don 
Juan. Dann wurde die Aufführung ber 
Oper verabredet. Das mar Lorenzo Da 
Ponte's letztes Slüd. In feinem 80. 
Yahre noch [hrieb er „Memorie di L. da 
Ponte da Ceneda“, 4 Bde. (New-York 
1823 —1827, 8°., neue Auflage 1829, 
12°., mit Portr. 3 Bde.), welche beutfch 
u, d. Titel: „Memoiren von Karenz da Ponte 

von Ceneda. Don ihm selbst in Hem-Hork herans- 

gegeben", 6 Bde. [das 814— 819. Bochn. 

des „Belletrift. Auslandes"” (Stuttgart, 
Frankh, 16°.)] erfchienen find. Wie er 
fih darin ſelbſt ſchildert, muß man ihn 

jener Claſſe abenteuernder Gelehrten 
beizählen, deren glänzendftes und lieber- 
lichjtes Eremplar Caſanova ift. 

Morelli di Schönfeld (Carlo), Osservazioni di 

G. D. Della Bona sopra alcuni passi dell’ 
Jetoris della Contea di Gorisis (Gdörs 1856, 

Paternolli, 8°.) IV. Bd. 8. 208 [nach biefem 
geboren 1749, Pfraelite von Geburt]. — 
Zriefler Zeitung 1856, Ar. 24, 35, 26: „Die 
Memoiren⸗Literatur.“ — L’Entreacte (Paris, 
kl. Fol.) 1838, Nr. 264: „L’auteur de Don 
Juan“ [ein von Da Ponte ein Baar Monate 

vor feinem Tobe an einen Yreund in Paris 
gefchriebener Brief, worin unter Unberem 

folgende Stelle erſcheint: „fagen Sie ihnen, 
daß der Berfafler von 36 Dramen, ber Hofpoet 

Joſephs II, Salieri’s, Martin!’s unb 
Mozarts, nachdem er nad Amerika Sprache, 
Literatur und Muſik Italiens gebracht, etwa 
an 8000 Zöglinge gehabt, 25,000 Bände von 
Meifterwerten babin verpflanzt, öffentliche 
und Privat - Bibliotheken begründet, Lehrer 
gebildet unb ihrem Collegium 300 Bände 
claffifder Autoren geſchenkt, nachdem er bas 
Alter von 83 Jahren erreicht, verlaflen, ver- 
nadläffigt, vergeflen ift, ale wenn man nie 
von ihm fprechen gehört, ald wäre er ein 
ben Galeeren entjprungener Verbrecher“]). — 
Steger, Ergänzungs-Converſations⸗Lexikon 
u. Bd. ©. 618. — (Brodhaus) Eonverfa- 
tions-Leriton (10. Auflage) XU. Bb. ©. 268 
nnter: Ponte [nennt feinen Geburtsort irrig 
Cenoda ftatt Ceneda]. — Seine eigenen 
„Memoiren“ geben übrigen® bie meiften Auf- 
ſchlüfſe über fein Leben. — Ein Namensvetter 

von Da Bonte (au mit gleihem Zauf- 
namen) war Bilhof von Ceneda, ſiehe über 
ibn: Mondolini (Giov. Batt.), Oratio in fu- 
nere L. e Ponte, episcopi Cenetensis (Ce- 

neda 1768, Fol.). 

Darabos, Sigismund (Kelbprebdi- 
ger, geb. zu Ketel im Zfolter Komitat 
1750, geft. 1804). Befuchte die Schulen 
in Befth und trat 1772 in den Orben ber 
Piariften. Im türkifchen u. franzöfifchen 

Kriege war er Feldcaplan bei einem 
Cavallerie⸗Regiment, erfreute fi als 
folder einer großen Beliebtheit und 
wurde nach Wieberherftellung des Frie⸗ 
dens (1802) zum Feldſuperior ernannt. 

Die Mußeftunden feines Berufes ver- 

wendete er zur Bearbeitung jener Reben, 
die er ben tapferen Söhnen ber Regi- 
menter gehalten unb womit er ihren 

Muth entflammt hatte. Sie erſchienen 

unter dem Titel: „Darabos Zsigmond- 

nak az Ahetatos Iskoläk szerzetesenck 

Felsöges Tsäszärröl nerezett elsö Names 



Vıtis Huszdr sereg Hadi Papjdnak 
Istenes Hadi beszedi &s Tanitdsi, melye- 
ket a közelebb mult Török &s Franczia 

haboruk alkalmaval mondott, vagy mon- 
dani szandekosott‘, db. i. Sigiemundb 
Darabos’, bes Feldcaplans bes edlen, 
tapferen Kaijer - Hußaren - Regimentes, 
Kriegereden und Lehren, die derfelbe in 
den jüngftverfloffenen türkiſchen und fran- 
söftfchen Kriegen theils gehalten, theils zu 
halten beabfichtigt hat (Ofen 1802). Es 
find dies Brobucte glühenden Patriotie- 

mus, welche ihre Wirkung auf bie Ge- 
müther feiner tapfern Landsleute nicht 
verfehlten. Sein weiteres Wirken hemmte 
ein frübzeitiger Tod, ber ihn im Alter 
von 54 Jahren hingerafft hatte, 

Magyar irök. Kletrajz-gyütemöny. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab 63 Danielik Jössef, b. i. 
Ungr. Siriftfteller. Sammlung von Lebens: 
beireibungen. Bon Jalob Ferenezy unb 

Joſeph Danielit (Peſth 1846, Hufl. Emich) 
©. 96. 

D’Urco, ſiehe b’Arco (L Bd. b. Ler. 
©. 60 und 61). 

D’ürenberg, fiehe b’Arenberg (IL.Bd. 
d. Per. S. 63). 

D' Argentean, fiehe 5’ Argentenu 
(1. 8d. d. fer. ©. 64). 

D’Arnal, ſiehe d' Arnal (1.8b. d. Ler. 
S. 67). 

Darnant, Vincenz (Topograph, 
geb. zu Wiener⸗Neuſtadt 1770, geſt. 
30. Zänner 1821). Sohn eines Profef- 

for in ber I. . Militär - Alabemie, ftu- 

dirte er bie untern Schulen bei den Pia⸗ 
riften in Wien, Bhilofophie und die Rechte 
an ber Univerfität daſelbſt, worauf er 

jebod in das erzbiſchöfliche Alumnat ein- 
trat und fi dem Stubium ber Theologie 
widmete. Nachdem er 1795 bie Priefter- 
weibe erhalten hatte, war er zuerft Di- 

car in Ebersborf an ber Donau, dann 
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zu Wien bei ber Pfarre auf dem Hof, bie 
er 1799 als Hofcaplan in ber k. k. Hof. 
und Burgpfarre angeftellt wurbe. Als 
folder übernahm er 1803 die Lehrkanzel 
ber Kirchengefchichte und erhielt ein Jahr 
darauf die theolog. Doctorswlirbe. Seiner 
Gefundheitszuftinde wegen wurde er, 

auf ausdrüdliche Anordnung bes Kaifers, 
bes Lehramtes enthoben, das er 9 Jahre 

bekleidet hatte. Seine Schriften find: 
„Mutholisches Tehr- und Gebetbuch um vnorgägli- 

den Gebrande für die Jugend“, 2 Bändchen 

mit 6 Kupfern (Wien 1801); -- „Zebra 
der heil. Elisabeth, Tandesgrüün von Chüringen” 

(Ebenda 1813, mit 1 Kupfer); — „Re 
ligtonsgeschichte des alten Bundes, oder Darstel- 

lang der Veranstaltung ur Einführung des Ghri- 

stentbums”, 1 Banb (Ebenda 1816). Er 
war Mitarbeiter an Frints theologiicher 
Zeitihrift. Beſonders verdient gemacht 
bat er fi aber um die kirchliche Topo- 
graphie Defterreihs u. 3. als Urheber 

bes Planes und bes Bereins berjelben. 
An dem von dieſem Berein berausgege- 
benen Werke: „Hiftorifhe und topogra- 
phiſche Darſtellung ber Pfarren, Stifte, 

Klöfter, milden Stiftungen und Dent- 

mäler im Erzherzogthum SOefterreich“ 
(Wien, Wimmer, 8°.), wovon im Ganzen 
17 Bände herausgelommen und an wel 
hem fi die tüchtigften Männer, wie 

Bergenffamm, Schüßenberger, 
Fraft, Mar Fifher, Herborn, Har- 

tenſchneider, Becziczla, Stolz 
bammer betheiligten , hatte er thätigen 

Antheil. Er verfaßte ben erften und zwei- 
ten Band, welche auch unter dem Sepa- 
rattitel erſchienen: „Wlasterneuburg and Am- 

gegend diesseits der Donan” (1824 mit Abbil- 

dungen und 1 Karte); — „Schönbrunn und 

Amgegend“ (1824 mit Abbildungen und 1 
Karte). 

Deſte. National⸗Encyllopädie (won Bräffer 
und Czikann), (Wien 1835 n. f., 6 Bde.) 

L 2b. ©. 681. 
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Darvar, Demeter Nilolaus (Päba- 
gog und Philolog, geb. zu Kliffura 
in Macebonien 13. Aug. 1757, gejt. zu 
Wien 5. März 1823). Bon frühefter Ju- 
gend an zeigte Demeter Nilolaus 
große Neigung und Auflage zum Stubiren, 
das Altgriechifche lernte er von dem be- 

rühmten Gelehrten Eugenius auf dem 

Berge Athos, dem nachmaligen Erzbiichofe 
von Cherfon. 1769 fam er nad Semlin, 

wo fein Vater ſchon mehrere Jahre vorher 

ein Handlungshaus errichtet hatte, 1771 
trat er in die zu Ruma, 8 Stunden von 

Semlin, errichtete illyrifch » Iateinifche 
Schule, ftudirte beide Sprachen, Geogra- 
phie und Gefchichte und feste 1774 zu 

Neufag auf das Emfigfte das Studium 

ber altgriehifhen Sprache fort. Nach 
feiner Rücklehr follte er fi den Hanbels- 
geichäften widmen. Doch auf fein und 
feiner Freunde Bitten fanbte ihn fein 
Bater nach Bukareſt, wo er durch drei 
Jahre die Humanioren und bie alte Bhi- 

loſophie ftudirte und die Metaphyſik von 

Baumeifter in’s Altgriechifche ilber- 
fette, wovon bald unzählige Abjchriften 
durch ganz Griechenland verbreitet wur- 
ben. 1780 reiste er über Wien nad 

Leipzig, wo er ben Vorlefungen Plat- 
ners und Hindenburgs beimohnte. 
Nah vollendeten Studien fam er 1734 
nah Wien und eröffnete mit der Her- 
ausgabefeiner deutſch⸗griechiſchen Sprach» 
lehre feine literarifche Laufbahn. 1785 
ging er nad Semlin und betrieb auf 
das Eifrigfte Die Errichtung einer griedhi- 
ſchen Normalſchule, in welcher er Durch 
I Jahre mit dem größten Erfolg das 
Lehreramt verſah, und mehrere feiner 
Schiller zu Lehrern bildete. 1794 ging 
er neuerdings nah Wien und eröffnete 
daſelbſt, um tie Bildung der griechiſchen 
Jugend zu fürdern, eine griechiſche 
Schule, zu deren Gründung der griedhi- 
[he Gutabefiger Chriftepb von Nako ein 

£egat von 20,000 fl. hinterlaffen hatte. 

In diefer Schule ertheilte D. freiwillig 
durch ein ganzes Jahr unentgeltlih Un- 
terricht. Großen Einfluß auf die Aus- 

bildung ber griechifhen Jugend hatte D. 

anch durch feine zahlreichen und zwedmä- 
Bigen Elementar- und andere Shulbü- 

cher ausgellbt. Ueberhaupt beſitzt D. 
auf dem noch jett ſehr verwahrlosten 
Felde der neugriechiſchen Literatur große 
Berbdienfte. In feinem Teftimente ver- 

ordnete er, daß die von ihm verfaßten 

und auf feine Koften gedrudten neugrie- 
chiſchen Schulbücher zum größten Theile 
an die griechiſchen Nationalfchulen der 
k. f. Staaten, nad dem Berhältniffe der 
Anzahl der Schüler unentgeltlich ver- 

theilt, der übrige Theil feiner literari- 
jhen Werfe aber zum Behufe ber Her- 
ausgabe jeiner hinterlaffenen Danuferipte 
verfauft werben folle. Den Berlag der- 
jelben unternahm fein Bruder Peter 

Darvar. Seine widtigiten im Drud 
erjhienenen Schriften find in neugrie- 
chiſcher Sprade: „Deutihe Sprud- 

lehre für Griechen“ (Wien 1735); — 

„Sichere Anleitung zur Menfchentennt- 
niß oder Theophrajis ... Charalterſchil⸗ 

derungen 2.” neugriechiſch (Ebd. 1795) ; 
und altgriechiſch: „zanaxınoes Ellevıoı 
EexXÜodFvIes era Ouvıouwy xg1TıWy 
FIZR0Ewy UnW Anunrowuv Nıxolaov 
Jaoßages;“ (Ev Bıevvn 1815, 8°.). 
Was die altgriechijhe Ausgabe Des Theo⸗ 
phrajt betrifft, jo zählt fein Biograph 

Rupprecht diejelbe zu den vorzüglich” 
ten; es find darin, fchreibt R., viele 

verborbene Stellen verbeffert, Dunkle er- 
läutert, fehlerhafte Tücken befeitigt, unge- 
wiffe und mangelhafte Ausdrücke beftimmt 
und ergänzt, Momente, welche in ben 

bis dahin ale die beften gehaltenen Aus⸗ 
gaben von Caſaubonus, Fiſcher, 

Koray, Schneider noch fo Bieles zu 
wilnfchen übrig ließen. Ebert (Bibliogr. 

Lex. II. Bd. Sp. 950, Nr. 22341) be- 
merlt darüber, „baßeseine kritiſche Aus⸗ 



gabe bes Textes fei, ber hier oft blos 
nah Conjectur geändert if’; — „An- 

litung zur altgriechiſchen Sprache“ ꝛc. 
Ebendaſelbſt 1798, 2. Auflage Venedig 
1799); — „Das goldene Buch oder Ke⸗ 
tes Gemälde und Epiktets Handbuch” ıc. 

Wien 1799); — „Kursgefaßte biblische 
Geſchichte der Kirche des alten und neuen 
Bundes, aus dem Ruſſiſchen, neugriechifch 
Eb. 1800): — „Anleitung zur Recht. 

ſchaffenheit“ 2c. (2. Aufl. Ebenda 1802); 

— „Der Zugenblehrer, oder fittliche Le» 
bensregeln für Knaben und Mübchen“ 
(Sbenda 1804); — „Sammlung von 
allerlei Gedanken uud Sprüchen, auser- 

lefenen Yabeln, Erzählungen” (Ebenda 
1804); — „Gemeingriedifhe Gram- 
matif” (Ebenda 1805); — „Gemeinnü- 
giger Brieffteller in ber gemeingriedhi- 
ſchen Sprache” (Ebenda 1808); — „Der 
Hauslehrer oder Anleitung zur Natur- 
kunde“ (Ebenda 1810); — „Kern ber 

Weisheit” (Ebenda 1811); — „Der 
Wegweiſer durchs Leben“ (Ebenda 1812); 
— „Kurzgefaßte Phyſik“, 3 Theile (Eb. 
1312 —13); — „Wügemeine Weltge- 

ſchichte“, 2 Bde.,; — „Neugriechiſche En- 
cytlopãdie zum Gebraude der ftudieren- 
den Jugend“, erſchien nach feinem Tode 

(1829) im Drude. Im beutfder 
Sprache: „Der Stein des Anstasses oder uon 
dem Arsprunge and der Arsache der Spaltung der 

zriechishhen nnd Inteinischen Wire, ans dem 

Criehishen” (Wien 1787). Inillyrie 

ſcher Sprade: „Sittenlehre des An- 
ton dv. Byzant“ (Wien 1796); — „Spie- 
gel der Ehriften” (Ofen 1801); — „Ser 

bes Gemälde und Epiktets Handbuch im 
gemeinen Siaviihen ober Serbiſchen“ 

(Ebenda 1801). D.'s Verdienſte um bie 

Bildung feines Bolfes entgingen feinen 
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gliede ernannt und der in Baris heraus- 
gegebene „Mercure &tranger 1813 N. 
V.“, würdigt in feiner Beurtheilung 
von D.'s Werl: „Odnyös roũ Alovs, 
b. i. Führer des Lebens, ſowohl beffen 

Kenntniffe in den claffiiden Spracden 
fowie deffen Tact in Benütung bes 
ibm gebotenen Materials. Mebreres 
hinterließ D. in Handſchrift, das in beu 

Beſitz feines Bruders Peter Darvar 
gelangte. 

Man nannte Darvars Familie, welche aus 
einem griechiſch⸗roͤmiſchen Geſchlechte abſtammt 
und aus fünf Brüdern beſtand: Pentades; 
ben Namen Darvar, d. i. Holjverfilberer, 
erhielt erſt D.’8 Großvater Demeter, ber 
mit feinem Bruder Nikolaus Bentabes 
nad ber Uebergabe Belgrads bie Holzlieferung 
für Semlin und bie Pallifabirung biefes 
offenen Blages übernommen hatte. — Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staat®- u. Kriegs⸗ 
Yunft (Wien) Jahrg. 1816, Nr. 53, 54: „Bio⸗ 

graphiſche Skizze“, von Joh. B. Rupprecht 
[enthält eine vollftänbige Ueberſicht ber Werke 
D.’8, welche er in neugriechiſcher, beutfcher 
und illyriſcher Sprache hatte im Drude er» 
feinen Lafien. Die Zahl berfelben beläuft 
fi auf 28 Drudwerle (24 neugr., 1 beuts 
ſches, 3 illyr.). — Sartori (franz Dr.), 
Hiftor.setbnographifche Ueberficht ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eultur, Geiftesthätigleit u. Lite 
ratur des öftr. Kaifertbums (Wien 1838, Ge» 
rold, 8°.) 1. Theil (mehr ift nicht erfchienen) 
S. 189. [Enthält Ausführlideres über D.'s 
Teftament, bie Lifte ber Darvar'ſchen ges 
brudten Bücher und Manufcripte nah ben 
Driginaltiteln; und einige Mittheilungen 
über feinen Bruder Beter Darvar, ber ale 
Ueberfeger der Geßner'ſchen Schriften in’s 
Nengriechifche und Berfaffer mehrerer anderen 
Werke, welde Sartori auch anführt, bes 
merkenswerth ifl.] 

D'Aſpre, fiche d'Aſpre, Conſtantin 
L, II. (I. Bd. d. Lex. ©. 77 u. 78.) 

D' Aſtorga, ſiehe d'Aſtorga (I. Bd. 

Zeitgenoſſen nicht. Die Bukareſter phi- | S. 81). 
lologiſche Geſellſchaft hatte ihn 1810 zu⸗ 
gleih mit dem um Ungarns Gejchichte 
vielverdienten Engel (f. b.) und Kopi- 

Danbe, Johann Friedrich (Muji- 
fer, geb. in Heffen 1730, geft. zu ®ien 

tar (f. d.) zum correfponbirenden Mit- |19. Sept. 1797). Lebte anfänglih zu 
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Stuttgart als Würtembergiſcher Kam- 
mermufifus, ging aber dann nad 
Wien, wo er Rath und Secretär ber 
Augsburger kaiſerl. Franzisciſchen Aka⸗ 
demie der freien Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten war und ſich durch mehrere Werke 
über die Tonkunſt befannt gemacht hat. 
Diefe find: „GSeneralbass in drei Akkorden, ge- 
gründet in den Megeln der alten und neuen Anto- 

sen, nebst einem darauf gebanten Anterricht, ans 

jeder Conart durch 2 Mittelakkorde in eine der 

übrigen 23 Conarten gu gelangen” (Leipzig 
1756, 4°.). Diefes Werk erfuhr im zwei⸗ 

ten Bande von Marpurgs „Beiträ- 

gen” eine fehr ſcharfe Beurtheilung,; — 
„Der musikalische Dilettant. Eine Abhandlang 

und Romposition über die neuere und ältere fngen- 

artige Setjart“ (Wien 1773. 4°); — „An- 
leitang ſum Selbstanterricht in der mnsikalischen 

Composition somohl für die Instramental- als 

Bokalmusik” , 2 Theile (Wien 17983, 4°.). 

Den Weg, welden D. bei feiner Dar- 
ſtelluug eingeſchlagen, gibt Gerbers 
Lexikon ausführlich an und bemerkt da⸗ 
bei: „und ſollte auch die Bearbeitung aller 
dieſer Materien im Werke ſelbſt der Er⸗ 
wartung bes Leſers nicht entſprechen,... 
fo macht doch die Auffindung und Anorb- 

nung aller dieſer wirflih zur Kompofi- 
tion gehörigen Ideen und Hilfsmittel ber 
Einfiht und dem Scharffinne des Ber- 
fafjere alle Ehre, wenn fie durch feine 
eigene Abftraction entftanben find“. Ob 
fein in den Frankfurter Zeitungen lobenb 
angezeigtes Manufeript: „Wie dir Eeiden- 

schaften darth Musik ansındräden seien”, zum 

Drude gelangt ſei, ıft nicht befannt. 
Au erfhien von D. eine Compofition: 

„6 Sonates pour le Luws dans le goüt 
moderne. op. 1“ (Nürnberg). 

Forkels Mufital. Almanad vom I. 178. — 

Marpurge Beiträge. II. Bd. Kritik über 

Daube's Wert: „Generalbaß in drei Alter- 
ben“, von Dr. Gemmel, unter welchem 

Ramen Marpurg felbft verborgen if]. — 
Gerber (Craft Ludwig), Hiſtoriſch⸗ biogra⸗ 

xbiſcheo Lexikon der Tontünftler (Leipzig 1790, 

Breitlopf, gr. 8%.) I. Sb. Sp. 826. 
Des. Neues hiftor.»biogr. Lerilon ber Ton⸗ 
tünftler (Ebend. 1818, Kühnel, gr. 8*.) I. V®p. 
Ep. 851. — Meufel (3.©.), Das gelehrte 
Deutſchland (Lemgo 1783, Meyer, 4. Aufl.) 
1.8. S. 816. — (De Luca] Das gelehrte 

Defterreid. Ein Berfuh (Wien 1776, 8*.) 
1. Bbes. I. Etid ©. 88. 

Daun, Leopold Joſeph Maria Graf, 
Fürft von Thiano (Feldmarſchall, 
Ritter bes goldenen Bliefes, erftes Groß⸗ 
freu; bes Mar. Therefienorbens, geb. zu 
Wien 25. Sept. 1705, geft. 5. Febr. 

1766). Sohn bes Feldmarſchalls Wirich 
Philipp Graf v. Daun (geboren 19. 

Oct. 1668, geft. in Wien 30. Juli 1741), 
unter beffen Leitung er für den Waffen⸗ 
ftand erzogen wurde. Der Krieg in Si⸗ 
cifien (1718—1720) bot bie erfte Gele- 
genheit zur Thätigfeit, zur Entwidelung 

feiner militärifhen Talente. In ben 

Feldzügen in Italien und am Rhein 

(1734— 1735) diente er ſchon als Oberft 

im Inf.-Reg. feines Batere Nr. 56 und 

im Kriege gegen Die Zürten(1737— 1738) 

befam Daun bereits Bedeutung. In ber 

Schlacht von Krotzka war er unter ben 

Berwunbeten, aber auch unter ben aus⸗ 

gezeichneten Generalen, und erhielt ale 

Belohnung das 59. Inf.-Reg. (Novein- 

ber 1740), nachbem er ſchon am 22. April 

1737 Generalmajor und im März 1739 

Feldmarjchafl-Lieutenant geworben war. 

Nah der Schlacht bei Molwitz 1741 

behauptete ih Daun in feiner Stellung 

in Schlefien. Hierauf wohnte er (1742) 

tem berübmten Zuge, woburd Prinz 

Karl von Porhringen den Marihall 

Broglie über Pifel und Tein unter 

die Kanonen von Prag trieb, und ber 

Belagerung biejer Hauptflabt (1742 und 

1743) bei, durch welche Mailleboie 

Bereinigung mit ben Eingeſchlofſenen 

verbinbert wurde, und Baiern wieder in 

Die Gewalt ber Defterreicher kam. Nach 

Bollziehung des Auftrags, bie Franzoſen 

aus dem ſtarl befeftigten Dingelfingen 



zn vertreiben, wobei er bie Stabt mit 
Sturm nahm und über 1000 Franzofen 
auf dem Platze blieben (16. Mai 1743); 
eroberte er Landau, folgte bann bem 
Feldmarſchall Khevenhüller an ben 

Rhein, der ihm im Tobe noch ein Zeichen 

erhöhter Achtung durch das Vermächtniß 
feiner Hanbfchriften gab. Auch Kheven- 
bällers Nachfolger Gen. Traun ver- 
wendete D. bei den bebeutenbften Unter- 
nehmungen bes Feldzuges von 1744 und 
bie Grenadiere erbaten fid Daum von 
bem Brinzen Karl, als fie die Rheininfel 

bei Stodftapt befegten, zum Anführer. 

Beſondere Umficht bewies D. bei dem in 
Folge des unvermutheten Einfalls ber 
Preußen in Böhmen nöthig gewordenen 

Rüdzuge über den Rhein und ale er die 
Franzoſen, bie ihn bei Ludwigsburg 
angriffen, tapfer ſchlug. Auch focht er 
ausgezeichnet in den Schlachten bei To r- 
gau (15. Juni 1745) und Trautenau 
(30. Aug. besf. 3.), in welch’ leßterer er 
zum $ZM. ernannt wurde. Der Aachner 
Friebe (30. April und 23. Oct. 1748) 
machte diefen Kämpfen ein Ende. Den 
Srieben benütte D. zur Reorganifation 
bes öftr. Heeres, die er mit Energie vor- 
nahm und ansführte. In dieſer Zeit 

wurde D. Stadbt-Commandant von Wien 

1751), General» Director aller kaiſerl. 
Milttär- Alabemien (1752), Ritter des 
goldenen Bließes :1753) und Gen. FM. 

(1754). Die Verbefierungen bes öſterr. 
Kriegswefens, weldhe D. vornahm, waren 

ober verhältnigmäßige Bermehrung der 

Artillerie, welche unter ber Leitung bes 

Fürſten Wenzelkiechtenftein auf jenen 
Grad ber Bolllommenheit gebracht warb, 
daß fie jelbft Die Breußen zur Bewunderung 
jwang; bie Berbefferung der Infanterie- 
gewehre, welche mit eifernen Ladſtöcken 
verſehen wurden, Da jie vorher nur höl⸗ 

jerne hatten; die Anordnung periodijcher 

Dienftlager, um die Truppen in ben Waf- 
fen und Evolutionen zu üben; bie Ein- 
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führung eines gleichförmigen Dienfl-Re- 
glements, welches als das fogenannte 
Dann'ſche Reglement (1749) eine ber 

merfwürdigfien Epochen ter öftr. Armee 
bildet. „Das find nicht mehr bie alten 

Defterreiher,” fagten die preußifchen 
Beteranen bei Loboſitz. Doch mit Diefen 

Aeußerlichkeiten begnügte fih D. nicht; 
Sehorfum, Ordnung, Sittlichleit zum 
Gemeinfinn des Heeres zu machen, die 
vorhandenen ſchon entwidelten Talente 

in ihren Wirkungskreis zu bringen, unb 

benen der fünftigen ®eneration den Weg 
zur wiffenfchaftlichen Bildung zu eröffnen 
— diefes war das Ziel, auf welches ber 

große Kriegsmann feinen tief dringenden 

Blick heftete; aus ſolchen Motiven entſtand 
das Kabdettenhaus in Wiener - Weuflabt, 

über welches D. felbft (1752) die erfte 
Aufſicht führte. Die glüdlihen Folgen 
dieſer Reformen bewährten fich bald im 
darauffolgenden fiebenjägrigen Kriege. 

Bromne war gefchlagen, die öfterreicht- 
ſche Armee in Brag eingefchloffen; alle 
Hoffnung war auf Daum gerichtet und 
die Schlacht bei Kollin (18. Juni 1757) 
verewigte feinen Namen; 7000 Breufßen 
waren geblieben, 8000 gefangen, ber 
ganze Verluſt betrug 20,000 Mann, 22 
Fahnen, 45 Kanonen, 2 Generale; ver- 
gebens verſuchte der König von Preußen 
ihn aus dem Felde zu fchlagen, um nach 
dem bekannten Tagsbefehl „Friebe unter 

ben Wällen von Wien zu machen”, viel» 
mehr hat D. den König gezwungen, in 
aller Eile Böhmen zu verlaſſen. Daun 
hatte in dieſer entfcheidenden Schlacht 

zwei Pferde unter dem Leibe verloren, 
einen Prellſchuß am Arme und eine Con- 

tufion am Rüdgrat erhalten; uber ber 

Lohn dieſes ſchönen Tages war auch das 

Großkreuz des hohen Ordens, der ben 

Tag von Kollin für alle Zeiten ver- 
ewigt, des Mar. Thereſienordens. Die 
Stände Defterreihs verehrten ihm unter 
andern koftbaren Geſchenken eine vergol⸗ 
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bete filberne Taffe, in welcher bie Schlacht 
gravirt Dargeftellt if. Nach der unglüdli- 
hen ShlahtvonTeuthen(25.0ct.1757) 
erhielt D. das Obercommanbo der Armee, 
das er bis zu dem im I. 1763 erfolgten 
Frieden behielt. Zu den Glanzpuncten 
Diefes Kampfes gehören die fruchtlofe 
Belagerung von Olmüg durch ben 
König Friedrich IL, die Shladt 
von Hochkirch (1758), in welcher ber 
preuß. General Keith fiel, bie Zahl ber 

feindlichen Todten,, Verwunbeten u. Ge- 
fangenen 12000 Mann betrug und 120 
Kanonen nebft Dem ganzen preuß. Lager 
erbeutet wurden; — bie Umzingelung 
der preuß. Armee von 16,000 Dann bei 

Maren(1759), welche fo glücklich gelang, 
daß fein Dann dem Könige Nachricht von 
dieſem Borfalle bringen konnte; — die Be- 
bauptungdresden8(1760),begleitet von 
ber Wuffenftredung von 16,000 Preußen, 
darunter 9 Generale, 500 Officiere, 24 

Standarten, 96 Fahnen, 60 Kanonen, 
das ganze Lager — und die Schlacht von 

Torgau, in welcher die Preußen 18,000 

Mann vorloren, welche aber durch die 
auf Möllendorfs Kath genommenen 

Höhen von Siptiz um alle Erfolge fam, 
ja fogar von dem übelften Folgen hätte 

begleitet werben können. (Welcher Heine 
Zufall Hier entſcheidend wirkte, fiehe in 
den Quellen V). Die Gefchichte dieſes 
Krieges rechtfertigt das große in ihn ge- 
feßte Vertrauen der Kaiferin. Auch D. 

befaß Feinde, Die es an Vorwürfen über 
mande feiner Handlungen nicht fehlen 
ließen; aber man vergeffe nie zu beben- 
fen, daß D. alle feine Unternehmungen 

nad jenen dreier verbüindeter Heere, der 

Ruſſen, Franzoſen und ber Reichsarmee 
einrichten mußte, nichts Hauptſächliches 
ohne vorläufige Genehmigung durchfüh⸗ 

ren durfte; von jedem feiner Schritte 

ſtrenge Rechenfchaft zu geben gehalten 
war, während fein Töniglicher Gegner 
nad eigenem Gutdünken augenblidlich 

handeln konnte. Dieß bie Urfachen jener 
rühmlichen ihm oft vorgeworfenen Bor- 

ficht, wofür D. felbft folgende zwei gewich- 
tige Erflärungsgründe gab. Erftens 
wollte er durch feinen feiner Schritte die 
Kaiferin je in die traurige Nothwendig- 

feit verfegen, einen ſchnellen wohl gar 
nachtheiligen Frieden fließen zu müſſen. 
Zweitens wollte er nah Beendigung 
des Krieges ein eben jo gutes als ſchönes 

Heer zuridgeben, als er übernommen 
hatte, denn das Haus Defterreich war bis⸗ 

ber nur aus dem Grunde meijtens ge- 
zwungen Frieden zu ſchließen, weil es 
am Ende gemeiniglih an Truppen fehlte. 

Noch während des leisten Feldzuges hatte 
D. das Präſidium des Hoffriegsrathes 
angetreten. In diefem Wirkungskreiſe 
war er nun bemüht, alle Erfahrungen 
und Beobachtungen aus den 7 Feldzügen 
auf feine früheren Berbefferungs-Anftal- 
ten anzuwenden, wodurd er fi aud 
durch Joſephé II. Beifall belohnt und 
binter fi einen Nachfolger (Kas ey) ſah, 

der ihm verbürgte, daß die Arbeiten, zu 

denen er die Bahn gebroden Hatte, 

nicht unvollendet bleiben würden. Hor⸗ 
mayr entwirft folgenbes Bild von D.: 
„Dauns Bhyfiognomie war ganz unbe» 
deutend. Ruhe, Schlendrian und Genuß, 
mebr konnte nur ein Schmeichler in die— 
fen Zügen lejen. Gleichwohl war er 

iiber die Mittelmäßigfeit weit erhaben, 
feinem Baterlande und feinem Monar- 
hen mit Gut und Blut zugetdan, unde⸗ 

ſtechlich, überaus mäßig, ein kalter Ver— 
üchter perfünlicher Gefahr, wohlerfahren 

in den Künften des Krieges und Frie- 
dene und felbft des Hoflebens, den ver- 

führerifhen Spielen der Einbildungs- 
fraft ganz unzuginglid, biegfam und 
ſchlau, Kopf und Herz kalt, ... Die Ar- 
mee achtete, aber fie liebte ihn nicht; deun 
mitten im Lager blieb er berjelbe, wie in 
ber Antihambre, ernft, abgemefjen, jpä- 

hend, ein Feind bes fröhlichen Muthwil- 



ins, ben man bem Soldaten als Ent- 
ſchädigung für taujendfältiges Ungemach 
wohl gönnen mag und der nicht felten 
mit dem Geiſte eines Heeres zugleich fteht 
und zugleich fällt”. Daum war mit 90» 
ſepha Gräfin von Fuchs zu Bimbach 

und Dornheim, vermwitweten Gräfin 

Rofig-Riened vermält. Aus dieſer Ehe 

fammten brei Kinder (fiehe unten in den 

Duellen: VIII. Genealogie). 

l. Quellen. Ueber Leopold® Bater: Wirich 
Philipp Lorenz Graf von Daun vergleide: 
Nitter von Rittersberg (Johann), Hi- 
ſtoriſcher Militär-Almanadh des 16., 17., 18. 
und 19. Jahrhunderts (Prag 1825, 8°.) ©. 
287. — Erſch (I.6.) u. Gruber (J. G.), 
Allgem. Encyklopädie der Wiſſenſchaften und 

Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
29. Bd. ©. 124. — Deſtr. National » Ench- 

Hopätie (von Gräffer und Czikann), 

(Wien 1835, 6 Bpe.) I. Vd. ©. 684. — Deſtr. 
NilitärsKonverjatione-Lerilon. Herausgeg. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Bien 1851) 11. ®d. S. 14. — Porträte. 
1) Unterjrift: Wıricus Philippus Lorentius 
Comss de et in Daun. 8. C. M. Camerar. 

Generalis Campi Armament. ctc. (Ch. Wei- 
gel excudit, M. Fol.). — 2) Ohne Unter: 
frift (9. Berroni pinxit et del,, Hl. Fol.). 
— lieber ben Feldmarſchall Leopold Joſeph 
Maria Graf von Daun. Im Geburtstatum 
weichen einzelne Quellen ab, im Tobesdatum 
5 Februar 1766 flimmen alle überein, mit 
Ausnahme Wigands, ber irrig das Jahr 
1776 flatt 1766 anjegt. — Leben und Thaten 
bes Grafen von Daun ober der deutſche Ya: 
bins Gunctator (Frankfurt 1759, 4°.) — 
Klein (Karl), Oratio in laudem comitis L. 

Daun (Wien 1758, 8°.). — Henderson (An- 

drew), Memoirs of the Field-Marshal L. 

count Daun (Londoa 1757, 8°.). — Erf 

(9. ©.) und Gruber (3. ©), Allgemeine 
Encyllopäbie ber Wiffenfchaften und Künfte 
(Reipzig 1832 u.f., Gleditſch, 4°.) I.Sect. 23. Vd. 
6.199 von Refe. 29.80. S. 126. Nachträge von 
Stramberg. — Luden, Deutide Geſchichte. 
— Archenholtz, Geſchichte des fiebenjährigen 
Krieges. — Geſtändniſſe eines öſtr. Beterans 
(von Kuniaczo) 4 Thle. (Breslau 1788 — 
1791, gr. 80.). — Hor mayr (Joſeph Frei⸗ 
herr von), Deſtr. Plutarch (Wien 1807, Doll) 
IV. Br. ©. 82 — 109 [gibt den 24. Sept. 
1705 als D.'e Geburtötag). — Sirtenfeld 
(3. Dr.), Der Militär» Maria » Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach autbentis 
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fen Quellen bearbeitet (Bien 1857, Staats⸗ 
druderei, Lex. 8°.) S. 33 [nad biefem geb. 

25. Sept. 1705). — Bornſchein (Abolph), 

Deftr. Eornelius Nepos (Wien 1812, U. 8°.) 

S. 45 [nach biefem geb. 25. Sept. 1705 ; meldet 

unter Anderem : Daß nach feinem Tode bie Kai⸗ 

ferin feinem Sohne ein auf 180.000 fl. geſchätztes 
Souvenir überfandt babe, auf beffen einer 
Seite ihr erhabenes Bildniß, auf ber andern 

da® feines Baters mit dem Plane ber Schlacht 
von Kollin und ber Inſchrift ſtand: Protector 
patriae]. — Morgenftern (Maphael), 
Defterreihe Helden des 17. und 18. Jahr⸗ 

hunderts (St. Pölten 1783, Lorenz, 8°.) ©. 
267 [nach dieſem geb. 21. Sept), — Rit⸗ 
tersberg (Joh. Ritter von), Hift. militär. 
Almanach) bes 16., 17., 18. u. 19. Jahrhun⸗ 
dert® (Prag 1825, 8%.) 9.49. — Deſtr. Nas 

tional = Enchllopäbie (von Gräffer und 

Czikaun), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 

684 [nach diefer geb. 25. September 1705]. — 

Peſt⸗Ofner Zeitung 1857, Nr. 139 im Feuil⸗ 

leton [anläßlich der Beiprechung des Wertes 

von Dr. 3. Kuten „Bor hundert Jahren.” 
Theilt auch den berühmten Brief der Kaiferin 
mit der A:ffhrift: „Den 18. Juni Geburts« 

tag ber Monarchie“ mit, mit weldem bie 
erlauchte Fürftin dem Helden bie Infignien 

des Großkreuzes ihres Ocdens ſchickteJ. — 

Wigands Gonverfationd > Lerilon für alle 
Stände (Leipzig 1847, O. Wigand, 2er. 8°.) 
Ill. Bo. ©. 803 [rad dieſem geftorben zu 

Bien 1776. — Meyer (3), Das 

große Converſations⸗Lexikon für gebildete 
Stände (Hilpburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
2er. 8°.) VII Bo. 3. Abth. ©. 1026 [na 
biejem geb. 25. September 1705]. — Auſtria. 
Deftr. Univerfal : Kalender für das gemeine 
Jahr 1858 (Wien, Klang, gr. 8°.) S. 39— 
42. — (Broddaus) Eonverfations = Lerilon 

(10. Auflage) IV. Bd. S. 624 [nad diefem 
geboren zu Wien 25. September 1705). — 
11. Borträte. 1) Unterſchrift: Daun. (I. Blaſchle 
sc.) in Hormayr® Plutard. — 2) Unters 
ſchrift: Leopold Joſeph Maria Reichsgr. von 
Daun, Röm. Kayſ. General: Feldmarſchall 
(E. Henne sc., 320.). — 3) Unterſchrift: Leop. 
Gr. v. Daun. (Kilian p. 1826, Bolt ac. Zwidau, 
b. d. Gebr. Schumann, 40.). — 4) Unterfrift: 
L&opuld comte de Daun, generalissime 

des armées de 8. M. 1. (grave& par Petit.). 
— Il. Medaille: Auf die Aufhebung ber Bes 
lagerung von Olmitz erſchien eine Mebaille. 
Avers: des Grafen Bruftbild mit ber Um⸗ 
fhrift: Leop. Comes de Daun, Germano- 

rum Fabius Maximus, Revers: Abbilnung 
einer Yeftung mit ber Umfchrift: Ollmutium 

ab obsidione Prussica liberat. 2. Jul. 1758, 
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Cunctando vicisti, cunctando vincere perge. 

— TV, Ronumente. In ber Tobtencapelle ber 
Auguftiner Hoftirde zu Wien befinben ſich bie 

Dentmale des Vaters Wirich Philipp Lorenz 
„Grafen v. Daun und bes Sohnes Leopold 
Joſeph Maria. Erfteres ließ der Sohn feinem 
Bater errichten, führt beffen wichtigfte Thaten 
an und beginnt mit ben Worten: Heroum 
est annos sic numerare su0os.... Das Mo» 

nument bes Sohnes (Leopold) lief Maria 
Zherefia aufftellen; es ift von Anton 
Moll gearbeitet. Auf ber Infchrift heißt es: 
„Patriae liberatori“ und bie ruhmreiche 
Waffenthat von Kollin ift darauf dargeftelft. 
Am 5. Oct. 1809 trat Abends unter Fackel⸗ 
beleudtung Napoleon, begleitet von Du- 
roc und Rapp in biefe Tobtencapelle vor 
Dauns Denkmal. Nachdem er einige Zeit 
mit feinen Gefährten über die Schlacht von 
Kollin, Über die Aehnlichkeit, welche fie mit 
jener von Aufterlig gehabt, gefp.ochen hatte, 
machte er eine mwegwerfende Bewegung mit 
ber Hand und rief ans: „Da liegt er nun ! 
Es iſt doch Alles eitel und vergeht wie Rauch!“ 
— V. Schlacht von Torgau. Hier dürfte eines 

wenig bekannten Umſtandes — ber eine wid: 
tige Rolle in ber Kriegsgeſchichte fpielt, — 

gedacht werden. Die Schlacht hatten anfänglich 
bie Preußen verloren, aber durch die von ihnen 
fpäter genommenen Höhen von Siptitz ge⸗ 
wonnen. Daun, ber fehr gut einfah, daß 
der Schlüffel feiner Stellung auf diefen Höhen 
lag, batte ven Damm, ber allein dahin führte, 
mit 13 Stüd ſchweren Geſchützes gefperrt. 
Den babei angeflellten Officieren, einem 
Hauptmann und einem Lieutenant — Letzterer 

war ber Bater des nachherigen Grafen und 
Generalen Öneifenau — befahl er ſelbſt 
bei Berluft ihres Kopfes dieſen Boften nicht 
zu verlaflen. Als Graf Daum verwundet das 
Schlachtfeld verlaffen mußte, folgte ibm 
O’Donnell im Commando und machte bas 
belannte Rechtsſchließen. Wie dies an biefe 

Batterie kam, blieb der Sauptmann flehen, 
indem er fi auf D.'s Befehl bezog. O’Don- 
nell ergriff fein Piſtol und rief: „Herr, ic 
ſchieße Sie nieder! Wiſſen Gie nit, daß 

Daun bleffirt ift und ich jegt der Comman⸗ 
birende bin.” Nun riefen bie beiden Officiere 
einige ihrer Kameraden von bem naheſtehen⸗ 
den Darmflädtiihen Reichs⸗ Eontingent zu 
Zeugen: baß ihnen Gewalt geſchehe und be- 
folgten O’Donnells Befehl. Sobald Daun 
Nachricht von ber verlomen Schlacht erhielt, 
lieg er die beiden Dfficiere in Verhaft neh⸗ 
men und vor ein Kriegsgericht ftellen und nur 
durch bie eidlihe Ausfage ber Darmfläbti- 
Jen Dfficiere erhielten fie ihr Leben. — 

VI. Dauns Tefament. Sein Haupterbe wurde 
fein einziger Sohn. Der Gräfin Balffy ver- 
machte er, was fih an Kiften und im Sterbe- 

zimmer vorfinden würde. Den goldenen, von 

der Kaiferin von Rußland empfangenen Degen 
wibmete er zu einem Majorat; feine militä- 
rifhen Schriften, Riffe, Plane, auch biejeni- 
gen, fo er von bem EM. Khevenhüller 
ererbt, vermachte er bem Hoflriegsrathe, doch 
ſolle La8cy die Doubletten erhalten. Reid- 
liche Bermächtniffe fiherten die Zukunft feiner 

Dienerihaft. Das fhöne Palais, das er in 

Larenburg befaß, erfaufte gleich nach feinem 

Tode die Kaiferin um 40,000 fl. — TI, 

Friedrich der Große Über Daun. Im feinen 
an Fouquet (1758) gefcgriebenen Anmer⸗ 

kungen ſteht das Folgende: „Noch Tein Feld⸗ 

herr wußte feiner Armee ein fo fchredbares 

Anſehen zu geben, welche überbies noch Tücken 

und Hinterliſt im Buſen trägt. Die Deſter⸗ 
reicher arbeiten jetzt nach ben ſicherſten Grund⸗ 
fägen. Ihre Taktik ftedt vol Kunfl. Die ge- 

ſchickte Art Lager zu ſchlagen iR ihnen eigen. 
Sie Iennen alle Gegenden wie Eingeborne 
und ale ihre Anftalten find trefflid. Gie 

gehen mit behutfamer Kühnbeit allezeit zu 
Werke und unternehmen nichts, wo fie nicht 
wenigften® bie Wahrfcheinlichleit für fi haben. 

Man kann fie, wollen fie nicht ſelbſt, zu kei⸗ 
ner Schlacht zwingen. Niemals trifft man fie 
in einer wibrigen Lage an, unb fie fegen fid 
immer alfo, dag man ihnen nirgenbs beilom: 

men kann. Hierin übertreffen fie alle Alten: 
daß fie ihre Armee fo Fünftlih orbnen , daß 
fie au bie unbeträdtlicäften Bortheile des 
Blages benüten..... Shämen wir uns nidt, 
das Große der Kunft und das Bortheilhafte 
unferen Feinden abzulernen. Borzüglih müſ⸗ 
jen wir ihre Art annehmen: Lager zu fihla- 
gen, eine zahlreiche Artillerie geſchickt zu ver- 
theilen und wie man ber Schlacht ausweiche, 
wenn man nicht fchlagen will. Sie haben 
trefflide Gintheilungen bei ihren Truppen 
und erfahrene Anführer. Kurz an Menge und 
Tapferkeit fommen fie und am nächften, nur 
find fie noch bedutfamer als wir.” Diefes 
Urtheil bes Kriegsmeifterd bes 18. Jahrhun⸗ 

derts ift eine Infchrift des Helden im Bude 

der Geſchichte. — VIII. Genealogie. Ueber die 
Bamilie Daun vergleige: Erf (I. S.) 
und Gruber (3. ©.), Allgemeine Ency⸗ 
Mlopäbdie ber Wiflenfchaften und Künfte (Reip- 
jig 1823 u. fe, Gleditſch, 4°.) I. Section 
23. Bd. ©. 199 von Refe und 29. Bb. S. 
126. Nachträge von Stramberg. (Ein fehr 
ausführlicher Artikel von bem in neuefter Zeit 
gern gelefenen Rheiniſchen Antiquarius (von 

©Stramberg), welder bie Genealogie ber 



Daun’fen Yamitlie erfhöpfenb behandelt; 
und zwar bie Linie in Bru (©. 117), — 
bie Linie in Falkenſtein (©. 118), — bie 
Linie in Oberſtein (&. 119), — bie Linie 
in Zievel (6. 129), — die jüngere 
Wiri Ppilipp’fige Linie (S. 123), von 
weiger Wirich Philipp Lorenz, Belbmar- 
fall (geb. 19. Oct. 1668, gef. zu Wien 

x. Jali 1741) und Leopold Yofeph Maria 
(fiehe den Artikel d. Lex.) abflammen; — bie 
Richard'ſche Linie (S. 126) und die jüngfte 

Henri Dietrich ſche Linie (S. 127)]. — 

Die Familie der Daun (Duna) iſt ein altes, 
aus dem Gebirgslande ber Eiffel ſtammendes 
Geflecht. Ein Adalbero de Duna erfeint 
als Zeuge in bes Erzbifhofs Ubo von Trier 
Urkunde für das Et. Simeonsftift vom Jahre 
1075, fowie im Stiftbriefe der Abtei Sprin- 
gierebach vom 9. 1107. — Philipp Ernfl, 
rt. Oberſt (+ im Jänner 1671) wurde mit 

feinem Bruder Johann Ialob (t 1660) 
am 13. December 1655 vom Raifer Ferdi⸗ 
sand III. in ben Neichögrafenftand erhoben. 
Philipp Ernfts älterer Sohn: Wilhelm 

Johann Anton (geftorben 1706), EME., 
wurde 1657 nieberöftt. Landſtand, erhielt ſpä⸗ 
ter das Incolat von Böhmen, 1688 jened von 
Ungarn. Um 28. Dec. 1685 erhielt er ein 
neue® Reichsgrafen⸗Diplom, weil jene® vom 
Jahre 1655 — wie es im Diplome heißt — 
in den tikfifgen Kriegsunruhen verloren 

gegangen. Drei Eöhne desſelben aus ber 
zweiten Ehe mit Anna Maria Magdalena Grä⸗ 
ſin von Alihann pflanzten das Geſchlecht fort 
und flifteten brei Linien. Wirich Philipp 
torenz bie ältere Sauptlinie; — Heinrich 
Richard Lorenz bie fpäter in Baiern blü- 
hende, zu Anfang biefes Jahrhunderts erlo> 
ſchene, auch bie Neichard Daun'ſche genannte 
Linie — und Heinrich Dietrich Martin 
Jo ſeph bie jüngfte mäprife : öfterreiei: 
ſche Linie. — Heltere Linie: Graf Wirich 
Philipp Lorenz (geb. 19. October 1668, 
geh. 30. Zuli 1741) erhielt 1710 das neapo⸗ 
litaniſche Fürſtenthum Thiano und war 1713 
Bicelönig von Neapel und Sicilien. Deffen 
jüngerer Sohn aus ber Ehe mit Maria Barbara 
Gräfin von Herderfiein (} 24. Nov. 1735) war 

unfer berühmter Feldmarſchall Leopold I0s 
feph Maria. Deffen Kinder waren aus 

ber Ehe mit Jofenfa Gräfin von Suhs zu 
Binbach and Dorageim verwitweten GräfinTioflig- 
fie: Gräfin Therefe (geb. 24 Nov. 
1745, gef. 19. Oct. 1777), vermält mit Gra⸗ 
fen Ceopoſd Palffy von Erdsd (12. Juli 1768); 
— Graf Franz, k. k. Oberſt (geb. 25. Nov. 
1746, gef. zu Bödlabrud 17. Apr. 1771) 
und Graf Leopold (geb. 30. Dec. 1748, 
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ber als Kind farb). — Aus ber Ehe bes Gra⸗ 
fen Franz mit Sranrista Gräfin von Auers 
perg (14. April 1768) ſtammt Graf Leopold 
Karl Joſeph (geb. 24. Iuli 1769, geft. 6. 
Jänner 1799); deffen Ehe mit Barofine Gräfin 
Wafdöftein blieb kinderlos. — Der jüngere Sohn 
Graf Joſeph Albin Franz (geb. 1. März 
1771), Domprobft zu Salzburg, ift das Teste 
Glied diefer Linie. (Stramberg im großen 
Artitel der Erf und Öruber’fhen Allge⸗ 
meinen Encyklopuädie ber Wiffenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
29. Bd. ©. 126, zweite Spalte, achte Zeile 
von unten nennt biefen: Joſeph Franz 
Karl) — Züngere Linie. Aus biefer 
leben: &raf Heinrich (geb. 20. Juni 1805), 
Sohn des Grafen Kranz (geb. 2. April 
1781, geft. 21. April 1886), aus ber Ehe mit 
Augufte Gräfin Hardegg (geb. 7. Mai 1781, 
vermält 2. Jänner 1803, gefl. 8. Febr. 1847); 
Graf Heinrich if mit Antonia Gräfin von 
Worarzirzky-Biffingen (geb. 17. Dec. 1819) feit 
29. Febr. 1840 vermält. Des Grafen Hein- 
rich Brüder find: Graf Wladimir (geb. 

11. Iuli 1812), k. k. Oberfllieutenant; — 
Graf Ottokar (geb. 3. Nov. 1813), LE. 
Oberftlieutenant,, vermält feit 29. Februar 
1840 mit Chereſe Gräfin von Worarzirzay- 
Biffingen (geb. 13. Mai 1816). — Des Grafen 
Heinrich Oheime, Brüder feines Baters 
Franz find: Graf Anton (geb. 1783), k. k. 
Nittmeifter, vermält feit 8. Dct. 1843 mit 
Rarofine Freiin von Rapy (geb. 29. Yuli 1816); 
— Graf Heinrich (geb. 1786), T. k. Second« 
Wachtmeifter der 1. Arcierenskeibgarbe, ver- 

mält feit 3. Mai 1825 mit Emma Gräfin von 
Cocateſſi (+ 7. Webruar 1841). Aus dieſer Ehe 
flammen zwei Söhne: Graf Hermann (geb. 
18. Jänner 1828), k. . Gberlieutenant und 
Graf Ernft (geb. 12. Juni 1835). — I. 

Bappen. Schild dreimal ber Länge nach und 
einmal quergetheilt. 1. und 8. Feld golden, 
mit einem dreifachen rothen Bitter überzogen, 
2. u. 7. in Blau zwei filberne Lilien neben- 
einander; 3. u. 6. in Golb ein einwärts 
gefehrter fchwarzer Löwe mit boppeltem 
Säweife; 4. u. 5. in Schwarz eine goldene 
Krone. Ueber ber Grafenkrone vier Helme, 
von benen ber rechte, britte und linke gelrönte, 
ber zweite Helm mit einer fhwarzen Müge 
mit filbernem Aufſchlage bebedt if. Aus dem 
rechten Helme wächst ein filberner Schwan 
mit audgebreiteten ſchwarzen Flügeln; auf 
ber Müte bes zweiten Helm® flattern brei 
filderne Straußfedern ; auf dem dritten Helme 
fieht der Löwe bes 3. und 4. Feldes, auf 
bem linken ein ſchwarzer, bie Sachſen ein- 
wärt® kehrender Ableröflügel, ber mit einer 
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golbenen Krone belegt if. Schild halter: | Entschluss"; — nah Ranftl: „Der Cenl- 
Zwei auswärts gehende LXeoparben. 
Das Wappen der älteren Linie Bat nur 
feh8 Felder mit Mittelfhilb. Der goldene 
Mittelfchild ift mit einem breifadgen rothen 
Gitter überzogen. 1. u. 6. quergetheilt; oben 
in Blau zwei filberne Lilien nebeneinander, 

unten in Echmwarz eine goldene Krone; 2. u. 
5. in Blau ein filberne® Stabtthor mit zwei 
Thürmen, zwiſchen welden ein filberner 
rechtsſehender Adler ſchwebt; 8. und 4. in 

Gold ein einwärtögefehrter ſchwarzer Löwe 
mit ausgeſchlagener Zunge und deppelt hoch⸗ 

gang“; — „Das Orlöbniss“ und „Aue Maria“; 

— nach Einsle: „Ein schlafendes Rind“, 

aus dem Album Ihrer Maj. ber Kaife- 
rin; — nad Walpmüller: „Die klein: 

Speuderin“; — „Der nene Lehrling. Bereins- 

blatt für den österr. Runsturrein im 3. 1856” ; 

— nach A. Schön: „Vrimkehrende Aingara” ; 

— nah Schiavone: „Emilie; — „Me- 

rietta”. — Bon feinen Rorträten find an- 

aufgeſchlagenem Schweif. Auf dem Schilde zuführen nah Einsle: Ihre Majeftäten 
vier Helme wie im Wappen ber jüngeren 
Linie. 

Danthage, Adolph (Porträtma 
ler und Lithograph, geb. in Ruften- 
Dorfbei Wien 20. Schruar 1825). Der 
Cohn eines Spenglers in Ruſtendorf; 
bejuchte bis zum 9. Jahre die Schule in 

Reindorf, dann bei St. Anna in Wien; 
aber bie Bermögensverbältniffe der EI- 

tern verhinderten die Fortſetzung ber 
Studien und ſchon entſchloß ſich D., das 
Gewerbe eines Vergolders zu erlernen, 
als ein Geiftlicher in ibm ben Beruf ei- 
nes Malers erfannte. Durch des Prie— 

fters Verwendung bei Führich gelang 
e8 D. auf die Afademie zu kemmen, mo 
er unter Prof. Gſelhofer und jpäter 

unter Director Better die Antifen ftu- 

dirte. Nah dem Lode feines Schützers, 
ber D. unterftügte, war er gezwungen, 
ftatt feine Studien fortzujegen, felbft 

Geld zu verdienen. Anfänglich bejorgte 
er Copirungsarbeiten, zeichnete Illuftra- 

tionen zu Kindermärden, bis ihm der um 
Förderung öfterr. Kunftgegenfände viel- 
verdiente Kunftbändler Baterno eine 

angemefjenere Befchäftigung gab. Hierauf 
kam D. zu Kriehnber, wo er 4 Jahre 
arbeitete und fich hei diefem Meifter in 

der Porträtlithographie fo tüchtig aus- 

bildete, daß er felbfländig zu arbeiten be- 

gann. Bon feinen lithographirten Bil- 

dern nadı Gcmälten find bei Baterno 
erfoienen nah Malitſch: „Der schwere 

ber Kaiſer und die Kaiferin ; — nach ber 
Natur: Ihre kaiſ. Hoheit bie Frau Erz- 
berzogin Hildegarde; — Ihre kaiſ. Ho⸗ 
beiten bie Erzh. Albredt und Sigmund; 
— Se. Eminenz der Carbinal von Hau- 
ht, Erzbifchof in Agram; — v. Kunst, 
Erzbiſchof in Kolocsa; — Graf Romilli, 
Erzbiihof in Mailand; — Baraniedi, 
Erzbifbof in Pemberg; — Franz Joſeph 
Rüdigier, Biſchof ven Linz; — Joſeph 
Mayer, Abt von St. Florian; — Tho- 
mas Mitterndorfer, Abt von Kremsmün⸗ 

fter; — Reslhuber, aftronom. Director 
der Sternwarte zu Kremsmünfter; — 

Lebihy, Abt des Stiftes Echlegl; — 

Schropp, Domcapitular in Linz; — 
Hofrath Ritter von Kreil; — ferner bie 

Mitglieder ber kaiſ. Alatemie der Wiffen- 
ſchaften: Prufident Freiherr von Baum- 
garten, Bicepräfident Karajan und Ee- 

cretär®olf; und die Mitglieder: Arnetb, 

Bürk, Bergmann, Barth, Rüter von 

Burg, Chmel, Diemer , Ettingshaufen, 

Grillparzer, Gaisberger, Jäger, Kollar, 

Keller, Littrow, Mikloſitſch, Prechtl, Petz⸗ 
val, Pritz, Pulady, Rochleder, Retten⸗ 

bach, Schroetter, Seidl, Stülz, Beda 

Weber, Hammer⸗Purgſtall, Münch⸗Bel⸗ 

linghauſen, Stampfer; die Reiſenden der 

Novara: Scherzer, Frauenfeld und Hodh- 
fetter; — ferner die Sänger und dra⸗ 
matifhen Künftler: Bed, Dr. Schmibt, 
Auerbach, Everardi, Mardefi, Bau—⸗ 

meifter u. Meirner; bie Damen: Pochini, 
Everardi, Goßmann im franzöfifchen 



Ceſtüm unb als „Srille” ; in letzter Zeit: 
Paronin v. Brandhof, Ritter von Etten- 
reich, Dr. v. Mühlfeld, Birtuos Rubin⸗ 
fein, Architekt Romano und Die Aquarelle 
der Fürftin von Sullousfa fanımt Sohn, 

der Eomteffe Colloredo⸗Mansfeld, der 

Gräfin Kinsky und der Sängerin Efillag. 

Daverio, Michael Paulus Franz 
Geſchichtſchreiber, geb zu Vergiata 
in der Nähe des Lago maggiore 4. 
ct. 1770, geſt zu Mailand 31. Tec. 
1824). Im Haufe feines Oheims — ba 

er früh die Eltern verloren — erzogen, 
wibmete er fich dem geiftlihen Etante, 

trat 15 Jahre alt, in's Seminar bes bel- 

vetiichen Collegiums und bezog 2"/, Jahre 
ſpãter die Uniterfität Pavia. Mit Eifer 
verlegte er fih auf die philofophifchen 

und theologiſchen Studien und erhielt 
nah 4 Jahren die theologiſche Doctors- 

würde. Nun begann er das Studium 
ber Rechte und erhielt darin nach 2 Jah⸗ 

ren auch bie Doctorswürde. Seinem 

Sheim zu Liebe nahm er bie Priefter- 

weihe, übte einige Jahre kirchliche Ver⸗ 
richtungen, trat aber, al8 Bonaparte 

Mailand einnahm und von ber cisalpini- 
ſchen Republik der Aufruf An bie juut- 

gen Geiftlichen erging, ihren Stant zu 
verlafien, 1796 mit Bewilligung feines 
Onlels aus tem geiftlihen Stande. In 
franzöfijche Dienjte tretend, fungirte er 

zuerft als Secretär im Ausfchuffe für den 
öffentlichen Unterricht, nach Aufhebung 

desjelben im Fremdenbureau der Polizei 

und fpäter im Archive ber Republik. Zu- 

gleich Leiftete er Dienfte als National- 

garde und verließ, als 1790 bie Defter- 

reiher Mailand beſetzten, mit franzofi- 

(den Truppen feine Vaterſtadt. Im 
Kriegsdienfte brachte er e8 zum Artillerie- 

Officier, machte mehrere Schlachten mit, 
diente einige Zeit als Abintant des Ge- 
neral Mainoni und erbielt in der 

Schlaht von Marengo eine Wunde, 
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welche eine gänzliche Lähmung feines Fu- 
fies und feinen Austritt aus dem Mili- 
tärdienfte zur Folge hatte. Nun wurde 
er Oberaufſeher des Archives in Mailand. 

Eine Wendung feines Gejhides trat ein, 
als 1814 die Oeſterreicher neuerdings 
Befit von Mailand nahmen. Auf dem 

Formular, welches allen Angeftellten zur 
Einſchreibung ihres Namens, der Keli- 

gion u. bergl. m. vorgelegt worden, un- 
terſchrieb er ſich als „Chrift”. Man ließ 
biefe Unterfchrift nicht gelten, D. nahm 
feine Entlafjung und überfiedelte nad) 
Zürd. Dort lebte er in fiiler Zurüdge- 
zogenbeit der Erziehung feiner drei Kin- 
ber, befchäftigte fi mit Ertheilen bes 
linterrichtes in ber italienifhen Sprache 
und in der Diplomatit. Seine Gattin 
batte ihn mittlerweile verlaffen und war 

nah Mailand zurildgelehrt. 1819 trat 
er zur proteflautifchen Kirche über, wo⸗— 
tur er fih und feinen Kindern das 
Zürch'ſche Indigenat erwarb. Als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeines Vaterlandes gab er 
heraus: „Memorie sulla storia dell’ Ex- 
ducato di Milano risquardanti il dominio 
de Visconti, estratte dell’ Archirio di quei 
Duchi“ (Mailand 1804, Mainardi, 4°.). 

Davon erfhien nur ber erfte Band. 6 
andere Bünbe befinden fi in Handſchrift 

in ber Brera zu Mailand; fie behandeln 
die Regierungscpode der Sforza. Ein 
anderes Wert D.'s ift: „Prospetto dello 
stato militare in Lombardia e parlico- 
larmente in Milano dal tempo dei Lon- 

gobardi sino al principio del Secolo XY* 
(Mailand 1813, 8°.). Auch find zahl- 

reihe dramatiſche Spiele in italtenifcher 
Sprade, welche D. für feine Kinder ge- 
arbeitet, in Hanbfchrift vorhanden. Im 

Archiv des Bereins deutſcher Geſchicht⸗ 
foricher find D.'s Nachweiſungen über 
den Gebrauch italienifher Archive für 
die Zwede biejes Vereins abgedrudt. 

Erſch (9. S.) und Gruber (9. G.), Allge⸗ 
meine Encyklopädie ber Wiſſenſchaften und 
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Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 40.) 1. 
©ect. XXI. Br. S. 207, von Eſcher. — 
Predari (Francesco), Bibliografla enciclo- 

pedica milanese . (Mailand 1857, 

Carrara, 8°.) 8. 189 und 525. — Meyer 

(3), Tas große Gonverfations = Lerilon 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibliogr. Infl., 2er. 8°.) VII. Br. 3. Abth. 
©. 1086 und II. Euppl. ©. 1306. 

Daverio, Ludwig Hercules (Bubli- 
eift, geb. zu Mailand 10. April 1804, 

geft. zu Zürch 7. April 1849). Sohn 
bes Borigen. Berlebte die Kiuberjahre 
in Mailand und erhielt feine eigentliche 

Erziehung zu Zürd, wohin fein Vater 
1814 übergefiebelt u. burch feinen Ueber⸗ 
tritt zum Proteftantismus feinen Kin- 
dern das Zürcher Indigenat erworben 
batte. Theile an ben Zurcher Unter- 
richtsanſtalten, theils durch feinen eige- 
nen Vater gebildet, wurdbefubwigHer: 

culeserft Lehrer ber italien. Sprade 
an der Induftriefchule zu Zürch, dann 
Oberlehrer, 1844 Privatdocent, 1848 

Profeffor an der Univerfität. Die Wir- 
ven des Schmeizerlandes riffen D. aus 
feiner blos wiſſenſchaftlichen Thätigteit. 
Schon bie Revolution von 1830 und 31 
brachte D. mit mehreren hervorragenden 
Männern feiner zweiten Heimat in Ber- 
bindung; in den Reformperioden von 
1839, 40 und 41 entwidelte aber D. 

eine ganz energifche reformatorifche Thä- 
tigkeit; bei allen Vereinen, bei allen Ber- 
fammlungen war D. zugegen, bielt Re- 
ben, brachte Toaſte aus unb wurde all- 
mälig zu einem vielbefannten Volls⸗ 
manne, Um biefe Zeit begann er and 
feine publiziftifchen Arbeiten; feine komi— 
ſchen Darftellungen der Septemberfcenen 
3. B. die Geſchichte eines Schilling, das 

Septemberdrama, richteten die Aufmerk⸗ 
famteit immer mehr auf ihn u. er wurbe 
für bie Zeitfchrift „Der Republikaner“ 
gewonnen, in die er ernfte publiziftifche 
Huffäpe joprieb. 1844 wurde ihm fogar 

vom ctienvereine bie Rebaction bes 
Blattes Übertragen. In biefer Stellung 
wußte fih D. einen folhen Einfluß zu 
verfchaffen, daß ihm 1845 bie Eigenthü⸗ 

mer der „Neuen Zürder Zeitung” bie 
Rebaction berjelben übertrugen, welche 

von nun an das einflußreichfle Organ ber 
radikalen Partei des Kantons Zürd 
wurde. Der Sonderbund und bie Prie- 
fter ber Geſellſchaft Jeſun bilden den Ge- 
genftand ber Hauptangriffe Daverio’s; 
und an ber Niederlage des Sonberbun- 
bes, wie an ber Eonftituirung ber neuen 
Bunbesverfaffung, hatte bie „Reue Zür- 
her Zeitung“ unter D.'s Leitung we- 
fentliden Antheil. Die Febrnar-Revolu- 

tion b. 3. 1848 rief D. zu neuer Thätig- 
feit auf und indem die „Neue Zürcher 
Zeitung” in dieſer Epoche das Princip 
einer ftrengen Neutralität verbinden 
mit der Behauptung bes Afylrechtes ent- 
ichieben aufrecht hielt, führte fie im Uebri- 
gen eine Sprache und zeigte ſich mit dem 
Gange der Ereigniffe in einer Weife un- 
terrichtet, daß fie als Quelle für jene 
Periode immer wird angefehen werden 

| müffen. Schon im 3. 1847 hatte ihm ber 
Canton bie wichtige Stelle eines Mit- 
gliedbes des Zürcher Erziebungsrathes 

übertragen, in welcher D. in demſelben 
Geiſte, in welchem er als Rebacteur 
wirkte, thätig war. Diefe mehrjährige 

Aufregung rächte fih an der flerblichen 
Hülle, denn in den fetten Tagen bes März 

1849 von einer Unpäßlichleit befallen, 
war er fon in Furzer Zeit das Opfer 
eines Nervenflebere. Außer feinen pu- 

bliciftifchen Arbeiten erfchien noch von 

ibm: „La Gerusalemme liberata" (Zürch 
1838) mit Anmerkungen zum Cdul- 
gebraude; — „Scelta di prose italiane 
ad uso della studiosa gioventüu oltramon- 

tana“ (Ebenda 1830); — „Deatshe Ar- 

bungsstücke gum Webersehen in’s Italienische” 

(Ebenda 1842). 



David vom h. Rajetan (Augufti- 
nermönd und Mechaniker, geb. zu 
tembadh im Schwarzwalbe 5. October 
1726, gef. zu Wien 4. Febr. 1796). 
Kam als reiſender Tifchlergefelle nach 
Wien. Die damalige Kloſterverfaſſung 
ordnete an, daß jedes Kloſter in ſeinen 

Laienbrüdern die nöthigen Handwerker 
beſitze. Seine Geſchicklichkeit bewirkte es 

nun, daß er im Kloſter zu Maria Brunn 

nächſt Wien aufgenommen und am 22. 
März 1754 zur Ablegung ber Gelübbe 
zugelaffen wurde. Er bejaß feltene Fer- 

tigfeit in mechaniſchen Arbeiten, und in 
jeiner Neigung filr ernfte Studien machte 
er fih an den Bau einer aftronomifchen 
Uhr, wobei feine Pünctlichfeit und Ge- 
nauigfeit in den Berechnungen die Vol- 
lendung eines Werkes förderten, das jei- 
ner Zeit und fpäter von Fremden unb 
Einheimijhen bewundert wurde. Wie 
Gräffer meldet, „war das Meiftermwert 

eine Zierde des Wiener Auguftiner-Klo- 
tere, nun (1835) befindet es ſich verläuf- 

id in Privathänden, ba die nahe Auflö- 

jung des Ordens eine öffentliche Verftei- 
gerung veranlaßte”. Ueber D.'s Bedeu⸗ 
tenbeit als Mechaniker geben zwei in 
jmer Zeit erfchienene Schriften näheren 
Aufihluß: Die von J. Rendler aus- 
gegebene „Beihreibung und Erklärung 
ter aftronomifchen Uhr von David a S. 

gajetano” (Wien 1771, 4°., mit 28.8.) 
und „Nachtrag“ (1778); — und „Neues 

Rädergebäude oder Auflöfung der Auf- 
gabe, mie eine ununterbrochene Bewe- 

gung durch ein Räderwerk ausgeführt 
werben kann“ (Wien 1791, gr. 8°., mit 

8). David war zulegt Raienbruber bei 
den Auguftinern nähft der Burg in 
Bien. 

(Te Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber» 
fu (Wien 1776, Öbelen, 8°.) I. Bos. 2. St. 

S. 296. — Deſterreichs Walhalla (Wien 1849, 
A.Pichler, H. 8°.) &.20,59. — Deſtr. National» 
Encpflopädie (oon Öräffer und Eztlann), 
(Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd. ©. 688. 

v.@urgbad, biogr. Perilon. ILL. 
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David, Alois Martin (Aftronom 
und Chorherr ber Prämonftratenfer- 

Abtei Tepl in Böhmen, geb. zu Dre- 

wohryz 8. Dec. 1757, geft. zu Prag 22. 
Febr. 1836). Seine Studien begann D. 
im Stifte Tepl, die Philoſophie hörte er 

an der Prager Hochſchule, die Theologie 

theils an dieſer, theils an dem damaligen 
studio generali der Prämonſtratenſer 
und Ciſtercienſer zu Prag. Die höhere 
Mathematik hörte er unter Teſſanek; 

1777 erhielt er die philoſophiſche Do- 
ctorswürbe, 1780 trat er in das Stift 
Tepl, aus welchem er fich 1783, von dem 
Abte, dem Orafen Trautmannsbdorf, 

dazu beftimmt, wieder nad Prag ver- 
fügte, um das Stubium ber böhern Ma⸗ 
thematik daſelbſt fortzuſetzen. 1785 theilte 

ihn Kaiſer Joſeph II. dem Prager Ob⸗ 
jervatorium zu. 1787 wurde er Adjunct 
der Sternwarte, 1799 Aftronom und 
Profeffor der praftiihen Sternkunde. 
Am 3.1795 ernannte ihn die kön. böhm. 

Gef. d. Wiffenfchaften zum außerordent- 
lichen, 1800 zum ordentlichen Mitgliebe; 

1805 wählte ihn die Prager Hochſchule 
zum Decan ber philofophifchen Facultät 
und 1816 zu ihrem Rector Magnificus. 
Im nämlichen Jahre erhielt er auch ale 
Anerkennung ber vielen Berbienfte, die 
er fih als Lehrer und Schriftfteller er- 
worben, vom Kaifer Die große goldene 

Berbienft «- Medaille jammt Kette und 

Kreuz. Die raftlofe Thätigkeit dieſes 
Selebrten und feine Liebe zu ben Wif- 
fenfchaften beurkunden bie zahlreichen 
Abhandlungen, welche zum Theil in ge- 
Vehrten Zeitjchriften u. 3. in den „Abhand«- 
[ungen ber königl. böhm. Gef. d. Wiſſen⸗ 
Ichaften”, in den Wiener „Ephemerides 
astronom.“ und zum Theil jelbfl- 
ftändig gebrudt erſchienen find. Die Ti- 
tel derfelben find: „Das Xeben Nentons" 

(Prag 1783 mit Newtons Porträt); Da- 

vid8 Inaugural - Differtation; — bie 
in den „Abhandlungen ber königl. böhm. 

12 
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Geſellſchaft“ *) erfbienenen (die aud 
felbftändig ausgegebenen find mit einem 
* bezeichnet) find: „Geographische Breite des 

Stiftes Johenfatth an der Grüne Oberästerreichs“ 

(1794, IL); — „Rehridt vom Spiesglas- 
bergmerke im Slütrgebirge über Micelsberg beim 

Borfe Komaschlath unmeit Cepl“ (1790, I.); 

— „Bestinimung der Polhöhe des Stiftes Cepl“ 

(1.1. 8b. ©. 155); — „Abhendiung über 

bie geographische Tänge und Breite des Stiftes 

Cepl“ (1793, IL); — „Polhöhe der königl. 

Drager Sternwarte, geprüft durch Sonnen- and 

Sternhähen” (1795, II. 2. 8b. ©. 152); 

— „Geographische Breite and Zange von Schla 

denan an der nördlichen Srünge Böhmens mit 

Obrrlansiy” (1797, TI. 3); — „Geographische 

Ortsbestimmang des Marienbrrges bei Gralich und 

bes Aunaberges bei Eger, oder der östl. and westl. 

Gränge Böhmens” (1799, II. 3); — „Sro- 

graphische Ortsbestimmang des Stiftes Mohenfarth 

und Mählhansen, oder der züdlichen Grüne Boh- 

mens” (1800, II. 3); — „Seograppisce 

Länge uud Breite von Beuatek, mo Eadho Brohé vor 

209 Jahren beobachtet hat“ (1802, III. 1. Bb.); 
— „Grographische Ortsbestimmangen des Künther- 

berges und mehrerer Orte an der südwestlichen 

Gränge Böhmens“ (1804, III. 1.80.); — „Tün- 

genunterschied mischen Drag and Dresten, mit- 

31) Dieſes Eammelwert erfhien unter ver- 
ſchiedenen Titeln. Seit 1771 als: 1) „Prager 
geledrte Nachrichten“ (2 Bbe., 8%); — 2) feit 
1775— 1784 ald „Abhantlungen einer Privat⸗ 
Sefeniafe in Böhmen“ von Born (6 Bte,, 
8*%.); — 3) jeit 1785— 1789 als „Abhantluns 
gen der Böpmiihden Geſenſchaft ter Wiffen- 
f&aften“ (4 Bre., 4°.); — 4) feit 1790-1798 
ale „Neuere Abhandlungen u. f. w.“ (3 Bte., 
40.)3 — 5) feit 1804—1824 ald „Abbantiungen 
der Fönigtich höhm. Geſellſchaft der Wiſſenſch. 
(8 Are, 40.); — 6) feit 1827—1837 ale „Rb- 
handlungen der kin. böhm. Geſellſch her Will.“ 
Rene Folge (5 Bte., 4%); — 7) feit 181 — 
1857 ale Abhandlungen ber kön. böbm. Sch. 
der Willenfh. Fünfte Fotge“ (9 Bie., 4°). 
Wir wählen in den angeführten Abbandlungen 
Davide und in Zufunit bei hnlichen Zillen 
die Weliryungen für 1: 6. N.; für 2: Pr.G.; 
für 3-7: r&miide Zahlen I-V zur Bezeichnung 
Ber Folge. arabilde zur Deyeiduung des Bar» 
des ober ber Zapre un E. für Seite. 

telst Dulsersignalen” (1804, III. 2. 8b); — 
„Srigonometrishhe Bermessungen yar Berbindung der 

königl. Prager Steramarte mit dem Tanrengiberge" 

(1805, 111.2.8d.); — *,Kängenunterscird 

zwischen Drag und Bresian ans Puluersignalen ouf 

der Rieatukuppe“ (1306, III. 2. Bo.); — Hıber 

das Wahrscheinlide der Witterung ans dem Stei- 

gen and Fallen des Barometers” (1806, III.); 

— * Lüngenbestimmang darch Blickfener vom Ro- 
äferberge and Engelhause an der nordmestlideo 

Sränge Bühmens. 1807” (1808, IIL.3.80.);— 

* ‚Geographische Ortsbestimmung von Schönlinde 

and Schateniz im Leitmeritger Kreise” (1809, III. 

3.3.) ;-- *, Grographische Örtshestimmang son 

Manctin u. Roletz, Pilsen n. Choteschan” (1811, 
III. 4. — „Seber die geographische Breite and 

Länge der böhmischen Riesenkeppe“ (1811, 

IIl.); — „Weber die Bestimmung des irdishen 

Meridians ans rorrespondirenden Steruhöhen“ 

(1811, HI); — *,Heber die geographische 

Lage der königlichen Stadt Meinick und den darti- 

gen Weinban” (1814, III. 5.); — „Geagro- 

phische Ortsbestimmang von Worlik nnd Drheul 

sammt mehreren Orten im Prachin. Rrtist ansDreicd- 

messongen“ (1815, 111. 5.); — „Astrons- 

mische Beobachtungen son den Jahren 3316 na) 

1837" (1818, III. 6.); — „@rographisge 

Täuge und Breite won Boric uud Woniggräht. 

1819" (1822, II. 7.); — „„Geographi- 

she Ortsbestimmnngen von Rothendaus and dm 

umliegenden Ortschaften u. s. m.“ (1820, III. 

7. BB); — „Tüngennatershich gwischen Wien 

und Münden, ons Blickftaern bestimmt. 3522” 

(1824, III. 8.); — „Gragraphische Breite 

und Länge von Kicyina über Prag und die See bei | 

Yambarg. 1523“ (1824. 111.8.) ; — *, Astıe- 
namische Besdachtaugen nen den Fasırn ISIS an) 

11 
1539, an rinigen Steramarten des österr. Weiser- ;. 
states“ (1820, II. TG. ; — „Asteenemisgt 
Btobachtaugen nen den Jahres 1820 — 1521 m 
Prag sad Zemberg“ (1523, I. 8); — | 
„Asttenomishe Bechachtaagen 1822 — 15237" 
(1827, IV. 1): — *. Etigte des Apmete, 
Urn Mecptmunn aer Biete den 27. Sehrner 1826 £ 
ın Fosephstedt ratdehte 1527, IV. 1.,: — 
„Asttszcmishe Urehshtzugen ma Ara 3 1825 
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—1828 au der königl. Sternwarte in Prag” 
(1830, IV. 2.); — „Dreichoermessungen, 

estronsmische Ortsbestimmungen son Prag ans 
über Georgenberg, Meloik, Schloss Yauska 

und Hıuschlass; dann über die Tansıh bis Run- 

burg an die Gränge Böhmens mit Oberlausitz” 

11823, IV.); — „Dreimalige Messungen und 

astrensmische Ortsbestimmungen” (1830, IV. 
2.); — „Geographische Tüngr der Prager Stern- 
arte” 1831 (1833, IV. 3.); — im Ber- 
eine mit Bittner und Hallafchla: 
* ‚Astronomische Beobahtangen anf der Prager 

Sternwarte im 3. 1830— 1333” (IV. 3.); — 
„Jallaschka's astronomische Beobadtangen 1833” 

(1837, IV. 4.). Auch lieferte D. meh⸗ 

tere Abhandlungen fir Zachs monat. 
fide Eorreipondenz, Bode's aftronomi- 
Ihe Jahrbücher, Die Wiener Ephemeriden 
der Aftronomie und Shumadersaftro- 
nomishe Nachrichten. Mehrere gelehrte 
Bereine des In- und Auslanbes ehrten 
fh und ihn durch die Wahl zu ihrem 
Nitgliede. 

Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft der 

Wiſſenſch. Neue Folge 1837. IV. Bd. von 
Philipp Kulik [au ſelbſtändig abgedrudt]. 

— Annalen ber Literatur und Kunft in ben 
öflerreihiihen Staaten (Wien, 9% 8. 

Degen, 4°.) 1803, Intelligenzblatt Nr. 16, 
Sp. 132. Nr. 17, Ep. 1383. — Yelders 
Gelehrten = Lerilon. — Neuer Nekrolog ber 
Deutihen (Weimar 1838, Boigt, 8%.) XIV. 
Jahrg. 1838, II. Thl. S. 878. — Deftr. 
Rational» Enchllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835 u. f., 6 Bde.) I. Bdb. 
S. 687. — VI. Bb. u. Suppl. ©. 419. 

Davidovich, Paul Freiherr (Feld⸗ 
jengmeifter, Kitter des Mar. There- 
fienordens, geb. zu Ofen 1737, geft. zu 

Komorn 13. Febr. 1814). Entftammt 
einem unter Kaifer Leopold I. aus ber 

Türkei eingewanberten illyrifhen Ge- 
ſchlechte and trat am 1. Febr. 1757 bei 
dem Inf. - Reg. Erzherzog Kar! Nr. 2 
al® Bolontär ein. Im Laufe bes 7Tjühri- 
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bei dem Inf.-Reg. d'Alton Nr. 19. Im 
bairiſchen Erbfolgelriege that fih D. meh⸗ 
tere Male, namentlih aber bei bem 
Sturme auf Habelfchwerbt hervor. Er 
hatte fiy angeboten, an ber Spitze ber 
Freimilligen ben erften Angriff zu ma- 
hen und drang mit dem Sübel in ber 
Fauft in die Borftabt, welche dann mit 400 
Mann bejetst wurde. Als ihn der Feind 
aus den Fenftern zu beläftigen begann, 
brang D. im beftigften Feuer bie an das 
Stabtthor vor, forcirte basfelbe, fo daß 
die Colonne bes Generals Pallavicini 
in bie Stadt eindringen fonnte, worauf 
ſich D. mit der Hauptcolonne vereinigte. 
Für diefe mit Bravour und Ueberlegung 
vollführte Waffentbat erhielt Davido⸗ 

vich das Nitterkreuz bes Mar. Therefien- 

Ordens, 1780 ben Freiberrnftand, wurbe 

im Nov. 1781 Oberftlieutenant im Inf.» 
Reg. Anton Eſterhazy Nr. 34, am 8. 
Nov. 1783 Oberfi im Peterwarbeiner- 
Reg. Im daranf folgenden Türkenkrieg 
war D. öfter mit Erfolg thätig; fo bewog 

er am 24. April 1788 ben Commandan⸗ 
ten von Schabacz zur Uebergabe diefer 
Feftung, deren Commanbo er nun erhielt. 

Im folgenden Jahre unternahm er eine 

Expedition nad Ripniza in Serbien und 
trieb große NRequifitionen ein. Am 16. 
Zänner 1790 zum Generalmajor befdr- 

bert, wohnte er ben Felbzügen in ben 

Niederlanden, in Stalien bei und erhielt, 

zum FIRE. ernannt, am 4. März 1796 das 

Commando eines Armeecorps, welches 

fih in Tyrol und an der Etſch concen- 

trirte. FM. Wurmfer, im Juli zur 

Befreiung Mantua's aufbrehend, be- 

ſtimmte den FRE. D. mit 20,000 Mann 

zur Dedung ber Gränzen von Tyrol und 

Vorarlberg. Der&rfolg der Gefechte an ber 

Etſch u. Brenta war unglücklich. Wurm« 

fers Commando übernahm FZM. Al⸗ 

vinczy(f.d.1.86.8.22), dereinennenen 

gen Krieges avancirte D. bis zum Haupt- | Verfuh machte, Mantua zu entſetzen. 

manne und im Nov. 1771 zum Major | Während Alvinezy am 22. Det, m% 
19% 



180 

Görz aufbrach, den Tagliamento und bie 
Biave paffirte, und Bonaparte am 6. 
Nov. bei Bafjjano und Fontaniva 
flug, hatte D. Die vor Trient ftebende 
franzöfiide Dirifion Baubois in den 
Gefechten im Etjchthale, vom 2. bie 7. 
Nov. bei Wälſch-Michael, Cembra, 
Segonzano, Trientund Caliano 
gefchlagen und auf dem Montebaldo 
in bie Stellungen bei Ferrara, Ma- 
bonna della Corona und Nivoli 
geworfen, wo fie von Bonaparte auf- 

genommen wurde. Als D. fpäter in be- 
ichleunigten Märchen gegen Berona 
rüden follte, um fih mit Alvinczy nad 

befien Siege bei Caldiero zu vereini- 
gen (12. Nov.), fchlug er Baubois 

neuerdings bei Rivoli (17. Nov.) und 

drang auf Paftrengo vor; aber Al- 
vinczy war in Folge bes Treffens von 
Arcole zuridgegangen, und Bona- 
parte mit den Divifionen Yugereau 
u. Maſſena konnte dem bedrängtenVau⸗ 
bois zu Hilfe eilen. D. ohne Alvinczy 
erreichen zu lönnen, wurde nun von Bo- 

naparte gefchlagen und mußte in bas 
Etſchthal nah Ala und Beri weiden; 

Mantua mußte aufgegeben werben. 
Im Jahre 1805 commandirte D. den 

finlen Flügel der Armee in Italien; an 
der Schlacht von Caldiero hatte er 

nicht unmittelbaren Antheil genommen, 
fi aber, als er den Cordon an der un- 
tern Etſch und bei Chiozza zog, währenb 
bes Kampfes aller Schiffe auf dem Fluſſe 
bemädtigt unb den Feind im Rüden 
mit Angriffen bedroht. Im J. 1806 an 

bie untere Donau gefenbet, um über bie 
Lage ber Serben aus dem Augenfchein zu 
berichten, befuchte er Beterwarbein, Sem- 
lin und wurde im Mai 1807 FZM. 
Das 3. 1809 übernahm er das Com⸗ 

mando der königl. ungar, Infurrectiong- 
truppen biesfeit8 ber Donau, Wurde 
aber früher noch zum Gouverneur ber 

Heflung Romorn ernannt, In diefer 

Stellung beichloß er als 77jähriger Greis 
jein Leben. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Militär: Maria: 
Therefien⸗Orden und feine Mitglieber. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats- 

druderei, 4°.) ©. 225. — Dcftr. Militär: 
Konverfations-teriton. Heraudgeg. von Hir- 
tenfeld und Dr. Meınert (Wien 1851) 
I. Bd. ©. 18. — Deſtr. National⸗Encyllo⸗ 
pädie (von Gräffer u. Eyilaun), (Wien 
1837, 6 Bde.) VI. Bd. und Suppl. ©. 419 
[nad diefem im 3. 1748 geb.]. — S;öllöfy 
(30h. Nep. v.), Tagebuch gefeierter Helden 
... (Bünflichen 1837, biſch. Lye Druck., 8°.) 
©. 215 [na dieſem geb. 11. März 1745). — 
Biographie des hommes vivants (Paris 

1816, L. @. Michaud, 8°.) 11. Bd. 8. 315 

ljegt da8 I. 1750 ale fein Geburtsjahr an]. 

— Wigands Converſations⸗Lexikon für alle 
Etände (Peipzig 1847, gr. 8°.) IL. Bd ©. 810 
[nad diefem 1750 geb. und 1820 zu Gomo 

geft.). — Meyer (I.), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexilon für gebildete Etände (Hilb- 
burgbaufen 1853, Bibliogr. Infl., Leg. 8°.) 
vu. 8b. 3. Abtheil. S. 1051 [nad diefem 

1750 in Serbien geboren und 1820 zu Como 
ftatt zu Komorn geftorben. — Nouvelle 
Biographie gen£rale .. . publiee sous la 

direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XIII. Bd. Sp. 240 (nad) diejer geboren 
1750, geft. 1820]. 

Dawifor, öfter auch irrig: Daviſon, 
Bogumil(d.i. Gottlieb) ( Schaufpieler, 
geb. zu Warſchau 15. Mai 1818). Der 
Sohn armer Eltern, erhielt er einen 

ſehr bürftigen Unterricht, ber, auch noch 

Durch die Revolution 1830 unterbrochen 
wurde. Im Alter von 12 Jahren verbiente 

er fich fein Brod durch Abſchreiben, Schil⸗ 

dermalen u. bergl. m. Als Schreiber bei 
der Nebdaction der „Gazeta Warszaw- 

ska“ gewann er bie Theilnahme bes Re- 

dacteurs berjelben Krupski, der ihn 
lehrte, wie er fi ohne Schule fortbilden 
könnte, ibm Bücher und Grammatiken 

lieh, wodurch fih D. in Sprachen, na- 
mentlid im Franzöſiſchen ausbilbete. 
Nach 5jähriger Selbfibildung wurbe er 

fi) feiner Neigung für die Bühne bewußt 
und vertraute fidh einem großen Künftler 

ber Warfchauer Bühne, dem Schaufpieler 



— — 

Ludliez an, ber D. mit Kath und That 
beiſtand, fo daß er ſchon 1837 bdebutiren 

fonnte und mit 15 Thalern monatlicher 
Guge engagirt wurde. Bald darauf ging 
Dawifon nah Wilna, wo er zwei 
Yahre lang Alles fpielte und in biefer 
Zeit den Grund zu jener Bielfeitigfeit 
legte, bie er fpäter zu feinem Nachtheil 

cultivirte, indem er in jeber Rolle Ein- 

zelnes genial, aber leine Rolle vollenbet 

ſpielt. Bald befam er einen Ruf für 
erfte Fächer auf die polnifhe Bühne 
in Lemberg (1838), wo er zugleich auch ale 
Oberregiſſeur fungirte. Ununterbrocdhen 

trieb er fprachlide Stubien, und bildete 

fih in der deutſchen, englifchen und fran- 
zoſiſchen Sprache aus, deren Dichter er 
im Original lab. Blieben die Werte 
Shaljpeare’s, Leſſings, Goethes 
und Schillers nit ohne Einfluß auf 
fein Darftellungstalent, fo waren es 

hauptſächlich die Gaſtſpiele Löwe's und 
der Frau Rettich auf der deutſchen 

Bühne in Lemberg, welche in D. den 
Entſchluß hervorriefen, zur deutſchen 
Bühne überzugehen. Dieſen Gedanken 
feſt im Auge, unternahm nun Dawiſon 
eine Kunſtreiſe nach Frankreich und 

Deutſchland. In Paris ſudirteer Bouffé, 

Lemaitre, die Rachel, Samſon, in 
Zeutfchland die Koryphäen der Bühnen zu 

Berlin, Dresden, Münden, Stuttgart, zu⸗ 
letzt und am längften in Wien. Bon feiner 
Kunftreije nah Lemberg zurüdgelehrt, 
ging er an die Bewältigung bes beut- 
ſchen Idioms, das dem Slaven mande 

Schwierigleiten bot, follte er e8 ala Biüh- 
nenſprache gebrauchen können. Was in 
einzelnen Berichten von einem Wahnfinn, 
in den er nach diefer feiner Rückkehr ver- 
fallen fein ſoll, gefabelt wird, widerrief D. 
ſelbſt in einem Briefe aus Dresden im Juli 
1855. Er bebutirte auf der beutfchen 
Bühne in Lemberg, der Erfolg war gün- 
fig. Er verließ nun Lemberg und das 
polnifhe Theater (1847), ging nad 
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Bredlau, ohne bort ein Gaftfpiel durch⸗ 
zufegen; fein Aufenthalt in Berlin im 
jener Zeit war noch trauriger, benz 
Damifon hatte durch einen Fall das 
Bein verrenkt und lag 4 Monate im 
Krantenhaufe. Nah feiner Genefung 
gab ein Beſuch bei Louis Schneiber 
feinem Gefhide die Wendung. Schneis- 
bergab D. einen Brief an ben Hambur- 
ger Theater. Director Maurice und fo 
fam D. nad) Hamburg und bort bleibend 
auf die dentſche Bühne. D. fpielte dem 
„alten Studenten“ in bem gleichnamigen 
Stüde von Maltiz. Der Erfolg war 
vollfländig. D. wurbe nun für 36 Gafl- 
rollen engagirt und in allen blitten bie 
Funken des Genius durch. Publicum und 
Kritit waren von der neuen eigenthümli⸗ 
hen Erſcheinung fo beraufcht, daß erfte- 

res wie immer blind in bie Beifalls- 

trompete ftieß, letztere über den genialen 
Einzelnheiten die Gefunbheit eines ruhi⸗ 
gen Urtheils verlor und fih burd eine 
nie dageweſene Bewunderungswuth um 
alles Anfehen brachte. Einige Zeit noch 
blieb D. in Hamburg, dann folgte er 
einer Einladung Holbeins an bie 
Wiener Hofbühne. Der Erfolg eines 
günftigen Gaftfpiele war das Engagement 
am Burgtheater mit fehr hoher Gage 
nnd auf viele Jahre. Als Laube D.'s 
Talent erlannte, ging eraufDamwifons 
Princip der Menfhendarftellung ein, und 
bald umſchloß D. einen Kreis von Rollen, 
wie er beiden Darftellern der Neuzeit zu den 
Seltenheiten gehört und— aber iu anderer 
Richtung — nur bei Marimilian Korn 
fich wiederholen dürfte. Auch in Wien gab 
es für D. feinen Beifall mehr, nur Be- 
wunberungsfieber hielten Bublicum unb 
Kritik gefeffelt. Bäuerle’s Theaterzei- 
tung wagte es, fid — doch nur bis 
1857 — von biejer Epibemie frei zu 
halten, zollte Anerkenuung ben Leiſtun⸗ 
gen, war aber nicht blinb flir die Män- 

gel. Im Sommer 1852 gaftirte Damwis« 
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fon in Dresden unb feitben warb 
ihm fein Engagement an ber Wiener 
Hofbühne, wo er boch ber Held des Ta⸗ 

ges war, verleibet. Die Kränklichkeit fei- 
ner Frau — D. hatte ſich zwifchen 1847 
— 1849 mit einem polnifhen Fräulein 
vermält — und andere Motive ſchützte 

D. vor, um feinen Contralt mit ber 

Hofbühne zu löſen, und als alle Berfuche 

fheiterten, löste ihn D. auf eine Weije, 

welche in ber Geſchichte deutſchen Then- 

terfcandals Epoche macht und D.'s Lei⸗ 
benfchaftlichkeit im vollſten Glanze zeigte. 
Bon 1854 an lebte er in Dresden und 

reiste auf Gaftrollen, bie ihm große 

Summen einbradten. Dann erhielt er 

feſtes Engagement auf ber Qresbner 
Sofbühne, auf welcher er noch gegenwär⸗ 

tig thätig if. Eine durch Reclamen 
in Dresdner Blättern von Unberufenen 

mit feinem Kollegen Devrient angelegte 
Entzweiung beeitigte D. durch einen hei- 
tern Brief „Zur Berftändigung”, der im 
%. 1855 die Runde durch die beutfchen 

Blätter machte. 1857 gaftirte er auf dem 
Carltheater in Wien. Das Repertoir D.'s 
if fehr groß, wir laſſen hier nur feine wich- 

tigften Rollen folgen; in Stüden Shal- 

fpeare’s: Hamlet, Shylolim „Rauf- 
mann von Venedig“, Merkutio im 
„Romeo“, Benebdict in „Biel Lärmen 
um Nichts" , Macbeth, Othello, Ri— 

hard II., Antoninsim „Julius Cä- 

far”; inden Stüden Schillers:Franz 
Moor, Butlerim Wallenſtein“, Mehr 

in „Fiesco“, Philipp. und Wallen- 
fein; in Stüden Goethes: Alba 
im „Egment“, Carlos im „Llavigo“, 
Mephiſto; und inStüden Leſſings: 
Derwiſch im „Natban”, Ehevalier 
in „Dinna von Barnhelın“ nnd Ma- 

rinelli. Bon feinen Übrigen Rollen 
nennen wir nur: Monaldesdi, 

Ricaut de la Martiniere, Fo— 
fer, Dr. Hagen im „Gefängniß“, 
Honget be Lisle, Aegiſthos in! 

Zempeltey’s „Klytemneſtra“, Eali- 
gula im „Hechter von Ravenna”, den 
Doctor in ben „Krifen“, Fürſt 
Michael in Wolffohns: „Nur 
eine Seele", Königslieutenant, 
Soldmader Böttcher, und feine neuefte 
Role Narciß im gleihnamigen Stücke 
Brachvogels. D. ift ale Schaufpieler 
feine gewöhnliche Erfcheinung ; die Biel- 
feitigfeit hat feine eigentlich künſtleriſche 
Entfaltung beeinträchtigt; aber er fpielt 
mit Ueberlegung, jede Nuance ift burdh- 
dacht, leider aber nicht fo verarbeitet, daß 
das Gemachte nicht kennbar hervorträte; 
mit Recht gelten aber von feinem Spiele 
bie Worte, welche Guido Reni von Rıu- 
bens aueſprach: „Er mifcht Blut unter 

jeine Farben.” Wenn er etwas bamit 
fparte, würde manches minder grell, aber 
um fo wahrer ausfallen. 

Freiſchütz (ein Hamburger Blatt, Fol.) 1857, 
Nr. 35 u. fe: „Bogumil Dawiſon. Ein Le— 
benebild.” — Europa. Chronik der gebildeten 

Welt. Red. von F. Guſt. Kühne Leipzig, 
4°.) 1853, Nr. 6: „Bogumil Tawifon. Ein 
Künftlerporträt”, von Arnold Schloenbach 
[die Etelle in tiefem Auflage ©. 43: „Herr 
von Soltei in Wien war ber Erſte, ber 
jene Yorberung (nänlid Dawifon genügte 
es nicht, Laß er wo gefalle, ſondern verlangte 
auch, daß es ihm dort gefalle) refpectirte 

und zugab* ſoll heißen: Herr von Holbein 
2. f. w.] — Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, Fol.) 

Nr. 618, 1. Upril 1855, ©. 321: „Bogumil 

Dawiſons Gaſtſpiel auf dem Leipziger Statt: 
theater” [tafelbft D.'s Porträt von Eduard 

Kretzſchmar in Holz gefchnitten. Ein ſebr 
ähnliches Bil), — Humorift (Wien, Folic) 

1857, Nr. 160: „Titaslalien, von M. ©. 

Saphir. Begumil Tawifon“ [Beurteilung 
ter Rolle des „Narziß“]. — Deſtr. Zeitung 

1855, Nr. 225: „Tamifen und bie Berliner“. 

1857, Nr. 179 [eine biograph. Skizze T.). 
— Miener Converfationsblatt (Bäuerle’y 

Theaterzeitung) 1855, €. 695 [ju Tawi- 
fon® Biographie]. — S. 978 Polemil zwi⸗ 
fhen Dawifon u. Devrient]. — Ebenta 
1857, Nr. 144 [Aus D.'s Leben]. — Tonau 
(Wiener Blatt, Yol.) 1855, S. 3031: „Ta: 

wifen und Tevrient. Für reizbare Gemüther.“ 
— Berliner Feuerſpritze 1856, Nr. 13. — 
Eteger, Ergänzungsblätter XII. Vd. Nr. 43, 



6. 080 [nad biefem geboren u Warihan 
15. Mai 1818. — Meyer (I), Tas 
große Eonverfations - Leriton für gebildete 
Stände (Hilbburghanfen 1853, Bibliogr. 
Inſt., 2er. 8%.) U. Supplem. S. 1309. — 
Frankfurter Konverfationsblatt 1855, Nr. 

168: „Zabletten” [eine Anektote aus Da- 
wifon® Leben, für beren Wahrheit feine 
Garantie übernommen wirb]. — Wefer- Zeitung 
(Bremen, Folio) 1855, Nr. 8605 u. folg.: 

„Sera Dawiſons Gaftipiel in Berlin“ [be- 
artheilt feine Darftelung tes Hamlet, bes 
Antonius im „Iulius Eäfar“, des Car⸗ 
108 im „Clavigo“, Marinelli in „Emilia 
Eallotti“ und Franz Moor in ben „Räu— 
bern“). — Preſſe (Wiener Blatt, Fol.) 1857, 
Rt. 141, 155: „Damwifon“, von Rudolph 

Zalted [vorimtheildfreie Beurtheilung des 
Mimen, worin bem verblüfften Publicum tie 
Augen über Sein und Nichtfein von Kunft 
in Dawifons Epiel geöffnet werten). — 

Rational» Zeitung (Berlin, Fol.) 1850, Nr. 
266: „Z-awifons erſtes Auftreten.” — Beilage 
jur Allgemeinen (Augsburger) Zeitung 1856, 
Rr. 120, €. 197: „Dawifon; eine Gegen- 
fiimme” [eine Begränzung des Bewunderungs⸗ 
fiebers, welche alle jene ergreift, welde Da⸗ 
wifon fpielen fehen unb von Kunft nihte 

meiter verfieben, ale bie fünf Lettern verfelten]. 

— Unfere Zeit (Brodhaus, 1857, Ler.8°.) 1.Hft. 
€. 59: „Bogumil Dawiſon.“ — Gutenberg. 
Zeitſchr. f. Buchtruder :c. (Wien, Auer, gr.4°.) 
11. Ihrg. 1857, Nr. 15 [man erfährt barin, daß 

D. auch ein fertiger Setzer war, ber Loch nie um 
Lohn gearbeitet. Enthält D. 8Portr.i. Holzſchn.)] 
— Urtheile über Dawifon als Schaufpieler. 
Ein Leutfcher Kritifer füllt über D. folgendes 
Urtheil: „D. befigt ein großes Zalent, bar» 
Rellente Kraft, wie wenig beutfhe Minen 
ber Gegenwart. Ein Künftler in ber eigent- 
ligen unb einzig giltigen Bedeutung bes 
Wortes ift D. nit und wirb ee nie fein: 

dazu fehlen ihm Ruhe, geiftige Durchbildung 
unb jene® Maß von Selbftliebe, das echten 
Künftlernaturen ſtets eigen ift; aber er bat 
das Bertienft, ber erfie Ehaufpieler ber 
Gegenwart zu fein. Seine Rollen find alle 
in ihren Einzelnheiten unübertrefflih, im 
Ganzen Stüdwerl; er fpielt nite, wie man 
zu fagen pflegt, aus einem Ouſſe; er fügt 
feine Charaktere zufammen, wie die Arbeiter 
in Gype ihre Figuren, man fieht die gefligten 
Stellen deutlich. Die Charaktergebilte eines 
wahren Künftlers gleihen den Marmorgebils 

ten eines Thorwaldſen, Canova; Cha⸗ 

raktere Dawiſons ben genannten Gyps⸗ 

figuren, womit Leute ihre Cabinette zieren, 
die nicht die Mittel haben, marmorne Statuen 
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und Statuetten zu kaufen; ber eigentliche 
Thermometer des Dawiſon'ſchen Spieles 
iſt ſeine Wirkung auf bie Zuſeher. Es hat 
noch Keinen warm gemacht, begeiſtert; aber 
ein Jeder wird frappirt über einzelne Nuancen, 
beſonders in Rollen, in denen es gilt bie 
BVerberbtheit ber Menfchennatur zu zeichnen. 
Die Kritik ſelbſt beginnt fih von bem Taumel 
zu erholen, in ben fie Dawiſon einige Zeit 
verfegt, und fie ift zur Kinfiht gelommen : 
daß D.'s Rollen gemacht, aber nicht gefühlt 
find.“ — Treffend bezeichnet auch Ruſtico⸗ 
campius in feinem: „Ein Buch von uns 
Wienern in luſtig⸗ gemüthligen Reimlein“ 
(Leipzig 1858, Hirſchfeld, 8°.) ©. 65 das 
neuere Künftlertreiben und das Dawifons 
in&befondere; ex fchreibt: „Damwifon fowie 
die Seebad | Yolgten Tühn dem innern 
Aufe, | Pod zum Birtuofentfum | Nur bes 
traten fie Die Stufe, | Und artiſtiſch fpecu- 
liret | Dawifon fowie bie Seebad; | „Da- 
vidfon“ bat eine Billa | Prosperirt ihn fehr 
ber Rebach. | Alle find fie Birtuofen, | So 
bie Rachel, bie Riftori, | Echöne Theile und kein 
Banzed— | Edler Kunft memento mori!|... 
— Die „Iris* (Grazer Brauenblatt, rebigirt 
von Caj. Eerri) enthält unter ihren vom 
Redacteur herausgegebenen Daguerreotypen in 
Nr. 3 folgende über B. Dawifon: „Eine 
männlide Seebach und wie biefe eine ber 
toftbarften Acquifitionen ihrer betreffenden 
Bühnen, ein wahres Unicum an Elafticität 
tes Geiftes, ber Willendkraft und merkwilr- 
diger Confequenz in einmal gefaften Ent» 
fchfüffen. Große, hagere, etwas gebückte Ge⸗ 
flalt, ſchleppender Gang, fchlottrige Haltung, 
nadhläffige, aber ſtets anftändige Kleibung, 
Bole von Geburt, Yraelite feines Glaubens⸗ 
belenntniffes. Ein Kopf, welcher bem Berfafler 
bes „Fechter von Ravenna“ vorgeſchwebt 
haben mag, als er feinen Caligula geradeſo 
zeichnete, wenig Haare, braun, kurz und un⸗ 
gepflegt; hohe Stime, flarle, tief liegende 
Augenbrauen, unter welchen zwei Heine, ver« 
fhmiste, funtelnde Augen fortwährend un: 
rubig um fih umberfhweifen; um ben Mund 
ein eigenthümlich ironifch = farkaftifher, faſt 
verleßenter Zug ; im Allgemeinen Geſfichtszüge 
wie zur Berbollmetichung heftiger Leidenſchaf⸗ 
ten und innerer Gonflitte eigenb® geſchaffen: 
ausdrudsvol, blaß, ſcharf geſchnitten unb 
leicht beweglich Im Privatleben: auregend 
und aufregend, obſtinirt, bis zur ſchänmenden 
Wuth jähzornig, originell phantaſtiſch und 
etwas Renommiſt; macht im Ganzen den 
Eindruck eines abenteuerlichen Patrone, liebt 
das Gaſthaus und verſchmäht aber auch die 
Kneipe durchaus nicht; ſpricht viel und geſti⸗ 
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eulist noch mehr; fpielt gern Somödbie, af- 
fectirt eine gewiffe fidel⸗burſchikoſe Gemüth⸗ 
Yichleit, die feinem Wefen durchaus fremb ift; 
fein Gott heißt: Ruhm; fein Eultus: Lob 
und Bewunderung...“ — Borträte: Außer 
bem bereits angeführten Holzſchnitte in ber 

Leipziger Illuſtrirten Zeitung brachte dasſelbe 

Blatt ein ſehr gelungenes Eoftumebilb: „Bo⸗ 
gumil Dawifon ale König Richard III." — 
und Diezmanns Leipziger Moden-Zeitung 
einen Stahlſtich. Unterſchrift: Facfimile des 
Namens: Bogumil Dawison. Unter dem Ab⸗ 
ſchnitte: Weger & Singer (minder glücklich 
in ber Wehnlichleit wie bie beiden vorge⸗ 
nannten). 

97 D’Ayala, fiehe: d'Ayala (I. Bd. S. 
). 

D’Ayafafia, fiehe: Ayafafin (I. Br. 
©. 98). 

Dayla, Gabriel (Dichter, geb. zu 
Miskolcz im Borfober Comitat 8. Mai 
1768, geft. zu Ungvar 20. Oct. 1796). 
Sohn eines Schneiders, hörte Die untern 

Schulen bei ben Miskolczer Minoriten u. 
309 1782 nad Erlau zum Studium ber 
Humaniora. Sein Fleiß und feine Sanft- 
heit empfahlen ihn fo fehr, daß Theophil 
Shuman, Abt der Eiftercienfer und 
Raimund Paͤszthy, der Director, ben 

Züngling in ihr Haus nahmen und mit 

allem Nothwendigen verfahen. Um Bhi- 

loſophie zu ftudiren, ging D. 1784 nad 

Kaſchau. Angeftrengter Fleiß ſchwächte 
feine chnehin nicht kräftige Gefunbheit ber 

Art, daß er auf ürztliches Anrathen das 
Stubium aufgeben mußte. Bon früher 
Yugend hatte er fih für ben geiftlichen 
Stand entjchieten und mwurbe, als er 

1787 nach Erlau zurüdlehrte, unter die 

Eomitats-Llerifer eingefchrieben. Die 
Theologie hörte er fpäter in Peſt, dabei 
bildete er fi in alten und ueuen Spra- 
hen aus. Schon las er in griechifcher 

Sprade bas neue Teftament, verftand 
die flovalifche und deutſche Sprache, von 

ben aus Dalmatien gebürtigen Collegen 
erlernte er bie italienifche und franzöfi- 

She Sprache, und war aud im Stante 

jelbe zu jchreiben. Der „Mindenes Gytij- 
temeny“, b. i. Allgemeine Sammlung, 
zu Folge, bat er 1790 feine Eollegen in 

der ungarifhen Sprade unterrictet. 

Nah Aufhebung des Peſther Central: 

Seminare (1790) kehrte er nah Erlau 
zurück, wo er feiner im Drud erfchiene- 

nen Liebeslieder und einiger unüberlegter 
Aeußerungen wegen den Zorn feiner Bor- 
gefetten ſich zuzog. Da er jeboch bereits 

4 Jahre Theologie ftudirt, wollte er ben 
Stand nicht aufgeben und fügte ſich in 
die Umflände. Als er aber im 3. 1791 

eine beutfche Kanzelrede hielt, und fogar 
der Irrlehre beſchuldigt und aufgefor- 

dert wurbe, feine Behauptung zurückzu⸗ 
nehmen, wollte er ſich bazu nicht verftehen 
und mußte ſomit die Anftalt verlaffen. 

Er trat nun aus dem geiftlien Stande, 
hielt fich einige Zeit bei feinen Freunden 
auf; fpäter vermälte er ſich, erhielt im 

3. 1792 den neuerrichteten Lehrſtuhl für 

ungariſche Sprache am Leutfchauer Gym⸗ 

nafiuın und wurde im folgenden Jahre 
daſelbſt zum ordentlichen Profeffor der 

Bhilologie und 1795 der Rhetorik an ber 
Ungvärer Mitteljhule ernannt. Eden 
ſehr leidend hatte er diefe Stellung ange- 

treten, nun vergrößerte fich fein Uebel 

fo jehr, daß er bereits im nächſten Fahre 

bemfelben erlag. In feinen erften Ge- 
dichten, welche im „Orpheus“ erichienen 

find, hing er der frangöfifchen, in ben 

fpätern Gedichten der Schule dee Rüday 

an, für welch legteren Uebergang vorzüg- 
lich Kazinczy's Einfluß thätig war. 
[Graf Räday, welder die „Zrinyade“ in 

Herametern umzuarbeiten begonnen hatte, 

ift das Haupt Der fogen. lateiniſchen 

Schule in der ungariſchen Boefie, zu wel- 

her Molnär, Szilagyi und Révai 

zählen.) Dayka's Gedichte hat zuerfi Ka⸗ 
zincz3y unter dem Titel: „Davka Gabor 
versei® , d. i. Gabriel Dayka's Gedichte 
(Peſtb 1813, neue Aufl. Ofen 1833) ber- 

ausgegeben. In Handſchrift hat cr außer 



feiner ungerifhen Sprachlehre noch 
mehrere äfthetifche, gefchihtliche und phi- 
leſophiſche Arbeiten Hinterlaffen. Gr 
wird für ben beflen Lyriler feiner Zeit 
gehalten. 
Tridy (Forenes), A Magyar nyelv 65 irodalom 
közikönyve a Mohsesi veastöl a logkjahlı 
idölg, d. i Hanbbuß ber ungar. Gprade 
nt Siteratur feit der Ehlacht bei Mopatich 
diß auf bie meuefle Zeit (Weip 1855-1867, 
Hedenaft, 3 Die, gr. 8%) I. Bd. €. 5. — 
Zolby(&ranz), Handbuch der unger. Poefie 
Im Berbindung mit Jul Genyery heraus. 
gegeben (Bien und PeAf 1828, Kilion mıb 
Gerold, 8%., 2 Bbe) I. ®b. ©. LIE. 380. 
u Be. €. 383. Dolby freibt über D.: 
D gab feinen Siedern eine ten Magparen 
20% unbelannte Sorm. Cr if mit Anyos 
siemlidh aualog, beide find fentimental, beider 
in Eehnfuct fmelzende Exele elegifh ge 
mm. Anyo® jebod buch Reflerion gemil- 
dert, Durch Pfantafie an Bildern teiger: 
Dapta glüpt tiefer, it burgaus Empfindung 
mb biefe fo überwiegend, daß er fih. werer 
tis zur teflegion faßt, noch bei Eihilberung 
feine® Eeelenzuftandes ſich objectwer Mittel, 
4 D. von außen genommener Bilber bedient ; = bichtet immer auß fi Ferauß, baher if er 
and gebrängter als Anyos. Ginige Lieder 
Dapta’s anafreontifger Form find in lei terem Gtple gedictet und vet artig. Seine Eprade if gewählt, fein Berd binhaus auf bebeutenbem Grabe ber Gorrectheit und Cie ." — Mehio für Geographie, Hiforie, 

u. Sriegshunft (Wien 1817, Gtrauf, 
42) VII. Jahrg. ©. 334. — Erf Q. €.) und Öruber (9. ©), Allgemeine Encyfio- dadie ber Wiffenfgaften und Kilnfe (Reipsig 1822 u. f., Gleditfh, 4%) I. Gection. XAUN. DB. ©. 34. — Magyar irök, 
Bletraja - gyüjtemeny, Gyüjtsk Foremesy Jakab &s Danielik Jöaaef, d. 1. Ungt. Sirift: Reller. Sammlung von Lebensbefcreißungen. Bon Jalob Ferencyy u. Iofeph Danielil (BeRH 1856, Guf. Emic) &. 97. — Deitr. Natiomel-Enchllopäbie (von Oräffer und 
Eifaun), (Wien 1885, 6 Bbe.) 1. Dh. ©. 688 (®räffer dehandeit in feiner Deftr. National - EncyHlopäbie zwei Perfonen des Namens Dapta, einen Gabriel D. und einen Beorg Day ia von Wihely. Diefe beiden 
ad ibentifd, was fi aus einer aufmerffamen ‚BergleiQung ber Scbenöffizen von felöR er: gibt. Wafıfgeinfih entfland der Iertkum durh bie falfhe Angabe des Zaufnamens umd des Prädilaten Mipely). — Meyer 
(9), Das große Eonverfations + Leziten für 
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gebllbete Stlade (Gilbburgfenfen 1845, . 
DIEL. Inft., er 8%) VIL Do. 8. Mitheil, 
©. 1068. — Kertbeng (2. M.), Mbım 
Hundert ungarifier Diiter (Dresden und 
BeRH 1854, 16°) S 31u.498. — Porträt. 
Bon Kayinczy gejeißnet, von Gerfiner ge» 
flogen. Motto: Hunc tantum populo mon- 
strarunt fata, Firg. [Bor ber von Razincıh, 
veranflalteten Ausgabe von D.'6 Gebidten. 
Rayincäy beforgte bie Ausgabe der Gedichte 
auf Grundlage eined von D.’6 Hand gefgrie- 
Denen Gpemplare feiner Gebiite, weldjeß ber 
Digter Birdg in Dfen befaß, und e® Ra- 
yinczY fhentte. Fünf Bis ſege Stüde lieh 
Rayincyy tes ihres Inpalt® wegen, teils 
weil fie fehe lüdenfaft waren, weg. Das Ia- 
teinife Gedicht: Desoriptio veris war fo 
unteferlid gefärichen, daß Razincay Bieles 
feisf fupplicen unb bu Anbere fuppliren 
Taffen mußte.) 

Deal, Franz von (ung. Landtags 
beputirter und Juſtizminiſter im 
erfien ungar. Minifterium 1848, geb. zu 
Xehida 1803). Etamımt aus alter abel. 
Familie. Befuchte die Schulen zu Raab, 
fudirte die Rechte und wurbe bei ber 

Municipalbehörbe verwendet. Berebfam- 
feit, gründliche Kenntniffe, Baterlande- 
unb Freiheitsliebe hoben ihn bald zu ei⸗ 

ner allgemein befannten unb geachteten 
‘perfönfigkeit empor. Auf dem langwie- 
rigen Landtage von 1832/6 redete er vor- 
Ilglich im Intereſſe ber unterbrüdten 

Landleute, über Urbarial-Fragen und 
über die Angelegenheiten ber Polen, und 
bei jeder wichtigen Frage war feine Aeu- 
herung entſcheidend. Bon bem auf dem 
Lanbtage 1839/40 zur Abfaffung eines 
Straf Geſetzbuches ermählten Landes- 

Aueſchuſſe war er das ansgezeichnetfte 
Ditglieb. Die Eodification war haupt- 
ſächlich das Feld, wo er bei feiner wiffen- 
fhaftfigen Ausbildung, feiner Logik, fei- 
nem gefälligen und inhaltſchweren Bor- 
trag mit dem größten Erfolg ſich bewegte. 
Aber der (Yebante, ber viele feiner Lanbe- 
Tente erfüt, nur bie allmälige Mogyari- 
firung bes ganzen Landes könne zum 
Heile führen, war bie feitenbe Triebfeber 



186 

aller feiner Handlungen. Als er im 93. 
1843, im Unwillen über Die von den Geg⸗ 
nern ber Adelspartei ausgeübten Ge- 
waltthätigkeiten, die im Zalader Eomi- 
tate auf ihn gefallene Wahl zum Depu- 
tirten ausſchlug, gab es in 3 ala Nieman- 
ben, ber feine Stelle zu erfeten ſich ge- 
wagt hätte und fein Ausbleiben wurde 
allgemein empfunden und ſchwer be— 
dauert. Mehrere ſeiner polit. Freunde 
begannen nunmehr eine förmliche Agi- 
tation zu Gunften feiner Sache unb be- 
bienten fich dabei auch verwerflicher Mit- 
tel. Deäf, ungeachtet das Befteuerungs- 
princip durchgeführt und der frilhere Eo- 
mitatsbefhluß wegen Nichtübernahine 
der Steuer widerrufen worden war, hielt 
Doch confequent an ber Nichtannahme ber 
Deputirtenftelle feft und ſchlug ſelbſt die 
ton Peſth und Sohl ihm angetragenen 
Wahlen entjchieden aus. Als im J. 1848 
Graf Ludwig Batthyany mit ber For- 
mirung eines unabhängigen ungar. Mi. 
nifteriums betraut ward, that er keinen 
Schritt, bis er nicht Deal von Kehida 
nach Preßburg berufen hatte. Auf allge: 
meines Birlangen mußte er bier bie 
Stelle bes Yuftizminifters annchmen. 
Im Rathe flinmte er ſtets für Ausglei- 
Yung und verwarf alle zur Abtrünnig⸗ 
feit führenden Maßregeln. Sein Element 
war Friede und Orbuung, und wie dies 
einmal aufhörte, hatte er auch feine Stelle 
mehr. Die Wogen ber Revolution ver- 
mochten nicht, ihn einen Fingerbreit aus 

jeiner Stellung zu bewegen, und er legte 
das Portefenille, als er es mit Ehrlich- 
feit nicht mehr behalten konnte, nieder. 

Im September war er Mitglied bes zum 
Wiener Landtag abgefchidten Landes- 
Ausſchuſſes, welcher ohne Erfolg zurüd- 
fehren mußte. Auch war er Mitglied ber 
Deputation, welche noch im 3. 1843 an 
ben Fürſten Windifhgräß wegen Frie- 
densunterhandlungen gefchicdt, jedoch 
aicht angenommen worden war. Durch 

eine laloniſche Bemerkung entſchied er in 
jenen unheilvollen Tagen eine folgen⸗ 
reiche Frage: In der Landtagsſitzung 
vom 7. Oct. 1848 war ber Landtag auf- 
gelöst worben, wollte aber nicht auseinan- 
bergehen. Es geftaltete fich eine ber ver- 
wideltften flaatsrechtliden Fragen. Nie⸗ 
mand wagte in biefer Situation die Ini- 
tiative zu ergreifen. Da erhob ih Det, 
berief fich auf den Paragraph 6 bes IV. 

Geſetzartikels vom legten Preßburger 

Reichstag, bemgemiß der Neichstag 
vor Reviſion der Rechnungen für das 
vergangene und Beſchluß über den Vor- 
anfchlag für das fünftige Jahr nicht ge- 
fchloffen werben könne. Die fchwierige 
Frage war nun mit einem Schlage 
gelöst und auf gefeßlichen Boden geflellt. 

Als Redner gehörte D. in bie Elaffe ber 

Denker, er improvifirte nicht, er über- 

dachte reiflich Alles, was er jprad), ba- 

ber auch die unabweisbare leberzeugung, 

bie fich feiner Hörer bemächtigte, wenn 

er geſprochen hatte. Nie beleidigte er 

durch Spott, wurde nie leidenfchaftlicdh, 

aber wohl warm und bis zur Begeifterung 
anfchwellend. Als er Minifter war, verrie- 
then alle feine Handlungen weife Klugheit; 

Mefentliches opferte er nie auf, bielt an 

dem, was ihm zur Ueberzeugung erwach⸗ 
jen war, unerſchütterlich feſt, aber nur 

für das Recht war er zu überzeugen. 
Im Gebiete ter Geſetzgebung bewährte 
er feine glänzenden Eigenſchaften: Ein- 
ficht, gründliches Wiffen und firenge Logil. 
Um ihn als Meufch zu erfennen, genügt es 
Einen Zug zu erzählen. In feinemBorzim- 
mer lagen ſtets die Häuflein Geld für bie 
Armen bereit, welche den nächſten Tag 

famen, um fich bie milde Gabe zu holen, 
die ihnen bier niemals verjagt wurde. 

Bemerfenswerth ift noch der Ausſpruch 
von D.’8 ältereım bereits 1842 verftorbe- 

nen Bruder Anton über Franz, ben 
jener, von feinen Freunden ſich verab- 
ſchiedend, that: „Ich werde Euch einen 



jungen Menſchen fihiden, ber im Heinen 
Finger mehr Geift und Wiffen bat, ale 
ih fein älterer Bruder vom Wirbel bis 
zur Zehe“. 

Eiengery (Anton), Ungarns Redner und 
Staatſsmänner (Leipzig u. Wien 1853, Manz, 

8) 1L Br. ©. 23%: „Franz Deal“, von 2. 
Téoth Ifchildert ihn als Redner unb als 
Etaetömann). — Pardoe (Julia Miss), The 
city of the Magyar or Hungary and its 

institutions in 1839 and 1840. Eie ſchilbert 
D. folgendermaßen ald Rebner: „Deat fat 

feinen Gegenfland von verſchiebenen Gefichts- 
yuncten. Borerſt geht er von ter Geſetzlichkeit 
aus — dann verhandelt er die Frage vom 

GEefichts puncte tr Politik — und bier 
entwidelt er bie Hauptfraft feiner Eloquenz. 

Bevor er feine Rebe endigt, ſenkt feine Stimme 
fi in fo tiefe und rührende Melandıolie, 
tag man bei feiner glänzenden Beredſamleit 
unmöglich ungerührt ober neutral bleiben lann. 
Eeine Etimme verhaudt in ein fanftes Ge⸗ 
füfter, das vorhin fo glängente Auge wirb 
träbe, er philofophirt nicht mehr, er fühlt 
nur und zwingt feine Zuhörer zu gleichem 
Gefühle....” — Der Ungar. Herausgegeben 
une rebigirt von Hermann Klein (Pefth, 
N. 4°.) 1. Ihrg. 1842, Nr. 15: „Oeffentliche 
Charaktere Ungarns.” — Levitfhnigg 
(Heinrih Ritter v.), Koſſuth und feine Ban- 
nerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft) I. Br. €. 254 
[darakterifirt ihn &. 261: „Ein weißer Nabe. 

Magyar ohne Schwabenhaß, Abkömmling 
Ärpads ohne Eelbftüberfhägung, wahrer 
Patriot, Royaliſt aus Ueberzeugung, Führer 
ter Oppoſition auf dem Wege bes Geſetzes, 
jeder Zoll ein Ehrenmann unbeſtechlich, ge⸗ 
tet wie Wenige Eeine Rolle: Nathan der 
Beife im Attila. Seine Phrafe: Fiat justi- 
tis et pereat mundus”). — (Brodhaus) 
Eonverfations-Leriton (10. Auflage) IV. Bb. 
E. 64. — Meyer (J.), Das große Eon- 
verfationd » Lerilon für gebiltete Stände 
(Hilbburghauſen 1855, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
vu. Dp. 3. Abth. E. 1063 [geb. 1803). — 
1. Euppl. ®. S. 1312. — Bigandée 
Eonverfations-?eriton (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
111. Br. ©. 813. — Vasärnapi ujsädg, b. i. 

Eonntagszeitung 1854, Nr. 48: nDedk Fe- 
rencz" ſdaſelbſt fein ſprechend getroffenes 
Porträt von Rohn gezeichnet, von Brown 
in Holz gefhnitten.. — Auch von feinem 
älteren Bruder Anton befleft ein Lithogr. 
Borträt unb zwar wie er auf bem Tobtenbette 
fiegt. Unterfchrift: Dedk Antal, (v. Arnold, 
Entlin, 1842.) 
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Deani, Markus Antonio (Kanzel⸗ 
redner, geb. zu Brescia 11. Sept. 
1775, gef. ebenda 28. Nov. 1824). Er 
it befannter unter bem Namen Pater 

Pacifico; trat 15 Jahre alt, in ben 
Franciskanerorden und lehrte nach been» 
beten Studien längere Zeit Philofophie 
und Theologie in mehreren Häufern fei- 
nes Orbens, Bei feiner ausgefprochenen 
Neigung zum Prebigtamte wibmete er 
fih diefem Berufe und gelangte zu fol- 
chem Ruhme, daß die erften Städte Ita- 
liens wetteiferten, ihn zu befigen. Zu 
Ferrara, Parma, Benedig, Mailand, 

Florenz und Rom wurde feine Bered- 
famfeit, womit er ale Gemüther hinzu- 

reißen verfiand, bewundert. Als ihn 

Papft Pius VIL im 3. 1815 prebigen 

gebört, bot er ihm das Erzbistum Zante 

und Cephalonia an, doch lehnte D. dieſe 
Würde beſcheiden ab. Als er 1819 wie⸗ 
ber nah Rom kam, verlieh ihm der 

Papſt den Titel eines Eonfultor des In- 

ber und verehrte ihm zwei gulbene Me- 
baillen. Im Drude erfchienen, fo lange 
er lebte, nur einige feiner Predigten und 

PBanegyriten, mehr nad feinem Tode, im 
Ganzen 17, und zwar unter den Ti- 
teln: „Panegirico* (Mailaud 1810, 
Silvestri, 8°.); — „Orasioni Panegi- 
riche* (Mailand 1846, Boniardi Po- 
gliani, 8°.); — „Corso di esercizj spi- 
rituali per gli ecclesiastici“ (Brescia 

1837, 8°.); — „Quaresimale“ (Livorno 

1845). 240 find im Munufeript ge- 

bfieben. Seine Leichenrede auf Papft 

Pius VL ift ein Meifterftüd geiſtlicher 

Beredfamfeit. D. ift auf dem Campo 
santv zu Brescia und zwar feinem letz⸗ 

ten Willen gemäß prächtig beftattet wor- 

ben. 

Gambura (Curlo Antonio), Elogio storico del 

Padre Paoifllco (Brescia 1825, 8°.) [nad bie- 

fem geft. 25. Nov. 1824). — Nouvelle Bio- 

graphie généralo ... publide sous la di- 

rection de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XIII. Bd. Bp. 282 [nad biefem geb. 
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zu Brescia Sept. 1775, geft. 24. October 
1824] von Guyot de Ydre. — Beraldi, 
Mö&moires de Religion et de Morale(Modena). 

— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lerilon für gebildete Stände (Hilbburghaufen 
1842 u. f., Bibl. Inft., 2er. 8°.) VII. Bd. 
3. Abth. S. 1064 [nad dieſem geft. 28. Nov. 
1824]. 

De Baffini, Achilles k. k.Kammer⸗ 
fänger, Lombarde von Geburt, geb. zu 

Beginn des zweiten Viertels biefes Jahr⸗ 
bunderts). Bevor er im Iahre 1854 in 

Wien fang und nur er die Cpernfaifon 
diefes Jahres vor dem Yiasco rettete, 
hatte er fchon auf italienifhen Bühnen 

gefungen unb fehr gefallen. Seine herr- 
liche Stimme, ebenfo kräftig al8 umfang- 
reih, fein durchdachtes vortreffliches 
Spiel — nicht ber oft ſtörende Ausdrud 
einer bei italienifhen Sängern nur zu 
häufigen Smpetuofität — machen e8 mög- 

ich, daß Opern zur Darftellung kommen, 
für die e8 feit Jahren an geeigneten 
Sängern fehlte. In Opern von Merca- 

dbante, Lindpaintner u. A. if D. 
ebenfo ausgezeichnet, wie in benen eines 
Roffini, Bellini, Donizetti und 

Verdi. Seine fohönften Leiftungen find 
„ Don Gioranni‘;— De Baffini iſt ber 
Erfte, der Mozarts großartige Ton- 
ſchöpfung in ungetrükter Schönheit ber 
italieniſchen Kehle anzupaffen verſtand; 
— ber Duca di Ferrara in ber „Lucre- 
zia Borgia“; — Francesco in „I 
Masnadieri“; — Figaro im „Bar- 
biere di Sevilla“; — und Dottore im 
„Don Pasquale“. Seine ebenmäßige®e- 
ftalt macht e8 möglich, Daß D. ebenfo im 
franzöfiihen Gewande, wie im fpanifchen 
Mantel mit Barret und Degen wirkfam 
bleibt. 

Deftr. illuftrirte Zeitung (Wien, H. 4°.) IV. 
Jahrg. 1854, Nr. 181: „De Baffini, LE. 
Kammerfänger” daſelbſt fein Porträt im 
Holzſchnitt als Don Alfonfo, Herzog von 
Werrara in „Lucrezia Borgia.“ — Borträt. 
Unterfärift: A. De Bassini, Cantante di 
Camera di Sus Maestä I. R. Apostolica 

(Zriehuber lith. 1854, BDrud von I. Rauch, 
Yolio). 

De Bant, Franz Freiherr von, fiehe: 
Baut (I. 8b. S. 193). 

Debrauz, Alois (Publicift, geb. zu 
Trieft 2. Juni 1811). Beſuchte das 

Gymnaſium zu Laibach, die philofophi- 
ſchen Collegien zu Mailand und bie Unt- 

verfität zur Bollendung der Rechte in 
Wien und Paris. Nah erlangter Do- 
ctorswürde trat er bei dem Civif- und 
Criminalgerihte in Mailand in ben 
Staatsdienft, welchen er aber, einem un— 

wiberftehlichen Drange, Die Welt zu fehen, 
folgend, ſchon 1837 wieder verließ. Er 

befuchte zuerft bie itafienifche Halbinfel, 
lebte dann acht Jahre in Neapel, wo er 

mit politifhen und diplomatiſchen Nota- 
bilitäten in Verlehr trat und fich endlich 
auf den Rath Mehrerer berfelben für bie 

publiciftifche Laufbahn entſchied unb fei- 
nen Aufenthalt in Paris nahm. Dort 
feit Juni 1838 mit der Tochter eines bo- 
ben Dfficters ber napoleonifhen Armee 
vermält, war er einer ber thätigflen Re⸗ 
bacteure des von Emil Girardin ge 
gründeten Journal® „La Presse“, wel- 
ches als Hauptorgan bes echt confervati- 
ven Kabincts Mole gegen die parlamen- 
tarifhe Koalition mit großer Energie 
in die Schranfen trat. Als in Folge bes 
Vertrages vom 15. Juni 1840 das Ea- 
binet Thiers Deutichland mit bem 
Kriege bebrohte, unternahmen Debrauz, 
Girardin und Lamartine einen 
fo gewaltigen Kampf gegen das Minifte- 
rium Thiers, daß leßteres wirklich ge⸗ 
ftürzt wurde. Aus Diefer Zeit batirt Die ' 
Berbindung bes Bubliciften Debranz 
mit Guizot, ber an ber Stelle Thiers 
das Bortefeuille des Aeußern übernahm. 

Als am 13. Juni 1841 der Herzog von 
Drleans fo unglüdlid hinweggerafft 
wurde und bie Regentfchaftefrage an bie 

Tagesordnung trat, erſchien von D. bie 



Brochure: „La Question de la Rögence, 
erposee d’apres les principes du droit et 

les usages des Etats constitutionnels de 
Europe“ (Paris 1842, Dusillion, 8°.), 

worin ex bie Barallele der Regentſchafts⸗ 

Rormen anderer Staaten Europa’s zog 
und principiell zu Gunften der mütterli- 

hen Regentichaft fchloß. Die Bertrau- 

(ichfeit zwifhen Lamartine und D. 
bewog Letzteren, als er gewahr murbe, 

daß Lamartine von der Yuli-Regie- 
rung zur Oppofition getrieben wurbe, 
zur Herausgabe einer zweiten Brodure: 
„Guizot et Lamartine“ , welche damals 
große Senfation in Paris erregte. Ta- 
martine trat nach ber unglücklichen 
Candidatur für bie Präfibentfchaft der 
Deputirtenlammer gänzlich zur Oppofi- 
tion über, D. aber trennte fi von ihm 
und näherte ſich wieder dem DMinifter 
Guizot, ber ihn zu verfehiedenen Mif- 
fionen in Deutfchland, Italien und Spa- 

nien verwendete. Im J. 1845 veröffent- 

lichte D. ein Werk unter bem Titel: 
„L’enseignement sup£rieur en harmonie 

arec les besoins de l’Etat. Projet de ré- 
organisation des Facultös de droit en 
France, pr&ckde d’une Lettre approbative 

de M. le ministre de l'instruction publi- 
que“ (Paris 1845, Dusillion, 8°.). In 

Folge defien erhielt D. von bem bamali- 
gen Minifter des öffentlichen Unterrichts 

Grafen Salvandy den Auftrag, bie 
dentſchen und italtenifchen Univerfitäten 

zu beijnchen und nad) den Ergebniffen fei- 
ner Beobachtungen den Entwurf einer Re⸗ 
organifation der Nechtsfacultäten inFrank⸗ 

reich ausznarbeiten. D. vollendete Die 
Arbeit, welche dem von dem Grafen Sal⸗ 
vandy im Jänner 1848 der Bairslam- 
mer vorgelegten Geſetzentwurfe zu@runbe 
lag und nur in Folge ber eingetretenen 
Februar⸗Revolution nicht zur Discuffion 

fam. Während bes Jahres 1848 ergriff 
D. in englifhen und franzöfifhen Blät- 
tern die Sache Oeſterreichs mit folder 

189 

Entſchiedenheit, daß es Cavaignae un⸗ 
terließ, den italieniſchen Revolutionären 
Hilfe zu leiſten und die Regierung Koſ⸗ 
ſuths anzuerkennen. Die in jener ver⸗ 
hängnißvollen Zeit im Journal „la 
Presse“ veröffentlichten „Communica- 
tions“ machten die Runde durch alle eu⸗ 
ropäifchen Blätter. Fürſt Schwarzen- 

berg, als er das October - Mimifterium 
bildete, forderte D. auf, dieſe Auffäße 
gefammelt erjcheinen zu laffen uub fie 

erfchtenen auch unter bem Titel: „La 
question italienne“ (Paris 1849). D.'s 

patriotifhe Hingebung hatte feine Ernen- 
nung zum kaiſerl. Rathe zu Folge (Febr. 
1849). Als er fpäter im Auftrage bes 
Minifters Freiheren von Brud die Re- 
organifation der k. £. Conſulate in Frank⸗ 
reih und an der Nordküſte Spaniens 
durchführte, wurde er Sectionsrath im 
k. k. Handelsminifterium mit ber Dienſt⸗ 
leiftung bei dem k. f. General-Eonfulate 
in Paris. In dieſer Stellung bereiste 
er im Sommer 1853 Epanien, Bortu- 
gal und Maroffo, um bie dortigen Con⸗ 
jularämter zu infpiciren und die Mittel 
bes öfterr. Handels in jenen Ründern zu 
heben. Die Frucht diefer Reife, wozu 
ihm von ber franzöfifchen Regierung bie 
Dampffregate Newton eigens zur Verfüs 
gung geftellt worden, find die in ben 
„Mittheilungen aus dem Gebiete ber 
Statiftif” (Jahrg. 1854, II. IL. und V. 
Heft) abgedrudten Berichte, reich an in- 
terefjanten Details und bisher wenig ober 
gar nicht gewürbigten Thatſachen. Der 
Beginn ber orientalifhen Verwicklungen 
fachte in D. den Drang zu publiciftifcher 
Thätigkeit fo mächtig an, baßer 1854 feine 
Entlafjung aus dem Staatsdienfte nahm, 
um frei feine Polemik gegen Rußland im 
franzöfifhen, englifhen und beutfchen 
Blättern führen zu können. Die vielbe- 
ſprochenen diplomatischen Correfpondens» 
zen des „Constitutionnel“ während bes 
orientalifhen Krieges rühren aus D.'E 
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Feder, welche zu verfaffen D. dadurch in | burtsortes und fette feine Stubien im 
ber Lage war, daß er dem franzöf. Mi-| reforın. Eollegium zu Klauſenburg 1813 
nifter bes Yeußern Drouin de !’Huy8 | fort, beendete bie philofophifchen , juribi- 
nahe ſtand und dadurch aus befter Quelle 
fhöpfen konnte, was bamals im Rathe 
Europa’s beſchloſſen wurde. Nah dem 

am 30. März 1856 gefchloffenen Frie- 
den von Paris übernahm D. in höherem 
Auftrage die Darftellung der Urfachen 
und Wirkungen dieſes Friedens, welche 
unter dem Titel: „Le traité de Paris, ses 
causes et ses effets“ (Paris 1856, gr. 
8°.) erſchien, durch Aufhellung interef- 

ſanter diplomatiſcher Geheimniſſe bei fei- 
nem Erſcheinen viel Aufſehen erregte 

und reißenden Abſatz fand. Bei der 
Thronbeſteigung Napoleons III. pu- 
blicirte D. eine Lebensjfizze dieſes Mon- 
archen, wovon bie Details an ber Urquelle 
gefhöpft wurden, ta ſich der Berfaffer 
der perfönlihen Gunft bes Kaifers er- 
freut. D. lebt feit vielen Jahren in Pa- 
ris als anerfannter und geachteter Pu- 
blicift. In jüngfter Zeit (Sept. 1857) 
fungirte er als Cecretär bei dem III. in- 
ternationalen ftatiftifchen Congreſſe, wel- 
her zu Wien ftatifand, wobei feine par- 
famentarifhe Gewanbtheit im Congreſſe 

und von dem k.k. Handelsminifterium 

anerkannt wurden. D.'s mannigfaltige 
Berbienfte wurden von vielen Staaten 
durch Verleihung von Orben auegezeich- 

net. 

Louandre (Charles) et Bourquelot (Feltr), La 

litt£rature francaise contemporaine 1827— 

1844 (Paris 1846, Daguin, 8°) I. Bd, 8. 161 

(führt ihn mit dem Taufnamen 8. Charles 
aufl. — Journal La Presse 1838 n. d. folg. 

Jahrgänge. 

Debrerzeni, Martin (Bergmann 
und Dichter, geb. zu Magyar Gyerö 

Monoftor in Siebenbürgen 26. Jänner 
1802 [nad feinem Grabdenfmal 1801], 

gef. zu Klaufenburg 18. Yebruar 

1851). Iſt der Sobn eines Töpfers, be- 
/uote Anfangs die Schule feines Ge⸗ 

(hen und theologiſchen Studien und be- 
gab fih 1824 in die Bergakademie nach 
Schemnig; bort machte er fo ausgezeich⸗ 
nete Fortſchritte, daß er ſchon im zweiten 
Jahre mit ber Leitung bes Unterrichts 
in einigen Fächern an ber Akademie be- 
traut wurbe. Im 3. 1827 erhielt er bei 

dem Radnaer Bergwerk eine Anftellung, 
von da ward er nach Cſertész verfett 
und fam nad furzer Zeit ale Hütten- 
infpector zum Zalathnaer Schmelzamte. 

Nah wenigen Jahren wurde er zum 
Oberbirector dest. k. Zalathnaer Berg⸗ 
dominiums ernannt und erwarb ſich in 
dieſer Stellung die Achtung und Liebe 
der höhern Beamten, beſonders aber des 

Fürſten Lobkowiecz, worauf er ale Rath 
zur königl. Schatzkammer nach Hermann⸗ 
ſtadt verſetzt wurde. Im J. 1848 wurde 

er beim damaligen ungar. Finanzminiſte⸗ 
rinm zum oberſten Beamten für das Berg- 
weien ernannt. Nah Verlauf der ftür- 
mifchen Zeit ftarb er in Elend vor Kum- 
mer und Schmerz. In feinem letten Le- 

bensjahre hatte ihn fammt feiner zabl- 
reichen Familie — D. war feit 1827 ver- 
mält — der begüterte Bürger von Klau- 
fenburg, Anton Kagerbaner, vetforgt. 

Als Bergmann bat D. glänzende Ver- 
dienfte. Er machte zuerft ben Verſuch, 
die in den Schmelzöfen fi aufhäufenden 

Schladen zur Schwefelfahricatien zu be- 
nüten. Bon ihm rührt die Eifenvitriol- 
gewinnung beim Zalathnaer Hochofen 
ber, womit für Siebenbürgen ein nencr 
Haudelsartikel in's Leben trat. Das jetzt 

auch im Auslande in Aufnahme gefom- 
mene Schnedengebläje ift feine Erfin- 
dung. Ferner hatte D. den Entwurf zu 
einem ben fiebenbürgifhen Berhäftniffen 
entfprechenden Ablöſungsſyſtem uub ei- 
ner mit ben bergmänniſchen Intereffen 
im Kinflange fichenden Feſtſetzung 



der Schmelzpreife ausgearbeitet. Dur 

Berwentung des bisher in ben Reichs⸗ 

ferſten unbenütt gebliebenen Reisholzee 

bei der Silberfcheitung unb ben Dampf- 

maſchinen führte er eine ölonomiſche 

Mafregel durch, in Folge welcher viel 
theures Brennmaterial und Blei erfpart 
wurde. Die bisher mit Berluft bearbei- 

teten Efertefer und Offenbanyer Schmelz⸗ 

hütten boben fich durch feine Verbefie- 

rungen’ zu lohnenbem Betriebe. Seine 
Berfuche, die in den Siebenbürger Salz- 

gruben bisher unbenütt gebliebenen Koch⸗ 

ſalzabfälle zur Sobabereitung zu benil- 
ken, fand der Ehemiler Meißner fehr 

praftifh. Bis zu feinem Tode hatte ſich 

D. unaufhörlich mit geologifhen und 

technischen Studien befchäftigt. In feinem 

Nachlaſſe fanden fich zahlreihe Manu⸗ 
ſeripte montaniſtiſchen Inhalts. Aber 

Graf E. Milo fand auch ein Epos in 
16 Gefingen vor, welches D. in ben J. 
1825 und 26 gedichtet, und das, mwenn- 
gleich im veralteten Geſchmacke gefchrie- 

ben, doch hochpoetifche Schönheiten ent- 
kält und das Probniet eines bebeutenben 

Dichtertalents if, das unter den Berufsge⸗ 

ſchäften nicht zur künſtleriſchen Entwide- 
lung gelangen lonnte. Graf Milo gab 
e8 in einer Prachtausgabe unter dem Ti- 
tel heraus: „Kidwi csata. Hösköltemeny 
16 &nekben. Irta Debreczeni Märton. 
Kiadta gr. Mikö Imre“, d.i. Die Schlacht 

kei Kiöv. Ein Heltengedidht in 16 Ge- 
füngen. Bon Martin Debreczeni. 
Heransgeg. von Graf Emmerih Milo 

(Feb 1854). Diefes Werk nimmt einen 

eorzüglidhen Pla ein unter ben Denk⸗ 

mälern ber epifhen Dichtung in Ungarn, 
welhe Bördsmarty und Czuczor 
bervorriefen. Die Herameter find wohl 
öfter unregelmußig und entbehren jenes 

gewaltigen Rythmus, durch den fich die 
bes Bördösmarty und bes Czu czor fo 
fehr auszeichnen; aber in der Sprade 

entwidelt D. viel Kraft und natürlichen 
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Heiz. Den Erlös bes Werkes bat ber 
bochfinnige Mäcen ber hinterbliebenen 
Familie gemibmet. 

Toldy (Ferencz), A Magyar nyelv 68 irodalom 
k6zikönyve a Mohdcsi v6sztöl a legüjabb 
idöig, db. i. Handbuch ber ungar. Eprache 
und Literatur feit der Schlacht bei Mohatſch 
bis auf die nenefte Zeit (Peſth 1855—1857, 
Hedenaft, 2 Bde., gr. 8°.) II. Bd. S. 654. — 
Caalsd könyve, db. i. Familienbuch. Herausge- 
geben von Greguß und Hunfalvi (Peſth 
Hedenaft, 4°.) 1856, IX. u. X. Doppel⸗) Hft. 
&. 265. — Vasarnapi ujsdg, b.i. Eonntage- 
Zeitung (Peſth, 4°.) 1854, Nr. 12. ©. 96. — 
Jelenkor. Politikai &s tärsas élet encyclo- 
paedidja. d. i. Die Gegenwart. Enchllopäbie 
für politifhes und gefelliges Leben (Peſth 
1856, Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg. 2. Hft. 
©. 51. — Abendblatt der Peſth⸗Ofner⸗Ztg. 
1856, Nr. 290. — Porträt. Unterſchrift: 
Facſimile des Namens Debreczeni Märton 
Lithogr. von Bauer. Gedruckt bei Reiffen⸗ 
ſtein in Wien). — Monument. Befindet fi 
in Klaufenburg auf dem fyriebhofe, im goth. 
Style von dem Arditelten Kagerbauer 
ausgeführt. (Die Abbildung des Monumentes 
fiehe im oberen Csaläd könyve.] Die In» 

ſchrift des Denkmals Iautet: Debreezeni 
Märton | Született . Gyerö-Monostnron 1901 
| Meghalt . Kolozsvärott 1861. | 

Debroiß Edler von Bruyd, Johann 
Geſchichtforſcher, geb. zu Prag 
28. Jänner 1751, geft. 8. Nov. 1830). 
Begann zu Prag feine Studien, vollendete 
fie in Wien und widmete ſich der Rechts⸗ 
wiffenfchaft. Nachdem er die Doctors⸗ 
würbe der Rechte und ber Philofophie 
erlangt, trat er in Staatsdienfte, wurbe 
1785 Hofeoncipift, Die verfchiebenen 
Rangftufen durchlaufend, 1810 Beifiter 
der Studienhofcommiſſion in Wien, unb 

k. k. nieberöflerr. Regierungsrath, 1818 
k. f. Hofrath, als welcher er 1827 in 

Ruheſtand trat. Mehrere gelehrte Gejell- 
jchaften hatten ihn zum Deitgliete, Die 

Wiener Hod-fchule 1816 und 1820 zum 

Rector magnificus gewählt. Er gab 
heraus: „Almanad für Literaturfrennde” (Prag 

1791); — „Artenmässige Rrönnngsgeschidgte 
Xeopold I., des Rönigs aon Böhmen und Merig 
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Tonisens”, 3 Hfte. (Prag 1792, gr. 8°.) ;' 
— „Arkande über die Mrönung des Königs won 

Böhmen Leopold I. u. 5. m.” (Prag 1818, 
mit vielen Kupfern). 
Deftr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 

u. Ezilann), (Wien 1885 6 Bde.) I. Bb. 
S. 690. 

Deburcan, |. Dworzals Deburean. 

Decapitani, Karl Anton (Land- 
wirth, geb. in der Rombarbei im Jahre 
1771, gef. zu Bigano 7. Sept. 1820). 

Trat früh in den geiftlihden Stand, wib- 

mete ſich aber nebenbei dem Studium ber 
Landwirthſchaft. Als lanbwirtbfchaftlicher 
Schriftſteller erwarb er fich bald einen 
autgebreiteten Ruf im Lande, fo daß fein 

größeres Werk über die Landwirthſchaft 

bereits mehrere Auflagen erlebte und noch 
heute im Lande allgemein verbreitet ift. 
Namentlich find feine Verſuche in Betreff 
ber Seibenzucht und feine Unterſuchungen 
über bie Umgegenb feines Wohnortes, die 
fogenannte Brianza, das reizende Higel- 
land bes Mailänder@ebietes, jehr geſchätzt. 
Er ftarb, noch nicht fünfzig Jahre alt, als 
Pfarrer zu Vigand. Seine Schriften 
find: „Sull’ agricoltura particolarmente 
dei paesi di collina (della Brianza). Di- 
scorsi teorico -pratici ad uso dei possi- 
dentidei fittajuoli e dei contadini“,3 Bde. 

(Mailand 1815, Silvestri, 8°.); neue 
Auflage unter dem Titel: „Catechismo 
d’agricoltura spiegato ai fittajuoli ed ai 
contadini in 14 discorsi“, 3 Bde. (Ebd. 

1855); — „Regole pratiche per l’educa- 
zione dei Biyatti, compilate a comodo 

de’ contadini“ (Ebenda 1819); — und 
„Osserrazioni sulla malattia dei bachi 

da seta, chiamata il segno o calcinac- 
cio“ (Ebenda 1819, Giusti, 8°). — 

Johann Baptiſt (Bhilolog). Zeit- 
genofje. Lebt derzeit in Mailand und es 
erichienenvon ibm: „Della lingua comune 
d’Italia e dell’ Academia della Crusca. 
Discorso storico-critico dal tempo di 

Dante all’odierno, seritto coll’ ortografia 
Gherardiniana“ (Mailand 1846, Silve- 
stri); in Diefer Abhandlung gibt D. eine 
ausführliche Tritifche Ueberſicht der Lei- 
flungen der Lerilographen und Schrift⸗ 
Neller zur Hebung ber italien. Sprache; 
— „Della rita e degli scritti di Fran- 
cesco Cherubini. Cenni“ (Mailand 1852, 
Pirotts, 8°.), das Leben bes berühmten 
italieniſchen Sprachforſchers, bei befien 
Abfaffung D. die fpärlichen Aufzeichnun- 
genCherubini's benützte (vergl. II. Bd. 
dief. Ler. ©. 337). Er ift auch jetzt nach 
dem verftorbenen Billa ber Fortſetzer 
von Cherubini's fpradhlichen Arbeiten. 

Erich (I. S.) und Gruber (9. ©.), Allge⸗ 
meine Encyllopädie ber Wiflenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Glebitſch, 4°.) 
I. Sect. 23. 8b. ©. 245.— Predari (Franc.), 

Bibliografia enciclopedica Milanese (Mai- 

land 1857, Carrara) S. 301, 342. — Cre- 

puscolo 1856, Nr. 52, 8. 837 [bei Beſpre⸗ 
Hung der letzten Arbeiten Cherubini's]. 

Decima, Angelo Graf dalla (Arzt 
und Naturforfcher, geb. auf Cepha—⸗ 
Ionien 12. Febr. 1752, geft. zu Padua 
14. Febr. 1825). War ein Zögling ber 
Somasker uud zeigte früh befonbere Bor- 
fiebe für Arzneimwiffenfchaft und Mathe- 
matit. 1775 erwarb er das Doctorat ber 
Medicin und unternahm zur ferneren 
Ausbildung in dieſem Fache eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe nach Unteritalien. Da⸗ 
durch fam er mit Bos co vich (ſ. d. U. 

Bd. S. 82), mit den Brüdern Gregor 
und Felix Fontana und mit anderen 
Gelehrten in nähere Verbindung. Als 
er zurückgekehrt, widmete er fich dem 

Lehrfache und bekleidete nacheinander die 
Lehrkanzeln der Geologie, Pathologie 
(1813—16) und von 1786 bis an feinen 

Tob allgem. Therapie an der Hochſchule 
zu Padua. Seine fchriftftelleriihen Ar- 

beiten erfchienen theils felbfändig, theils 
in period. Sammelwerken gelehrter Ber- 
eine. Es find folgende: „De trium cor- 



porwm celeberrimo problemate" (1780); 
— „Biflessioni sopra varii veleni e sopra 

varie altre sostanze“, beide in ber „Rac- 

colta degli opuscoli Ferraresi * (1780 
u.1781); — „Leitera ... al principe di 

Marzano sulle Sezioni coniche* (1784); 
— „Discorso sulla Storia naturale“ 
(1814); — „De facultatibus remedio- 
rum recte investigandis specimen“ (Ve- 
nedig 1813, 8°.); — „Trattato di 
Geologia“ (Venedig 1816, 8°.), ein 
Handbuch für feine Schüler; — „Istitu- 
ons di Patologia generale‘, 4 Bde. 
(Padua 1819—1823, 8°.). Größere 
Auszüge diefes Werkes befinden fi im 

„Giornale dell’ italiana letteratura* 

(Padua, 50—60. Bd.). — In Gemein- 

haft mit Ant. Bonato (ſ. d. II. Bd. 

5. 42) und Bal. Lubw. Brera (f. db. 
I. 8d. S. 135) gab er bag Werl: „Os- 
serrazioni sopra i funghi mangerecci 

estese con approvasione della facoltd 
medica del’ I. R. Unirersitä di Padora* 

(Padua 1815, 8°.) heraus. Seine Re- 
ten, bie er als Rector Magnificus gehal- 
ten, erſchienen unter bem Titel: „Discorsi 
pronunciati ec.“ (Padua 1817, 4°.). — 
D. bat auch Cullens Materia medica 

in's Italieniſche überjetst und mit vielen 
Zujägen vermehrt, unter dem Titel: 
„Trattato di materia medica di Oullen, 

tradotto dall’ inglese con note ed aggiunte“ 

(Padua 1793 — 1800) herausgegeben. 

In den Abhandlungen ber Pabuaner 
Akademie find von ihm enthalten: „Sugli 
accidenti del moto di più corpi fra loro 

uniti per meszo di verghe inflessibili ed 
obbligati a marciare per due scanalature 
fra loro inclinate“ (1809, I. Bd.) und 
„Intorno gli accumulamenti aerei 0 gaz- 
zosi del corpo umano“ (1817, I. Bd.). 
Die bebeutendften italienifchen gelehrten 
Alademien batten D. zu ihrem Mitgliebe 
erwählt. 

Oiornale dell’ italiana letteratura von Rio 
(Padua 1835) LXIII. Bd. 8. 142: „Necro- 

v. Wurzbach, biogr. Lerilon. III. 
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logia del prof. Angelo conte Dalla Decima.* 
— Dandolo (Cirolamo), La caduta della 

repubblica di Venezis ed i suoi ultimi 

cinquant’ anni. Stadii storici (Venedig 

1855, Naratovich) Appendice: 8. 985. 

— Erſch (9. ©.) und Öruber (9. ©.) 
Allgemeine Encyklopädie ber Wiſſenſchaften 
und Künfte (Leipzig 1822, Glevditſch, a.) I. 
©ect. 23. Ob. ©. 279. 

Deder, Albert (Maler, geb. in 
Colmar 18. Juni 1817). Sohn bes 
Johann Stephan Deder (f. d. S. 200) 
und Bruder des Gabriel und Georg 
(f. die Folgenden), lernte von feinem 

Bater die Malerei und erwarb fid 
einen bebeutenden Grab von Boll- 
fommenbeit darin, aber ſchon als Kind 

batte er eine Vorliebe für bie theatralifche 
Laufbahn gefaßt und führte nah dem 

Tode des Baters bie längft gehegte Ab- 
fiht, Die Malerei mit der Schaufpielfunft 
zu vertaufchen, aus. Er lebt in Wien 
und fteht im Engagement am Theater an 
ber Wien, betreibt aber nebenbei noch 
immer die Malerei in ben verfchiebenften 
Fächern. In lettterer Zeit verlegte er 
fih und mit Glück auf bie Decora⸗ 

tionsmalerei. Bon feinen Bildern wa⸗ 

ren in öffentlichen Ausftellungen zu fe- 
ben: „Eine Rönne sitzt bei Abendbeleuchtung anf 

tinem Grabsteine des Rlosterkicchhofs, wor ihr anf 

einem Grabsteine schnäbeln Imei weisse Cauben“ 

(im Befige Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn 

Erzh. Ludwig, 1844); — „Yeimkehrende 
Tondlente beten vor einer Kapelle” (1844). — 
Gabriel (geb. zu Peſth den 25. Aug. 
1821, geft. zu Wien 26. Aug. 1855). 

Bruder des Obigen u. Folg., lernte unter 
ber Anleitung feines Vaters die Ayuarell- 
und Miniatur-Maferei, fo wie auch bie 
Lithographie. Er erlangte in feinen letz⸗ 
ten Lebensjahren einen bebeutenben Auf 
und feine verfchiedenen Werte, faft ans⸗ 

ſchließlich nur Porträte, befinden fich in 

Privatbefig. Darunter find zu nennen: 
Die Lithographien der Porträte ber Ma- 
ler Ridel und Bollat, welche fi ge⸗ 

1% 
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genfeitig in Del gemalt; bie Tithogra- 
phirten Porträte von Gerle, I. N. 
Vogl (1844); der Hofichaufpielerin Ju⸗ 
lie Rettich und das große Porträt-Ta- 

bleau: „Das DOfficiercorps bes zweiten 

Bürger-Regiments in Wien“ (1847) 33 
Köpfe. Ein friiher Tod entriß ihn der 
Kunft, in welcher er Tiichtiges zu Teiften 
verſprach. 

Decker, Georg (Maler, geb. in Peſth 
7. Dec. 1819). Bruder der Vorigen: 
Albert und Gabriel und Sohn des 

Folgenden: Johann Stephan. Erhielt 
den erſten Unterricht von ſeinem Vater 
im Zeichnen, in der Aquarell- und Mi- 
niaturmalerci, beurfundete ausgezeichnete 
Anlage zur Kunſt und fanden feine Ar- 

beiten frühzeitig Anerfennung. Schon 

in feinem 12. Jahre zeichnete er das 

Porträt Ihrer k. k. Hoheit der Erzherzo- 

gin Therese, der jetigen Königin von 
Neapel, nach der Natur und ftellte cin 
Fahr fpüter mehrere feiner größeren 

Kreidezeichnungen aus, welche Arbeiten 

für die Werke eines altern Künſtlers 

gehalten wurden. Nachdem er län— 

gere Zeit mit der Kreide und Agnarelle 

gemalt und feinen Ruf als tilchtiger 

Künftler in Diefem Zweige befeftigt butte, 

verlegte er fi, feinem Drange nach gro: 

Beren Arbeiten folgend, auf die Delima- 

lerei. Er übernahm nun feine Beftellun- 
gen und lebte ein Jahr ausſchließlich fei- 

nen neuen Studien, beſuchte die k. k. 

Akademie der bildenden Künſte in Wien, 
zeichnete nach Antifen und anatomifchen 

Figuren, hänfig bei Yampenlicht bis Diit- 

ternacht. Kurz Darauf erfranfte der Ba- 

ter und ftarb, und Die Sorge für den Unter— 
balt der Mutter und der noch 6 unver- 
forgten Gefchwifter fiel den 3 älteften 
Brüdern anheim, melde den Haushalt 
von 10 Perfonen durch mehrere Jahre 

von den Arbeiten ihrer kunſtgeübten 
Binde beftritten. Diefe Verhältniffe in 

einer Zeit, in welcher der Kunftfinn fpär- 
lich gejäet und wo bie Wahl ber Arbeit 
oft von der Nothwendigkeit geboten wurbe, 
waren nicht geeignet, das Talent zu ver- 
volllommmen; doch bes jungen Künftlers 
raftlofer Fleiß firebte entſchieden vor- 
wärts und fchon beim erften Auftreten 
mit Delgemälden in der Sunftausftel- 
fung erntete er großen Beifall. Seit 
diefer Zeit befchäftigt er fich faft aus— 

ichließlihd mit der Delmalerei. Seine 

zahlreichen Porträte befinden ſich größ- 
tentbeils in Brivatbefis. Davon waren 

ausgeſtellt: FM. Radetzly, ganze Figur 

in Lebensgröße, FM. Baron Wimpfen, 
Bruftbiid (beide im Beſitze des Ritters 
von Balfrieden); — Erzh. Johann 

(1854 in Gr): — FZM. Baron Hay- 
nau, GM. Baron Ramming; ferner: 
Porträte des Schriftftellers Otto Precht⸗ 

ler (1845), — der Hofſchauſpielerin Lie⸗ 
der (1847); — des Malers Eramolini 

(1847); — des Grafen Karl W. von 

Haugwitz (1854); — des Herrn Rubolpb 

von Arthaber (Eigenthun ber Kinberbe- 

wahranftalt in Oberdöblingy; — bes 
EM. Sardagua. — Auch malte D. bie 

Bildniffe Sr. Majeſtät Franz Joſeph 
in Yebensgröße für den Saul des Reiche- 

vathes und den Functionsſaal des Bans 
von Eroatien in Agranı. Seine Genre- 
bilder befinden fi in verfchiebenen Pri- 

patgallerien. Seit 1846 find in ben öf- 
fentlihen Ausſtellungen zu fehen gewe⸗ 

jen: „Orientalische Tautenschlägeria” und ein 

„Halbnackter Westindier”, Tettterer bat in Pa⸗ 

ris längere Zeit als Modell gebient, 1846 
lam er nad) Wien und leiftete diefelben 
Dienfte; — „Weibliche Gestalt mit entblüsstem 
Nacken und Rüchen“ (1846), Carnation und 
Lichteffect, wie ber Ausdrud bes ſinnlich 
Ihönen Kopfes gefielen; — „Rind mit der 

Ratje“ (vom Berliner Kftv. 1850 gekauft); 

— „Ein alter Krieger” (Kſto. 1851, Eigen- 
thum des Herrn Boſſi); — „Ein weibli- 
her Studienkopf“, Balſamwachsgemälde; — 



„Stadtenkopf” (öfterr. Kſto. 1853, 200 fl.); 
— „Betende Rinder” (öfterr. Kſto. 1853, 

900 fl.); — „Bettelnde Bauernkinder“ (öſtr. 

Kitv. 1855, 700 fl); — „Weiblider Stm- 
dirakopf“ (Ebenta, 150 fl.); — „Winjerin“ 

(öftlerr. Kfto. 1855); mit viefem Bilde 

cencnrrirte der Künftler für den von der 

Iiterarijch-artiftifchen Abteilung desLloyd 

ansgeichriebenen Preis; 28 iſt gegenwär- 
tig Eigenthum bes Grafen Beroldin- 
gen. In neuejter Zeit verlegte ih D. 

mit Glück anf die WBaftellmalerei und 

Yirbographie. Auch veripricht eine Ma- 

lerſihule, der er mit ganz befonberem 
Intereffe in feinem Hanje vorſteht, man- 
ben tüchtigen Schüler zu geben. 

yranti (2utwig Aug. Dr.) Sonntagsblätter 

und deren Beilage, das Kunftblatt. Jahrg. 
1515 und 1815. — Nunftlatalege bes neuen 
öftr. Kunſtvereins feit 1850. 

Deder, Johann Stephan (Maler, 
geb. zu Colmar in Elſaß 25. Dec. 1784, 

gef. in Wien 25. Juni 1844). Beſuchte 
die Centralſchule feiner Baterftadt, wo er 
auch Die erften Elemente im Zeichnenun- 
terrichte erbicht. D. zeigte früh ein be» 
deutendes Zalent; 20 Jahre alt, ging er 
nach Paris, wo er fih unter Davids 
und Kaſimir Krapfs Leitung ausbildete, 

Er erhielt einzu Preis und feine Arbei- 
ten fanden folden Beifall, daß er das 

Berträt der Kaiferin Joſephine nad 

der Natur malen durfte. Nach 7jährigem 

Aufenthalt in Paris lehrte er in feine 

Baterftadt zurüd. Dort verheiratbete er 
fih und malte Borträte der bedeutende— 

ren Perſonen, theils in Miniatur, nach 
der Ffabey’jchen Methode auf Papier in 

etwas größerem Formate, theils in der 

Manier a l'Eſtampe, nah dem Kinft- 

ter jo benannt, deſſen Zeichnungen Aehn— 

lichkeit mit den punktirten Kupferftichen 

hatten und mit der fogenanuten Condé⸗ 

hen Schwarzen Kreide ausgeführt wır- 

den. Die Anweſenheit des Hauptquar— 

tiers der verbindeten Mächte in Colmar 
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verfchaffte ihm viele Belanntfchaften, na- 
mentfich mit ungarischen Cavalieren, auf 
deren Zureden er 1818 nah Ungarn 
reiste und dort viele Borträte malte, 
welche ſehr gefielen. In der Ausftellung 

des Jahres 1820 zu Wien machte fein 
Borträt des Freih. Joſephh Mednyanski 

Anfſehen; D. kam im darauf folgenden 
Yahre (1821) nad Wien, wo er zuerft 
fir Seine Durchlaucht den Fürften Met- 
ternich viel zu arbeiten hatte. Später 
vollendete er eine größere Anzahl von 

Senrebildern für den nunmehr verftor- 
been Grafen von Sidingen, der ihm 
durch mehrere Jahre einen Gehalt gab, 

wofür jedoch der Künftler jährlich eine 
gewifie Anzahl von Bildern zu liefern 

verpflichtet war. Im J. 1827 erhielt er 
ben Auftrag, die Tochter Sr. faif. Ho- 

heit Erzh. Karls, die Erzherzogin The- 
reſe, jebige Königin von Neapel, im 

Zeichnen zu unterrichten. 13 Jahre war 

D. Zeichnenlehrer im Haufe Seiner E. 
Hoheit Des Erzh. Karl, wodurch er in 

den höchſten Kreifen befannt wurbe und 

viele Aufträge von Ihrer Majeſtät ber 
Kaiferin Caroline Angufte nnd ande- 

ren heben Berfonen erhielt. In den ſpä⸗ 

tern Jahren übte er die Kunſt wenig 
mehr aus, denn die vielen Pectionen, Die 

er hohen Orts ertheilen mußte, ließen 

ihm feine Zeit zu eigenen Arbeiten. Bon 
feinen Arbeiten find befonders die Zeich- 

nungen fir Ihre laiferl. Hoheit die Erz⸗ 

herzogin MariaLoniſe erwähnenswerth 

n. z. das Porträt ihres Sohnes, des Her- 
zogs von Reichſtadt (ganze Figur), ferner 

die Bildniſſe des Grafen Johann von 

Eſterhazy, ſeiner Gemalin, des Fürſten 
Lichnowsky, der Gräfin Zichy, des Mu- 
lers Beter Kraft; die Aquarelle: „Das 

Grabmal der Agnes Sorel“; — „Der Ritter am 

Grobe” ; — „Das Schweiſermädchen“; — „Bir 

oltdentsche Dame” ; — bie Kreidezeichnun⸗ 
gen: „Amor and Psiche“ und „Die liegende 

Agmphe”, beide nach Canova. Eine fei- 

13* 
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ner letzten Arbeiten war das Arbeitsca- 

binet Sr. Majeftät bes Kaiſers Franz, 

welches durch ben Kupferftich vervielfäl- 
tigt und im Gubik’fchen Vollskalender 
im Holzſchnitte ausgeführt worben ift. 

D. ftarb nach Zjährigen Leiden. Bon fei- 
ner Familie wählten 3 Söhne Albert, 

Gabriel und Georg (fiehe Die Vorigen) 
die Kunft des Vaters, 

Nagler (Ö. 8. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 
Lerilon (Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bd. 

©. 305. — Hormayıs Archiv für Ge⸗ 
fhichte, Statiftil, Literatur und Kunft. XII. 

Yahrg. (Wien 1821, 4°) Nr. 130 unb 181, 
©. 520. 

Deciy, Samuel (Schriftfteller, 
geb. zu Rimas zombat in ber Gömörer 
Geſpannſchaft 1715, geſt. 25. Jänn. 1816). 
Bon reformirten Eltern geboren, ftu- 

dirte er auf deutfhen und holländifchen 

Univerfitäten Philofophie und Arznei- 
funde unb erbielt aus beiden die Do- 

ctorwürde. Nach Defterreich zuridge- 
kehrt, gab er theils allein, theils mit 

Daniel Banczel burh 27 Jahre in 

Wien die Zeitung „Magyar Kurir her- 
aus, welche ald Organ in ber beutjchen 

Metropole gegeniiber feiner Nation ver- 
mittelnd wirkte. Auch fonft entwidelte D. 

eine große literarifche Thätigfeit, und er- 
fchienen von ihm folgende Werke im 
Drude: „/atoos yılocoyos 1003605, 
hoc est: Medicus philosophus Deo aequa- 
lis, efatum Hippocraticum commentatione 

academica illustratum* (Trajecti ad 
Viadrum 1777, 4°.); — „Osmanogra- 
fia, az az: a Török Birodalom term£- 
szeti, erköltsi, egyhasi, polydri’s hadi alla- 

pottydnak &s a’ Magyar Kirdiyok ellen vi- 
selt nevezetesebb hadakozdsainak sum- 

mds leiraisa“, d. i. Osmanographie, d. h. 
furzgefaßte Bejchreibung des natürlichen, 
fittlichen, firchlicyen, politiſchen u. Kriegs- 
zuftanbes bes türkiſchen Reiches und fei- 

ner mit den ungarifchen Königen geführ- 
ten Hauptlriege, 3 Theile (Wien 1788, 

2. Aufl. 1789); — „Pannoniai Feniksz 
avagy hamvabdi feltamadott magyar 
nyelo“ , d. i. Bannonifcher Bhönir, oder 

die aus ihrer Afche entſtandene ungarijche 
Sprade (Wien 1790, 8%); — „A’ Ma- 

gyar szent Koronanak &s ahoz tartozo 

targyaknak historidja' , d. i. Geſchichte 
der 5. ungar, Krone und ber dazu gehö⸗ 

rigen Gegenftände (Wien 1792, 8°. mit 
vielen 8. 8.), behandelt biefen Gegen- 

ftand mit großer Ausführlichleit und ent- 

bält intereffantes hiſtoriſches Material; 
— „Magyar Almanak 1794 esztendöre, 
mellyben minden Europai egyhazi 's vi- 
lagi Fejedelmeknek közünsegesen, különö- 
sen pedig a kt magyar hazaban közön- 
seges hivatalokat viselö hazafaknak ne- 

veik fel vagynak irattatva ‘, d. i. Ungari- 

jher Almanah von dem 3. 1794, in 

weldem die Namen aller europäifchen, 

geiftfichen, weltlichen Fürſten im Allge- 
meinen, in&befondere aber der in Ungarn 
öffentlide Stellen befleidenden Lande- 

leute verzeichnet find (Wien 1794, 8°.); 
ber erſte Staatsſchematismus in ungar. 

Sprade ;— „Mayyar Almanak 1795 esz- 
tendöre a Polymesidnak histöridjaval egy- 
gyütt‘,d.i. Unger. Almanach auf 1795 mit 
einer Geſchichte von Polynefien (Wien 
1795, 8°.); — und „Magyar Almanak 

1796 esztendöre a Hollandiai Respublika 
Utrekti szövetsegen epült elsö alkotmu- 
nydnak és constitutidjanak rövid leraj- 

zaläsäval egygyütt‘, d. i. Ungarifcher Al- 
manach für das 3. 1796, fammt kurzer 

Schilderung ber dur den Utrechter 
Frieden geftifteten Berfaffung der hol⸗ 
ländiſchen Republik (Wien 1796, 8°.). 

Die Fortſetzung dieſes Almanachs un- 

terblieb. 

Erfch (I. S.) und Gruber (3. G.), Allge⸗ 
meine Gnchllopädie ber Wiſſenſchaften und 

Künfte (Leipzig 1823, Oleditſch, 4°.) I. Sect. 
23. Bo. ©. 307. — Deftr. National⸗Encyklo⸗ 
pädie (von Gräffer u. Czilann), (Wien 
1835) I. Bd. ©. 690. — Meyer (9.), Dat 

große Eonverfatione » Lerilon für gebildete 



Stände (Hilbburgfaufen 1845, Bil. Infl., 
ger. 8%.) VII. Bb. 3. Abth. ©. 1114. 

Debovih, Martin von (Feldmar⸗ 
(hall-Lieutenant, Ritter bes Mar. 
Therefienorbens, geb. zu Hergofze in 
Sirmien 1756, gefl. zußeterwarbein 
9. Sct. 1822). Dfficiersſohn, erhielt 

er feine Ausbildung in ber k. Ingenieur- 
Akademie, in die er, 20 Jahre alt, als 

Cadet eintrat. Im 9. 1788 war D. 
Oberlieutenant und leitete in demſelben 
Jahre bei der Belagerung von Novi bie 
Arbeiten bei der Eröffnung ber 1., 2. 
und 3. Parallele, welch letztere nur 4 

Schritte von dem bebedten Wege entfernt 

war. Als FM. Loubon von ber Wir- 
tung ber Brefchbatterie volllommen über- 
zeugt fein wollte, wagte fih D. am hellen 
Zage auf 100 Schritte in den bebedten 
Weg und Graben und entdedte, daß hin- 

ter den an der Bruftwehr befindlichen 

Baliffaden in einiger Entfernung von 
der Eontreescarpe 2 Reihen großer ge- 
füllter Batterielörbe fanden, worauf 
Loudon fogleih 4 Minenlammern an- 
legen ließ, die dieſe Hinberniffe aus dem 

Wege räumten, woburd die Breichbatte- 
rie erfi mit Erfolg wirfen lonnte, Als 
auf den 21. Sept. der Sturm ftattfinben 
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Mannſchaft zu Stande kam. Gleichzeitig 
erbaute D. in der folgenden Nacht unter 
bem feindlichen euer eine 15 Klafter 
lange Bodbrüde über den Graben vor 
ber Courtine, woburd nicht nur ber 

Sturm erleichtert, fondern auch Kano- 
nen bis auf bie Brefche gebracht werben 

fonnten. So wie immer war D. and 
bei dem 2. Sturme unter ben Freiwilli- 
gen und traf folhe Maßregeln, zum Theil 

ſelbſt fie ausführend, daß bald die Ueber⸗ 

gabe ber Feftung erfolgte. D. wurde 
nun zum Hauptmann beförbert. Bei ber 
Belagerung von Berbir 1789 brang 
er, als die Türken am 9. Juli Berbir 

verließerr, mit den Arbeitern von Renf 

Infanterie aus den Laufgräben über ben 

Borgraben in die Feftung ein. D. er- 
bielt für das ausgezeichnete Verhalten 
bei Novi das Ritterkreuz bes Mar. The» 
refienordens. Im Laufe biejes Feldzugs 
wohnte er noch der Belagerung von Bel- 
grad und Czettin; in ben Revolutions- 
friegen (1793) der Belagerung von Ba- 
lenciennes, le Quesnoy und ber 
Cernirung von Maubeuge bei. Prinz 
Coburg rühmte ihn feiner vorzüglichen 
Dienftleiftung wegen. Bei ber feindlichen 
Kanonabe auf die diesfeitigen Boften von 

follte, war anfänglich bie hiezu comman- ı Bont fur Sambre (3. Nov.) zeichnete 
dirte Mannfchaft nicht dahin zu bringen, 

die Leitern anzulegen. D. brachte es nun 
durch Aneiferung und gutes Beifpiel, 

indem er felbft die erfte Leiter anlegte, 
dahin, daß noch 17 Leitern von ben zum 

Sturm commandirten Truppen an die 
Brejche angelegt wurden. Am Tage vor 
bem 2. Sturm auf Novi bewerfftelligte 
D. über den Graben der weftlihen Waſ⸗ 
ferbaftion, in welchen aus ber gäh ange- 
ſchwollenen Unna das Waffer eindrang, 

bei hellem Tage einen Uebergang. Um 
diefe gefährliche Arbeit zu befchleunigen, 
warf er eine große Anzahl Fafchinen in 
denfelben, woburd der Damm in fehr 

turzer Zeit und ohne allen Berluft an 

fih D. neuerdings aus, wurbe dann zur 
Blodade von Lurem burg gezogen, er- 
bielt im 3. 1796 ale Major die Genie- 
Direction bei der Bertheidigung von 
Frankfurt am Main unb bei ber 
Belagerung von Kehl, wo er fi bei 
Eroberung von Großkehlkopf am 6. 
Dec. neuerdings hervorthat. Im Jahre 

1797 leitete D. die Bauten in Ulm unb bie 
Bertheidigung derFeſtung, wırrbe1798 bei 
der Reihscontingentsarmee verwendet u. 
zum Oberftlieutenant befördert. D. gab 
ſprechende Bemeife von Gefchidlichleit und 
Zuverläffigfeit im Baufache. Außer ben 
Bauten in Ulm rühren von ihm noch die 
mehrerer anberer fefter Pläte und Ber - 
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ſchanzungen her, wozu er die Entwürfe ge- 
arbeitet;imTürfentriegeSemlin, Scha⸗ 

bacz und Ezettin; in ben Niederlan- 

ben Tournay. Als Generalmajor lei⸗ 

tete D. im 3. 1809 die Befeftigungsbau- 
ten von Komorn, wohnte im J. 1814 

ber Belagerung von Hüningen bei und 

erwarb ſich durch Diefe Da8 Kommanbenr- 

freuz bes Leopoldordens. Nach beende- 

tem Kriege wurde D. FME. und ftarb 

als Fortifications - Diftricts - Director zu 

Peterwardein im Alter von 66 Jahren. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 

Orden und feine Vlitglieber. Nach authenti- 

fen Tuellen (Wien 1857, Etaatöbruderei, 

ger. 8°.) II. Br. ©. 262. — Deftr. Militär: 

Konverfationg > Lerifon. Herausgegeben von 

Hirtenfeldb und Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Ob. ©. 24. 

De Filippi, Joſeph (Ar zt u. Fach— 

ſchriſtſteller, geb. zu Varallo 

Piombo in Sardinien 31. Mai 1782, 
geſt. zu Luvi nate im lombard. Gebiete 
von Como 23. März 1856). Erhielt 

ſeine erſte Erziehung in den Seminarien 

vonGozzano und Novara und vollen- 

dete den Cours der Chirurgie. Die Kriegs⸗ 
wirren veranlaßten ihn 1803 in einem 

Corps der Pontoniere Dienſte zu nehmen, 

wo er ſich bald durch feine Dienftleiftun- 

gen einen Namen erwarb und zu andern 
Truppenkörpern überjegt wurde, mit de- 

nen er die denkwürdigen Zige durch 

Europa und jelbft jenen nah Rußland 

mitmadte. Inder Zmijchenzeit (1811) 

erwarb er die mediciniſche Doctorwürbe. 

Seine Kenntniffe und auf den Schlacht⸗ 

felbern gemonnene Erfahrnug erwarben 

ihm bald einen folhen Auf, daß er im 

Auftrage Des Gonverneurs derfombarbie 
öfter bedeutende Miſſionen an bie Uni- 

verfität von Pavia ilbernehmen mußte, 

oft zu fchweren Kranfen außer Landes 

berufen, und überhaupt jcbesmal, 

wenn e8 im Gebiete der Wiffenfchaft, Die 

er ausübte, Wichtiges zu regeln oder an- 
guorbnen galt, zu Rathe gezogen wurbe. 

Als Schriftfteller feines Faches machen 
fi) feine Arbeiten nach Urtbeilen der 

Fachmänner ebenſowohl durch Die Eleganz 

ihres Styls als bie Gründlichkeit der 

Behandlung und den Scharfſinn ſeiner 

Beobachtungen geltend. De Filippi 

zählt zu den emſigſten Mitarbeitern der 

leider — wie alle guten kritiſchen Blätter 

Oeſterreichs — eingegangenen Biblio- 

teca italiana, welche eben feine wertb- 

vollften Arbeiten entbält; Darunter: „Us- 

serrasioni sulla gangrena secca proce- 

dente da congelasioni“ ; — „Le riflessioni 

sulla cheratonissi‘; — „Le considera- 

zioni sullo stato della chirurgia“. — 

Seltftindig find von ihm erjchienen: 

„Lettera al siynor estensore degli „An- 

nali della medicina fisiologico-patologira“ 

(Mailand 1824, Silvestri, 8°); — 

„Della scienza della rita. Discorsi"(Mai- 

land 1830, 8°%.); dieſe Abhandlungen 
waren früher in der „Biblioteca ita- 

liana® (LVIII. 8. 414 u. LIX. S. 352) 

abgebrudt; — „Nuoro Galateo medico 

intorno al modo di esercitare la medicina, 

consigli ad un giorane medico* (Florenz 

1839, 18°.) , — „Nuoro Saygio analitico 

sull’ infiammazione‘ (Mailand 1821, 

80.); — „Annotasioni di medicina pra- 

tica* (Mailand, 8°.). — Im „Catalogo 

dei Libri spettanti alla Societa d’in- 

corapgiamento di scienze ec. ec. in 

Milano 30 Giugno 1866* (Mailand, 

Guglielmini, gr. 8°.) erſcheint ©. 73, 

Nr. 1426 Giuſeppe De Filippi au 
als Autor des „Elogio del Dottor Enrico 
Acerbi“ (Mailand 1828, 8°.); doch ift 
diefe Angabe irrig, denn der Berfaffer 

diefes Elogio ift ein Giowanni Domenico 
Filippi.— Io. DeFilippimwar Mitgl. 
mehrerer gelchrten Atademien, unterand. 
ber k. k. Gefellichaft Der Aerzte in Wien, 

des Athenäums in Bergamo und feit 

1840 wirtlihes Mitglied des Istituto 

lombardo, für welches er in feinem 

Wifjenszweige eine große Thätigkeit eut⸗ 



widelte. In feinem hohen Alter, durch 
eigene Leiden in ber Ansübung der Praris 
verhindert, zog er fi in Die Ruhe des 

Landlebens zurüd, Doch die Armen von 
Luvinate, wo er bie letten Jahre lebte, 

balten fein Andenken in Ehren, benn 

nit nur, fein Alter und feine eigenen 

veiten vergeſſend, begab er fich um zu 
beifen, zu den Schwerfrunfen, fondern 

übte auch andere Wohlthaten aus und 
verbreitete in feiner nächften Umgebung 
mannigfahen Segen. — Philipp (Na- 
turforfcher), Sohn des Borigen, ift 

gegenwärtig Brofeffor der Naturgefchichte 
an ber liniverfität zu Turin unb wurde 
erft vor Kurzem zum Mitgliebe des Lom⸗ 
bartiihen Inftitutes ermählt. De Pre 
dari in feiner „Bibliografia enciclo- 
pedica milanese ‘ zählt mehrere bemer- 
tenswertbe Schriften und Abhandlungen 

unter dem Namen eines De Filippi 
— ohne jedoch einen Taufnamen anzu- 

geben — auf, welche wohl den in Rede 
ftehenden zum Berfaffer haben dürften; 
es find die folgenden: „Memoria sugli 
anellidi della famiglia delle sanguisughe 
con indicazione di alcune specie indigene 

della Lombardia“ (Mailand 1837, mit 
Taf.); — „Lettera al signor D. M. Ru- 
sconi sopra V’anatomia e lo sriluppo delle 
clepsine“ (Pavia 1839, 8°., m.2 Taf.); 
diefer Brief ift ein Supplement unb eine 
Berichtigung zu der im obigen Werle 
enthaltenen „Storia delle clepsine‘; — 
in der „Biblioteca italiana“ befinden 
fih folgende Abhandlungen: „Sul terreno 

terziario sub Apennino ed in particolare 
sulla collina di S. Colombano. Memoria 
geologica“ (LXXV.S.275); — „Sul 
terreno secondario della Provincia di 

Como“ (XCI S. 12); — „Catalogo 
ragionato e descrittiro della raccolta dei 

Serpenti del Museo dell’ I. R. Universitä 
di Paris“ (XCIX. S. 163, 306) ; — und 
in C. Cattaneo's „Notizie naturali 

e civili sulla Lombardia“ (1844) be- 
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finden fih die Abhandlungen: „Cenni 
sui pesci d’acqua dolce della Lombardia“ 

— und „Stato geologico della Lombar- 
dia“ ; endlich im zweiten Jahrgange bes 
„Monde illustrato* bie Lebensjtizze: 
„Della rita e degliscritti di Carlo Porro“. 

Veladini (Giovanni), Cenni necrologici intorno 

ad alcuni membri effettivi dell‘ I. R. isti- 

tuto lombardo di scienze lettere ed arti ec. 

(Mailand 1857, Bernardoni, Lex. 8°.) 8. 50. 

— Predari (Francesco), Bibliografla enciclo- 

pedica milanese . (Mailand 1857, 
Carrara, 8°.) 8. 31, 342 u. 593. — Giornale 

dell’ I. R. Istituto lombardo ecc. (Mailand, 

Bernardoni) Fasc. LIV (1857) Pag. 505. 

Netrolog von Giov. Belabimi. 

Degen, Jalob(Mechaniker, geb. im 
Canton Baſel 1756, geſt. zu Wien 28. 
Aug. 1848). Kam im Alter von 10 Jahren 

(1766) mit feinem Vater nah Wien, 
welcher in Penzing bei ber bamals er- 
richteten Bandfabrik ale Werfmeifter ver- 
wendet wurde, 9 Yahre befchäftigte er 

fih bier mit Bandweben; endlich be- 
ftimmte ihn fein überwiegenber Hang 
zur Mechanik, die Uhrmacherkunſt zu er⸗ 
lernen (1775). 1779 hatte er ausgelernt 

unb trat bei einem Meifter in Arbeit 
ein, bei bem er viele Fahre zubrachte, bie 
er 1793 ſelbſt das Meiſterrecht in Wien 
erhielt. Lange ſchon hatte ihn der &e- 

banfe, eine Flugmaſchine zu verfertigen, 

beichäftigt, jetzt wibmete er ihm faft aus⸗ 

fchließend feine freien Stunden. Im 
Det. 1808 hatte er es auch wirklich ſchon 

jo weit gebracht, daß er Heine Verſuche 
in ber k. k. Reitſchule wagte. Beflügelt 
und in Verbindung mit einem Luftballon, 
der bie ihm mangelnde Kraft von eini- 
gen Pfunden überwindend heben follte, 

ftieg er bis an die Dede; im Nov. bes» 
jelben Jahres ſchon wagte er öffentlich 
auf dem Feuerwerkeplatze im Prater zwei 
größere Berfuche, bie ziemlich gut aus⸗ 
fielen. Immer war inbeffen der Wind 
fein größter Gegner und blieb es auch, 

benn als er 1813 nach Paris reiste, miß⸗ 
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langen, biefem Feinde erliegend, alle 
Verſuche. Ueber feine Pariferfahrt er- 
dien von Joh. Chriſtoph Stelzham⸗ 

mer bie Broſchüre: „Denkſchrift über 
%. Degens Aufenthalt in Baris" (Wien 

1816, 8°... Degen jelbft gab eine Be- 
fhreibung feiner Maſchine unter dem 
Titel: „Singmashine” (Wien, Geiftinger, 
mit 1 Kupfer, gr. 4°.) heraus — unb 

barüber erfhien von Aug. Wilhelm Za- 
hartä: „Benrtheilung der Degen’fchen 
Flugmaſchine“ (Leipzig 1809, Baum- 
gärtner, mit Kupfern). Im Iahre 1820 
erfand D. den Doppelbrud fir Werth- 

papiere und wurde in Folge diefer Er- 
findung 1822 bei der priv. öftr. Nationale 
bank angeftellt, bei welchem Juſtitute er 
bis 1842 diente, in biefem Jahre aber 
als 86jähriger Greis penfionirt wurbe. 

Degen farb 1848 im Alter von 92 I. 
Deftr. Nationals-Enchllopäbie (von ®räffer 

n. Szilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. DB. 
©. 691. — Meyer (3.), Dat große Con» 
verfationd-Lerilon für gebildete Stänbe (Hilb> 
burgbaufen 1843 u. f., Bibl. Infl., Ler. 8°.) 
vu. ®b. 3. Abth. ©. 1143 [gibt Wien als 

feinen Geburtsort und läßt ihn irrig balb 
nad 1813 geftorben fein). 

Degen Ritter von Elfenan, Joſeph 
Bincenz (Typograpb, geb. zu Gräz 

23. Jänn. 1763, geft. zu Wien 5. Juni 
1827). Studirte in Wien und widmete 
fih nad) vollendeten Rechtsſtudien dem 
Buchhandel. Seine Buchhandlung in 
Wien war baımals eine der ftattlichften 
und in Rildficht der franz. Literatur Die 

größte faft in ganz Deutjchland. D.'s 

Kataloge find noch jett eine Art Mufter 

verftändiger Einrichtung und geſchmack⸗ 
voller Ausftattung. 1800 brachte er bie 
trefflihe Albertifhe Buchdruckerei an 
fih und legte zugleich eine Schriftgießerei 
an. Seinem Eifer und Aufwand gelang 
es, die veralteten Typen burch neue, die 

mit ben fchönften des Auslandes wett- 
eifern konnten, zu verbrängen und auf 

bieje Weije, da ex ſich auch die Eorrect- 

beit des Satzes angelegen fein ließ, jene 
mufterhaften Producte herzuftellen, welche 

noch heute die Zierbe der Bibliothefen bil- 

den und von Kennern gefucht und theuer 

bezahlt werden. Seine Pradtausgaben 
bes deutſchen Dichters Uz (2 Bde. 1804, 
bavon 2 auf Pergament); von Wieland 8 
Mufarion (mit 3 Kupfern von Sohn 
1808) ; von Bondi’s Werfen (1808) des 

Lucanus von D’Elci (mit 10 Kupfern 

1811), A. Bartſch „Le Peintre gra- 

veur“ find Zeugen feines Geſchmackes 
und feiner Berbienfte um bie Hebung 
der Typographie zu einer Zeit, ba ein 
ſchön gedrudtes Buch noch eine große 
Seltenheit war. Im 3. 1804 wurde er 
zum Director ber Staatsbrutderei er- 
nannt, welche er num einrichtete, vorher 
aber feine Buchhandlung und feine Buch- 
bruderei aufgab. Der Lyceal- (nunmehri- 

gen Univerfttäte-) Bibliothek feiner Va⸗ 
terftadt (Graz) hatte er ein Eremplar 
ber ſämmtlichen Prachtausgaben feines 

Berlages als Geſchenk dargebracht. In 
Folge feiner Berbienfte wurde er in ben 
Adelftand, und zwar 1810 als Edler von 
mit dem Präbicate Elfenau, 1824 in 
den Ritterſtand erhoben, bei welcher Ge- 

fegenheit er fein Wappen änderte. Er 
kaufte fih au in feinem Baterlande an, 
Schloß Trautenfels im Ennsthale des 
Jubenburger Kreiſes war fein Eigenthum. 
Auer (Mlois), Geſchichte und Beſchreibung ber 

I. k. Hof⸗ und Staatshruderei in Wien (Wien 
1851, 2 Bde., 8°%.). — Gutenberg. Zeitfchrift 
für Buchdrucker u. f. w. (Wien 1855, gr. 4°.) 
LI. Jahrg. Nr. 5, ©. 40. — Annalen ber 
Literatur und Kunft in ben öſterr. Staaten 
(Wien, Doll, 4°.) 1802. U. ®b. Sp. 95. — 
Diefelben 1805, Intelligenzblatt vom Auguft 
Sp. 90. — Dief. 1808 (als „Neue Annalen“ 
II. Ihrg.) Intelligenzbl. des März Sp. 111. — 
Deftr. Nationals EnchHopäbie (von Sräf- 
fer und Eyilann), (Wien 1835, 6 Be.) 
1. 8b. ©. 698. — Hormayrs Geſchichte 
Wiens J. Bo. ©. 194. — Dinglers poly- 
techniſches Journal 1831, 2. Beft: „Wie 
Bapier wohlfeiler zu machen wäre“ [ein Eu- 
riofum zur Geſchichte ber Unfüge in ber Ab⸗ 
miniftration!. — PBorträte: 1) in Rr. 5 



bes oberwäßnten „Butenberg“ Iihöner Holz: 
ſchnitt). — 3) Ohne Angabe bes Kupferfte- 

dere, ein Blatt in TI. 8%. — Die Degen'ſchen 

NKataloge. Yür den Bibliographen befiten 
D.'e Kataloge ihrer Eorrectheit, Schönheit 
und anderer Borzüge wegen noch heute blei- 
benden Werth. Es folgen daher ihre Zitel: 
Erfier Katalog: „Catalogue des livres 

grecs, latins, allemands, francois, Italiens, 

anglois et espagnols etc., qui composent 

le d&pöt de la librairie de Jos. Vinc. De- 
gen ... ou choix des livres rares et pré- 

cieux. La plupart en belles editions de 

Baskerville, Iharra, Didot, Bodoni, Göschen, 

Bentley et Bulmer etc.® (1799, 322 8.). — 

Tie Supplemente: „Suppl&ment au Cata- 
logue etc." (1802, 222 8.). — nSecond 

Sopplement au Catalogue etc. ou Suite de 

ehoix de Livres® (822 8.). — Troisitme 

Supplement au catalogue etc.“ (1805). — 
„Neuer Katalog: Verzeichniß deutſcher und 
lateiniſcher Bücher, welche bei I. B. Degen, 

Buchdrucker und Buchhändler am Michaeler⸗ 
Plage Nr. 1221, zu haben find, nebft einem 
Anbange ber von ihm gebrudten und verleg- 
ten Bücher und ter in Baris erſchienenen 
Stereotypen-Außgaben”“ (Wien 1803, 8°., 260 
©.) [in dieſem if bie Ordnung alphabetiſchl. 
— Wappen. W „Edler von“ führte D. in 
Folge Allerh. Entſchließung vom 13. Rovem- 
ber 1810 da® folgende: Anfrecht ftehenber 
oblonger, unten in eine Spige zufammen- 
Laufenter auergetheilter Schild, in ber oberen 

goldenen Hälfte ein zum Plug gerichteter 
ſchwarzer Adler, in ber unteren blauen Hälfte 
ein filberner Auker, um welden ſich ein ab⸗ 
wärts gekehrter linke fehenber filberner Del- 
pbin ſchlinget. Der Ring bes Anlers reicht 
bis an die Theilungslinie, auf welcher ber 

Arler ſteht. — Mit feiner Erhebung in ben 
Nitterfiand zufolge Allerh. Entſchließung: 
Berfenbeug 20. Aug. 1824 vertaufchte er e® mit 
bem folgenden: Aufrechtſtehender oblonger, 

unten rund in eine Spige zufammenlaufenber, 
in bie Länge getbeilter Schild. Beide Theile find 
abwechfelnd filberquergetheilt, dann noch filber 
umb ſchwarz gefläntert. Rechte oben und links 

unten im filbernen Felde befindet fi ein 
Rabe mit goldenem Ringe im Schnabel, Linie 
oben und redyt® unten find ber rothe, filberne 
und ſchwarze Ständer. Das Schilb beden zwei 
gegeneinanber gelehrte golbgekrönte abelige 
Zurnierhelme. Auf der Krone bes reiten ber 
befägriebene einwärtsfehenbe, zum Fluge ge- 
richtete Nabe. Anf ber Krone bes Linken drei 
Straußenfebern, rechts roth, links filbern, 
mitten ſchwarz. Die Helmdecke rechts ſchwarz 
Rider, Tinte roth fllber. 
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Degenfeb-Ehonburg, Au guſtFranz 
Joſeph Chriſtoph Graf von (Feldmar—⸗ 

ſchall-Lientenant, Ritter des Mar. 

Thereſienordens, geb. zu Groß⸗Kani— 
ſcha in Ungarn 10. Dec. 1798). Ein 
Sohn des Grafen Friedrich Ehri- 
Ropb (f. den Folg.). Aus der Ehe mit 

Luiſe Gräfin zu Erbach-Erbach. 

Trat im Juli 1815 als Unterlieutenant 
in's Inf.-Reg. Baron Bakony Nr. 88, 
machte ben Feldzug 1815 bei der öflerr. 
Rejervearmee und ben Zug nach Piemont 
(1821) mit. Nach uud nad zum Haupt- 
manne vorgerüdt, erhielt er 1834 ben k. 

preuß. Johanniter- Orden, wurbe 1885 

Major bei gleifcher-Inf. und General- 

Commanbo - Adjutant in Böhmen. Am 
18. April 1842 murbe er Oberft bes 
Inf.-Reg. Erzh. Rainer, am1. Juni 

1848 OM., erhielt anfänglich eine Bri- 
gabe bei dem 2. Armee-Referve-Eorps 
unter Baron von Welden, fpäter beim 

4. Armeecorps. Im lebteren wohnte er 
der Einuahme Mailands bei, und wurbe 

in der Relation bes FM. Radetzk y unter 

den Ausgezeichneten genannt. Im Felb- 
zuge 1849 gegen Piemont zeichnete ſich 
Graf D. in der Schlacht bei Novara 
in einer den Sieg des Tages und das 
Schickſal der Zukunft entſcheidenden Weife 
aus. Der Graf befehligte Die Avantgarde⸗ 
brigabe des A. Armeecorpe. Bei bem 
Borrüden und Ueberfchreiten Der Agogne- 
brüde wirkte das feindliche Artillerie- 
feuer jo mörberifch, Daß bie kaiſ. Artillerie 

nicht mehr Zeit zum Abproßen ihrer 
Kanonen behielt und die aufmarfchirenbe 
Infanterie-Divifion zurüdgebrängt zu 
werben anfing. Im heftigften Kugelregen 

bit GM. Dege ufel dStand, und feiner 
Aurebe wie ben Bemühungen bes Ober- 
ten Mandel undHauptmanns Zinner 
von Nugent-Inf. Nr.30 gelanges, das 
Gefecht wieber herzuftellen. Beim Anblid 
ber anrückenden feindlichen Berftärkun- 
gen ließ Graf D. das RegimentRugen t 
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vorrüden und führte, als ihm das Bferb 
unterm Leibe getödtet wurde, zu Fuß bie 
Truppen dem Feinde entgegen. Indem 
er noch einige Verſtärkungen an ſich 309, 

eilte er mit dieſen den flürmenben Ba- 
taillonen von Nugent nach und ftellte 
bie unterbrochene Verbindung mit beim 
2. Armeecorps wieder her. Dadurch war 

ber Feind verhindert, in größern Maffen 

zwijchen der Stabt und ber Stellung bes 

4. Armeecorpsdurdygubriugen u. wurbe, 

Natt fein bereits begonnenes Borrüden 
fortzufegen, zu fluchtähnlichem Rückzug 
durch das Defil€ der Stabt gezwungen. 
So hat der tapfere D. wefentlihen An- 
theil an den großen Erfolgen bes fiegrei- 
hen Tages. Seine Waffenthat zeichnete 
ber Kaifer durch das Ritterkreuz bes 

Dar. Therefien- und bes öſterr. Leopold⸗ 
ordens aus. Im ct. 1849 wurde ber 

Graf zum FMvL. und Vicegouverneur 
ber Feſtung Mainz ernannt, bald darauf 

aber als Scectionschef und Stellvertreter 

des Kriegsminifters nah Wien berufen. 
In biefer Stellung war er Chef der Re— 
organtfationscommilfion beim aller. Ar- 

mee-Obercommando. Im 3. 1855 war er 
Sommandant des 8. Armeecorps, und 
fhon feit 1852 Inhaber des Inf.-Reg. 

Nr. 36, vormals Firft Frz. Colloredo- 
Mansfeld. — Guſtav, Graf D.⸗Sch. 
(geb. 9. Mai 1807), ſein Bruder, iſt 

General-Major und Brigadier im 7. 
Armeecorps und Ritter bes öſtr. Leopold⸗ 
Ordens. 
Deftr. Militär-Konverſations-Lexilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. br. Meynert (Wien 
1851) II. Br. ©. 36. — lKneſchke, Ernſt 
Heinrich Dr.) Deutfhe Grafenhäufer ber 
Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 89. 
1. 8. ©. 19. — Meyer (3), Das 

große Eonverjations » Leriton für gebildete 
Stänbe (Hildburghaufen 1845, Bibl. Infl., 
2er. 8°.) II. Suppl. Bb. &. 1317. — Por: 
träte. 1) Unterfrift: Auguft Graf Degen- 
feld⸗Schonburg, k. E. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
(r. Böhm, 1853, gedr. bei A. Fr. Walzel in 
Beth 1853). — 2) Gez. von Kriehuber. Wien 
dei &. Neumann, in größerem und Heinerem 

Folio, auch colorirt. — Genealogie. Tiie 
Familie der Degenfeld flammt aus ker 

Schweiz, in mwelder fie fhon im 9. und 10. 

Jahrhunderte blühte, und ale im 9. 1308 bie 
Unruhen in ber Schweiz begannen, nad 

Schwaben auswanderte. Der Freiherrnſtand, 
ben fie früher bereits befaß, wurbe bem 

Shriftopb Martin (geb. 1588, gefl. 1653) 
am 23. Jänner 1625 erneuert. Die jüngfte 
Tochter besfelben Diaria Louiſe war mit 

tem Kurfürften von ber Pfalz, Karl Ludwig, 
morganatifch vermält und führte mit ihren 
Kindern den Raugrafentitel. [Ueber biefe Frau, 

bie öfter aub ald Maria Suſanna auf- 
geführt wird unb bie traurigen durch fie 

veranlaßten Begebenheiten, vergleiche tie 
Schriften: Weber (Immanuel), Die durch 

Unluſt vergällte Luft des ehelichen Lebens in 

turger Erzälung fürgeftellet an tem Erempel 
zweier Gemalinnen vom Churhaus Pfalk 

(Biegen 1720). — Liebesintrigues der Varo- 
nefle von Degenfeld und bes ungewiffenhaf- 

ten Gemiffensratbes Langhanſens gottlcie 
Hänbel von neuem an’s Licht geftellt Durch 

Levinum v. Ambeer (Frankfurt und Leipzig 

1731, 8%); eine neue Auflage ber obigen 
Schrift. — Kayner (Joh. Friedrich Auguft), 
2. von Degenfeld, Raugräfln von der Pfalz. 
3 Bde. (Reipzig 1798, 8%.) — Lipowely 
( Fel. Joſ.), Karl Lubwig, Ehurfürfl von der 
Pfalz und M. ©. 2. Raugräfin von Degen- 
feld u. f. w. GSulzbach 1824, 8°). — Aud 

enthalten die „Me&moires de Charles Louis 

Baron de Pöllnitz“ (1734) intereffantes De 

tail und bie von Dr. 3. A. Bergk (jest 
von Dr. Aug. Diezmann) herausgegebene 
„Allgemeine Modenzeitung” 1827, Ar. 72— 

78 bringt einen vollfländigen Auszug biejer 
tentwürbigen Begebenheiten unter dem Zitel: 
„Maria Luife von Degenfelb unb ber Ehur- 
fürft Karl Ludwig von der Pfalz”); — Ein 
gleihnamiger Enkel des obigen Chriſtoph 
Martin erhielt am 15. April 1716 bie 
Reichsgrafenwürde und fügte fpäter feinem 
Namen und Wappen, Namen und Wappen 
feiner Gemalin Shonburg (auhSchomberg) 
hinzu. — Die Abftammung der jetzigen Familien 
glieder iſt folgende: Marimilian Freiherr 
von D. (geb. 17. Sept. 1645, geſt. 15. Febr. 
1697), vermält in crfler Ehe mit Amalie von 

Candas (gefl. 14. Dec. 1683), in zweiter Ehe 
mit Margareie Hefene Freiin von Canflein (geb. 
17. März 1665, vermält 1686, gefl. Febr. 1746). 
Aus letzterer Ehe ſtammt: Chriftoph Mar: 

tin, Reichsgraf von D.⸗Sch. (geb. 26. April 

1689, geft. 10. Aug.1762), E. preuß. Kriegsmi- 
nifter, verm. (feit 16. Febr. 1717) mit Maria, 

ber jüngeren Erbtochter Meinbarbd Hexzoge 



von ouburg und ELeinfler in England (geb. 

1692, geft. 29. April 1762); deſſen ältcfter 

zehn: Auguft Chrijtepb Reichsgraf ven 

T. Zch. (geb. 21. März 1730, geit. 17. April 
14119): vermalt in erfter Ehe (feit 18. Oct. 

1755) mit Enfabrit Couife Freiin von Naknık 

tseb. 21. Nov. 1732, geft. 11. Juni 1757); 

ın zieeiter Ehe (3. Aug. 1762) mit Sriederike 
Selene Eliſabeih Freiin von Niedefet (geb. 14. 
Auguf 1742). Aus lebterer Che flammen: 
1) Graf Eugen Friedrich (geb. 20. 
Janner 1764, geft. 5. Juni 1807), vermält 
in erfter Ehe (12. September 1791) mit 
Sriederike Freiin von Berlichingen (geft. 7. 

Sept. 1794), in zweiter Ebe (20. Sept. 

1795) mit Der Echwelter ber erften Gemalin 
Nario Anna Freiin von Berlichingen; — 2) Graf 

Marimilian (geb. 19. Juni 1766, gef. 
14. Sept. 1816), vermält mit Anna Gräfin 
Telcki von SzeR (+ im März 1841); — 3) Graf 
Friedrich Ehriftopb (geb. 30. Sept. 1769, 
ch. 9. Febr. 1848) [fiche teffen Biographie] ; 
— 4) Graf Johannes (geb. 29. Nov. 1773, 
geh. 22. Tec. 1842), vermält in zweiter Ehe 
mit Waria reiin von Venningen (geb. 23. 

Iuti 1790, vermält 7. Nov. 1809). — Aug 

ter Ehe tes Grafen Friedrich Chriſtoph 
ftammen: a) G.af Auguft Franz Joſeph 
Chriſtoph (deſſen Biographie oben mitge- 
tbeilt); — b) Graf Guſtav (geb. 9. Mai 
1507), Generalmajor; — Graf Adolph 
(geb. 22. Mai 1808), NRittmeifter, vermält 
(feit 23. Juli 1839) mit Sıdonie Gräfin 
von Berönyi. Aus tiefer Ehe ſtammt Graf 

GSuſtav (geb. 16. Auguft 1840). — [Den 

Familienſtand der Webrigen, die nicht in 

näberer Beziehung zu Decfterreih ftehen, 

fiebe im Gothaifhen Kalenter.] — Bappen. 
Zweimal ter Länge nah und einmal quer- 
getheilter Hauptſchild, aljo 6 Felder und qua⸗ 

drirter Mittelſchild mit Herzſchild. Haupt: 
ſchild: 1. u. 6. Feld in Silber, ein Heiner 

fhwarzer Schild, in deffen Mitte ein golte- 
ner Ring, aus welchem acht goldene Lilien- 
fcepter in Form eines Sternes hervorgehen ; 
2. in Roth ein golden geharniſchter Reiter 
auf einem rechtsrennenden filbernen Roß, ber 
in erbobener Rechten eine Streitart hält; 
3. u. 4. in Roth ſechs (3, 2, 1) filberne ſpa⸗ 

niſche Schilde; 5. in Schwarz brei (2 u. 1) 
fildene Maltefertreuge. Mittelſchild: 
1. u. 4. von Roth und Silber quabrirt über 
einem blauen Scäiltesfuß; 2. und 3. von 
Roth und Silber ſchräglinks getheilt mit 
einem rechtẽgelehrten grünen gefrönten Pfit- 
ti mit filbernem Halsband und erhobenen 
rechten Fuß. Herzſchild: In Blau ein 

filberner rechtsſehender gelrönter Adler. Den 
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Hauptſchild dedt die Grafenkrone. Schil d⸗ 
balter: Rechts ein auswärtsſehender Löwe, 
links ein auswärtsſehender Greif. 

Degenfeld⸗Schouburg, Friedrich 
Chriſtoph Graf von (Generalmajor 

und Ritter des Mar. Thereſien⸗Ordens, 

geb. 30. Sept. 1769, geſt. zu Ramholz 

bei Schlüchtern in Kurheffen 9. Februar 
1848). Aus der zweiten Ehe bes Grafen 
Anguft Chriſtoph, Reichsgrafen von 
Deyenfeld (geb. 21. Mai 1730, geft. 
17. April 1814) mit Friederike Helene 
Elifabeth Freiin von Riebefel. Wurde 

fir den Militärftand erzogen und erhielt, 

15 Jahre alt, eine Unterlieutenantsftelle 
im Kilraffier-Regimente Anſpach. Zur 
Zeit ber franzöfiichen Kriege war er bereite 

Rittmeifter. Bei einer Recognoscirung 
gegen Hillefarb u. Melline(18. Juni 
1793) verfprengte er 150 feindl. Reiter 
und machte einige Beute. 1796 war er 

Adjutant bes FM. Srafen Wurmfer, 
wurbe 1799 Major bei Bufjfy- Jäger 
zu Pferde und ftand in Italien. FML. 
Freiherr Karaczay wurde in feiner 

Stellung bei Bo8co (24. October 1799) 
von einem überlegenen Feinde angegrif- 
fen. Major Graf Degenfelb, welder 

mit drei Schmwabronen bie liufe Flanke 
bildete, that fich hier befonders hervor. 

Schon im Anbeginn bes Kampfes bewirkte 
er durch raſches und entfchloffenes Vor⸗ 

rücken des Feindes Rückzug. Als er aber 
erfuhr, daß von Novi gegen Bo8co 
feindliche Verſtärkungen anrüden, fhritt 
D.-Sch. mit feiner Truppe muthig vor, 
trieb den Feind aus feiner Stellung, 
bielt gegen bie zahlreich aurückenden 
feindblihen Infanterie - Maffen Stand, 

und behauptete bie im Kampfe gewonnene 
StellungbeiBo8co. FM. Karaczay 
erffärte bei Diefer Gelegenheit, daß er Das 

Ehrenzeichen, das er befaß, dem Berbienfte 

bes Majors Degenfeld abzutreten gern 
bereit fei, und in ber Relation über bie 

Schlacht erllärte der General, es feiner 
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Pflicht ſchuldig zu fein: „beſonders den 
tapfern Oberfi Frimont und Major 
Degenfeld, von Buſſy-Jägern, bie 

mit biefem unvergleidhlichen Regimente 

alles Menfcheninögliche geleiftet haben, 

ber allerhöchften Gnade Seiner Diajeftät 
anzuempfeblen.” Graf D. wurde zum 
Oberftlieutenant beförbert, und das Capi⸗ 

tel des Dear. Therefien- Ordens erfannte 
ihm das Ritterkreuz zu. 1805 wurbe Gf. 
Degenfeld Oberfi bei D’Reilly 
Chevaurlegers (jet 8. Uhlanen-Reg.). 
Noch einmal in ber Schlacht bei Aufter- 
Lit bewährte ber Graf feinen glänzenden 

Muth. Nun zog er fih anf feine Güter 
in Kurheſſen zurüd, trat aber, ale das 

J. 1813 die allgemeine Erhebung gegen 
Napoleon bervorrief, wieder in bie 

Reihen ber Kämpfer und flanb ale Oberft 
beim BlockadeCorps des Herzogs Eo- 
burg- Kobary (ſ. d. D.8b. ©. 392) 

gegen bie Feſtung Mainz (1814). De- 
genfeld wurde nuu General- Major, 

trat aber ein paar Jahre nad dem Pa- 

rifer $rieden neuerdings aus dem Dienfte 
unblebtefeither auffeinen Beftgungen. Er 
hatte fih mit Luiſe Gräfin zu Erbad- 

Erbach (geft. 3. Mai 1803) vermält, 
aus welcher Ehe die Söhne Auguft 

(f. d. Borigen), Guftav und Adolph 
(fiehe die Genealogie) ſtammen. Graf 
Friedrich Chriſtoph ftarb als Greis 

von 79 Jahren auf feinen Gütern. 

Hirtenfelb (Dr. J.), Der Militär - Maria 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
authentifgen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 
druderei, 8°.) IL Bd. ©. 651. — Deflr. 

Militär » Konverfations » Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 3%. 

Degler, Iohann (Maler, geb. zu 
Lazfons in Tyrol um das Jahr 1800, 
geft. zu Briren 1829). Studirte am 
Gymnaſium zu Briren, hörte die Philo- 
fophie und widmete fi erſt Dann ber 

Molerlunft, worin er den erften Unter⸗ 

richt bei Denifle (f. db.) nahm. Sein 
Ihönes Talent bewirkte es, daß er ale 

tyroliſch⸗ſtändiſcher Penſionär an die Aka⸗ 

demie der bildenden Künſte zu Wien kam 
und ſpäter (1825) nach Wien ging. In 

ſeine Heimat zurückgekehrt, ereilte ihn in 
den ſchönſten Jahren der Tod. Im Fer⸗ 

dinandeum zu Innsbruck befinden ſich 
von ihm zwei Gemälde und eine große 

Kreidezeichnung, Die „Ermechung des Tajarne 
vorſtellend. Dieſe Arbeiten verrathen ein 
bedeutendes Talent. Auch iſt von ihm 
eine genaue Copie von Titians be— 
rühmtem Gemälde ber Gallerie Bor- 

ghefe: „Die himmlische und irdische Liebe“ 

vorhanden. — Franz (Maler, geb. zu 

Klaujen in Tyrol 1705, gef. zu Frank⸗ 

furt am Main 1745). Wurbe bei feinem 

Oheim in Münden in ber Kunft gebil- 
det. (Das tyrolifche Künftler-Lerilon be- 
zeichnet S. 38 als denfelben den Dialer 
Georg Degler, aus Bilnds unmeit 
Klaufen in Tyrol gebürtig, welcher nad 
Nagler (III. Bb. S. 309) im 3. 1685 
zu Zegernfee geflorben. Da nun aber 
Franz erft 1705 geboren und Georg 
ſchon 1685 geftorben ift, fo kann diefe Au⸗ 

gabe unmöglich richtig fein.) Franz wib- 
mete fich der Porträt. u. Hiftorienmalerei, 
u. ließ ſich 1736 in$rankfurt am Main 

nieder, wo er bis an feinen Tod malte, 

der ihn im fchönften Mannesalter ber 

Kunft entriß. Unter feinen Arbeiten find 
zu nennen bie zehn großen Baffionstafeln 

in ber Frankfurter Kapuzinerfirde und 
die Borträte des Kaifers Karl VLL., feiner 

Gemalin unb anderer hoben Perfonen, 

welche zur Zeit ber Kaiferfrönung Karl 
VI. in Frankfurt a/M. ſich befanden. 
Tiroliſches Künftler - Lerilon (Iunsbrud 1830, 

F. Rau) S. 38. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allg. Künftler-Lerilon (Münden 1835 
u f., 8%.) III. ®b. S. 308 [aufer ben brei 
obigen führt er noch fünf Maler dieſes Na- 
mens an]. — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verfation® » Lerilon für gebildete Gtänbe 
(Hildburghaufen 1842, Bibl. Infl., Ler. 8°.) 
VII, ®b. 3. Abth. ©. 1145. 



Degli » Abbonbi, Georg (Prätor 
von Nogarcdo in Südtyrol, geb. (?), 

gef. 30. December 1849). VBollendete bie 
Rechtsſtudien, trat dann in Staats⸗ 

dienſte, wor mebrere Jahre Podeftä in 

Roveredo und znlett f. k. Prütor in 
Rogaredo, wo feine jegensvolle Wirkſam⸗ 

feit ihm Die Liebe Aller erwarb. Sein 

Nekrolog nennt ihn ben gelehrteften in 
ievtem Zweige der öſtr. Geſetzgebung, ber 

einen leichten und eleganten Styl fchrieb, 

wefür feine Berichte an die Behörden 

und Die Abhandlungen für die f. k. Aka⸗ 

demie von Roveredo, deren Mitglied er 

war, Beweisgeben. Seine Wirkſamkeit ift 

eine Kette von Handlungen, bie ihm eine 

ſchöne und bleibende Erinnerung im 
Sande fihern. Das Knabenwaiſenhaus 
und die Knabenſchule in Roverebo find 

jein Werl; die Elementarſchulen für Mäd⸗ 
den wurden durch ihn im Mittelpuncte 

der Stadt begriindet; er rief Die Spar- 
caffe in’® Leben, die gegenwärtig in fol- 
her Blüte ſteht; unter feiner Führung 
wurde der Friedhof mit den marmornen 

Denkmälern und fchönen Leichenfteinen 
ausgefhmildt; die Marmorbrüde über 

den Leno auegeführt; eine zweite Mar- 
morbrüde über die Etſch bei Ravazzone; 
ebenfo auch die Wafferleitung von dem 
Helfen bei Ballarfa nach Roverebo auf 
feine Beranlaffung vollendet. Seinen 
weifen Vorkehrungen war es zu banken, 
daß in dem allgemeinen Hungerjahre 

1846, während überall der größte Man⸗ 

gel herrfchte und in vielen Gegenben ber 
Hungertod häufig vorlam, in feinem Be- 

zirfe die Bewohner feinen Mangel litten 
und reichlich mit Allem verſehen waren. 
Als in den Jahren 1848 und 49, bei ber 

ringsum berrfchenden Gährnng — an ben 
Gränzen ber in Krieg ausgebrocdhene 
Aufruhr, im Lande bie großartigen Trup- 
penzuzüge, überall eine immer drohender 
und gefährlicher werbende Aufregung 

ber Gemüther — es in fo fchwerer 
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Epode galt, eine ganz nngemwöhnliche 
Thätigfeit zu entwideln und überall, um 

Weh zu verhüten , felbftthätig mit Ener- 
gie einzugreifen, hatten übermäßige An- 
ftrengungen feine phyſiſchen Kräfte fo 
ſehr erichöpft, daß er zu Ende bes Jahres 

1849 ein Opfer feines Pflichteifers wurbe. 
Messaggiere tirolese di Roreredo (italienifche® 

Zyroler Blatt) 1855, Nr. 105: „Cose patrie. 
Alla pia memoria di Giorgio DegliAbbondi.s 

Degré, Avis (Schriftfieller, geb. 
zu Lippa im Temefcher Comitate 1820). 

Sein Vater war ein franzöfifcher Emi- 
grant, der eine Ungarin heiratete und fich 
im Baterlande feiner Frau nieberließ. 
Alois erhielt eine ungarifche Erziehung. 

Den Schulbefuh begann er in Arad, 
fette ihn in Szegedin fort und beendete 

ihn in Großwardein. 1842 fam er, um 

die Rechte zu hören, nach Peſth und fpielte 
ale Zurat eine Rolle. Er trat oft ale 

Redner vor feinen Collegen auf und führte 

manche politische Demonftration an. Die 
fiterariiche Laufbahn begann er 1841— 
1843 im „Athenäum‘, „Regel6“, 
d. i. Erzähler, und „Honderü“, b. i. 

Heimatslicht, wo er mit einigen Novellen 
auftrat, Die fpäter auch felbftändig erfchie- 

nen find, unter d. Titel: „Kedelyrajzok. 

Irta Degre Alajos“, d.i. Gemüthsbilber. 
Bon Alois Degrs (Peſth 1847). Wäh- 
rend des Landtages von 1842/3 machte 
er ben erften bramatifhen Verſuch mit 

feinem Schaufpiel: „Aenyur &s ia“, b. i. 
Der Tyrann und fein Sohn, das anf der 
Preßburger Bühne mit geringem Erfolg 

gegeben wurbe, weßhalb ſich D. ganz dem 

Luftfpiele zumwenbete. Seine Luftfpiele, 
die theil® in ber Hauptitadt, theils in ber 

Provinz mit mehr ober weniger Beifall 
aufgeführt wurben, find folgende: „Ipar- 

lovag“, d. i. Induftrieritter. Luftfpiel in 

ZActen (Preßburg 1843); — „Eljegyses 

alarcz alatt‘, d. i. Die Berlobung unter 

ber Maske. Luftipiel in 3 Acten; — 
„Felre ismert lengess“, b. i. Ein verlann- 
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tes Genie. Lufifpiel in 3 Acten (beide | enthaltend die PBorträte von 34 ungarifchen 
gedrudt Peſth 1845); — ferner: „ Ferj zarten, befindet fih auch jenes von 

&s jegyes“, d. i. Gemal und Bräutigam. | VPWsreé. 
Luftfpiel in 3 Acten (1846); — „Segit- Deibel, Joſeph (Bildhauer, geb. 

sünk eqymäson“ , d. i. Helfen wir einan- zu Srafendorf im Grazer Kreife 1716, 

ber. Auftfpiel in 1 Acte; — „Megitta“, gef. zu Dresden 1793). Der Sohn 
d. i. Er bat es vertrunfen. Luftfpiel in; armer Landleute, zeigte er in früheſter 
1 Xcte (1852). — Im I. 1848 war er ; Jugend große Anlage zum Schnigen und 
in der Revolutionsarmee Sufaren- Kitt- | Dreifeln. In Folge deſſen gaben ihn 
meifter. 1851 fette er feine Arbeiten als | feine Eltern zu einem Tiſchler im Städt 
Schriftjteller fort und beſchäftigt fich feit | hen Hartberg in bie Lehre. Nach been- 
1852 aud mit dem Roman. Seine bisher | beten Lehrjahren begannen die Wanber- 
im Drnde veröffentlichten Romane find: | jahre, die er in Dentfchland und den be 
„Ket er egy üqyred eleteböl*, d. i. Zwei; nachbarten Ländern verlebte. Als er in 

Ibre aus dem Leben eines Advocaten. 

2Bde. (Peſih 1853); — „A kalandornö“, 

d. i. Die Abenteurerin. 2 Bde. 

1854); — „Salrator Rosa*, d. i. Sal⸗ 

vator Roſa. 3 Bde. (Peſth 1855). Eine 

| München Arbeit gefunden, lernte ihn der 
churfürſtliche Hofbildhauer Kugler fen- 

Peſth ‚nen, nahm ihn im ſeine Werlſtätte, und 

die alte Neigung zur Bildhauerei er- 
wachte wieder. Während eines 4jährigen 

neuere Sammlung von Novellen gab er Aufenthalts bei Kugler lernte er vielce 
unter dem Titel: , Norellak. Irta Degre 

Alajos“, d. i. Novellen. Bon Alois Degre. 

3 Bde. (Peſth 1854) heraus. 

Jelenkor. Politikai és tärsas élet eneyelopae- 

diäja, d. i. Tie Gegenwart. Encyklopädie für 

polit. u. gefelliges Veben (Peſth 1856, vLanderer 

und Hedenaft, 8°.) 1. Heft, S. 27. — Ueber 

D.'s ſchriftſtellerſche Arbeiten fällt die Kritik 
folgendes Urtbeil: „Degrés's Yuftfpielen 
fehlt zwar das Tiefkomiſche und bie feine 

Intrigue, doch ſind fie immerhin ſehr unter 

haltend. Abr Inhalt ſind gewöhnlich kleine 

Abenteuer mit epigrammatiſchem Grundge 
Bankei:. Seine gelungenſten Geſtalten find 
luſtige, leichtſinnige Jünglinge, beſonders 
Juraten, die er mit großer Vorliebe zeichnet. 
Auch in den Novellen iſt dieſes Element 
vorherrſchend, dort noch gelungener. Seine 
Novelle rKet Robin de Bois*, d. i. Die 

beiten Robins te Bois, und cinige aubere 

gehören zu ten befieren Prodbucten ber unga 

rifhen PYiteratur. Wenn D. Aeußerlichkeiten 
zeichnet, legt er große Welterfabrenbeit an 

ten Tag. Obgleich er erfindungsreich ifl, 

wieberbeit er ſich Doch öfter und liefert ftatt 
Vollentetem blos Stiggen. In Edbilterun) 
ernftier Ereigniſſe und tiefer Leidenſchaften 

bat er wenig Glück. Sein Vortrag it leicht, 
faßlich, raſch fließend, Doch nicht forgfaltig 

genug. Ztellenweife feffeln feine Romane febr. 
— Porträt. Auf dem 1856 in Peſth von 
#apot perausgegebenen Blatte, ein Tableau, 

von Diejer Kunft. Als D. fpäter feine 

Wanderungen fortjegte, traf er in Drex- 

den jeinen Lehrer Kugler wieder, ta 

ber Prinzeſſin M. Antonia bei ihrer 

Bermälung mit dem Churprinzen von 

Sachſen nad) Dresden gefolgt war. Kug— 

fer nahm ihn nun wieder in feine Wert: 

ftätte, nuterrichtete ibn in feiner Kunſt, 

und bildete ihn zu einem geſchickten Bild- 
bauer aus. Nach Kuglers Tode beira- 

tete D. feines Lehrers Tochter und wurde 

in Dresden Hofgalleriebildhauer. Diefe 

Stelle bekleidete D. 32 Jahre und voll- 
endete in diefer Zeit mehrere beachtens- 
werthe Bildhaner. Arbeiten. Mit feiner 

Gattin batte D. 17 Söhne, von denen 2 

feine Kunſt ausilbten; der eine Franz 

Xaver fan nad Warſchau, wo er cin 

berühmter Bildhauer ward; der zweite 

Joſeph übte 30 Jahre hindurch dieſe 

Kunft nad wec im J. 1810 k. k. Mautb- 
Controllor au der Station Münzgraben 
zu Graz. 
Windlern (Joh. Bapt. von), Biograpb. unt 

literarifhe Nachrichten von ben Echrijtftellern 
und Künſtlern, welde in tem Herzogthume 
Eteiermarf geboren find (Hräz 1810, 8°.) S.28. 



— Uinnalen ber Literatur und Kunft bes In« 
und Auslande® Jahrg. 1810 (Wien, Doll, 8°.) 
IV. Bd. ©. 140. — Nagler (©. 8. Dr.), 

Reues allgem. Künftler » Leriton (Münden 
1835 u. f., 8°.) III. Br. ©. 311. 

Deinhardftein, Johann Ludwig (dra- 
matifher Dichter, I. I. n. 8. Regie- 

rungsratb, geb. in Wien 21. Juni 
1794 nad Gabriel Seidls Angabe im 
„Album“). Iſt der Sohn eines k. k. Hof- 

und Gerichtsadvocaten in Wien. Seine 

Studien vollendete er an der Wiener 
Hochſchule, trat in Staatsdienſte und be- 

gann als Actuar beim Eriminalfenat in 

Wien. Schon früh gab er feinen Dichter- 

Beruf durch poetifche Leijtungen zu er- 
tennen, welche beifällige Aufnabme im 

Publicnm fanden. Gleichen Beifall er- 

hielten auch D.'s erfte Arbeiten im bra- 

matiſchen Fache, worunter fich befonders 
tie Meinen Luſtſpiele: „Das Sonett“; — 

„Mäddpenlist” und „Der Witwer” , durch ge- 

fülligen Converfatienston und leichte 

glüdliche Berfification anszeichnen. Nach) 

ten Tode des befanuten öjterr. Lyrikers 

Leopold Hafchla (f. d.) erbielt D. 1827 
deſſen Stelle ale Profeffor ter Aeftbetif an 

der thereſianiſchenRitterakademie in Wien, 

welche er ſchon durch mehrere Jahre, wie 

auch die gleiche Profeſſur an der Wiener 
Hochſchnle bis zu Kranz Fiders Ein- 

tritte fupplirt hatte. 1827 trat D. mit 

feinen dramatiſchen Gedichte: „ans 

Sachs“ anf, welches am 4. October 1827 

zum erften Male mit feltenem Beifalle 
auf der Hofbilhne dargeftellt warb und 

tie Runde auf allen Bühnen Dentſch— 

lands madte. 1829 übernahm er, der 

indeffen auch Eenfor geworden war, Die 
Redaction der „Wiener Jahrbücher der 

Yiteratur”, um deren Emporbringung 
D. nnbeftreitbare Berdienfte Lefigt. Im 
J. 1830 unternahm er blos in der Ab⸗ 
fiht, geeignete Mitarbeiter im Anslande 
für Diefe feit ihrem Aufhören nicht er: 
ſetzte gelehrte Bierteljahresfchrift (jedes 
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Vierteljahr erfchien ein flarfer Band) zu 
gewinnen und das Interefje berjelben al- 
ler Orten zu befördern, eine Reife nad 
Deutſchland. Thatfächlich erfchienen and 

in jener Periode unter ben Mitarbeitern 
der „Jahrbücher“ Namen mie: Böttie 

ger, Sarus, Ereuzer, Fichte, 

Grimm, Goethe, Gottfried Her 

mann, Humboldt, Immermann, 

Wenzel, Olen, Ritter, Rüdert, 

Schelling, Tifhendorf, Zſchokke 
u. A. Namen, wie denen ebenbürtige 
im Berein fein literarifches Unternehmen 

der Gegenwart in Oefterreich anfzuweiſen 
hat. Die nad) feiner Rückkehr als Frucht 
dieser Reife beransgegebenen „Aeiseskiyen” 

(Wien) erfuhren manden Angriff. Im J. 
1824 erfchien fein: „Marimiliens Brautıng“ 
auf der Bühne, ohne gleichen Erfolg mit 
„Hans Sachs“ zu theilen, deſſen ſich hin⸗ 
gegen das 1832 erſchienene Luſtſpiel: 
„Barrih in Bristol” erfreute, das anf allen 
großen Bühnen Deutſchland's fehr bei- 

füllige Aufnahme fand. In dieſem Jahre 

erhielt er auch, uachdem der Drama 

turg Shreyvogel(Weft als Hofthea« 
terſeeretär ın Benfionsftanb geſetzt wor⸗ 

den, die Stelle eines Vicedirectors der 

Hofbühne, welche er bis zu dem 1841 er- 
folgten Tode ſeines Chefs, des Laubgra- 

fen zn Fürftenberg, befleidete. In 
diefer Stelle filhrte D. den Dichter Halm 
mit fe.ner „Griſeldis“, Gutzkow mit 

feinem „Werner“ auf ber Hofbühne ein; 

durch ihn wurden bie Nenmann, die 
Enghans jegige Hebbel und Karl 

Laroche fir Die Hofbiihne gewonnen ; 

von ibm Shalfpeare's „Der Keife- 
rin Zähmung“ (Die Widerfpenftige) und 
„Was ihr wollt” (Biola) filr Die Biihne 
benrbeitet und Gäſte wie die Erelin- 
ger, Paikinger, Eflair, Sey- 
delmann, Wolf und Rott zu 

Safifpielen geladen. In dieſe Periode 
(1834) füllt auch feine Ernennung zum 

LE n. 8, Regierungsrathe, Als er 1841 
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bie Leitung biefer Bühne in Kranz von 
Holbeins Hände nieberlegte, erhielt 

D. die Stellung als ftabiler Referent ber 
Bolizeihofftelle in Eenfurfachen, welche er 

bis 1848 bekleidete. Gegenwärtig (1857) 
fungirt D. als Beirath bes Statthalters 

in literarifchen, hauptfächlich theatralifchen 
Angelegenheiten. D.’8 Schriften find in 
chronologiſcher Folge: Dichtangen für Kunst- 

sedner” (Wien 1815, Geiftinger, 8°.); — 
„Dramatishe Dichtungen" (Wien 1816, 

Wallishauffer, 12°.) [fie enthalten bas 

Sonett, Spiel in 1 Aufzuge und in 
freien Berjen; — Mädchenliſt, Luftipiel 

in 1 Aufzuge und in Alerandrinern; — 

Der Witwer, Poſſe in 1 Aufzuge und in 
freien Verſen; — Der Rofenftod, Spiel 

in 1 Aufzuge und in freien Berjen; — 

Boccaccio, dramat. Gedicht in 2 Aufzü- 
gen]; — „Ebestandsgunlen , Yustspiel in 1 

Anfınge in Alexandrinern” (Mien, Wallishauf- 
fer, 12°); — „Mans Sachs, dramat. Oe⸗ 

dicht in 4 Aufügen” (Ebenda 189, Arm- 

brufter, gr. 12°.); — „Skinen einer Reise 

aon Wien über Drag, Seplity. Dresden, Berlin, 

Zeipgig, Karlsrahe, Stuttgart, Münden, Salyburg, 

Tiny ond non dort nach Wien gurüc, in Briefen an 

einen Sreand“ (Wien 1831, Gerold, 8°.); 

— „Cheatet“, 2 Thle. (Wien 1827 und 

1833, Armbrufter, gr. 8°.) [fie enthalten 

im 1, Theile — die mit einem Stern (*) 
bezeichneten Stüde ſtanden jchon früher 

in Kotzebne's Almanad), deſſen Jahr- 
gang in der Klammer angejegt ift; 

— Der Gafl, Drama in 2 Xcten; 
— *Florette, Drama in 1 Act (1820); 

— *Die verfchleierte Dame, Luftipiel in 
1 Act (1823); — *Das Bild der Danae, 

Luftfpiel in 2 Acten (1821); im II. 
Theile: Hans Sachs, 2. Auflage; — 
*Das diamantene Kreuz, Luſtſpiel (1824); 
— Der Witwer, Luſtſpiel; — Eheſtande⸗ 

qualen, Luſtſpiel); — „Garric in Bristal, 
Zustspiel in 4 Aufzügen and in Verzen“ (Wien 

1834, Wallishauffer, gr. 8°); — „Er⸗ 
senmrlte dramatische Werke" I..— VI. Band 

(Leipzig 1848 — 57, Weber, 8°.) [fie 
enthalten I: Xiebe und Liebelei; — Der 
Egoift; II: Brautftand und Eheftand; — 
Das diamantene Kreuz; — Mobeftus; 
UI: Berwandlungen der Liebe; — Zwei 
Tage aus dem Leben eines Fürſten; — 
IV: Erzherzog Marimilians Brautzug; 
— Strabella; — Irrtum und Liebe ;— 
V: Fürſt und Didter; — Die rotbe 
Schleife; — Florette; — Der Witwer; 
— Der Saft; — VI: Hans Sad, — 
Die verjchleierte Dame; — Die Gön⸗ 

nerichaften; — Das Bild der Danae; — 

„Glassisches Cheater des Auslandes“, 2 Bte. 

(Peſth, Wien und Leipzig 1856 und 57, 
Hartleben, 8°.) [fie enthalten LI. Bb.: Der 

Herzog von Mailand, nah Mafjinger 
und Tartuffe nah Moliere. II. Bd.: 

Die Widerfpänjtige nah Shalfpeare 
und Was ihr wollt nach Ebendemf.]; — 
D.'s Boefien erfchienen unter dem Titel: 
„Grdichte“ (Berlin 1845) und find dem Kö— 

nige von Preußen gewibmet. Als Pjeu- 
dbonym Dr. Römer gab D. heraus: 
„Cheater“, 3 Bde. (Wien 1837 — 41, 

Mausberger, gr.8°.) [I. ®b.: Strabella, 
Drama; — Liebe und Liebelei, Fuftip-; 
— Brantftand und Eheftand, Luftip. >— 
II.Bd.: Gönnerſchaften; — Liebesintri- 

guen;— Diefeltene Liebſchaft; — II. Od.: 

Leichtſinn und ſeine Folgen, Schauſp. nach 
Aler. Dumas; — Louiſe von Ligne- 
rolles, Schaufp. nah Dinaur und Le- 
gonve). In Anerkennung feiner litera- 
rifhen Verdienſte erhielt D. von Seite 

des Auslandes mehrere Orden und Di- 
plome als wirkliches und Ehrenmitglied 

mehrerer gelehrten Gefellihaften. Dein- 
hardſtein ift zum zweiten Male ver- 

mält; in erfter Ehe mit der Tochter bes 
Oberftlientenants Brögler von Thal- 

beim; in zweiter mit ber Tochter bes 
Juweliers und Lufljpiel - Ueberjeters 

Kod. 

Album öftr. Dichter. Neue Folge (Wien 1852, 
Pfautſch u. Boß, 8°.) ©. 43: „Biographie“ 



von Ioh. Gabr. Seibl [na biefem geb. 
21. Juni 179%). Aug Deinharpftein 
theilt mit feinem VBiographen und Sangs⸗ 

genofien, Joh. Gabr. Seidl, das gleiche 
Schickſal, noch bei Lebzeiten unter bie Torten 
geicgt worben zu fein. Chriſtian Gottlob 
Kapfers „VBolfläntiges Büher-kerikon, ent⸗ 
haltend alle von 1847 bis (Ende 1852 ge: 
trudten Bücher ... * (Leipzig 1853 u. folg., 

I. C. Weigel, 4°.) V. Thl. oder der ganzen 
Folge XI. Thl. S. 220 ſetzt den 13. Jänner 
1853 als D.’® Todestag an, indeß ter Ti: 
ter in biefem Augenblide fi voller Geſundheit 
erfreut. Auch find in den verjchievenen Sam⸗ 

melwerken tie Geburtstaten durchgängig un: 
richtig, nur jene im „Album“ ber richtige. — 

Biegnigg (Frzi), Diittheilungen aus Wien 
Jahrg. 1835 I. Br. S. 156. — Illuſtrirte 
Theater - Zeitung von Adolph Bäuerle 
IXXVIII. Jahrg. (Wien 1845) Nr. 24: 

„tiograpbie.” — Gonverfations » Lerifon ber 
neueiten Zeit unt Literatur. In vier Bäns 

ten (teipiig 1892, Brodhaus, ter. 8°.) 
1. 8. S. 579 [nad dieſem 1789 geboren). 

— Ergänzungs » Converfations - Lerilon von 

Dr. dr. Steger (teipzig u. Dleißen 1853, 
ker. 8°.) VIII. 8b. ©. 179. — Wanderer 

(Wiener Blatt, 4°.) 1849, Nr. 48 u. folg.: 

„Sihriftfleller und Künftler in Wien. Sritis 

ſche Blätter von Caj. Gerri. 1. Iobann 

Zubwig Deinbarkftein." — Deſtr. National- 
Enchllopätie (von Öräffer u. Eyilann), 
(Bien 1835, 6 te.) I. Br. E. 692 [gibt 

den 21. Juli 1790 als D.'d Geburtédatum 
an). — Wigande® Converfations » kerilon 
für alle Stände (Yeipzig 1847, O. Wigent, 
ker. 5%.) 11. Br. €. 841 [gibt das 9. 1789 
als fein Geburtsjahr an und bemerkt, daß auch 
ta# 3. 1792 4. d. J. 1798 als dasſelbe angegeben 

werten]. — Nouvelle Biographie gen£rale 

. publiee sous la direction de M. le 

Dr. Hoefer (Paris 1853) XIII. Bd. Sp. 

373 — (Brodhans) Converſations vLexikon 
(10 Auflage) IV. BR. ©. 656. — Meyer 

(I). Das große Eonverfations-Leriton für 
gebildete Stände (Hiltburghaufen 1843, Bibl. 
Inſt. 8er. 8%) VII Bd. 4. Abth. S. 17 
inach Liefem geb. 1789). — Leflr. Parnaß, 

befliegen von einem heruntergekommenen 

Antiquar (iyrey-fing bei Athanafius u. Comp. 
(Hamburg, Heffmann u. Sampe], 8.) ©. 13. 

— Archiv für Geſchichte, Statiſtib, Literatur 
und Kunſt (Wien 1828, 4°) XIX. Jahrg. 

Nr. 33, 84: „Hans Sachs auf ter Hambur⸗ 
ger Bühne." — Seidlitz (Yulius), Die 
Poche und bie Boeten in Defterreich im 3. 1836 
EGrimma 1837, 9.89%.) J. Beb. S. 586. — Gott: 

(Hall (Rubdolph), Die deutſche National» 
d. Wuribach, biogr. Lerifon. III. 
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Literatur in ber erſten Hälfte bes neunzehn⸗ 
ten Jahrhundertẽ (Breslau 1855, Trewendt, 
gr. 8°.) II. Br. ©. 205 u. 500 [nennt DD.’ 

lyriſche Dichtungen : „trodenen leeren Schiffe⸗ 
zwieback“; — betreffe feiner dramatiſchen Ar⸗ 
beiten fchreibt er: „ine eigenthumliche Art 
bes biſtoriſchen Luftfpiele®, das „Künftlerluft- 
fiel” werbe befonders von Deinharbflein 
(„Sarrit" — „Hans Sachs“ — „Boccaccio* 
— „Die rotbe Schleife“) gepflegt, nit ohne 
getiegene und folide Charakteriſtik und ohne 
feften und ſicheren dramatiſchen Styl, aber 

allzu weitfhweifig, in ernfter Haltung und 
obne poetiſchen Haudh.”] — Cajetan Gerri 
in feinen in ber „Iris“ (Sept. 1850) mitger 
theilten Eharalteriftifen öſtr. Schriftfteller ent⸗ 

wirft von D. folgendes Bild : „Lange hagere 

Figur, leicht und gefhmeitig, muß einmal 

ein fhöner Mann gewefen fein; fprigt un 
endlich viel, aber gedehnt, und fließt dabei, 
gleihfam um ſich zu ſammeln, fehr oft bie 
Augen zu; freundlich, lebhaft, nadläffig in 

Gang und Anzug; ſchrieb früher unter dem 
Pfeutonym: Dr. Römer; vielfeitige Bil⸗ 
bung, diplomatiſches Talent, bem er zahl» 
reihe Orten verdankt; eifriger Gonjervativer, 

befigt Briefe an fi von faſt allen großen 
Notabilitäten der neueren Zeit, worauf er 
nit wenig eitel zu fein ſcheint; Feind ber 
gegenwärtigen Kunftrihtung; ale Bühnen“ - 

Lichter gewandt, effectwoll, fleißig und Fluger 
Bühnenkenner ; gemwefener routinirter Theater: 
Pirector. Selbſtbewußtſein aus tem ff." — 

D. ſchrieb nicht nur unterrtem bereits erwähn⸗ 
ten Namen Dr. Römer, fondern aud unter 
tem Pſeudonym Leutner: bie „Geſchwiſter.“ 
— Borträte. 1) Unterfärift: Facſimile ber 
Unterfärift: Deinbarbdftein. Di. Lämmel gef. 
(Kunftkeil. der Allgem. Moten- Zeitung von 

Auguft Diezmann, 4°). — 3) Unterfcrift: 
Deinbartftein, k. k. Hoftheater:VBice-Director 
(Kriehuber 1833, getr. im lith. Inftitut In 
Wien, 1. Fol.). — 3) Facſimile der Unters 
ſchrift: Deinbartftein (ohne Angabe des Zeich⸗ 
ners und Stechers. Kotterba gef. nad einer 

Photographie. Iın „Gedenke Mein“ und im 
„Album öfterr. Tichter“). — 4) Unterfchrift: 

John. Ludw. Teinhardſtein, K. K. N. O. 
wirkl. Regierungerath, Bicedirector ber k. k. 

Hoftbeater 2c. (Lithogr. obne Angabe des 
Zeichners und Lithogr. lin Wien], bei Pie g⸗ 

nigge „Mittheilungen aus Wien” Jahrg. 

1835). — ECbarakteriſtik der Schrift 

D.s: Adolph Henze in feinen „Handſchriften 

der deutſchen Dichter“ u. ſ. w. (Leipzig 1855, 

El. 82.) beurtheilt D.'s Schrift folgender Ma⸗ 

ßen: „An der iſt doch eine Regentenſchrift 

verdorben.“ (Das mitgetheilte Facſimile if 

14 



210 

D.'s gewöhnliche, Taum lesbare Unterfchrift.] 
— Die Aufführung des „Hans Sachs“ auf 
ber Hofbühne zu Berlin leitete Goethe mit 
einem Prologe ein, worin folgende Berfe 
das Stid charafterifiren:: 

Er hat Bingefchrieben mit Leichter Sand, 
Als ftünd’ es farbig an der Wand, 
Und zwar mit Worten fo verftäubig, 
Als würde Gemaltes wieber lebendig. 

De Kramer, Anton Iohann (Themi- 
fer, geb. zu Mailand 21. Juli 1806, 
geſtzzu Tremezzo am&omerfee 25.Sept. 
1853). Sein Bater Johann Adam ifl 

aus Efjenheim bei Franlfurt am Main 
gebürtig und ließ fich als junger Mann in 
Mailand nieder; feine Mutter Therefe 
eine geborne de Spech iſt eine Mai— 
länderin. Sein Vater war Bräfident Des 
Hanbelsgerichtes und erhielt in Folge fei- 
ner Verbdienfte 1811 den Orden ber ei- 

fernen Krone. Der Sopn Anton Jo— 

bann fam mit 9 Jahren (1815) aus 

dem Elternhaufe und als Zögling in ein 
berühmtes Erziehungsinftitut zu Elberfeld 
in Rheinpreußen. 1821 fam er nad 

Genf in's Inſtitut bes evang. Pfarrers 

Gerlach, wo er drei Jahre verblieb und 

dann auf die Hochſchule diefer Stadt 
übertrat. Hier entwidelte ſich feine Vor⸗ 

liebe für das naturwiffenichaftliche, na- 
mentlich das Studium der Chemie, und 
Lehrer wie De laRive Vater, PBictet, 

De Candolle waren geeignet, den Jüng⸗ 
ling darin vollends auszubilden. 1824 
fehrte er nad) Mailand zurüd. Nach kur⸗ 

zem Aufenthalt dafelöft unternahm ex 
eine Reife nach Paris. Dort beſuchte er 

zwei Jahre Das College de France, ba- 
mals unter berkeitung Thénards; bie 
nächſten zwei Sabre arbeitete er als Lu- 

borant im chemiſchen Inftitut des Herrn 
G.Gaultier de@laubry. Im 3.1828 
— erſt 22 3. alt — wurde er bereits zum 

Repetitor aus der praftifchen Chemie am 

Inftitut E. Langiers zn Baris ermählt 
und gab feine erfte wiſſenſchaftliche Ar- 

deit heraus: „Tableaur synoptiques, ou 

abreg& des caracttres chimiques des bases 
salifiables“(Paris1828). Nach einem län- 
geren Aufenthalt in Paris befuchte er auf 

furze Zeit Mailand, von wo er fi nad 
Mühlhauſen verfügte und bort die verfchie- 
denen Einrichtungen in den Eattunbrud- 

fabrifen findirte ; eine Reife in's mittägige 
Frankreich u. nah Deutfchland unternahm 
er, um fich iiber die Cultur bes Krapp 
und bie verfhiebenen Einrichtungen in 

Zuderfabrifen genau zu unterrichten; 
anf feiner Nidreife machte er fich zu 

Paris in der Minze mit ber Procedur 
bes Prägens vertraut, und 1832 für 

beftändig na Mailand rückgekehrt, er- 
öffnete er ein eigenes Raboratorinm und 
eine Privatfebule aus ber Chemie, bie 

erfte diefer Art in Mailand, aus welcher 
mehrere tüchtige Zöglinge bervorgegan- 
gen. Unter dieſen wiffenfchaftlichen Be— 
ichäftigungen fehlte es nicht an andern, 

wozu ihn das Vertrauen der Regierung 
und feiner Mitbürger berief, u. 3. war 
er Mitglied der Pritfungscommiffion zur 

Vertbeilung der Preife für die Ausftel- 
fung 1838, des lombardiſchen Inftitutes 

der Wiffenfchaften und Künfte und bes 

Collegiums der Sonfervatoren des Stabt- 
mufeums; das Municipium der Stabt 

hatte ihn in feinen Kath berufen und bie 

Regierung ihn immer zu Rathe gezogen 
und feine Gntachten abverlangt, wo feine 

Kenutniffe entfcheidenden Ausſpruch 
tbun konnten. So erftättete Kramer 

Berichte in folgenden Fragen: „Sulla 
desinfezione delle materie fecali’; — 
„Intorno alla attirazione dei piscatoi“ ; 

— „Sul’ illuminazione a gas"; — 
„Sulla falsificasione di molti pro- 
dotti dell’ industria‘ ; — „Della Con- 

veniensa diintroduzione in Lombardia 

della coltura della barbabietola onde 

estrare lo zuccaro*; — Dell introdu- 
zione dei caloriferi di Perkins“. Auch 

erſchienen mehrere feiner Abhandlungen 
im Drude, darunter 1842 bie vom franz. 



Infitut mit dem Preis betheilte: Ri- 
cerche per discoprire nel sangque, nell’ 
urina ed in rarie alire secrezioni animali 

le combinazioni minerali amministrate 

per bocca“ und im nämlichen Sabre 
jeine „ Analisi delle acque di San Simeone 
presso Air in Saroia.“ An ber Schule 
der Chemie, weldhe Heinrich Mylius in 

Mailand errichtet, lehrte De Kramer 

10 Jahre, von 1844 bis an feinen Te. 
1851 reiste er zur Welt-Indujtrie-Aus- 
ſtellung nach London und kehrte von ber- 
jelben leidend zurüd, ohne ſich von fei- 

nem Uebel ganz wieder erholen zu kön- 

nen. Im April 1853 traf ibn ein leidy- 

ter Schlaganfall; er begab fi nun, 
von friiher Luft Genefung hoffend, 
auf fein Landhaus zu Tremezzo am Co— 

merjee ; aber nach wenigen Wochen fchon 
verfhlimmerte fi) (13. Sept.) das Uebel 

in folhem Grabe, daß er acht Tage bur- 

nah bemfelben erlag. Er wurde auf 
bem Friedhofe der Porta Comafina zu 
Mailand beerdigt. Unter feinem wiffen- 
ſchaftlichen Nachlaffe fand fi eine noch 
ungedrudte Abhandlung: „Intorno ad 
un apparato col quale determinare ıl 
potere calorifico di alcuni corpi‘, welche 
DeKramer an Regnaultnah Pa— 
ris zur Begutachtung geſchickt hatte. 

Giornale dell’ Ingegnero, Architetto ed Agro- 
nomo (Mailand 1855, Saldini, gr. 8°.) An. 1. 
8. 124, 139. — Giornale dell’ I.R. Istituto 
lombardo di scienze lettere ed arti (Mailand, 
Bernardoni, 4*.) Fasc.LI. (1857) IX. Bd. 5.165. 
Nekrolog von Giulio Eurioni. Davon er- 
[dien aud ein Separatabbrud: „Necrologia 
letta nell’ Adunanza dell’ I. R. Iatit. lomb. 
ec. ec. del giorno 29 Dicembre 1853“ 
(Ebenda, 4°.). 

De Ia Eroce, Johann Nepomuk 
(Maler, geb. zu Preſſano in Tyrol 
1736, geft. 1819). War ein Schüler Des 
Lorenzoni, machte Reifen in Italien 

und Deutſchland, Ungarn und Frankreich 
und ließ ſich zuletzt zu Burghauſen in 

Baiern nieder. Lipowsky gibt die Zahl 

211 

ber Porträte, welche er in Rom, Venedig, 

Baiern, Franfreih, Polen und Defter- 

reich gemalt, auf die große Summe von 

5000, die ber hiftorifchen Bilder auf 200 
an. Inden Kirchen Baierns finden ſich 

viele Altarbilder von feiner Hand. Li- 

powsky führt die Kirhen, die beren 
enthalten, ausbrüdiih au. — Sein 
Sohn Elemens (geb 1783, geft. 1828), 
war in Burghaufen geboren und malte 
auch. Viele feiner Arbeiten befinden fich in 

feinem Baterlande, aber auch in Oeſter⸗ 
reich. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler » Leriton (Münden 1835 u. f, 80.) 
III. 8b. ©. 206 [unter Eroce). — Tiroli⸗ 
ſches Künfller-teriton (Innsbrud 1830, $. 
Rauch) S. 37. 

De Ia Eroce, fiebe auch Della 
Eroce (S. 221). 

De Lazzara, Johann (Kunftfor- 
ſcher, geb. im Gebiete von BPabua um 
Die Mitte des vorigen Jahrhunderts, 

gef. in Padua 1820). Bon edler Her- 
funft, erhielt eine gelehrte Bildung und 
mar Ritter des Jerufalemitaner-Orbens, 

De lazzara veröffentlichte zwar feine 
jelbftändigen Werte, galt aber für einen 
jo großen Kenner im Gebiete der zeich- 
nenden Künſte, daß, wer in biefer Rich- 
tung arbeitete, jeines Ratbes unb feines 
reihen Wiffens kaum entbehren fonnte, 

und auch die Schäge feiner gewählten 
und inhaltuollen Bücher-Sammlung zu 

Rathe ziehen mußte, bie er bereitwillig 
zur Verfügung ftellte, L. Lan zi in feiner 
„Storia pittorica della Italia* erwähnt 
an mehreren Stellen, wie eifrig unb 

erfolgreich er in feiner Arbeit von De 

Lazzara unterftügt worden. Die Re- 
publif hielt feine Kenntniffe im Gebiete 
der Kunft fo hoch, daß fie ihm bie Ober- 
auffiht über die Kunftihäte Pabna's 
anvertraute. 

Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

14% 



212 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 

Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
Appendice 8. 34. 

Del Bene, VBenebetto, fiebe: Bene 
(L 8b. ©. 264). 

D'Elei, Angelo Maria (Philolog, 
geb. zu Florenz 2. Oct. 1754, geft. zu 
Wien 20. Oct.1824). Erhielt eine forg- 

fältige Erziehung und widmete fich feit 
früher Jugend dem Stubium der Claſſi⸗ 

fer, welches er durch fein ganzes Reben 

betrieb und in biefer Richtung auch einen 

feinen Sammlergeift entwidelte. Mit 26 
Sahren (1780) trat er in den Malthejer- 

Orden, ohne jedoch das Gelübde abzule- 

gen und unternahm dann Xeifen nach 

Deutihland, Frankreich und England. 

Vielleicht war es in letzterem Rande, wo 
die Bücherliebhaberei immer blühte, daß 

ihn das Beifpiel zu einer Sammlung 

ber älteften Ausgaben der griechifchen und 
Iatein. Autoren anregte. Vom Beginn ber 
Durchführung dieſes Gebanfen ging er 
auch mit einer bewunterungswirbigen 

Confequenz dabei vor, machte Reifen, um 
ein Buch aufzufuchen, tauchte fchlechtere 

mit befferen Eremplaren ein und ließ fie 
prachtvoll einbinden. Während feines 

Aufenthaltes in Mailand und Wien, 
welch letteres feine zweite Heimat ge- 
worden und wo er feit 1804, bie ganze 
Epoche ber franz. Herrſchaft in Italien 
hindurch, gewohnt — D’Elci war aud 
mit einer Gräfin von Sinzenborf 
vermält — hatte er jene foftbare Samm- 
lung alter Drude zufammengebradt, 
welde er im 3. 1818 feiner Baterftabt 
ſchenkte. Er beſaß die ſchönſten Ausgaben 
ber Werke bes 15. und 16. Jahrhunderts, 

eine vollftändige Sammlung ber „Albi- 
nen“, genannt „dell’ ancora secca“, de» 
ven fih nur bie Spencer’iche und bie 
Parifer Bibliothek rühmen können. Auch 
enthält feine Sammlung bie erſten Aus⸗ 
gaben ber bibliihen Schriftfteller im 

DOriginaltert. Der Großherzog verorb- 
nete den Bau eines prächtigen Saales 
neben ber berühmten Lau renzianifchen 

Bibliothel, in welchen dieſes koſtbare Ge- 
ſchenk D’ELci’s aufgeftellt wurde. Er 
jelbft follte Die Vollendung diefes Baues 
nicht erleben. D. galt nad bem Tode 
bes befannten Helleniften Aloys Frei- 
berrn von Rocella für den in der claf- 
fiihen Literatur am beften bewanberten 

Gelehrten feiner Zeit in Wien. D.'s 

Hauptwerk ift Die Ausgabe der Pharfalia 
des Lucan: „Lucani Pharsalia curante 
Angelo Illycino“ (typis et impensis 
Degen 1811, gr. 4°., mit 10 K. K. 
von Wächteru.Leupold), mit wel- 

her Degen in Pracht des Drudes mit 
den Werfen BodonisundDibdot in bie 

Schranken trat. D’Elci hatte zu dieſem 
Zmede zwei Handſchriften der Hofbiblio- 

tbef aus dem 12. Jahrhundert zu Rathe 

gezogen, doch wird ber Werth diefer Aus- 
gabe von Philologen beanjtändet (Ebert 

12356). Außerdem erfchienen von ihm: 
„Satire“ (Florenz 1817, m. D.'s Bortr. 
von Morghen) [Ebert 6649], die ihm ihrer 
Schärfe wegen viele Gegner zuzogen, und 
uach feinem Tobe „Poesie italiane e latine 
inedite“ (Florenz 1827, 8°.). In neuer 
Ausgabe veröffentlichte dieſelben Nico- 
lini, der fein Leben ſchrieb und fein 
bevebter und competenter Beurtheiler ift, 
unter dem Titel: „Satire, Epigrammi, 
Epitafi e Poesie latine...“ (Mailand 
1841, Silvestri, 8°.). 
Rossi (Giovanni Gherardo de’), Notisie biogra- 

fiche dei fu cavaliere A. M. D’Elci (Fiorenz 

1825, 8°.). — Vita scritta da G. B. Nicolini 

in ber von Nicolini veranflalteten Aus⸗ 
gabe der Werke von D’Elci: Satire, Epi- 
grammi, Epital e Poesie latine (Mailand 

1841, Silvestri, 8%), daſelbſt au D.’6 Porträt. 
— Neuer Netrolog der Deutfchen (Ilmenau 
1837, 8°.) III. Jahrg. 1835, II. Bd. Ar. 1218. 
— Converſations⸗Lexikon der neueften Zeit 
und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1883, 
Brodhaus, gr. 8°) I. Bd. ©. 765 [unter 
Elci Angelo D’.]. — Mafei (Giws.), Storia 
della Letteratura italiana (Mailand 1894, 



Soeietä typogr. de’ classiei italiani, 8°.) 
IV. Bd. 8. 1118 ſchreibt: „A questi poeti 
didascaliei (i. e. Lorensi, Arici, Pignotti, 

Perego, Bondi ecc.) vanno aggiunti anche 

gli scrittori di Satire e di Sermoni e gli 

epigrammisti, fra i quali se distinguono 

Giuseppe Zanoja ed Angelo d’Elci ecc.* 

Deleidi, Luigi (Maler, geb. im 
Bergamasdifhen 1774, gefl. zu Ber- 
gamo Ende Sept. 1853). Widmete fich 
in früher Jugend der Malerkunft, wofür 
er ein bejonderes Talent beurkundete. 

Zu gleicher Zeit trieb er Mufit und blies 
noch in hohen Jahren mit großer Kunfl- 
fertigfeit das Fagot. Um fich in ber Ma- 
lerei auszubilden, reiste er in jungen 
Jahren nad) Rom und verweilte daſelbſt 

mebrere Jahre, mit dem Studium der 
großen Meifterwerfe der Kunft in ber 
ewigen Stabt beichäftigt. Dann kehrte 
er wieber in feine Heimat zurück unb 
malte Ornamentit und Lanbfchaften, 
Seine Arbeiten verrathen Gefchmad, 
man lobt daran das glüdliche Eolorit 
und die Meifterfchaft der Gruppirung. 

Locatelli (Augustin), Bergamo ossia notizie 

patrie raccolte da... Almanacco per l’anno 
1854 (Bergamo, Cattaneo, 16°.) Anno I., 
8. 68. 

De Ligue, Karl Franz Joſeph Fürſt 
. t. Feldmarſchall, Ritter des gol- 
denen Bliefes, Commandeur bes Mar. 

Therefien - Drbens und Inhaber des 
Inf. -» Reg. Nr. 30 [gegenwärtig Graf 
Nugent], geb. zu Brüffel 23. Mai 
1735, gef. zu Wien 13. Dec. 1814). 
Er gehört einem ber angejehenften und 
ebeiften Geſchlechter Belgiens an. Sein 
Bater und fein Großvater fanden als 
Feldmarſchalle in öfterr. Dienften. Der 
Fürft erhielt eine forgfältige Erziehung 
und trieb mit Eifer claffiihe Studien, 
mb in feiner Vorliebe für den Stand, 
worin feine Ahnen Ruhm erworben hat- 

ten, Rriegegefähichte und Militärwiffen- 
ſchaft. Im I. 1755 wurde ber Fürf 
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Hauptmann im Inf.-Neg. feines Vaters 
Nr. 38. An der Schlacht von Kollin 
(18. Juni 1757), an ber Belagerung 

von Schweidnitz (im Nov. besf. %.), 
an den Schlachten von Breslan (22. 
Nov. desf. 3.) und Leuthen (5. Dec. 
besf. Jahres) nahm er thätigen Antheif, 
bewies eine Unerſchrockenheit und Ta- 
pferfeit, welche feine Truppe zum Muthe 

entflammte und ftellte als Schriftfieller 
biefe Schlachten mit treffenden Bemer⸗ 
fungen und höchſt originellen Anfichten 
bifloriich dar. D. wurde nun Stabsoffi- 
cier. Im barauf folgenden Feldzuge 
wohnte er dem Entfaße von Olmüt bei, 
In der Schlacht bei Hochkirch (14 
Dct.) unb bei ber Unternehmung anf 

Dresden im November, zeichnete ſich 
ber Prinz wieder aus. Bei Hochkirch 
fehlte e8 nur wenig, baß nicht eine unb 
biefelbe Kanonenkugel ben Prinzen und 
Loudon zugleich tödtete. Mittlerweile 
warb er zum Oberſten bes Regiments 
befördert; jeine fpätere Ernennung 
zum Generalmajor wurbe verfchoben, 
ba ber Prinz in SKriegsgefangenfchaft 
gerathen war. Als Oberſt focht er bei 
Kunersborf, that fih beim Dorfe 
Zehren und fpäter bei Maren hervor, 
überall eine feltene Kaltblütigfeit und 
Sicherheit in Ausführung ber fehwierig- 
fien Aufträge beurfunbend. Nach bem 
Siege bei Maren mwurbe ber Prinz an 
Ludwig XV. nad Paris gefanbt, bie 
Nachricht von bem Stege zu üÜberbrin⸗ 
gen. Im Feldzuge 1760 bei ber Armee 
unter General Lacy, zeichnete fi ber 
Prinz beiRabeburg(Iumi), bei Dres- 
ben (7. Juli) ans und wohnte mit ſei⸗ 
nem Regimente ber Einnahme von Ber» 

lin bei. Zum Andenken an biefen Tag 
bewahrte ber Prinz bie Feder aus dem 
Schreibzeuge des großen Könige, welche 
General Emmerich Eſterhazy von 
Sans - Sonct mitgebracht hatte. (De 

Ligne berichtet in feinem Tagebudie 
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barüber: „I [b. i. Efterhazy] ne prit 
qu’un tableau pour lui, une &critoire 
pour le Feldzeugmeister , une flüte 

pour Odonell et une plume pour 
moi.“) In der darauf folgenden Schlacht 
von Torgau (3. Nov.) nahm er bie 

Höhen von Siptik, hielt fie im beftig- 

fien Kugelregen bis zur Entſcheidung 

des Tages, und als fi wider Vermu⸗ 
then bie Lage der Dinge änberte (f. d. 
Ler. Artikel Daun, Quellen Nr. V.), 

unterftügte er auf das Trefflichſte ben 

Rückzug. Im letten Feldzuge des 7jäh- 
rigen Krieges (1761) beſchränken fid 

die Waffenthaten des Prinzen auf die 

Bertheidigung ber Dörfer Renffen- 
dorf und Dittmansdorf (8. Juli) 

und die Gefechte bei Goldenwald und 
zuletzt bei Schweid nitz (21. Juli), an 

welch letzterem Orte ſein Verſuch, ihn zu 

entſetzen, durch die mittlerweile eingetre⸗ 

tene Beendigung des Krieges, erfolglos 
blieb. Im J. 1764 — als Joſeph U. 

zum Kaiſer gekrönt wurde — ward D. 
GM.; 1770 begleitete er den Donar- 
hen nad Neuftadt zu der denkwürdigen 
Zufammenfunft mit dem Könige; 1771 
erhielt er die Inhaberftelle des Inf.-Reg. 

Nr. 30, die Feldmarjchall - Lieutenants- 
Charge und das goldene Vließ. In die 
17jäbrige Friedensperiode zwifchen bem 
Tjährigen und dem bairifchen Erbfolge- 
friege fallen des Fürften Reifen nad 

England, Stalien und ber Schweiz, nad 
Sranfreih, Deutſchland und Polen, fein 
Titerarifches Leben und Wirken auf fet- 
nem Yanbfige zu Bel-Deil in Belgien, 
feine Befanntichaft mit Montesgquieu, 
b’Alembert, Voltaire und ber ehren- 

volle Antheil an Friedrichs IL Ber- 
traulichkeit. Im bairiſchen Erbfolgelriege 
1778 war D. Kommandant bes Grena- 
diercorps und focht gegen ben Prinzen 
Heinrich bei Hühnermwaffer, Nie- 

furzen Feldzug. Sein ritterliches Ver⸗ 
halten in den Niederlanden, als bie 

Streitigfeiten wegen ber Scheldeſchiff⸗ 

fahrt anhuben (Det. 1784), erwarb ihm 

bie Liebe und Achtung felbft feiner Gegner 
und fette ihn in bie Lage, der Sache 

einen ehrenvollen Ausgang zu geben. 

Slänzend war feine Aufnahme am Pe- 
terburger Hofe, wo fein ältefter Sohn, 
der mit einer Prinzeffin Maſſalski 
vermält war, 400,000 Rubel zu fordern 

batte. Ohne den Zweck feiner Reife er- 

reicht zu haben, kehrte er mit Auszeich- 
nungen überhäuft zurüd. Bei ber Zu- 

ſammenkunft Joſephs mitKatharina 
(1787), wurde D. mit wichtigen Aufträ- 
gen an jenen Hof gejhidt, Dann beglei- 
tete er die Kaiferin auf ihrer Reife nad 

Cherfon. Im 3.1788 begab er ſich, 
bereits zum feldzeugmeifter ernannt, 
mit biplomatifhen Aufträgen zu bem 
Fürften Potemkin und folgte der ruf- 
fifhden Armee bis nah der Eroberung 

von Oczakov. Im Türkenkriege (1789) 
befehligte der Prinz ein Armeecorps un- 
ter Hadik und Loudon, theilte mit 

Loudon bei ber Einnahme von Bel—⸗ 

grad den Ruhm, und wurde wegen fei- 

nes vorfichtigen Benehmens und gejchid: 

ten Manövers bei der Belagerung bie- 
jer Feſtung, am 12. Det. 1789 Com⸗ 

mandeur des Maria Therefien - Orbens, 
welche Auszeihnung nach ber Berfiche- 

rung des Fürſten in feinen Memoiren 
ihm die fchönfte Freude feines Lebens 
bereitet hatte. Der Fürſt felbft wurbe 

von dem damals herrfchenden Ragerfieber 
heftig befallen. Sein Zuftand verſchlim⸗ 
merte fich fo, daß er das Heer verlaffen 

und ſich in's griechiſche Klofter Kergebel 
begeben mußte. Doc, ſchon nach acht Ta- 
gen verließ er e8 noch ſehr leidend und 

eilte nah Belgrad, wo er mit regem 
Geiſt in bie Leitung der Belagerungs- 

mes, Doran, Budin. Der Teichner | werte auf ber Semliner Seite gegen bie 
Öriebe (13. Mai 1779) endigte diefen | untere Feſtung eingriff. Er ließ eine be- 



dentende Zahl von Geſchützen zur Unter- 
ſtützung der Batterien an der Saveſpitze 
in Wirkſamkeit bringen, und am 6. Oct. 
war eine Batterie auf der unteren Spige 
ber Kriegsinſel für 15 ſchwere Geſchütze 

vollendet und dieſe felbft eingeführt. 
Das Feuer dieſer Batterien wirkte ver- 
heerend in der Feſtung und beugte ben 

Starrfinn des Commandanten berfelben, 
Osmann Bafja, mit bem der Prinz 

während diejer Zeit einen humoriſtiſchen 
Brieſwechſel führte, in welchem er ſich 

ſtets mit „Ihr guter Nachbar und Ihr 
Freund“ unterſchrieb. Mit diefem Felb- 
zuge endete D. feine militärische Tauf- 

bahn und Thätigfeit. In feiner Anhäng- 

lichleit für das Kaiſerhaus verſchmerzte 

er hochſinnig den Berluft feiner ſchönen 
Süter in Brabant und noch am Sterbe- 

berte überbäufte ihn der große Kaifer 

Joſeph mit Zeichen feines Wohlwollens. 

Während ber unbeilvollen Wirren in 

ben Niederlanden gelang es, auch die 
Ergebenpeit bes Prinzen für einen 
Angenblid in Zweifel zu ziehen, aber 
nur für einen Augenlblid, denn bie 
Worte, welche der Monarh auf dem 
Sterbebette an ben Fürften richtete: 
„ih babe mich von Ihrer Ergebenheit 
rolllemmen überzeugt, gehen Sie nad) 
Brabant, um Ihre eigenen Gefchäfte zu 

bejorgen” , find bes Prinzen glänzendſte 

Rechtfertigung. Bis 1807 lebte D. in 
ruhiger Muße und Zuridgezogenheit in 
Nußdorf bei Wien der Wiffenfchaft und 
Kunſt. An öffentlichen Gefchäften nahm 
er feinen Antheil. In diefem Jahre er- 
nannte ihn Kaifer Franz I. in Aner- 
lennung feiner Berbienfte zum Kapitän 
der Trabanten - Leibgarde und Hofburg- 
wache und 1808 zum Feldinarihall, ohne 
ihm jedoch ein Commando zu übertra- 
gen. Seit dieſer Zeit nahm er ſehr oft 
Antheil an militäriſchen Berathungen 
und präfibirte im Capitel des Mar. The- 

refienorbens. Die Zeit feiner Zurüdge- 
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zogenheit von öffentlichen &efchäften ver- 

wendete er auf literarifche Ausarbeitun- 

gen. Seine Memoiren find eine Frucht 
vieljähriger militärifher Erfahrungen 
und gründlicher Kriegslenutniffe, unb 
wiewohl man in ihnen Orbnung unb 
Zufammenbang vermißt, indem D. nad 
feiner eigenen Aeußerung feine Gedanken 
immer fo nieberfchrieb, wie fie ihm fa- 
men, fo bleiben boch dieſe Memoiren 

burch bie große Zahl von Begebenheiten, 
die fie umftänblich fhildern, filr die Ge⸗ 
ihichte jener Periode von befonberer 

Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übri⸗ 
gen Werte bildet ebenfalls eine fehr in- 
tereffante Lectüre. [Ueber des Prinzen 
Werke, fowohl bie von ihm jelbft heraus⸗ 
gegebenen, als nach feinem Tode erfchie- 
nenen, vergleiche die Quellen: I. Werle 
bes Prinzen De Ligne.] Als im Jahre 
1803 Napoleon die Sequeftration ber 
Güter des Haufes De Ligne aufhob, 
übertrug der Prinz feine Rechte an fei- 
nen Sohn Ludwig Yamoral (geft. 10. 

Mai 1813). Bon Seite bes beutichen 
Reiches erhielt er als Entfhäbigung die 
Abtei Edelftetten, welche er 1804 an den 
Fürften Efterhazy verfaufte Sein 
Haus war ber Vereinigungspunct ber 
ausgezeichnetften Perfonen. Als bie 
Souveräne im I. 1814 zu Wien bei 
dem Congreſſe verfammelt waren, wurbe 
er mit befonderer Auszeichnung beban- 
beft, und fein nie alternder Wit, feine 

Heiterfeit und Lebhaftigleit wurben allge- 
mein bewundert. Aus feinem Munbe 
fam bie geiftreiche Bemerkung über ben 
Congreß, der mehr eine Vereinigung von 

Feten als von Berathungen zu fein ſchien: 
„Le Cougr&s danse, ilnemarche pas.“ 
Auch fügte er noh hinzu: Wenn alle 
Bergnügungen erjchöpft fein werden, fo 
werde ich das Leichenbegäugniß eines 
Feldmarfhalls zum Beſten geben. Er 
bat leider Wort gehalten, benn er flarb 

am 13. December 1814, bald 30 Jahre 
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alt. Seiner eigenen Beſtimmung zu 
Folge, wurde er auf dem Kahlenberge 
bei Wien beftattet. Sein Charalter ſpricht 
fih in feinen Schriften aus, die durch 
Reichthum an Kenntniffen unb originel- 
len Anfichten, durch unerfchöpflichen Wit, 
Durch geiftvolle Darftelung und durch 
einen vollendeten Styl ben Leſer 
fehbr anziehen. In feinem Negimente, 

dem Schreiber dieſes mehrere Jahre an- 
zugehören das Glück hatte, lebte und lebt 

noch fein Andenken fort; in den Jahren 

1836 — 1844 befanden ſich noch Leute 
aus der Truppe und Officiere im Regi- 
mente, welche bie lettte „Blume ber Wal- 

Ionen”, wie fie den Prinzen nannten, 
perſönlich gefannt und mit Bewunderung 
von ihm fprachen. 

1. Werte bes Prinzen De Ligne. 1) nMä&langes 
militaires, littEraires et sentimentaires. 

A Mon Refuge, sur le Leopoldberg, pr&s 
de Vienne“ (Dresde 1795 — 1811, chez 

Geo. Fred. Walther, 12°.) XXXIV Bde. 

Diefe einzig ritige Ausgabe ber Schriften 
bes Prinzen De Ligne erſcheint öfter unter 
bem Titel: „Oeuvress unb wirb mit ber 
weiter unten angegebenen verwechſelt. Diefe 
Ausgabe bewerfftelligte der Prinz ſelbſt, und 
bie unter bem Titel: „Oeuvres mäles en 
prose et en vers“ enthaltenen 20 Bände 
find aus dem VIII., XIII., XVIII., XX-— 

XXIIII. XXV.—XXVIO., XXIX,, XXXIV. 
Banbe ber „M&langes militairen etc.“ gebils 
bet ; während tie „Oeuvres militaires“ (auch 
feparirt Dresden 1806, Walther, 13°.) aus 
bem I.—VIL, XIV.—XVIIL, XIX., XXIV. 

und XXVIII. Banbe ber „M6langes militai- 
res“ beftehen. Der Inhalt der XXXIV Bbe. 

ift folgenber: I. Préjugés militaires ; — H. 
Fantaisies militaires; — III.u. IV. M6moires 
sur les campagnes du prince Louis de 

Bade en Hongrie et sur le Rhin avec des 

notes (1795). [Davon erſchien eine dentſche 
Ueberfegung : „Feldzüge be® Prinzen Lubwig 
von Baben in Ungarn unb am Rhein.” Aus 
dem Franzöfifhen (von A. U. Königsbörfer) 
3 Thle. (Wien 1799, 8%.)]; — V. M6moires 
sur les campagnes faites en Hongrie par 

le comte Bussy-Rabutin avec des notes 

(1796); — Vl. M6moires sur la guerre des 

Turcs depuis 1736 jusqu’en 1739 et sur le 
deux mar£chaux de Lacy et m6moire sur le 

roi de Prusse Frederic U, (1796)5 — VH. 

Instruction (de 1778) de 8. M. le roi de 
Prusse, trad. de l'allemand et lettres sur 

la dernitre guerre des Turcs (1796) [über: 

fegt: Briefe während ber tirkiſchen Felbzüge 
von 1787 — 1789 (Dresden 179, 80.)); — 
VIII. u. IX. Coup d’oeil sur Bel- Oeil et 

une grande partie des jardins de l’Europe 
(1795) [beutfh: Beſchreibung des Gartens 
zu Bel = Deil nebſt einer kritiſchen Ueberficht 
ber vornehmften Gärten in Europa. 2 Thle. 
(Dresden 1799, 8%.)); — X. Melanges lit- 
t6raires et militaires (1796); — XI. Let- 
tres à Eulalie sur le theätre (1796); — 
XU. u. XIII. Mes Ecarts ou Ma Tite en 
libert6 et M6langes ou Essai tr&s neglig6 
de plusieurs genres de po6sies (1796); — 
XIV-XVI. Journal de la guerre de sept 
ans [campagnes de 1757 et 1762] (1796) 
[deutfh: Tagebuch während ber Feldzüge 
1757 u. db. f. Aus dem Wranzöflihen (von 
A. A. Königsbörfer. Dresden 1797, 8%.)]; — 
XVII, Mon Journal de la guerre de sept 
mois en Bavidre, 6n 1778 et celle de sept 
jours aux Pays-Bas en 1784 (1796); — 
XVII. Thöätre (1796)5 — XIX, M6moires 
sur les grands gön6raux (1796); — XX. 
Supplöment à Mes Rearis et Portraits (1797); 
— XXI— XXIII. Lettres et Me6langes (1801); 
— XXIV. Belation de ma campagne de 
1788 contre les Turcs (1801); — XXV u. 
XXVI. M6langes (1803 u. 1808); —XXVI. 
Sur la Correspondance litt6raire etc. de la 
Harpe (1804)5 — XXVIII. Catalogue rai- 
sonn6 des livres militaires de ma biblio- 
thöque (1805) 5 — XXIX. Encore du Lyc6e 
de la Harpe; Fragment sur Casanova; 
Ecarts ; Les enlövements, pidce en 8 actes 
et en prose; Po6sies; Suite du Roman: 
Valerie ou Lettres de Gustave de Linar & 
Ernest de G*** (de Madame Krudner); 
sur les mömoires du baron de Besenvnl, 
&crits par lui-meme; — XXX. M&6moires 

sur l’ordre de la Toison d’or et sur l’ordre 
militaire de Marie Thérèse (1808) ſdas 
M6moire über ben Marien Therefien-Orben 
fehlt zuweilen]; — XXXI. L’art de voyager, 
po&me, Reflexions sur les deux Cond6s; 
Ecarts; Po6sies; — XXXII. Don Carlos, 
trag6die en 5 actes (et en vers); Saül, 
trag@edie en 5 actes (et en vers); l’heureux 
mauvais conseil,com6die en 2act.(eten vers); 
Poömes,—XXXTIlu.XXXIV. PetitPlutarque 
de toutes Ics nations. Zu biefer Sammlung 
gehören noch zur Bervollſtändigung bie von 
Fran von Stasl nah feinem Tode heraus 
gegebenen „Lettres et pensses du mar6chal 
Prince de Ligne publi6es par madame la 
baronnco de Sta&l - Holstein (Gendve et 



Paris 1809, neue Aufl. 1817, 8°.) [bentfch: 
Briefe, Charaktere und Gedanken ... beutfch 
von I. 8. W. Spazier geb. Mayer (Am- 
ſterbam 1812 (Brodhaus in Leipzig), 8°.). 
Diefe Schrift hatte vier Auflagen in Einem 
Jahre, die letzte iR bin und wieber vermehrt; 
eine fünfte erſchien zu London (Colburn, 120., 
3 Bde.); — bie »Oeuvres posthumes« 6 Übe. 

(Wien u. Dresden 1817, U. 8°); ferner bie 
unter Wr. 9, 13, 14, 15 und 16 angeführten 
Werke. — Die Auswahl der Werle des 
Brinzen, welde unter bem Titel: „Oeuvres 
choisies littEraires, historiques et militai- 
res... . Pr&c&d6os de quelques details bio- 
graphiques sur le Prince de Ligne et pu- 

bli6es par un de ses amis« [Malte-Brun 

et Propiac] 2 Bde. (Paris 1809, F. Buisson et 

Genf, Paschoud, 8°.) eridien, geihab ohne 
des Prinzen Einwilligung ; er war auch mit ber 
Auswahl unzufrieden und wollte eine neue 
veranflalten, doch ter Tod vereitelte bie 
Ausführung feines Borbabene. Bon ben in 
der vorbefgriebenen Gefammtausgabe ber 
Werte des Prinzen genannten Schriften er- 
fienen mehrere einzeln; auch wurden außer 
ter bereits angeführten Auswahl feiner 
Schriften, tem veröffentlihten Briefwechſel 
n. bergl. m. nach feinem Tode noch andere 
Berle beraußgegeben. In chronologiſcher 
Dronung mit Angabe ber Veberfegungen 
find einzeln noch bie folgenden erfchienen: 
2) „Coup d’OEil sur Bel-OEil. A Bel-OEil, 
de l’impr. du P. Charles de ...* (82.); — 

3) „Lettres à Eugenie (d’Hannetaire Mme. 

La Rive) sur les spectacles“« (Bruxelles et 

Paris 1774, Vallade, 8%); — 4) „Instru- 

ction secrete (de1778) d6rob6e à Fred£ricH. 

roi de Prusse eontenant les ordres secr&ts 

exp6di6s aux officiers de son arm6e par- 
ticuliörement a ceux de la cavalerie pour 
se conduire dans la guerre. Trad. de 

Yallemand® (1779) ſbeutſch: „Unterricht für 
die Senerale ber Armee... mit Anmerluns 
gen vom Prinzen De Ligne“ (Dresden 1799, 
8%.); — 5) „M&moires sur le roi de Prusse 
Frédérie le Grands (Berlin 1780 [Som- 
merbrodt], 8%.) nah Dusrarb; (Berlin 

1789, Unger, 8°.) nah Kayſer; — 6) 

„Pantaisies militsires par un offcier au- 
tricbien« (1780, 8°.) [wiebergebrudt im fol- 

genden); — T) n„Pre6jugss militaires et 

Fantaisies militaires par un offcier autri- 

chien* 2 Bde. (Kralovelhota 1780, 1788, 

neue Aufl, Dresden 1795, 8°., mit Vign.) 

Ideutfp: „Milttärifge Borurtheile und Phan⸗ 
tofien von 8. v. Brenlenhoff“ (Dresden 1797, 
8°, mit 8. R.)]; — 8) „Mölanges de litts- 
rature® 3 Bde. (Philosopolis 1788, 18°.)5 — 
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9) „Portrait de 8. M. Catharine II, Impé- 
ratrice de toutes les Russiesw (Dresden 

1797, 8°.)5 — 10) „Mon refuge ou Batire 

sur les abus des jardins modernes. Par le 

P... de L...e (Londres 1801, Deboffe, 12°.); 

— 11) „Val6rie, ou Lettres de Gustave de 

Linar & Ernest de G*?* (de Mme. de 
Krudner) continuses par 8. A. le prince 

de L...“ (Dresden 1807, Walter, 8°.)5 — 

12) „Fragmens militaires, extraits des 
campagnes du Mar6chal Prince C. de Li- 

gne“ (Weimar 1810, Industr. C., 8%); — 

13) „Vie du prince Eug&ne de Savoie, 

gen6ralissime des armées autrichiennes, 
€crite par lui möme et publié pour la 
premitre fois en 1809. III. &dition rer. 
corr. et augm. de notes et de la dernidre 

partie de la Vie de l’auteur jusqu’ä sa 
mort« (Paris 1810, Michaud fröres, mit 
Portr., 8°.) [ber Prinz fhöpfte einen großen 
Theil feiner Materialien aus dem Werle von 
Mauvillon und erlandte fih mit bem 
Beilage: „ecrite par lui möme“ nur einen 
Scherz. Die erſte Ausgabe dieſes Werkes er- 
ſchien unter dem Zitel: „Vie du prince 
Eugödne de Sarvoie &crite par lui meme"“ 

(Weimar 1809, 8°.); bie zweite unter bem 

Titel: „M&moires* (Paris 1810, Duprat 
Duverger , mit Portr., 8°.); — 14) „Nou- 
veau Recueil de lettres en r&ponse & celles 
qu’on lui a 6crites« 3 Bde. (Weimar 1813, 

8°%.); — 15) „Philosophie du catholicisme 

par le prince de L... avec la r&ponse par 

Mme. la comtesse M... de B**®*, et une 

pre6face par Ph. Marheineckes (Berlin 

1816, Reimer, 8°.) deutſch: „Philoſophie bes 
Katholicismus von dem Fürften von Lligne) 5 
nebft der Antwort der Gräftn Margy B(rähH. 
Aus dem Franz. (von Eh. 2. Couard). Mit 
einer Borrebe von Ph. Marheinecke“ (Berlin 
1816, Reimer, 8%); — 16) „Memoire sur 
le comte de Bonnerval, suiri des Lettres 

de la comtesse de Bonneral & son mari ec. 
Nourv. 6dition rev. corr. et augm. du Pro- 

cds du comte de Bonneval fait et instruit 
par lui möme et de deux M&moires de ce 
comte sur la tactique. Par A. A. Barbier« 
(Paris 1817, Mme. Hörissant-Ledoux, 8°.); 
— 17) Mö6moires et M6langes historiques 

et litt6raires« 5 Bde. (Paris 1827 — 29, A, 
Dupont, 8°.) [befiefen aus Auszügen ber 
Werke des Bringen; bie einzelnen Bände 
biefer Ausgabe kommen auch mit Geparat- 
titeln je nad bem Inhalte ber einzelnen 
Bände vor]. 

11. Biograppien und Biographiſches Über deu 
Prinzen Karl Joſeph De Ligue. [Soubiran 
(Jean Frangois)] Biographie du prince CO. 
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de Ligne (Dresden 1807, 8°., mit Portr.). 

— Reiffenberg (Frederic Auguste Ferdinand 

Thomas de), Le Feldmar6chal prince de 

Ligne (Brüssel 1846, 4°., ebenda 1850, 8°., 

mit Portr.) [ein Muszug aus ben Nouveaux 

memoires del’acad&ömie royale de Belgique]. 
— Le Voleur (ein Barijer Unterbaltungsblatt, 
feinem Zitel entiprehend aus Nachdruck be» 
ftebend) 1852, I. Bb. S. 1117, 1181, 1155, 
1171, und II. 3b. ©. 3, 21, 39, 69, 101: 

„Fragments inedits des m&moires du ma- 

rechal Prince de Ligne«s [dafelbft beißt es 
©. 106: „le 13 Decembre 1814 il rendait 
le dernier soupirs]. — Hirtenfeld (9. 

Dr.), Der Militär-Mafla-Therefien-Orben 
und feine Mitglieter Nach autbentifchen 
Duellen bearbeitet(Wien1857, Staatötruderei, 

ter. 8°.) ©. 253 [dafeldft heißt es S. 254: 

„In der Schlacht von Hochkirch eroberte er 
mit flürmender Hanb ben „fogenannten 
großen Öarten von Drespen“. Bei 
Hochkirch befteht Feine derartige Localität. 

Hier werben zwei Affairen, zwifchen benen 
mehrere Wochen liegen, zufammengeworfen ; 
benn im October fand bie Schlacht bei Ho ch⸗ 
fir Statt und im November ſtand ber Prinz 

bei Dresden und warb babier angewiefen, 
ben großen Garten, welder bödftens 
100 Klafter von den Vorftäbten entfernt und 
mit einer feften Mauer umgeben war, zu 

nehmen). — De La Garde (Comte A.), Fites 
et Souvenirs du congrts de Vienne, ta- 

bleaux des Salons, sc&nes anecdotiques 
et Portraits 1814—1815, 2 Bde. (Paris und 

Leipzig 1843, Brockhaus u. Avenarius, 8°.) 

lentbält intereffante und reihe Mittbeilungen 
über ben Prinzen, ift eigentlih eine Apo- 
tbeofe besjelben, motivirt durch bie Liebens⸗ 
würbigleit unb ben reichen Geift besfelben]. 
— Rittersberg (Johann Ritter von), 
Biographien der ausgezeichnetſten verſtorbe⸗ 
nen und lebenden Feldherrn ber k. k. öſterr. 

Armee aus der Epoche der Feldzüge 1788— 
1821 (Prag 1829, Enbers, 8%.) ©. 587—628 : 
„Carl Fürft von Ligne, 1. k. öfter. Feldmar⸗ 
ſchall.“ — Defterreih8 Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Nüsliden im Baterlanbe 
(Wien 1880 u. f., Adolph, 8°.) IL. Bb. ©. 137 
Inach biefem geb. zu Brüffel 23. Mai 1735, 
geft. zu Wien 19. Dec. 1813 (falih)). — 
Literarifche Blätter der Börfenhalle (Hamburg 
4%.) 1829, Nr. 431: „Grinnerungen vom 
Wiener Eongreß vom Jahre 1814” (aus dem 

London Weekley Beview) [enthält inter- 

effante Details über den Prinzen, unter an- 
derem ben berühmten Brief an Rouſſean, 
ben De Ligne ım Zimmer bes Lorb Ölen: 
bervie zu Paris an ben berühmten Bhilo- 

ſophen gejährieben Hatte]. — Realis, Eu: 
riofitäten- und Memorabilien » Leriton von 
Wien (Wien 1846, Lex. 8°.) I. Bd. S. 364: 

„De Ligne’fhe (Prinz) Haus“ [nah biefem 

geft. 14. Dec. 1814]. — Gräffer (franz), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) II. Bd. S. 65: „De Ligne“ [einige Bon- 
mots des geiftreihen Fürften).. — ©. 74: 

nDe Ligne zulegt.” [Entwirft von dem Für⸗ 
fien folgende Silhouette: „1814 eine® Tagen 
im Spätherbft fieht man den Prinzen De 
Ligne aus der Teinfaltfiraße die Herengafie 
entlang zu Fuße geben. Er trug bie Yelb- 
marfhallsiiniform ohne allen Ueberwurf, ben 
Nod offen; kurzes Beinfleid; Schuhe, dünn: 
feidene Strümpfe; den Hut unter dem Arm. 

In fcharfer, bewegter Herbftluft flattert das 

bleihe Haupthaar. Das edle Haupt felbft, 

diefer Bulfan von Geift, wadelt. Der Gang 
unfiher, ber Schritt tappend, bie ganze hohe 

Greifengeftalt, zwar in aufrechter Saltung, 
aber balancirend, Inifternd, Inadend. Das 
fab und börte man mit Erflaunen, mit Bars 
gen, mit Zittern... Auf dem Wall der Mel: 
kerbaſtei .... ift ein Meines Haus mit zwei 
vorfpringenden Säulen, dieſes Heine Haus 

war das große Palais des Fürſten De kigne. 
Es war wie das Stall» u. Domeftilengebäube 
nebenan rofenroth getündt. Nofenroth wie 
des Prinzen Haus waren feine Wangen, 

rofenroth wie feine Wangen war feine Laune, 
war feine Rede; rofenroth wie feine Rebe 
fein Briefpapier; rofenrotb wie biefes feine 
Liverey: Alles roſenroth. Nicht lange nad 
jenem Herbfittage waren alle Roſen weiße 

Rofen.” — ©. 271: „Bei De Ligne“ [betrifft 

das Bud liber passlonis, für welches Kaifer 
Rubolph II. der Familie De Ligne ver- 
geblih die Summe von 11,000 BDucaten 
angeboten und welches Debure in 
feiner Bibliographie ausführlich befchreibt). 

— Ebenda II. Bd. ©. 78: „Seltfamer 

Grundbefi“ [erzählt den picanten Borfall 
aus bes Prinzen Leben, wie er am Borge- 
birge von Parthenizza von bem ihm von 
der Raiferin Katharina von Rußland ge- 

ſchenkten Gebiet von Tauris Belig nahm]. — 
Ebenda 140: „Ein Commando” [eine Scene 
aus dem Leben bes Prinzen, ale er mit bem 

Herzog von Reichſtadt, der damals 3 Jahre 
zählte, in Schönbrunn zufällig zuſammen⸗ 
am). — Gräffer (Franz), Neue Wiener 
Tabletten ... (Wien 1848, Kuppitſch, 8°.) 
©. 43: „Brinz De Ligne'ſche Aneldoten.“ 

III. De Ligne's Haus auf dem Kahlen⸗ oder 
Leopoldsberge bei Wien. Auf dem Kahlenberge 
befindet ſich außer der Kirche und einem Gtifts- 
gebäube noch das Haus, welches worbem ber 



Prinz De Ligne bewohnte unb worauf bie 
auf feinen Namen anfpielente Deviſe ftand: 
(Jun res cumque cadant semper stat linea 

recta. 

I. Ze Ligne’d Charaktteriſtit. Trefflich charalte⸗ 
nfirt ihn folgende Slizze: „Jeden Unglüdli- 
hen verwantt, war fein Haus eine tyreiftätte 

ter gebeugten Menfchheit, wie es fi ter 

geſelligen Freude öffnete. In einer Yangen 
Reihe von Jahren hat er, ein Mann von 

angenehmer Perjönlichleit, ein Mufter fran- 
zöfifder Feinheit und Orazie, mit ausgezeich⸗ 
netem Erjolge über das gefellfehaftliche Leben 

geberriht. Eine Eriftenz, wie bie feine, war 

eine ganz eigene Erfeinung, bie von tem 
nit begriffen werben kann, ber nicht Zeuge 
bavon war. Durd feine vielen Verbindungen 
in allen Theilen bes cultivirten Europa's, 

nech mehr durch feine wigigen Worte, bie oft 
mit unglaublicher Schnelligleit in ben ent- 
fernteften Ländern wieberholt wurten, war 

er nicht ſowohl das Eigenthum einer Familie, 
eines Kreiſes von Freunden, einer Stadt, als 
er dem ganzen gebildeten Geſchlechte ſeiner 
Zeit angebörte und dennoch — von der Fa⸗ 
milie, von den Freunden, von der Stadt, in 
der er lebte, wurde er geliebt, als wäre er 
einzig für fie Alle geweſen. Mit der uner⸗ 

ſchoͤpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
er, was in feiner Nähe lebte. Indem er bie 
Gegenwart mit ter Heiterkeit feines Humors, 
und mit ber Fülle feines Herzens Tiebenb 
umfaßte und erwärmte, fühlte man es mit 

Rühruug — er war ber Wieberhall einer 
ſchon verflungenen Zeit. Sein Sharalter, wie 

er bier geſchildert ift, fpricht ſich auch in feinen 
Schriften aus, bie Überdies noch unauéſprech⸗ 

lich intereffiren durch Reichthum an Kennt⸗ 
nifſſen und originellen Anſichten, durch uner⸗ 
ſchöpflichen Witz, durch geiſtvolle Darſtellung 
und durch einen vollendeten Styl.“ 

V. Borträte. 1) Unterfchrift: Earl Fürft v. Ligne, 
k. T. Seneral : Yelbmarfhall (Brag), 2. von 
Nittersberg lith. Iftellt den Prinzen in vollem 
Mannesalter bar); auch bei Nittersberg 
„Biograpbien.” — 2) In ber Originalausgabe 
von bes Strafen De Ia Garde: „Fätes et 
Souvenirs du congr&s de Vienne“ befindet 
fih ale Zitelbild des II. Bandes ein meifter- 
haft gefochene® und ſehr ähnliches Porträt 
bes Prinzen. 

TL Genealogie. Die De Ligne find ein altes 
belgiſches Geſchlecht, das feinen Stammfig 
im Hennegau bat. Herbrand, ein Nad- 
fomme ber fouveränen Grafen von Elſaß, 
kam um das Jahr 1090 nad bem Hennegau, 
heiratete Sermingarbe, bie Schwefter bes 
Dietrig von Leuce und nahm nah bem 
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Zeichen bed Wappens ben Namen De tigne 
an. Anton De Ligne erhielt 1513 durch ein 
Patent bes Könige Heinrih VIII. bie 

Würbe eine® Fürften von Mortagne, 
melde Kaifer Karl V. fpäter beftätigte. 

Kaifer Rudolph TI. erhob mittel Bulle 

vom 20. März 1601 ben Grafen Lamoral 
De Ligne Fürften von Epinay zum Für 

ften be römifchen Reiches für fi und feine 
Nahlommen. Dur Lie Vermälung bes Flo⸗ 

renz De Ligne mit Louife v. Lothringen 
im 3. 1608 famen das Fürſtenthum Amblife 

und anbere beträchtliche Befigungen des 
lothringifhen Haufes an die Familie. [Ueber 
tie Familie vergleihe: [Pascalet E.] Notice 
historique sur la maison de Ligue (Paris 

1844, 8°.). — Ueber einzelne Yamilienglieber, 
n. 3. Albert Heinrid Prinz De Ligne: 
C*® Oraison funtbre sur le tr6pas de trös- 
haut et puissant seigneur messire A(lbert) 

H(enri) prince de Ligne prononc& & Bel- 

OEil (Douni 1624, 4°.); — über Karl 90 
feph Prokop Prinz De Ligne: Morgenblatt 
für gebilbete Stände (Stuttgart, 4°.) 1816, 
Nr. 157 u. 158: „Karl Iofeph Profop Prince 
de Ligne Marquis d’Aronches, erfter Por⸗ 
tugiefifher Sefantter in Wien“ (1695). [Er 
war mit Mariana be Soifa, ber Schwefter 
bes Erzbifchof® von Portugal und ber letzten 

Erbin ihres Hauſes, tie ihm ein unermeßli- 

ches Bermögen mitgebradt, vermält. Er 
machte fih burd feinen Aufwand, ber einzig 
in feiner Art war, berühmt, aber bie Ermor⸗ 
dung bes Grafen Ferdinand Leopold von 
Hallaweil, beren man ben Prinzen be⸗ 
fhuldigte, bildet eine benfwürbige &Epifobe 
in der Gedichte Wiens] — Der gegenwdr- 
tige Stand ber Familie if: Fürſt Lamoral 
De Ligne (geb. 28. Jänner 1804), Prinz von 
Amblife und Epinay, Grand von Spanien 
1. CI., 1. I. Kämmerer, Präfident bes Senats 
von Belgien. (Sohn bes Fürften Ludwig 
Lamoral (gefl. 10. Mai 1813) und Enkel 

bed FM. Büren Karl Joſeph, deſſen 
Biographie wir gegeben.) Wei ber Trennung 
Belgiens von Holland — damals zählte der 
Prinz 26 Jahre — murbe ihm bie Krone 
Belgiens angeboten; der Fürſt Iehnte dieſen 
Antrag mit ber berühmten Antwort ab: „Ich 
fann den Thron Belgiens nicht befteigen, 
weil ih ſchon Kammerherr Sr. Majeflät des 
Kaiſers von Deflerreih bin.” Im Jahre 1838 
wohnte er als belgifcher Gefanbter ber Krö- 
nung ber Königin Bictoria von England 
bei, und ging fpäter al® bevollmädhtigter 
Minifter des Könige Leopold nach bem Haag 
[Bergleihe aug DettingerönArguss (Ham- 
burg, 4%) II. Jahrg. 28. Juli 1898: „Dex 
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Für von Ligne”). — Für Eugen if zum 
britten Male vermält; Erſte Ehe mit Amalıe 
Melanie Marquife von Conflans. Aus biefer 

Ede ſtammt: Prinz Heinrih Mar (geb. 6. 

Dct. 1824), vermält (jeit 30. Sept. 1851) mit 
Margarethe Gräfin von Taffeyrand-Perigo:d; — 
Zweite Ehe mit Natalie Marquiſe non Tragegnies; 
aus biefer Ehe ſtammt: Brinzeffin Natalie 

(geb. 31. Mai 1835), vermält (feit 15. Sept. 
1853) mit Audofmfh Max Erbpringen von Troy 
Dülmen; — Dritte Ehe mit Prinzeffin Hedwig 
Juſie Wanda Cußonirski (geb. 29. Yuni 1815) ; 
aus biefer Ehe ſtammen: Prinz Karl Iofeph 
Lamoral (geb. 17. November 1837); — Brinz 
Eduard Heinrich Lamoral (geb. 7. Febr. 1839); 
— Vrinzeffin Ifabelle Hebwig Mathilde 

Eugenie (geb. 15. April 1840) und — Prinzeſſin 
Marie Georgine (geb. 19. April 1843). — 
Die Mutter bes Fürften Eugen, Gemalin 
bes Fürften Ludwig Lamoral, Yürftin Cuife, 
geb. Gräfin Duras (geb. 1785) ſchloß nad 
ihre® Gatten Zobe eine zweite Ehe (1815) 
mit bem Grafen d’Outremont. 

De Ligne, Karl Kürft (Oberft im 
Genie-Eorps und Ritter des Mar. The- 
refienordens, geb. zu Bräffel 1759, 
geft. den Tod ber Ehre bei Erviraur 
5018 14.Sept. 1792). Sohn bes Vorigen. 

Trat 143. alt, in's Genie-Lorps, wurbe 

1784 Rittmeifterbei D’Arberg-Dragoner 
und fam im Jänner 1786 als Major in 

das Geniecorps zurück. Im Türkenkriege 
leitete er im März 1788 den Bau der 
Redouten bei Boliefze an ber Save 
und kam im April zur Belagerung von 
Schabacz. In der Nacht bes 23. Aprils 
errichtete D. vor dieſem Platze eine Re⸗ 

doute, und war bei dem darauf gefolgten 
Sturme auf die Palanka mit ben ferbi- 
ihen Freiwilligen ber Erſte auf ben 
Wall gebrungen; bie hieranf erfolgte Ka⸗ 
pitulation von Schabacz war bie Folge 
bes glüdlih burchgeführten Sturmes. 
Kaifer Joſeph, welcher biefer Unterneh- 

mung in Perſon beimohnte, ernannte D. 
zum Oberfllieutenant nnd zum Ritter 
bes Ordens außer Eapitel (24. April 
1788). Im Nov. desf. 3. wurbe D. mit 

Be/onberen Anfträgen an ben ruififchen 

Feldmarſchall Romanzov abgefchidt. 
Nach vollbrachter Miſſion leitete er im 
Juli 1789 den Bau der Batterie und 

einer Fleſche auf dem Berge Alibek. 
Schon im Dec. desſelben Jahres erfolgte 
feine Vorrildung zum Oberften unb bie 
Commandirung zur ruffiihen Armee, 
bei welder er unter Soumwaroff ben 
Feldzug von 1790 al8Bolontär mitmadhte, 
am 21. Dec. dem Sturme auf Ismael 

beiwohute, in welchem er die 3. Angriffe- 

colonne befehligte und verwuntet wurbe. 

Der fonft mit Lob fparfame Fürft Bo- 
temfin wünfcdte dem Bater Glück zu 
einem Sohne, ber Proben von foldyer 

Einfiht und Tapferfeit gegeben. Im 
Feldzuge in der Champagne unter- 
nahm D. bei der Schanze le Coque au- 
ßerhalb Condé (27. Mai 1792) einen 
Ueberfall, bei welchem er 30 Franzoſen 
niebermachte und mehrere Gefangene 
einbrachte. Bei ber Forcirung bes Paſ⸗ 
je8 Eroir aur bois durch ben franzd- 
fiiden General Chazot (14. Sept. 
1792) kämpfte der Prinz an ber Spite 
von 3 Bataillonen Infanterie und eini- 
gen Schwabronen Hußaren, unb behaup- 

tete ben Boften ruhmvoll, aber mit bem 
Preife feines Lebens. Bei einem von ihm 
angeführten Xeiterangriff ber Hußaren 

janf er, von zwei feindlichen Kugeln ge- 
troffen, vom Pferde und beichloß fein 
junges ruhmvolles Leben im Alter von 
33 Jahren. Nebenbei fer es bemerkt, daß 

der junge Prinz einer ber Erften war, 
ber bei Erfindung bes Luftballons mit 
Desroziers eine Luftfahrt unternahm. 

Sein Tod traf ſchwer das Vaterherz und 
in feinen Schriften benft der Bater oft 

mit fchwärmerifcher Liebe dieſes feines 
früh hingeſchiedenen Sohnes. 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär - Marla - 
Therefien-Orben unb feine Mitglieber. Rad 
antbentifhen Duellen (Wien 1857, Staats: 
Druderei, 4°.) III. Bb. ©. 34. — Wit: 

ter von Nittersberg (305.), Biographien 
ber ausgezeichnetſten verſtorbenen u. Ichenben 



Felbheren ber . k. öfter. Urmee (Prag 1828) 
S. 633. 

Delius, Ehriftoph Traugott (Hof- 
rath in Bergwerks⸗ und Münzſachen, 

geb. zu Wallhbaufen in Thüringen 
1728, geft. zu Klorenz 21. Jänner 

1779). Entflammt einer altabeligen Fa- 
milte, welche im 30jährigen Kriege ver- 
ırmte. Beſuchte die Gymnaſien zu 

Zueblinburg und Magdeburg, ftudirte 
bie Rechte zu Tübingen, verlegte fich aber 

noch mehr auf Mathematik, Philoſophie 
und Naturgeſchichte. Einige Zeit that er 

auch Kriegsdienfte und ging hierauf nach 
Oefterreich, wo er zur katholiſchen Nelt- 

gion übertrat. 1756 wurde er Marl- 
iheiser bei ben Bergwerken in Ungarn, 
1761 Bergverwalter, 1770 Profeſſor ter 

Metallurgie und praftifhen Chemie an 

der Bergafademie zu Schemnit und er- 

hielt den Titel eines Bergrathes. In 
der Folge ward er nad Wien berufen, 

wo er an der Organifation des Berg- 
und Münzdepartements mitwirfte. In 

Folge feiner vielen praftifchen Arbeiten 
beim Berg- und Hüttenmwejen zog er fich 
ein unheilbares Leiben zu, wofür er Ge- 

nefung in Stalien, in den Bädern von 

Bifa fuchte, aber nicht fand, indem er auf 

der Reife zu Florenz ftarb. Außer meh— 
reren kleinen Abhandlungen ilber ben 
Urfprung ber Gebirge, Bererzung bes 
Goldes n. ſ. w. erichienen von ihm: „An- 
liteng gar Bergbanksust nach ihrer Cheorie nnd 

Ausübung, nebst einer Abhandlung non den Srand- 

sityen der MWergrammeralmissenshaft” (Wien 

1773, mit Supfern, neue Aufl. 1806, 

gr. 4°,), ein ſehr geſchätztes und noch 
heute gefuchtes Werk, welches auf Befehl 
bes faiferl. Hofes mit einem Koftenauf- 
wande von 1000 Ducaten gebrudt wor⸗ 
den und genaue Beichreibungen ber Berg- 
werke und des Grubenbaues in ben öftr. 

Erbländern enthält. Die auf Befehl und 
Koften des franzöſiſchen Hofes bewerfftel- 
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figte franzdfifhe Ueberfeßung: „Traitd 
sur la science de l’exploitation des mines 
par théorie et par pratique, avec un di- 

scours sur les principes des finances ; trad. 
pur Schreiber“, 2 Bde. (Paris 1778, 
Jombert fils, 4°.) ift nach ber erfien 
beutfhen Ausgabe ausgeführt. — Im 
einer zweiten Schrift, betitelt: „Abhand 
lung vom Flrsprunge der Gebirge und Erzadern” 

(Leipzig 1770, 8°.) if Die Beſchreibung 

bes von D. entdedten Erzes zu Nayiay 
bemertenswertb, ein Golberz, deſſen Ent- 

dedung dem Staate erheblihe Summen 
brachte. D. befittt große Verdienſte um 
ben Bergbau in Oeſterreich; von regem 

Eifer uud dem Geifte ber Berbefferung 
befeelt, führte er mande zwedmäßige 

Neuerung ein, u. a. eine fehr gewinn- 
reihe Manipulation bei Ausbeutung bes 
Kupfers. In feinem Eifer für den Dienft 
wurde er auch ein Opfer beöfelben. 

Nov, acta nat. curiosorum. Tom VII. app. 
8. 24: „Memoria Delii.“ — Höd (Iohann 
Dan. Albr.), Biogr. liter. Nachrichten von 
Oelonomen und Cameraliften (Gießen 1784, 
Krieger, 8°.) ©. 57. — Erell (for. FL), 

Chemiſche Unnalen I Bd. © 839. — 
Meufel (ob. Georg), Lerilon ber verftors 
benen Schriftfteller II. Bd. — Erf (I. ©.) 
und Gruber (3. ©.), Allg. Encyklopädie 
ber Wiffenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Section, 23. Br. ©. 882. 
— Deftr. National-Encyflopäbie (von Eräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1885, 6 Bbe.) 
I. Vd. ©. 694 Inach biefer geboren 1730]. 

Della Bella, Arbelio fiehe: Belle, 
Ardelio della (I. 8b. d. Lex. ©. 239). 

Della Eanonica, Luigi fiehe: Ca⸗ 
nonica, Luigi bella (U. 3b, d. fer. ©, 
250). 

Della Eroce, Julius Cäfar (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. im Lombarbifchen 
1750, geft. ebenda 1803). Bon bemfel- 
ben ift nichts weiter befannt, als daß er 
fih mit hiſtoriſchen Forſchungen befchäfe 
tigte, und Das Ergebniß berfelben, ein 

„Codice diplomatico milanese“ in meh- 
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teren Bänben befindet fih in ben Mai- 
länder Archiven. Derjelbe enthält viele 
auf die politiihe und Kirchengefchichte 
Mailands beziigliche Urkunden. Dozio 
in feinen „Notizie di Vimercate e sua 

Pieve“ bemerft darüber, daß viele von 

Buricelli, Muratori, Giulini be- 
reits befannt gemachte Urkunden im „Co- 
dice“ des Della Croce weit vollftän- 

biger enthalten; anbere wieber, welche 
darin vorlommen, namentlich aus ben 12. 
Jahrh., in feinem Codex zum Erften Male 

herausgegeben find. Graf Bompeo Litta 
ſchreibt dieſes Manuſeript dem Balthafar 

Dltrocchi, dem Verfaſſer des Werkes: 

„Ecclesiae mediolanensis historia 
Ligustica“ 2 Bde. (Mailand 1795, 4°.) 
zu; doch berichtiget Dozio diefe Angabe 
und nimmt die Autorfchaft fir Della 

Eroce in Anſpruch. 

Predari (Franc.), Bibliograßa enciclopedica 

milanese (Mailand 1857, Carrara, gr. 8°.) 

S. 328. 

Della Eroce, ſiehe auh De la Croce 
(S. 211). 

Dellarofa, Ludwig fiehe: Gleich, 
Joſeph Alois. 

Della Torre, Lelio (gelehrter Iſrae⸗ 
fit, erſter Profeſſor am rabbiniſchen 

Inſtitute zu Padua, geb. zu Caneo in 

Sardinien 11. Jänner 1805). Sein Va⸗ 
ter, Rabbiner zu Caneo, war ein gelchr- 

ter und frommer Mann und ftarb zwei 

Jahre nach der Geburt biefes Knaben, 

der nun von feinem Oheime (damals 
Rabbiner zu Afti, fpäter Oberrabbiner 
der tfraclitiiden Gemeinden Piemonts 

in Turin, zulegt Oberrabbiner zu Trieſt) 
erzogen murde. As Della Torre im 
J. 1821 mit dem Obeime nad Zurin 
309, wurde ihm das Amt des Oberlehrers 

und Unterdirectors in der zu errichten« 
den, im %. 1823 eröffneten und dann 

berühmt gewordenen Schule (Collegio 
israelitico Colonna e Finzi) übertra- 

gen. Im J. 1826 wurbe er als zweiter 
Rabbiner ber Gemeinde zu Turin er- 
mwählt. In dieſer Stellung war fein 

Streben, die darniederliegenden hebräi⸗ 
ihen Studien zu heben, Lehrer und Rab- 
biner zu bilden. Speciell wendete er 
jeine Aufmerkſamkeit ber hebräifchen 

Philologie und Dichtkunſt und biblischen 

Eregefe zu. 1823 wurde D. einjtimmig 
von den lombardifch-venreteanifchen ifrae- 
litifhen Gemeinden zum Profeſſor des 
rabbiniſchen Inftitutes erwählt und 1829 
beftätigte die Regierung dieſe Wabl. 
Talmudiſche Wiffenfchaft, Caſuiſtik, Pa- 

ftoraltheologie, Kanzelberedſamkeit, find 
bie ihm daſelbſt angewiefenen Fächer. Bei 
der jährl. Eröffnung und Schließung der 

Studien, wie bei den Rabbiner-Weihen 
(ordinazioni rabbiniche) hält derjelbe 

Die betreffenden Reden. Ebenſo predigt 
er je 14 Tage vor ben ifraelitiiden Stu- 
birenden der f. k. Univerfität. Della 

Torre ift in vier Spraden Scriftitel- 
ler, in ber bebräiichen , deutfchen, fran- 

zöſiſchen und italienifchen. Außer man- 
nigfachen Werfen, die bis jetst noch ale 
Manuferipte fiegen, find von demfelben 
gebrudt erſchienen: „Hebräiſche u. italie- 
nische Gedichte” (Turin 1821 — 1828) ; — 
„Hebräiſche Kabeln im bibl. Style“ (Ebd. 
1826, 27); — „Specchio ossia Tavola 
sinottica delle conjugasioni ebraiche“ 
(Turin 1828); — „Italieniſche Gedichte“ 

(Padua 1830, 31); — „Cinque discorsi 
detti in Padora“ (1834); — „Discorso 

funebre letto nelle solenni esequie di S. 

M. VImperatore et Re Francesco 1.“ 

(1835); — „Della Condizione degli 
Ebrei sotto l’impero germanico nel me- 

dio ere‘ (1842); — „Saggio di tradu- 

zione delle Ore del mattino di Mose Men- 

delsohn“ (1843) ; — „Introduzione della 

dotirina israelitica sabbatica“ (Padua 

1843, 2. Autl. Verona 1854); — „I 
Salmi rolgarizsati sul testo massoretico 
ed illustrati con argomenti e note“ 1.Bd. 



(Wien 1845), ber 2. 8b. begann 1854 

(Badua, Biandhi) zu erfheinen; — „Pre- 
ghiere degi Israeliti secondo ilritotedesco“ 

(Wien 1846); — und mehrere andere 

Rerfe, darunter: „Les mires de la Bible“ 
in franzöfifher Sprache, gewidmet Ihrer 

t.t. Hoheit der Erzberzogin Sophie. 

Bertheimer (Joſeph), Jahrbuch für Ifraeli⸗ 
ten 5616 (1855-1856) Neue Folge. II. Ihrg. 
(Wien 1855, 8°.) S. 227, 235: „Statiftifche 
Notizen über die Ifraeliten des lomb. venet. 
Königreiches“ von Dr. Mofes Errera Iba- 

ſelbſt Heißt es über D.: ... er hat fi ſowohl 

auf theologiſchem Gebiete ald in anberen 

Giteraturfächern hervorgethan und namentlich 
teine Gelegenheit verfäumt, um gebäjfige 

Zorurtheile, wo fie bie und ta gegen ifracl. 

Blaubensgenofien vorlommen, zu befämpfen]. 

Della Torre: Balfaffina auch Tur⸗ 

riani, Michael Graf (Archäohog unb 
Domberr, geb. zu Pordenone N. 

Sept. 1757, geft. zu Udine in der Nacht 
von 26. auf den 27. Jänner 1344). 

Sohn des Grafen Lucius Sigismund 
und ber Oräfin Elifabeth von Spi- 
Iimberg. Die Erziehung erhielt er 
von ben Prieftern der Gejellihaft Jeſu 

in Bologna. Als der Orden aufgehoben 

worden, kam er (1773) in da8 Seminar 

der Barnabiten in lldine, welches Damals 

unter ber Leitung von Angelo Eorti- 

novis in Anfeben fand und vollendete 

bort feine Studien. Obgleich von ange- 

ſehener Familie — ein Zweig berjelben 

iſt die illyrifche der Grafen Thurn⸗Val⸗ 

faffina [vergleiche Die Quellen] — und 
dadurch einer fhönen Zukunft verfichert, 

welchen Lebensweg er immer einjchlagen 

mochte, 303 ihn Doch das geiftliche Leben vor 

Allem an, und 1776trater beiden Barna- 

biten in Mailand ein. Zwei Jahre fpü- 
ter erhielt er die heiligen Weihen. 1779 

übernahm er bie Feitung des Alumnats 

zu Caſalmaggiore, wo er Moral ınd fi- 
teratur vortrug, bald barauf jenes feines 

Ordens zu Mailand, wo damals bie 

Blüte des italienischen Adels verfam- 
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melt war. 1794 wurbe er Novizenmei⸗ 
fter, dann Vicar und Vice» Director ber 
Congregation in Mailand, in welcher 
Stellung er ſich die Huld bes Erzh. Leo- 
pold, nachherigen Kaifers, des Kaifers 
Franz I. und des Vicekönigs Erzherzog 
Rainer erwarb. In Folge ber politi- 
{hen Ereigniffe mußte er 1796 Mailand 
und die dortige Congregation verlaffen, 
werauf er fih in fein Vaterland begab, 
nad drei Jahren aber wieder nadı Mai- 
land zurückkehrte, von wo neuerlich ver- 
trieben er feinen bleibenden Aufenthalt 
in Friaul nahm. Nach erhaltener Difpens 
von ben Höfterlichen Gelübden, erhielt er 

1802 ein Canonicat zu Udine, wozu er 

ſchon 1801 in spe futurae dispensatio- 
nis erwählt worden. In biefe Zeit fällt 
der Beginn feiner bipfomatarifchen und 
arhäologifhen Studien, wozu er bereits 
in Mailand, wo er fi mit dem berühm- 
tenFumagalli (ſ. d.) befreundet, ange» 
regt worden. Er nahm Theil an der 
Abfaſſung ber „Istituzioni diploma- 
tiche*, woran er mit fünf Ciſtercienſern 
arbeitete. Damals fam er mit Carlo 
Bisconti, Präfect bes Mailänder Stadt. 
Archives (j.d.) und mit Friſio, bem 
Berfaffer der diplomatifhen Geſchichte 
von Monza (j. b.) in Verbindung. Das 
reihe Archiv feiner eigenen Familie gab 
feinen biplomatarifhen Studien immer 
neue Nahrung ımb fo eutftanden feine 
Forſchungen über mehrere Friaulaner 
Familien, als die Grafen Colloredo, 

Bojani, De PBortis, De Elare- 

cint, Canuffio, Manzano u. A. und 
er entriß durch feine Arbeiten manches 

Werthvolle der Bergeffenheit. Dieje For⸗ 
ſchungen lenkten die Aufmerkſamkeit auf 
ihn und D. erhielt von dem Miniſter des 
Aeußern in Wien den Auftrag, eine Dar- 
ftellung der alten Gränzen Friauls 
auszırarbeiten, melde beim Abjchluffe 

bes Friedens zu Preßburg (26. December 
1805) ben Grängbeftimmungen zu®runbe 
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gelegt wurde. Sein in ben Quellen 
unten genannter Biograph berichtet von 
der großen Thätigleit, welde D. bei 

feinen biftorifchen Arbeiten entwidelte; 
er ſpricht von 138 Schriften, Differta- 
tionen, Abhandlungen u. d. m., unter 

denen jene über die Kathedrale von 
Udine, über das ſtädtiſche Archiv, über 

das marmorne Baptifterium ein Kunft- 

werk des 5. Jahrhunderts, über den rö⸗ 

miſch⸗lombard. Tempel u.a. Monumente 
Udine’8 bejonders bemerfenswerth find. 

[Alle Berfuche des Herauegebers, die Titel 
biefer Schriften zu erhalten, waren bisher 

vergeblich.] Die größten Berbienfte aber 

erwarb fih D. durch Die Ordnung bes Ar- 
chivs feines Kapitel u. durch das von ihm 

geftiftete u. mit einem Commentar beleuch⸗ 
tete Mujeum. Die wertgoollen Urkunden 

des Capitel⸗Archivs ordnete er chronolo- 
giſch, bezeichnete zur leichternBenügbarfeit 

jede Urkunde nah ihrem Inhalte und er- 

fäuterte die altherlömmlichen Ausdrücke, 

bie Sitten, Gebräude u. d. m., auch ver- 
mehrte er e8 durch zahlreiche Urkunden 

ber aufgehobenen Klöfter und Stifte, die 

er forgfältig gefammelt. Das Muſeum 

enthält aber einen foftbaren Schatz ven 

vaterländifden Monumenten, Münzen, 
Bafen, Urnen, Mofailen u. dergl. m., iſt 

ganz feine Schöpfungu.Alles ein Ergebniß 
ber auf feinen Anlaß an Ort und Stelle 
vorgenommenen von ihm forgfältigft ge- 
feiteten Ausgrabungen, wozu er die Er- 
laubniß von Kaifer $ranz 1. erhalten 

batte, und wodurch er für die vielbeftrit- 
tene Lage bes Municipiums „Forumju- 
lium“ immer neue Beweife zu Tage 

förderte. D.'s Bemühungen fanden in 

feinem Baterlande und im Auslande An- 

erfennung. Die Alademie von Udine, ber 

Arkadier in Rom, die Eridanijhe in 

Casal maggiore, das Athenäum von 

Trevifo ernannten ihn zum Mitgliebe. 

In feiner Befcheidenheit als Priefter 

jblug er die ibm angetragenen Bisthü⸗ 

mer von Übine, Trevifo und Mantua 
aus. Er fland auch unter ben brei vor- 
geihlagenen Kandidaten bes Erzbisthums 
Mailand. Ihm verbanft das Kapitel von 
Udine Erhaltung der Jurisdiction ad 
instar episcopi, mit deren Verluſt es 
gleich anderen geifllihen Eorporatienen 
bebroht war. D. erwirkte biefe Maßregel 

von dem Minifter des Eultus Boara 
und in der Folge beftätigte Kaiſer Fran; 
I. diefelbe dem Capitel in Rückſicht des 

bohen Alters und ber dem Capitel zufte- 
benden Prärogative. 

[D’Orlandi Lorenso Canonico] Discorsi funebri 

in elogio a tre benefattori cittadini di Cividal 

del Friuli Co. Michele ©co. Della Torre Val- 

sassinaec. aggiuntaviuna breve illustrazione 

delle due lapidi romane ec. (Udine 18583, 

Vendrame, 8°.). — Inſchrift feines Ka: 
tafalts. Die aufdem Katafall am Tage feiner 
Leichenfeier angebrachte Inſchrift Tautete: | Mi- 
chaeli.Co.A . Turre. et. Valle. Saxina 

| Sigismundi . F. | Hujus . Insignis . Culle- 

giatae. Per. Ann. XLII. Canonico | An- 

tiquarum . Rerum . Peritia | Clarissimo | 

Vitae . Candore . Rel. . Doctrina . Benefi- 

centia . Comitate | Aeque . Omnibus - 
Caro | Literatis. Maxime . Viris . Germa- 

niae.. Et. Italiae | Qui | Capituli . Monu- 

menta . Langobardorum . Historiam | Pa- 

triarcharum . Seriem. . Aliag. . Praeclara . 

Multa | Digessit . Illustravit | Effosionibus 
‚In. Urbe. Et.In.Agro.Scite. Factis | 

Jussu . Et. Munificentia . Francisci .I.. 

ac Regis | Musaeum . Forojuliense . Con- 

didit | Obiit. In. Domino VI Kal.. Febr. 

MDCCCXLIV | Aet.Suae. LXXXVII | 

Canonici . Municipium . Cives . Universi | 
Benemerenti | Justa . Persolvunt . | — 

Die Familie der Della Torre: Baljaf- 
fine — aug Turriani, Zorriani, deutſch 
Thurn — zählt mehrere berühmte Nas 
men (Staatsmänner, Kirenfürften, Mili- 
tärd) unter ihren Mitgliedern. Carlo Morelli 
di Schönfeld in feiner „Istoria della Contea 
di Gorizia« (@örz 1856, Paternolli, kl. 8°.) 
III. Bd. S. 358 u. f. führt mehrere Grafen 
und Barone Della Torre auf und zwar: 
Nikolaus (gef. 3. Mai 1557); — Franz 
(geft. um da8 J. 1560); — Raimund (im 

3. 1593 Geſandter in Benebig) und Sig⸗ 
mund (im Iſonzo ertrunfen 7. Juni 1601), 
ſämmtlich Botſchafter und Staatsmänner, bie 

zu ihrer Zeit eine wichtige Rolle gefpielt. 



Dele Torre, Torguato (Bild- 
bauer, geb. zu Berona 1827). Der 
Sohn reicher Eltern, zeigte er frühzeitig 
äine außerordentliche Begabung fir die 
Kunfl. In Seife motellirte er einen 
Kopf des Socrates und einen andern 
Aleranders mit folder Vollendung, daß 
ihn jeine Eltern nah Mailand fcdhid- 
ten, wo er fih unter dem Bildhauer 
Sraccaroli ausbilden follte und ba- 
jelbft 1846—48 verblieb. 1849 begab er 
Ah zur Fortfegung feiner Kunftftudien 
nad Florenz und Rom. Als er in feine 
Baterftabt zurüdgelebrt war, meißelte er 
zuerſt Die Statue des Sohnes bes Grafen 
Ugolino „Gaddo“ ; er wählte die Si- 
tuation, ba Gaddo (bei Dante) ausruft: 

n... Padre mio che non m’ajuti?“. 
Die Statne fand allgemein Beifall. Als⸗ 
daun folgte „La Mendica“ , bie Bettle- 
rin; ein 13jähriges Mädchen im Mo- 
mente, ba e8 die Borlibergehenten um 

eine Gabe fleht; — „La Pia“, eine Ge- 
alt im Momente fih zum Himmel zu 
erheben, nad Dante: „Un sospiro e 
un addio per dar pur anco, al bal- 
con trascind l’infermo fianco“, ale 

Gegenſtück zur Bettlerin; — „POrgqia“, 
eine Geſtalt wollüſtig bingelehnt, mit 

lüftern ausgeftredten Armen und Bei- 
nen, der rechte Arm rubt auf einem 
leeren Becher, der linke Fuß zertritt das 
Evangelium; — „Esmeralda“ ; — „La 
Speransa“;— „Diana“ (Büfte); — „L’Ad- 
dolorata“ ; — „Die Grappe drs Sgolino“, 

In allen Arbeiten bes jungen Künftlers 
wird ein großer Fortichritt bemerkt. Na- 
mentlich ift e8 bie Naturwahrheit, welche 
darin vorwaltet. 

DI Collettore dell’Adige. Giornale di scienze, 

lettere ec. (Verona, Fol.) Anno II. 1853, 

Nr. 15: „Lo scultore Veronese Torquato 

Della Torre von Stefano Fioretti. — 
Das. Auno UI. 1858, Nr. 16: „Epistola di 
Ettore Rigbi a Torquato Della Torres — 

Dabf. Anno IV. 1854, Nr.18 u. 12; „Intorno 
al modelli e sculture esposti dal nobile Tor- 

v. Durzbach, biogr. Lerilon. III. 

quato della Torre.“ — Gass, uffiz. di Verona 
(Verona, Fol.) 1855, Nr. 288: „Torquato 
Della Torre.“ — Die Arbeiten D.'s erweck⸗ 
ten von vornherein großes Auffehen, aber der 
hinter dem Genie nachkeuchende Reid unterlieh 
ed nit, das Talent und die Arbeiten bes 
jugendligen Künftlere berabzufegen. Aus 
biefem Anlaſſe ruft ihm ein Freund, ihn in 
feinen Arbeiten und auszubarren ermuthigend 
zu: „Lamoens und Taffo, von den Mufen 
hochbegeiſtert, {halt man Narren; — Gali⸗ 
lei einen Träumer und Keger; — ben Bilde 
bauer Marcheſe einen Kaminfeger; — ben 
Bildhauer Fraccaroli einen gemeinen 
Steinmeg; — den Styl Canova's nannte 
man eine Canova'ſche Ungezogenheit; — ben 
Sraffi einen Verſemacher; — den Monti ' 
einen Raben, ber fih mit Pfauenfebern 
müde; — den Berdi einen trivialen Mu⸗ 
filanten ; — ba® „Befreite Jeruſalem“, das un- 
fterblihe Gedicht, diefen Stolz Italiens, bas 
in alle Sprachen überfegt und ein unantafl- 
bares Denkmal bes italienifhen Genius ifl, 
das befreite Ierufalem — nannte man — 
nicht hinter bes Autors Rüden, fondern ihm 
gerabezu in's Gefiht: rohe, ungefüge Proſa 
mit fhlehten und harten Reimen. Im biefen 
Wahrheiten möge er Troft finden und uns 
beirrt feiner Kunft leben, bie ihn zu ihren 
liebften Jüngern zählt.“ 

Delle auch Dale LXafte und öfter 
Laſteſius, Natalis (Bhilolog, geb. zu 
Maroftica im Bicentinifhen 80. März 

1707, gef. auf feiner Billa bei Mar 
jano nächſt Maroflica 21. Juni 1792). 
Beſuchte das Seminar zu Padua, mo er 
ben Eurs der Grammatif und Rhetorik 

vollendete, dann die Rechte, zulett bie 

Theologie ſtudirte, mit 22 Jahren bie 
Doctorwürbe erhielt und ale Mitglieb 
bes Seminare aufgenommen wurbe. 
1733 begab er fih nah Benebig und 
übernahm den Sohn bes Patricierd Ja⸗ 

fob De Cavallis zur Erziehung. In 
jener Zeit erfchien fein erſtes Werk: 
„Regole della costrusione latina“ (Ve- 
nedig 1741, neue Aufl. 1751 und 92, 
12°). Im J. 1738 eröffnete er einen 

Privatunterricht zu Venedig, der von 

ben Söhnen bes Benediger Adels und 
Andern ſehr ſtark befucht wurde. Meb- 

15 
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tere in biefer Zeit erhaltene Berufun- 
gen, unter andern nad Turin an bie 
Stelle des berühmten Tagliazucchti, 
ſchlug D. aus und zog e8 vor, feiner felbft- 
gewählten Beihäftigung zu leben. In 

Benedig hochgeachtet, übertrug ihm der 
Magiftrat die Verfaffung der Gefchichte 
ber Babuaner Hochſchnle, welcher Arbeit 
er ihn aber fpäter enthob; ferner beforgte 

er feit 1765 die Cenfur ber religidjen 
Bücher und feit 1769 die Expedition 
ber apoftolifchen Breven. Trotz fo gro- 
Ber Beichäftigung oblag er immerfort 
wiffenichaftlihen Arbeiten, äſthetiſchen, 
philologiſchen, archäologiſchen und ge- 
ſchichtlichen Inhalts. In Folge feiner 

Gelehrfamfeit wählten ihn bie gelehrten 
GSejellfchaften von Udine und Padua zum 
Mitgliede, und Carbinal Beronefius 
Bifchof von Padua wollte ihm bie Lei- 
tung feines bifchöflihen Seminars über- 

tragen, welche er aber ablehnte, ba ihn 

das vorgerücdte Alter verhinderte, einen 
fo ſchwierigen Dienft zu verfehen. Aus 

eben biefem Grunde ſchlug er auch an- 
dere Wilrben, welche ihm die Republik 
antrug und eine Dedantftelle aus, für 
welches Amt er fih durchaus nicht beru⸗ 

fen fühlte. Seine Schriften find nad» 
folgende: a) Archäologiſchen, ge- 
ſchichtlichen und biographiſchen 
Inhalts: „Vita Laurentii Pataroli“ 

(Venedig 1746, 40., 2 Bde.) vor bef- 
fen Werfen; — „Laudatio in funere 
Francisci Lauredani Ducis Venetiarum“ 

(Venedig 1762, 4°.); — „De Museo 

Philippi Farsetii Epistola ad Crotonen- 
sium Academiam“ (Ebenda 1764, 4°.); 

— „De Jo. Marco Calbo diri Marci pro- 
curatore di 8. Marco“ (Ebenda 1764, 
4°); — „Laudatio in funere Clementis 
XIII. P. M. habita coram sereniss. prin- 
cipe ac renelis patribus (Ebenda 1769, 

4°.); — „Oratio de Jo. Hieronymo Zuc- 
cato eyuite magno reipubl renetae can- 
cellarıo“ (Ebenda 1772, 4°); — „De 

vita Victorini Feltrensis Dialogus Fran- 
cisci Prendilaquae mantuani ex codice 

Vaticano: praemissa epistola N. Laste- 
sü* (Ebenda 1774, 8°); — „Vita 

Franc. Algarotti*, im 5. Bande von 
Sabronis „Vitaeltalorum* ; — „Ad- 
ditamentum ad numismata gentis Bar- 

badicae“ (Padua 1752-60, Seminar- 
druck., fol. max.); — b) Poefien, 

Reden unbleberfegungen: „Canto 
di 8. Gregorio Nazianzeno in lode della 
verginitò, tradotto dal greco in verso ita- 
liano“ (Venedig, 4°.); — „Apollo Va- 
ticanus, carmen hexametrum" (Ebenda 
1767,8°.); — „Carmina“ (Padua 1774, 
4°.); — „L’Eneide di P. Virgilio Ma- 
rone volyarriszata® 2 Bde. (Venedig 
1795, 8°.); — „Oratio ad Hieronymum 
Venerium D. Marci procuratorem“ (Ve- 
nedig 1759 und 60, 4°.); — „Natalis 
Lastesii marosticensis Gratulationes. Ac- 

cedit epistola de museo‘ (Padua 1767, 

8°.). Biele feiner Arbeiten find noch im 

Manujeripte; fein Freund Jac. Morelli, 

Bibliothekar der Marciana, gab nach D.'s 

Tode befien: „Lettere familiari” (Bas- 
sano 1805, 8°.) beraus, denen er 

des Freundes Leben voranfhidt. Die 
Briefe, welche Fr. ©. Buffolus ge- 
fammelt, und deren Zahl fehr groß itt, 

ichenften die Erben um das %. 1814 der 
Paduaner Seminar - Bibliotbet. Delle 

Laſte ftiftete auch eine Schule für Züg- 
linge feines Geburtsortes, die fich dem 
geiftliden Stande widmen wollen, und 
beftimmte zur Erhaltung berfelben nad) 

jeinem Tode die Intereffen feines Befit- 

thumes. Die Bewohner feines Geburts- 

ortes ehrten den Verblichenen durch Er- 
richtung eines Denkfteins [fiehe in ben 
Duellen]. 

Ferrari (Joh. Bapt.), Vitae virorum illustrium 

Seminarii Patavini... (Patavii 1815, 8°.) 
S. 297 u. f. — In ben im Jahre 1805 zu 
Bafjano von Morelli herausgegebenen 
„l.ettere® des Paftefius befindet fih voran 

fein Leben von Morelli und basfelbe and 



in bes Leteren „Operette. — Gamba 
(Bart).), Galleria dei Letterati ed Artisti illu- 

stri delle Provincie Veneziane nel secolo 18 

(Venedig 1824, 8°.) Ibafelbft fein von Mufi- 

telli geſtechenes Porträt). — Grabmonu- 

ment. Die Bürger von Maroftica fetten 

ihrem Landsmann ein Denkmal mit folgender 

Inferift: Cineribus Et Memoriae | Natalis | 

Lastesii | Presbyteri Marosticensis | Vene- 

tae Reipublicae Dum Stabat | A Consiliis 

Lfibrorumg. Censura | Historiae Gymnasii 

Patavini Scriptoris | Latina Elegantia Et 

Eloqueniia ! Praestantissimi | Optime De 

Patria Meriti | Aedibus D. Rochi Infirmis 

Becipiundis | Ejus Opera Adsignatis | 

Annus Pecunia VI Adolescentibus | Ad 

Sacra Instituendis | Vel Ad Literarum 

Studis | Testamento Adtributa | Cives Mo 

aumentum Posuerunt | Syndico Josepho 

Franco | Vixit Ann. LXXXV . Mens . II. 

D. xxnH. | Vita Functus XII Kal. Julii 

Anno MDCCAXCH. | 

Del Pozzo, Sirolamo conte (Ar- 
hitelt, geb. in Berona 1718, geft. 

ebenda um das I. 1755). Stammt aus 

angeſehener Familie und erhielt eine vor- 

nehme Bildung. Seinem frühzeitigen 

Hange zur Arditeltur und Zeichnenkunft 

folgend, bildete er ſich ohne Lehrer in kei- 

den Künften volllommen aus und war 

bemüht, der bamaligen Gefchmadlofig- 

feit in der Kunftrichtung, fo weit es an 

ihm (ag, entgegenzuarbeiten. Eines fei- 

ner erfien Werle war bie Billa bes Gra⸗ 

fen Triffino in Bicenza. Dann baute 

er bie Kirche zu Eaftellaro im Mantna— 

niſchen. Im Haufe der Lady Weight, 
weiche fich damals in Berona aufbielt, 

eingeführt, entwarf er den Plan zur ei- 
nem Heinen Theater und verfaßte bie 

Abhandlung: „Degli ornamenti dell’ Ar- 

chitettura secondo gli antichi” , Tieß ſich 
jedoch uicht bereden, fie bem Drude zu 

übergeben, obwohl fie als Grundlage die: 

nend zu einer Reihe von Borlefungen, 

welche über biejen Gegenftand in Berona 

gehalten wurden, durch ihre Gründlichkeit 

als des Drudes werth fich erwies. Ein an⸗ 

beres Werk: „Si Teatri degli antichi 
e sul progetto di un Teatro adotta all’ 
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us0 moderno“ wurbe aber burdh den 

Druck veröffentliht. D. wibmete feine 
| ganze Zeit dem Stubium ber Kunft, bie 
er jeboch nie um bes Erwerbes willen, fon- 
| dern nur feiner Neigung folgend, aus⸗ 
‚übte. Für feine Freunde zeichnete er 
| Pläne, Entwürfe zu verfchiedenen Bau⸗ 
ten und Einrichtungen, Alles ohne Ent- 
| gelt, nur weil e8 ihm Bergnilgen machte, 

zur Bereblung des Gefchmades beizu- 
tragen. Seine erfolgreihe Wirkſamkeit 
| in diefer Richtung erwarb ihm bie Auf- 
nahme als Mitglied in die Afabemie von 
Barma und in bie Elementina von Bo- 
| logna. Leider unterbrad) ein frübzeitiger 

Tod feine Thätigteit, welche bei feinem 
Geſchmacke, Eifer und Fleiße fo lohnend 
zu werden verfprad). 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1857, Nara- 

tovich) Appendice 8. 147. 

Del Rio, Gianuataſſio Joſeph Frei- 
herr von (Öberftlieutenant und 

Ritter des Maria Thereflenorbens, geb. 
zu Wien 1769, geft. ebenda 19. Jänn. 
1830). Trat im Juni 1788 als Gemei- 
ner in's Inf.⸗Reg. Baron Jellachich 

Nr. 53 und wurde 1790 Fähnrich. Seine 
erfie Waffenthat war ber Angriff bes 
vom Feinde befetten Waldes Bechang 

bei Rouvroy (24. Mai 1794), ben er 
mit 130 Mann des 3. Bat. des Regi⸗ 

ments mit gefüllten Bajonette erftiirmte, 

wobei er außer einigen Gefchii noch eine 

feindlihe Abtheilung von 1 Oberft, 61 

Officieren und 1746 Mann gefangen 
nahm und fie mit feltener Entſchloſſen⸗ 

beit mit feiner Meinen DMannfchaft e8- 
cortirte, bis er fie einer größern Abthei- 

fung ber öfterreichifhen Armee überge⸗ 

ben konnte. — Am 6. Nov. 1796 been- 
digte fein Scharfblid und fein Eingrei- 
fen das Gefecht bei Calliano, das be» 

reits zwei Tage währte und wobei meh⸗ 

rere Kanonen erbeutet und wit weniaet 
1p*® 



228 

denn 3000 Mann Gefangene gemadt 
wurden. Im 3. 1798 rüdte D. zum 

Oberlieutenant bei Bulaßonich- Inf. 

Nr. 48, im J. 1800 zum Hauptmanı vor, 
al8 welcher er 1804 zumInf.-Reg. Baron 
Dula Nr 39 kam. Im 3. 1805 ftand 
D. mit dem Regimente im Corps bes 
FEMEL. Jellachich. Bei Meran war 

die Brigade bes Prinzen Robuu vom 
Feinde ganz abgefchnitten. Del Rio 
mit ber Gegend genau befannt, führte 
bie Truppe und umging ben Feind, was 
fo glüdlich gelang, daß fogar Boten ge- 

nommen wurde. Seine glänzenbfte Waf- 
fenthat verrichtete er aber in der Nadıt 

in 22. auf den 23. Nov. 1805, in 

welder er mit 30 Küraffieren, die er 

abfigen ließ und die ſich freiwillig zur 
Ausführung feines Anfchlags erboten hat- 

ten, den Feind in Baffano überfiel, zur 

Capitulation zwang, alle feindlichen Ma- 
gazine und die Schriften des Comman- 
banten erbeutete, ein außerhalb der Stabt 

befindliches Artillerie - Depot einnahm 
und alle Munition in das dabei vorüber— 
fließende Waffer werfen ließ, wodurch 

er dem Feinde einen unerſetzlichen Scha- 
ben zujügte und die Bedenklichkeit feiner 
Lage fehr fleigerte. Für feine Waffentha- 
ten erhielt er 1806 das Nitterfreuz bes 

Mar. Therefien-Ordens. Noch that fich 
Del Rio Später in den Schlachten 
von Ajpern und Wagram hervor, 
wurde 1809 Major und erbielt 1810 
ben Freiberruftand. 1813 ging er als 
zeitlicher Realinvalid in Penſion, trat 
aber am 11. April 1814 als Comman⸗ 
Dant des 1. Bulowiner - Bataillons wie- 
ber in Activität, fam dann zu dem neu 
errichteten italienischen Inf. - Reg. Nr. 
43, wo er 1822 Oberftlieutenant, 1824 
aber in Rubeftanb verfegt wurbe, ben 
er noch 12 Jahre hindurch genoß. 

Hirtenfeld (93. Dr), Der Militär-Marias 
Therefien⸗Orden und feine Mitglieder. Nah 
autpentiihen Queſſen (Wien 1857, Gtaatte 

druderei) II. Vd. ©. 806. — Deftr. Mülitär- 
Konverfationd-Lerilon. Herausgeg. von Hir- 
tenfeldb unb Dr. Meinert (Wien 1851) 

1. Bd. ©. 43. — Freihermftande » Diplom 
vom 13. Febr. 1810. Wappen: Ein blauer 
Schild mit einem rechtsſchrägen, wellenweife 
fließenden Strome; im oberen Wintel bes 

Schildes drei goldene Lilien in gleicher Ent: 
fernung; im unteren geht au® tem rechten 
Schildesrande ein blank geharniſchter Arm 
hervor, der mit einem Volche einen ergrimm⸗ 
ten goldenen Löwen mit doppeltem Schwanze 
in den Rachen ſticht. Den Schild bedeckt die 
Freiherrnkrone. Schil dhalter: Rechts und 
links ein goldener Löwe mit über den Rüden 
bingeftredtem boppeltem Schweife. 

De Magri, Egidius Geſchicht—⸗ 

fhreiber, geb. zu Bimercate in ber 

Brianza 2. Mat 1806, geft. zu Mai- 
land 28. Sehr. 1856). Der Sohn ar- 

mer Eltern widmete er fi) den Studien, 

welche er aber wegen feiner Dürftigfeit 

nicht vollenden konnte. Er lebte vom 

Unterrichtertheilen und wurbe in nod 
jungen Jahren Profefjor an einem ber 
befuchteften Collegien der Lombarbei. 

Jetzt konnte er in ben Studien nachho⸗ 
fen, was ihm früher Armuth halber zu 

vollenden verfagt war. Zu gleicher Zeit 

fhrieb er Poefien, beganı hiſtoriſche 

Forſchungen und trat 1833 mit einer Ab- 
bandfung überBerengarl. auf, worin 
ſchon jene biftorifhe Kritik durchblitzt, 

welche ſpäter die Arbeiten D.'s kenu⸗ 

zeichnet und hervorhebt. Ihm galt die 

Geſchichte als eine Wiſſenſchaft, in der 
weniger die eigentliche Form der Dar⸗ 
ſtellung ein Kunſtwerk geſtalten hilft, als 
vielmehr die genaue Kenntniß der Sit⸗ 
ten, ſocialen und insbeſondere volle⸗ 

wirthſchaftlichen Zuſtände eines Vollkes 

den Schleier über dem geheimnißvollen 

Laufe der Ereigniſſe lüftet, und die Ber- 
fettung berfelben im philoſophiſchen 

Wege erllärt. Im einer Abbanblung 
über Richelieu, Mazarin unb bie 
Fronde hatte er Gelegenheit jeine An- 
fiht über die Geſchichte und jein Syſtem 



im Behanblung derſelben recht Har her⸗ 
vortreten zu laffen. Die allgemeine Auf- 

merlfamleit aber wendete fich ihm zu, ale 
er das berühmte Gefchichtemert des Carlo 

Botta mit Freimuth undbStrenge zugleich 
beurtbeilte. Botta galt bisher filr unan- 
taftbar und die Urtheile feiner Gegner, bie 
inKenntniß weit hinter ihm zurüdftanben, 
abgerechnet, für ben erften Gefchichtfchrei- 
ber feines Baterlandes. D. bob nun bie 
Hauptgebrechen feiner Darftellung ber- 

vor, und Dieje find: Mangel pbilofophi- 

den Scharfblids und Roreiligfeit in 

Beurtheilung ber Ereigniffe, wodurch Die 
Darftellung an ber erforberlichen Wahr- 
heit einbüßte, Gebrechen, welche burch 

einen gelünftelten Styl ohne jene 

Durdhfichtigleit in Bebandlung bes 
Stoffe, welche den Ideengang bes 
Autors leicht errathen läßt, noch greller 
bervortreten. Indem De Magri 
(don früher das berühmte Gedicht 
Parinmi's: „Il Giorno* mit einem bi- 
Rorifch » kritiſchen Kommentar und mit 
Barinis Biographie herausgegeben 
batte (Mailand 1829, 16°.), unternahm 

er uun bie Herausgabe bes berühmten 
Werkes von Graf Peter Berri: „Sto- 
ris di Milano“ , welches er bis auf bie 
Gegenwart fortfegen wollte, ein Unter⸗ 
sehmen, worin ihm bereits Baron Cu⸗ 

ſtodi (f. b. in biefem Ler. III. Bd. ©. 
78) voran gegangen. Es erſchienen 6 

Bände biefer Ausgabe (Mailand 1836, 
Eairo, 12°.). D.'s eigene Arbeit beginnt 
mit dem Frieden von Cambrai, er brachte 
es aber wicht weit; von &. 200 an ifl 
bie Fortſetzung das Machwerk eines Un⸗ 

genannten. In biefe Zeit fallen zwei 
Heinere biftorifche Arbeiten: „Giuseppe 
Borri owero un Settario del Secolo 

ZVII“ in ber Rivista Europea (Jahrg. 
1843, I. Semester, 1. Heft) und: „La 
Colonna infame“ (Ebenda, 2. Heft). 
Erfieres if die Geſchichte eines Arztes, 

Achymiſten, Necromanten und Secti- 
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tere, ber um ein Jahrhundert vor 
dem berühmten Caglioftro gelebt und 
große Aehnlichkeit im Geſchicke mit die⸗ 

fem barbietet; mit der zweiten Abhanb- 

ung lenkte D. die Aufmerlſamkeit auf 
Manzoni’s berühmtes Werk, welches, 

als es ſich berausftellte, baß hinter bem 

Roman eine wahre Gefchichte ftede, nicht 
geringe Aufregung über dieſe Enttäu- 
hung in verfchiebenen Kreifen hervor⸗ 
rief. Gleichfalls zuerft in ber „Rivista 
Europea“* abgedrudt, dann aber befon- 
bers herausgegeben erfchien das Werk: 
„Delle principali variazioni corogra- 
fiche e edilizie di Milano das tempi meno 
incerti sino al presente“ (Mailand 1844, 
Guglielmini, 8°). D.'s letzte Arbeit 
war die neue Herausgabe der Geſchichte 
von Bernardino Corio: „Storia di Mi- 
lano . . . esegquita sull’ edizsione principe 
del 1503 ridotta a lesione moderna con 

prefazione, vita e note del Prof. Egid. 
De Magri“ (Mailand 1855, Colombo, 
8°.), welcher Ausgabe er ale Programm 
bie Schrift: „Delle storie Milanesi di 
Bernardino Corio. Commentario“ (Mai- 

land 4°.) vorausſchickte. Auch bie Boll- 

endung dieſes Werkes, bie „verbienft- 
liche Wiedereinführung eines der beſten 
lombardiſchen Hiſtoriker durch berufene 
Hand” unterbrach der Tod. Seit meh⸗ 

reren Jahren fchon bekleidete D. jene 
Profeſſur in Mailand, welche vor ihm 

Barini und Bozzoni befleibet hatten. 
Bon Jugend auf leidend, geftattete 
ihm feine geſchwächte Geſundheit nicht 

feine begonnenen Arbeiten zu vollenden, 
und ein früher Tod entriß ihn der Wif- 
jenfchaft, welche einen ſchwer erſetzbaren 

Berluft erlitten bat. 

Commemorasione biografica di Egidio De 

Magri (Mailand 1856, Lombardi). — Pa- 
norama universale, Giornale settimanale 

illustrato, storico ecc. (Mailand, kl. Folio) 

An.L1856, Nr.6: „Commemorasione, Egidio 
De-Magri.u — L’Italla musicale, Giornale 

di Letteratura ec. oc. (Mailand, kl. Folie 
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denn 3000 Dann Gefangene gemacht 
wurden. Im 3. 1798 rüdte D. zum 

Oberlieutenant bei Bulaßovicdh- Inf. 
Nr.48, im 3. 1800 zum Hauptmann vor, 
als welcher er 1804 zumInf.⸗Reg. Baron 

Dula Nr. 39 kam. Im 3. 1805 ftand 

D. mit dem Negimente im Corps bes 
FME. Jellachich. Bei Meran war 
Die Brigade bes Prinzen Rohau vom 
Feinde ganz abgefchnitten. Del Rio 
mit der Gegend genau befannt, führte 

bie Truppe und umging ben Feind, was 
jo glücklich gelang, daß fogar Bogen ge- 
nommen wurbe. Seine glänzendfte Waf- 
fenthat verrichtete er aber in ber Nacht 

vn 22. auf den 23. Nov. 1805, in 

welcher er mit 30 Küraffieren, die er 
abfigen ließ und die fich freiwillig zur 
Ausführung feines Anfchlags erboten hat- 

ten, den Feind in Baſſano überfiel, zur 

Eapitulation zwang, alle feindlichen Ma⸗ 
gazine und bie Schriften des Comman- 
danten erbeutete, ein außerhalb der Stabt 

befindliches Artillerie - Depot einnahm 
und alle Munition in das dabei vorüber⸗ 

fließende Waffer werfen ließ, wodurch 
er dem Feinde einen unerfeglihen Scha⸗ 

ben zufügte unb die Bedentlichkeit feiner 
Lage fehr fteigerte. Für feine Waffentha- 
ten erhielt er 1806 das Ritterfreuz bes 

Mar. Therefien- Ordens. Noch that füch 
Del Rio fpäter in ben Schlachten 
von Ajpern und Wagraın hervor, 

wurde 1809 Major und erhielt 1810 
ben Freiberrnftand. 1813 ging er ale 
zeitlicher Realinvalid in Penſion, trat 
aber am 11. April 1814 als Comman- 
Dant des 1. Bulowiner - Bataillons wie- 
der in Activität, fam dann zu bem neu 
errichteten italienischen Inf. - Reg. Nr. 
43, wo er 1822 Oberfilieutenant, 1824 

aber in Rubeftand verſetzt wurde, den 
er noch 12 Jahre hindurch genof. 

Hirtenfeld (93. Dr), Der Militär-Maria- 
Therefien⸗Orden unb feine Mitglieder. Nach 
autpentifgen Duclen (Wien 1857, Gtaatt- 

druderei) III.Bb. S. 806. — Der. Militär- 
Konverfations-Leriton. Herandgeg. von Hir- 
tenfeld und Dr. Meinert (Wien 1851) 
1. ®8b. ©. 42. — Freibermftands - Diplom 

vom 18. Febr. 1810. Wappen: Ein blauer 
Schilb mit einem rechtsfchrägen,, wellenweife 
fließenden Strome; im oberen Winkel bes 

Schildes drei goldene Lilien in gleiher Ent- 
fernung; im unteren gebt aus bem rechten 
Schildesrande ein blank geharniſchter Arm 
hervor, der mit einem Volche einen ergrimm⸗ 
ten goldenen Löwen mit doppeltem Schwanze 
in den Rachen ſticht. Den Schild bedeckt die 
Freiherrnkrone. Schil dhalter: Nehts und 
lint8 ein goldener Löwe mit über ben Rüden 
bingeftredtem boppeltem Schweife. 

De Magri, Egidius (Geſchicht⸗ 
fhreiber, geb. zu Bimercate in ber 
Brianza 2. Mai 1806, gef. zu Mai- 
fand 28. Febr. 1856). Der Sohn ar- 
mer Eltern wibmete er fih den Studien, 
welche er aber wegen feiner Dürftigkeit 

nicht vollenden konnte. Er lebte vom 

Unterrichtertheilen und wurde im noch 
jungen Jahren Brofeffor an einem ber 

befuchteften Collegien ber Lombarbei. 

Jetzt Tonnte er in den Studien nachho⸗ 

fen, was ihm früher Armuth halber zu 

vollenden verfagt war. Zu gleicher Zeit 
fhrieb er Poefien, begann Hiftorifche 

Forſchungen und trat 1833 mit einer Ab- 
banblung über BerengarL auf, worin 
ſchon jene hiſtoriſche Kritik durchblitzt, 

welche ſpäter die Arbeiten D.'s kenn⸗ 
zeichnet und hervorhebt. Ihm galt die 

Geſchichte als eine Wiſſenſchaft, in der 
weniger die eigentliche Form der Dar⸗ 
ſtellung ein Kunſtwerk geſtalten hilft, als 
vielmehr die genaue Kenntniß der Sit⸗ 
ten, focialen und insbeſondere volls- 
wirthſchaftlichen Zuftände eines Volles 

ben Schleier über dem geheimnißvollen 

Laufe der Ereigniffe lüftet, und Die Ver⸗ 
fettung berjelben im pbilofophiichen 

Wege erllärt. In einer Abhandlung 

über Rihelieu, Mazarın und bie 

Fronde hatte er Gelegenheit feine An- 
fiht über die Geſchichte unb fein Syſtem 



in Behandlung berfelben recht Mar her⸗ 
vertreten zu laſſen. Die allgemeine Auf- 
merlfamfeit aber wenbete fich ihm zu, ale 
er das berühmte Geſchichteowerk des Carlo 

Botta mit Freimuth undStrenge zugleich 
beurtheilte. Botta galt bisher fiir unan- 

taftbar und bie Urtheile feiner Gegner, bie 
in8enntniß weit hinter ibm zurückſtanden, 

abgerechnet, für den erften Geſchichtſchrei⸗ 
ber jeine® Vaterlanbes. D. hob nun die 
Hauptgebrechen feiner Darftellung her⸗ 
vor, und biefe find: Mangel philoſophi⸗ 

ſchen Scharfblicks und Roreiligleit in 

Beurtheilnng der Ereigniffe, wodurd bie 
Darfiellung an ber erforderlichen Wahr⸗ 
heit einbüßte, Gebrechen, welche burch 
einen gefünflelten Styl obne jene 

Durhfichtigleit in Behandlung bes 

Stoffe, welche den Ideengang bes 
Autors leicht errathen läßt, noch greller 

berportreten. Indem De Magri 
(don früher das berühmte Gedicht 

Barin!’s: „Il Giorno* mit einem bi- 

Rorifch » kritifchen Kommentar und mit 
varini's Biographie herausgegeben 
hatte (Mailand 1829, 16°.), unternahm 
er nun bie Herausgabe des berühmten 

Berles von Graf Peter Berri: „Sto- 
ris di Milano“ , welches er bis auf bie 
Gegenwart fortfegen wollte, ein Unter⸗ 
nehmen, worin ihm bereits Baron Cu⸗ 

Robi (f. db. im diefem Lex. III. Bd. ©. 
78) voran gegangen. Es erſchienen 6 

Bänbe biefer Ausgabe (Mailand 1836, 
Kairo, 12°.). D.'s eigene Arbeit beginnt 
mit bem fgrieben von Cambrai, er brachte 
es aber nicht weit; von &. 200 an iſt 

bie Fortfegung das Machwerk eines Un⸗ 

genannten. In dieſe Zeit fallen zwei 

Heinere biftorifhe Arbeiten: „Giuseppe 
Borri owero un Settario del Secolo 

XVII“ in ber Rivista Europes (Jahrg. 
1843, I. Semester, 1. Heft) und: „La 
Colonna infame“ (Ebenda, 2. Heft). 

Erſteres iſt die Geſchichte eines Arztes, 

Alchymiſten, Necromanten unb Secti- 
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rere, ber um ein Jahrhundert vor 
bem berühmten Caglioftro gelebt unb 
große Aehnlichkeit im Gejchide mit bie- 

fem barbietet; mit der zweiten Abhand⸗ 
lung lenkte D. die Aufmerkfamkeit auf 
Manzoni’s berühmtes Werk, weldes, 

als es fich herausflellte, daß hinter dem 

Roman eine wahre Befchichte ſtecke, nicht 

geringe Aufregung über dieſe Enttän- 
ſchung in verſchiedenen Kreifen hervor. 
rief. Gleichfalls zuerft in ber „Rivista 
Europea* abgebrudt, dann aber befon- 
bers herausgegeben erichien bas Werk: 
„Delle principali variazioni corogra- 
fiche e edilisie di Milano dai tempi meno 
incerti sino al presente“ (Mailand 1844, 

Guglielmini, 8°). D.'s lebte Arbeit 
war bie neue Herausgabe ber Geſchichte 

von Bernarbino Corio: „Storia di Mi- 
lano . . . eseguita sull’ edisione principe 
del 1503 ridotta a lezione moderna con 

prefazione, vita e note del Prof. Egid. 

De Magri“ (Mailand 1855, Colombo, 
8°.) , welcher Ausgabe er als Programm 
die Schrift: „Delle storie Milunesi di 
Bernardino Corio. Commentario“ (Mai- 

land 4°.) vorausſchickte. Auch die Boll- 
endung dieſes Werkes, bie „verdienft- 
liche Wiedereinführung eines ber beften 
lombardiſchen Hiftoriler durch berufene 
Hand“ unterbrach ber Tod. Seit meh⸗ 

veren Jahren ſchon beffeibete D. jene 

Profeffur in Mailand, welche vor ihm 

Parini und Bozzoni bekleidet hatten. 
Von Jugend auf leidend, geſtattete 
ihm ſeine geſchwächte Geſundheit nicht 
ſeine begonnenen Arbeiten zu vollenden, 
und ein früher Tod entriß ihn der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, welche einen ſchwer erſetzbaren 
Berluſt erlitten hat. 

Commemorazione biografica di Egidio De 
Magri (Mailand 1856, Lombardi), — Ps» 

norama universale. Giornale settimanale 

illustrato, storico ecc. (Mailand, kl. Folio) 

An.L1856, Nr.6: „Commemorasione, Egidio 
De-Magri.“ — L’Italla musicale, Giornale 

di Letteratura ec. oc. (Mailand, kl. Follo 
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Anno VIII. 1856, Nr. 205 „nÖommemors- 
zione del Profess. Egidio De - Magri.“ — 

Abendblatt der Grazer YJeitung 1856, Nr. 54: 
„Nekrologie“ — Wurzbach v. Tannen⸗ 
berg (Conſt. Dr.), Deſterreichs hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Literatur im Jahre 1855 (Wien 

1857, Staatsbruderei, gr. 8%) ©. 80. 

De Marini, Giuſeppe (bramatifcher 
Künftler, geb. in Mailand 13, Aug. 
1772 , geft. zu Santa Maria bi Ca— 
pua imNeapolitanifchen 4. Mai 1829). 
Beſuchte zuerft das Collegium in Monza, 
jpäter die Schulen der Brera, widmete 
fih anfänglid dem Staatsdienftle und 

trat im Finanzfache ein, blieb aber nicht 

lange, da ihn ein unwiberftehlicher 

Drang antrieb, bie Bühne zu betreten. 
1797 trat er zuerft in Lodi auf, mußte 

aber nad kurzer Zeit diefem Berufe, 

dem Wunfche feiner Eltern folgend, ent- 

fagen und feine vorige Laufbahn neuer- 
dings einfchlagen. Doch 1802 ging er 
wieder zum Theater, trat in Venedig 
auf und verließ ſeit Diefer Zeit die 
Bühne nicht wieder. E8 wurden damals 

die Tragödien von Alfieri und Monti 
gegeben, in welchen er mit ben erften 

Künſtlern der Bühnemt Morocecheſi, 

Brunacci,Brepianiu.‘. rivalifirte. 
Dod war nicht das tragifche Fach feine 
Stärke, vielmehr glänzte er im Luftipiel, 
und in fpätern Jahren fpielte er das 

Fach der Väter mit einer Vollendung, 
worin ihm Niemand glei kam. Er war 
auf den erften Bühnen Italiens als Mit- 
glied ber Gefellihaft Fabbricheſi 
(welche mehrere Jahre hiundurch unter 

der neapolitanifchen Herrſchaft in Ita⸗ 

lien als königliche Geſellſchaft fungirte), 

und fpäter ber Gefellichaft Teffari auf- 

getreten. Dan nannte D. den italieni- 
fhen Garrid und Talma Im 9. 

1829 jpielte er in Neapel, wo er ſich we- 

nige Jahre zuvor mit ber Neapolitane- 

rin Virginia Treuca vermält hatte; ba 
befiel ihn im April ein Unwohlſein, 

welches er anfänglich wenig beadhtete, 

bie es jo zunahm, daß er fich bes Spie⸗ 
le8 enthalten und in das Elternhaus fei- 
ner Gemalin zu Santa Maria bi Capua 
zurüdziehen mußte, wo er ſchon nach we⸗ 

nig Tagen feinem Leiden erlag. 

Vigand (Luigi,, Il Teatro italiano. Schizso 

storico ... (Mailand 1857, Cornienti, gr. 8°.) 

S. 75. — Il Fuggilozio (Mailänder Unter: 
haltungôblatt, 4°.) Anno U. 1856, Nr. 97, 
8. 592. — Enciclopedia italiana (Venedig 

1853, Tasso) Appendice Fasc. 269, 8. 538 

[nad diefer gefl. 10. Mai 1829]. — L'Italia 

musicale. Giornale di letteratura ec. ec. 

(Mailand, Fol.) 1855, VII. Jahrg. Nr. 73 
u. 74: „Dei piü celebri attori dell’ Italia 

contemporanes: Vestri, De Marini, Modena.“ 
— Borträt. Im „Fuggilosio« 1856, 8. 678. 

Dembinsti, Heinrih (Gene ral in der 
poln. Armee u. Inſurgentenführer 
in der ungar. Revolution 1849, geb. im 
Kralaner Gebiete 16. Jänn. 1791). Sein 
Bater Ignaz war Landbote auf dem gro- 
Benfteichstage 1788/91 und legte in feinem 

Teftamente feinen Söhnen bie Pflicht 
anf, ihre Arme ber Bertheibigung bes 

Baterlandes zu widmen. Heinrichs 
Mutter, eine Tochter bes fächfiichen 
Oberfthofmeiiters Grafen Moszyuski, 
leitete bemgeimäß ihrer Söhne Erziehung. 
D. kam im J. 1806 mit noch zwei Brü⸗ 
bern in die Ingenieur - Alabemie nad 
Wien, verließ aber biefelbe bereits 1809, 

mit einigen anbern jungen Polen in 
jein Baterland zurüdtehrend, wo D. als 

gemeiner Solbat, ben ihm angetragenen 
DOfficiersgrab ausfchlagend, in’® 5. rei- 
tende Füger-Reg. eintrat. Im Feldzuge 
1812 gegen Rußland war er bereits 

Lieutenant, in ber Schlacht bei Smo- 
lensk ernannte ihn Napoleon in Folge 
feiner glänzenden Tapferleit zum Ritt⸗ 
meifter. Der unglüdlihe Ausgang bie- 
je® Feldzuges, in welchem zwei feiner 
Brüder geblieben, brachte D., der mit 
ber Deeresabtheilung bes Generals © o- 
kolnieki ben fliehenden franzöftfchen 
Adlern folgte, nach Deutfchland, und in 



deipzig erwarb er ſich Durch Die muthvolle 
Bertheibigung eined wichtigen Poſtens 
das Krenz der Ehrenlegion. Nah Na- 

poleons Abdankung :1815), fehrte D. 

nah Polen zurück und vwermälte fich ba- 
ielbft mit Helene Turno, ohne Dienfte 

su nehmen. Einen dritten Bruder hatte 

er in den Kämpfen in Deutfchland ver- 

Ioren. Fünf Jahre lebte er auf einem er- 

erbten Meinen väterlichen Yandgute, dann 
begarın er, von einem unbegrenzten Ere- 
dit unterftügt, verfchietene mitunter jehr 

gemugte Unternehmungen, welche gelan⸗ 
gen und D. ein Vermögen von einer 
Million poln. Gulden (etwa 250,000 fl. 
unfern Geldes) einbrachten. Im 9.1825 
Mitglied Des polniſchen Landtags, arbei- 
tete er in ber Finanziection und entwi- 

defte eine einflußreiche Thätigkeit, ge- 
rietb aber aus Zartfinn, um nicht einen 

Freund bloszuftellen und gewohnt über 
Dinge, die er für unbebeutend bielt, fein 

Wort zu verlieren, in Berwidlungen, 
weldhe jpäter noch unangenehm nadhwirf- 
ten. Die Ereigniffe Des 3. 1830 riffen 

D. aus der Ruhe und Behaglichkeit fei- 

nes bisherigen Lebens, er erklärte ſich 

für die Sache ber Unabhängigkeit Po- 
(ent, wurde Major eines Regimentes, 

bald aber Commandant der mobilen Na- 

tionalgarde, die er fofort organifirte. 
In der Schlacht von Grochow zeichnete 
fich D. befonders aus. Skrzynecki 
übergab ihm nun ben Befehl über eine 
Cavallerie - Brigabe, mit welcher er bei 
Kuflew [und nicht wie e8 an andern 

Orten beißt Kuſow oder Kuftew] der Ar- 

mee bes EM. Diebitjch Widerftand lei- 
ftete une mit 4000 Dann ein 12mal 
größeres Eorps einen Tag lang aufbielt. 
D. war es aud, welcher den Angriff auf 

bie für unbezwingbar gehaltene Brücke 
bei SO ftrolenta unternahm und nad 

14ftündigem Kampfe fiegreich ansführte. 
Nah dem unglüdlihen Ausgange ber 
Schladt bei Ofroleula war D. ber 
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Einzige, welcher ben Gedanlen, anf pren- 
Bifhes Gebiet überzugehen und bort die 
Waffen niederzulegen, von fich wies. Mit 
feinem Meinen Heere — 4800 faft ſämmt⸗- 
lich frifch gewerbenen Leuten, 6 Stüd 

Geſchütz, ohne Geld und ohne Munition 
— ſchlug er fih Durch das von dem 20mal 

überlegenen Feinde überfchmenmmte 
Land, machte, um fich mit ben Vertheidi- 
gern Warſchau's zu vereinigen, einen 

IImmweg von 300 Stunden unb erfchien 

am 5. Auguft 1831 plötzlich mit feiner 
Heinen Schaar vor Warſchau's Thoren. 
Bon diefem benfwürbigen Rüdzuge er- 
hielt er den Beinamen bes „polnifchen 

Xenophon“. Seine Ankunft glich einem 
Triumphe. Man ernannte ihn zum Gou⸗ 
verneur der Stadt, dann zum Oberbe- 
fehlshaber. Doch nicht lange behielt er 
dieſen Poſten; ſchon am 19. Aug. wurbe 

er von Krukowiecki abgeſetzt, der ſich 
ber höchſten Gewalt bemächtigt hatte. Bei 
ber Bertbeidigung Warſchau's hielt 
D. mit einer Divifion Infanterie bie 
ruffifhe Hauptmacht zwei volle Tage auf; 

als er endlich ben Untergang ber polni« 
ihen Sache erkannte, fuchte er — verge- 
bens — den Tod im Kampfe; bann zog 
er fich zugleich mit dem Corps Rybin- 
stki's auf preußifches Gebiet. Dort ange⸗ 

langt, gab er der polnifhen Bank eine 
anfehnliche Summe, welche ihm zur Ber- 
filgung geftellt worden, zurück und borgte 
ih nur den mäßigen Betrag von 400 
France, um feine Reife fortzufegen. Aus 
Preußen begab er ſich nad Kralau, wo 

feine kranke Gattin fich aufhielt. Seine 

Nieberlaffung in ber Freiftabt wereitelte 
Feldmarſchall Paslie wiez, welcher bem 

Senate Krakau's verbot, den General 

Dembinski innerhalb feiner neutralen 
Mauern zur beherbergen. D. begab ſfich 
nun nah Franireih, trat 1833 im 
Dienfte des Paſcha von Aegypten, ber 

ihn nach Syrien fendete, um die Reorga⸗ 

nifation ber ägyptiſchen Armee zu betrei- 
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ben; boch Tehrte D. bald wieber nad) 
Paris zurück, wo er ſich bis zum Februar 
1848 aufhielt. In jener Zeit verließ er 
Paris, befuchte die Stavencongreffe zu 
Breslau und Prag und folgte 1849 einem 

Rufe zur llebernahme eines Commando's 
ber Revolutionsarmee in Ungarn; begab 
fihEudeIänner nahDebreczin, wo fich da⸗ 
mals Koſſuth und die Seinen befanden 
und wurde am 5. Febr. zumObercomman- 
danten der revolut. Hauptarmee ernannt. 
Die Schladt von Kapolna (26—28. 
Febr. 1849) warb von D angeordnet und 
geleitet. Als er beim Rückzuge hinter bie 
Theiß aus Terrain⸗Unkenntniß fchlechte 
Anordnungen traf, dankte D. in Folge 
ber Aufforderung der ungarifhen Offi- 
ciere ab; arbeitete dann mehrere Mo- 
nate in der Operationslanzlei zu Debre- 
czin, biß er im Juni 1849 beim Heran- 

naben ber Ruſſen das Commando ber 
ungarifhen Nordarmee erhielt. Als fein 
Blan in Galizien einzufallen verworfen 
wurde, legte er das Commando nieder. 
Nachdem das Commando von Görgey 
auf Meszaros übergegangen war (2. 
Zuli 1849), ward D. Lebterem als Ge- 
neralquartiermeifter beigegeben und lei- 
tete als folder den Rüdzug ber Theiß- 
armee bis Szegebin und bie Schlacht bei 

Szöreg (5. Auguf). D. lonnte nun 
nad zwei Seiten den Rückzug bewerfitel- 
ligen: nad dem von Ungarn befetten 
Arad, oder nach dem von Defterreichern 
und Ruſſen befetten Temesvar; er 

wählte das letztere, wurbe vor ben Thoren 

Zemesvars von ben tapfernDefterreichern 
aufs Haupt gejchlagen, und feine Armee 
jeriprengt. D. flüchtete fih nun mit Koſ⸗ 

ſuth und andern Häuptern der Revolu- 

tion auf türkisches Gebiet, ging zuerft 

nah Widdin, von da nah Schumla, 
wo er fih, nachdem insbefonbere Ruf- 

land bie Auslieferung D.'s verlangte, 
als nationalifirter Franzoſe von ber franz. 

Gejandtfchaft reclamiren ließ. Er fchiffte 

fih nun anf bem „Mentor“ nad Franuk⸗ 
reih ein, begab ſich nah Baris, we 

er ſeitdem weilt, fih mit ber Aus- 
arbeitung feiner Memoiren befchäftigt 
und nur mit feinem alten Freunde, bem 
Fürften Czartoryski verfehrt, für bie 
Beſuche der Demofraten aber geradezu 
unzugänglih iſt. D. bat deutſche Me- 

moiren Über ben ungarifchen Feldzug 
verfaßt (vergl. Hamburger Nachrichten 

1856, Nr. 68 im Feuilleton), worin er 

viele Briefe von Koffuth, Batthyany, 
Szjemere, Öörgey n.A. mittheilt und 
Dafür 1856 einen Verleger fuchte. Ueber 
feine früheren Feldzüge veröffentlichte er: 
„Memoires sur la campame de Li- 
thuanie“ (Strassburg 1832, Heitz, 8°., 

mit 1 Karte und Facsimile); ein 
Bruchſtück diefer Memoiren erfhien ſchon 

früher in deutſcher Sprache unter dem 

Titel: „Mein Seldyug nach und in Fithanen und 

mein Rürkıng von Rursyang nad Warschen. Ha 

den mündlichen Diktaten des Generals Dembiriski 

beransgegeben von Dr. R. ©. Spaſier“ (Leipzig 
1832, Dyk, 8°., mit 1 Karte), — In 

polnifher Spracde gab er beraus: „Rzut 
oka na ostatne wypadki rewolucyi 

polskiej. Jako odpowiedz na dzielo 
K.A.Hof, pod tytulem „Üztery Pow- 
stania“, d. i. Ein Blid auf die legten 
Ereigniffe der polnifhen Revolution. 

Als Antwort auf das Werl von K. A. 
Hof, betitelt „Vier Aufſtände“ (Paris 
1837, impr. de Maulde, 8°.). — Rod 
erichien von D.: „Quelques mots sur les 
derniers &rönements de la Pologne pour 
servir de reponse ü article du Journal 
la „Tribune“ du 3. Decembre 1832“ 
(Paris 1833) — und „Reponse du Gé- 
neral Henri Dembitiski & llartiele de M. 
Pages de l’Aritge, sur l’occupation d’Al- 
gier“. D. ipricht mehrere Sprachen, bar- 
unter auch die deutſche rein und geläufig, 
wird als in feinem Weſen offen, rüdfichtelos 
und heftig gefchildert; für einen ber beften 
polnischen Officiere gehalten, ber das Ter- 



rain geſchickt zu benützen unb bei allen 

Unternebmungen bis auf die rechte Mi— 

unte auszuharren verfteht. 

Birassewics , Les Polonais et les Polonaises 

de la Revolution du 29 novembre 1830 

(Paris 1832, Pinard, Lex. 8°). — Zur 
Geſchichte des ungarischen Freiheitskampfes. 
Anthentiſche Berichte (Leipzig 1851, Arnold, 

8) 1. Vd. ©. 328. — Eteger, Ergän— 
ungeblättr IV. BL. ©. 190. — Ujabb 
kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver 
fation®sLerilon ber neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) II. Bb. ©. 357. — Levitſchnigg 
(Heinrich Nitter von), Koffutb und feine 

Eannerfhaft (Peſth 1850, Hedenaft, 8°) 
1. Br. &. 148-154. [Eharalterifirt ihn fol 
gentermaßen: „Fähig bei ruhiger Mufe (sic) 
einen ſchönen Operationsplan zu entwerfen, 
ſchwach in ber Ausführung, fefter Theoretiker, 
betagter Militär, cingegangene ftrategifche 
Sonne, großer Schachſpieler bei Eröffnung 
einer kriegeriſchen Parthie, nicht gefchaffen 
jum sweet heart ber Soldaten. Eeine Rolle: 
Anfangs Juli 1849 Ottavio Piccolomini vor 

Kcmorm. Eein Feltruf: Libertad sagrosanta, 
nuestro numen tu siempre saras, por te 

la muerte es gloria , la muerte es gloria 

per te.e — Allgemeine (Augöburger) Zeitugg 

1849, Nr. 79: „Dembinsti’s Denkſchrift zur 
Wiederherfiellung Polens.” — Deutſche Zei- 
tung 1849, Nr. 103 u. 108. Zweite Beilage: 
„Lebensbild." — Hamburger Nachrichten (gr. 
501.) 1856, Ar. 68 im Feuilleton ; „Deutfche 
Sorlefungen in Paris. General Dembiisti.“ 
— Nouvelle Biographie gön6rale ... pu- 

bi6e sous la directinn de Mr. le Dr. 
Hoefer (Paris 1853) XIII. Bd. Sp. 525. 
— Gonverfationd-Lerilon der neueften Zeit 
und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1832, 
Brodhaus, gr. 8°.) I. Bb. S. 54. — Wi⸗ 
gands Converfations-?erilon für bie gebil- 
beten Etände (Leipzig 1847 u. f., gr. 8°.) 
II. Br. S. 864. — Syölldfy (Joh. Nep.), 
Tagebuch gefeierter Helden (Fünfkirchen in 
Ungarn 1837, biſch. Syceal-Druderei, gr. 8°.) 
€. 85. — Meyer (93.), Das große Eon- 
verfationd»2erilon für gebildete Stände (Hilb> 
burgbaufen 1845, Bibl. Infl., Ler. 8°.) VII. 

Br. 4. Abtheil. S. 113. — I. Suppl. Bp. 
©. 1833. — (Brodhaus) Converfationg - 
gerilon (10. Auflage) IV. Br. ©. 680. — 
Gälefinger, Aus Ungarn. — Leipziger 
Charivari. Nebig. von E. Maria Dettin- 
ser 1850, E. 486: „Ein belanter Unbelann- 
ter" [eine Epifobe aus dem Leben tes Ge⸗ 
werals, feine Ankunft in Ungarn zu Anbeginn 
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Blatt, Fol) 1851, Nr. 157: „D.’S Unlauf 
in Frankreich“ — Borträt. Facfimile ber 
Unterſchrift: Henri Dembidski unb barunter 

ter Name mit römifhen Buchſtaben wiebers 
holt (Lit. be Billain). [Auch im Werke von 
Strafzewicz „Les Polonais etc.) — 

Dembiunstiig Ehrenfäbel. Die Officiere 
feine® Corps überreihten ihm im I. 1880 
aus eigenem Antrieb einen Ehrenfäbel. Der 
goldene Griff wies die Wappen von Polen 
und Lithauen, darauf flanden ferner bie Na 
men ber Regimenter, aus denen D.'s Corps 
zufammengefegt war; über benjelben blitzte 
ein Stern aus Diamanten mit ber Umfdrift: 
„Les corps de la Lithuanie & son chef.* Die 
Damascener Klinge trug folgende Auffrift: 
„Dembifiski , w twey dzielney dioni | Ten 
orez syska hart nowy; | Biyinie; a spe- 

dna okowy, | Orla i pogon sasioni. | b. i. 
Dembinsli, bein unerfhrodener Arm, er kräf⸗ 
tigt diefen Stahl aufs neu, | Er blitzt, bie 
Feſſel finft ; er beſchirmt den Adler und ben 
Reiterömann, | [Pogon : ber Reiter imfithauis 
ihen Wappen] Dembinsti verlor biefen 
Säbel und ber EM. Bastiewicz, in beffen 
Beſitz er gelangte, ſchickte denſelben nah St. 
Peteröburg, wo er ſich gegenwärtig befindet. 

Demeter, Demetrius (croatifcher 
Dichter, Doctor ber Mebicin uub 
Translator, geb. zu Agram 21. Zuli 
1811). Sein Pater, ein Grieche aus 

Macedonien, wanderte nad) Ungarn aus 
und vermälte ſich zu Groß⸗Kaniſa eben- 
fall8 mit einer macebonifhen Griechin. 
In Agram lich er fih ale Kaufmann 
nieder unb erwarb ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen. Sein Sohn Demetrius be- 
juchte die untern Schulen und bas Gym⸗ 
naſium in Agram, erhielt Unterricht 
im SItafienifhen, Deutfhen und Nen- 
griehifhen, welch' letzteres nebft dem 
Croatiſchen Die Imgangsiprache im väter- 
Iihen Haufe bübete. Sein Hang zur 
Schriftftellerei wurde früh gewedt, und 
ſchon als Grammaticalſchüler befchäftigte 
er ſich mit Ueberſetzungen von größeren 

Werken. Die dramatiſche Richtung, 
welche Demeter fpäter entſchieben 
einſchlug, wurde durch ein eigenthüm⸗ 
liches Ereigniß veranlaßt. Bei Spielen 

des Februars 1849), — Wanderer (Wienerauf einem Plate vor einem einſam gele⸗ 



234 

genen Haufe vernahmen mehrere ber 
Spielenden Hagente Laute. Sie traten 
näher und begannen mit bem unfichtbaren 
Sprecher, ber in dieſem Haufe fich befand, 
eine Ilnterredung, aus welcher hervor- 
ging, daß der Spreder von feinem 
Onlel, einer bedeutenden Perſönlichkeit, 

als todt ausgegeben und feit ein Paar 
Jahren in beffen Haufe heimlich ge: 

fangen gehalten und unmenſchlich behan- 
beit werde. Die faft fabelhaft klingende 

Kunde fam unter die Bevölkerung, welche 
fogleih von der Stadtbehörde eine Hauß- 
unterfucchung verlangte; diefe wurde auch 

vorgenommen, blieb aber erfolglos, denn 
fein Gefangener fand fi vor. Die auf- 
geregte Jugend, Damit unzufrieden, drang 
nun jelbft mit Gewalt in das Gebäube, 

durchſuchte es und Fand endlich den Armeıt, 

ben fie, ein wahres Bild bes Jammers, 

gleihlam im Triumphe unter bem Jubel 
der Bevölkerung auf die Alademie brachte; 

dunn fehrte fie wieder in Das Haus feines 
Peinigers, ber indeffen entflohben war, 

zurüd, ein großer Theil der Bevölkerung 
aus allen Ständen ſchloß fi ihr an, 
alles Hansgeräthe wurde zerfchlagen und 
das Haus würde den Flammen übergeben 
worden fein, wenn nicht Das über Anſuchen 

ber Civilbehörde ausgerückte Militär den 

Gemwaltitreich verbintert hätte. Dieſer Vor⸗ 
fall machte auf D.'s jugendliche Phantafie 

einen fo gewaltigen Eindrud, daß er ihn 

in wenigen Tagen in lateinifcyer Sprache 

dramatifirte. Seit biefer Zeit pflegte er 

mit großer Vorliebe Die dramatiſche Poeſie. 
In Graz, wo er feine Studien fortfekte, 

fohrieb er zwei Trauerfptele: „Virginia“ 

und „Dion“: beite noch in der neugrie- 
chiſchen Sprache. In Graz war es and, 

wo die Vorlefungen über Aeſthetik tes 

Profeffors Dr. Muchar auf die ajthetifche 

und poetifhe Richtung D.'s wefentlichen 

Einfluß übten; und in diefe Zeit fällt 

D.'s Befreundung mit Yjudevit Gaj, 
der in Graz Philoſophie ſtudirte. Gaj 

war ed, der Demeter beftimmte, fi 

ber croatifhen Literatur ausſchließlich 
zu widmen und ber neugriedhiihen für 

immer zu entfagen, welchen Uebertritt 
D. durch eine croatifche Ode an feinen 
erwähnten Freund feierte In Wien, 

wohin fih D., um die Mebicin zu flubi- 
ren, begeben batte, wirkte der fleißige 

Beſuch des Hofburgtheaters in feiner 
Art auf Demeters Phantafie. Im 

diefer Zeit ſtudirte er auch die deutfchen 
bramatifhen Dichter. Im Padua erhielt 

er (1836) die mebicinif ge Doctorwürde. 

In's Baterland zurüdgelehrt, trat er 
1838 mit dem erften Bande feiner Dramat. 
Verſuche auf. Er enthält zwei Dramen in 

Berfen: „Ljubav i duznost“, d. i. Liebe 
und Pflicht (bram. Gedicht in 3 Act.) und 
„Kervna osveta ',d. i. Die blutigeRache. 
Diefe erften, nach weitlihen Muſtern ge- 
arbeiteten Berfuche erhielten freunbliche 
Aufnahme; im zweiten Stüde wendete D. 
ftatt des allgemein üblichen Jambus den 

zehnfilbigen Nationalvers an und gab 
damit bie Initiative zur Annahme biefes 

Verſes von Seite aller fpäteren vater- 

landifhen Dramatiker, beffen fih noch 

beut alle bedienen, bie metrifch fchreiben. 

Der gute Erfolg dieſer Erſtlingéarbeit 

bewog D., die mediciniiche Praxis aufzu- 

geben und ſich ganz der bramatiichen Dich- 
tung zuzuwenden, welder Schritt da⸗ 
durch ausführbar wurde, daß D. nad 

ben Tode feiner Eltern in den Beſitz 
eincs Bermögene gelangt war. Zur Ber- 
wirffihung jeiner nunmehr gefaßten 

Abficht ſcheute D. keine pechniären Opfer. 

3m 3.1841 übernahm er für zwei Jahre 
die Leitung ber vom Agramer Leſevereine 
aus Neufat nach Agram berufenen illy- 

rifhen Schaujpielgefellihaft; füllte bie 
großen Lücken eines Repertoire in illyri- 

cher Sprache durch mehrere Ueberfegun- 

gen deutſcher Theaterſtücke aus, welche in 
dem von Ljudevit Gaj herausgegebenen 
Hepertoire bes illyriſchen Theaters. ab- 



gebrudt find; forgte, ba die Geſellſchaft 
aus lauter Anfängern beflund, auch für 

deren artiftifhe Ausbildung und jette 
dabei große Summen aus Eigenem zu. 
Im Jahre 1844 erſchien als zweiter Band 

der bramatifchen Verſuche [auf Koften 

der Matica in Wien bei ben Medhitariften 
gedrudt] die große biflorifche Original- 
Tragödie „Teuta*. Sonft ſchrieb D. noch 
eingrößeres epifch-Iyrifch. Gedicht „Grob- 

nicko polje“, d.i. Der Friedhof [in der 

zuAgram herausg. Monatichr.„Kolo ‘ab- 

geerudt], mehrere Iyrifche Gedichte, teils 
Drigiralien, theils Ueberſetzungen aus 

dem Deutfchen, Italieniſchen, Neugrie- 

chiſchen, Bolnifhen und Ruffifchen, u. 3. 

faſt aller lyriſchen Gedichte des Italieners 

Bitorelli, des Banus Yellacie, 

des Rufen Puſchkin und eubfidh 
der „Freude“ von Schiller. Diele 
biefer Dichtungen und viele biftorijche 

unb äſthetiſche Aufſätze ſtehen in ber 

„Dauica“, einem Beiblatte der croati- 
iden Zeitung „Narodne Novine*, wel⸗ 

des D. über ein Jahr rebigirte. Im I. 

1846 ſchrieb D. den Tert zur erjten 
croat. Oper, Setitelt: „Ljubav i zloba“, 

d. 1. Liebe und Bosheit, wozu Bieloflan Li⸗ 

finfki Die Muſik componirte. Sie mwurbe 
von einer guten Dilettantengefellfchaft mit 
Erfolg dargeftellt; der Sänger Stazic, 

der fpäter unter dem Namen Steger 

al beutfcher Tenor einen Namen errang, 
fang darin. Gleichfalls fürkifinski (mitt. 
lerweile geftorben) ſchrieb D. ben Text einer 

zweiten Dactigen Oper, betitelt „Porin“, 

bie noch nicht aufgeführt worden. In dem 
von Joh. Havlicef herausg. illyr. Ta- 
ihenbudjeIskra“, d.i. Der Funke, deſſen 
Redaction D. zwei Jahre (1844 u. 1846) 
führte, befinden ſich von D. mehrere aus 

bem Reugriechifehen überjetste Volkslieder 
und vier Original» Novellen: „Ivo i 
Neda“ ; — „Mete2“, d. i. Der Aufftand 
(1844) ; — „Otac iSin‘, d.i. Vater und 
Sohn; — „Jedns noc“, d. i. Eine Nacht 
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(1846). 1848 übernahm D. den Berlag bes 
von Praus in beutfcher Sprache rebi- 

girten, durch feine ertrem - flavifche Rich» 

tung befannten Journale „Sübflavifche 

Zeitung”, für welches er große pecuniäre 
Opfer brachte. Ueberdieß litt Deme- 
ter dur ein Falliment fo große Ber- 
Infte in feinem Bermögen, baß ex ge= 

zwungen war, eine Anitellung zu fuchen. 

Im 3.1849 wurde er Mitglied ber beim 
k. k. YJuftizminifterium niedergeſetzten 
Commiſſion zur Verfaſſung einer ſlavi⸗ 
ſchen juridifch - politifchen Terminologie, 

dann Translator bei der Ef. Banal⸗ 

regierung in Agram und feit vem 1. Jän. 

1356 Rebdacteur des Amtsblattes „Na- 

rodne Novine'. Dieſe Arbeiten ließen 

feit 1849 D. wenig Zeit zu literarifcher 

Beichäftigung. D. hat die officielle öfter- 
reichiſche Volkshymne in's Kroatifche 
überſeht; ſonſt beſchränkt ſich ſein literar. 
Wirken in der Gegenwart auf Kritiken 

über Darftellungen ber eroatiſchen Bühne 
in der Zeitung „Narodne Novine“ ımb 
auf bie bühnengemäße Einrichtung der 

croat. zur Aufführung beftimmten Stüde, 
Truska (Heliobor), Deftr. Yrühlinge » Album 

1854 (Wien, Braumüller, 4%) ©. XLIX 

[Einige — nur 3 oder 4 — Üremplare 
dieſes Albums enthalten bei jedem ber Did 

ter, von denen Beiträge barin enthalten 
find, biographiſche und Literarifhe Notizen. 
Das Geburtsbatum bafelbft: 17. September 
1811 ift unrichtig und jenes der vorſtehenden 
Biographie das richtige.) 

Demian, Johann Andreas (militä- 
riſcher Schriftftelfer und Statiſti— 

ter, geb. zu Breßburg um bas Jahr 

1770, geft. im Jahre 1845). Trat zuerft 
bei De Bins-Infanterie ein, rückte im 

Mai 1800 bei Würtemberg-Infante- 
rie zum Fähnrich vor und wurde 1801 zu 
Coburg-Inf. iiberjegt. Aber ſchon am 

30. Juni 1803 guittirte er mit Beibe⸗ 
haft des Charallers und wurde 1804 Bei 

der officiellen Sammlung ftatiftifcher 

Materialien der k. k. Militärgränge bes 
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fchäftigt; 1808 als Unterlieutenant beim | 1810, Cotta, gr. 8°), ift weiter eine 
Hoflriegsrathe angeftellt, welche Stelle | Fortſetzung erſchienen; — „Statistik des 

er jedoch ſchon nah wenigen Monaten | üsterr. Raisertuums” (Leipzig 1820, Schwi- 
ohne Beibehaltung eines militärischen 

Charakters aufgab, und feitdem im Aus- 
lande — abmwechfelnd am Rheine und in 

Berlin lebend — fich mit literarifchen u. 3. 

meift ftatiftifch - geographifchen Arbeiten 
beichäftigte. Diefe betreffen theils Defter- 
reich, theils Preußen und bie übrigen 
beutihen Staaten. Auch war D. ale mi- 
litäriſcher Schriftfteller thätig und fein 

Wert: „Anleitung um Selbststudiam der mili- 

tärisıhen Dienstwissenshaft", 3 Bde. (Wien 
1809— 12, gr. 8°., mit 8.8.) I. Theil: 
Waffenlehre (1809, 2. Auflage 1812, 
3.Aufl.1823, mit K.K.); -— IL. Theil: Ter- 

rain- und Gefechtslehre; — IL. Theil: 

Mandvrirkunft; die neuen Auflagen bes 
I. Bandes bejorgte Rittig von Flam- 

menftern (ſ. d.) — war feiner Zeit als 

ein tüchtiges Handbuch auerfannt. Seine 
geograph.-ftatiftiichen Schriften find, u. 3. 
über Deflerreich und feine Provin- 
zen: „BDarstellang der üsterreigischen Monardie 

nach den nenesten statistischen Beriehangen” , 4 

Bde. in 6 Abtheilungen (Wien 1804—7, 
Schaumburg, gr. 8°.) [L. Band: Special- 
ftatiftil von Böhmen, Mähren und dem 

öfterr. Schlefien (1804); — II. Band: 

Oſtgalizien und Siebenbürgen (1804); 
— UI. and, 1. und 2. Abtheilung: 
Das Königreich Ungarn (1805); — IV. 

Band, 1. und 2. Abtheilung: Statiftifche 
Beichreibung der Militärgränze (1807). 
Bon einem Theile dieſes Wertes erfchien 

auch eine franzöfifche Ueberſetzung unter 

dem Titel: „Tableau geographique et 
politique des royaumes de Hongrie, d’Es- 

elavonie, de Croatie et de la grande prin- 
cipaute de Transylanie trad. de l’alle- 
mand Publ. par M. M. Roth & Ray- 
mond“‘ 2 Bde.(Paris 1809, 8.C. L’Huil- 
lier mit 1 Karte); — „Statistische Dar- 

stellung der illgrischen Prauimgen“, L Theil: 

dert, gr. 8°.); — „Versuch über die Miasts- 

hräfte der österr. Monarchie” (Wien 1797, 
Schaumburg, gr. 8%); — „SBtatistises 
Gemälde der österr. Monardie. Ein Fesebuch“ 

(Anonym, Wien 1796, Bed, gr. 8°.) ;— 
über Preußen: „Statistish-gelitische An- 

sichten and Bemerkungen anf einer Heise darch einen 

Cheil der nenen zreussischen Droningen am Wirder- 

und Mittelchein” (Köln 1815, Rammerslir- 
hen, gr. 8°.); Statistische Darstellung der 

preuss. Monarchie. Grösstentheils nad eigener 

Ausiht und ans qmurrlässigen Quellen“ (Ber- 
lin 1817, Stuhr, gr. 8%); — „Runer 
Abriss der Geographie des preuss. Btastes besen- 

ders zum Gebrauch für Schalen“ (Berlin 1818, 

Schlefinger 82.); — „Yandbud der neuesten 
Grographie des preuss Stantes nad authentischen 

Quellen und eigener Anschauuug“ (Berlin 1818, 
Sclefinger. gr. 8°). Nachtrag dazu her- 
ausgegeben von F. A. Gottbholbt (Ebb. 
1820); — „Bistorish-Liplematische Mebersigt 

des Londer- und Volksbestendes der grenss. Men- 

archie won den Jahren 1740 — 1817” (Berlin 

1817, Hayn, 8%); — mit Chr. Sf. 
Dr. Stein in Verbindung: „Der yrrass. 

Staat nach seinem gegemmärtigen Xänder- um 
Bülkerbestande” (Ebd. 1818, Riemer, gr.8°.); 
— über den dentſchen Bund und bie 

andern bentfhenStaaten: „Berdeutsäe 
Band in seiner Gesammtkraft dargestellt” (Leip⸗ 
zig 1819, Kollmann, gr. 8°%.); — „Stati- 
stik der Kheinbandstaaten“, 2 Bde. (Frank⸗ 
furt 1812, Barrentrapp, gr. 8°.) I. ®b. 
enthält die Königreiche; II. Band: Die 
Großherzogthümer, Herzogthümer und 
Fürſtenthümer; — „Geogrephis-stetistinge 

Darstellung der deutschen Rheinlande nach dem 

Bestande uom 1. August 1820" (Coblenz 1820, 
Holfcher, gr. 8°.); — „Grsgraphie uud Ste- 

tistik des Grosshergugihams Baden na den nene- 

sten Bestimmungen bis 1. Märt 1830” (Bei- 

beiberg 1820, Groos, gr. 8°. mit 1 Karte) ; 
Die illpriſſhe Militärprovinz (Tübingen | — „Mentbug der Grsgraphie aud Sistigtik des 



Yeregikums Rassen“ (Wiesbaden 1823, Rit- 

ter, gr. 8°); — „Gabellarische Webersicht 
dee eurupäischen Staaten überhaupt und des Oross- 

yergugthums Messen insbesondere" (Hanau 1825, 

80.). Seine übrigen Schriften, meift Rei- 
ſen nReiſehandbücher find: „Briefe 

aus Daris. Geschrieben in den Monsten Juli — Oct. 

1815“ (Frankfurt a/M 1816, Williams, 

gr. 8%); — „Gemälde von Gobleng, Meumird, 

Kırass and Braubadı mit ihren Amgebungen” 

(Köln 1802, Schmidt, 8°%.); — „Dollstän- 
diges MWandbadh für Reisende auf dem Aheine und 

is den umliegenden Gegenden” (Frankfurt a / M 

1820, Demmert, gr. 8°. mit 1 Karte). 
Außerdem gab er eine poetifche Antholo- 
gie unter dem Titel: „Zilien ans den besten 

irischen Dichtern Deutschlands gar Bildang” 

‚Wien 1799, Wallishauffer, 8°.) ber- 

aus und ſchrieb noch verjchiedene Auf- 
ſätze in Liechtenfterns „Archiv für 

Geographie und Statifil.” D. hatte 
in feiner früheren Zeit mit Widerſtand 
und Mangel zu kämpfen, woran baupt- 

fählih fein fchroffer Charakter Schuld 

trug. 
Oer. RationalsEnchktlopäbie (von Gräffer 

and Ezilauu), (Wien 1835 m. f., 6 Bde) 
LB». ©. 694. — Deſtr. Militär-Konverfa- 
tions-Leriton. Heraußgeg. von 3. Hirten- 
eld und Dr. Meynert (Bien 1851) 

1. Bd. ©. 44. — Kayfer (Ehriftian Gott⸗ 
lieb), Boüflänbiges Bücher - Lerilon (Leipzig 
1884, 4°.) D. Bd. ©. 35. — Meufel führt 
Demian unter den Taufnamen Franz 
Undreas auf. 

Demin, Giovanni (Maler, geb. im 
Venetianiſchen zu Ende bes vorig. Jahrh., 

lebte noch 1854). Bon ihm iſt nichts mehr 

belannt, ale daß er in Fresco biftorifche 
Bilder malt und feine meiftens großarti- 
gen nnd figurenreichen Gemälde durch 
Zeichnung, Compoſition undFarbenſchmelz 

ſich auszeichnen. Seine im J. 1854 voll⸗ 
endeten zwei Freslen in ber größern 
Kirche zu Eſte wurden zu jener Zeit aus⸗ 
führlich beſprochen. Das eine Bild ftellt 

dar: „Die Nehrhrung der Märtgrin Ehehla darch 
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Parins". Diefe Compofitiou zählt 35 Fi⸗ 
guren; das zweite Bild: „S. Prasdorimas 
werkündet den Estenserm das heilige Srangelinm“ 

zählt 43 Figuren; in beiden Arbeiten 
werben die Anordnung der Figuren, ber 

Ausdrud in den Mienen unb bie Cor- 

reftbeit der Zeichnung hervorgehoben. 

11 Collettore dell’Adige. Giornale di scienze, 

lettere ec. ec. (Verona, Fol.) Anno IV. 
1854, Nr. 47: „Belle arti. Due nuorvi affre- 

schi di Giovanni Demin.« — Nagler 
(®. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bd. ©. 838 

[meldet nichte von ihm als das Folgende: 
„ein trefflicher Hiſtorienmaler von Belluno, 
ber 1820 zu Padua arbeitete“). 

Denifle, Johann Peter (Maler, 
geb. zu Bulpmes im Thale Stubay in 
Tyrol im 3. 1739, gefl. 1808). Erhielt 
den erjten Unterricht in ber Malerei bei 
Mathias Günther in Augsburg, ging 
dann nad Briren uud zulett nach Wien. 
In Wien fette er noch 4 Jahre den Un- 

terricht fort und lehrte alsdann wieder 
nah Briren zurüd, ſich bafelbft anſäßig 

machend. 1770 kam er als Zeichnungs- 
meifter nach Inusbrud, bielt ſich aber 
ehe er dieſen Poſten antrat noch ein vol- 
led Jahr in Wien auf, wo er die Alabe- 
mie bejuchte. In der Erfindung fchwach, 
war er ein guter Copiſt und ein fertiger 
und richtiger Zeichner. Ein weit größe 
res Berbienft erwarb er fich aber durch 
feine „Aachrichten van tgrolishen Ränstiern“ 
ein Manufeript, die erfte Arbeit biefer 
Art, Die dem bereits dfter citirten Werke: 

„Tiroliſches Künftler - Lerilon” (Inns⸗ 
bruck 1830, F. Rauch, gr. 8°.) zur Grund⸗ 
lage diente. Bon feinen Arbeiten find 
mehrere Altarblätter befannt, unter an- 
bern eines barftellenb ben „J. Vigil“ (be- 
findet fi in der Kirche biefes Heiligen 
zu Enneberg); auch hat er bie Kirche zu 
Madraz gemalt, doch bamit ben Beifall 
ber Kenner nicht erworben. Bon feinen 
zwei Söhnen, welche fih auch beibe ber 

Kunft winmeten, war ber eine: Leo vold 
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Nachfolger des Vaters als Zeichnungs⸗ 

lehrer zu Innsbrud, ftarb aber ſchon 

1826. Der zweite Joſeph verlegte ſich 
auf die architeftonifche Zeichnung. 

Tiroliſches Künftler : Leriton (Innebrud 1830, 

F. Rauch) S. 39. — Nagler (©. 8.Dr.), 

Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1835 u. f., 8%.) IH. ®b. ©. 339 [nach dies 
ſem gefl. 1806]. 

Denis, Johann Michael Kosmas 
Peter (Dichter und Bibliograph, 

Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, geb. zu 
Schärding in Oberöfterreih 27. Sept. 
1729, geft. 29. Sept. 1800). Mit fei- 
nem Bater fam D. im Alter von 5 Jah⸗ 

ren nach Heidenburg bei Vilshofen in 

Baiern, wo fein Vater als Delonom und 

Beamter angeftellt worben. Mit nicht 
gewöhnlichen Anlagen ausgerüftet, ver- 

ließ er, kaum 10 Jahre alt, das väterliche 

Haus, befuchte das Gymnaſium zu Paſ⸗ 

fau und erwarb ſich dort in furzer Zeit 

bie Liebe feiner Lehrer, der Sefuiten. 

Durch Regensburger Buchhändler, welche 

zur Meſſe nach Baffau herablamen, wurde 

er zuerft mit deutſchen Dichtern, einem 

Soffmannswaldau, Triller, Bro 

ckes u. N, befannt. Indeſſen hatte fich 

D. mit feinen Führern auf der Bahn 

bes Willens, ihrer Methode und ihrer 

inneren und äußeren Geftaltung fo fehr 

befreundet, daß er um die Aufnahme in 
ihre Geſellſchaft nachſuchte, und jefort 

am 17. Oct. 1747 bei St. Anna in Wien 

das Noviziat antrat. 39 Zöglinge, dar⸗ 
unter mehrere, die fpäter in den Anna- 

len öfterr. Gelehrſamkeit glänzten, wie 

der Altronom und Meteorolog Anton 

Pilgram, ber Kanzelredner Ignaz 

Wurz, der Phyſiker Leopold Biwald 

(. d. J. Br. d. ter. S. 415) traten mit 

D. zugleich Die Probezeit an. Nad den 
gewöbnlichen zwei Prüfungsjahren murbe 

er durch 4 Jabre im Lehramte verwendet 

und bieranf erit zum Stubinm der Theo- 

Jogte zugelajjen. In diefer Periode begann 

D. feine ſprachlichen Stubien unb bilbete 
fich im Hebräifchen und Chaldäiſchen aus, 
trieb das Italieniſche und fpäter das Eng⸗ 

liſche. Auch fallen in biefe Zeit meb- 

rere lateinifche Gebichte und bie Dra- 

men „Saston” und „Alexander jengeits des 

&anais" , welche er für feine Zöglinge 
ſchrieb und von dieſen barftellen lief. 

1753 fam er nach Klagenfurt, wo er ein 
deutſches Luſtſpiel, eine Umbichtung ber 

„Menaechmi“ bes Plautus verſuchte. 

Nachdem er in®raz bieTheologie vollendet, 
wurde er im Jahre 1756 zum Priefter 

geweiht, verlebte das britte Probejahr 

zu Judenburg und wurbe bieranf nad 
Prekburg verfett, um bort bie Früb- 
prebdigten an Feſttagen zu balten. In 

die Jahre 1756 und 57 fallen feine bi- 

bliograpifchen Studien, bie er von biefer 
Zeit an forgfältig betrieb. 1759 beriefen 
ihn die Oberen nad Wien, wo er zuerft 
als Präfect an der therefianifchen Nitter- 
afabemie feinen neuen einfluß- und fe- 
gensreihen Wirkungskreis begann; im 
folgenden Jahre die Redekunſt lehrte und 
12 Jahre in diefer Stellung wirkte. Wäh- 

rend biefer Zeit erfchienen feine poeti- 

chen Arbeiten, die Gedichte Offians, 
bie Lieder Sineds und viele einzelne 
Gelegenheitsgedichte, welche bald feinen 
Namen in den weiteften Kreifen befannt 
machten. Mit dem 3. 1773, das vor 

Bielen ihn, den Freund und innigen An- 
bänger feines Ordens, der nunmehr auf- 

gelöat worden, nieberbrüdte, beginnt für 
ihn eine neue Epoche bes Wirkens, in 
welcher er noch heut geſchätzte Berbienfte 
erworben hat. Er befam nämlich die Auf- 

fiht über die Garelliſche Bibliothek; 

Bibliographie und Literaturgeſchichte wur⸗ 
den num fein vorziiglicäftie® Stubium, er 

bielt öffentlich Borlefungen aus der Lite- 
ratur und Bücherlunde, welche von allen 

Seiten gewürdigt wurden, er veröffent- 

lichte Arbeiten, welche allgemein als ver- 

dienftlich und tüchtig anerkannt wurben. 



Iener Stellung verbanfen wir bie „Ein- 
leitung in die Büderkunde”; — „Werckmürdig- 

keiten der Garellischen Bibliothek”; — „Wiens 

Bichdrackergeschichte“ u. a. m. [Die biblio- 
graphifche und vollftändige Angabe diefer 
und aller Werle von Denis ſiehe in 

ten Quellen A., a. und b., B. und C.]. 
Im Jahre 1784 bob Kaifer Joſeph bie 

Therefianifche Nitteralademie auf, be- 
fimmte ihre Bücherſammlung ſammt 
den Borftebern für die Univerjität zu 

Lemberg, und nur der Tod bes Hofraths 
Kollar änderte diefe Verfügung in Be- 
ziehung auf Denis, denn er erhielt bie 
nun erfedigte britte Euftosftelle an ber 
L f. Hofbibliothel. Im diefer Stellung 

und fpäter (1791) zum erften Euftos vor- 
gerüdt, zugleih von Kaifer Leopold 
durch den Hofrathstitel ausgezeichnet, 

wirkte er unermiübet bis an feinen Tod, 

lam mit feltener Humanität ben fremden 

und einheimijchen Gelehrten mit Rath 

und That entgegen und erwarb fid) un⸗ 

vergängliche Verdienſte durch fein thätt- 
ges Einwirken auf bie literarifche Aus— 
bildung im Kaiferftaate und namentlich 
in ter Hauptftadt. Zu feinen früheren 

Arbeiten gejellte er neue, doch nicht poe- 
tiſche — einige Gelegenheitsdichtungen 
ausgenommen — ſondern feit feinem 

Eintritte in bie k. k. Hofbibliothek fich 
vorzugsweife der Bibliographie und Li- 
terargefchichte widmend, ſetzte er bie 

jeit der übernommenen Auffiht der Ga: 
reltifchen Bibliothek begonnenen biblio- 

graphifchen Arbeiten fort; im Diefer Zeit 
erfchien: „Annalium typogr. M. Maittaire 
supplementum” ; — „Codices mspti. bibl. 

palat. Vindob. latini aliarumque occid. 
knguarum“ und viele andere Schriften 
[fie ſtehen alle in den Quellen verzeichnet]. 
Mehrere Kleinere in diefer Zeit gedruckte 
Arbeiten befinden fich in D.'s Titerari- 
(dem Nachlaffe, welchen Freih.v. Reber 

(1802) in 2 Bänden herausgab, zufam- 
mengeftellt; fie bilden fammt den Brief- 

239 

wechfel ein fchönes Gemälde von ber 
Geiftesthätigleit des edlen öſterreichiſchen 
Dichters, des ausgezeichneten Bibliogra- 
pben und vortrefflichen Menfchen. 

I. Werke. 4. Dicytungen. a) Offian, Eineb unb 

Berwandtes. „Die Gedichte DOffians, 
eines alten Celtiſchen Dichters, aus 

bem&ngl.überfegtvon M. Denisans 
ber Geſ. I.“ 1.—3. Thl. (Wien 1768, 1769, 

4°. u. 8%). Die Ueberfepung des Offian 
ift in Herametern, bie ber Ingrifhen Stellen 

in lyriſchen Bersarten ausgeführt. Zu ben 
Anmerkungen des Macepherſon, beffen 
Ausgabe ber Oſſian'ſchen Lieder Denis 
feiner Ueberfegung zu Grunde gelegt, hat 
D. noch jene des Ceſarotti (f. d. I. Bd. 
©. 327) und feine eigenen hinzugefügt. Die 
Anmerkungen bes Denis beziehen fi mei- 
ſtens auf die Schönheiten ber Gebichte. Jedem 
größeren Gedichte geht eine hiſtoriſche Ein⸗ 
leitung voraus. Bor dem erflen Bande ſteht 
Macpherfons erfte Abhandlung über bad 
Zeitalter bes Offian; vor dem zweiten bie 
zweite Abhandlung besfelben; vor bem britten 
Hugo Blairs Fritifhe Abhandlung fiber bie 

Gedihte Offtians. [Bergi.: Allg. deuntſche 
Bibliothel X. Br. 1. St. S. 63. — XVU. 
Br. 2. St. S. 487. — Neue Bibliothel der 
ſchönen Wiſſenſch. VIIL Bd. 1. St. S. 9. 

— Göttinger gel. Anz. 1768, 152 St. — 
Klotzens Deutihe Bibliothet der ſchönen 

Wiflenfchaften II. Br. 8. St. ©. 685. — 
IV. ®b. 15. St. ©. 531.) — „Die Lieder 
Sineb& bes Barden” (Mien 1772, gr. 8°). 

Diefe anagrammatifche Bertehrung eg Namen® 
Denisin Sined rührt vonKretfhmann 
ber und wurbe fpäter von Denis und ben 
zeitgenöffifgen Dichtern für Denis allgemein 

abeptirt. Die Gebichte D.’8 beftehen aus Gele⸗ 
genheitsdichtungen, insbefondere an bie glor⸗ 
reihe Maria Therefia und ben großen 

Joſeph, aus patriotifgen Gebichten, aus 
Elegien, Apologien an feine Freunde Gleim, 
Namler, Klopftod, Weiße u. A., aus 
Naturbiltern und Nahbildungen ber alten 
Efaldengefänge. Dem erften geht woraus ein 

„Vorbericht von der alten vaterlänbifchen 
Dichtkunſt“; dem zreeiten ein „Geſpräch von 
ben Werthe ber Reime” (gegen den Reim). 

In einem Anhange handelt D. von ben älte⸗ 
fien Verfuchen in Gerametern bei den Dent⸗ 
jhen bi® auf das 18. Iahrhundert (es if 

dies eine Ergänzung ber Abhandlung über 
biejes Thema in den „Briefen, bie neuefle 
Literatur betreffend“ I. Thl. &. 109). [Ber- 
gleihe: Allg. deutſche Binliotgel XXV. Ur. 
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2. St. S. 349. — XV. Bp. 2. Gt. ©. 447.] 

— „Difian und Sinede Lieder“ 5Bbe. 
(Wien 1784, 4*.). Die erften 3 Bände enthalten 

Dffians Lieber verbeffert, die letzten zwei 
Deni®’ Lieber verbeflert und vermehrt. — 

„Diftans und Sineds Lieder“ 6 Bde. 
(Wien 1791, 1792, 4°. u. gr. 4°, mit Bo- 

bonifhen Lettern und D.'s Bilbniffe von 
Kohl. IVergleige: Allgemeine deutſche 
Bibliothel LX. Vd. 2. St. S. 410. — Neue 

allgem. deutſche Bibliothet I. Bd 1. &t. ©. 
117.) — „Nachlefe zu Sineds Liedern, 
aufgejammelt und herausgegeben 
von Jojeph v. Neger“ (Mien 1784, 4°.). 

Enthält jene deutſchen und Iateinifhen Ge⸗ 
dichte, welde Denig in bie von ihm ſelbſt 
veranftaltete Sammlung feiner Gedichte nicht 
aufnahm, und welche feit 1760 bereits einzeln 
gedrudt, bier aber von dem Verfaſſer nech⸗ 

mals durchgeſehen wurben. Es find geiſtliche 
Gedichte, Open, lyriſche und didaktiſche Ge⸗ 
dichte. Darunter ſind zu nennen: „De 
hodiernis Germaniae poetis elegia“, mit ber 

deutfchen Ueberfegung in Profa von Retzzer; 

Die Grablieder ber alten Schäferdichter: 

das Grabmal des Bion, aus dem Griech. des 
Moſchus; — das Grabmal des Daphnis, 
aus dem Griech. bes Theokritus; — das 
Örabmal des Daphnis, aus dem Latein. bes 
Birgilius;— das Grabmal des Moeliböuß, 
aus dem Latein. des Nemefianus. [Ber- 
gleihe: Allg. Literatur-Zeitung 1786, V. Bb. 
Nr. 80.) — „Poetifhe Bilder ber mei- 

ften triegerifhen Borgänge in Eu 
ropa feit 1756” (Wien 1760, 8%). — 
„Boetifhe Bilder der meiften krie— 
gerifhen Borgängein@uropa feit 
1760, nebft einem Anhange“ (Mien 
1761, 8°., nachgebrudt zu Augsburg 1768, 8°.). 

„Immer etwas für Wien, wie e8 damals 

war, und faft der erfie Schritt zu einem 
befferen Geſchmacke; übrigen® viele gemeine 
Gedanken, froftige Scherze, und bie Sprade 
night rein genug“, To urtheilt Denis felbft 
über diefe zwei Schriften in feiner Selbft- 
biographie. — „Geiſtliche Lieder, zum 
Gebrauche der hoben Metropoli- 
tanlirde bei St. Stephan in Wien 
und des ganzen Wienerifden Erz— 
bisthums“ (Wien 1774, 8°) Diefe 
Sammlung enthält 17 fämmtlid von De- 
nis verfaßte Gedichte, u. a. das noch 

beut gejungene: „In Gott des Vaters und 
des Sohns und feines Geiſtes Namen“ ꝛc. 
— „Einige Bardengefänge und geift- 
lie Lieder“ (1774, 8%) — Deutſch- 
landé neuere Dichter. Kine Iateinifche 
Ode von Mi. Denis, mit ber Ueberfegung 

bes reif. von Neger“ (Leipzig 1778, 8°). 
— „P. Virgilius Maro Mantuae pa- 
triae carissim.“ (Wien 1799, 4°.) — 
„Carmina quaedam« (Wien 1794, 40.). 
Diefe bilden au den 6. Theil der „Difian- 
Sined'ſchen Lieber“, eine Sammlung Iyrifcher, 
elegifher und epigrammatifder, in ädhter 
Latinität verfaßter Gedichte. (Bergl.: Reue 
allgeın. beutfche Bibliothek XV, Bp. 2. Et. 
©.337—41.]— „Sinedslegtes Gedicht, 
beraußgegeben von Lor. Leopold Haſchka⸗ 
(Wien 1801, 8°). [Bergl : Allg. Literatur 
Zeitung 1802, I. Bo. Nr. 8, ©. 61. — 

Leipziger Jahrbücher der neueften Literatur 

1801, H. Bp. ©t. 183, ©. 423.) 
b) Gelegenheitögedichte (hronologifch geortnet). 
„Poetifhes Sendſchreiben an ben 
Herrn Klopflod“ (Wien 1764, 4°). — 
„Auf den Tod des Felbmarſchalls Erafen 
Daun” (Wien 1766, gr 4°). — „Anf bie 
Neife Joſephe TI.“ (1769. — „Barden 
feier am Tage Therefiens“ (1770, 8°.) 
— „Auf Gellerts Tod" (1770, 8%). — 

„Die Säule des Bflügers“ (1771, 8%.) 
— „380 Oden auf den Tob und bie 
Geburt Jeſu“ (Uugeburg 1780, 8°.) — 
„Auf den Tob Marien Therefiens” 
(Wien 1780, 8°%.); wurbe im folgenden Jahre 
von Leop. Kozeluch, 8 k. Hoflapellmeifter 
und Componiften zu Wien für das Glavier 

in Mufil gefegt u. herausgegeben. — „Ode, 
Sr. päpftliden Heiligkeit bei Ihrem Hierfein 
überreicht, Iateinifch und welfh“ (Wien 1788, 
8%). — „An das feiernde Wien am 
Brauttage Franzens mit Elifaberh“ 
(Wien 1788, Fol.). — „An Set. apof. 
Majeſtät Franz den Zweiten, Wieder 
herfteller des abeligen Thereflanums“ (Wien 
1797, 4°). — „Ciypei Heroum Elegfi- 

dion Carolo Austrio victori® (Wien 

179, 4°.). 

B. Bibliographiſche Werke (chronologiſch ge» 
ordnet). „Grundriß ber Bibliogra- 
pdie oder Büdertunde” (Wien 1774, 
8%). — ‚„Grundriß der Literatur 
geſchichte“ (Mien 1776, 8%). — Ein⸗ 
leitung in bie Büderlunde Gr 
fter Theil: Bibliographie. Zweiter Theil: 
Literargefchichte” (Wien 1777, 1778, gr. 40.); 
— nachgedruckt mit Zufägen und vielen 
Drudfeblen (Bingen 1782, 8%); — zweite 
vom Berfaffer vermehrte unb verbefferte 

Auflage (Wien 1795, 1796, gr. 40.). [Bergl.: 
Gothaiſche gel. Zeit. 1777, St.98, ©. 805 u. f. 
— Deutiher Merkur 1778, II. Bd. ©. 152 u. f. 
— Göttinger gel. Anz. 1778, Zugabe ©. 83 
n. f. — 1795, UI. ®b. ©. 1655. — Allgem. 
Literatur Zeitung 1797, 1. ®b. ©. 77 m. f.) 



— „Die Mertiwärbigleiten ber . k. 
Garellifhen ffentlichen Bibliothel 
am Thereſianum“ 2 Theile (Wien 1780, 
gr. 40.). [Vergleiche: Allg. deutſche Bibliothek 
XLVIII. Bd. 2. St. ©. 578. — Nürnberger 
gel. Zeitg. 1780, &. 616.] Diefe Bibliothet 
befand, nachdem 2314 Bände an bie Hof: 

bibliothel abgegeben worden, noch aus 11,000 

Bänden, wovon D. die Drude aus dem 15. 
Jahrhunderte, die zu Wien bis 1560 gedruck⸗ 
ten Bücher, die fehr feltenen Werke, und 

vornehmlich folche, bie fi durch ihren hoben 

Preis unb bie Menge der Bände auszeichnen, 
aufführt; fie kam fpäter nah Lemberg, we 

fie ber Herausgeber biefes Lerifond noch voll⸗ 
Rändig antraf und an den Schätzen berfelben 
feine bibliographiſchen Stutien machte. Im 
3. 1848 — bei dem Bombartement Lembergs 
— brannten ber größte Theil der Biblio- 
thek, die widtige Tynie ciſche Urkunben- 
Esmmlung und auch die Schätze der Garel⸗ 
li ſhen Sammlung ab. — „Kurze Erzäh— 
lung ber Gtreitigfeiten über bie 
alten Urkunden von einem Freunde 
ber Wahrheit“ (Frankfurt und Leipzig 
1788); erfhien one Denis’ Namen; 

lehnt ben Vorwurf ab, baß die Sefuiten 
Feinde des Diplomenwefens wären. — „An- 
nalium typographicorum V.CI. Mi- 

chael. Maittaire supplementum. «“ 

Pars I. II. (Wien 1789, gr. 4°.). Das be- 

beutenbfle unter D.'s bibliographiihen Wer⸗ 
tm, womit er Maittaire’s Annalen mit 

nicht weniger beun 6311 Artiteln bereicherte ; es 
bat aber durch Banzers berühmte „Annalen 
ber Typographie”, wozu Denis und Mait⸗ 
taire bie erfprießlihfte Vorarbeit geliefert, 
zit an Werth, wohl aber anIntereſſe verloren. 

(Bergl.: Meufels Hiftor. - liter. = biograpb. 
Magazin I. Bd. 4. Gt. ©. 259 u. f. — Allg. 
Literatur=Zeitung 1790, 1. Br. S. 271 u. f. 
— lg. deutſche Bibliothek XC. Br. 2. Et. 
©. 524. — Oberbeutfche allg. Literatur-Ztg. 
1789, U. ®b. ©. 373. — Götting. gel. Anz. 
1789, IH. ®b. ©. 1835.] — „Codices 
manuscriptitheologicibiblioihe- 

cae Palatinae Vindobonensis la- 

tini aliarumque occidentis lin- 

guarum. RBecensuit,digessit, indi- 

cibus instruxit M. Denis“ Vol. I. II, 

(Wien 1793—1799, Fol.). Der Drud diefes 
wichtigen und Toftbaren Werkes, deſſen Cor: 
reetur D. felbft während feiner Krankheit 
Beforgte, wurde erſt nad feinem Tode beenbet. 

[Bergl.: Söttinger gel. Anzeig. 1795, I. Bb. 
©. 681 — 1796, II. Bd. ©. 748. — Allg. 
Literatur » Zeitung 1800, 111. ®b. S. 9.) — 
„Wiens Buchdruckergeſchichte von 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IIL 
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Anbeginn bie 1560“, and unter latein. 
Titel: „Bibliotheca typographica 
Vindobonensis usque 15604 (Wien 
1782, 4°.) — „Nachtrag zur Buchbru⸗ 
dergejhihte Wiens" (Wien 1793, 4°.). 
Bon ber Buchdruckergeſchichte erſchien auch 
eine kürzere Bearbeitung in latein. Sprache. 
[Vergl.: Allgem. deutſche Bibliothek LI. Bb. 
©. 506. — LI. Bd. ©. 204. — Neue allg. 
deutfche Bibliothek XI. Bd. 1. St. ©. 91. — 
Göttinger gel. Anz. 1794, III. ®b. ©. 1774. 

— Allgem. Literatur Zeitung 1793, III. Bb. 
©. 428.] -nSuffragiumproJohanne 
de Spira Venetiarum typographo“ 

(Wien 1794, 8°.). [Bergl.: Allg. Literatur⸗ 
Zeitung 1794, IV. B®b. Nr. 386, ©. 533 u. f. 
— Neue allgem. deutſche Bibliothek. Anhang 
zu Bb. I-XXVIIL I. 8b. S. 491. — Ööt- 
tinger gel. Zeitung 1794, III. ®b. ©. 1923 
u. f.] — „Lefefrügte”. 2 Theile. (Wien 
1797, gr. 8°). In alphabetifder Orbnung 
furze Anzeigen, Auszüge, hiſtoriſche Kleinig⸗ 
keiten u. d. m., vorberrfchend bibliograpbifchen 
Inhalte, mitunter belchrend und ergöglid. 
Warım Hormayr gegen biefe anſpruchs⸗ 
Iofe, anonym ausgegebene Schrift Denis’ 

fo fehr eifert, iſt ſchwer zu erflären. [Bergl.: 
Allgemeine Literatur-Zeitung 1798, IL. Bd. 
Nr. 123, S. 149. — Oberdeutſche allgem. 
Literatur = Zeitung 1798, II. Bd. ©. 88.) — 

Auch verbefierte Denis den von Koller, 
feinem Amtsvorgänger,, nachgelaffenen Com⸗ 
mentar über die hiſtoriſchen und mehrere 
andere Manufcripte der Hofbibliothet und 
gab denfelben unter bem Zitel: „Ael. Franc. 
Kollarii ad Petri Lambecii commentario- 

rum de augusta bibliotheca caes. Vindo- 

bonens. libros VIII. Supplementorum liber 

primus posthumus« (Wien 1790, Folio) 

beraus. 

C. Bermifchte Schriften. Bon ihm berandgege- 
bene Werke Anderer. Bon Anbern beraudge- 
gebene Werte Denis’. Naylaf. „Sams 
Iungtürzerer Gedichte aus den nene⸗ 
ren Dichtern Deutſchlande zum Ges 
brauche ber Jugend“ (Wien 1762, 8%; 
nachgedruckt: Augsburg 1766, 80.). — Zweiter 
und dritter Theil (Wien 1772, 17765 nach⸗ 
gebrudt: Augsburg 1778 - 1790, 8°,, 6 Thle.). 
In diefen Chreftomatien führte Denis ber 

erfte die beutfchen Dichter: Gellert, Klop⸗ 
ftod, Haller, Uz ber öfterreigifchen Jugend 
vor, ein in jener Periode herrſchender Un⸗ 

duldfamkeit denkwürdiges Wagniß. — „Zob 
Oskars, des Sohnes Baruths. Aus 
dem Lateinifhgen von F. ©. von 
Schönfeld“ (Prag 1778, 8°.).— „Jugend 

früchte des 1.%. Therefianums. Erke, 
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zweite, britte Sammlung“ (Wien 
1772, 1775, 8°). Geſammelte proſaiſche 
unb poetijhe Arbeiten feiner Schüler. Die 
zweite Sammlung if von Burfart be= 
forgt. nS. Augustini sermones 
inediti, edid. et illusır. M. Denis“ 

(Wien 1792, Tratinern, gr. Fol.). — „Zu: 

rüderinnerungen” (Wien 1794, gr. 8°.). 

Der Titel täuſcht, benn es find nicht, wie 
ntan vermutbhen möchte, Bruchftüde aus feinem 
Leben, jondern äfthetifche Neflerionen,, mit 

Beifpielen aus alten und neueren Autoren 
belegt; 3. B. über Wahrheit, Neubeit, Er- 
babenheit der Gedanken; über NRührung, 
Anmuth, Wis in den Gedanken u. bergl. ın. 

Vergl.: Neue Bibliothek der fhönen Wifien- 
fhaften LV. Bd. 1. St. E. 120. — Neue 

allg. deutſche Bibliothef XVII. Bdo. 1. St. 
©. 121. — feipziger gel. Zeitung 1794, 111. 

Bd. ©. 4191. — Tübinger gel. Zeitung 1795, 
©. 134.) — „Dentmale der hriftlihen 

Glaubens- und Sittenlebre aus 
allen Jahrhunderten Gewählt und 

Überfegt von I. M. Denis“ 3 Bode. (Wien 
1795, gr. 8°.); zweite Aufl. burdhgejchen und 
herausgegeben von I. P. Silbert. 3 Doc. | 
(Wien 1830, Haus, 8%). Jeder Band enthält 

zwei Abtheilungen und jede Abtheilung um— 
faßt drei auf einander folgende Jahrhunderte, 

jo daß Lie letzte Abtheilung wit dem 18. 

Jahrhunderte ſchließt. — „Dec. Junius 
Juvenalis vom wahren Adel" (Wien 

1796, gr. 4°.). [Bergl.: Allg. Literatur: Zeitg. 
1796, Nr. 128.) — „Unterretungen mit 

Gott, ſchon im 12%. Jahrhunderte 
gejammelt. Aus dem Lateiniſchen 

überjegtvon B.M. Denis“ (Wien 1830, 
Haas, 80., 2. Aufl. burchgefehen und heraus: 
gegeben von 3. PB. Silbert). — „Beidäf- 
tigungen mit Gott. Aus dem Latei- 
nifhen“ (Wien [Jahr ?], Kaulfuß, gr. 80.). — 

„Michael Denis’ literarifher Nach— 
Iaß; herausgegeben von Joſ. Friedr. Freib. 

von Reter“. Erfle, zweite Abtheilung (Wien 
1801 und 1302, gr. 4°.) Reber war ein 

Yugendfrcund bes Dichters, der das Gericht 

„Die Bilder der Weifen“ (Offians u. Sineds 
Lieder, Wien 1784, V. 8b. ©. 192 u. f.) an 
ihn gerichtet. Retzer nahm bie bisher noch 
ungebrudten und einzeln im Drud erſchiene⸗ 
nen noch nidt gejammelten Flugblätter in 
biefe Nachleſe auf. Die erfte Abtheilung ent- 
hält: „Michaclis Denisii Commentariorum 
de vita sua libri V.« Eine Selbſtbiographie, 
welde Denis als Greis von 70 Jahren 
begonnen, aber nicht weiter al® über das 
jweite Buch hinaus gebracht bat; in welden 
er bie Scjibidte feiner Iugendjahre bis zu 

— — — — — — —— — — — 

feiner Anftellung im Thereſianum erzählt. — 
Berner enthält der Nachlaß mehrere pro: 
ſaiſche Aufſätze, welde meiftens felbft- 

fländig gebrudt erſchienen find und unter 

Denis’ Schriften bereits verzeichnet ftchen, 
unter andern bie intereflante „Chronulogia 

Bibliothecae Augustae* &. 62—64, und bes 

Berewigten „Letten Willen” ©. 71 — 93. — 
Die zweite Abtheilung enthält „Lateiniſche 
und beutiche Auf> und Inſchriften“ (ohne 

Werth) ; „Lyriſche, elegifche, cpigrammatijche 
Gedichte” in Inteinijcher, deutſcher, ein Paar 
in italienifcher Sprade; endlih „Briefe an 
Denis“ von Klopfiod, Bodmer, Geßner, 

Gleim, Ranıler, Weiße, Göckingk, Karidin, 
Kretihmann, Arelung, Henne, Nicolai in 

Berlin, Klotz, Schmid, Ign. v. Born, Blan- 

Yenburg, Eſchenburg, Hirſchſeld, W. G. Beder, 
Städele, Boje, Gräter, Nicolay in Peters⸗ 
burg, Hartmann u. A. Dicſer literariſche 

Briefwechſel bietet eine geringe literargejchicht: 
liche Ausbeute. [Bergl. über den Nachlaß: 
Allg. Literatur- Zeitung 1803, I. Bd. Wr. 33, 
©. 259 u. fe. — Vene allg. deutie Biblio- 
thet XC. Bb. 2. Et. S. 419. — Aunalcn 
ber öfterr. Yiteratur 1802, Nr. 77, Ep. 609. 

Diefe Beurthellung fchließt mit ben bemer- 

Ienöwertben Worten: „Wir boffen, daß das 

Publicum dem Freiherrn von Retzer Dant 

willen wird für die Mittheilung dieſer wich 

tigen Actenflüde aus dem Nachlaſſe eines der 
größten Didter und des größten Sefuiten 

Deutſchlands.““ — Tenis bat auch vielen 
Antheil an deu von Schiffermüller 
herausgegebenen „Syſtematiſchen Berzeichnifie 

der Schmetterlinge ber Wiener Gegend“ (Wien 
1776, 40.); — er redigirte ferner im Berein 

mit Maftalier, Retzer u. A. in ben Jahren 
1776 und 1777 bie Zeitfeprift: „Literariiche 
Monate” (Wien, 8°). [Refe in feinem Ar- 
tifel über Denis im XXIV. Bande ber 1. 

Section ber Erfh u. Gruberfden Ency- 
Mopädie berichtet S. 137 auch noch von einem 

„Journal vom wahren Adel...“, Das von 
Denis erihienen fein foll; es ift dies wohl 
ein tüdifcher Trudfehler und es fol heißen: 

„Juvenal vom wahren Abel*, welhe 1796 
erfhienene Schrift von Denis wir bereits 
angeführt haben] — Eine Anthologie ber 
Digtungen von Denis erſchien unter dem 
Titel: „Br 3 Mid. Cosm. Denid 
auserlejene Gerichte”. Herausgegeben 
von 2. M. Eifenfhmid (Paſſau 1824 
Buftet, 16°.). 

Il. Biograppien und Viographiſches über D. 
Johann Michael Denis’ Jugendgeſchichte von 
ihm felbft beſchrieben. Aus dem Lateiniſchen 
überfegt (Winterthur 1802, 8°.) ine Ueber: 



fegung ans dem von Heter herausgegebenen 
Rachlaſſe des Dichters, in deſſen erfter Ab⸗ 

teilung dieſes Bruhftüd feiner Selbſtbiogra⸗ 
phie ch befindet. — Siftorifch > politifche 
Blätter für Das kath. Deutfchland. XVI. Jahrg. 

1845, S. 377, 725, 777: „Ein deutſcher Ze⸗ 

feit in Frankreich“ — Programm dest. T. 

alademiſchen Oymnaſiums zu Krensmünfter 
für das Schuljahr 1852 (Linz 1852, Joſeph 

Feichtingers fel. Erben, 4°.) Enthält ben 
Programmauffag: „Mihael Denis. Eine 
literärgejhichtlihe Biographie von Amand 

Baumgarten“ 6(Proſeſſor und Convicts⸗ 

Präfece in Kremsmünſter). Edhildert in an⸗ 

zegenter Weiſe namentlih Denis ven Did- 
ter, ohne jeboch bie bibliothelarifche Thätigfeit 
des großen öfterreihifhen Bibliographen zu 

überfeben. Seinem Borbaben gemäß ftellt er 

Denis beſonders als Einen derjenigen bin, 
‚welche einſt das lateinijche und franzöfiiche 

Berurthcil an ber Tonau heben halfen, und 

die öſterreichiſche Jugend zuerft in Die Nas 

tionalliteratur einführten.“ — Aehnliche Schil⸗ 

terungen antcrer hervorragender Echriftfteller 

Oeſterreichs aus jener Periode — wären bei 
ter Feindſeligkeit und Oberflächlichkeit, wit 
welcher öfterreichiſche Autoren (Denis aus: 
genommen) von Gervinus und Gilian 
Schmidt behandelt worden, aus ber Feder 

Baumgartens eine fchr willkommene 

Gabe. — Allgemeine Zeitung (Augeburg) 
1800, Nr. 317. — Baader (Klemm. AL.), 

Tas gelehrte Baicrn (Sulzbach 1804, 4°.) 
1. Br. E. 220. — Baur (Sam.), Gallerie 

der berübniteften Dichter des 18. Jahrhunderte 

(Keipzig 1805, 8°.) ©. 330. — Baur (Sa- 
muel), Gallerie biflor. Gemälde aus dem 
18. Jahrhundert (Hof 1804 — 1806, Gran, 
6 Bpe., gr. 8°.) II. Bd. Ep. 562. — Bio: 
grapbien öftr. Dichter (von Gaheis) II. Bb. 

1. Hft. S. 37. — (Brodhaus) Eonverjations- 

feriton (10. Auflage) IV. BP. S. 696. — 

[De Lucal Das gelehrte Ocfterreih. Ein 
Berſuch (Wien 1776, Shelen, 8°.) I. Bdes. 
I. Etüd S. 90. — Denlwürdigkeiten aus 
den Leben ausgezeichneter Deutichen bes 18. 

Iahrhunterts (CS chucpfenthal 1802, Erzie⸗ 
bungs- Anftalt, gr. 8°.) ©. 603. — Gräffer 
(Zranz), Kleine Wiener Diemoiren (Wien 
18545, 3 DBbe., 8°.) 11. Bd. S. 166: „Erin 

nerung an Denis.“ [Darin heißt es unter 

Underem: „In Denis: melde ausgebreitete 

Gelchrfamteit, dies erſtaunlich reihe Willen ! 

dieſe Epradlenntniß, biefe unermeßliche Be⸗ 

leſenheit! Solch' ein Dichter und ſolch' ein 

Gelehrter zugleih: welch' eine feltene Er- 

fgeinung! Denis war einer ber erfahrenften, 

gelchrteften und gründlichſten Bibliographen, 
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bie je gelebt. Seine „Buchdruckergeſchichte 
Wiene” ift eine Meifterarbeit. Sein Supple- 
ment zu Maittaire ift vol Forſcherfleiß 

und Gehalt, fein Katalog ber theologifchen 
Handſchriften erhebt ihn zum ebenbürtigen 
Nebenbuhler des berühmten florentiniſchen 
Manufcriptenbefchreiber8 Bandini. Seine 
Einleitung in die Bücherkunde war zu ſeiner 
Zeit das vortrefflifte Hanbbuh.” ... Zu 

Ente dieſes Aufjages heißt es: „Ernſt und 
Dilte, Weisheit, Würte und Geift malten 
fid in tem Antlitz bes edlen Mannes. Das 
Bildniß bei feinem literarifhen Nachlaſſe ift 
ähnlich — ein wahrhaft „hochwürdiges.“ De: 
nie bat no feine, feiner hoben Bebeutung 
angemefjene pragmatifche, ausführlide Les 
bensgeſchichte. . .. Wo ift der Manı unter 

Defterreih8 zahlreichen berufenen Gelehrten, 
ter fi entjicpließt, unjeres Denis Leben zu 
beſchreiben? Iſt Tein Verleger da, der einen 
Preis ausfegt ?“ — Hormayr(Joh. Frh. v.), 
DOeſterr. Plutarch (Wien 1807, Doll, 80.) V. 

Br. S. 197 [Biograpbie ſammt Porträt, ge⸗ 
ftohen von Blafchle). Entwirft von ihm 

folgende Silhouette: „.. .. Denis war von 

mittelmäßiger Statur, regelmäßig gebaut, 

fein Kopf ein wohl geformtes Oval. Er hatte 
eine bobe bebeutende Stirne, fanfte Augen, 
beren Blau bei berannabendem Alter wie 
gewöhnlich in's Graue Überging, eine Adler⸗ 

nafe und bie kurz vor feinem Tode ber Ge⸗ 
ſundheit blühende Farbe auf befien Lippen 

und Wangen. Sein Blid war geiftreih aber 
freuntlih, feine Stimme mild, obgleich er, 

wie die wmeiften Denker ſcharf und beftimmt 
articulirte. Nie bat er Augengläfer nöthig 
gehabt, erft in ber zweiten Hälfte feiner 
Sechziger Jahre fing er an, etwas mit bem 
Haupte zu zittern. Ungetrübte Heiterleit war 
über die finnenden Züge ausgegoflen und ber 
ganze Ausdrud feiner Mienen Beſcheidenheit 

und Wohlmwollen. Er jpra und ſchrieb voll⸗ 

tommen franzöſiſch, italieniſch, engliſch, das 
Latein wie der Alten Einer, ſeine Mutter⸗ 

ſprache aber ganz im öſterreichiſchen Dialect. 

Griechiſch und hebräiſch las er viel und fertig. 

Wenige Stunden vor ſeinem Tode legte er 

Xenophon aus der Hand.“ — Weiter ſchreibt 

Hormayr: „Denis bibliographiſche Arbei⸗ 

ten ſchrieb er ohne alle nochmalige Durchſficht 

oder Verbeſſerung, gleih zum Drude fertig. 

Kennern wirb dieſes auch nicht Leicht entgehen. 

Bieles hat Denis in dieſem Fache geliefert, 

aber nichts Großes. Jeder feiner Berehrer 

wirb wünſchen, daß er feine Leſefrüchte nie 

herausgegeben hätte.” (1?) — Noch an einer 

andern Stelle heißt es: „Ale Gelehrter war 

der verdiente Denis nicht frei von Eitelfeit 

16* 
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und gegen ben Eantharibenwig ber Recenfen- 
ten weit empfintlidger, als ber ausgezeichnete, 
felbfibewußte Mann fein fol, um ber Sache 

willen fein barf..... Eein Wunſch wäre ges 
weien, ten friebligen, darum fo äußerſt ſel⸗ 
tenen Ruhm Metaftafio’® zu erringen, ben 
fein Recenſent angetaftet bat. .... Daber 
mochte Denie weit lieber liber feine biblio- 
graphiſchen, als fiber feine dichteriſchen Werte 

Eomplimente annehmen, baber durfte man 
ihm am wenigſten etwas Verbindliches über 
fein ungeheueres Gedächtniß fagen, weil er 
au bem halb wahren Sage gehuldigt hatte: 
Gedächtniß und Scharffinn ftlinden im um⸗ 
gekehrten Berbättniffe....” — Gräffer 
(Franz), Joſephiniſche Euriofa (Wien 1848, 
8°.) 1.8 ©. 165: „Denis Gutachten 
über den Bülchernachdruck.“ Es Iautet: „Der 
beiliegende Entwurf (Trattners Circular 

nebſt Verzeichniß der zum Nachdruck projec- 
tirten Werke) fcheint doch am Ente zum Nach⸗ 
theile der Scähriftfieller ausfallen zu müffen. 
Tier Unterzeichnete bitte alfo um Vergebung, 
wenn er wiber eine Gattung von Menſchen 
nicht ſprechen Tann, zu denen er felbft gehört, 

erbietet fih aber fonft zu allen gefälligen 
Dienften. Denis" — (Büttner, Karl 
Hug.) Charaktere deutſcher Dichter und Pro⸗ 
falten von Karl dem Großen bis 1780 
(Verlin 1780, Voß) ©. 399. — Leipziger 
Allg. liter. Anzeiger 1801, Nr. 157, ©. 1506 
von F. 8. Alter — Meufel (9. ©.), 
Lerikon ber vom 9. 1750—1800 verftorbenen 
deutſchen Schriftſteller I. Br. S. 326. — 

Deſterreichs Ehrenſpiegel. Nationalprachtwerk 
von Vlafius Häfel, Ritter von Bohr und 

Alois Reitze. Die Modelle zu den Porträten 
Reforgt von Dr. Böhm, die Biographien 
von Franz Tſchiſchka (Mien 1335 u. 1836, 

Jan. Klang, 4°.) daſelbſt auch D.'s Porträt]. 

— Deſtr. National⸗Encyllopãdie (von Gräf- 
fer uns Czikaun), (Wien 1835, 6 Be.) 
1.98 S. 638. — Portefeuille jur Kenntniß 

der aeacnwärtigen u. vergangenen Jeit 1786, 
uni, S. 679%. — Neib der Tobten 1808, 
Janner. — Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores I' 
Pruvincise Austriacae Societatis Jesu... 

(Wien u. Regensburg 1856. Mechitaristen 

u. Mans, Lex. 8°) pag. 55. !Stögere 
Wert duft durch die unglädtice Idee: ale 
Rudertitel. ſcien Re in ſlaviicher, maadari 
icder und gar denticher Eprace. edne Bei⸗ 
jegung deR Driginaltitele in's dateiniche zu 
anTsceer. ieine Wert. ulipkeit ja ſciec zauiee 
Kratarkeit cin." — Wiczer Ichteez IM. 

N. S. sp nice Bett os ah De: 

‚Unarmıdte Sorgenereimtsft, rroer erh 
7 INNERN KIRiT Protein DUnerr 

bie er nur gegen fi} firenge, mb I 
gegen feine Mitmenſchen erfüllte, ein 
gütewoller Charakter, angenehmer, leh 
Umgang, raftlofe Sorgfalt für den Ur 

unb bie fittlicde Bereblung ber Jugend 
entſchiedene feltene Berbienfte um | 
Eprade, Literatur und Dichtkunſt, dd 
unter ben Gelehrten und Dichten 8 
land® einen ber vorzäglicften Pläte 
ben und wovon feine Werke binlängl 
gen, machen ihn jedem bieberen Di 

unvergeßli.") — Bigande Converj 
Lexikon (Leipzig 1847, gr. 8°.) I. Bb. 
[nennt ihn „einen ber vorzüglichſten 
graphen Deutfhlande .... ber fih n 
feines Lebens um bie Literatur übe 

befonders aber um bie literariſche 9 
Deſterreichs große Berbienfte erworb: 
zur Bildung des Gefchmace® und zı 
eblung ber beutfchen Sprade in De 

mande Schritte gewagt, bie ein 1 
beliebter, in Bezug auf ®elehrfamte 
ber geacdhteter Mann fih kaum hä 
lauben dürfen. Dahin gehört namentl 
er proteftantifche Dichter, wie Klo: 
Gellert, den gegen Defterreich bic 
Gleim und andere Diter in feine 
terlande empfahl und fogar Auszü, 
ihren Schriften zu päbagogifcen ; 
veranflaltete“]. 

IN. Borträte. 1) Bor dem XIII. Bbe. di 

deutſchen Bibliothek (1770), geft. vo: 
ling. — 2) Im Leipziger Muſenalr 
a. d. 3. 1778 als Titelbiſd. — 3) Ws 

bere® Blatt gefl. von Mansfeld. 

Ebenſo gefl. von Jakob Adam in Wie 
— 5) Unterfrift: Denis (Gafpar 
Blaſchke sc In Hormayrs Deft 
arch). — 6) In Höfele und € 
Oeſterreichs Ghrenfpiegel. Unterfchrif 
chael Denis. — 7) Unterfhrift: 2 

Denis IC. Caspar ad vivum pinz. 
Cl. Kohl sc. Viennae 1792]. Schönet 
Bor ter von Neger veranflalteten 9 
der „Difand und Einehs Lieder”, 6 
(Wien 1791, 1792, 4%) — 8) Unter 

Mich. Denis (Genfer sc.). Scheint me 
Caſpar ſchen Bilde nachgeſtechen 

IT. Egrift. — Tenament. — Grebſchriſt. 
feinen Tod. — Santfarift W. 
in jenem Merten: „Die Santfdeif 
dentichen Dichter unt Tichterinnen® ( 
1835, Edlide, N &*) darafterifiet 
die Sariit des Tief Tennis: „N 
auirenzNn Sariit mit Retigen umb 1 
ter." — Tetament. Tasielke if 
TOR IRRE ATEEN Acer berante 
Nıelsit exrtulter Gar Eric terin 



„Mein Leib fol ohne alle Trennung, ohne 
le Serflümmelung , wider melde ich nötbi- 
genfalls das Einſchreiten ber Obrigkeit an⸗ 
flehe, ganz in der Stille zur Ruhe gebracht 

werden, als der Leib eines Menſchen, der nie 
geſucht bat, Aufſehen zu machen.“ ſDieſe 
Beſtimmung ſcheint aus Beſorgniß, daß Dr. 
Gall ſich des Schädels des Dichters bemäch⸗ 

tigte, feftgefegt worden zu ſein.] Auch ſtiftete 
Tenis eine jährliche Seelenmeſſe, bie auf 
ewig an feinem Geburtstage (den 27. Sept.) 
in der Pfarrlirche zu Hütteldorf gelefen wer- 
ten jellte. — Grabſchrift. Denise liegt 

auf dem Friedhofe in Hüttelborf, 2 Stunden 
von Wien, mit ber Weftbahn eine balbe 
Etunde — Hart an ber Bahn gelegen, be⸗ 
graben. Die von ihm felbft verfertigte Grab⸗ 

frift Iautet: Hic . tamulum . optavit. | 
Michael . Denis . | exstinctae . 8. J. sacer- 

dos | a. consil.. et. Bibliotheca . Augg. | 

natus . Schardingae . MDCCAXXIX | obiit.. 

Viennae . MDCCC. | — Grabgefänge. 

‚Sineds Tod. Bon E. Anton v. Gruber“ 

(Bien 1800, 4°.). Eine ſapphiſche Obe in neun 

Strophen und eine Lapibarinfrift. — „Auf 

Denis' Tod. Gefungen von Lorenz Leopold 

Hafchta, im October 1800" (8".). Eine Ode 

in zwölf Strophen, — Außerdem bejangen 

Zretſchmann in Zittau, Weiße in Leip- 

jig u. U. feinen Tob. 

T. Boetifge Charatteriftit und D.'d Stellung 

als Boet zu feiner Zeit und zu Defterreid. 

Gervinns in feiner Gefchichte ber deutſchen 

Dichtung IV. Bd. ©. 203 ſchreibt: „Unvers 

tennbar ift in Michael Denis derſelbe Hu⸗ 

maniemns wie in Joſeph und bie gleiche 

Ehrbegierde und Eiferfuht gegen Preußen, 

und wie Joſeph vem Friedrich, jo beut 

Denis bie Freundeshand dem Gleim und 

Llopfod, bie ben Feind feines Landes be⸗ 

fangen ober eines andern Glaubens waren. 

Bei Denis find die Barbengefänge auf 

Maria Therefia, auf Joſeph und andere 

ausgezeichnete Perfönlicgleiten in Defterreih 

mehr Gemuthéeſache und von Empfindungen 

voll; der Barde flreitet fih in ihm mit dem 

Voeten, tie Natur mit dem Kunftbichter, 

doch herrſcht in diefem Theile feiner Gebichte 

Horaz vor.“— Weber die neberſetzung 

des Offian ebenda S. 208: „Weit beſſer 

(ale Klopftod und Kretfhgmann) griffen 

es bie Denis und Gerftenberg an, bie 

nortifge Dichtungen Überfegten und fih in 

ten Ton der Skaldenpoeſie zu verjenfen 

fuchten und dies zum erften Exforderniß eines 

Barden machten. Denis überfehte (1768) 
den Offian in Hexametern, erſt 1772 erfchienen 

feine „Lieber Sineds“. Uber in ifnen war 
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nichts Epifches mehr, außer was überfeht 

und entlehnt war. So blieb von dem ganzen 

Barbengefang nichts ale der mufifalifche Hal 

übrig, und fonft war auch nichts daran, was 
übrig bleiben konnte.” [Ueber D., den Biblio: 
grapben, konnte Gervinus in einer „Bes 
ſchichte der deutſchen Dichtung“ nicht ur⸗ 

theilen] — Amand Baumgarten in 
feiner (ſchon unter Nr. TI. angeführten) 
literar = gefhichtlihen Biographie: Michael 
Denis (Linz 1852, 4%.) zeichnet bie Stel⸗ 
lung des Boeten Denis zu feiner Zeit 
und zu Deflerreih treffend mit folgenden 

Worten: „Eine gerechte Würdigung der Bes 
deutung, welde Denis ald Dichter über- 
haupt unb mit feinen poetifchen Bildern ins- 
befonbere für das neu erwachende Titerarifche 
Leben in Wien und in Oefterreich hatte, er- 
gibt fih nur aus einem Nüdblid auf „Wien 

unb Oeſterreich, wie e® damald war“ unb 
auf bie Berbältniffe vor dieſem „damals.“ 

Die Poefle war in Defterreih zwar niemals 
ganz ausgeftorben; war auch dies Land im 
15. und 16. Jahrhundert an Dictern in 
deutfcher Sprache arım geweſen, fo zeigte fich 
doch im 17., wie Überhaupt in Deutfchland, 
fo au in Defterreih, mehr Liebe zur beut- 
fhen Sprade und Poeſie, und bie Regifter 
ber in jener Zeit geftifteten deutſchen Sprach⸗ 
geſellſchaften meifen nicht felten auch Defter: 

reiher auf. So zählte bie fruchtbringende 
Geſellſchaft oder der Palmenorden unter dem 
Namen des Kühnen Gottlieb Grafen von 
Windiſchgräz, unter dem bes Sinnreichen 
Wolf Helmbard, Freiheren von Hohen: 
berg, unter feinen Gliedern. Der Lebtge- 
nannte bichtete mebft vielen andern ben 
„Habsburgiſchen Ottobert”, ein großes Hel⸗ 
dengebicht in 36 Büchern, in welchen er bie 
Thaten Rudolphs von Habsburg feierte. 
Die Nachrichten des Blumenordens über feine 
Mitglieder nennen unter andern ben Defler- 
reicher Rüdiger Günther Örafenv.Starbem- 
berg, bie Böhmen Sigmund v. Birken unb 
Heinrihd Grafen von Thurn ꝛc. ꝛc. Aber 
von Hohenbergs „Ottobert“ an, ber im 
Jahre 1664 erfchien, trat in ber deutſchen 
Poeſie Deſterreichs eine faft völlige Paufe 
ein. Das erfte bedeutende Gedicht nach jenem 
fällt in da8 Jahr 1746, unb iſt ein Ehren⸗ 
gebiht auf Maria Therefia in 12Büdhern; 
es führte den Titel bie Therefiabe, und hatte 
einen gewiffen Franz Chriſtoph von Scheib 
zum Berfaſſer. Das deutſche Ausland glaubte 

fogar, fo tief war vor dem Erfcheinen ber 
Therefiade die poetifche Stille gewefen, Scheib 
fei ber erfle Defterreiher , ber in beuticher 
Sprache gebichtet habe, Der ertien Reyıng 
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neuen Lebens folgten in Turzer Frift anbere. 
Im Yahre 1746 gab Johann Baltbafar von 
Antefperg feine „Kayferlicde deutſche Gram⸗ 
matid“ heraus, ber ein „Kayſerliches deutſches 
grammatidaliihes Wörterbuch“ nachfolgen 
follte; er boffte damit die Deutſchen babin 
zu bringen, baf fie einmal aufhörten, Lieb» 

baber bes fremten, Vernachläſſiger bes eigenen 
und lüfterne Schüler des Auslandes zu fein. 

Im I 1753 wurbe in Wien Popowitſch 
als Lehrer ber deutſchen Beredfamfeit ange⸗ 
ftellt, und e8 verbreitete fich in weiteren und 

höheren Streifen eine vorber unbelannte 
Theilnahme für die deutſche Literatur und 
für alles, was bamit zufammenbing, wozu 
nebft einigen Gottſchedianern beſonders © e b⸗ 
ler beitrug. Im Jahre 1755 erſchien ber 
erfte Band „der wienerifchen gelebrten Nach: 
richten“, ein Wochenblatt, das „von ben Be⸗ 

mübungen ber vortreffligften deutſchenSchriſt⸗ 

fteller Nachricht ertheilen, und feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit hauptfädhlich auf die Werke bes guten 
Geſchmackes wenten wollte.” Am 2 Jänner 
1761 bielt die „deutſche Gefellfehaft“, deren 
Mitglieber fi vorher privatim im Haufe des 
Freiherrn von Riegger eingefunben hatten, 
ihre erfte öffentliche VBerfammlung; Joſeph 

von Sonnenfels, ber Borfteher ber Ge⸗ 
ſellſchaft, eröffnete bie Sitzung mit einer 
deutſchen Rede. Deſſenohngeachtet herrſchten 
gegen die Sache noch mancherlei Vorurtheile, 
wie aus Sonnenfels' Rede ſelbſt hervor⸗ 
geht. Vielen galt ſchon der Name „deutſche 
Geſellſchaft“ als ein Eingriff in die Rechte 
bes freien Geſchmackes, die Mitglieder ber: 
jelben bieken ihnen Klüglinge, Neulinge ꝛc. 
Andere erhoben felbft religiöfe Bebenten, und 
faben in den Bemühungen zur Auſnahme ber 
deutfhen Sprache und Poefie verlappte An⸗ 
griffe gegen Glauben und Kirde. Daraus 
begreift es fih, von welder Bedeutung es 

war, ale Denis fi biefen Beftrebungen 
anſchloß, und felden feine Dichterkraft ieh. 
Eein Beitritt trug nit blos zur Hinweg- 
ſchaffung vorgefaßter Anfihten bei, von denen 
gewifie und einflußgreihe Epbären noch immer 
befangen waren: feine poetifhen Bilder wa⸗ 
ren au der erſte Echritt zur Verlörperung 
der Ideen, welde, annoch formlos und unbe: 
fimmt, in ten Köpfen vieler talentooller und 

firebenber Männer auf: und niebertauchten.“ 

Dereſenyi von Derefen, Johann 1. 
Freiherr (Geolog, geb. zu Leutſchau 

im Zipier Comitate, geft. 1837). Stammt 
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fenfiege (1526) aus Nieber-Ungarn nad 
Ober » IIngarn gefllichteten Familie Te- 
jer, welcde dort unter dem Namen® eis; 
im 17. Sahrhunderte mit einem neuen 

Adelsbriefe verfehen wurde, unb ben 

Namen Dercjenyi feit 1792 führt, in 

Folge ber für Die Familie fortbeftebenben 
königl. Schenkung des Dorfes Derciengi. 

Johann beichäftigte fih von Ingend an 

mit den Naturmwiffenfchaften und insbe- 

jondere mit Mineralogie, Geognofie und 

Medicin; beſuchte die Schulen in Fekete 
Bäanya, Leutſchau, Preßburg und zuletzt 

die Univerſität in Wien, wo er auch die 
Doctorwürde erhielt. Im J. 1780 trat 

er im Zempliner Comitate in öffentliche 
Dienfte, verließ aber Diefelben in einiger 
Zeit wieder und zog fich in die Nähe fei- 
ner Gitter im Beregher Comitate zu 
Munfäcs in's Privatleben zurüd, von 
nun an ausfchliegfih mit dem Studium 
ber Mineralogie beſchäftigt. Hier machte 
er die wichtige Entdedung, daß jene Ge- 
gend ein reiches Lager ausgezeichneten 
Aaunfteins befige, worauf er mit einem 
10jährigen ausfchliehlihen Privilegium 
verjehen, bafelbit eine Alaunerzeugung 

einführte, welche feitbem in den auf dem 
gräfl. Schönbor n'ſchen Gute Podhe⸗ 
ring und auf dem Dereſen y iſchen Gute 
Puſita Kerepez, beide bei Munfäcz, dann 
auf dem Graf Kaͤrol y'ſchen Gute Mu- 
fai und auf zwei andern ebenfalle im Be- 
regher Comitate befindlichen Fabriken 
während mehr als 30 Jahren betrieben, 

Das ſchönſte Product reichhaltig fortlie- 

fert, and dadurch dem Lande eine Inbu- 

firie - Quelle eröffnete, welche feit ihrer 

Eröffnung bis 1814 nach Diplommäßiger 
Beftimmung einen Ertrag von mehr ale 
einer Million Gulden abwarf. 1814 
wurde D. königl. ungar. Rath und für 
ten Landtag 1825 — 27 zum Mitglieb 
ber Reichstags-Depntation zur Umarbei- 
tung des montaniſtiſchen Coder für Un- 

garn gewählt, als welcher wie aud als 



Bräfident ter Commerz⸗ und Forſtregu⸗ 
lirungs⸗Deputatien des Beregher Comi⸗ 
tats, ereine große und gemeinnüßige Thä⸗ 
figleit entwidelte. Die von ihm im Drude 
erihienenen Schriften find: „Pyretolo- 
giae practicae lentamen“ (Wien 1780, 

2. Aufl. 1783); — „Weber Gokag's Wein- 

bas, dessen Fechzung and Kährung mit geognosti- 

sam Beilagen” (Ebenda 1796). Diefes 

Berk über den Tolayer Weinbau wird 
von Fachmännern mit dem fpätern Werke 
vn Schanis fiir das befte über dieſen 
Gegenſtand gehalten. Eine Abhandlung 
üßer die Mineralien in ben Karpathen 

von D. ift in den vaterländifchen Blättern 

des öfterreichifchen Kaiſerſtaates enthal- 
ten. 

Der. Rational-Enchflopätie (von Gräffer 
une Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 698. — Gothaiſches genealogifches Ta- 
ſchenbuch ter freiherrligen Häuſer (Gotha, 
Verthee, 320.) I. Jahrg. (1848) S. 79. — 

Der gegenwärtige Stand der Familie beſteht 
aus den Abkömmlingen der zwei Söhne des 
Grafen Johann 1. (fiehe bie Biographie). 
Der erſte Sohn Paul (geb. 9. April 1792, 
geſt. 18. Tec. 1843) war vermält (feit 9. 

Oct. 1824) mit Henrielte Yreiin von Beymülfer 

(geb. 17. Oct. 1804). Aus diefer Ehe ſtam⸗ 
men zwei Söhne und zwei Töchter. Die 
Söhne: Freiherr Johann Jakob Heinrich 

(geb. 13. Aug. 1827) und Freih. Rudolph 
Karl Franz (geb. 22. April 1834); bie Töch⸗ 
ter: Baronefie Henriette Julie Barbara 

(geb. 17. Yuli 1825) und Baroneſſe Klara 
Bauline Katharina (geb. 9. Mai 1829). — 

Der zweite Sohn Johann I. (fiehe bie 
Biographie) ift (feit 18. Oct. 1838) vermält 
mit Efifadeth geb. Freiin von Eichhof (geb. 
16. Sept. 1819). Aus biefer Ehe ftammen 

jwei Söhne: Freih. Joſeph (geb. 13. Nov. 
1844) und Yreib. Bela (geb. 16. Dec. 1847). 

Derefenyi von Derefen, Johann 
U. £ubwig Freiherr von (Humanift, 
geb. zu Tolaj 6. Oct. 1802). Sohn 
des Borigen und Juliens von Kazinczy, 
ber Schwefter bes berühmten ungarifchen 
Dichters Franz von Kazinczy, Die 
Schulen bejuchte er theils in Kaſchau, 
tbeils in Säros - Patal und oblag befon- 
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ders den Rechtewiſſenſchaften mit großer 
Vorliebe. Die ämtliche Laufbahn begaun 
er in Peſth ala Practifant bei dem Di- 
rectorate causarum regalium, wurde 
1827 juperuumerärerDirectorats-Fiscal, 
1830 überzähliger, unbefoldeter, 1834 
befoldeter Hoffecretär bei ber Hoflam- 

mer in Wien. In der Periode feiner un- 

befoldeten Dienftleiftung machte er viele 
Reifen im Anslande, um wiffenichaftliche 
und adminiftrative Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln. In Florenz ernannte ihn die Aca- 

demia dei Georgofili zu ihrem Mit- 
gliede, Die „Société Royale et Centrale 
d’Agriculture* von Paris zeichnete ihn 
in Folge einer von ihm in der Situng 
am 6. Febr. 1833 vorgelefenen Abhand- 

lung mit einer filbernen Denkmünze aus, 
1836 wurde er Borftund der Temefcher 
Cameral - Abminiftration und gab 1836 
bei dem Ausbruche der Cholera im Ba- 
nate und 1837 des Scorbutes auf ben 
Araber Staatsgütern folche Beweife anf- 
opfernder Humanität, daß er ſich allge- 

mein die Achtung und Liebe der Unter» 
tbanen erwarb. Am 10. April 1838 
wurde er Hofrath bei der allgemeinen 
Hofkammer in Wien und im folgenden 
Zahre mit feinem Bruder Baul, der iu 

der rationellen Landwirthſchaft fich große 

Berbienfte erworben bat, in ben Frei» 
berruftand mit dem Range eines unga⸗ 
riihen Magnaten erhoben. D. hat feine 
reichen Erfahrungen und Anftchten auch 

im Wege ber Preſſe veröffentlicht u. 3. 
im „Bericht an die k. k. Zandwirthschafts - Ge- 

sellschaft in Wien über eine im Jahre 1892/33 

durch Italien, Frankreich, Spanien, England, Bel- 

gien und Deutschland unternommene Zeige” 

(Wien 1834, gr. 8°.), welcher and) im 

ungarifher Sprache erſchien. Sein zwei⸗ 
tes Werk: „Tanulmanyok a kommunis- 
musnak egy humanus ellenszerer6l“, b. i. 

Studien über ein humanes Gegenmittel 

für den Communismus (Peſth 1846), 

worin er ein eigenes ſpäter in ber Lite 
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ratur nah ihm beuauntes Syſtem Der 

Bollewirtbichaft, des Bollsunterrichtes 
und bes politifchen Volkslebens aufftellt, 
fand in der Tagesprefle allgemeine Wilr- 
digung und der Berfaffer wurde bafür 
von dem Könige Belgiens mit bem Groß- 
freuz des Leopoldordens ausgezeichnet. 
Im März 1847 erihien bei I. Schil- 
linglam in London eine englische lleber- 
feßung Diefes Buches, das in der Londo- 
ner New Quarterly Review (Aprilheft 
1847, S. 463 — 481) einer umfaffenden 

Beurtheilung unterzogen ward und über 
deſſen alatemifchen Erfolg im Baterlande 

bes Berfaffers am Schluffe der ausführ— 

lihen Kritif in E. André's in Wien 

erſchienenen „Nenen ölonomifchen Zeit- 
ſchrift“ (1847, Nr. 11 — 13) berichtet 
wird. Für die weitere Entwidelung ber 
in feinem Werke ausgefprochenen Ideen 

fette D. zwei Preife, Einen von 70 und 

Einen von 30 Dukaten für die zwei beften 
Beantwortungen folgender Frage aus: 

„Unter welchen Bedingungen und auf 

welhe Weife am eutfprechenditen im 

Geiſte des Baron Dercfenyiiden Sy 
ftems ſowohl die Umwandlung ber bishe- 

rigen Güter- Fideicommiffe in Geld - Fi- 
beicommiffe zu bewertftelligen, als das 
Recht Geld - Fideicommiſſe zu errichten, 
allen Bolksclaffen einzuräumen wäre.” 
Die Beantwortung diefer zeitgemäßen 
Frage, welche einen ſchönen Beleg für 
den humanen Sinn ihres Frageftellers 
gibt, erfolgte in der feſtgeſetzten Frift von 

ſechsSchriftſtellern. Die Elaborate wurden 

von der aus drei Mitgliedern der ung. 
Alademie gebildeten Commiffion geprüft, 
und in der Generalfigung der ung. Alu- 

dbemie vom 20. Dec. 1846 wurde der 

Baron Dercſenyiſche Preis von 70 

Dufaten der Abhandlung von Joſ. Ke⸗ 

resztury, jener von 30 Dulaten der 
des Joh. Benczur zuerkannt. Beide 
Beantwortungen ber Preisfrage erichie- 

nen im Drude, jene von. Keresztury 

unter dem Zitel: „Magyarurszagi hit- 

bizomänyok ä&talakitäsi terveröl‘, 
d. i. Ueber ben Umgeftaltungsplan ber 
Fideicommiſſe in Ungarn (Peſth 1847) 
und jene von Ben ezur unter dem Titel: 
„A magyarorszägi hitbizomänyok 
czelszerü ätvältoztatäsaröl“, db. 1. 

Ueber die zwedmäßige Umgeftaltung der 
Fideicommiffe in Ungarn (Ebenda) [ver- 
gleiche Artifel Johann Benczurl.Bb. 

d. 2er. S. 259). Die Ereigniffe ber 9. 
1847 —51 haben D. in feinen Anſichten 
nicht nur nicht wanfen gemadt, fondern 
ihm darin und nicht mit Unrecht beflärft. 
Die Frucht feiner fortgefehten focialen 
und humanitären Studien ift das Werk: 
„ Tanulmanyok korunk ket legfontosabb 
kerdesei fülött“ (Ofen 1849), welches in 
deutſcher Sprache unter bem Titel: „Grnad- 

füge meines Sustems der Erſiehnag“ (Wien 

1851, Kaulfuß Witwe, Brandelu. Comp.) 

ausgegeben wurde und wovon eine franz. 
Ueberſetzung von TZaron (Parts, Leleur) 

erſchien. Einen Auszug dieſer Schrift, 

die glei der vorigen der Gegenftand 

umfaſſender Fritifcher Studien (vergl. bie 
Duellen) nahmbafter Gelehrten bildete, 
verfaßte der vorbenannte Joſeph Ke⸗ 

resztury zum Gebraude der minder 
bemittelten Volksclaſſen. Im April 
1848 hat D. dem Staatsbienfte entjagt 
und fih nad Olmütz zurüdgezogen, um 

feine leidende Gejundheit wieder herzu- 
ftellen. 
Magyar ir6k. Eletrajz-gyüjtemsny. Gyüjtsk 

Ferenczy Jukub éês Dunielik Jözsef, b.i. Ungar. 
Shhriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenczy und Iof. Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) S. 10. — 
Allgem. Zheaterzeitung , rebigirt von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4°.) XXXIX, Yahrg. 

1816, Nr. vom 12. Auguſt. — XL. Yahrg. 
1817, Nr. 301: „Biographifhe Skizze“ von 
Dr. Meynert. — Steger (Dr. Fran), 
Erginzungs - Eonverfations » Lerilon (Leipzig 
u. Meißen 1852, 2er. 8°.) VU. ®b. ©. 1236. 
— Meyer (3.), Das große Sonverfations- 
Leriton für gebildete Stände (Hüldburghanfen 
1845, Dibl. Inft., Lex. 8%) IL Suppl. Bo. 



©. 19340. — Deſtr. Rational =» Enchllopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bde.) 1. Bd. ©. 698. — Le Moniteur 

universel vom 25. Tec. 1851 und 17. Jänn. 

1853 [in erfterer Nummer beſpricht Michael 
Chevalier, in lesgterer Daniel Sgober 
ansführlih D.'s Buch: „Grundzüge meines 
Eyſtems der Erziehung.” — Ebenſo auch bie 
Revue britannique im Novemberbeft 1851]. 
— Dercfenpyi’s fociale, vollswirtb:- 
ſhaftliche Anfihten und Betrach— 

tangen über Bollserziebung Wir 
verſuchen im Yolgenden das D.'ſche, fo viel 
befprodene Syſtem in feinen SHauptfägen 
wianmenzufaffen. „Derjenige, ber mit feiner 
tage zufrieden iſt, wird in ber Regel fid 
niht nach Aenderungen fehnen, fondern viel- 
mehr mit Luft an ben ihn umgebenten Ber- 
hältniffen und Einrichtungen feftzubalten fu- 
Gen. — Die Regierung eines jeben Randes 
made es fi zur Hauptaufgabe, die Anzahl 
jener Einwohner, welche mit ihrer Lage zu⸗ 

frieden find, auf jede thunliche und ehrliche 

Weiſe zu vermehren. — Diejes Syſtem, wel- 
ches jede Regierung zu dem ihrigen machen 
oßte, nennt D. das Humanitätsfyftem. 
— Bei Prüfung und Entſcheidung ſtaats⸗ 
wirtbicgaftlicher Fragen follte man von fol- 
genden Brincipien ausgehen: Der Staat 
und befien Verwaltung babe — nicht ben 
Reichthum ber Nation im Ganzen betrachtet 
und gleichviel, in weflen Händen fih ber 
Reichthum befinde und concentrire, ſondern 

bie Wohlfahrt der ſämmtlichen Bolle- 
claffen, welche den Staat bilden, und ins- 
beſondere die Wohlfahrt der unteren WoIfs- 
clafien, weil biefe es find, welde als bie 

eigentliche Bafis des Staats der vollswirth- 

ſchaftlichen Unterftügung am meiften bebürfen 
— als den Hauptjwed ber Vollswirthſchaft 

anzufeben und darnach vorzugehen. — Die 
Rinder ber ärmften Leute find ohne Ausnahme 
in der Religion, im Lefen, Schreiben und 
Rechnen unabmweislih zu unterrihten. — 
Tie Aufrechthaltung des Familienlebens ift 

das fiherfte Schugmittel gegen Revolutionen, 
tie Erziehung das einzige Mittel zur Ver⸗ 
breitung von Sittlichleit und Reinheit, diefen 
SHauptpfeilern de® Yamilienlebens. — Das 

Lebensalter bes Kinbes bis zum 6. Jahre iſt 
das enticheidende unb daher vorzugsmeife 
kiefe Beriode in’® Auge zu faffen. — Um das 

politiſche WBollsleben zur vollen Geltung zu 
bringen, forge man zunächſt in jebem Lande 

für eine gute Gemeiube» und Städteordnung 
mit ausgebehnten Municipaltehten — tie 
anmittelbare Mitwirkung bei ber Geſetzgebung 
dee Landes werde ben Notabilitäten jeden 
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Standes, ſelbſt in den tiefern Schichten bes 
Volles, zugänglich gemacht.“ Dies beiläufig 
find die Hauptmomente bes D.'ſchen Syſtems, 
welche er mit zahlreichen praltiſchen Beiſpie⸗ 
len belegt, geſchöpft aus dem unmittelbaren 
Berkehre mit den verſchiedenſten Vollsſtäm⸗ 
men, welche den Continent bewohnen, wobei 
ihm eine ſcharfe und glückliche Beobachtungẽe⸗ 
gabe und bie wohlwollendſte Reblichleit der 
Abfichten, wie endlich die feltene Kunft einer 
gemeinverftändlihen Darftellung im boben 
Grade gut zu Statten fommen. 

Derder, Lukas (armenifherSchrift- 
fteller, Briefter der Mecithariften-Kon- 

gregation in Wien u. Dr. der Theol., geb. 
zu Conftantinopel 13. März 1819). 

Zi der Sohn armenifch - Fatholifcher El⸗ 

tern und erbielt eine gute Erziehung. 

Im Alter von 12 Jahren (1831) fam er 
nah Wien, trat in den Medithariften- 

Orden, wo er nach Vollendung feiner 

Studien (1841) am 30. Mai desf. Jah⸗ 
res bie priefterlicde Weihe empfing. Mit 
großer Vorliebe trieb er Mathematik und 
Phyſik; ein Schüler Ettingshanfens, 

übernahm er das Lehramt aus den ge- 
nannten Fächern in der Congregation 

zu Wien und leitete e8 mit großem Er⸗ 

folge, fo lange er im Klofter war. Für 
jeine Zöglinge verfaßte er in altarıne- 

nifher Sprade eine vollfländige Mathe- 
matit in brei Bänden, welche in ber 
Druderei der Medithariften zu Wien 

(1843 — 46) erfchien. Der erfte Band 

umfaßt bie Arithmetik und Algebra, der 

zweite Die Geometrie und ber britte die 

Trigonometrie und Kegelſchnitte. Er 
überfeßte ferner in's Armeniſche Et—⸗ 
tingshauſens „Phyſik“ (Wien 1850) 

und verfaßte eine Meteorologie (Ebenda 
1850). Neben dieſem ſeinem Lieblings⸗ 

fache war D. bemüht, durch gemeinnützige 

Schriften in andern Richtungen ſeine 
Nation zu bilden und den Sinn für Ed⸗ 
leres in derfelben zu heben. Demzufolge 

gab D. heraus das Werk: „Wissenschaft 

des Handels” (Ehenda 1848); — „Die &r- 

schichte der Iungfran von rleans” und redi⸗ 



250 

girte dur eine Reihe von Yahren die 
feit 1347 im Berluge der Mechithariften- 

Congregation erfcheinende von dem Me- 
chitbariften-Abte Ariftaces Azaria (f. d. 

1. 3b. ©. 99) begründete politifche und 

fiterar. Zeitfehrift „Europa” (wöchentlich 

Eine Nummer in Hein Folio in arme- 
nifcher Sprache), in welcher ſich mehrere 
wiffenfchaftlihe Abhandlungen ans D.'s 

Feder befinden. Im J. 1851 wurde er 
als Miffionär nah Sınyraa geſchickt, von 

wo er im $. 1854 in berfelben Eigen- 
fchaft nach Güfel-Hißar (Aydin) in Klein- 

Aften ging, und im 3. 1855 zum Sene- 
ralvicar der Diöcefe und zum Superior 

des Mechithariſten⸗Hoſpitiums daſelbſt er⸗ 

nannt wurde, in welcher Stelle er noch 

gegenwärtig thätig iſt. Ein von D. ver⸗ 
faßtes deutſch-armeniſches Wörterbuch iſt 
bisher ungedruckt. ** 

Dery, Michael (Theolog, geb. zu 
H«viz im Peſther Comitat 1.Sept.1809). 

Er ſtudirte zn Ofen, Waitzen, Peſth u. Tyr⸗ 
na. Die Theologie vollendete er auf der 
Peſther Hochſchule. 1833 wurde er zum 

Priefter geweiht, war zuerfilaplar in Rév⸗ 
Komärom, Ofen und Peſth; und iſt feit 
1843 Pfarrer bei St. Rochus in Peſth, 

welche Stelle er noch befleidet. Als Schrift- 
fteller behandelte er außer einigen Auf. 
fügen, welde in Sournalen erichienen 

find, kirchenrechtliche Fragen, u. 3. fehrieb 

er: „Lehet-e a regyes hdsassägoktöl a 
bessentelest türcenyesen megtagadni vagy 
rerersalist elfogadni?‘, db. i. Kann man 

bei gemijchten Ehen die Einweihung ge- 
fetslich verweigern oder ein Reverfale an- 

nehmen? (Ofen 1840), welche Schrift 
mit etlihen Einwendungen in zweiter 

vermehrter Auflage erjchienen ift (Pefth 

1841). Ferner: „Orssdgos nemes-e a 
mayyar alrendü pap?*, d. i. Iſt ber ung. 
Prieſter untergeordneten Ranges ein 

Reicheubeliger ? (Peſth 1842, 188 S.). 

Magyar irök. Bletrajs-gyüjtemsay. Gyüjtsk 

Ferencosy Jakab 6s Dantelik Jössef, b. i. Ung. 
Säriftfteler. Sammlung von Lebensbeſchr. 

Bon Jalob Ferenczy u. Iofef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 102. 

Deſenffaus H’Avernas, Adrian Wil- 
beim Graf (f. k. Major, geb. 3. Mai 

1771, geft. 19. April 1853). Entftammt 
einer alten franzöſiſchen Familie, melche 
1310 in der Champagne anfäßig war, 
aber in Folge der Unruhen unter Jo— 
baun II dem Guten aus dem Haufe 

Balois 1360 nad den ſpaniſchen Nie- 
derlanden auswanderte unb in ber Ge- 

gend von Tournay anfehnlide Güter er- 
warb, welche zum Theil die Familie heute 
noch beſitzt. In der Kolge kaufte fie ſich 
in Steiermark an und gelangte bafelbft 
in den Befi der Herrſchaften Neuſchloß, 

Freibüchel, Ihalerhof u. a. im Grazer: 

freife. Mehrere Glieder diefer Familie 
zeichneten fich im Waffenbienfte aus, wie 
es ihre Wappendevife: „Dat virtus in 
armis“ bezeugt. Ein Sohn bes Marc. 
Anton Defenffans, nämlid Franz 

Hypolit Zofeph fand in Taiferlichen 

Dienften als Oberlientenant der wallo⸗ 
nifchen Grenadiere bes Regiments Los 
Rios, zeichnete fi im fiebenjährigen 

Kriege aus, wurde aber durch eine bei 
Kollin erhaltene lebensgefährliche Ber- 
wundung genöthigt, die Kriegsbienfte zu 
verlaffen. Aus feiner Ehe (feit 1763) 
mit Marie Anna Clara von Beeckmann 
ftammt Graf Adrian Wilhelm, wel- 
cher auch in der kaiſerl. Armee Dienfte 

nahm, fich bei mehreren Gelegenheiten 

u. 3. bei Wisloch, Möstirh, Erbad 

auszeichnete und eilf Wunden erbielt, zum 

Major befördert und von Kaifer Franz 
II. im 3. 1805 in den deutſchen Reiche: 
grafenftand aufgenommen wurbe. Graf 

Adrian Wilhelm war [feit 4. April 
1809) mit Karoline Gräfin Wilczel 
[geft. 19. April 1853] vermält. 

[Xnejhte, Ernſt H. Pr.) Deutſche Srafenhän- 
ſer der Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 8°.) 



IN. Br. ©. 78 [&. 79 wird Graf Adrian 
Bilbelm einmal (Zeile 18 von unten) 
als Adam Wilhelm und zum antern Male 
(3. 12 v. u.) ale Adrian Wilhelm aufge: 

führt]. — Wappen: Quabrirter Schild mit 

Mittelſchilt. Im filbernen Mittelſchild auf 
grünem Berge eine grün belaubte Eiche, nach 

Andern eine Eiche mit 5 Wurzeln (Stamm: 
warfen). 1. Feld in mit goldenen Schindeln 
beftreutem Roth der Reneſſeſche Löwe [das ift 

nänlich derjefbe Löwe, den bie Grafen von 

Reneſſe-Breidbach in ihrem Wappen füh— 
ren). 2. in Roth ein filberner querflichenter 
geflutbeter Bach, begleitet won drei (2 und 1) 

filbernen goldenbeſamten Rofen, über teren 
jeter eine goltene Krone ſchwebt. 3. in Eilber 
ein ſchrägrechter, fhwarzer Ballen mit brei 
geltenen Schlägeln, einer hinter tem andern, 
belegt. 4. Funf Reiben blaufilberner Eifen- 
bütlein und über benfelben ein ſchmales ro» 
thes Anbreasfreuz, welches mit einem kleinen 
goldenen, eine fhwarze geftümmelte Ente — 
nach Antern einen ſchwarzen Schwan — zei- 
genden Mittelfilte belegt iſt. Den Schild 
beredt die Grafenkrone. Schildhalter. 

Zwei goldene vorwärtsſehende Löwen, welde 
in ber freien Borberpranfe eine Fahne halten. 
Die an ſchwarzer Lanze befeftigte Fahne des 
rechten Löwen zeigt in Gold im grünen 2or- 
beerkranze in rother Schrift das Wort: Vir- 
tuti. Die an rother Lanze befintlidhe filberne 

Fahne tes Tinten Löwen weist unter einer 

Grafenkrone das Wort: Fidel. Devife: 
Unter dem Schilde in goldener Schrift: Dat 
virtus in armis. — Das gegenwärtige Haupt 
ter Familie ift: Graf Karl Ferdinand Io- 
ſeph (geb. 16. März 1811), ältefter Sohn bes 

Grafen Adrian Wilhelm, vermält (feit 
13. Juni 1843) mit Maria Gräfin Brandis 
(geb. 10. Jänner 1817). [Bergleihe aud 

dieſes Lerilon 1. Bd. ©. 114 die Grafen 

ven Brandis.) Aus biefer Ehe flammen 

zwei Eöhne und brei Töchter; tie Söhne: 
Straf Dominik (geb. 30. Iuli 1847) und 
Graf Heinric (geb. 20. März 1849); bie 
Zöhter: Gräfin Karoline (geb. 18. Mai 
1843) ; Gräfin Maria (geb 12. Aug. 1844) 

und Gräfin Klara (geb. 8. Oct. 1845). 

Defewfly, fiehe: Deffewfiy. 

Defericius, Johaun Innocenz (ge- 
febrter Biarif, Geſchichtforſcher, 

geb. zuNentra 1702, geft. zu Waizen 

1765). Zrat in den Orden ber frommen 

Schulen, lehrte einige Zeit den jungen 

Clerus feines Ordens in Raab Theolor 
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gie und ging dann als General-Aififtent 
feines Ordens nah Rom. Dort gewann 
er die Zuneigung Sr. Heiligleit des 
Papſtes Benebict XIV., der ibn mit 
Aufträgen an Conftantin Maurocor- 
dato, Woywoden der Walachei, abſchickte. 

Nach vollbrachter Sendung kehrte er wie⸗ 
der in fein Vaterland zurück und mäblte 

Waizen zu feinen Aufenthalte. Schon in 

den Bibliothelen Roms hatte er Mate- 

riafien fiir feine Ungarn betreffenden hi- 
ftorifhen Forſchungen geſammelt. Außer 

mehreren Heinen Abhandlungen phyſika⸗ 
liſchen Inhalts gab er im Drude heraus: 

„Pro cultu literarum in Hungaria rin- 
dicatio“ (Rom 1743); — „De initii⸗ 

ac majoribus Hungarorum Commenta- 
ria*, 5 Bde. (Ofen und Pesth 1748— 

59), mozu ihm eben bie päpftlichen Bi⸗ 
bliothelen reiches Materiale boten. Sein 
Werl: „Historia episcopatus dioecesis et 
eiritatis Vaciensis. Opus postumum“ 
(Pesth 1763), wurde nah D.'s Tode 
von dem Piariften Benedict Cetto her- 

ausgegeben. Cetto hat auch den von D. 
mit dem Hiftoriter und Jeſuiten Georg 
Bray begonnenen hiftorifhen Streit, 
den Horanpi in feinem Werfe: Me- 

moris Hungarorum etc, ...* nmfländ- 
lid) erzählt, fortgefegt. 
Horanyi (Aler. P.), Memoria Hungarorum et 

Provincialium scriptis editisnotorum (Wien 

1775 u. f., 8%) 1. Bd. B. 502. — Erf 
(9. ©.) und Gruber (3.©.), Allgemeine 
Enchllopädie der Wiffenfchaften und Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
24. Bb. ©. 255 [gibt das Jahr 1765 ale 
Todesjahr an]. — Deſtr. National⸗Encyklo⸗ 
päbdie (von Gräffer u. Czikann), (Wien 
1835, 6 Bde.) 1. Bd. ©. 700 [nad diefem 
1763 gef... — Meyer (93), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 

(Hilvburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 2er. 8°.) 
VII 8b. 4. Abth. ©. 334 [führt ihn irrig 
als Defericus auf). 

Desfours zu Monts und Athienville, 
Franz Joſeph Graf (Generalmajor, 

Nitter bes Mar. Therefienordens, geb. 

zu Brag 1765, gefl. zu Eperies 8, 
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Aug. 1823). Trat in's Regiment Ho- 
benzollern-Küraffiere ein, wo er in 
furzer Zeit Rittmeifter wurbe. Im Dec. 
1793 zeichnete er fih im Elfaß bei meh- 

reren Gefechten durch Muth und Tapfer- 

feit aus. Später trat er mit Eharafter 
aus dem Dienfte, doch 21. Nov. 1800 

als Major bei der 1800 errichteten Erzh. 

Karl Legion (Desfours - Bataillon) 
wieder ein; verließ den Dienft nach Auf- 
Löfung diefes Bataillons (30. April 1801) 

von Neuem, um fpäter bag Commando 

bes mährifch - fchlefiichen Feldjäger - Ba- 
taillone zu übernehmen, bis er 1. April 
1807 als Oberftlieutenant zum Küraf- 
fier-Reg. Raifer Franz Nr. 1 kam. Im 
%.1809 zum Oberften vorgerildt, machte 

er den Feldzug dieſes Jahres mit und 
ftand in der Relation über die Schlarht 

bei Aſpern unter den Ausgezeichneten. 

Am 2. Sept. 1813 avancirte er zum 

Generalmajor und commandirte in die— 
fen Feldzügen eine Brigade bei dem Kii- 
raffiercorps des FMEL. Grafen Noftiz. 
Am 16. Oct. desf. 3., dem erften Tage 
dieſer Völkerſchlacht, zeichneten die öfterr. 
Küraffiere mit Blut für alle Zeiten ihre 

Namen in die Annalen ber Kriegsge- 
Ihichte, fie verridhteten ſolche Wunder 

der Tapferkeit, daß die Kavallerie des an 

allen Waffengattungen übermächtigen 
Feindes fich dort, wo die Küraffier - Re- 
gimenter ftanden, nicht mehr zu zeigen 

wagte. GM. Graf D. wurde verwun- 
det; ohne jedoch die Wunde zu beachten, 

leitete er am 18. noch mehrere glän- 
zende Attaquen, in denen der Feind jedes- 
mal zurüdgeworfen wurde. für feine 
oft erprobte Tapferkeit erhielt D. außer 

Kapitel am 20. October 1813 das 

Ritterkreuz des Mar. Therefienorbens. 
Nach dem zweiten Parifer Frieden ftand 

D. einige Zeit als Brigadier in Kolmar, 

fam nach dem Rüdmarfche der Occupa- 
tionsarmee in gleicher Eigenfchaft nad 
Erlau und Szegedin, zulegt nach Eperies, 

wo er längere Zeit bereits Träntelnb, 
nach vergeblich in Bäbern gefuchter Hilfe, 
im Alter von 58 Jahren verſchied. D. 

war auch Ritter des Johanniter-Orbens. 

Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. ®b. ©. 55. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Mar. Therefien-Oxben unb feine 
Mitglieder. Nach authentiſchen Quellen (Wien 
1857, Staatsbruderei, 4°.) III. Bd. ©. 1219. 
— [Snefäte, Ernſt Heinrih Dr.] Dentſche 
Srafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, gr. 8) L Bdd. © 14. — 

Genealogie. Eine altabelige Familie, welde 
im 16. Jahrhunderte aus Lothringen nad 
Böhmen kam. FML. Niclas v. Desfours 
zu Mont- und Athienville wurde am 
30. Mai 1634 von Raifer Ferdinand U. 

in ben Neichögrafenftand erhoben. Um bie 
Mitte des 17. Jahrhunderts erfcheinen bie 
Grafen Desfours als Befiger ber Herr: 
ſchaften Groß⸗Rohoſetz u. Marchenftern, welche 
Graf Albrecht Marimilian — deſſen 
Grab jüngſt erſt aufgefunden wurde — 1678 
zum Fideicommiß erhob. Es geſchah in jüng- 
fer Zeit eines alten Grabſteines ber D.'ſchen 
Familie in der Paulaner⸗Kirche zu St. Sal⸗ 
vator in Prag wiederholt Erwähnung. Es if 
ber Grabflein bes obigen Grafen Albrecht 
Marx D., GM. der f. Armee (gefl. 1674). 
[Bergl. darüber: Bohemia (Prag, 4°.) 1856, 
1. Bd. Nr. 93 und I. Bb. Nr. 268 und 
©. 718: „Die Gruft der gräflih Desfours- 
fhen Yamilie in ber ehemaligen Paulaner⸗ 
Kirche zu St. Salvator in Prag.” — Lumir 
(Prag, 4°.) VI. Jahrg. 1856, Nr. 17, ©. 406 
(daſelbſt Die Infchrift des Monumente); und 
Deftr. Zeitung (Wien, Fol.) 1856, Ar. 19 
im Feuilleton: „Auffindung der Grabfätte 
der Grafen Desfours.”) — Die gegenwär- 
tigen Glieder der Yamilie flammen von bem 
Grafen Yranz Elemens D., vermält in 
erfter Ehe mit einer Gräftu Walderode, in 
zweiter mit Barbara Gräfin Szehenyi. Defien 
Sohn aus erfter Che, Graf Joſeph, nahm 
als einzig übriggebliebener Walderope’fcher 
Abkömmling Wappen und Namen biefer Fa⸗ 
milie „Desfonrs-Walberobe“ an, über 

nahm am 29. Yuli 1831 ben Beſitz bes Fibei⸗ 
commiffes, in welchem ibm nad feinem Tode 
(1839) fein Sohn Graf Franz aus der Ehe 
mit Maria von Roepp: folgte. Aus ber zweiten 
Che des Grafen Franz Slemens wit 
Barbara Gräfin Ssedenyi ſtammen brei Söhne: 
Graf Bincenz (geb. 7. Juli 1778, gef. 
zu Wien 25. November 1857), General 
ter Cavallerie und vormals Oberbofmeifter 



bes verftorhenen Erzherzoge Kerbinand von 
Scflerrei-Efte, vermält (feit 2. März 1807) 
mit Maria Freiin von Wimmersberg (geb. 16. 
Rev. 1783). [Bergleihe über ihn: Militär- 

Zeitung. Redigirt von Hirtenfeld. 1857, 
Kr. 35, ©. 757. — Preſſe 1857, Nr. 272 
[anter ber Rubrit: „Eingeſendet) — und 

Biener Zeitung 1857, vom 29. November 
&. 3371.) — Graf Franz (geb. 1. Februar 
1793), Oberlieutenant in ber Armee, vermält 
in erfier Ehe mit Juſiane Warmuth von Schlad)- 

lenſeſd Ct 15. Mai 1841), in zweiter mit 

Fräulein von Weißenfels. — Graf Karl (geb. 
33. Iuli 1794), Oberſt in PBenfion in Wien. 

— Aus ber Ehe des Grafen Bincenz 
Rammt: Graf Ferdinand (geb. 12. Oct. 
1816). — Wappen. Quergetheilter Schild. 

Dben in Gold ein doppelter ſchwarzer, ge⸗ 
könter und golten bewehrter Adler mit aus- 
gefpannten Flügeln und Krallen; unten in 
Blau ein rother zu beiten Seiten mit gol- 
denen Leiften eingefaßter aufrechter Sparten, 
welcher an jeder Seite von einem goldenen, 
aus dem Schilbesrande kommenden Greifen 
fuße gehalten, am untern Xheile von einem 
goldenen fechsedigen Stern Begleitet wird. 
Auf dem Edilde fiehen fünf gefrönte Helme. 
Auf dem rechten (erften) und linken (fünften) 

ruht je ein mit bem Ellenbogen. einwärts⸗ 

gebogener Arm, der rechte eine aus⸗ und 
nieberwärtsgelehrte Piſtole, ber linke ein 
ande und nieberwärtägelehrtes Schwert hal⸗ 
tent. Auf bem zweiten und vierten Helme 
Reben drei, auf bem zweiten nach ber rechten 
Seite, auf bem vierten nach ber linken we⸗ 

bente Fahnen. Die äußeren Fahnen find roth, 
bie mittleren blau, die nah Innen ſtehenden 
find ſilbern, mit dem ſchwarzen boppelten 
Reichſsadler belegt. Die Stäbe ber mittleren 

Sahnen find blau, bie ber andern filbern. 
Auf dem Mittelhelme wächſt der Hals und 
Kopf eines nach der linlen Seite ſehenden 
goldenen Greifs mit ausgefchlagener rother 
Zunge auf. Schildhalter: Zwei gefrönte 
vorwärtsjehende goldene Löwen mit doppel⸗ 
tem, hochaufgeſchlagenem Schweife, jeber in 
ber rechten Borderpranfe ein Schwert haltenb. 

De Simoni, Albert Mechtsgelehr⸗ 
ter, geb. zu Bormio im Beltlin 3. 
Juni 1740, gef. zu Morbegno am 
30. Jänner 1822). Erhielt feine erfte 

Erziehung im Elternhaufe und zeigte früh 
feltene Geiftesanlagen. Die Philofophie 
and die fchönen Wiffenfchaften fludirte 

er zu Mailand, die Rechte an der Uni⸗ 
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verfität zu Innsbrud, fpäter zu Salzburg, 
wo er die Doctorwürbe erhielt. Nach 
Mailand zurüdgelehrt, fette er feine ern- 

ften Studien fort und begann mit ber 
Veberfegung in's Italieniſche des Wer- 
fe8 von Burlamacdi: „Principia 
juris naturalis politici“, welche er mit 
ausführlichen Erllärungen begleitete; ſpä⸗ 
ter verlegte er fih auf's Studium des Na- 
tur- und Völlerrechts und vertiefte fich 

in die Arbeiten von Buffendorf, Hei- 
neccins und Hugo Grotiuß. Ein gro- 
Bes Falliment, in welchem fih die Gläu- 
biger an D. in Vertheidigung ihrer An- 
ſprüche wendeten, gab ihm Gelegenheit, 
feinen Geift zu beurfunden. Er Iöste bie 

verwidelte Angelegenheit dahin, daß in 
25 Jahren die Gläubiger ihr ganzes 

Geld erhalten und die Schuldner ihr 

Geſchäft ſchuldenfrei fortfeßen follten, und 
es geſchah fo. Als im 3. 1769 mehrere 

Kaufleute in Bormio fih in ihren Ge⸗ 
ihäften von Fremden, welche fich daſelbſt 

niebergelaffen hatten, bedroht fahen, trug 

fih der Gemeinderath mit dem Geban- 

fen, die Fremdlinge anszuweiſen. D. 

übernahm den Rechtsſchutz der Bedrohten, 
welche daſelbſt Familien und Vermögen 

beſaßen und ſchrieb ihre Vertheidigung, 
in Folge welcher ſie unangefochten blie⸗ 
ben. Dieſe Abhandlung erſchien ſpäter 
im Drucke unter dem Titel: „Pel diritto 
di scacciare d'un paese persone che vi son 

nate o vi hanno trasportato il loro do- 

micilio“ (Brescia), welche Schrift allge- 
meinen Beifall erhielt. Später ale D. 
als Prätor nad Tirano fam, widmete er 
ſich eriminaliſtiſchen Studien, wozu ihn 
bei den damals noch beftehenden barba- 

riſchen Geſetzen fein bumaniftifher Sinn 
antrieb. Die Frucht feiner Studien war 
fein nachmals öfter verlegtes Werk über 
den Diebftahl und deſſen Beftrafung, 

welches auch mit einem Commentar er- 
Ihien unter dem Titel: „Del furto e sua 
pena. Nuora edizione con Commenti di 
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Caroz:i”, 2 Bde. (Mailand 1823, 8°.). | tretenen Tob das Greifenalter von 8%2 
Diefem Werke folgte das zweite, wel- | Jahren erreichte. D. zählt zu den erſten 
hes in der jtrafrechtlicden Literatur 
Spode macht, unter dem Titel: „Dei 
delitti considerati nel solo affetto ed at- 

tentati* (Como 1783, 8°., nene Aufl. 

Mailand 1818, Birotta, 2 Bde. 8°., 4. 

Auflage ebenda 1830). Auch bildet das⸗ 
jelbe den 6. Band ber bei Borroni und 

ScottiinMatland erfcheinenden Biblio- 
teca scelta del foro criminale und ift mit 

einem Commentar von Felir Turotti 
verfehen. Außer den bisher genannten 

Merken find noch im Drude eridienen: 

Criminaliften nicht blos feiner, jondern 
aller Zeiten. Seinen Antheil an ber 
neuen Strafgefeßsebung kennzeichnet 
bohe Humanität. Unbefcholten in feinem 

Privat und öffentlichen Leben, eingründ- 
liher Gelehrter, war er Freund der be- 

deutendften Männer feiner Zeit. Er war 
Mitarbeiter am „Code Napoleon‘ die 
fer Geiſtesſchöpfung, welde dem Juſti— 

nianeiſchen Coder würdig zur Seite fleht. 
D. war Mitglied des italieniſchen Infti- 
tutes, und ein großer Rechtsgelehrter 

„Sagygio critico-storico-filos. sul diritto di | [hreibt über ihn: „De - Simoni publi- 
natura e delle genti e sulle successire leggi, 

istituti e gorerni cirili e politici* , 4 Bde. 

(Mailand 1822 —24, Pirotta); — „Ra- 

' cista, filosofo, giurisperito fu la glo- 
rio del foro italiano, il campione 
dell’ umanitä, il suffragio d’uomini 

gionamento giuridico - politico sopra le | dottissimi; le molteplici sue opere lo 

costituzioni della Valtellina e del contado 

di Chiarenna‘ (1788) nnd „Prospetto 

storieo-politico-apoloyetico del Gorerno 
della Valtellina e delle sue costituzioni ' della civiltä si 

Sondamentali* (1791). Die letztern zwei 

Schriften zegen ibm von vielen Seiten 

Anfeindungen zu, gegen welche ibn nur 
ber Schu des Grafen Wilezek, dama— 
figen Gonverneurs ficher ftellte. Ale 
Italien franzöfiich und das Beltlin der 

cisalpiniſchen Republik einverleibt wurde, 
berief (1802) der Vicepräſident Mel zi 

D. nach Mailand zur Abfaſſung eines 
bürgerlichen und Strafgeſetzbuches für 
Italien. D. vollendete die Arbeit zur 

Zufriedenheit Melzi's und aller Fud- 
männer, Doc) blieb fie unbenützt, weil 

Napoleon das eroberte Land auf fran- 
zöfiihen Fuß einrichtete. Im 3. 1804 
wurde D. zum Richter am Appellhof des 

„Dipartimento del Lario* ernaunt, 

wurde fpäter daſelbſt Bräfident des Ge⸗ 

richtshofes und 1807 Rath des oberjten 

Safjationshojes. Im hohen Alter von 

Taubheit befallen, zog er fih in den Ru— 
heſtand zuriick, in welchem er bis an ſei— 

zen in Folge eines Schlagfluſſes cinge- 

collocarono fra i grandi trattatisti 
di penale legislazione e siamo con- 
vinti, che in ragione del prugresso 

aumentara la sua 
fama“. 

Turotti (Felice), La mente di Alberto De Simoni 

giurcconsulto (Mailand1855, Borroni, 8°,). — 

Cenni statistici e notizie patrie Valtellinesi. 

Strenna per l’anno 1856 (Sondrio, 8°.) 

S. 113: „Alberto De Simoni.« — Gassinv 

(Giuseppe), Indico cronologico e bibliogra- 

fico d’illustri Italiani dal secolo XI al 

XIX ec. (Mailand 1857, Silvestri) 8. 50. 

— Vorträt. Dasfelbe als Titelbild vor dem 
5. Baute der „Biblioteca scelta dei foro 
criminale“, welder D.'s Abhandlung „Del 
furto e sua penaw enthält. 

D’Esqnilles, Joſeph Margnis 
(Hauptmann und Ritter des Maria 

Therefien - Ordens, geb. zu Bau 1782). 
Stammt aus altadeliger franzöfifcher Fa- 

milie. Trat ala Cadet in’® Inf. - Neg. 
Fröhlich Nr. 23 — derzeit Benebel 
— und madte, 17 Jahre alt, den Feld⸗ 

zug 1799 in Italien mit, wo er im April 
1800 als Fähnrich in ber Riviera bi 
Genova am linken Arme verwundet 
wurde. Im Febr. 1809 rüdte D. zum 



Hauptmann im Regimente vor. Als fol- 

der zeichnete er fich bei Bolano (24. 

April) aus. Dafelbft hatte er fi mit 

feiner Compagnie, ungeachtet eines un- 
unterbrochenen feindlihen Kreuzfeuers, 
der Anhöhen bemächtigt, den Kirchhof, 

einen ſehr wichtigen Punct mit 196 Mann 
beſetzt und durch 9 Stunden heldenmü⸗ 

thig vertheidigt. Bier Stunden fen 

hatte er fich gegen die feindliche Ueber— 

madır gehalten, als ihm der Yüdzug wie- 

derholt anbefohlen wurde; diejer aber 

mar bei der augenfcheinlichen Gefahr, 

aufgerieben zı werden, nicht ausführbar 

und D. bielt Den Kirchhof bejegt und 

ftellte den Franzoſen den beldeninüthig- 

ften Widerftand entgegen, indem er alle 
Angriffe derfeiben durch meitere 5 Stun- 
den blutig zurüdwies. Ein feindlicher 

Stabs⸗Officier, erbittert über den hart- 

nädigen Miderftand dieſes Häufleins Bra- 
ver, ftellte fih nun an die Spibe einer 

Diviſion, um den Kirchhof zu ftürmen ; 

aber ein wohlgetroffener Schuß ſtrecte 
ihn nieder und machte des Feindes Muth 
finten. Durch den Fall ihres Commun- 
danten und das Freudengefchrei der Ver⸗ 

theidiger beftürzt, geriethen die Angreifer 
in Unordnung und überließen, von D. 
und feiner Zruppe lebhaft verfolgt, in 

eiliger Flucht nirgends mehr Stand hal- 
tend, bem tapferen D’E8quilles das 

Schlachtfeld bei Bolano. Eine Com- 
pagnie des Inf. - Reg. Nr. 41 damals 
Freiher Kottulinsky Iöste nun die 
Braven ab; von den 196 Bertheidigern 
febrten nur 14 zum Regimente zurüd; 

der Oberlieutenant und der Fähnrich 
waren verwundet, der erſte Feldwebel 
und beinahe alle Ehargen geblieben, D. 
jelbft Hatte einen Schuß im reiten Schen- 

tel erhalten. Das Ürdeuscapitel erkannte 
im 3. 1811 D. für dieſe Waffenthat das 

Ritterkreuz des Mar. Therefien- Orbens 
zu. Am 1. Sept. 1813 trat D. als In- 

valide in die Penſion, quittirte fpäter dic 
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öfterr. Dienfte und lehrte nach ber Re⸗ 
ftauration in fein Vaterland zurüd, wo 
ev 1856 noch lebte. 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach autbenti- 
fhen Duellen (Wien 1857, GStaatsbruderei, 
fer. 8°.) III. Bd. ©. 985. 

Deflauer, Joſeph (Eompofiteur, 
geb. zu Brag 28. Mai 1798). Iſt der 
Sohn wohlhabender Eltern, melde ihn 
zum Kaufmannsftande beftimmten, dem 

fi) D. auch im Alter von 20 Jahren 
widmete. Doc trieb er dabei leiden⸗ 

ſchaftlich Muſik. Dionys Weber, der 

Director des Prager Conſervatoriums, 

machte ihn zu einem ausgezeichneten 
Pianiſten, Tomaſchek, der berühmte 

Theoretiker, nannte ihn einen feiner vor⸗ 

züglichften Schüler. Eine Unterhaftungs- 

reife nach Neapel (1821), wo feine Bir- 

tnoſität allgemeinen und ungewöhnlichen 

Beifall erhielt, brachte ihn zur Erfennt- 

niß feines eigentlichen Berufes. In fein 

Vaterland zurüdgelehrt, widmete er ſich 
num eifrigft der Eompofition und compo- 

ttirte Lieder, Trio’, Ouartette, Ouver⸗ 

turen, die jedoch immer nur in Dilet- 

tantencirfeln ausgeführt wurden. In 

den Zubren 1831 und 1832 unternahm 

er Keifen nad Italien, Frankreich und 
England. Während feines langen Aufent- 
haltes in Paris wurden feine Compofi- 
tionen immer beliebter und namentlich 

gebührt D. das Berdienft, das bisher in 
Paris nur unter dem Namen: chaut, 
melodie etc. gelannte „Lieb“, unter 

diefer deut ſthen Bezeichnung dort heis 

miſch gemacht zu haben. Ein längerer 

Aufenthalt in Mailand blieb auch nicht 
ohne wohlthätige Folgen. Dort erſchienen 
die meiften feiner Elaviercompofitionen, 

und eine Oper war der Bollendung nahe, 
als ihn Familienverhältniffe beftimmten, 
in das Vaterland zurüd zu fehren. Er 
widmete fi nun meiftens ber Lieber- 
compofition, obgleich er ſich auch von 
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Zeit zu Zeit in der Oper verfuchte. So 
entftand bie ernfte Zanberoper „Zidminne” 
(3 Acte. Text von Egon Ebert), ge- 
geben während der Krönungsfeier Sr. 
Majeſtät des Kaifers Ferdinand, als 
König von Böhmen. — Für das Dresdner 
Hoftheater ſchrieb er (1838) Die komiſche 
Oper „Der Besuch in Saint-Cijr“ (3 Acte, 

Tert von Bauernfelb) [j.d. I. Bd. 
S. 186). — Die ernfle Oper „Paquita“ 

(3 Acte, Tert von Otto PBredtler) 
wurde im Jahre 1851 zuerfi in Wien 
auf dem Kärntnerthor-Theater zur Auf- 
führung gebracht und jlingft erft bat er 

eine fomifhe Oper: „Dominga, oder die 
Schmuggler in den Porenäen” (3 Acte. Text von 

Aer. Baumann) [j.d.1.8b. ©. 189] 
vollendet, Deren Libretto bereits erfchienen 
if. Ein Aufenthalt in Paris (1840—42) 
gab einer bedeutenden Anzahl franzöfi- 

ſcher Geſänge die Entftehung, unter denen 
ber Bolero „Ourres‘, die Romanzen: 

„Le ciel est pur“, — „La contreban- 
diere“ etc. zu allgemeiner Anerkennung 
famen. Aud) wurbe von feinem Verleger 
Moriz Schlefinger, eine Heberfeßung 
der deutjchen von D. componirten Lieber 
in's Franzöfifhe, und ber franzöfifchen 
in's Deutfche veranftaltet. Von feinen 

Compofitionen find Dem Herausgeber be- 
fannt worden: „Der Pilot. Bon Anton Guido 
Grünes” (Beilage zur Wiener Zeitichrift 
1835, Nr. 104); — „Rondo brillant“ 

(Nr. 5650des Ricordi’ihen Mufikalien- 

Katalog8);— „Rondo allaPolacca“ 5656) 
— „Capriccio sopra alcuni motiri della 
Norma di Bellini“ (5767); — ‚Rondo 
Caratteristico preceduto da una introdu- 
sione“ (6606); — „Hommage & Mad. 
Pasta. Fantaisie sur lair de Pacini: 

I tuoi frequenti palpiti, dans la Niobe* 
(6610); — „Ballo alla scoszese. Direr- 
timento“ (6618) ; — „Die Wanderlieder” von 

Uhland, fie erſchienen auch in Paris 
in einer franzöſiſchen Ueberſetzung und 
wurben in Der Revue des deux mondes 

jehr günftig befproden; — „Hehs dratshr 

Kieder für eine Singstimme” (Op. 45), aus 
Kappers flav. Gebichten und Gedicht 
von &. Hugo; — „Garastelle. Gedicht zes 

2. Baum“ (Op. 47); — „Kari Fegendes 
mit Pianoforte” (Op. 48); — „Amel Orsänge 
mit Pianoforte” (Op. 49), 
Eihendorff und Geibel; — „Bir 

Lohung”, Sedicht von Eichen dorff; — 

Gedichte von 

„Bad Seuilla”, Ged. ron Brentano; — 

„Sechs Kieder für Alt mit Ptte.“ (Op. 50), Ge⸗ 
dichte von W. Müller, Carlopago, 
Chamiſſo, Soldhann und Seibel; 

— „Awei Gesänge mit Bianoforte” (Op. 52), 

Gedichte von Mofentbal u. Geibel; 
— „Stühlingsnadt für Altstimme mit Begl. des 

Bioloncells u. Bianoforte” (Op. 53), Gedicht 
von Eichendorff; — „Frühlingslied won 
Wolfg. Müller, für Sopr. mit Begl. der Disl. u. des 

Pte.” (Op. 54) ; — „Bier Gesänge mit Yfte.” 

(Op. 55), Gedichte von Beibel, Mo 
ſenthal und Hoffmann v, Faller 

leben; — „Bari Gesänge mit Pit.” (Op. 
56), Gedidte von Carlopago und 
Seibel; — „Brei Lieder für ywei Sreuen- 
stimmen mit Pfte.” (Op. 57), Gedichte von 
Haugwitz, Goethe, W. Müller; — 
„Sonate für Ptte. u. Violoutell“ (Op. 58); — 
„Die Spinnerin, ans dem Engl. des Jal. Sam“ 

(Op. 59); — „Gesänge für eine Siugstimme 
mit Begl. des Pfte.“ (Op. 60), Dichtungen 
von Lenaun, Mofenthal, Roben- 
berg, Roquette [diefe ſämmtlich bei 
Pietro Mecetti in Wien]. Deffauers 
Compofitionen wird von Kennern Grazie, 
teichtigfeit und Melodienreichthum nad 
gerühmt. Eine große Anzahl Lieder und 
manches größere Werk liegen in D.'e 
Pulte. 
Schilling (G. Dr.), Das muſilaliſche Europa 

(Speyer 1842, F. C. Neibhard, gr. 8°.) ©. 68. 
— Meyer (I.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für gebildete Stände (Hilpburghaufen 
1845, Bibl.Inf., Ler.8°%.) VIL Bo. 4. Nhtf. 
©. 376. — Borträte. 1) Ohne Unterfchrift. 
Kriehuber, 1831, gebr. im Lithogr. Infitut 
in ®ien. MM. Fol. Sitzend im PBelgrod). — 
3) Unterfhrift: Facſimile des Namens: Jos. 



Dessauer. Gabriel Decker, 1846, gebrudt bei 
3. Raub. — Henri Blauchard in einer Be- 
fpregung der Sompofitionen Deffaners in 
ver Barifer „Revue ct Gazette musicale« 

ſchreibt über D.: „... M. Dessauer proctde 
dla manidre de Schubert etdeProch 

ga plutöt il se livre A la double inspira- 
ion me&lodico - harmonique , dont il faut 

reeonnaitre cependant que Schubert a été 

la manifestation la plus exquise comme 

la plus distinguee et qui a port6 un coup 

fatal & la romance frangaise, à la romance 
pur sang, nationale enfin.“...... nllya 

bien par-ci par-la quelque erreur de pro- 

sodie.... mais que sont ces l&geres ta- 

ces .... quand !’harmonie franche et 
distingu&e sont la pour attester le mérite 

Rel da compositeur ? Cette double qualite 

*e trouve & un @minent degre dans le re- 

weil de M. Dessauer.* — Gajetan Cerri 

atwirft in ber Damen-Zeitung „Iris“ 1850 
felgenre Eilhouette von D.: „Wenn meine 
Etimmung recht fentimental ift, fo beſuche 

kb gewiß ben Compofiteur Deffauer. Eine 
ganz eigenthümlich poetifh:ernfte Perſönlich 
keit! großer, bedeutend kahler Kopf; dunkle, 

ſchwärmeriſche Augen; hohe Stirne; bide 
Baden ; hohe, wohlgenährte Geſtalt; feine 
Hdvochondrie und feine fire Idee, immer 
frant zu fein, find allgemein befannt; fie 

jpriht wenig, gemeflen aber fehr 

geiſtvoll; ift Überhaupt ein höchſt gebilteter 
Mann, und bie erftien Dichter, Schriftfteller 

aus Künftler halten viel auf fein Urtbeil; ift 

viel bereist und bat fo Mandes erfahren; 
als Lieter:Compofiteur allgemein geachtet und 
Beliebt, auch feine eben kollentete Oper 

„Paquita“ foll reich an herrlichen Echönheiten 
fein.” 

Defiewffy von Ezernel und Taͤrkö, 
Anrel Graf (ungarifher Landtags- 
Deputirter und Buklicift, geb. zu 
Ragy-Mihaly im Zempliner Komitat 
27. Juli 1808, gef. zu Befth 9. Febr. 
1842). Sohn des@rafen Joſeph(ſ.d. S. 

261). Seinenerftenlinterricht genoß er won 

Brivatlehrern, bie in den Knaben unter 

Aufficht des Vaters frühzeitig die Liebe 
zu den claffiihen Studien und zum Ba- 
terlaude ermwedten. Ale er 1823—1825 

auf der Kaſchauer Akademie diePhiloſophie 
ſtudirte, ſtanden ihm außer feinem Vater 

noch zwei Gelehrte zur Seite; der Eine 
v. Wurabaq;, biogr. Fexiton. UI. 
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von biefen war Kazinczy. Als img. 
1825 die „Felsömagyarorszägi Miner- 
va“, d. i. Minerva Oberungarns, unter 

Redaction des Michael Dulhäzy zu 
ericheinen begann, fehrieb D. für biefes 

Blatt äjthetifhe Abhandlungen nad 

Blaire, Sulzer und Bouterwed 

und Ueberfetsungen aus dem Englifchen 

und Sranzöfifhen. Ende bes Jahres 1825 

begleitete er feinen Vater, ber zum Ab- 
geordneten des Szabolczer Comitates er- 
wählt wurde, auf den Landtag nach Preß- 

burg, mo er mit dem Weſen bes Conſti⸗ 
tutionaliamus belannt wurde. Anfangs 

März 1826 kehrte er nach Kaſchau zurüd 
und beendigte Die juridifchen Studien. 

Nach Vollendung derſelben wurde er in 

Wien bei der politifhen Section der un⸗ 

garifchen Hoflanzlei als Concipiſt ange- 

ftellt. Hier gewann er praftifche Kennt- 
niſſe, bekam aber die mechanische Beſchäf⸗ 

tigung bald fatt und warf ſich mit aller 

Leidenſchaft ſeines feurigen Xempera- 

mentes in den Strudel der Genüffe. Im 
3.1830 folgte er dem Kanzler, Grafen 
Revickt, auf den Reichstag, auf wel- 

chem er das Jonrnal für den König 
führte. In den Nächten lebte er bem 

Vergnügen, bei Tag fand er ſtets auf 
feinem amtlichen Boften, ſchrieb publict- 
ſtiſche Artikel in verſchiedenen Sprachen, 
namentlih in ber englifchen, für bie 
„Edinburgh Review“. 1832 fam er 
als Statthalterei-Secretär nah Dfen. 

Um diefe Zeit trat er als Bewerber für 

eine Deputirtenftelle des Zempliner Co⸗ 
mitates auf und fam mit Koſſuth zu- 
ſammen, mit dem er zehn Jahre fpäter 

in Journalen und Peſther Comitate- 

Verſammlungen feidenfchaftliche Kämpfe 
führte. Im 9. 1833 wirkte er an ber 

Spite einer Heinen Fraction von Ma- 
gnaten in Religionsfadhen und fuchte den 
Mittelweg zwiichen blindem Glaubenseifer 
und Indifferentismus zu finden. Wäh- 

rend biefer Zeit feiner poltühen Wut 

N 
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famfeit (1832/36) nahm D. Theil an 
den Berfammlungen ber kön. ungar. ge 
lehrten Gejellfchaft, ſchrieb für franzöſiſche 
Sournale und ben „Jelenkor“ und wirfte 
als Mitglied der Commiſſion des ungar. 
Nationaltheaters. Jetzt erfchien auch feine 
Schrift: „Magyar nyeo ’s elökelöink 
nevelösj rendszere“ , d. i. Die ungarifche 
Sprade und die Erziehungsmethode un- 
feres Adels (Pefth 1839). Die furchtbare 
Ueberſchwemmung bes 3. 1838 bot D. 
glänzende Gelegenheit feinen humanitü- 
ven Eifer zu beweifen. Fir den Landtag 
1839/40 trat erin Saxos und Zemplin als 

Candidat auf, ohne jedoch feine Wahl durch⸗ 
zufegen. Da er bei der Stänbetafel nicht 
ankommen lonnte, ging er zur Magnaten- 
tafel. Jetzt verfaßte er die Schrift Über Die 
Ansfichten bes nächften Reichstages, iiber 
den Stand der Parteien und die Aufgabe 
ber Regierung in diefen Wirren. Seine 
Ernennung zum Statthaltereirath und 
Berufung in ben Landtag waren bie Folge 
davon. Im Landtage war er ber glänzende 
Redner der conjervativen Magnaten- 
Partei, gewann mit jedem Tage mehr 

Einfluß und bot denfelben auf, um bie 
Berfländigung ber Regierung mit der 
Nation, dem Ober- und Unterhaufe wie- 

ber herzuftellen. Für feine auf diefem 

Neichstage erworbenen Verdienfte ſchickte 
ihn die Regierung, gleihjam zur Beloh- 
nung, auf Reifen in's Ausland, um zur 
Ausarbeitung des Strafgejegbuches, wel- 
ches für den nächſten Landtag projectirt 

war, an Ort und Stelle die entjprechenben 
Daten zu fammeln. Während jeiner Ab- 
wejenbeit hatte Koffuth (1. Jän. 1841) 
ben „Pesti Hirlap“ begründet und Damit 
ein Organ gefchaffen, das Damals bereits 
gefährlich zu werben drohte. D., rückge⸗ 
kehrt von feiner Reife, ftellte ihm bie 
Zeitfhrift: „Viläg ‘, d. i. Licht, ale Or- 
gan feiner Partei entgegen. Seine darin 
enthaltenen Artilel erſchienen fpäter ge 

fammelt unter bem Titel: „AYZ-könyge*, 

d. i. XY Z-Buch (Peſth 1842) 
Kampf dieſer beiden Parteien, wo 
eine ſeltene Mäßigung, begleit 
Gründlichkeit und Wiſſenſchaft 
den dialectiſchen Kunſtgriffen Ko! 
entgegenſtellte, wird als die Blüte 
magyariſchen Parlamentarismus 
net. Um dieſe Zeit trat D. mit de 
ber Flugſchrift Szehenyis: | 
nepe“, d. i. Das Volk des Often 
auf welche auch Joſeph Baron E 
und Ludwig Koffuthb antwe 
D.'s Kritik fand dur ihre Pr 
logifhe Schärfe und ftaatsmännifd 
bie Verwirrung der Parteien fid 
bende Auffaffung allgemeinen ! 

Die Aufregungen diefer Epoche 
aber nicht ohne Rückwirkung auf 

Körper. Seine Nerven waren gel 
und D. verfiel in ein Fieber; ale 
aber beffer fühlte, erjchien er gex 
Rath feines Arztes wieder in den 
tatsverfjammlungen. Nach einem | 
Eonflicte mit Koſſuth verfiel er 

dings in das Fieber, bas fein Le 
boffnungsvollen Alter von 34 : 

endete. D. war einer ber geı 
Köpfe feiner Nation. Seine Schri 
das Erziehungswefen des ungar. 

ift meifterhaft; mit ächt ungarifch 
finnungen verband er flaatemä 

Talente, eine ausgezeichnete Rebı 
und in allen feinen Handlungen z 
ein hochſinniger ebler Charalter. 
Erſcheint in verſchiedener Schreibweiſ 

Deſewffy, Deſſeoffy, Dezſt 
Koszorü gröf Desewffy Aurél eml 
Tüzek tisztelöi &s bardti, d. i. Ei 
zum Andenfen an ben Grafen Aurel T 
Gewunden von feinen Berehrern u. 8 
(Peſth 1857, Landerer u. Hedenafl, 4 
enthält Aurels Charakterifiil, ve 
Emil Defewffy; Aurels Särif 
Erziehungsmethobe unferer Vornehm 
Grundfäge. Bon Graf Aurel Defen 
Magyar irök. KRletrajz - gyüjtemäay 
t&k Ferencay Jakab &s Danielik Jösi 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von 
beigreibungen. Bon Ialod Ferenc 



Reſeph Danielit Geſth 1856, Guſtav 
Emich) S. 1082 lbpaſelbſt iſt irrig 1848 als 
fein Todetjahr angegeben]. — Ujabb xori 
ismeretek tära, d. i. ungar. Eonverfationd« 
kerikon (Verb 1850, Hedenaftl) II. Bd. ©. 
%5—373. — Magyar irök arczköpei 's 

&etrajzai, b. i. Porträts und Lebensbefchrei- 

Sungen ungarifher Schriftſteller (Peſth 1857, 
Hedenaft, N. 4°.) 1. Heft, S. 23 [bafelbft 
fein Porträt in Holzinitt). — Cſengery 
(Anton), Ungarns Rebner und Etaatömänner 
(leipzig u. Wien 1852, Manz) 1. Bd. ©. 211. 
— Der Ungar (ein Peſther Blatt), redigirt 
son Herm. Klein. I. Jahrg. 1842, Nr. 35: 
„Aurel Graf Deflewffy tobt”, von Guſtav 
Nemellay. — Ebenda Nr. 37: „Teftament 

des Grafen Aurel Deſſewffy.“ — Ebenda 
Nr. 49: Ueberſetzung eines an feine Mutter 
gerichteten Schreibens, welches er vierzehn 

Tage vor feinem Tode geichrieben, als Ant: 
wort anf ihre Warnung, ſich nit ganz auf- 
mreiben im geifligen Kampf. — Meyer 

(3.), Das große Gonverfations-Lerilon für 
gebilbete Stände (Hildburgbaufen 1842, 
Bibl. Inſt. 2er. 8%) XIU. Br. ©. 1240 

(im Artikel „Kofſuth“) und XVII: Bd. 
©. 115 (im Artikel „Ungarn“). — (Kneſchke 
Eraf Heinrih Prof.) Deutfhe Grafenhäufer 
ber Gegenwart (Leipzig 1852, Weigel, 8°.) 
LB. ©. 80. — Porträt. Unterfährift: Fac⸗ 
fimile bes Namens: Desewfly Aurel. Ba- 
rabas pinx. I. Paſſini sc. (Befindet fich bei 
dem bereit6 genannten Werle: „Koszorü 
eröf Desewfly Aur6l emlök6neku etc. als 

Titeſbiſdb. — Deffewfiy’s Charafterifit 
son Labislaus Szalay: „D. war lebhaft, 
beweglich, von Heiner Geftalt, feine Rede 
wer hitzig, aber nie hoͤhniſch, ben Gegner 
Rets an feiner ſchwachen Seite treffend; doch 
pflegte ex nie bie Waffe in ber Wunte des⸗ 
ſelben umzulehren; er war franzöfifcher ale 
bie Franzoſen, freundlich, heiter, als ob bie 
Welt das Bud feines Lebens nicht mit be- 
beutungsvollen Lettern, nicht mit fo vielen 
Zänichungen vollgefihrieben hätte — — aber 
wenn auch nur ein Tropfen des ſympathiſchen 
Nittele das Blatt bewegte, gewahrte man 
fogleich den Zauber des Mitgefühls in feinem 
&len Benrüthe. So war er in Geſellſchaft.“ 
— Gein größter politischer Gegner Koſſuth 
Segleitete im „Pesti Hirlap« die ZTobeenach- 
tigt D.’8 mit folgenden Worten: „Welcher 

Berſtand, welder Wille, welde Bolltraft! 
wei’ glübenbes Gefühl, welde Hoffnungen 
und weldh’ glänzende Zufunft waren nicht an 
Diefen Namen gefnüpft — ein Fieber von 
wenig Tagen und Allee iſt zu Ente!” — 

Drjeufiy’ 4 Teſtament. „Ofen am 1. Jänner 

1836. In Anbetracht, daß wir Alle ſterblich 
find unb der Tod mit gleicher Strenge gegen 
Yung und Alt verfährt, hielt ich es fiir noth⸗ 
wentig, meine legte Berfilgung zn treffen, 
was durch gegenwärtige Zeilen mit dem Bor» 
fage geihieht, mein Zeftament am erften Tage 
jedes Jahre zu erneuern. Mein frühes Ende 
betauere ih nur barum, weil es mir bie 

Möglichkeit benimmt, den Erwartungen mei 
nes Baterlandes, meiner Eltern und Gönner 
entfprehen zu Lönnen. Abgeſehen bavon, 
ſcheide ich leiht vom Leben, das mir, viel» 
leicht durch eigenes Verſchulden, nur wenig 

Freude und viel bes bitteren Weh’s geboten. 
Meinen Freunden danke ih für ihr Wohl: 
wollen, meinen Feinden vergebe ich und thue 
biermit Abbitte denen, bie ich gefränft. Mein 

Andenten empfehle ih der Gunſt meiner El⸗ 
tern und Freunde; mögen fie nie ungerecht 
gegen meine Afche fein. Mein Herz glähte 
für fie, für die Menfchheit und das Bater- 

land. Meinen Willen, hinfichtlich meiner ge⸗ 
ringen Hinterlaffenfchaft, enthält das unten 
— beigefäloffene Berzeihniß. Zum Grecutor 
ernenne ih meinen geliebten Bruder Emil. 
Aurel Deſſewffy.“ — Genealogie. Ein 
altes Geſchlecht, aus welhem [nach Angabe 
bes Örafentiplomsj zwei Generale, 22 Ober: 
ften, von denen neun unter den Mauern von 
Prag den Zod ber Ehre flarben, bervorge- 
gangen. Das Prädicat „Czernel“ leitet bie 
Familie von einer Befigung in Glavonien 
ab. Ein Paulus de Czernel erſcheint Bei 

Bela (1447) nrlundlid. Den Freiberrn- 
ſtand erhielt Franz (M.) D. von Kaiſer 
Leopold 1. im Jahre 16665 ben Grafen- 
ftand der Freiherr Samuel von Raifer 
Joſeph I. im I. 1775. Die jegigen Fami⸗ 
lienglieder flammen von des ©rafen Samuel 
Sohn: Stephan (gef. 1. April 1788), 
vermält in erfter Ehe mit Anna Freiin Verfey 
von Hainarskeö, in zweiter mit Jofepfa Gräfin 
von Windiſchgrätz. Aus erfter Ehe ftammen: 
A. Graf Samuel (geb. 13. Jänner 1768, 
geft. 14. Mai 1847), vermält mit Ularia An- 
draſſj von Sikſo (geb. 2. Juli 1765, geft. 80. 

Jänner 1848) und B. Graf Joſeph (geb. 
13. März 1772, gefl. 8. Mai 1848) ıf. b-], 
vermält mit Eleonore Gräfin Szidray (geb. 8. 
Februar 1780, geft. 24. Sept. 1849). — Aus 

ber zweiten Ehe: C. Graf Stephan (H.) 

(geb. 6. Decemb. 1774, gefl. 17. Inli 1850), 

vermält (jeit 3. Gept. 1810) mit Iofenfine 

Gräfin Sztäray (geft. 1829). — A. Nachkommen 

des Grafen Samuel: a) Graf Augufl 

(geb. 24. Jänner 1796), vermält (feit 8. Aug. 

1820) mit Johanna Freiin von Banffy (geb. 

9. Sept. 1808). — d) Ural Tolauan 

u® 
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(geb. 14. Iuni 1797), wermält (feit 16, April 
1819) mit Maria von Rälay (geb. 28. Dec. 
1801)3 aus biefer Ehe ſtammen: Graf Karl 
Ludwig (geb. 11. Jänner 1826); Graf 
Nikolaus (geb. 10. März 1829); Gräfin 
Maria (geb. 19. Sept. 1824); und Gräfin 

Inlie (geb. 29. Nov. 1838). — c) Graf 
Franz (geb. 15. Oct. 1798), vermält (feit 
10. Xug. 1819) mit Aloiſia Gräfin Cſaky von 
Beressieg (geb. 4. Dec. 1789). Aus biefer 
Ehe ffammen: Gräfin Mathilde (geb. 17. 
März 1828); Gräfin Kouife (geb. 8. Juli 
1886); Graf Iulius (geb. 31. Aug. 1820), 
vermält (feit 27. Eept. 1847) mit Anna Freiin 
von Sennyey, aus welcher Ehe Graf Dionys 
(geb. 8. Nov. 1848), Graf Aloi® (geb. 29. 
Dct. 1851 und Gräfin Marianne (geb. 
14. Juni 1850) entfproffen find. — d) Gräfin 
Amalie (geb. 18. Juli 1800), vermält (feit 
38. Dec. 1819) mit Scans Grafen Haller von 
Haßerflein und feit 28. Mai 1850 Witwe. — 

B. Nadlommen des Grafen Joſeph: a) 

Graf Aurel (geb. 27. Iuli 1808, geft. 9. 
Februar 1842). — b) Graf Marcell (geb. 
24. März 1818). — c) Graf Emil (geb. 
24. Febr. 1812, nah Kneſchle 17. Auguft 

1814), vermält (feit 18. Jumi 1838) mit 
Panfine Gräfin von Wenkheim (geb. 28. Nov. 
1817), aus welcher Ehe Graf Aurel (geb. 
16. Jänner 1846), Gräfin Bianca (geb. 31. 
März 1842) und Grafin VBaleria geb. 
1844) flammen. — d) Gräfin Birginie 
(geb. 26. Oct. 1810). — C. Nachkommen 
bes Srafen Stepban: Graf Aegidius 
(gef. 13. Aug. 1836) Hinterläßt eine Witwe 
Diaria geb. Freiin von Screpefy (geb. 4. Nov. 
1816) und einen Sohn: Graf Bictor Ae- 
gidiue (geb. 9. Yuni 18356). — Wappen. 

Im blauen Felde ein nach ber rechten Seite 
gelehrter gebarnifchter Arm, welcher in ber 
Hand einen Etreitlolben führt. Derfelde ift 
oben rechts von einem filbernen, bie Sichel 
einwärtslehrennen Halbmonbe, linls von einem 
fegsedigen filbernen Sterne befeitet und un⸗ 
ter dem Arme fchwebt im Schilbesfuß ein 
rechtsfehender, gefrönter ſchwarzer Abler. Auf 

dem Schilde fieht die Grafenkrone, auf der- 
felben ein gelrönter Helm, welcher brei blaue 
Straußenfebern trägt. Die Helmbeden blau 

und filbern. — Das Genealogiſche Zafchens 
buch 1849, ©. 164 weicht von obiger Be⸗ 
ſchreibung, welche da Wappenbud ber öftr. 
Monarhie VI. Bb. Zab. 11 enthält, in 
mehreren Puncten weientlih ab. Nach biefem 
ruht der Ellenbogen auf einem grünen 

Dreibügel. Ueber dem Arm ſchwebt ein ſil⸗ 
Berner Abler, über biefem ein grliner Lor⸗ 
⸗arcras // oben rechte von einem goldenen 

Eterne, links von einem filbernen Halbmonde 
befeitet. 

Deſſewfſy ven Czernek und Täarko, 
Emil Graf (Bräjident ber ungar. Aka⸗ 

bemie der Wiffenfchaften, geb. nah Da⸗ 

nielik zu Eperies im Särojer Comi⸗ 

tat 24. Febr. 1812). Bruder bes Bo- 
rigen, Sohn bes Folgenden. Erhielt zu 

Kaſchau, wohin feine Eltern überflebelt 

waren, eine gründliche Erziehung. Ins 
befondere trieb er lateinifhe Sprache und 

Kiteratur. Er las die alten Elaffiler im 
Driginal, widmete fih dann dem Stu 
dium der Philofophie und Geſchichte und 

zulegt mit ausſchließlicher Vorliebe je- 
nem ber Staatswiſſenſchaft. Ein ftan- 
nensmwerthes Gedächtniß im Behalten 

und Combiniren von Zahlen lemmt ihm 
noch jeßt fehr zu Statten. Nach beendeten 

Studien unternahm er Reifen u. z. in 
wiſſenſchaftlichem Intereffe. Sonft bielt 
er ſich vorzugsweiſe zu Sy. Mihäly, einer 
Befigung feiner Eltern im Szabol- 
cfer Comitate anf, befuchte zu gleicher 
Zeit fehr fleißig die Eomitatsfigungen 
in Nagy - Kalld und erhielt 1830 durch 
den Obergejpann Graf Joſeph Teleky 

den Titel eines Unternotars bes Comi⸗ 
tates; fpäter nahm er bei verfchiedenen 

Comitatsgefchäften und Deputationen 
thätigen Antheil. Seine erſte Schrift, 

mit welcher er in die Oeffentlichkeit trat, 
arbeitete er zugleich mit feinen Brübern 
Aurel und Marzell, es iſt bie Ber⸗ 

tbeidigungefchrift: „Nehdny ss0 as ol 
vasö közönsghez a Hitel, Taglalat &s Vi- 
läg ügyeben“, d. i. Einige Worte an das 
Lejepublicum in einer Augelegenbeit ber 
Glaubwürdigkeit, ber Beurtheilung und 
bes Lichtes, worin alle brei Brüber ben 

Bater und deſſen Anfichten gegenüber ben 
Angriffen feiner Gegner vertheibigen. 
Bor 1848 hat D. zahlreiche Artikel und 

politiſche Abhandlungen von entſchieben 

confervativer Richtung veröffentlicht, wo⸗ 

durqh ex fh Die Oppefitinn zu exbikter- 



tm Gegnerin machte. Anfänglich follte er 
in den geiftlihen Stand treten, ſpäter 
jeteh übernahm er bie Bermwaltung der 
Familiengüter. Als publiziftifcher Schrift- 

fteller entfaltete D. eine einflußreiche 
Thätigleit, e8 erfchienen von ihm: „AL 
földi lecelek“ , d. i. Briefe aus dem Un⸗ 
terland (Perth 1842), welche zuerſt 1839 
—1840 in ber Zeitſchrift „Szuzad“, 
d. i. Das Jahrhundert, veröffentlicht wur- 

ben ; ferner: „Parlagi eszmek*, d.i. Bar- 
lagers Ideen (Peftb 1343); — „Maayar 

edm, kereskedesi ügy &s annak vegeliga- 

zitasi mödjarol*, d. i. Ungariſche Mauth⸗ 
Handelsangelegenheit und die Art der 

endlichen Regelung derſelben; — „Fi- 
sessünk, a mennyit becsülettel elbirunk 

maqunknak magunkert“, d. i. Zahlen 
wir, fo viel wir mit Ehren zahlen Fün- 
nen. In neuefler Zeit: „Weber die ichme⸗ 

denden üsterreichischen Finonffragen“ (Peſth, 

Bien u. Leipzig 1856, Hartleben, gr. 8°.). 

Anch enthielt der „Budapesti Hirlap“, 
d. i. Peſth⸗Ofner Anzeiger im J. 1844, 
in welchem er deſſen Redaction beſorgte, 
viele Leitartikel aus bes Grafen Feder, 

worin bie politiſchen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen mit Grünblichkeit und 
Zact behandelt find. Eigenfchaften, welche 
er auch in feinen Landtagsreden beur- 
fundet, aus denen immer der wahre Va⸗ 
terlandsfreund und ber treue Anhänger 
feines Fürften bervorleuchtet. Während 
ber Gataftrophe der 3. 1848 und 49 zog 

fid ber Graf ganz in's Privatleben zu- 
rüd und befcäftigte fih mit Der Ver- 
waltung feiner Güter. Die glänzendfte 
Anerlennung feines verbienftlihen Wir- 
fens wurbe ihm in der durch Stimmen- 

mebrheit am 17. April 1856 vollgogenen 
Wahl zum Präfidenten der ungarifchen 
Alademie, welche im Juni besf. Jahres 
auch Allerhöchften Ortes beftätigt wurde 
und in welder Stellung er als Nachfol- 
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Einfluß üben ann. Der Graf Emil ir 
(nad) dem gothaifchen geneal. Taſchenbuch 
der gräfl. Häufer, feit 18. Sunt 1838) 
mit Pauline gebornen Freiin von Bent 
heim vermält, — Marcell Graf (geb. 
24. März 1813). Bruder bes Vorigen. 
Bon deſſen Theilnahme an ber Verthei⸗ 
digungsſchrift feines Vaters Joſeph iR 
bereits in den Biographien feiner Bru⸗ 
ber Emil und Aurel Erwähnung ge 
ſchehen. Selbftändig gab er heraus: „Ber 
politisch-soriale Rodikalismus der Bengeit. Im 
seioen Dortrinen kritisch beleuchtet” (Wien 
1851, Leo, 8°.). 

Ujabb kori ismeretek tära, b.i. Unger. Con⸗ 
verfations-?eriten ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) II. 8b. ©. 878. — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjt6k Ferencay 
Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Unger. 

Schriftſteller. Sammlung von Lebensbefchreis 
bungen. Bon Jakob Ferenczy und Iof. 
Danielil (Pefth 1856, Guſt. Emich) S. 108 
[nach tiefem geb. am 24. Febr. 1813, vermält 
feit dem 1. Mai 1836). — Lloyb (Wiener 
Blatt, Fol.) 1850, Nr. 72, 74, 80: „Genbs 
ſchreiben des Grafen Emil Defiewffy an bem 
„Lloyd“ über die ungarifhe Bewegung.” — 
lKneſchke, Ernft Heinr. Prof. Dr.) Deutide 
Grafenhäuſer ber Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, gr. 8%) IU. Bd. ©. 82 [läßt ben 
Grafen Emil am 17. Auguſt 1814 geb. und 
am 18. Juni 1888 mit ber Freün von 
Wenkheim vermält fein). 

Deſſewffy von Czernek und Tarke, 
Joſeph Graf (Schriftfieller und Mit- 
glieb des Directoriums ber ungar. Alas 
bemie der Wiffenfchaften, geb. zu Kre⸗ 
bian im Särofer Comitat 13. Februar 
1771, geft. 2. Mat 1843). Sohn des 
Grafen Stephan (gefl. 1. April 1785) 
aus beffen erfter Ehe mit Anna Freiin 
Becfey von Hainäcsted und Vater 
der vorigen Aurel, Emil und Mar- 
cell. Erhielt im väterlichen Haufe eine 
forgfältige Erziehung, ftubirte in Kaſchau, 
fpäter unter Aufficht des Karl Koppiin 

ger bes Grafen Joſeph Teleki von | Klaufenburg und in Perth, trieb befon- 

Set, einen ebenfo großen als nützlichen | ders altclaffifche Literatur und hörte bie 
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Borträge bee Dugonics, Mitterpa- 
her, Cornides und Schönwiener. 
Die Rechte hörte er zwei Jahre hindurch 
anf der Kaſchauer Akademie, dann be- 

gleitete er den Szabolcfer Obergeipan 
Grafen Michael Sztärayanf ben Land- 
tag von 1790, wo fi) vor dem 19jähri- 
gen Jünglinge ein neues Leben aufjchloß; 
dus bisher als Geſchäftsſprache in Hebung 
beftandene Latein wurde durch Die ung. 
Sprade verdrängt, Doch nur auf kurze 
Zeit; aber die in diefer kurzen Friſt ent- 
ftandene Begeifterung für eine nationale 
Literatur blieb nicht ohne Einfluß auf 
den jungen Grafen und gab feinem Le- 
ben eine beftimmte Richtung. Frübzeitig 
zu literariſcher Thätigleit bingezogen, 

madte D. den erften Berfuch durch Die 
ungarifche Ueberſetzung ber Abhandlung 

Cicero's: „De Senectute* und unbe- 
merkt, ohne Beifall und Würdigung, ar- 
beitete D. vaftlos an ber Ausbildung 
jeiner Mutterſprache. Er hatte fih au— 

fänglich dem Staatsdienfte gewidmet und 
trat in Fiume in denfelben ; als er fpäter 

jedoch fruchtlos um Ueberſetzung zur ung. 
Kanzlei bat, entfagte er feinem Amte, 

madte eine Reife durch Italien und 
lehrte dann in die ländliche Einſamleit 
zu feinen Brüdern zurüd. Als zur Zeit 

der Unruhen im 3. 1795 die adelige In- 
furrection zufammentrat, wurde ber 

Graf von dem Szaboleſer Eomitat zum 
Hauptmann des abeligen Corps erwählt. 

Nah Auflöfuug der Infurrection zog er 
fih wieder in die Einſamkeit zurüd und 
befchäftigte fi mit der Verwaltung fei- 

nesVermögens und mitliterarifchenArbei- 
ten. Im 3.1802 vertrat er das Särofer, 

1805 und 1807 das Zempliner, 1811 
und 1825 das Szaboleſer Comitat auf 
ben Landtagen und auf benfelben die 
nationale Entwidlung feines Vaterlan- 
des. Zu gleicher Zeit unterſtützte er aus 
eigenen Mitteln viele Schriftfteller, welche 
bie damals noch ſehr bornenvolle Bahn 

der Wiſſenſchaft betraten. Für ſolche Ber- 
dienfte wurbe er, als bie Gründer ber 
ungar. gelehrten Gefellichaft im I. 1830 
ein Directorium ernannten, zum Mit- 

gliede besfelben gewählt. An ber Be- 
gründung ber „Felsö magyar - orszägi 
Minerva“, d. i. Oberungarifche Minerva, 
im 3. 1825 war D. hauptſächlich thätig. 

Außer vielen in verfchiedenen periodi- 
ihen Blättern u. 3. in „Hazai Tu- 
dösitäsok*, b. i. Vaterländiſche Nach⸗ 

richten, „Hasznos Mulatsägok“‘, b. i. 
Nützliche Unterhaltungen, Pethe's 
„Nemzeti gazda“, d. i. Vollswirth, in 
mehreren Almanachen erſchienenen Ge⸗ 
dichten, wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Artikeln und ſeinen in den Jahrbüchern 
der ungar. gelehrten Geſellſchaft abge⸗ 

druckten Reden gab er im Druck heraus: 
„Buùrtſai levelek ‘, d. i. Briefe aus Bart⸗ 
feld (S. Patak 1828); — „Hitel tagla- 
latja*, d. i. Analyfe bes Credites (Ka⸗ 
ſchau 1820); — „Hazdnk egyik igen je- 
les fölspanjanak nyilvan tett politikai hat- 
ralläsa, gr. D. J. jegyseseivel bövitve“, 

d. i. Offen an den Tag gelegte® politi- 
ſches Belenntniß eines vortrefflichen 

Obergeſpans in unjerem Baterlande, 
vermehrt mit den Anmerkungen bes Gf. 
3. D. (Ofen 1843, Verlag von Johann 

Fekete). Ungedrudt geblieben ift feine 
Abhandlung über die ungar. Sprade. 
Am 19. April 183) reichte er als Mit- 
glied der Landes - Deputation über bie 
Breffe fein Separatgutachten über dieſen 

Gegenftand ein. Der eble Geſchmack umd 
Schöupheitsfinn, welche feine Werte cha⸗ 
rafterifiren, übte auf bie ungar. Litera- 
tur einen Einfluß, der fi zuuähft und 
am treffendften nur mit bem eines Ka⸗ 
zinczy vergleichen läßt. Der Graf farb 
nach fchmerzvoller Krankheit im Alter 
von 72 Jahren. 

Hormayrs Zafhenbud für bie vaterländifche 
Geſchichte. IX. Jahrg. 1828, ©. 423. — 
X, Jahrg. 1839, ©. 433, — Ujabb kori is- 



mesebek tära, db. i. Unger. Converſations⸗ 
kerilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, He⸗ 
dena) II. Bd. ©. 373. — Magyar irök. 
Bletraja - gyüjtemöny. Gyüjtsk Ferencsy 
Jakab &5 Danielik Jössef, b. i. Ungr. Schrift 
Reller. Sammlung von Lebenöbefchreibungen. 
Sen Jalob Ferenczy u. Joſeph Danielit 
Veſth 1856, Guſt. Emich) ©. 106 [nach die⸗ 
fer gef. 1. Mai 1843]. — Deſtr. National- 
uchkflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 700 [nad 
biefer geb. 13. Febr. 1772). — lKneſchke, 
Craft Heinrich Dr.) Deutihe Grafenhäufer 
ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 8°.) 
IL ®b. [gibt ©. 82 ben 13. März 1772 
als Geburts⸗, den 2. Mai 1843 ala Tobes- 
datum an]. — Porträt. Unterfchrift: Joſeph 
Graf Defewfiy. B. Fendi del. 9. Krepp sc. 
(and in Hormayrs Taſchenbuch). 

D’ERE, fiehe Efte, das Fürftenhaus. 

Deszliewicz, Johann Nepomuf 
(Sprachforſcher, geb. in Galizien 
1800). Studirte auf ber Univerſität in 
Bilna und brachte mehrere Zahre im 
Königreiche zu. Seit 1833 iſt er Biblio- 
thelar des Grafen Potocki auf beffen 
Herrſchaft Laucut in Galizien und wid- 
met ſich ausfchliehlich dem Studium ber 
poluiſchen Sprache, in welcher Richtung 
er als Schriftſteller auftrat. Seine erſte 
Arbeit erſchien im 3. 1843 im „Ozaso- 
pism naukowy ksiegozbioru publicz- 
nego imienis Ossolinskich“, d. i. in 
der vom Directorium ber Offolinsfifchen 
Bibliothek herausgegebenen gelehrten 
Zeitfchrift, unter bem Titel: „Rozpra- 
wy o jezyku polskim i jego gramma- 
tykach * auch unter gleichem Titel befon- 
ders abgebrudt (Yemberg 1843, Mili- 
lewoli, 8°.). Im ber erfien Abhandlung 

unterfucht er die Borzüge ber polnifchen 
Sprache , diefe vom grammatilalifchen 
Stanbpuntte mit alten und neuen Spra- 
den und flavifhenDialecten vergleichend ; 
in ber zweiten gibt er bie hiſtoriſche Ent- 
widlung der Sprache, in ber dritten end⸗ 
lich eine Darftellung feines Syſtems, wo- 
bei er zugleich bie bisher in ben Gram⸗ 

268 

matifen vorkommenden unb von ben 
Grammatikern begangenen Fehler nad. 
weist und kritiſch beleuchtet. Das Wert 
fand eine ungewöhnlich beifällige Auf- 
nahme. Die polnifche Kritik, Felix Je⸗ 
ziersfi in der „Biblioteka Warszaw- 
ska“, Mictiewicz im 4. Banbe feiner 
Borlefungen über ſlaviſche Literatur, 
felbft beutfche Organe, wie die „Blätter 
für Titerarifche Unterhaltung” und Io r⸗ 
bans „ſlaviſche Jahrbücher“ ſprachen fich 
einſtimmig über die Verdienſtlichkeit der 
ſprachlichen Forſchungen D.'s aus. In 
der dritten Abhandlung ſtellte D. an die 
ſlaviſchen Philologen mehrere Fragepunete 
und bat um deren Beantwortung. Nach 
drei Jahren vergeblichen Wartens trat 
er nun mit ſeiner Grammatik auf, welche 
unter dem Titel: „Grammatyka pol- 
skiego jezyka“, d. i. Grammatik der 
polniſchen Sprache (Rzeszow 1846, Selbſt⸗ 
verlag, 8°.) erſchien. D. hatte dieſes Wert 
3mal ganz umgearbeitet unb bie zwei 
erfien Bearbeitungen noch in Hanbichrift 
vernichtet. Es ift dies fo zu fagen ber 
erfte Aufbau der polnischen Sprache vom 
Standpuncte der Philofophie ber Sprache. 
Gegen dieſes Werk erhoben ſich nun bie 
Gegner und es begann ein Sprachentrieg, 
der Damals einiges Leben in bie feit Jah⸗ 
ren kaum vegetirenben Tliterarifchen Zu⸗ 
ftände Galiziens brachte. Es traten auf 
Stanislaus Pilat in der polnifchen Lem- 
berger Zeitung „Rozmaitosei*, d. i. 
Miscellen (1846, Nr. 29) und ebenda 
IN. Kaminski; Anton Ezajloweli 
in ber „Biblioteka Wearszawska“ 
(1846, Heft LXX ); Felix Zochowski 
im Warſchauer „Przeglgd naukowy“, 
d. i Wiffenfchaftliche Revue (1846, Nr. 
27—35). Leßterer trat nicht nur gegen 
die Grammatik, fondern auch gegen bie 
„Rozprawy“ und mit einer bie Grän- 
zen des gelehrten Streites nahezu über- 
fpringenden SHeftigleit auf, welde D. 
mit den Waffen ber Wiffenfchaft, aber .. 
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mit Ruhe befümpfte. Dieje gelehrte Po— 
femil genügte aber D. nicht, um feinen 
Anfichten die eigentliche Geltung zu ver- 
ſchaffen. Im Winter 1849/50 hielt D. zu 
Krakau im Univerfitätsfaale appt Borträge, 
worin er fein Syftem der poln. Sprache 

vollftändig entwidelte und fpäter zu ähn⸗ 
lihem Zmwede im Saale der Offolin #- 

kiſchen Bibliothef in Lemberg. Die er- 
fern Vorträge erſchienen abgebrudt in 
ben „Sahrbiichern“ (Roczniki) ber Kra-⸗ 
fauer Jagelloniſchen Gefellichaft und 
50 Eremplare wurden feparat für bie 

- Mitglieder der Geſellſchaft abgezogen, 
unter dem Zitel: „Trest odczytöw we 
wszechuczelni Jagielloiskiej Kra- 
kowskiej w styczniu 1849 objasnig- 

cych uklad Grammatyki polskiej“, 

d. i. Gegenftand ber Vorträge an ber 
Krakauer Jagellonifchen Hochſchule im 
Dezember 1849, das Syſtem ber poln. 

Grammatik erläuternd (Krakau 1850). 

Die Akademie ehrte D. durch Ernennung 
zu ihrem Mitgliebe. Die letztern erſchie⸗ 
nen gefammelt in dem Werke: „Zbiör 
odpowiedz Recezentom Grammatyki 
z 1846“, d. i. Sammlung ber den Recen- 
fenten meiner Grammatik gegebenen Ant- 
worten (Lemberg 1853, Milikowski, 8°.), 

worin D. alle ihm von feinen Gegnern 

gemachten Einwendungen fpeciell mwiber- 
legt und zufammenfaßt, weil die in ben 

Sournalen geführte Polemik in ven ver- 
ſchiedenen Blättern zerftreut, feinen rech⸗ 
ten Einblid in ben Stand diefer Angele- 
genheit geftattete. Mit der legtgenannten 
Schrift ſcheint dieſer Sprachenkampf ab- 

geſchloſſen zu ſein, denn eine Entgegnung 

Darauf iſt bisher nicht erſchienen. D., 
welcher zu Anfang desJ. 1857 einegrößere 
Reife über Wien nach Stalien unternom- 
men hatte, vonder er über Sranfreich und 
Deutichland in feine Heimat nach Lancut 

zurückgekehrt ift, befchäftigt fich unaufbör- 
lich mit fpradhlichen Studien. Im Ma- 

aujeript Jiegen und ſehen bem Drude 

entgegen: Eine kleinere poluifhe Grant- 

matik für Anfänger; — Ein Wörterbuch 
jener polnifhen Ausbrüde, welde jetzt 
durch andere verbrängt find; — unb eine 
neue Auflage feiner „Rozprawy”, welche 
durch neue Forſchungen anfehnlich und 

wejentlich vermehrt find. 

Oredownik naukowy (Pusen,, 4°.) 1848, Nr. 

23 u. 24. — Woyeicki (K. Wi.), Historyja 
literatury polskiej, b. i. Geſchichte ber pol« 
nifhen Literatur (Warſchau 1846, Senne 
wald, 8%.) IV. Br. S. 513 ſdaſelbſt irrig 523 
im Artikel über Thomas Kurchanowicz). 

De Traux, Ludwig(Feldmarſchall⸗ 
Lieutenantu.Numismatiler, geb. 
zu Antwerpen 1773, geſt. 6. Mai 1855). 
Iſt der Sohn eines Genie⸗Staboofficiers 
und Bruder des Folgenden. Wurde in der 
Ingenieur⸗Akademie erzogen, trat 17 J. 
alt, als abet in’8 Genie⸗Corps, rückte mit 

Uebergehung der Unterlieut.-Charge zum 
Oberlieutenant am 1. Juni 1793, am 1. 

Mai 1801 zum Kapitänlieutenant und 
am 1. März 1204 zum Hauptmann im 
Corps vor und machte in dieſer Periode 
mehrere Feldzüge mit. Am 1. Dec. 1804 
wurbe er geheimer Sabinetsfecretär des 

Kaifers Franz I., welche Stellung er 
durch 17 Jahre beffeidete. Im Mat 1815 
rüdte er zum Oberftlieutenant ‚am 18. 
Dec. 1821 zum Oberflen vor. Mit fei- 
ner Beförderung zum Cherften erfolgte 

die gleichzeitige Ernennung zum Director 
bes Genie-Hauptard)ios, im J. 1831 zum 
Diftricts-Director in Wien und 5. Jän⸗ 
ner 1833 zum Generalmajor. Am 27. 

Oct. 1843 trat er nad 53 Dienftiahren 
mit Feldmarichall-Rieutenants-Charakter 
in den Ruheſtand. D. war ein ausge» 
zeichneter Numismatiler. Seine Samm- 
lung umfaßtedie mittlere, neue u. neuefle 
Geſchichte ohne Unterſchied ber Größe 
und des Metall8 und zählte 10,959 

Stüde. Bei feiner befondern Vorliebe 

für die Kriegsgefhihte war fie in 

Bezug auf Schlachten, Belagerungen 



und Friedensſchluſſe, namentlich bes 
jährigen Krieges, und in der Rubrik 
ir Stäbtemilnzen von feltener VBollftän- 
digkeit. Durch den Umfland, daß jedem 
Etüde mit großem Fleife verfaßte hifto- 
rihe Erläuterungen beilagen, gewann 
tiefe Sammlung auch wifjenfchaftlichen 
Verth. Zum Behuf der auf ben 1. Fe- 
tuar 1857 angefebten Berfteigerung 
erihien das „Berzeichnif der von dem 

Lk. Feldmarſchall⸗ Lieutenant Herrn 
kudwig de Traur in Wien binterlaffenen 
Rinz- und Mebaillen- Sammlung, mitt- 
lerer, nenerer und neuefter Zeit” (Wien 
1856, Joſeph Bermann, IX. 312 ©. 
gt. 8°.). 

Cr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1853, gr. 8°.) II. Bb. S. 58. — Militäriſche 

Zeitung, redig. u. beraudgeg. von Hirten- 
feld (Wien, 4°.) 1855, Nr. 56. 

De Ttanx, Marimilian (f.t, Senie- 
Oberſt, militärifher Schriftfteller 
und Chartograph, geb. zu Antwer- 
pen 1766, geft. zu Wiener-Neuftabt 

25. Auguft 1817). Bruder des Vorigen. 
AQurbe in der Ingenieuralademie zu Wien 
erzegen unb trat 1785 als Unterlient. in 
Das Eorpe, murde 1787 Oberlieutenant, 

am 5. Sept. 1795 Kapitünlieutenant und 

am 1. Mai 1800 Hauptmann im Corps 
und machte die Feldzüge dieſer Periode 
mit. D. rüdte num 1806 zum Genie-Di- 
rector in Cattaro vor und erhielt 1811 

die Profeffur der Befeftigungs- und bür- 
gerlihen Baukunſt in ber Militär - Ata- 
demie zu Wiener-Nenftabt, murbe 1813 
in feiner Anftellung Major, 1814 Oberft- 
fieutenant und am 21. Mai 1815 Oberſt. 

Aber fhon 2 Fahre fpäter ereilte ihn, ber 
bis an fein Lebensende an ter Afademie 
erfolgreich gewirkt, im vollen Mannes⸗ 
alter von 51 Zahren ber Tod. D. hat 

fih auch um die Wiffenfchaft Durch meh⸗ 
rere Schriften und vortrefflihe Karten 
perbient gemacht. An Werken gab er her- 
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ans: „Politish - militärische Geschichte des ge- 
genwärtigen Krieges gegen Stankrei mit allen 

offyielten Berichten drs Wiener Yofes“, 6 Bde. 

(Venedig 1799 —1800); — „Statistish- 

historisch - militärische Darstellung der Bocche di 
Catlaro. Don einem Angenyengen” (Köln 1808, 

gr. 8°. mit einer Karte); diefe Schrift 

erihien anonym. — „Abriss der bürgerlidgen 

Bankanst” (Wiener - Neuftabt 1813 mit 
Tafeln); — „Beständige Befestigungskanst“ 

(Ebenda 1817). An Karten erſchienen 
von ihm: „Carte des Bouches de Cat- 
taro et du Montenegro grarde par C. 
Stein“, 1 Bl. (Vienne, bureau des arts 
et d’industrie 1808, fol,); — „HRatt 
von Dalmatien and dem Gebiete son Ragusa ans 

echten Quellen geſogen nad bearbeitet son M.... 

d. C —x. herausgegeben im Derlage uon 3. Riedl“, 

29. (Wien n. Peſth 1815); — „Carte de 
la Dalmatie et du territoire de Raguse d’a- 
pres les meilleurs materiaux", 8Bl.(Wien 
1829, Artaria et C.);— „Neneste Orneral- 
und Postkarte von gany Deutschland nad den be- 

sten und neuesten Karten and Postbähern eutwer- 

fen", A DL. geft. und ill. (Wien, Artaria 

und Comp. Roy. Fol.); — „Reurste Gras 
ral- und Postkarte non gan Deatshlaud and Ite- 

lien mit Inbegriff aller Drovingen der üstr, Mon- 

arhie...”, 6 Bl. geft. und illum. (Wien, 
Artaria und Comp., Roy. %ol.), auch mit 
italienifhem Titel; — „Carta norissima 
della Germania e dell’ Itulia colle poste 
secondo la Carta del I. R. Stato mag- 
giore® ecc. ecc.; — „Carte generale et 
itineraire de l’ Europe, dirisde en tous ses 
etats d’apres le Congrès de Vienne et 
autres traitds posterieures. Nourellement 
redigee ecc. ecc. Revue, corr. et augm. en 
1832*,9 Bl. gest. und illum. (Wien, 
Artaria und Comp., Roy. Fol.); — 
„Carta norissima dell’ Italia colle poste. 
Compreseri la maggior parte degli stati 
della Monarchia austriaca, della Grecia 
e della Francia“, 4 Bl. gest. und illum. 
Wien, Ebenda, Roy. Fol.) und in Ge⸗ 
meinfchaft mitgr. grieb „Nrarste denrral-, 
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Dost- nud Strassenkarte der österr. Monardhie, 
mit politischer Einthellung der einſeluen Drovinen 

derselben und Angabe der wichtigsten Bergmerke 

and besudtesten Minrralguellen, nebst einer bild-. 

lien Darstellang des Monardhie-Wappens, so wie 

sämmtlider Hrouin-Woppen. Mit neuen Berich- 

tigangen uom 3. 1832”, 4 Bl. geft. und il- 

Ium. (Wien, Ebendba, gr. Folio). D.'s 

Karten zeichnen ſich burch ihre Genauig- 
keit und Schönheit in der Ausführung 
aus. 

Deftr. Militär-Konverfationd-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb nu. Dr. Meynert (Wien 
1851) U. ®b. ©. 58 [nad biefem avancirte 

D. zweimal zum Major, einmal am 29. März 
1807, ba® andere Mal im 9. 1813; biefes 
Doppel > Anancement if nicht möglih und 
bürfte das letztere auch das richtige fein]. — 
Valentinelli (Giuseppe), Bibliografa della 

Dalmazia ec del Montenegro (Agram 1855, 

Ljud. Gaj, 8°.) 8.48, Nr. 196; 8. 244, 

Nr. 1536 ldaſelbſt ift irrig ein von Frank 
und in ber Anmerkung ein Maflim. de Tour 
als Verfafler des Wertes: „Darftellung ber 
Bocche di Cattaro“ angegeben]. — Ebenda 

©. 215, Nr. 1545. — Repertoire de Cartes 
publi& par I’Institut royal des ing6önieurs 
neerlandais (La Haye 1855, Langenhuysen 

fr&res, Lex. 8°.) Nr. 260, 268. — Kayſer 

(Chriſt. Gottl.), Bolftändiges Bücher-Leriton 
(Leipzig 1834, gr. 4°.) V. 3b. ©. 467 unter 
bem Schlagwort: Traux. 

Deutſch, Simon (jüdifcher Biblio- 
graph, geb. zu Nikolsburg in Mäh- 
ren um das 3. 1822). Trieb bebräifche 
Studien und bereitete ſich auf eine Rab⸗ 

binatftelle vor. Im J. 1845 meldeten 
Dr. L. A.Frankls Sonntageblätter, daß 
er nach einem Manuſeripte der Hofbiblio- 
thef die Herausgabe des hebräifchen Wör⸗ 

terbuhe von Menahem ben Seruk, 

bem Lehrer des berühmten bebräifchen 

Commentators Raſſchi, ber um’s J. 1000 
in Spanien lebte, und welches bis dahin 

unedirt war, vorbereitete, welches in efgn. 
(bei Kranz Edlen von Schmid und 9. 
3. Buſch in Wien) ausgegeben werben 
jollte. Im folgenden I. (1846) begann 
er bie Bejchreibung ber hebräifchen Ma- 

nuſeripte der k. k. Hofbibliothel und theilte 
anfänglich die Reſultate in Dr. Adolf 
Schmidls „Oeſterr. Blättern für Lite⸗ 
ratur“ mit; ſpäter gab er in Gemein⸗ 
ſchaſt mit Albert Krafft das Wert „Co- 
dicum manuscriptorum biblioth. pala- 
tinae Vindobonensis Pars II. Codices 

hebraici* ; auch mit bem beutfchen Titel: 
„Die bandfchriftlichen hebräifchen Werte 
ber E. k. Hofbibliothel zu Wien” (Wien 
1847, Braumiüller, gr. 4°. mit lith. Ta⸗ 

feln) heraus. [Den erſten Theil biefes 
Werfes bildet der „Catalogus Codi- 
cum philologicorum latinor. Digessit 
Steph. Endlicher“ (Wien 1836, Beck 
gr. 4°. mit 3 Tafeln]. Deutſch und 

Krafft haben 195 Haubfchriften befchrie- 
ben, davon betreffen 24 bie heil. Schrift, 
1 bie Kritil des heil. Textes, 4 Ueber- 
feßungen berjelben, 6 Commentare, 2 
Legenden, 5 Ueberlieferungen, 7 die Ge⸗ 
ſetzlehre, 13 Bie Geheimlehre, 4 bie Gram⸗ 

matif, 4 die Lerilographie, 1 bie ſchönen 

Hedelünfte, 19 bie ariftotelifche Philofo- 
phie, 1 die Philofophie Platos, 2 bie 

Ghazzolis, 1 die Geſchichte des Hai ben 
Zollan, 40 die Mebicin, 12 die Aftro- 

nomie, 9 die Aftrologie und 2 die Kalli- 
graphie. Die mannigfaltigen Schriftar- 
ten bes Hebräiſchen, als bie fpanifche, 
franzöfifche, deutſche, italienifche fiub bei 

ben betreffenden Werfen auf das Ge- 
nauefte wiedergegeben. Die Fortſetzung 
diefes Handſchriften⸗Katalogs (Bars III) 
gab Jakob Goldenthal unter dem Ti⸗ 
tel: „Die neuerworbeuen handſchriftli⸗ 
chen bebräiichen Werte ber k. k. Hofbiblio- 
thel zu Wien, befchrieben fammt Ergän- 
zungen zum Krafft’ichen Kataloge“ 
(Ebenda 1851). Mit Franz Gräffer 
in Gemeinfhaft gab Simon Deutſch 
den „Jüdischen Pinterg. L und IL Alppabeip“ 
(Wien 1848, 8°.) heraus, und find darin 
aus feiner Feder bie Biographien im J. 

Alphabet: Iſak Abarbanel; Ben Hal 

Salomon GRaſchi); Heinrich Wilhelm 
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Eruſt; 2... Fraukl; Joſ. Gnſikow; 
Iraelgacobſon; Meyer Anſelm Rot h⸗ 
ſchild; im II. Alphabet: Salomon Sul⸗ 
jer. In Folge der Lreigniffe des Jahres 
1848 verließ er Defterreih und es ge- 
lang ihm fich in Paris als Kaufınann zu 
aubliren. Im J. 1855 errichtete er eine 
Filiale feines Geſchäftes in Conftantino- 
ydunb hatte bedeutende Lieferungen für 
die Krimmarmee. 

FrantI le. U. Dr), Sonntagsblätter (Wien, 
rn. 8%.) 1845, ©. 298: „Ein bebräiiches 
Vörterbuch.“ — Ebenda 1846, ©. 244: 
‚Hert ©. Deutſch.“ — Ebenda 1847, in ber 
Beilage „Wiener Bote” Nr. 35: „Der Katalog 
ber hebräifchen Handſchriften ber Hofbibliothet 
in Wien.“ 

De Baulg, Karl Freiherr (Oberft 
und Ritter des Mar. Therefien-Orbens, 
geb. inLuremburg1776, geft. zuRab- 
fersburg in Steiermark 12. Auguft 
1837). Zrat am 1. Mai 1793 ale Ca⸗ 

bet in das Dragoner-Reg. Graflatour, 
wurde im Auguft 1797 Unterlieutenant, 
lämpfte in dem franzöfifchen Revolutions⸗ 
kriege ſeit 1793, wurde 1801 Oberlieu- 
tenant, kaufte 1804 die 2. Rittmeiſters⸗ 
ſtelle und machte die Campagnen der J. 
1805 und 1809 mit, 1809 bei dem 

Corps des FME. Fürſt Roſenberg. 
Am 28. Aug 1813 hatte ihn der GM. 
Graf Hardegg beordert, mit feiner Di- 
vifion bes Regiments und einer Abthei- 
lung Jäger bei dem Rüdzuge von Dres- 
ben die Arrieregarbe zu bilden. Bei bie- 
fer Gelegenheit verbantte man feinem 
Muthe und feinen trefflidenDispofitionen 
bie Rettung des kaiſerl. Artillerie - Bar- 
les; auch hielt er durch ftandhaftes Aus- 
barren im heftigften Kugelregen von Ge⸗ 

Ihügen und Gewehren ben Feind ab, die 
Zruppen bei ihrem Marſche durch Die 
Defilden von Klein⸗-Leſtitz, Noßnitz 
und Bonnewitz anzugreifen und fie 

während ihres Rückzuges aufzureiben. 
Er rettete damals einen Train von 8— 
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10 Zwölfpfündern, der ohne Bedeckung 

war und den bie erfchäpften Pferde kaum 
mebr weiter fchleppen fonnten. Der Feind 

beorderte bereit8 6 Kanallerie--Divifionen 
zum Angriffe diefer Geſchütze, aber D. 
eilte mit feiner Diviflon noch zu rechter 
Zeit herbei unb griff, ohne dem Feinde 

Zeit zu laffen, denfelben raſch und ent- 
ichloffen an. Diefer brachte nun eine be- 
beutendere Truppenmacht, ja felbft meh⸗ 
rere Geſchütze in's Gefecht. Aber D. hielt 
ben weit überlegenen Gegner über eine 
Stunde auf, bis ber Artillerietrain voll- 
fommen gerettet war. Sein 2. Rittmei- 
fer wurde bei dieſer Gelegenheit ſchwer 
verwundet, viele von feinen Leuten wur- 
ben getödtet und verwundet und ihm ſelbſt 
das Pferd unterm Leibe erfchoffen. Durch 
biefe aus eigenem Antriebe ausgeführte 
Unternehmung hatte er auch einen Train 

von mehr denn 50 Geſchüͤtzen einer preu- 
Bifhen Colonne, welche eben über Rufi- 

fen baberzog und gewiß in die Macht 
des Feindes gefallen wire, gerettet. Bon 
Neuem zeichnete fih D. bei Stoffen und 

Wettau aus Am Morgen bes 10. Oct. 
wurbe er mit drei Zügen feines NRegi- 
ments zur Verftärkung einer unter Com⸗ 
mando bes Oberftien Veyder ſiehenden 
Inſanterie-Abtheilung beordert, welche 

das Dorf Wettau beſetzt hielt. Auf dem 

Marſche zur Vollziehung dieſes Befehls 
traf er Die Truppe bes Oberſten Veyder 
in vollem Rüdzuge, von bem Armeecorps 
bes Marſchalls Augereau verfolgt. Die 
Uebermacht des Feindes bot keine Aus- 
fiht auf Rettung. Der Gegner rüdte jo 
unaufgehalten vor, daß er mehreren Ab- 

theilungen der Zruppe bes Oberften 
Veyder fogar den Rüdzug abjchneiden 
mußte. Es war feine Zeit mehr zu ver- 

lieren. In diefem Momente griff D. mit 
feinen 6 Zügen die feindlichen Escadro⸗ 
nen entjchloffen an und führte die Atta- 
que mit fo glänzendem Erfolge aus, daß 
bie ganze feindliche Uebermacht zurüd- 
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gedrängt, die bedrohten Abtheilungen und 
das hinter biefen aufgeftellte öftr. Corps 
gerettet wurden. D. wurde nunmehr zum 
Major bei Bincent-Chevaurlegers be- 
fördert, zeichnete fich im weitern Verlaufe 
biefes Krieges noch in verfhiebenen Ge- 
fechten aus, und erbielt für feine Waf- 
fenthaten das Ritterkreuz bes Mar. The- 
refien-Orbens und den kaiſerl. ruſſiſchen 

St.Anna-Orben II. Cl. Nach dem zweiten 
Parifer Frieden fam D. mit dem Regi- 
mente nad Klatteu in Böhmen; wurde 
zum Kämmerer und Sobanniterordens- 
ritter ernannt. 1820 in ben äfterr. Frei⸗ 
berrnitand erhoben, riidte er 1823 zum 
Oberftlieutenant bei Erzh. Franz Kil- 
raffiere Nr. 2 vor, kam aber 1824 wie- 
der zu Vincent Chevaurlegers zurüd 
und wurde 1831 Oberft und Comman- 

bant biefes Negimentes, ale welcher er 

im Alter von 61 Jahren ftarb. 

Hirtenfeld (Dr. 3.), Der Militär - Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder. Nah 
autbentifhen Quellen (Mien 1857, Staat» 
druderei, 8°.) II. Bb. ©. 1190. — Deſtr. 
Militär - Konverjations » Lerilon. Heraudg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) IL B®b. ©. 64. 

De Baur, Thiery Freiherr (Feld⸗ 
zeugmeifter, Commandeur des Mar. 

Therefienordens, Inhaber bes Inf.⸗Reg. 

Nr. 25, geb. zu Betit Failly in Loth- 
ringen 4. Juni 1748, gef. zu Wien 4. 
April 1820). Entftammt einem altabeli- 
gen normanniſchen Gefchlechte, beſuchte 
bie Schulen zu Luremburg, ſtudirte Phi- 
lofopbie zu Berdun-fur-Meufe, trat dann 

in bie Ingenieurfchule zu Seban, durch 

Vermittlung des Erzb. Karl von Loth- 
ringen am 20. Sept. 1768 als Cadet 
in das k. k. Jugenieurcorps, wo er 1773 
Unterlieutenant und 1778 Oberlieute- 
nant wurbe. Im bairifhen Erbfolge- 
friege erprobte D. öfter feinen Muth 
und feine Kenntniffe, insbefondere beim 
Bau ber Berfchanzungen zu Möskirch, 

wo D, bei Anlegung einer Batterie den 
Feind fo zu täufchen verſtand, daß biefer 
fie nicht eber ſah, als bis fie vollendet 
war und er,aus berfelben befchoffen, fein 
Blodhaus fchleunigf räumen mußte (10. 
Jänner 1779). Nach ben KriebensfchIuffe 
wurde D. in Berüdfihtigung feiner aus- 

gezeihneten Dienfte bei Möskirch zum 
Kapitän-Pieutenant befördert (19. Zuli 
1779) und bei dem Bau der Feflung The- 
refienftabt verwendet, zum Hauptmann 

befördert (27. Sept. 1780) und von bort 
1788 vor Ausbruch des Zürlenfrieges 
zum Armeecorps bes Generalen ber Ea- 
vallerie Fürft Karl Liech te nſtein nad 
Eroatien gefickt. Unter ber Leitung bes 
Ingenieur-ÖOberften von Lauer eröfl- 
nete D. in ber Nacht vom 20. auf ben 
21. April bie 1. Barallele vor Türkiſch⸗ 

Dubicza, entwarf und führte einen 

großen Theil der Angriffe- und Berthei- 
bigungswerfe aus. Als FM. London 
nach Uebernahme bes Commando's bes 
croatifhen Armeecorps neuerdings zur 

Belagerung Dubicza’s ſchritt, bewies 
D. während biefer ganzen Zeit bis zum 
Falle von Dubicza (26. Aug. 1788) 
jeltenen Muth und Unerſchrockenheit. 
Hier wurde ihm durch eine Gewehrkugel 

der rechte Arm verwundet. In Folge 

ſeines ausgezeichneten Verhaltens rückte 
D. zum Major vor (8. Mai 1789), ver⸗ 
wendete ſich wieder bei der Belagerung 
von Berbir (22. Juni bis 9. Juli) in 
hervorragender Weiſe und dann im näm⸗ 
lichen Jahre bei der Belagerung von 
Belgrad, wo ihm bei ben Belagerungs⸗ 
Arbeiten neuerdings eine Kugel ben rech⸗ 
ten Arm durchbohrte; er ergriff nun im 
beftigften Kugelregen den Degen mit ber 
linfen Hand, trieb die zurückweichenden 
Arbeiter wieder vor und verließ erſt bann 
feinen gefährlichen Poften, als ihn Blut⸗ 
verluft und ber ausbrüdliche Befehl bes 
Oberften Lauer dazu nöthigten. Kür 
biefe heldenmüthige Auedauer wurde D. 



im bem Sitterfreuze bes Mar. There 
fenerben® belohnt und 15. Dct. 1792 

um Freiherrn ernannt. Im folgenten 

Jubre leitete cr bie Belagerungsarbeiten 
von Türfifch-Ezettin. Nach Beendi- 
gung derfelben fam er als Local-Benie- 
Lirector nach Prag. Nach bem Ausbruche 
des franzöſiſchen Nexolutionstrieges zur 
Armee berufen, wurde D. vor ber Fe⸗ 

tung Thionville am 5. Sept. 1792 
ſo gefährlich werwunbet, baf er bis Dec. 

deeſ. Jahres undienfibar blieb. Dann 
verſchanzte er die Stellung von Trier 

mwtiiben ber Saar und ber Mofel und 

mınde bei der Blodate von Balencien- 
nes wieder verwendet. Zu bem Gelin- 
gen des am Abend des 25. Juli 1793 

anf bie Vorwerke aufgeführten Sturmes 

trug fein heldenmüthiges Beifpiel vorzüg⸗ 

hd bei. Im gleicher Weife that fih D. 
bei der Belagerung von Quesnoy, bei 
dem Treffen von Saultain, denSchlach⸗ 

ten von Famars und Wattigny und 
ber Blockade von Maubeuge hervor. 15. 
Aug. 1793 rüdte D. zum Oberſtlieute⸗ 
nant vor unb wurbe mit ber Leitung meb- 
rerer Befeftigungsarbeiten in den Slan- 
drifhen Provinzen beauftragt. Bon fei- 
ner Sendung zurüdgelehbrt mohnte D. 

bem Sturme auf das franzöfiiche Lager 
bei Land reey und an der Sambre, der 

Belagerung dieſer Feſtung und den 
Schlachten von Charleroy und Fleu—⸗ 
rus bei. Als nach einer längeren Ruhe 
der Kampf zwiſchen den feindlichen Hce- 

ren, bei Beginn des Herbite8 1795 neuer- 
dings entbrannte, wurde D. nach Nen— 

wieb beortert, um ben von ben Franzo⸗ 
fen dort erbauten Brückenkopf anzugrei- 

fen. Er zwang nun den Feind, die Ber- 

Ihanzungen ohne Vertheidigung in ber 

Nacht vom 31. Oct. bis 1. Nov. zu räu⸗ 
men. 1 Oberft, 24 Officiere und 682 

Gemeine, bie ſich verjpätet hatten, fielen 
in die Gewalt feiner Truppe. In ber 
uun felgenben Belagerung ven Maun- 
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beim (1795), errichtete man anf feinen 
Vorſchlag auf dem Rheindamme und ben 
alten zur Rheinfchanze führenden Lauf» 
gräben Batterien, und wurde von ba aus 
in Gemeinſchaft mit ben Wurfbatterien 

der Parallelen am 20. Rov. ein fo wirt» 
james feuer auf bie Stabt unb bie 
Miühlau eröffnet, daß bie Beſatzung 
(ungefähr 9000 Dann) ſchon am 23. ca⸗ 

pitulirte. Auf Befehl des Erzh. Karl 
entiwarf und vollendete nun D. das ver⸗ 
Ihanzte Lager von Mainz, auf den Hö⸗ 
ben zwifhen Höhftheim und Lauben 
bein. Im Mai zum Oberften ernannt, 

machte er das Treffen bei Bopfingen 
mit, fegteIngolftabt in Vertheidigungs⸗ 
zuftand und übernahm gemeinjchaftlich 

mit dem Ingenteur-Oberft von Szere- 
Day bie Leitung ber Belagerung von 
Kehl, mo feiner Umfiht und Tapferleit 
das Mißlingen des Ausfalls zu verban- 

fen ift, den General Moreau in ber 
Nacht vom 21. auf den 22.Nov. mit be⸗ 
trächtlichen Streitkräften unternahm und 

wodurd der beim Dorfe Sunbheim 

befindliche Artillerieparf gerettet wurbe. 

Obſchon bei biefer Gelegenheit durch 
eine Gewehrkugel im Gefechte bedeutend 

verwundet, blieb D. body im Hauptquare 

tiere zu Kork, befichtigte mit noch offener 

Wunde und wihrend der empfindlichften 

Kälte beinahe täglich die Laufgräben und 

ftürmte am 1. Jänner mit verbundenem 
Kopfe an der Spite feiner Colonne bie 

4 leihen am rechten Ufer des Ober« 
rheins. Nah bem Falle Kebls über 
nahm er bie Leitung ber Belagerungs⸗ 
arbeiten vor dem Brildenlopfe von Hil- 
ningen, deſſen fchnelle Befignahme das 
Rheinufer vom Feinde reinigte. Diefe 
vielen Beweife von Heldenmuth und un« 

erjchütterlicher Tapferkeit zeichnete fein 
Kaifer durch das Commandeurkreuz bes 

Dar. Therefienordens aus. Nun wurde 
D. zur Uebernahme ber Yeld-Genie- 
Direction der italienifhen Armee nach 
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Vordernberg beordnet, wurbe dann in 

das Hauptquartier bes Erzb. Karl nad 

Kannftadt berufen, wo er bis zum Be- 
ginne des J. 1798 bei dem Prinzen blieb 
und die Befeftigungsarbeiten in Brau- 
nau, Baffau und Burghauſen lei- 

tete. Als 1799 der Krieg neuerdings 
ausbrah, wurde D. in's Hauptquartier 

bes Erzb. Karl nah Heidelberg be- 

sufen. 18. Nov. 1799 rüdte D. zum 

Generalmajor vor und wurbe nad ber 
Schlacht bei Engen (3. Mai 1800) zum 
FZM.Baron Kraynach Donauwörth 
und Neuburg beorbert, um dieſe wich— 
tige Strede und bie auf ihr liegenden 
Magazine gegen feindliche Streifzlige zu 
hüten; fonnte aber der Uebermacht ber 

feindlihen Truppen nicht erfolgreichen 

Widerſtand entgegenfegen. Er zog ſich 
auf die Feſtung Ingolftabt zurück (22. 
Juni 1800). Dann erhielt er den Auf- 

trag, die Bertheidigungelinie am obern 
Inn und an der Salya in Stand zu fe- 
gen (A. Zuli). Er entwarf ben Brüden- 

kopf bei Mühldorf, ein in feiner tacti- 

ſchen Ausführung meifterhaftes Wert. 
Ferner einen andern bei Krayburg 
und führte Die Befeftigungen bei Rofen- 

beim, Wefterburg, Neun - Detting, 
Marktl, Burghbaufen, Dittma- 

ning, Waldehut, Lauffen u.Ueber- 

afer und die Vollendung der Brilden- 
föpfe von Braunau und Burgheim 

and; vollzog ferner zur Vertheidigung 
Tyrols die Befeſtigung der Päſſe und 
ftrategifchen PBuncte dieſes Landes und 

wurde in ber Zwiſchenzeit zum Feld⸗Ge⸗ 
nie-Director der Armee in Deutichland 
ernannt, ale welcher er die Schlacht von 
Hobenlinden mitlämpfte. Im Mo- 

nate Dec. mit ber Befefligung Wiens 
beauftragt, wurde er nach dem Lune— 

viller Frieden im Haupt - Genie- Amte 
angeftellt und dem Generalbirector Erzb. 

Johann zur Seite gegeben, welchen er 
ia ben folgenben Sahren auf feiner mi 

fitärifden Reife in Tyrol, dem Benetic 
nifchen und dann Krain nnb Kärnthe 
begleitete. Beim Auebruche bes Kriege 
1805 übernahm D. die Leitung Der Fell 
Genie-Direction ber italienifhen Armı 
und entwarf den Plan zur Befeftigun 
der beiden PBäffe ber Flitſcher Klaufe un 

ber Ehiufa Beneta (Ponteba), welche bi 

reits begonnenen Arbeiten in folge de 
unglüdligen Ereigniffe in Deutfchlan 
unterbroden wurden. D. befefligte nu 

Bremwald und begab fih nach eine 
furzen Aufenthalte nach Karlsftadt, flelli 
dort die angefangenen nußlojen Befefti 
gungsarbeiten ein und ließ Geſchütz un 
Munition nah Siſſek transportirer 

In Sroß-Szigeth erwartete er bann ba 

Eintreffen fämmtlicher Ingenieur-, Mi 
neur- und Sappeurcorps - Abtheilunge: 

aus Tyrol und fendete von bier aus ba 
vom Erzh. Karl abverlangte Gutachte 
über die Bertheidigungsfähigleit der Fe 
ftungen Raab, Ofen, Effegg, Beterwar 
dein, Brood und Gradiska in bas Haupt 

quartier nah Körmend ein. Nach deu 
Preßburger Frieden Tehrte D. wiebe 
nach Wien zurüd und begleitete ben Erzh 
Johann auf feiner Reife durch Ober 
öfterreich und Steiermark. 31. Dec. 180 
wurde er zum Inhaber bes Inf. - Reg 

Nr. 45, am 2. Mai 1807 zum FRE 
und 20. Febr. 1809 zum General-Genie 
Prodirector ernannt. Im nämliden 

Fahre gerieth er bei berliebergabe Wien: 
in Kriegegefangenfchaft, wurbe aber bal 
gegen einen bairiſchen General-Liente 
nant ausgewechfelt, worauf er nad) ge 

fchloffenem Friedensſchluſſe ale ET. Com 

mifjär, die Hauptftabt von dem franzöfl 
fhen General - Lieutenant Anbreoffı 
übernahm. Im folgenden Jahre unter 

ſuchte D. mit dem FMEL. Baron Dulı 
die Befeftigungspuncte von Deflerreid 
und Steiermart, und erhielt ſtatt bes anf 

gelösten Regiments Nr. 45, das Inf.-Reg 

Nr. 25. Am 6. Sept. 1818 rüdte D 



zum FZM. vor und erhielt 28. Juni 
1817 die Würde eines geheimen Hathes. 

Im 3. 1818 feierte fein Regiment das 
50jährige Dienftiubiläum bes Helden, 
beffen Namen es führte. ZweiJahre fpäter 
erlag er einer langwierigen und ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit, nachdem er unter vier 

Monarchen und länger als ein halbes 
Jahrhundert mit Trene und raftlofem 
Eifer gedient hatte. Unter feinen zahlrei⸗ 
hen Arbeiten und Entwürfen find zu 
nennen bie Denkſchrift über bie Wichtig- 
feit der Feftung Komorn als Hauptwaf- 
fenplag der Monardie; fein Entwurf 
bes bajelbft feldſchanzenmäßig aufzuftel- 

lenden doppelten Brückenkopfs, ber fpä- 
ter auch (1809) nad feinem Entmwurfe 
anfangs von dem FME. Marquis Cha⸗ 
ſteller (ſ. d. U. 3b. ©. 331), bann 
durch ben Oberfien Debovich (ſ. d. III. 
8b. S. 197) ansgeführt worben ; ferner 
feine Berichte nnd Entwilrfe iiber bie 

Buncte von Enns uub Manthhaufen, 

Brud an ber Mur, Marburg, Legra, 

Graz u. m. a., wo die darin ausgefpro- 
chenen Anfihten in ben folgenden 
Kriegsereigniffen glänzende Beftätigung 
fanden. D. hatte in 12 Belagerungen, 
in vielen Schlachten und Gefechten jel- 
tene Einficht, großen Muth und unbefleg- 
bare Ausdauer erprobt. Er warb 5mal 

verwundet; ebenfo ein trefflicher Solbat, 
als ein ausgezeichneter Ingenieur, wirb 

er in allen Zeiten eine Zierbe bes Corps 
bleiben, in welchem er zu bienen begon- 
nen und zuletzt bie höchften militärischen 

Stellen befleibet hatte. 

Deſtr. militärifege Zeitfchrift (Wien, 8°.) 1822, 
u. Bp. 9. Hft. ©. 231. — Rittersberg 
(Sodann Nitter von), Biographien der aus⸗ 
gezeichnetften verftorbenen und lebenden Pelb- 
beren der I. k. Öfterr. Armee aus ber Epoche 
ber Feldzüge 17861821 (Prag 1829, Enders, 
8%.) ©. 418 Inach biefem geb. 4 Juni 1748, 
get. 4. April 1820). — Hirtenfeld (9. 
Dr), Der Militär: Maria-Therefien-Orben 
und feine Mitglieder. Nah authentiſchen 
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2er. 8°.) ©. 578 [nach biefem geb. 4 Iali 
1748, geft. 4. April 1820]. — Deſtr. Militär- 
Konverfation® » Lerilon. Herausgegeben von 
Hirtenfelb und br. Meynert (Wien 
1851) II. ®b. ©, 66 lnach biefem geb. 4. 
Juni 1748, gef. 4. April 1830]. — Eyöl- 

Iöfy Goh. Nep. v.), Tagebuch gefeierter 
Helben .. . (Gänflircden 1837, biſch. Lyceums⸗ 
Drud., 8°.) [nach biefem geb. 4. Iuni 1748, 
geft. 4. Upril 1825]. — Nenigkeiten (ein 
Brünner Blatt, Fol.) 1867, Nr. 152 [gibt 
im „Hiſtoriſchen Erinnerungs-Kalender“ ben 
4 Juni 1748 als D.’E Geburtsdatum unb 
ben 4. Upril 1828 als Gterbebatum an). — 
Porträt. Unterfrift: Thiery Freih. De 
Vaux, k. k. General» eldgeugmeifter (F. 
Schier Tith., gebr. bei A. Machek [Prag] 8°.). 

Devecchi, Urfula (Heiltänftlertim, 
geb. in ber Lombarbie um das J. 1783, 
geft. zu Caffano d'Adda um bie Mitte 
des 3. 1856). Der Ruf biefer Fran, über 

deren nähere Lebensumflänbe wenig fonft 
befannt, war in ber Lombarbie eines 
Heilmittels wegen, womit fie bie Entzün- 
dung bes ischiatifchen Nervs (Ischias — 

sciatica) zu heilen verftand,allgemein ver- 
breitet. In ihrem Nachlaſſe fand fich bie Liſte 
von17,000 Perjonen, die fie behandelt und 

vou ihrem Uebel befreit hatte. Sie lenkte 
fogar bie Aufmerkſamkeit ber Aerzte anf 
fi, aber das Geheimniß ihres Mittels zu 
finden, wollte feinem gelingen. Son Ar» 
men nahm fie eine Bezahlung an, lieh 
ihnen aber biefelbe Sorgfalt angebeihen, 
wie den Hohen und Reichen, deren Spen⸗ 
ben fie annahm. Ans fernen Lanben ka⸗ 
men bie Lente zu ihr, um fich heilen zu 
laffen, fo verbreitet war ihr Auf. Man 
will wiffen, daß fie fih zur Heilung dee⸗ 

felden Kräuteranfgufjes bebiente, in bef- 
jen Bereitung König Ludwig XIV. 
von dem erften Beſitzer bes Geheinmiffes 
unter ber Bebingnng es gegen Nieman⸗ 
ben zu verrathen, ſich hatte unterweiſen 
laffen. Es iſt nämlich belannt, daß Ln d⸗ 

wig XIV. in feinem Palaſte eine eigene 
Apotheke beſaß, um dieſes Mittel zu bes 

Quellen bearbeite(Wien1857, Gtantstruderel, | reiten, baß er aber um das diekeiueik, 
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zu bewahren, abfichtlich allerlei folche 
Kräuter fammeln ließ, bie ihm bazu ganz 
unnüt waren. Das Geheimniß ſelbſt ſoll 

ber Devecchi von einem Priefter der 

Geſellſchaft Jeſu mitgetheilt worden fein. 
Sie nahın das Geheimniß nicht in’8 Grab 
mit, fondern ihre Familie iſt Erbin bes- 

jelben und fährt fort, davon in Caſſano 

Anwendung zu machen. Auch fell andern 
Mittheilungen zu Folge zu Biſſone im 
Canton Teffin eine andere Frau biefe 
Krankheit durch ein Öeheimmittel zu hei- 

len verftchen. 

Bilancia (ein Mailänder Blatt, FT. Fol.) 1856, 

vom 3. Iuni. — Gazzetta uffiziale (di Ve- 

rona) 1856, Nr. 144: „nNecrologie.s — Gas- 

setta uffiziale di Venezia 1856, Nr. 134. 

De Velo, Johann Baptift (Schrift. 
RReller, geb. zu Vicenza 1755, geſt. ?). 

Verſah die Stelle eines Profeſſors der 
Beredſamkeit an der Univerſität zu Pa⸗ 
dua, beſchäftigte ſich mit literariſchen Ar- 

beiten und trat in Folge derſelben in 

brieflichen Verkehr mit vielen und bebeu- 

tenden Gelehrten feiner Zeit. Einen Bei- 
trag zur italienischen Literargeſchichte bil» 
bet fein Werk: „Testimonianze epistolari 

per servire alla Storia Leiteraria del Se- 
colo AVIII* (Padua 1807). Seine frü- 

ber erſchienenen: „Poemetti e Versi“ 

(Padua 1790, Turra) fanden eine bei- 
fällige Aufnahme von Seite feiner Zeit- 

genofjen. Im 3. 1808 erjchienen feine 
gefammelten Schriften in fech® Bänden, 

welche außer den bereits erwähnten „Poe- 
metti“ noch „Sermoni*, „Poesie liriche“, 

eine italienijche Neberjegung berHorazi- 

ihen Briefe; — „Lezioni di elogquenza‘; 

— „Baggio sul progresso dello spirito 
umano del secolo XLIIIS; — die „Let- 
tere a Partenia“ und mehrere Fleinere 

Abhandlungen naturmiffenfchaftlihenIn- 

balts, darunter: „Sul’ interruzione di 
continuitä nella gran catena delle Alpi“;— 

„Im passaggi alpini“ u.bexgl.m. Biele 

gelehrte Gefellfchaften Staliens hatten 
D. zu ihrem Mitgliebe ernannt. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venesis ed i suoi ultimi cinquant' anni. 

Studii storici (Venedig 1856, Naratovich, 

8°.) Appendice 8. 105. 

De Ville de Canon, Karl Marquis 
(General ber Kavallerie, Nitter bes 
Mar. Therefienordend, geb. zu Nancy 

1705, geft. zu Reſchütz in Mähren 29. 

Febr. 1792). Entſtammt einer alten 

Lothringiſchen Familie. Trat, 17 
Jahre alt, in's damalige Küraſſier⸗Reg. 
Locatelli, machte die Feldzüge gegen 
bie Türken 1735 und 1739 und den Erb- 

folgefrieg 1742 und 1745 mit. Im. 
1744 ward er Oberft im Regimente, zeich- 
nete fih in den Schlachten bei Strie- 
gan und Zrautenau befonders aus, 
Im Ang. 1751 zum Generalmajor be- 
fördert, erhielt er 1757 eine Brigade bei 

ber Hauptarmee und war bei ber Schlacht 
bei Prag, wo er ohne ben Befehl feines 
Divifionärs es nicht wagte, einen An- 
griff auszuführen, welcher von günftigen 

Erfolgen hätte begleitet fein müſſen. 
Später that er fi bei Breslan hervor 
und zeigte — zum Feldmarfchall-Pieute- 
nant befördert — ald Commandant eines 

Corps in Oberfchlefien, einen entfchloffe- 
nen und unternehmenben Geifl. Im 
Frühjahr 1758 erhielt er ben Befehl 
vorzurüden und wenn es thunlich, den 

Feind von Troppan abzujhneiden. Zu 
diefem Ende bemächtigte ſich D. raſch der 
um Troppan liegenden Anhöhen und 

nachdem mit außerorbentlier Thätigkeit 
in einer Nacht 4 Batterien zu Stanbe 
gebracht worden, fahen ſich Die Brenfen 
gezwungen, die Stadt zu verlaffen. Ale 
einige Stunden darauf ein preußifches 
Dragoner-Reg., von bem Borfalle unun- 
terrichtet, in größter Sicherheit gegen bie 
Stadt zu marſchirte, wurbe e8 von D.’6 
Truppen überfallen unb zum größten 
Theile aufgerichen. Als fpäter ber Quig 



von Preußen nach ber Einnahme von 
Shweibnigganz unvermuthetin Mäh⸗ 

ven eindrang, um Olmäüt zu belagern 
und da8 4000 Dann ftarfe preußifche 

Corps plößlich vor Troppau anlangte, 

führte D. feinen Rüdzug mit fo vieler 
Llugheit und mit folder Ordnung aus, 
daß er fein ganzes Korps, ohne einen 

Rann zu verlieren, in bie bebrohte Fe- 

fung Olmiüy werfen und fid mit ber 
Reiterei auf Broßnig zurüdziehen konnte. 

In Anertennung feiner Berbienfte erhielt 
D. das Ritterkreuz des Mar. Therefien- 
Ordens unb rildte zum General - Feld⸗ 
jengmeifter xor. D. commanbirte nun 

ein Corps in Mähren und Ober - Schle- 
fien und fam, nachdem er Neiffe ver- 

geben® belagert, zur Hauptarmee. D. 

Rarb in Penſion im hohen Alter von 87 
Jahren. Das Kiiraffier-Reg., beffen In- 
haber er war, wurde ſchon im 3. 1767 
im Banate rebucirt. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär - Maria » 

Therefien⸗Orden und feine Mitglieder. Nach 
autbentifhden Quellen (Mien 1857, Staats» 
druderei, 4°.) ©. 75. — Deſtr. Militär 
Konverfations »Lerilon. Herausgegeben von 
Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Bb. ©. 70. 

De Bind, Iofeph Nikolaus Freiherr 
(General- Feldzeugmeifter, Groß- 
Irenz des Mar. Therefienorbens, Inh. dee 

Inf Reg. Nr. 37, geb. zuMantua1732, 
gef. zu Wien 26. Sept. 1798). Sein 
Boter fand als Laiferl. General ben Hel- 

dentod vor PBiacenza. Der Sohn trat im 

3. 1748 ale Fähnrich in's Inf. - Reg. 
Leopold PBalffy und war vor Beginn 
des Tjährigen Krieges Grenabier-Haupt- 

mann. Bor Schweibnig im I. 1758 
erwarb er fih das Kleinkreuz des Mar. 
Therefienordens. Er ſchlich nämlid mit 
feinen Grenabieren in ber Nacht bis an 
die Palliſaden des Ravelins und Drang mit 
12 Mann in das Werf; ber Dadurch über⸗ 
tafchte Feind zog fi in Die Caſematten 

v.Wurzbad, biogr. Lerilon. IT. 
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zurück und ergab fi bald baranf. Als 
Major zeichnete er fih bei Landshut 
(1760) aus und rüdte am 16. Juli zum 
Oberftlieutenant vor, Bei ber im folgen- 
den Jahre ftattgehabten Erſtürmung ber 
Feſtung Schweidnitz führte er ben 
Angriff auf das Galgenfort gläuzenb aus 
und wurde mit der Siegesnadhricht nach 
Wien gefhidt. Die Kaiferin ernannte 
ihn zum Oberften im Inf.-Reg. Nr. 16, 
und 1773 rüdte er zum Generalmajor 
vor. Im bairiſchen Erbfolgefriege, als 
Commanbant einer felbftändigen Abthei- 
lung im Armeecorps Loudons, führte 
er einen denfwürbigen Rückzug aus, wo⸗ 
Durch es ihm gelang, fi mit ber Haupt. 
armee bei Hirſchberg zu vereinigen. 
Bet dieſer Gelegenheit geſchah es auch, 
daß eines ber Bataillone, welches ſich 
ohne Gegenwehr gefangen nehmen Tieß, 
Durch Triegsrechtlihen Spruch vom 20. 
Mai 1779 aufgelöst und feine Officiere 
entlaffen wurden. Im Kriege gegen bie 
Zürlen, ale ML. bei dem Korps bes 
General der Cavallerie Fürſt fiechten- 
ftein eingetheilt, war D. in ber Unter- 
nehmung auf das Schloß Drasmit 

glücklich; er wurbe bei der Belagerung von 
Dubicza (am 25. April 1788), als bie 
Türken den erften Sturm abgejchlagen, 
verwundet und erhielt nad Erkrankung 
bes Korpscommanbanten proviforifch den 
Oberbefehl über die Truppen. Eifrig 
betrieb D. nunmehr bie Belagerung und 
am 12. Auguft waren bereits alle An- 
griffsarbeiten beeubet und die Batterien 
aufgeführt. Am 18. übergab erfoubon, 
welcher diefen Feldzug zu bejchließen be- 
orbert worden war, das Commando; 
am 26. Auguft capitulirte die Feſtung; 
D. wurde aber in Anerlennung ber bei 
biefer Gelegenheit geleifteten ausgezeich- 
neten Dienfte zum Feldzeugmeifter er. 
nanut. Im J. 1790 erhielt D. den Ober- 
befehl in Eroatien und übernahm am 19. 

April zu Agram das Commando bes 

18 
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25,000 Mann ſtarken Armeecorps. Einer 
jener PBuncte, der besmwungen werben 
mußte, weil beffen Befit dem Feinde 
große Vortheile bot, war bie Feſtung 
Czettin. Am 28. Mai 1790 ſchritt D. 
zur Belagerung, 22 Tage fpäter (20. 
Juni) war bie Feſtung bezwungen und 
ber Feldzug gefchloffen. Das Ordensca⸗ 
pitel erfannte dem FZZM. für die gelei- 
fteten ausgezeichneten Dienfte als Com⸗ 
mandant bes Armeecorps in Croatien 
das Sroßfreuz des Mar. Thereſien⸗Or⸗ 

bens zu. Beim Ausbruche der franz. Re- 

volution commandirte D. ein Korps in 

Italien (1793) und flug die Franzoſen 
in mehreren Gefehten. Im Frühling 

1795 führte D. das Obercommanbo über 

bie vereinigten üfterreichifchen und pie- 
montefifhen Truppen — ein Armeecorps 
von 36 Bataillonen und 14 Schwadro⸗ 

nen — mit welden er gegen Genua 
und in die Riviera vorrildte, aber we- 

gen ber abweichenden Anfichten bes far- 
binifchen Generals Colli keine Erfolge 
erzielen konnte. D. feit längerer Zeit 
fränfelnd, übergab am 22. Nov. 1795 
Das Commando der Armee an den FZM. 
Grafen Wallis und zog fi nad Wien 
in den Ruheſtand zurüd. Als fih 1797 

jeine Gefunbheitsumftäube gebeffert hat- 
ten, ernannte ihn der Kaifer zum Gene- 

tal - Infpector der gefammten Militär- 
gränge, doch jchon im nächſten Jahre — 
im Alter von 66 Jahren — ereilte ihn 
der Tob. 

HSirtenfelb (I. Dr), Der Militär-Maria- 
Thereſien⸗Orden und feine Mitglieber. Nach 
authentifhen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 
druderei) I. Bb. S. 87. — Deſtr. Militär- 
Konverfationd»Lerifon. Herandgeg. von Hir- 
tenfelb und Dr. Meinert (Wien 1851) 

I. Bb. ©. 70. — Deſtr. National. Ench- 
Mopäbie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. ®b. ©. 705. 

De Wez auch Dewez, Franz Dli- 
vier (Arzt und mebicinifher Schrift. 

ſteller, geb. zu &ugemburg 10. Sept. 

1735 , gef. u Schönbrunn 14. Febr. 
1814). Emigrirte in feinen jungen Jah⸗ 
ren aus den Niederlanden nah Defler- 
reich und fludirte in Wien die Arznei- 

funde, unterftügt durch ein Stipendium 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia. Nachdem er viele Jahre prakti⸗ 
ſcher Arzt geweſen war und ſein wiſſenſch. 
Auf ſich verbreitet hatte, wurde er unter 

Sr. Maj. Kaiſer Joſeph II. Hofmedicue 
und erhielt im J. 1792 feine Beſtimmung 
ale Titularleibarzt nah Prag zu Ihrer 
kaiſerl. Hoheit ber Frau Erzherzogin Ma⸗ 
rianne, Aebtiſſin des Damenftiftes ba- 

felbft. Im 3. 1797 kehrte er nach Wien 
zurüd, lebte bier feinen Wiffenfchaften 
und fammelte eine anfehnliche Bibliothel 
claffifcher medicinifcher Werke. Die Wich⸗ 
tigfeit ber griechiſchen Sprade für bie 
Kenntniß ber alten mebicinifchen Autoren 
erfennend, begann er, bereits 30 Jahre 
alt, das Studium derſelben und erlangte 
darin eine foldye Vollendung, baß er 
Werfe aus dem Griechifchen überſetzte, 
bie bis dorthin, wegen ber Schwierigfeit, 
bie fie boten, noch nicht überſetzt waren. 

D. gab heraus: „Van den Firsschen uud Nran- 
jeichen rascher and langmieriger Mrenkheiten, aus 

dem Briehishen des Aretäns mit Anmerkungen” 

(Wien 1790, Wappler, gr. 8°); — „Zeil- 
art der raschen und langmierigen Mrankheiten, ans 

dem Griechischen des Aretäns” (Wien 1802, 
Camefina, 8°.) [Bergl. Ebert Biblio- 

graphiſches Leriton I. Bd. Nr. 988); — 
„Nippokrates won der Manst ader Schutzsuhrift der 

Veilkaust. Ans dem Griechischen” (Wien 1791, 

neue Aufl. 1802, 80.). — Außerdem er- 
dienen von ihm viele wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen in den mebicinifchen Zeit- 
ichriften jener Zeit. D. vermälte ſich 
1764 mit Joſepha Polyrena Gaun, ei- 
ner Tochter bes Reichehofrathes Joſeph 
Ritter von Gaun von unb zu Leber- 
gang, Baron in Ungarn und Tyrol und 
Landftand von Nieberöfterreich. Er hatte 
mit berjelben einen Sohn unb eine Toch⸗ 



ter Marianne; letztere ließ er wie fei- 
zen Sohn in allen feinen Sprachen unb 
wgänglichen Kenntniffen fo tlichtig ans- 
bilden, baß fie ihm bei feinen Titerarifchen 
Arbeiten an die Hand ging und er ihr 

jeineSchriften in ben verfchiedenen Spra- 
den in bie Feder dietirte Marianne 
Demwez zählte zu ben gebildetften Frauen 
jmer Zeit. Sie vermälte fih 1795 mit 
Franz Serapb Weigl, k. k. Poft- 
amtsbirector zu Prag. Bon ben Kindern 
des letzteren lebt eine Tochter umd ein 

Sohn JoſephFerdinandWeigl (.d.). 
Als D. fi in den Ruheſtand zurückzog, 
lebte er in Schönbrunn, wo er durch kai⸗ 
ferlihe Gnade eine eigene Wohnung unb 
einen Garten erhielt und im Alter von 

80 Jahren ftarb. Er war Mitglied der 
mebicinifchen Facırltät, emeritirter Decan 
und Procurator ber flämiſchen Nation 

an der Wiener Hochfchule. ** 

Deym von Stritetz, Joachim Wen⸗ 
zel Graf (Major, Ritter des Mar. The- 

refien - Orbene, geb. zu Eziczova in 

Böhmen 1725, geft 14. Mat 1779). Trat, 
19 Zabre alt, in das damalige Küraffler- 

Reg. Serbelloni ein und war fon 
am 16. Aug. 1751 Rittmeifter ber Ca- 
rabiniere. Im zweiten Feldzuge bes 7jüh- 
rigen Krieges, beim Rückzuge der Preu- 

Ben aus Böhmen, zeichnete ber Graf ſich 
ans. Am 29. Juni 1757 erhielt er den 

Auftrag, mit einem Commando von 230 
Reitern und 60 Eroaten, dem Prinzen 

Heinrich von Preußen deu Rückmarſch 
von Böhmiſch-Leippa zu erichweren. 

D., der bie ganze Gegend genau kanıtte, 

ließ 120 feiner Reiter abfigen, die Kil- 

raffe ablegen und fi mit den Croaten 
vereinigen. Mit diefen 180 Köpfen fiel 

er nun ben Feind aus Schluchten und Ab- 

wegen in einer Strede von 2 Stunden 
öfters an, erbeutete 16 Pontons, 19 

Proviant- und 22 Bagagewägen und be- 

förderte die Defertion von 700 Preußen. 
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Für diefe Waffenthat erhielt er das Rit⸗ 
terfreuz bes Mar. Therefien - Orbens,. 
Im Treffen bei Meißen (20. Sept. 
1759) griff D. mit 135 Reitern 7 feinb- 
fihe Schwabronen an und zwang ben 

General Rebentiſch nit nur zum Rück⸗ 
zuge, fondern aud zur Räumung feiner 
Bofition, weldde von ben Siegern fogleich 
eingenommen wurde. Bei Torgau 
(1760), als er den bie öfterr. Truppen 

im Rüden bedrohenden Feind mit jenen 
vereint aus dem Felbe fchlagen half, wur⸗ 
den 663 Gefangene gemudt und 16 Fah⸗ 
nen erbeutet. Am 9. Eept. 1769 trat 

D. aus Gefjundheiteridfichten mit Ma- 
jorscharafter aus bem activen Dienfle 
und ftarb im Alter von 54 Jahren. 
Deftr. Militär-Konverfationss2erilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Vd. ©. 71 [führt ihn ala Johann 
Wenzel auf. — Birtenfelb (9. Dr.), 
Der Militär-Maria-Therefien-Orben unb feine 
Mitglieder. Nach anthentifchen Quellen (Wien 
1857, Staatöbruderei) S. 1.— [Knefchte 
Ernft Heinrih Prof. Dr.] Die Wappen ber 
beutfchen freiberrlihen und abeligen Familien 
(Leipzig 1855, Weigel, 8°.) I. Bb. ©. 196. 
— Genealogie Die Familie entflammt 
einem alten ritterlihen Geſchlechte in Boͤh⸗ 
men, das befonders im 17. Jahrhunderte 
große Büter im Lande befaß, 1708 in ben 
Freiherrnſtand und 10. Yuli 1730 in ben 

böhmifhen Brafenftand erhoben wurbe. Ge⸗ 
genwärtig befteben brei Linien, welde von 
den Brüdern Adauct Wilhelm, Anton 

Joſeph und Bernhard Wenzel ab- 
flammen. A. Graf Abauct Wilhelm fif- 
tete die gegenwärtige bairiſche Linie, deren 
Haupt ift: Graf Joſeph (geb. 16. März 
1788), vermält (ſeit 390. März 1812) mit 
Maria Joſepha geb. Gräfin von Rönigsfeld 
(geft. 18. Auguſt 1844). — B. Graf Anton 
Joſeph (geb. 25. Febr. 1700, geft. 26. Mai 
1727) ftiftete mit Anna Doroifra Sranziska 
Freiin v. Schuhmann bie zweite Linie. Sein 

Enkel Graf Franz de Baula, Felbmar⸗ 
fhall-Lientenant und Divifionär (geb. 5. Oct. 
1804) ift vermält (felt 5. October 1836) mit 

Cudmifa Gräfin von Waldflen-Wartenderg (geb. 
23. Nov. 1816, gef. 18. März 1847). Nus 
biefer Ehe fammen: Graf Ferbinand 
(geb. 21. Iuli 1837) und yrany be Paula 
(geb. 25. Aug. 1838). Auch leben aus biefer 
Linie no zwei Bruͤder ae Franz 
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de Paula, u. 3. Graf Moriz (geb. 21. April 
1809), k. k. Hofratb und Graf Albert 
Rudolph (geb. 5. Dec. 1812). — C. Graf 
Bernhard Wenzel Karl (geb. 20. Jän. 
1704) fliftete die deitte Linie. Gein Sohn 
aus der Ehe mit Joferha Gräfin v. Brunswid 
(gef. 31. März 1821) war Graf Joſeph 
(f. d. Biographie), deſſen Sohn Graf Frie- 
drich (geb. 3. Mai 1801), k. k. Kämmerer 

und Nittmeifter in ber Armee; zum erften 
Mal vermält (feit 23. Mai 1823) mit Ratda- 

rine Pauſine Bicomteffe de Lofleras (geft. 18. 

Juli 1825), aus welcher Ehe keine Kinder 
vorhanden find; zum zweiten Mal vermält 
(feit 18. Oct. 1829) mit Marie Carofine Gräfin 
von Nuquoy (geb. 18. Mai 1811). Aus biefer 
She flamınen vier Söhne: Graf Georg 
Felir (geb. 12. Mai 18328), Oberlieutenant 
im Huſ.⸗Reg. Nr. 3; Graf Klemmen (geb. 
11. Juli 1844); Graf Ottolar (geb. 15. Juni 
1847); Graf Franz Xaver (geb. 25. April 
1849) und fieben Töchter: bie Gräfinnen 
Agnes (geb. 20. Jänner 1885); Joſepha 
(geb. 17. Sept. 1836); Auguſte (geb. 19. 

Dec. 1837); Ifabella (geb 8. März 1839); 
Eliſabeth (geb. 18. März 1840); Karo 
line (geb. 29. Eeptember 1842) und Ga⸗ 
briele (geb. 2. Dec. 1845), — Aus ber 
Ehe des Grafen Karl (geb. 25. Iuli 1808, 
geft. 18. Mai 1840) mit Paufine won Seiffert 
Ger. 1835) flammen ein Sohn und eine 
Tochter, u. 3.: Graf Ifidor (geb. 1834), 
Lieutenant im Kür.⸗Reg. Nr. 83, und Gräfin 
Maria Blanca (geb.1832). — Wappen: 

Im rothen Schilde auf grünem Hügel eine 
filderne, nad ber rechten Seite ſehende Gans. 
Den Schild tedt eine Grafenkrone. Auf der 
Krone des Helms ſteht wie im Schilde ber 
grüne Hügel und anf biefem bie filberne 
Sans. Die Helmdecken find roth und filbern. 
Es gibt auch Petſchaften, auf denen bie fil- 
berne Gans gleich auf ber Krone des Helms 
ſteht, wo alfo ber grüne Hügel fehlt. 

Deym von Stritetz, Joſeph Graf, 
auch Müller genannt (Hofflatuarius, 
geb. in Böhmen 1750, geft. zu Prag 
27. Jünner 1804). Für bie militärische 

Laufbahn beftimmt, trater-- 13 3. alt — 
in ein Regiment. Nach einem Duell er- 
griff er, ba er feinen Gegner fallen ſah 

und ihn todt glaubte, die Flucht und kam 
über die Gränze. Mit dem angenomme- 
nen Namen Müller kam er nach Holland 
und machte Gebrauch von ſeiner Geſchick⸗ 

lichkeit, in Wachs allerlei Bildchen zu 
fertigen, von welcher Kunſt er damals 
lebte. Seine gelungenen Arbeiten erwar⸗ 
ben ihm bald einen großen Ruf und ſetz⸗ 
ten ihn in Stand, nach Italien zu reifen. 

In Neapel gefiel es der Königin Karo- 
fine, ihn als Landsmann und Künftler 

zu unterflüßen. Durch ihre Gnade erhielt 
er bie damals unerhörte Erlaubniß, bie 

foftbarften antifen Statuen und Büſten 
nicht nur zu copiren, ſondern fie umzule- 

gen, und Gypsformen darnach zu nehmen. 

Als er mit diefer Neuigleit im Jahre 
1796 nah Wien fam, wollte Niemand 
daran glauben, undfelbft Füger, ber Di- 
rector derBelvedere⸗Gallerie, beitritt Diefe 

Thatfache, welche jedoch glänzend beftätigt 

wurde, als die Formen von 100 erlefenen 
Statuen und Büften, des Schönften, was 
das Alterthum beſaß, mit großen Koflen 
nach Wien befördert, daſelbſt anlangten. 
Zu gleicher Zeit hatte D. mit feiner Kunft 
ein jehr bedeutendes Bermögen — 300,000 
Silbergufden — erworben. Un feine 
berrlichen Kunſtwerke aufzuftellen, erhielt 

er die Erlaubniß zum Baue der Gallerien 
und Zimmer auf ben Cafematten bes 
rothen Thurmthors, welches Gebäude noch 

heutzutage ben Ramen bes „Müller’jchen 

Gebäudes“ führt und der Familie De ym 
gehört. Der Zulauf zu dieſem Kunft- 
mufeum war fehr groß, ganz Wien ftrönıte 
dahin. Auch hatte fih Deym bie Huld 
des Kaiſers Franz erworben, bem es 

Freude bereitete, deu herrlihen Schab 
biefer antilen Bilder in feiner Kaiferfabt 
aufgeftellt zu wiffen. Deyms küuftleri- 
ſcher Genius hatte glücklich gewählt unter 

den großen Schägen Neapels: Laoloon, 

Apollo, Benue, Flora, u. andere herrliche 

Gebilde der Alten ſtanden in wunderbar 

treuen Copien vor ben Angen ber Be- 
dauer. D.bebiente ſich auch ber Erſte ber 
geichliffenen Glasluftres aus Berlen und 
richtete mitHilfe berfelben feine nenen&äle 
feenhaft ein. Außerdem hatte er zahlreiche 
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DOrigmal-Antilen in Bronce, Elfenbein 
unb koſtbare Gemälde mitgebradt. Es 
belebt Davon ein gedrucktes Verzeichniß. 

Während feines Aufenthaltes in Wien 
fand feine Bermälung Statt, nadh- 
dem er vorher feinen Familiennamen 

wieder angenommen batte, und von 
Seiner Majeſtät dem Kaifer zum 
Kammerherrn ernannt worden war. — 

Bon feinen vier Kindern ift zu nennen: 
Graf Friedrich (geb. 3. Mai 1801, 
geft. zu Wien 23. Zänner 1853). Hat 
fih ale publiziftifher Schriftfteller in 
finanziellen und national - öfonomifchen 
Fragen befannt gemadt. Es erſchie⸗ 
nen von ihm bie Schriften: „Das Bank- 
sad Wotenwesen wit Bejng,auf die Beld- und 

Finanyuerhültnissee in Gesterreih”, zweite 

unveränderte Auflage (Wien 1850, 
(Leipzig, Hübner], 8°.) [vergleiche dar⸗ 
über die Wiener Journale: „Lloyd“, 

1850, Nr. 136; „Oftbeutfhe Poſt“, 
1850, Nr. 85; ferner die „Tirolifche 

Zeitung”, 1850, Nr. 12; und bie 
„Union“, 1850, Nr. 196); — „Drei Denk- 

schriften” (Karlsbad 1848, Gebr. Franiek, 
8°); — und „Vorschläge und Entwärfe ar 

Dertretang und Fürderung der Aderban- Interessen 

in Oesterreich“ (Wien 1851, [Leipzig Hüb- 

ner], 8°). Er binterließ in zweiter Ehe 

mit Karoline Gräfin Buquoy 4 Söhne 
und 7 Töchter [vergl.: Deym Joachim 
Wenzel, S. 275 Genealogie]. 

Handſchriftl. Original» Mittheilungen. — Wiener 
allg. Xheaterzeitg. Seraudg. von A. Bäuerle 
(Wien, U. Fol.) 1853, Nr. 30, ©. 87, Mittel» 
ipalte: „Graf Friedrich Deym — tobt." — 
lKneſchke, Ernſt Heinr. Prof. Dr.) Deutſche 
Grafenhäufer ter Gegenwart (Reipzig 1854, 
Beigel, gr. 8°.) I. Bd. ©. 186. 

Dezan, Siammaria (Topograph, 
geb. zu Benebig 1771, geft. ebenda 7. 
Jänner 1841). Wibmete fi bem geift- 
liden Stande, war Priefler ber Pfarre 
San Felice in Benebig, fpäter Religions- 
profeffor am Patriarchen - Seminar von 
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8. Maria della Salute und Canonicus 
des Metropolitan-Kapiteld von &. Mar- 
eus. Er beſchäftigte fi mit kirchenhiſto⸗ 
riihen und topographifchen Studien; 

Siantonio Moskhini’s „Guida di Ve- 
nezia® in 4 Bänden arbeitete er zu einem 
Handbuche um, welches 1819 bei Moli- 
nari berausfam. Auch verfaßte er ben 

Tert zu der von Baganuzzi gezeichne- 
ten und von Pasquali geftochenen 
„Pianta di Venezia", welche in ben Jah⸗ 
ven 1820 und 21 veröffentlicht wurbe. 
In Handſchrift hinterließ er die Mate». 

rialien zu einem umfaffenben biographi- 
ihen Werke iiber Venedigs Briefter alter 
und nener Zeit, welche ſich gegenwärtig 
in der Bibliothek des Patriarhen-Semi- 
nars zu Venedig befinden. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 

quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 
Naratovich,, 8°.) 8. 242. 

Diabelli, Anton (Eompofitenr, 
geb. zuMattfee nächft Salzburg 6. Sept. 
1781). Erhielt von feinem Vater, Stifte- 
mufifer in Mattſee, ben erften Unterricht in 
ber Mufit, fam 7 3. alt ale Sängerknabe 
in das Klofter Michelbeuern und von ba 
(1790) in das Capellhaus zu Salzburg. 
15 Jahre alt ging er nach München, wo 
er feine Studien fortfeßte und fich immer 
mehr mit Muſik befchäftigte. In fei- 
nem 19. Jahre wurbe er in bas Ciſter⸗ 

cienferftift zu Raitenhaßlah (Gräffer 
nennt es: Raitenhoßbach) in Baiern auf- 
genommen, von wo aus er mit Michael 
Haydn in Salzburg correfponbirte, unb 

ihm feine Compofitionen zur Durchficht 
und Correctur ſchickte. Bon bort ging er 
(1802) mit Empfehlungen an Joſeph 

Haydn nad) Wien und gab Unterricht in 
ber Muflf, His er 1818 zuerſt in Verein 
mit Peter Cappi, dann aber (1824) eine 
jelbftänbige Muftlalienhandlung eröffnete. 
In ber Folge verband fih mit ihm ale 
öffentlicher Gefellfchafter Anton Spina, 
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unter beffen Firma bie Handlung fort- 
blüht. Unter feinen Verlagsartikeln ift 
befonberg zu nennen: Reicha's „Lehr- 

buch der Compofitionslehre”, nach dem 

Franzöſiſchen von Karl&zerny, 10 Thle. 
Diabelli felbft war ale Kompofitenr 
tbätig; er fchrieb für bae Klavier, bie 

Suitarre, Bioline und Flöte, für ben 

Gefang, für einzelne Soloinftrumente 
und für ganzes Orchefter. Die Zahl feiner 

Compofitionen — darunter Singfpiele, 
Sonaten, Rondos, Variationen, Lieber, 
Bocalquartette, viele anonym erfchienene 

Arrangements, HSarmoniemufifen u. d. m. 

— kommt der Summe vou 200 nahe. 

Darunter find das Singfpiel: „Die Rar- 
güste am Sanerbrunnen“; — bie Kirchenmu⸗ 

filen: „Erstes Offertoriam (Jubilate donino) mit 
Orchester a. Orgel (Op. 133); — „Aueites 

Oftertoriom (Salve Regina) Canon für 4 Singst.“ 
(Op. 134); — „viertes Offertorinm (Domine 

eraudi Oralionem meam) Daett” (Op. 142); — 

„Dreiſehntes Offertorinm in A (Sana me Demine) 

Solo für Alt” (Op. 182); — „Biergehntes 

Offertorinm (Hedie Christas natas est) für 4 Singst.“ 
(Op. 183); — „Tantum erge (in F), Sradnalı 

(in 6) nnd Offertorium (in C), für 4 Singstimm.” 

(Op. 148); — die Chöre: „Die Betende 

son Mathisson, für 4 Männerstimmen“ (Op. 

115); — „Weihnadtslied, für 2 0d. 3 Singst.” 

(Op. 170); — „Ber&ngel der Geduld, Chor“ 
(Op. 173); — Die Uebungsftüde und 
Potpourri’s: „28 Esercizj melodici a 
quatiro muni“, 4 Sefte; — „3 Pot- 

pourris sopra motiri del Corrado d’Alta- 
mura di F. Ricci‘, — „...del Nabuco- 

donosor di Verdi‘, — „...della Maria 
di Rohan di Donizetti“ ; — „4 Pot-pour- 
ris sopra motiri della Linda di Chamou- 
nic di Donizetti“, — „... del Don Pas- 
quale di Donizetti* ; — „Sonate pasto- 
rale. 3. edition, (#-dur“ ; — „Collection 
de Marches farorites des diffirens Operas, 
arrangees pour la Guitarre* und viele 

andere. Diabelli’s&ompofitionen find 
voll von lieblichen Gedanken und Melo- 

bien; feine Kirchenmuſik ift leicht aus⸗ 
führbar, und feine fehr zahlreichen Ar⸗ 
rangemente zeichnen fich durch Zwed- 
mäßigfeit aus. Ein bleibendes Berbienfl 
bat er fih um die Jugend erworben, für 

beren Bebarf er fehr entſprechende Com⸗ 
pofitionen gejchrieben bat, u. 3.: „Samm- 
lung sehr leichter und grfülliger Sanrtinen uns allen 

Dar- und Mell- onarten”, 9 Hefte (Op. 50); 
— , Venester musikalischer Ingendführer” , 5Hfte. 

(Op. 126); — „WMusikalisches Augebiude”, 
6 Hefte (Op. 160); — „Wusikalishe In- 
gendträume", 42 Hefte (Op. 162), — 
„Mleinigheiten. Auswahl beliebter Meledien mit 

Beräcsichtigung Kleiner Bände”, 100 Hefte 

(Op. 190); — „Wiener Zirklingsstäcke der 
nenesten Zeit für das Pinnoforte allein and yu 

nier Bänden”, 57 Nummern; — „Osstu- 

dance”, 43 Hefte (Op. 130) u. v. A. 
Catalogo delle opere pubblicate dall’ I. R. 

Stabilimento ... di Tito di Gio. Riccordi 

(Mailand 1855) vol. I. 6. 278, 296, 485, 

467, 496, 610. — Katalog ber Mufilalien» 
Leihanftalt von A. Witendorf (Wien 1856, 
Mechithariſten, 8%.) S. 20,75, 76,f148.— Grazer 
Leihanftalt für Mufil. Syſtematiſch georbuetes 
Berzeihniß jener Mufilalien, welde ſtets vor- 
rätbig find in ber Kunfl- und Muflfalien- 
hantlung von J. Hübnere Witwe und E. 
Melitta in Graz (1857, Drud vor U. Ley⸗ 
kams Erben, 8%.) ©. 40, 150, 184 f[biefe 

drei Kataloge enthalten einen großen Xheil 
ter Compofitionen Diabelli’s]. — BILL: 
wein (Benebict), Biographiſche Schilbernn⸗ 
gen oder Leriton ſalzburgiſcher, theils ver- 
ftorbener theils lebender Künftler (Galzburg 
1821, Mayer, 8°.) S. 22 [nach biefem geb. 

5. Sept. 1781). — Deſtr. Rational » Euch: 
Mopäbie (von Bräffer und Eyilann), 

(Wien 1885, 6 DBbe.) I. Bb. ©. 705 Inc 
biefem geb. 6. Septemb. 1781; nach anderen 
Angaben ift er erfi 6. Sept. 1788 geb.). — 
Meyer (9.), Das große Gonverfations- 
Leriton für gebildete Stände (Hilpburghaufen 
1843 u. f., Bibl. Infl., 2er. 8%) VIL Bb. 
4. Abth. S. 638. — Porträt. Unterferift: 
Wacfimile der Unterfhrift: Ant. Diabelli 
(Kriehuber 1841, gebrudt bei Joh. Höfelid, 
Wien, Folio). [Diabelli fitzt wor einem 
Tiſch, in ber Hanb ein Notenheft mit ber 
Aufſchrift: 5. Landmeſſe (in B) 18641; auf 
bem Tiſche ein zweites: „Muflalifger Iu- 
geubführer für Pianoforte.“] 



Dialer, Joſeph (Bildhauer, geb. 
zu Zmf in Tyrol 3. März 1797, geft. 
zu Bien 5. Dec. 1846). If der Sohn 

eines Tiſchlers; ohne Freunde, ohne 

Berbindungen, auf den fchmalen Erwerb 

feiner Hände angemwiefen, bildete er fich 

ſelbſt aus, befuchte von 1815 — 1823 bie 
t. k. Alabemie ber Künfte in Wien, wo 
er (1819) den für Bildhauer beftimmten 

Sunbel’fchen (zweiten) Preis, fpäter 

(1824) ben Neuling’fchen für „Beffiren 

nach dem Mobell der Natur” und 1832 
den Reichel'ſchen „Preis beider Claſſen 

ber Bildhauer” errang. Im J. 1828 
verfertigte er das Modell der Gruppe: 
„,erjog Stiedrich mit der leeren Casche erkannt 

and geheldigt won seinen fAnterthanen” (3 Fig.). 

Nah Pfundheller (vergl. die Duellen) 
ſcheint dies die Beranlaffung gewejen zu 
jein, daß ihm die Tyroler Stünde (1828) 

ein Stipendium von 400 fl. für ſechs 
Jahre angewiefen. Nach dem „Tirolifchen 

Künftler-Lerilon” war er bereits im Jahre 

1827 Stipendift und hatte fhon in Diefem 
Jahre, alseinen Beweis feinerfzortfchritte, 
einen „Persens” , in der linken Hand den 

Kopf der Mebufa, in ber rechten das 

Schwert haltend (drei Schub hoch aus 
Gyps) eingefhidt. Ungeachtet fo unleug- 

barer Befähigung konnte fich der Künftler 

nicht durcharbeiten, theils verftand er nicht, 
fi geltend zu machen, theils hulbigte 
er nicht der herrſchenden Geſchmacksrich⸗ 
tung, und fo blieben feine Arbeiten unbe- 
achtet. ALS Eharakterzug D.'s diene das 
Folgende: Einen ihm angebotenen Poften 
an einem Kunftinftitute, der von einem 

Andern ungenügend verſehen wurde, 

ſchlug er aus mit ben Worten: „Der 

Mann hat fünf Kinder und ich bin allein.” 

So ſtarb Dialer in fehr traurigen Ber- 
hältniffen. Sein Meines väterliches Erbe 

von 1500 fl. hatte er Berfuchen zum Fort⸗ 

ſchritte feiner Kunft geopfert ; fie bildeten 

ben Fond feiner Metallftatuen, welche 
das Dedenburger Theater ſchmücken. Bon 
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feinen Arbeiten find anzuführen: „Sram 
Schubert” und „Ferdinand Raimund”, Büſten, 

erfiere auf dem Grabmale im Heinen 

Währinger Friedhofe, letztere auf dem 

Grabmonumente in Gutenſtein; — die 
erwähnten allegor. Figuren am Theater 
zu Oedenburg (9 Schuh hoch). In ſeinem 
Nachlaſſe, welcher ſeiner Zeit im Atelier 
bes Bildhauers Hirſchhäuter (f. d.) 

zum Verkaufe aufgeſtellt war, befanden 

ſich folgende Arbeiten: „Der blinde Cyreler“, 
in Metall gegoſſen, ein aus dem Feldzuge 
heimlehrender, von einem jungen Mäb- 
hen geführter Tyroler; — „Christus unter 
einer Hopelle”, in Buchsbaum gefchnitten; 

— „3ndity”, in Elfenbein gefchnitten; — 
„David mit dem Manpte Soliaths”, mobellirt 
und in Gyps geformt (erhielt den alabe- 

mifchen Preis); — „Wadanna mit dem Rinde”, 
das Original in Metall gegoffen, und das 
Gypsmodell; — „Shnittermäddgen” (im 
Belige von Dr... A. Frankl) — unb 
„Der Mühen”, männliche Figur, bie fi 
auf eine Senje fügt, Gegenftüd zu bem 

Borigen. PBfundheller in feiner Le 
bensſtizze Dialers leitet dieſelbe mit 
den bezeichnenden Worten ein: „Er war 
feine Kunftnotabilität erften Ranges, boch 
jedenfalls ein Berufener, ein Dann, ber 

auch unter ſchweren Heimſuchungen treu 
und gläubig an der Kunft hing unb bei 
einem reblihen Wollen und Bollbringen 
zugleich eine Ausbauer, eine Hingebung 
zeigte, bie ein befferes Los verdient hät- 
ten, als ihm geworben iſt.“ 

Frankl (Rubwig Ang. Dr.), Sonntageblätter 
unb beren Beilage, das Kunftblatt. Jahrg. 
1847, S. 15: „Biographie. Joſeph Alois 
Dialer“, von 3. Pſundheller. — Tiroli⸗ 
ſches Künftter - Leriton (Yunsbrud 1890, F. 
Raub, 8°.) ©. 41. 

Dickmann⸗Secheran, Eugen Frei- 

herr von (kärntneriſcher Landſt an d und 

Induſtrieller, geb. zu Wien 4. Der. 

1793). Sohn der Folgenden. Die Ber- 

waltung bes Vermögens, welches durch 
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einen forgfältigen Betrieb ber Mutter 
auf eine bebeutenbe Höhe gebracht worben, 

übernahm, als bie Diutter larb(1835), mit 
ber ausgebehnteften Bollmadht der libri- 
gen Miterben ausgeftattet, ihr Sohn Eu- 
gen, ber einzige, der von brei Söhnen 

bie Mutter überlebte. Im @eifte berfel- 
ben vorgehend, Teiftete er wirklich Ver⸗ 
dienftliches. Er verband das Schmelzwert 
Fölling durch eine über 4000 Rift. lange 
Alpenftraße über die Saualpe zur Ber- 
bindung der früher ganz getrennten Thä- 
ler Lavantthal und Krapfelb wegen bes 
dortigen Kohlenreihthume. Aus den zur 
Ruralcultur minder geeigneten Banern- 
gütern erwarb er alljährlich Über 5000 
Joch und Tieß dieſelben auf Wald cultivi- 
ren; ben Betrieb der minder einträgli- 
chen Berfeinerungsmerle aufgebenb, ver- 

ftärkte er den Betrieb des Hauptwerkes, 
erbaute 1838 einen zweiten Hochofen in 
Löllingen. führte die heiße Gebläſe⸗Luft 

ein, woburd ein großer Theil au Brenn- 

ftoff erjpart wurde; bob die Noheifen- 
erzeugung von den J. 1836 — 1845 auf 
100,000 Centner im Durchfchnitte, im 

3.1846 auf 174,000 Etr., im 3. 1847 
gar anf 197,000 Etr., woburd Lem 

gefürchteten Roheiſenmangel begegnet 

und allen noch fo ſtarken Nachfragen ent- 

fprochen wurde. Die Beurtheilungscom- 

miffion der Wiener Induftrie-Ausftellung 
1845 zeichnete biefe großartigen Indu⸗ 

firie-Beftrebungen durch Verleihung ber 
goldenen Preismebaille aus, und in Ans 

betracht der volfswirtbichaftlichen Ver⸗ 
bienfte, welche fih Eugen v. Dickmann 

erworben: durch Einführung einer ratio- 
nellen Holzcuftur, durch Erſparnng ve— 

getabilifchen Brennſtoffes und ben groß- 
artigen Werkbetrieb, in welchem er Tan⸗ 
fende von Arbeitern befchäftigt — alles 

Momente, die wejentlichen Einfluß auf den 
Wohlſtand ber Provinz üben — wurbe er 
von Sr. Majeftät dem Kaifer Ferdi— 
nand im April 1847 für ſich und feine 

ehelichen Nachkommen in ben Freiherrn⸗ 
ftand des öfterreichifchen Kaiſerſtaates er- 
hoben. Zu Anfang 1844 betheiligte fi 
D. mitRoftborn(f.b.) zur Hälfte beim 
befannten Steintohlen- und Eifenwalz- 

werte Prevali, beffen Erzeugung im J. 
1843 30,000 Etr., im Jahre 1847 aber 

bereit 100,000 Etr. betrug und zwar 
mit ausſchließlicher Beniigung eines zur 
Verwendbarkeit beim Eifenwefen bis da⸗ 
hin für unmöglich ober Doch höchſt zwei⸗ 
felhaft gehaltenen mineralifhen Brenn⸗ 

ftoffes, nämlich der Braunlohle. 

Sreiberrnftanbs- Diplom vom 8. April 1847. — 
Breiberrlihe® Wappen: Ein roth und blau 
gevierteter Schild mit filbernem Herzſchild. Das 
Herzſchild enthält drei blaue (2 und 1 geftellt) 
Eifenhütden. Im oberen rechten unb unteren 
Tinten rothen Felde ragt ein gebarnifchter 
Arm, in erfierem aus dem rechten, in letzterem 
aus bem linken Geitenranbe hervor, mit bem 
Daumen und Zeigefinger ber bloßen Sand 
einen goldenen Etern emporbaltend. Im 
oberen linfen unb unteren rechten Felbe eine 
golvene Lilie. Den Schild bebedit bie Freiherrn⸗ 
frone, auf welcher brei gelrönte Helme ruhen. 
Aus tem mittleren, in’s Biſir geftellten 
wächſt ein gebarnifchter, vecht® gelehrter 
Mann, mit offenem Helm, in ber redten 
Sand einen goldenen Etern emporbaltend. 
Die Linte hält einen Stoßbegen mit goldenem 
Gefäße an der Tinten Hüfte. Die beiden 
antern Helme finb einwärt® gelehrt. Aus 
tem rechten wachen 5 Straußenfebern, tie 
1, 8, 5 roth und bie 2 m. 4 Gold. Uns dem 
linten Helme wachen zwei Hintereinanter 
geftellte, mit ben Sachſen rechts gekehrte 
Adlerflügel, der vordere von Gold, ter hin⸗ 
tere Blau. Schildhalter: Zwei auf eine 
unter tem Schilde ſich erfiredenden golbenen 
Arabesten -» Berzierung fiehente, einwärte 
gelchrte goldene reife mit ausgeſchlagenen 
rothen Zungen, welde mit ben Klauen ben 
Schild erfafin. — Das Ritterkanps- 
Wappen befland aus einem rotben Edilte, 
kur beffen Mitte ein filberner Querballen 
mit drei blauen Eifenhüten ging, und bier 
zu Häupten und zu Füßen eine goldene Lilie 
wies. Den Edilb bebediten zwei gekrönte 
einwärtsgelehrte Helme. Der rechte mit fünf 
Straußenfetern, 1, 3, 5 blau, 2 und 4 fllber. 
Auf tem linten Helme zwei bie Sachſen ein⸗ 
wärtögelehrte Atlerflügel, ber vordere golb, 
ber hintere roth. 



Dickmann⸗GSecheran, Johanna von 
(die blinde Aumismatilerin, geb. zu 
St. Beit in Kärnten 24. Mai 1768, 
gef. zn Wien 30. Oct. 1835). Mutter 
des Borigen. Sie flammt aus der von 
Raifer Jofeph II. in den Adelftand er- 
hobenen Familie Shwererv. Schwe- 
renfelb unb war feit 25. Juli 1786 

mit Joh. Nepomul Georgvon Didmann 
vermält. Johann @eorg von Didmann 
hatte nach erfter kinberlofer Ehe mit Eleo- 
nere von Seheran uud nad) Beerbung 

ihres Bruders Martin Benedict am 

2. April 1787 bie Bewilligung erhalten, 
den Adoptivnamen von Secherau fortzu- 
führen und zu vererben. Johann Georg 
hatte für feine Berbienfte während einer 

mehrjährigen militär. Laufbahn, nament- 
lich wegen feines ansgezeichneten Berhal- 
tens bei Liegnitz nnd Glatz den itter- 
fand erhalten. Im J. 1787 hatte er das 

Stabtrichter- (Bürgermeifter-) Amt von 
St. Beit, welches er durch 11 Jahre be- 
Heibet, niedergelegt und feine ganze Thä- 
tigleit ber Berwaltung feines eigenen, wie 
der feiner Oberleitung anvertrauten 
Bergmwerlsbetriebe zugemenbet. Im I. 
1809 ſtarb er und hinterließ den bebeu- 
tenben Wertheompler, ber in Folge gro- 
fer Ermwerbungen mit großen Paffiven 
belaftet war, feiner Witwe Johanna, 

welche das Erbtheil ihrer fieben unmiün- 
digen Kinder erhalten und vermehren 
follte, eine Doppelaufgabe, welche fie 
wader gelöst. (Nähere Nachweifungen 
über bie Art, in welcher dieſe Frau babei 

vorging, gibt das in den Quellen genannte 
Wert Joſeph Bergmanns: „Mebail- 

fen“, welches für jeden öfterr. Biogra⸗ 
phen werthvolle Materialien enthält). In 
biefer von großen Hinderniffen und von 
Kämpfen mit fchweren Sorgen durch⸗ 
freuzten praltifhen Richtung wußte dieſe 

Frau doch Sinn und Zrieb für eine 
danfbare und auch lohnende Nebenbe- 
ſchäftigung aufrecht zu erhalten, nämlich 

281 

für die Rumismatil. Zwei Jahre nad 
bem Tode ihres Gatten (1811) Hatte fie 
eine Feine Partie Münzen ererbt und feit 
biefer Zeit — 25 Jahre hindurch, ſelbſt 
dann, als fie bereits erblindet war -- 
in biefer Richtung fleißig fort geſam⸗ 
melt und eine höchſt werthuolle ausge» 
zeichnete Samnılung zn Stande gebradit. 
Diefelbe beftand zum größern Theile aus 
Münzen und Mebaillen neuerer Zeit. 
Sie ftanb mit den erfien Numismatikern 
ber Refidenz, mit Appel (fiebeb. I. 8b. 

&. 54), Bergmann (1. Bd. ©. 313), 

Bretfeld (II. Bd. S. 137), Ritter von 

Frank, Dr. Franz Sales Kran, Ma- 
ler Herbft, Andreas Hondl, Director 

Anton vonSteinbüdel, Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant Ludwig De Tranz (III. Bd. 

S. 265), Hofrath Wel zi von Wellen- 

beim u. 9. in ftetem Verkehr und führte, 

um feltene Stüde zu gewinnen, einen 

ausgebehnten Briefwechfel mit dem Aus⸗ 

ande. Der Katalog über ihre Sanım- 

fung, welder 4328 Stüde aufzählt, er- 

ichien unter dem Titel: „Dihmauns Män,- 

sammlung in Wien. Verjeichnet yam uersteige- 

rangsmeisen Derkanfe, weldger vom 16. Aorenber 

1836 ya Wien anfangen wird. Verthrieben won 

Karl Wratisies Wotgphe” (Wien 1836, Ge- 

told, 8°.). Der Verkauf brachte ben Er- 

ben 25,996 fl. ein. Sie gebar 7 Kinder 

u. 3. 4 Töchter, 3 Söhne. [Das Nähere 

über biefelben fiehe im urten zitirten 

Werte Bergmanne]. Ueber Eugen 
vergleiche den vorigen Artikel. 

Bergmann (Iofeph), Mebaillen auf berühmte 

und ausgezeichnete Männer bes öftr. Kaiſer⸗ 
ftaate® vom XVI. bie zum XIX. Jahrhunb. 

(Wien 1844 u. f., Tendler, 4°.) II. Bp. ©. 
437443. — Medaillen: Beiden zu Ehren 
wurden zwei Mebaillen geprägt [im obigen 
Werte IL. Bd. Taf. XXIU. Nr. 121 u. 199] 
1) zeigt im Felde zwei von einem Myrthen⸗ 
range ummwunbene Hochzeitefackeln mit ber 

Umfgrift: Job. Nep. Ritter v. Dickmann- 

Secherau. Johanna Nep. v. Schwerenfeld. 

Die Reversfeite: Beiber Wappenſchilde an 
einander gelehnt. Darunter: 25. Jul. 1786. 



282 

Diefe Mebaille ließ Leop. Welzlv. Wel- 
lenheim, ber berühuite Aumismatiler, an- 
fertigen unb verehrte ihr biefelbe zugleich 
mit dem Stämpel zur Iahresfeier ihrer Ber: 
mälung. Ter Etämpel befinbet fich in Befige 
ihres Sohnes, des Treibern Eugen von 
Dickmann-Secherau. — 2) Die Gedächt⸗ 
nißsMekbaille. Borderfeite: Tas Bruſibild 
Beiter (capita jugata). Tie Umfdrift: „Al- 
ter idem ac ego“ (ber lateinifhe Wahlfprud 
ihres Gatten: „Teer Nächfte ift Menſch wie 
ih“) und Macte animo. Unten ben Ramen 
des Künftlere ; J. Bernsee f. — Reversfeite: 
in 7 Zeilen: Parentibus | Joh. Nepom. 
Equiti | A Dickmann-Becherav | Nato 1740. 
Mort. 1809 | Et Joh. De Schwerenfeld | 
Natae 1768. Mort. 1835 | Pietas Filialis. | 

Tiefe Mebaille lich zum Gedächtniß ihrer 
Eltern teren ältefte Tochter Johanna Edle 
von Henilftein im Fruͤhling 1837 prägen. 

Diedo, Antonio (Architekt, geb. 
zu Benedig [nah Anbern zu Babua] 
1772, geft. zu Benedig 1847). Iſt ein 
Zögling des Paduaner Seminars, und 
wurde von Jalob Albertolfi in ber 
Architektur unterrichtet, Nach vollendeten 
Studien wendete er fi) dieſer Kunft 
ausſchließlich zu und mehrere größere 
Aufſätze, wie auch feine bei verſchiedenen 
Gelegenheiten entworfenen Zeichnungen 
erwarben ihm einen glänzenden Ruf. In 
Folge deffen mählte ihn Die Alabemie ber 
Ihönen Künfte in Benebig zum Secretär, 
in welcher Stelle er dem ausgezeichneten 
Präfidenten berfelben, Leopold Cico⸗ 
gnara(f.d. III Bo. S. 369) erfolgreich 
zur Seite ſtand. Später hielt er am In⸗ 
ftitute auch Vorlefungen über Aeſthetik, 

wodurch er den Sinn für ächte Kunfl 
förderte; zu gleicher Zeit erhielt er aber 
auch viele wichtige Aufträge in feiner 
Kunft von Stadt und Gemeinde. Dabei 

tragen alle feine Arbeiten, fo groß auch 

die Menge derfelben if, ben Stämpel ber 
Vollendung und erwarben ihm Ruhm 

ſelbſt außerhalb der Gränzen feines Ba- 

terlandes. Kaifer Ferdinand I. zeich- 
nete ihn fir feine Berdienfte mit dem 

Orden ber eifernen Krone aus; und 

viele Afademien ernannten ihn zum Mit- 
gliebe. Unter feinen theils felbftänbig er- 
ichienenen, theils in Sammelwerlen ab- 

gedrudten Schriften find zu nennen: 
„Notizia intorno Ü'architetto Padorano 

Giambattista Norello*, abgebrudı in ben 
„Memorie per servire alla storia let- 

teraria e civile“ (Venedig 1799); — 
nDiscorso sull’ Architettura“, gelefen in 
der Accademia dei Filareti und gebrudt 
in der „Ape fiorentina“; — „Disser- 
tasione sulla imitazione degli antichi 
nell’ architettura®, gelejen in ber vorge- 
nannten Alatemie; — „Sul bello di 
proporzione in Architeitura® im „Gior- 
nale di Padova”; — „IHustrasioni alle 
fabbriche di Antonio Calderari* [fiehe 
diefen: IL 3b. ©. 237 dieſ. Ler.]; — in 

Gemeinfhaft mit Cicognara unb 

Selva: „Descrisione delle fabbriche 
più cospicue di Venezia" ; — im Berein 
mit Franz Janotto: „Fasti Venesiani 
illustrati nei monumenti sepolcrak* ; — 
ferner feine eigenen Werke unter bem 
Titel: „Opere di fabbriche e diseqi“, 
mit franzöfifchem Texte von 2. Erila- 
novich in 36 Folioheften (Benebig1852). 
Biele feiner Reden und Abhanblun- 

gen, gehalten bei ben jährlich wieberleh- 

renden Preisvertheilungen in ber Ala- 
demie ber bildenden Künfte zu Venedig, 
find in ben „Atti® dieſer Alademie ab- 
gebrudt und außerdem viele Nekrologe, 
Elogien u. d. m. Die nah Zeichnungen 
und Entwürfen von Anton Diedo aus 
geführten Bauten und andere Ardhiteltur- 
Objecte find in Benedig: bie @arten- 
pforte in ber Casa Porto; — bie Fagade 
bes Palaſtes Giustinian - Recanati; — 

der Ratafalt, welcher bei Keierlichkeiten 
anläßlich der Hoftrauer in der &t. Mar⸗ 
cusfirche aufgeftellt wird ; — das Aenßere 
ber Kirche S. Maurizio, melde Selva 
begonnen, Di edo aber nach befien Tode 
bedeutend geändert und vollendet hat; 
— die Kirche 8. Gesù nah Selva'e 



Zeichnung ; — das Orchefter in ber Kirche 
S. Felice; — das Haus» Oratorium im 

Balafle Giovanelli; — in Mira ful 
Brenta: das Oratorium im Haufe 

Grimani (jett Wetzlar); — in Bonte 

di Brenta: bie Haupttreppe in ber 
Casa Contarini; — ber ebenerbdige 

Saal im palazzo Giovanelli; — in 
Padua: die Façade der Casa Grigoletti 
in ber Straße S. Gaetano;— zu Canda 

in Bolefine: die Pfarrkirche; — ber 

Slodentburm; — zu Cologna: bie 
Façade jonifher Ordnung der Casa 

Gaspari (unvollendet); — bie erzprie- 

ſterliche Kirche (im Berein mit Selva, 
fe lange diefer lebte); — ber Bloden- 
thurm, Die Sacriftei und bie Tauffapelle 
diefer Kirche; -- zu Sambonifacio: 

der Hochaltar der Pfarrkirche; — zu 

Piovene: die Pfarrkirche; — ber Glo- 
dentburm; — zu Breganze: ber 

Glockenthurm im lombardiſchen Style; 
— zu Schio: bie Facade der erzprie- 

ſterlichen Kirche; — zu Belluno: zwei 
Altäre in der Kirche San Pietro; — zu 
S. Bito d'Aſolo: der Slodenthurm; 

— zu Sprefiano: das Oratorium in 

der Casa Giustinian Recanati; — zu 
S. Donato bi Piave: bie erzpriefter- 
Iihe Kirche (doch fehlt bie Kacade, für 

welche er nicht weniger denn fünf Zeich- 
nungen entwarf); — das Bronce-Eibo- 
rium des Hochaltars (D.'s letztes Merk); 

— zu Terraglio: das Oratorium der 
Casa Trevisan; — zu Caretto, einem 
Dorf im Brescianiſcheu: das Casino 
Bianchi und zu Lonigo: der Marftall 
in ber Casa Giovanelli. Alle von Diedo 

ausgeführten Arbeiten zeichnen fich durch 

Geſchmack und Originalität in der Eon- 

ception aus. Mit ihm erlofch das Ge- 

hlecht der Diedo daS, Fosca. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Stadii storici (Venedig 1855, Nara- 

tovich, 8°.) 8. 104. — Zanotio (Francesco), 

Nuovissima guida di Venezia o delle isole 
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della sua Inguna (Venedig 1856, Brizegbhel, 

kl. 8°.) 5. 175, 414, 500, 576. — Auguſtin 

Sagredo, welder nah Diedo’8 Tode 
proviſoriſch deſſen Lehrkanzel der Aeſthetik an 
ber Akademie ber bildenden Künſte zu Venedig 

befleibete, hielt auf Diedo eine Lobrebe, 
welche deſſen ganzes unb reiches Wirken dar⸗ 
ftellte. — Im Saale, in weldem fich die 

Mitglieder de® Ateneo Veneto zu verfam: 
meln pflegen, ließ Francesco Lazzari em 
von Bongiovanni (fiehe db. 2er. U. Bd. 
E. 48) gearbeiteted Bronce » Medaillon zu 
Ehren Diedo's aufftellen; und in ber Ac- 

cademia di belle arti zu Benebig befindet 
fi in ber Loggia zu ebener Erbe bie Büſte 

Diedo’8, gearbeitet und ber Alabemie ver- 
ehrt von PB. Zandomenegbi. 

Diemer, Joſeph (Sprachforſcher 
und Director ber k. k. Univerſitäts⸗ 

Bibliothek in Wien, geb. zu Stainz in 
Steiermark 16. März 1807). Sein Vater 
Leonhard war Kürſchner und ihn wie 
die Mutter verlor der Sohn, ehe er noch 

das vierte Lebensjahr erreicht hatte. Ein 
naher Verwandter nahm ſich, ſo lange er 
ſelbſt nicht verarmt war, des verwaiſten 
Knaben an und ſchickte ihn1817 nach Gräz, 

um ihn da ſtudiren zu laſſen. Im Alter von 
12 J. war der Knabe ſich ſelbſt überlafſen, 
und half ſich, ſo gut es gehen wollte, fort; 

vollendete die Gymnaſial⸗, philoſophiſchen 
und juridiſchen Studien, betrieb nebenbei 

Sprachen, u. z. italieniſch, franzöſiſch 
und engliſch; letztere Sprache mit ſolchem 
Erfolge, daß er darin Unterricht ertheilen 
und ſo zum Theil ſeinen Lebensunterhalt 

ſichern klonnte. Schon als Hörer ber 
Philoſophie verſah er ſeit 1825 an der 
Bibliothek des ftändiſchen Joanneums in 

Gräz, welche nur in den Abendſtunden 

geöffnet war, Die Dienſte eines Seriptors 
und wurde nach bes Bibliothefars Joh. 

Kransler Zode (1830) von ben fleier. 
Ständen zu beffenStellvertreter, imJahre 

1834 zum wirklichen Scriptor an ber 
Gräzer Univerfitäts - Bibliothel ernannt, 
und 1842 in gleicher Eigenſchaft an bie 
Wiener Univerfitäts-Bibliothef überſetzt. 
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Im Yahre 1850 erhielt D. die Stelle bes 
erfien Euftos und nach anderthalb Jahren 
jene bes Borftandes ber liniverfitäte-Bi- 
bliothet, als welcher er noch jet an dieſer 

Anſtalt thätig iſt. Als Gelehrter hat ſich 
D. zuerſt durch einige kleinere Auffätze 
in der, Steiermärkiſchen Zeitſchrift“, dann 

durch einen Aufſatz in der „Wiener Ztg.“ 
Jahrg. 1844: „Weber Oratj oder Srätj, vom 

sein grammatischen Standpuncte ans”, und im 

Jahre 1845 durch einen zweiten Artikel 
in Adolf Schmidts „Blättern für öſtr. 
Literatur und Kunft”: „Weber das älteste Dar- 
kommen des Namens Gesterreig” bemerkbar 
gemacht. Er verlegte fih ſchon in Gräz 
befonders auf®efchichte und ältere beutfche 

Sprach⸗ und Fiteraturfunde und faßte 
ben Entſchluß, ſämmtliche öſterr. Stifte 
und Klöſter zu durchforſchen, um bie al⸗ 

lenfalls da noch verborgen liegenden alt- 
deutſchen Sprachdenkmale an bas Tages- 

licht zu fördern. Seine mit mannigfachen 
Opfern verbundenen Bemühungen wur- 
ben mit günftigem Erfolge gekrönt, denn 
er entdedte in dem regulirten Chorherrn⸗ 
ftifte zu Borau in Steiermarf eine Sanb- 
fchrift altdeutſcher Gedichte bes 11. und 
12. Jahrhunderts, welche größtentheils 
bisher gänzlich unbefaunt waren und um 
fo wichtiger find, als fie für jene Zeit 
völlig allein daftehen. Sie erſchienen auf 
Koften ber faiferl. Alademie der Wiffen- 
haften zu@ien unterbem Titel: „Bratsche 
Gedichte des 11. und 12. Jahrhnuderts; anfgef. 

im regul. Chorherenstifte ga Voran in der Sieier- 
mark and jum ersten Male mit einer Einleitung 
und Anmerkungen herausgegeben mit vier Aachbil 

dungen der Handschrift” (Wien 1849, 8°.). 
Durd die hiftorifche Einleitung und bie 
ſprachlichen Anmerkungen zu biefen Dich- 
tungen, ferner durch feine in ben „Sir 
Bungsberichten ber kaiſerl. Akademie ber 
Wiffenfchaften” inbenJahren1851,1854, 

1855 veröffentlichten unb auch beſonders 
gebrucdten: „Mieine Beiträge jur ältern deut- 

schen Spracht und Ziteratar”, von welchen biß- 

ber drei Theile erfchienen finb, und end- 
lich durch eine in den „Deftr. Blättern für . 

Literatur und Kunſt“, Jahrgang 1854, 

Nr.9— 14 enthaltene Abhandlung: „Mc 

den Antheil Gesterreiche au der deutschen Dichtung 

des Mittelalters” , bat D. weſentliche Auf- 

fchlüffe über viele bisher gänzlich unbe 

tannte Theile ber älteften deutſchen und 

öfterr. Literaturgefchichte gegeben. Die 

Ergebniffe dieſer Forſchungen wurden 

auch fowohl von W. Wadernagel als 

Gerpinus zur Brunblage ihrer Dar- 

ftellungen dieſes Theile ber beutjchen 

Literaturgefchichte genommen unb ber 

Letztere erklärte (vierte Auflage, Bb. 1. 

109) ausdrücklich, „Diemer babe für 

biefe bisher dunkle Zeit ein ganz neues 

Licht gezündet.“ Einen zweiten wichtigen 

Schatz ber ältern deutſchen Sprache fiellte 

D. mit dem Werle an’s Licht, weldhet 

unter dem Titel erſchien: „Wie Maiseriprs- 

eih nad der ältesten Mandschrift des Stiftes Borar 

anfgef. mit einer Einleitung, Anmerkungen and 

Yesearten der gonäcet stehenden Wschr. herausgr- 

geben" (Wien 1849, 8°.) Theil L Urtert; 

über welches er in feinen „Mleines Briträ- 

gen" den Nachweis lieferte, baß dieſes 

große Geichichte- und Legenbenbud bes 

Mittelalters ebenfalls in Defterreich und 

nicht wie man bisher meinte, am Mittel⸗ 

rhein entflanden fet (vergl. Gervinus 

a. angef. O. 1, 178). In jüugfter Zeit 

erfchien von ihm in ben „Oeſtr. Blättern 

für Literatur und Kunſt“, Jahrg. 1857, 

Ar. 6—8 eine ausführliche Beſprechung 

von Bärtners Werk: „Chuonrab, Prö- 

fat von Göttweih unb das Ribelungen- 
lieb” (Beth 1856), welche wegen ihrer 

Srünblichfeit unb etwas fcharfen Hal⸗ 

tung allgemeine Xheilnahme erregte. 

Eine Ausgabe der Milffätter Hand» 

ſchrift, welche die erſten zwei Bücher 

Mofis in dentſchen Berfen bes 12. 

Jahrhunderts enthält, mit Einleitung 

und Anmerkungen ſteht bemuächft bevor. 

Für feine Verdienſte um bie Wiffenfchaft 



wurde D. am 1. Febr. 1848 durch Er- 
zennung zum correfp. und am 26. Juni 

besfelben Jahres zum wirkl. Mitgliebe 

in der phil.-hiftor. Elaffe der kaiſerl. Ala⸗ 
demie der Wiffenfhaften ausgezeichnet. 
Anh mehrere andere gel. Vereine bes 

In- und Anslandes ehrten fi und ihn 

durch Ernennung zum wirkl., correip. 
eder Ehren-Mitgliebe; unter andern ber 

if. Verein für Kärnthen; die hiſt. flat. 
Section ber mähr.-fchlef. Geſellſchaft des 
Aderbaues; bie geſchichtlichen und ar- 
chãologiſchen Vereine zu Bamberg und 
Züri; Der Gelehrten - Ausfchuß Des 

Germanifhen Mufeums in Nürnberg 
und der hiftor. Verein für Steiermarl. 

Almanach der Yaif. Ulabemie der Wiſſenſchaften 
für 1852 (Wien, Staatsbruderei, 8.) — 

Gervinus (8. G.), Geſchichte der deutſchen 
Dichtung. 4. Aufl. (Leipzig 1853, Engelmann, 

gr. 8°.) I. Bd. S.109 u. 178. — Allgemeine 
(Ungsburger) Zeitung 1852. Beilage vom 9. 
April. — Borträt. Facfimile ber Unter- 
fhrift: Jos. Diemer. Nah ber Natur ges 

jeihnet von Dauthage. Gebr. bei Höfeliche 
Witwe (Wien 1854, Folio). [Zur Euite ber 
Aabemiter gehörig; vergl. Artilel: Dau⸗ 
tBage III. Bb. ©. 174.) 

Dieneröperg, Peter Freiherr (Fel d⸗ 
marſchall⸗Lientenant, geb. zu Cilli 
1746. geſt. zu Preßburg 21. Juli 

1819). Wurde in der Militär: Alademie 

zu Wiener » Neuftadt gebildet. Am 1. 
Jänner 1767 trat er ale Unterlieutenant 
in's Küraffier-Regiment Alt-Mobdena, 

tam 1768 zum 1. Sarabinier-Regiment 
Erzh. Albrecht (gegenwärtig Küraffier- 
Reg. Nr. 3), rüdte am 1. Auguft 1772 
zum Oberlieutenant vor und machte den 
bairifchen Erbfolgelrieg mit. Im Laufe 

besfelben wurbe er (7. Jänn. 1779) zmei- 
ter, bann (11. Juni 1786) erfter Ritt. 

meifter. Im franz. Revolutionsfrieg that 

er fih am 2. März 1793 mit feiner &8- 
cadron bei Aachen hervor, vertrieb vor- 

erfi den weit überlegenen Feind, nahm 
ihm 4 Kanonen ab, machte 200 Gefangene 
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unb bemädtigte ſich zuletzt ber Stabt ſelbſt. 
Ausgezeichnet benahm er fich ferner bei 

Tirlemont (18. März), bei der Ein- 
ihliegung von @onbe, beißerlaimont 

(27. Aug.), beim Angriffe auf das ver⸗ 
ſchanzte Lager (29. Sept.) und bei ber 
Einfchließung vontandrecy(17. April 
1794) und wurbe feines Wohlverhaltens 

und feiner geiftigen Fühigfeiten wegen, 
am 28. Mai desſ. 3. zum Major und 
Flügeladjutanten urſprünglich bei Her- 

zog Albert von Sachſen-Teſchen 
und 1795 bei $ZM. Grafen Elerfayt 

ernannt. Im März 1796 rüdte er zum 

Oberftlientenant bei Loblowit-Drago- 
ner (jetzt Uhlanen⸗Reg. Nr. 8) vor, zeich- 
nete fi wieder bei Amberg und Emer- 
Dingen aus, wurde am 15. Mai 1797 
Dberft, am 28. Dct. 1800 Seneral-Me- 
jor und am 16. Febr. 1809 Felbmar- 
ſchall - Lieutenant. Den Feldzug biefes 
Zahres machte er nicht mehr mit, fonbern 
trat no am 10. Dec. in Penſion, unb 

ftarb 10 Jahre fpäter im Alter von 73 
Jahren. 

Deſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. 8b. ©. 74. — Gothaiſchet genea- 
logiſches Taſchenbuch der freiherrlichen Häufer 
(Gotha 1848, Juſt. Verthes, 820.) I. Jahrg. 
©. 80. — II. Jahrg. (1855) ©. 118: — 
Genealogie. Der Wappenbrief diefer ſtei⸗ 
rifhen Familie batirt ſich vom 11. Februar 
1459, ber Übel mit Wappenvermehrung vom 
19. Yuli 1567, ba® krainiſche Incolat vom 
7. Juni 1630, ber Nitterftand vom 14. Sept. 
1636, ber Freiherrnſtand vom 5. Inni 1766. 
Die gegenwärtigen Yamilienglieder ftammen 
aus der Ehe bes Franz Xaver Sajetan 
Breiherrn von Dienersperg (geb. 7. Aug. 
1773, geft. 1847) mit Antonie geb. Baroneffe 
von Aelflein (geb. 25. Sept. 1783, geft. 1847), 
u. 3. die Söhne: Freih. Yerbinand (geb. 
11. Jänn. 1817); — Freih. Johaun Nep. 
Donat (geb. 3. Febr. 1818), Oberlieuten., 
Snip. » Officier im eldfpitale Nr. 27; und 
Freiherr Anton Alerius (geb. 17. Yuli 
1830) ; — bie Töchter: Baroneſſe Cajetana 

Srancisca (geb. 7. April 1815), Stern: 

freuz-Orbensdame, vermält (feit 28. October 
. 1883) mit Johann Grafen v. Hoyos-Sprinzenflein, 
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L.E Kämmerer und Gubernialrath gu Graz; 
— Baroneffe Ida Thekla (geb. 21. Juli 1819) 

u. Baroneffe Jobanna (geb. 12. Juli 1824). 

— Zwei Schweftern bes verflorbenen Freih. 

Franz Xaver Eajetan finb vermäkt: 

Barbara (geb. 24. März 1778) feit 1795 

mit Johann von Gadolla auf Reiſſenſtein; und 

Therefia (geb. 24. Auguſt 1776) feit 1801 

mit Pauf von Nefingen auf Weichlefflätten. — 

Freiherenftands- Diplom vom 5. Zuli 1766. — 

Wappen: Ein viergetheilter, unten in eine 

Spige zufammenlaufender Schild mit Herz⸗ 

ſchild. Durch das vordere obere und hintere 

untere goldene feld gebt ein blauer Ballen. 

Im binteren oberen rotben Felde ein linke⸗ 

gelehrtes, im Sprung begriffenes filberne® 

Windfpiel mit gelbem Halsband; im vorde⸗ 

ren unteren rotben Feld auf grünem Grund 

ein rechtegekehrtes, gleichfall® im Sprung be⸗ 

griffenes filbernes Pferd. Im goldenen Herz⸗ 

{hide ein fhwarzer Doppelabler mit einer 

Krone, aufgeiperrtem Schnabel, ansgebreites 

ten Flügeln, von fich geftredten Krallen und 

other Zunge. Den Schild bebedt bie frei» 

berrlihe Krone, auf berfelben drei gefrönte 

Helme. Der mittlere mit einem einköpfigen, 

nach rechte fehenden Adler; der vorbere mit 

dem filbernen Pferd, ber hintere mit bem 

filbernen Windſpiel. Schildhalter: Zwei 
rüdwärts ſchauende goldene Löwen. 

Dienzenhofer, ſiehe: Dinzenhofer. 

Died, Albert Ehriftoph (Künftler, 

geb. zu dannover 1755, gef. zu Wien 

28. Dec. 1822). Sein Bater, landſchaft⸗ 

licher Witwen - Kaffen - Negiftrator, be- 

fimmte D. zum gelehrten Stande und 

bis zum 16. Jahre befuchte ber Sohn die 
Schule mit Karl Philipp Morit und 
Zffland. Aber fein Sinn für Die Kunft 

trug den Sieg davon und D. erhielt ben 
erften Unterricht bei einem Maler, ber 

mehr Handwerler als Künftler war. Da- 
ſelbſt blieb er drei Jahre und ging dann 

mit einer Unterftügung von 30 Ducaten, 
welde ihm die hanneveriſche Kammer 
gab, nad Düffeldorf. Nach jahrlangem 

Aufenthalt daſelbſt ſaßte er ben Entſchluß, 

Rom zu befuhhen und führte denſelben 

1775 aus, wobei ihm neue 30 Ducaten 

ber königl. bannov. Kammer als Reife- 

geld dienten. Sein Entſchluß, fi dem 

Landſchaftfache zu widmen, wurbein Ita⸗ 
lieu, das ihm eine Fülle der herrlichſten 

malerifhen Gegenden wies, beftärkt. In 

Rom — wo er am 24. Aug. 1775 ange- 
kommen war — hatte er manchen harten 

Kampf zu beftehen, denn er war dahin 

gegangen, ſich von ber Landſchaftmalerei 

zu nähren und fah nun ein, er müſſe 

fie erfilernen. Doc muthig befiegte er 

alle Hinderniffe, lebte mäßig und fparte 
das für Copirungsarbeiten Ermorbene 
zufemmen, um wenn er 20 — 30 Duca- 
ten beifammen hatte, in ben Gegenben 
von Albano und Tivoli Landfchaftliche 

Studien zu machen. Auch machte er ein 
par Mal Heifen nah Reapel und gab 
mit feinen Freunden Reinhard, Me- 
hau und Frauenholz im Verein eine 
Reihe malerifch radirter Blätter herauf. 

In feinem 32. Jahre hatte er bas lin- 
glüd, von zwei Flaſchen im Dunkeln bie 
unrechte zu ergreifen und ftatt einer Arz⸗ 
nei an %, Roth aufgelösten Bleizuder 

zu trinken. Da Leine Bleikolik erfolgte, 

bielt ber unwiſſende Arzt bie Sache für 
nicht mehr gefährlich und eine ein Jahr 
jpäter vorgenommene Cur gelang nicht 
vollflommen. Als die Uuruben in Kon 

begonnen, verließ er im Mai 1796 mit 
einer jungen Römerin, ber er ſich als 
Proteftant heimlich, doch mit Wiffen ber 
Eltern der Frau vermält hatte, Stalien, 

ging zuerft nach Tyrol, wo er bie ſchön⸗ 
ften Gegenden unb berügmteften Waſſer⸗ 

fülle malte, dann ftellte ihn Fürſt Efter- 

bazy als Gallerie- Director und Maler 
in Wien an und fpäter begab ſich D. nad 

Salzburg, wo er 16 Monate für beu Erz⸗ 

bifchof Hieronymus malte unb meh 
rere ber herrlichften Lanbfchaftsbilder, de⸗ 
ren Motive dieſes Gebirgelaub ihm bot, 
vollendete. Seit 1802 befand er ſich wie- 
der in Wien. Die verheerenden Wirkun⸗ 

gen bes Bleizuckers auf feinen Körper 
wurden nunmehr immer füblbarer, bie 

Schwäde der rechten Haub, ja ber Zunge 



nahm fehr zu; enblih war die ganze 
rechte Körperfeite gelähmt: und D. malte 
mit ber Linken; doch nicht mehr Bilder, 
fondern nur Entwürfe; enblich verlor 
auch die Linfeihre Kraft, Füße und Junge 
terfagten völlig ihren Dieuft; ein haufig 
wieberlehrenter Krampf hielt ihn oft 
lange feit gebannt in einer angefangenen 
Bewegung, die er nicht vollenden konnte. 
13 Jahre brachte D. in dieſer erbarmens- 

würdigen Lage zu. Ohne biefe Lähmung 
war fein Körper gefund, zulett warf 

ibn eine Krankheit auf's Lager. Ohne 

alle Bewegung, ohne die Möglichfeit durch 

ein verfiändliches Wort feine Schmerzen 
zu flagen, ober einen Wunfch auszufpre- 
hen, unfäglich leidend, erlöste ihn ber 

Tod im Alter von 67 Zahren von feinen 

Leiden. D. entwidelte eine dreifache Thä⸗ 
tigleit, al8 Schriftfteller u. 3. auch als 

Dichter, als Mufifer und Maler. Ale 
Dichter fchrieb er in frühern Jahren ein 

fomijches Gedicht : „Der Sruias der Aunst“, 
worin er ohne Abficht als Poet zu glän- 

zen, Durch den komiſchen Ton manchen 

tefer auf die Idee der Kunft aufmerkſam 
machen wollte. In feinem Nachlaffe fan- 
den fich „Andeutungen über sein Feben“; — 
„Epigramme” und „Briefe über Fandschaftma- 

rei” , letztere reich an treffenden Ideen. 

Im Drude erjhienen find: „„Biographische 
Nachrichten won Zosıph Yaydn“ (Wien 1810, 

Cameſina, 8°.), authentifche Daten über 

den großen Künftler, der Dies oft be- 

ſfuchte und ihm nach und nach alle merk⸗ 

würdigen Ereigniffe feines merfwürdigen 
Lebens in ununterbrodener Folge er- 
zählte, welche D. nach jedem Befuche ge- 
trem niederſchrieb; ferner in den „Va⸗ 
terländifchen Blättern” (Wien): „Binge- 
morfene Bemerkungen über Kunst nnd deren Roth- 

wendigheit in Minsicht auf Finangwesen” (1811, 

Nr. 6) und: „Dorshlag ja einem Wnsenm 
heutiger Kanst für Oesterreich” (Nr. 9). Seine 

mufilalifhen Compofitionen, von deuen 
er mit ber zunehmenden Lähmung Ab- 
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ſchied nehmen mußte, hatte er ohne etwas 
davon drucken zu laffen, felbft vernichtet. 
Hingegen find feine Gemälbe, bie und ba 
zerftreut, Beugen feines Genius. Dem 
Herausgeber dieſes Lerilons find folgende 

Bilder von D. bekannt geworben. In 
ber erzbiſchöflichen Kefidenz zu Salzburg 
vier große Landſchaftbilder, Salzburger. 

Gegenden vorftelend; — zu Eiſenſtadt 
in Ungarn in ber Eſterhaz yſchen Gal⸗ 
lerie 5 Fandichaften (jede 6'/,' hoch und 
ebenfo breit); — in ber k. k. Gallerie im 
Belvedere: „Ansicht einer Gegend ans Salı- 
burg mit dem Beissberge im Mintergrande” (bes 
zeichnet: U. C. Dies p. 1796, Lwob. 
H. 3' 9, Br. 5° 3”); — „®twitterland- 

schaft ans der Grgend von Salſburg“ (bezeich- 
net A. C. Dies p. 1797, !wb.H.3’ 10“, 
Br. 5° 8"); — „Allegorishe Landschaft”, 
links die Statue bes Merkur’ am Piebe- 
ftal, Apoll der den jungen Aeskulap zu 
Chiron bringt; eine große Baumgruppe 
befchattet die Statue; — „Der im Netj ge- 
fongene Satgr”, nah Gesners Idylle; — 
Der gegen einen Wildbah durch Birtenhand ge- 

shätte Baum”, Seitenftüd zur vorigen 
Landſchaft. — In feinem hoben Leiden 
behielt D. die frühere Geiſtesfriſche; als 
er ſchon nicht mehr fprechen konnte, blieb 
jeine Fantaſie thätig und aus ben Falten 
eines Tiſchtuches, den Aeften des Fußbo⸗ 

dens las er Stoff zu Gemälden heraus. 
Wahrend feines Aufenthaltes in Rom 

hatte er ausgebreitete Belanntichaften und 

ftand mit Goethe, Heinſe, Stollberg 

u. 4. in Verbindung. Er beſaß eine 
wunderbare Gabe des Vortrags, ben er, 
an heitern Anechoten unerſchöpflich und 
reih an ben intereffanteften Erfahrun- 

gen, mit geiftreihen Anfichten über Kunft 
und Kinftler zu würzen pflegte. 

Archiv für Geſchichte, Statiftil, Liter. u. Kunſt 
(Wien 1825, 4°.) XVI. Jahrg. Nr. 95, 96, 

S. 104 [nad biefem geb. 1755]. — Annalen 
ber Literatur und Kunft bes In- und Aus⸗ 
landes Jahrg. 1810 (Wien, Doll, 8%.) IV. Ob. 
©. 154. — Pillwein (Benebict), Biogra⸗ 
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phiſche Schilderungen oder Lexikon falzbur- 
giſcher, theil® verftorbener theils Lebenber 
Künftler (Salzburg 1821, Mayer, 8°.) ©. 23 
[na biefem geb. 1758). — Nagler (®. 
8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Lerifon 
(Münden 1835 u. f., 8%.) III. ®b. ©. 388. 

Diesbach, Johann (Geſchicht und 
Naturforſcher, Prieſter der Geſell— 
ſchaft Jeſu, geb. zu Prag 10. April 
1729, geſt. nah Ka yſers Bücherlexikon 

2. Dec. 1792). Studirte zuerſt in feiner 
Baterftadt und trat 1746 in den Orben 
der Geſellſchaft Jeſu. Nach vollendeten 

Probejahren ftudirte er Philofophie, er- 

theilte 1851 und 1854 zu Olmüß und 
Brinn Unterridt in den Humanitäts- 
wiſſenſchaften, kam 1760 an's Therefin- 
num nach Wien, erhielt 1763 die philo⸗ 
ſophiſche Doetorwürde zu Prag, trug da⸗ 

ſelbſt 4 Jahre Philoſophie vor und war 

der Erſte, der feine philoſophiſchen Anſich⸗ 
ten nach den Grundſätzen Bosſscowichs 

(ſ. d. II. Bd. ©. 82) über die New- 
to n'ſche Philoſophie bocirte. 1767 er- 

bielt er Lie theclogifhe Doctorwürde. 
In dieſem Jahre bereitete ihm eine am 
Borabend des Maria Empfängnißfeftes 
gehaltene Predigt, worin fi ein Profeſ⸗ 
for der Theologie, welcher bem Domini- 
caner-Orben angehörte, getroffen und be- 

leidigt fand, einige Unannehmlichkeiten. 

Der Getroffene jchrieb in einem Tracta- 
tus de Deo wider Diesbad, woburd 
die Aufmerffamleit bes Bublicums nun 
noch mehr auf jene Rede gelenkt, zugleich 
aber auch die ganze Streitfrage beendigt 
wurde. Im3.1770 übernahmer das Lehr⸗ 

fach der Dogmatik, trieb jedoch nebenbei ge- 

nealogifhe Studien. Auch leitete D. die 
Erziehung des Grafen Browne zu Linz 
und ertheilte dem Erzb. Franz Uuter- 

richt in der Mathematik. D.'s Schrif- 
ten find theils folche, zu deren Abfaffung 

er durch die von ibm befleibeten Lehräm⸗ 
ter gedrängt wurde , theils folche, welche 

er als Ergebnifje jeiner wiſſenſchaftlichen 

Forſchungen veröffentlicht hat. Zu erfieren 
zählen: „De corporum attributis ad men- 
tem Boscowichi‘ (Pragae 1761, 2. 
Aufl. Ebenda 1764); — „Lex virium 
secundum Boscowichhum“ (Ebd. 1763); 

— „De Ephemerarum apparitione Pra- 
gae Bohemorum obserrata“ (Ebenda 
1765); — „Institutiones Philosopkhiae 
de corporum communibus attributis ad 
mentem Cl. Rogerüi Boscowich“ (Ebenda 
1767); — „Tractatus, Institutiones theo- 

logicae de Legibus“ (Ebenda 1771); — 
„Tractatus de fide e charitate” (Ebd. 
1770); — „Dejure et justitia‘ (1771); 

— „Tractatus de angelis et daemonibus“ 
(1772); — „Tractatus de actibus huma- 
nis“ (Ebenda 1773, 4*). — Zu letz⸗ 
tern gehören feine biftorifch - genealogi- 
ſchen Arbeiten: „Tabwlartum Boemo-ge- 

nealogicum Bohuslai Balbini recogmitum 
et usque ad aelatem nostram continua- 

tum“ (Prag 1770, 4°.). Es ift dies die 
erfte Decade ber von D. verbefferten und 
fortgefegten genealogifhen Tabellen des 
Balbinus, fie enthält bie Genealogien 

folgender 10 böhm. Abelsfamilien: ber 
Kaunit, Kinsky, Kotowrat, Lob⸗ 
kowitz, Schafgotſche, Schlick, 

Sternberg, Salm, Trautmanne⸗ 
dorf, Wrbna. Die zweite Decabe hin⸗ 
terließ er in Hanbichrift. Bon ber Ge- 

nealogie ber Kaunit erfchten im Namen 
bes Jeſuitenordens böhm. Provinz 1770 
eine beutfche von bem Orden bem Gra⸗ 
fen von Kannitz, ehemaligen Landes⸗ 

hauptmann Mährens, zugeeignete beutfche 

Ausgabe. „Memoriae postiuumae Epis- 
coporum Reginae Hradecensium . . .“ 
(Ebenda 1771); — „Syntagma Kolo- 
wrateum“ (1767). — In Hanbichrift 
binterließ er außer ber bereits erwähn- 

ten 2. Decade der geneal. Tabellen u. a. 
eine Abhandlung über bie auf dem F ü r⸗ 
tenberg’ihen Gute Podmokl in Boͤh⸗ 
men vorgefundenen Goldmünzen. 
Pelzel (Kranz Martin), Böhmiſche, Mäpri- 



ſche und Sechlefiſche Gelehrte aus dem Orden 
der Iefuiten (Prag 1736, 8%.) ©. 262. — 
[De Luca] Das gelehrte Defterreih (Wien 
1776, Ghelen) I. Bdes. 1. St. ©. 95. — 
Menfel «J. G.), Das gelehrte Deutſchland 
4. Aufl. (Lemgo 1783, 8°.) I. Vd. S. 330. — 
Erfier Nachtrag ©. 117. — Zweiter Nach⸗ 
trag ©. 58. — Deftr. National-Encyllopäbie 
(vor Aräffer und Ezilann), (Wien 1885 
n. f., 6 Bde.) VI. Bb. u. Suppl ©. 421. 

Diesbach, Johann Friedrich Graf 
von, Fürſt von St. Agatha (kaiſ. Feld⸗ 
zeugmeifter, geb. zu Freiburg in 
ber Schweiz 1677, gef. zu Freiburg 
1751). Entſtammt einem altabeligen Ge- 
jhlechte der Schweiz, das mehrere her- 
vorragende lieber zählt. Erhielt eine 
forgfältige Erziehung, trat 1695 in fran⸗ 
zöſiſche Kriegspienfte bei dem Schweizer 
Garberegiment, gab bei mehreren Gele- 
genheiten in den Niederlanden Proben 
feltener Tapferkeit, nahm aber, da man 

ihn bei militärischen Beförberungen zu- 
rüdietste, feinen Abſchied. Jetzt trat er 
in öfterr. Dienfte, wurde 1714 Generul- 

majer und commandirte in dem 1716 
begonnenen Türkenkriege die Avantgarde 
der öfterr. Armee. In diejein Kriege, 

insbejondere in der Schlacht bei Beter- 

warbein und beiden Belagerungen von 
Temervär und Belgrad, that er ſich 
durch Heldenmuth und Einficht fo hervor, 

daß ihn Kaifer Karl VI. 1718 in den 

Reihegrafenftand erhob. Im italienifchen 

Feldzuge hielt er eine harte Belagerung 
in der Feſtung Mel azzo ruhmvoll aus, 

wurde im Treffen bei Francavilla 
gefährlich verwundet, und nach nicht ganz 

genefen, wagte er bei ber Einſchließung 
von Mejjina zwei Stürme auf die Stadt 

mit beifpiellofer Brarour. Kaifer Karl 
VI. zeichnete ihn durch Erhebung in ben 

ficilianiſchen Fürftenftand (22. Mai 1722) 
mit dem Prädicate von St. Agatha für 
ihn und feine erblihen Nachkommen ans 

und ernannte ihn zum Gouverneur von 

Syracus. In ber Schlacht bei Parma 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. IT. 
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1734, ın welcher er ben rechten lügel ber 
faif. Armee befehligte,bewies er neuerbinge 

fo außerordentliche Braveur, baf ihn ber 
Kaifer mit Lobfprüchen überhäufte. Auch 
wurde er bei diefer Gelegenheit wieber 
und [wer verwundet. Aus den Kriegs- 

dienften zog er ſich in feine Heimat zurüd, 
wo er von einer anſehnlichen PBenfion 
mit dem Charakter eines Ehren-, Kriege- 
und Staatsrathes bekleidet lebte und ben 
Freiburg' ſchen Ratheverfammlungen bei- 
wohnte. Al8 D. im Alter von 74 Jah⸗ 
ren ftarb, ging nach feiner legtwilligen 
Anordnung das Fürftenprädicat mit ei- 
nem Vermächtniſſe von 70,000 Thalern, 
weil er kinderlos war, auf feinen Neffen 
Johann Joſeph Georg Herrn zu Tur⸗ 
ney über, ter ſich aber nie bes fürftli- 

hen, fondern nur bes gräflicden Titels 
bediente. 

Moreri, Dictionnaire historique. — Chronique 

de la Suisse de Mich. Stetler (Berne 1628). — 

Deftr. MilitäreKonverfat.»Lerilon. Herautg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. ®b. ©. 79. — Deftr. National» 
Encyflopädie (von Gräffer u. Ezilaum), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 709. — 
Erf (I. S.) und Gruber (9. G.), A- 
gemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften 
u. Künſte (Leipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 35. Br. ©. 76, 

Diefing, Karl Moriz (Helmintho- 
log, geb. zu Krakau 16. Juni 1800). 

Widmete fih dem Studium der Natur» 
wiffenjchaften und hatte darin die ausge⸗ 
zeichnetjten Lehrer feiner Zeit, und zwar 
Bremjer und Scherer in der Zoolo- 
gie, JZacquininber Botanik und Mohs 
in der Mineralogie, an deren Seite er 
durch einen vieljährigen und innigeren 
Umgang fi immer mehr und mehr aus- 

zubilden Gelegenheit hatte. 1826 erhielt 
er die mediciniſche Doctorwürde. Ei⸗ 
genes Nachdenken, eigene Anſchauung 

und kritiſche Benützung des von Anderen 

Gebotenen verliehen ihm nad und nach 
jene Seldftändigkeit, die fi in feinen 

19 
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wiſſenſchaftlichen Forſchungen kundgibt ſchen mebicinifchen Wochenſchrift“: „Bi- 
und ſeinen ufalsRuturfericher, nament- | 

(1841, Tec. Nr. 50). lid im Gebiete der Helminihefogie fejt- 

fiellte. Am 1. Febr. 1248 wurde er zum 

correfponbdirenden, 17. Jali 1848 zum 

wirft. Mitgliede der Laiferlichen Alademie 
ber Wiffenfchaften ernannt. Außerdem 

haben ihn andere naturwiffenfchaftliche 

Vereine, unter andern die Leopoldinifch- 
Caroliniſche Akademie, ferner die Ge⸗ 
ſellſchaften zu Halle, Dresden, Freiburg, 

Philadelphia zum Mitgliede ernannt. 

Seine bisher im Drucke erſchienenen 
felbjiändigen Werke und in gelehrten 

Sammelwerken abgedrudten Abhandlun⸗ 

gen ſind: „Systema Helminthum ‘, 2 Bde. 
(Wien, auf Koften der faif. Aladem:e 

ber Wiſſenſch. 1850 und 1851, gr. 8°). 

In den Sitzungsberichten der mathem.⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Claſſe der k. Alad. 
ber Wiſſenſch.: „Weber sein Systema Hel- 
minthum“ (1. Bd.) ; — „Sustenalische Arber- 

sicht der Faraminifera mene.iegia und Briezea ane- 

pisthia“ (1. Bd.; — „Charakteristik einiger 

Binarnmwärmer" (N. Bd.); — „Beschreibung 

eines neaen Rrotiers aus dem Xootsenhsche mit 

einer Tafel“ (NIE); „Weber eine natargr- 

mässe Vertheilang der Cepbalocotgleen‘ (AIII.); 

-— „Resision der Certatitta“ (XV.). — In 

den Tentichriften Der gen. Alademie: 
„weder I5 Waltangen son Binnramwärmern und ihre 

Arten mit 6 Wafela“ (IN, RE); —- „Be 

scoreebungen und Abbıldnngen nen 18 Arten von 

Ltematedrn" , am 3 Tafeln (X. Bd); — 

„32 Arten won Acanthocepbalen" , mit 3 Ta⸗ 

ſeln XI. Bd.“: — „30 Arten won Crphalo- 

eergleea". ae 6 Tafeln (XII Ar): - 
„Ic Arten son Wrnataidern“, 

AM KRd.y: — „1% Arten von BWirlidern“, 

mit 4 Tafeln“ XIV OO, In ten „Me: 

dieiniiden Jabrduchern det I. I. önterr. 

Staateſn: Creriszres mad Cbasenascne, mri 

ara Aattzag:: 8:2 Binzenmärmern ans Brasilirn“ 

Neueſte Reise VII. I. INN: — „Asti- 
Irgaster iiwarcıtrs. none eur Art Wizerısarm“ 

Edenda VII. 3. In der „TDeſterreici⸗ 

mit 4 Tafeln | gen Inf. 

| jene, wo er dic folgenden Felbzüge mit- 

trachareros radis Soljer, in Psendopelminty‘ 

In den „Anna- 

len des Wiener Mujeums“: „Versud ei- 

ner Monographie der Gattung Pentastoma” (1. 

Bd. 1. Heft, 1835); — „Monographie der 
Gattung Amphistoma und Biplsdiscos” (Ebd. 
I. 2. Heft, 1836); — „Rene Gattungen ven 

Binnenwärmern nebst einem Machtrage jur Mons- 

graphie der Amphistomen“ (II. Bd. 2. Heft, 

1839). In den Act. Acad. Cues. Leo- 

pold. Carol. Natur. Curiosor.: „Mo- 
nographie der Gattung Eristoma” (X VIII. p. 

I) und in Mobl und Schleidene „bo- 

tiniiher Zeitung“: „Algarum Natalen- 
sium diagnoses auctoribus Endlicher et 

Diesing“ (1845). Als Iuaugnral - Dif: 

jertation zur Erlangung ber mebicini- 
ſchen Doctorwürde fchrieb D.: „De nu- 
cis romicae principio efficaci“ (1826). 

Wimanad ber kaiſ. Alademie ber Wiſſenſchaften 
für 1851 und d. folg. (Wien, Gtaatötru- 
derei, 8°.). 

Dieterd, f. Ditters v. Dittersdorf. 

Dietrich, Anton Freiherr con (Feld⸗ 
marjhall-tientenant, geb. zu Mit: 
terburg in Iſtrien 1783). Widmete ſich 
uriprünglih den Studien, vertauſchie 
aber am 1. Nov. 1808, ale bie Errid- 
turg ber Landwehr ftattfand, eine ange: 
nebme Exiſtenz mit der Hauptmannftelle 
beim 4. Adeleberger Iftrianer-Pantwehr- 
bataillen. Dieſes Bataillon trat am 10. 

April 180) in ärariſche Serpflegung. 

Rab Lem Friedensſchluſſe wurde er am 
1. Dec. desſelben Jabres zn dem damali⸗ 

- Reg. Yulianan Ar. 16 ver 

madte und am 26. Aug. 1828 zum Mo- 
jerbeißertelettt-Inf. Rr.15 vorriüdte. 

Salt Baranf erbielt er den Ruf in bie 

‚ Miticit Alademie zu Wiener· Nenſtadt wo 
er durch 17 Jabre tie angewandte Ta- 
ent und Strategie dertrug und ſich um 
rie Auidildung der Zögfinge weſentliche 



Berbienfte erwarb. Nachdem er in Die- 
fer Stellung am 19. April 1834 zum 

Cherftlieutenant, am 15. Sept. 1837 
zum Cherften und am 19. Sept. 1845 
zum General-Major vorgerüdt war, er- 
bielt er eine Brigade in Bellovar, fam 
zu Anfang des ungariſchen Revolutions⸗ 

frieges zum Refervecorps bes FZM. Nu⸗ 
zent, bejettte im Jänner 1849 Rapo8- 
var, fam, am 9. April 1849 zum Felb- 
marfhall-Lieutenant befördert, ala Divi- 

fionär zur Sübarmee, zeichnete fich bei 
Reufaß, Becfe und Hegyes ans 
und erbielt das Commandeunrkreuz bes 
taiferl. Leopold⸗ das Großkreuz des ruff. 

St. Anna⸗Ordens und das Militäir-Ber- 
bienftlreuz. Als Commanbeur bes Leo- 
poldordens wurde ML. Dietrih am 
16. Juli 1851 in ben Freiherrnſtand bes 
Öftr. Kaiſerſtaates erhoben. Gegenwärtig 
in Selbdmarfchall - Lieutenant Dietrich 
Feſtungscommandant in Ofen. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey: 
nert (Wien 1851) 1. Bb. S. 79. — Frei⸗ 

berrnftanbs - Diplom vom 16. Juli 1851. — 

Wappen: Ein von rotber und blauer Farbe 
in Die Länge getheilter Schild, in der rechten 
rothen Schilteshälfte ein goltener auf drei 
auf dem Yußrande auffteigenben grünen Ber: 
gen von gleicher Höhe aufrechtſtehender, nad 
rechts fchreitenber Löwe, mit ausgefchlagener 
rother Zunge, in ber rechten Vorderpranke 

ein blanles Schwert an einem goldenen Ge⸗ 
fäße emporbaltend, welcher im rechten Ober: 

winfel von einer goldenen Eonne und im 
linfen von einem filbernen Monbe begleitet 
il. Im linten blauen Felbe vier filberne 
Toppellilien, in der Mitte gwei nebeneinan- 
der, dann über und unter diefen je Eine ges 
Relt. Den Schild bedt die Freiberrnkrone, 
auf berfelben ein in’® Biſir geftellter offener 
Ritterhelm mit goldener Krone, aus welder 
ein dem im Schilde bezeichneter ähnlicher 
Löwe mit dem Schwerte hervorwächſt. 

Dietrich, Anton (Bildhauer, 
geb. zu Wien 1799). Befuchte aus Nei- 
gung zur bildenden Kunft frühzeitig bie 

Elementar-Zeihnungsichnle an ber Wie- 
ner Kunftalademie; entſchied ſich bald 
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für Bildhauerei und erlernte die Anfangs- 
gründe biefer Kunſt bei einem unbedeu⸗ 
tenden Bildhauer, fetzte aber das Stu- 

dinm der Malerei und Bilbhanerei bei 
den Antifen fleißig und mit Erfolg fort; 

1817 erhielt er ven Gun del'ſchen [nicht 

Grundel'ſchen wie es bei Nagler 
beißt] Preis im Fache ber Bildhauerei. 

Auf den Rath feines Freundes Nu f- 
pammer wendete er fih an ben Dire- 

etor Klieber, der ben jungen vielver- 

fprechenden Künftler gern unter feine 
Schiller aufnahm, durch 6 Jahre in feie 
nem Atelier befchäftigte und feine künſt⸗ 
ferifhe Ausbildung förderte. Mittler- 

weile hatte er auch feine Studien auf ber 
Akademie fortgefegt und 1820 ben für 

Modellitudien befliimmten Preis erhalten. 

Durch die Beihäftigung in Kliebers 
Atelier wurde der junge Künftler immer 
mehr bekannt, er erhielt bald ſelbſtändige 

Aufträge, während der Berfehr mit vie 

len ausgezeichneten Künſtlern, wie 3. B. 

Kupelwiefer, Rieder u. A., in an⸗ 
derer Weiſe anregend und fördernd wirkte. 
Im J. 1825 durch den Maler Daffin- 

ger (j.d. II. Bd. S. 127) dem Grafen 

Ladislaus Feſteties empfohlen, fand er 

auf deffen Gittern durch einige Yahre 
Beichäftigung und Gelegenheit, fich in ſei⸗ 
nem Fache zu veroollommnen. Dietrich 
bat fih als Bildhauer, namentlich aber 

als Krenzfchniger in der Kunftwelt einen 

ſchönen Ruf erworben. Insbeſondere ge- 

lingen ihm Gegenftände ruhiger Natur, 
und alle feine Arbeiten beurfunden Fleiß 
und Nettigfeit in ber Ausführung, feine 
Gemänder find maleriſch, fein Falten- 
wurf naturwahr und feine Behantlung 
des Nakten wird, wenn es ihm gegönnt 
ift mit Muße zu arbeiten, von Kennern 
anerlannt. Bon feinen Arbeiten finb be» 
fannt geworden: die Büſte feines Leh⸗ 

rers bes Directors Klieber, eines feiner 
erſtenWerke; — BüfteBeethovens;— 
Büſte Goethe's, obſchon nur nad) deſ⸗ 

19 * 
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ſen Porträten, doch nach dem Ausipruche | führt. Lebterer zeichnete ſich im erften 
Friedrih von Schlegels fehr gelun- | franzöfiihen Revolutionskriege, befon- 
gen; — Büſte des Kaifers Franz aus| ders bei den Belagerungen von Balen- 

Zyroler Marmor; — Eine heil. Helena 

in einer Kapelle; — Der heil. Stephan 

und der heil. Fabislaus, zwei Foloffale 

Statuen, letttere 3 auf dem Gütern bes 

Grafen Feftetics; — Chriſtus am 
Kreuze, aus Elfenbein öfter wiederholt 

u. a. auch 1835 für Se. kaiſerl. Hoheit 

ben Erzb. Ludwig; — Relief zu einem 
Dentmale aus Tyroler Marmor, nad 
L. Schnorrs Zeihnung für Ritter 
Giovanelliin Bogen; — Büſte bes 
Oberftlämmerers Grafen von Czernin; 
— Hercules befimpft die Hydra, eine 
koloſſale Oruppe im Ziergarten zu Wetz⸗ 
dorf in Niederöſterreich. 

Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler- 
terifon (Münden 1835 u. f., 8°.) UI. Bb. 

©. 398. — Deftr. National » Enchflopäbie 
(von Bräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) 1. Br. €. 710. 

Dietrich, Iofeph Freiherr (geb. zu 
Wien 1780, gef. um bie Mitte Juli 

1855). Die Familie Dietricd bildete 

feit Menfchenaltern eine gewerbliche Spe- 
eialität, namentlich in Beiſtellung des 
Armeefuhrweſens, eines nach dem Sy- 

ſteme Friedrichs II. eingerichteten 
Verfahrens, operirende Armeen am ra- 
heiten und zwedmäßigften zu verpflegen. 
Peter Dietrich, Großoheim bes hier 
in Rebe ftebenden Joſeph Freiherr von 

Dietrich, hatte von ber Kaiferin Ma- 

ria Therejia in Belohnung feiner be- 
fondern Anhänglichkeit und eifrigen Be- 
förderung Des böchften Dienftes den Abel- 
ſtand mit dem Prädicate von Dietrich 8- 
berg und ben Zitel eines k. k. Artille- 
rie-Wagenmeifters erhalten. Seit jener 

Zeit blieben größtentheils die ärarifchen 
Transportgefchäfte Bei dieſem Haufe. 
Nah dem Tode Peter Dietrichs wur- 
den fie burd befjen Witwe Elifabeth 
Aud ben älteren Sohn Konrad fortge- 

ciennes und Mannheim aus, wo er 

mit Gefahr feines lebens bie Einführung 

bes Geſchützes in die Trancheen mittelft 

ber hierzu beigeftellten eigenen Züge 
leitete. Er wurde bafür mit ber goldenen 
Civil-Ehrenmebaille ausgezeichnet. Der 
zweite Sohn Peters und Bruder bes 
vorbenannten Conrad ift Joſeph, der 
nachmalige Freiherr von Dietrich, wel- 
cher fih nach Vollendung ber philofophi- 

ſchen Studien, beinahe noch als Jüngling, 

den Gefchäften feiner Mutter und feinee 

Bruders widmete, biefelben ale Chef 
bes fpüter unter der Firma Gebrüder 
Dietrich befannten Spebitionshaufes er- 
weiterte und befonders zur Zeit der Con⸗ 
tinentaljperre nicht wur bie Straßen bes 
angränzeuben Auslandes mit einheimi- 
ihen Fuhrwerken beliebte, ſondern bie 
Bahn directer Fahrten felbft nach ben 
entfernteflen Handelsplägen in Europa 
eröffnete und durch biefen Verkehr bie 
damals in Defterreich berrfchenbe große 
Noth an Silbergeld, das vom Auslande 
nad Oeſterreich floß, heben half. Im 

Kampfe mit Frankreich bewirkte er nicht 

nur die Rettung mancher ärarifchen Gü- 
ter bei ben Invafionen 1805 unb 1809, 
fondern beforgte auch in ben Kriegen 
1813 und 1815 den Transport ber enorm: 

ſten Gewichtslaften an Munition und 
Rüftungsforten, diefe mit ber im Kriege 

erforderlichen Raſchheit ben fiegreichen 
Armeen von ben entlegenften Buncten 

ber Monarchie bie nach Frankreich und 
Stalien überliefernd. Gleich Berbienft- 
liches Teiftete Dietrich mit feinen zahl. 
reichen und trefflih organifirten ftabilen 
Belagerungs- und Depotsbeipannun- 
gen, deren Munnfchaft eigens ımifor- 

mirt war, und fammt ben Pferden gleich 
dem wirklichen Militärfuhrweſen ver- 
prlegtund dbebaudelt wurde. Als im Jahre 



1810 in Folge ber unglüdlichen Kriege- 
ereigniffe bie inlänbifchen Gemwehrfabri- 
ten von ber Staatsverwaltung feine Be- 
ihäftigung mehr erhielten und mehrere 
Taufende von Arbeitern brodlos gemacht 
wurden, übernahm D. auf eigene Rech⸗ 

nung das Waffengefchäft und wendete fo 
vielen brodlos gewordenen Arbeitern wie- 
der Berbienft zu. Die in biefer Periobe 
erzeugten Waffenmaffen dienten aber in 
der Folge zur fchnellen Armirung im 

Befreiungslriege und wurben größten- 
theil® an Preußen, Wiürtemberg und an⸗ 

dere fpäter mit Defterreich verbundene 
Mächte verlauft. Im J. 1816 forderte 
ihn bie königlich würtembergiſche Regie- 

rung auf, der auch in dieſem Königreiche 

entſtandenen Getreidenoth mittelft Liefe- 
rungen aus den öſterr. Provinzen zu 
ſtenern. D. unterlegte aber bei dem lIm- 
flande, baß die öfterr. Staaten ſelbſt kaum 
mit dem eigenen Bedarfe gededt waren, 
in genauer Kenntnif der Sruchtpreife auf 

ſämmtlichen Handels- und GSeepläten, 

einen motivirten Borfchlag, nach welchem 
burh den königl. Finanzminifter von 
Wedherlin das erforberliche Getreibe- 
quantum aus ben nörbfihen Staaten auf 

das fchnellfte und mit den geringften Ko- 
fien zugeführt wurbe. In Rüdficht deſſen 
erhielt D. 1817 das Ritterkreuz des kön. 

Eieil-Verbienfl- Ordens. Als feit einge- 
tretenem Frieden die inbuftriellen Ver⸗ 
hältniffe eine veränderte Geftaltung er- 
hielten, unternabn D. (1818) zur Be- 
förberung ber vaterländifchen Induſtrie 
auf eigene Rechnung Waarenfenbungen 

nach Weftindien und Amerika unb fcheute 

mit gewohnter Beharrlichkeit fein Opfer, 
eine unmittelbare Handelsverbindung 
mit jenen überjeeiichen Ländern anzuknü⸗ 
pfen und zu erhalten. In Würdigung 
biefer feiner Verbienfte wurde um das 
3. 1835 in Trieft von einem feiner Han- 

beisfreunde ein öſterr. Schiff nach ibm 
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Franz würdigte bie vielfeitigen gemein- 
nüßigen Beftrebungen D.'s, verlieh ihm 
1819 das Indigenat bes Königreiches 
Ungarn mit dem Kammergute Baralony 
und erhob ihn 1824 in den ungar. Frei⸗ 
berrnftand. Als er 1825 die von dem Kö⸗ 
nige und den Ständen Würtembergs 
zum Beften bes Landes beabfichtigte Her⸗ 
abfeung des Zinfenfußes ber Würtem- 
bergifhen Staatsſchuld durch feine glüd« 
lich combinirten Operationen volllom«- 
men durchführte, erhielt er dafür das 
Commandeurfreuz des Orbens ber wir- 
tembergiihen Kroue. Baron Dietrich 
war überdies auch ein Freund ber Wif- 
ſenſchaflen und Künfte. Die altritterliche 
Burg Feiftrig in Niederöfterreih V. U. 
W. W. verbantt ihm ihre Wiederherftel- 
lung und Erhaltung, er hat ihre Capellle, 
Gemächer und Säle nicht nur mit ben 
jeltenften gemalten Glasfenftern aus ber 
älteften Zeit, fondern auch mit fehens- 
wilrdigen Waffen, Rüftungen und alter- 
thümlichen Geräthen ausgefhmüdt. Ex 
bat auch bie früher uuter bem Namen 

bes Ritter von Schönfeld’ihen Mu- 
ſenms bekannte Antiquitäten-Sammlung, 

welche Kunftwerle aus allen Fächern, un« 

ter andern das Schönfle aus bem ehema⸗ 

tigen berühmten Aubolphinum zu Prag 

enthält, känflich am fich gebracht und nach 

und nach mit andern werthvollen Stü- 
den vermehrt. Ausführlichere Nachricht 
barüber gab im 3. 1856 F. W. Jura» 
net, Bormund ber Baron Dietrich’ichen 

Berlafienfchaft, in der „Defterreichifchen 

Zeitung” (1856, Nr. 616). In feinem 
Wohnhaus nähft ber Matsleinsborfer 
Linie unterhielt Baron Dietrich auf 
ein Haustheater, welches burch Die Schön. 
beit feiner Ausftattung allgemein belannt 
war. Den Armen der benachbarten Vor⸗ 
ftäbte war D. ein großer Wohlthäter unb 

diefe Eigenſchaft mag jene Bizarrerien 
aufwiegen , welche iiber feine Perfönlich- 

„Baron Dietrich” benannt. Auch Kaifer | keit in die öffentlichen Blätter übergingen, 



294 

Seine einzige Tochter Anna Elijabeth 

Srancisca Maria hatte fih am 2. 

Oct. 1845 mit Ludwig Kürften von Sul⸗ 

kowski, Herzog von Bielig, vermält. 

Am 13. Febr. 1853 fiarb die Fürftin 

und die einzige Frucht biefer Ehe ift der 

Prinz Joſeph Maria Ludwig (geb. 

2. Febr. 1848), welcher der Univerſalerbe 

des großen Vermögens (5— 6 Millionen 

Gulden) feines Großvaters if. 

Donan (Wiener Blatt, ol.) 1855, Nr. 848: 

„Die Familie von Dietrig." — Wiener 

Eonverfations » Blatt (Bänerle’s Theater 

Zeitung, 4°.) 1855, ©. 699 (D.'s Nekrolog). 

— Laibacher Zeitung 1855, Nr. 177. — Deſtr. 

National⸗Encyklopädie (von ®räffer und 

Ezilann), Wien 1835, 6 Bde) I Dt. 

€. 111. — Deſtr. Zeitung (Wiener Blatt, 

Fol.) 1855, Nr. 269. — Diefelbe 1856, Nr. 

616: „Das von Freiherrn von Dietri bin» 

terlaffene Mufeum.” 

Dietrih) von Hermanndberg, Ema⸗ 
nuel Freiherr (Feldmarfhall-Lien- 

tenant, Ritter des Maria Therejien- 

Ordens, geb. zu Mechel n in den Nie 

derlauden 1171, geft. zu Baden bei 
Wien 1. Dec. 1857). Eein Bater war 

ber im 3. 1801 von Kaifer Franz gea- 
delte Artillerie - Oberftlieutenant Peter 
Dietrich. Der Sohn Emanuel be 
gann feine militäriſche Laufbahn am 19. 

April 1786 als Kanonier bei dem 1. 
Feldartillerie - Regimente, warb mit 1. 

Febr. 1788 zum Bombartiercorps über- 
fett und in Folge jeines ausgezeichneten 

Benehmens bei Belgrad im Dec. 1790 

zum E. k. Cadeten, am 16. Nov. 1793 
aber wegen erneuert abgelegten Proben 

feines Muthes vor Balencieunes und 

Quesnoy zum linterlieutenant bei Dem 
3. Keldartillerig- siegiment ernannt. In 
dem Feldzuge des 3. 1794 hatte er fich 

durch Erbanung einer Verſchanzung und 
deren Vertheidigung, als der Feind am 

24. April bei Saarburg die Saar 
überſchreiten wollte und zurückgeſchlagen 

haupt wurbe D. im franzöflichen Revo⸗ 
Iutionslriege von dem bamaligen Feld⸗ 
artillerie- Director FIIM. Graf Collo⸗ 
redo und in den bezügfichen Relationen 
immer auf das ehrenvollſte genaunt. Im 
J. 1795 zeichnete er fi in der Affaire 
vontampsheim bei Mannheim; 1799 
bei fiptingen (24. März), bei Sto- 

dad (25. März), 1800 bei Biberad 
(9. Zuli), im Kavalleriegefecht bei Ne⸗ 

resheim (9. Juli) und in der Affaire 
bei Feicht nächſt Nürnberg (18. De⸗ 
cember) aus. Bei letzterer Gelegenheit 

(18. Dec.) that er dem heftigen Borbrin: 

gen des Feindes beinahe allein Einhalt, 

intem er fi Durch das heftige Gewchr- 
fener der feindlihen Plänkler nicht ab- 

halten ließ, mit 2 Kanonen auf einem 

offenen Plate des Waldes rechts von ber 
Chauſſee aufzufahren und die Abficht des 
Feindes, hier mit Macht durchzubrechen, 

zu vereiteln. Im Folge deſſer konnte bie 
öfterreichifhe leichte Infanterie, Die fonfl 

ber Gefangenſchaft faum hätte entgehen 

tönnen, zurückkehren, und das auf ber 

ſchmalen Chauſſee im Walde poftirte In- 

fanteriegeſchütz ſammt Munitionsfarren, 
welches wegen der durch demoutirte Ge⸗ 

ſchütze und Fubrwerke entſtandenen Sto⸗ 
dung nicht vorwärts konnte, wurde ans 

bes Feindes Händen gerettet. Am 24. 
Jänn. 1801 rüdte D. zum Öberliente- 
nant beim 2, Artillerie - Heziment vor. 

Im Jahre 1805 focht er bi Aufterlik 

und rückte ain 21. Aug. 1808 zum Kapi- 
tänlieutenant im 1. Artillerie-Reg. vor. 

Im Feldzuge 1809 wurde D. vom Erzh. 
Generaliffimus wegen feiner ausgezeich 
neten Dienfte in ber Relation über bie 
Schlacht bei Aſpern bejonbers belott. 
Dafelbft hatte er feine Diepofitionen fe 

getroffen, daß er durch fein Feuer nicht 
nur bei größten Theil bes feinzlichen 
Geſchützes zum Schweigen bradte, fon- 
dern auch den Tbeil gegen Eßlingen 

wurde, vorzüglich ausgezeichnet. Ueber⸗ſicherte, chen als bie äfterr. Jufanterie 
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Alpern Rürmte, welche baburch in ben | im Alter von 86 Jahren erreichte, brachte 
Stand gejet wurbe, bie anrüdenben | er in Wien zu. 
feindlichen Colonnen zurlidzumerfen. Ale 
der Feind am 22. vor Tayesanbruch mit 

großem Ungejtüm gegen Afpern vor. 
drang, war D. ber Erfte, welcher mit 2 

Batterien ohne erft Befehle abzuwarten, 

jogleich vorrüdte und bemfelben linie 
von Afpern fo fange Widerftand lei- 

Rete, bi8 die anderen Batterien in ihren 

Stellungen aufzefahren waren. Durch 
5 Stunden hatte er dem ſtürmenden Feinde 
im beftigften Gewehr: und Geſchützfeuer 

den hartnäckigſten Widerſtand geleiftet, 

war in beiden Schultern bereits ſchwer 

verwundet und mußte cudiich vom Kampf⸗ 

platze weggetragen werten. D. rüdte im 

3. 1810 zum wirkl. Hauptmanne vor 

und erhielt für feine Waffenthat bei 

Aſpern das Ritterkreuz des Militär- 

Daria- Iherefien-Ordens. 1813 kam D. 
als Artillerie » Chef nad) Prag, um den 

Wiffehrad in Bertheidigungsitanb zu je- 
ven, wohnte 1814 der Belagerung von 
Hüningen bei, zeichnete fih 1815 in 
ber Affaire bei Befort (3. Juli) aus und 

ſchloß im nimlicen Jahre die Eapi- 
tulation von Langres (18. Juli) ab. 
Am 18. Auguft 1816 rüdte er zum Ma- 

jer im 5. Artillerie- Regiment vor, erhielt 

1817 ten Freiherrnftand, wurde am 

21. Aug. 1822 Cherftlieutenant und im 
April 1828 Oberft im Corps, am 15. 
Zänn. 1834 Generalmajor, fam ale Ar- 
tilerie-Brigadier nad) Peith, wo er bis 

zu feiner Ernennung zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant (21. April 1843) verblieb und 

fich Die Achtung jener Stadt in dem Grabe 
erwarb, daß fie ihm das Ehrenbürger- 

vecht verlieh. Am 16. Febr. 1249 wurde 

D. nad 64jähriger Dienftzeit in ben 
Ruheſtand verfegt, intem er im Yaufe 

feiner langen, tadellojen Dienftzeit nicht 
weniger als 58 Schlachten, Gefechte und 

Belagerungen mitgemacht hatte. Die 

legten Zahre bie an feinen Tod, der ihn 

Hirtenfeld (Dr. 3.), Der Militär - Maria 
Zherefien-Orten und feine Mitglieder. Nach 
authentifhen Quellen (Wien 1857, Gtaate 
druderei, 8%.) II. Br. S. 997. — Def. 
Militär - Konverfations » Lerilon. Herautg. 
von Hirtenfeld u Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Bd. ©. 80. — Deſtr. Zeitung 
(Wiener Blatt, Fol.) 1857, Nr. 357; „Res 
frolog.” — Wappen des mit Diplom vom 
4. Juli 1801 in den Adelſtand erhobenen 
Peter Dietrih: in aufredhter oblonger, 

unten in eine Spitze zufammenlaufenber, 
gold und blan quergetheilter Schild. Im obern 
Felde ein Über ſich gebogener geharniſchter 
Arm, der in ter bloßen Fauſt ein durch eine 
goltene Königekrone gehendes blankes Schwert 

am goldenen Gefäße aufrechthält. Im untern 
Felde auf ſchroffem Felo eine Burg mit drei 
gezinnten runten Thürmen, ebenfalls gezinn- 
ten Zwifhenmauern, der mittlere Thurn ber» 

vorragend mit gefchloffenem Thor und einem 
ıinföjchenben gold und ſchwarz quergetbeilten 
Banner befegt. Auf tem Schilde ein rechts⸗ 
gelehrter golbdgekrönter offener Turnierhelm, 
mit einem biuttriefenden Pelikan auf feinem 
Neſt und mit den Iungen defekt. — freie 

herenftande- Diplom vom 18. Nov. 1817. — 
Freiherrliche Wappen tes Emanuel 

Freibern von Dietrih: Das Wappen 
ſchild wie oben. Auf der Krone drei offene 
gekrönte Zurnierhelme, auf dem rechten und 
Iinten einwärtsfehbenden Helme ſteht ein ein- 
wärtsfehender Etrauß, welcher in feinem 
Schnabel das Schwert bes Schilde, ben 

Griff abwärts gekehrt, trägt; auf dem mitt- 

leren in's Bifir geftellten Helme iſt ter oben 
beſchriebene Belilan, 

Dietrich, ſiehe auch: Dittrich. 

Dietrichftein, die Grafen und Für⸗ 

ften von (Genealogie und gegenwärti- 
ger Stand der Familie). Ein uraltes aus 

Kärnten ſtammendes, in der öfterreidhi- 

ſchen Geſchichte glorreiches Adelsgeſchlecht. 

Nach alten Ueberlieferungen leitet es ſei⸗ 
nen Urſprung von den ehemaligen Gra⸗ 
fen von Zeltſchach ab, welche mit ben 
Herzogen von Kärnten blutsverwandt 

waren. Dietrich von Zeltſchach jol im 
9. Jahrhundert eine Burg, „Dietrich 
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Stein” genannt, erbaut unb biefen 
Namen auf feine Nachkommen ilbertragen 
haben. Das lärntnerifche Erbmundſchen⸗ 

tenamt fam an Pankraz (geft. 1508), 
bem e8 1506 Kaifer Mar I. erblich ver- 

lieh. Seine zwei Söhne Kranz und 
Sigmund find die Stammmväter ber 
zwei Sauptlinien, I. der von Franz 

(geb. 1476, geft. 1550) gegründeten 
Weichfellätt - Rabenflein’fhen und II. 
ber von Sigismund (geb. 1484, geft. 
1540) geftifteten Hollenburg - Sinhen- 
ſtein'ſchen Hauptlinie. I. Die Weichfel- 
Nätt-Rabenfleiniche Hauptlinie theilte 
fi) durch des Stiftere Kranz Söhne: 
Seyfried (geb. 1507, geft. 1586) und 
Leonhard /geft. nad) 1559) in a) eine 
ältere unb b) eine jüngere Linie ab. 
Die ältere a) Seyfrieds Nachkommen, 
zweigte fi) wieber in zwei Tinten ab, ge- 
bildet durch Sevfrieds Urenkel a) Jo— 

hann Chriſtoph (geb. 1624, geſt. 

1704), und 3) Johaun Franz (geb. 
1629, geft. 1712), welche zwei die Reichs⸗ 

grafenwürde erhielten. SobannChri- 

ſtoph erhielt 1690 das Oberftjägermei- 

fleramt in Steiermark, fliftete 1703 ein 
Fibeicommiß bafeldft; aber dieſe Linie 
erlofch bereits mit Johann Chriſtophs 

Entel: Karl Hannibal (geft. als 
Domberr und Hoflaummerpräfident zu 

Salzburg 11. Mai 1794) und das Fibei- 
commiß fam an tie Nachlommen des 
Johann Franz; gegenwärtiger Majo- 
rateherr Graf Mar Diemas Franz 
(geb. 23.April 1785), Erblandjägermeifter 
in Steierinarf. — Die jüngere Linie b), 

bie Nahlomnıeen Leonhards, fpaltete 

ſich durch deſſen dritten Sohn Seyfried 

in zwei Linien: «) die Nebenlinie von 
Ebenau, welche SeyfriebesältererSchn 

Georg Altert fiftete, Die aber bereits 
mit feinem Sohne Johann Albert 

(get. 1617, geſt. 1692) erloſch. 4) Die 
noch blühende Pulsgauifche oder jüngere 
feirifche Linie, welche Seyfrieds jün- 

gerer Sohn Erasmus fortpflangte; 
fein Son: Sigismund Ludwig 
und fein Bruder Johann Balthaſar 

wurden 1631 von Kaiſer Ferdinand 
in den Reichsgrafenſtand erhoben; ge- 
genwärtiger Majoratsherr biefer Linie: 
Graf Johann von Dulla (gemößn- 
ih irrig Johann Donglas) (geb. 

16. Auguft 1779), Oterft - Erblanb- 
mundſchenk in Kärnten. — IL Die 
Hollenburg- Sinkenſtein ſche Hauptlinie 
theilte fich auch durch ihres Stifters Gig- 
mund Söhne: Sigismund Georg 
(geb. 1526, geſt. 1593) und Adam /gek. 
1527, geft. 1590) in zwei Linien: a) bie 
ältere Hoffendurg’fche ober öfterreichifche 
unb b) die jüngere Nikolsburg'ſche oder 

fürftliche Linie. Die ältere Hoſſenburg 
ſche wurde dur Sigismund George 

Sohn Bartholomäus (geb. 1579, 
geft. 1635) fortgepflangt ; beffen jüngfter 

Sohn Gundakar( geb. 1623, geft.1690) 
wurde mit feinem Bruder Ehriftian 

1656 in ben Reichögrafenftanb erhoben, 
und erhielt 1684 von Kaifer Leopold 
bie Reichsfürftenwürbe. Diefe Linie er- 
lofh mit Joſeph Karl Maria Fer- 
dinand (geb. 19. Oct. 1763) am 17. 
Sept. 1825 im Mannsflamme. Das 

Fideicommiß wurde größtentheils ver- 

ünßert und bie Herrfchaft Merkenſtein 

in Oefterreih u. d. E. fam durch Kauf 
an Eduard Grafen Minh -Belling- 
haufen. — b) Die jüngere Nikolsburg- 
ſche, jetzt fürftliche Linie wurbe von dem 

Sohne bes Stifter Adam, von Si- 
gismund (gefl. 1602) fortgepflant. 

Sigiemunderbhielt 1600 die Reichegra⸗ 

fenwürbe. Sein jüngerer Sohn Franz, 
Cardinal (geb. 1570, geft. 1636) wurte 
in den NReichefürftenftand mit dem Rechte 

erboben, diefe Würde auf Einen von ihm 
erwählten feines Geſchlechts zu vererben. 
Fürft und Kardinal Franz übertrug 
Würde und Bermögen an feinen Reffen 
Marimilian, von melden fie auf 



befien Sohn Ferdinand Joſeph 

überging. Ferdinand Joſephs Enkel 
Karl Mar (geb. 1702, geſt. 1784) be⸗ 
erbte 29. Juli 1769 feinen mütterl. Groß⸗ 

vater Georg Chr. Grafen v Proskau, 
den letzten ſeines Geſchlechtes und nahm 

Wappen und Namen ber Familie Pros⸗ 

tau an. Des Grafen Karl Mar 

Sohn, Karl Johann, erhielt am 8. 
Febr. 1802 nach Erlöfchen des Grafen 
Lesli e'ſchen Mannsftammes die Les lie⸗ 

ſchen Fideicommißherrſchaften und nahm 

Wappen und Namen der Leslie an; 
daher bie fürſtliche Linie ſich Dietrich⸗ 
fein - Droskau - Leslie ſchreibt. Der 
zweite Schn des Fürften Karl Johann, 

der Graf Johann Karl(geb. 31. März 

1772, get. 10. Mär; 1852) fuccedirte dem 
Grafen Jofeph Karl, dem legten Erben 
ber älteren Hollenburg'ſchen Linie. — 
Örgenwärtiger Stand der Familie. 
Die fürftlihe Linie: Joſeph Fürſt 

Dietrichftein-Proskau-Leslie (geb. 28. 
März 1798) fuccedirte feinem Vater Fürft 

Franz Joſeph [f. deffen Biographie] 
(geb. 28. April 1767, geft. 8. Juli 1854) 
und ift vermält (feit 21. Februar 1821) 

mit Baßriefe geb. Gräfin Wratisfaw-Mitro- 
wiß (geb. 2. Nor. 1804), Sterntrenz- 

Ordens- und Palaſtdame. Aus dieier 
Ehe ftammen bie Töchter: Gräfin The- 

refe (geb. 15. Oct. 1822), vermält (feit 

15. Ron. 1849) mit Johann Sriedrich Gra⸗ 
fen von Herderflein; — Gräfin Aleran- 

drine (geb. 28. Febr. 1824), vermält 

feit 28. April 1857 mit Alexander Grafen 

von Mensdorfl-Pouilty, 8. f. Kämmerer 
und General- Major; — Gräfin Ga- 

briele (geb. 8. December 1826), ver- 

mält (feit 1. September 1852) mit Alfred 

Grafen von hatzſeſdt — und Gräfin Clo⸗ 
tilde (geb. 26. Juni 1828), Palaſtdame 

und vermält (feit 28. April 1850) mit 
Eduard Grafen von Clam ˖ Gallas (f. d. in 
biejem Leriton II. Bd.S. 377). Des gegen- 
wärtigen Fürſten Onfel, feines Vaters 
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Franz Joſeph Bruder: Moriz Joſ. 
Johann Graf von D.-B.-2. (ſ. d. im er.) 
(geb. 19. Febr. 1775), ift vermält (feit 
22. Sept. 1800) mit Iherefe geb. Gräfin 
von Bilfeis (geb. 16. Zinn. 1779), Stern- 
freuzordens- u. Palafdame. Aus biefer 

Ehe ſtammen: 1) Graf Moriz (geb. 4. 
Juli 1801, get. 15. Oct. 1852); beffen 

Witwe Gräfin Sophie geb. Gräfin Potorke 

(geb. 1. Dec. 1820, vermält 16. Juni 
1842), Sterntreuzorbens- u.Palaftdame ; 
und 2) Gräfin Julie (geb. 12. Nuguft 

1807), Sterntreuzorbens- u. Balaftdame, 

vermält (feit 18. Mai 1831) mit Rast 
Brinz zu Oellingen - Wallerflein. — Die 
gräfliche Linie: Dietrichftein-Weich- 
feltätt und Rabenſtein. Graf Mar 
Disınas Franz (geb. 23. Apr. 1785), 
vermält (feit 9. April 1808) mit Marie 
Antonie geb. Bräfin-Sanran geb. 5. April 
1729), Sternfrenzorbens- u. Palaſtdame; 

— deſſen Schweſter Joſepha Marie 
(geb.25. Juni 1781), Sterufreuzorbens- 
u.Balaftdame, vermält (feit 4. Jĩn. 1807) 
mit Sigismund Cudwig Frei. v. Babefkoven; 

Witwe feit 10. Februar 1828. — Die 
gräfliche Yinie: Dietridftein-Hollen- 
burg. Graf Johann Dukla (von 
Kneſchke nnd im Almanach der gräfl. 
Häufer irrig als Graf Johann Don- 
glas aufgeführt) (geb. 16. Aug. Auguſt 

1779), wermäft (feit 1809) mit Baßriefe 

geb. Gräfin von CThurn ˖ Valſaſſina (geb. 6. 
April 1786), Sterntreuz-Orbdens- und 

Balaftdame ; — deſſen Schwefter : Gräfin 
Antonie (geb. 20. Juli 1782), Stern- 
freuz- Ordensbame, vermält (feit 1801) 
mit EME. Joſeph Freiherrn von Ilm; 

Witwe feit 24. Nov. 1827. 

I. Literatur über bie@enentogte ber Dietrichſteine. 
Weber die fehr verwidelte Genealogie dieſes 
berühmten Adelsgeſchlechtes find mehrere Dar- 
ftellungen vorhanden. Bor Allem vergleiche: 

Erſch (9. ©) und Gruber (9. ©.) 
Allgemeine Encyklopädie der Wifſenſchaf⸗ 
ten und Künfte (Leipzig 1892, Glebditſch, 
4°.) 1. ect. 35. Ob. ©. 144—168: „Dies 
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trichſtein.“ Urtilel von Etramberg (rheini- 
ſcher Antiquarius). Mit ber bekannten Grünb- 
lichleit tiefe Autors erfchöpfent dargeſtellte 

Gencalogie bes alten Gefchlechtes nach feinen 
verfchiebenen Pinien I. Die Weichlelftätt- 
Rasenftein’ihe Saupelinie. a) Nebenlinie 

in Ebenau. b) Tie Bulegau’fhe cber 
jüngere Reirifche NRebenlinie. — II. Die 

Ssllenbnrg - Finkenſtein'ſche Saupttinie. 

a) Ter Sollenburg’fhe ältere nahmale 
öfterreihifche Zweig; b) ber jüngere 
Nitolsburg’fhe oter fürftliche Zweig. 
— Earinthia 1835, Nr. 1—10: „Die Burg 
und die Herren von Tietrihflein, genealo- 
giſch⸗hiſtoriſch, nach ben neueften verläßlichften 

Duellen Eearbeitet.” — Schriften bes hiſto⸗ 
riſchen Berein® für Inner ⸗Oeſterreich (Graz 
1848) 1. Sit. ©. 149 — 188: „Die Yürften 
von Dietrichſtein“ von el. Ant. Erlen von 
Benebilt. Fortſezung und Schluß bes in 
ter „Carinthia“ befintliden Aufſates desfel- 
ben Berfaflere. Beide Aufſätze find eine Um⸗ 
ichreibung tes vorigen von Etramberg, 
ter auch die Priorität bes Erſcheinens (1834) 

für fid Hat.) — Hormayr (freiberr von), 
Taſchenbuch für vaterländiſche Geſchichte (Wien 
1821) II. Jabrg. S. 46: „Die Ahnentafel 
der Familie Dietrichſtein.“ — Allgemeines 
hiſtoriſches Leriton (Leipzig 1780, Thomas 
Fritſchens fel. Erben, Fol.) U. Thl. ©. 62 
ltdaſelbſt auch die Nachweiſungen älterer Quel⸗ 
len]. — Fortſetzung bes Allgem. hiſtoriſchen 
Lexici (Ebenda 1740, Folio) S. 409. — 
lEneſchke, Ernft H. Pr.] Deutfge Grafen⸗ 
bäufer ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 
8°) I. Bb. E. 19%. 

I. Literatur ilber die ganze Familie. Marien- 
berg (Frans Culina von), Elogia illustrium 
heroum ex vetustissima et nobilissima 
Dietrichsteiniana familia progenitorum etc. 
(Wien 1615, Fol). — Libri VHI rerum 
restarum gentis Dietrichstainianae (Olmütz 
1631, 40.). — Siztzungsberichte ber philoſ.⸗ 
hiſtoriſchen Claſſe Der Taif. Akademie der Wif- 
ſenſchaften in Wien. VI. Bb. €. sıı mn. f.: 
„Metaillen unt Müngen über bie Fürſten 
und Grafen von Dietrichſtein“, von Joſeph 
Bergmann. 

IN. Tie berühmteften Glieder biefer glorreidgen 
Familie aus früherer Zeit in alphabetiſcher 
Orbuung ihrer Tanfnamen. [Die des Ickten 
Jahrhunderte, Franz Joſeph, Johann 
Baptiſt, Moriz J., Moriz IL, baben 

befonbere Artitel.]j dam (geb. zu Oraz 
7. Oct. 15937, geft. 5. Febr. 1590), einer der 
ritterlihfien Gharaftere des Mittelaltert, 
Freund der Wiflenfchaften und bes Taiferl. 

Bibliethelars Hugo Blotius. Durch feine 

Gemalin Margaretha von Cardona wurben 
die Dietrichſteine mit Kaiſer Karl V. 
und Ferdinand I. verwandt. Er rubt 
in ber St. Beit⸗Kirche zu Prag an ber 
Seite des Rails Mar TI. [Bergleide: 
Pontanus a Breitienberg (Georg Bartkhold), 
Oratio in exequiis D. A. a Dietrichstein 
(Prag 1590, 4°.). — Das Allg. biftor. Lexilon 
und Oettinger in feiner „Binliographie 
biographique“ 8p. 421 geben ten 15. Jänner 

1590 ald Anton® Gterketag an. — Erieg 

(3. &) un Gruber (3. ©.), Allgemeine 
Enchllopäbie der Wiffenfchaften und Künfle 

(Leipzig 1822, Oleditſch, 4°.) I. Gect. 25. Thl. 
©. 156; daſelbſt der Stammbaum ter Mar- 

garethba von Garbona, woburd bie Ber- 
wanbtfhaft mit dem laiſerl. Haufe beftätigt, 
aber Hormayre Ungabe, daß Margaretba 
Geichwiftertind der genannten zwei Monarchen 
geweien, beftritten und berictigt wirt. — 
Koch (M.), Quellen zur Geſchichte tes Kai 
fer Marimilian II. Im Archiven gefammelt 
unb erläutert (Leipzig 1857, Boigt m. Gün- 
ter, gr. 8°.) Enthält €. 109 — 281 die 

Berichte bes Freiherrn Adam v. Dietrichftein, 
öfte. Gefantten am Hofe Bhilipps II. an 
den Kaifer Marimilian U. von 156868. 

Aus dem k. k. Haus«, Hof⸗ u. Staattarchive 
in Wien. — Allg. hiſt. Lerilon (2eipgig 1830, 
Thomas Fritſchens fel. Erben, Fol.) U. Thl. 
©. 64. — Nourelle Riographie g6nerale 
... publie sous la direction de M |Ie 

Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 8p. 134. 
— GEteiermärlifge Zeitſchrift (Graz 1840) 
Neue Folge. VI. Sahrg. 2. Hit. ©. 56, nad 
biefer geb. 17. Oct. 1597.) — Ferdinend 
Joſef Fürſt (geb. 25. Eept. 1636, gef. 38. 
Nov. 16%), Ritter bes golbenen Blichet, 
Gtaatöminifter ; vermöge Reichtabſchied vom 
39. Mai 1686 wurbe feine und feiner Te⸗ 
fcentenz fürftlihe Würde anerlaunt und er 
am 4. Oct. 1686 in das reichtfürſtliche Soße: 

gium eingeführt, wo er feinen Sig zwiigen 
Salm und Naſſan Hadamar erhielt. 

Eeitbem ließ er au müngen. Mit feiner Ge⸗ 
malin Marie Etifadert Yürflin von Eggenderg 
(feit 26. Eept. 1656) Hatte er 17 Hinter. 
(Bergl.: Erf (9. S.) n. Oruber (J. G.), 
Allgemeine Euchllopädie der Wiſſenſchaften 
und Künfte (Leipzig 1822, Glebitſch, 4°.) 
1. Sect. 25. Bd. €. 160] — Fraut I. (geb. 
zu Madrid 22. Aug. 1570, geft. 19. Sept. 

1636), Sarbinal, berühmter Staatmann nnd 
Kirhenfürft. Er diente drei Kaiſern in ben 

höchſten Ehrenſtellen, wirkte in drei Concla⸗ 
ven (Leo XI. Paul V. u. Oregor XV.) 
mit; und wurde viermal «ld papſti. Legatus 
alatere an den faif. Hof geſendet. Er erhielt 



ber Erſte tie Fürſtenwürde mit tem echte, 
fie auf Einen von ihm erwählten feiner Fa⸗ 

milie zu vererben. Sie ging auf ben Neffen 
des Sarbinale, auf Marimilian den Sohn 

ſeines Sruders Johann über. [Bergleiche: 
Boigt (Adauct), Leben tes Fürften und 
Cardinals Franz v. Dietrichſtein, mit einem 
Anhange von Fulgentius Schwab (Leipzig 
1798, 8%). — Erſch (9. ©.) und Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Encyklopädie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) 1. Eect. 35. Thl. ©. 157. — KNourelle 

Biographie gen6rale ... publi6e sous la 

direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1858) 

X1V. Bd. Sp. 155. — Allgem. hiſt. 2erilon 

(Leipzig 1730, Thomas Fritſchens fel. Erben, 
Fol.) I. ZH. E 84. — Hormayr (Joſeph 
Freih. v.), Plutarh (Wien) 11I. Bd. 2. Abth. 

(mit Porträt, geflohen von Blafhte). — 
Omundner Wochenblatt 1851, Nr. 17 und 18: 
"Tas Wirten tes Cardinale Franz Fürften 
von Dietriftein als Landeshauptmann in 
Mähren“, ven Wilhelm Pirklhert (fpärli- 

her Auszug aus dem Artilel über dieſen 
Kirchenfürften in der Erf und Gruber⸗ 
hen Enchflopäbie I. Sect. 25. Vd. S. 157— 
159.] Franz II. (geb. 22. Mai 1643, 

geft. 22. Febr. 1721), Prieſter der Geſellſch. 

Jeſu, ein Mufter Möfterlider Tugenden und 
lateinifher Tichter. [Bergl.: Stoeger (Joh. 
Nep.), Scriptores Provinciae Austriacae 

societatis Jesn (Wien u. Regensburg 1856, 

Mechithar. u. Manz, Lex. 8°) 8. 60.) — 

Gundafar (geb. 1623, geft. 25. Jänn. 1690 
zu Augeburg), Ritter des goltenen Blie- 
Bes, wurbe zugleih mit feinem Bruder C hri- 
fian am 20. März 1656 in den Reichsgra⸗ 
fenftand erhoben. Nah Kneſchke wurde 

auh Gundakar bereitd 1684 von Kaifer 
Leopold in ten NReichsfürftenftand erhoben. 

(Berl: Erſch (IJ. S.) u. Gruber (J. G.), 
Allgemeine Encyklopäbie der Wiſſenſchaften 
und Künſte (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) 

I. Sect. 25. Thl. S. 164.] — Maximil iau (geb. 

1596, geſt. 6. Nov. 1655), Ritter des golte- 
nen Bließes, Sonferenzminifter, wurde von 

Ferdinand I. im Sabre 1681 in bem von 

feinem Oheim, bem Garbinal Franz, ver- 
erbten Reichefürſtenſtande berart beftätigt, 
dag immer ber Erfigeborne in abfleigender 
Linie die fürflliden Vorzüge genießen folle. 

Bergleiche: Erſch (I. ©) und Oruber 
(3. G.), Allgemeine Encyklopädie ber Wif- 
jenfhaften und Künfte (Leipzig 1832 u. f., 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 25. Bd. S. 159.) — 
Zigmund, erfier reiberr von HSollenburg 
(geb. 1484, geft. 20. Mai 1540), der berühmte 

Liebling des Kaiſer Max I. Im Zeflamente 
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trifft Raifer Mar tie rührende Verfügung, 
ebenfo oft als feiner ſelbſt in Todtenmefle und 
Gebet aud jedesmal Sigmund unb bes 
Dietrihftein’fhen Haufes in Tiebenter 
Bürbitte zu gedenken. Das Mouument in ber 
Piurrlirhe zu Bilah [Bergl. Hormanre 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats⸗ u. 
Kriegstunft (Wien, 4".) Jahrg. 1622, ©. 478] 
gibt ald Todestag und Jahr: mortuus ... 
MDXXXIUI . Die XIX meusis Mail au, 

welhe® Tatum Stramberg ausdrädlid 
beftreitet. (Berge. Erf (9. ©.) u. Gru⸗ 
ber (3. ©.), Allgemeine Enchyklopädie ber 
Wiffenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4*.) I. Sect. 25. Bd. ©. 151. — 
Wiener Zeitung, Sauptblatt, 1855, Nr. 19: 
„Sitzungsbericht ber !. I. Gentral-Commilfion 
jur Erforſch. u. Erhalt. ber Alterthümer.“] — 
Sigmund Ludwig (gefl. 1678), Ritter bes 

goldenen Tliches, übte das mit ben Borrech⸗ 
ten des ibm von Kaifer Ferdinand III. 
am 22. April 1637 verliehenen Reichepalati- 
nate8 verbundene Münzreht aus. Bergl.: 
Erich (3. E.) und Gruber (I. G.), Al: 
gemeine Enchklopätie der Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
35. Dh. ©. 149] — Eufanne Felicitas 

(geft. um’® 3. 1600), Tochter Wolfgange von 
Dietrichſtein aus feiner Ehe (1517) wit 
Katharina Roiſchko, einzigen Tochter eines 
geabelten Rathsbürgert ber Stadt Steyr, 
melde fieben Ebemänner hatte: 1) Adam 
Freiherr von Ei u. Hungersbach ; 2) Wilhelm 

von Schnitzcubaum; 3) N. von Siegerslorſ; 4) 
Pauf Rasp; 5) Hanns 5chwab von Lidjienderg ; 

6) Rarl von Vurgflaf und 7) Stanz v. Schepr 
auf Einsd. [Bergl.: Die Pofaune. Nebigirt 
von Georg Harrys. VI. Jahrg. 1887, Nr. 
134: „Broßer Herren Heiratsfürbitten.” — 
Erſch (3. ©.) u Gruber (9. ©.), Allge⸗ 
meine Enchflopäbie der Wiflenfchaften und 
Künfte (Wien 1832, Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 

35. 8b. S. 147. 

IT. Wappen. Vas vollſtändige große fürftliche 
Wappen dieſes Geſchlechtet it: Achtfelbriger 
Schild mit Mittelſchild. Letzteres, das eigent⸗ 
liche Geſchlechtewappen, von Gold und Roth 
ſchrägrechts getheilt, mit zwei ſilbernen Win⸗ 
zermeſſern, deren Hefte golden und bie Spitzen 
aufwärts und auswärts gelehrt find. Wie 
acht Felder bes Fürftenwappens find: 1. u. 8. 
ein über quer getheilte®, oben golbenes, unten 
ſchwarzes Feld, worin ein anffpringenber 
Hirſch von natürlicher Farbe erſcheint (als 
das Wappen ber Grafen von Proskan); 
2. eine fchwarze Hühnerkalle im fübdernen 
Felte (wegen der Herrſchaft Sotleuburg); 

3. ein filbernes Kreuz im vothen Felbde (das 
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Notthal'ſche Wappen); 4. u. 5. find ber 

Länge nach getheilt, vecht® fiber, Tinte voth, 
barin mitten zwei querliegende mit ben 
Borbertheilen aneinander ftoßende Hufeifen, 
deren jene® im filbernen Felde roth, das 
andere im rotben Felde von Eilber if (ein 

Theil bed angeerbten Proskau'ſchen Wap- 
pens); 6. ein filberner Eparren im ſchwar⸗ 
zen Welke (meilant der Echenten von Ofter- 
wie Wappen, wegen bes Erbmundfchenten- 
amtes in Kärnten); 7. eine mehrmals ge- 
wuntene, pfahlmweife geftellte Schwarze Schlange 
im goltenen Felde (wegen Finkenſtein). 
Ueber bein ganzen Wappenſchilde nah E tram- 
berg 5, nah Kneſchke 6 getrönte goldene 
Helme, 1. trägt einen ausgefpannten ſchwar⸗ 
zen Adlerflug mit ben öſterreichiſchen filbernen 
Gparren ; 2. tie ſchwarze Hühnerkralle; 8. 
einen Buſch von drei ſchwarzen Straußfebern, 
worauf bie zwei Wingermefler pfahlweiſe ge⸗ 
beftet erſcheinen; 4. einen boppelten rothen 

Adlerflug mit fübernem Kreuze; 5. den auf- 
fpringenben Hirſch des PBroslaufhen Wap- 
pend; 6. drei goldene Etraußfedern mit ber 
Schlange bes ficbenten Feldes belegt. Den 
Wappenſchild umgibt ein rother, mit Sermelin 
gefütterter Yürftenmantel, auf biefem ruht 

ein rother Fürftenbut. Das gräflihe Wappen 
beſteht aus 2., 3., 6., 7., bem Mittelfchilde 
und den Helmen 2., 3. uw. 4. und lin ı. 
und rechte 6 zu den Füßen bes Hauptſchildes. 

Dietrichſtein⸗Proskan⸗Leslie, Franz 
Joſeph Johann FÜrf (Staatsmann, 
Ritter des Mar. Thereflenorbens, geb. 
u Wien 28. April 1767, geft. ebenda 
8. Juli 18541. Der ältefle Sohn bes 
Fürſten Johann Baptift Karl Wal⸗ 
ther (ſ. d. folg.. Fürſt Franz widmete ſich 
dem Kriegedienſte, und zwar der Special⸗ 
waffe des Geniecorp®, in welches er, 20 
Jahre alt, als Oberlieutenant eintrat. 
Im Mär; 1788 zum Hauptmanne im 
Generalſtab befördert, that er ſich im 
folgenden Fahre ſchon bei ber Belagerung 
von Berbir fo ruhmvoll hervor, daß 
Youdon ibn in feinen Berichten als 

einen der Ausgezeichnetften riibmte. Im 

September 1789 zum Major ernennt 
und vorübergehend als Abdjutant bes 
Herzogs Albert von Sachſen⸗ Tefchen 
verwenbet, Lam der Fürſt nach Jahresfrift 

als Oberfilientenant wieber zur Gente- 
truppe unb konnte feine theoretifchen 

Kenntniffe nunmehr in ber Wirklichkeit 
erproben. Bei bem Sturm auf das große 

Hornwerk bei Balenciennes am 25. 

Juli 1793 ftellte er ſich unaufgeforbert 
an die Spitze der Angriffscolonne, und 
erftieg einer ber Erften das bartnädig 

vertheidigte Werk; hierauf von dem Herzog 

von York angewieſen, die nöthigen An- 
ftalten zu treffen, um bie bintig erſtrittene 

Stellung auch behaupten zu fönnen, traf 

D. fo zwedmäßige Vorkehrungen, daß 
biefelben wejentlich zur ſchnellen Capitu⸗ 
Tation von Balenciennes (28. Yuli) 
beitrugen. FM. Prinz Coburg zollte 
denn Benehmen bes Kürften das ſchmei⸗ 
helhaftefte Lob und empfahl ihn ber ke 

fonderen Onabe bes Kaifers, bie fi benn 
auch in ber Verleihung bee Ritterkrenzes 

des Mar. Therefienorbene kund gab. 

Bon der Sendung mit ber Einnahme 
von Balenciennes aus bem kaiſerli⸗ 

hen Hoflager zur Armee zurädgelehtt, 

gab er vor le Duesnoy, Rau 

beuge und bei andern Gelegenheiten 
dieſes Feldzuges neue Beweiſe feines 
Heldenmuthes und militäriſcher Einſicht. 

Im 3.1796 rüdte er zum Generalmajor 
vor, und betrat nun bie Bahn bes Staatt- 

mannes, wurbe erfi Geſandter in Berlin, 
dann am Hofe zu St. Petersburg, welchen 
Boften er mehrere Jahre hindurch beklei⸗ 
dete, und in biefer Stelle bie Thugut'ſche 
Politik bis in ihre leßten Konfeguenzen 

vertrat. Im biefe Zeit (10. Juli 1797) 
fällt feine Bermälung mit Aleranbrine 
Sräfin vor Shumwalow. Im J. 1800 
nahm er wieber am Feldzuge in Deutſch⸗ 
land Theil und wurbe vom FIM. Baron 
Kray als Bevollmächtigter zur Abfchlie- 
Bung des Waffenftillftands-Bertrages von 

Bareborf (15. Iuni) mit dem franzöflichen 

General Pa Horie abgeorbnet. Ale im 
Jahre 1801 an bie Stelle bes Miniftert 
Thugut Graf Cobenzltrat, legte D., 



dem nah Thuguts Sturze das Porte- 

feuifle des Aeufern angetragen worden 

war und welches er ablehnte, feine Stelle 
nieder, nabm (34 Jahre alt) feinen Ab- 

ſchied aus dem Staatsbienfte und zog ſich 

in's Brivatleben zurild. 1809 war er wie- 
der als Oberfthofmeifter des Erzb. Franz 

von Efte in Galizien und fpüter bis 
zum Wiener Frieden als Hofcommiffär 

in biefem Lande thätig. Epäter lebte er 
einige Jahre in England. Der Fürſt 
war bis an fein Lebensende von dem reg- 
hen Intereſſe für Wiffenfchaft und Kunſt 

bejeelt. Als Humaniſt ſetzt ihm das Dipfom 

des Ehrenbürgerrechtes, welches ihm die 

Gemeinde Wien 1850 einftimmig verlieh, 

das berrlichfie Dentmal. Es nennt ihn 

den „Bater und größten Wohlthüter der 

nothleibenden Bevölkerung Wiens“ und 
das war er auch. Ueber die Verfügung 
feiner Orbenspenfion als Mar. Therefien- 

Ordensritter und über eine aus biefem 

Anlaffe von ihm gemachte Stiftung fiebe 

das Nühere in den Duellen. Eine Be- 

fimmung des Teitaments ordnet au, daß 

feine irdifhe Hülle auf dem allgemeinen 

Kirchhofe zu St. Marr beigejegt werbe. 

Sie ift bezeichnend für den Charalter des 
Fürſten. Die Schlußworte feines Nefro- 

loges lauten: In ihm ſtarb ein Weifer, 

ein Philoſoph, und Taufende von Hilfe- 
bebürftigen werten aufrichtige Thränen 

um ihn weinen. Sein Berluft ift ein 
Berluft für die Gefammtheit, unerfeglich 

für feine Freunde, die Zeugen feines ſich 
nie verleugnenden Edelmuthes — und 
man fragt umfonft: wer wird jegt in 

Wien wie er die unzähligen Thränen ver- 

ſchämter Armuth und verborgener Noth 

trodnen ? 

Hirtenfeld (3. Dr.), Ter Dar. Therefien- 
Drden und feine Mitglieder. Nach autbenti- 
ſchen Quellen (Wien 1857, Etaatöbruderei, 
fer. 8°.) ©. 387. — Wiener Zeitung 1854, 
Mr. 232: „Fürſt Franz Joſeph Dietrichſtein“, 

Nekrolog [enthält unter Anderem das Diplom, 
weiches ver Gemeinderath tem Fürſten Über 
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reichte, al® er ihm im Jahre 1850 einſtimmig 
das Ehrenbitrgerrecht zuerlannte. Ein Docu⸗ 
ment, einzig in feiner Art, die feltenen Bür- 
gertugenden tes Berewigten verherrlichendſ. 
— Diefelbe 1853, Nr. 86 [enthält das Hand⸗ 
billet Sr. Majeflät des Kaiſers ddo. 2. April 
1858 über bie von dem ürften Dietrich- 
ftein zur Unterftügung bilfsbebürftiger Wit- 
wen, Waijen und Verwandten verftorbener 
Mar. Xherefien » Orbensritter gewibmeten 
24,000 fi. &.:M., welde Stiftung ber Fürft 
gegründet, damit nad feinem Tode jene Un- 
terftügung nicht aufböre, wozu er von allem 
Unbeginn die Penfion verwenbet, bie er als 
Nitter bes Mar. Thereflenorbens bezog. Das 
Berleifungsret fteht bem Orbenstanzier zu]. 
— Allgemeine (Augsburger) Zeitung 1854; 
enthält den Nelrolog von Zeblig. — 
— Militär-Kalenber für 1855, rebigirt von 
Hirtenfelb. ©. 105. — Allgem. Theater» 
Zeitung von Adolph Bäuerle (Wien 1854) 
XLVIII. Jabrg. Nr. 154 und 158: „Leichen- 
begängniß.“ — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) 
II. Bd. 8, 400 [nad biefer geb. 29. April 

1767). — Dſtdeutſche Poft 1854 [in einer ber 
Nummern bes Monates Juli]. — Der Verſuch, 
eine Lifte ber Spenden zufamnıenzuftellen, 

welche Fürſt Franz Joſeph feit 1830 bei 
allen Affentlihen Unglüdsfällen targebradht, 
mußte aufgegeben werden; denn ber größte 
Theil feiner Gaben erſcheint ale Spende 
eines „ungenannt bleiben Wollenden” und 
tie Eumme berfelben bildet viele Tanſende. 

Aus ten namentlih aufgeführten Summen 
heben wir hervor: Beim Brande von Wie- 
ner: Neuftabt 1000 fl.; beim Branbe in 

Dttalring 7000 Mauer-, 3000 Dachziegel; 
bei der Ueberſchwemmung in Brag 1000 fl.; 
bei jener in Galizien 500 fl.; für bie 
Armen im Erzgebirge 3000 fi.;5 bei Be 
gründung des Shußvereines für aus 

Etraf- und Bellerungsanflalten Entlafiene 
400 fl.; im Winter von 1847 auf 1848 für 
Arme in der Etadt und den Borflädten Wiens 
4000 fl.; im 9. 1848 für Uniformirung uns 
bemittelter Untertbansjöhne 1000 fl. ; für bie 
in den Märztagen Berwunbeten 500 fl.: für 

bie Freiwilligen 800 fl.; für die Uniformirung 
der Tyroler Schügen 500 fl. ; für ben in Brinn 
zu Stande gelommenen Verein zum Anlauf 
von Bierben für die Armee 6000 fl. ; für bie 
Bermwunteten und in ihrer Habe Befchädigten 

1000 fl. u. f. w.; aud wurde im nämlichen 

Zahre eine große Menge von bedeutenden 

Eummen von dem Fürflen anonym ge 

ipendet. — Porträte, Büfenud. m: 

1) Schrift im Metaillen : Franciscus Cooaea 
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A.Dietrichstein-Proskau. In Stein unterm 

Debaillon: Non ille pro charis amicis. Aut 

Patria timidus perire. Horat. (Dessine par 

H. K. 1703, grave par J. G. Mansfeld le 

Bis (Wien), 8°.). — 2) Unterfrift: Fürst 
Dietrichstein (Wien 1855, I. Rauchs lith. 

Kunftanftalt, Fol.). — Im Jahre 1856 war 

Bildhauer Mar mit mehreren Arbeiten, 

welche bad Andenken des Fürſten verberrlichen 

ſollten, beſchäftigt. Erſtene fertigte er eine 

Büfte desfelben und dann zwei lebensgroße 

ganze Figuren. Einmal ben Fürſten liegend 

im Todesfhlummer; dieſe Figur ift für den 

Sartophagdedel beſtimmt; das zweite Mal 

in figender Etelung mit Bug und Griffel, 

ven Sinnbildern feiner wiſſenſchaftlichen Be⸗ 

ſchäftigungen; dieſe Figur wirb auf einem 

bohen mit Hautrelief® und allegoriſchen Ge⸗ 

ftalten gezierten Würfel » Biedeftal, vor dem 

fürftliden Gruftgebäude in Nikolsburg zu 

Reben lommen. 

Dietrichſtein⸗Proskan⸗Leslie, Karl 
Sobann Baptiit Walter Fürſt von 

(Staatsmann, Xitter bes geldenen 

Vließes, geb. 27. Zuni 1728, geft. zu 

Wien 25. Mai 1808. Bater bes 

Borigen. Erſtgeborner Sohn "des 

Kari Mar %bilipp Franz Xaver Für- 

ſten von Dietrihftein (geb. 28. April 
1702, geft. 24. Oct. 1784) aus feiner 

Ehe mit Maria Anna Joſepha, Grä- 

fin von Kbevenhilller (vermält feit 

2. Sept. 1725, gef. 4. Cct. 1764). Wurde 

1750 zum k. k. Kämmerer, 1756 aber 

zum außerordentlichen Gefanbten und 

berollmächtigten Minifter am königlich 

dänischen Hofe ernannt, welchen unter 

den damaligen Verhältniſſen bes fieben- 

jährigen Krieges doppelt wichtigen Beob⸗ 

achtungspoſten er bie nach dem Huberts⸗ 

burger Frieden 1763 beffeidete. Nach 
feiner Rückkehr wurbe er wirkl. geheimer 

Rath, erhielt 1764 das Hofamt eines 

k. f. Oberft - Stallmeiftere unb 1767 

den Orden tes goldenen Bließes. Ver 

Fürft, ein Liebling bee Kaifers Jo— 

ſeph II., begleitete den Kaifer auf feiner 

erften Reife in das Banat, 1769 nad 
Stalien, nad Rom während bes Kon- 

clave, nach Neapel, Florenz, Barına, Tu- 
rin und Mailand; 1770 zur Abwendung 
der großen Dungersnoth nach Böhmen 
und Mäbren und zum Beluche, melden 
der Raifer dem Könige Friedrich II. 
im Lager bei Neiffe abftattete. Yürft 

Dietrihftein bildete geraume Zeit 

bindurch mit dem Fürften von Rofen- 
berg unb dem Feldmarſchall Grafen 
von Lacy bes Monarchen engern, gefell- 
ſchaftlichen Cirkel, und wiſſen bie gleich⸗ 

zeitigen Quellen viel von deſſen Humor 
und Freimüthigleit zu erzählen. Am 1. 
Mai 1779 erlangte er durch ſeines Va⸗ 
ters Ceſſion die gräflich Proskau'ſchen 
Fideicommißherrſchaften Proslau und 

Chrzelitz, welche er aber 1782 an ben 

König von Prenßen verlaufte. Nach Ab» 
gang bes gräflih Teslie'fhen Danne- 
ftammes (8. Febr. 1802) erbte er bie 
graflid Lesli e'ſchen Yideicommißberr- 
haften Ober-Bettan und Neuftabt au ber 
Mettau und wurbe als Senior Oberſt⸗ 
bof- und Lanbjägermeifter in Steiermart 
und Oberfimundichent in Kärnten. Durch 

Reichsdeputationsfhluß vom 25. Febr. 
1803 erhielt er ale Entihäbigung für 
bie an bie helvetiſche Republik abgetre- 

tene Herrſchaft Trasp bie bisher von der 
Abtei St. Gallen innegehabte reichsun- 
mittelbare Herrichaft Nen-Ravensburg in 

Oberſchwaben. In dem ſeit Jahrhunderten 
erprobten Geiſte der Dietrichſteine 
war er ein ausgezeichneter Staatsmann, 
ein Wohlthäter im Stillen und ein treuer 

Anhänger feines Kaifers, ber ihn liebte 
und ehrte. — Fürfin Marie Chriſtine 
(geb. 25. April 1738, geft. 4 März 1788). 
Gemalin des Borigen. Stamınt ans bem 
gräfliben Haufe Thun und war feit 
30. Jänner 1764 mit dem Fürften Jo⸗ 
hann Baptift vermält. Ausgezeichnet 
durch hohe Talente in Wiffenfchaften 

und Künften, gleichwie durch feltene Her- 
zensgüte und Fiebenswilrbigleit, war fie 
Hofdame Ihrer Maj ber Kaiferin Ma- 



ria Thereftia bis zum Tode diefer gro- 
ben Monardin. Später glänzte fie im 

Kreiſe der Damen, in welben Ce. Ma- 

jeität ber Kaifer Joſeph II. jo manden 

Abend nach raftlofen Arbeiten Erholung 
fand und beren dieſer große Monarch, 

bereit am Rande des Grabes, in weh- 

müthigfter Rührung gedachte. Die Für⸗ 

ffin gebar ihrem Gemal acht Kinder, da- 

von farben 3 in frühefter Jugend, ferner 

Sräfin Therefe (geb. 11. Aug. 1768, 

vermält feit Februar 1807 mit bem 

Feidmarjchall - Lieutenant Grafen Mer- 

veſldi, geft. 16. Sept. 1821); eublich der 

jüngfte Graf Joſe ph im Jänner 1801 an 

ten im Kampfe für's Vaterland erhalte 

nen Runden als Rittmeifter im Regim. 

Merveldt - Ublanen in Regensburg. 

Dem Vater folgte ala Dlajoratsherr Fürft 

$ranz Joſeph (f.d. Bor.). Ueber Graf 

Moriz L. ſ. d. folg. Lebensſkizze. 
Wiener Zeitung 1808, 28. Mai. — Baur (Sa⸗ 

muel), Allgemeines biftorifch - biographifch = 

literarife® Handwörterbud aller merlwür⸗ 

digen Berfonen, die ım erften Jahrzehend des 

19. Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, 

Etettini, 2er. 8%) 1. Bd. Ep. 305. — 
Erſch (3. S.) und Öruber (9. ©), All» 
gemeine Encyllopäbie ber Wiſſenſchaften und 

Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 

35. Vd. S. 162. — Der Biograph (Halle 

1808 u. f, gr. 8°.) VIII. Bd. ©. 243. — 

Zur Förderung des Schulweſens ließ ber 
Fürft eine Medaille prägen, welde den Aus⸗ 
gezeichnetfien verlichen wurde. Gie ift aus 

Kupfer und vergoldet. Der Avers zeigt das 

fürſtlich Dietrichſtein'ſche Geſchlechtswappen 

(das Herzſchild tes großen Wappenſchildes) 

mit dem Fürftenhute. Die Umſchrift: Johann 

Carl Fürst von Dietrichstein-Prorkau. Res 

vers: Kine figende weibliche Geitalt, das 

Kreuz in der Linien, hinter dem Sitze Bücher, 

reicht einem berzutretenden Knaben in anti» 

tenı Gewande eine Schaumünze. Oberhalb: 
Dem Fieisse. [Bergleihe: Beſchreibung der 

bisher befannten böhmiſchen Privatmünzen 

und Diedaillen (Prag 1853 u. f., 4°.) ©. 34. 

Zafel V. Nr. 36.) 

Dietrichſtein⸗Proslkau⸗Leslie, Mo- 
riz I. Graf von (Ritter des goldenen 

Bließes, geb. zu Wien 19. Febrnar 
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1775). Trat — für den Militärftand 
verzüglich gebiltet — 1791 (Zänner) 
al8 Interlieutenant in das Inf.» Reg. 
des EM. Grafen ven Facy und 1792 
als Cherlieutenant in die Artillerie, in 
welcher er auch in Belgien, in Schlach⸗ 
ten und zwei VBelagerungen Batterien 
commanbirte; 1794, 1795 und 179 

wurde er als Hauptmann des General- 

Duartiermeifter: Stabes in Belgien, am 
Rhein und in Italien verwendet, wo er 

auch im Herbſte 1796 und Anfangs 1797 
als Major und Ffiigelapjutant bes FIM. 

Grafen Alvinczy fi befand; hieranf 
aber — dem FE. Baron Mad zuge 
theilt — denſelben auf allen militärischen 

Bereijungen am Rhein, in Inneräfter- 
reih, an ben italienischen Gränzen, in 
Krain, in Mailand, am Inn und in 

Baiern, begleitete. 1798 fehrte er zum 
Inf.Reg. Graf Lacy zurüd. Im Herbfte 

besfeiben Jahres folgte er dem FMR. 
Mad nad Neapel, wo er als Oberft und 

erfter General - Abjutant dem kurzen 
unglücklichen Winterfelbzuge beiwohnte. 
Die Folgen für ihn, nach ansgebrochener 
Revolution waren: eine wiberrechtliche 
Gefangenſchaft in Mailand, Briangon, 

Dijen und endi ch in Paris, wo cr jedoch 
im April 1800 jrei erllärt, nach Wien 

reiste, quittirte und fi mit der Gräfin 

Therefe von Gilleis vermälte. Graf 
Dietrichjtein widmete fid) alsdann bis 
im Herbſte 1814 den Wifjenfhuften und 

Künften, wodurch viele literarijch - arti⸗ 
ftiihe und der Wohlthätigkeit gewidmete 

Unterneymungen entflanden, bis ihm von 
Sr. Majeſtät tem Kaijer Franz der 
Auftrag ward, im Beginn des Cougreſſes 

Sc. Mujeftät den König von Dänemark 

als Dienſtkämmerer zu begleiten. @ine 
neue ehrenvolle Zukunft eröffnete ſich 
ihm, als er von Sr. Majeftät dem Kai- 

ſer Franz J. (30. Juni 1815) I: zum Er: 
zieher Sr. Durchlaucht des Herzogs von 

Reichſtadt auserwählt wurde. Hieraut 



erfolgten die Ernennungen zu nachbe⸗ 
nannten (mebrfach auhgleichzeitigver- 
walteten) Hofämtern: II: 1819 — 26 

Hofinufilgraf (nebſt 1); — III: 1821— 

1826 Hoftheater - Director (nebft I. und 
I. und feit 1818 wirfl. geheim. Rath); — 
IV: 1826-45 Präject ber Hofbibliothel 

(nebft 1); — V: 1833 — 48 Director der 

Miünz- und Antilen-Samminngen (nebft 
IV.); — VI: 1834-45 Oberſthofmei⸗ 
fter der jüngeren Königin von Ungarn, 
dann Ihr. Majeftät der Katjerin Maria 
Anna (nebft IV. und V.); — VOL: 1845 
— 1848 Oberfilämmerer Er. Majeftät 
bes Kaijerd Ferdinand (mebft II. und 
V.); — VII: 1846- 48 (1. December) 

Oberſthofmeiſters Stellvertreter (nebſt 

II. V. VIL); — dann trat ber Graf in 

den Ruheſtand. Nach dem Tode feines 

Bıuders bes Grafen Johann Karl 

10. März 1852) fuccedirte der Graf 

demfelben in den Fibeicommißherrichaften 

der älteren Hollenburg'ſchen oder öſterr. 

Speciallinie. — Graf Dietrigftein 

ift Nitter des goldenen Bließes, Groß⸗ 

freuz des königl. ungar. St. Stephan- 

und des öſterr. kaiferl. Leopold » Ordens, 

gleichwie mehrerer frember hohen Or⸗ 

den; er iſt ferner wirkliches, correſpondi⸗ 

rendes und Ehren - Mitglieb vieler ge⸗ 

fehrten Iujtitute des In⸗ und Auslan- 

bes. Der Graf bat in den obenbenunn- 

ten Sphären feiner Thätigkeit ſtets zahl- 

loſe Beweife feines regen Eifers für Al- 

les, was ihm zur Förderung ber Künfte 

und Wifjenjchaften geeignet erſchien, an 

den Tag gelegt. Bei jeinem Aueſcheiden 

von der Leitung bes Hofburgtheaters 

brachten ihm die Diitglieber der Hofbühne 

eine Adreſſe dar, worin ber liebevollen 

Weiſe gedacht ift, mit welcher ber kunſt⸗ 

finnige Graf Diefes Inſtitut geleitet. 

Ueberall wo er als Chef wirkte ober Ein- 

fluß nahm, erhielt er die unzweibentig- 

fien Beweife der Liebe und Ergebenbeit 

feiner Untergebenen. In äbnlicher Weiſe 

entftanb auch bie von ben Beamten bes 
Minz- und Antikenkabinetes bem Gra- 
fen gewibmete Dentmünze. Ein wahrer 
Mäcen ber Künfte und Wiffenfchaften 
und ihrer Pfleger, ift fein Name mit 
ber Erinnerung an manchen Anbern enge 

verbunten, ber unferer Erinnerung im⸗ 
mer werth bleiben wird. Wir nennen 
nur Heinrih von Collin [man vergl. 
darüber die Quellen], Marimilian Korn 
(ſ. d.) u. A. Bon früher Jugeud an ein 

Freund der Muſik, hat ſich der Graf in 
vergangenen Jahren auch in ber Kom- 
pofition verfucht und find mehrere feiner 

Arbeiten durch ben Stich veröffentlicht 
worben. 

Oeſtr. Militär-onverfations-Lerifon. Seransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Vd. ©. 88. — Deftr. National 
Encyklopädie (von Bräffer n. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 716. — 

Eonverfations Leriton (Leipzig 1824) XI. Br. 

— Allgem. Theater-Lerilon von R. Blum, 
8. Herloßfohn und H. Märzrotb. 
(1839, 1844) III. Bb. — Univerfal = Lexikon 
ber Zontunft (Etuttgart 1849) I. Bb. — 
Illuſtrirte Zheatergeitung von üb. Bäwerle 
(Wien 1845) XXXVIIL Jahrg Nr. 132: 
„Feſtmahl der ft. k. Dofihesfoiel-Defetphen 
zur feier der Ernennung Gr. Erc. 
Cherfilämmerer“, von Beidmanın. _ 
Schilling (G. Dr), Das mufſilaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, gr. 8°.) 
©. 70. — Schmid (Anton), Chriſtoph Willi⸗ 
bald Ritter v. Gluck (Leipzig 1854, Lex. 8°.) 
lin der Wibmung an den Grafen ſpricht 
Schmid aus, bem Grafen viele namhefte 
Beiträge zu feinem Werke zu verbanfen). — 
Bartich (Friedrich Ritter von), Die Kupfer: 
fid-Eammlung ber 7. t. Hofbibliothel (Wien 
1854, 8°.) [daſelbſt Heißt e8 &. VI der Bor- 
rede: „Am 30. Mai 1826 empfing die Samu- 
lung in ter Berfon des zum Bibliothele- 
Bräfecten ernannten Herrn Grafen Moriz u 
Dietrihftein einen auegezeichueten Mäcen. 
Er wendete bebeutente Geldkräfte aus ber 
Detation tem Kupferſtichfache zu, regte ben 
Anlauf großer Gefammtwerle, wie des Eeb. 

le Elerc, der deutſchen Stecher Altorfer, 
Debam und Bink, ve B. P. Ehoffarbd, 
9. Füger, D. Ehodowieclti a. v. A. 

auf's Neue an, begrfnbete den Cimellenſchatz 
ter Nielli, Schrottſchnitte und ältchen zylo- 



graphiſchen Probucte in fliegenden Ylättern, 
worauf Duche n e's, Cicognara's u. A. 
Bublicationen aufmerkſam machten. Ihm bleibt 

unter den Präfecten nah van Swieten 
das unbeftritiene VBerbienft, für dieſe Abthei- 
lung ber Bibliothel durch maſſenhafte Ein- 
führung ſchöner und feltener Blätter bas 
Meifte geleiftet zu Haben”). — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenfüde (Wien 1852, 
Mörſchners Witwe und Greß, 8°.) M. Bd. 

S. 190: „Die Collin'ſche Stiftung.“ [Vergl. 
darũber dieſes biograph. Lex. I. Bd. S. 412: 
Collin, Heinrich Joſeph II., in ben Quellen 

unter dem Artilel: „Stiftung ") — Derſelbe: 

Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) III. Bb. S. 1239 ſtaſelbſt heißt es: „Das 
Antographen = Kabinett ber Hofbibliothet ift 
an wahrer Schatz. Tas Verdienſt feiner 
Gründung und ununterbrocdhenen Vermehrung 
gebührt dem Herrn Präfecten, Moriz Grafen 
von Dietridftein.“; — Deftr. Courier 
(Zheater-Zeitung von Bäuerle) 1848, Nr. 
292: „Der Wahrheit ihr Recht.“ — v. Mo— 
fel, Geſchichte der k. k. Hofbibliothet (Wien 
1835). — Irmifcher (Dr.), Geſchichte ber 
ton. Bibliothek zu Erlangen (1829) I. Bb. 
— De Bausset, M&moires anecdoliques ec. 

(Paris 1829) III. Bd. — Duchems ainf, 

Voyage d’un Iconophile (Paris 1834). — 
Memoires du Mar&chal Marmont, duc de 

Raguse (Paris 1857) VII. Bd. — All⸗ 
gemeine (Augsburger) Zeitung 1821. Beilage 
Nr. 54, vom 31. Mär. Flügel 
(Guſtav Dr.), Anzeigeblatt für Wiſſenſchaft 
und Kunſt (Meißen) Jänner 1842, Nr. 
XCVM. — Außerdem mehrere andere vater- 

lãndiſche Zeitungen und Zeitſchriften. — 
Eompofitionen. In früheren Jahren 
gab ber Graf mehrere Eompofitionen ver: 
ſchiedener Gattung heraus. — Medaille. 
Medaille von Lange. 1816. Widmung 
bes ?T. t. Münz- und Antilen = Cabinetes 
(Br. 223%,,, 314 2). Avers: Wohlgelrof- 
enes Porträt des Grafen. Umſchrift: Mau- 
ritius . Comes . A . Dictrichstein. Im Ab: 

ſchnitt: K. Lange. Revers: Das Dietrich⸗ 

ſtein'ſche Geſchlechtswappen. Oberhalb: Lite- 
rarum . Et. Artium Praesidium . ac . De- 

eus. Unterhalb: Museum . N(umism.). 
A(rcheol.) . Vindob. D. D. MDCCCXLVI. 

— Der Graf felbft aber lieh eine Denk⸗ 
medaille zur GSecularfeier der Eröffnung der 
Laiferliden Hofbibliothel (1826) unb eine 

zweite (1837) au Ehren bes berühmten Nu⸗ 
misſmatiters Eckhel (j. d.) anfertigen. — 
Porträt. Unterſchrift: Graf Moriz Die- 

trichstein. lith. von Kriehnber (Wien, 
ft. %0l.). 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. III. 
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Dietrichſtein⸗Prostau⸗Leslie, Mo⸗ 
riz II. Graf von (Staatsmann, geb. 
4. Juli 1801, geſt. 15. Oct. 1852). Sohn 
des Vorigen. Wurde nach ſehr erfolg⸗ 
reichen Privat- und Univerſitätsſtudien 
im Jahre 1821 Attaché bei ber laiſerli⸗ 
hen Geſandtſchaft in Neapel, 1825 
f. k. Kämmerer und Legationsfecretär in 
Paris, 1827 eriter Botfchaft-Secretär in 
London, 1833 Legationsratb und Ge- 
ſchäftsträger in Caffel unb in demfelben 
Zahre in Brüffel, 1837 Gefanbter in 

Karlsruhe und Darmftadt, 1839 in Brüſ⸗ 
fel, 1842 wirkl. geb. Rath und im Dec. 
1844 außerorbentlicher Botfchafter in 
London. Er erhielt 1847 das Großfreuz 

des öfterr. kaiſerl. Leopoldordens, gleich- 

wie in verfchiedenen Epochen fremde bobe 
Orden. Die von bem verbienftoollen 

Staatsmann am 11. YAuguft 1848 a. u. 
erbetene Enthebung von erwähnten Po⸗ 

ften wurde ihm hulbreichft gemährt. So⸗ 
nach erwartete er in ſtets erprobtem 
Dienfteifer eine andere ehrenvolle Ver⸗ 
wendung, welcher jedoch fein allzufrühes 

unerwartetes Hinſcheiden ein Ziel febte. 
Der Graf war mit Sophie Gräfin Po- 
tocka (geb. 1. Dec. 1820) feit 16. Juni 
1842 vermält, welche er als Witwe ohne 
Kinder zurückließ. 
Meyer (J.), Das große Eonverfations>Lerifon 

für gebildete Stände (Hildburghaufen 1883, 
Bibliogr. Inft., Ler. 8%.) III. Suppl. Bb. 
©. 23. . 

Diewald, Johann Nepomul (Ehar- 
tograpb, geb. in Salzburg 6. Oct. 
1774, lebte noch 1830). Berbanlt bie 
Kunſt der Kalligraphie und des Zeichnens, 

welde ihn auf die Ausführung von Kar⸗ 

ten und deren Rabirung brachten, feinem 

eigenen Fleife. D. trat in eine dfient- 
liche Bebienftung und zwar als Kanzellift 
bei der geheimen Hofkanzlei, fpäter beim 

königl. bairifchen Generalcomiffariate in 
Salzburg. Im Sept. 1806 wurbe er nach 
Ried verſetzt und daſelbſt beim. k. Kreis⸗ 

20 
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amte ale Protokolliſt angeftellt. Seit 1818 
beforgte Diewald für die Kunfthand- 
lung Schneider und Weigelin Nürn- 
berg die Kevifion und Correctur ihres 
ganzen Landkartenverlages. Biele Blät- 

ter, Die einer großen Umarbeitung be. 
durften, tragen feinenNamen. Pillwein 

in dent unten angegebenen Werke führt 

im Jahre 1821 32 verjchiedene Karten 
D.'s an und zwar unter andern: „Rarte 
son Salzburg” (1803) D.'s erfte Arbeit, ver- 
befjert 1806; — „Rärnten und Steiermark”, 
nah den Kindermann’fhen Speciul- 
farten; — „Rroin nad Istrien”; — „Böh- 

men”, auf einem Blatte; — „Böhm“, auf 

vier Blättern; — „Vorarlberg“, nach Bla⸗ 

fius Huber; — „Egrol”, in 2 Blättern 
nah Huberund Ani; — „Die Schweij“, 

Generalfarte nah Weiße, Mallet. Die 
Karten ber einzelnen Cantone: „Basel“ ; 

— „Schaffhauten“; — „Bern“; — „Lagern“; 

— „Schwmih“; — Solothurn” ; — „Aargan” ; 

— „Aürch“ — dann die Karten der Welt⸗ 
theife und mehrerer anderer europäifcher 
Staaten. 
Pillwein (Benchift), Biographiſche Schilde⸗ 

rungen ober Lerilon ſalzburgiſcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler (Salz⸗ 
burg 1821, Mayr, M. 8°.) ©. 24. 

Dimich von Papilla, Paul Freiherr 
(Generalmajor, Ritter bes Mar. The⸗ 
refienordens, geb. zu Arab 1722, gef. 
zu Temesvar 28. Auguft 1802). Bon 
ferbifcher Abſtammung; trat 1749 (18 
Jahre alt) bei den ſſavoniſchen Grenzern 
ein, machte den Erbfolgelrieg mit, in 
welchem er bis zum Hauptmann vor- 
rüdte, der Belagerung von Jugolſtadt, 

den Schlachten von GStriegau und 
Zrautenau beimohnte, und fich bei der 

nach dem Aachener Frieden erfolgten neuen 
Organiſirung in der Militär-Gränze fo 
verdient machte, Daß er noch vor Beginn 
bes Tjähr. Krieges Diajor im Grabista- 
ner Regimente wurde, Zu Anfang bes J. 
1757 ward er zur ruffilden Armee unter 

Konunanto des HM. Kürften Aprarın 
beorbert, um an Deren Operationen Theil 

zu nehmen. In der Schlacht von Groß- 

Zägerndorf (30. Aug. 1757) that fi 
D. befonders hervor. Das erfle Treffen 

bes ruffifchen Corps war bereits zurüd- 
geworfen; das zweite begann fich zu ver- 
wirren. Durch ein von den Auffen in 
Brand geftedtes Dorf nahm D. wahr, baß 
in den Reiben bes gegenlberftehenben 
feindlichen Heeres große Lüden ſich be- 

fanden. Sofort faßte er den Entichluß, 
diefen Umſtand zu benüten. Er flellte 
fih nun vor einige Bataillone ruffifcher 
Grenadiere, forderte biefe in ihrer 
Sprache auf, ihm zu folgen und attaquirte 
au der Spite ber durch ihn begeifterten 
Truppe mit aufgepflanztem Bajonette 
ſo erfolgreid bie feindlichen Preu⸗ 
Ben, daß dieſe alsbald weichen mußten. 

Durch diefe fiegreiche Attaque hatten die 
Ruſſen Zeit gewonnen, fich wieder zu for- 
miren und fohritten ebenfalls zum An- 
griffe; dies entfchich die Schlacht. Der 
ruffifche General en Chef, bie Generale 

Lieven und Fermor bezeugten D., 
daß hauptſächlich feiner Entſchloſſenheit 
ber Erfolg des Tages zu danken war. Im 
folgenden Jahre (1758) rüdte er zum 

Oherfilieutenant vor und zeichnete fich 
bei Gottesgab wieder aus. In ber 
Schlacht bei Landshut (23. Juni 1760) 

foreirte er die Anhöhen von Baffenborf 
und Reichhemmersdorf, vertrieb 
den Feind, nahm den Kommandanten 

Dberft fe Noble gefangen und erben- 
tete die Gefchüte und Zelte. Bei Eröff- 
nung ber Laufgrüäben vor Bla com- 
manbirte er am linfen Flügel unb warb 
bleifirt. Für feine Waffenthaten wurde 

D. in der 7. Promotion (am 30. April 
1762) dur das Nitterfrenz bes Maria 
Therefien-Ordens belohnt und 1765 in 

den Freiherrnftand erhoben. Im 3. 1768 

fam er zum Brooder Regimente, warb 
1773 Sherft und Commandant und rüdıe 



1783 zum Generalmajor vor. Im Tür- 
tenfriege befand fih D. im Wartens- 
feben’fhen Korps im Banate und ftand 

mitfeinen Trappenti Schupanef, um 

den Türken Das Eindringen in Das Land 
zu mehren. Er ſchlug auch im Juni und 
Juli 1788 mehrere Diale die Türken zu: 
rüd, wurde aber endlich gezwungen, bem 
weit liberlegenen Feinde zu weichen, zu 
welchem Unfalle neh andere ungünftige 

Ereigniffe mitgewirkt hatten. Nach been- 
digtem Kriege trat D. in Penfion und 
Ichte zu Temesvar, wo er im Alter von 

80 Jahren ftarb. 

Sirtenfelt (9. Dr.), Der Militär: Maria- 

Therefien- Orden und feine Mitglieber. Nach 
autbentifhen Quellen bearbeitet (Wien 1857, 
Etgatödruderei, fer. 8°.) 1. Bd. S. 153. — 
Freiherrnftands Diplom vom 23. März 1765. 
— Wappen. Ein oblonger, unten rund in 
eine Epige zufammenlaufenter,, viergetheilter 
Schild; im vorderen oberen und hinteren un- 
teren goldenen Yelte cin einwärts gelehrter 

grüner Papagei, ter fih mit feinem Kopf und 
Schnabel gegen feinen erhobenen Fuß neigt; 
in der binteren oberen und vorberen unteren 
auer, und zwar vorn blau und binten roth 

getheilten Feldung ein aufrechte gelchrtes 
filberne® Mondviertel Im der Mitte bes 

Schildes befinbet fich ein ſchwarzes Herzſchild⸗ 
lein mit einem zur dechten aufrechtichreitenben 
golbfarbenen Löwen mit aufgerifienem Rachen, 
roth ausgeſchlagener Zunge, über fi gewun- 

denem Schweife, der in der rechten Pranke einen 
entblößten Säbel hält. Den Schild bedeckt 
die Freiherrnkrone und auf dieſer ſtehen drei 

offene gelrönte Turnierhelme. Auf dem vor⸗ 

deren Helme befindet ſich auf einem grünen 
Hügel ber vorbeſchriebene grüne Papagei zwi— 
ſchen zweien in ber Mitte quer getbeilten, 

und zwar vorn oben gelb, unten blau, tann 
binten oben roth und unten weiß entworfenen 
Büffelehörnern; auf tem mittleren Helm ein 
rechtegelehrter, abgeftußter, gebarnifchter Arm, 

einen entblöften Säbel in ter Sand baltend ; 

auf dem britten Helme zwei mit ihren Sachſen 

einwärtögelchrte, quergetheilte und zwar vorn 
blaue, binten rotbe Ablcıflügel mit einem 
in der Mitte daranfgelegten filbernen Mont: 
viertel. 

Dinzenhofer, Kilian Ignaz (Ardi- 
teft, geb. zu Brag 1. Sept. 1690, geft. 
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ebenda 17. Dec. 1752). Sein Vater 
Chriftoph war Baumeifter; der Sohn 

beſuchte in Prag die Tateinifchen Schulen, 
hörte zugleich ınit ber Bhilofophie mathe- 
matiſche Borlejungen an der Univerfität, 

und ftudirte mit befonderem Eifer Archi⸗ 
teftuv. Dem Wunfche Des Sohnes, fich 

der Baufuuft ganz zuzumenden, will 
fahrte der Vater und unter beffen An- 

leitung begann er, fih darin praktiſch zu 
bilden. Durch den väterlichen Interricht 
vorbereitet, arbeitete er dann zu Wien 
mit vielem Beifall unter mehreren be- 
rühmten Banmeiftern. Eben im Begriffe 
nad Italien zu reifen, nöthigte ihn ber 
Tod feines Vaters, den 20. Juni 1722, 

nad) Prag zurückzukehren. Ein beträcht- 
liches Erbe fette ihn jedoch bald in bie Tage, 

fein Vorhaben, nah Italien zu reifen, 
auszuführen. Er befuchte nın Venedig, 
Mailand, Florenz, Nom und Neapel, 

auch Frankreich und England; fludirte 
aller Orten bie vorzüglichſten Meifter- 
werfe und verfertigte Zeichnungen von 
denfelben , verwendete auch vielen Fleiß 
anf Erlernung ber italienifchen, franzd- 
ſiſchen und englifchen Sprache. Nach fei- 

ner Rückkehr nach Bray richtete fich durch 
ein von ihm im ital, Style erbautes Haus 
- - eg ift Bas in der Neuftabt befindliche 
nach den Figuren an ber Gartenmauer 
benannte „Zwergenhaus“ — die allgem. 
Aufmerkſamkeit auf ihn. Er wurde nun 
mit Aufträgen liberhänft und bewährte 

durch feine gejhmadvollen Bauten ben 
Auf des erften Ardhitelten Böhmens. 
Die größeren vorzüglicheren Gebäude, 
welche D. ausgeführt, find in Prag: 
Das Urſulinerkloſter nnd bie Kirche auf 
dem Hradſchin; _ Die Abtei des Bene- 
dictinerflofters bei St. Nikolaus ſammt 
Kirche; — Der rückwärtige Theil ber 
Kirche des heil. Nikolaus auf ber Klein- 
feite; — Das Auguftinerflofter bei St. 
Katharina ſammt Kirhe; — Die Kirche 
und das Klofter ber Elifakethinerinnen 

2). 



in der Nenftabt; — Die Kirche bei St. 
Thomas auf der Kleinſeite, dieſe wurde 

nur reftaurirt; — Das ehemalige Cöle- 

fliner-Nonnenklofter; — Die Kirche bes 
heil. Johaun von Nepomuf, beide in ber 

Neuſtadt; — Das Eonvict und bie Kirche 

bei St. Bartholomäus, — Das Semi⸗ 
narium bei St. Wenzel, beibe in ber Alt- 

ſtadt; — Das gräflih Noftiz’iche Haus 
auf dem Graben der Neuftabt Prag; — 
Das firftl. Kinsly’iche Haus auf bem 

Markte, beide nah D.'s Riffen von An- 
ſelm Luragbo vollends ausgebaut; — 
Das Invalidenhans außerhalb ber Stabt; 
— Der ſpaniſche Saal an dem Prager 
Schloſſe; — Außerhalb Prag: Die 
Kirche zu Kladran, ganz im gothiſchen 
Geſchmacke aus gehauenen Steinen; — 
Die Pfarrlirche der Kreuzherren in Karls⸗ 
bad; — Die Marienkirche zu Nitzkow, 

welche er ſelbſt für fein beftes Gebände 
hielt; — Die Jeſnitenkirche zu Klattan ; 

— Die St. Clemenslirhe zu Vodolka; 
— Das Klofier und bie Kirche bes Be- 
nebictinerorbens zu Braunau; — Das 
Benebdictinerllofter zu Poliz; — Das 
Klofter und die Kirche zu Roczom bei 
Czytolyb; — Die zwei Refidenzen bes 
Ordens ber Gejellihaft Jeſu zu Liebe 
Ihüß und Tuchomierzig. — D. ftarb 
im ter von 62 Jahren. Bon feinen 
Söhnen waren zwei Benebictiner: Pro⸗ 
top zu Braunau; und Benno zn Kla- 
dran; ein britter Wilhelm flarb (1807) 
zu Hohenelbe als Auguftinerprior. Ueber 
den jüngften, Wenzel, fiehe ben folgen- 
den Artikel. 

Erſcheint unter verfchiebener Schreibart, bald 
a8 Dienzenbofer, BDinzenhofer, 
oder auch Dintenhofer. Lumir. 
Belletristicky tfdennik, b. i. Lumir. Belle- 
triſtiſches Wochenblatt (Prag, 8°.) 1858, Nr. 
51, ©. 1223. — Pelzel (Franz Martin), 
Abbildungen böbmiſcher und mährifcher Ge⸗ 
lehrten und Künftler (Brag 1775, gr. 8°.) 

1. ZH. 5.174. — Dlabacz (Gottfrieb 
Yoh.), Allg. Hift. Künfller: Leriton für Böhmen 
(Prag 1815, Haafe, 4°.) 1. Vd. ©p. 838 [gibt 

auch Nachrichten Über feinen Bater Chri⸗ 
ſto Ph, und Über einen Auverwanbten Sein: 
rich D., welde beide als gefgidte Bau- 
meifter gerübmt werten. — Ragler (8. 
8. Dr.), Neues allgemeine Künfler-Lerilon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IT. Br. ©. 411. 
— Deftr. Rational- Encylopäbie (von Bräf- 
fer und Ezilaun), (Wien 1835, 6 Be.) 
1. BP. ©. 717. — Meyer (9.), Dat große 
Eonverfations-Reriton für gebilbete Stänbe 
(Sildburghaufen 1845, Bibl. Inſt, Lex. 8°.) 
VII. 8b. 4. Abth. ©. 816. — Porträt 
Unterfärift: Ignatius Dienzenhofer. Karl 
Salzer sc. (In Belzels Werte „Nöbildun: 
gen..." 

Dinzenhofer, Wenzel (Geſchicht⸗ 
forſcher, geb. zu Prag 25. Jänner 

1750, geft. 25. Aug. 1805). Eobn bes 

Vorigen; trat [hen mit 15 Jahren in ben 
| Orden ber Geſellſchaft Jeſu, ſtudirte zu 
Olmütz und Prag und Ichrte Durch zwei 
Jahre in Iylau die lateiniſche Gramma⸗ 
tie. Nach Aufhebung des Ordens verließ 
er den geifllihen Stand und wibmete 
fi der Rechtswiſſenſchaft; erlangte 1777 
zu Olmüt bie philoſophiſche und 2 Jahre 
fpäter in Wien bie juribifhe Doctor⸗ 
würde und bald darauf bie Lebrfanzel 
bes allgemeinen Staats⸗ und Böller-, 
dann Lehen⸗ und deutſchen Staatärechtes 
an der Innsbrucker Hochſchule. Als dieſe 

1782 aufgelöſt warb, wurde D. an bie 
Karl Ferdinand'ſche Univerfität nad 
Prag überſetzt. 1784 warb er nebfibei 
zum Gränzreferenten bei ber Landesſtelle, 
1796 zum erzbifchöflichen Conſiſtorialrath 
und 1799 von ber Lehrerverfammlung 
fowohl der Gymnaſien ale ber juribifchen 
Facultät zu ihrem Nepräfentanten bei 
dem Stubienconjefje ernannt. Im Jahre 

1802 wurde ihm bie zeitmeilige Leitung 
ber juribifhen Stubien übertragen, bie 

er bis an feinen 3 Jahre fpüter erfolgten 
Tod fortfilhrte. Im Drude erfchien von 
ibm: „Dissertatio de decimis" (Wien 
1779); — „Acht und manyig graralsgishe 

Caleln der böhmischen Fürsten, Jerjege und Rö 
nige, durch Anmerkungen erläutert, achet der hre 



zelsgischen Catel der böhmisch - mährischen Für- 

sten und Markgrafen” (Brag 1805, 40.); — 
und in Rieggers „Zeitfchrift für Böh— 
men, von Böhmen“: die zwei Abhandlun— 
gen: „Begrile für's Dolk von der bürgerlichen 

Sreipeit und Gleichheit” (1. Bd. Nr. 5) und: 
„Die Hedgtmässigheit des letſten Mrieges beson- 

ders won Seite des deutschen Keiches gegen Stank- 

ri nãher auseinander gesrit und genaner br- 

stamt“ (II. Bd. Nr. 1). 

Annalen ber Literatur und Kunfl in ben öftr. 
Gtaaten (Wien, Do, 4°.) UI. Jahrg. 1808. 
Intelligenzbl. December, Nr. 34, Sp. 270. 
— II. Jahrg. 1804. Intellig. Blatt. April, 
Rr. 16, Ep. 127: „Beiträge zum gelehrten 
Oeſterreich.“ — IV. Jahrg. 1805. Intell. BI. 
October, Ep. 180: „Nekrolog“ [nach biefem 
gef. 15. Augufl 1805). — Baur (Samuel), 

Algen. hiftor.-biegraph.-literar. Handwörter⸗ 
bu (Mim 1816, Ztettini, 2er. 8%.) I. Bb. 
Ey. 307. — Deftr. National = Enchflopäbie 
(von Sräffer u. Czikann), (Wien 1835, 
6 Bde.) I. Bd. €. 718 [nad Liefer geft. 25. 
Auguft 1805). 

Dioniſi, Giovanni Giacono (Ar- 

chäolog, Bibliothefar, Literar— 

hiſtoriker, geb. zu Verona 1734, geſt. 
ebenda 14. April 1808). Entflammt 

einem alten Beronefer Geſchlechte [Ca r- 
tolari macht besfelben Erwähnung in 
feinen „Cenni sopra varie famiglie 
illustri di Verona 2. ediz.* (Verona 

1855, 8°.) S. 22, 79, 82]. Erhielt feine 
erfte Erziehung bei ben Zefuiten in Bo- 
logna. Noch fehr jung hatte er von Papft 
Benebict XIV. ein Canonicat in fei- 
uer Vaterſtadt erbalten unb wurbe 

dann Bibliothefar feines Kapitels. Früh 
verlegte er ſich anf wiſſenſchaftliche Ar- 
beiten, und waren namentlich die Alter- 

thumekunde und Kirchengeſchichte bie 
Lieblingswiſſenſchaften, denen er hul⸗ 
digte. Großes Studium widmete er auch 
dem für den Kritiler nnd Literarhiſtori⸗ 

ker unerſchöpflichen Dante. Um ſein 

Leben zu ſchreiben und ſein „Divina 
comedia* zu erläutern, unterhielt er 

einen ausgebehnten Briefwechſel und un- 

ternahm mehrere Reifen. D. trug ent- 
fhieben zur Wieberbelebung bes Stu⸗ 
biums Dante's bei, das feit geraumer 
Zeit in Italien vernachläffigt worben war, 
wie Samba treffend bemerlt: „tutto 
questo operava il D. quando intorno 
a Dante stavasene l’Italia quasi dor- 
migliosa.“ Sein verbienftlichftes Wert 
it auch bie Prachtausgabe Dante's, 
welche zu Parma bei Boboni 1795, 
in drei Fol. Bänden (200 Fr.), und nene 

Ausgabe 1796, 4°. (Ebert Nr. 5720) 
erſchien. Sinb auch mehrere der barin 
mitgetheilten Urkunnden aus nicht ganz 
fihern Onellen geſchöpft, im Ganzen 
trug er weſentlich zum Verftändniß bes 

berrlihen Gebichtes bei. Seine Werte 
in chronologiſcher Ordnung find: „Apo- 
logetiche riflessioni“ (Verona 1755, 
8°.); — „Össerrazioni sopra un’ anltica 
scultura ritrovata nel recinta della cate- 

drale di Verona“ (Verona 1767); — 

„Della Zecca di Verona e delle sue an- 
tiche Monete. Trattato* (Bologna 1785, 
fol. mit4K.K.). Diefe Schrift erfchien 
zuerft im vierten Bande von Zanetti’e 
„Nuova raccolta delle monete e 

zecche d’Italia“; — „Dei Santi Vero- 
nesi“ (Verona 1786); — „Censura del 
commento di Pietro creduto figko di 
Dante Alighieri“ (Verona 1786, 4°.); 
— „Abrege de l’ancieme histoire de Ve- 
rone“ (Verona 1787); — „Serie di 
Anedotti nuove e vecchie de’ codiei Fio- 
rentini“, 5 Bde. (Verona 1790, 4°.); 
— „De’ blandimenti funebri o sie delle 
acclamasioni sepolcraki christiane” (Pa- 
dua 1794, 4°); — „De’ vicenderok 
amori di Messer Francesco Petrarca e 
di Donna Laura. Nuova edisione con 
un carme del Boccaccio e letiera respon- 
sira del Petrarca* (Verona 1804). 
Diefe Schrift, worin D. einen Gegen⸗ 
ſtand, der große Zartheit in der Behand⸗ 

lung erfordert, ohne bie nöthige Sche- 

nung vernahm, fand keine günfige Auf⸗ 
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nahme. — „Lrepararıone istorien e cr: 

tica alla nuora edizione di Dante Ali- 

ghieri“ (Verona 1806). D. war Mit- 
gliebd mehrerer gelehrten Alademien. 

Seine Bibliothek Icgirte er dem Tapitel, 
beffen Mitglied er war. 

Federici, Elogj istorici de’ piü illuatri 

ecclesiastici veronesi. — Cesari (Antonio), 

Elogio lapidario (Verona 1809, Fol.) — 
Gamba (Barth.), Galleria dei Leitcrati ed 

-Artisti illustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo 18. (Venedig 1384, 8°.) [nach tie: 
fen geb. 1731]. —- Du Rio, Giornale dell’ 
italiana letteratura (Padua 1804) tom. VII. 

8. 19%. — Dandvlo (Uirolumo), La caduta 

della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

cinquant’ anni. Studii storicl (Venedig 

1855, Naratovich) Appendice S. 126. — 

Tıbaldo, Biografla degli Italiani illustri. — 

Nouvelle Biographie generale ‚.. publide 

sous la direciion de Alr. le Dr, lloefer 

Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 295 [nad dieſem 

geb. 1724). — Erf (I. S.) u. Gruber 
(I. G.), Allgemeine EnchHlopäbie ber Wil: 

fenfchaften und Künfte (Leipzig 1822 u. f., 

Glebditſch, 4°.) I. Sect. XXV. Bd. ©. 321. 
— Meyer (3), Tas große Converſations⸗ 

Lexikon für gebiltete Stände (Hiltburgbaufen 
1845, Bibl. Inft., Ler.8°.) VII. Vd. 4. Abth. 
S. 831 [nad dieſem 1734 geb.]. — PBors 
trät. Unterfeprift: Gio, Giacopo Dionisl. 
Pufitelli inc. (in Gamba Galleria). 

Diojzeghi, Samuel (reformirter 
Brediger, geb. zu Debreczin 1760, 
geft. ebenda 2. Auguſt 1813). Befuchte 
das Gymmafiın in feiner Baterftadt. 

Um feine Studien zu vollenden, ging er 

nach Göttingen. Heimgekehrt, wurde er 
zuerſt Prediger in Naͤnae, nad vier Jay: 
ren in Böszirmeny und nad) 10 Jahren 

in feiner Vaterſtadt, in welcher er bald 
zum Generalnotar der reformirten Su— 
perintendenz jenfeits ber Theiß ernannt 

wurde. D. gilt als eifriger Befürderer 

der magyariſchen Sprache und Literatur. 

Er gab zwei Binde ‘Predigten heraus; in 
feinen Mußeſtunden befchäftigte er fich 

mit Botanik und es erſchien von ihm 
206 Werl: „Magyar Füresz kön“, d. i. 

Ungarıjches Kräuterbuch in zwei Theilen 

(Debreczin 1809). Der erſte Theil ent⸗ 
hält die theoretiſche, ber zweite bie dle 
nomifche und mebicinifche Botanik. Die 
botanifhen Kunſtwörter find barin in 
magyariſcher Sprache ausgebrildt und 
das Werl deshalb auch filr den Sprad- 
forfher von Intereſſe. — Stephan 

(Arzt und reformirter Prediger, geb. 
zu Debreczin zu Anfang des 18. Jahr 
bunderts, geft. 1749). Vielleicht bes Obi⸗ 
gen Vater, ftubirte Theologie und Mebi- 
cin zu litrecht und erbielt aus letzterer 
Stabt im 3.1727 die Boctormwilrbe. 1728 
fehrte er in fein Vaterland zuriick, wurde 
Kector des reforınirten Collegiumse in 
Szigeth, Bann Prediger zu Cſenger, 
welche Stelle er bis an feinen Ted be 
kleidete. Als Schriftſteller ift er durch 
mehrere theolegiihe und mebicinifce 

Abhandlungen bekannt. Die Debrecziner 
Collegiums⸗Bibliothek bewahrt in Sant- 
fchrift fein Werk: „Suncincta’morbos cu- 
randi methodus“, welches er zu Utrecht 
1726— 1728 gefchrieben ; auch Bat ex ihr 
feine Bibliothek legirt. 

[Veesprcmi, Stephan] Succincta medicorum 

Hupgariac et Transsilvaniac Biographia 
(Leipzig 1774, Sommer, 8°.) Centuria prima 

3. 31 Igibt feine Heineren Tiiffertationen 
ſämmtlich anj. — Baterländiſche Blätter für 
ben öflr. Kaiferflaat. Jahrg. 1818 (Wien, 9. 

Etrauf) UI. Vd. S. 125 [nad tiefem ifl 
Samuel geb. 1761). — Deſtr. Rational- 
Encyllopätie (von Gräffer und Gji- 
fann), (Wien 1837, 6 Bte.) I. Br. &. 718. 
— Erſch (I. &) und Gruber (9. ©, 
Allgem. Enchllopätie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Ectt. 
25. Thl. ©. 421. 

Diotti, Joſeph (Maler, geb. zu 
Caſalmaggiore in der Provinz Cre⸗ 
mona 1779, geſt. zu Bergamo 30. 

Jänner 1846). Stammt von guter aber 
armer Familie; friih ſchon zeigte ſich des 
Knaben Talent für Die Kunft; ex erhielt 
den erften Unterricht von Baul Aralbi; 
ſpäter ſchickte ihn ein edler Mäcen Joſeph 



Bincenz Bonzone an bie Afabemie ber 
Ihönen Künfte nad Barma, wo er ſchöne 
Kortfchritte machte. Als in Folge ber po⸗ 
litiſchen Wirren Die Unterflügung feines 
Mäcens aufhörte und er, erft 15 Jahre 

alt, in feine Heimat zurüdlehrte, malte 

er, um fih Geld zu verdienen, Por- 
träte, Brofpecte, Decorationen u. bgl. m. 
3m Jahre 1804 folgte er einer Einla- 
bung feines Fandemannes Paul Fadi—⸗ 

gati nach Reggio, welcher damals bie 
Stelle eines PBräfecten bafelbit belleibete, 
um ben Unterricht im Zeichnen bei ber 
berühmten Künftlerin Yarbara Bimer- 
cati zu Ende zu führen. Ueber Fadi— 

gati's Empfehlung erhielt D. viele Be- 
ftellungen und endlich wurde er won ber 
italienischen Regierung auf Stuaatsloften 
nah Rom gejenbet, um feine Studien 

zu beenden. Nach zurildgelegtem vier» 
jährigem Curſe malte er das vorgeſchrie⸗ 
bene Preisgemülte, „Die Geburt Christi”. 

welches allgemein großen Beifall erhielt. 
Als er heimgelehrt war, ernannte ihn 

das Miniſterium des lnterrichtes auf 
Wunfh ber Commiffion der Alabemie 
Carrara zum Profefjor diefes Inflitu- 
tes (1811), in welcher Stelle D. bis we⸗ 
nige Fahre vor feinem Tobe verblieb und 

manche ausgezeichnete Schüler und Schii- 
lerinnen, darunter die Geſchwiſter Pau⸗ 
line und Iſabella Pagnoncelli heran- 
bildete. D. beſaß auch wiſſenſchaftliche, 

insbeſondere hiſtoriſche Kenntniſſe; die 
Wahl der in feinen Gemälden und Fres- 
ten behandelten Stoffe geben Zeugniß 
für feine Bildung und Geiftesrichtung. 

Biele gelehrte Vereine Italiens haben 
D. zum Mitgliede gewählt. In den legten 
Zahren feines Lebens warb er von phyſi⸗ 
ſchen Leiden heimgejucht, welche öfter auf 
längere Zeit feine fünftlerifche Thätigleit 
uuterbrachen und ihn nöthigten, um Enthe⸗ 
bung von feinem Poften zu bitten, welche 
ibm auch gewährt wurbe. D. zählt zu ben 
hervorragendſten Künſtlern feiner Zeit. 
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Die Zahl feiner Gemälde if nicht fehr 
groß, doch befinden fich barıınter Arbei- 
ten von hohem fünftlerifchen Werthe. Er 
malte hiftorifche Bilder unb Porträte in 
Del unb Freslen. Seine bedeutendſten 
Schöpfungen find: Del-Gemälbe: 
„Die Geburt Christi and die Anbetung der Bir- 

ten”, jet in ber Sammlung ber Mai- 
länder Akademie ber Künfte. Dies ifl 
D.'s erfies Gemälde, mit welchem er vor 
die Deffentlichkeit trat und welches großen 
Beifall fand. Merkwirbigerweife ſchloß 
D. mit einem Gemälde besfelben Gegen- 
ftanbes feine künftlerifche Laufbahn ; die⸗ 
fe8 letztere malte er im Auftrage bes Gra⸗ 
jen Ludwig Petrobelli in Bergamo; 
— „B. Peter“, ganze Figur natürlicher 

Größe, für die Pfarrkirche von Yeo; — 
„Der Cod des Socrates”, im Befitze bes Herrn 
Maninizu Eremona; — „Das Wripeil 

der nengebornen Spartaner” (il giudizio dei 

Neonati Spartani), ein Drittheil ber 
natürlichen Größe; — „Die Schlange von 

Bronce”, im Befiße von Com. Guelfi in 

Cremona; — „Ber Cod des Cats”, beibe 
ein Drittheil der natürlihen Größe; — 
„Die heilige Iangfran” ; „Der heilige Johaun 

der Täufer” und „Der heil. Stephan”, natürliche 

Größe, für die Abteilirche zu Cafalmag- 
giore; — „Die Madonna anf dem Chrone, ya 
ihren Füssen der heil. Karl und der heil. Sran- 

eisens” , zwei Drittbeile ber natürlichen 
Größe. Der Carton tiefes Gemäldes iſt 
im Befiße ber Gebr. Treconet; — 
„Der Veimgaug des heil. Joseph”, für bie Grä- 
fin Berri-Eonfalonieri; zwei Dritt- 
theile ber natürl. Größe, — „Die Enthanp- 
tung des heil. Johannes des Cänfers” , für bie 

Pfarrlicche zu Stezzano; großes Ge⸗ 
mälde, bie Figuren über bie natürliche 
Größe; — „Die Yeilnng der Blindheit des al- 
ten Cobias” , für die Eapelle Colleoni zu 

Bergamo; — „Die Gesellschaft des Kudonica 
More, Verjogs son Mailand”, im Auftrag bes 

Grafen Mellerio, großes Gemälde. 

Diefes ſchöne Hiftorifche Bild enthält die 
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A.Dietrichstein-Proskau. In Stein unter’m 
Medaillon: Non ille pro charis amicis. Aut 
Patria timidus perire. Horat. (Dessine par 

H. K. 1793, grave par J. G. Mansfeld le 

Als (Wien), 8°.). — 2) unterſchrift: Fürst 
Dietrichatein (Wien 1855, 3. Rauchs lith. 
Kunftanftalt, Fol.). — Im Yahre 1856 war 
Bildfaur Mar mit mehreren Arbeiten, 

welche das Andenlen des Fürſten verherrlichen 

ſollten, beichäftigt. Erſtens fertigte er eine 

Büfte desfelben und bann zwei lebendgroße 

ganze Figuren. Einmal ten Fürſten liegend 

im ZTodesfchlummer ; dieſe Figur it für den 

Sarkophagdeckel befiimmt; das zweite Mal 

in fitender Etelung mit Buch unb Griffel, 

ten Sinnbildern feiner wiſſenſchaftlichen Be⸗ 

fhäftigungen ; dieſe Figur wird auf einem 

boben mit Hantreliefs und allegorifden Oe⸗ 

ftalten gezierten Witrfel « Piebeal, vor dem 

fürftliden Gruftgebäube in Niloldburg zu 

fteben Tommen. 

Dietrichſtein⸗Proslau⸗Leslie, Karl 
Johann Baptiſt Walter Fürft von 

(Staatsmann, Ritter bes goldenen 

Bließes, geb. 27. Zuni 1728, geft. zu 
Wien 25. Mai 1808). Vater bes 

Borigen.  Erfigeborner Sohn des 

Karl Mar Rbilipp Kranz Xaver Für- 

ften von Dietrihftein (geb. 28. April 

1702, geft. 24. Oct. 1784) aus feiner 

Ehe mit Maria Anna Joſepha, Grä- 

fin von Khevenhüller (wermält feit 

2. Sept. 1725, geft. 4. Oct. 1764). Wurde 
1750 zum k. t. Kämmerer, 1756 aber 

zum außerorbentlihen Gefandten und 
bevellmädhtigten Minifter am königlich 
dänischen Hofe ernannt, welchen unter 

den damaligen Verbäftniffen bes fieben- 

jährigen Krieges doppelt wichtigen Beob⸗ 
ahtungspoften er bis nach dem Huberts- 

burger Frieden 1763 befleidete. Nach 
feiner Rüdtehr wurbe er wirkl. geheimer 

Rath, erhielt 1764 das Hofamt eines 
k. k. Oberft - Stallmeiftere unb 1767 
den Orden des goldenen Vließes. Ber 
Fürft, ein Liebling bee Kaifers Jo- 

ſeph II., begleitete den Kaifer auf feiner 
erfien Reife in das Banat, 1769 nad 

Stalien, nad Rom während des Con⸗ 

clave, nach Neapel, Florenz, Barma, Tu⸗ 
rin und Mailand; 1770 zur Abwendung 
der großen Hungerenoth nah Böhmen 

und Mähren und zum Beſuche, welden 

der Raifer dem Könige Friedrich IL 

im Lager bei Neiſſe abflattete. Yürft 
Dietrihjtein bildete geraume Zeit 

bindurh mit bem Fürften von Rofen- 
berg und dem Feldmarſchall Grafen 

von Lacy des Monarchen engern, gefell- 
ſchaftlichen Cirkel, und wiffen bie gleich⸗ 
zeitigen Quellen viel von deſſen Humor 
und Freimüthigfeit zu erzählen. Am 1. 
Mai 1779 erlangte er durch feines Ba- 
ters Ceffion die gräflich Proskau'ſchen 

Fideicommißberrfchaften Prosfau und 
Chrzelig, welche er aber 1782 an ben 

König von Preußen verlaufte. Nach Ab» 
gang bes gräflich Leslie’fhen Manne- 
flammes (8. Febr. 1802) erbte er bie 
graflich Lesli e'ſchen Fideicommißherr- 
ſchaften Ober-Pettan und Neuſtadt an ber 
Mettau unb wurbe als Senior Oberft- 
bof- und Randjägermeifter in Steiermart 
und Oberſtmundſchenk in Kärnten. Durch 

Reichsdeputationsfchluß vom 25. Febr. 
1803 erhielt er als Entſchädigung für 
die an die helvetiſche Republil abgetre- 

tene Herrſchaft Trasp bie bisher von ber 
Abtei St. Gallen innegehabte reichsun- 
mittelbare Herrſchaft Neu-Ravensburg in 
Oberſchwaben. In dem feit Jahrhunderten 

erprobten Geifte der Dietrichfteine 
war er ein ausgezeichneter Staatemann, 
ein Wohlthäter im Stillen und ein treuer 

Anhänger feines Kaiſers, ber ihn liebte 
und ehrte. — Fürftin Marie Chriftine 
(geb. 25. April 1738, geft. 4 März 1788). 

Gemalin des Borigen. Stammt aus bem 
gräfliben Haufe Thun und war feit 
30. Jänner 1764 mit bem Fürſten Jo⸗ 
bann Baptift vermält. Ausgezeichnet 
burh hohe Talente in Wiffenfchaften 

und Künften, gleichwie durch feltene Her- 

zensgüte und Fiebensmürbigfeit, war fie 
Hofdame Ihrer Mai. der Kaiferin Ma- 



ria Therefia bis zum Tode dieſer gro- 
Ben Monarhin. Später glänzte fie im 

Kreije Der Dameı, in welchem Ce. Ma- 

jenät der Kaifer Joſeph II. jo manchen 

Abend nah raftlofen Arbeiten Erholung 

fand und beren diejer große Monarch, 

bereit8 am Rande des Grabes, in weh. 

mütbigfter Rührung gedachte. Die Für⸗ 

ftin gebar ihrem Gemal acht Kinder, da- 

von flarben 3 in frühefter Jugend, ferner 

Gräfin Thereie (geb. 11. Aug. 1768, 

vermält fett Februar 1807 mit bem 
Zeldmarfchall - Lieutenant Grafen Mer- 
veſdi, geft. 16. Sept. 1821); endlich ber 

jüngfte Graf Joſe ph im Jänner 1801 an 
ten im Kampfe jür’s Vaterland erbalte 

nen Runden als Rittmeifter im Regim. 

Mervelpdt - Ublanen in Regensburg. 

Dem Bater folgte ala Diajoratsherr Fürft 

Franz Joſeph (f.d. Bor.). Ueber Graf 

Moriz Li. d. folg. Febenzjlizze. 
Wiener Zeitung 1808, 28. Mai. — Baur (Sa⸗ 

uıuel), Allgemeines Hiftorifch » biograpbiich » 

litexarifhe® Handwörterbuch aller merlwür⸗ 

digen PBerfonen, bie im erften Jahrzehend des 

ı9. Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, 

Etettini, 2er. 8%.) 1. Bdo. Sp. 305. — 

Erich (3. ©.) und Öruber (9. ©.), All» 

gemeine Encyllopädie der Wiflenichaften und 

Künfte (Peipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 

35. Br. ©. 162. — Der Biograph (Halle 

1802 u. f, gr. 8°.) VII. Bb. ©. 243. — 

Zur Förderung des Schulweſens Tieß ber 
Fürſt eine Medaille prägen, welche den Aus» 
gezeichnetiien verliehen wurde. Sie ift aus 
Kupfer und vergoldet. Der Averd zeigt bas 
fürſtlich Dietrichſtein'ſche Beihlehtewappen 
Gas Herzſchild des großen Wappenſchildes) 

mit dem Fürſtenhute. Die Umſchrift: Johann 

Carl Fürst von Dietrichstein-Prorkau. Re⸗ 

vers: Cine finende weiblihe Geftalt, das 
Kreuz in ber Linfen, hinter dem Eige Bücher, 
reicht einem herzutretenden Knaben in anti» 
kem Sewande eine Echanmünze. Oberbalb: 
Dem Fleisse. [Bergleige: Beſchreibung ber 
bisher belannten böhmiſchen Privatmünzen 

und Diedaillen (Brag 1853 u. f., 4°.) ©. 4. 

Zafel V. Nr. 36.) 

Dietrihftein-Proslausteslie, Mo- 
riz I. Graf von (Xitter bes goldenen 

Vließes, geb. zu Wien 19. Yebruar 
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1775). Trat — fir den Militärſtand 
verzüglich gebiltet — 1791 (Jänner) 
als Unterlientenant in das Inf.» Reg. 
bee FM. Grafen ven Lacy und 1792 
als Oberlieutenant in bie Artillerie, in 
welder er aud in Belgien, in Schlach⸗ 
ten und zwei Belagerungen Batterien 
commanbdirte; 1794, 1795 und 1796 
wurde er als Hauptmann des General- 
Duartiermeifter- Stabes in Belgien, am 
Rhein und in Italien verwendet, wo er 

auch im Herbfte 1796 und Anfangs 1797 
ale Major und Fliigeladiutantbes FZM. 
Grafen Alvinczy ſich befand; hierauf 
aber — dem ZME. Baron Mad zuge- 
tbeilt — denſelben auf allen militärifchen 
Bereiiungen am Rhein, in Inneröſter⸗ 
reih, an ten italienifchen Gränzen, in 

Krain, in Mailand, am Inn nnd in 

Baiern, begleitete. 1798 lehrte er zum 
Inf.-Reg. Graf Lacy zurück. Im Herbſte 

desſelben Jahres folgte er dem MR. 
Mad nach Neapel, wo er al8 Oberfi und 

erfter General - Adjutant dem kurzen 
unglüdlihen Winterfeldzuge beiwohnte. 
Die Folgen für ihn, nach ansgebrochener 

Revolution maren: eine wibervechtliche 
Gefangenſchaft in Mailand, Briangon, 
Dijen und endl ch in Paris, wo cr jedoch 
im April 100 frei erlfärt, nach Wien 
reiste, quittirte und fih mit ber Gräfin 
Therefe von Gilleis vermälte. Graf 
Dierrichſtein widmete fid) alsdann bie 
im Herbite 1814 den Wifjenfchaften und 

Künften, wodurch viele literarijch - arti⸗ 
ftijche und der Wohlthätigkeit gewidmete 

Unternehmungen entftanden, bis ihm von 
St. Mujeflät tem Kaiſer Franz der 
Auftrag ward, im Beginn des Cougreſſes 
Se. Majeftit den König von Dänemarl 
als Tienftlämmerer zu begleiten. Eine 
neue ehrenvolle Zukunft eröffnete fich 

ibm, als er von Sr. Majeſtät dem Kai: 

ſer Franz J. (30. Juni 1815) I: zum Er 
jieher Sr. Durchlaucht des Herzogs von 

Reichſtadt auserwählt wurde. Hierauf 
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erfolgten bie Ernennungen zn nachbe⸗ 
nannten (mebrfach auhgleichzeitigver- 
walteten) Hofämtern: II: 1819 — 26 

Hofmufitgraf (nebft L); — III: 1821— 

1826 Hoftheater - Director (nebft I. und 
II. und feit 1818 wirt. geheim. Rath); — 
IV: 1826-45 Präject ber Hofbibliothet 

(nebft 1.); — V: 1833 —48 Director ber 

Miünz- und Antilen-Sammlungen (nebſt 
IV.); — Vl: 1834-45 Oberfthofmei- 
fter der jüngeren Königin von Ungarn, 
dann Ihr. Majeftät der Kaiferin Maria 
Anıa (nebft IV. und V.); — VII: 1845 
— 1848 Oberfllämmerer Sr. Majeftät 
des Kaijers Ferdinaud (mebft IH. und 
V.); — VI: 1846— 48 (1. December) 

Oberfipofmeiftere Stellvertreter (nebit 

II. V. VO); — dann trat ber Graf in 

den Ruheſtand. ach dem Tode feines 

Bıuders bes Grafen Johann Karl 

(10. März 1852) fuccedirte ber Graf 

demfelben in den Fideicommißherrſchaften 

der älteren Hollenburg'ſchen oder öſterr. 

Speciallinie. — Graf Dietrichſtein 

if Nitter bes goldenen Vließes, Groß⸗ 

freuz des königl. ungar. St. Stephan- 

unb des öfterr. faiferl. Leopold - Ordens, 

gleichiwie mehrerer frember hohen Or- 

ben; er if ferner wirfliches, correſpondi⸗ 

rendes und Ehren - Mitglied vieler ge- 

(ebrten Yuftitute des In⸗ und Auslan⸗ 

des. Der Graf hat in den obenbenann- 

ten Sphären feiner Thätigleit ftets zahl⸗ 

loſe Bemeife feines regen Eifer für Al- 

les, was ihm zur Förderung der Künfte 

und Wiffenjchaften geeignet erſchien, am 

den Tag gelegt. Bei feinem Ausſcheiden 

von der Leitung bes Hofburgtheaters 

brachten ihm die Mitglieder ber Hofbühne 

eine Abreffe Dar, worin ber liebevollen 

Weife gedacht ift, mit welcher ber kunft- 

finnige Graf dieſes Inftitut geleitet. 

Ueberall mo er als Chef wirkte ober Ein- 

fluß nahm, erhielt er bie unzweibentig- 

fien Beweife der Liebe und Ergebenheit 

feiner Untergebenen. Zu ähnlicher Weiſe 

entftanb auch bie von ben Beamten bes 
Münz- und Antilenfabinetes dem Gra⸗ 
fen gewibmete Denfmünze. Ein wahrer 
Mäcen der Künfte und Wiſſenſchaften 
und ihrer Pfleger, ift fein Name mit 
der Erinnerung an manchen Andern enge 
verbunden, ber unjerer Erinnerung im- 
mer wertb bleiben wird. Wir nennen 

nur Heinrid von Collin [man vergl. 
darliber die Quellen], Marimilian Korn 
(ſ. d.) u. A. Bon früher Jugeud an ein 
Freund der Mufil, bat fi der Graf in 
vergangenen Jahren auch in ber Com⸗ 
pofition werfucht und finb mehrere feiner 

Arbeiten durch ben Stich veröffentlicht 
worden. 

Oeſtr. Militãr⸗Ronverſatione⸗Lexiton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 83. — Deftr. Rational: 
Sncyllopäbie (von Bräffer un. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) L Bb. ©. 716. — 

Eonverfations Lerifon (Reipzig 1824) XI. Bp. 

— Allgem. Theater-Leriton von R. Blum, 
8. Herloßfohn und H. Märzrotb. 
(1839, 1844) III. Bb. — Univerfal - 2eriton 
der Tonkunſt (Stuttgart 1849) L Vd. — 
Illuſtrirte Theatergeitung von Ab. Bäwerle 

(Wien 1845) XXXVIUL Iahıg. Nr. 198: 
„Feſtmahl ber E. T. Gofileufoiel- Befetigef: 
zur eier ber Ernennung Gr. Exec. 
Oberftlämmerer”, von Weidmann. _ 
Schilling (G. Dr), Das mufilalifche 
Europa (Speyer 1643, $. €. Neidhard, gr. 80.) 
©. 70. — Schmid (Anton), Chriſtoph Willi⸗ 
bald Nitter v. Gluck (Leipzig 1854, Lex. 8°.) 
iin ber Widmung an ben Grafen fpridt 
Schmid aus, bem Grafen viele namhafte 
Beiträge zu feinem Werte zu verbanfen). — 
Bartfch (Friedrich Ritter von), Die Kupfer- 
fi-Sammlung ber T. k. Hofbibliotbet (Wien 
1854, 8°.) [bafelbft Heißt es ©. VI ber Bor» 
rede: „Am 30. Mai 1826 empfing bie Samm⸗ 
lung in ber Berfon bes zum Biblisthels- 
Präfecten ernannten Herrn Grafen Mortg zu 
Dietrihftein einen ausgezeichneten Mäcen. 
Er wendete bebeutende Gelbfkäfte aus ber 
Detation dem Kupferſtichfache zu, vegte den 
Anlauf großer Geſammtwerke, wie des eb. 

le Elerc, ber dentſchen Steger Altorfer, 
Beham und Bink, bes B. B. Ehoffark, 
8. Füger, D. Ehobomwiecti u. v. 4. 
anf’ Neue an, begrlndete den Cimellenſchatz 
der Nielli, Schrottihnitte und älteſten zyle- 



graphiſchen Probucte in fliegenden Blättern, 
worauf Dudesnes, Cicognara's u. N. 
Publicationen aufmerffam machten. Ihm bleibt 
unter bem Bräfeeten nah van Gwieten 
das unbefirittene Verdienſt, für diefe Abthei⸗ 
lung ber Bibliothel durch maflenhafte Ein⸗ 
führung ſchöner und ſeltener Blätter das 
Meiſte geleiftet zu haben“). — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenftide (Wien 1852, 
Mörſchners Witwe und Greß, 8°.) I. Bd. 
E. 19%: „Die Collin'ſche Stiftung.“ [Bergl. 
tarüber dieſes biograpb. 2er. II. Bd. ©. 412: 
Collin, Henrich Joſeph I., in ben Quellen 
unter dem Artilel: „Stiftung “] — Derfelbe: 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) III. Vd. S. 139 [tafelbft heißt es: „Das 

Autographen - Gabinct ber Hofbibliothek if 
ein wahrer Schatz. Tas Berdienſt feiner 

Gründung und ununterbrodenen Vermehrung 
gebührt tem Herrn BPräfecten, Dioriz Grafen 
von Dietrigftein.“; — Deſtr. Courier 
(Zheater-Zeitung von Bäuerle) 1848, Nr. 
292: „Der Wahrheit ihr Recht.“ — v. Me: 
ſel, Geſchichte ber E. L. Hofbibliothet (Wien 
1835). — Irmifcher (Dr.), Geſchichte ber 
ton. Bibliothek zu Erlangen (1829) 1. Bb. 
— De Bausset, M&moires anecdoliques ec. 
(Paris 1829) III. Bd. — Ducheme aing, 

Voyage d'un Iconopbile (Paris 1834). — 

Memoires du Maréchal Marmont, duc de 

Raguse (Paris 1857) VII, Bd. — All⸗ 
gemeine (Augsburger) Zeitung 1821. Beilage 
Ar. 4, vom 31. Mär. Ylügel 
(Guſtav Dr.), Unzeigeblatt für Wiſſenſchaft 
und Kunft (Meißen) Jänner 1842, Nr. 

XCVHO, — Außerdem mehrere andere vater- 
lãndiſche Zeitungen und Zeitfchriften. — 
Sompofitionen. In früheren Jahren 
gab ber Graf mehrere Eompofitionen ver: 
ſchiedener Gattung heraus. — Medaille. 
Medaille von Lange. 1816. Widmung 
bes T. E. Münz- und Untiken - Gabinetes 

(Gr. 23'/,, 3', 2.) Avers: MWohlgelrof- 
enes Porträt des Grafen. Umfchrift: Mau- 
ritius . Comes . A . Dictrichstein. Im Ab- 

ſchnitt: K. Lange. Revers: Tas Tictri> 

ſtein'ſche Geſchlechtswappen. Oberhalb: Lite- 
rarum . Et. Artium | Praesidium . ac . De- 

eus. Unterhalb: Museum . N(umism.). 

A(rcheol.) . Vindob. D. D. MDCCCXLVI. 

— Der Graf ſelbſt aber Tieß eine Denk⸗ 
mebaille zur GSecularfeier ber Eröffnung ber 
taiferlien SHofbibliothet (1826) unb eine 
zweite (1837) au Ehren des berübmten Nu⸗ 
miswmatitere Echhel (ſ. d.) anfertigen. — 
Porträt. Unterfrift: Graf Moriz Die- 
trichstein. Iith. von Kriehnber (Wien, 
tt. Bol). 

v. Wurzbach, biogr. Perilon. III. 
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Dietrichſtein⸗Prodlau⸗Leslie, Mo- 
riz II. Graf von (Staatsmann, geb. 
4. Juli 1801, geft. 15. Oct. 1852). Sohn 
bes Borigen. Wurde nad fehr erfolg- 
reichen Privat- und Univerfitätsflubien 
im Jahre 1821 Attaché bei ber Faiferli- 
hen Gefanbtfhaft in Neapel, 1825 
t. . Kämmerer und Legationsfecretär in 
Paris, 1827 eriter Botichaft-Secretär in 
London, 1833 Legationsrath und Ge- 
ſchäftsträger in Caffel und in bemfelben 
Zahre in VBrüffel, 1837 Gefandter in 

Karlsruhe und Darmftadt, 1839 in Brüf- 

jel, 1842 wirt. geh. Rath und im Dec. 

1844 außerordentlicher Votfchafter in 
London. Er erhielt 1847 das Großkreuz 
bes öſterr. kaiſerl. Leopoldordens, gleich- 

wie in verſchiedenen Epochen fremde hohe 

Orden. Die von dem verdienſtvollen 
Staatsmann am 11. Auguſt 1848 a. u. 
erbetene Enthebung von erwähntem Po⸗ 
ſten wurde ihm huldreichſt gewährt. So⸗ 
nach erwartete er in ſtets erprobtem 
Dienſteifer eine andere ehrenvolle Ver⸗ 
wendung, welcher jedoch ſein allzufrühes 
unerwartetes Hinſcheiden ein Ziel ſetzte. 
Der Graf war mit Sophie Gräfin Po⸗ 

tocka (geb. 1. Dec. 1820) feit 16. Juni 
1842 vermält, welche er als Witwe ohne 

Kinder zurückließ. 
Meyer (J.), Das große Converfations-Leriton 

für gebildete Etände (Hildburghauſen 1858, 
Bibliogr. Inft., 2er. 8°.) III. Guppl. Bb. 

S. 23. . 

Diewald , Johann Nepomuk (Ehar- 
tograpb, geb. in Salzburg 6. Oct. 
1774, lebte noch 1830). Verdanlt bie 
Kunft ber Kalligraphie und bes Zeichneng, 
welde ihn auf bie Ausfiihrung von Kar- 
ten und deren Rabirung brachten, feinem 
eigenen Fleiße. D. trat in eine dffent- 
Tiche Bebienftung und zwar als Kanzellifl 
bei ber geheimen Hoffanzlei, fpäter beim 
lönigl. bairifchen Generalcomiffariate in 
Salzburg. Im Sept. 1806 wurbe er nad) 
Ried verſetzt und daſelbſt beim. k. Kreis⸗ 

W 
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amte als Protofoltift angeftellt. Seit 1818 
bejorgte Diewald fir die Kunftband- 
lung Schneider und Weigel in Nüru— 
berg die Revifion und Correctur ihres 
ganzen Landlartenverlages. Viele Blät- 
ter, die einer großen Umarbeitung be- 
durften, trageı feinen Namen. Billwein 

in dem unten angegebenen Werte führt 
im Jahre 1821 32 verfdhiebeue Karten 
D.'s an und zwar unter andern: „Rarte 

son Saljburg (1803) D.'s erfte Arbeit, ver- 

beſſert 1806; — „Bürsten uud Steiermark”, 

nad) den Kindermann’fchen Special- 
forten; — „Brain und Istrien; — „Böh- 

mes”, auf einem Blatte; — „Bühnen“, auf 

vier Blättern; — „Beorarlberg”, nach Bla⸗ 
fins Huber; — „Egrol”, in 2 Blättern 
nah Huber und Anich; — „Die Shmeir”, 

Generaltarte nah Weiße, Mallet. Die 

Karten der einzeluen Cantone: „Basel” ; 

— „Schafhausen“; — „Bern“; — „Iugern”; 

— „Schwity“; — Solothurn” ; — „Anrgan” ; 

— „Aürch“ — dann die Karten ber Welt- 
tbeile und mehrerer anderer europäifcher 
Staaten. 
Pillwein (Benedilt), Biographiſche Schilbe⸗ 

rungen ober Lexilon ſalzburgiſcher, theils 
verſtorbener, theils lebender Künſtler (Salz⸗ 
burg 1821, Mayr, I. 8%) ©. 24. 

Dimid von Papilla, Paul Freiherr 
(deneralmajor, Ritter bes Mar. The- 
refienorbens, geb. zu Arab 1722, geft. 
zu Temesvar 28. Auguft 1802). Bon 
ſerbiſcher Abſtammung; trat 1749 (18 
Jahre alt) bei den ſlavoniſchen Grenzern 
ein, machte den Erbfolgelrieg mit, in 
welchem er bis zum Hauptmann vor- 
rüdte, ber Belagerung von Iungolftabt, 
ben Schlachten von Striegau und 
Zrautenau beimohnte, und fich bei ber 
nah dem Aachener Frieben erfolgten neuen 
Organiſirung in ber Militär-Gränze fo 
verdient machte, daß er noch vor Beginn 
bes Tjähr. Krieges Major im Gradista- 
ner Regimente wurde. Zu Anfang bes 9. 
1757 warb er zur ruffifhen Armee unter 

Commando des FM. Kürten Aprarın 
beorbert, um an deren Operationen Theil 
zu nehmen. In der Schlacht von Groß— 

Zägerndorf (30. Aug. 1757) that fich 
D. befonders hervor. Das erfte Treffen 

des ruſſiſchen Corps war bereits zurid- 
geworfen; das zmeite begann fich zu ver⸗ 
wirren. Durd ein von den Ruſſen in 
Brand geftedtes Dorf nahm D. wahr, daß 
in ben Reiben bes gegenilberftehenden 
feindlichen Heeres große Lüden fi be⸗ 
fanden. Sofort faßte er ben Entfchluß, 

biefen Umftand zu benüten. Er ftellte 
fih nun vor einige Bataillone ruffischer 
Grenadiere, forderte dieſe in ihrer 
Sprache auf, ihm zu folgen und attayuirte 
an der Spite ber durch ihn begeifterten 
Truppe mit aufgepflanztem Bajonette 
fo erfolgreih bie feindlichen Preu- 
Ben, daß diefe alebald weichen mußten. 

Durch) diefe fiegreiche Attaque hatten bie 
Auffen Zeit gewonnen, fi) wieder zu for- 

miren und fchritten ebenfalls zum An- 
griffe; Dies entjchich die Schladht. Der 
ruffifhe General en Chef, bie Generale 
Lieven und Fermor bezeugten D., 
daß hauptfächlich feiner Entſchloſſenheit 
ber Erfolg des Tages zu danken war. Im 
folgenden Jahre (1758) rlidte er zum 

Oherftlieutenant vor und zeichnete fid 
bei Gottesgab wieder aus. Im ber 
Schlacht bei Lands hut (23. Juni 1760) 
foreirte er die Anhöhen von Baffenborf 
und Reihsbemmersdorf, vertrieb 
ben Feind, nahm ben Kommandanten 

Oberſt fe Noble gefangen und erben- 
tete die Geſchütze und Zelte. Bei Eröff- 
nung ber Laufgräben vor Glatz com- 
mandirte er am linken Slügel und ward 
bleffirt. Für feine Waffenthaten wurde 

D. in ber 7. Promotion (am 30. April 
1762) durch das Nitterfreuz bes Maria 
Zherefien-Ordens belohnt und 1765 in 

ben Freiherrnſtand erhoben. Im 3. 1768 
fam er zum Brooder Regimente, warb 
1773 Oberft und Commandant und rüdıe 



1783 zum Generalmajor vor. Im Tür- 
fentriege befand fih D. im Wartene- 
leben’fchen Corps im Banate und ftand 
mit feinen TruppenbeiSchupanef, um 
ten Türken das Eindringen in das Land 
au wehren. Er flug auch im Juni und 
Juli 1788 mehrere Diale die Türken zu: 

rüd, wurde aber endlich gezwungen, dem 
weit überlegenen Feinde zu weichen, zu 
welchem Unfalle noch andere ungünstige 

Ereigniffe mitgewirkt hatten. Nach been- 
digtem Kriege trat D. in Beufion und 
lebte zu Temesvar, wo er im Alter von 
8) Fahren ftarb. 

Sirtenfelb (I. Dr), Ter Militär: Maria- 

Therefien- Orten und feine Mitglieder. Nach 
autbentifgen Quellen bearbeitet (Wien 1857, 

Etaatödruderei, 2er. 8°.) I. Br. ©. 153. — 

greiberrnftands-Tiplom vom 23. März 1765. 
— Wappen. Ein oblonger, unten rund in 
eine Spige zuſammenlaufender, viergetheilter 
Schild; im vorderen oberen und binteren un: 
teren goldenen Felde ein einwärts aelehrter 
grüner Papagei, ter ſich mit feinem Kopf und 

Schnabel gegen feinen erhobenen Fuß neigt; 
in ber hinteren oberen und vorberen unteren 

quer, und zwar vorn blau unb binten roth 

getheilten Feldung ein aufrechte gelchrtes 
ſilbernes Monbdviertel. In der Mitte be 
Schildes befindet fih ein ſchwarzes Herzſchild 
lein mit einem zur dechten aufrechtſchreitenden 

goldfarbenen Löwen mit aufgeriſſenem Rachen, 

roth ausgeſchlagener Zunge, über ſich gewun— 
denem Schweife, der in der rechten Pranke einen 
entblößten Säbel haält. Ten Schild bedeckt 
tie Freiherrnkrone und auf tiefer ſtehen drei 
offene gelrönte Turnierhelme. Auf dem vor⸗ 
teren Helme befindet ſich auf einem grünen 
Hügel ber vorbeſchriebene grüne Papagei zwi: 
ſchen zweien in ber Mitte quer getbeilten, 
und zwar vorn oben gelb, unten blau, bann 

binten oben roth und unten weiß entworfenen 
Büffelebörnern; auf tem mittleren Helm ein 
rechtegelehrter, abgeftutter, gebarnifchter Arm, 
einen entblößten Säbel in ker Sand baltenb ; 

auf dem dritten Helme zwei mit ihren Sachſen 
einwärtägelchrte, quergetbeilte und zwar vorn 

blaue, binten rothe Ablerflügel mit einem 

in der Mitte baraufgelegten filbernen Mont: 
viertel. 

Dinzenhofer, Kilian Ignaz (Archi— 
teft, geb, zu Prag 1. Sept. 1690, geft. 
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ebenda 17. Dec. 1752). Sein Vater 
Chriftoph war Baumeifter; der Sohn 

befuchte in Prag die lateinischen Schulen, 
hörte zugleich mit der Philoſophie mathe⸗ 
matiſche Vorleſungen an der Univerfität, 

nnd ftndirte mit befonberem Eifer Archi⸗ 
teftur. Dem Wunfche des Sohnes, fich 
ber Baukunſt ganz zuzumenden, will» 
fahrte der Vater und unter beffen An- 

leitung begann er, fi Darin praftifch zu 
bilden. Durch ben väterlichen Unterricht 
vorbereitet, arbeitete er bann zu Wien 
mit vielem Beifall unter mehreren be- 
rühmten Banmeiftern. Eben im Begriffe 
nach Italien zu reifen, nöthigte ihn ber 

Tod feines Vaters, den 20. Juni 1722, 

nad) Prag zurüdzufehren. Ein beträdht- 
liches Erbe feßte ihn jedoch bald in die Tage, 
fein Vorhaben, nad Stafien zu reifen, 
auszuführen. Er befuchte nun Venedig, 
Mailand, Florenz, Nom nnd Neapel, 

auch Frankreich und England; ftudirte 
aller Orten bie vorzüglichſten Meifter- 
werfe und vwerfertigte Zeichnungen von 
benfelben , verwendete auch vielen Fleiß 
auf Erlernung ber italienifchen,, franzd- 
ſiſchen und englifchen Sprache. Nach fei- 

ner Rückkehr nach Prag richtete ſich durch 
ein von ihm im ital, Style erbautes Han 
— es iſt das in der Neuftabt befindliche 
nach den Figuren an der Gartenmauer 
benannte „Zwergenhaus“ — bie allgem. 

Anfmerkfamteit auf ihn. Er wurde nun 
nit Aufträgen überhänft und bewährte 
durch feine geihmadvollen Bauten ben 
Auf Des erften Arditelten Böhmens. 
Die größeren vorzüglicheren Gebäude, 
weldhe D. ausgeführt, find in Prag: 
Das Urſulinerkloſter und bie Kirche auf 
dem Hradſchin; _ Die Abtei des Bene- 
bictinerffofters bei St. Nikolaus ſammt 
Kirche; — Der rückwärtige Theil der 
Kirche des heil. Nikolaus auf der Klein- 
feite; — Das Auguſtinerkloſter bei St. 
Katharina fammt Kirche; — Die Kirche 
und das Klofter ber Eliſabethinerinnen 

20 ® 
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in ber Nenftabt; — Die Kirche bei St. 
Thomas auf ber Kleinfeite, dieſe wurde 
nur refaurirt; — Das ehemalige Cöle⸗ 
fliner-Nonnenflofter; — Die Kirche bes 
heil. Johann ven Nepomuk, beibe in ber 
Neuftadt ; — Das Eonvict und die Kirche 
bei St. Bartholomäus; — Tas Semi- 
narium bei St. Wenzel, beide in ber Alt- 

ftabt ; — Das gräflih Noftiz’fche Haus 

auf bem Graben ber Neuftabt Prag; — 
Das fürſtl. Kinsty’ihe Haus auf bem 

Markte, beide nach D.'s Riffen von An- 
jelm Luragho vollends ausgebaut; — 
Das Invalidenhaus außerhalb ber Stadt; 

— Der ſpaniſche Saal an dem Prager 
Schloſſe; — Außerhalb Prag: Die 
Kiche zu Kladrau, ganz im gothiſchen 
Geſchmacke aus gehauenen Steinen, — 
Die Pjarrlirhe der Krenzherren in Karls⸗ 
bad; — Die Marienkirche zu Nitlow, 

welche er jelbft für fein beftes Gebäute 
hielt; — Die Jeſnitenkirche zu Klattan; 
— Die St. Clemenskirche zu Vodolla; 
— Das Klofter und bie Kirche bes Be- 
nebictinterordens zu Braunau; — Das 
Benedictinerflofter zu Poli; — Das 
Klofter und die Kirche zu Roczom bei 
Czytolyb; — Die zwei Reſidenzen bes 
Ordens ber Gejellichaft Jeſu zu Liebe 
ſchütz und Tuchomierziez. — D. ftarb 
im Alter von 62 Jahren. Von ſeinen 
Söhnen waren zwei Benebictiner: Pro- 
Top zu Braunau; und Benno zu Kla- 
drau; ein dritter Wilhelm ftarb (1807) 
zu Hohenelbe als Auguflinerprior. Ueber 
den jüngften, Wenzel, fiche ben folgen- 
den Artikel. 

Erſcheint unter verfchiedener Schreibart, bald 
ale Dienzenbofer, BDinzenhofer, 
ter auch Dintkenhboferrr — Lumir. 
Belletristicky t$fdennik, d. i. Lumir. Belle⸗ 
triſtiſches Wochenblatt (Prag, 8°.) 1853, Nr. 
51, ©. 1223. — Pelzel (Franz Martin), 
Abbildungen böbmiſcher und mährifcher Ge⸗ 
Iehrten und Künftler (Brag 1775, gr. 8°) 
1. ZH. ©. 174. — Dlabacz (Gottfried 
30%.), Allg. Hift. Künfller-Leriton für Böhmen 
(Prag 1815, Haafe, 4°.) 1. Up, Sp. 895 [gibt 

auch Nachrichten über feinen Bater Ehri- 
ſto Ph, und über einen Anverwanbten Hein 
rich D., welde beide ala gefgidte Bau- 
meifter gerähmt werten). — Ragler (G. 
8. Dr.), Neues allgemeines Klinfler-Beriten 
(Münden 1835 n. f., 8°.) IH. Br. ©. 411. 
— Deftr. National Encylopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilaun), (Wien 1835, 6 Bbe.)- 
I. 8b. ©. 717. — Meyer (3.), Das große 

Eonverfjations-Lerilon für gebildete Stänbe 
(Hildburghaufen 1845, BibL Inf., 2er. 8°.) 
VII. 8». 4. Abth. S. 816. — Porträt. 
Unterfärift: Ignatius Dienzenhofer. Karl 
Salzer sc. (In Pelzele Werte „Abbilbdun⸗ 
gen... *). 

Dinzgenhofer, Wenzel (Geſchicht⸗ 
forjder, geb. zu Prag 25. Jänner 

1750, geit. 25. Aug. 1805). Sohn bes 

Vorigen; trat ſcheu mit 15 Jahren in ben 
ı Orden ber Geſellſchaft Jeſu, ſtudirte zu 
DOlmüt und Prag und lehrte Durch zwei 
Jahre in Iglau die lateinische Gramma- 
til. Nach Aufhebung des Orbens verließ 
er den geiftlihen Stanb unb wibmete 
fih der Rechtewiffenfchaft ; erlangte 1777 
zu Olmüt die philoſophiſche und 2 Sabre 

fpäter in Wien bie jnribifhe Doctor⸗ 
würde und bald darauf bie Lehrlanzel 
des allgemeinen Staats⸗ und Böller-, 
dann Lehen- und beutjchen Staatsrechtes 
an ber Innsbruder Hochſchule. Ale dieſe 

1782 aufgelöst ward, wurde D. an bie 
Karl Ferdinand'ſche Univerfität nad 
Prag überfett. 1784 warb er nebfibei 
zum Sränzreferenten bei der Zaubesftelle, 
1796 zum erzbiſchöflichen Conſiſtorialrath 
und 1799 von der Lehrerverſammlung 
fowohl der Gymnaſien ale ber juribifchen 
Facultät zu ihrem NRepräfentanten bei 
dem Studienconfeffe ernannt. Im Jahre 
1802 wurde ihm bie zeitweilige Leitung 
ber juribifhen Studien übertragen, bie 
er bis an feinen 3 Jahre fpäter erfolgten 
Tod fortführte. Im Drude erichien von 
ihm: „Dissertatio de decimis" (Wien 
1779); — „At und manig gracslegische 

Safeln der böhmischen Fürsten, Jerzege and Ri- 
nige, durch Anmerkungen rrläntert, webat der hre 



nelngischen Gafel der böhmisch - mühriscgen Für- 

sten und Markgrafen” (Brag 1805, 40.); — 
und in Rieggers „Zeitjchrift für Böh 
men, von Böhmen”: die zwei Abhandlun⸗ 
gen: „Vegriflt für's Dolk von der bürgerlichen 

Freiheit und Gleichheit” (1. Bd. Nr. 5) und: 

„Die Aechtmäszigkeit des Ichten Krieges beson- 

ders won Seite des deutschen Reiches gegen Stank- 

mi näher auseinander gesehſt und genauer br- 

stamt” (II. Bd. Nr. 1). 

Annalen ter Literatur und Kunft in ten öftr. 
Staaten (Wien, Do, 4°.) UI. Jahrg. 1803. 
Imtelligenzbl. December, Nr. 34, Sp. 270. 
— II. Jahrg. 1804. Intellig. Blatt. April, 
Ar. 16, Ep. 127: „Beiträge zum gelehrten 
Deſterreich.“ — IV. Jahrg. 1805. Intel. Bl. 
Sctober, Sp. 180: „Neltolog”“ [nach biefem 
gef. 15. Auguf 1805). — Baur (Samuch), 
Allgem. biflor.-biograpb.-literar. Handwörter⸗ 
buch (Ulm 1816, Ztettini, Per. 8°.) I. Bd. 

Ey. 307. — Deftr. National =» Enchllopäbie 
(von Sräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bbe.) I. Bp. S. 718 [nach biefer geft. 25. 
Augufl 1805). 

Disnifi, Giovanni Giaconio (Ar- 
häolog, Bibliothekar, Literar- 
biftoriler, geb. zu Berona 1734, geft. 
ebenda 14. April 1808). Entftammt 
einem alten Beronefer Geſchlechte [Ca r- 
tolari macht besfelben Erwähnung in 
feinen „Cenni sopra varie famiglie 
illustri di Verona 2. ediz.* (Verona 

1855, 8°.) S. 22, 79, 82]. Erhielt feine 

erfte Erziehung bei den Jeſuiten in Bo- 
logna. Noch fehr jung hatte er von Papſt 
Benedict XIV. ein Eanonicat in fei- 
ner Baterfladt erhalten unb wurbe 
dann Bibliothefar feines Kapitels. Früh 
verlegte er ſich anf willenfchaftliche Ar- 
beiten, und waren namentlich die Alter- 
thumskunde und Kirchengeichichte bie 
Lieblingswiſſenſchaften, benen er hul⸗ 
bigte. Großes Stubium widmete er auch 
bem für den Kritiler nnd Literarhiftori- 
fer nnerfhöpffihen Dante. Um fein 
Leben zn ſchreiben und fein „Divina 
comedia“ zu erläutern, unterhielt er 
einen ausgebehnten Briefwechſel und un⸗ 

ternahm mehrere Reifen. D. trug ent- 
fhieben zur Wieberbelebung bes Stu⸗ 
biums Dante's bei, das feit geraumer 

Zeit in Italien vernadläffigt worben war, 
wie Gamba treffend bemerkt: „tutto 
questo operava il D. quando intorno 
a Dante stavasene l’Italia quasi dor- 
migliosa.“ Sein verdienftlichftes Wert 
it auch bie Prachtausgabe Dante's, 
welde zu Barma bei Boboni 1795, 
in drei Fol. Bänden (200 Fr.), und nene 

Ausgabe 1796, 4°. (Ebert Nr. 5720) 
erfien. Sind auch mehrere ber bariu 
mitgetheilten Urkunden aus nicht ganz 
ſichern Quellen geichöpft, im Ganzen 
trug er weſentlich zum Verſtändniß des 
herrlichen Gebichtes bei. Seine Werte 
in hronologifcher Orbnung find: „Apo- 
logetiche riflessimi“ (Verona 1755, 
80.); — „Osserrasioni sopra un’ anlica 
scultura ritrovata nel recinta della cate- 

drale di Verona“ (Verona 1767); — 
„Della Zecca di Verona e delle sue an- 

tiche Monete. Trattato“ (Bologna 1785, 

fol. mit4K.K.). Diefe Schrift erfchien 

zuerft im vierten Bande von Zanetti’s 

„Nuova raccolta delle monete e 

zecche d'Italia“; — „Dei Sansi Vero- 

nesi? (Verona 1786); — „Censura del 

commento di Pietro creduto figlio di 

Dante Alighieri“ (Verona 1786, 4°.); 
— „Abrege de Pancienne histoire de Ve- 

rone“ (Verona 1787); — „Serie di 
Anedotti nuove e vecchie de’ codiei Fio- 

rentimi“, 5 Bde. (Verona 1790, 4°.); 
— „De' blandimenti funebri o sia delle 
acclamasioni sepolcrali christiane” (Pa- 
dua 1794, 4°%.); — „De’ vicenderoli 
amori di Messer Francesco Petrarca e 
di Donna Laura. Nuova edisione con 
un carme del Boccaccio e lettera respon- 

sirca del Petrarca* (Verona 1804). 

Diefe Schrift, worin D. einen Begen- 
fand, der große Zartheit in ber Behanb- 

fung erforbert, ohne bie nöthige Scho- 
nung vernahm, fand feine günfige Auf. 
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Notthal'ſche Wappen); 4. u. 5. find ber 

Länge nach getheilt, vecht® filber, linle roth, 
darin mitten zwei querliegenbe mit den 
Borbertbeilen aneinander ftoßente Hufeifen, 

deren jenes im filbernen Felde roth, das 
anbere im rotben Felde von Eilber ift (ein 

Zheil des angeerbten Prostau’fhen Wap- 
gene); 6. ein filberner Syarren im ſchwar⸗ 

zen Felde (weiland ber Schenken von Ofter: 

wie Wappen, wegen tes Erbmundſchenken⸗ 

amtes in Kärnten); 7. cine mehrmals ge- 
wuntene, pfahlweiſe geftellte [hwarze Schlange 
im golbenen Felde (wegen Finkenſtein). 

Ueber dem ganzen Wappenſchilde nah Stram⸗ 

berg 5, nah Knefchle 6 gekrönte goldene 

Selme, 1. trägt einen ausgejpannten ſchwar⸗ 

zen Adlerflug mit den öfterreihifchen filbernen 
Sparren ; 2. die ſchwarze Hübnerfralle; 3. 
einen Buſch von brei ſchwarzen Straußfebern, 

worauf die zwei Winzermeffer pfahlweife ge- 
beftet erfheinen; 4. einen boppelten rotben 

Adlerfiug mit filbernem Areuze; 5. ben auf- 

fpringenden Hirfh des Prostau'fgen Wap- 

pens; 6. drei goldene Etraußfedern mit ber 
Schlange bes fiebenten Feldes belegt. Den 

Woppenichild umgibt ein rother, mit Sermelin 

gefütterter Fürſtenmantel, auf biefem rubt 
ein rother Fürftenhut. Das gräflihe Wappen 

befteht aus 2., 3., 6., 7., dem Mittelſchilbe 

und ben Helmen 2., 3. u. 4. und line ı. 

und rechte 6 zu ten Füßen bes Hauptſchildeo. 

Dietrichſtein⸗Proskau⸗Leslie, Kranz 
Zofeph Johann Fürſt (Staatsmann, 
Ritter des Mar. Therefienorbens, geb. 

zu Wien 28. April 1767, geft. ebenba 
8. Juli 1854). Der ältefle Sohn des 
Fürften Johann Baptift Karl Wal- 
ther (ſ. d. folg.). Fürſt Franz widmete ſich 
dem Kriegsdienfte, und zwar ber Special⸗ 

waffe des Geniecorps, in welches er, 20 
Jahre alt, als Oberlieutenant eintrat. 

Im März 1788 zum Hauptmanne im 

Geueralſtab befördert, that er ſich im 
folgeuden Jahre ſchon bei der Belagerung 
von Berbir fo ruhmvoll hervor, daß 

Loudon ihn in ſeinen Berichten als 

einen der Ausgezeichnetſten rühmte. Im 
September 1789 zum Major ernannt 
und vorübergehend als Adjutant des 
Herzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen 
verwendet, kam der Fürſt nach Jahresfrift 

als Cherfifientenant wieber zur Gente- 
truppe und fonnte feine theoretifchen 

Kenntniffe nunmehr in der Wirklichkeit 

erproben. Bei bem Sturm auf das große 

Hornwert bei Balenciennes am 2%. 

Juli 1793 ftellte er fih unaufgefordert 

an die Spite der Angriffscolonne, und 
erftieg einer ber Erften das hartnäckig 

vertheibigte Werk; hierauf von demHerzog 

von York angewieſen, die nöthigen An- 
ftalten zu treffen, um die blutig erftrittene 

Stellung auch behaupten zu können, traf 
D. fo zmedmäßige Vorkehrungen, daß 

biefelben weſentlich zur fehnellen Capitu⸗ 

fation von Balenciennes (28. Juli) 

beitrugen. FM. Prinz Coburg zollte 
dem Benehmen tes Firften das fchmei- 

helhaftefte Lob und empfahl ihn ber te- 

fonderen Gnade des Kaiſers, Die fich denn 

auch in der Verleihung bes Ritterkreuzes 

des Mar. Therefienordens Lund gab. 

Bon der Sendung mit ber Einnahme 
von Balenciennes ans dem Kniferli- 

hen Hoflager zur Armee zurüdgelebtt, 

gab er vor Te Quesnoy, Mau- 

beuge und bei andern Gelegenheiten 
Diefes Feldzuges neue Beweiſe feines 

Heldenmuthes und militärifcher Einfidt. 

Im 3.1796 rüdte er zum Generalmajor 

vor, und betrat nun bie Bahn des Staats- 

mannes, wurde erft Gefandter in Berlin, 

dann am Hofe zu St. Petersburg, welchen 

Poſten er mehrere Jahre hindurch beffei- 
bete, und in diefer Stelle die Thugut'ſche 

Politik bis in ihre letzten Conſequenzen 

vertrat. In diefe Zeit (10. Juli 1797) 
fällt feine Vermälung mit Alerandrine 
Gräfin von Schuwalow. Im J. 1800 
nahm er wieder am Feldzuge in Deutſch⸗ 

land Theil und wurde vom FZM. Baron 
Kray als Bevollmädtigter zur Abfchlie- 
Bung bes Waffenftillftandse-Bertrages von 

Bareborf (15. Juni) mit dem franzöflichen 

General Ra Horie abgeorbnet. Als im 
Fahre 1801 an die Stelle des Miniſters 
Thugut Graf Cobenzi trat, legte D., 



Bincenz Bonzone an bie Alabemie ber 
Ihönen Künfte nach Barma, mo er ſchöne 

Kortfchritte machte. Als in Folge ber po- 
litiſchen Wirren die Unterſtützung feines 

Mäcens aufhörte und er, erft 15 Jahre 
alt, in feine Heimat zurüdfehrte, malte 
er, um fih Geld zu verdienen, Por⸗ 
trüte, Brofpecte, Decorationen u. bgl. un. 
Im Jahre 1804 folgte er einer Einla- 

bung feines Landsmannes Paul Fapdi- 

gati nach Reggio, welcher Damals die 
Stelle eines Präfecten bafelbft beffeibete, 
um den linterricht im Zeichnen bei ber 
berühmten Künftlerin Zarbara Bimer- 

cati zu Ende zu führen. Ueber Fadi— 
gati's Empfehlung erhielt D. viele Be- 

Hellungen und endlich wurde er von ber 
italienischen Regierung auf Staatsloften 
nah Ron gejendet, um feine Studien 

zu beenden. Nach zuritdigelegtem wier- 

jührigem Curſe malte er das vorgejchrie- 
bene Preisgemälte, „Die Sebart Christi”, 

welches allgemein großen Beifall erhielt. 
Als er heimgelehrt war, ernannte ihn 
das Minifterium bes Unterrichtes auf 

Wunf ber Commilfion ber Alabemie 
Carrara zum Profefjor dieſes Inflitu- 
tes (1811), in welcher Stelle D. bis we- 
nige Jahre vor feinem Tode verblieb und 

manche ausgezeichnete Schüler und Schii- 
ferinnen, barunter bie Gefchwifter Pau- 
Iine und Iſabella Pagnoncelli heran- 

bildete. D. befaß auch wiffenfchaftliche, 

insbejonbere hiftorifche Kenntniffe; bie 

Wahl der in feinen Gemälden und Fres- 
ten behandelten Stoffe geben Zeugniß 
für feine Bildung und Geiftesrichtung. 
Biele gelehrte Vereine Italiens haben 
D. zum Mitgliede gewählt. In ben legten 
Yahren feines Lebens warb er von phyſi⸗ 

ſchen Leiden heimgefucht, welche öfter auf 
längere Zeit feine fünftlerifche Thätigleit 

unterbrachen und ihn nöthigten, um Enthe⸗ 

bung von feinem Poſten zu bitten, welche 
ibm auch gewährt wurde. D. zählt zu ben 
hervorragendſten Künſtlern ſeiner Zeit. 
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Die Zahl feiner Gemälde if nicht ſehr 
groß, doch befinben ſich barınter Arbei- 
ten von hohem Tünftlerifhen Werthe. Er 
malte biftorifche Bilder und Porträte in 
Del und Fresten. Seine bebeutenbften 
Schöpfungen find: Del- Gemälbe: 
„Die Geburt Christi and die Anbetung der Bir- 

ten”, jett in ber Sammlung ber Mai⸗ 
länder Akademie ber Künfte. Dies ifl 
D.'s erſtes Gemälde, mit welchem er vor 
bie Ceffentlichfeit trat und welches großen 
Beifall fand. Merkwürbigermweife jchloß 
D. mit einem Gemälde besfelben Gegen⸗ 
ftandes feine künſtleriſche Laufbahn; die⸗ 
ſes letztere malte er im Auftrage des Gra⸗ 
fen Ludwig Petrobelli in Bergamo; 
— „B. Peter", ganze Figur natürlicher 
Größe, für die Pfarrlirde von Iſeo; — 
„Der Cod des Sotrates“, im Beſitze bes Herrn 
Maninizu Eremona; — „Das Wripeil 

der nengebornen Spartaner” (il giudizio dei 

Neonati Spartani), ein Drittheil der 
natürlichen Größe; — „Bir Schlange von 
Bronce”, im Befite von Com. Guelfiin 

Cremona; — „Ber God des Cate”, beide 
ein Drittheil ber natürlichen Größe; — 
„Die heilige Jungfrau” ; „Der heilige Johann 

der Länfer” und „Der heil. Stephen”, natürliche 

Größe, für die Abteilirhe zu Caſalmag⸗ 
giore; — „Die Madonna anf dem Chrone, yu 

ihren Füssen der heil. Karl und der heil. Sren- 

eisens” , zwei Drittheile ber natürlichen 
Größe. Der Carton biefes Gemäldes ift 
im Befiße ber Gebr. Treconet; — 
„Der Vrimgeng des heil. Joseph“, für bie Grä⸗ 
fin BerriEonfalonieri; zwei Dritt- 
tbeile der natürl. Größe; — „Die Entbauy- 
tang des heil. Iohannes des Gänfers” , für bie 
Pfarrlirhe zu Stezzano; großes Ge⸗ 
mälde, die Figuren Über bie natürliche 
Größe; — „Die Yeilang der Blindheit des al- 
ten Cobias“, für die Capelle Colleoni zu 
Bergamo; — „Die Grselisaft des Indonica 
More, Verjogs von Mailend”, im Auftrag bes 

Grafen Mellerio, großes Gemälde. 

Diefes ſchöne hiſtoriſche Bild enthält bie 



lebensgreßen Perträte in ganzer Figur 
bes Herzogs, ſeiner Gemalin Bea«trice, 

des Cardinals von Eſte, der Küuſtler: 

Leonardo da Vinci, Bramante, Fra 

Lucca Paccioli, Franchino Gaffurio, 
Morone, Triſtan Calco u. A. Für 

jene Figuren der Gemälde, zu welchen 
die Original⸗Porträte fehlten, ſubſti⸗ 
tuirte D. ſinnig Porträte neuerer her⸗ 

vorragender Perſonen, z. B. eines 
Monti und Mayr; — „Bie Mutter Goi- 
tes mit dem schlafenden Christutkinde“, im 
Auftrage bes Herru Gaetano Melzi; 
außer biefem Mabonnenbilbe hatte D. 

noch mehrere andere für bie Familie 

Borromeo, bie Gräfin Antonie Ea- 

felbarcou. U. gemalt; — „Bir Brg- 
nung Iahobs”, für die Kirche in Alzano 

maggiore; — „Der Muss des Indas“, im 

Auftrage Sr. Majeftät bes Kaifers $er- 
dinand; Knieftid, neun Figuren; ge 
genwärtig in ber kaiferl. Gallerie des 
Belvedere; — „Die Flut der heil. Familie 
nach Egupten“, im Auftrage bes Minifte- 

riums bes königl. Haufes und Hofes von 

Neapel; Die Figuren zwei Drittheile 
der natürlichen Größe; — „Der Cod des 

Grafen Algolino und seiner Höhne im Charn son 

Pisa”, im Auftrag bes Grafen Tofi zu 
Brescia. Großes Gemälde, die Figuren 
fat Lebensgröße; —- „Antigöne wird anf 

Befehl des Ctron jum Code geführt” , im Auf- 
trage der Akademie Carrara zu Ber- 
game, großes Gemälde, Die Figuren 
zwei Drittheil natürlicher Größe. [Aus 
Anlaß diefes Runfimerles erfchienen zwei 
Schriften: „Dell’ Antigone. Dipinto 
del Prof. Giuseppe Diotti“ (Cremona 
1845); — „L'Antigone dell’ Alfieri. 
Quadro di Gius. Diotti“ (Bergamo 
1845); — „Dre Congress der italienischen 

Städte im Mloster Pontita“, im Auftrage bes 
Herrn Chioggi. Kleines Gemälde mit 
vielen Figuren. Im großen Maßſtabe 
es auszuführen, erhielt er Beftellung von 
H. Scotti in Calcio. Er hatte auch ſchon 

die Arber begennen und Me Zeichnung 
bereits vollendet, als ihn Der Tod ereilte. 

Groß iſt die Menge der Porträte, welche 

D. gemalt; unter ben durch ihre Aus⸗ 
führung befonders hervorragenden ſind 
zu nennen: Francesca Turrina in Ca⸗ 
ſalbuttano; — Gräfin Marianne Be- 
rizzi in Berganto, beide: ganze Figur in 
Lebensgröße, — ferner: Graf Johann 
Baptiſt Maffei; — Graf Pietro Me- 
roni; — Dr. Bicinelli; — Brofei- 
for Baizini und Mayr, legterer im 
Momente mufilalifcher Begeifterung. Un- 
ter den von D, vollendeten Freslen 
find zu nennen, im Haufe des Gaetano 
Bolzefizu Eremona: „Die son Bismedes 
vermundete Venus wird nem Iris wor Inpifer and 

die Götter des Blamps geführt” ; — „Ber wri- 

nende Wlgsses, als er nom Demodehos zein rigenrs 

Missgeschih am Mofe des Alcinsus, Münig der 
Phäaken, singen hört“; — „Der Reigen der 

Iahresgeiten” ; — „Antigene won Etron um 

Code uerartheilt”. — Im Haufe bes Gra⸗ 
fen Rocatelli in Bergamo: „Die Ceilette 
der Venus”, bie Göttin von ben Grazien 

und ben lieblichften Genien umgeben, ift 
eben im Begriffe, fi die Krone anf’s 
Haupt zu fegen. — Im Haufe Mauera 

zu Cremona: „Benus brüchit dem Balcan die 
Anfertigung der Waffen des Aentas“. — In ber 
Pfarrk. zu Sorrefina: „Der h. Petras ermeht 
den Cabita am Feben“. — Kür bie Cathedral⸗ 
fire zu Sremona : „Ber heil. Yetras em- 
pfüngt die Schlüssel; — „Der unglänbige Ehs- 

mas”; — „Die Bimmelfahrt Christi; — „I 

sus lüsst die Kleinen ın sich kommen”. — Für 
die Pfarrkirche zu Rudiano in ber Pro- 
vinz Brescia: „Die Anbetung der heil. drei 
Fänige“ und im Oratorium ber Caſa Ea- 
mozzi zu Ronica: „Maris Empfängniss“. 
Man rühmt an Diotti’s Gemälden bie 
correcte Zeichnung, das Kolorit, bie 
trefflihe Vertheilung bes Lichtes; aber 
in ber Wahl des Momentes, ben er mit 

Farben feffelt, ift er nicht immer glüd- 
lich; daher es kommt, daß feine fon 



tabeflofen Bilder ben Beichauer öfter 
talt laffen. 

Seleioni (Agostinn), Di Giuseppe Diotti e delle 

sus dipinture. Memorie di ... (Bergamo 

1846, Marzoleni, gr. 8°.) — Krafft 

(Albrecht), Die moderne Schule ber I. L. 
Bemälte : Sallerie (Wien 1853 , Pirhlere 
Bime u. S., 8%.) S.9 [gibt irrig das Jahr 
1773 als D.'s Geburtsjahr an]. — Revue 
eneyclop£dique (Paris 1825) XXVI. Bd. — 

Ragler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Zünftlers?erifon (München 1835 u. f, 8*.) 

u. Br. ©. 117. — Müller (dr), Die 
Künſtler aller Zeiten und Völker (Stuttgart 
1857, Ebner und Seubert, 2er. 8°.) I. Br. 

€. 473. Meyer (9.), Das große 
Genverfations : Lerifon für gebiltete Stänbe 
(Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
vu. Br. 4. Abth. ©. 818. — Porträt. 
Unterfchrift: Giuseppe Divtti. Professore di 
Pittura nell’ Accademia Carrara di Ber- 

gamo (Lit. Mazzocchi). Trefflich gezeichnetes 
aber ſchlecht lithogr. Porträt. Befindet fich 
auch bei Salvioni’d obiger Schrift. 

Di Bauli Freiherr von Treuheim, 
Andreas Alois (Präſident bes Tyroler 
Appellations-Gerichtes, geb. zu Aldein 
unmeit Boten 14. Nov. 1761, geft. zu 
Innsbruck 25. Februar 1839). Eein 
Bater war ein wohlhabenber und gejchid- 
ter Landwirth im Fleimſer Thale. Der 

Knabe rerlor früh die Eltern. Zuerft 
bejuchte er die Ortsichule, 1772 kam er 
nach Savalefe ; hier bildete ſich fein fefter 
Entſchluß zu ftudiren, wovon fein Vor⸗ 
mund, ber ihn für die Landwirthichaft 

beſtimmt batte, nichts hören wollte. 

Endlich gab biefer nah und brachte 
ten Knaben 1773 nah Brixen. Später 
fam er nad) Inusbrud, wo er bas Gym- 
nafium und 1782 die liniverfität befuchte. 

Als diefe im I. 1782 aufgehoben wurbe, 
begab ſich D. nad Pavia und erhielt ba- 
ſelbſt die juridiſche Doctorwürde. Nun 
trat D. in Staatsdienſte u. z. 1786 beim 
Fiscalamte u.wurde bald vom Magiftrate 
in Bogen zum Rath gemählt. Bei dem 
nah Kaifer Joſephs II. Tode berufe- 
nen Landbtage zn Innobrud erichien D. 
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als Bertreter der Stabt Boten und er- 
bielt dafür von ber Stabi das Bürger⸗ 

recht (1790). 1791 kam er mit der Hof- 
Deputation, welche Die Wünfche des Lan⸗ 
bes überbrachte, nach Wien; erwarb auch 
fernerhin mit ben Angelegenheiten bes 
Landes betraut, wodurch D. zur genaue- 
ſten Kenntniß der Landesverfaffung ge- 
langte und mehrere Male Miffionen nach 
Wien erhielt. In diefe Zeit füllt auch die 
Ausführung feines Gedanken, eine „Bi- 
blioteca tirolensis“ zu fammeln, welche 

Alles auf die Gefhichte und Kunde feines 
Vaterlandes Bezügliche enthalten follte. 
Im Iahre 1794 wurde D. von Kaifer 
Franz zum 1. k. Rath ernannt. Die 
friegerifchen Ereigniffe, weldde im Jahre 
1796 begannen, riefen num D. anf ein 
anberes Feld; als Referent ber Botzner 
Schußdeputation entwidelte er eine nn- 

ermübliche Thätigleit. Zur Beruhigung 
und Ermuthigung bes Publicums gab er 
ein fogenanntes ‚Mriegsblättchen” heraus und 

betheifigte fih an allen Vorgängen ber 
Tyroler Landesvertheibigung. Für feine 
Berbienfte wurde D. im 3. 1797 über 

Einfreiten ber Landſchaft in den Adel⸗ 
fand mit dem Prädifate von Trenheim " 
tarfrei erhoben. D. Lehrte nunmehr zu 
feinen Juſtizgeſchäften zurüd; aber mit 
dem Angriff ber Franzoſen auf bie k. k. 
Truppen bi Martinsbruck (14. März 
1799) begannen bie kriegeriſchen Ereig⸗ 
niffe von Neuem und D. wirkte in ge- 
wohnter Weife als Referent ber zufam- 
menberufenen füblichen Schugbeputation, 
bis fich dieſe anflöste (März 1801). Im 
3. 1803 wurde D. zum Appellationsrath 
in Innsbrud befördert. Ale in Folge ber 
Kriegsereigniffe des 3. 1805 Tyrol fo- 

gar von Tefterreich losgeriffen und bai- 
riſch wurde, behielt D. auch unter ber 
neuen Regierung feinen Poſten und wirkte 
zum Wohle des Landes. Um dieſe Zeit 
trieb er hiſtoriſche Studien und gab eine 
periodiſche Schrift Heraus, betitelt: „Wer. 



nme fnı Göschichtt aud Statistik ner Enrel”. 

» Rande. Als 181 Tyrol wieder su 

Oeſterreich kam, blieb D. auf feinen Po- 

ſten und führte auch längere Zeit bas 

Präſidium des Appellationsgerichtee. Im 
J. 1816 wurde D. als Hofrath zur ober- 
fen Iuftizftelle nach Wien berufen, noch 
im nämlichen Jahre zum Mitgliede ber 
Hefeommiffion in Juſtizgeſetzſachen er- 
nannt; im J. 1822 (mit kaiſerl. Handb. 
ken 29. März) zum Landrechtépräſiden⸗ 
ten in Steiermart befördert, und wirfte 
in biefer Sphäre fo trefflich, daß ihn bie 

fteirifhen Stänte in bie Matritel bes 
landſtändiſchen fteirifchen Adels aufnah: 

men. Im März 1824 kehrte er ale Prä- 
fident des Appellationsgerichtöhefee für 

Tyrol und Vorarlberg und bes cderften 

Juſtizhofes des Fürſtenthums Liechten- 
fein in fein Raterland zurück. Nun wirkte 
D. in gewohnter Weife, insbefondere 
als Karl Graf Chotek cf. d. II. Vd. S. 
360) das Tyroler Landes Muſeum (Fer⸗ 

dinandeum) in's Leben rief, wobei D. 
eine ſolche Thätigkeit entwickelte, daß 
ihm — mie Bergmann ſchreibt — das 
Verdienſt eines zweiten Stifters zufemmt. 
Für ſolche VBerbienfte erhielt D. 1827 
die geheime Rathswürde, nad feinem 

50jährigen Dienftesjubilaum das Com⸗ 
mandeurkreuz des Leopelborden® und in 
Folge deffen bie Erhebung in ben Frei- 
herrnſtand. Die Afademie ber bildenden 
Künfte und bie der Agiati in Roveredo 
hatten D. zu ihrem Mitgliebe erwählt. 
D.'s „Biblioteca tirolensis* ift bis zu 
1400 Bänten angewachſen und enthält 

bie wichtigften Vorarbeiten zur Geſchichte 
Tyrole. D. hat Diehreres gejchrieken, 
für den, Tyroler Almanach“, für bie frü- 

bere „Innebruder Zeitung“ ; größeres 
fie ben „Sammler für Gefchichte und 
Statiſtik von Tyrol“ und für die „Zeit 
ſchrift des Ferdinandeums“, darunter auch 
mehrere Biographien auegezeichneter Ty⸗ 

roler. Selbſtändig gab er heraus: „Le- 

hbensctschimtt des Landutssſtrs R. Yaeber mit ein 

ständlichtn Nachtichten nen den Arktiten des Pr 

deitn don Oberptrtuzz“ (Juusbruck 1805, 

Wagner, 8°.) As D. ſtarb, ſchrieb ber 

„Tyr. Bote“ über ihn: „Er gehörte in die 
Zahl jener großartigen, ausgezeichneten 
Charaltere, wie fie in feltener Erſchei⸗ 
nung Länder zieren, und welche bie ganze 
Laufbahn ihres Wirkens auf allen Schrit- 
ten durch reiche Früchte bezeichnen”. 

Bergmann (Joſeph), Metaillen auf berühmte 
unb auegezeichnete Männer bes öſtr. Kaiſer⸗ 
flaate® vom 16. Bis zum 19. Jahrhundert 
(Wien 1857, Tendler, Lex. 8°.) II. Bd. ©. 443. 
— Hormayr (doof. Frei. v.), Taſchenbuch 
für vaterläntifche &efchichte (Leipzig, H. 8°.) 
Jahrg. 1811, ©. 104: „Andreas Alois Ti 
Pauli.“ — Neue Zeitfärift bes Yerkinau- 

teums file Tirol und Vorarlberg (Innsbrud 
140) VI. Bd. S. 1: „Gebädtnißrete auf 
&e. Erc. Antreas Ti Pauli Freiherrn ven 
Treubeim... vergetr. von Dr. Joſ. Echletterer.“ 
— Staffler(Y. I), Zirol und Vorarlberg 

ſtatiſtiſch und topograph. 2c. (Innsbrud 1841) 
H. 3b. S. 1124. — Deftr. Nat.⸗Enchllopädie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bbe.) I. Bd. ©. 719 Ifeht ba® Jahr 1763 
ale D.'s Geburtsjahr au]. — Wiener Zeitung 
1839, vom 5. März. — Berträte. Joſeph 

Bergmann im oben bezeichneten Werte, 
welchem wir bie erhebliäften Daten zu biefer 
biegrapbifchen Stigze verdanlen, führt mehrere 
Porträte an, welde von Di Bauli in Del 
und Erayen vorhanden find. Tas im Ferdi⸗ 
nanteum befintliche Delgemäfte iſt von dem 
Botzener Maler Anton Bfenner, ber im 
I. 1830 von Ti Bauli einen treffliden 
Sarton in Crayon nah ber Natur gemacht, 
aus Lem Gedächtniß gemalt. Es wird baran 
das nicht fehr natürliche, zu ſtark in'e Gelbe 
fallente Colorit beflagt. Bon Stichen find 
zu nennen: 1) da® von Joh. Gg. Schebler 
rabirte und dann mit Tuſch ausgefüllte Kleine 
Borträt (um'e Jahr 1814 unb 1815); — 
2) tasfelbe ganz fchraffirt (1816) [bie verder⸗ 
bene Platte von Nr. 1]; — 3) Porträt nad 
Gebhard Flatz von dem Zyroler Franz Lapr 
in Kupfer geft. (auch vor bem VI. Bänbehen 
ber Neuen Zeitſchrift bes Ferbinandeume). — 
Medaille. Avers: Linlögelehrtes, einer Antife 
ähnliches Bruftbild. Umſchrift: Andrese Al. 
Di Pauli L. B. De Treuheim Praesidi Ju- 

dicii Appellat. Tir. Darunter: J. Weiss f. 
Revers: Im Felde das Wappen. Umfdrift: 
Nato Aldeini XIV. Nov. MPCOLXI, Mortuu 



Oeniponte XXV. Fehr. MDCCCKXKIKX. Im 

Abſchnilte: Justitia Fide Literis De Patria 
Meritissimo Amici (3 Loth in Eilber, aud 
in Bronce, in ber Wiener Münzftätte aus 
geprägt. Abbildung im obbenannten Werte 
Bergmanne Zafel XXUI. Nr. 123). — 
Ronumente. Auf ten Gottedader zu Inne 
brud Liegt Ti Pauli innerhalb ber Arlabe 
Ar. 49 Beftattet. Ein einfacher weißer, von 

ſchwarzem Marmor umrabmter Etein mit 
einer einfachen Injchrift ziert das Brad. — 
Ein Tenlmal wurbe dem um Tyrol Bielvers 
Menten in ter Et. Jalcb8:Pfarrfirche zu 
Innéebruck an ber Mauer nahe am Eingange 
turh das Linle Hauptportal gefegt. Das 

Basrelief in der Mitte ſtellt ten Engel am 
Grabe Ehrifli vor, weldder den drei frommen 
zrauen teifen Auferftehung verkünbigt und 
mit ter Sand gen Himmel auf tie in einer 
Linie fichenden Worte: Quem yuaeritis Non 
. Est. Hic . Surrexit . Marcus XVI. 6. bin- 
weiſet. Ober dem Basrelief ſteht das h. Kreuz. 

Unterhalb befindet ſich in einem Medaillon 
tas Porträt Ti Pauli's. Rechts und links 
desſelben befindet ſich bie Inſchrift: Piae - 
Memoriae . Andreae . Alois . | Di. Pauli - 

L.B.De.Treuheim.. | Praesidis . Judicii 

Appellat . Tirol. | Mortul . Oniponte - 

XXV .Febr. MDCCCXXXKIX. | TParentis 

. Dulcissimi . Filif . Moerentes . | — Daß 

Porträt iſt nah einer Marmorbüſte tee 

Innöbruder Bildhauers Joſeph Streicher 
von Franz Xav. Ehwanthaler, einem 

Retter Ludwig Schwanthalers, mobellirt 
und 1845 volfentet. Das Monument fetkft 
ift von Ludwig Ehwanthaler mobellirt 
und — mit Ausnahme des Kreuzes — unter 

feiner Leitung von Ferdinand Miller, Ti: 

recter ber f. Sunftgießerei in Münden, aus 
Pronce gegofien. (H. 6°—7’, Br. 3°, Gewicht 
4", PIE.) — Wappen. Quergetheilter Schild. 
Im oberen filbernen Felde ſchwebt ber rothe, 
goldgekrönte, an heiten Flügeln mit je einem 
aufwärt® gebogenen filbernen Kieeftängel 
belegte Tyroler Adler, deſſen Kopf mit einem 
natürlichen Lorbeerfranze umgeben ift. Im 
unteren rothen Felde prangen kreuzweis gelegt 
Hellebarde und Etreitlolben. Ten Schild 
bet bie Freiherrnkrone, auf berfelben drei 

gekrönte Helme. Der mittlere mit tem Tyros 
lex Abler, auf dem zur Rechten Hellebarde 
und Etreitfolben, auf tem zur Linken ein 

mit ten Sachſen nach Innen gelehrter, mit 
einem filbernen Balfen belegter Adlerflügel. 

Schildhalter: Zwei weiße braun gefledte 
Jagdhunde (Emblem der Treue) mit filbernem 
in Gold gefaßtem Halsbande, woran vorn am 
Halſe ein goldener. Ring hängt. 
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Dittenberger, Johann Guſtav (Ma⸗ 
fer,geb. zuNeuenwegin Baden 1799). 
Lernte zu Heidelberg bei Rottmann 
und Rour die Anfangegrünbe feiner 
Kunft. 1821 ging er nah München, fpä- 
ter nach Paris, mo er das Atelier bes 

Baron Gros beſuchte und zufett nach 
Rom, wo er bis 1831 an ben großen 
Meifterwerlen ber Kunft fein Talent aus- 
bildete. Nach feiner Nüdlehr aus Rom 
ließ er fi in Wien nieber, wo er feither 

manches Gemälde vollendet. D. hat 
fih ber religiöfen Malerei zugewendet, 
und find unter feinen Altarblättern be- 
fannt gewerden: „Ber heil. Tanrıntius”; — 

„Maris mit dem Iesushiade” und „Christus 

am Oelberge“, alle drei für bie Kirche zu 
Kürzzell an ber Straße non Freiburg 
nad) Kehl. Das Stuttgarter Kunftblatt 

1831 war bes Lobes voll über biefe brei 
Gemälde, — „Bit Verkündung Mariä” (1344) 
— Der heil. Andreas behehrt die Aasten“; — 

„Der englische Grass”, für die Olmützer 

Domlkirche; — Ber heil. Kererin seguet Bester- 
ih”; — „Die, heil. drei Mönige tragen dem 

aubrechenden Fichte Opfergaben entgegen”, Bf. 

68, 72, war im öfterr. Kſtv. im 3. 1851 
ausgeftellt (Preis 800 fl.). Unter feinen 
audern Gemälden find zu nennen: „Die ius 
Bad steigende DBenus” ; — „Germania im Jahre 

1350” und „Schleswig. Velstein“, Telstere 2 

allegerifche Gemälde. Auch beichäftigte 
fih der Künſtler mit ber NRabiernabel 
und find von ihm: „tmrisse m Hiller 

Loggenburg” (Stuttgart 1825, Cotta, 9 

Bl., 4°.), mehrere Blätter mit feinem 

Monogramme bezeichnet erfchienen. 

Müller (fr. Prof.), Die Künſtler aller Zeiten 
und Völker. Nach ben neueften Quellen be⸗ 
arbeitet (Stuttgart 1867, Ebner u. Seubert, 
2er. 8°.) I. Vd. ©. 473 (gibt Abbildungen 
feiner Monogramme auf den Gemälden unb 
Nabirungen.. — Nagler (©. 8. Dr.) 
Neues allg. Künftler-Lerilon (Münden 1835 
u. f., 8°.) III.®b. ©. 420. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfationd-Lerikon für gebils 
bete Etände (Hilbburghauſen 1842, Vibl. 
Inf, 2er. 8%.) VIL Bd. 4. Abth. ©. 887. 



Ditters ron Dittersdorf, Karl 
(Cempoftteur, geb, zu Wien 2. Nov. 

1739, geft. zu Roth-⸗Lhotta bei Neuhaus 

in Böhmen, einer Herrfchaft bes Frei⸗ 

berrn von Stillfrieb, 31. Det. 1799). 
Er war der Sohn eines Theaterfiiders 
und Oberlieutenants bei ber bürgerlichen 
Artillerie, erhielt eine gute Erziehung, 
und da er mufifalifches Talent zeigte, 
ließ ihn ber Vater auf ber Violine unter- 

richten. Erft 10 Jahre alt, hatte er es 
ſchon dahin gebracht, in allen Kirchenchö⸗ 
ren mitjpielen zu können, wo ihm ge: 

wöhnlich die Soli anvertraut wurben. 
Bald richtete fi auf das Wunderkind 
bie öffentliche Aufmerkfamleit, unb Prinz 
Joſeph Friedrich von Hildburghan- 
fen, ein enthufiaſtiſcher Muſikfrennd, 
nahm ben 11jährigen Knaben zu ſich. 
Hier entfalteten fih num bie Anlagen 
bes jungen Künftlers, und bas Leben an 

biefem einen Hofe war bie trefflichfte 
Borbereitung für ben Verkehr mit ber 
beften Geſellſchaft, in welcher Ditters- 
dorf fein ganzes Leben hindurch zu wei⸗ 
len pflegte. Unter den Berfonen, die auf 
feine fpätere Richtung beſtimmend ein- 
wirkten, ift bie berühmte Sängerin Bit. 

toria Tefi zn nennen. Ungefähr 10 

Sabre lebte D. im Hauſe des Prinzen 

und hatte fi inzwifchen zum fertigen 
Biolinvirtuofen und geſchickten Konzert. 
compeniften ausgebildet. Obgleich er fich 
einmal verleiten ließ, wegen brüdenber 
Schulden für Hazarbfpiel und Wein 
aus dem Haufe feines Wohlthäters heim- 

ih zu entfliehen, fo wurde doch diefes 

innige Verhältniß baburdh nur vorüber- 
gehend geftört und ber unfreiwillig Zu- 
rüdtehrente fand großmüthige Berzei- 
bung. Als ter Prinz von Hilbburghau- 
fen Wien verließ und feine Capelle auf- 
(öste, trat D. in das Orcheſter des Hof- 
theaters, das unter ber Leitung Glinde 
ftand. Schon früher hatte er fich dieſem 
näher angeichloffen und begleitete ihn 

1761 nach Italien. In Gefellfchaft ber 

beiten Muſiler reiste zugleich Signora 
Marini, eine ſchöne Sängerin, um 

beren Gunft fi Beide anf’s eifrigfte 
bewarben. In Bologna, bem Ziele ihrer 
Reiſe, feierte Dittersborf ale Bie- 
linvirtuoſe bie glänzenbfien Trinmphe. 
Der berühmte Martino, ber Padri di 

tutti i Maöstri, nannte ihn feinen caro 
figliuolo, und Farinelli, der in ſtiller 
Zurldgezogenheit in Belogna auf fei- 
nen Lorbeern ausruhte, zeigte ihm bie 
märmfte Theilnahme. Die funftliebenben 
Difettanten ber Stabt riefen aber aus: 
„Per Dio! quel ragazzo suona come 
un angelo. Come & mai possibile, che 
una tartaruga tedesca (!) possa arri- 
varc a tale perfezione?“ Nach Wien zu- 
rüdgelchrt, machte er bie Belanntichaft 
von Joſeph Haydn unb Iehte mit biefem 
in ber vertrauteften Berbindung. Gin 
paar Jahre fpäter traut D. ale Capell⸗ 
meifter- in bie Dienfte bes Bifchofs von 

Groß⸗Wardein, an beffen Hofe er 5 Jahre 
febte, bis das Theater unb bie Eapelle 

auf ben Wunſch ber Kaiferin Maria 
Therefia aufgelöst wurbe. Er begab 
fi nun im 3. 1769 wieder nach Wien 
und brachte aus lingarn eine Dienge Par- 
tituren, meift Sinphonten und Eoncerte, 
ein Oratorium, ben erften Verſuch einer 
tomifhen Oper „Amore in Musics“ 
unb einen Korb mit, ben er bei feiner 
Werbung um eine abelige Ungarin er- 
balten hatte. Bald darauf lernte er ben 

Fürfbifchof von Breslan, Graf Schaff- 
gotfche, lennen, der ben Iufligen Muſi⸗ 
fer fc lieb gewann, baß er ihm, um ihn 
für immer an fich zu feffeln, bie Forſt⸗ 
meifterftelle bes Fürſtenthums Reiffe und 
ben Orben bes goldenen Sporns ver- 
ſchaffte. D. vermälte fih num mit De- 
moifelle Nicgplini, einer Sängerin, bie 
er unterrichtete, unb berem gute Eigen⸗ 
[haften unb foliber Eharalter ihn ge- 
feffelt haben, 1773 avaneirte er zum 



Amtsbanptmann nnb wurde von ber 
taiferl. Kanzlei in den Abelftand erhoben. 
Der Drud der mit diefem Amte verbun- 

denen Geſchäfte Tag nicht allznjehr auf 

ſeinen Schultern, vielmehr beftand feine 
Sauptanfgabe darin, den bei Friedrich 
IL in Ungnabe gefallenen Zürftbifchof zu 
erheitern,, bie Capelle und das Theater 

zu leiten, Geige zu fpielen unb zu com- 
poniren. Er hatte 2700 fl. Gehalt, und 
durch feine Compofitionen, fowie feine 
Kunftreifen flieg dies Einfommen noch 
um ein Bedeutendes. Bei feiner Anwe⸗ 

ienheit in Wien (1786) gewann er fich 
tie warme Theilnahme Joſephs IL, 
welcher mit dem launigen Künftler ſich 
gern unterhielt. In Wien empjing auch 

D. von dem Schaufpieler Stephanibem 

Jüngern bie erſte Anregung zur beut- 
hen lomiſchen Oper. Er erhielt won 
diefem den Text zum „Doctor und Apo- 
tbefer” und componirte ihn für ein Ho- 
norar von 100 Ducaten. Außer biejer 
Oper componirte er in einem Zeitraume 
von 7 Monaten noch zwei beutfche: „RBe- 
trag durch Aderglauben“ und „Die Xiebe im 

Warrenhanse”. Während dieſer Epodye er- 
zählt D.: „floppelte ich nebft ben drei 
deutichen in Wien aufgeführten noch meh⸗ 
rere Opern zufanımen, wovon viele 

jımmtjenenauffo manherBühneDeutfch- 
lands gegeben werten”. Die Leichtigkeit, 
mit der er componirte, war überhaupt 
unglaublich, und er fonnte nicht begrei- 
en, das es Menſchen gebe, bie zu einer 

Oper ſechs Monate brauchten, da er wäh⸗ 
rend diefer Zeit werigftens mit dreien zu 
Stande fam. Bon feiner Fruchtbarkeit 
zeugen feine (meiter unten angegebenen) 

Were. Der lebte Lihtblid in bem 
Leben des alternden Meiftere war 
eine Reife nach Berlin, mohin er fich 
auf die Einladung Friedrich Wil» 
beims II, eines feiner eifrigften Be⸗ 
wunberer, 1788 begab, um eine Auffüh> 
tung des „Doctor und Apotheler” in 
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Charlottenburg zu leiten. Der König 
fragte ihm, woher er alle bie neuen Ge⸗ 
banfen zu diefer launigen Muſik genom«- 
men babe, und die Antwort D.'s: „wenn 

id fo glüdlich bin, bisweilen welche zu 
haben, jo fommen fie von felber; wenn 

man fie erſt mühſam fuchen muß, fo bat 

man verloren Spiel” ift fehr bezeichnend 
für Die Art feines Schaffens. Ditters- 
Dorf fand hier natürlich die zuvorkom⸗ 
mendſte Aufnahme und bie Kreundfchaft 
KReihharbte, ber ihm bei der glänzen- 
den Aufflihbrung des Oratoriums Hiob 

im Operubaufe auf das veblichfte zur 
Hanb ging. Dies Concert trug bare 
4750 fl. ein. Die letzte Rebeneperiode 
des Meifters, deſſen Töne fo viele Men- 
ſchen froh gemacht hatten, war eine un⸗ 
unterbrochene Kette der härteſten Leiden 
und Entbehrungen. Berleumbet, fiel er 

zuerfi in Ungabe bei feinem Seren, und 
zudem warf ihn 1794 ein zurüdgetretenes 
Podagra auf das Kranlenlager, von wel- 

chem er biß zu feinem Tobe, bem er im 
Alter von 60Jahren erlag, fi) nicht wieder 
erhob. Eine echte Künftlernatur, hatte 
er es nie verftanden, das ermorbene 
Geld in feiner Hand zurückzuhalten, 
und als er nad dem Tode des Fürft- 
biſchofs (1795) mit 500 fl. penfionirt 
wurde, hätte er ohne die edelmüthige 

Untertügung des Baron Ignaz von 
Stillfried, der ihn auf feine Herrichaft 
Roth⸗Lhotta bei Neuhaus in Böhmen auf- 

nahm, im eigentlihen Sinne des Wortes 
mit feiner Familie: einer Frau, zwei 
Söhnen und einer Tochter hungern müſ⸗ 
fen. Dennoch benütte er bier jeden freien 

Augenblid, den er feinen Schmerzen ab- 
gewann, von dem Hauche bes Todes ſchon 
angeweht, bie freuben bes Lebens zu 
fingen und ein Glück zu ſchildern, Das 
von ihm längft geflohen. ine große 
Anzahl komiſcher Opern füllt in dieſen 
legten Zeitraum. — Außer feiner von 

Spazier herausgegebenen Selbſtbio⸗ 
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in der Neuſtadt; — Die Kirche bei St. 
Thomas auf der Kleinfeite, dieſe wurde 

nur reſtaurirt; — Das ehemalige Cöle- 
Niner-Nonnenflofter; — Die Kirche des 
beil. Johann von Nepomuk, beide in der 

Neuftadt ; — Das Eonvict und die Kirche 
bei St. Bartholomäus; — Das Semi- 
narium bei St. Wenzel, beibe in ber Alt- 

ſtadt; — Das gräflih No ſti z'ſche Haus 
auf dem Graben ber Reuftabt Prag; — 
Das fürſtl. Kinsty’ihe Haus auf dem 

Marlte, beide nach D.'s Riffen von An- 
felm Luragho vollends ausgebant; — 
Das Invalidenhans anßerhalb ber Stabt; 
— Der fpanifche Saal an bem Prager 
Schloſſe; — Außerhalb Prag: Die 
Kirche zu Kladrau, ganz im gothiſchen 
Geſchmacke ans gehauenen Steinen; — 
Die Pfarrlirche ber Kreuzherren in Karls⸗ 
bad; — Die Darienlirhe zu Nitlom, 
welche er felbft für fein beftes Gebäude 
hielt; — Die Jeſnitenkirche zu Klattau; 
— Die St. Elemensliche zu Bobolla; 
— Das Klofter und bie Kirche bes Be- 
nedictinerorbens zu Braunau; — Das 
Benedictinerllofter zu Poliez; — Das 
Klofter und bie Kirche zu Roëzow bei 
Czytolyb; — Die zwei Refibenzen bes 
Ordens der Geſellſchaft Jeſu zu Liebe- 
ſchütz und Zuhomierzig. — D. ftarb 
im Alter von 62 Jahren. Bon feinen 
Söhnen maren zwei Benebietiner: Bro- 
top zu Braunau; und Benno zu Kla⸗ 
dran; ein dritter Wilhelm ſtarb (1807) 
zu Hohenelbe als Auguflinerprior. Ueber 
ben jüngften, Wenzel, fiehe den folgen- 
den Artilel. 

Erſcheint unter verfchiebener Schreibart, balb 
als Dienzenhofer, Dinzenhofer, 
str auch Dingenhofer Lumir. 
Belletristickf tfdennik, d. i. Lumir. Belle- 
triſtiſches Wochenblatt (Prag, 8°.) 1853, Nr. 
51, S. 1223. — Pelzel (Franz Martin), 
Abbildungen böbmiſcher und mährifcher Ge⸗ 
Iehrten und Künftler (Prag 1775, gr. 8°.) 
U. ZH. ©. 174. — Diabacz (Gottfried 
305.), Allg. hiſt. Künftler- Leriton für Böhmen 
(Prag 1815, Haafe, 4°.) 1. Vb. Sp. 838 [gibt 

auch Nachrichten Über feinen Bater Chri⸗ 
ſto Ph, und über einen Anverwanbten Hein- 
rich D., welde beide als gefhidte Bau⸗ 
meifter gerübmt werten]. — Ragler (©. 
E. Dr.), Neues allgemeines Künfler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IH. Bb. ©. 411. 
— Deftr. National- Enchllopäbie (von Bräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
1. 88. ©. 717. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations-Lerilon für gebilbete Stände 
(Hildburghaufen 1845, BibL Infl., 2er. 8°.) 
VIL ®d. 4. Abth. ©. 816. — Porträt. 
Unterfohrift: Ignatius Dienzenhofer. Karl 
Galzer sc. (In Pelzele Werte „Wbbildun- 
gm... *"). 

Dinzenhofer, Wenzel (Geſchicht⸗ 
forfder, geb. zu Prag 25. Jänner 

‘1750, gefl. 25. Aug. 1805). Eobn bes 
Vorigen; trat ſcheu mit 15 Jahren in ben 
ı Orben ber Geſellſchaft Iefu, ſtudirte zu 
Olmüt und Prag und Ichrte Durch zwei 
Jahre in Iglau die lateinifhe Gramma- 

tif. Nah Aufhebung des Ordens verließ 
er ben geiftfihen Stand und wibmete 
fi der Rechtewiſſenſchaft; erlangte 1777 
zu Olmüß die philofophiiche und 2 Jahre 
fpäter in Wien die jmridifche Doctor⸗ 
würde und bald darauf bie Lehrkanzel 
bes allgemeinen Staats- und Böller-, 

dann Lehen⸗ und deutſchen Staatsrechtes 
an der Innsbrucker Hochſchule. Als dieſe 

1782 aufgelöst ward, wurde D. an bie 
Karl Ferdinand'ſche Univerfität nach 
Brag überfegt. 1784 warb er nebfibei 
zum Gränzreferenten bei ber Lanbesftelle, 
1796 zum erzbiſchöflichen Conſiſtorialrath 
und 1799 von der Lehrerverfammlung 
fowohl der Gymnaſieun ale der juribifchen 
Facultät zu ihrem Nepräfentanten bei 
dem Studienconfeffe ernannt. Im Jahre 
1802 wurbe ihm bie zeitweilige Leitung 
der juribifhen Stubien übertragen, bie 
er bis an feinen 3 Fahre fpüter erfolgten 
Tob fortführte. Im Drude erſchien von 
ibm: „Dissertatio de decimis" (Wien 
1779); — „Acht amd ymanig genalsgische 

Cofein der böhmischen Fürsten, Jerjege nad Mi- 
nige, durch Anmerkungen erläntert, webat der dre- 



nelsgischen Enfel der böhmisch - mährischen Für- 

sten und Markgrafen“ (Brag 1805, 40.); — 

und in Rieggers „Zeitichrift für Böh⸗ 
men, von Böhmen”: die zwei Abhandlun⸗ 
gen: „Begrifle für's Dolk won der bürgerlichen 

Freiheit und Bleigheit” (I. Bd. Nr. 5) und: 

„Die Hechtmöässigkeit des letyten Krieges beson- 

ders von Seite des deutschen Meiches gegen Srank- 

reig näher auseinander gesetzt nnd genaner be- 

stamt” (11. Bd. Nr. 1). 

Annalen ber Literatur und Kunſt in ben öftr. 
Gtaaten (Wien, Dell, 4°.) U. Jahrg. 1808. 
Intelligenzbl. December, Nr. 34, Ep. 270. 
— I. Yahrg. 1804. Intellig. Blatt. April, 
Rr. 16, Ep. 127: „Beiträge zum gelehrten 
Oeſterreich.“ — IV. Jahrg. 1805. Intel. BI. 

October, Sp. 180: „Nekrolog“ [nach diefem 
geil. 15. Augufl 1805). — Baur (Samuel), 
Allgem. hiftor.-biograph.-Literar. Handwörter⸗ 
bu (Ulm 1816, Stettini, Lex. 8%) I. Bb. 

Ey. 307. — Deftr. National =» Enchflopäbie 
(von Bräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) I. Br. S. 718 [nach Liefer gefl. 35. 

Augufl 1805]. 

Dioniſi, Giovanni Giacomo (Ar- 
häolog, Bibliothelar, Literar- 
biftorifer, geb. zu Verona 1734, gef. 
ebenda 14. April 1808). Entſtammt 

einem alten Beronefer Gefchlechte [Ca r- 
tolari macht besfelben Erwähnung in 
feinen „Cenni sopra varie famiglie 
illustri di Verona 2. ediz.“ (Verona 

1855, 8°.) S. 22, 79, 82]. Erhielt feine 

erfte Erziehung bei ben Jeſniten in Bo- 
logna. Noch fehr jung hatte er von Papft 
Benedict XIV. ein Canonicat in fei- 
ner Vaterſtadt erhalten und wurde 
dann Bibfiothefar feines Capitels. Früh 
verlegte er fi auf wiſſenſchaftliche Ar- 
beiten, und waren namentlich bie Alter- 
thumskunde und Kirchengefchichte bie 
Lieblingsmwiffenfchaften, denen er hul- 
Digte. Großes Studium widmete er aud) 
dem für den Kritiler nnd Fiterarhiftori- 
fer unerfhöpfliden Dante. Um fein 
Leben zu fchreiben und fein „Divina 
comedia* zu erläutern, unterhielt er 

einen ausgebehnten Briefwechfel und un. 

ternahm mehrere Reifen. D. trug eni⸗ 
hieben zur Wieberbelehung bes Stu⸗ 
diums Dante’s bei, das feit geraumer 
Zeit in Italien vernadhläffigt werben war, 
wie Samba treffenb bemerkt: „tutto 
questo operava il D. quando intorno 
8 Dante stavasene l’Italia quasi dor- 
migliosa.“ Sein verdienftlichfte® Wert 
iſt auch die Prachtausgabe Dante's, 
welche zu Parma bei Boboni 1795, 
in drei Kol. Bänden (200 $r.), unb neue 

Ausgabe 1796, 4°. (Ebert Nr. 5720) 
erfhien. Sind auch mehrere ber barin 
mitgetheilten Urkunden aus nicht ganz 
fihern Quellen gefchöpft, im Ganzen 
trug er mwejentli zum Verſtändniß bes 
berrlihen Gebichtes bei. Seine Werke 
in hronologifcher Orbnung find: „Apo- 
logetiche riflessimi“ (Verona 1755, 
8°.); — „Ossercazioni sopra un’ antica 
scultura rütrovata nel recinta della cate- 

drale di Verona“ (Verona 1767); — 

„Della Zecca di Verona e delle sue an- 
tiche Monete. Trattato“ (Bologna 1785, 
fol. mit 4K.K.). Diefe Schrift erfchien 
zuerft im vierten Bande von Zanetti’s 
„Nuova raccolta delle monete e 

zecche d’Italia“ ; — „Dei Santi Vero- 
nesi“ (Verona 1786); — „Censura del 
commento di Pietro creduto figko di 
Dante Alighieri“ (Verona 1786, 4°.); 
— „Abrege de V’ancienne histoire de Ve- 
rone“ (Verona 1787); — „Serie di 
Anedotti nuove e vecchie de’ codiei Fio- 
rentini“ , 5 Bde. (Verona 1790, 4°.); 
— „De’ blandimenti funebri o sia delle 
acclamasioni sepolcrali christiane” (Pa- 
dua 1794, 4°); — „De’ vicenderok 
amori di Messer Francesco Petrarca e 
di Donna Laura. Nuora edisione con 

un carme del Boccaccio e letiera respon- 
sica del Petrarca* (Verona 1804). 
Diefe Schrift, worin D. einen Gegen- 
ſtand, der große Zartheit in ber Behanb- 
lung erforbert, ohne bie nöthige Sche- 
nung vornahm, fand keine günfige Auf⸗ 
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nahme. — „Preparazione istorica e cri- | Ungarifches Rräuterbuch in zwei Theifen 
tica alla nuora edizione di Dante Ali- 

ghieri“ (Verona 1806). D. war Mit- 
glied mehrerer gelehrten Akademien. 
Seine Bibliothek legirte er dem Kapitel, 
deſſen Mitglied er war. 

Federici, Elogj istorici de’ piü illustri 
ecclesiastici veronesi. — Cesari (Antonio), 

Elogio lapidario (Verona 1809, Fol.). — 
Yamba (RBarth.), Galleria dei Letterati ed 

Artisti illustri delle Provincie Venezians 

nel secolo 18. (Venedig 1834, 8°.) Inach die- 
fem geb. 17341]. — Da Rio, Giornale dell" 

italiana letteratura (Padua 1804) tom. VII. 

S. 19. — Dandolo (Qirolumo), La caduta 

della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

cinquant’ anni. Studii storicl (Vencdig 

1855, Naratovich) Appendice S, 126. — 

Tibaldo, Biograßla degli Italiani illustri. — 

Nouvelle Bivgraphie generale ,.. publiée 

sous la direction de Mr. le Dr. lloefer 

(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 296 [nad tiefem 

geb. 1724). — Erf 9. S.) u. ÖOruber 
(3. G.), Allgemeine Enchklopädie ber Wif- 

fenfchaften und Künfte (Leipzig 1822 u. f., 

Gleditſch, 1°.) I. Eect. XXV. Bb. ©. 321. 
— Meyer (3.), Tas große Sonverfations- 

Lexikon fir gebiltete Etänbe (Hiltburgbaufen 
1845, Bibl. Inft., Per. 8°.) VII. Bd. 4. Abt. 
S. 831 [nad biefem 1734 geb.). — Pers 

trät. Unterfehrift: Gio. Giacopo Dionisi. 

Mufitelli ine. (in Gamba Galleria). 

Dioſzeghi, Samuel (reforınirter 
Brediger, geb. zn Debreczin 1760, 

gef. ebenda 2. Anguft 1813). Befuchte 

das Gymmafinın in feiner Vaterſtadt. 

Um feine Studien zu vollenden, ging er 
nad Göttingen. Heimgelehrt, wurde er 

zuerſt Prediger in Nanas, nad vier Jah— 

ren in Böszörmény und nad 10 Jahren 

in feiner Vaterftabt, in welcher er bald 
zum Öeneralnotar der reformirten Su— 
perintendenz jenfeits der Theiß ernannt 

wurde. D. gilt als eifriger Beförberer 
der magyarijchen Sprache und Literatur. 

Er gab zwei Binde Predigten heraus; in 
feinen Mußeſtunden befchäftigte er fich 

mit Botanik und es erſchien von ihm 

das Wert: „Magyar Füress könyo“, b.i. 

(Debreszin 1809). Der erfte Theil ent: 
hält bie theoretifche, Der zmeite bie dfe- 
nomiſche und mebicinifche Botanik. Die 
botanischen Kunftwörter find barin in 

magyariſcher Sprache ausgebrildt und 
das Werk deshalb auch filr den Sprad- 

forfher von Intereſſe. — Stephan 
(Arzt und reformirter Brebiger, gek. 

zu Debreczin zu Anfang bes 18. Zahr- 
hundert, geft. 1749). Vielleicht des Obi⸗ 

gen Vater, ftudirte Theolegie und Mebi- 
cin zu litrecht und erhielt aus leßterer 
Stabt int 3.1727 die Doctorwürbe. 1728 
fehrte er in fein Vaterland zurück, wurde 
Rector des reformirten Collegiums in 
Szigeth, dann Prediger zu Cfenger, 
welche Stelle er bis an feinen Ted be— 
fleibete. Als Schriftfteller ift er durch 
mehrere theologiſche und medieiniſche 

Abhandlungen bekannt. Die Debrecziner 
Collegiums-Bibliothef bewahrt in Hand- 
Ichrift fein Werk: „Surcincta’morbos cu- 
randi methodus“ , welches er zu Utrecht 
1726—1728 gefchrieben ; auch bat er ihr 
feine Bibliothek legirt. 

[Vesspremi, Stephan] Succincta medicurum 
IHIungariac et Transsilvaniac Biographia 

(Leipzig 1774, Sommer, 8°.) Centuria prima 

8. 31 [gibt feine Tleineren Differtationen 
fänmtlih an]. — Vaterländiſche Blätter für 
ben öfter. Kaiferftaat. Jahrg. 1813 (Wien, X. 

Strauß) U. Dr. S. 425 [nah tiefem if 
Samuel geb. 1761]. — Left. National: 
Encyklopädie (ven Gräffer und Czi— 
tann), (Wien 1837, 6 Bte.) I. Br. €. 718. 

— Erſch (I. E.) und Oruber (9. ©), 
Algen. Enchliopätie der Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
25. TH. ©. 421. 

Diotti, Joſeph (Maler, geb. zu 
Safalmaggiore im ber Provinz Ere- 
mona 1779, geil. zu Bergamo 30. 

Jäuner 1846). Stammt von guter aber 
armer Familie; frilh ſchon zeigte ſich des 
Knaben Talent für bie Kunft; ex erhielt 
ben erften Unterricht von Paul Araldi; 
fpäter ſchickte ihn ein edler Mäcen Joſeph 
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Vincenz Bonzone an bie Akademie ber 
Ihönen Künfte nah Barma, wo er fchone 

Fortſchritte machte. Als in Folge ber po- 

litiſchen Wirren die Unterſtützung feines 

Mäcens aufbörte und er, erft 15 Jahre 

alt, in feine Heimat zurüdlehrte, malte 

er, um ſich Gelb zu verbienen, Bor- 
träte, Proipecte, Decorationen u. dgl. u. 
Im Fahre 1804 folgte er einer Einla- 
dung feines Landsmannes Paul Fadi— 

gati nach Neggio, welcher damals bie 
Stelle eines Präfecten bafelbft beffeibete, 

um ben Unterricht im Zeichnen bei ber 
berühmten Künftferin Barbara Bimer- 

cati zu Ende zu führen. Ueber Fadi— 

gati's Empfehlung erhielt D. viele Be- 

ſtellungen und endlich wurde er von ber 
italienischen Regierung auf Staatskoſten 
nach Rom gejenbet, um feine Stubien 

zu beenden. Nach zurückgelegtem vier» 

jährigem Curſe malte er das worgefchrie- 

bene Preisgemälde, „Die Geburt Christi”, 

melches allgemein großen Beifall erhielt. 
Als er heimgekehrt war, ernannte ihn 
das Minifteriumn bes Unterrichtes auf 

Wunfh ter Commiffion der Akademie 
Carrara zum Profefior diefes Inftitu- 

tes (1811), in welcher Stelle D. bis we⸗ 
nige Jahre vor feinem Tobe verblieb und 

manche ausgezeichnete Schüler und Schil- 
lerinnen, barunter bie Gefhwifter Pau- 
Iine und Zfabella Pagnoncelli heran- 

bildete. D. befaß auch wiffenfchaftliche, 
insbefonbere hiftorifche Kenntniffe; Die 
Wahl der in feinen Gemälden und Fres- 
ten behandelten Stoffe geben Zeugniß 
für feine Bildung und Geiftesrichtung. 
Biele gelehrte Bereine Italiens haben 
D. zum Mitgliede gewählt. In den legten 
Jahren feines Lebens warb er von phyſi⸗ 

ſchen Leiden heimgefucht, welche öfter auf 

längere Zeit feine künftlerifche Thätigleit 
unterbrachen und ihn nöthigten, um Enthe⸗ 

bung von feinem Poſten zu bitten, welche 
ibm auch gewährt wurde. D. zählt zu ben 
hervorragendſten Künftlern feiner Zeit. 
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Die Zahl feiner Gemälde ift nicht fehr 
groß, doch befinden ſich darunter Arbei- 
ten von hohem künſtleriſchen Werthe. Er 
malte biftorifche Bilder und Porträte in 
Del und Fresken. Seine bebeutenbften 
Schöpfungen find: Del- Gemälde: 
„Die Grburt Christi nad die Anbetung der Bir- 

ten”, jett in der Sammlung ber Mai—⸗ 
länder Akademie ber Künſte. Dies ifl 
D.'s erſtes Gemälde, mit welchem er vor 
bie C’effentlichkeit trat unb welches großen 
Beifall fand. Merlwürdigerweiſe ſchloß 
D. mit einem Gemälde besfelben Gegen- 
ftandes feine fünftlerifche Laufbahn ; bie- 
ſes letztere malte er im Auftrage bes Gra⸗ 

fen Ludwig Petrobelli in Bergamo; 
— „8. Peitt“, ganze Figur natürlicher 
Größe, für die Pfarrkirche von Iſeo; — 
„Der Cod des Socrates”, im Beſitze des Herrn 
Maninizu Cremona; — „Das Artheit 

der nengebornen Spartaner” (il giudizio dei 

Neonati Spartani), ein Drittheil ber 
natürlihen Größe; — „Die Schlange nen 

Broute“, im Befite von Com. Guelfiin 

Cremona; — „Der Cod des Cats”, beide 

ein Drittgeil ber natürlichen Größe; — 
„Die heilige Jangfran“: „Der heilige Johann 

der Läufer” und „Ber heil. Stephan“, natürliche 
Größe, für die Abteilirche zu Cafalmag- 
giore; — „Die Madonna anf dem Chrone, ju 

ihren Füssen der heil. Karl nnd der heil. Sran- 

cisens” , zwei Drittheile der natürlichen 
Größe. Der Carton dieſes Gemäldes ift 
im Befiße ber Gebr. Treconet; — 
„Der Heimgang des heil. Joseph”, für Die Grä- 
fin Berri-Confalonieri; zwei Dritt- 
theile der natürl. Größe; — „Die Enthany- 
tang des heil. Johannes des Länfers” , für die 

Pfarrlirche zu Stezzano; großes Ge- 
mälde, die Figuren liber bie natürliche 

Größe; — „Die Beilang der Blindheit des al- 
ten Cobias“, für die Capelle Colleoni zu 
Bergamo; — „Die Orzellachaft drs Kadonica 

Moro, Herzogs son Mailand”, im Auftrag bes 
Grafen Mellerio, großes Gemälde. 

Diefes ſchöne hiſtoriſche Bild enthält bie 
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lebensgroßen Porträte im gauzer Figur 
bes Herzogs, feiner Gemalin Beatrice, 

bes Cardinals von Efte, der Künftler: 
Leonardo da Vinci, Bramaute, Fra 
Lucca Paccioli, Frandino Gaffurio, 
Morone, Triſtan Calco u. A. Für 

jene Figuren der Gemälde, zu welchen 
die Original » Porträte fehlten, ſubſti⸗ 

tuirte D. finnig Borträte neuerer ber. 
vorragender Perfonen, 3. B. eines 

Montinnd Mayr; — „Die Mater Got- 
tes mit dem schlafenden Ghristuskinde” , im 

Auftrage des Herrn Gaetano Melzi; 

außer diefem Mabonnenbilde hatte D. 

noch mehrere andere für bie Kamilie 
Berromeo, bie Gräfin Antonie Ca—⸗ 
ftelbarcou. A. gemalt; — „Die Seg- 
nnug JZakobs“, für bie Kirche in Alzano 
maggiore; — „Der Muss des Indas”, im 

Auftrage Sr. Majeftät bes Kaiſers Fer- 
binand; Knieſtück, neun Figuren; ge 
genwärtig in ber kaiſerl. Gallerie bes 
Belvedere; — „Die AMucht der heil. Familie 

nach Egapten“, im Auftrage bes Minifte- 
riume des fünigl. Haufes und Hofes von 

Neapel; die Figuren zwei Drittheile 
ber natürlichen Größe; — „Ber Cob dıs 
Orafen Agolino und seiner Söhne im Charm von 

Pisa”, im Auftrag bes Grafen Toft zu 
Brescia. Großes Gemälde, die Figuren 

faft Lebensgröße; — „Antigöne wird anf 

Befehl des Crton zum Code geführt“ , im Auf- 

trage der Akademie Carrara zu Ber- 
gamo, großes Gemälde. Die Figuren 
zwei Drittheil natürlicher Größe. [Aus 
Anlaß dieſes Kunſtwerkes erfchienen zwei 
Schriften: „Dell’ Antigone. Dipinto 
del Prof. Giuseppe Diotti* (Cremona 
1845); — „L’Antigone dell’ Alfieri. 
Quadro di Gius. Diotti“ (Bergamo 
1845); — „Der Congress der italienischen 

Stüdte im Rloster Pontita“, im Auftrage des 
Herrn Chioggi. Kleines Gemälde mit 
vielen Figuren. Im großen Maßftabe 
es auszufilhren, erhielt er Beſtellung von 
H. Scotti in@alcio. Er hatte auch ſchon 

die Arbeit begonnen unb bie Zeichnung 
bereits vollendet, als ihn ber Tod ereilte. 

Groß ift Die Menge der Porträte, welche 
D. gemalt; unter den durch ihre Aue- 

führung beſonders hervorragenden find 

zu uennen: Krancesca Turrina in Ca- 
falbuttano; — Gräfin Marianna Be- 
rizzi in Bergamo, beide: ganze Figur in 
Lebensgröße; — ferner: Graf Johann 
Baptift Maffei; — Graf Pietro Me- 
roni; — Dr. Picinelli; — Brofef- 
for Baizini und Mayr, lebterer im 
Momente muftlalifcher Begeifterung. Un- 
ter den von D. vollendeten Fresken 
find zu nennen, im Haufe bes Gaetano 

Bolzeſi zu Eremona: „Die non Diomrdrs 
nerwundete Venus wird won Iris nor Inpiter und 

die Bötter des Digmps geführt” ; — „Der wei- 

nende Fllgsses, als er von Demodahos zein rigenes 

Missgeschih am Mofe des Altinsas, Mönig der 
Phäaken, singen hört”; — „Der Zeigen der 

Jahreszeiten” ; — „Antigene son Grrom yum 

Code vernrtpeilt”. — Im Haufe des Gra⸗ 

fen Locatelli in Bergamo: „Die Cailette 

der Vennz“, die Oöttin von den Grazien 

und den lieblichften Genien umgeben, ift 
eben im Begriffe, fi die Krone auf's 
Haupt zu ſetzen. — Im Haufe Mauera 
zu Eremona: „Benus befiehit dem Valtan die 
Anfertigung der Waffen des Arnras”. — In ber 
Pfarrk. zu Sorrefina: „Der b. Petras ermeht 

den Cabita zum Teben“. — Für die Eatbebral- 
firche zu Eremona : „Ber heil. Petras rm- 

pfängt die Schlüssel; — „Ber unglänbige Che 

mas”; — „Die Nimmellahrt Christi; — ) 

sus lässt die Kleinen ju sich kommen”. — Für 

bie Pfarrkirche zu Rudiano in ber Pro» 
pinz Brescia: „Die Anbeinng der heil. drei 

Könige” und im Oratorium der Caſa Ca⸗ 
mozzi zu Konica: „Maris Empfängniss“. 

Man rühmt an Diotti’8 Gemälden bie 
correcte Zeichnung, das Colorit, bie 
trefflide Vertheilung bes Lichtes; aber 
in ber Wahl bes Momente, ben er mit 
Farben feffelt, if er nicht immer glüd- 
fh; baber es lommt, daß feine ſonſt 



tabellofen Bilder den Beſchauer öfter 
alt laffen. 

Salrioni (Agostino), Di Giuseppe Diotti e delle 

sus dipinture. Memorie di ... (Bergamo 

1546, Marzoleni, gr. 8°.) — Krafft 
(Albrecht), Tie moderne Schule ter E. k. 
Gemälte » Gallerie (Wien 1853, Pichlers 
ine u. &., 8°.) S.9 [gibt irrig das Jahr 
1773 ale D.'s Geburtsjahr an]. — Revue 

eneyclopedique (Paris 1825) XXVI. Bd. — 

Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Lerifon (Münden 1835 u. f, 8°.) 
u. Br. ©. 117. — Müller (dr), Die 
Künſtler aller Zeiten und Böller (Stuttgart 
1657, Ebner und Seubert, Lex. 8°.) 1. Bb. 

e. 413. — Meyer (IJ.), Das große 
Genverfationg - Lerifon für gebildete Stände 
(Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
vu. Br. 4. Abth. ©. 818. — Borträt. 
Unterfchrift: Giuseppe Diotti. Professore di 
Pittura nell’ Accademia Carrara di Ber- 

gamo (Lit. Mazzocchi). Zrefflich gezeichnetes 
aber ſchlecht lithogr. Porträt. Befindet fich 
auch bei Salvioni'd obiger Schrift. 

Di Bauli Freiherr von Treuheim, 
Andreas Alois (Brafident bes Tyroler 

Appellatious⸗Gerichtes, geb. zu Aldein 
unmeit Boten 14. Nov. 1761, geft. zu 
Inusbrud 25. Februar 1839). Cein 
Bater war ein wohlhabender und gejchid- 
ter Landwirth im Fleimſer Thale. Der 
Knabe verlor früh die Eltern. Zuerft 
Feuchte er die Ortsfchule, 1772 kam er 
nach Cavaleſe; ; hier bildete fich fein fefter 
Entfhluß zu findiren, movon fein Bor- 
mund, der ihn für die Landwirtbfchaft 

beftimmt hatte, nichts hören wollte. 

Endlich gab diefer nad und brachte 
ten Knaben 1773 nad) Briren. Später 
kam er nad) Innsbrud, wo er das Gym- 

naſium und 1782 die Univerſität bejuchte, 

Als diefe im I. 1782 aufgehoben wurde, 
begab fih D. nach Pavia und erhielt ba- 
ſelbſt die juridiſche Doctorwürde. Nun 
trat D. in Staatsdienſte u. 3. 1786 beim 
Fiscalamte u. wurbe bald vom Magiftrate 
in Bogen zum Rath gewählt. Bei dem 
nah Kaifer Joſephs II. Tote berufe- 
nen Landtage zn Innebrud erſchien D. 
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als Bertreter der Stabt Boben und er- 
bielt dafür von der Stabi das Bürger⸗ 

recht (1790). 1791 lam er mit der Hof- 
beputation, welche bie Wünfche bes Fan- 
bes überbrachte, nach Wien; er warb auch 
fernerhin mit ben Angelegenheiten bes 

Landes betraut, wodurch D. zur genaue⸗ 
ſten Kenntniß der Landesverfaffung ge- 
langte und mehrere Male Miffionen nach 

Wien erhielt. In diefe Zeit fällt auch die 
Ausführung feines Gedankens, eine „Bi- 
blioteca tirolensis“ zu fammeln, welche 
Alles auf Die Gefchichte und Kunde feines 
Baterlandes Bezügliche enthalten follte. 
Im Jahre 1794 wurde D. von Kaifer 
Franz zum k. k. Rath ernannt. Die 
friegerifchen Ereigniffe, welche im Jahre 
1796 begannen, riefen nun D. auf ein 
anberes Feld; als Referent ber Botzner 
Schutdeputation entwidelte er eine un⸗ 

ermüdliche Thätigleit. Zur Beruhigung 
und Ermuthigung bes Publicums gab er 
ein ſogenanntes, ‚Rriegsblätthen” heraus und 

beteiligte fih an allen Vorgängen ber 
Tyroler Lanbesvertheibigung. Für feine 
Berdienfte wurde D. im 3. 1797 über 
Einſchreiten ber Landichaft in den Adel- 
fand mit dem Bräbilate von Trenheim " 
tarfrei erhoben. D. Lehrte nunmehr zu 

feinen Juftiggefchäften zurück; aber mit 
dem Angriff ber Franzojen auf bie k. k. 
Truppen bi Martinsbrud (14. März 
1799) begannen bie kriegeriſchen Ereig- 
niffe von Neuem und D. wirkte in ge- 
wohnter Weife als Referent der zufam- 
menberufenen ſüdlichen Schugbeputation, 
bis fich dieſe auflöste (März 1801). Im 

3. 1803 wurbe D. zum Appellationsrath 
in Innsbrud befördert. Als in Folge der 
Kriegsereigniffe bes 3. 1805 Tyrol fo- 
gar von Tefterreich losgeriffen und bai- 
rifh wurde, behielt D. auch unter ber 

neuen Regierung feinen Poſten und wirkte 
zum Wohle bes Landes. Um dieſe Zeit 
trieb er hiſtoriſche Stubien unb gab eine 
periodiſche Schrift heraus, betitelt: „Ar. 
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> Rande. Als 18141 Tyrol wieder zu 

Oeſterreich lam, blieb D. auf ſeinem Po— 
ſten und führte auch längere Zeit das 
Präfidium des Appellationsgerichtee. Im 
J. 1816 wurde D. als Hofrath zur ober⸗ 
ſten Juſtizſtelle nach Wien berufen, noch 
im nämlichen Jahre zum Mitgliede der 
Hefcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen er⸗ 

nanut; im I. 1822 (mit kaiſerl. Handb. 
ken 29. März) zum Lanbrechtöpräftten- 
ten in Steiermark Gefördert, und wirkte 
in diefer Sphäre fo trefflich, Daß ihn bie 
ſteiriſchen Stänte in bie Matritel des 

landſtändiſchen fteirifchen Adels aufnah- 

men, Im März 1824 Ichrte er ale Prä⸗ 

fitent des Appellationsgerichtshofes für 

Tyrol und Vorarlberg und des oberſten 
Yuftizhefes bes Fürſtenthums Licchten- 
ftein in fein Vaterland zurück. Nun wirkte 

D. in gewohnter Weiſe, insbefondere 

als Karl Graf Ehotel cf. d. II. Bo. S. 
360) das Tyroler Landes Muſeum (Fer⸗ 

dinandeum) in's Leben rief, wobei D. 
eine ſolche Thätigkeit entwickelte, daß 
ihm — wie Bergmann ſchreibt — das 
Verdienſt eines zweiten Stiſters zulommt. 
Für ſolche Verdienſte erhielt D. 1827 
die geheime Rathswürde, nach ſeinem 

5oiährigen Dienſtesjubiläum das Com⸗ 
mandeurkreuz des Leopeldordens und in 
Folge deſſen die Erhebung in den Frei⸗ 
herrnſtand. Die Alademie ber bildenden 

Künfte und die ber Agiati in Roveredo 
hatten D. zu ihrem Mitgliede erwählt. 
D.'es „Biblioteca tirolensis* ift bis zu 
1400 Bänden angewachſen und enthält 
bie wichtigften Vorarbeiten zur Gefchichte 
Torele, D. hat Mehreres geſchrieben, 

für den, Tyroler Almanach“, für bie fril- 

bere „Innebruder Zeitung“ ; größeres 
für ben „Sammler für Geſchichte und 
Statiſtik von Tyrol“ und für bie „Zeit- 
ſchrift des Ferdinandeums“, Darunter auch 
mehrere Biographien ausgezeichneter Ty⸗ 
soler, Celbſiãndig gab er heraus: „Xe- 

hiasgöschichte Ars Lardmisſtts K. Yarber meter. 

stendlihen Nichtichten vor der Arbeiten des Eri 

deten von Gbrrperinss" (Inusbruck 1805, 

Wagner, 8°.) Als D. ftarb, fchrieb ber 

„Tor. Bote” über ihn: „Er gehörte in bie 
Zahl jener großartigen, auegezeichneten 
Charaltere, wie fie im feltener Erſchei⸗ 
nung Länder zieren, und welche bie ganze 
Laufbahn ihres Wirkens auf allen Schrit- 

ten durch reiche Früchte bezeichnen“. 

Bergmann (Jofeph), Mebaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfter. Kailer: 
flaate® vom 16. bis zum 19. Jahrhundert 
(Wien 1857, Tendler, Yer. 8°.) 11. Bd. ©. 443. 
— Hormapr (Iof. Freih. v.), Taſchenbuch 
für vaterländiſche Geſchichte (Leipzig, FL. 8". 
Iahrg. 1811, &. 101: „Anbreas Alois Ti 
Pauli.” — Neue Zeitfrift bes Ferbinan 

beums fir Tirol und Borarlderg (Innsbrud 
1340) VI. Bdo. S. 1: „Gerädtnißrete auf 
Ee. rc. Antreas Ti Pauli Freiherrn von 
Treubeim... vorgetr. von Dr. Iof.&chletterer.” 
— Etaffler (3. 3), Tirol und Vorarlberg 

ftatiftifch unt topograph. zc. (Innebrud 1841) 
1. Br. &. 1124. — Oeftr. Rat.-Eunchllorätie 

(von Gräffer u. Eyilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) I. 3b. ©. 719 ſſetzt das Jahr 1763 
ale D.e Geburtsjahr an]. — Wiener Zeitung 
1839, vom 5. März. — Berträte. Joſeph 
Bergmann im oben bezeichneten Werte, 
welchem wir bie erheblichſten Daten zu biefer 
biographiſchen Slizze verbanten, führt mehrere 
Porträte an, welche von Di Pauli in Del 
und Crayon vorhanden find. Tas im Ferdi⸗ 
nandeum befintlide Delgemälte iſt von dem 
Botzener Maler Anton Bfenner, ber im 
I. 1830 von Ti Bauli einen treffliden 
Karton in Crayon nad ber Ratur gemacht, 
aus tem Gedächtniß gemalt. CE wird karan 
das nicht Schr natürliche, zu ſtark in's Gelke 
fallente Colorit beflagt. Bon Stichen fint 
zu neunen:: 1) ba® von Joh. Sg. Schebler 
rabirte und dann mit Tuſch ausgefüllte Meine 
Borträt (um's Jahr 1814 unb 1815); — 
2) tasfelbe ganz fchraffirt (1816) [die verdor⸗ 
bene Platte von Nr. 1]; — 3) Perträt nad 
Gebhard Play von dem Zyroler Franz Layr 
in Kupfer geft. (au) vor dem VI, Bänbden 
ber Nenen Zeitfgrift des Fertinanbeume). — 
Medaille. Avers: Linkögelehrtes, einer Untite 
ähnliches Bruſtbild. Umfchrift: Andrese Al. 
Di Pauli L. B. De Treuheim Prassidi Ju- 

dicii Appellat. Tir. Tarunter: J. Weiss f. 
Nevers: Im Felde das Wappen. Umſchrift: 
Nato Aldeini XIV. Nor, MDCCLXI, Mortuu 



Oeniponte XXV. Fehr. MDCCCKXKIK. Im 

Abſchnitte: Justitia Fide Literis De Patria 
Meritissimo Amici (3 Loth in Eilber, auch 
in Bronce, in ber Wiener Münsftätte aus 
geprägt. Abbiltung im obbenannten Werle 
Bergmann® Zafel XXI. Nr. 123). — 

TRonumente. Auf tem Gottedader zu Inns⸗ 
brud Liegt Ti Pauli innerhalb ter Arlate 
Ar. 49 beftattet. Gin einfacher weißer, von 

fHwarzem Marmor umrahmter Etein mit 
einer einfachen Infchrift ziert da® Grab. — 
Sin Tentmal wurte tem um Tyrol Rielver- 
hienten in ker St. Jakobs-Pfarrkirche zu 
Innebrud an ter Mauer nahe am Eingange 

turh das linke Hauptportal gefegt. Das 
Basrelief in der Mitte ficht ten Engel am 
Grabe Shrifli vor, welcher den trei frommen 
Frauen deſſen Auferftehung verküntigt und 
mit der Hand gen Himmel auf bie in einer 

£inie fiebenden Worte: Quem quaeritis Non 
. Est. Hic . Surrexit . Marcus XVI, 6. hin- 
mweifet. Ober dem Baexclief ſteht das h. Kreuz. 

Unterhalb befindet ſich in einem Medaillon 

Lad Porträt Ti Pauli's. Rechts und links 
tesfelben befindet fih tie Infchrift: Piae - 
Memoriae . Andreas . Alois .| Di. Pauli - 

L.B.De.Treuheim. | Pracsidis . Judicii 

Appellat . Tirol. ;} Mortul . Oniponte - 

XXV. Febr. MDCCCXXNXKIX. | Parentis 

. Dulcissimi . Filil . Moerentes . | — Das 

Porträt ift nah einer Marmorbüſte bee 

Innsbruder Bildhauers Joſeph Etreiher 
von Franz Xav, Shmwanthaler, einem 

Better Ludwig Shwantbalerd, mobellirt 
und 1845 vollentet. Tas Monument felbft 
it von Ludwig Schwanthaler mobellirt 
und — mit Audnahme des Kreuzes — unter 
feiner Leitung von Ferdinand Miller, Ti: 

recter ber f. Sunftgießerei in Münden, aus 
Bronce gegoffen. (IH. 6°—7', Br. 3°, Gewicht 
4", Bid.) — Wappen. Quergetheilter Schild. 
Im oberen filbernen Felde ſchwebt ber rothe, 
goldgekrönte, an beiten Flügeln mit je einem 

aufwärt® gebogenen filbernen Aleeſtängel 
belegte Tyroler Adler, deſſen Kopf mit cinem 

natürlichen Lorbeertranze umgeben ifl. Im 
unteren rothen Felde prangen krenzweis gelegt 
Hellebarde und Streitkolben. Ten Edild 
tet die Freiherrnkirone, auf Lerfelben trei 

gefrönte Selme. Ter mittlere mit tem Tyros 
ler Adler, auf dem zur Rechten Hellebarte 
und Etreitlolben, auf Lem zur Linken ein 
mit ten Sachſen nah Innen gelebrter, niit 
einem filGernen Balken belegter Adlerflügel. 
Schildhalter: Zwei weiße braun gefledte 
Jagdhunde (Emblem der Treue) mit filbernem 
in Gold gefaßtem Halsbande, woran vorn am 
Halfe ein goldener Ring hängt. 
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Dittenberger , Johann Guſtav (Ma⸗ 
ler, gebe zuweuenwegin Baden 1799). 
Lernte zu Heidelberg bei Rottmanı 
und Rour die Aufangsgrünbe feiner 

Kunſt. 1821 ging er nah München, ſpä⸗ 
ter nah Paris, mo er dus Atelier bes 

Baron Gros befuchte und zuletzt nach 
Rom, wo er bis 1831 an ben großen 
Meifterwerlen der Kunft fein Talent aus- 
bildete. Nach feiner Rückkehr aus Rom 

ließ er fi in Wien nieber, wo er feither 

manches Gemälde vollendet. D. hat 
fi! ber religiöfen Malerei zugewendet, 
und find unter feinen Altarblättern be- 
fanıt gewerden: „Ber heil. Tanrentins”; — 

„Maria mit dem Iesuskiode” und „Christus 

am Oelberge“, alle drei für bie Kirche zu 
Kürzzell an ber Straße von Freiburg 
nach Kehl. Das Stuttgarter Kunftblatt 
1831 war bes Lobes voll über biefe brei 
Gemälde. — „Bit Berkündung Mariä” (1344) 
— Der heil. Andreas behehrt die Hassen”; — 

„Der englishe Grass”, für die Olmützer 

Domklirche; — Der heil. Fererin segaet Dester- 
reich“; — „Die, heil. drei Mönige tragen dem 

anbrechenden Xicte pfergaben entgegen“ , BT. 

68, 72, war im öfterr. Kſtv. im 3. 1851 
ausgeftellt (Preis 800 fl.). Unter feinen 

andern Gemälden find zu nennen: „Die kıs 
Bad steigende Druus”; — „Germanis im Jahre 

1350" und „Schleswig. Belstein” , Yelstere 2 
alfegorifche Gemälde. Auch befchäftigte 
fih der Künftfer mit der Radiernadel 
und find von ihm: „Anrisse za Schillers 

Coggenburg“ (Stuttgart 1825, Cotta, 9 
Bl., 4°.), mehrere Blätter mit feinem 

Monogramme bezeichnet erfchienen. 

Müller (Fr. Brof.), Die Künſtler aller Zeiten 
und Bölfer. Nach ben neueflen Cuellen be⸗ 
arbeitet (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
fer. 8°.) 1. Vd. ©. 473 [gibt Abbildungen 
feiner Monogramme auf ben Gemälden und 
Radirungen.. — Nagler (©. 8. Dr.) 
Neues allg. Küuftler⸗Lexilon (Münden 1835 
u. f., 8°.) III. Bd. ©. 430. — Meyer (9.), 

Das große Eonverfationdsteriton für gebils 
tete Etände (Hilbburghaufen 1842, Bibl. 

Inf, Lex. 8%.) VAL, Bd. 4. Abth. &. 887. 
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Ditterd von Dittersborf, Karl 
(Compofiteur, geb. zu Wien 2. Nov. 

1739, geft. zu Roth⸗Lhotta bei Neuhaus 
in Böhmen, einer Herrſchaft bes Frei- 

berrn von Stilffrieb, 31. Oct. 1799). 
Er war ber Sohn eines Theaterftiders 
und Oberlieutenants bei der bürgerlichen 
Artillerie, erhielt eine gute Erziehung, 
und ba er mufilalifches Talent zeigte, 
ließ ihn der Vater auf ber Bioline unter- 

richten. Erft 10 Jahre alt, hatte er es 

ſchon dahin gebradt, in allen Kirchenchö⸗ 
ren mitjpielen zu können, wo ihm ge- 

wöhnlich Die Soli anvertraut wurben. 

Bald richtete fi auf das Wunberlind 
die öffentliche Aufmerkfamteit, und Prinz 
Joſeph Friedrich von Hildburghau- 
fen, ein enthufiaftifcher Muſikfrennd, 

nabm ben 11jährigen Knaben zu fich. 
Hier entfalteten ſich nun bie Anlagen 
bes jungen Künftlers, und das Leben an 
biefem Eleinen Hofe war die trefflichfte 
Borkereitung für ben Verkehr mit ber 
beften Gefellichaft, in welcher Ditters- 
Dorf fein ganzes Leben hindurch zu wei⸗ 
len pflegte. Unter den Perſonen, die auf 
feine fpätere Richtung beftimmend ein- 
wirkten, iſt Die berühmte Sängerin Bit. 
toria Teſi zu nennen. Ungefähr 10 
Sahre lebte D. im Hanfe bes Prinzen 
und hatte fih inzwifchen zum fertigen 
Violinvirtuoſen unb gefhidten Konzert 
cemponiften ausgebildet. Obgleich ex fich 
einmal verleiten ließ, wegen briüdenber 

Schulden für Hazarbfpiel und Wein 
aus dem Haufe feines Wohlthäters heim- 

lich zu entfliehen, fo wurbe doch dieſes 

innige Verhältniß dadurch nur vorüber- 
gehend geftört und der unfreiwillig Zu- 
rückkehrende fand großmiüthige Berzet- 
bung. Als ber Prinz von Hildburghau⸗ 
jen Wien verließ und feine Eapelle auf- 
löste, trat D. in das Orcheſter des Hof- 
theaters, das unter der Leitung Glucks 
fand. Schen früher hatte er fich biejem 

näher angeichloffen and begleitete ihn 

1761 nad Stalien. In Gefellichaft ber 
beiden Mufifer reiste zngleih Signora 
Marini, eine fhöne Sängerin, um 

deren Gunſt ſich Beide auf's eifrigfte 
bewarben. In Bologna, dem Ziele ihrer 

Reife, feierte Dittersborf ale Bie⸗ 

linvirtuofe die glänzendflen Triumphe. 

Der berühmte Martino, ber Padri di 

tutti i Ma&stri, nannte ihn feinen caro 
figliuolo, und Farinelli, ber in fliller 
Zuridgezogenheit in Bologna auf fei- 
nen Lorbeern ausruhte, zeigte ihm bie 
wärmfte Theilnahme, Die kunſtliebenden 
Difettanten der Stadt riefen aber aus: 
„Per Dio! quel ragazzo suona come 
un angelo. Come & mai possibile, che 
una tartaruga tedesca (!) possa arri- 
varc a tale perfezione?“ Nach Wien zu- 

rüdgelehrt, machte er die Belanntfchaft 

von Joſeph Haydn unb lebte mit dieſem 
in ber vertranteften Verbindung. Ein 
paar Jahre jpäter trat D. als Capell⸗ 
meiſter in bie Dienfte des Biſchofs von 

Groß⸗Wardein, an beffen Hofe er 5 Jahre 
lebte, bis das Theater und bie Eapelle 
auf den Wunſch der Kaiferin Maria 

Therefia aufgelöst wurbe. Er begab 
fih nun im 3. 1769 wieder nach Wien 
und brachte aus ingarn eine Menge Par- 
tituren, meift Sinphonien und Concerte, 

ein Oratorium, ben erften Verſuch einer 
komiſchen Oper „Amore in Musica“ 
und einen Korb mit, ben er bei feiner 
Werbung um eine abelige Uugarin er- 
balten hatte. Bald darauf lernte er ben 

Fürfibifchof von Breslau, Graf Schaff- 
gotfche, lennen, ber den luſtigen Mufi- 
fer je lieb gewann, baß er ihm, um ihn 
für immer an ſich zu jeffeln, die Forſt⸗ 
meifterftelle des Fürſtenthums Neiffe und 
ben Orden bes goldenen Sporns ver- 
ſchaffte. D. vermälte fih nun mit De- 
moijelle Nicplini, einer Sängerin, bie 

er unterrichtete, und bereu gute Eigen⸗ 
haften und folider Charakter ihm ge- 
jeffelt haben, 1773 avancirte er zum 



Amtahanptmann und wurde von ber 
taiferl. Kanzlei in den Adelſtand erhoben. 
Der Drud der mit diefem Amte verbun- 

denen Geſchäfte lag nicht allzujehr auf 

feinen Schultern, vielmehr beitand feine 

Sauptanfgabe darin, ben bei Friedrich 
IL in Ungnade gefallenen Fürſtbiſchoſ zu 

erheitern, die Capelle und bas Theater 

zu Teiten, Geige zu fpielen und zu com- 
poniren. Er hatte 2700 fi. Gehalt, und 

durch feine Kompofitionen, fowie feine 
Kunftreifen flieg dies Einkommen noch 
um ein Bedentendes. Bei feiner Anwe- 

fenheit in Wien (1786) gewann er fidh 
die warme Theilnahme Joſephs IL, 

welcher mit dem lannigen Kiünftler fich 

gern unterhielt. In Wien empjing aud) 

D. vondem Schaufpieler Stephanibem 
Jüngern bie erfte Anregung zur beut- 
ihen komiſchen Oper. Er erhielt von 
dieſem den Text zum „Doctor und Apo- 
tbefer” und componirte ihn für ein Ho— 

nerar von 100 Ducaten. Außer biefer 

Oper componirte er in einem Zeitraume 
von 7 Monaten noch zwei deutſche: „Be- 
trag dur Aderglauben” und „Die Tiebe im 

NVarrenhaaze“. Während biefer Epodye er- 
zählt D.: „floppelte ich nebft den brei 
deutjchen in Wien aufgeführten noch meh 
rere Opern zuſammen, wovon viele 
jammtjenen auffo mandherBühneDeutich- 
lands gegeben werben”. Die Feichtigfeit, 
mit ber er componirte, war überhaupt 

unglaublich, und er konnte nicht begrei« 
jen, das es Menſchen gebe, die zu einer 

Oper ſechs Monate brauchten, da er wäh⸗ 

rend biefer Zeit werigftens mit breicn zu 
Stande kam. Bon feiner Fruchtbarkeit 
zeugen feine (weiter unten angegebenen) 

Werke. Der lebte Lichtblick in bem 

Leben des alternden Meiftere war 
eine Reife nach Berlin, wohin er fi 
auf die Einladung Friedrich Wil. 
beims II., eines feiner eifrigften Be— 
wunderer, 1788 begab, um eine Auffüh- 
rung des „Doctor und Apotheler” im 
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Charlottenburg zu leiten. Der König 
fragte ihn, woher er alle die neuen Ge⸗ 

banken zu diefer launigen Muſik genom- 
men babe, und die Antwort D.'s: „wenn 

id fo glüdlich bin, bisweilen welche zu 
haben, jo fommen fie von felber; wenn 

man ſie erſt mühfam fuchen muß, fo hat 

man verloren Spiel” ift jehr bezeichnenb 
für Die Art feines Schaffens. Ditters- 
dorf fand bier natürlich die zuvorkom⸗ 
mendfte Aufnahme und bie Freundſchaft 
KReihharbts, der ihm bei ber glänzen- 
ben Aufführung des Oratoriums Hiob 

im Operubaujfe auf das reblichfte zur 
Hand ging. Dies Concert trug bare 
4750 fl. ein. Die letzte Lebensperiode 
des Meifters, deffen Töne fo viele Dien- 
ſchen froh gemacht hatten, war eine un«- 

unterbrochene Kette der härteſten Leiden 
und Entlehrungen. Berleumbet, fiel er 
zuerft in Ungabe bei feinem Herrn, und 
zudem warf ihn 1794 ein zurüdigetretenes 

Podagra auf das Kranfenlager, von wel» 

chem er bis zu feinem Tobe, bem er im 

Alter von 60Jahren erlag, ſich nicht wieder 
erhob. Eine echte Kiinjilernatur, hatte 

er es nie verftanden, das erworbene 
Geld in feiner Hand zurüdzuhalten, 
und als er nah dem Tode des Fürſt⸗ 
Bischofs (1795) mit 500 fl. penfionirt 
wurde, hätte er ohne die ebelmiltbige 
Unterfügung bes Baron Ignaz von 

Stillfried, der ihn auf feine Herrſchaft 
Roth⸗Lhotta bei Neubaus in Böhmen auf« 
nahm, im eigentlichen Sinne bes Wortes 
mit feiner Familie: einer rau, zwei 

Söhnen und einer Tochter hungern müf- 
fen. Dennoch benütte er bier jeden freien 

Augenblid, ben er feinen Schmerzen ab- 
gewann, von dem Hauche bes Todes ſchon 
angeweht, bie freuten bes Lebens zu 

fingen und ein Glüd zu ſchildern, das 

von ihm längft geflohen. Eine große 
Anzahl komischer Opern füllt in biefen 

lebten Zeitraum. — Außer feiner von 
Spazier heransgegebenen Selbſtibio⸗ 



318 

graphie, welcher wir in ber vorſtehenden 
Skizze gefolgt und Dittersdorf an | 
einzelnen Stellen felbfiredend angeführt | 

haben, ſchrieb er zahlreiche Compoſitionen, 
wovon weiter unten Die bebeutenberen 
aufgezählt werden. Die „Leipziger mufi- 
falifhe Zeitung” (I. Jahrg. ©. 198) 
enthalt von ihm einen „Brief über die Grängen 

des Romischen und Meroischen in der Musik“ 

und einen zweiten „Brief über dir Behandlung 

italienischer Texte bei der Composition“ (Ebend. 

©. 201). 

Gompofitionen D.’8. [Die mit einem Sternchen 
(*) bezeichneten find gebrudt und über beren 
Ausgaben vergl.: Gerber (Ernſt Lubwig), 
Neues hiſtor.⸗biogr. Lexilon ber Zonlünftier 
(Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8%.) 1. Bd. Sp. 904. 
I. Opern. Im Iahre 1767 zu Großwarkein: 
„Amore in Musicas, Op. bufa; — 

1775 zu Johannisberg: „Lo sposo bur- 
latos, Op. buffs (fpäter unter bem Titel: 
„Ter gefoppte Bräutigam“ oft gegeben); — 
für Berlin: „Il Tribunale di Giovc*, 

Oper nebfl Prolog (Gerber gibt das Jabr 
1788 an, das ift aber irrlg, benn bie Oper 

wurde bereit3 am 27. Jänner 1775 vor ber 
Königin in Berlin aufgeführt); — 1785 zu 
Johannieberg: „La contadina fedeles, 
Op. bufa; — 1786 für Wien: *,Der 
Doctor und Apotheler”, Operette; 
wurte zu London 1788 36mal bintereinanter 
gegeben (Etepbanie ber Jüngere überſetzte 
ta® Libretto aus dem Yranzöfifhen: „l’Apo- 

thecaire de Murcie®. Cornets Angabe in 
feiner Edrift „Die Oper in Deutfchland“, 
wornach Liefer und noch andere I pernterte 
von Titters für Originallibrette bezeichnet 
werten, ift unrihtig); — *„Betrug burd 

Aberglauben”, I perette; — „Die Liebe 
im Narrenbaufe”, Sperette (von Dr. 
Schmieder für bie deutſche Bühne überfett 
unter bem Titel „Teer neue Demokrit“, welche 
Oper durchfiel); - 1787 für Wien: „Hie— 

renpmus Knidcer“, Dperette; — „Er: 
pbeuster Zweite”, Operette; — 1788: 
*. Das rotbe Käppchen“, ben Tert bat 
Zulpius fpäter umgearbeitet; — 1789: 

*, Der Schifföpatron ober der neuc 
Gutsherr“; — 1790: „Holus Bolus“; 
— 11793 für OQels: „Ton Quirote“; — 

1794: „Das Sefpenf mit ber Trom— 
mel”; — 1795: „Bott Mare ober ter 
eiferne Mann“; — „Die Sueljen“, 
Yroleg; — „er Shah von Schirae“, 

von Kopebue; — 1796: „Agolino“, 
ernfle Oper; — „Die lufigen Weiber 
von Windſor“; — Derſchöne Herbf- 
tag“, Prolog; — „Der Durchmarſche, 

nah Girzigsé „Chriſtl. Iubenbraut”; — 
1797: „Der Mädchenmarkt“, Cperette; 
-- für Breelau: „Terno secco*, Op. buſſa, 

für beutfche Bühnen bearbeitet unter b. Titel 
„Der gebemüthigte Stolz“; — 1798: „Don 
Coribaldis, Op. buffa (bie legten zwei 

befanden fih, ale Dittersporf farb, 
ale Handfchrift in den Händen ter Familie). 
— IE Oratorien, Für Großwardein 1767: 
„iIsacco figura del Bedentores;, — 

für Wien 1772: „La liberatrice del 
popolo giudaico o sia "Esther; — 

1786: „Hiob®; — * Motette am St. 
Nepomulstage” — III. Rammıermufil. 

Im Iabre 1765: „Brooke Eantate mit 
Shören”; — *,Das Mäbchen von 

Kola“, ein Gefang Oſſians für's Clavier; 
— „Broße8 Eoncert für 11 concer 

tirenbeInfirumente mit bem DOrde- 
fter“, barüber gibt Dittersborf m 
feiner XLebensbefchreitung ©. 144 nähere 
Nachrichten. Außerbem mehrere Sympbonien, 
unter benen befontere „Dvibs# Berwant: 

lungen“ fi auszeihnen, Eoncerte, Onar: 

tetten, Eonaten, Prälutien, Lieber und Ro— 

manzen, welche Gerber im mebrbejeichneten 
Lerikon aufzäplt. 

Zur Biographie Ditterkborfe. Spazier (Ich. 
Karl Sottl.), €. v. Dittersborfe Lebensbe- 
fhreibung, feinem Sohne iu bie Feder bictirt 
und herausgegeben von ... (Leipzig 1801, 
8%.) [enthält nicht blos intereffante Detaild , 

Über D.'s Leben, fondern au über Künftler, 
welde zu feiner Zeit lebten u. d. m... — 

(Arnold, Ign. Ferd) CE. 9. Ditterstorfs 
kurze Lebensbeichreibung und äſthetiſche Dar⸗ 

ſtellung feiner Werke (Erfurt 1810, 8°). — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch - Biogre- 
pbifches Lerilon ber Tontünftler (Leipzig 1790, 
Breitlopf, gr. 8°.) 1. Bd. Ep. 343 [gibt ihn 

als um's 3. 1730 geboren an). — Desjelben 
Neues bifter.-biegr. Lerilon ber Tonkünſtlet 
(Ebent. 1812, Kühnel, gr. 8%.) 1. Br. Sp. 897 

lGerbers Lebensflizze enthält viele Unrich⸗ 
tigleiten, welche nebſt allen in bie Anger 
fpringenten Drucffehlern von ben Nachdruckern 
ohne Prüfung in tie neuen Lerila überge- 

gangen find]. — Bremifcher Veobachter 1852, 

Nr. 175: „Deutſche Dichter und Componiſten. 
11. Titterseorf“ ſdaſelbſt folgente treffende 
Charakteriftif des Tondichters: „D.s Opern 
waren einſt bie populärſten Werte ber deut 

fhen Bühne und bie Volkethümlichleit if 
ein Hauptverdienft Dittersborfe. Biele 



unb darunter bie bebeutenkften Componiſten 
feiner und der fpäteren Zeit find fleißig bei 
ibm in die Echule gegangen und baben ihn 
ebne Quellenangabe benützt. Ceine Opern 
find eine Fundgrube bes köſtlichſten, naivſten, 

berbftien Humors; ; in vieler Hinſicht unferer 
Zeit, unferem Geſchmade vollftäntig entrüdt, 
aber darum ale Etwas, was man jegt nicht 

mehr haben Tann, um fo ergößlicher. Diefe 
einfache und treuberzig » derbe Melodik, dieſe 
mufitzlifhden Späße und Echnurren, dieſe 
adamitiſche Urzuftänblichleit des Orcheſters 
machen auf uns anders geartete unb ver- 
wöhnte Menſchen ben Eintrud, daß wir es 
ſeitdem „bis zu den Sternen“ gebracht haben, 
aber doch nicht haben, was der alte D. hatte, 
Humor. Man kann nicht läugnen, daß dies 
und ba® ganz Zopf iſt, aber die Kritik geht 

im Gelächter unter. Man fühlt fi fo bebag- 
lich, man lacht jo herzlich, wenn bie Eänger, 
wenn das Orcheſter feine Echnurren macht. 
Kurz, ein allgemeines Bergnügtfein, das fi 

über Laien, Kenner und Recenfenten erftredt, 
it Die Moral davon.”] — Theater = Lerikon, 

berausgegeben von Blum, Herloßjohn 
und Marggraff IM. Bd. [dafelbft wirt 
auch bie Herrfhaft tes Baron Iguaz von 
Stillfried in Böhmen: Kotslſotha ftatt 

Rothlhotta genannt). — Realis, Euriofitä- 
ten- und Memorabilien = Lerilon von Wien 

(Wien 1846, Ler. 8°.) I. Br. S. 371 [nennt 
feinen Eterbeort irrig Kotsſota ftatt Roth: 
Ibotta in Böhmen). — Wigants Eon 

verſations-Lexikon für alle Stänte (Peipzig 
1847, gr. 8°.) IV. Bd. ©. 237 [nach dieſem 
geb. zu Wien 2. Nov. 1739, geft. 1. Oct. 

179%. — Nouvelle Biographie gen£rale 

. publi&e sous la direction de M. le 
bir. lloefeor (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 337. 

— Felis, Biographie univ. des Musiciens. 

— (Brodhaue) Eonverfations = Periton (10. 
Auflage) V. Bd. ©. 152 [nad dieſem geft. 

1. Oct. 1799]. — Deftr. National-Enchllo- 
pädie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bte.) I. Bd. S. 721 [nad biefer 
geb. 2. Tec. 1739). — Meyer (3), Das 

große Sonverfations = Lerifon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
ter. 8%.) VII Bo. 4. Abtheil. S. 887. — 
Erſch (3. ©.) und Öruber (J. G.), All: 
gemeine Enchllopädie ber Willenfchaften und 

Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Eect. 26. Bd. S. 193. — Allg. Wiener 

Mufilzeitung. Red. u. Herausg. A. Shmibt 
1841, Nr. 78: „Geſpräch zwiſchen mir und 
Kaifer Joſeph U. im Jahre 1786” [enthält 
D.’8 Unfihten und Urtbeile über Mozart, 

Clementi une Hapbn]. — Oetlinger (E. 

Zur Charafterifiit Dittersdorfs. 

319 

M.), Bibliographie biographique universelle 
(Brüssel 1854, Stienon, Lex. 8°) 1. Bd. 

Sp. 424 [nach biefer gefl. 1. Oct. 1799]. — 

Porträte. 1) Löſchenkohl sc. (Wien, 4°.) — 
2) Riedel sc. (Yeipzig 1801, 8".). — 3) Nach⸗ 
fi bei Scholl. 

Bemerkens⸗ 
werth iſt eine Stelle, welche ſich im Epiloge 
ter Selbſtbiographie befindet und leider 
eine große Wahrheit in ben einfachſten, 
darum nit minder rübrenden Worten aus» 
fpricht. Sie lautet: „Ich verehre meine Liebe, 
gute, Deutjche Nation; aber — wenn e8 auf 

Unterflügung anlommt, ba — leider — find 
wir nicht zu Haufe. Ich will, ba ich gewiß 
weiß, daß mein Name und meine Werke in 

ganz Europa befannt find, annehmen, daß in 
tiefem bevöfferten Welttheile ich einer halben 
Million Menſchen Bergnügen gemacht babe. 
Wenn nun jeder biefer Menſchen einen einzi« 
gen Groſchen in omni et toto mir, ober 
beifer zu fagen, meiner Yamilie — denn mir 

nüßt e8 nichts mehr — zuwilrfe, meld’ eine 
geringe Beifteuer fir den Geber, und weld’ 
eine beträchtliche Unterftügung für eine bin 
terlaffene, troftlofe Familie eincd Mannes, 
ber, wie jener im Evangelio, fein Xalent 
nicht vergraben bat.” — Gin Kunfttrititer 
bemerft ans dieſem Anlaffe: „Das Leben von 
Dittersdorf und Mozart war bas Wi⸗ 
terfpiel ihrer Mufil, und Noth und Kummer, 
bie ihre Töne von den Andern wegfcherzten, 
fielen auf fie zurüd. Beide litten und barb- 
ten und farben fo arm, daß Fremde fie be- 
graben mußten. Es ift ein ironifcher Zug bes 

Schickſals, daß au Ta Ponte (f. biefen 
11. Bd. S. 162), der Mitarbeiter am „Don 

Yuan”, in jeder Beziehung das Schickſal 
deſſen theilte, der ihn zum Rubm und zur 
Unfterblichleit trug. Er fror und bungerte in 
Newport ein Menfchenalter hindurch, und ale 
er 1837, ein neunzigjähriger Greis ftarb, 
ließ die Armencafie feine Gebeine beerbigen. 
Auch für Lorging mußte nach feinem Tode 
gefammelt werden. Das find die Belohnun⸗ 
gen, mit benen tie Nation ihre Lieblinge 
überſchüttet!“ 

Wappen. Adelſtands⸗Diplom vom 5. Juni 1778. 
Aufrechtſtehender, überquer ſechsmal, nach ber 
Länge aber achtmal blau und gold geſchach⸗ 
teter Schild, worin ein zur Rechten ſchreiten⸗ 

der weißer Schwan zu ſehen iſt. Auf dem 
Schilde ruht ein rechts gewendeter offener 
gekrönter, mit einem goldenen Kleinod ge⸗ 
zierter Turniershelm, worauf der ſchon be⸗ 

ſchriebene Schwan zwiſchen zweien mit den 
Sachſen einwärts gewendeten, blau und gold 

geſchachteten Adlersflügeln ſieht. 



Dittmayer von Außfelden, Mathias 
Freiherr von (kak. Major und Xitter 
bes Mar. Thereſien-Ordens, geb. zu 
Wien 1783, gef. zn Znaim 1. Febr. 
1849). Beganı feine militärifche Lauf- 
bahn am 19. April 1797 als Cadet im 
Inf.-Reg. Nr. 35 Baron Wenlbeim, 
wo er im Juni 1799 Fähnrich und im 
Dec. 1800 linterlicutenant wurbe. Mit 
dent Negimente machte er bie Feldzüge 
von 1797, 1799 u. 1800 in Deutfchland 
mit, und focht in ben Schlachten bei 
Dfterad, Stodad und Anbelfin- 

gen. Im Feldzuge bes Jahres 1809 — 
welchen D. ale Oberlieutenant mitmachte 
— zeichnete ih D. in der Schlacht von 

Wagram bei dem Angriffe auf eine 
feindblihe Kolonne ans, welche in ber 
von Baumerstorf gegen bie Stellung ber 
Armee laufenden, zwifchen ben Korps 
bes Fürften Hohenzollern und bes 
Generals Grafen Bellegarde ſich hin- 
ziehenden Schlucht vordrang. Bei dieſer 

Gelegenheit riß D. im Handgemenge, 
nachdem dem Lieutenant Zlasnomwety 
desjelben Regiments, als er von mehre- 
ren Sübelbieben getroffen zujammenfant, 
die Fahne, Die er führte, weggenommen 

worden, einem feindlichen Soldaten ben 

Adler aus den Händen, und fpornte mit 
dem hochgeſchwungenen Siegeszeichen die 
burh ben Verlnſt ber eigenen Fahne 
zaghaft gewordene Truppe zur lohnend⸗ 
fien Ausdauer an. Für biefe Waffenthat 
erhielt D. das Ritterkreuz bes Mar. The- 
rejien-Ordens. Im Yuli 1813 ridte er 
zum Kapitän > Licntenant imRegimente 
Graf Bellegarde Nr. 44, und bald 
daranf zum Hauptmanne vor, und wurde 
in ben öfterr. Freiherrnſtand erhoben. 
Noch machte er die Feldzüge 181, 1814 
1.1815 mit und zeichnete fi beifeipzig 
ernenert aus. Im 3. 1830 kam er mit 
dem Regimente Fürſt Liehtenftein 
Nr. 12, wohin er überjettt worben war, 
m Mailand, und bewährte bei den 

bamaligen Unruhen feinen ſchon früber 
erprobten Muth. Im 3.1833 wurde er 
zum Dajer im Inf.-Reg. Bertoletti 
Nr. 15, gegenwärtig Herzog zu Naſſau, 
ernannt, fuchte aber nach zwei Jahren 
den Ruheſtand an, ben er 14 Jahre zu 
Znaim in Mähren genoß, unb daſelbſt 
im Alter von 66 Jahren farb. 

Birtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Rah authenti- 
fen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
4°.) ©. 1027. — Deftr. Militär-Konverfationd- 
Lexikon. Herausgegeben von Hirtenfelb 
und Dr. Meynert (Wien 1851) II. Br. 
S. 90 lhier beißt er irrig Dittmayer von 
Ruftfelden]). — Freiberrnftants-Tiplom vom 
5. April 1814. — Wappen. Ein oblonzer 
unten rund in eine Spitze zufammenlaufen- 
der, quergetheilter Schild; im oberen ſchwar 
zen Felde erfeint ein goldener Löwe mit 
vorgemorfener rechter Pranle unb über ben 
Rüden gewundenem toppeltem Schwanze; 
Me untere filberne Hälfte ift mit zwei Linie- 
fhrägen rothen Ballen belegt; ben Schild 
bedt tie Freiherrnkrone, baranf ruht ein 
in’8 Viſir geftellter offener Turnierhelm mit 
goldenem Halslleinob, defien Krone mit fünf 
Straußenfedern, einer gelbenen, ſchwarzen, 
goldenen , rothen und filbernen einwärt® ge- 
bogenen, geſchmücktt iſt. 

Dittrich, Joſeph (Bifchof von Co⸗ 
ryeus, apoſtol. Bicar im Königreiche 
Sachſen, geb. zu Marſchen bei Maria⸗ 
ſchein in Böhmen 25. April 1794, geſt. 
5. Oct. 1853). Beſuchte anfänglich die 
Landſchule ſeines Geburtsortes, daun 
das Gymnaſium zu Leitmeritz und ſpäter 
das akademiſche Gymnaſium zu Prag, wo 
er auch die Philoſophie abſolvirte. Aus 
dem ärmlichſten Hauſe in die Studien 
getreten, entwickelte er einen beiſpielloſen 

Fleiß; in eislalter Kammer und oft mit 

bloßem Brote fich begnügend, hatte er 
fi) in Prag mühfelig fortgebracht. Die 
Theologie begann und vollendete er im 
Altıınnate zu Leitmerit, unbam 20. Ang. 

1818 erhielt er die Prieſterweihe. Bon 
Wien, wohin er zur Bollenbung bes 
höheren theolog. Curſus gefenbet worben 



war, lehrte er bereits 1820 nach Böhmen 
zurüd und wurde von feinem Bifchofe 

zur Seelforge in Poftelberg verwendet. 
1824 berief ihn Bernard Manermann, 
Biſchof und apoftol. Vicar in Dresden, 
nad Sachſen und ernannte ihn zum Di- 
rector der katholiſchen Schulen in Leipzig. 

1827 erhielt er den Auftrag , das kathol. 

Schulwejen in Dresden dem Bedürfniſſe 
der Zeit gemäß einzurichten. Er organi- 
firte eine Haupt- und Freiſchule, Teitete 

beibe Anftalten, unterrichtete felbft, bis er 
1830 Bicariatsrathb und 1831 königl. 
Hofprediger wurde. Als folder fungirte 

er bis 1838 und bewährte fich als einer 

der ausgezeichnetften Kanzelredner. Im 
3.1833 hatte er den Religionsunterricht 
ber kön. Prinzen und PBrinzeffinnen über⸗ 

nommen. Zugleich half er einem im prote- 
ſtantiſchen Lande für die Katholilen fehr 

fühlbaren lebelftande ab. Es waren näm- 

lich Taufende Katholiken zerſtreut, welche 
weit weg von jeder Seelforgerftation 
lebten und feine Gelegenheit hatten, bie 

gottesbienftlihe Feier ihrer Kirche zu 
befnchen und die heiligen Sacramente zu 
empfangen. Bei ben geiftlichen und welt- 
lichen Behörden machte nun D. feinen 

ganzen Einfluß geltend, e8 wurden über 

feine Anregung Miffionsftationen errid- 
tet, die wenigſtens etliche Male im Jahre 

von den zunächft gelegenen Pfarrgeiftlichen 
befucht werden müffen. Im Jahre 1854 

zählte man bereits 18 folcher Stationen. 

Dittrich felbft hielt in den entlegenften 
Gegenden Miffionen. Im Jahre 1841 
wählten ihn Prinz; Johann, bermalen 

König von Sachſen, und feine erlauchte 
Gemalin zu ihrem Seelenfreunde und 

Beichtvater. Das Domftift St. Beter zu 
Bubiffin ernannteihn1844 zu feinem Mit- 

gliede, am 20. Febr.1845 zum Dombdecan. 
Zu gleicher Zeit verlieh ihm Se. Mai. 

der König das Ritterkreuz bes kön. ſächſ. 

Civil⸗Verdienſtordens. Biszu D.'s Wahl 

batte ſich Deflerreich die Oberaufficht über 
v. Wurabach, biogr. Lerilon. ILL 
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bie in ber Lauſitz vorhandenen 3 Btifte: 
das Domftift und bie weibl. Eiftercienfer- 

ftifte zu Marienftern und Marienthal 
reſervirt. Dittrich8 zwei Vorgänger: 

Manuermann u. Kutſchank wurben 
nur in Gegenwart bes kön. Commiffärs 
gewählt, Doch nicht ohne nachdrückliche 
Proteftation von Seite der öſterr. Regie- 
rung. Bei Dittrichs Wahl fand nicht 
nur fein Proteft Statt, fondern Oefter- 
reich entfagte im nämlichen Jahre jeder 

Einmifhung in die inneren und äußeren 
Angelegenbeiten bes Domftiftes und aller 
Einflußnahme auf die Wahl ihres Bor- 
ſtehers. Nah Mauermanns Tobe 

wurde Dittrich auf vereinigte Bitten 
des ſächſ. Elerus als apoftol. Vicarius 

Sachſens von dem Könige in Borfchlag 
gebracht und mit päpftl. Breve vom 20. 
April 1846 dazu und zugleich zum Bifchofe 
von Coryeus ernannt und in der St.Ni« 
kolauskirche zu Prag feierlich confecrirt. 
Dittrich vereinigte nun bie zwei höch⸗ 
ften geiftlihen Würden im Königreiche 
Sachſen, bie bes apoftol. Vicars für bie 
Erblande und des Adminiftrators für die 
Oberlaufis, in feiner Perfon. Mit weifer 

Umſicht, von fchönen Erfolgen begleitet, 
verwaltete D. feine hoben geiftlichen 
Aemter. Er bereiste fleißig die Pfarr- 
und Schulbezirke, nahm von Allem ſelbſt 

Einficht, ftellte Gebrechen ab und förderte 
mit den entfprechendfien Mitteln den 
Unterricht. In Eonfiftorialfachen arbeitete 
er bie wichtigeren eigenhändig aus, ſchloß 
ben Vertrag mit den Beiden in ber Lauſitz 
beftehenden Klöftern, welche die Eremtion 

über die Gebühr bis zur Verlegung ber 

Adminiſtrationsrechte ausbehnten, im I. 

1849 glücklich ab; befiegte Die zahlreichen 
Hinderniſſe, welche ſich der Errichtung 
katholiſcher Schnien im proteftantifchen 

Lande entgegenftellten und gründete felbft 
eine folche zu Reichenau bei Zittau; er⸗ 
richtete, um Schullehrer zu bilden, im 
3. 1851 ein kathol. Schullehrerieminar 

NM 
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zu Bubiffin, wozu ihm bie von einer 
Eonvertitin ausgeſetzte anfehnliche Stif- 
tung von 30,000 Thlrn. das Stammcapi- 

tal lieferte, welches er aus feinem eigenen 
Bermögen ergänzte. Zu gleicher Zeit be- 
fhäftigte ihn der Bau zweier Kirchen, 
einer zu feipzig und einer in der Neuftabt 
zu Dresden. ir erftere bewilligte bie 
öftr. Regierung eine Sammlung in ihren 
Staaten. Auch errichtete D. ein anfehn- 
liches Gebäude für die kathol. Hauptſchule 
zu Altftabt Dresden. Kerner wirkte D. 
als Mitglied der erſten Kammer ber 
Ständeverfammlung feit dem 9. 1845 
für feine Kirche. Er war außer bem 
Prinzen Johann ber einzige Katholik 
in der Berfammlung. Namentlich wäh- 

rend der „deutſch⸗katholiſchen Agitation“ 
entwidelte D. eine erſprießliche Thätig- 
keit. Seit mehreren Jahren bereits lei- 
dend — in Folge von leberbürdung an 
Geſchäften — vollzog er noch am 19. Juli 
1853 die Bermälung des Prinzen Albert 
mit der Prinzeffin Waja, worauf er Das 
Comthurkreuz des ſächſ. Civilverdienſt⸗ 
Ordens erhielt; dann ſanken ſeine Kräfte 
von Tag zu Tag, bis der Tod ſein Leiden 
endete. Sein Leichenzug, dem alle Con⸗ 

feſſionen beiwohnten und dem die königl. 
Prinzen Johann und Albert das Ge⸗ 
leite gaben, war ein herrliches Zeugniß 
für die Achtung und Verehrung, welcher 
ſich D. in allen Kreifen erfreute. Das 
Heine Vermögen, welches ſich D. er- 
ſpart, hatte er theils bei Lebzeiten dem 

von ihm geſtiftetenLehrerſeminar geſchenkt, 
theils für den Bau einer zu Neuleuters- 
dorf in der Oberlaufit zn gründenden 
Kirche bei dem Domflifte niedergelegt. 
Seine reihe Bibliothek follte zu Folge 
letztwilliger Beſtimmung fo vertheilt wer- 
ben, daß ein Theil dem Oberlaufiger Se- 

minar zu Prag, ein zweiter bem Lehrer- 
feminar zu Budiſſin, ein britter ber Ca⸗ 
pitalsbibliothek zufalfe, ein vierter endlich, 
bie Werle liber das canonifche Recht ent- 

baltenb, zur Begründung einer Bibliothel 
für das Budiſſiner Eonfiftorium diene. 
Im Drucke gab D., außer den Schulpro- 

grammen, bie er als Director veröffent- 
fichte, den Paftoralbriefen, bie er für die 

Gemeinde ſchrieb und einigen @elegen- 
beitsreben, nichts heraus. In Handſchrift 

hinterließ er eine Religionslehre, eine bi: 

bliſche Geihichte, die er zum Behnfe bes 

Unterrichtes für bie jungen Prinzen anf- 
geſetzt, und eine Reihe ausgezeichneter 
Predigten. Einige bavon find in dem von 
Emilian Beverka (eechiſche Schreibart) 
herausgegebenen Sammelwerke: „Sbirka 
vykladü a käzanf“, b.i. Sammlung 
von Auslegungen und Prebigten (Prag, 

Rohlicel, 8°) und in dem in ben Quellen 
angegebenen Werkchen besfelben Heraus 
gebers erjchienen. 

Wewerka (Emilian), Eilf Reben bes feligen 
Joſeph Dittrich (Regeneburg 1854, Many, 8°.) 
Boran geht S. V—XVIII „Biſchof Dittriche 
Biographie.” [Diefe 11 Reden hatte Dittrich 
no bei Lebzeiten bem Herausgeber ale Bei- 
trag zu einem bomiletifhen Sammelwerfe 
überlaffen. Die voranftehende Biographie ift 
— einige Zufäße abgerechnet — aus ber Feder 

bes hochw. H. Domſcholaſter Dr. Prihon: 
sry in Buriffin.] — Steger (Dr. $r.), 
Ergänzungs = Converfatione = Lerifon (Leipzig 
und Meißen, 8°.) IX, Or. ©. 555. 

Dittrich, im Ezechifchen auch Dytrych, 
Joſeph Peter Wenzel (Theolog und 
Kirhenhiftoriler, geb. zu Böh⸗ 

miſch⸗Skalitz 7. April 1763, gef. zu 
Prag 20. Sept. 1833). Der Sohn ei- 
nes Bauers, ber nebenbei einen Heinen 
Leinwanbbanbel betrieb. Den erften Un⸗ 
terricht erhielt der Knabe in der Dorf- 
ſchule; mit 12 Jahren kam er an's Gym⸗ 
nafium nah Gitſchin, fpäter nach Bran- 

nau, und als bie Preußen in Böhmen 
eindrangen, floh er mit feinem Vater 
nad Brünn, wo er bie philofophifchen 
Etudien beendete. Im 3. 1782 Tehrte 
er in fein Baterland zuräd, unb befuchte, 
ber Theologie ſich widmend, das von Kai 



ph I. begründete Generaljemi- 
ıh vollendetem Curſe wurde er 

en geſchickt, um fich dort Die Ka- 
igen zu machen, und den theolo- 
urs zu vollenden. Nach feiner 
wurbe er 1787 in Königgräß 

efter geweiht, bald darauf Prä⸗ 

Generalfeminars, erhielt 1788 
rpfründe zu Koftomlat [nicht wie 
r Schreibt zu Koftenblat] und 

ve zu Großbezed, anf dieſem letz⸗ 
ten 1794 den Titel eines De⸗ 
1795 das Amt eines bijchöflichen 
ind ward 1799 Ehrendomberr am 

3b, wohin er über fein Anfuchen 

Jänner 1801 als wirklicher oder 
taldomherr verjeßt wurbe. Die 

diefer Verſetzung war eine über- 

mende Melancholie, welche durch 
änderung der äußeren Umgebung 
erden follte, was auch der Fall 

n 3. 1802 erbielt D. bie theolo- 

octorwilrde, 1803 an Pfrog- 

stelle Die Profeſſur der Kirchen- 

: und 1806 das Amt eines Bil- 

8. In demfelben Jahre wurde 

Decan ber theologifchen Yacultät, 
ieber gemäblt und im folg. Jahre 

r bes Wyſſehrader Dontcapitels. 

ftige Erfchütterung feines Kör- 
ranlaßt Durch einen unglitdlichen 
us dem Wagen, hatte feinen Tob 
ge. Er liegt auf dem Kirchhofe 

egiatficche zum heil. Peter und 
ftattet. Bon ihm find mehrere 

n, u. 3. einige unter dem Pſeudo⸗ 
feph KTiE (Ueberfetung für das 
Wort Dietrich) erfhienen. 

itel find: „Series praepositor. 
olleg. S. Apostol. Petri et Pauli 
D Wischehrad cum suecincta ejus- 

lesiae et capituli historia“ (Prag 
9%); — „Z&kon naseho Gezide 
8 krätickym sepsänim zge- 

» n&bozenstwj a geho wyznä- 

‚ db. 1. Das Gebot unferes Herrn 
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Jeſu Chriſti mit einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung der heiligen Offenbarung und beren 
Belenner (Prag 1809, 8°.); — „Bjle- 
jowskeho Kronyka cyrkewnj“, b. i. 
Die Kirchenchronik des Bilejowely (Prag 
1816, 8°.); — „Divi Eusebii Hieronymi 
Opusculum de Viris illustribus“ (Pragae 
Czechorum 1821, 8°.); — „Vyklad 
svat&ho &tenf na veliky pätek z vy- 

borne postyliy sepsane skrze kn&ze 
Tomäse Bavorovsk&ho vernd vydany 
od Josefa Kliée (Dytrycha)“, d. i. 

Erklärung des heiligen Evangeliums am 

Charfreitage, aus ber vortrefflichen Po- 

ftille gefhrieben durch den Priefler Th. 

Bavorovsky, getreu heransgegeben von 

Joſeph Dietrich (Königgräg 1822, 8°.); 

— „Zreadlo veöneho a blahoslave- 

neho Zivota*, d. i. Spiegel bes ewigen 

und gottfeligen Lebens (Prag 1822, 8°.); 

— „Desatero k&zanj o svat. pokänj“, 

d. i. Zehn Kanzelreben von ber heiligen 

Buße (Ebenda 1822, 8°.); — „Közanj 

na Evangelium kter& se cte na den 

Bozjho Tiela“, d. i. Predigt auf das 

Evangelium, welches am Fronleichnams⸗ 
tage gelejen wird (Ebenda 1822, 8°.). 

(Hormayrs) Archiv für Geſchichte, Statiſtik, 

Literatur und Kunſt (Wien 1824, 40.) XV. 

Jahrg. Nr. 17, 18, S. 91: „Nekrolog“ [führt 
ihn als Dittrich aufl. — Deſtr. National⸗ 
Encyklopädie (von Gräffer n. Ezilann), 

(Wien 1885 u. f., 6 Bde.) I. Ob. ©. 720 

[in tiefer erſcheint er ale Ditrich, im Ces 
chiſchen ald Dytryd). 

De Ivellio, Nicolo (Schriftfteller, 

geb. zu Spalato in Dalmatien in der 

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 

geſt. nach 1830). Studirte die Rechts⸗ 

wiſſenſchaften und wurde ein ausgezeich⸗ 

neter Rechtsgelehrter. Als Dichter und 

Schriftſteller entwickelte er eine große 

Thätigkeit. Die erſte Aufmerkſamleit 

erregten ſeine Gedichte in dem Album: 

„Versi consagrati a sua Ecc. 8. An- 

gelo Diedo ccc. ecc.“ (Venedig 1789, 

IL» 
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Occhi, 4°.), welches zu Ehren bes Prov- 
veditore generale A. Diedo herausge- 
geben wurde. Seit diefer Zeit ging wohl 
fein bedeutendes Ereigniß in feinen Va⸗ 
terlande an ihm vorliber, welches feine 

Mufe nicht verherrlicht hätte. Dergrößere 
Theil feiner Arbeiten befteht demnach 
ans Gelegenheitsdichtungen, welche fich 
jedoch durch Faſſung und Gehalt von an- 
bern Reimereien ſolcher Anläffe vortbeil- 
haft unterfcheiten, und durch bie oft um⸗ 
fangreichen Anmerkungen neben bem poe- 
tiſchen auch noch einen hiſtoriſchen Werth 
befiten. Mit Uebergehung der unbebeu- 
tendern Dichtungen find feine Schriften, 
Gedichte und Reben, in chronologifcher 
Folge: „Sull’ istituzione della pubblica 
Societlä economica di Spalato. Discorso“ 
inder „Raccolta di Memorie delle pub- 
bliche Accademie“ (Venedig 1796, 
XVII. Bd. 8. 76— 93); — „Le sven- 
ture della Dalmasia nell’ anno 1797“ 

(Venedig 1798). Anafreontifches Ge- 
Dicht, welche8 die Losreißung Dalmatiens 
von der Republik Venedig fehildert und 
betrauert. — „Pensieri sulla Dalmazia 

esposti in Versi. Con note“ (Venedig 
1803, 31 S., 8°.). Dieſe Poeſien find 

dem Grafen Goe88, damaligen Gou- 

verneur Dalmatiens, gewibmet. — „Il 
primo giorno di Maggio 1806 in Dalma- 
zia“ (Venedig 1806, Molinari, 86 S., 
8°.). Der Dichter fingt bie Hoffnungen 
einer ſchönen Zukunft Dalmatiens, das 

eben erft Napoleon in Beſitz genom- 
men hatte. — „Il Montenegro. Canti 
tre“ (Venedig 1806, Andreola, 4°., 
80 8.). Das Gedicht iſt Napoleon ge- 
widmet. — „Poesie scritte nell’ ullima 
guerra“ (Capodistria 1810, Sardi); 

— „Discorso in morte di Nicolö nob. 
de Grisogono mancato a riri in Zara 
ü di 13 di Luglio 1824“ (Venedig 
1827, tipogr. di Alvisopoli, 8°.,47 S.); 
— „Trionfi della religione di Cristo. 
Stanze“ (Venedig 1827, tipografia 

di Alvisopoli);”— „Ricordi di seiagure 
sulla tomba di mia madre“ (Venedig 
1829, Antonelli, 8®., 64 8.); — „Tri- 

buto alla memoria degli esimj letterati 
Tommaso Chersa e D. Luca Stuili di 

. . .„*(Zara 1829, Demarchi, 
8°, 44 8.) Gedichte; — „Discorso nel 
solenne ingresso dell’ illustr. e reverendiss. 
Monsignore Paolo Clemente Miossich 
Vescoro di Spalato e di Macarsca* (Ve- 
nedig 1830, 8°., 47 8.); — „Il bardo 

del Biocoro pel giorno natakzio di Sua 
Maestü Imp. e Re Francesco I.“ (Zara 
0.J., 8°., 36 8.). — Aus obiger Zufam- 
menftellung erhellet auch, daß D.'s Muſe, 
jeber polit. Farbe fremb, immer demjenigen 
feierte, ber zufeßt Sieger war, was Gliu⸗ 
bich mit den wenigen Worten charalteri- 
firt: „Cantd Napoleone e Francesco®. 
Er farb plötzlich vom Schlage getroffen. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venezia ed 1 suoi ultimi cinquant’ anni. 

Studii storici (Venedig 1856, Naratovich, 
8°.) Appendice 8, 396. — Valentinelli (Gim- 
seppe), Bibliografla della Dalmasia e del 

Montenegro (Agram 1855, Ljud. Gaj, 8°.) 

8. 49 u. 50, Nr. 246; — 8. 51, Nr. 258; 
— 8. 53, Nr. 2645 — 8. 53, Nr. 274; — 
8. 100, Nr. 8075 — 8. 108, Nr. 6823 — 
8. 140, Nr. 8725 — 8. 146, Nr. 9115 — 
8. 147, Nr. 9195 — 8. 149, Nr. 980 u. 981; 
— 8. 150, Nr. 934; — 8. 156, Nr. 970, 
971, 974 u. 9765 — 8. 175, Nr. 1090, 1091; 

— 8. 191, Nr. 1188; — 8. 235, Nr. 1417; 
— 8. 226, Nr. 1923; — 8. 264, Nr. 1673. 
— Gliubich di Olttd vecchla (Bimsone Ab.), 

Dizionario biografico degli uomini illustri 

della Dalmaszia (Vienna 1856, Lechner, und 

Zara, Battara e Abelich) 8. 179. — Die 
Stabt Spalato ließ zu Ehren D’Iv ellic’s 
eine Mebaille fchlagen. 

Diwifh, Procop (Erfinder bei 
Blitableitere, geb. zu Senftenberg, 

böhmiſch Ziamberg, in Böhmen 1. Aug. 
1696, gefl. 21. Dec. 1765). Beſuchte 
bie Schule in Znaim, kam dann in's 
Brämonftratenferftift Bruck, wo er bie 
Bhilofophie hörte nnd fpäter ſelbſt in ben 
Orden aufgenommen wurde. Nachdem er 



die Theologie flubirt, erhielt er 1726 

die Priefterweihe und primicirte am 8. 
Dec. desfelben Jahres. Nun wurde D. 
Profeſſor der Philofophie im Stifte und 

begleitete der Erſte feine Borlefungen 
über Phyſik mit verjhiedenen Verſuchen. 

Am 5. Aug. 1733 erhielt er die theolo- 
gifhe Doctorwilrde. Als er fpäter Pfar- 
rer zu Prendig bei Znaim wurde, trieb 
er in feinen Erbolungsftunden phyſika— 
liſche Studien, namentlich Die Eigenſchaf⸗ 
ten bes Wafjers und Feuers erforfchend. 
Im Jahre 1741 mußte er die Priorftelle 

im Klofter Brud und fpäter beim Ein- 
dringen ber Feinde die Berwalting des 
ganzen Stiftes übernehmen. Seine hy- 

draulifchen und electrifchen Erperimente 
fetste er fleißig fort. Nachdem die Ruhe 

in Mähren wieder bergeftellt war, kehrte 

D. auf feine Pfarre Prendig zurild, 
lag feinen phyſikaliſchen Studien ob und 

fein Ruf als geſchickter Erperimentator 
drang bis zum kaiſerlichen Hofe. Kaifer 

Franz, ber Gemal der großen Maria 
Therefia, eintiebhaber derNaturkunde, 

berief D. nad Wien und er mußte bei 

Hof feine electriſchen Verſuche anftellen. 

Mit goldenen Medaillen reich befchentt, 
lehrte D. in feine Pfarre zuriüd. Wie 

D. im 3. 1750 bei den phnfifalifhen 
Erperimenten des Sefuiten und gelehr- 
ten Mathematikers B. Franz bie mit 
Electricität geladenen Körper unelectrijch 
machte ; wie er im 3. 1753, als Profeſ⸗ 
for Richmann in Petersburg bei einem 

Wettererperimente ınit cifernen Stan- 
gen vom Blige erſchlagen worden, in 

einer Abhandlung die Gefährlichkeit ber | 
Methode, welhe Rich mann anmenbete, 

erörterte, zugleich aber die Methode an- 
gab, wie man das clectrifche Fener aus 
den Wetterwollen ohne Gefahr leiten 
und der Erde zuführen könne; endlich 

die ganze Conſtructiou und Abbildung 
des amı 15. Juni 1754 von D. unweit 
feiner Wohnung aufgeftellten Blitzablei⸗ 
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tere, wo unter Einen für D. die Prio- 
rität ber Erfindung bes Blikableiters, 
welche man allgemein Franklin zu- 
ihreibt, in Anfprucdh genommen wirb; 
dies alles erörtert Pelzel ausführlich in 
feinem Werke: „Abbildungen böhinifcher 
und mäbrifcher Gelehrten und Künftler“ 
©. 175 — 181. Später mußte D. feine 

Berfuche aufgeben, weil bie unwiffende 
Land » Bevöllerung den trodenen Som- 
mer bes J. 1756 dem von D. aufgeftell- 
ten Blitableiter zufchrieb, und denſelben 
zerftörte. Ueber den Rath feiner Obern 
unterließ e8 D., den Ableiter neuerdings 
aufzuftellen. Derfelbe kam in’s Kofler 
nah Brud. Auch Hatte D. ein mufilali- 
ſches Inftrument erfunden, welches er 

Denis d'or nannte, und das die Töne 
aller Saiten- und Blasinftrumente nach- 
ahmte und mit Händen und Füßen wie 
die Orgel gefpielt werben lonnte. Prinz 
Heinrich von Preußen bot D. eine be- 
beutende Summe dafür an, aber wäh- 

rend der Unterhandlungen flarb der Er- 
finder und das Inftrument blieb im Klo⸗ 
fter Brud. Näheres darüber theilen Ge r- 
ber und Pelzel mit. Durd den Drud 
veröffentlichte D. folgende Schriften: 
„Zractatus de Dei wmitate sub inscri- 

ptione Aet 2“ (1733), — „Die längst urr- 

langte Chrofie von der meteorologishen Blectrici- 

tat” (Tübingen 1765, 2. Aufl. 1768, 
80.). — Ein großes Wert über bie Ele 
etrieität ift Handſchrift. 
Kommt auch öfter als Diviss vor. — Pelzel 

(Franz Martin), Abbildungen böhmiſcher und 
mährifher Gelehrten und Künfller (Prag 
1777, 3. 8. Hruba, 8%) IN. Thl. ©. 172 
Ina tiefem geb. 1. Augufl 1696, gef. 21. 

Dec. 1765). — Gerber (Ernft Lubwig), 
Hiftorifch = biograph. Lerifon ber Tonfünftler 
(Leipzig 1790, Breitlopf, gr. 8°.) 1. Bb. Sp. 
3414 [nad biefem geb. 1796). — Desſelben 
Neues Hiftor. = biogr. Leriton ber Zontünftler 
(Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8°.) I. Vd. Sp. 906 
[na dieſem geb. zu Senftenberg in Böh⸗ 
men 1699). — Porträt. Unterſchrift: Pro- 
copius Diviss, Obne Angabe bes Zeichners 

und Steherd (in Belgels Werke). — Wie 
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Diwiſch feiner Zeit in Ehren gehalten 
mworben, beweift bad folgente, 

tete Diſtichon: 

Non laudate Jovem gentes! Quid vester 
Apollo ? 

Iste magis Deus est fulminis atque soni. 

(Höret doch auf zu prahblen mit Jupiter und 
mit Apollo ; 

Er ift bes Tone und bed Blitzſtrahls größerer 
Gott!) — 

Als Diwiſch 1755 dem Kaifer Franz ben 
Vorſchlag mahte, Wetterleiter zu errichten 
unb ter Monarch bie Wiener Mathematiler 
in ber Sade um ihre Anficht befragte, ſpra⸗ 
hen fich biefe Dagegen aus, und Abt Marci 
ſchrieb an Diwiſch: „Blasphemant quae 
ignorant.*“ Erſt im I. 1775 wurde auf bem 
gräflich Noftiy’ihen Schloſſe zu Mieſchit 
der erſte und 1776 auf dem Wyſſehrad in 
Prag der zweite Blitzableiter errichtet. 

auf ihn gedich⸗ 

Diziani, Gaspare (Maler, geb. zu 
Belluno zu Anfang bes 18. Jahrhun⸗ 

berts, geft. zu Venedig 1767). Nach 

Einigen ift er ein Schüler Lazzarini's; 
Zanetti in feinem Werke: „Della pit- 
tura Veneziana“ nennt ihn: „seguace 
degli studje della maniera del Rizzi“. 
In der Jugend befchäftigte er ſich mit 
Decorationsmalewei und arbeitete für die 
Theater von Benedig, Rom, Dresden 
u. A. In Venedig befinden fich nech jetzt 
mehrere Werte feines Pinfels und zwar 
in der Kirche di S. Stefano in ber Sa⸗ 
eriftei: „Die heil. Familie überschreitet den Ior- 

dan” umd „Die Anbetung der drei Weisen des 

Morgenlandes” ; — in der Kirche de’ Santi 
Apostoli: ein „Mottergottesbild” und meh⸗ 
rere Heilige; — in ber Kirche di S. Ma- 
ria del carmine: „Ber heil. Elias in der 

Wäste”, in ber linksſtehenden Kapelle; — 
« „Krlena, melde dash.Rreng indet” ;— „Die bei- 

lige Anna ergieht die heil. Inngfrau” ; — „2%. 

Joachim nnd Iosepp”; — dann ebenda im 

Hauptichiffe einige Scenen aus bem fe- 

ben der Heiligen, welche dem Karmeliter- 
Orden angehören. Biele feiner Arbeiten, 

namentlich feine Fresken, find bei den 
Beränberungen, welche mit ven Gebäu- 
ben, wo fie fih befanden, vorgenommen 

wurden, zerftört worben. Die Urtheile 
über feine Arbeiten find fehr verfchieben. 
Nagler in feinem „Künftler - Lerilon‘ 
fchreibt über ihn: „Die von Siuliani, 

Th. Viero und F. Zuchi nah ihm 
geitochenen Blätter geben feine hohe Mei- 
nung von Diziani's Kunft. Auch fein 
Plafonb in ber Dominilanerfirche zu 
Bergamo ift nicht meifterhaft“. Nach 

Gaurienti malte er wieber „meifter- 
baft erfundene und kräftig colorirte Ge- 
(dichten in Oel und Fresko“. 

Zanotto (Francesco), Nuovissima guida di 

Venezia ... (Venedig 1856, Brizeghel, k1.8°.) 

8. 181, 366, 435, 436, 437. — Dandolo 
(Girolamo), I.a caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi ultimi einquant’ anni. 

Studii storici (Venedig 1856, Naratovich, 

8°.) Appendice 8. 79 [jagt irrig: nato a 
Belluno rerso il declinare del Becolo XVIO 
ftatt del Becolo XVII. — NRagler (©. 
8. Dr.), Neues allg. Künfler-Leriton (Mun⸗ 
den 1835 u. f., 8%.) UI. ®b. ©. 428. 

Dlabacz auch Diabac, Gottfrieb Jo⸗ 
bann (Bibliothelaru.&horherrbes 
Prömonftratenferftiftes Strahow nächſt 
Prag, geb. zu Czerhenitz in Böhmen 
17. Juli 1758, geſt. zu Prag 6. Febr. 
1820). Den erften Unterricht erhielt er 
zu Böhmiſch⸗Brod, wohin ſich fein Vater, 

Wenzel D., 1760 begeben hatte; 1771 
gelangte D. mit einem Muſikſtipendium 

als Sängerknabe in das Benebiktinerfift 
zu Braunau, machte bafelbft den Anfang 
der Humanitätsfiubien und fette fie 1773 
in Prag fort, wo er auch 1776 Eorneo- 

va's Unterricht in der Rhetorik genoß, 
und bie philofophifchen Studien beenbete. 

Den 30. April 1778 trat er in's Stra⸗ 
hower Brämonftratenferftift ein. Den 21. 
Juli 1782 Tegte er bie Orbensgelübbe ab 
und begann das theologifhe Stubium, 
nad) beffen Beendigung er ben 8. Sept. 
1785 zum Priefter geweiht wurbe. Fruh⸗ 
zeitig literarifhen Studien zugewendet, 
hatte er für diefen Zwed von 1788—95 



öfter Heifen in Böhmen unternommen, 
auch Brünn und Wien befucht, reiches 

PMateriale für feine Arbeiten gefammelt 
und Berbindungen mit fremden Gelehrten 
angefnürft. Schon vor den abgelegten 

Ordensgelübden ward er zum Bibliothelar 

feines Stiftes beftellt. Diefe Stellung, 

verbunden mit eigenem Forfher- und 
Sammelgeift, machte es ihn möglich), 
mehrere literarifche Arbeiten zu vollen⸗ 

ben, welche von Kennern noch heute ge- 

hätt und mit Erfolg benützt werben. 

Seine ausgezeichneten Verdienfte um die 

Wiſſenſchaft ehrte der Kaifer durch die 

Berleihung der großen gofdenen Eivil- 
Ehrenmebaille mit Dehr und Band. 

Seine felbftändig erfchienenen Schriften 

— die auch in den Abhandlungen ber 
tön. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

gebrudten find durch ein Sternlein (*) 
bezeichnet — find in dronologifcher Folge: 
„Miscellen für Böhmen", 3 Stücke (Görlitz 
179390— 1793, 40.); — „Keben des frommen 

Prager Erzbischofs 3b. Tohrlius" (Prag 1794, 
8°); — „Berichtigung einiger histor. Data für 

Böhmen“ (Görlig 1792, 4%); — *,Ab- 
bendlung won den Schickzalen der Künste in Böh- 

men“ (Brag 1797, 4°), auch vor dem 1. 

Bande feines „Künftler -Lerilons”; — 
* Vochtichten von den in böhmiscer Sprache 

verfassten and herausgegebenen Seitschriften” 

(Prag 1803, 8°.); — „Monumentum ad 
Superos elato Viro Adolpho Jos. Schra- 
mek* (Wien 1804, 4°.); — „ZBistoriste 

Darstellung des Arspruuges and der Schicksale des 

kön. Stiftes Strahom, 1. — 3. Yeriode bis 1807“ 

(Prag 1805—7 , 80.); — „Inscriptiones 
Monumentorum in Regia Ecclesia ordinis 

Praemonstr. Pragae in Monte Sion hodie 

superstitum etc. Notis illustr. collegitque“ 

(Prag 1808, 8°.); — „Allgemeines hister. 

BRünstler-Xexikon für Böhmen nnd gum Chril für 

Mähren und Schlesien”, 3 Bde. (Prag 1815 

— 1818, 40.); — *,Nachritht von einem bisher 
noch uubekonnten böhmischen Cestamente” (Prag 

1816, 8°, mit 18.); — *, Nachritcht non 
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dem Prümonstraienser - Scanenstifte u Meunic in 

Möhren“ (Brag 1817, 8°.); — „Chrono- 
logicum Necrologium Abbatum et Cano- 
nicorum Praemonstratensium Sioniorum 

qui mox a primo ingressu sacri Ordinis 
in Bohemia aut Pragae in Monte Sion 
aut aliis in locis ad annum usque 1816 
obierunt® (Prag 1817, gr. 8°); — 

„Krätke vypsäni Cesk&ho krälovstvi 
pro pouze teskou Skolni mlädez“, 
d. i. Kurze Befchreibung bes böhmifchen 
Königreiches für den Unterricht der böh⸗ 
miſchen Schuljugend (Prag 1818); — 
„Biographie des M. Ih. Campanns sen Wodien, 

mit zinem Verzeichnisse seiner bisher entdeckten 

Schriften" (Brag 1819, gr. 8°). — Bon 
den in den Abhandlungen der kön. böhm. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften abgedrud- 
ten Auffägen find außer ben obigen mit 
einem Stern bezeichneten noch zu nennen: 
„Kurrgefasste Nachricht won der nad unbekannten 

Buchdruckerei gu Altenberg in Böhmen” (Nene 

Abhandlungen der kön. böhm. Geſellſchaft 
ber Wiſſenſch. 1798, IIL Bd. ©. 140); 
— „Johanu Charinus. Nebst Verzeichnisse seiner 

bisher entdeckten Schriften” (Abb. d. kön. böhm. 
Geſellſch. d. Wiſſenſch. 1821, VIL 8b.). 
[Bergl. übrigens biefes Lerifon III. Sb. 
S. 178 die Anmerlung.] — Außerdem 
befinden fich viele Aufſätze Hiftorifchen und 
literarifchen Inhalts von D. in ber Lau⸗ 
fiter Monatfchrift, in Rieggere Ma- 
terialien zur alten und neuen Statiftil 
von Böhmen, und in andern Sammel- 
werfen. Mehreres hat er handſchriftlich 

zurüdgelaffen. 

Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber 
Wifſenſchaften (Prag, 4°.) 1822, VII. Bb. 
© 11. — Defir. National » Enchllopäble 
(won Gräffer und Czikann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bo. ©. 723 [nad biefer geſt. 
6. Febr. 1830). — Gerber (Ernft Ludwig), 
Neues Hiftor. » biogr. Lexilon ber Tonkünſtler 
(Leipzig 1812, Küßnel, gr. 8°) I. Ob. Ep. 
807. — Kayſer (Eprifian Gottlob), Boll⸗ 

flänbiges Bücher » Leriton (Leipzig 1834, gr- 
4°.) 1L.8b. ©. 59 (nach biefem geſt. 4. Jän» 
ner 1820]. 
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Dobiafhofsty, Franz (Maler, geb. 
zu Wien 1818). Widmete fich frühzeitig 

der Kunft, befuchte bie Wiener Kunftafa- 

demie, wo insbefondere Führich und 
Kuppelwieferaufbieftichtung bes jun- 
gen, firebenden Künftlers einwirkten. 
Im 3. 1843 trat er mit einem Gemälde 

„St. Johann“ in die Deffentlichleit, aber 

erft im folgenden Jahre erwedte fein 

Bild: „Der heil. Bonifacius predigt den Dent- 

schen” , in der Kunſtwelt Aufmerkſamkeit 

und fand allgemeinen Beifall (vergl. die 

Quellen). Bon feinen übrigen Gemül- 

den find bisher befannt geworben: „Santa 

Barbara” (K. A. 1845); — „Joseph ergählt 

seinen Lroam" (K. A. 1845); — „Rünig Otto 
anf der Jagd mit Leopold dem ersten Babenber- 

ger" (KR. A. 1346); — „Verjog Albrecht I. 

empfängt bei seiner Rückkehr nad Wien als Sir- 

ger über die heidnischen Prenssen ans den Händen 

seiner Gemalin seinen erstgebornen Sohn“ ; — 

„Cimabue entdeckt das Malertalent Giotto's“ 

(1847); — „Der Craum einer Nonne”; — 

„Ernst der Eiserne rettet die anf der Jagd von 

einem Bären verfolgte Cimburgis“ (in der Bel- 

vebere - Sallerie); — „Faust und Gretthen 
des 19. Jahrhunderts“ (ovales Knieftüd, Ebd.) 

— „Der heilige Ferdinand” (Altarbild); — 
„Der heil. Joseph mit dem Winde” (Altarbild; 

dies und das vorige im Anftrage Seiner 
faiferl. Hoheit Erzh. Ferdinand von 

Efte gemalt). Im legterer Zeit befund 

fih von ihm um neuen öftr. Kunftverein 

ein Kinderporträt (1253) ansgeftellt. Der 
Künſtler ift feit längerer Zeit leidend, 
woraus die Seltenheit feiner Arbeiten 
in öffentlichen Kunftausftellungen erklärt 
werben dürfte. Er befleidet gegenwärtig 

die Stelle cines Profeffors an der Aka— 
demie der bildenden Künſte in Wien. 

Erſcheint auch als Tobyafhofsti, Tobia- 
ſchofsty, im Mey er'ſchen Lexilon VII. Br. 
4. Abth. S. 1079 gar als Dotyaſchefsky. 
— Müller (Fr.), Die Künſtler aller Zeiten 
und Völler (Stuttgart 1857, Ebner u. Seu- 
bert, gr. 8") S. 474. — Krafft (Peter), 
Die moberne Schule der k. T. Gemälde⸗Gal⸗ 

lerie im Belvedere zu Wien (1854) ©. 9 
ſdaſelbſt Heißt es ohann ber Eiferne“ flatt 
„Ernſt ber Eiferne”). — Frankl(E. X. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) 1844, im 

Kunftblatt Nr. 6: „Die Kunflausfiellung in 
Wien im Jahre 1844” von Dr. E. Melln. 
(Da ſchreibt Melly ©. 550 von D. aus 
Anlaß feines Gemäldes „Der 5. Bonifacius” 
u. f. w.: „Ein ſchönes Ringen nad) brama- 
tiſchem Leben, eine eble Auffaffuug umb meifl 
trefflide Zeihnung charalteriſtren dieſes Bild 
auf das Rortheilhaftefte. Noch gährt das Ta 
Ient des Malers, noch ringt ber Geift mit bem 
Stoffe, die Farbe ift im Nadten vielfach un⸗ 
wahr, aber diefe Gährung verſpricht edlen 
Wein.“] — Ebenda 1845, Kunftblatt Nr. 21 
von Ebendemſelben, S. 498: „Unter bem 

fpärlihen Nachwuchfe chriſtlich⸗kirchlicher Kunft 
ift D. faſt einzig nennenswerth.” — Ebenda 
1846, S. 595: „Ueber bie Kunflausftellung“ 
von Nut. Eitelberger von Edelberg 
IS. 596 anertennt ten auf tie Ausführung 
— des Bildes Konig Otto mit bem erften 
Babenberger auf ber Jagb“ — angewenbeten 

Fleiß, bemerkt aber, daß feine Arbeit unter 
dem Einfluffe der Kunftrihtung , ber er fi 
hingibt, leide]. — Ebenda 1847, Kunftblatt 
Nr. 13, &. 75, von Eitelberger. 

Dobihoff » Dier, Anton L Freiherr 
von (k. l. Hofrath, geb. zu Wien 1733, 

geft. dafelbft 20. Dec. 1810). Trat nad 
vollendeten Stubien in den Staatsbienfl, 
wurde E k. Regierungsrath in Juſtiz⸗ 
angelegenheiten und bereits 1762, noch 
bei Lebzeiten feines Baters, wirft. Hof. 

rath und Beifier bei dem Commerzien- 

rathe. Bei dem Umſchwunge, welchen bie 

öfterr. Inbuftrie in jener Zeit nahm, 
erwarb fih D. namhafte Berbienfte durch 
Gründung mehrerer Fabriken, Vervoll- 
fommuung derfelben, durch Anjtellung 

gefchichter, erfahrener und thütiger Werft: 
führer, fowohl In⸗ und Ausländer, und 

Durch Die Bergrößerung, zweckmäßigeVer⸗ 
befjerung unb Einrichtung ber bereits 

beftehenden. Insbeſondere iſt ihm bie 

Emporbringung und Verfeinerung ber 
Stahlarbeiten und die erfte Anlage einer 
inländiſchen Seidencultur zu verdanken. 

Auf alle Gewerbe und Kunftprobucte, 

bie nad) Anmuth der Formen ftreben, 



daher anf das Vorwärtsſchreiten bes Fa⸗ 

brikweſens in Hinſicht der Veredlung bes 

Geſchmacks, äußerte die Akademie der 

Künſte damals bereits ihren mächtigen 
Einfluß. D. ſtand in jener Zeit als Prü- 
ſes — welde Stelle er bis an fein Le— 

bensende befleidete — au der Spike der 
Alabemie. In reger Theilnahme filr das 

Scidfal feiner leidenden Mitbürger, fette 
er nach feines Vaters Tode, die Aufficht 
über das von bemfelben errichtete und 

durch 40 Jahre von ihm geleitete St. 

Fohannes-Spital in Wien fort, welchem 

fih in Folge diefer Sorgfalt fo fehr bas 

öffentliche Bertrauen zumenbete, daß zahl» 
reihe Stiftungen, Legate u. Bermächtniffe 
demjelben zufielen. Als e8 aber gleich 

andern Berforgungshäufern von Kaifer 
Joſeph U. in Kolge des neuen Planes 

zur Berforgung der Armen aufgehoben 

worden, wurde D. von dem Kaifer als 

Referent der neuerridteten Hofcommif- 
jion der Armen - Berforgunge - Anftalten 
angeftellt, bei welcher er nad) dem Aus- 
tritte des Grafen Bucauoy das Präfi- 

dium führte. Kaiſer Franz ernannte ihn 

zum Mitgliede der damaligen Wohlthä— 

tigkeits Hofeommiſſion, auf welchen Po- 
ſten D. bis an feinen im Alter von 77 

Jahren erfolgten Tod wirkte. D. wurde 
bereits 1772 in den Freiherrnſtand erho- 

ben. (Bergleihe in ben Quellen die Ge- 
nealogie). 

Sefterreih® Pantheon (Wien 1831, M. Chr. 
Adolph, 8°.) 1. Bb. ©. 180 ldaſelbſt heißt es: 
n:.. war im 3. 1743 geboren” ... „Schon 

im 3. 1756 begann er rubmvol bie politifche 
Laufbahn ale !. k. nieberöfte. Negierungsrath 
in Juſtiz Angelegenheiten“ ... alfo iſt er 
mit 13 Jahren Negierungsrath gewejen (!). 
Auch Sräffer drudt dieſe Unrichtigleit nach. 
D. war 1733 geboren; felbft dann war er 
mit 23 Jahren ein junger Yuftizrath]. — 
Defir. National-Enchllopädie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 

1.32. ©. 724 [nach biefer und dem Pantheon 
1743 geboren, ba er aber im Alter von 77 

Jahren (1810) farb, fo ift dieſe Angabe falſchl. 
— Kneſchke, Ernſt Heinrih Prof. Dr.) Die 
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Wappen ber deutſchen freiherrl. und abeligen 
Familien (Leipzig 1855, Weigel, 8°.) 1. 8b. 
S. 114. — Genealogie. Das genealogiſche 
Taſchenbuch der freiberrlihen Hänfer (1848) 
S. 84 enthält folgende Angaben: Das Ge⸗ 
ſchlecht der Doblhoff ſtammt aus Tyrol 
und fein eigentlicher Namen it Holler. 
Philipp Holler erhielt von Kaifer Ru⸗ 

bolpb U. Prag 2. Yuli 1583 einen Wap⸗ 
penbrief5 Johann Holler von Kaifer 
Leopold I. Wien 6. Mai 169% den Reichs⸗ 
abel mit dem Prädicat Doblhoff; des Letz⸗ 
teren Enfel Karl Holler von Doblhoff, 
k. k. Hofrath, war in erſter Ehe mit Chereſe 
von Dier (geſt. 1752) vermält, und wurde 

von Kaiſer Franz 1. 33. Juni 1757 mit 
Bereinigung von Namen und Wappen bes 
k. k. Hofrathe 8. I. v. Dier, ber ihn 1755 
zum Erben eingefegt Batte, in ben Freiherrn⸗ 
ftand erhoben. Deſſen Sohn Anton vor 
Dobihoff-Dier, E.T. Hofrath, erbielt von 
Raifer Joſeph TL., Wien 9. April 1778, den 

erbländ.=öfterr Yreiberenftand. — Wiegrill 
1. ®b. ©., 265 enthält folgende, von dem 

Obigen abweichende Angaben: Bernbarb 
Holler, Dr. ber Rechte und Öfterr. Regie⸗ 
rungsrath , 1647 Rector Magniflcus an ber 
Wiener Hochſchule (geft. 2. Juni 1648), ders 
pflanzte fein Geſchlecht aus Steiermark nad 
Defterreid. Sein Sohn Franz, Dr.d. Med, 
fpäter ET. !. Rath und Leibmebicus, wurbe 

1706 mit dem Präbdicate „Doblhoff“ und 
Veränderung des Wappen® in bes 5. röm. 
Reichs und ben öftr. erbländiſchen Ritterſtand 
erhoben. Defien Enlel Anton, k. k. Hofrath, 
wurde von bem 1756 verftorbenen k. k. Hofe 

rath von Dier zum Erben eingefest, erhielt 
die T.T. Erlaubniß, deffen Namen u. Wappen 
anzunehmen und wurde am 9. April 1772 in 
ben Freiberrnftand erhoben. Seine Söhne 
find: Freihere Karl (geb. 18. Juli 1762, 
geft. um das I. 1845), ein Schüler von Al⸗ 
brechteberger und Salieri und hervor⸗ 
ragender Mufilus; — Freiherr Joſeph 

(gef. 7. Mai 1831), k. I. Hofrath; — Frei⸗ 
herr Ignaz (geb. 28. Nov. 1776, geft. 9 
Yuni 1856 in Wien), n. ö. Landſtand. — Bon 
Iofeph Flammen ab: ber gegenwärtige Ma» 
joratöherr ber Familie, Freiherr Anton IL, 
k. k. Sefandter und bevollm. Minifter am 
k. niederld. Hofe zu Haag (f. deffen befonbere 
Biographie); — Freiherr Joſeph (geb. 8. 
Jänner 1806, geft. 30. März 1856), vermält 
in erfter Ehe (jeit 26. Jänner 1837) mit Ida 
Conkey de Conke (geft. 15. Juli 1851); — in 
zweiter Ehe (feit 7. Nov. 1852) mit Marie 
Adolphine Baroneffe von Pratodevera. Aus erſter 
Ede ſtammen: Freiherr Heinrich (geh, 6 
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Febr. 1838) ; — Freiherr Joſeph (geb. 25. 
Oct. 1814); — Freiherr Rudolph (geb. 
19. Aug. 1849). — [In ber 10. Auflage ber 

Brockhaus'ſchen Eucyllopädie V. DB. ©. 

158 wirb Anton I, welder den Freiherrn⸗ 
ftand und nah Diers Tod, beffen Erbe, Nas 
men unb Wappen erhielt, irrig Karl genannt.) 
— Wappen. Gevierteter Schild mit Mittel: 
ſchild und einer zwiſchen Feld 3 und 4 ein- 
gepfropften Spige. Im goldenen Mittelfchilve 
ein fchiwarzer gefrönter Adler, welder in ber 

Bruft zwei in einander gefchlagene goldene 
Buchſtaben C und bazmwifhen bie römiſche 
Zahl VI (Namenshiffer des Kaifers Karl VI.) 

trägt. Feld 1 quer getheilt; oben in Eilber 
auf grünem Boten ein weißblühender Hol- 

Iunberbaum; unten in Schwarz brei (2 u. 1) 
goldene Doppien (fpan. Münzen); 2. mit 
goldener ausgeſchuppter Einfaffung, in Roth 
ein redhtsfpringender Leopard von natürlicher 
Farbe; 3. ebenfalls in Roth der Borbertheil 
eines einmwärtöjehenden filbernen Einhorne; 
4. quergetheilt, oben in Silber ein einwärts⸗ 
febender Mohrenkopf und Hals mit filberner 
Kopfbinde und mit Berlen in den Ohren, 

unten drei (2 u. 1) goldene Doppien. In ber 
filbernen Epite ein rothes Andreaskreuz. 
Den Schild betedt eine fünfperlige Freiherrn⸗ 
Irone und auf berfelben brei gekrönte Helme, 
ber nıittlere trägt ben Abler bes Mittelſchildes; 
aus dem rechten wächſt zwiſchen zwei von 

Roth und Gold quergetheilten, in ben Mün- 
dungen mit einem grünen Klechlatt gezierten 
Elephantenrüſſeln der Leopard be 2. Feldes 
auf, und auf bem linten fteht ein gefchloffener, 
bie Sachſen einwärtsfchrender blauer Flug, 
welcher mit einem filbernen, mit bem rotben 
Andreastreuze belegten Querballen und mit 
drei goldenen Toppien, oben 2, unten 1, be⸗ 

legt if. Schilbhalter: Rechts ein ein- 
wärtsfehenter , boppelt gefchweifter, goldener 
Löwe, links ein goldener Greif. Wappen 
dDevife: A Deco et Caesare. 

Dobihoff:Dier, Anton II. Freiherr 
kon (Staatsmann, kaiferl. öflerr. Ge⸗ 
fandter am Hofe zu Haag, geb. 10. Nov. 
1800). Entel des Borigen und Sohn 
bes [7. Mai 1831] als Hofrath ber ver- 

einten Hofkanzlei verftorbenen Joſeph 
Freiherrn von Dobfhoff-Dier. Als 
Mitglied der niederöfterreichifchen Land⸗ 
ftände machte er ſich vor 1848 durch fein 
Berhalten bemerkbar, welches auf Oefter- 

reiche Ummwanbelung aus einer thatenlo- 

jen Narren Länbermaffe zu einer das Ban- 
ner bes Fortichrittes ſchwingenden Groß⸗ 
macht eriten Ranges, die es jekt ifl, ab- 
zielte. Im Mai 1848 ernannte ihn ber 
Kaifer zum Handelsminifter. Nach ber 
Adreife des Kaiſers nah Junsbruck, 
wurde D. dahin gefenbet, des Monarchen 

Rüdlehr zu erwirken. Als fich im Juli 
1848 das Minifterium Billerspdorf 
auflöete, übernahm D. in dem. nengebil- 
beten Cabinet Weffenberg das Porte- 

feuille des Innern und proviforifch jenes 

des Unterrichts. Im conflituirenden 
Reichstage ſaß er nicht blos als Minifter, 

jondern auch al8 Abgeordneter der Stabt 

Wien, und erfreute ſich in bemfelben gro- 
Ber Bopularität. In den Wirren mit Un- 

garn ftellte fih D. entſchieden auf bie 

Scite der Krone, bezeichnete bie Bolitif 
ber Magyaren als treulos, ihre Forde- 
rungen als ungehörig und wies die fchäb- 
lichen Folgen nach, welche Die Gewährung 
derſelben für den Fortbefland der Mon- 
archie haben müffe. In ber Frage über 
die Ablöfung der Grundlaften verwarf 
er bie Zumuthung, bie Verpflichtung 
bierzu dem Staate aufzubürben. In ben 

October-Ereignifjen übertrug ber Reichs- 
tag ihm und dem Finanzminiſter Frei⸗ 
berrnvonKranß bie Leitung der ſämmt⸗ 
lien Staatsgefchäfte; aber ſchon am 12. 
October erflärte er, baf feine geſchwächte 
Sefundheit ihn hintere, bie Gefchäfte 
fortzuführen. Er zog fih nunmehr von 
allen öffentlichen Angelegenheiten zurüd, 
bis er am 6. März 1849 als auferor- 
dentlicher Gefandter und bevollmächtig— 
ter Minifter Defterreihs am Hofe zu 
Haag feine diplomatische Laufbahn antrat. 
Als Schriftfteller im lanbwirthfchaftlichen 
Wache gab er herans, 1850 zuerſt ano- 
nym, in zweiter Auflage aber mit bem 
Namen: „Weber die Drainage, rin Beitrag yur 

mwissenschaftlichen Begründung and gar practischen 

Ausführung dieses Sustems endanernder Beden- 

uerbesserung and uermehrien Plangenhaues" (Rein 



sig 1851, mit in ben Tert gebrudten 

Holzſchnitten, gr. 8°.). 

(Brockhaus) Converfations-Lerilon (10. Aufl.) 
V. Vd. €. 158. — Wigands Converfatione- 

Lerilon (Leipzig 1847, Per. 8%.) XV. DB. 
Nachtrag. ©. 601. — Meyer (3.), Das 

große Converfationd>Lerilon (Hilbburgbaufen 
1843, Bibl. Inſt., Ler. 8°.) VII. Vd. ©. 642 

u. f., im Artifel „Wien.“ — IV. Euppl. Bd. 
©. 10236, im Artilel „Oeſterreich.“ — Ujabb 
kori ismeretek tära, d.i. ung. Converſations- 
Lerilon (Peſih 1850, Hedenaft) II. Bo. S. 403. 
— Nourelle Biographie g@n£rale... publide 

sous la dir. de M. le Dr. Hnefer (Paris 

1853) XIV. Bd. Sp. 401. 

Dobner, Selafius, mit dem Klofter- 
namen Felix Job a S. Katharina 
(Geſchichtforſcher und Briefter aus 
dem Orden der frommen Schulen, geb. 

zu Brag 30. Mai 1719, geft. ebenda 

24. Mai 1790). Den erften Unterridt 

erhielt er von den Jeſuiten; Philoſophie 
und Theclogie fludirte er im Haufe fei- 
nes Ordens zu Horn in Oeflerreih, und 

die Rechte an der Wiener Hochſchnle. Dem 

Geifte des Ordens gemäß, lehrte er an- 
fangs an den Gymnafien zu Wien und 
Nikolsburg die lateinifhe Grammatil, 
und fpäter zu Kremfier die Rhetorik. 

1757 übernahm er die wiffenfchaftliche 

Ausbildung desGrafen Georg von Man e- 
feld. Nachdem er diefe Aufgabe gelöst, 

widmete er ſich ganz biftorifchen Forſchun⸗ 
gen und arbeitete unter Einem an ber 
Befeitigung jener Hinderniſſe, welche ſich 
der Aufnahme ber frommen Schulen in 

Pragbis dahin entgegengefeht hatten. Das 
Inſtitut wurde in Prag eingeführt und 
D. 1762 zum Rector des Ordenshaufes, 

1773 gum Consultor provinciae ba- 
felbft erwählt. Seine Leiftungen für ge- 
ſchichtliche Kritik, worin er einen raftlo- 

fen Eifer entwidelte, fonnten nicht unbe- 

achtet bleiben. Maria Therefia, diefe 
große Beſchutzerin ber Wiffenfchaften, be- 
lohnte ihn mit einem jährlichen Gnaben- 
gehalte von 300 fl. und verlieh ihm die 
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Würde eines k. k. Hiftoriographen. Daß 
jeine Arbeiten, mit denen er ben Wuſt 

in der böhmifchen Gefchichte aufzuräu- 

men begann, Anlaß zu mander litera- 
rifhen Fehde gaben, verfteht ſich von 
ſelbſt; und mit Duhomwsly, Bat. Atha⸗ 
nafins, Bubicla, dem Verfaſſer 

der chronologiſchen Geſchichte Böhmens, 
hatte D. manchen Strauß auszufechten. 

Die böhmiſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 

ſchaften, deren ordentliches Mitglied er 
war, ließ ihm ein Denkmal von Mar⸗ 

mor ſetzen. [Siehe Näheres in ben Quel⸗ 
len.) D.'s größere felbfländig erfchienenen 
und in den Abhandlungen der böhmischen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften abgedruck⸗ 
ten Arbeiten find für die Gefchichte von 
hoher Wichtigleit. Bor Allem begann er 
mit der neuen kritiſchen Ausgabe bes al- 
ten Geſchichtswerkes: „ Wenceslai Hagek 
a Liboczan : Annales Bohemorum e bo- 

hemica editione latine redditi et notis illu- 

strati a P. Victorino a 8. Cruce... nunc 

plurimis anidmadrersionibus histor. chro- 
nol. criticis, nec non diplomatibus... va- 
riique generis... monumenlis auch a 

Gel. Dobner“, 6 Bde. (Prag 1761—83, 

4°) [Ebert Bibliographifches Lerifon 
L 3b. Nr. 9171]. Der 7. Band wurde, 

wie Gräffer berichtet, von D. in Hand⸗ 
fhrift zurüdgelaffen. Die übrigen felb- 
fändig gedrudten Schriften — die mit 
einem (*) bezeichneten find auch in ben 

„Abhandlungen“, deren Jahr und Band 

bier in Klammern beigefetst werben, ab- 

gebrudt — find in hronologifcher Folge: 
„ Monumenta historica Bohemiae nusquam 
antehac edita“, 6 Bde. (Prag 1764— 
1786, 4°) [Ebert Bibliographifches 

Lexikon I. Bd. Nr. 6271). Ein reiches 
unſchätzbares Quellenwerk, welches echte 
bisher ungebrudte Urkunden der älteften 
Scriftfteller und viele gelehrte, theils 

beutfche, theils lateiniſche Abhandlungen 

enthält. Die Erfh und Gruber'ſche 
Real⸗Encyklop. erfte Section XV, _ 
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S. 227 führt den Inhalt ſämmtlicher 
6 Be. in Detail an. — „Epistola apo- 
logetica adrersus Luciferum urentem non 
lucentem, qua gentis Üsechicae origo a 
veteribus Zecchis Asiae populis et ponti 
Euxini Maeotydisque accolis vindicatur 
seu Appendix et elucidatio prodromi An- 
nal. Hagecianorum“ (Prag 1767, 4°.). 

Diefe Schrift ift gegen Wenzel Procop 
Duchowsky gerichtet. — „Ezamen 
eriticum disquisitionis nuper a P. Atha- 

nasio in lucem editae“ (Prag 1769, 4°.); 
— „Examen alterum, quo expenduntur 

et profligantur dubia a P. Pubitschka 
S. J. adrersus originem ÜUzechorum ob- 
jecta* (Prag 1770, 4°.); — „Abhandlung 
über die böhmische Diplomatik” (Prag 1775, 
8°) [Rayfers Bücher » Lerilou II. Bo. 
S. 60, führt diefe Schrift irrig als „Ab- 

handlung über die böhmifhe Dognta- 
tif” an]; — *,Bemeis, dass die Arkunde Bo- 

ieslams IL, melde im Archis des Mlosters Birm- 

niomw bei Drag anfbewahrt wird, ächt und unter 

den bisher bekannten, die älteste sei” (Prag 

1775, 8°.) [Abhandlungen einer böhm. 

Priv. Gef. 1775, J. S. 359]; — *, Rri- 
tische Anterzuchung, wann das Tand Mähren ein 

Markgrafthum geworden und mer ersier Markgraf 

gemesen” (Prag 1776, verm. Ausg. von... 

Moeſe Ehemnig, 1781, 8°). [übenda 

1776, II. Bd. S. 183]; — *,Britisher 

Beweis, dass die Mitre, melde Papst Alexander IL 

dem böhmischen Jerzoge Wratisiam uerliehen, nichts 

anderes, als eine Chormütze oder bischäliche Cher 

kappı gewesen" (Prag 1777, 80.) IEbd. 1777, 
111. Bd. ©. 131]; — „Bemeis, dass Iohaun 

son Urpomnk wegen des Beichtsiegels gemartert 

worden” (Prag 1784, 8°); — *, Kritische 
Abhendlang von den Kreuyen Altmährens im 9. 

Jahrhundert gegen rinige, dem Ruhm des heutigen 

Morkgrafthnus Mähren nachtheilige Sätze des Y. 

Stephan Falagins, rines neuen angar. Schrifistel- 
lers“ (Prag 1784, 8°, 2. Aufl. 1794). 

Ebenda 1784, VI. Bd.); — „Vindiciae 
sigillo confessionis diri Joan. Nepomu- 
cens Protomartiyris poenitentias assertae“ 

(Prag und Wien 1784, 8°). — u 

den „Abhandlungen einer Privatgejell- 

haft in Böhmen“ find abgebrudt: 
„Bistorisch-hritische Beobachtungen über den Mr- 

sprung, die Abänderung uud Verdoppelung des 

böhm. Wappencchildes“ [1778, IV. Bd. ©. 

185) ; — „Bisterischer Beweis, dass Wiebis- 

lam IL, Jerzog in Böhmen, ju Aufeng des Fohres 

1158 in Regensburg gehrämt morden und Dass drr 

goldene Meif, so ihm uud seinen Hochtalgern Mei- 

ser Friedrich J. verliehen, eine wahre hönigl. Mrone 

gewesen sei” [Ebenda 1782, V.Bd.©. 1]; 

und in den „Abhandlungen der böhm. 
Geſellſchaft ber Wifjenfchaft befinden ſich: 
„Britische Untersucpangen über den slauischen Ri- 

tos in Bühmen“ [1785, 1.80 ©. 140]; — 
„Gb Methud und Arssen Mitarbeiter das Gpri- 

stentbum in Bühnen nad römischlateinischen oder 

griehishen Religionsgrandsätgen eingeführt? nad 

ob dem Methad das sinuische Mensiegen je von 

Dopst uerboten warden” (Cbenba 1785,1.80.]; 
— „Ob dos heut u Gage sogenannte cyrillische 

Alphabet für eine wahre Erfindung des slaniscen 

Apostels Ogrill gu halten seit" [1785 I. Bd. 

S. 101]; — „Geschichte des mährisch - Innden- 
bargischen Fürsten Mlirih, sammt den wen ihm 

eingeführten ‚ältesten Brünner Medien“ [1786, 

11. 80. ©. 462]; — „Weber die Einführung 
des Christenthums in Böhmen“ [1786, II. Ob. 

S. 394]; — „Bistsrishe Naprigten usa dem 
bergeglichen Geschlechte der böhmischen Cheebelde“ 

[1787, UL.Bb. ©. 3]; — „Weber das Alter 

der böhmischen Wibelübersetjung“ [1789, IV. Bd. 

©. 283]. — Mit Dobner beginnt für 
Böhmens und Mährens Geſchichte erfi bie 
eigentliche Kritik in Benügung ber Onel- 
len und alten Denkmäler, das Märchen- 
und Fabelhafte, woran einige Patrioten 
in früheren Zeiten ganz abfouberliche® 
Behagen fanden und das nicht felten bie 
Wahrheit der Thatfuchen beeinträchtigte, 
wurde durh Dobners kritijſchen Geiſt 
ausgefhichen. Man bezeichnet biefen 

Anfang einer neuen Periode im Stu⸗ 
dium ber böhmiſchen Gefchichte mit bem 
Namen der Dobn e r'ſchen, wie er ſelbſt 



insgemein ber „Bater ber neueren Ge⸗ 
ſchichte Böhmens“ genannt wird, Schlö— 
zer ſagt von Dobner: „Dies iſt der 

gelehrte Dann, ber in ber älteſten böh— 

mischen unb polnifchen Gefchichte, wie⸗ 

wohl unter fchweren Anfechtungen — 
primus delirare desiit“ und Fauftin 
Brodäzla in feinem „Commenta- 

rins de saecularibus liberalium ar- 

tiam fatis“ cap. 15 &harefterifirtt Do- 

bner: „Dobnerus, aecri vir judicii, 

falsitate detecta, mentiendi finem 

fecit.* 

Neuere Abhandlungen ber kön. Böhm. Geſellſch. 
der Wiſſenſch. (Prag 1795, 4°.) II. Vd. ©. 17. 
Biographie D.'s von F. Dobromsty. — 

Programm bes k. k. Neufläbter Gymnaſiums 
zu Prag am Schluſſe des Schuljahres 1854 
(Prag 1854, 4°.) [enthält ben Programm: 
auffag: „Gelaſius Dobners Leben und ge- 
lehrtes Wirken“ von Brof. Wilh. Hanifd). 
— Exꝛueuerte Baterland. Blätter für ben 
öfter. Kaiferftaat (Wien, Strauß) Ihrg. 1815 
S. 166. — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
reid. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 

I. Bos. 1. St. S. M. — Meufel (Iohann 
Georg), Das gel. Teutfchland (Lemgo 1783) 
4. Aufl. I. Ob. ©, 340 [nach dieſem geb. 30. 

Mai 1710, doch wird diefe Angabe im erften 
Nachtrag berichtigt]. — I. Nachtrag ©. 123. 
— I. Nachtrag ©. 60. — Balbinus (Al. Boh.), 
Bohemia docta (Prag 1776 u. f., 8°.) — 

Deſtr. Nat.⸗Encyll.(v. Gräfferu. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 724 [nach die⸗ 
fer wie nah Erf und Gruber unb ber 
Biogr. generale geb. 30. Mai 1719, geft. 

24. Nov. 1790). — Erf (J. S.) u Gru⸗ 
ber (9. &.), Allg. Encykl. der Wiſſenſch. 
u. Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
26. Bd. ©. 226 (läßt ihn irrig 80 Jahre alt 
werden, ba D. — geb. 1719, gefl. 1790 — 
im 70. ftarb). — Nouv. Biographie g6n6rale 
... publiee sous la dir. de Mr.le Dr.Hoefer 

(Paris 1853) XIV. Bd. 8p. 401 [führt ihn auf 
ald Dobner Felix Job en religion G&lase 

de 8Ssint Cath6rine]. — Biographie univer- 

selle (Paris, fröres Michaud) [gibt ba® Jahr 

1749 ald D.’E Geburtsjahr an). - Schaller 
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1858, Braumäller, 8°.) II. ®b. Nr. 1 [enthält 
die Correſpondenz Dobners mit bem Hof⸗ 
rath v. Rofentbal, welde Hr. F. Fiedler 
aus dem k. k. Staatsarchive mitgetheilt Bat. 
Sie gibt einen Maren Einblid in das rege 
Streben, weldes im Anbeginn ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Böhmen 
für Grforfhung der heimtfhen Geſchichte 
herrſchte. Fragen über Bücher, Urkunden, Siegel 
werden in fehr eingehender Weife behandelt. 
Diefe Eorrefponden; umfaßt 19 Briefe im 
ununterbrodener Zeitfolge vom 11. Dec. 1761 
bis 12. Sept. 1767). — Kayſer (Ehriftian 
Gottlob), Bolftänd. Bücher⸗Lexikon (Leipzig 
1834, 4°.) H. Vd. ©. 60 Igibt den 8. Mai 
1790 ale Todestag an]. — Porträt. Das⸗ 
felbe befindet fih wor dem 4. Banbe ber Ab⸗ 
bandlungen einer Privatgefelligaft in Boͤh⸗ 
men. — Monument. Das für Dobner 
von ber Län. böhm. Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
ſchaften in Prag erritete Monument trägt 
folgende Inſchrift: Gelasio Dobnero | Bo- 
hemo Pragensi | Hagecii Commentatori 
Sodali Suo | Posuit Societas Seientiarum 
Bohem. | 1X Idus Jun. MDOCXO | aetatis 
suso LXXI. | 

Dobrighofer, Martin (Miffionär, 
und Priefter der Gefellihaft Jeſu, geb. 
zu Freiberg in Böhmen 7. Sept. 1717, 
gef. zu Wien 17. Juli 1791). Trat 
im 3. 1734 — 17 Iahre alt — in ben 

Drden ber Bejellfchaft Jeſu in Wien ein, 
vollendete die Philofophie, 1748 zu Graz 
die Theologie und wurde im folgenden 
Jahre von der Gefellichaft ale Miffionär 

nad) Amerika gefenbet, wo er 18 Jahre 
in Paragnay unter ben Guarani und 
Abiponern zubrachte, nach feiner Rüd- 
fehr zwei Jahre Europa bereiste und 

über bie verfchiebenen Indianerſtämme 
biefer Gegenden ber Erſte erichöpfende 
Nachrichten in dem Werte: „Historia de 
Abiponibus,, equestri bellicosaque Para- 
quariae Natione,, locupletata copiosis 
barbararum gentium, urbium, hominum, 

(Iaroslans), Kurze Lebensbeſchreibungen jener | /erarum, amphibiorum,, insectorum, ser- 
verftorb, gelehrten Männer aus dem Orden 
der fromm. Schulen, die fih durch ihr Talent 
.. ausgezeichnet haben (Prag 1799, Gerka- 

bei, 8°.) ©. 160. — Slaviſche Bibliothel. 

pentium praecipuorum, piscium, avium, 

arborum, plantarum aliarumque ejusdem 

prorinciae proprietatum observationibus“ 

Bon Fr. Millofig u. F. Fiedler (Wien (Wien 1784, Kurzbeck. 3 Bde. 8° 
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mit Kupfern und 10 Tafeln herausgab. 
Es erſchien davon eine beutfche Ueber- 
fegung von A. Kreil: „Geichichte der 

Abiponer . . . aus bem Lateinifchen”, 
3 Thle. (Wien 1784, 8°, mit 8.8.) 
und eine englifhe: „An account of 
the Abipones, an equestrian peo- 
ple of Paraguay“, 3 Bde. (London 
1821, 8°.). Der erfte Theil enthält eine 

Schilderung der äußern unb innern 
Staatsverhältniffe von Paraguay, Bue- 
n06 - Ayres, Tucuman, Choco und bes 
Miffionsbiftrictes; der zweite Theil bie 
Beichreibung der Abiponer, eines an ben 

Ufern des Paraguay wohnenden Reiter⸗ 
volfes; im dritten fett er bie Beſchrei⸗ 
bung diefes Vollsſtammes fort und gibt 

Schilderungen ber übrigen in ihrer Nähe 
gegründeten Anfleblungen. Die dem 
Werke beigefügte Karte, if, wie D. in ber 
Borrede bemerkt, nicht auf Grundlage 
geometrifcher Mefjungen gearbeitet, da- 
ber nur mit Vorficht zu benützen. D. 
fehrte eben um die Zeit nach Europa zu- 
rüd, als fein Orden aufgehoben werden; 

er fand nun eine Anftelung als Welt- 
priefter in Wien. Die Kaiferin Maria 
Therefia ließ ihn öfter rufen und fich 
von ihm feine Reifen, Erlebnifje und Er- 

fahrungen über die wilden Stämme, un- 

ter denen er jo viele Jahre gelebt, erzäh⸗ 

fen. Außer dem vorerwähnten Werke 

erihien von ibm ein Brief batirt vom 
12. Jänner 1780, welcher mehrere Be- 
merlungen über die Sprache ber Guarani 
und Abiponer enthält, mMurre „Jour⸗ 

nal zur Kunſtgeſchichte...“ (IX. Bd. ©. 
98). — In Handſchrift hinterließ er Pre- 
bigten aus den 3.1772— 79; — „Einige 
Predigten in abiponischer Sprache“; — „Aegeln 

der Abiponer - Sprade nebst einem Wörterboche 

dajn.“ Dobritzhofer ftarb im Alter 

von 74 Jahren im Spital ber barm- 
berzigen Brüder in Wien. 

Düjhing (Anton Friebr.), Wöchentliche Nach⸗ 
rihten von Yanblarten und Bücher AlBerlin, 

Haube u. Spener, 8°.) Jahrg. 1775, Nr. 354. 
— Menfel (I. ©.), Das gelehrte Teutſch⸗ 
land (Leıngo 1786, Meyer, 8°.) I. Nachtrag 
zur 4, Ausg. ©, 123. — Blooger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provineiae Austriacae Societatis 

Jesu ... (Wien u. Regensburg 1856, Me- 

chitaristen und Mans, Lex. 8°.) pag. 62 

[nach diefem geb. zu Freiberg in Böhmen 
7. Sept. 1717, gefl. zu Wien 17. Iuli 1791]. 
— Auguslin et Aloys de Backer, Bibliothdque 
des 6crivains de la Compagnie de J6sus. 
— Erſch (J. S. u. Bruder (J. G), Al. 
Enchflopäbie der Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 40.) I. Sect. 26. DBb. 
©. 230 [nad dieſem gef. zu Wien 17. März 
1791]. — Nourv. Biographie gen6rale ... 

publi&e sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 403 [gibt Graz 
als D.’8 Geburtsort an]. — Asara (Felir de), 
Voyages dans l’Amörique meridionale (Pa- 

ris 1809, Dentu, 8°., 4 Bde.). 

Dobrowsty, Joſeph Abbe (Geſchicht⸗ 
und Sprachforſcher, gebe zu Györmet 

bei Raab in Ungarn 17. Aug. 1753, geſt. 
zu®riinn6. Jänn. 1829). Er ſchreibt fid 
eigentlih Daubrowsky und fein Bater 
Jakob (ein geborner Böhme) war Unter- 
officier in einem Dragener - Regimente, 
das damals in Ungarn ſtand. Die Na- 
mensänderung entfprang aus der fehler- 
baften Einfchreibung in das Taufbuch; um 
Frrungen vorzubeugen, mußte ſich nad 
biefem gehalten werden. In ben erften 

Wochen jeinestebens amd. nach Böhmen. 
Als ſich der Bater ſpäter nach erhaltenen 

Abſchied in Bifchofteinig nieberfieß, ber 
ſuchte der Knabe daſelbſt die beutfchen 

Schulen, fam fpäter zu ben Augufinern 
nach Deutfchland, wo er das Gymnaſium 
abfolvirte und bier auch, da dasſelbe faft 

ausſchließlich von böhmischen Knaben be- 
ſucht wurde, den Grund zu jeinen ſprach⸗ 
lichen Studien und Forfchungen legte. 
Boefie, Rhetorit und Philofophie hörte 
er an der Univerfität zu Prag. Er fuchte 

nun um die Aufnahme in ben Sefuiten- 

Orden nad und trat am 9. Oct. 1772 
das Noviziat zu Brünnan. Da aber ſchon 
das folgende Jahr die Geſellſchaft aufge- 



hoben wurbe, ging er zur Fortſetzung 
ber theologischen Studien nach Prag zu- 
rüd und verlegte ſich hier vorzugsmweife 
auf orientalifhe Sprachen. Im 3. 1776 
fam er als Lehrer der Mathematif und 

Philoſophie in das gräflih Noſtitz'ſche 

Haus, wo er vier junge Grafen zu un— 
terrichten hatte. Dafelbft lernte er den 

Topograpben Schaller (f. d.) und ben 
Hiftoriter Pelzel (f. d.) kennen, wel’ 

letzterer D.'s Einn für böhm. Gefchichte 
und Literatur wedte. Seine Abficht, eine 

theologische Lehrkanzel für orientalifches 

Spradftubium zu erlangen, konnte D. 
nicht erreichen, weil er Böhmen, wo alles 
beſetzt war, nicht verlaffen und für die 
ausgefchriebene Stelle in Lemberg ben 

Concurs nicht machen wollte. Mit Hof- 
entſchließung vom 27. März 1786 erhielt 

er bie neuerrichtete theologiſche Cenſors⸗ 
ftelle in Prag. Nachdem er 1787 zum 

Priefter geweiht worden, wurde er zwei 

Jahre fpäter als Vicedirector des Hrabi- 
iher General- Seminariums nüdhft Ol- 

mit nad) Mähren berufen, und bald dar- 

auf zum wirklichen Rector ernannt. Mit 
der Aufhebung dieſes Inftitutes 1789 

erhielt er eine Benfion von 500 fi., lehrte 

nad Prag zurüd und lebte hier im No- 
ſtitz'ſchen Haufe den Wiffenfchaften, ins- 
bejondere den Forſchungen in der flav. 

Literatur. Als Kaifer Leopold IL. der 
fönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaf- 

ten 6000 fl. ſchenkte, befchloffen Die Mit- 
glieder, einen Zheil diefer Summe zu 
biftorifhen Unterfuchungen in Schweden 
zu verwenden, wohin in ben Zeiten bes 

30jährigen Krieges manches koftbare Do- 

cument entführt worden. Diefe wichtige 
Sendung ward D. übertragen undiwurden 
ihm zu dieſem Zwecke 1000 fl. angewieſen. 
Er trat am 15. Mai 1792 in Gefellfchaft 
des Grafen Joachim v. Sternberg die 

Reife an und kehrte im März 1793 über 
Petersburg, Moskau und Warſchau nad 
Prag zurück. Die intereffanten für jla- 
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viſche Geſchichte unb Sprachen wichtigen 
Ergebniffe feiner Reife legte D. in einem 
eigenen Berichte nieder, ber unten, mo 

D.'s Werke aufgezählt werben, angeführt 
ift. Bevor er indeſſen das Refultat feiner 
Neife dem Drude übergab, machte er 

eine zweite mit dem Grafen riebrich 

Noſtitz durch ganz Deutfchland nach Ita- 
lien; allein in den Bädern zu Albano er- 
bielten fie Nachricht von ber ſchweren 

Krankheit des Vaters, Grafen Franz An⸗ 
ton Noſtitz. Sie kehrten demnach eiligft 
nad) Prag zurüd, wo D. nunmehr feinen 

bleibenden Aufenthalt nahm und von fei- 

ner Rectorspenfion, wozu fi) noch eine 
Heine Penſion, die er aus tem Haufe des 

Grafen Noftik bezog, gefellte, der Wif- 
ſenſchaft lebte. Kleine Reifen, befonders 
im Sommer nad Wien, Dresden, Un⸗ 
garn, wechjelten von nun an mit einer 
taftlofen Titerarifchen Thätigleit, welcher 
bie Wiffenfchaft fo viele fchägbare Arbei- 

ten verdankt. Alle flavifhen Sprachen 
bat D. beleuchtet, insbeſondere aber bie 

böhmische Fritiich gewürdigt, umb feine 
Unterfuchungen find für bie Geſchichte 
von hohem Nuten. Er war, wie fein 

Nachfolger BPalady (ſ. d.) ſich ausdrückt, 
in der That ein Mann, wie ihn die Na- 
tur nur felten erfcheinen läßt; denn er 
verband ein außerorbentliches Gedächt⸗ 
niß mit unermübeter Thätigfeit und einen 
durchdringenden Scharfblid mit ſtets glei⸗ 
cher Lebhaftigleit des Geiſtes. Die aus⸗ 
gezeichnetſten Gelehrten det In⸗ und 
Auslandes ſuchten ſeine Freundſchaft und 
ſeinem Talente wurde überall jene Ach⸗ 
tung gezollt, die aus der innigſten Aner⸗ 
kennung des Verdienſtes hervorgeht. D. 
verlebte unter dieſen Umſtänden die Tage 
ſeines fruchtreichen Alters in edler Ruhe, 

welche Ausflüge wohl auch kleine Reiſen 
würzten. Seine felbfländigen,wieinandern 
Werken zerfireuten Schriften, aus bem 
Gebiete der Geſchichte, Literaturwiffen- 
ſchaft, Philologie und ausandern Zweigen, 
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werben ſämmtlich weiter unten aufgezählt. 

D. war nicht nur wirkliches Mitglied der 

kön. böhm. Gefellfchaft ber Wiffenfchaf- 

ten, auch andere gelehrte Gefellichaften 

als: bie kaiſerl. ruffifche, Die Warfchauer 

Geſellſch. derWiſſenſchaftsfreunde u. m. a. 

hatten ihm ihre Diplome gefenbet. Bon 

literarifcher Wichtigkeit ift fein Briefwech⸗ 

fel, denn er ftand mit Männern wie Ade- 

lung, Docen in Münden, Grimm, 

Sapigny, Willens in Berlin, Se 

menowitfh, Senator und Präfident 

ber faiferl. ruſſiſchen Alademie und mit 

vielen Andern in Correfponbenz. Ein 

im 3. 1782 auf einer Jagd, ber er ale 

Zufeher beimohnte, Tlebensgefährlicher 

Schuß in die Bruft, in welcher die Kır- 

gel bis an fein Lebensende fteden blieb, 

war glücklicher Weife ohne folgen ; hin⸗ 

gegen eine vernacläßigte Verkühluug, 

bie er fich auf einer Reife, auf feine fonft 

ſehr glückliche phyſiſche Conſtitution noch 

im Greiſenalter pochend, zugezogen, 

endete im Alter von 76 Jahren ſein Le⸗ 

ben. Seine Handſchriften legirte er dem 

böhm. Muſeum. Nach feinem Tode be- 

ſchloß die königl. böhm. Gefellichaft ber 

Wiſſenſchaften ihm auf feinem Grabhi- 

gel ein Dentmal von Gußeijen zu ſetzen. 

Auch befindet fich in den „Abhandlungen” 

biefer Geſellſchaft die „Abbildung des 

Grabmale 3. Dobrowsky's in Brünn”. 

Dobrowaeky's Werke. 1. Hiſtoriſche und arhäo- 

logiſche Schriften. a) Gelbfländige (hie mit 

einem * bezeichneten find auch in den neben- 
bezeichneten Sammelſchriften abgebrudt]: 

„Abhandlung Über ben Urfprung 

bes Namens Czech“ (Prag 1782, 8°.), 

befindet fih auf in Pelzels dritter Aus⸗ 
gabe der Geihichte von Böhmen vom Jahre 
1782 und in ber vierten vom 3. 1817; — 
mit Pelzel gemeinigaftlihd gab D. heraus: 
n„Scriptores rerum Bohemicarum 

6 Bibliotheca eccles. Metropolit. 

Pragensis«“, 2 Bde, (Prag 1783 u. 1784, 
gr. 8°); — nDe sacerdotumin Bo- 

hemia coelibatu narratio histo- 

rica cui constitutiones Öoncilii 

Moguntini Fritslariao 1344 cele- 

bratiadnexae sunt« (Prag 1787, 8°%.)3 
— „Vita Joannis de Jonczenstein, 

Archiepiscopi Pragensis, tertii 

apostolicae sedis legati secundi, 

postea Patriarchae Alexandrini, 

olim Episcopi Misnensis. Ex Ma- 
nuscripto Rokyczanensi coaevo 

nunc primum edita, notisque illu- 

stratas(Prag1793,8°.5;—, Rahridtvon 
einem in Böhmen entbedten heibni- 
fen Grabhügel“ (Prag 1809, gr. 8°.); 
— *Kritiſche Berfude, bie ältere 
böhm. Geſchichte von fpäteren Er 
dichtungen zu reinigen“, 3 Hfte. (Prag 
1821 unb 1822, gr. 8°.); fle erfchienen zuvor 
einzeln, u. 3.: I. „Bofiwojs Taufe” (in ben 
„Abhandl. der kön. böhm. Geſellſch. d. Wiff.“ 
1803, 1. 8b.); II. „Lubmilla u. Drahomira“ 
(ebend. 1807, TI. Bd.); III. „Wenzel und 
Boleslaw“ (ebend. 1819, VI. Bd.)5 — *.&y:- 
rill u Methud, ber Slaven Apofel. 
Ein Hiftor.»Trit. Verſuch“ (Prag 1823, 

gr. 8°.) (Abh. der !. 5. Gef. d. Wifl. 1823, 
vu. Bd); — *,Mähriſche Legende 

von Eyrill und Methob“ (Prag 1886, 
gr. 8°.) (Abh. der k. 5. Gef. d. Wifl. Reue 
Folge, 1827, I. 8b); — „Historia de 
expeditione Friderici edita a 

quodam clerico, qui eidem inter- 

fuit,nomine Ausberto, cum notis 

adjectis a J. D,« (Prag 1826, 8°.) — 

b) In anderen Werten: in ben „Abhandl. 
einer Privat-Geſellſch. in Böhmen“ (vergl. 
bie Anmerlung auf ©. 178): „Hiffor.-frit. 
Unterfuhung, woher bie SIaven 
ihren Namen erhalten Haben“ (1786, 
VI ®d. ©. 268); — in ben „Abbanbl. ber 
böHm. Geſellſch. der Wiff.": „Wie man 
bie alten Urlunden in Rüdfigt auf 
verſchiedene Zweige der vaterlänbi- 
ſchen Geſchichte benügen foll. Ein 
Berfuh Über ben Brewniower Gtif: 
tungebrief Boleslam II. vom 9. 939" 
(1785, 1.8. ©. 178); — „Ueber bie 
Degräbnißart der alten Glaven 
überhaupt und ber Böhmen insbe 
fondere” (1786, U. ®b. ©. 383); — 
„neber eine Stelle im 19. Briefe des 
heil. Bonifazius, die Slaven und 
ihre Sitten betreffend“ (1787, IL DB. 

©. 156); — „Beihihte ber bohmiſch. 
Picarden und Adamiten“ (1789, 1V. Bb. 
S. 300); — in ben Neueren Abhandl. d. 
kön. böhm. Gef. der Wiff.*: „Weber bas 
erfte Datum ber flav. Geſchichte und 
Geographie” (1790, 1. Br. ©. 365); — 
„Neber Ergebenheit und Anhänglid- 
Teit der flavifhen Böller an dat 



Erzbaus Defterreich“ (1791, 1. Bd. — 
„Biographie Dtto Steinbah8 von 
Kranichſtein“ (1795, II. Bd. S. 16); — 
„Biograpbie ©. Tobners“ (1795, U. 
Br. S. 17); — „Biographie Ignaz von 
Born“ (1795, I. Bd. ©. 29); — „Bios 
grapbie Joſeph Wratidlamt Edlen 
von Monfe“ (1795, ID. Br. ©. 32); — 

„Diographie 9. B. Heyrenbachs“ 

(1795, HM. Bb.); — in ben „Abhandlungen 
ter königlich Böhm. Gef. ber Wiſſenſch.“: 

„Biographie Fortunatus Durichsés“ 
(18063, 1. BB. S. 31); — „Beitrag 
zur Geſchichte des Kelhes in Böh— 
men“ (1817, V. Bd.); — in den „Abbandl. 

d. l. b. Geſ. d. Wiffenfh. Neue Folge”: 

„neber die ehemaligen Abbildungen 
böhm. Regenten und ihre Inſcrif— 
teninder Prager Fönigl. Burg vor 
dem Branbe [1541)“ (1825, I. Bd.); — 

„Ueber die älteften Sitzeder Slaven 
in Europa und ihre Verbreitung 
feit dem 6. Jahrhundert, insbefon- 
dere über das Stammvolt ber Mäh— 

rerunbibre Geſchichte bis zur Ein— 
fegung des Herz0og8 Nafislam“; 
tiefe Abhandlung befindet fih vor tem 2. 

Bande von Joſ. Wrat. v. Monſe's „Kurz⸗ 
gefaßter polit. Landesgeſchichte“ (Olmütz 1788, 
8°); — in den „Berbanblungen des böhm. 

. Mufeums“ (1824) ift tie „Geſchichte der 
böbmifhen Krönung Kaifer Ferdi— 

nanb& I.“ von ihm erläutert worden; — 
in Johann Müllers altruffifger Gefchichte 
nah Neftor erläuterte D. die Gedichte 
Eyrills und Methods durch mehrere Anmer- 
kungen, auch ſchickte er dem Buche die Ab- 
bantlung voran: „Wie fol1Neftors alte 

Chronit aus fo manderlei Recen— 
fionen bes Tertes rein bergefteltt 
werden?“ — II. Literarhiftorifhe und 
bibliographifhe Schriften. a) Selbſtändige: 

„FragmentumPragense Evangelii 

8.Marci, vulgo autographi ed.lat. 

erit. recensuit“ (Prag 1778, gr. 4°., 

mit 1 K.); von biefem Evangelium waren 

bie leuten zwei Quaternionen einer uralten 
Handſchriſt durd Karl IV. von Aquileja 
nad Prag an die Metropolitankirche gefont- 
men. Man bielt biefe fowie die erften fünf 
Onaternionen davon zu Venedig für bie Ur-- 
Schrift des heil. Diarkus. D. zeigte in obiger 
Schrift den Ungrund dieſer Behauptung, 
übergab auch eine ihm aus Italien gefendete 
Gegenſchriſt: „De cudice evangeliario Scti. 
Marci, partim Pragae partim Venetiis ad- 

servato epistolaris disscrtatio auctore An- 

tonio Comoretto Congreg. Oratorii Utinen- 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. III. 
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sis presbyteros (Prag 1780, 4°.) dem Drude ; 

— „Böhmische Literatur aufdas 9. 
1779, 4 Stüde (Brag 1779, 80.); — „Bö h⸗ 

mifhe und mähriſche Literatur auf 
das Fahr 1780*, 2 Stüde (Prag, 8°.) ; das 
dritte Stüd, momit ber 2. Band gefchlofien 
wird, erſchien, weil ein Verbot des Drudes 
tazwifhen kam, erft 1786 die Angabe in 

Kayſers Bücher - Leriton: „Böhmiſche und 
mäbrifche Fiteratur auf das I. 1779— 1784”, 
6 Jahrgge. & 4 Stüde, ift irrig)h; — nCor- 
rigenda inBohemia ducta Balbini 

juxta editionem Raph. Unger“ (Prag 

1779, 8°.), dieſe Schrift hatte einen Federn⸗ 
krieg mit Ungar zur Folge; — „Literar. 
Magazin von Böhmen und Mähren 
für bie I. 1781—1783*, 3 Etüde (Prag 
17386—1787, 8%); — *, Geſchichte ber 
böhmiſchen Sprade und Ffiteratur” 

(Prag 1792, 2. umgearb. Auflage 1818, 8°.) 

(Neuere Abh. ber k. 5. Gef. der Will. 1790, 
1. Ob. ©. 311); fie reicht bi® zum 9. 1526. 

Eine Fortfegung erſchien nicht Ebert, Bibl. 
Leriton Nr. 6272); — *, Literariſche 
Nachrichten von einer auf Beran— 
laffung dert. Böhm. Gef. im 9. 1792 
unternommenen Reife nah Schwe⸗ 
den. Nebft einer Vergleihung der 
ruffifhen und böhmiſchen Sprade* 
(Prag 1796, 8%.) (Neuere Abb. ber k. böhm. 

Gef. d. Wiff. 1795, II. Bd. ©. 195); — in 
Verbindung mit Anton Piſchely gab er 
heraus: nGeskych pfjslowj zbjrka®, 
d. i. Auswahl böhm. Eprühmwörter (Prag 
1804, 8%); — „Glagolitica. Ueber bie 

glagolitifhe Lileratur, das Alter 
der Bukwitza, ihr Mufter, nad wel: 
chem fie gebildet worden“ (Prag 1807, 
8°. mit 2 KR. Zweite von W. Santa verb. 
u. verm. Aufl. ebend. 1832, 8°., mit 3 KK.); 
— „Slavin. Beiträge zur Kenntniß 
der flav. Literatur, Sprachkunde 

und Alterthümer nad allen Mund 
arten” 1. Bb. 1.—6. Hft. (Prag 1808, 8°., 

mit KR. u. Zab.); in zweiter verb. , berigt. 

und verm. Aufl. berausgeg. von W. Hanka 
unter d. Titel: „Slavin. Botihaft aus 
Böhmen analle flav. Böller, oder 
Beiträge zu ihrer Charaklteriftil 2c.“ 
(Prag 1834, 8°., mit 6 KR. 3 Facfim. und 

4 Tab.) ; einen Anhang bazu bildet ba® vor- 
benannte: „Glagolitica®; — „nSlovanka. 

Zur Kenntniß ber alten und neuen 
flav. Literatur, ber Sprachkunde 

naballen Mundarten, der Geſchichte 
and Alterthümer“, 2 Lan. (Prag 1815, 
8°., mit KR.) — b) In anderen Sammel» 
werten: In den „Abhandl. einer Frivats 

22 
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Geſellſch. in Böhmen“: „Ueber bie Ein- 
führung unb Berbreitung ber Bud- 
druderfunit in Böhmen“ (1782, V. Dr. 

©. 228); „Ueber das Alter der 
Böhm. Bibelüberfegung“ (1782, V. Bd. 
©. 300). — TI. Philologiſche Schriften. a) 
Gelbfländige: „De antiquis Hebraco- 
rum characteribus« (Prag 1783, 8°.) ; 

— „Neues Hilfsmittel, bie ruffifche 
Sprade leichter zu verſtehen“ (Prag 
1799, 8°., zweite verm. Aufl. 1813); bei bem 

Durchmarſche ter Nuffen ift das Wörterver- 
zeihnig flart vermehrt worden; — „Die 
Bildſamkeit der ſlaviſchen Sprade, 
an ber Biltung der Subftantive 
und Abjective in ber böhm. Sprade 
dDargeftellt“ (GPrag 1799,45; —Deutfc: 
böhmifhes Wörterbuch“, 2 Bänte 
(Prag, I. Br. 1802, U. Bo. 1821, 4°); 
D. bat in biefem Wörterbuche nur bie Buch» 

ftaben bis D jelbft revidirt; da alfo ben 

zweiten Theil, mit Ausnabme des M, turd- 

aus Anton Puchmayer retigirte, follte auf 

demfelben auch deſſen Name ſtehen; „Boll: 
ſtändiges Lehbrgebäube der böhmi- 
[hen Sprache“ (Prag 1809, gr. 8°., zweite 
zum Theil verb., zum Theil umgearb. Aufl. 
1819, gr. 80.); das Siovo slovenicum (1799) 

und ber Entwurf ter böhm. Feclinationen 
(1803) geben voran [Ebert, Bibl. Ferilon 
Nr, 6272]; — *, Entwurf zu einem all: 

gemeinen Etymologilon der ſlavi— 
ſchen Sprachen“ (Prag 1913, 2. verm. 

Auflage von Wenzel Hanka, 1833, 8°) 
(Abh. d. k. b. Gef. d. Wiff. 1818, Iy. Bd.) 
(Ebert, Bibl. Ler. Nr. 6272); — „Insti- 
tutiones linguao slavicae litera- 

lis dictae, quae in libris liturgi- 

cis obtinet« (Wien 1821, 8°%.); — „In- 
stitutiones linguae slavicae dia- 

lecti veteris, quae cum apud Rus- 

sos, Serbns aliosque ritus graeci, 

tum apud Dalmatas Glagolitas ri- 

tus latini Slarvos in libris sacris 

obtinet“ (Wien 1822, gr. 8°., mit 4 KK. 
neue (Zitel-) Yusgabe 1852); wird fir D.'s 
vertienftlihftes Wert gehalten. Weber biejes 

Werk vergl. bie ausführliche Beſprechung in 
ben Wiener Iabrbüchern der Literatur (1822, 
XVII. Br. ©. 66—107). — $) In anderen 
Werken. Groß ift Dobromsty’s Be 
theiligung an anderen wiſſenſchaftlichen Un- 
ternebmungen, jo gab er: „Variantes 
lectiones“ für die von be Roſſi in 
Parma herausgegebene Bariantenfammlung ; 
— in Joh. Dav. Michaelie' „Nene orien⸗ 
taliſche Bibliothek“ befinden ſich feine „Be- 
merfungen über bie flaviige Bihel- 

überfegung“ (VI. Bd.); — Pragiſche 
Fragmente Hebräifher Handſchrifi— 
ten“ (XII. Bd.), gab er im Berein mit 
tem Paulaner-Priefter Fort. Durich (ſ. d.) 

beraus; — in Griesbachs neuer Aut- 

gabe des griechiſchen „Neuen Tefamentes“ 
(1796 — 1806) ftehen feine Varianten aus 
flavifhen Handfriften und feine Beſchrei 
bungen ber vergleihenten flaviihen Hand⸗ 
fchriften und benügten Ausgaben; — aud 
fhrieb D. die Vorrede zu Fr. Tomſa'e 
„Bollitäntigem Wörterbug der böhmiſchen, 
deutichen und lateinifhen Sprache“ und fügte 
eine Abhandlung bei über Nrjprung unt 

Bildung der ſlaviſchen und insbefondere ber 
böhmifhen Eprade; — feine Abhandlung 
„Böbmiſche Proſodie“ befindet fih in 
Belzels böhmiiher Grammatik (1795), 
biejelbe umgearbeitet und kürzer gefaßt in 
ber zweiten Ausgabe (1798); — in ben 
„Neuen Abbandl. d. 8. b. Sei. d. Wiſſenſch.“: 

„Ueber ten erfien Tert der böhmi: 
hen Bibelüberfegung nad ben äl- 
teften Handſchriften berfelben be 

fonders nah ber Dresdner“ (1798, 
1. Br. ©. 240); — für die „Geſellſchaft 
zur Erforſchung der deutſchen Quellengeſchichte 
in Frankfurt hatte er alle befaunten Hant- 

f&hrijten und Ausgaben bed Gothen Jornan⸗ 
des vergliden, und biefe mebrjährige Arbeit 
furz vor feinem Tode bis auf die Reinjchrift 
und bie legte Feile zu Stande gebracht; — feit 
vielen Jahren hatte er auch zu einem ſlaviſch⸗ 
böhmiſchen Qlossarium, worin alle Stamm⸗ 
wörter nach ber in der flavifhen Grammatil 
befolgten Methode aufgeftellt werden follten, 
emfig gefammelt. Tiejes wie manches Andere 

— wenn man ben Namen bes Autors wägt — 
gewiß Bedeutende, wenn gleich Unbeendete, 
blieb in Handſchrift zurüd; — nebfidem 
fhrieb Dobromsly mehrere Recenſionen 
für die „Wiener Literatur » Zeitung“, für bie 
„Annalen ber Literatur", für Baron Hor- 
mayrs „Arhiv fir Geſch., Stat., Literatur 
u. Kunft“ und für andere Zeitfchriften. Biele 
von D.'s Schriften find im Buchhandel bereit? 
fehr felten und fliehen in hohen Antiquar: 

preifen. — IV. Andere Schriften. „Brüfung 
ber Gedanken über bie Feldwiſſen⸗ 
[Haft ber Geiſtlichen“ (Prag 1781, 8°.) 
— „Entwurf eines Bflanzenfyfems 
nah Zahlen und Berhältniffen“ 
(Prag 1802, 8°., mit 1 Tafel); dieſe Ab⸗ 
banblung entitand, ale D. im Jahre 1735 
an Hypochondrie zu leiden begann, unb um 
ben Unfällen vorzubeugen, viel Bewegung 

in freier Luft maden mußte, wobei ex fi 
zugleih mit Botanit zu befchäftigen begann. 



V. Zur Biographie Dobrowäly’s. Ritters⸗ 
berg (905. Gitter von), Abbé Iofeph Do- 

browsty. Biographiſche Skizze (Prag 1829, 

C. W. Entere, gr. 8°.) Inadh diefem geb. zu 

Öpörmet bei Raab in Ungarn 17. Auguſt 
1753, geft. zu Brünn 6. Jänner 1829). — 

Legis (Guſtav Thormund), Biographie des 
Abbé I. Dobrowéky (Prag, Yeitmerig und 

Zeplig 1837, 4°.) [ber wahre Name des Ber: 
fajfers Liefer Biograpbie iſt Glüdfelig). — 

Abhandlungen ter kön. böhm. Gejellichaft der 
Wifjenjhaften (Prag, 4°.) Neue Folge. III. 
Br.: „Leben und gelehrtes Wirken tes Yof. 

Dobrowsly“, geichiltert von Frz. Balacty 
[davon erihien au (Prag 1833) ein Sepa- 
ratabtrud und A. Tzarsky überfehte fie 

in’® Ruſſiſche (Moskau 1838, 8%). — 
Hormanyrs Archiv für Geſchichte, Statiftil, 
Literatur u. Kunſt. XV. Jahrg. (Wien 1824, 
4°.) Nr. 98, 99, 100. — Dasſelbe XIX Ihrg. 
(Wien 1828, 4°.) Nr. 69, S. 356. und Nr. 120, 

€. 639. — Zeitgenofien (Leipzig, Brodhaus, 

ger. 8°.) britte Meibe. II. Br. 2. Heft. — 
Pelzel (Franz Mart.), Böhmifte, mährifche 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schriftfteller aus 
tem Orden ber Iejuiten (Prag 1786, 8°.). — 
Menſel (I. ©.), Das gelehrte Teutſchland 
(Lemgo 1783, 8°.) 4. Auflage I. Bd. ©. 341 
(gibt das I. 1754 als Geburtsjahr an). -- 
I. Radıtrag zur 4. Ausgabe ©. 124. — 11. 
Nachtrag E. 61. — Laufiger N. Magazin 
XIX. 1841, ©. 45: „Dobrowäly’s Brief⸗ 
wechſel mit Karl Gottl. von Anton.“ — Allg. 

(Augsburger) Zeitung 1829, Nr. 52. — 

Neuer Nekrolog der Deutfchen (IImenau 1831, 
8°.) 1829, VII. Jahrg. I. Br. Nr. 28, €. 64 
— 72. — Deftr. National-Encyflopäbie (von 
Gräffer u. Czikann), LWien 1835, 6 Bpde.) 
I. Bd. ©. 726 [Gräffer, Broddaus, Wigand, 
Nourelle Bivgrapbie generale ſtimmen in 
den Angaben bes Geburts- und Tobestages 
überein]. — Erf (J.S.) u. Gruber (J. G.), 
Allg. Encyklopädie der Wiſſenſch. u. Künſte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 40.) I. Sect. 
26. Bd. S. 232 [nad dieſer geft. 8. Jänner 
1829]. — (Brodhaus) Eonverjationd-Lerilon 

(10. Aufl.) V. Bd. ©. 159. — Wigandbs 

Eonverfationd-Ler. (Leipzig 1847 u. f., gr. 8°.) 

IV. Bd. ©. 244. — Meyer (J.), Daß große 

Sonverfations»Lerilon (Hilbburghanfen 1853, 

Bibl. Inft., Ler. 8°.) VII. Bd. 4. Abth. ©. 909 
[gibt auch den 8. Jänn. 1809 als D.'s Todes- 
tag an]. — Nour. Biographie generale... 
publide sous la dir. de M. leDr. Hoefer 

(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 405. — Biogra- 

phie des hommes vivants (Paris 1816,G. L. 

Michaud, 8°.) Il. Bd. 8. 404 [gibt das Yahr 
1754 als Geburtsjahr und als Geburtsort 
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ftatt Györmet irrig Ierfnet an]. — Ba- 
lacty (dr), Würbigung ber böhmifchen 
Geihichtichreiber (Prag 1830) S. XXI. 

M. Borträte. 1) Unterfärift: Dobrowsky. A 

Blavicarum literarum cultoribus, geft. von 
Benebetti in Wien (es ift nah dem Gemälde, 
welches Frz. Tkadlik 1821/22 in Del gemalt 
und das fih nun im Manufcriptenfaale des 

böhn. Muſeums befindet). — 2) Nah tem 
nämlichen Original von Wigner (befinbet fi 
in Hormayrs Taſchenbuch X. Jahrgang). — 
3) In Kupfer geflogen von Berta in Prag. 

— 4) In Kupfer geflohen von Krones nnd 
Nieder in Wien. — 5) Unterfchrift: Joseph 
Dobrowsky ; barunter fieft: Non omnis 

morior. 2. Ritteröberg lith. (nach Venedetti's 

Kupferftih; bei Ritter von Rıttersbergs 
Biographie). 

MM. Wahlſpruch Dobrowety's. Die Zeitſchrift 
bes kön. böhm. Muſeums: „asopis« 1855, 
XXIX. Sahrg. 6.522 gibt folgenden Wablſpruch 
D.'s an, ben er mehreren Freunden in bie 
Gedenkbücher fihrieb: Vret kald6mu srdce 
po jazyku sv&mu, d. i. Jedem glühe das Herz 
für feine eigene Sprade. 

VII. Hormayr Über Dobrowsty. Im 9. 1834 
fohrieb ex über ihn: „Was Dobromsty 
zeither fir bie flavifche Sprache und Literatur 
getban , in welcher er vom fernften Rußland 
bis zu den Wenden Krains als Geſetzgeber 
erfannt wird; was er getban, um Lie herr» 
lihe Gejchichte des alten Böhmens vou zahl⸗ 
Iojen Fabeln zu reinigen und auch unter ben 
Slaven ein Muſter Schlötzeriſch⸗ſcharffinniger 
Kritt” aufzuftelen; was er für bie Prager 
Geſellſchaft ber Wiffenfhaften und für das 
Lortige Muſeum geleitet, fowie für die Be⸗ 
lebnng eines ächten Einnes für die alte Größe 
und Würde Böhmens und für die allzulange 

" vergeflenen Ueberreite feiner meift meit und 
breit geacdhteten Literatur und Kunft; welde 
Quellen fein Adlerauge entdedt und heraus⸗ 
gegeben, wie uneigennüßig und raftllo® er bie 
beranleimenden Talente gebegt und jedes 
ehrenwerthe wilfenfchaftliche Unternehmen mit 
Jugendkraft gepflegt habe, das lebt in ber 
dankbaren Anerlennung der Zeitgenoffen und 
wird fortleben im Andenken fpäter Gntel. 
70 Jahre hat Kazinczy (niht Kaczin- 
&ty, wie er bei Hormayr und bei Andern 
oft genannt wird), 75 Dobrowsky hinter 
fih. Beide Haben ſchon in ben Tagen ter 
großen Therefia gefchrieben, gefammelt 
und gefihtet und find wahre Yubelgreife der 

Literatur. 

Dobfa, Ludwig (Schriftfieller, 
geb. zu Malé 1824). Der Sohn xeint« 

Ir 
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mirter Eltern. Sein Vater Samnel 
iſt Grundbeſitzer, ſeine Mutter Amalie 

Du Bois iſt franz. Herkunft. Die erſte 

Erziehung genoß D. im elterlichen Hauſe 
und in der Gemeindeſchule. Nach been- 
deten Studien wurde er zum Vicenotar 

des Cſanaͤder Comitates ernannt. Andert- 
balb Jahre brachte er in Preßburg auf 
dem Landtage zı und legte bafelbft der 

Sitte gemäß feine Prilfung ab. Einer 
unwiberftehlihen Neigung zur Schan⸗ 
fpiellunft folgend, ging er nach gefchloffe- 
nem Landtage nad Raab, trat auf der 

dortigen Bühne mehrere Male ala Gaft 
auf und erwarb fi) den Beifall des Pır- 

bfienms. Später gab er in Peſth Gaft- 
rollen mit ſchönem Erfolge, fogar zur Zu— 
friedenheit und Beruhigung feines eige- 
nen Vaters, der ihn früher mit Enter- 

bung bedroht hatte, wenn er bie Bühne 

nicht verließe. Im Folge einiger Unan— 
nehmlichfeiten entfagte D. ſelbſt ber Kunſt 
und machte Reiſen in Deutfchland, Eny- 
land und Frankreich, Zu Paris hielt er 
fi ein Jahr lang auf. Bon feiner Neife 

zurückgekehrt, befchrieb er Die Revolution 

von 1848. Im J. 1849 ſchrieb er das 
Luſtſpiel: „Öcsem, hazasodjäl“,b.i. Mein 
Junge, heirate. Später fam er nach Peſth 
und gab die Dramen heraus: „Pasculi 

eilägismerete*, d. i. Pasculi's Weltfennt- 
niß; — „Guttenberg” und „Marquis Bru- 
mon“, die im Pefther National-Theater 
aufgeführt wurden. Seine Novellen find: 
„Ktäbränduläs ‘, d.i. Die Enttäufchung ; 
— „Grisette* ; — „Quaterno“ und, Be- 
tyar“. Darauf folgte ein Roman mit 
dem Titel: „Lydia“ (Pest, Müller, 
8°.). In letzterer Zeit hat er die Tragd- 

bie: „Aun LassWw“ , d. i. Ladislaus der 
Kumanier, vollendet. Im 3. 1854 er- 

ſchienen D.'s Dramatifche Arbeiten gefam- 

melt unter dem Titel: „Szinmürei*, d.i. 
Theater, 2Bde. (Pefth, Miller, 8°.). 

Lajos®, von Baram (mit dem in Holz ge: 
fihnittenen Porträte Dobfa’s). — Magyar 
irök. Kletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtsk Fe- 

renczy Jukub &s Danielik Jössef, d. i. Unge: 
riſche Schriftſteller. Eammlung von Lebens: 
befchreibungen. Bon YJalob Ferenez y und 
Joſeph Danielit (Verb 1856, Guſt. Enid) 
©. 109. 

Döhrentei, Gabriel (ungar. Dich— 
ter, geb. zu Nagy - S;dllös in der 

Meszprimer Geſpannſchaft 1. Dec. 1786, 
get. zu Ofen 28. Mär; 1851). Erhielt den 
erften Unterricht zu Papa und ging dann 
nah Dedenburg in das evang. Lyceum, 
wo er bis 1805 fludirte, Früh erwachte 
die Picbe zur PBocfie in ihm und anregend 
wirkten anf ihn die Schriften des Tavid 

Szabö von Baröt und bes Auyvos. 
Der Debenburger ungarifche Verein er- 
nannte ihn nun zum Mitgliede, fpäter 

zum Bibliothekar, dann zum Secretär. 
Als jolcher gab er im Vereine mit Pro- 
feffer Rajes, ber Präſes der Gefellichaft 

war, die vorzüglicheren Arbeiten ber Diit- 

glieder unter dem Titel: „A soproni ma- 
gyar türsasdg munkajinak zsengeji‘, d.i. 
Incunabeln des Oedenburger unyarifchen 
Bereines (Debdeuburg 1804) heraus. 
Großen Einfluß auf feine literar. Rid- 
tung übte auch fein Briefwechfel mit Kies 
undKazinczy. 1805 ginger nachWitten ̟  
berg, wo ihn Pölitz's Vorleſungen über 

Aeſthetik befonders anzogen. Bier wib- 
mete er fih au dem Studium ber fran- 
zöſiſchen Sprache. Seine Gedichte ans 
diefev Periode find 1807 zu Ofen in 
Ragälyi's „Segitö*, db. i. der Unter- 
ftüger, erjhienen. 1806 verlich er Wit- 
tenberg nnd zog nach Leipzig, wo er fidh, 
um Offians Werke im Original lejen zu 

können, anf bie englifhe Sprache wer- 
legte. 1807 kehrte er nach Ungarn zurüch, 
und fam auf Berwendung Kazinczy’s 
nach Olah-Audräsfalea in das Haus der 

| Gräfin Sufanna Gyulai, in welchem er 

Budapesti Viszhang, b. i. Befth - Ofner Echo 1809 bie Erziehung des Grafen Ludwig 
Geſth, 4%) 1856, Nr. 31, S. 256: „Dobsa Gynlai übernahm. In biefem Sabre 



lernte er bei einem Befuche in Szepha- 
lom Kazinczy, den er bisher nur aus 
feinen Werken kannte, perfönlich kennen. 
1813 überſiedelte er mit ſeinem Zög— 

linge nach Klauſenburg und zog bie ge- 
lehrteſten Männer Siebenbürgens in fei- 

nen Kreis, ermunterte fie zur Verbreitung 
der ungar. Literatur und verband fich 
init ihnen zur Herausgabe einer wiffen- 

ſchaftlichen Zeitfchrift, bie im 3. 1814 

unter bem Titel: „Erdelyi Muzeum‘, 
db. i. Siebenbürgifhes Deufeum , auch 
wirklich in's Leben trat unb bis 1818, 

kis zu welchem Jahre 10 Bänte erfchie- 
nen waren, fortbeftand. Die Wirkfam- 

feit diefes Vereins, in welchem Katholi- 

fen, Proteftanten beider Confeſſionen, 
Unitarier gemeinfchaftlich wirkten, und 

nie auch nicht der Teifefte Parteigeift ſtö— 
rend einwirkte, bildet in ber geifligen 
Thätigleit Ungarns und Siebenbürgens 
eine befondere, ja glänzenbe Beriobe. 1817 
farb Aranka, ber Secretär jener fle- 
benb. » ungar. Sprachgefellfchaft, die feit 

dem Landtage von 1792 beftanden hatte, 
ohne jedoch von der Regierung je aus- 

drücklich beftätigt gewefen zu fein. D. 
wurbe nun zur Ausarbeitung eines neuen 
zeitgemäßen Statutes fir biefen Verein 
aufgefordert, das er auch 1819 vollendet 
batte. Es wurde auf ber Bäfärbelyer 
Berfammlung vorgelefen, angenommen 
und vom Gouverneur genehmigt. Präjes 
wurde hierauf Graf Paul Teleki, Vice- 

präfes Graf Nilolaus Kemeny, Secre- 
tär Döbrentei und Die Arbeiten began- 
nen von Neuem. Als der Gouverneur 
darüber nach Wien berichtete, wurben 
(10. Sept. 1819) Plan und Protololl 
abverlangt und bie Fortfegung ber Si- 

gungen bis auf weitern Befehl fufpen- 
dirt. D. verließ nun Siebenbürgen, ging 
nach Beth und veröffentlichte feine Ueber: 
feßungen unter bem Titel: „Külföldi 
szinjatekok*, 2 Bbde., d. i. Ausländifche 

Schaufpiele (Kaſchau u. Wien 1821—22). 
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Sie enthalten Müllners „Schub“, 
Moliere’s „Beizigen”, Shalfpeare’s 

„Macbeth“, , eine Geſchichte bes dentſchen 
und franzöflfehen Theaters, Biographien 
beutfcher und franzöfiiher Schaufpieler 
u.dergl.m. 1823 begab er fih nach Wien, 

wo er mehrere Artikel über ungarifche 
Literaturgefhichte in Hormayrs Archiv 
ſchrieb, auch ließ er dajelbft feine: „Ma- 
gyar dolgok Becsben“, b. i. Ungarifche 
Sachen in Wien, ein gejchichtliches Wert, 
im Drude erfcheinen. 1825 wurbe er 
für den Ofener Bezirk zum zweiten Bice- 
Provincial - Commiffür ernannt. Hier 
fchrieb er ben Roman in Briefen „Vesta“; 
bie: „Erkölesi elbeszelösek“, d. i. Mora- 
fijhe Erzählungen (1827) ; und überfebte 
aus dein Englifhen: „Joryk &s Elisa le- 
relei*, d. i. Briefe Joryks und Elifens 
(Peſth 1828). Seine Gedichte find zer- 
ftreut im „Erdelyi Muzeum“*, d. i. Sie- 
benbürgifches Diufeum; im „Szeplitere- 
turai Ajändek*, d. i. Schönliterarifches 
Geſchenk; in ber „Aurora“ ; — „Hebe“ 
und im „Koszoru“, d. i. Der Kranz;— 
es find theils Oden unb Lieber, theils 

Epiſteln, Epigramme und epiſche Ge⸗ 
dichte, unter letzteren ſind zu nennen: 
Aenvuérmesei diadal“, b. i. Sieg auf 
dem Bretfelde, Epos in 5 Geſängen und 
„Nändorfejervdr“ , b. i. Belgrad, in ei⸗ 

nem Gefange. Auch find noch erfchienen: 
„Charakterfestö Anekdotäi* , d. i. Eha- 
rakteriſtiſche Anechoten (Peſth 1826). 
1830 wurde D. zum orbentl, Mitglieb 
ber ungar. gelehrten Gefellichaft für bie 
philofophifche Klaffe, am 20. Febr. 1831 
zum Secretär berfelben eruannt. Am 
17. April 1834 fiel auf ihn die Wahl 
zum erften Provincialcommiffär für den 
Dfener Bezirk, doch mußte er, um biefe 
Stelle antreten zu können, bem Secretär- 
amte bei der Alabemie entfagen. Als bie 
ungarische Akademie die Sammluug und 
Herausgabe alter ungariſcher Sprach⸗ 
denkmaler zu einer ihrer Hauptaufgaben 
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machte, wurde D. am 10. Nov. 1834 mit 
der Ausführung berjelben betraut und 

es erſchienen Die: „Regi magyar nyelcem- 
lekek“, d. i. Alte ungarifhe Sprachbent- 

mäler, 3 Bde. (Sen 1838—1842, 4°.). 

Behufs der Herausgabe diefer Sammlung 
übernahm D. auf Koften der Alademie 
mehrere Reifen, beren Ergebniffe er in 
den Jahrbüchern ber erwähnten Afabe- 

mie im III. und 1V. Bande veröffent- 
lihte. 1841 wurde er zum Ober - Pro- 
vincial-Commifjür und 1844 zum königl. 
Rathe ernannt. Noch floffen aus feiner 
Feder: „Kis Gyula könyce“, d. i. Das 
Buch des Heinen Julius, und „ Hussar 

dalok*, d. i. Hußareulieder (Ofen 1848, 

n. X. 1849), welch lettere aber — ehe 

fie gefammelt erihienen waren — im 
Volksmunde lebten. Auch gab er 1834 
die Gedichte Des Grafen Franz Teleli 
und 1842 fümmtlihe Werke Dan. Ber- 

ezſenyis (ſ. d. 1. 3b. b. Lex. S. 344) 
beraus, deren Ausftattung Kertbeny 

in feinem „Album hundert ungarifcher 

Dichter” ©. 496 „als charakteriftifch ge- 
ſchmacklos“ bezeichnet. Bevor D. im Jahre 
1851 im Alter von 65 Jahren fturb, 

wurbe er bereit8 1841 todt gejagt, indem 
er durch das Umfchlagen eines Fahrzeu⸗ 

ges, welches durch den Wellenfchlag eines 

berannahenten Dampfſchiffes werurjacht 
worben, feinen Tod in ber Donau gefun- 

ben haben follte, was ſich glücklicherweiſe 
nicht beftätigte. 

Toldy (Ferencz), A Magyar nyelv &s irodalom 

kezykönyıe a Mohäcsi vesztül a legüjabb 

idöig, d. i. Handbuch ber ungar. Sprade 

und Literatur feit ber Schlacht bei Mohacs 
bis auf die neuefte Zeit (Peſth 1855—1857, 
Hedenaft, 2 Bre., gr. 8°.) 11. Vd. S. 194. — 
Zoldy (Kranz), Handbuch der ungar. Poefie. 
In Berbintung mit Zul. Fenyéry heraus: 
gegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian und 

Gerold, 8°., 2 Bde.) I. Bb. S. LXIX. und 
11. ®r. €. 93. [Toldy ſchreibt über D.: 
„Döbrentei gab Treffliches in populärer 
Manier, außerdem gute Gedichte über Kunft. 
Mit feiner Rückkehr von einer Reife aus 

Italien beginnt bie fchönfte Periote feines 

Wirkens, welde fein Unbenlen in Eieben- 
bürgen unvergeßlich maht Mit dem von ihm 
begrünteten „Erdelyi-Muzeum*, einer liter. 
Zeitfchrift, verbreitete ex nicht nur in Sieben⸗ 
bürgen neues Licht, ſondern brachte überhaupt 
die ungar. Literatur um einige Sahrzehente 

vorwärtd.“] — M+gyar irök. Eletrajz-gyüj- 
tem&ny. Gyüjtek Ferencsy Jakab &s Danielik 

Jözsef, d. i. Ungar. Schriftſteller. Eammlung 
von Lebensbeſchreib. Von Jalob Ferenczy 
und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 

Emich) S. 109. — Ujabb kori ismeretek 

tära, d. i. ungar. Eonverfationd>?erifon ber 

neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) II. Rd. 

©. 407. — Abentzeitung von Theod. Hell 
(Dresden und Leipzig, Arnold, TI. 4°.) 1841, 
Mr. 99: „Zum Gebdächtniß des jüngft in ber 
Donau verunglüdten ungarifhen Dichters 
Gabr. von Döbrentey“ [nach Liefer geb. zu 
Sarvar im Eifenburger Gomitat 1787, aud 
läßt fie ihn, ter erſt 1851 flarb, 1841 in ber 

Donau verunglüden). — Deftr. Nat.-Ency: 
Mopädie (von Gräfferu.Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bde.) 1.Bb. E. 730. — Kertbenn 
(8. M.), Album hundert ungr. Tichter(Dresten 
u. Peſth 1854, Echäfer, 16°.) S. 50 u. 496 
(läßt ihn im Weißenburger Gomitate geboren 

fein). — Brockhaus Konverfationg » Lerilen 
(10. Auflage) V. Br. ©. 159 [nennt irrig 

feinen Geburtsort Nagyfzöllös flatt Nagy 

Szölhlös!. — Meyer (I.), Das große 
Converfatione:?erilon (SHiltburghaufen 1845, 
Bibliogr. Inft., Lex. 8°.) VII. Bp. 4. Abth. 
€. 923 [führt ihn irrig ale Döbrentein 
aufl. — KNouv. Biographie gen6rale ... 

publice sous la dir. de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 427 [nennt aud 

feinen Geburteort irrig Nagyfasllöäs]. — 
Porträt. Lithographie nah Rupprecht 

von Ludwig Gyulai. — Medaille, Nah 
einem Berichte in Ih. Hell Abenbzeitung 
aus Zittau von M. Peſchek 18411, Nr. 9 

wurbe zu Ehren Döbrentei’s eine Metaille 
geprägt. 

Döll von Grünheim, Karl Ritter 
von (Feldmarſchall-Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefienordens, geb. 
zu Weſterſtätten in Würtemberg 6. 
Jänn. 1794, geſt. zu Tre viſo 13. Jänn. 

1854). Trat, 19 Jahre alt, (1812) ale 
Fähnrich in das Inf.- Reg. Erzh. Karl 
Nr. 3, wurde bald Lieutenant unb machte 

bie Feldzüge 1813, 1814 und bie Ein- 
ſchließung von Straßburg 1815 mit. 



Stufenweife rüdte er zum Oberlieutenant 
(26. April 1823), Kapitän - Lieutenant 
(25. März 1831) und Hauptmann im 

Regimente (16. Juli 1832) vor. Am 15. 
Juli 1839 wurbe er Major im Inf.-Reg. 
Paumgartten Nr. 21, am 2. Oct. 

1846 beffen Oberft. Das %. 1848 gab 
ihm Gelegenheit, jeine todesmuthige Ta- 
pferfeit an ber Spike feines Regimentes 

zu erproben. Er war es, der bei der Er- 
bebung in Mailand das hartnädig ver- 
theibigte und wichtige Stadthaus (Bro- 
letto) erffürmte. Später zeichnete er ſich 

bei Mezzalana und Montanara (13. 
Juni), neuerdings bei Erflürmung ber 

Schanzen vor Curtatone, und inöbe- 
fondere den darauf folgenden Tag aus, 

als er an der Spitze feiner gejchloffenen 
Bataillonscolonne zwei Stunden im hef- 
tigſten Kugelfeuer ausharrte und durch 

feine unbewegte Haltung und das ruhige 
Commando moralifh auf feine Truppe 

einwirkte. Eine Kanonenkugel zerichmet- 

terte feinen rechten Fuß und endete feine 

Wirkſamkeit auf dem Schlachtfelde, welche 

ber Monarch mit dem Nitterfreuze des 

Mar. Therefienordbens belohnte. Nach 

glücklich überfiandener Amputation, wurde 

Oberſt D. zum Stadtcommanbanten von 

Mailand, am 27. Mai 1849 zum Gene- 

ral-Major und 1850 zum Feflungscom- 

manbanten in Piacenfa ernannt. Im Mai 

1851 wurde er mit ber Beftimmung ale 

Director der Ingenieur» Alademie in’s 

Genie⸗Corps überfett, im Febr. 1853 
aber feines Amtes enthoben und mit 

Feldmarfchall - Fientenants » Charakter in 

Ruheſtand verfetst, ben er nicht lange ge- 

noß, da er ſchon im folgenden Jahre zu 
Trevifo, wohin er ſich zurlidgezogen hatte, 
ftarb. 

Strack (Iofeph), Die Generale der öfterrei- 
Hifhen Armee (Wien 1850, I, Ked u. Sohn, 
fl. 8°.) ©. 651. — Hirtenfelb (9. Dr.), 
Der Militär-MariasZherefien-Orben u. feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staat&bruderei) I. Ob. 
©. 1539. — Deſtr. Militär: Konverfationdster. 
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Seraußg. von Hirtenfeld u. Dr. Meinert 
(Wien 1851) II. Bb. ©. 98. — Deſtr. Milit.⸗ 
Kalender von Hirtenfelb (Wien, Serolb) 
V. Jahrg. ©. 106. 

Döme, Karl (Schriftfteller, geb. 
zu Komorn 26. Jänner 1768, geft. 22. 

Mai 1845). Seine frommen Litern, für 
bes Knaben geiflige Ausbildung bedacht, 
ſchickten ihn in die bortigen Schulen. Nach 
Beendigung des Gymnafiums finbirte er 
die Philofophie in Preßburg und wurbe 
1786 unter die Zöglinge ber Graner 
Erzdidcefe aufgenommen. Nach beende- 
ten theologifhen Studien und empfange- 
nen heiligen Weihen, warb er Ceremo⸗ 

nienmeifter bes Andreas Szabo, Bir 
ſchofs von Steinamanger, 1800 Pfarrer 

zu Izſa, wo er durch 16 Jahre blieb. 
1816 ging er mit Rudnay nach Sieben» 
bürgen, lehrte aber ſchon im folgenden 
Yahre nah Ungarn zurüd und wurbe 

zum Domberrn von Preßburg ernanut. 

Bon früher Jugend an hatte fih D. mit 
ber ung.Riteratur befchäftigt und mehrere 
theils Original-, theils Ueberſetzungs⸗ 

werke herausgegeben, darunter: „Pd- 
satori dal“, d. i. Idyſle (Preßburg 1791); 
— „A vildg nagyai“ , d. i. Die Großen 
der Erbe (Tyrnau 1792); — „A Kuth. 

tudomdny pörben forgòo czikkelyeinek 
elöaddsa“ , db. i. Abhandlung über bie 
zweifelhaften Abfchnitte in ber kath. Wif- 
jenfchaft. Bon Boſſuet (Ebenda 1798); 
— „Metastasiumak egynehiny jdiekda- 
rabjai“, d. i. Einige Schaufpiele bes Me- 
taftafto (Komorn 1801); — „Imäét egy 
k&t jatek Metastasiöböl“ , d. i. Wieber 
etliche Stüde bes Metaftafio (Ebd. 1815); 
— „Napoleon megbukdsa“ , b. i. Der 
Sturz Napoleons. Aus bem Lateinifchen 
bes Kuif (Preßburg 1826); — „Egyhasi 
beszödek“, d. i. Predigten. Diefe erfchie- 
nen in ber Sammlung bes Emmerich 
Szalay. Ferner war D. Mitarbeiter 
bes „Magyar Muzeum“ unb be „Er- 
delyi Muzeum“ bes ©. Döbrentei. 
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Die ungar. Akademie wählte ihn (15. 
Febr. 1831) zum Ehrenmitgliede. D. 

lebte und fchrich zu einer Zeit, ba bie 

ungar. Literatur ihre erften Keime trieb 
und Alles noch in der Entwidlung begrif- 
fen war. Durch feine Schriften hat er 

Theil an ber Verbreitung und Entwid- 
fung Ber ungar. Sprade und wenn er 

auch nicht unmittelbar einwirkte, fo blei- 
ben ihm ala Weberfeter guter fremder 

Schriften feiner ‘Periode unbeftreitbare 
Berbdienfte. 

Magyar irök.- Eletrajz-gyütemöny. Gyüjtek 
Ferencsy Jukab &s Danielik Jözsef, b. i. 

Ungr. Eriftftcher. Sammlung von Lebens: 

befreibungen. Bon Jakob Ferenczy und 

Joſeph Danielit GPeſth 1846, Guſt. Emich) 
€. 113. — Ujabb kori ismerotek tära, b. i. 
Ungar. Eonvcerfations = Lerilon ber neueren 
Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) II. Bd. ©. 436. 

Dönhoff, Friedrich Ludwig Graf von 

General-Major und Ritter des Mar. 

Thereſienordens, geb. in Preußiſch-Li— 

thanen 10. ehr. 1724, gefl. im Felde 

19, Juni 1778). If der zweite Sohn 

des königl. preuß. General - Lieutenauts 

Alerander Graf Döuhoff (geb. I. Febr. 

1683, geft. 9. Oct. 1742) des Stifters 
ber dritten — katholiſchen — Linie Dön— 

hoff-Beinunnen (und nicht mie fie in 
Hirtenfelds „Militär Converfationg- 

Lerifon” genannt wird Bapmühnen), 

welche ſich in Tyrol anfüffig gemacht, aber 

fhon im zweiten Gliede mit dem Grafen 

LudwigNikolaus(geb. 9. Sept. 1769, 

geſt. 23. Nov. 1838) im Mannsftamme 

erloſchen iſt. Graf Friedrich Ludwig 

nahm zuerſt Dienſte in feinem Baterlande. 

Später verließ er dieſelben und wurde 

(1755) Hauptmann im Brooder Grenz— 

Regimente, zu Anfang des ſiebenjährigen 

Krienes Major im Regimente. Im Juli 

1759 ſchlug er mit feinem Bataillen bei 

Friedland cine flarle feindliche Abthei— 

lung ſiegreich zurück, nahm den Oberſten 

?üderig, 7 Officiere und 146 Manu 

gefangen. Einige Tage fpäter (21. Juli), 

warf er ben Feind bei Konrabswalbe 
und wurde für fein ausgezeichnetes Ber- 
halten Oberftlientenant im Regimente. 

1760 griff er bei ber Belagerung ven 
Dresden mehrere Male preußifche Kon- 
vois auf, fügte Dadurch dem Feinde em- 
pfindlichen Schaben zu und gab auch noch 
fonft bei vielen Gelegenheiten glänzende 

Beweife feiner Zapferleit. Im Februar 
1761 wurde er Oberft des Regts. nud 
that fi) als felcher neuerdings öfter her- 
or, insbefondere anı 27. Juni 1762, als 

es ihm gelang, bei Gebernit das Frei- 
Bataillon Quintus Jeilius zu zer 
ſprengen. Die Belohnung für feine Waf- 
fenthaten war Das Ritterkreuz des Mar. 
Thereſienordeus, welches ihm bei der 6. 
Promotion (22. Dec. 1761) zu Theil 
wurde. Im 3. 1770 rüdte D. zum Ge- 
neralmajor vor, als welcher er im bairi- 
hen Erbfolgefriege am 19. Juni 1778 
bei den Borpoften den Tod ber Ehre 
ftart. Im Meinen Kriege — namentlich 

bei Ueberfüllen, Trausportwegnahmen, 

Borpoftengefehten war Graf Dönhoff 
ausgezeichnet, in feinen Cperationen ſtets 
glüdlih und verbankt man ihm zwedent- 

ſprechende Einführungen und Berbeffe- 
rungen. 

Hirtenfelb (I. Dr), Ter Militär: Maria: 

Therefien- Orten und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei) ©. 126. — Def. 
Militär: Konverfations>terifon. Heraudg. von 

Sirtenfeld u.Dr. Meynert (Wien 1851) 
1.32. S. 94. — Kneſchkle Ernft Heiurich 
RProf. Dr.] Deutſche Grafenhäufer ber Gegen⸗ 
wart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 80.) I. Bd. 
©. 199. — Gegenwärtiger Stand ber 
Bamilie. Die Tyrolifhe Linie dieſes Ge— 
ſchlechts Tönhoff⸗ Beiuunuuen ift — wie 
oben bemerft — im Mannsftanm erloſchen. 

Nah tem als k. k. Major (1838) verſtorbenen 

Grafen Ludwig Nilolaus blieb deſſen 
Witwe zurüd: Dlaria Antonia geb. Reichsſsgräfin 
von Lhurn-Daffalfina und Laris (geb. 21. Immi 
1778) und brei Töchter biefer Che: Gräfin 
Philippine (geb. 4. Nov. 1809); — Gräfin 
Antonie (geb. 1. Juni 1806), Sterntreuz- 
Ordensdame, vermält (feit 14. Mai 1833) 
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mit Hermann Grafen Sternberg, I. 1. Kämmerer 
und Major in der Armee, Witwe; — unb 
Gräfin Ludovica (geb. 12. Juni 1807). — 
Wappen: Im filbernen Schilde ber abge- 
riffene rechtsſehende Kopf eined ſchwarzen 

Ebers mit aufrechter Bewehrung. Ten Schild 
deckt bie Grafenfrone, auf ber fi ein in’s 
Bifir geftellter gefrönter Helm erhebt, aus 
dem ein rechtsſehender Eber hervorwächſt, wel⸗ 
cher von unten herauf durch die Kehle von 
zwei goldenen Picken, die oben herausſtehen, 
im Andreaskreuze durchſtochen iſt. 

Döry von Jobbahaza, Johanu (k.k. 
Rittmeiſter und Ritter des Mar. The- 
refienordens, geb. zu Ki8 Dorog in Un— 
garıı 1785, geft. zu Großwardein 20. 

März 1839. Trat ale Cadet (Februar 
1799) in's Kürgffier- Neg. Graf Kava- 

uagh Nr. 4, jetzt Kaifer Ferdinand 

ein, wurde im Dec. 1800 Unterlicute- 
nant, im Inli 1805 Sherlieutenant, 

machte den Feldzug besfelben Jahres ge- 
gen Frankreich mit, wurbe bei Laftel- 
franco (24. Oct.) friegsgefangen, jedoch 

auf Ehrenwort entlaffen. Im Jnli 1809 

wurde er Second - Rittmeifter im Hußa- 
ren⸗Reg. Sandgraf Heffen-Homburg 

Nr. 4 — derzeit Graf Shlid — ınd 
zeichnete fih bei Afperu fo fehr aus, 

dag er im Scladtrapporte unter ben 

Helden des Tages genannt wird. Im J. 
1313 ridte er zum Escadrons Comman—⸗ 

Danten vor. Am 17. Sept. desf. Jahres 

— bei der Hauptarmee in Böhmen ein- 

getheilt — führte er eine Recognoscirung 

mit feltener Bravour aus und nahm dem 

Feinde 4 Kanonen, welche biefer eben im 

Kampfe mit einer andern gefchlagenen 
Abtheilung erbeutete, wieder ab. Am 4. 

Jänner 1814 machte er in einem fiegrei- 

hen Gefechte 1 Officier und 39 Mann 
zu Gefangenen und brachte 42 Pferde 
ein. Für fein ausgezeichnetes Verhalten 
wurde er im Jahre 1815 mit dein Ritter- 

frenze des Mar. Therefienorbens belohnt. 

Im %. 1820 zog er fi in den Ruheſtand 
zuräd und farb im Alter von 54 Jahren. 

Sirtenfeld (9. Dr), Der Militär - Maria - 

345 

Thereſien⸗Orden und feine Mitglieber. Nach 
autbentifhen Duellen (Wien 1857, Gtaats- 
bruderei, 4°.) S. 1207. — Oeſtt. Militärs 
Konverfations » Lerilon. Herausgegeben von 
Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) II. 3b. ©. 95. 

Doglioni, Lucio (Kirheuhiftori- 
fer und Alterthumsforſcher, geb. 

zu Belluno 21. Aug. 1730, geft. ebeuba 
24. Aprit 1803). Bon armen Eltern 

abftammend, bejuchte er zuerft die Schu- 

fen feiner Vaterſtadt, fette die Studien 
in Trevifo fort und ging dann auf bie 
Univerfität nach Pabua, wo er die Rechte 
ftudirte, nebenbei aber fehr fleißig Alter- 
thumskunde trieb. Als Nechtögelehr- 

ter betrat er, gründlich mit ben alten 
Statuten des vaterländifchen Rechtes ver- 

traut, eine glänzende Laufbahn und fein 
Ruf gewann täglich mehr Verbreitung. 
Plöplih verließ er die eingefchlagene 
Laufbahn uud folgte, als im 3.1772 das 

Capitel der Cathedrale von Belluno in 
Angelo Alpago eincs feines herkorra- 

gendften Mitglieder verlor, einem Aufe 
des Capitels an bie erledigte Stelle, ver- 
legte ſich mit allem Eifer auf das Stu- 
dium der Theologie, nach beffen Beenbi- 
gung er ſelbſt öffentliche Vorträge dar- 
über Durch volle 12 Jahre hielt. Dann 

erhielt er die Aufficht über Die Capitel- 
Bibliothek, welche ſchon früher durch Die 

Bücherſammlung bes Bifchof Luigi Fol- 
lino mitteljt Teftament vom 9. Novem- 
ber 1624 mit koſtbaren Werfen bereichert 
worden war. In diefer Stellung erwarb 
er ſich beſondere Berbienfte durch Abfaj- 
fung eines ausführlichen Hanbdfchriften- 

Sataloges ber Bibliothel, über welche 
vorher ein gebrängter Katalog im vierten 
Bande ber „Raccolta Callogeriana* 
mitgetheilt worden war. Bald auch erhielt 

er die Würde eines Dombechants, und ale 

1786 die Didcefe durch den Tod bes 
hochwürd. Biſchofs Giambattiſta Sandi 
verwaist wurde, fiel Die einſtimmige 
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Wahl zum Eupitufar-Bicar auf ihn. Do- 
glioni if einer der Stifter ber „Acca- 
demia degli Anistamici; war Eines 
der 16 Mitglieder ber kak. Alademie von 
Padua und ftand mit Gelehrten aller 

Stände im Briefwechſel. Als Hiftorio- 
graph feiner Baterftabt hat er unantaft- 

bare Berbienfte. Bon feinen Schriften 

find im Drude erſchienen: „Elogio sto- 
rico di Gio. Antonio Gradenigo Vescoro 
di Ceneda“ (1774); — „Notisie storiche 
e geografiche della citt@ di Belluno“ 
(1780, n. Aufl. 1816); — „Del an- 
tico stato di Belluno*; — „Intorno al 
sito di Belluno“ (1781, n. Aufl. 1816); 
— „Lettera sopra Marco Vescovo di Ce- 
neda“ (1785); — „Memorie di Urbano 
Bozzanio* (1784); — „De Codice Le- 
gum Longobardicarum‘ (1785); — 
„Dissertazione sopra Vepitafio di Flaria 
Vittoria“ (1791); — „Raggionamento 
epistolare sulle irrigazioni del territorio 
tririgiano“ (1799); — in ber „Rac- 
colta Callogeriana bie Abhandlungen: 
„Lettera... sopra le Notizie di Feltre“ 
(1780), — und „Raggionamento sopra 

la Controrersia di G. B. Casale con Gio- 

vanni Barozzi sul Vescorado di Belluno“ 

(1781). — Ferner hat D. eine ausführ- 

liche Lebensbeichreibung bes vorerwähn- 

ten Biſchof Lollinus herausgegeben; 
in Handſchrift aber eine umfaffende Ge- 

(dichte von Belluno binterlaffen, deren 

Herausgabe nur durch feinen plötlichen 
Tod vereitelt worben. 
Pagani-Cesa (Gius. Urbano), Elogio di mon- 

sienor L, Doglioni Canonico decano e 
vicario capitolare della cittä di Belluno 
(Vicenza 1804, 8%, mit Portr.). — Panteon 
Veneto (Venedig 1852 u. f., Gattel, 4°,) 
Ina dieſem geb. 21. Auguft 1730. Tie Vio- 
grapbien dieſer Sammlung find fo fhwülftig 
abgefaßt, daß ca kaum möglich ift, irgent ein 
beſtimmtes Lebensereigniß daraus zu firiren]. 
— Dandolo (Oirolamo), La eaduta della 

repubblica di Venezia ed i suol ultimi cin- 

quant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 

Naratovich, 8°.) Appendice 8. 80 [nah bie> 

Jen geb. um's 3. 1730, geft. im April 1803]. 

— [Gamba, Bartk.] Galleris dei Lettersti 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 

nel secoln 18. (Venedig 1824, 8°.) [bafelif 
fein von Muſitelli geſtochenes Porträt] — 
Oettinger, Bibliographie biographique [nsd 
biefer geb. 23. Auguft 1730]. — PBorträte. 
1) Unterferift: Lucio Doglioni. Musitelli 
ine. (cu in Gamba). — 2) Unterfdrift: 
Lucio Doglioni. G. Dala dis, ed inelse 

(aud im Panteon Veneto). — Epitapb: 
Lucio . Doglivni | La. Cui . Molta | Pieti . 
Dottrina . Prudenza | Belluno.. Sua . Ps- 
tria | Grata . Sempre . Ricorda | Fu | Dili- 
gente . Antiquario | Giusto . Critico . Linde 

. Scrittore | M . Nel. MDCCCIHI Della. 
Sua . Etaä. LXXIII. 

Dohovits, Baſilius (Schriftfteller, 
geb. zu Otvösfalva in ber Marmaroſch 
1783, gefl. 1849). Studirte zu Sziget, 
VBarad, Tyrnau und Ungeär; wurbe1811 
zum Briefter geweiht, war Geelforger 

in Dolha Lueska und Muuläce, am Ich 

teren Orte Inter - Dedhant und Schul. 

director. Als Dichter und philofophifcher 

Scriftfteller betrat er bie Titerarifche 

Laufbahn und mehrere feiner Werte find 

im „Tudomänyos gyüjtemeny*, b.i. 
Wiſſenſchaſtlich Sammlung, in ber „Mi- 
nerva‘ unb im „Tadomänytär“, b.i. 
Magazin für Wiffenfchaften, veröffentlicht 
worden. Außerbem verfaßte er mehrere 

Katechismen ın ungarifher und rutheni- 

fher Sprache, gab feine Predigten gleich⸗ 
falle in beiden Sprachen heraus und bat 

ih bei Abfaffung bes philoſophiſchen 

Kunftwörterbuches betheiligt. Die Zahl 
feiner Manufcripte if fehr groß und feine 
Werke betragen nach feiner eigenen Be- 
rechnung 1694 Bogen ; 18 derſelben find 
im Drude erſchienen. Er wurde von ber 
ungar. Alademie zum correfp. Mitgliede 
ernannt. 
Magyar irök. Klotrejsz-gyüjtemeny. Gytijtex 

Ferencıy Jakab €s Danielik Jössef, b. i. 
Unger. Schriftſteller. Sammlung von Lebent- 
beihreibungen. Zufammengeftellt von Yalob 
Ferenczy und Iofef Dauielit (Peſth 
1856, Guſtav Emich) ©. 112. — Ujabb kori 

ismeretek tära, b. i. Ungar. Gonverfations- 
Lerikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaf) 
u. 8. €. 418. 
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Dolti, Sebaſtian (Geſchichtfor⸗ 
ſcher, Franciscanermönch, geb. zu Ra- 
gufa 1699, geft. 1777). Trat als Jüng- 
ling von 14 Jahren in ben Orden bes 

heil. Franciscus, war fpüter Prediger 
in der Republid Ragufa und predigte 
auch mit Erfolg in ben vorzüglichften 

Städten Italiens. Eein Wiſſen unb feine 
Berebfamleit erwarben ihm alsbald einen 

glänzenden Ruf und Die Arbeiten über 
jeine Vaterſtadt Ragufa liefern reiches 
Materiale für ‚die Gefchichte, Literatur 

und Kirchengefhichte Ragufa’s. Seine 

Schriften find: „Monumenti storici della 
Prorincia Francescana di Ragusa“ 

(Neapel 1744), eine Reihe von Tobre- 
den auf die berühmteften Mitglieder des 
Frunciscaner »- Ordende; — „Marimus 
Hieronymus ritae suae scriptor, seu de 
moribus, doctrina et rebus gestis Diri 

Hieronymi Stridoniensis...“ (Ancona 
1750, 8°.); — „De illiricae linguae re- 
tustate et amplitudine* (Venedig 1754, 

4°); diefe Abhandlung wurde von ®i- 

rel. Franc. Zanetti angegriffen, dieſer 

Angriff aber von Dolci ermiebert in 
der Schrift: „Epistola Hieronymi Fran- 

cisct Zanetti in dissertationem de linguae 
illyricae retustate et amplitudine con/u- 
tata perpeluis animadrersionibus ... .“ 

(Ferrara 1754, 4°.) [Ebert Bibliogr. 
ter. Nr. 6311]; — „De ragusini archie- 
piscopatus antiquitate epistola antecritica, 

Accedit ejusdem ecclesiae Antistitum se- 

ries chronologica ...* (Ancona 1761, 
4°.). Einen Anhang diefes Wertes bil- 
det noch ter „Catalogo dei Vescovi 
di Stagno ecc.“; — „Fasti litterarii 
Ragqusini, sive virorum literatorum qui 

usque ad annum 1766 in Ragusina cla- 
ruerunt ditione prospectus alphab. ordine 
exhibitus....“ (Venedig 1767, 4°); 
enthält die Lebensſtizzen von mehr ale 
dritihalb hundert denfwürbigen Ragufa- 

nern; bildet ein treffliches Titerarifches 
Hilfsmittel, obgleich es nicht vollftändig 
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und D. die banbfchriftlihe Biblioteca 

Ragusina von Cerva zur Benlgung 
fich zu verfchaffen nicht im Stande war. 
Außerdem fchrieb er mehrere Bre- 

bigten, Leichenreden in italienifcher , Ia- 

teinifher und illyriſcher Sprache, Boe- 
fien u. db. m. In Handſchrift hinterließ 

er zwei Abhandlungen, eine iiber ben 

Urfprung der Stadt Ragufa, bie andere 
über ben Berluft ihrer Freiheit. Dolci 
ftand mit den berühmteften italienischen 
Gelchrten feiner Zeit im Berlehr unb 

zählte Männer wie einen Apoftolo 
Zeno, Kardinal Quirini u. Dr. Lami 
u. A. zu feinen Freuuden. 

Galleria di ragusei illustri (Ragusa 1841, 

Martecchini, 4°.) [bafelöft auch fein lithogr. 
Porträt]. — Gliudich di Clitä vecchia (Simeone 
Ab.), Dizionario biografieo degli uomini 

illustri della Dalmazia (Wien 1856, Rud. 
Lechner, Zara, Battara e Abelich) 8. 114 

[nach diefem und nah Sartori gefl. 1777]. 
— Sartori (Franz Dr), Hiftor.sethnogr. 
Ueberſicht ber wiſſenſchaftl. Cultur, Geifles- 
thätigkeit u. Literatur bes öſtr. Kaiſerthums 
(Wien 1838, Gerold, 8°.) 1. Theil S. 91. — 
Valentinelli (Gius.) , Bibliografßla della Dal- 

mazia e del Montenegro ... (Agram 1855, 

L. Gaj, 8°.) 8.85, Nr. 502, 503; — 8. 117, 
Nr. 725; — 8. 208, Nr. 1255; — 8. 206, 
Nr. 1238; — 8. 814, Nr. 1838. — bes 

lung, Zupplement zu Jöchers Allgem. 
Selehrten » Zerilon. — Nourelle Biographie 

gen£rale.... publi6e sous la direction de M, 

le Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 

Sp. 454 [nach diefer geb. 1699, gef. um das 
3. 1770). 

Dolenz, Karl (Schriftfteller und 
Briefter der Gefellichaft Jeſu, geb. zu 
Graz 14. Oct. 1703, geft. zu Ofen 12. 
Oct. 1751). Trat im Alter von 17 Jah⸗ 
ren in den Orden ber Gejellichaft Jeſu; 

erhielt die Doctormwürben ber Bhilofo- 
phie, jpäter auch ber Theologie und über⸗ 

nahm den Geſetzen des Ordens gemäß 
bas Lehramt, anfänglich aus der Poefie 
und Rhetorik zu Wien, fpäter ans ber 
Bhilofophie zu Graz, dann aus der Theo» 
logie ebenda, aus der heiligen Schrift au 
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Tyrnau, aus der Dogmatik zu Kaſchau, 
bis er zulegt in Ofen Präfelt der höhern 

Schulen und Präſes ber Marien - Con- 
gregation wurde, als weldyer er im vol- 
len Mannesalter — 48 Yahre alt — 

farb. Er fohrich in lateiniſcher Sprade 
und feine Werfe find: „Hispaniae rete- 
ris Geographia carmine didactico expo- 
sita® (Wien 1737, 8°.); — „Erercita- 
tiones rhetoricae ‘ (Wien 1738, 8°.); — 
„De immortalilate animorum Dialogi 

autore J. Dom. Puligna 8. J. latine red- 
diti* (Wien 1740, 8°); — ,Seriptores 
Unirersitatis Viennensis ord. chronol. 
propositi* (Wien 1741, 8°); — „Dia- 
loghi physici de Plantis ex op. gallico P. 

Nat. Regnault excerpti...* (Graz 1743, 
12°.); — und „Dialogi physici de stru- 
etura corporis humani ex op. gallico Nat. 
Regnault S. J. excerpti ...“ (Wien 
1749). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

Austriacae soc. Jesu (Wien u. Regensburg 

1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) 8. 63. 

Doleſchal eigentlich Dolezal, Paul 
(Sprachforſcher, geb. zu Stalik in 

Ungarn, lebte um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, geft. zu Boczainlingarn). 
Widmete ſich nad) beendeten Trivialfchu- 
len anfänglich der Erlernung bes Tuch⸗ 
machergefchäftes und ging nach Deben- 
burg. Alsbald beyanı er von Neuem zu 
ſtudiren, ging nach Raab, wo er fid) das 
Magyariſche eigen machte und danu nach 
Deutſchland, wo er theologifhe Studien 
hörte. Im fein Vaterland rüdgelehrt, 
übernahm er zuerft eine Lehrerftelle bei 

einem Edelmanne, wurde fpäter Bicar, 
dann Prediger in Neczpal im Thuroczer 

Comitat und zulegt Prediger in Bocza. 
Außer mebreren geiftlihen Liedern, welche 
fih im Jacobei'ſchen Funebrale befin- 

ben, ift befenders feine flavifhe Sprach⸗ 

lehre zu nennen, melde unter dem Titel 
erihien: „Grammatica Slavo-Bohemica 
in gua praeter alia ratio accuralae scrip- 

tionis es flexionis quae in hac lingus 
magnis dificultatibus laborat, demon- 
stratur“ (Pressburg 1746). [Ebert 
Bibl. Per. S. 494 Nr. 6312]. 

Sartori (Frz. Dr.), Hiſt -ethnogr. Ueberſicht 

ber wiſſenſch. Cultur, Geiſtesthätigkeit und 
Literatur des öſtr. Kaiſerthums (Wien 1838, 
Gerold, 80.) S. 38. — Erſch (J. ©.) und 

Gruber (I. G.), Allgemeine Enchklopä⸗ 
die der Wiſſenſchaften und Künfte (Wien 
1822, Gleditſch, 40.) I. Section 26. Bd. 
S. 325. 

Dolezalek, Auton (Blindenerzie- 
ber, geb. zu Lippnitz in Böhmen 3. 
April 1799, gef. zu Wien 19. Auguft 
1849). Iſt der Sohn eines Schullehrers, 
verlegte fich frühzeitig außer ben gewöhn- 
lihen Studien auf jenes ber Pädagogil 
und trieb nebenbei, doch mit Erfolg, 
auh bie Muſik. Noch ale Gymnaſiſt 

trat D. in den Piariften-Orben, in wel- 
chem er fich theoretifh und praftifch für 

das Lehramt ausbildete; trat aber nad 
brei Jahren aus bein Orben, begab fid 

nah Krumau in Böhmen (1823) und er- 

zielte dafelbft im Unterrichte eines ihm 
anvertrauten blindbgebornen Knaben in 
den Lehrgegenfländen und in ber Muſil fo 
glänzende Refultate, daß er ben Unter- 
richt ber Blinden von nun an zum Gegen- 

ftande feiner befonderen Korfchungen 

madte und 1826 einen Ruf nad) Prag 
erhielt, zur Uebernahme ber erften Lehrer- 

ftelle am bortigen Blindeninftitute. Er 
brachte Ordnung in bie verwahrloste 
Anftalt, legte aber, da ber Dienft immer 
beſchwerlicher wurde, benfelben nieber, 
und übernahm 1830 eine Lehrerſtelle an 
ber Kreishauptichule zu Tabor, ohne 
jedoch den privaten Unterricht der Blin- 
den aufzugeben. Seine volle Wirkfamleit 

fonnte er erft wieber entfalten, als er 
im September 1835 an das Blinbeninfli- 
tut nach Peſth berufen wurde, welches er 
aus einem Berforgungshaufe in eine Bil- 
dungsanftalt für das praftifche Leben ver- 
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nen und Schwimmen unterrichten. Bei 
ter Ueberſchwemmung 1833 rettete er 
feinen Zöglingen das Leben. Auch unter- 
nabm er, um deu Blinden-Unterricht in 

andern Staaten fennen zu lernen, eine 
Reiſe anf eigene Koften nach Deutichland 

und Franfreid. D. war als Schriftfiel- 
ler in feinem Fache thätig und gab her— 
ans: „Nachricht von der Berfassung des Pesther 

Blindeninstitotes“ (Peſth 1836); — „Anlei- 
tang blinde Rinder von der frühesten Ingend an 

medkmässig ja eriehen” (1839); — „Erleb- 

nisse der ungar. Blinden- Erjiehungsanstalt. Bei 

Grundsteiniegang des nenen Institut - Gebäudes“ 

(Pefib 1842); — „Ansichten über die Ergie- 

bang, Ansbildang und Dersorgang der Blinden, 

nebst einer Abhandlang über die Sumnastik der- 

selben” (1841); — „Immerwährender Kalen- 

der für Blinde (Ratholiken und Protestanten) uom 

Jahre 1847 — 1900" (Wien 1847, Hof- 

und Staats » Buchdruderei.) Diefer Ka- 
lender ift mit erhabener Schrift gebrudt. 
In Handſchrift hinterließ er: „Heber die 

Erweiterung des Blinden - Pinterrichtes und über 

die Nothwendigkeit der Einführung draselben in 

die gewöhnlichen Schalen” (1847). 

Brantl (Dr. Ludw. Aug.), Sonntagsblätter, 
1816, S. 584. — Moravia 1845, Nr. 21. — 
Meyer (3.), Das große Eonverfat.-Leriton 
(Hildburghaufen 1853, Bibl. Juſt., Lex. 8%.) 
II. Supplem. ©. 54. 

Dolinsti „Lukas (Maler, geb. zu 
Lemberg 1750, geft. ebenda 1830). 
Ruthene; erhielt feine Ausbildung in 
Wien auf Koften des Mietropoliten Leo 
Szeptychi, kehrte dann in feine Ba- 
terftabt zuriid, deren Kirchen er mit vie- 

len Werfen feines Pinfels ſchmückte. Ei- 

nen großen Theil feiner Arbeiten weist 
bie Kirche zum heil. Georg in Lemberg, 
wo fich feine „Apostel”; — „Der heil. Niko- 

lanz“; — „Die heil. Motte Gottes"; — 

„Eheistas” ; — „Die Propheten“ und meb- 

tere kleinere Bilder, alle Stoffe aus der 
bibliſchen Geſchichte behandelnd, befinden, 
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Als Kaiſer Joſeph in Lemberg anwe- 
jend war und die Arbeiten dieſes Künft- 
ler8 lennen lernte, beſchenlte er ihn mit 

einem foftbaren Ringe. Viele andere Ar- 
beiten von ihm befinden ſich im Bafllia- 

ner⸗Kloſter des h. Onufrius; bafeldft 
fein lebensgroßes Gemälde: „Leo Fürst 

von Valit, Wirdererbaner Tembergs" ; ferner 
im ruffifchen Seminar, in ber Peters- 

firche dafelbft, zwei Freskogemälde, eines 
„Der heil. Petrus and Danlus”; — das an⸗ 
dere „Christus übergibt dem heiligen Petras die 

Schlüssel”, melche beide von einem fpätern 

Reſtaurateur verborben worden find. 
Andere Fresten und aud Altargemälbe 
in Del kommen vor im Bafllianerllofter 
zu Poczajow, im Dominilanerflofter zu 

Podkamien im Zloczower Kreije und in 
ber Kirche von Zeltance im Zolliewer 
Kreife. In den Eorridoren der Bernar- 

binerfirdhe zu Lemberg find noch 6 Sta- 

tionsbilber, „Das Leiden Christi” vorftellend, 

zu ſehen, deren ſchöne Ausführung von 
Kennern gerühmt wird. D. malte auch 
viele Porträte, darunter jerres bes Lem⸗ 
berget Metropoliten Anton Angellowig 
(ſ. d. J. Bd. d. 2er. ©. 39, wobei wir 
unter Einem beffen Sterbebatum berich- 
tigen: Angellowiez farb 9. Augnſt 
1814). Aus D.'s Schule gingen meh- 
rere gute Maler hervor; er flarb im ho- 

ben Alter von 80 Jahren. 

Dodatek do Gazety Iwowskiej, d. i. Beilage 
der Lemberger Zeitung (Pemberg, Fol.) 1853, 
Nr. 49, S. 149, im Auflage von el. &0> 
besti: „Opis obrazöw po 'kosciolach 
twowakieh«, b. i. Befchreibung der Gemälde 
in ben Lemberger Kirhen. — Rozmaitosci, 

d. i. Miscellen (ein Lemberger Unterhaltungs» 
blatt, 4°.) 1831, Nr. 11, ©. 85, im Auffage 
von Stanislaw Ja8z30weti:„nO malarrach, 
ktörzy lub wo Lwowie pracowali, lub 

ktörych dziela tu sie znajduja“, d. i. Bon 
den Malern, welche entweber in Lemberg ge⸗ 
arbeitet haben, oder deren Bilder fi) in Lem⸗ 
berg befinden. — Rustawiecki (Edw.), Stowikn 
malarzöw polskich, b. i. Lexikon der pofnifchen 
Maler (Warſchau 1850, gr. 8°.) J. Vd. ©. 151. 
11T. Od. ©. 190. 
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Dolliner, Thomas (Rechtogelehr⸗ 
ter, Ef. Hofralh, geb. zu Dörfern, 

Pfarre Altlaf in Krain 12. Dec. 1760, 

geft. zu Wien 15. Febr. 1839), Erhielt 
feinen erften Unterricht zu Haufe, befuchte 
dann die Schule zu Tarvis in Kürn- 
ten, 1772 das Gymnaſium in Laibach, 

wo er auch die Bhilofophie und zwei 

Jahrgänge der Theologie hörte. 1782 
ging er nach Wien, widmete ſich bem Stu- 
dium ber Rechte, welches er 1786 been- 
dete. 1783 erhielt er die Profeffur des 

natürlichen Privat, allgemeinen Staats- 

und Bölferrechtes in ber orientaliſchen 

Alademie und ſupplirte zugleich das Kir- 
chenrecht an der Univerfität. 1789 über- 

nahm er die Lehrkanzel tes Lehen- und 

Stautsrechtes an ber therefianijchen Nit- 
terafademie, wurde aber erft 1796 zum 
Dr.d. Rechte graduirt, obgleich er bereits 
1787 und 1783 die firengen Prüfungen 

überftanden hatte; fam 1801 als Pro- 

feffor des Kirchenredhtes nad Prag und 
1305 in gleider Eigenſchaft nah Wien 

zurüd. Im J. 1810 übernahm er bafelbft 

die Proſeſſur des römischen Rechtes, war 

1811 bei ter Redaction des neuen bür- 

gerlichen Geſetzbuches für den Kaiferftaut 

thatig, murte 1816 Beifiger der Hofcom- 

miffion in Juſtizgeſetzſachen und 1824 
wirklicher Negierungsrath. Im 3. 1831 
zog ſich D. nach einer 42jährigen Dienft- 
leiſtung im Alter von 70 Jahren in den 
Ruheſtand zurück und erhielt in Aner— 

kennung ſeiner Verdienſte den Charakter 

eines wirklichen Hofrathes. Deſſenunge— 
achtet blieb D. fortwährend thätig, wohnte 
regelmäßig den allgemeinen Sitzungen 
ber Juſtizhofeommiſſion bei, und befchäf- 

tigte fih mit wiffenfchaftfihen Arbeiten 
bis furz vor feinen Tod. D. entwidelte 
eine großartige literarifhe Thätigkeit, 
tbeil8 auf hiſtoriſchem, tbeil® auf juridi- 

ſchem Gebiete; mehrere feiner Werke er- 
fhienen anonym, namentlih Differtatio- 

zen; bier folgen nur feine ſelbſtändigen 
— — — — —. — —— — — 

juridiſchen und fänmtlichen hiſtoriſchen 
Arbeiten lin den Quellen iſt angegeben, wo 
ſeine Arbeiten vollſtändig aufgezählt find]. 
Seine juridiſchen Werte (die mit einem 
(*) bezeichneten gab er anonym heraus) 

find: *,Erklärang des allgemeinen deutschen 

Lrhentehtes nad Böhmers Priscipia juris fendalis“ 

(Wien 1793, 8°.); — *„Erhlärung bes beat- 

schen Stantsrechtes nach Pütters karjem Br;rif“ 

(Ebenda 1793, 80.); — „Darstellung bes 
Kechtes geistlicher Personen, in so fern sie mar 
überhaupt und blos als saldje betrachtet werden“ 

(Ebenda 1813, 2. Aufl. 1817, 8°); — 

„Don Errichtung und AAmänderung der Benrhcien, 

wie auch non der Errichtung der Gisil- and Mili- 

tür - Seelsorge in den üsterr. Zündern“ (Wien 
1822, 8°.). Dieſe Abhandlung wurde 

unter D.'s Auffiht von M. Juranid 
in’s Lateinische überjegt und erfchien un- 

ter dem Titel: „Thomae Dolliner Dis- 
sertationes de jure personarum eccle- 
sissticarum...“ (Ebenda 1824, 8°.); 
— „Vandbach des in Oesterreich geltenden Ehr- 

rechtes”, 2 Bode. (Wien 1813 und 1818, 

8°,) ; — „Busüte and Verbessernngen pam l Bir. 

des Eherechtes“ (Wien u. Trieſt 1818, 8°.); 
— die zweite Auflage erjchien unter dem 
Titel: „Ausführliche Erlänterang des qmeiten 
Hanptstües des allgem. bürgerl. Gesthbaches“ 

(I., III. und IV. 8b. ®ien 1835, I. 3». 

Leipzig 1842, 8%); ale V. Bd. gehört 
dazu das im Geifte Dolliners gejchrie- 
bene „Eheredht der Juden“ won Dr. Ig⸗ 

naz Graßl. — Diejes Werk befondere 
ift es, Das D.'s Nuf als ausgezeichneten 
Yuriften begründete. —* ‚Abhandlung über die 

Derbindlichkeit eines durch ungerechte Furcht abgt- 

drungenen DVersprechens and die Wirkung des dem- 

selben beigefügten Eides” (Wien 1789), als 

Inaugural - Differtation für Yerbinand 

Baleri. — Mehrere andere bas Ehe- 
recht betreffende Abhandlungen befinden 
fih in Bratobevera’s „Muterialien“. 

— D.'s hiftorifche und kirchen hiſto⸗ 
rifhe Schriften find: „Erläuterung der 

deutschen Rrichsgeschichte nach des geheimen Instir- 
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sathes Pütler Grandriss der Stantsurränderangen 

des deutschen Meihes” , 3 Bde. in fünf Ab- 
tbeilungen (Wien 1794, 1801 und 
1802). Der erfte Band erſchien ohne, 
die andern zwei mit Namen; — „Codex 
epistolaris Primislai Ottocari Bohemiae 
regis“ (Wien 1803, 4°). Aus einer 
Handſchrift der Wiener Hofbibliotbel ,— 
*, ‚Ansführlicger Beweis, dass der wahre Geburtsort 

der am 37. Schr. 1448 mit dem römischen Stable 

geschlossenen Goncordate nicht Aschaffenburg son- 

dern Wien sei, worin zugleich einige andere Dieses 

Concordat betreffende Amstände theils berichtigt, 

theils näher belenchtet werden" (Wien 1790, 

8°.). Dazu gehört: *, Rod einmal: Sind die 

von der dentschen Nation atteptirten Baseler De- 

srete Theile des mit dem rümischen Stühle geschlas- 

senen Goncordates? Mann es der dentschen Kirche 

gleichgiltig, wird es ihr sogar vortheilhaft sein, 

wenn diese Decrete nicht als Vertragsartikel, son- 

dern blos als allgemeine Rirchengesetze angesehen 

werden sollten?” (Ebenda 1789, 8°.); — 

* Yistorisch-kritischer Versach über das angebliche 
Derhältaiss der östlichen Grüngprouing nnd ihrer 

Sränsgrafen yn Batern unter den Caroliugern“ 

(E6.1796, 8%); — „Hntersucpung der Frage: 

Ob Rudolph aan Habsbarg darch ein anf den Herjog 

Ludwig den Streugen von Baiern anfgestelltes 

Compromiss am Kaiser ermählt worden sei”, in 

der „Oberdeutichen Literaturzeitg.“ 1795, 
Nr. 150-152; — „Einige Nachrichten über 

den Rechtsgelehrten Abertus von Tampugnano“, 

in der, Zeitſchrift für geſchichtliche Rechts 
wiſſenſchaft“ von Savigny, Eichhorn 

und Göſchen II. Bd. (Berlin 1816) ;— 
„Einige Aufschlüsse übe? das pweifelhafte Stamm- 

haus, ans melchem die heil. Homme, Schatipatro- 
nin von Kärnten, entsprangen ist u. s. m.” , im 

IV. Be. des von der Gejellihaft fir 
altdentihe Gefchichte zu Frankfurt a/M. 
herausgegebenen, Archivs“; — „Andentan- 
gen über die Swillingsbrüder Menricns und 3o- 

baunes de Carniolia, Münde des Stiftes Mölk 

und 8. Afra jn Megensburg”, in Riedlers 

„Archiv“ 1831,Nr.31; — „Die Wiener Vech 
scale nad ihre alten Sreiheitsurkunden”, ebenba 
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1831, Nr. 39 —43; — „Einige Vathrich· 

ten über den als Wander der Gelehrsamktit ans- 

posaunten Jüngling Ferdinand von Gordong, mie 

ee als Dispatant anf der Wiener Wninersität am 

19. Sept. 19338 aufgetreten ist" , Ebd. 1838, 

Nr. 143 und 144. Außerdem ſchrieb D. 
viele juribifche Abhandlungen in die „Zeit- 
ſchrift für öſtr. Rechtsgelehrſamkeit“ vom 
J. 1825 — 38; und viele Recenſionen 

geſchichtlicher und ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Werke in die „Annalen der Kunſt und 

Literatur in dem öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaate“ 1802 - 1804, in die „Oberdeutſche 

Literatur⸗Zeitung“ von Salzburg und in 
Zeillers „Jährliche Beiträge zur 
Geſetzkunde und Rechtswiſſenſchaft“; 

über ſeinen Antheil an Werken fremder 
Gelehrten, wie Engelbert Klüpfel, 
Freih. v. Pratobevera, Joh. Kauf- 
mann, Dr. Phil. Mayer, Freih. von 
Hormayr, Prof. Raumer in Berlin, 
Archivar Perz u. A., denen er oft aus⸗ 
führliche Materialien lieferte, berichtet um- 

ſtändlich ſein Biograph Hofrath Kudler. 
InHandſchrift hinterließ er mehrere ſtaats⸗ 
und lirchenrechtliche Abhandlungen; reiche 
Materialien zu einer diplomatiſchen Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Concordate und ein 

Eherecht ber griechiſch nicht unirteu Kirche. 
D. zählt zu den bervorragendften Rechts⸗ 
gelehrten Defterreihe. Er fchrieb nicht 

Compendien für die Schule; im Bewußt⸗ 
jein feiner höhern intellectuellen Kraft 

warf er ſich anf noch wenig ober gar nicht 
beleuchtete Fragen und Gegenftänbe, 
welche er vom reineu Triebe, nach Kräfe 
ten zur Erweiterung bes Gebietes ber 
Wiffenfchaften und zur Beförderung bes 
allgemeinen Wohles das Seinige beizu⸗ 
tragen, mit Grünblichleit und Scharf- 
finn löste. Als Menſch glänzte er durd 

Uneigennüßigfeit, hochherzige Wohlthä- 
tigleit und tiefgegründete Neligiofität, 
doch frei von Uebertreibung und Gleiß- 
nerei. D. war nie verheiratet und in 

feiner Vorliebe für gelehrte Bike 
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gung batte er feinen Gefchmad an ge- 
wöhnlichen Bergnügungen tes Lebens, 
Er hatte nie einen Ball und die lekten 

40 Jahre feines Febens fein Theater be- 
ſucht. Infolge feiner letztwilligen Anorb- 

nung ift er in Maria Enzersdorf nächſt 

Brunn im Gebirge bei Wien begraben, 
wo ein einfadher Grabjtein feine Ruhe— 
ftätte bezeichnet. — Stephan (Maler, 

geb. zu Biſchoflaak in Krain 1784, 
gef. in Wien 1845). Wohl ein Ber- 
wandter des Borigen. In ber Belvedere: 
Gallerie befindet fi ein Gemälde von 
feiner Hand: „Joseph legt im Nerker die 

Eriume ans“ (End. 1° 7" hoch, 2° 3" breit, 
bezeichnet: Dolliner 1838), es ift ein 

Architekturſtück mit Nachtbeleuchtung. 
Abhandlungen der kön. böhm. Geſelſſchaft der 

Wiſſenſch. Füunfte Folge T. Ob. S. 47. — 
Zeitfchrift für öftr. Rechtsgelehrfamteit 1841. 

— Mittheilungen des biftorifchen Vereine für 

Krain (Paibach, 4°.) Jahrg. 1852, S. 17, 29 

von Dr. 3. Kudler [diefe umftänbliche Bio- 
graphie ift aus Tolliners eigenen Auf: 
zeihnungen von Dr. Kubler, weldem fie 

die Erben zur Venützung Überließen, zufam- 
mengeftellt, enthält aber bie irrige Angabe bes 
Zobesjabres 15. Februar 18411. Eie enthält 

auch das Verzeichniß feiner Schriften, 
namentlich der anonym und in jurid. Zeit⸗ 
ſchriften Deutſchlands erſchienenen, ferner fei- 

nes bandſchriftlichen Nachlaſſes, und ergänzt 

ſomit die Angaben in Stubenraude 
„Bibliotheca juridica austriaca®, worin nur 
bie juribifhen Werle Dolliners aufge- 

zäblt werten.] — Stubenruuch (Dr. Moris 

ron), Bibliotheca juridica austriaca (Wien 

1847, Beck, 8°.) 8. 81—87 [3&hlt ſowohl bie 

felbftäntig erfohicnenen Werke, als in ben 
öfterreih. juridiſchen Zeitfchriften befindlichen 
juridifgen Abhandlungen (Nr. 8412 — 947) 
tiefes großen Rechtéẽgelehrten auf). — Deftr. 
National:Encyllopädie (von Gräffer und 
Ezilannı, (Wien 1835, 6 Bde) 1. Bb. 

©. 733 [nad dieſem geb. 11. Tec. 1760]. — 
Neuer Nelrolog der Teutfchen (Weimar 1841, 
Beigt, 8°) XV. Jahrg. 1839, 1. Thl. 
©. 1125, Nr. 561. 

Domanel, Anten Mathias (Dire- 
etor der Sravierjchule an ber Alademie 

ber bildenden Künſte zu Wien, geb. zu 

Wien 1713, geft. daſelbſt 1779). Kam 

nad) dem Tode feines Waters, ben er fräh 
verlor, zu einem Silberarbeiter, wo er 

ben berühmten Raph. Donner kennen 
lernte nnd deſſen Schiller wurde. Dann 
beſuchte er bie Alademie der bildenden 
Kilnfte in Wien, wurde Mitglied und zu⸗ 
legt Rath und Director der Graveur⸗ 

und Mebdaillenclaffe an derfelben. Die 
legten 25 Jahre feines Lebens arbeitete 
er zu Wien, früher aber machte er Rei⸗ 
jen in's Ausland, wo fich feine Arbeiten 
zerftrent befinden. Unter tiefen find an- 
zuführen eine Medaille: „Balken, Venus 

und Cyklapen“; — ein Ovalmebaillon: 

„Joseph I. in römischer Cracht“; — „Spieltisch 
von petrificirtem Molge mit durchbrochener Känle 

and Bronceſieraten“, filr Die Königin Maria 
Antoinette; — eine Vaſe von Stahl 

mit Goldausſchmückung und dem Porträte 
ber Erzherzogin Darin Anna; — eine 
Bafe im antiten Gefhmade;, — eine 
zweite ühnlihe aus Bronce. Nagler 
meldet ven ihm: „er bildete befonders 

geihidte Gold- und Silberarbeiten ...“ 
und „gehört zu den ansgezeichuetften 

Künftlern Dentſchlands in erhobenen 
Metallarbeiten”. 

(De Luca) Das gelehrteDefterreih. Ein Verſuch 
(Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bdes. UI. Etäd 
©. 296. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues allg. 
Künftler » Leriton (München 1835) LU. Br. 
©. 435. — Annalen ber bildenten Künſte 
f. d. öftr. Etaaten (Wien 1801, Schaumburg, 
8°.) 11. Theil [dafelbft wird er S. 30 Do- 
mandöd geidrieben]. 

Dombasle le Hong, Karl Franz 
Graf (Felpmarfhall-Lientenant, 
Ritter des Maria Therefienorbens, geb. 

zu Nancy 1704, gefl. 30. Dec, 1775). 
Trat jung in das 3. Inf.-Regt., focht im 
Türfentriege, wurde bei Banialula 
verwundet und gefangen. 1734 rüdte er 
zum Hauptmanne vor, fämpfte in Sta 
lien und Ungarn, wurde 1742 Major 
und focht in der Schlacht bei Cfaslau. 

1743 wurde er Oberftlientenant, am 5. 
Inni 1745 Oberſt, Kimpfte an der Spite 



besfelben bei Striegau, Rocour und 
Laffeld mit Auszeichnung. Nach bem 
Aachner Frieden übernahm er das Com⸗ 
manbo in Mons und wurde im Jünn. 
1752 &eneralmajor. Im fiebenjährigen 

Kriege commandirte er bie Brigade, 
welche zur franzöfiihen Armee unter 

Marſchall d' Estre&es geftoßen war, und 
befegte im März 1757 die Städte Eleve, 
Meurs, Hamm u. dergl. m. Im der 
Schlacht bei Haftenbed (26. Juli 

1757) ertämpfte er ſich das Ritterkreuz 
des Mur. Therefienordene. Im Jahre 
1758 wurde er Feldmarjchalllieutenant, 
und fam 1759 zur Hauptarmee, wo er bei 

Maren die 2. Colonne der Infanterie 

befebligte und bei Zorgau verwundet 

wurde, Bei allen Gelegenheiten bewies 
er fi) als unternehmender und tapferer 

General. 
Hirtenfeld (Dr. J.), Der Militär : Maria 

Therefien-Orden und feine Mitglieter. Nach 
autbentifden Quellen (Wien 1857, Staate- 

druderei, 8%.) 1. Bd. ©. 70. — Def. 
Diilitär - Konverfatione - Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. BP. S. 96. 

Dombay, Franz von (Orientalift, 
geb. zu Wien 10. Auguft 1758, geil. 

ebenda 21. Dec. 1810). Erhielt feine 

wiffenjchajtliche Bildung in der k. l. Ala⸗ 
bemie der morgenländiihen Sprachen 
und widmete fi mit befonberem Eifer 
den Studium ber arabifhen Sprache. 

Die zu jener Zeit am k. k. Hofe ange- 
langte Gejandtfhaft des Sultans von 
Marollo bot ihm ein neues Feld zur Aus- 
bildung feiner orientaliihen Kenntniffe 
und bald hatte er fi) den mauritanijchen 

Dialect eigen zu machen gewußt. Ale 
Raifer Joſeph II. 1783 eine Gegen- 
gefandtichaft an ben Hof von Maroklo 

abfhidte, befand ſich auch D. in ihrem 
Gefolge und verweilte zu Tanger bie 
zum Ausbruce bes Krieges zwiſchen 
Deſterreich und ber Pforte. Seinen Auf- 
enthalt zu Tanger benützte er zur gründ⸗ 

v. Wurzbach, biogr. Lerilon. III. 

fihen Ausbildung in ber orientalifchen 
Literatur. Nach ber Rückkehr aus Afrika 
ward D. bei der Öfterr. Taifer!. Botjchaft 
zu Madrid angeftellt. Hier fand er in den 
koſtbaren Schäßen des Escurial neue 
Quellen, feine Lieblingsftubien fortfegen 
zu fönnen, und fi mit ber fpanifchen 
Literatur befannt zu machen. Dann er- 
hielt er zu Agram das Amt eines Gränz- 
bollmetfhere, wo er bei der in viele 
Schwierigkeiten verwidelten Abgrän- 
zungscommiffion an der Unna eine viel- 

jeitige Thätigleit entwideln konnte. Im 
3.1802 ward D. nad Wien in die k. k. geb. 
Hof- u. Staatskanzlei berufen und anfangs 
zum k. k. Hofdollmetſcher, 1809 aber zum 
k. t. Rathe ebendafelbft befördert. D.'s 
Werte, ſämmtlich über oriental, Sprache 
n. Piteratur, find: „Gescichte der manritani- 

schen Könige, erfasst uon dem arabiscyen Seshidt- 

schreiber Ehulpassan o.5.m.”, 2 Thle. (Agram 
1794—97, 8°); — „Popnlar - Dpilasophie 

der Araber, Perzer and Cürken...“ (Ebenda 

1795, 8°); — „Ausıng der Kebensgeschichte 
des Propheten Mohammed mit Beyug auf dessen 

religionspolitische und moralische Besche” (Ebd. 
1795, H. 8°.); — „Grammatica kingquae 

Mauro-Arabicae ... Acced. vocabula- 

rium latino-mauro-arabicum...“ (Wien 

1800, 4°.). [Ebert Bibl, 2er. L Bb. 
Nr. 6325]; — „Gesgichte der Sherifen uber 
der Könige des jetzt regierenden Mansıs zu Me- 

rohko” (Agram 1801, fl. 8*.); — „Gram- 

matica linguae Persicae acced. dialogi, 
hästoriae etc, persicae‘ (Wien 1804, 4*°.). 

\Ebert Bibl. Ler. I. Bd. Nr. 6326); — 
„Beschreibung der gangbarın marehkanischen Bald-, 

Hilber- und Mopfermüngen nebst zinem Anhang 

son einigen seltenen Aünjen“ (Wien 1803, 

nit 1 Kupfer, gr. 8°.); — „Ebn Medi 

Mauri Fessani sententiae quaedam ara- 
bicae“ (Wien 1806, 8°.). 
Annalen der Literatur unb Kunft des In- und 

Auslandes (Wien, Doll, 4°.) Jahrg. 1808, 

Intel. BI. Nr. 14, Ep. 110. — Dieſelben 

(Ebenda, 8°.) 1811, I. Bd. ©. 116. — Ba» 

texländb. Blätter (Wien) 1811, von Brenner. 
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— Baur (Samuel), Allg. hiſtor.⸗biograph.⸗ 
Iiterarifche® Handworterbuch aller merkwür⸗ 

digen Perfonen, bie im erften Fahrzehend bes 
19. Jahrhunderts geflorben find (lm 1816, 

Etettini, 2er. 8°.) I ®b. Ep. 313. — 

Deſterreichs Pantheon (Bien, Adolph, 8°.) 
I. 8b. ©. 187. — Deſtr. National» Encyh- 
Hopädie (von Gräffer und Eyilann), 
(Wien 1835, 6 Dre.) 1. Bd. ©. 735. 
Nour. Biographie g6n6rale... . publide sous 

la dir. de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

XIV. Bd. Bp. 478 [gibt das Jahr 1756 ale 
Geburtsjahr und den 12. December 1810 als 
Tobesbatum an). — Magasin encyclop6dique 
(Paris) Ann6e III, vol. 55 — annde IV. 

vol. 25 — ann. V, vol.5; — ann. IX. v.1; 

— ann. X. vol. 4; — ann. XIII. vol. 6 

(Artikel von Sacy). 

Dombi, Michael fiehe: Barkoczy de 
Szala (I. Bd. S. 160 im Terte). 

Dombrowäti, Heinrich Johann fiehe: 
Dabrowsli, Heinrihd Johann (S. 124 
diefes Bandes). 

Domenidi, fiehe: San Domenidi. 

Domin, Joſeph Franz (Bhyfiler 
und Priefter der Geſellſchaft Jeſu, geb. 

zu Agram 27. Jän. 1754, gefl. ebenda 
19. Yänner 1819). Studirte in den un- 

tern Schulen mit foldem Erfolge, daß 
ihn die Geſellſchaft Jeſu gern in ihren 

Schoos aufnahm. Nach Aufhebung bes 
Ordens widmete er fi) dem Lehrfache 
und trieb Naturwiffenfchaften, welche 

er 20 Jahre hindurch au ben Akademien 

zu Raab, Agram, Fünflirhen und 
an ber Liniverfität zu Peſth vortrug. 
Ym 3. 1800 wurde er Domberr des 

Chasmer Domcapitels in Eroatien und 
flug feinen bleibenden Wohnſitz in 

Agram auf. Als Brofeffor befleidete er 
auch die akademiſchen Würden des De- 

cans ber philofophifhen Facultät und 
bes Univerſitäts⸗Rectors. In ber wiffen- 
ſchaftlichen Welt bat er ſich durch meh⸗ 
rere phyfilaliihe Schriften belannt ge- 
macht, welche zu feiner Zeit Aufjehen 
erregten. Dieje find: „Dissert. phus. de 

aeris fachitii genesi, natura et utiktah- 
bus“ (Jaurini 1784); — „Sono cam- 
panarum fulmina promoreri potius quam 
prohiberi“ (Fünfkirchen 1786); — 

„Commentakio in electricitatem medicam“ 

und „Commentatio altera in elect. medi- 

cam“ (1793), welche Abhandlungen viele 

Gegner fanden, aber D.'s Namen aud 
im Auslande befannt machten und beffen 
Ernennung zum Mitglied der arfadifchen 
Alabemie in Neapel und der Alademie 
der Wiffenjchaften in Florenz zur Folge 

hatten; — „Ars electriritatis® (Pesth 

1794); — „Lampadis electricae oplimae 
notae descriptio eaque utendi ratio“ 

(Pesth 1799), wovon auch eine von 

Ludw. v. Schedins ausgeführte deutſche 

Ueberſetzung (Ebenda) erſchien. D. er⸗ 

theilte ferner ſachkundige Rathſchläge 
zur Reinigung des Flußbettes der Save. 
Die letzten Jahre ſeines Lebens war er 

ſehr kränklich; mit ihm ſtarb der letzte 

Prieſter der Geſellſchaft Jeſu in der 

Agramer Diöceſe. 

Intelligenzblatt ber öſterr. Literatur (Wien, 4°.) 
vom 30. Juni 1819, Nr. 52: „Nekrolog.“ — 
Erſcch (JIJ. S.) u. Gruber (J. G), Allgem. 

Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 26. Bp. 
S. 425 Inach diefer und dem vorigen geboren 
27. Iänner 1824, gef. 19. Jänner 1819]. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Beoriptores Provincise 

austriacae Societatis Jesu (Wien u. Bogens- 

burg 1856, gr. 8°.) 8. 64 [nad biefem geb. 

28. Jänner 1754, geft. 18. Jänner 1819]. 

Domolod, Joſeph Freiherr von (f. k. 
Major, Ritter des Mar. Therefien-Or- 

bens, geb zu Alſoͤ C(ſernaton 1762, 
geft. zu Tuſſov 15. Oct. 1834). Ent- 

ſtammt einem abeligen fiebenbürgifchen 
Geſchlechte; trat im Ron. 1782 in das 
ehemalige Dragoner⸗Reg. Erzh. Kerbi- 
nand ein. 1786 wurbe er Lieutenant 
bei Levenehr - Chevaulegers (gegem- 
wärtig Toscana - Dragoner Nr. 4) und 
im Türlenfriege Rittmeifter. In dieſem 

Kriege zeichnete er fi in ber Schlacht 



bei Martinefije aus. Im Non, 1791 
wurbe er in gleicher Eigenfchaft zu Me- 
fzaros-Uhlanen Ar. 1, jetzt Graf Ci⸗ 
valart-Uhlanen, überſetzt, kam nach Sta- 

lien und wohnte allen Kämpfen jener 
Beriobe bei. Bor Lodi (11. Mai 1796) 
bei dem Rüdzuge bes Corps bes Feld⸗ 
marfchall-LieutenantsBaron Sebotten- 
Dorf erwarb fih D. das Nitterfrenz des 
Mar. Therefienordens. Das ganze Corps 
mit Geſchütz und Train war in Gefahr, 
in bes Feindes Hand zu fallen. Es galt 
das Bordringen besfelben aufzubulten. 
Die Gefahr war groß. D. erkannte fie. 
„Auf Euch Uhlanen beruht meine ganze 
Hoffnung!” rief D. feinen Leuten zu, 
welche angeeifert burch feine Aufmunte- 
rung die feindliche Cavallerie mit aus- 
gezeichneter Entſchofſenheit attagnirten 
und nach langen Kampfe entſchieden zu⸗ 
rüdwarfen, fo daß Feldmarſchall Lieute⸗ 
nant Sebottenborfgeit gewann, feine 

bereits in Unordnung gerathenen Eolon- 
nen zu ordnen, fih num gefaßt bem Feinde 
entgegenzuftellen und gegen benfelben zu 
behaupten. Nachdem D. noch in den Jah⸗ 

ren 1799 nnd 1800 öfter Proben feiner 
Zapferleit gegeben und mehrere Male 
verwundet worden, zog er fi im Juli 
1803 als Major in ben Ruheſtand und 
auf feine Befigung in Siebenbürgen zu- 
rüd, wo er im Alter von 72 Jahren 
ſtarb. 
Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär⸗Maria⸗ 

Therefien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Etaatöbruderei, 4°.) I. Vd. ©. 587. — 
Deſtx. Militär-Konverfat.-2Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1858, gr. 8°.) II. ®b. ©. 97. 

Denati, Bitaliano (Naturfor- 
ſcher, geb. zu Padua 1713, durch einen 
Schiffbruch bei ſeiner Rückkehr in's Va⸗ 
terland verunglückt im Jahre 1768). Be⸗ 
ſuchte dieSchulen ſeiner Vaterſtadt, ſtudirte 
dann Medicin und machte durch acht 

Jahre naturhiſtoriſche Reiſen in Italien. 
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Im Auftrage Seiner Heiligleit bes Bap- 
ſtes Benebict XIV. fammelte er Natu- 
ralien in Neapel und Sizilien, dann ging 
er nah Dalmatien, Bosnien unb Aly⸗ 
rien und fammelte jeltene Pflanzen, welche 
fein Freund Jul. Bontedera befannt 
machte. Nach beendeten Reifen erhielt er 
bie Profeffur der Naturgefchichte in Tu- 
rin. Bald aber ging er wieber mit Un- 
terſtützung des Königs auf Reifen, und 
zwar nach Aegypten, in die Rilgegenben, 
wo er manche Gefahren zu überfiehen 
hatte, zulett von dem Bruber eines Mäb- 
chens, welches er liebte, beraubt unb ba- 

durch gezwungen wurbe, nad Europa 
zurückzukehren. Auf der Rückfahrt verlor 
er bei einem Schiffbruch das Leben. Ein 
Theil feiner werthuollen Sammlungen 
kam an bie Turiner Alabemie der Wif- 
jenfchaften, Einiges davon erhielt inne. 

Im Drude erſchien von ihm: „Saggio 
della storia naturale marıma dell’ Adria- 
tico* (Venedig 1750, 4°,, mit 10 Taf. 
und nicht 1759, wie Valentinelli in 
feiner „Bibliografia della Dalmazis“ 
S. 71Nr. 397 angibt). Dieſes Werl gab C. 
Rubbi heraus; es enthält die Beſchreibung 
vieler Algen u. einiger Pflanzenthiere des 
adriatiſchen Meeres; die darin nach Lin⸗ 
nes Sexualſyſtem ausgeführte Charalk⸗ 

teriſtil wurde von dem Grafen Joſeph 
Ginanni in deſſen „Opere posthume“ 
(Benedig 1755) ausführlich wiberlegt. 
Eine franzöftiche Ueberfegung erfchien un- 
ter bem Titel; „Essai sur l’histoire na- 
turelle de la mer Adristique“ (La 
Haye 1758, 4°., mit 11 colorirten Ta- 
fen); fie ift von 3. Salvemini be 
Caſtillon ausgeführt; eine beutiche 
unter dem Titel: „Auszug ber Natur⸗ 
gefchichte des abriatifhen Meeres" (Halle 
1758, 4°,, mit 8. 8.), [Ebert Bibl. Lex. 

Rr.6331). IJm„Giornale d’Italia“(LBb, 
S. 51—64 mit Abbildung) ſteht D.’s Ab- 
handlung: „Storia dell’ Antipois o 00- 
rallo nero“. Die Nachricht, baß er von 

23 * 
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Mörberhand gefallen, entbehrt aller Be⸗ 
gründung. 
Gennari (Gius.), Elogio di V. Donati (Padua 

1839, 8°.). — [Gamba, Barth.] Galeria dei 

Letterati ed Artisti illustri delle Provincie 

Veneziane nel secolo decimottavo (Venedig 

1824, 8%.) Inach tiefem geb. 1712, geft. 1763]. 
— Transactions philosoph. 1751, XLVIII. 

Bd. — Biograpbie universelle von Du Petit 
Thouars. XI Bb. ©. 547 [nad biefer 
fam er durch einen Schiffbrud um's Leben]. 
— Dizionario degli uomini illustri (Bassano 

1796). — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

cinquant' anni. Studii storici (Venedig 

1856, Naratovich, 8°) Appendice 8. 931 

Ina diefem geboren 1717, geft. 1768). — 

Sprengel, Geſchichte der Botanit I. Br. 
©. 250 [nad ihn wurde Donati von dem 

Bruder feiner Geliebten ermordet]. — Nouv. 
Biographie generale ... publide sous la 

direction de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XIV. Bd. Sp. 538 [nad diefer geboren 

1718, gef. 1768). — Erſch (9. ©.) und 
Gruber (3.©.), Allgem. EncyMlopädie der 
Wiſſenſch. u. Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) 1. Sect. 27. Bd. ©. 17 [nach Liefer geb. 
1713, gefl. 1763). — Donati’s Andenken 
bat fich nah ber in ber Naturwifienfchaft 

herrſchenden Sitte, Thiere und Pflanzen nad 
ausgezeichneten Naturforfhern zu benennen, 
in einigen Pflanzengattungen erhalten, welde 
von Seséler, Köfling und Forfter nah 
ibm benannt worben. Mehrere haben feittem 
den Namen geändert, aber bie von Yorfter 
benannte Donatia aus ber natürliden Familie 
ber Saxifragen hat ihn behalten. — Bor: 
trät. Unterſchrift: Vitaliano Donati. Comi- 
rato incise (in Gamba). 

Donay, Joſeph (Feldcaplan, geb. 
zu Schlanders in Tyrol 4. Mai 1782, 
geft. zu St. Pauls ebenda 1826). Be- 
fuchte das Gymnaſium in Meran, trat 

in ben Kapuziner « Orden, ben er aber 
bald verließ, ſtudirte dann in Rom bie 

Theologie, und erhielt daſelbſt 26. Dec. 

1805 bie heil. Weihen. Später erhielt er 

eine Pfründe zu Loretto, bie ihm aber 
ungerechter Weife wieder entzogen wurbe. 
Im 3. 1809 in feiner Heimat, ergriff 
er bie Sache bes Baterlandes, zog mit 
ben Schaaren der Lanbesvertheidiger in 
der Eigenfchaft als Feldeaplan und fpielte 

überhaupt in jenen Tagen eine beben- 
tende und einflußreicheRtolle und wurde bei 
mehreren wichtigen Anläffen, unter an- 
bern von Hofer dazu erwählt, bem Bice- 
lönige die Unterwerfung des Landes zu 
überbringen, welchen Auftrags er fich 
glücklich entledigte. Von dieſer Zeit an 
war er entfchiedener Gegner jeder Bolfe- 
bewaffnung, prebigte überall laut dawi⸗ 
ber, als fie am 15. Nov. nenerlich einge- 
leitet worden, fo daß er verhaftet, als 

Landesverrätber angellagt nnd vor ben 
Obercommandanten$ o fer geftellt wurbe, 
ber ihn darüber hart anlief und in Haft 

hielt. Als aber die Franzoſen vorrüdten, 
floben feine und Sieberers (f. d.) 

Wächter, der mit ihm zugleich gefangen 
gehalten mwurbe, und Donay wurbe frei. 

Jetzt konnte er von dem franzöfifchen Ge- 

neral Baraguayd'Hilliers Schonung 
für das Land erbitten, was ihm auch ge⸗ 

lang. Staffler in dem unten bezeich— 
neten Werfe weist Hormayrs Beſchul⸗ 
bigung, daß Hofer von Donay verra- 
then worden, welche auch in andere Werte 

überging, entfchieden zurück, beweist aus 
Acten Donay’s Unfchulb und nennt Ho- 
fers Berräther den Baffeirer Iojeph 

Raffl, wobei er alle einzelnen Neben- 

umſtände dieſes Verrathes genau bejchreibt. 

Später (1814) faßte Donay den Plan, 
die Tyroler Geſchichte von 1809 nach 
eigenen Erlebniſſen zu bearbeiten; doch 
kam dies nicht zur Ausführung, Hof- 

rath von Rofhmann nahm D. die Pa⸗ 
piere ab und wies ihm das Kapuziner- 
Klofter in Innsbrud zum Aufenthalte 
an. Im J. 1823 begrlinbete er ein Pri- 
vatinftitut zu wiſſenſchaftlichem und mu⸗ 
fifalifhem Unterrichte, welches ſich ſchon 
1825 anflöste. Dann begab er fih, be- 
reits leidend, zu feinem Freunde Labur- 
ner, Pfarrer von St. Pauls, wo er aud 

bald darauf flarb. D. beſaß eine glän- 
zende Beredſamkeit, war ber italienifchen 
und franzöffihen Sprache mächtig, auch 



wifienfchaftlich gebildet unb wurde beß- 
yalb in jenen benfwürdigen Tagen zu 
Miffionen verwendet, deren Ermähnung 

jemacht worden ifl. 
Btaffler (Joh. Jakob), Das deutfhe Tyrol 

und Borarlberg, topographiſch... (Innebrud 

1847, Fel. Raub, 8°.) I. Br. ©. 720 u. f., 

838, 946. — 11. Br. S. 576. — Innebruder 

Zeitung 1810, Ar.36. — [Wiefe, 2.) Leben 

bes Santwirthe Andreas Hofer... (Leipzig 

1839) der III. Bd. 3. Abtheil. ter „Sallerie 
ter Helden“ ©. 190 [befhulbigt D. gleichfalls 

bes Verrathes an Hofer). — Rofen. Eine 
Zeitfchrift f. d. geb. Welt (Leipzig, Leo, 4°.) 

eb. von Robert Heller. 1. Jahrg. 1838, 
Nr. 136: „Capellan Donay.“ Gebiht von 

Adolph Bube [wird vie unerwiefene, von 

Hormayr aufgebrachte Befhulbigung, Do» 

nan fei der Berrätber Andreas Hofers, in 

gebundener Rebe bebanbelt]. 

Dondi dall’ Orologio, Franz Scipio 
Bifhof von Padua, Kirchenhiſto— 
:tler, geb. zu Padua 19. Jän. 1756, 

ef. ebenda 6. Oct. 1819). Entftammt 

iner vornehmen Familie Padua's, wurde 

m Abelsconvict von Mobena, aus wel- 

bem Männer wie Spalanzani, Bar- 
ieri, Nuvolato u. A. hervorgingen, 

rzogen, trat in den geiſtlichen Stand, 

rhielt — 26 Jahre alı — ein Canoni⸗ 

at am Domcapitel feiner Vaterſtadt, 

ourde, al8 1796 ber Bifchof ftarb, Gene⸗ 

al-Bicar, dann Weihbiſchof von Trinity 
ınd 1807 Bifhof von Padua. Seine 

frnennung gab Beranlaffung zu einer 
Reihe von ſehr werthvollen Feſtſchriften. 

deben ſtrenger Erfüllung feines geiftli- 
hen Hirtenamtes beſchäftigte er fich mit 

iſtoriſchen und kirchenhiſtoriſchen For⸗ 

hungen und bereicherte die Wiſſenſchaf⸗ 

m mit werthvollen Schriften. Dieſe find: 
Discorso sopra i doveri delle claustrali“ 
Padua 1780, 12°.); — „Due lettere 
opra la fabbrica della catiedrale di Pa- 

ova* (Eb.1794, 4*.), mit fhätenswer- 

yen Beiträgen zur Paduaniſchen Kunfl- 
eſchichte; — „Sinodo inedito e memorie 
ella Vita di Pileo Prata* (Eb. 1795, 

2); — „ Dissertazioni sopra d’ istoria 
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ecclesiastica di Padova“ (Eb. 1802-17, 
4°), neun Abhandlungen aus ben Urkun- 
ben des Capitel - Archins geſchöpft; — 
„Serie storico - cronologica dei camonici 
di Padora“ (Eb.1805, 4°.); — „Sopra 
li cimiterj“ (Eb. 1809); — „Ilksstratio 

pagellae casuum reserratorum“ (Ebend. 
1807); -- „De more osculandi annulum 

episcopalem“ (Eb. 1809); — „Disser- 

tazione sopra liriti, la disciplina, e le 

costumanse della chiesa di Padova sino 

al XIV secolo“ (Ebend. 1816, 4°.); — 
„Laudatio in funere Bernardi Marias 

Carendonii episcopi feltriensis“ (Ebend. 
1812, 4°). Carendoni wohnte bem 

1810 abgehaltenen National-Eoncil in 
Paris bei, und wurde der Einzige von 
den damals Berfammelten durch den Tod 
binmweggerafft. Don di fchrieb bei Diefer 
Gelegenheit die Lobrebe auf ben Berbli- 
denen. — Bon feinen in Sammelwerten 
befindlichen Abhandlungen ſtehen in ben 
„Atti dell’ accademia di Padova“ 
(II. Bd. 8. 469) bie „Notisie sopra 
Jacopo e Giovanni Dondi‘, zwei bent- 
würdige Vorfahren feines Geſchlechtes, 

von denen Johann ein Uhrwerk erfand, 
nad welchem die Familie deu Beinamen 
„Ball Orologio“ erhielt. Dondi 
ftand mit berühmten Gelehrten feiner 

Zeit, u. A. mit Tiraboschi, Lanzi, 
Millin im Briefwechlelund erfuhr man- 

nigfaltige Ehren, zulett Die Ernennung 
zum Vescovo assistente al soglio pa- 
pale. 
Mean, Oratio in funere episcopi D. ec. ec. 

(Padua 1820, 8°.). — Fantini, Oratio ec. oc, 
(Padua 1820, 4°). — Da Rio, Giornale 
della letteratura italiana (Padua) tom. XX 

(1808) 8. 186: „De’ varj opuscoli che ven- 
nero qui pubblicati nel solenne ingresso 
del car. Seip. Dondi a vescorvo della nostra 

diocesi.s — Tomo L (1819): „Mecrologia 
di Franc. Scip. Dondi dall’ Orologio ve- 
scovo.,* — Dandolo (Girolamo), La caduta 

della repubhlica di Venesia ed i suol 

ultimi cinquant’anni. Btudii storici(Venedig 

1856, Naratovich, 8°%.). Appendice 8. 81 
(gibt das 9, 1816 als fein Todesjahr an). — 
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wifjenfchaftlich gebildet und wurde deß— 

halb in jenen benfwürdigen Tagen zu 

Miffionen verwenbet, beren Erwähnung 
gemacht worben if. 
Staffler (Io. Yalob), Das dentſche Tyrol 
und Borariberg, topographiſch... (Innäbrud 
1847, Fel. Raub, 8°.) I. Bd. ©. 730 u. f., 

838, 946. — II. Bb. ©. 576. — Innebruder 
Zeitung 1810, Nr. 36. — ſWieſe, 2.) Leben 
des Sandwirthe Andreas Hofer .. . (Leipzig 

1889) der III. Bd. 8. Abtheil. der „Sallerie 

ter Helden” S. 190 [beihulbigt D. gleichfalls 
des Verrathes an Hofer). — Roſen. Eine 
Zeitſchrift |. d. geb. Welt (Leipzig, Leo, 4*.) 
Red. von Robert Heller. I. Jahrg. 1888, 
Nr. 136: „Capellan Donay.” Gedicht von 
Adolph Bube [wird die unerwiefene, von 
Horma yr aufgebrachte Beſchuldigung, Do» 
nahy fei ber Berräther Andreas Hofers, in 
gebunbener Rebe behandelt]. 

Dondt ball’ Orologio, Franz Scipio 
(Bifhof von Pabua, Kirhenbhifto- 

rifer, geb. zu Padua 19. Jän. 1756, 

geft. ebenda 6. Oct. 1819). Entflammt 
einer vornehmen Familie Padua's, wurde 
im Abelsconvict von Modena, aus wel- 

hem Männer wie Spalanzani, Bar- 
bieri, Nuvolato u. A. hervorgingen, 
erzogen, trat in ben geiftlichen Stand, 

erbielt — 26 Jahre alt — ein Eanoni- 
cat am Domcapitel feiner Vaterftabt, 
wurde, ala 1796 der Bifchof ftarb, Gene- 
ral-Bicar, dann Weihbifchof von Trinity 

und 1807 Biſchof von Padua. Seine 

Ernennung gab Veranlaffung zu einer 
Reihe von ſehr wertbeoflen Fefichriften. 

Neben firenger Erfüllung feines geifili- 
hen Hirtenamtes beſchäftigte er fich mit 
biftorifhen und kirchenhiſtoriſchen For⸗ 
ſchungen und bereicherte die Wiffenfchaf- 
ten mit werthvollen Schriften. Diefe finb: 
„Discorso sopra i doveri delle claustralki“ 

(Padua 1780, 12°.); — „Due lettere 
sopra la fabbrica della cattedrale di Pa- 
dora“ (Eb.1794, 4°.), mit jhäßenswer- 

then Beiträgen zur Pabuanifchen Kunfl- 
gefchichte; — „Sinodo inedito e memorie 
della Vita di Pileo Prata“ (Eb. 1795, 
4°.),;, — „Dissertasioni sopra ? istoria 
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ecclesiastica di Padova“ (Eb.1802—17, 

4°.), neun Abhandlungen aus den Urkun- 

ben bes Kapitel - Archivs geſchopft; — 
„Serie storico - oronologica dei camonici 
di Padovs“ (Eb.1806, 4°.); — „Sopra 
K cimiterj" (Eb. 1809); — „Ilhsstrasio 
pagellae casuum reservatorum“ (Ebend. 
1807); — „De more osculandi annulum 
episcopalem“ (Eb. 1809); — „Disser- 
tasione sopra li riti, la disciplina, e ls 
costumanse della chiesa di Padova sino 

al XIV secolo“ (Ebend. 1816, 4°.) ; — 
„Laudatio in funere Bernardi Marias‘ 
Carendoni episcopi feltriensis“ (Ebend, 
1812, 4°). Carendoni wohnte bem 
1810 abgehaltenen National-Eoneil in 
Baris bei, und wurde ber Einzige von 

ben damals Berfammelten durch ben Tob 
binweggerafft. Donbi ſchrieb bei dieſer 

Gelegenheit die Lobrede auf ben Berbli- 
henen. — Bon feinen in Sammelwerken 
befindlichen Abhandlungen flehen in ben 
„Atti dell’ accademia di Padova* 
(U. Bd. 8. 469) bie „Notisie sopra 
Jacopo e Giovanni Dondi“, zwei benl- 
würdige Borfahren feines Geſchlechtes, 
von denen Johann ein Uhrwerk erfand, 

nad) welchem die Yamilie ben Beinamen 
„ball Orologio“ erhielt. Donbi 
ftand mit berühmten Gelehrten feiner 

Zeit, u. X. mit Tirabosdi, Lanzi, 
Millin im Briefwechfelunderfuhr man- 
nigfaltige Ehren, zulett Die Erneunnng 

zum Vescovo assistente al soglio pa- 
pale. 
Mean, Orstio in funere episcopi D. ec. ee. 

(Padua 1830, 8°.). — Fantint, Oratio oc. 6, 
(Padua 1830, 4°). — Da Rio, Gioraale 
della letteraturs italiana (Padua) tom, XR 

(1808) 8. 186: „De’ varj opuscoli che ven- 
nero qui pubblicati nel solenne Ingresso 

dei car. Scip. Dondi a vescovo della nostra 
diocesi.»e — Tomo L (1819): „Nearologie 
di France. Scip. Dondi dall’ Orologio ve- 
scovo.* — Dandolo (Girolamo), La caduts 
della repubhlica di Venesia ed i suci 
ultimi cinquant’anni. Stadii storici(Venedig 
1856, Naratovich, 8°%.). Appendice 8. 81 
(gibt ba6 9. 1816 als fein Tobesjahr an]. — 
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Gamba (Bartkol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Venesiane 

nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [nad 

biefem geb. 1756, gefl. 1816). — Sorgato 
(Gaetano Abb.), Memorie funebre antiche 

e recenti (Padua 1856, Seminardruckerei, 

Lex. 8°.) 8. 172 lein Epigraph auf Scipio 

Donbil. — Ebenda ©. 103: „Famiglia de’ 

Dondi di Padova, denominata da poi dall’ 

Orologio. I. Jacopo“ [wirb eine Fortſetzung 

von biographiſchen Skizzen der andern denk⸗ 

würbigen Glieder dieſer Familie in Ausficht 
geftelltj. — Nouvelle Biographie generale 

... publi6e sous la direetion de M. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 548 

[nach diefer geb. 6. Jäun. 1756, gef. 6. Oct. 

1829]. — Tipaldo, Biografia degli Italiani 

Mustri. — Erfd (9. ©.) und Öruber 

(3.©.), Allg. Encytlopãdie der Wiſſenſchaften 
u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 

I. Eect. 27. Bd. [nach biefer geb. 19. Jänn. 

1756, geſt. 6. October 1819). — Porträt. 

Unterfärift: Franc. Scipione Dondi-Orolo- 

gio. Mufitelli inc. (in Gamba). 

Dondi ball’ Orologio, Karl Anton 
Marcheſe (Naturforfher, geb. im 
Paduaniſchen um bas 3. 1750, geft. 
1801). Verwandter bes Borigen. Wen- 
bete fih den Naturwiffenfchaften zu und 
veröffentlichte die Ergebniffe feiner For⸗ 
(dungen, welche namentlich bie natur- 
gefhichtlichen Verhältniffe der Euganei- 

ſchen Hügel betreffen. &8 erſchienen von 

ihm folgende Schriften: „Prodromo dell’ 
istoria naturale de’ monti Euganei” 
(Padua 1780, 8°%.); — „Saggi di osser- 
vazioni fisiche fatte alle terme de’ monti 
Euganei“ (Eb. 1782, 8°.); — „Lettera 

. intorno alle produzioni fossili de’ 
monti Euganei“ (Eb. 1791, 8°); — 
in den Abhandlungen der Pabuaner 
Alademie (1789, II. Bd. S. 164—184) 

befindet fih jein „Saggio di lotologia 

Euganea“ , worin er bie Foffilien ber 
Euganeifchen Hügel in einer foftematifchen 
Darftellung aufzählt. Auch enthalten 

anbere gelehrte Sammelwerte mehrere 
feiner naturwiffenfchaftl. Abhandlungen. 
Nouvelle Biographie gönfrale ... publiee 

sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1855) XIV. Bd, Sp. 547. 

Donetti, Athanafiıs (Theolog, 
geb. in Lombardiſchen). Zeitgeuoffe. 

Befand fich bis zum 3.1848 als Priefter 

in ber Lombardie. Später verließ er fie 

und 309 fih nad Olivone, einem Orte 

am &nde des Valle di Blenio zurück. In 
ber folge wurbe fein Berhaltenim 3.1848 
von der geiftlichen Obrigleit beanftänbet u. 
er befchuldigt, fein priefterliches Amt zur 
Förderung der Revolution mißbraucht zu 

baben. Auf biefe ihm öffentlich gemachten 

Vorwürfe leugnete D. nicht bie Thatjache, 
beftritt aber dem geiftl. Gerichte die Com⸗ 
petenz, ihn für fein Berbalten in einer an- 
bern Diöcefe und in einem andern Staate 

zur Rechenſchaft zu ziehen. Noch größeres 

Auffehen erregte aber feine Schrift: „Il 
Dogma dell’ 8 Dicembre 1854. Lettere 
as veri amatori della Religione ‘ (Bellin- 

z0na 1855), worin er das von bem h. Va⸗ 

ter mit 250 Carbinälen und Bifchdfen be- 
ſchloſſene Dogma angreift. P. Bianchi 
beleuchtet und belämpft bie in ber ge- 
nannten Schrift enthaltenen 19 Briefe 

Donetti's in einer Reihe von Aufjägen, 

welche bas Mailänder Blatt „Bilancia‘ 

im 3. 1856 veröffentlichte. 

Bilancia. Giornale di Milano 1856. Anno VI 

Nr. 6, 7, 8, 11 [eine ausführliche Entgeguung 

von Pietro Bianchi aus Dlivone im Kanton 
Teffin auf D.'s Schrift: „U Dogma dell’ 8 
Dicembre 1854°]. 

Donin, Lubwig (Weltpriefter, 
päbagogifcher und geiſtlicher Schrift. 
fteller, geb. in Tiefen bach in Nieder⸗ 
öſterreich 23. Auguſt 1810). Der Sohn 
eines Fabrilsbeſitzers, ſtudirte D. drei 
Jahre zu Neuhaus in Böhmen, dann in 
Wien, trat in's Alumnat von St. Stephan 
und wurde am 25. Juli 1833 zum Prie⸗ 
ſter geweiht. Im September desſelben 
Jahres kam er als Cooperator nach 
Perchtoldsdorf, 1835 nach Maria-Brunn, 
aber noch im nämlichen Jahre nach Wien 
an die f. e. Eur und ift feit diefer Zeit 
ununterbrochen an mehreren Anflalten 



der Reichehanptflabt und in den höchſten 
Familien tes Kaiferftaates mit dem Un- 
terrichte ber Jugend befchäftigt, und als 

päbagogijcher und geiftliher Schrififteller 
thätig. Als Schriftfteller auf religiöfem 

Gebiete ift D. eine Specialität, die nicht 
ihres Sleichen hat. Im J. 1848 u, 1849 

rebigirte und gab er zwei Zeitfchriften 
heraus, eine für Die Stadt, die andere für 

das Land. Er hat bisher über TOSchriften, 

theils Andachtsbücher, theils Jugendſchrif⸗ 

ten und Unterrichtsbücher herausgegeben, 

die ſich einer ſolchen Beliebtheit im Pu- 
blicum erfreuen, Daß viele berfelben zahl- 

reiche Auflagen erlebt haben; z. B. Die 
Audachtsbücher: „Mein Gott, mein Alles”, 

12 Aufl.; — „Ihr sollt also beten“, 10 Aufl.; 
— , Rleiner Serlegmecier”, 10 Aufl. ; -— „Ape- 

stoliscyer Christ”, — „Maris gate Mutter”, 

— „Ber ewige Monat“, jedes die 6. Aufl.; 

-- „Ber christliche Bed“, 4 Aufl.; 

„Jezus anset Meister”, 22 Aufl. Dabei find 
bie Auflagen immer mehrere Taufend, 
bei einigen 15,000 Ereinplare ftark, und 

find von feinen Schriften in ver Monar⸗ 
hie weit über 1 Million Eremplare ver- 
breitet. Mehrere derfelben find in's Böh- 
mifche , Eroatifche, Polniſche und Italie- 

nifche iiberjetst worden. Aus der großen 

Menge feiner geiftlicyen u. pädagogiſchen 

Schriften find nod) anzuführen „Die segnende 

Meirstät Gottes in deu Geremonirn und Sebrän- 

den der katholischen Kirche dargestellt“, 2 Bde. 

(Wien1847); —, Handpostille“, 2Bde.(Eb.), 

— „Rarjer Abriss der Kirchengeschichte“ (Kb, 

1854, 80.); — „Zeben nnd Chaten der Veiligen 

Gottes“, 6 Bbe. (Eb. 1853, 8°.); — „Iesus 

König der ewigen Liebe” (Eb. 80.); — „Der 

meinende Keiland, ein Sastenbach“, 2 Bde. (Eb. 
80.) u. d. m. Nicht minder erheblich iſt feine 

humaniſtiſche und pädagogiſche Thätigkeit; 

ſeit 1846 unterhält er eine Keſtanſtalt, 

an welcher durchſchnittlich täglich — früher 

25 — jetzt 10 Studirende ber Mebicin, der 

Rechte und ber Pädagogik die Koft erhal- 
ten; feit 3 Jahren verleiht er jährlich 
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6 Stubirenden Hanbflipenbien zu 25— . 
50 fl. jährlich. Seit 1835 als Religions- 
lehrer halt er jeden Sountag ununter- 
brochen in ber Domlirche die Ehriftenlehr- 
predigten, und eriheilt feit 23 Jahren in 

Schulen, Sonntagsfhulen ꝛc. wöchentlich 
20, jeit 1848 wöchentlich im Winter 40 — 

50, im Sommer 35 Stunden iu 14 — 18 

Lehrzimmern, und über 1500 Schülern im 
Alter von 5—20 Jahren ben Religions 
unterricht. In beinahe ſich aufopfernder 
Thätigkeit ift er ein Freund ber Jugend, 
die er über Alles liebt; heiter und aure⸗ 

gend in feinen Vorträgen, innig unb 
feffelnd in feinen Schriften, wird er auch 
von der Jugend wie ein Vater geliebt, 
und freut fich biefe flets auf bie Lehr» 
ftunde, in welcher der Katechet vorträgt. 
In die Herzen eines großen Theils ber 

jetzt lebenden Generation haben fein Wort 
ober feine Schriften die erften Keime ber 
Religiofität gepflanzt. 

Wurzbach v. Tannenberg (Confl. Dr.), 
Bibliogr. = ffatiſtiſche Ueberficht der Literatur 
bes öfter. Kaiferflaates (Wien 1857, Staats⸗ 
druderei, gr. 8°.) U. Bericht (1854) ©. 116. 
Marg. 8349. — II. Bericht (1855) ©. 204 
Marg. 9351. — Berzeihniß der 2. Doris 
ihen Bücher [ein Blatt, welches 53 Schriften 
dieſes beliebten Autors aufzählt; doch reiht 
baefelbe uur bis zum 9. 1854 unb find ſeit 
biefer Zeit mehrere ſehr geſuchte Yugenbe 
ſchriften hinzugelommen). 

Donizeiti, Gaetanoc(Compoſiteur, 
geb. zu Bergamo [nad Theispier m. 
Deune-Baron] 25. Sept. 1798, gef. 
ebenda 8. April 1848). IA der Sohn 
armer Eltern — feinBater befleibete einen 

niederen Boften bei einem Pfandleihhaufe 

(monte di pietä). — Als im 3. 1805 
auf Vorſchlag des berühmten Joſeph Sir 
mon Mayr (f. b.) in Bergamo eine Mu» 
fiffchule eröffnet wurbe, fand D. daſelbſt 

1806 Aufnahme und erhielt den erften 

Unterricht in ber Muſik von Mayr. D. 
machte bei jeltener Begabung große Fort⸗ 
ichritte, nahm auch Elavierunterricht bei 
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Ant. Gonzales und nachdem er 9 Jahre 
im Inſtitute zugebracht, begab er ſich nach 
Bologna, we Pilotti und Mattei feine 
fernere Ausbildung leiteten. 1817 kehrte 
er nach Bergamo zurüd, erhielt an ber 
Basilica di San Maggiore eine Anftel- 
fung, welche ihm aber bald nicht genügte 

und ihn bewog, zur weltlichen Mufil u. 3. 

jur Oper überzugeben. Das Staunen 
ber Eltern über dieſe Wahl war groß, 

ber Bater verwarf biefen Gedanken und 

D. entſchloß fi) Soldat zu werben. Ohne 
ein Wort zu fagen, verließ er das Eltern⸗ 
haus und wurde Soldat. Als folder fette 
er feine muſikaliſchen Studien fort und 

kam glüdfliher Weife unter das Com⸗ 
mando eines Hauptmannes, ber die 
Muſik liebte und den Genius des Jüng⸗ 
linge förderte. Als Soldat componirte 
er feine erfte Oper „Enrico di Bor- 
gogna“ , weldhe im Theater San Luca 

mit rauſchendem Beifall gegeben wurde. 
Das Regiment, in welchem D. biente, 
fand in Benebig. Im Carneval 1819/20 
trat D. mit feinem zweiten Berfuche auf 
und ım Theater San Samuele erntete 
bie fomifche Oper „Falegname di Livo- 
nia“ Beifall. So componirteD. als Soldat 
bi8 1822, in welchem Jahre feine „Zoraide 

di Granata“ in Rom beifällige Aufnahme 

fand. Nun fuchte der junge Eomponift 

feinen Urlaub an und erhielt ibn, balb 

auh durh Berwenbung einflußreicher 
Mäcene ben Abichieb. Er kehrte hierauf zu 
feinen Eitern zurüd unb verfühnte ſich 

mit feinem Bater. Seiner fernern Lauf- 

bahu legten fih nunmehr feine Hinder⸗ 
niffe in den Weg. D. widmete ſich ganz 
ber Compofition von Opern. Barbaja, 
ber damals die Theater Staliens be- 

berrjchte , bemächtigte fih, als Roffini 
ben italienijhen Alpen ben Rüden ge- 
fehrt, des jungen Donizetti, beffen Ta- 
lente er erlannt hatte, und nun compo- 
nirte D. eine Oper nad der andern. 
Seine Arbeiten geflelen, fie lodten bie 

Zubörer, ohne jebodh einen befonbern Er⸗ 
folg zu haben. Erft Die Oper „Anna Bo- 
lena“ , welde er 1831 für Mailand 
ſchrieb und Die anfänglich kalt aufgenom- 
men wurbe, bildet einen Wenbepunct in 
feinen Arbeiten. Die Kälte verwanbelte 

fih in Enthufiasinus und bie Oper machte 
bie Runde über alle Bühnen Italiens. 

Im folgenden Jahre gelang ihm ein Glei⸗ 
ches mit ber Oper „Elisir d’amore“, 
welche er in 10 Tagen gefchrieben hatte; 
mit „Lucrezis Borgia“ (1834) wucdhe 
feine Beliebtheit und fein Auf. In die- 

jem Jahre vermälte er fih auch mit Vir⸗ 
ginia Vaſſelli, einer [hönen Römerin, 
der Tochter eines Aboocaten. Ale im 
%. 1834 die Parifer italienifche Oper 
mit ihren nenen Werfen wenig Glüd 
hatte, Tieß fie von Bellini die „Puri- 

tani*, von Donizetti den „Marino 
Falieri“ ſchreiben, welcher im folgenden 
Jahre zur Aufführung fam, ohne jedoch 

zu gefallen. D. begab fih nun (1835) 
nach Neapel, fchrieb daſelbſt feine „Lu- 
cia di Lammermoor“ , welche feine Er- 
nennung zum Brofeffor am königl. Con⸗ 
fervatorium zur Folge hatte. Als Zin- 
garelli farb, trat D. proviforifeh an 
beffen Stelle als Director bes Konferva- 
toriums (1838) und fand, da er nidt 
Neapolitaner war, große Gegnerfcaft. 

Kurz vorher hatte er feine Gemalin an 
ber Cholera, welche in Neapel wiüthete, 
verloren und ſchwer traf ihn ber Verlufl 

eines Weibes, welches D. zärtlich liebte. 
In diefer Stimmung componirte D. fei- 
nen „Poliuto“ (1838), deſſen Auffüh- 
rung in Neapel vergebens verfucht wurde, 
weil daſelbſt heilige Gegenflänbe nicht 
profanirt werben dürfen. König Ferdi⸗ 
nand II. gab, ale D. die Aufführung 
erbat, zur Antwort: „Scherza con fanti 
e lascia stare i Santi*. Um biefe Zeit 
bewarb fih and Mercabante nm ben 
Poſten des Directors bes Conſervato⸗ 
riums, ben D. proviſoriſch befleibete. 



D. trat freiwillig zurück, verließ nun 
Neapel und begab fich nach Paris (1839), 
mo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm. 

Schon im folgenden Jahre erntete er 

mit feiner „Figkia del reggimento“ neue 
Lorbeern ; unb eine gleich günflige Auf- 
nahme fand feine eigens für Wien (1842) 
componirte „Linda di Chamomir“, 
welche feine Ernennung zum Dofcapell- 
meifter, doch ohne Verpflichtuug nach 
Wien zu überfiedeln, zur Yolge hatte. 
Noch componirte D. für Wien die Oper 
„Maria di Rohan“. In die Zeit feince 
Aufenthaltes in Wien fällt aud) die Com- 
pofition feiner „Ispirazioni viennesi“, 

wohl veranlaßt durch bie äuferft freund- 

fie Aufnahme, welche er in Wien ge- 
funden. Im nächften Fahre lehrte er nach 
Baris zurück und fehrieb feinen „Dom 

Sebastian“ nah Scribe's Fibretto, wel- 

cher jedoch erſt in Wien eine beifälige Auf- 
nahme fand, wo er 40mal hintereinan- 

der gegeben wurbe. D. jelbft hielt Diefe 
Oper für fein beftes Werl. Im Früh⸗ 
fing 1845 begab er ſich wieber nach Wien; 
er wollte dort eine Oper jchreiben und ver- 

ſuchte es auch, aber über ärztlichen Rath, 

ba fein Organismus fehr angegriffen 
war, mußte er fih Ruhe gönnen. Er 
kehrte nach Paris zurück, wo brei Libretti, 

glänzende Anträge aus Petersburg feiner 
barrten ; es waren bie letzten Fichtpuncte, 

die auf ſein Leben fielen. Schon früher 

hatten feine Freunde an ihm Störun- 
gen in der Ideenaſſociation bemerkt; bie 
Zufälle, ftatt fi zu minbern, wiederhol⸗ 
ten fih, und das Uebel nahm fo raſch 

überband, daß ulle ärztliche Kunft bald 
vergeblih war. Zwei Jahre und 3 Mo⸗ 
nate brachte er in ber Irrenanftalt zu 

Irry bei Paris zu. Man hoffte nur noch 
von einer Rückkehr in's Baterland Ge⸗ 
nefung. Sein Neffe Andreas — Sohn 

feines Bruders Biufeppe — bradte 

ihn mit aller nur denkbaren Borficht 

1847 über Brüffel nad) Bergamo, aber 
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bie Gehirnerweichung ſchritt umaufhalt- 
fam fort unb nad mehreren Monaten 
erlag der Meifter feinem Leiden. Doni«- 
zetti arbeitete mit großer Leichtigleit; 
er bichtete auch und hatte fich zu einigen 
feiner Opern, un. a. zur „Betiy* das Li⸗ 
bretto ſelbſt gejchrieben. Mehrere feiner 
Bartituren hatte er in zwei bie drei Ta⸗ 
gen infirumentirt. Seinem Aeußern nad 
von einnehmenber Berfönlichleit, war er 
in Umgang liebenswürbig, in feinen Re 
ben witzig. Bezeichnenb find bie Worte 
Roſſini's über Donizetti: „D. era 
il solo capace di giungere alla fine 

del quarto atto di un’ opera“. WI 

Dirigent war D. bebeutenb und es iſt 
befannt — Giordani meldet es im 
legten Banbe feines „Epistolario“ (Mei- 
land, Borroni e Bcotti) — mit welcher 

Birtuofität fih D. der ſchwierigen Auf⸗ 
gabe: Roffini’s „Btabat mater“ im 
3. 1842 zu Bologna zu dirigiren, ent- 
lebigte und wie er namentlich die Schluß- 
füge mit einem Geſchicke ansführte, baß 
ev des Berfaffers hohe Bewunderung er- 
regte. &8 fehlte dem Maeftro im Leben 

nicht an Ehren. Mehrere Staaten hatten 
ihm ihre Decorationen verliehen u. a. 
Frankreich die Ehrenlegion, Portugal 
nad Aufführung bes „Dom Sebastian" 
ben Orben ber unbefledten Empfängniß. 
Bei der Beliebtheit feiner Arbeiten unb 
ber Leichtigleit, mit welcher er compo⸗ 
nirte, war es ihm auch nicht ſchwer ge- 
worben, ſich ein bebeutenbes Vermögen 
zu erwerben. Sein feltenes Talent hatte 

er bem Geſchmacke ber Zeit, in welder 
er lebte und wirkte, zum Opfer und ſich 

jo um bie Unfterblichleit gebracht, welche 
mit Schöpfungen der Tonkunft zu errin- 
gen, fein Genius befähigt gewejen. 

Gompofttionen Bonizetti’s. A. Opern. 1818: 
„Enrico di Borgogna" (eemiseria) für 
Benebig; — 1830: „Il falegname di 
Livonia“ (Op. buffa) für Benebig; — „Le 
nosse in villas (op. bußs) für Mantua; 
— 1833: „Zoraide di Granata“ (sem.) 
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für Rom; — „La Zingara® (op. buffa) 
für Neapel; — „Chiara e Serafina o 
i Pirati“ (semis.) für Mailand; — „La 

lettera anoniına“ (farsa) für Neapel; 

— 1823: „Il fortunato inganno*® 
(op. bufa); — „Aristea“; — „Alfredo 

il grande“ (op. ser.) alle 3 für Neapel; 

— „Una follia“ (farsa) für Benedig; — 
182% auf 1826: „L'a io ncll’imbaraz- 

20° (op. buffa) für Rom; — „Emilia o 
lreremitaggio diLiverpool“ (semis.); 

— „Elvida“ (einactig) beibe für Neapel; 
— „Alahor in Granata® (op. ser.); — 

„il castello degli invalidi“ (farsa) 

beite für Palermo; — 1827: „Olivo e 

Pasquale“ (op. buffa) für Rom; — „Il 
borgomastro di Saardam“ (op. bufl.); 
— „Le convenienze ed inconve- 

nienze teatrali“ (farsa); — „Otto 
mesi in due ore* (drama romantico) 

alle brei für Neapel; — 18828: „L'’esule 

di Roma“ (op. seria); — „Giovedi 

grasso“ (farsa); — „Gianni di Ca- 

la is“ (semiser,) alle brei fir Reapel; — 
„La regina di Golconda“ (op. semis.) 
für Öenua ; — 1829: „Il Paria“ (op. 8.); 
— „1l1CastellodiKenilwvrth“(op.s.) 

beide für Neapel; — 1830: „Il diluvio 

universale“ (op. ser); — „I pazzi 

per progetto« (farsa); — „Francisca 

di Foix® (einactig); — „Imelda de’ 
Lambertazzi“ (op. ser); — „La ro- 

manziera« (cinactig) alle für Neapel; — 

1831: „Anna Bolena«s (op. aer.) für 
Mailand; — „Fausta“ (op. ser.) für 

Neapel; — 1838: „Ugo conte diPa 
rigi' (op. ser.); — „Elisir d’ amore« 

(op. buffa) beibe für Mailand; — „Sancia 

di Castiglia'* (op. scr.) für Neapel; — 

1833: „Il furioso all'isola di 3.Do- 
mingo“ (semis.); —„Torquato Tasso*“ 

(semıs.) beibe für Nom; — „Parisina« 

(op. ser.) für Florenz; — 188%: „Lucre- 

sia Borgia" (op. ser.) für Mailand; — 

„Rosmonda d’ Inghiltera‘“ (op, ser.) 

für Florenz; — „Maria Stuarda‘ (o.ser.) 
für Neapel; -— 1835: „GemmadiVergy“ 

(o.ser.) für Mailand; —,MarinoFalieri“ 

(op.ser.) für Paris; „LuciadiLammer- 

moor“ (op. ser.) für Reapel; — 1836: 
„Belisario‘ (op. ser.) für Venedig; — 
„Il campanello“ (farsa); — „Betly“ 

(farsa); — „L’assedio di Calais“ (op. 

ser.) alle brei für Neapel; — 1837: „Pia 

de‘ Tolomei‘' (op. ser.) für Benebig; — 

„Roberto Devereux‘ (op. ser.) für 

Neapel; — 1838: „Maria di Rudenz“ 

(op. ser.) für Benebig; — „Poliuto“ (op. 

ser.) für Neapel; — 18239: „Gianni di 
Parigi‘‘ (op. buffa) für Mailand ; — 1840: 
„La filledur6giment‘ (melodramma); 

„Les martyrs‘ (op. ser); — „La Fa- 

vorita‘ (op. ser.) alle brei für Baris; — 

18%1: „Adelia o la figlia dell’ ar- 

ciere“ (op. seria) für Rom; — 184®: 
„Maria Padilla‘ (op. ser.) für Mailant ; 

— „Linda di Chamounix“ (op. ser.) 

für Wien; — 1843: „Don Pasquale 
(op. buffa) für Barie; — „Maria di Ro- 

han‘ (op. ser.) für Wien; — „Dom Se- 
bastian di Portugal" (op. ser.) für 
Barie; — 1844: „Caterina Cornaro“ 

(op. ser.); — „Gabriella di Vergy“ 

(op. ser.) beide für Neapel; — „Le duc 

d’ Albe“ (op. ser); — „Blisabetta" 

(dramma rumantico), im 9. 1854 in Baris 

aufgeführt und „Rita ou deux hommes 
et une femme“ (farsa), nod nit auf⸗ 

geführt. — B. Cantaten. Im Ganzen sehn, 
barınter: „Sinfonia in morte diM.F. 

Malibran*; — „Innoperlenoazedel 
re di Napoli con Maria Cristina di 

Sardegna'; — „Pelnome di Fran- 

cesco I.“ — C. Kammermufll. Mehrere 
Eompofitionen, barunter: „Matin6de mu- 

sicale', ber Königin Victoria von Eng- 
land gewibmet; — „Ispirazioni Vien- 

nosiw; — „Nuits d'été APausilippe- 
(12 Nrn.); — „Soirees d’ automneä 
’Infrascata“ (6 Nrn.); — „Bäveries 
Napolitaines« (6 Rrn.).—D.Rirgenmuflt. 
Mehrere Requiem, — Da Gloria, — Are 

Maria, — ein Offertorium auf vier Stimmen 
und ein mehrſtimmiges Miserere. — Außerbem 

mehrere Ouartetten für Biolin, Biola unb 
Bioloncell, — Bariationen umb anbere Com⸗ 

pofitionen für das Piano, — viele Hleinere 
Sompofitionen u. d. m. Ueber einige in feinem 
Nachlaſſe gefundene Eompofitionen meldet 
ein Auffa in La Fama (Maflänver Jour⸗ 
nal, Yolio) 1856, Nr. 62: „Nuorvi capo- 
lavori di Donizetti.“ [Eine Privatcorrefpon- 

benz aus Lonbon 37. Juli 1856, im welder 
über die Auffindung von fünf, von D. im 
Alter von 23 Jahren componirten Ouartetten, 
die fih in bem an Biatti übergebenen Nach⸗ 

lafie D.'e befanten, umflänblig berichtet 
wird. — Bergleihe auch tarüber: Gazzeita 
uffiziale di Venezia 1856, Nr. 176: „Un’ 
accusa smentita dal fatto‘‘ — unb Blätter 
für Mufit, Xheater u. Kunft, herausgegeben 
von Zellner (Wien, 4°.) 1856, Nr. 74: 
„Die Quartette von Donizetti.“)] — Bergleiche 
übrigen®e über Donizetti’d Compoſitionen: 
Catalogo delle opere pubblicate dall’I. R. 

Stabilimento naz. priv. di Tito di Gio. Ri- 



cordi in Milano (1855, Lex. 8°.) tomo I]. 
(enthält die vollſtänbigſten Angaben über feine 

Compofitionen verfiebener Gattung , ihre 
Glavierausgüge, Arrangements u. d. m.; aud 
das Berzeihnif der in Ricordi's Beſitz be- 
findliden Autographen ter Opern D.'8]. 

Viograpbien und zur Biographie. Donizet⸗ 
ti’e Geburtejahr wird verſchieden angegeben. 

Es läßt ſich aud, ba bie Angaben derjenigen, 
welche bie ihrigen ale bie richtigen bezeichnen, wie 

Bencfta (im Fuggilozio) ben 29. Nov. 1798, 

Theienier (in ber Biographie universelle) 

und Denne:Baron (in Höfers Biogr. 
generale) den 25. Sept. 1798, dasſelbe nicht 

mit Beftimmtheit angeben. — Commemo- 
razione di Gaet. Donizetti inaugurandosi 

il di ui monumento (Bergamo 1855, Maz- 

zoleni, 8°.) [biefe Biographie iſt von Gabr. 
Rofa geihrieben. Na Liefer durchaus apo- 

logetiſchen Lebeneftizze ift D. im Jahre 1797 
geboren. Den Schluß berfelben bildet das 

chronologiſche Berzeihniß ber Opern D.'s. — 
Gaetano Donizetti. Eine Biographie (Kafiel 
1854, Ernfl Balde, 89°.) [bildet den 8. Theil 
bes von W. Neumann herausgegebenen 
Sammelwerled: „Die Eomponiften ber neue: 
ren Zeit." Nach biefem if D. am 25. Sept. 

1797 geb. und am 8. April 1848 geft.] — 
A. de Lafage, Notice sur Donizetti (Paris, 

8°.).. — Fetis, Biographie universelle des 

Musiciens. — Biographie universelle du Mi- 

chaud. Nouvelle edition publi6e par M. 

TheisnierDesplaces. XI. Bd. [fellt ben 

25. Sept. 1798 als das richtige Geburtsdatum 
auf und ausdrücklich dem von r6tie im ber 

Biographie universelle des Musiciens Ill. 

Bd. 8. 327 angegebenen 1797 entgegen). — 

Pays. Juurnal de l’empire (Pariſer Zour⸗ 

nal) 1853. Feuilleton vom 25. December 
[nad tiefem iſt D. 1798 geb.; biefer von 
Escudier geſchriebene Artikel enthält eine 

Biographie D.'s mit einer Neberficht feiner 
Eompofitionen.. — L’ Entr’scte (Barifer 

YJoumal) 1853, 24. Jahrg.: „Les oeurres 
de Donizetti‘ [biefe® Blatt enthält überhaupt 
viele Züge aus bem Leben D.'s]). — II Fug- 
gilozio (Mailand , kl. 4°.) 1856, Nr. 15, 16, 

17 Imit dem in Holz gefhn. Borträte D.'s. 
Ray diefem iſt D. am 29. Nov. 1798 geb. 

Der Auffay iſt von F. Benofta und enthält 
ein reiches aber nicht vollftändiges Verzeich⸗ 
nig ber mufilalifgen Werte Donizetti’s, 
nämlich ber 68 Opern, 10 Cantaten, und ber 
Bocal >» Sompofitionen , Kirchenmuſiken unb 

Miscellen]. — Enciclopedia italiana (Ve- 
nedig 1850 u. f., Tasso, Lex. 8°.) Appendice 

Fasc. 269. 8. 5732 Ina biefer geb. zu 

Dergamo 39. Nov. 1797, gef. 8. April 
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1848). — Wlg. Theaterzeitung von Abolph 
BDäuerle (Wien, 4°.) 1842, Nr. 112: „Bio- 
graphifhe Skizze” von Leone Her. — 
Diefelbe: 1851 vom 20. Dct.: „Eine Erinne- 
rung an Donizetti“ [überhaupt enthält biefe® 

Blatt viele zerfireute Mittheilungen über D., 
Züge aus feinem Leben, umfaflende Beipre- 

chungen feiner Opern von 2. Herz, von 
Friebderile Bäuerle, der Tochter bed Re⸗ 
dacteurs, mit beffen Haufe ber Gompofiteur 

befreundet war u. b. m.]. — Der Sammler 
(ein Wiener Blatt, 4°.) 1840, Nr. 58: 

„Baetano Donizetti” [Ueberfegung ber Bio⸗ 
graphie Doniyetti’s, welde im Pariſer 

Blatte L’artiste enthalten war). — Frankl 
(Ltw.Ag. Dr.), Sonntagsblätter 1842, ©. 240: 
„Gallerie vaterländ. Künfler. &. Donizetti.“ — 
Dainzeriinterhaltungsblätter (4°.) 1840, Nr. Ba: 

„®. Tonizetti“ [geben ba® I. 1798 ale D.'s 
Geburtsjahr an; bemerten am Schiufie über 
Dontzetti und feinen Bruber: „Wie man 
über bie Gebrüder D. auch fonft urtheilen 
mag, gefchidte betriebfame Leute find fie fo 
gut, wie weilanb auf bem Felde bes beutichen 

Luſtſpiels Kogebue”). — Neue ifufrirte 

Zeitfchrift 1846, IL Bd. Nr. 15 [mit dem in 

Holz geichnittenen Porträte]. — Blätter aus 
ber Gegenwart (Leipzig, 4°.). Herandg. von 
Dr. 4. Diezmann. 1840, Ar. 16: „Bio- 

grapbie von Zeitgenoffen. ©. Donizetti” [nad 
biefem 1798 geb). — Neuigkeiten (Brünn, 
Folio) 1857, Nr. 263 (nad biefen geb. zu 

Bergamo 35. Sept. 1797, gef. ebenda 8. 
April 1848]. — (Brodhaus) Eonverjations- 
Lerilon (10. Auflage) V. Br. ©. 191 Ina 
biefem am 25. Sept. 1797 geb., am 8. April 
1848 geft. Bemerkt über ihn: „Konnte er fi 
nit mit Roffini aub Bellini binfihtlid 
bes Melodienreihthums mefien, fo if ihm 

bo biefer nicht abzuſprechen, unb beiden 
Oenannten ift er in bramatifcher Wahrheit, 
wie in GSolibität ber Ausführung offenbar 
überlegen“ (?). Vielleicht iſt gerabe das Gegen⸗ 
theil wahr]. — Nouvelle Biographie g6- 
n6erale ... publi6e sous la direction de Mr. 

ie Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 

Sp. 559 ([Ürtilel von Dieudonne Deune- 
Baron, gibt mit Beflimmtheit den 26. Sept. 
1798 als Geburtöbatum an). — Schilling 
(®. Dr.), Das mufilalifde Europa (Speyer 
1842, %. C. Neibhard, gr. 8°.) ©. 72. — 
Ueber D.e Tod, der in feiner Baterflabt 
erfolgte, wurbe in jenen Zagen gemeldet: 
„Es war im April 1848. Der Kampf von 

Gaeèeta war fiegreid ausgefallen. Man feierte 
ben Sieg, die Kanonen bonnerten, die Olocken 
läuteten, das Boll jubelte. Da richtete ſich 
Donizetti in feinem Bette auf und zief 
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Yeife die Worte: „Patria — libertä !“ nub fant 
dann zurüd; er hatte zu leben aufgehört.“ 

Borträte. 1) Unterſchrift: Gaetano Donizetti 
(Bacfimile), dann folgt: kais. königl. Kam- 

merkapellmeister und Nofcompositeur. 
Kriehuber (lith.) 1842, gebr. bei I. Höfelid 
ldae ähnlichſte Bild, welches von D. vorhan⸗ 
den ifl]. — 2) Unterfchrift: Donizetti. Richter 

ec. [aud der Allg. (Leipziger) Mobenzeitung 
im 3. 1840. Ein fehr unähnlicher Stahlſtich). 
— 3) Unterſchrift: Donizetti. Julien lith. 
Impr. d’Aubert & Cie., gr. 8°. [aus ber 
„Gallerie du Voleur‘ Nr. 661. — 4) Im 
„Panth6on charivarique‘‘ (Paris, gr. 4°., 

Impr. d' Aubert & Cie.) Unterſchrift: 
Donizetti dont le brillant genie 

Nous a donné cent chefs d’oeuvre divers. 
N'aura bientöt qu’une patrie 
Et ce sera tout l'univers. 

[D. iſt ſchreibend dargeſtellt, mit der Linken 
fhreißt er an einer Opera seria, mit ber 

Rechten an einer Opera bufa]. — Auch 
eriftiren von Donizetti mehrere Büften 

und eine Etatuette. Kiner im I. 1839 von 
Dantan in Parie vollendeten Büfle wird 
außerordentliche Aehnlichkeit nacdhgerühmt. 

Leichenfeier, Monument and beffen Enthällung. 
D.'s Peihenfeier war großartig. Eie fand 
am 11. April 1848 Vormittags Statt. Der 
Erzbifhof, das Domcapitel, bie Geiſtlichkeit 
umftanden ten Katafall. Das große Requiem 
von Simon Mayr wurde babei ausgeführt. 
Der Iombard. Abel war zugegen in ſchwarzer 
Zrauerfleibung ; über 800 Männer mit Ker⸗ 
zen folgten bem Earge, und nad biefen 
Zaufente von Menſchen. Wie Häufer unb 
Straßen, durch melde ber Zug ging, waren 
bie zum Dach mit fhwarzem Zuche behangen. 
Auf dem Kirhhofe hielt Prof. Rota eine 
begeifterte Rebe und dann D.s Arzt Dr. 
Longaretti [Bergleihe barüber: Unter: 
baltungen am häuslichen Herb von Quplomw 
Nr. 2, S. 30: „Donizetti’s Zobtenfeier in 

Bergamo“ von Ferdinand Sieber]. — Tas 
Monument wurde über Auftrag ter 2 Brü⸗ 
ber tes Berftorbenen Giufeppe (f. d. Folg.) 
u.&rance®co vonbem Bildhauer Binc.Bela 
ausgeführt. Tie Baſis bildet ein Basrelief mit 
fieben Genien in verjhiebenen Momenten ber 
Zrauer über ben Berluft bes Meifters. Unter 
biefem Basrelief befindet fi folgendes Epi- 
graph von Andreas Maffei: A Gaetano 
Donizetti | Trovatore Fecondo Di Sacre E 

Profane Melodie | I Fratelli Giuseppe E 

Francesco | Con Memore Affetto Posero | 

1855. | Auf dem Würfel des Fundamentes 
ift die Claviatur eines Piano’s ſichtbar, auf 

weldem eine rechts und links beflügelte Rolle 

mit bem Namen Donizetil liegt, und hinter 
welder fih ein Medaillon mit dem Porträte 
D.'s erhebt; um basfelbe liegen Partituren 
mit ben Ramen von feinen beften Open: 
Anna Bolena, l'Elisir d’amore, Lueis di 

Lammermoor ®. a. Auf biefer Claviatur 
ſteht nun eine abgeſtumpfte Pyramibe, auf 
welcher eine weibliche Geſtalt in trauernder 
Stellung fit; bie rechte Hand auf bie Leier 
geftügt, bie Linke berunterhängenb und bas 
trauernte Haupt gefentt. Diefe Arbeit Binc. 
Bela'e wirb zu feinen ſchönſten gezäßlt. 
(Bergl. Über das Monument und bie Ent: 
bülungsfeier besfelben:: Il Fotngrafo (Mai: 
länder Journal, Fol.) 1855, Anno I. Nr. 9, 
8. 73: „Monumento consacrato alla me- 

moria di Donizetti‘‘ (mit ber Wbbilbung bes 
Dentmale). — Bergamo o sia notizie patrie. 
Almanacco per l’enno 1856 (Bergamo, 
Mazzoleni, 33°.) Ann. XLI. 8. 161. Entpält 
bie Beſchreibung ber Monument-Enthäßung, 
und bie bei dieſer Gelegenheit nad italieni- 
fer Eitte angebrachten Juſchriften. — La 
Fama (Mailänder Iournel, Fol.) 1855, Nr. 
51: „Inaugurasione del Monumento alla 

memoria di Gaetano Doniszetti. — Brünner 
Anzeiger 1855, Ar. 217. [Ueber D.e Monu- 
ment, das ale geſchmacklos bezeichnet wird; 
zu welder Unfiht wirklich ein aparter Ge⸗ 
ſchmack gebört.] 

Urtheile über Donizetti als Compoſitent. Main- 
zer Unterhaltungsblätier 1840, Ar. 321: „To- 
nizetti.” [Emthält das Urtheil Mainzers, 
ber als Gefanglehrer eine Gelebrität, als 
Compofitenr tüchtig und als Muſilkenner und 
Kritiler eine ber erften Autoritäten in Paris 
war. Das Urtheil fällt fehr firenge ans: 
„Bei nicht zu verlennendem Talent für bra- 
matifhe Mufit, bei ziemlicher Kenntniß ber 
Harmonie unb Yuflrumentation, bei einer 
lebhaften Phantafie.... blieb D. flets ſtabil 
Die eine Sompofition wie bie anbere ... 
allenthalben ber nämliche Mangel an Eruſt, 
biefelbe Leichtfertigleit in Erfindung, Aus- 
führung und Otyl. Oft weiß man bei Anbo- 
rung eines D.e'ſchen Wertes nicht, foll man 
feine Leichtigleit mehr bewundern, ober id 
mehr über feinen Leichtfinn verwunbern. Wir 
halten es für eine Schmach und Schaude, 
wenn ein Mann, welcher bazu berufen wer, 
im Reihe ber Gedankenwelt neue Schachte 
zu eröffnen, von feiner Höhe herabſteigt und 
ohne Bertrauen auf ſich ſelbſt umb ohne 

Glauben an Andere, die von Hunbert und 
Zaufend Mittelmäßigleiten breitgeivetenen 
Wege noch breiter tritt.”)] — Nach Dienbonne 
Denne-Baron lafien fi in ber muſilali⸗ 
Shen Laufbahn Donizetti'e vier verſchiedene 



Phaſen beutli erfennen. In der erften von 
1818 bis 1880 iſt Roffini fein Mobell, 
und feine Sompofitionen tragen das Gepräge 

der Naivität und einer liebenswürbigen Technik 
an fih ; in ber zweiten wirb Bellini's 
Einfluß bemerkbar ; gefchicter, fräftiger, aber 

weniger originell, als fein Vorbild, compo= 

nirte er Anna Bolena. Bon ber Erfahrung 
gereift, in ber Vollkraft des Alters und bes 

Talents, entwindet er ſich allen äußeren Ein- 
flüffen und fchuf feine Lucia di l.ammermoor, 
das Hauptwerk feiner dritten Epode; enblic 

bewältigt vom Gefchmade der Zeit, den Be- 
dürfniffen ber modernen Oper nachgebend, 
ritete er feine Manier barnah ein unb 
ſchrieb in tiefer legten Epode feine im melo- 

diſchen Style ber italienifhen Schule gehal- 
tenen Sompofitionen. — Merkwürdiger Weife 
befigt D. ein Monument, wie ed nur wenige 
ber hervorragendſten Geifter des Menſchen⸗ 
geichlechtes beſitzen; aber noch Leine Biogra⸗ 
pbie, die ebenfo intereffant ale lehrreich wäre, 
ta D. ald Menfch liebenswürbig, beliebt, in 
ten bödften Sphären ter Geſellſchaft in 

Wien und Paris fi bewegte; ale Mufiter 
aber wie Keiner vor und Alle nach ihm Ge⸗ 
legendeit böte, ben gegenwärtigen Berfall der 

italien. Muſik in ihren Urſachen unb Wirkungen 
zu beleudten.] — Rivista contemporanen, 
1854: „Donizetti ela scuola italiana von P. 

& cudo [urfprünglid in Paris in franzöfifcher 
Eprade erijdienen: „D. et l’Ecole italienne 
depuis Rossini“]. 

Donizetti, Giufeppe (General- 
Director fämmtlider türkiſchen Capel⸗ 
len, geb. zu Bergamo im letten Decen- 
nium des vorigen Jahrhunderts, gef. zu 
Conftantinopel 14, Zänner 1856). 
Aeltefter Bruder des Borigen. Nach eini- 

gen Nachrichten (Mainzer Unterbaltnngs- 

blätter 1840, Nr. 84, ©. 334) diente 

Giuſeppe im franzöfifhen Heere ber 
Kaiferzeit und ging mit Napoleon 
nah Elba. Als dieſer nach Helena ge- 
bracht worden, begab fih D. nach Kon- 
ftantinopel, Nah Gabr. Rofa’s „Com- 
memorazione di Gaetano Donizetti* 

(Bergamo 1855, 8°.) ©. 10 ging er aber 
1828 durch Vermittlung Sarbiniens nad 
Conftantinopel. Dort aber machte er mit 
der europäifhen Muſik fo viel Glück, daß 

er als Chef fänmtlicher Militär - Mufil- 
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Corps bes turtiſchen Kaifers angeftellt 
wurde. Der Sultan Abdul Mepjib, 

der von D. Unterridt in ber Mufil er- 
bielt und felbft componirt — unterandern 
mebrere Chansous von Beranger in 
Mufil gefetst hat — ließ ein eigenes Opern⸗ 
baus im Garten bes Serails bauen, und 
unter D.'s Direction italienifche Opern, 
welche gefielen, aufführen. Giufeppe 
befitzt wejentliheBerdienfte um die Hebung 
der türfiihen Muſik, insbefondere ber 

Militärmufil, die einen ausgezeichneten 

Blab unter den enropäifhen Milttärmu- 
ſiken einnimmt. Auch fol D. die Compo⸗ 

fition des Arndt'ſchen Liedes „Was if 
des Deutfchen Vaterland”, als türkifche 

Nationalmelodie aboptirt und eingebür- 
gert baten. Am 1. Cct. 1855 wurde D. 

zur Würde eines Paſcha (Livà Paſcha) 
mit den ſyſtemmäßigen Bezügen erhoben, 
welche 15 Beutel oter 7500 Biafter mo- 
uatlich, 64 Brote auf den Tag, 150 Bf. 
Reis anfden Monat, Futter für 12 Pferde 
nebſt Fleiſch, Holz, Salz, Kerzen, Del, 

Seife, Kohlen im Berbältniffe, betragen. 
Doch ſchon in den letzten Jahren leidend, 
genoß D. nur wenige Monate feine 

Standeserhöhung. Er hinterläßt einen 
einzigen Sohn Andreas, denjelben, wel- 
cher feinen Onlel Gaetano (f. d.), ale 

er von der unbeilbaren Krankheit befallen 
worden, nad) Bergamo gebracht hatte. 

Gazsetta provinciale di Brescia 1855, Nr. 95 

[enthält den Brief des Sohnes Andreas Do⸗ 
nizetti, worin er umftändliden Bericht über 
die Standeserhebung erſtattet, welche feinem 
Bater von Geite des Sultans zu Theil ge- 
worden). — Preußiſche Kreuz» Zeitung 1856, 
Nr. 62, im Feuilleton. — Donau (Wiener 
Journal), Morgenblatt 1856, Nr. 54 Ina 
diefer war Giuſeppe D. nur 42 Yahre alt; 
Giuſeppe ift aber Baetano’8 Ältefterßruber und 
Gaetano war 1798 geboren; Ginſeppe mußte 
alfo mindeftens älter ale 58 9. gewefen fein]. 

— Frankfurter Converſationsblatt 1857, Nr. 86. 
— Allg Modenzeitung. Herausg. von Dr. U. 
Diezmann (Leipz., 4°.) 1845, Nr. 35, ©. 280. 
— Giornale di Bergamo 1756, Nr. 19 [nad 
dieſem geft. 19. Febr. 1866). 
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Donner, Georg Raphael (Bilb- 
bauer, geb. zu Eflingen im Mard- 

felde 25. Mai 1693, geft. in Wien 15. 

Febr. 1741). Sobn des Zimmermanns 

Beter Donner ans beffen erfter Ehe, 
erhielt in ber Taufe den Namen Georg, 

legte fih fpäter den Namen Raphael 

bei und gebrauchte denfelben in den letzten 

Lebensjahren ansjchlieflih. Kam im 
Jahre 1708 in’s Stift Heiligenkreuz, 

wo Abt Weichfelberger einen hohen 
Sinn für Kunſt entfaltete und die Ar- 
beiten des Malers Altomonte und des 

Bildhauers Ginliani des Knaben rege 
Bhantafie fiir Kunft entflammten. [Nach 

Schlager war Georg Raphael mit 
16 Jahren in’s Etift gelommen, nad 

einer Note im Stiftsfalender von Abt 

Robert Leeb wurde er „ALS ein Knab 
von 13 Jahren beiläuffig aufgenohmen”). 

Giuliani war fein erfter Lehrer, den der 
talentvolle Jüngling auch bald übertraf; 

dann ging er nah Wien und befuchte 

die Alademie (1715). Urkundlich erfcheint 

er 1724 in Wien und zwar im Heirate- 
contract mitElifabetHB recht lin (Prechtl) 

in der Eigenfchaft als „Layferl. Gallan- 

terye Bildthauer“. Ueber feine Arbeiten 
in Diefer Zeit ift nicht8 befannt, auch war 

die Bildhauerfunft damals in Wien 
nit in Blüte; erft mit dem Bau ber 
Karlsfirche, welcher 1715 begonnen wor- 
ben, eröffneten fich auch Ausfichten für Diefe 
Kunft, und um dabei mit einer Arbeit be- 
ſchäftigt zu werben, fheint D. nach Wien 
gelommen zu fein. D. war bei ven Bewer- 
bungen durchgefullen und ſchien um jene 
Zeit nah Salzburg gezogen zu fein, wo⸗ 
für das Monogramm der im Echloffe 
Mirabell befindlichen erften Statue von 
den fieben auf der breiten Marmortreppe 

des Gartenflügels in den Wanbnifchen 
aufgeftellten, welches deutlich Iefen läßt: 

„G. R. Donner, fecit 1726”, mehr als 

bloße Vermuthungen zuläßt. Bon Salz- 

burg begab er ſich uach Ungarn, wo ihn 

Fürft Prinas Emmerih Eferbayy zu 
feinem Baubirector ernannte, mit wel- 
her Stelle der bleibende Aufenthalt in 
Preßburg verbunden war. Etwa 10 Fahre 

mochte D. auf biefem Boften geblieben 

fein. Dafelbft befchäftigte er fih mit dem 
Erzguffe in größerem Maßftabe, wozu der 
Primas ein eigenes Gußhaus hatte bauen 

laffen. 1739 ift er wieder in Wien unb 
1741 erfcheint er in einer Stabtrechnung 

ale „Layferlihder Kammer Bilthauer“. 
Während feines Aufenthaltes in Wien 

verfertigte er fein Lieblingswerk, das 

Brunnenbasrelief im Rathhaufe. Aber 
plötlich traf ihn das Uebel, das feinem 
Leben in einem Momente ein Ziel fledte, 
als fich ihm freundlichere Ausfichten er- 
öffneten und fein im Kampfe mit bem 
Leben ermatteter Geift einen neuen Auf- 
ſchwung nehmen zu wollen fhien. Don- 
ner war aus nicht ganz ungünftigen 
Vermögensverhältniffen in Armuth ge- 

rathen und feine Paffica betrugen bei 
feinem Tode eine erheblihe Summe, fo 
daß feine Gattin die Erbſchaft anzutreten 

fih weigerte. Die Leichenkoſten mußten 

aus Gaben der Wohlthätigkeit beftritten 
werben. Wie Dies gekommen, ob fein und 
feiner Gattin Vermögen in den oft fehr 
foftfpieligen Borauslagen zur Herftellung 
feiner Werte (Koften für Marmor, ande⸗ 
res Geftein, Erzguß u. d. m.) aufgegan- 
gen, ift bisher nicht ermittelt worben. 

Die Befolbung Donners betrug 500 fl. 
D. wurbe auf dein Kirchhoſe der St. Ni⸗ 
tolaus-Capelle auf ber Landftraße beftat- 
tet, fpäter (1784) aber, als auf Kaifer 

Joſeph II. Befehl, Die inner den Linien 

Wiens befindlihen Kirchhöfe entfernt 
wurden, auf den St. Marrer Friebhof 

übertragen. Bemerkenswerth erfcheint un 
noch folgende Thatſache: unter ben gehei- 
men Kammerauslagen ber Kaiferin Eli- 
fabeth ftebt von der Hanb ihres Zahl- 

meifters Herrn Freiherrn von Pilati 
folgender Boften: „Den 23. Februar 



1741 für den Raphael donner seellig, 

6 heylige Messen . 3fl.“ 
Alſo mitten unter ben Namen ber gefrön- 
ten Borfahren,, für deren Seelenheil bie 
fromme Fürftin Meſſen ſprechen ließ, 

befindet ſich auch jener des Bildhauers 
von Eflingen. Ein genaues Verzeichniß 
der Arbeiten Donners zufammenzuftel- 

len, ift bisher nicht möglich gewefen ; das 
Folgende hält ſich an die auch nicht Über- 
all feftgeftellten Angaben Schlagers: 
„Craciiz”, groß aus weichen Metall, 

auf dem Hodaltar der Hofburgcapelle 

in Wien; — „Craciix”, Hein, auf dem 
Credenztiſche ebenda; — „Büste des Gardinals 
Sigmund Grafen Rollenitsh”, aus Marmor 

in der St. Stephanskirche; — „Die Samn- 
ritanerin am Braanen”, Basrelief aus Stein; 
— „Vagar in der Wüste”, Basrelief aus 

Stein, beide in der k. k. Schatzkammer, 
von erfterem ein Abguß aus weichem 
Metall in der Sammlung des Baron 
Hügel; — „Die Rremabnahme Christi“, 

Basrelief aus Bronce, im Tabernafel 
bes Altars der Hauecapelle des wiener 
Invalideunhanfes 2° 3° Hoch, 1’ 3” breit; 
-— „Graf Gundakar son Althann”, Basrelief, 

Porträt aus Marmer, gegenwärtig im 
Mufeum der kaiſerl. Alademie ber bil- 
benden Künſte; — „Die Mutter Gottes”, 

Statue aus weihen Metall auf bem 
neuen Kirchhofe zu Klofterneuburg; — 
„Gracikz", aus Bronce in ber Pfarrkirche 
zu Hadre B. U. M. B.; — „Der heilige 

Martin” , colofjale Reiterftatue in der St. 
Martinsfirhe zu Preßburg, 100 Pfunb 

fhwer; — „Auwei Operubim”, Statuen aus 

weichem Metall ebenda; — „Fürst Drimas 
Emmerich Esterhagg” , Basrelief aus Mar- 

mor in der Johannes Elemenscapelle zu 

Preßburg; — „Kaiser Karl V1.”, Bildſäule 
aus tyroler Marmor im Erdgeſchoß der 

f. 1. Bildergallerie im Belvedere, fie 
zeigt Die Worte: G. R. Donner Aust. 
F. Posonii Pan. 1734; — „Ränig David 

giesst das san seinen Mriegern mit Xebeusgelahr 
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ihm gebrachte Wasser Gott zum Gpfer anf dir 

Erde"; — „Die Canfe des Erlüsers im Jordau“ 

Beides Basrelief zweimal in Marmor 
und zweimal in Metall; — „Ber toite 
Christus mit rinem Engel”, 20° hoch, 10“ 

breit, bavon befindet fih ein Abguß aus 
weichem Metall in ber Sammlung bes 
Freiherrn Clemens Hügel; — „Ein Sa 
tr liebkost einen auf seinem Schosse sitenden 

Amor”, rundes Broncebasrelief, das Ori⸗ 

ginal im Befit von De Bauli von 

Enzenbühl; ein Gypsabbrud iu ber 
Antilen »- Sammlung von 9. F. Gold⸗ 
bann; — „Raise Scan L"; — „Maris 

Eherisia” , Büften aus Erz im Gebäube 
ber LT. allgem. Hoflammer; — „Das UAr- 
theil des Paris”, VBroncebasrelief 1’ 11“ 

hoch, 3° breit; — „Chetis ersucht Bulcan am 

eine Rüstung für Ayilles” , Broncebaßrelief, 
1° 11” bo, 3° breit, beide in ber k. k. 

Belvedere » Gallerie, bie Abdrücke ans 

Gyps und die Formen im Magazin ber 
faif. Alabemie der bildenden Künſte; — 
„Maria immaculata“ , Statue aus wei- 
hem Metall, 6° bo, an ber Außenfeite 
bes Savoye n'ſchen Damenſtifthanſes 
Nr. 976 in der Johannesgafſe; — An- 
drameda durch Persens befreit”, Basrelief an 

weichem Metall, 8° 4" hoch, 5° breit, am 
Rathhausbrunnen in Wien; — „Die rier 

Johresgeiten”, Statuen aus Stein im fürft- 
ih Graſſalkowiecs'ſchen Palafte zu 
Breßburg im Stiegenhaufe; — „Gratis“, 

ans weihem Metall auf dem Ealvarien- 
berge zu Preßburg; — „Gratiiz”, aus 

weichem Metall am St.Stephans-Altar in 
der Kirche zu Heiligenkreuz; — „Der Brannen 
anf dem neuen Markte in Wien” , Donners 

Meifterwert; begonnen 1737, geenbet 
1739, in der Mitte bie Statue ber Borficht 

von 4 Rindern umgeben, welche Fifche hal- 
ten, aus denen das Waffer jpringt, um das 
Beden herum die Figuren ber vier Flüſſe, 
welche fich im Erzherzogtb. Oeſterreich in 
bie Donau ergießen, bie Zraun und bie 
March (männliche Figuren), bie Yps und 
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Die Euns (weibliche Figuren), ein Wert 
von hohem Kunftwertbe, das feine eigene 

Geſchichte befitst, auf welche wirinSchla- 

gers Biographie D.'s (S. 76 -- 100) 
vermeifen. Im kaiſerl. Luſtſchloſſe Mira- 

bell zu Salzburg befinden ſich auch von 

D. 7 überlebensgroße Marmorſtatuen 
(fünf männliche, zwei weibliche), welche 
als weniger gelungen bezeichnet werden; 

und 19 Knabenfiguren aus Marmor, 

welche aber ganz den Stämpel feines 

Gening in der Ausführung an ſich tragen. 

Auch dürften in Ungarn noch manche Ar- 

beiten dieſes Dieifters bie und da im Pri⸗ 

vatbeſitze zerftrent fich befinden. 
Schlager (3. E.), Georg Raphael Tonner. 

Ein Beitrag zur öftr. Kunſtgeſchichte. 2. Ausg 
(Wien 1853, Kaulfuß Wwe., 8%.) (Diefe 
Schrift, wie überbaupt, daß über Donner 
Nachforſchungen angeftellt wurden, welche in 

obiger Schrift Schlager® ein intereffantes 
Ergebnig für tie öftr. Kunftgefchichte bilden, 

verbantt man ben wiederholten Anregungen 

vL. 94. Frankls. Vergleiche das Folgende. 
Die Schrift iſt nicht blos eine Biographie 
D.'s, ſondern auch eine Skizze der Kunft- 

zuſtände Wiens um bie Mitte des 18. Yahr- 
bunterte. Bemerlenswerth ift aber: ©. 1, 

Zeile 1 ftebt als Geburtstatum Donners 
der 25. Mai 1692, — Zeile 2 ber Anmerkung 
auf derſelben Seite der 25. Mai 1693 u. S. 168 
Beilage 14 Zeile 1 auch der 25. Mai 1693.] 

— Frankl (8. A. Dr), Sonntagsblätter 
1844, Wr. 39: „Aus Preßburg. Donner, 

Kriegl, Wimmer“ (in diefem Auflage fest 
Dr, Frankl einen Preis von acht Ducaten 
auf eine autbentifhe Biographie D.’E nebft 
genauem Berzeichniffe feiner Werke und ver: 

anlaßte dadurch Schlageré obenerwähnte 
Schrift. Vergl. Eonntagsblätter 1817, ©. 412]. 
— Ebenda Kunftblatt 1844, Nr. 9: „Donner 
noch einmal!“ [Kurze biographiſche Daten 
mit polemiſchen Ercurfen auf irrige Mitthei- 
lungen über Tonner in andern Werfen 
und einigen bibliographifgen Notizen.) — 

Ebenta 1844, S. 686: „Donner“ [über D.'s 
Figuren auf tem Brunnen am Neuenmarfte). 

— Ebenta. Kunftblatt 1845, Nr. 7: „Georg 

Raphael Tonner.” [Taten über Donners 
Aufentbalt in Wien von Bergenftam) — 
Ebenta, 18417, S. 94: „In Sachen Rapbael 
Donnerd” von Mielihbofer. [Durch diefen 
Artilel wird ber in Naglers Künfller-ter. 
111. Bd. ©. 148 enthaltene, wo er mit fol- 

genden Worten einen „Franz Donner, 
ein fehr gefhidter Stuccaturer zu Salzburg, 
verfertigte 1726 die Statuen ber marmornen 
Treppe im Hintergrunde des Mirabells“ auf- 

führt, vollftändig berichtigt. Nagler ſchrieb 
tiefe Notiz dem ſalzburgiſchen Künftler-Lerit. 
Pillweine, aus welchem fie noch in andere 
Werke übergegangen, nach — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenftüde. 2. Ausg. (Wien 
1852, 8°.) 1. 8b. ©. 223: „Ein ewig Schoͤ— 
ned" und ©. 227: „Wieder vom fohönen 
Brunnen“ [gibt Mittel an, wie man zur 
Kenntnig der vielen zerftreuten, im Privat- 
befig befindlichen Werke D.'o gelangen könnte. 
Zreffend bemerkt Gräffer am Schlufſe fei- 
nes zweiten Artilels: „Eo viel weiß id: 
wäre ich Einer ber vielen ober nicht vielen 
reihen ©lafermeifter, welche für bie Decora- 
tion ihrer Kaufläden Hunderte anfwenden, ih 
würbe ein Glashaus bauen Über biefen Brun- 
nen für die Wintersgeit.” [Der Brunnen 
befommt ben Winter über eine hölzerne Hülle, 
welde ihn ter Bewunderung der Yremben, 
die Wien im Winter befucdhen, entzieht. — 
Derfelbe: Neue Wiener Localfresten (Linz 
1817, 8%) ©. 255: „Der wunberberrlide 
Brunnen“ (Notizen Über die Aufftellung dee 
Brunnen, mit VBenügung magiftratifcher 
Urkunden]. — Annalen ber bildenden Künfte 
für die öfter. Staaten (von Fueßli) (Wien 
1801, Schaumburg) U. Thl. S. 1: „VBemer- 
tungen über bie Bildhauerei in Wien" [E. 
10 — ı7 enthält nähere Daten über D. und 
feine Werte]. — Billwein (Ben), Biogr. 
Echilderungen oberterifon falzburgifcher, theile 

verfiorb. theils leb. Künftler (Salzburg 1821, 
Mayer, 8°.) ©. 26 [führt einen Frans 
Donner auf; bie Ipentität dieſes Franz 
mit Georg Raphael D. weist, wie bereite 
oben bemerlt worden, Mielighofer in 
Frankls Sonntagsblättern 1847, S. 24 nad]. 
—Nagler(G.R.Dr.), Neues allg. Künfl.-Ler. 
(Dünen 1835 u. f., 8°.) III. Bd. ©. 447 [gibt 
das 3. 1695 als Geburts, 1741 als Todes: 
jahr an. Bemerkt über D.: „Erſt nach feinem 
Zobe erfannte man fein Talent, aber es bleibt 
zu bedauern, Laß ber Kampf mit dem äußern 
Leben auch auf feine Kunſt einwirkte (?). 

Eeine Bhantafie war niebergebrädt unb oft 
trat falte Schücdhternheit an ihre Stelle (wer 
wollte bies beim Anblick der, zwei Jahre vor 
feinen Tote vollenteten, vier Flußgötter 
am Neuenmarkte behaupten ?). Ueberall aber 
jeigt fih in feinen Werten tiefes Studium 
ter Natur, Richtigkeit der Zeihnung, Sim 
für Ebenmaß und große technifche Fertigkeit). 
— Zirolifged Künftler » Leriton (Iansbrud 
1830, F. Rau, 8°.) ©. 48 [me für Re- 



phael D. — doch nah Schlagers Yor- 
ſchungen dergeblich — das Land Tyrol als 
Baterland beanſprucht wird; auch wird Se- 
baſtian D., leiblicher Bruder des Georg 

Raphael und des Mattbäuß, zu einem 

Bildhauer von Innebrud gemadt, ber in 
Wien zum erften Künftler in ber Bildhauerei 

feiner Zeit wurde und die bleiernen Statuen 
auf dem Brunnen verfertigte; offenbare 

Berwechslung mit Georg Raphael]. — 
Teoszi (Stefano), Dizionario dei pittori 

ec. dal rinnnvamento delle belle arti Ano 

al 1800 (Mailand 1818, 8°.) I. Bd. [nennt 

ihn irrig „Baffaello Donnes“ und fagt, 

baf feine Werke „di cattivo gusto“ feien]. — 

Hormayr (Io. Freih. v.), Deftr. Plutarch 

(Wien 18123, Doll, 8%) XVIII. Bd. S. 241: 
„Raphael Eonner.” — Krafft (Albrecht), 

Die moderne Schule der ?. E. Gemälde-Gallerie 
(Wien 1854, Pichlers«s Witwe u. S., 8%.) ©. 30 
[nad biefem 1693 geb.]. — Oeſterreicho Ehren 

fpiegel. Nationalpradtwerl von BI. Höfel, 
Nitter v. Bohr und Alois Neige (Wien 
1835 und 1836, 4°.) [nad diefem geb. 1695, 
gef. 15. Dct. 1741]. — Wiener Zeitung vom 
7. Dec. 1763 [in einem Artikel über Wiener 

Kunft und Künftler beißt es in Betreff DE: 

„In wie vielen Künftlern hat nit oft ber 
barbarifhe Stolz; eines hochgebornen Tauge⸗ 
nichts bie Empfindungen ber Ehre vernichtet, 
welde fie zur Unfterblichleit hätten führen 
können. Wie viele Erniebrigungen haben nicht 
ein Öran und ein Donner erbulden müf- 
fen.” Worin bieje Erniedrigungen beftanden, 
welde bog, da biefes Blatt bavon fpridt, 

nicht geheim geblieben fein fonnten, ift bisher 
noch nicht zu ermitteln gewefen]. — Deftr. 

National » Encyklopädie (von Bräffer und 

Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 743 ſnach diefer im 3. 1695 geb., 15. Oct. 
1741 gel... — Bigands Converfationd- 

Leriton (Leipzig 1847, gr. 8°.) IV. Bd. ©. 290 
[nach biefem geb. 1695, geft. 16 Febr. 1741]. 

— Berger (MR. v.), Die Kunftihäge 
Wiens in Stahlſtich nebft erläuterntem Zert 
(Zrieft, öfter. Lloyd, 1855, Tl. 4°.) 28. Hft. 
©. 405; „Raphael Donner“ [enthält auch 
bie Abbildung bed berühmten Brunnens 

auf dem Neuenmarlte im Stablftih]. — 
Borträte. 1) Unterſchrift: Raphael Don- 
ner. 3. Echmuser fec. lauch in Schlagerd 
Schrift: Georg Raphael Donner. Ueber D.'s 
Borträte unb zwar bie Copien nah Einem 
Bilde (Schmutzere) bemalt Gräffer: 
„Donners, bes öftr. Phidias, vortreffliches 
Bildniß von Schmuger zeigt eine wahre 
DMärtyrerpbifiognomie.” 3) Bon Schmuger 
beſteht noch ein zweites Porträt D.’s; beide 

v. Wurzbach, biogr. Lerilon. IN. 
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find nad einem Gemälde von Troger ge- 
arbeitet (um b. 9. 1739)]. — 3) Unterſchrift: 
Raphael Donner. Blafchle sc. (Wien, 8°.) 

lin Hormayr® Plutarh]. — 4) Unterfchrift : 
Georg Raphael Donner. [Nah Böhme 

Modell. Im Werke Deſterreichs Ehrenfpiegel.“] 
— 5) Nach einem Gemälde im Punctirfti 
von Bug (um das Jahr 1732). — 6) Ein 
Stih von Duirin Mart nah einem Ge 
mälde von Troger (um das 9. 1739). 

Donner, Matthäus (Stämpel- 
ſchneider, geb. zu Eflingen im 
Marchfelde 1699, geft. zu Wien 26. 

Aug. 1756). Süngerer Bruder bes Bo- 
rigen. Kam wie diefer auch nach Heili- 
genfreuz, wo ihm die Anfangsgrünbe 

des Zeichnens beigebracht wurden. Als 
Georg Raphael nach Wien gegangen 
war in der Hoffnung, Dafelbft Arbeit bei 
der Karlskirche zu erhalten (j. d.), zog er 

aud) feine beiden Brüder Matthäus und 

Sebaftian dahin. Matthäus widmete 

fih der Stämpeljchneidefunft, bildete fich 
auf der faiferl. Kunſtakademie darin aus 

und bradte e8 zu feltener Volllommen- 

heit. Im 3. 1740 erhielt er Lie Brofef- 

jur ber Bildhauerfunft an der Akademie 

und wurde einige Jahre fpiter Minz- 

Gravenr-Scolaren - Director und Ober- 
miünzeifenfchneider mit einem Gehalte 

von 1500 fl. In dieſer Stelle blieb er 
bis an feinen Tod, von feiner finberlofen 

Gattin Franeciska und feinem Bruber 

Sebaftian (fiehe unten) überlebt. Mat- 

tbäus wurde in ber äußern Gruft bei 
St. Stephan beftattet. Sein Mebaillen- 
werf beläuft fi auf zwanzig Nummern, 

alle von geiftreicher Erfindung und ftreng 

correfter Zeichnung in Stabi ausgeführt, 

mit meifterbafter Technik. Jedes einzelne 

Verf trägt jein Monogramın MD, M.D. 

oder feinen vollen Namen. Im vorzlg- 
lihen Rufe ſtehen: „Die Saluntormedsille”, 

nad deren Stämpel der Wiener Magi- 

ſtrat noch jett die Medaillen zu 10 bie 
12 Dulaten ausprägen läßt; — „Drak- 

münge auf Die Krönung Stan L., römischen Mei 

24 
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un"; — „Mizs.ir auf des Was der Asierısi- 

tat t3 Was”, mit tem Bilte Franz L 

unt Naria Zberefia’s; — „Die San- 

manıe auf Hzısır Rarı shL Witwe Elissbeik Chri- 

slıas wen Branashwr:z- Wollenbättel“, im hoben 

Nelief gehalten, einleifterflüd ber Stäm- 

gelihnerkelunt. - Sebafian(3täm- 

pelfihurizer, auch geb. zu Ende bes 

17. Jahrhunderts, geit. in ber zweiten 

Hälfte tes 15. Aahrhunderte). Bruder 

des VBorigen unt Georg Raphaels 

wert. f, erfier Münz EGravenr zu Krem- 

ni und in feiner Kunſt fehr geſchickt. 
Yrantiie. A Dr), Sonntagoblätter (Wien 

1811) I. Nuhr. S. 179: „Weber die Eals 

vatora Metaille Der Ztadt Wien“ von Franz 
116iſchka Unläßlich dieſer Mebaille, deren 

Z.ampel Dlattbund Donner geſchnitten, 

werten nähere Taten Über deſſen Leben mit» 
actheilt. Nagler (GO. K. Dr.), Neues 
alt Kunſtler vexilon (Münden 1835 u. f., 
n®) 111. Vb. S. 487 [nennt ihn, wie auch 

Rilliwein, irrig Matbiae, da er fi bo 

wie Tfchlfchta berichtet, elgenhänbig Dia t« 

than unterſchrieb; auch meldet er von ihm: 

dieſer Künſtler lebte noch 17035 überhaupt 

entballen Die Artifel Über bie Künftler Don» 

wer in dieſen Lexikon viele Anrichtigleiten]. 
Pporträt. Unterſchriſt: Math. Donner. 

N. Iroyeı dei, Geyſer ſoe. aqu. fort. 

Doppier, Chriſtian (Mathemati- 
ter, geb an Salzburg 29. Row, 1803, 

weit. zu Renedig 17. März 1854). Sohn 

eines Steinmermeiſters wohl Des näm⸗ 

liden. deſſen Pillwein in feinem „Le⸗ 

rilen Salzburgijcher Küuſiler“ S. 27 

unter Dem Namen Jebanu Doppler 

laeb. 10. Dee. 1766] erwäbnt). Zeigte 
m ſruber Jugend Anlagen zur Kunſt 
Der Rater wollte den ſchwächlichen Kna⸗ 

den ein Haudwerl lernen laſſen, aber 

KRroieioer Stampier G. d), der damale 

m Zadar ledrrrte. endete des Kneden 

eFabraleiten and Mercy Dei ungeweent;e 

Nerv. den Dos den Seudien zu wid⸗ 
CH, wν . tab, Am J. III: * 

* 

aa D. nam W 
A 

Rad te 

2, we er Mi IS2I DE. 

Si vu2N, dann fchrte cr 

bie Erlaubniß, privat zu ſtubiren. Bis 
1829 batte er bie philefophiichen Studien 
beendet und zugleich in Salzburg mathe- 
matiichen Repetitionsunterrigt ertheilt. 

Im genannten Jahre ging er nach Wien, 
wo er als Affiſtent bes Prof. Hantſchl 

für höhere Mathematif (1829 —33) fun- 
girte. Um dieſe Zeit trat er ſchon als 

ſelbſtändiger Forſcher im mathematifchen 

Gebiete auf. Sein „Vrittag yar Chrerie der 

Patollelen“, die Abhandlungen: „Genurrgen! 

einer anendlichen Kagsritymen-Falge” ferner: 

„Weber die mahrsceinliche Mrsacge der Electrici- 

täts-Erregung durch Berührung”, richteten be- 
reits die Aufmerkſamkeit ber Männer ber 
Wiffenfchaft auf ihn. As mehrere Ber- 
ſuche eine Profeffur zu erhalten, umge- 
achtet trefflih abgelegter Concursprü- 
fungen, fcheiterten, faßte D. den Ent- 
ſchluß, nah Amerila auszumwanbern. Im 

Begriffe mit dem amerifanifchen Eonful 
in München feine Ueberfiedelung zu be- 

ſprecheu — er war mit feinem Bruber, 
der in München Geſchäfte hatte, bahin 

gereist — erhielt er (1835) die Kunde, 
daß er zum Profeffor der Mathematil 
und Handlungsbuchhaltung an ber flün- 
diſchen Realſchule zu Prag ernanut jei. 
Zugleich erhielter einenRufin die Schweiz. 
D. entſchied fih nunmehr für Prag. 1837 

übernahm er die Supplirung ber höhern 
Matbematik an ber ſtändiſch⸗ techniſchen 

vehranſtalt, 1841 die Profeſſur ber Ele⸗ 

mentar Mathematil unb praktiſchen Ger- 

metrie daſelbſt. Am B. Oct. 1847 lam 

D. als Bergrath und Profeſſor der ma⸗ 
tbematiichen RPbyſik und Mechanik am bie 

t. I. Bergafsdemie nah Schemmig, aber 

ihen 2 Jabre ipiter nach Wien ale Yır- 
ieiter der praftiichen Gecmerrie am pelo- 
technüchen Inttimte an die Stelle Stım- 

:piered Als mir Alerb. Gurkhiiehun; 

sem 11. Jänner 185) Ne Errußeunz 
eraet Pytlaltichen Exttzeret sugpertuel 
werd, ware D. um Direcer Ndel 

is girl, nud erweıtete or ucuta Juftteree umt zugbeb yazz Bır- 



seffor der Erperimental - Bhufil an ber 

Univerfität ernannt. Doc feit Jahren 

bereits leidend, war er einer Aufgabe, 
welche bedeutende Kraftentwidlung er- 
forderte, auf Die Dauer nicht gewachſen. 

Er erbat fih im 3. 1852 einen Urlaub, 
um in einem milderen Clima feinem weit 
vorgeſchrittenen Bruftleiden Einhalt zu 

tbun. Doch e8 war zu fpät, in Venchig 

ftarb er nah langjährigen Leiden in ben 
Armen feiner Gattin, mit welcher er feit 
11. April 1836 vermält war und die er 
mit fünf unmündigen Kindern zurüdließ. 
D. bat außer einer größern Menge von 
Abhandlungen, weldhe fi in den „Wie- 

ner polytechnifhen Jahrbüchern“, in den 

„Abhandlungen der königl. böhm. Gejell- 

(Haft der®iffenfchaften” in®aumgart- 

ners „Phyſikal. Zeitfchrift“, in den „Si- 

tzungsberichten der muthematijch - natıtre 

wiffenfchaftlihen Claſſe der kaiſerl. Aka⸗ 

demie der Wiſſenſch.“ abgedruckt finden, 

mehrere ſelbſtändige Schriften heraus— 
gegeben; dieſe find: „Optisches Dinstemo- 

meter, ein Instrument, wodurch man dir Entfer- 

anag eines Gegenstandes durch ein bloses Anvisiren 

desselben augenblicklich bestimmen kann“ (Prag 

1845, Borroſch); — „Meber zine mesentlide 

Verbesserung der Ratopteischen Mikroskope“ (Prag 

1845, mit 6 Tafeln); — „Beiträge gar Six- 

steraenkande” (Ebenda 1846); — „Methode, 

die Geschwindigkeit mit der die Tuftmolerhel beim 

Schalle schwingen, ju bestimmen” (Ebenda 

1846); — „Weber eine som Zerstrenungsoermögen 
des Sertplangungsmittels völlig unabhängige rotato- 

tische Dispersion des Lichtes” (Cbenda 1846); 
— „Besud einer sgstematischen Classification 

der Farben“ (Prag ebenda); — „Gredanken 

über die Möglichkeit, die absoluten Entfernungen 

and absoluten Durchmesser der Sixsterne, anf rein 

optischen Wrge ya bestimmen” (Ebenda 1847); 
— „Methode, die Beschwindigkeit, mit der die 

Xichtmoleckel bei der Wahrnehmung der Fixsterne 

am Orte des Beobachters schwingen, ju bestimmen‘ 

(6. 1847); — „Weber den Einfluss der Beme- 

gung des Sartplangungsmittels anf die Erscei- 
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mungen der Arther-, Zuft- und Wasserwellen‘ 

(Ebenda 1847); — „Arithmetik und Alge- 

bra mit besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse 
der verschiedenen Wissenschaften und des praktischen 

Lebens”, 2, Aufl. (Wien 1851, Braumül- 

ler). — Die wiffenfchaftlichen Arbeiten 
D.’8 haralterifirt eine originelle Auf- 
faffungsmeife, insbefondere find feine 
die Bibrationstheorie betreffenden Unter- 
ſuchungen hervorzuheben. Er ging babei 
von der Anſicht aus, daß die Erfcheinun- 
gen des Fichtes, der Wärme u. d. m. aus 
Vibrationen eines feinen Diediums und 
der Heinften Körpertheile ſelbſt abzulei- 
ten ſeien, wodurch jene Probleme, welche 
man bisher durch Annahme gewifjer Im- 
ponderabilien vergeblih zu erklären ge» 
ſucht hatte, der Löſung näher gerückt 

wurden, weil fi auf dieje neue Theorie 
die allgemein geltenden Geſetze der Be- 
wegung anwenden ließen. Die Berfuche 
von verſchiedenen Gelehrten an fernen 
Orten bejtätigten auf erperimentalem 

Wege die Richtigkeit der Doppler’fchen 
Theorie. Bemerkenswerth iſt noch ber 

Schluß eines VBortrages, den D. in einer 
Situng feiner Elaffe der kaiſerl. Akade⸗ 
mie (22. Zänner 1852) hielt, als er über 
die KRejultate der verſchiedenen Verſuche, 

die im Folge feiner Theorie angeftellt 
wurden, Bericht erftattete; er lautet: 

„Sch lebe mehr als je in der Leberzeu- 

gung, daß der Farbenfhmud, welden 
das beobachtende Auge an deu Doppel- 

fternen und einigen andern Geftirnen 
bes Himmels bewundert, uns einftens 

wohl zu mehr als zu einer bloßen Augen- 

weide, daß er uns in einer wenn aud 
vielleicht fernen Zufunft Dazu bienen 

werde, die Elemente der Bahnen von 

Himmelstörpern zu beflimmen, deren 
unermeßliche Entfernungen von und nur 
die Aumendung rein optifher Hilfsmit- 

tel geftatten”. Am 26. Jänner 1846 
wurde D. zum wirfl. Ditgliede der kaiſ. 

Alademie der Wiffenichaften ernannt, 
94% 
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aber fhon 1840 batte ihn die Löniglich- 
böhmifche Gefellichaft der Wiffenjchaften 

zum außerordentlihen und 1841 zum 
ordentlichen Mitgliede gewählt, auch hatten 

ibm andere gelehrte Akademien ihre Di- 

plome und die Prager Univerfität jenes 
eines Ehrendoctors der Philojophie zu- 

geiendet. 
Jelinek (karl Dr.), Das ftänd.-polytechnifche 

Inftitutzu Prag (Prag 1856, Haafe Söhne, 8°.) 
©. 224 [nad diefem geb. 29. Nov. 1803, geft. 

17. März 1851]. — Almanach der kaiſ. Alademie 
ber Wiſſenſch. für 1854 (Wien, Staatedr., 8°.) 
IV. Jahrg. S 112 [im Berichte bes General⸗ 

Secretärs Schrötter]. — Ebenda Ihrg. 1851 
S. 109 [ta8 Verzeichniß von D.'s ſelbſtän⸗ 

digen Werfen und in andern Sammelwerlken 
abgetrudten Abbandlungen ; berfelbe Alma⸗ 

nah Jahrg. 1852 gibt den 30. Nov. 1803 

ale 2.’ Geburtsdatum an]. — Giornale 

dell’ Ingegnere - Architetto (Mailand 1853, 

Lex. 8°.) I. Bd. 8. 124 [dort irrig Duppler 

genannt). — (Brodhaus) Eonverfationsster. 
(10. Auflage) V. 2b. 8.196. — Nouvelle 
Biographie géuérale ... publi6e sous la 

direction de M.le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

X1V. Bd. Sp. 590. — Meyer (9.), Das 
große Converſations-Lexikon (Hildburghaujen 
1842, Bibl. Iuft., Ler. 8%.) II. Suppl. Bb. 
©. 65 [nad tiejem und nad Brockhaus geb. 
30. Nov. 1803]. 

Doppler, Franz (Compofitenr 
und Slötenvirtuofe, geb. zu Yem- 

berg 1822. Sein Vater in Warſchau 
anjäßig, iftl. Hautboift am großen Thea- 

ter dafelbft. Franz, mitgroßem Talente 

für die Mufit begabt, erhielt den erften 

Unterricht von feinem Vater. Er madıte 

glänzende Fortichritte, unternahm dann 

eine Reife nach Wien, wo er die Compo- 

fition ftudirte, zugleich aber Conzerte zu 
geben begann. Mit feinem Bruder Karl 
(fiehe Den Folgenden) ließ er fich in Lem⸗ 
berg, Kiew, Buchareſt hören und nahm 
zulegt feinen bleibenden Aufenthalt in 

Peſth, wo er als erfter Flötiſt am Thea- 

ter diefer Stadt ungeftellt wurbe, und 

Opern zu coımponiren anfing, welche dar⸗ 

Oper „Brnjomski" In 3 Aeten wurde 1847 
gegeben ; dann fchrieb er bie ungariſche 
Dper „Ilka“, welche im I. 1849 nicht 
weniger benn 40 Borflellungen erlebte. 

Die berühmte La Grange fang 1853 
bie Titelrolle. Nun folgten noch „Wade“, 
in 4 Acten (1851) uub „Bie beiden Mase- 

sea”, komiſche Oper in 2 Acten (1853). 
„Berjomski” und „Wands” finb im polni- 
fchen, „Ike“ und „Die beiden MWusaren“ im 

magyariſchen Style componirt, insbefon- 
dere hat „Ilka“ durch Die ebenfo originelle 

als haratteriitifche Muſik einen glänzen- 
den Erfolg gefeiert. Außer diefen Opern 
componirte D. noch mehrere Duvertüren 

für das große Orcheſter, 4 — 5 Ballet- 
und andere Muſikſtücke für verfchiedene 

Inſtrumente. Seine Opern find bei 

Treidhlinger und Wagner in Peſth 
— Clavierausziige ohne Tert — erſchie⸗ 
nen. Im 3. 1856 unternahm er mit fei- 
nem Bruder wieder eine Kunftreife über 
Hamburg nad London, wo ihre Leiftungen 
in Fachblättern, wie „Musical Gazette“ 
und „Musical world ' eine ausgezeichnete 
Wilrdigung fanden. In legter Zeit 
(Febr. 1858) hat er mit ber Iutendanz 
des taiferl. Hofoperntheaters nähft dem 

Kärntnerihore einen Bertrag abgefchlof- 

fen, zu Folge welchem er am 1. April 
1853 als Soloflätift und 2. Balletbirigent 
eintritt. — Karl (Flöten virtnoſe 

und Compofiteur, geb. zu Lem- 
berg 1826). Bruder bes Borigen; 
erhielt glei ihm den Unterricht von 

feinem Vater. Nachdem er eine Kunf- 
reife nah Deutichland unternommen, 
fand er eine Anftellung ale Orcheſter⸗ 
Director am National-Thester in Peſth. 
Aud er componirte zwei Opern, welde 

1852 und 54 fehr beifällig aufgeführt 
wurden; die eine „Das Kager der Orenodiereꝰ. 

komiſche Oper in einem Acte unb ber 

„Sohn der Wüste”, in 4 Acten. Die Libretti 

geftellt wurden, während fein Bruder als | in ungar. Sprade. Auch bat er aufer- 
Orgefter- Director fungirte. Seine erjte | dem mehrere Ballete und Duetten für 



bie Flöte componirt, welche er mit feinem 
Bruder meifterhaft vorträgt. 
Sowisiski (Albert), Les musiciens polonais et 

siaves anciens et modernes. Dictionnaire 

biographique etc. (Paris 1857, Adrien Le 

Clere et Cie. , gr. 8°.) 8. 160.. — Gazeta 

Warszawska, b. i. Die Warfchauer Zeitung 
vom 14. Aug. 1855. — Blätter für Mufit, 

Theater u. Kunſt von Zellner (Mien, 4°.) 
1856, Nr. 41, ©. 164. — Abendblatt ber 
Peſt⸗Ofner Zeitung 1856, Nr. 257: „Weber 
bie Rationaloper ber Ungarn” von Alexander 
Czeke. — Peſt⸗Ofner Lolalblatt 1856, Nr. 
64. — Wiener Theaterzeitung. Herausg. von 
Ad. Bäuerle (tt. Fol.) 1858, Nr. 28, ©. 111, 
n. Nr. 31, ©. 123. — Porträt. Unterfarift: 
Doppler Ferencz (facfimile des Namen®) 

Canzi Akos 1853 (gebr. bei 3. Raub in Wien). 

Sorfmeifter, Jobann Georg (Bild- 
bauer, geb. zu Wien 22. Sept. 1736, 
geft. 1787). Der Sohn armer Eltern, 

erhielt er ben erften Unterricht in ber 

Kunft bei 3. ©. Leithner, fpäter von 
Matthäus Donner (f. d.) und Moll 
(j. d.). Für feine Aufnahme als Mitglied 
ber Kunftalabemie arbeitete er: „Diana 

besucht in Gesellschaft Capido's den schlafenden 

Exrdgmion”. Bin anderes Werk: „Minerun 
and Azollo”, eine Alabaſter⸗Gruppe, befin- 

det ſich in ber fürftl. Liecht en ſt ei n'ſchen 

Gallerie. Andere Arbeiten feines Mei- 
ßels befier mehrere Kirchen und Klöfter 

Scfterreih® und Ungarns. Zu bemerken 
find die vier Statuen aus Stein an der 
Facçade der Karmeliterfirche auf der Laim⸗ 
grube ; — „Der h. Pauins”, über der Pforte 

an der Kirche in Mariahilf; — daſelbſt 
drei Geitenaltäre; — ein Erucifir aus 
Aabafter (5° hoch); — der Hochaltar in 
der Klofterfrauenfirdhe der Siebenbüche- 
rinnen ; — Das Grabdenkmal des Fürften 
Graffallomwics zu Gödöllö [nicht wie 
es in Ragler heißt zu Gräboly) in Un- 
garn, mit Figuren aus Alabafter und aus 
Metall gegoffener Ornamentit; — Ein 
Seitenaltar in der Kirche zn Sonntags- 
berg in Nieberöfterreih. Auch bat D. an 
der Denkfäule, welche dem Fürſten Li ech⸗ 

tenftein im EL. Zenghauſe zu Wien 
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gefeht worben, mitgearbeitet. In ber bi- 
ſchöflichen Hauscapelle zn Steinamanger 
befindet ſich von ihm ein Alabaſtererucifix, 
und auch die Verzierungen der Schloß⸗ 
capelle zu Ofen ſind ſein Werk. 
Meufel (Joh. Gg.), Miscellaneen artiſtiſchen 

Inhalte (Erfurt 1779 u f., gr. 80.) XXIV. 
©. 2233: „Dorfmeiftere Selbſtbiographie.“ — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 
Leriton (Dünen 1835, 8°.) III. Bd. ©. 458 
In.d. 1730 geb.; führt außerdem noch 3 Künſtler 
biefes Namen® auf: Johann D. (gefl. 1765), 
Landihaftemaler, Vincenz D., nachmals Bros 
feſſor der Zeichnenkunſt in Laibach, von dem 
ber Herausgeber dieſes biogr. Ler. Zeichnen⸗ 
Unterricht erhielt, und einen dritten ohne 
Zaufnamen, welcher Kupferſtecher war und 
noch um's J. 1803 arbeitete). — [De Luca] 

Das gelehrte Oeſterreich. Ein Verſuch (Wien 
1778, Trattner, 8°.) I. Vbes. 2. St. S. 298. 

Dorighello, Franz (Philolog, geb. 
zu Padua 5. Oct. 1731, geſt. 1815). 
Machte feine Studien am Seminar feiner 

Schurtsftadt, in welcher er auch Profeffor 
der ſchönen Wifjenjchaften wurde. In 

gleiher Weife wirkte er noch zu Ceneda 
und Baffıno, endlich aber entfagte er je- 

bem öffentlichen Dienfte, um ausjchließ- 

ih feinen literarifhen Arbeiten leben 
zu können. Bon feinen Schriften iſt eine 
Ausgabe des Horaz unt. d. Tit. :„Horatis 
poemata selectis fere omnium interpretum 
notis illustrata® , 3 Bde. (Padua 1774, 

nah Ebert [Rr. 10225] 1780, 8°.) an- 
zuführen, welche in$talien geſchätzt ift, ins⸗ 

befondere weil fie das Beſte defien, was bie 

Commentatoren aller Zeiten über Horaz 
und feine Poeſien gejchrieben haben, zu⸗ 
ſammenfaßt. Aud bat D. feine eigenen 

Anfichten über den Geift und Styl bes 

berühmten römischen Dichters beigefügt. 
Tıpaldo, Biografla degli Italiani illustri. — 

Nouvelle Biographie generale ‚ . . publise 

sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1858) XIV. Bd. Sp. 893. — Erſcqh 
(J.S.) u. Gruber (J.G.), Allg.Encyflopäbie 
ber Wiſſenſch. u Künfte (kEpz. 1822, Gleditſch, 
4%) 1. Sect. 27. Thl. S. 136. 

Dotyaſchefsky. Unter dieſem irrigen 
Namen, unter welchem kein öftr. Künſtler 



374 

befannt ift — foll nämlich heißen Dobia⸗ 
ſchofsly — führt das Meyer’fche Lexikon 
VII. Bd. 4. Abth. S. 1079 einen öftr. Ge- 

ſchichtsmaler auf Wir verweiſen auf den 

Artikel Dobiaſchofslky (S. 328 d. Bdo.). 
Drärler, Karl Ferdinand, ale Dich- 

ter befannt unter dem Namen Drägler: 
Manfred (Dichter, geb. zu Lemberg 
17. Juni 1806). Der Sohn eines kaiſ. 
öftr. Staatöbeamten. In feiner erften 

Erziehung überwog das flavifche Element 
u. 3. zuerſt das polnische und als er ſpä⸗ 

ter nad) Prag kam, das böhmifche. Doch 
bald erwadte im Sünglinge der Sinn 
für deutſche Wiffenfhaft und Kunft und 
begeijtert wendete er ſich ber beutfchen 
Poeſie zu, in welcher ihm zu jener Zeit 
Rückert, Platen und Heine anregten, 
und ber Verkehr mit Männern wie 

Gerle, Egon Ebert, Marfano u. A. 
belebte. Später begab ſich D. nah Wien, 

um die Rechte zu fudiren und daun nad 

Leipzig, wo Amadens Wendt fein Rath- 
geber und Herloßſohn fein Freund 

wurde. Im 3. 1826 erſchienen feine er- 

ſten poetiſchen Arbeiten, welche das edle 

Dichtertalent beurfundeten, Das fich fpäter 

eben im Gebiete Der Dichtung entſchieden 
Babn brad. Zeit 1820 Doctor ber Phi⸗ 
loſopbie, lebte er bis 1837 in Wien und 

bewarb ſich um eine Pebrlanzel, ebne, un- 

geachtet treiflich geichriebener Concurfe, 
fein Ziel zu erreichen. Zugleich beichäf- 
tigte er ich mut literariichen Arbeiten, 
redigirte von 1854 — 1836 das Bred- 
baus'ite Frennigmagazin und befreun- 
Bere ſich mit Anaſt. Grün, Lenau, Wit⸗ 
tbauer, Bauernfeld, Seidh u. A. 

Im I. 1837 verlieh er Wien für immer, 

bradre erit eizige Zeit anf Reiſen zu, 

biele fid dann abwechielnd in Mannbeim, 

ñrantiurt. Merningen, Köln, Wiecedaden 

auf, die er 145 seinen bleibenden Ant- 

entdert in Termishtnabm. Dert redi 

girt er ici:der Ne greßserzegiuh-beitiche 

Zeitaag und zit Das beliebte Xdei⸗ 

niſche Taſchenbuch“ heraus, welches durch 
feine Kunſtblätter — Copien ber bebeu- 
tendſten Gemalde deutſcher Künſtler in 
Stahlſtich, mit Biographien von Künf- 
fern und fritifchen Erläuterungen ihrer 
Bilder — ſelbſt kunft - gefchichtlichen 
Werth befittt. Die Hoffnung, D. werte 
nad) dem 3, 1848 feine uene Heimat in 

Deutfchland mit ber alten in Oeſterreich 
vertaufhen, bat ſich nicht verwirl- 
fit. Als Redacteur eines täglich erſchei⸗ 
nenden politifhen Blattes findet er auch 
wenig Muße, dem Drange bes Dichters 

zu gewähren, daher in lehtern Jahren — 
einige Heinere Arbeiten in Almanachen 
ausgenommen — nur felten Etwas aus 
feiner Feder erſchien. Der Herzog von 
Sachfen-DMeiningen hat D. zum Hofrath 
ernannt und der König der Nieberlante 
ihm den Orden ber Eichentrone verliehen. 
Unter feinen zahlreichen Arbeiten in ge- 
bundener Reden. in Brofa find zu uennen: 
in gebundener Rede „Criumpb der Zicbe. Ein 
Hymae. In gerrimien lateinischen Aatymen macge- 

sangen" (Königgrät 1826, Bospifchil, 12°.), 

die erfte Arbeit, mit welder D. in bie Oef⸗ 

fentlichleit trat; — „ZMamengen, Tirder ze) 

Senette (Prag 1826, 12°.); — zweites 
Binden unter dem Titel. „Kram Gr 
dichte“ (Ebenda 1829, 12°), bie erſte 

Sammlung feiner Gedichte, welche zu- 
legt als „erigte* (Krankfurt 1840, 

Sauerlinder, 8°), Pritte durchaus ver- 
bejierte und vermehrte Miniatur-Auflage 
Ebenda 1347) eridienen; — „Bes po 

blius Oridias Mass Yirdrr der Xiebe“ (Leipzig 
1827 , 16°.:; — „Sezzezberg. Lardes sel 

Sagea. Kımamıracaklas“, 2. Ausgabe (Wich- 
baten 1854, Friedrich, 8°%.); — unter 
icinen Schriften in Prefa find zu ermih- 

nen: „Essisir in Drag Eize kritische Melsh- 

tuıg sriar: Gastäarsitrlinzg anf der böhmis-stin- 

%s$rı Beder im April 15% nebst rien fe 

tange. des Räzstiees Xrbrasumstäzde authelleed” 

‚gray 1326, Endere, 8°); — ferner 

bie unter dem Raımen Slaubins ker 



ansgegebenen Jugenbichriften: „Welt und 
Con. Bildungsbag” (Prag 1830, 2. Aufl. 

1833, 8°.); — „Das Bud der Geschichten für 

die Jugend“ (Wien 1834); — „Pretiosn. 

Anterhaltungsbudn für Kinder” (Ebd. 1835), 

welche zu den beften Ingendſchriften zäh⸗ 
len. Auch fchrieb D. viel Novelliftifches, 

Darunter: „Bnate Bilder” (Nürnberg1830); 

— „Groppen und Puppen“, 2 Boch. (Leipzig 

1836); — „Sahrten” (Erlangen 1840, 

Heyder), halb Proſa, halb Gedicht; — 
„Dignetten, Porträts aud Genrebilder" (Frank⸗ 

furt 1845), mehreres unter dem Pfeubo- 

nym Klinger. Alslleberjeger des Bic- 

tor Hugo, deſſen „Hernani“, „Ruy- 

Blas“ er verbeutfchte, beurfundet D. 
eine feltene Meifterfchaft der Sprache. 
Auch gab er bes leider zu früh verftorbe- 
nen Wilh. Genth, feines Biograpben, 

poetifhen Nachlaß: „ Dichtungen" (Frank⸗ 
furt 1848, 8°.) heraus. 

Drärler fhrieb unter verfhiebenen Namen; 
zuaft ald Manfred, dann ale Dr F. ©. 

Claudius, Dr. K. L. W. von Klinger, 
bis er für befländig den Namen Drärler— 

Manfred wählte. — Album öftr. Dichter 
(Wien 1850, Pfautih u. Voß, 8%.) I. Serie 
©. 377. Biographie von Wilh. Genth. — 
Geidlig (Julius Dr.), Die Poefie und bie 
Boeten in DOefterreih im Jahre 1836, ©. 62 
Ifchreibt ihn Drerler- Manfred]. — 

(Broddaus) Eonverfations-Lerikon (10. Aufl.) 
V. 8. S. 223. — Meyer (3.), Daß große 

EonverfationssLeriton (Hilbburghauſen 1843, 
Bibl. Inſt., 2er. 8%) VO. Bd. 4. Abth. 
S. 1111 und HI Suppl. Br. ©. 72. — 
Nouvelle Biographie g@en6rale .. . publiee 

sous la direction de M. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 720. — Geſell- 
fhafter (Berliner Blatt von Gubitz heraus⸗ 
gegeben) Literarifhe Blätter. Beilage bes 
Geſellſchafters 1839, Nr. 18 u. 19: „Drärler- 
Manfred und unfere Lyrik“ von H. Beta 
[eine mit Proben feiner Dichtungen belegte 
anertennenbe kritiſche Darftellung). — Blätter 
flix lit. Unterhaltg. (Leipzig, 4°.) 1840, Nr. 349, 
©. 1406, Nr. 67. — Borträt. Unterſchrift: 
Facſimile be Namens: Dräxler - Manfred. 

Nach einer Photographie geft. von C. Kotterba 
(Wien) im „Album öfterreig. Dichter“. — 
Handſchrift. Ab. Henze in feinem Wert 
Gen „Die Handſchriften ber beutihen Dichter 
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n. Diterinnen” (Leipzig 1855, 8%) S. 29 
charakterifirt D.’8 Handſchrift folgendermaßen : 
„angenehm unb licblich, wie Thymus, aber 
mit Stacheln wie die Moosrofe.” — Urtheile 
über Drärler - Manfred. Gottfhall im 
Werke „Die deutiche Nationalliteratur in ber 

erften Hälfte bes 19. Jahrhunderts” (Breslau 
1855, gr. 8%) bat D.-M. den Dichter zu 
würdigen vergeflen und ben Novelliften (I. 

Bd. S. 587) nur nebenbei erwähnt. — Genth 
fohreibt über ihn: „D.⸗M. ift eine Notabis 
Iität unter ben Poeten der Gegenwart... .. 
Aus feinen Ditungen tritt uns der Mann 
entgegen , ber fie gemadt bat, und wer fein 
Bud Iennt, kennt ihn.” — Ein anderer Kritiler 
(in meyers Ler.) ſchreibt überihn: „Befonbers 
verſteht er bie zarten Töne bes Herzens anzu⸗ 
ſchlagen und bei volllonımener Herrſchaft über 
die Sprache fteht ihm ein nidht gewöhnlicher 
Neihthum ber Phantaſie zu Gebote. Ohne 
zu den eigentlich politifchen Dichtern zu ges 
hören, läßt er aus allen feinen Werfen eine 
jelbftänbige fräftig » männlide Geſinnung er- 
Mingen.” — Der Referent in ben Blättern 
für literar. Unterhaltung harafterifirt ihn: 
„So lange e8 in Deutfhland Dichter gibt, 
wie D.- M., dürfen wir ben Untergang ber 

beutfchen Lieberfunft nicht fürchten ... ba ift 

feine Tünftlihe Zerriſſenheit, kein Kofettiren 
mit dem Weltfhmerz, fein müffiger oder in 
Reimnoth erzeugter Gedanke... . bie Klarheit 
bes Geiftes ift ebenfo groß, wie bie Wärme 
bes Herzens und in feiner Innenwelt theilen 
Berftand und Gemüth die Herrfchaft... . “ 

Drago, Bincenz Conte (Schriftftel- 
fer, geb. zu Cattaro 1770, geft. zu 

Spalato 3. Nov. 1836). Studirte zu 
Padua und befreundete fich mit dem be- 

rühmten Abbe Melhior Cefarotti(f.d. 
II. Bd. S. 327). Als er in fein Vater⸗ 
land zurüdlehrte, widmete er fih anfäng- 

(ih philoſophiſchen, fpäter theologifchen 

Studien. Zu gleicher Zeit befchäftigte ex 
fih mit der Geſchichte Griechenlands, 
welches in feiner abhängigen Stellung 
von ber Türkei, gegen biefelbe immer 
anftrebend, eben die Aufmerkſamkeit ber 

Diplomaten u.Hiftoriler auf fih zog. Er 
fammelte forgfältig Materialien und be- 
gann im 3. 1820 mit der Herausgabe 

einer Geſchichte dieſes alten claffifchen 

Landes, welche unter bem Titel: „Storia 
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della Grecia“ erfchien, aber, obwohl bis 

zum 6. Bande gebiehen, doch nicht voll- 
endet worden iſt. Gine zweite Schrift 
von ihm behantelt bie Geſchichte Muce- 
boniens unter Aleranber. Als Dal- 

matien dem italienifhen Königreiche ein- 
verleibt worden, weigerte fih D. jeden 

ihm angebotenen Dienft anzunchmen ; 
als aber Tefterreichs Glücksſtern zu Teuch- 
ten begann, bot er demfelben feine Dienfte 
an. Es wurde ihm aud eine Staate- 

bedienftung zu Theil und er wirkte viele 
Jahre hindurch in ber Stellung eines 

Pretore giudiziario e politico. 
Gliubich di Citta recchiu (Simeone Ab.}, Dizio- 

nario biografico degli uomini illustri della 

Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara, 

Battara, 8°.) 8. 122. 

Dragollovich Edler von Drachen⸗ 
berg, Iohann (ft. GeneralMajor, 

geb. zu Arad 1772, geft. zu Vinlovce 

in Slavonien 4. Febr. 1833). Trat im 
April 1792 ale Gemeiner in das Deutfch- 

Banater Grünzregiment Nr. 12, wurde 
hen 1793 Fähnrich und am 8. April 

1795 Lieutenant. Zeit 11. Dec. 1798 
zum berlientenant vorgerüdt, machte 

er die Schlacht bei Stockach mit. Nach 

mebrmaliger Verſetzung zu verſchiedenen 

Truppenfürpern ward er 1809 Haupt- 

mann nd zeichnete fich bet Afpern umd 

Wagram ans. Nın erwarb er fid durch 

cin populärex Werlchen : „Abhandlung über 

den ganyen Norpostendienst jum Behufe der winter- 

lichen Vorlesungen“ (Königgrätz 1813, 3. Aufl. 

Wien 18520, 3%), welches in jenen frie- 
geriichen Zeiten, in denen fchleunige 

Tienftabricbtung nöthig war, trefflide 

Tienjte leiftete, einen guten Namen in 
der Armee, wurde ‚Sept. 1813: Mijor 

im 2. Banal - Negimente, Cherftlieute- 

nant im Regimente (25. Augnft 1818), 
Oberft im 1. Szeller - Reg. (16. Juni 
1827) und Seneralmajer (2. Oct. 1332). 

An dieſer Eigenſchaft nach Binklovce in 
Slavouien beordert, ereilte ibn fhon im 

nächſten Jahre ber Tod. Geine Schrift 
über ben Borpoftenbienft diente durch 20 
Jahre als Leitfaden filr den Unterricht 

und bat fich als folcher bewährt. 

Der. MilitärsKonverfations-Leriten. Heraut. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 

1851) H. ®b. ©. 104. 

Dragonetti, Dominik (Birtnofe, 
geb. zu Benedig in ber zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts, gefl. 1846). 
Zeigte früh ein großes Talent für die 
Muſik und erhielt den erften Biolin-Un- 
terricht von feinem Vater. Nachdem er 

eine feltene technifche Fertigfeit erlangt 
hatte, trat er in feiner Baterftabt öffent- 
fih auf und erntete großen Beifall. Run 
begann er feine Künftler - Wanderung; 
wurde auf berjelben in Trevijo mit bem 
Brocurater von San Marco: TZomma 
fini befannt, der ihm eine Stelle ale 
primo basso bei ber Eapelle von San 
Marco verfchaffte. Nach mehreren Jah: 

ren folgte er einem Rufe nad) St. Per 
tersburg. Seine Berühmtheit ale Bir- 
tuofe im Contrebaß ftieg immer mehr. 
Er probucirte fih an mehreren Höfen, 
wo er mit feinem Spiele Alles entzüdte, 
zufegt ging er nad) London, wo er eine 
Anftellung und durch feine Eigenthümlich⸗ 
feiten unter bem englifhen Abel Leute 
fand, bie fih für ihn beſonders interef- 
firten. Er ftarb auch bafelbft geachtet und 

im hohen Alter. Ein Werl über die ſyſtema⸗ 

tiiche Behandlung des Contrebaſſes, ober 

vollftändige Anweifung zum Spiele dieſes 
Inftrumentes, welches er einem Freunde 

anvertraut, ift entweber in Berluft gera- 
tben oder veruntreut worden. D., ber 

fi feltft „Patriarch des Baſſes“ nannte 
und nicht felten auf Actenftüden fo unter- 
ihrieb, war eingroßer Sonberling. Seine 
größte Leidenſchaft beftand im Sammeln 
von Puppen, beren er eine große Menge 

jeber Größe, in Trachten aller Nationen 

bejaß. Sein Leben if reich am originellen 

anecbotifhen Zügen. Ws fein Schäbel 



von Bhrenolsgen unterfucht wurde, zeigte 
ſich das Spracdorgan befonders ausgebil- 
bet. D. ſprach auch alle möglichen Spra- 

chen, aber alle incorrelt und durcheinan— 

der. Bemerkt zu werden verdient feine 
Borftelung bei Napoleon, ben er burch 

fein wunderbares Spiel fo fehr ent- 

züdte, daß er ihn rufen ließ und 

ihm geftattete, eine Bitte vorzubringen. 

D. ſprach nun ein Gemifh von allen 

Spraden, ohne fich jedoch verftänblich 
maden zu fünnen. Napoleon, unge- 

duldig geworden, rief: „Herr Drago- 
netti, laffen Sie ihren Baß holen, fpie- 
len Sie mir vor, was Sie wünfchen, ba 

werde ich Sie gewiß verftehen”“. Die 
Borftellung hatte ein Ende, aber die Bitte 
bes jeltfamen Mannes wurde auch gewährt. 

Caffi (Francesco), Biografla di D. Dragonetti 

Veneziano (Venedig 1846, Fol... —Borträt. 

Datfelbe befindet fi in ber „London Illu- 
strated News‘ 1846, von einem Furzen Les 
bensabriß begleitet. 

Draskovie von Tralostian, Johann 
gemeiniglid Janko Graf (Deputirter 

ber Ständetafel Ungarns, geb. zuAgram 
20. Oct. 1770, gef. zu Rablersburg 
in Steiermarl 14. Yänner 1856). Die 
Gymnaſialſchulen beſuchte er in Agram, 
die pbilofephifhen und juribifchen in 
Wien. Nach beendeten Studien wibmete 
er fi dem Militärftande ; als Lieutenant 
machte er unter Loudon den Feldzug 

gegen die Türken mit und war bei ber 
Erſtürmung von Belgrad betheiligt; 
als Rittmeifter quittirte er. In fpäteren 
Jahren biente er bei ber gegen Napo- 
feon errichteten croatiihden Inſurre⸗ 

ctionsarmee als Oberſt. Im Jahre 1817 
wurbe D. zum k.k. Kämmerer ernannt 
und leiftete als folder Dienfte. Er pflegte 
vom Beginn an die croatifche Nationali- 
tät und Sprache. Im J. 1832 ſchrieb er 

in ber illyrifhen Sprache eine Abhand- 
fung für die croatifch- flavonifhen Depu- 

tirten bei bem ung. Landtage unter bem 

377 

Zitel: „Dissertaciu iliti razgovor za 
poklisare hervatsko slaronske na dietu 
ugarsku” ; fie wurde in Karleftabt im 
Jahre 1833 und fpäterhin deutih im 

Jahre 1834 in Leipzig gebrudt. In der 
am 11. November 1832 abgehaltenen 
Landes⸗Cougregation wurde D. zum De- 
putirten bei ber Ständetafel erwählt, wo 
er die Rechte bes Thrones und Kroatiens 

wader vertheidigte. Mittelft Allerh. Ent- 

ihließung vom 25. Sept. 1836 wurbe er 

zum wirkl. Beifiter ber Banaltafel er⸗ 

nannt, auf welche Ernennung er verzich⸗ 
tete, wonach ihm 30. März 1837 das 

Kleinkreuz des St. Stephanordens ver⸗ 

liehen wurde. Im Jahre 1838 ſchrieb 

Drasfovid bie Broſchüre: „Ein Wort 
on Illgriens hochherſige Göcter über Die ältere 

Geschichte nnd neneste Hrgeneration ihres Doterlan- 

des“. In demjelben Jahre begründete er 

mit mehreren Patrioten ben illyriſchen 

Lefeverein, der am 10. Juli 1847 in bie 
eroatijch-flavonifch-Literarifche Geſellſchaft 
fih umgeftaltete. Im 3. 1852 erhielt D. 
die geheime Rathswürde. D. war ein 
Freund und Mäcen ber Wiffenfchaften 
und Künſte, er ſelbſt ſprach gut Tateinifch, 
deutſch, franzöſiſch, italieniſch, ungarifch 

und romaniſch; er verſtand alle ſlaviſchen 
Dialecte, den polniſchen jedoch außer ſei⸗ 
ner Mutterſprache am beſten, da er als 

Cavallerie⸗Officier längere Zeit in Gali⸗ 
zien gelebt hatte. Er war in ſeinem Pri⸗ 
vatleben ſtets pilnctlich wie ein Militär, 
er pflegte zu fagen, daß, wenn er hundert 
Söhne hätte, er fie alle dem Militärftande 
widmen wärbe, damit fie fih Ordnung 
und Pünctlichleit angewöhnen. D. war 
zweimal vermält, bie erfte Ehe mit einer 
gebornen Edlen von Pogledie blieb 
finderlos; in der zweiten mit einer Freiin 
von Kulmer (geft. 15. März 1846) hatte 
er einen Sohn, den er aber früh verlor. 

D. ftarb, 86 3. alt, an Altersſchwäche. 

Ueber bie Yamitie Drastonid. Sie erſcheint 
balb Drastowitih, Drastovite, Dras« 
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kovich gefchrieben. Die richtige Schreibart 
ift Draskovie. — Tafhenbud für vater- 
ländiſche Geſchihte von Hoörmayr u. Med: 
nyansky (Wien, fl. 80.) V. Jahrg. 1824, 

©. 393: „Gräfliche Familie Draskovits“ ſbe⸗ 

ginnt mit dem Urſprung dieſer Familie und 
gibt Nachricht von Paul D. (gemordet 1332), 
Niklas (1386 unter Ludwig I. von Un⸗ 
garn), Barıbolomä (gefl. 1538), Georg 

(geb. 1515; 1546 Großpropft in Preßburg, 
1585 Carbinal, geft. 1587), Johann VL, 
Oberbefehlshaber ter Donaugränze (+ 1613), 
Johann VIL, fein Sohn, Ban von Eroatien 
(F um 1648), Iobann VIII., Oberhofmeifter 

ber Krone, bes VBorigen Sohn und NillasV., 
des Vorigen Bruter, Judex curiae (geft. 8. 
Oct. 1687)]. — Erſch (J. S.) u. Gruber 

(I.©.), Allg. Encyklopädie ber Wiffenfchaften 
und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. 
Eect. 37. Br. ©. 346 (über bie Familie ber 

Draskovich, von Stramberg; — über 
Georg v. D. (geb. 5. Febr. 1515, geft. zu 
Wien 31. Jänner 1587), von Gamaufſ. 
— (Kneſchke, Ernft H. Pr.] Deutihe Gra- 
fenhäufer (Leipzig 1854, Weigel, 8°.) III. Bb. 

S. 87. — Deftr. Militär-Konverfat.Lerikon. 
Heraudgeg. von Hirtenfeld u. Dr. Mey- 
nert (Wien 1851) II. Bd. ©. 106 [gibt 
Nachricht Über ſeche als Militärs autgezeich- 
nete ©lieter tiefer Pamilie). Deſtr. 
National⸗Encyklopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. DB. 

©. 746. [Enthält Daten Über Georg, den 
Earbinal, über Johann VI. u. Johann VI. 
(imig von Gräffer Joſeph genannt), geft. 

1648.] — Die Biene (Neutitſchein, 4°.) 1856, 
Nr. 11: „Die Grafen von Draskovich.“ — 

Ueber Graf Johann oder Jauko. Agramer 

Zeitung. XXXI. Jahrg. 1856, Nr. 26, 35. — 

Neven. Zabavni i pou&ni list, b. i. Die 
Ringelblume, eine unterbaltenbe u. belehrenbe 
Zeitfchrift (Ngram, 4°.) 1856, S. 28. — 
Grazer Zeitung 1856, Nr. 52. — Lumir. 
Belletristicky tfdennik, b. i. Lumir. Belle- 
triſtiſches Wochenblatt (Prag, 8%.) VI. Jahrg. 

1856, Nr. 4, S. 93. — Glasnik dalmatinski, 

d. i. Dalmatinifche Zeitung (Zara, ol.) 1856, 
Nr. 10, 12. — Wappen ber Drastovie. Schild 
zweimal ber Länge nad unb zweimal quer- 
getheilt. 9:feltrig. 1 u. 9 in Grün ein auf 
einer goldenen Krone ftehenter rechtsſehender 
rother Löwe, welcher in ber rechten Vorder⸗ 

pranke einen blanken Säbel hält; 2 u. 4 in 

Gold ein gefrönter und gelden bewehrter 
rechtsfebenter ſchwarzer Adler; 8 und 7 in 

Roth eine goltene Krone, aus welder ein 
geharniſchter Arm emporwädhßt, welcher einen 

Pfeil und einen Säbel in der Hand Hält, 

und oben rechts von einem filfernen Stern, 
links von einem mit ben Hömern rechtége⸗ 
kehrten Halbmonde begleitet ift; 5 in Roth 
eine goldene Krone, aus welder ein rechte 
gelehrter filberner Greif mit einer blauen 
Kugel in ber rechten Klaue aufwächſt; 6 u. 8 
in Blau ein rechtögewenteter, gekrönter gol⸗ 
bener Reif. Ueber ber Grafenkrone erheben 
fi drei gefrönte Helme. Auf ter Krone tee 
rechten Helms fteht einwärtsgelehrt ber Löwe 
bes 1. u. 9. Feldes; ber mittlere Helm trägt 
den Adler des 3. u. 4. Feldes unb aus ter 
Krone tes linken Helme wählt ber gebar- 
nifhte Arm des 3 u. 7. Feldes wit Bieil 
und Säbel auf. Die VBerfiebenheiten bes 
Warpens bei Wiggrill und Tyroff gibt 
Kneſchke ausführlih an. Weber die Kugel, 
weldhe im 5. Felde bed Wappens ber Greif 
bält, vergleiche ben „Wanterer* (ein Wiener 
Blatt, 49.) 1841, Nr. 72: „Die goldene Kugel 

ber Draskovich.“ Cine croatiſche Sage nad 

einer alten Handſchrift. Nach biefer if bie 

Augel goiden, wie nah Wiegrill une Ty- 
roff; nah Kneſchke hält der reif eine 
blaue Kugel Der Greif mit der Kugel if 

auch das urfprünglihe Geſchlechtswappen. 

Draskovie von Tralostien, Johann 

Nepomuk (Humanift, geb. zu Agram 

16. Sept. 1805, geft. ebenbafelbft 14. 

Jänn. 1856). Sohn bes Grafen Georg 

Drastovic, Neffe bes Bnrigen. Erhielt 

die erfte Erziehung im Elternhaufe und 

trat dann in's Peſther Generalfeminar, wo 

er Theologie ftudirte. Nach vollendeten 

Studien madte ihn Primas Rudnay 

zum Bibliothefar in Tyrnau, dann erhielt 
er die Pfarre zu Gürt, wo er von feiner 

Gemeinde geliebt, ihm aber von anderer 

Seite das Leben fo verbittert wurbe, daß 

er nach vergeblihen Berfudhen um lleber- 

ſetzung, die Stelle aufgab und ſich auf 
bie ungarifche Pußta Befzer zurückzog. 

Dort unterftüttte er arme Familien, welche 
ſich dafelbft anfiebelten. Die fetten zehn 

Jahre feines Lebens brachte er in großer 

Zurüdgezogenbeit, ein Wohlthäter der 

Armen auf feinem Gute BoZjalovina 

zu. Endlich erlag er einem langjährigen 

Leiten. Sein Vermächtniß, ein Zeugniß 

feines eblen Sinnes, fihert ihm eine 
bleibende Erinnerung; darin beſtimmte 



er 10,000 fl. bem Agramer Armenfonbe; 
10,000 fl. zu Stipendien für 4 Schüler 
des Agramer Gymnaſiums u. einen Hörer 
ber Rechte an ber dortigen Aludemie; 
10,000 fl der Matice zurHerausgabe guter 
und nützlicher Bücher ; 5000 fl. den Agra- 
mer barmherzigen Schweftern ; 5000 fl. 
dem inAgram zn errichtenben Ranbesfpital; 

5000 fl. der Schule in Boͤrckovljan. Be- 
merlenswerth if, daß ber eble Menjchen- 

freund am nämlichen Tage und um bie- 
jelbe Stunde in Agram verfchied, in wel- 

her fein Onkel Janko in Rablersburg 

farb; einige Monate früher farb auch 
ber ritterliche Graf Karl Draskovicauf 

feinem ®ute Bifag im beften Mannes- 

alter; ein Opfer der Cholera. 

Agramer Zeitung (Fol.) 1856, Nr. 17 u. 35. — 
Neven. Zabavni i pou£ni list, d i. Die 
Ringelblume, eine unterhaltende u. belebrende 
Zeitfgrift (Agram, 4°.) 1856, ©. 25: nZi- 
votopisi Gröf Ivan Nep. Draäkovil.* 

Draslovic von Tralostian, Joſeph 
Kafinir Graf (Feldzeugmeiſter, 

Commandeur des Mar. Therefienordene 
and Commandirender in Siebenbürgen, 
geb. 4. März 1714, geft 9. Nov. 1765). 
Er trat 1734 in Kriegsdienfte, war ſchon 
im 3. 1745 Oberftlieutenant im Infan- 
terie-Regiment Nr. 32, focht in Ztalien, 
führte fein Bataillon im Treffen bei Col 

Affieta rubmvoll an und vertheidigte 
ben Poften bei Campo freddo (17. 
Febr. 1748) mit großer Unerfchrodenbeit. 

1749 wurde er Oberft im Inf.-Reg. Nr. 
37, im Oct. 1750 General - Major und 
zeichnete fi im Tjährigen Kriege aus. 
Im Treffen bei Oörlitz drang er ber 
Erfte in die Verſchanzungen am Mays⸗ 
berge und wurde verwundet. In bem- 

felben Jahre erftürmte er mit 500 Ba⸗ 
ualiften, 200 Hußaren und 2 Kanonen 

das befeftigte Schloß Schredenftein, 
nahm deu Commtandanten, 7 Officiere 

und 260 Mann gefangen und erbeutete 

2 Kanonen und 2 Fahnen. Bald darauf 
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fette D. über bie Elbe und bennruhigte 
den Rüdzug bes Generals Keith in ber 
Art, daß diefer über 2000 Mann Todte, 
Vermwundete und Bermißte zählte. Ebenfo 
zeichnete er fich bei ber Belagerung von 

Olmiz aus Für dieſe Waffenthaten 
wurde er mit bem Nitterfreuge des Mar. 
Therefien-Orbens belohnt. Im J. 1760 
erhielt er das Commando über fämmtliche 

zur Belagerung der Feſtung Glatz be- 
fiimmte Infanterie. Eine Bewegung der 
Preußen wahrnehmend, in Folge welcher 

einen Sturm zu wagen er für gerathen 
hielt, unternahm er benfelben am 15. 

Juli, was den Fall ber Feſtung zur Folge 
hatte. Im 3. 1761 commanbirte er ein 

Corps in Oberjchlefien, um Mähren zn 

beden. General Ziethen ftanb ihm ge- 
genüber und nahm feine Stellung in Jä⸗ 
gerndorf, welche D. hatte aufgeben 
müffen. D. traf nun folde Dispofitionen 
und machte mit feinem Corps fo treffliche 

Bewegungen, baß die Preußen bald Jä⸗ 

gerndorf zu räumen und fi zurüd- 
zuzieben genöthigt wurben. Als bie Preu⸗ 

Ben 1762 gegen Schweibniß vorräd- 
ten, hatte D. das Unglüd, gefangen 
zu werben. Am 26. Februar 1763 rüdte 
D. zum Feldzengmeiſter vor, wurbe com- 

mandirender General in Eiebenbürgen 
und erhielt das Commandeurkreuz bes 
Mar. Thereſien⸗Ordens. Doch ſchon im 

zweiten Jahre barauf ereilte ihn ber Tod. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär, Marias 

Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
authentifhen Quellen bearbeitet (Bien 18657, 

Staatödruderei, Ler. 8°.) S. 209 [nad dieſem 
gef. 9. Nov. 1785). — Deſtr. Militär-Kon- 
verfations-Lerifon. Heraußg.v. Hirteufeld 
und Dr. Meynert (Wien 1851) H. Dt. 
©. 106 [nad biefem geb. 4. März 1714, gefl. 

1766]. — Erf (3. 6.) u. Gruber (9. G.), 
Allg. Enchllopädie der Wiſſenſch. u. Künfte 
(Leipzig 1833 u. f., Gleditſch, 49.) I. Gect. 
77. Bd. ©. 849 [nach biefer wie ben beiben 

folgenden geb. 4. März 1716, geft. im Oct. 
1765). — (Kuefchte, Ernft Heimi Prof.) 
Deutihe Orafenhäufer (Leipzig 1852, Weigel, 
8%) UL Bd. ©. 88 [diefer nennt ihn irrig 
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FJohanun Kafıimir ftatt Iofeph Kaflmir). 
— Meyer (9.), Das große Eonverfationd- 

Leriton (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
fer. 8°.) VII. Br. 4. Abth. ©. 1131. 

Drechſel, Anton Zobann Freiherr von 
(Feldmarſchall-Lieutenant, Ritter 

des Dar. Therefienordens, geb. zu Kö— 
niggräß 1751, geft. zu Wien 1817). 

Sohn des Feldniarfchall-Tientenants Io: 

ſeph Freiherrn von Drechſel (geft. zu 
Mantua 14. Febr. 1791). Mit 18 Jah⸗ 
ren trat der Sohn ala k. k. Cadet in's 
Inf Reg. Nr. 20, Damals Anton Collo- 
redo, wo er im Mai 1769 Fähnrich und 
im ehr. 1785 als Capitänlieutenant 
in’8 Inf. -» Reg. Nr. 3 itberfett wurde. 

Im Türlenfriege that fih D. in der 

Schlacht bei Martinestje und bei der 
Belagerung von Belgrad hervor. Beim 
Ausbruche der franzöfifhen Kriege kam 

D. zur Armee nad) Italien. Am 3. Aug. 
1796 überfiel der Feind bie im Thale 

von Billanuova und Gavardo im 
Benetianifchen binoualirenden zwei Gre- 
nabier - Bataillone Kotulinsky und 

D’Aisne und bemächtigte fich des unfern 
von ihnen aufgejtellten Artillerie-Partes. 
Da war es D., welcher die Bewegungen 
bes Feindes genau beobachtend, mit fei- 
ner Truppe fo den Angriff leitete, daß 
ber Feind geworfen, ber Commanbant, 

mehrere fficiere und Gemeine gefan- 

gen und Die genommenen Kanonen zurild- 
erbeutet wurden. Im 3. 1799 zeichnete 

er fih bei Stodad (25. März), dann 
bei Mannheim und bei ber Erftür- 

mung des verſchanzten Dorfes Nedaran 
aus. In diefer Zeit rüdte er zum Major, 

1800 zum I beritlieutenant vor und er- 

bielt in der 66. Promotion (18. Auguft 

1801) für feine Waffenthaten das Ritter- 

kreuz des Mar. Therefien - Ordens. Im 

Sept. 1805 wurde D. Oberſt des Anf.- 
Reg. Nr. 7, welches fih in ber Schlacht 
von Caldiero wader hielt und dem ge- 
Ihlagenen Feinde 2 Adler abnahm unb 

800 Gefangene machte. Im April 1809 
zum General- Major befürbert, kam D. 
als Brigabdier nach Mähren. Im J. 1913 

führte D. — 63 Jahre alt — feine letzte 

Waffenthat, die Blockade von Befort 
aus, welches er zur Kapitulation zwang 
unb mobei er außer 77 Geſchützen noch 
nambafte Vorräthe an Waffen und Mu- 

nition erbentete. Nachdem D. zum Felb- 
marjchall- Lieutenant vorgerückt war, trat 

er in Benfion und farb zu Wien im Alter 

von 66 Jahren. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Thereſien⸗ 

Orden und feine Mitglieder. Nach authenti- 
fhen Quellen (Wien 1857, Gtaatöbruderei, 
4°.) S. 596. — Def. Militär-Konverfationt- 

Lexikon. Herausgegeben von Hirtenfelb 
und Dr. Meynert (Wien 1851) II. Br. 

©. 108. 

Drechsler, Joſeph (Comp ofiteur, 
geb. zu Wällifch - Birken in Böhmen 
26. Mai 1782, geſt. zu Wien 27. Se 

bruar 1852). Erhielt den erfien Unter- 

richt in ber Mufit von feinem Bater, 
ber Cantor und Schullehrer in feinem 

Geburtsorte war. Im Alter won zehn 
Jahren fam D. als Sängerknabe nad 
Paſſau, dann in's Benebictinerflift zu 

Florenbach, wo er unter dem berühm- 
ten Organiften Grotins ben @eneralbaß 
erlernte. Bon bort kehrte er nach Baffan 
zurüd, um bie Bhilofophie zu finbiren, 

ging nun nad) Prag und Hörte die Theo⸗ 
logie, und ba er feiner Jugend wegen 

noch nicht bie heiligen Weihen erhalten 

fonnte, ſtudirte er Die Rechte. Ehe er fie 
vollendete, ging er 1807 nah Wien, einem 
Rufe Henslers folgend, um die Capell⸗ 
meifterftele am Leopolbfläbter Theater 
zu übernehmen. Als er aber bie Berhält- 
niffe biefer Bühne fennen gelernt, lehnte 

er den Antrag ab, und lebte von Mufil⸗ 
lectionen; er wurbe 1810 Correpetitor 

beim k. .Hofoperntheater u. 1812 Capell⸗ 
meifters - Adjunct. Als Einfchränfungen 
an diefer Bühne ftattfanden, verlor D. 

feinen Dienft, wurde aber balb Orcheſter⸗ 



Director au den Theatern ın Baden und 

jrepsarg. Aber „dieſes Herumzigen— 

nerns“, wie er es jeibjt nannte, bald 

müde, nahm er die Organiftenftelle bei 
den BP. Serviten in Wien an. In die 
fer Stelle war er bemüht, das gefunfene 
Orgelſpiel zu beben, eröffnete mit Be- 
willigung der Behörde am 13. Febr. 1815 
eine Muſikſchule, und ertheilte unentgelt- 

liheu Unterricht in der Generalbaßlehre 

und im Orgelfpiele. Am 18. Mär; 1816 

wurde er Renenschori bei St. Anna, am 

6. Febr. 1823 Capellmeifter an ber Uni— 

verjitätsfirhe und an ber Pfarre am 
Hofe. Ein Jahr früher (Oct. 1822) hutte 

er bie erſte Capellmeijterftelle am Leo- 

poldjtäbter Theater übernommen und diefe 
bis 1830 behalten. Als aber bie beften 

Mitzlieter biefer Bühne, wie bie Fräulein 

Ennöckl, Krones, die Herren Yang, 
Raimund theils austraten, theils ſtar⸗ 

ben, gab auch D. feinen Poften auf und 
war nur noch als Regenschoxi der Kirche 
am Hof thätig, feßte aber feinen Unter- 

richt im Generalbaß und Orgelipiele für 

die Schulcandidaten bei St. Anna fort. 

Am 13. Juni 1844 erbielt er nach Gäns⸗ 

bachers Tod die Stelle bes Kapelimei- 

ters um St. Stephans-Dome, in welder 

er bie an fein Lebensende wirkte. Als 

Compoſiteur entwidelte D. eine feltene 

Fruchtbarkeit und bat um die Wiener 
Localoper und das Singfpiel unbeitreit- 
bare Verdieuſte. Biele feiner gefälligen 
Meiodien find wahre Volkslieder gewor- 

den. An theoretiſchen Werten fchrieb D. 

eine Orgelichule, eine Harmonie und Ge- 
neralbaßfehre, einen theoretifch - prafti- 
ſchen Yeitjaden zum PBräludiren und gab 

Pleyel’s Clavierſchule verbeffert in zwei 

Abtheilungen heraus. Ferner componirte 
er 10 große, 6 Heinere Meſſen, 1 Re- 

quiem, 2 Te deum, 2 Veni sancte 
spiritus, 20 Gradnalen und Offertorien ; 
die Opern: „Clendine son Billabella“; -- 

„Der Aauberkorb“; — „Pasline“; — „Die 

Shanernaht":; — „Die Feldmühle“ und Die 

„Tontiat“ und ſchrieb die Muſik für mebr 

deun 25 komiſche Singſpiele, Localpoſſen 
und Pantomimen, darunter: „Der Diamaut 

des Gristerkönigs” ; — „Oisperl und SFisperl” ; 

— „Das Mädchen aus der Sernmelt” ; — Sul- 

hide”; — „Der Cantendtasa“; — „Die Wis- 

urr in Bagdad”; — „Der Wunderdocter”; — 

drei große Cantaten, barıınter jene zur 

Einweihung des neuen ifraelitifchen Bet. 
baufes und viele einzelne Arien, Sona⸗ 

ten, Fugen, Quartetten, Ouverturen 
u. dergl. m. 

Sein Geburtsort Heißt bald Wälliſchbür⸗ 
hen, bald Wällifh Kirchen; ber wahre 
Name des Geburtsortes if: Wälliſch⸗ 
Birken, in wörtlider Neberfegung bes Techi⸗ 
ſchen Namens Wlachowoblezy. — Allgemeine 
Wiener Mufil- Zeitung. Herausgeber Auguf 
Schmidt «Wien, 4°.) 1841, Ar. 31: „Oallerie 
jett Iebenter, nm bie Tonkunſt verbienter 
Säulmänner unb Chorregenten.“ — Neue 
Wiener Mufil- Zeitung, herausgegeben von F. 
Gloͤggl (Wien, 1°.) 1852, I. Jahrg. Nr. 10: 
„Nekrolog“ von F. M. Luib [nah biefer 
geft. 27. Febr. 1852]. — Realis, Euriofitä- 
ten» und Memorabilien » Leriton von Wien 
(Wien 1846, er. 8%.) I. Bd. ©. 385. — 

Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allg. Hif. Klinfiler- 
Lexikon für Böhmen (Prag 1815, Haafe, 4°.) 
I. Bd. Sp. 339 [tie daſelbſt enthaltene Notiz 
über einen Dreäsler 3. betrifft offenbar 
obigen Iofeph Drechtler und gibt Nach⸗ 
richt von deſſen erften GSompofitionen). — 

Säilling (G. Dr), Das mufilalifäe 
Enropa (Speyer 1848, $. €. Reibharb, gr. 8%.) 
S. 74. — (Brodhaus) Eonverfationd-Lerilon 
(10. Aufl.) V. Bb. S. 335. — Meyer().), 
Das große Eonverfations-Lerilon (Hilbburg⸗ 
haufen 1843, Bibl. Inft., der. 8%.) VII. Bd. 
4. Abth. ©. 1136. 

Dreiſchod, fiehe Dreyſchock (folgende 
Seite). 

Dreſfſery, Wilhelm von (General 
Major, Ritter des Mar. Therefien-Or- 

dens, geb. zu Köhalom in Siebenbär- 

gen 1770, geft. zu Mantua 14. Mär 
1822). Trat 1788 als Lieutenant in's 

Küraffier-Reg. Nr. 7, machte in biefem 
und dem folg. Jahre bie Türkenkriege mit, 
wurbe 1797 Hauptmann beim Inf.-Reg. 
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Nr. 24 und focht in Italien. Am 1. Nov. 

1805 rückte er zum Major im General⸗ 

Quartiermeiſterſtabe, dann zum Oberfilt. 

vor und nahm 1809 an den Kämpfen 

des 9. Armeecorps, welches in Illyrien 

ſtand, rühmlichen Antheil. 1812 Oberfl 

des Regiments Vukaſſovich Nr. 48, 

zeichnete er fi mit deinfelben 1813 bei 

Dresden aus; dann bei Leipzig, wo 

er den Befebl, Auenheim zu nehmen, 

ehrenvoll ausfiihrte, wobei das Regt. 1 

Stabs-, 10 Oberoffic., 500 Dann verlor, 

aber auch in der Relation über die Bölter- 

Schlacht mit Auszeichnung genannt wurbe, 

D. erhielt für feinen: dabei bewiejenen 

Heldenmutb, verbunden mit Umſicht und 

Kaltblütigteit, mit Allerh. Handbillet vom 

20. Oct. 1813 das Ritterkreuz des Mar. 

Therefien - Ordens. Später that fih D. 

noch bei mehreren Anläffen im Rejerve- 

Corps bes Prinzen von Heffen - Hom- 

burg hervor und kam 1815 in's Armee: 

corps des Freiherrn Bianchi, mit wel- 

chem er den kurzen Feldzug gegen Mu- 

rat mitmadte. 1820 zum General-Ma- 

jor befördert, focht er gegen bie Infur- 

genten in Piemont; aber bald darauf 

ereilte ihn in voller Mannestraft — im 

Alter von 52 Jahren — der Tod. 
Hirtenfelb (3. Dr.), Der Militär - Maria - 

Therefien-Drden und feine Mitglieder. Nah 

autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 

druderei, 4°.) S. 1235. — Deftt. Militär: 

Konverfationd : Lerifon. Herausgegeben von 

Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Br. ©. 131. 

Dreyſchock, Alerander (Compofi- 

teur und Elaviervirtwos, geb. zu 

Zadin Böbmen 15. Oct. 1818). Sein 

Bater, Güterdirector in Böhmen, Tieß 

fi), bemogen durch die große Begabung 

bes Sohnes und ungeachtet der nicht ge- 

ringen Hindernifje, welche die Mutter 

bereitete, Die ihren Sohn bie Mebicin 

ſtudiren laffen wollte, die muflfalifche Aus- 

daß er fich dffentlich Hören lafſen Konnte. 
As D. 13 Jahre alt war, fam er nad 
Prag und erhielt, während die Mutter 
glaubte er ftudiere bie Mebicin, bie fernere 

Ausbildung in der Muſik von Toma- 

jhet. Im Dec. 1838 trat er bie erfle 
Kunftreife nah Nord - Deutichland an; 
1840—42 ging er nad Rußland; nad 
feiner Rückkehr aus dem Norben befuchte 

er Brüffel, Paris und London, bann 

Holland und Defterreich (1846) und ern- 
tete überall ungeheuren Beifall. Anfangs 
1858 unternahm D. eine neue Künftler- 

fahrt, Diesmal nad Weimar nnd Kaffel, 

um Lifzt und Spohr zu befuchen, und 

nah Darmftabt, um dem Großherzog für 
ben ihm verliehenen Titel eines Hofcapell- 

meifters zu danken. D. ift nicht bloß ein 
großer Birtuofe, fondern auch Tonſetzer 
und bat filr das Inftrument, das er mit 
Vollendung fpielt, viele Werke (bie Jänn. 
1858 deren 116) componirt, welche ſich 

ungeachtet ihrer ſchweren Technik dennoch 
durch Melodie und Klarheit auszeichnen 

und großer Beliebtheit überall erfreuen, 
wo es ſich um eine ernſte Behandlung 

des Pianoforte handelt. In den Quellen 

find die Muſik-Kataloge angegeben, in 
denen D.’8 zahlreiche Werke angeführt 
fteben. Wir nennen aus denſelben: 

„Grande fantaisie in C“ (opus 12); — 
„Premier Rondo militaire in As“ (opus 

13); — „Second Rondo militaire in A" 

(op 20); —- „Le ruisseau. Romances 
sans paroles“ (op. 24); — „Salut & 
Vienne. Rond. bril.“ (op. 32); — 
„Rapsodies’ Nr. 1in A, Nr. 2 in B, Nr. 3 
in G, Nr. 4 zum Wintermärchen (opus 

37- 40); — „Fantaisie“ (op. 55); — 

„La ‚fete des Innocents. Rondoletto" (op. 

74), — „Sowenir d’Irlande, 3 Morceaux 
fae. et. brill.“ (op. 82); — „La meian- 

colie‘ (op. 85); — „EBlegie“ (op. 87); 

— „Soirte d’kiver. Suite de 6 morceauz 

bildung desſelben fehr angelegen fein. | characteristiqgues“ (op. 92); — „Hom- 

Mit 8 Jahren fpielte D. bereits fo fertig, | mage & Vienme‘ (op. 95); — „Sowenir 



de Copenhague“ (op. 106) ; — und fein 
neueſtes: „Impromptu“ (op. 116). Eine 
jeiner brillanteften Compofitionen, ein 

Seitenftüd zu Lifzts „Erlkönig“, ift jeine 
Buriation zu „God save the Queen“. — 

Raimund (Biolinpirtuofe, geb. zu 
Zad in Böhmen 30. Aug. 1824). Bru- 

der bes Borigen, wurte 1534 Schüler 

des Prager Conſervatoriums und bildete 
fih unter Piris zum VBiolin-Virtuofen. 

3m J. 1844 unternahm er mit feinem 

Bruder Alerander eine Kunftreife nad) 

Deutichland, Belgien und Holland. 1848 

concertirte er in Wien u. andern Städten 
der Monarchie. Seit 1850 befleibet er 

die Stelle eines 2. Concertmeiiters und 

Lehrers am Confervatorium ber Mufil 
zu Leipzig. Im Auguft 1857 verloren 

die beiden Virtuoſen ihren TOjährigen 

Bater, dem fie ihre Ausbildung verbanten, 

durch den Tod. 

Wiener Zeitichrift für Kunft, Fiteratur, Theater 
und Mote (Wien, 4°.) berausgeg. von Dr. 
©. Ritter v. Frand. 1846, Nr. 28: „Wler. 

Dreyfhod. Ein Künftler- Porträt” von I. P. 
Lyſer. — Wiener Zheaterzeitung. Herausg. 
von Bäuerle 1857, Nr. 191. — Nouvelle 

Biographie gen6rale ... publide sous !a 
dir. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

XIV. Bd. Sp. 770 [nad biefer geb. 15. Oct. 

1818). — Schilling (©. Dr.), Das muſi⸗ 
talijhe Europa (Epeyer 1843, F. C. Neidhard, 
gr. 8°.) ©. 75 [nad diefem geb. 1817). — 

(Brodhaus) Converfations-Lerilon (10. Aufl.) 
V. 3. ©. 242. — Bohemia (Prager Blatt) 

1858, ©..145. — Katalog der Mufilalien- 

Leihanftalt von A. D. Witzendorf. Mufit 
für Bianoforte, Orgel, Harfe u. Harmonifa 
(Wien 1856, Meditariften, 8°.) S. 145 u. 146. 

— Syſtematiſch⸗geordn. Berzeichniß derjenigen 
Mufilalien, melde ftet8 vorräthig find in ber 

Kunft- und Mufilaliendantlung von Meti8- 
ta’8 und 3. Hubners Witwe in Graz 
(Graz 1857, U. Leylams Erben, 8°.) ©. 47 
u. f. [aus biefen beiten Katalogen ift eine 
Zufammenftelung der Sompofitionen D.'s 
möglig). — Porträt. Unterfhrift: A. Drey- 

schock (4°.) [aud in Diezmanne „Allg. 

Modenzeitung“). — Zur Charalterifiit D.’6 
gehört ber Ausſpruch bes berühmten Cramer, 

als er D. in Baris zum erftenmale fpielen hörte. 

Sramer fagte nämlich: „Dreyihod hat 
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Feine linke Hand.“ Niemand verftanb biefe 
Aeußerung bis Cramer fie mit dem Zuſatze 

löste: „Nun ja, dieſer Künftler bat zwei 
rechte Hänbe.” — In Verbindung mit biefem 
bezeichnenden Ausſpruche Cramer fleht ba® 

Sinngedicht, welde® Saphir unter Drey- 
ſchocks von Kriehuber lithographirtes wohl⸗ 
getroffenes Porträt ſetzte: 

Welchen Titel, der nicht hinke, 
Man dem Meiſter geben möchte, 
Der zur Nechten macht die Linfet— 
Nennt ihn Doctor beider. Nechte. 

— Ein Nufiffritifer charakterifirt D.'s Spiel 
folgendermaßen: „Rapibität in ben ſchwierig⸗ 
ſten Octavgängen und Doppelgriffen, Eleganz 
unb Lieblichleit in ber Cantilene, letztere ſtets 
verbunten mit einer gefhidten und überra⸗ 
fhent klingenden Inftrumentation, charalteri⸗ 

firen feine an den mannigfaltigften Melodien 
und Pafjagen reihen Eompofitionen. Im D. 
ſteht das Birtuoſenthum der Technik auf ber 
höchſten Stufe.“ 

Druzbacka z Kowalskich, Elsbeth 
(polniſche Dichterin, geb. in der Nähe 
von Lemberg 1687, geſt. im Kloſter zu 

Tarnow 1760). Sie war an den begü⸗ 
terten Bolen Druzbackti, Zydaczewaer 

Schatmeifter, vermält und bradite ben 
größten Theil ihres Lebens auf den Gütern 
des Mannes, die lettten Jahre im Klofter 
der Bernarbinerinnen zu Tarnow zu. Mit 
ihr beginnt bes Umſchwung in ber polni- 

hen Literatur, welcher zur Zeit bes Kö⸗ 
nigs StanislansAuguft Statt hatte. 
Den traurigen Zagen Augufts IIL, 
welche mit dem treffenden Sprichworte: 
„Zur Zeit bes Königs aus Sadfen, if 

tin? und laß den Bauch dir wachſen“ 
charakteriſirt find, in benen jeder eblere 

Sinn für Literatur, Cultur, Fortſchritt 
unter den Gelagen und Bachanalien eines 
übermüthigen Adels erftarb, trat Els⸗ 

beth, die Gattin eines Kronbeamten, mit 

ihren Poefien voll Geift und Innigkeit 
auf und erregte die Aufmerkfamleit der 

Edlern im Volke. Mit Hilfe ihrer Mut- 
teripradye,, deren vollkommene Kenntniß 

fie fih angeeignet, erweiterte fie ihr Wif- 
jen nad verjhiedenen Richtungen, bil- 

dete ihren Geift an den Mufterftüden 



384 

ber beften alten Poeten, trat beberzt den 

Borurtheilen, dem Sitten- und Sprad- 
verderbniß ihrer Zeit entgegen und dich- 
tete wie fie Dachte, edel, warın und wahr. 

Ihre Schöpfungen befteben aus epiſchen 

und Iyrifchen Gedichten, religidien, mora- 

liſchen und gejchichtlihden Inhalts. Unter 

diejen Dichtungen befinden fih: „Zycie 
Dawida® , d. i. Das Leben Davids: — 
„Pochwala lasow*, d.i. Tas Lob der 
Wälder; — ‚Cztery czgsciroku ,d.t. 
Die vier Jahreszeiten; — „Skargi dam ‘, 
d. i. Die Klagen der Frauen ı. m. a. 
Ihr Hauptwerk ift: „Historya Chrze- 

scijanska ksieinej Elefantyny dowcipnem 
przemystem J. Pani Elöbiety Druzba- 
ckiej‘, b. i. Die chriſtliche Geſchichte ber 

Fürftin Elefantine humoriſtiſch erzäplt .... 
(Bofen 1769, akad. Druderei, 151 S., 

4°.). Ihre anderen zuvor handſchriftlich 

verbreiteten , zerftreuten Gedichte fam- 

melte und gab heraus ber berühmte Bi- 

ſchof Zof. Zulusft; fie bilden den erften 

Band des Sammelwerkes „Zebrania 

rytmöw wierszopisow Zyjgceych ',‚d.i. 

Sammlung der ‘Poefien lebender Dichter 
(Waridau 1752, Piariften- Druderei, 

548 S., 8°.) ; wovon eine zweite Auflage 
bei Breitlopf und Hürtel (Leipzig 1837) 
in zwei Bänden erjchien. Durch ein Ber- 
ſehen Zakuski's find in die von ihm 

veranftaltete Ausgabe 5 Elegien als Ge- 
dichte der Druzbacka aufgenommen, 
deren Berfaffer Ulrich Fürſt Radzimwidl 
ift, weldden Irrthum Zaluski ſelbſt im 

II. Bande feiner Sammlung beridtigt. 
Elsbeth wurde fon zu ihrer Zeit ge- 
feiert und der vorbenannte Nadzimwidd, 
Joſeph Minafewicz und Bifchof Joſeph 

Zalusfi bejangen die geijtreidhe Frau. 
In Bolen nannte man fie Die zehnte Muſe, 

und auch die polniſche Sappho. 

Bentkowski (Felix), Historya literatury pol- 

skiej, b. i. Gefchichte der polniſchen Literatur 

(Warſchau und Wilna 1814, Zawatzli, 8°.) 
1. ®. ©. 383. — Wöyelcki (K. W}.), 

Historyja literatury polskiej, d. i. @efc.ichte 

der polnifchen Literatur (Warfigau 1845, Gen⸗ 
newalb, 8°.) II. Bb. ©. 151 [nad biefer 
geb. im I. 1687 in der Umgegenb Lembergs, 
geft. 1760 in Tarnow]. — Sowidskt (Albert), 
Les musiciens pnlonais et slaves ancions 

et modernes (Paris 1857, Adrien Le Clere 

et Cie., gr. 8°.) 8. 162. — Krasicki (Im.), 

Zbiör wiadomosei potrzebniejszych poraad- 

kiem alfabetu ulozonych,, d. i Sammlung 

nothwenbdiger Nachrichten in alphab. Orbnung 
(Warſchau und Lemberg 1781, 40., 2 Bpe.) 
[nad dieſem gef. 1752). — Porträt. Das 
felbe befindet fi$ vor dem I. Bande ihrer 
in ber Ausgabe: „Biblioteka kiessonkowa 
klassyköw Polskich, b. i. Taſchenbibliothel 
der polniſchen Claffiker (Leipzig 1837, Breit- 
Topf und Härtel) in zwei Bänden heraus⸗ 
gegebenen Dichtungen. 

Du Blaiſel, Camill Marquis (M a- 
jor u, Ritter des Mar. Thereftenordens, 

geb. zu Zuremburg 1771, geft. zu 
Prag 24. Juli 1803). Eutſtammt einer 

altadeligen Familie, trat, 19 Jahre alt, 
als Lieutenant in das Grün⸗Lon do n'ſche 
Freicorps, wurde 1791 Oberlieutenant 
im Odonell⸗Freicorps und kam 1792 
zu Le Loup⸗Jäger. In dem Borpoften- 

gefechte bei Croix aur bois (14. Sept. 
1792, bewies D. feine Tapferkeit, Damals 
zerfchmetterte ihm cin Kartätfchenfchuß 
den linfen Arm. Kaum bergeftellt, eilte 
er zur Truppe unb erlämpfte fi im 
Sturme bei Balenciennes (25. Juli 
1798) das Nitterlreuz bes Mar. There 
fien-Ordens. Au der Spige von 25 ihm 
zugewiejenen Jägern, war D. Einer ber 
Erſten, welcher über Die Pallifaben [prang, 
in ben ©raben drang und fi bes 
Wertes am Monjer Tore mit den barin 

aufgeführten 3 Kanonen bemäcdhtigte. Erſt 

über höheren Auftrag zog er fich wieber 
in den Graben zurid und erwartete ba- 
jelbft feine Ablöjung. Neue Beweiſe fei- 
nes Muthes gab er im Gefechte zufgren- 
denſtadt (4. Zuli 1796), im Zreffen 

bei Aſchaffenburg (6. Sept.). Am 22. 

Oet. 1796 wurbe er zum Artillerie-fFüfe- 
lier- Bataillon überfegt und int Septem⸗ 
ber 1798 zum Hauptmann beförbert. Am 



15. Sept. 1799 trat er mit Majorscharal- 
er in Benfion; ſtarb aber in der Blüte 

eines Lebens (erft 32 Jahre alt). 

Dirtenfeld (9. Dr.), Der Militär-Maria- 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei, 4°.) 1. Bd. ©. 431. — 

Defir. Militär-Konverfat.-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1853, gr. 8°.) II. Bd. ©. 138. 

Du Corron, Nikolaus von, fiehe: 

Corron, Nikolaus (S. 13 biefes Bandes). 

Dudik, Beba Franz Geſchicht⸗ 
forfcher, geb. zu Kojetein in Mähren 
29. Zänner 1815). Sein Vater, Leb- 

zeltner und Wachszieher daſelbſt, jchidte 

ihn zuerfi in bie Vollsſchule zu Koje- 

tein, bann im 3.1825 in bie Piariften- 

Hauptſchule nah Kremfier. Schon im 

Symnaftum war die Gefchichte fein Lieb⸗ 
lingsitubium, welches er auf ber philofo- 

phifchen Lehranftalt in Brünn, wohin er 
1833 fam, unter dem mährifchen Topo- 
graphen Gregor Wolny fortfette. Sich 
für den geiftlihen Stand entſchließend, 

trat er nach vollendeten erften Sabre ber 

Theologie in das Benebictiner-Klofter- 
Rift Raygern, wo bereits feit brei 

Menihenaltern bie mährifche Gefchichte 
fih einer befonbern Pflege erfreut. Am 
21. Auguft 1836 wurde er eingefleibet. 

Im Noviziat legte er unter dem Novizen- 
meifter und Linguiften PB. Baptift Mid 
den Grund zu den modernen europäifchen 

Spraden, die ibm mit Ausnahme der 
ungarifhen, faft alle ziemlich geläufig 

find. Die Profeß legte er am 1. 

September 1839 in die Hände des Abtes 
Bictor, ber ihn auf bie Damalige Hoch⸗ 
ſchule nah Olmütz fandte, um das Do- 

ctorat aus der Philoſophie zu nehmen, 

welches er als Hörer bes vierten theolo- 

gifchen Jahrganges erhielt. Nach abfol- 

virter Theologie und nad Empfang ber 
Priefterweihe (20. Auguft 1840) wurbe 

D. im Oct. 1840 als Profeffor ber lat. 
Philologie an ber philoſoph. Lehranftalt 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. W. 
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zu Brünn angeftellt. Nach zwei Jahren 
übernahm er bafelbft auch die Lehrkanzel 
ber allgemeinen Geſchichte und behielt 
bieje beiden Stellen bis zum 3.1850, wo 

er dann mit dem Titel eines k.k. Lyceal- 
Profeffors an das f.f, Ober⸗Gymnaſium 

in Brünn verfegt wurde, um neben fei- 
nem Hauptfache, ber Geſchichte und Geo⸗ 
graphie, dur Ein Jahr auch die Natur- 
geichichte zu fuppliren. Im Jahre 1851 

wurde er von dem mährifhen Landes- 
ausfchuffe mit einer Forſchungsreiſe nach 
Schweben betraut, darauf (Ende 1852) 
mit einer Ähnlichen nad Rom. Zurück⸗ 
gelehrt, erhielt er von Sr. königl. Hoheit 
dem Erzherz. Marimilian, Hoch⸗ und 

Deutjchmeifter, ben Auftrag, in Wien im 
beutfhen Haufe ein Centralarchiv des 

gefammten beutfchen Nitterorbens zu be- 
gründen, zu ordnen und zu fatalogifiren. 
Faft vier Jahre widmete fih D. diefer 
Aufgabe, unteruahm dann im höchſten Auf⸗ 
trage (1857) eine wiffenfchaftliche Reiſe 
durch ganz Deutichland, um theils die 
Einrihtung u. Organifation der Archive, 
theils Die barin liegenden, auf den beut- 

ſchen Orden fich beziehenden Documente 
fennen zu lernen und manche Revindici- 
rungen anzubahnen. Während dieſer Be- 
ihäftigung wurbe er zum mährifhen 
Landeshiftoriographen mit dem Aufent- 
baltsorte Brünn ernannt und vom Mi- 

nifterium des Innern als folder beftätigt. 

Auch war D. der Erfte, welcher auf der 
Hochſchule zu Wien durch drei Semefter 

iiber das hiftorifche Quellenſtudium nad) 

einem von ihm entworfenen und von dem 

Unterrichts - Minifterium approbirten 
Plane ale Privatbocent öffentlich lehrte. 

Dubdits wiffenfchaftlihe Arbeiten befte- 

ben theils aus felbfländigen Werfen, 

theils oft aus größeren in gelehrten Sam⸗ 
melwerlen abgebrudten Abhandlungen. 
Selbſtändig find erſchienen: „Mährens 
gegenwärtige Zustände, vom Standpunete der 

Statistik”, 4 Hfte. (Brlinn 1848, Winiler); 
25 
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— „Guss 23 Bizriiction- Stiftes Razarss 

iz Wir: 2 serter R=ssist 

s2: 2: Irztsesser Tıg Biksnın 22 

Eirıssetar. Eis Exis soe dei I033 558 

33: BAr.:n14%, Smiler, 8°, XVlil 

2.5354 Z.,: — „Miss Sesgigtsseriin. 

E:sir £:" Srurn 1550, Winiler, 8°. 

AXIX ir: 5310 2. ; auch unter bem 

Titel: „3.P. Cr:22:'s Bazdshriften-Sanalez;. 

Eoggzrehez 2=3 semirkiet“. L Abtbeil.: Die 

Larrtes ze Sichte im Allgemeinen. 1. Felge: 

Der zciit. Theil derſelben; — „Ferschangia 

ie gern für Wissens Geshidte" Brünn 

1852, Riniler, 8°., 418 5.,: — .Iter 

Romanum“ , 2 Bde. 1. Bd.: Stiterilche 

FZeribungen, 2. Bd: Das päplilihe Re- 
gentenmeien ‘Wien 1855, Manz, 3”, 
XX. 3655 SZ. u. X. 231 S.); Bericht über 
bas SEreebniß seiner Reiie nah Rem, wo er 

in den iblieibelen u. Archiven Urkunden 

zur cinichte Mährens ſuchte u. copirte; 

— „Dis Herjegthams Troppor ehemalige Stellong 

gar Varkgrafsief: Mahren. Ned Qaellen“(Wien 

1557, Gerold, 5°., XVI u. 374 S.); — 
„Dis hohta Diztshen Rılterordens Mänsamer- 

laug in Wien. Geschichtlich dargestellt aad br- 

schrieben" Wien 1858, Gerold, gr. 4°., 

mit 21 Kupfer- u. 1 Holgtafel, 33 Bey. 
— „Waldsteis von der Zeit seiner Absetinug bis 

yar Wırderannahme des Armer-Öber-Commando's. 

Nah Onr!ien des k. k. Rrirgsarchiues in Wien“ 

‘Wien 1358, Gerold, 8°, 30 Bog.). — 

In Sammelwerken abgedrudt find, u. z.: 
in den Schriften ber kaiſ. Alademie ter 

Wiffenichaften: „P. Bernard Braligs Bericht 

über die Belagerung der Stadt Wien im 3.1693" 

(Archiv zurKunde öſterr. Geſchichtsquellen 

IV. 38. [1850] S. 255 1.397); — „Weber 

die alten heidnischen Begräbnisspläte in Mähren. 

wit 2 lith. Eafeln” (Sigungsberichte 1854, 
28 5.); — „Reber die Deatsh-Ordensshwestern“ 

(Situngsberiht der phil. » hiltor. Claſſe 

XVI. 3b. S.307); — „uasyüge aus püpst- 

lichen Regesten für österr, Geschichte” (Archiv 

zur Kunde öjterr. Gefhichtsquellen XV. 

Br. S. 185); — „Beiträge gar Geschichte des 

seisez Ks. 

eratscher Ertırs“ "eb. XVIL Sb. S. 113); - 

Sꝛ.i:22 ds Deztach Drieus- Soitals Behres 

2 Ee:z” Sitzungeberichte 1356); — in 
Dr. Ad. Stmirtis „[eir. Blätter für 
YVerziurn. Nauie: „Razstshätte aos Lem 

Erzirt der Meier ia Mähren" L Jahrg. 

18544, Rr. 19 — 18: — „Weldigeng dis 
Eridenzs Wathias in Brons als MWerkgrefen 

u: Mi, in Jay 3603“ IL, Jahrg. Nr. 

118 u. 7.1: — „Die letes Tage des Pandareo- 

Obers?:ta Saar Frriderrs von der Crank“ ıll. 

Jahrg. Ar. 13:5 — „Bipicksale der kathıli- 

stra Religica sd ihrer Beheiner im der Königl. 

Kränfesterg Pla‘) während der schmedischre 

Herrschaft ocm 3.1032 bis 1650“ "III. Jabrg. 
Nr. 24-27), — „Ein Mordauschleg af 

Üsiser Wopcleon L im Jahre 1805 18 Bräon“ 

II. Jabrg. Nr. 32); — „Gorespeaden) 

Wiladis!aw IV. son Polen. 163% — 1638“ ı1V. 
Jabrg. Nr. 285 u. ff); — „Einführung 
des Lridentinams in Betr der Ehen in Währm“ 

(IV. Jabrg. Nr. 293); — „Bes Stift 
Rangera use achthundert Iahren“ (V. Jabrg. 
Nr.83—85): — „Pestgehs Gegeareformatien 
in Böhmen“ (V. Jabrg. Nr. 138— 144); 
— in ten Schriften ber hifl.-flatiftifchen 
Section in Brünn: „Chranik der Stalt 
Dimatı som Fahre 1619 umd 1620 (Brünn. 
1851); — „Sammeldrenik der Stadt Olmih, 
die Seit on 1933 — 1656 umfassend“ (Brünn 
1858) ; — in der böhmischen Muſenms- 
Zeitichrift in Prag: „Vertrag mischen Reiser 
Radolph 1. und Erzjherjog Mothias im Zehn 
1605 im Feldloget wischen Stärbapelg amd fünter- 
Möthelap“ (Jabrg. 1845, ©. 292 u. ff). 
Diefe wiſſenſchaftliche Thätigkeit Dudike 
bat mebrjahe Anerkennung gefunden. 
Schweden verlieb ihm das Ritterkreuz 
des Guſtav Wafa- Ordens, Defterreid 
und Sachſen bie für wifjenfchaftliches 
Verdienſt beſtimmten Medaillen; bie 
Akademie für Archäologie und jene ber 
Oniriten zu Rom, bie Geſellſchaft für 
ältere deutſche Gefhichtlunde zu Frank⸗ 
furt a/M., Die deutfche Geſellſchaft zu 
Königsberg , die hiftorifchen Bereine ber 



Mart Brandenburg in Berlin, für 

Dberbaiern in München, fir füdflavifche 

Geſchichte in Agram, für Krain zu Lat- 

bach, für Schlefien zu Breslau u. m. a. 

ernannten D. zum Ehrenmitgliede. 

Notizenblatt, berausgeg. von Chmel (Wien, 

8%.) 1856, Nr. 7. — Deftr. Blätter für Lite- 

ratur und Kunſt. Beilage ber Wiener Zeitung 

1855, Nr. 48 und 49. — 1857, Nr. 46. — 

Wurzbach v. Tannenberg (Eonfl. Dr.), 

Bihliogr. = ftatiftifche Meberficht der Literatur 

des fe. Kaiferftaates (Wien 1857, Staats⸗ 

druderei, gr. 8%.) III. Bericht (1855) S. 115. 

Marg. 3905 ; ©. 670. Marg. 21828. 

Duftſchmid, Kaspar (Arztund Na- 

turforfcher, geb. zu Gmunden 19. 

Nor. 1767, get. zu Linz 17. Dec. 1821). 

Beiuchte das Gymnafium und bie philo- 

fophifchen Jahrgänge in Linz, ftudirte bie 

Medicin in Wien, erhielt 1790 das Do- 

ctordipfom, Tieß fih 1791 als ausübender 

Arzt in Linz nieder, und war bafelbft 

einer der thätigften Beförberer ber Kuh⸗ 

pocdenimpfung. In ben 9. 1805 und 

1809 verwendete er fi in den Militär- 

fpitälern auf das eifrigfte, 1815 wurde 

er Kreisphyſikus des Mühlfreifes, 1819 

Brotomebicus undRegierungsrath, welche 

Stelle er bis an feinen Tob belleibete. 

Neben feiner Ärztlihen Praris trieb D. 

naturwiffenichaftlide Studien und war 

ein fleißiger Sammler. Seine Injecten- 

Sammlung war reih an feltenen unb 

foftbaren Stüden. Als Arzt gab er fol- 

gende Schriften heraus: „Belenchinag der 

in Orsterreich gegen die Mahpocenimpfang herr- 

schenden Vornrtheile” (Linz 1808, 80.); — 

„Kleber einige Vorurtheile des gemeinen Mannes 

und der Gelehrten” (Ebd. 1809); — „Tra- 
ctatus de scarlatina“ (Leipzig 1820, 

gr. 8°.). Als Naturforfcher fchrieb er: 
„Fauna Austriae, oder Beschreibung der üstr. 

Inserten” , 3 Theile (Linz 1805 — 1826, 

A. Mayer in Wien, gr. 8%) — und in 
Sartori's „Baterländiichen Blättern“, 
die „Phgsish-medirinisch-topographische Schilde- 
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D. war Mitarbeiter bei mehreren gelehr- 
ten Journalen und ihm iſt die Erwer- 
kung ber berühmten Schiffermüller- 
ſchen Infecten-Sammlung, welche bereits 
für England beftimmt war, für das kaiſ. 
Naturalienkfabinet zu verbanten. 
Deſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 

n. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
©. 761 [nad biefer gef. 17. Dec. 1821]. — 
Kapfer (Chriftian Gottlob), Volftändiges 
Bücher⸗Lexikon (Leipzig 1884, 4°.) I. Bb. 
©. 79 [nah biefem geſt. 17. Gept. 189135 
auch ſchreibt ihn biefeß: Duftfgmide). 

Dugonits, Andreas (ung. Roman- 
dichter, geb. zu Syegebin 17. Oct. 
1740, geft. ebenda 25. Juli 1818). Sein 
Bater war Stadthauptmann daſelbſt. D. 
befischte bie Schulen in feinem Geburts- 
orte und trat gegen ben Willen der Mut- 
ter 1756 in den Piariften-Orben. Nach⸗ 
dem er in Nagy - Käroly bie Bhilofophie, 
in Neutra bie Theologie beenbigt hatte, 

wurbe ihm ber Unterricht ber Jugend 
anvertraut. Zu Mediaſch in Siebenbir- 
gen trug er Rhetorik und Poefie vor. 
Die Alterthümer Daciens ermwedten in 

ihm die Liebe zum Studium ber griedhi- 
jhen und römiſchen Archäologie. 1770 
fam er nah Neutra und trug bafelbft 
burh 4 Jahre ben Seminariften Philo- 
fophie vor. Als im I. 1773 in Folge 
ber Aufhebung bes Jeſuitenordens meh- 
tere Stellen an ber Tyrnauer Alabemie 

erledigt morben waren, bewarb ſich D. 
um eine berfelben und wurbe 1774 zum 

Brofeffor der Mathematif ernannt, Jetzt 
gab D. fein erftes Werk heraus unter 
dem Titel: „Troja vessedelme‘, d. i. 
Troja's VBerberben (Preßburg 1774,4°.). 
Diefem folgte: „ Ulhssesnek ama hires ds 
nevezetes görög kirahmak csuddlatos tör- 
tenetei“ , d. i. Wunbervolle Thaten des 
Ulyffes, bes beriihmten und merfwärbi- 
gen griechischen Königs. In 20 Gefän- 
gen (Verb 1780, 8°), eine fehr freie 

Bearbeitung ber Homer'ſchen Odyſſee. 

tung des Wühlkreises im Xande ob der Gans“. Dugonics wenbete auch Einer ber Er⸗ 

25 * 



388 

fien bie magyarifche Sprache zu wiffen- | niers, in vier Acten; fie erſchienen ge- 
fammelt unter dem Titel: „Jeles törtk- 
netek, mellyeket jatekszinre alkalmazott 
Dugonich Andras k. oktatö“, b. i. Bor- 
treffliche Gejhidhten, für bie Bühne bear- 

beitet von Andreas Dugonics, k. Lehrer 

(Peſth 1794— 95). Im J. 1796 gab er bie 
theils gebrudten, theils im Manufeript 
vorbandenenGebichte bes Stephan®yön- 

gyöſi, des bedeutendſten ungar. Dichters 
im 17. Jahrhundert heraus unter bem 

Titel: „Oyöngyösi Istodnnak költemnönyes 
maradränyi“ , d. i. Poetifher Nachlaß 
des Stephan Gyongyöfi (Preßburg 
und Peſth 1796). Durch Gyöngyöſüe 

„Kariklia wurde D. veranlaßt, Helio⸗ 

dors „Aethiopica“ nen zu bearbeiten, 
und fo entftand Das Werk: „Szerecsenek”, 

d. i. Mehren, 2 Bünde, wovon ber erfe 

Band unter dem Titel: „Europai törtt- 
netek ,d. i. Europäifche Sejchichten, ber 

zweite unter dem Titel: „Africa esetek", 
d. i. Afrikaniſche Begebengeiten, erſchie⸗ 
nen iſt. Gleichen Beifall wie ſein erſter 

Roman „Etelka“, erntete fein letzter 
„Jolanka, Etelkinak lanya“ 2 Bde.,b.i. 
3elänla, Die Tochter ter Etella (Peſth 

und Preßburg 1803—1804,. Aujertem 

bearbeitete D. die alte Geſchichte unt 

jene feines Baterlandes für Das Bell und 

die Jugend in den Schriften: „Romai 
törtönetek” , d. i. Rẽmiſche Geichichten 

(Feitb und Frefburg 1300); — „A ma- 
yvaroknak uralalmalk mind a regi, mind 
a mostani W:kben*. d. ı. Die Derrichaft 

der Magdaren jewebl in den alten, ale 

ın den irgigen Zeiten Tbenda 1801); — 
„Salttvai törtenetek , d. i. Scxuibiiche 

nee. d. i. Kitas Teldyſt traurige, Geicrdten. 2 Bde. Keits 1808); — 
rise, ın Idre: Acten: — „Eteiu | „Cserei ec Homrarı Aercaey”, b. i. Cie 
Karieöen sicmertus törtenetet, 2. 1. Iter. dia Derjag 20a Pencar S;egerin 
Iraurige Kisısic der Erelfa in Katie. ISS: — „4 rei Aadı resereh“, dei 
in Tier Acten: — „Batkori Maris ,2.:. , Die siicz Derröidzer Seid 1302; nud 
Were Balzer. ı2 tünf Bien: — e2D. „A Reden siesmeiek d. i. Die Geihuh- 
„Äun Lası. samen Kürtimete*, d. ı : rer ner Neizı Sjiededta 1510). Urgeb 
Trsätige Beriste duiıland db Sarz- ! zıfe samer Coikien Errtien ünb einige 

ſchaftlichen Werken an. Zu biefem Zwecke 
gab er für feine Schüler ein Lehrbuch 

ber Mathematik in ungar. Sprache in 2 

Theilen heraus (Peſth 1784, 2. verm. 

Anfl. Perth und Preßburg 1798). Nun 
folgte: „Etelke, eyy igen ritka magyar 
kisasszony Viligosrarott Arpdd &s Zol- 

kim rezerjeink ideikben“, b. i. Etelle, ein 
höchſt feltfames ungarifches Fräulein in 

Vildgoscär zu Zeiten der Anführer Arpad 
u. Zoltan, 2 Bde. (Breßburg1782,3. Aufl. 

1805) ; Dies war fein erfter Roman, wel- 

cher allgemein gefiel. Noch größern Beifall 
erwarben: „As arany pereczek szomoru 
törtenete 5 ssakaszokban“, d. i. Traurige 

Gefchichte Der goldenen Bregen, in 5 Ab- 

ſchnitten (Peſib und Preßburg 1790) und 

danu „Gyapjas ritäsek , d. i. Ritter des 

Vließed (Preßburg und Kaſchau 1794). 
Zu dieſer Zeit batte die ungar. Sprache 
und Literatur noch wenige Anhänger; 
Alles bediente ſich der latein. Sprache 
und D. wurde von allen Seiten verſpet 
tet, Daß er als königl. Lehrer jich wicht 

ſchäue, für Das ungar. Volt zu ſchreiben 
und neue ungar. Wörter zu bilden. Dec 

ließ ib D. Durch Diefe Vorwürfe nicht 
beirren, und um jene zu widerlegen, welche 
die Auwendung ber ungar. Sprache ala 
Sdrijtiprache feier Unkunde eines clajji- 

jeden Vereins zuſchrieben, gab er Das letzt 
genzene Werl auch in latein. Sprade 

unter dem Titel: Argonauticorum libri 

AXIV- derzue, Nun verlegte er ih — 
ſeit jeder ein greßer Freuud ter Büdne 

— au der Drematiſche und ĩdried vier 

Dremen: „Tordy Mixlos ssomoru torte- 
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Ueberfeßungen ans ben Werfen bes Sal. 
Iufius und Ovidius. D. war 34 
Zahre hindurch ein eifriger Lehrer ber 
ungarifhen Jugend und Einer von Je- 

nen, welche firenge Zucht zu üben pfleg- 
ten. Die Abnahme feiner Gefunbheit 

fühlend, gab D. 1808 feine Stelle auf 
und zog fi nach Szegebin zu den Ange- 
börigen zurüd, wo er im Alter von 78 
Fahren ftarb. Nach feinem Rüdtritt in's 

Privatleben blieb D. ununterbrochen wiſ⸗ 

ſenſchaftlich thätig ; ans dieſer Zeit ftammt 

die Beichreibung der ungarifchen Burgen 
und Feflungen, mit welcher Arbeit er 

bis zum Buchſtaben S gelangt war (fie ift 

Mfcpt.) ; ferner ordnete er die feit Jahren 

gejammelten Sprichwörter der Ungurn, 

welche unter dem Titel: „Magyar pelda- 

beszddek £s jeles mondasok“ , d. i. Unga- 
riſche Sprichwörter und Sprücde, 2 Thle. 

(Szegedin 1820) erfchienen find und 
ſprachliche Bebeurung haben. 

Vas6rnapi ujsdg, d. i. Eonntagdzeitung. 1855, 
Mr. 33 (vom 3. Iuni): „Dugonics emre si- 

remlekes, d. i. Das Grabdenkmal des Andr. 

Dugonics [mit der Abbildung; nach biefem 
Blatte flarb D. den 23. Juli 1818). — 
Magyar irök arcake&pei 's 6letrajzai, b. i. 

Borträts u. Lebensbefchreibungen ungariſcher 
Schriftſteller (Peſth 1857, Hedenaft, U. 4°.) 

1. Hft. ©. 31 (bafelbft fein Bortr. in Holzſchn. ]. 
— Magyar Irök. Kletrajs-gyüjtemeny. Gyüj- 

t6&k Ferencsy Jarab 6s Danielik Jössef, b. i. 

Ungr. Schriftſteller. Sammlung von Lebens 
beireibungen. Bon Yalob Yerenczy und 

Joſeph Danielit (Peſth 1856, Ouſt. Emich) 
©. 114. — Tolb y ( Franz), Handbuch ber 
ungariſchen Poeſie .. In Verbindung mit 
Jul. Fenysr y herauegeg. (Wien und Peſth 
1828, Kilian und Gerold, 8°., 2 Bde.) I. Bb. 
©. 180. — Borträte. Außer dem bereits 
angeführten beftehen noch brei Bilbniffe von 

Dngonice, von benen jedoch nur das von 
Czetter (1797) geſtochene als ähnlich be» 
zeichnet wird. — Charalteriſtit. Fran, Told y 
Garalterifirt D.’s Stellung im Leben und in 
ber Literatur folgendermaßen: „D. war ein 
ſchoöner ſtattlicher Mann, lebhaft von Geiſt, 

in Geſpräch und Bewegung, lets frohen 
Gemüthes , bieder, gefelig und hellbenkend, 
ein leidenſchaftlicher Bühnenfreund. Gegen 
jene, bie ihn feiner häufigen Sprachneuerun⸗ 
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gen wegen anfocdhten, bewies er fi flets 
tolerant. D. wollte durch feine Schriften 
vorzüglid auf bie Mitielclafien einwirken, 
und die® gelang durch feine Popularität voll- 
kommen.“ 

Du Jardin, Heinrich Joſeph (kaiſerl. 
Oberſt, geb. zuLuremburg 1749, geſt. 
zu Mons 17. Jänn. 1794). Entſtammt 

einer altadeligen Familie, trat 1765 als 
Fähnrich in’s Inf.Reg. Los Rios Nr. 
9 und war fhon 1770 Hauptmann. Im 

3.1781 ritdte er zum Major, 1788 zum 
Oberfllieutenant vor. Als in Antwer- 
pen, wo er mit dem Regimente flationirt 

war, bie nationalen Beftrebungen ber 

Bürgerfchaft in Aufruhr ausarteten, trat 

D. denfelben energifch entgegen. Da 
alle gütlichen Berfuche vergebens waren, 

machte er von ber Feuerwaffe Gebrauch 
und zog fi mit feiner Truppe in bie 
Citadelle zurüd, dieſe gegen die Aufwieg- 
ler ftandhaft vertheidigend. 24. Juli 1789 
wurde er Oberft bes Inf.-Reg. Murray 
Nr. 55, mit weldhem er gegen bie Bra- 
banter Mufcontenten zu Felde zog, fie 
bei Voneche (29. März) nnd an der 

Maas (22. Sept.) ſchlug, nnd fo bie 
Ordnung herftellte. Im darauffolgenden 
franzöſiſchen Revolutionsfriege gab er 
öfter neue Beweife feines Muthes, ins- 
befonder® als er die Poſten bei Pont bi 
Sambre und Bouffieres gegen bie 
feindlihen vom Geſchützfener unterftüß- 

ten Angriffe vertheidigte und mit bem 
Bajonette zurückſchlug. Aber ſchon zwei 
Jahre fpäter farb er im kräftigen 
Mannesalter von 45 Jahren. 

Deftr. Militär-Konverfations-Leriton. Herautg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) IL 8b. ©. 148. 

Dula, Peter Freiherr von (Feld⸗ 
zeugmeifter, Ritter bes Mar. There- 
ſienordens, geb. zu Eſſe gg in Slavonien 
1756, geſt zu Wien 29. Dec. 1822). 
Trat als Ingenieur-Cabet am 16. Oct. 
1776 in's wallachiſch⸗ illyriſche Gränz⸗ 
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Regiment Nr. 13, wurbe 1778 Lieutenant | für feine Berbienfte das Großkrenz beö 
beim Generalguartiermeifterftabe, 1787 | öfterr. Leopold - Ordens verlieh. Seit 
Hauptmann, 1789 Major und als folder | 1815 Mitglied des Staatsraths, mußte 

1793 zum General-Ouartiermeifterftabe 
eingetbeilt. Sein tactiſches Genie bewies 
er in der Schlacht beigamars (23. Mai 
1793) wo fein auf Die genauefte Terrain- 
tenntniß bafirter Schlachtplan, Durch wel- 
hen die Angreifer nicht mehr bem con- 
zentriichen Feuer bes Feindes ausgeſetzt 
werden mußten, von bemfgeldzeugmeifter 
Grafen Ferrarisgenau geprüft u.zulett 
auch ganz genehmigt wurde. Er gelang 
und die Franzoſen wurden in die Flucht 
gejagt, eine Fahne, mehrere Kanonen 
und hundert Gefangene fielen in den 
Beſitz Des Siegers, der durch dieſen An- 

griffsplan über 1000 Menſchenleben von 
dem Tode gerettet hatte. Zum andern 
Male zeichnete ſich D. beim Angriffe auf 
Berlaimont (27. Aug.), dann bei ber 

Berennung ber Feſtung Maubeuge 
(29. Sept.) aus, für welche Waffentbaten 

er zum Öberftlieutenant vorrückte und das 

Ritterkreuz des Dar. Therefienordens 
erhielt. Ebenfo that fih D. bei der Bor- 

rüdung gegen Tandrecy, beim Angriffe 
auf die feindlihe Stellung bei Eharle- 

roi undbiMannheim(18. Oct. 1795) 
rühmlichſt hervor. Ueberall waren feine 

Dispofitionen von glüdlichen Erfolgen 
gekrönt. Im Febr. 1796 wurde D. Oberft. 

Der Feldzug des Jahres 1799 gab ihm 
wieder mehrfach Gelegenheit fich zu erpro- 
ben. In ber Relation über bie Schlacht 
bei Stockach geſchah feiner ehrenvolle 

Erwähnung. D. wurbe am 5. Mai 1800 
Generalmajor und Feftungscommandant 
zu Temesvar, 3. Jänner 1801 Feldmar⸗ 

fhall-Lientenant und General-Quartier- 

meifter und 1805 Commanbirender im 
Banat. Im September 1813 zum Yeld- 
zeugmeifter ernannt, machte er bie Be- 
freiungsfriege im Hoflager Sr. Majeftät 
des Kaiſers Franz I. mit, ber ihn zu 

wichtigen Sendungen benüßte und ihm 

er fih nach Wien verfügen, und feine 

Stelle im Banat vertrat ad interim 

FML. Schneller. Duta farb im Alter 

von 66 Jahren. Er war geheimer Rath 

und feit 7. Oct. 1803 Inhaber bes Inf.- 
Reg. Nr. 39. Ein unbeugfamer Gegner 

aller Reformen, war er dadurch em Geg⸗ 
ner jedes Fortfchrittes und ſelbſt ber Ein» 
führung bes als zwedmäßig Anerkannten 

hinderlich; aber in allen Fällen ein treuer 
Diener feines Herrn und erprobt als 

ausgezeichneter muthiger Soldat. 
Deftr. MilitärsKonverfationss2erilon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) D. ®b. ©. 148. — Hirtenfelbd (3. 
Dr.), Der Militärs Maria » Thereflen » Orben 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Gtast®- 
bruderei, 4°.) ©. 420. 

Duller, Eduard (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 8. Nov. 1809, geſt. zu 

Wiesbaden 24. Juli 1853). Sein 

Vater, Michael D., war ſlaviſchen 

Stammes, gebürtig aus dem Krainer- 
lande. Er war Chirurg und ſtarb wenige 
Tage vor des Kuaben Geburt. Diefer 
fand in dem zweiten Gatten feiner Mutter 
einen firengen, aber trefilihen Erzieher; 
feine Anlagen entwidelten fi raſch und 
er machte treffliche Fortſchritte. Auf ber 
Univerfität ber Baterftabt Wien mwibmete 
er fih dem Studium der Philofophie und 

ber Rechte. 17 Jahre alt trat er auf mit 
bem Drama „Meister Dilgrem“ , welches 

ben Erbauer der Stephanskirche feiert; 

das Stüd warb am Theater an ber Wien 

aufgeführt und gefiel; 1828 fchrieb er bas 

erft Später im Drud erfhienene Drama: 
„Der Bade Schmanenlich”. Zugleich betrieb 
er mit Liebe geſchichtliche Studien, beren 
Ergebniffe er in Ballaten und Novellen 
nieberlegte. So dichtete er ben Ballaben- 
cyklus „Die Wittelsbader“ zu München, 
wohin er fih 1830 begab, Nur auf kurze 
Zeiträume fah er feitbem das Baterlanb 



wieder. In Münden war D. zugleich 
thätigerMitarbeiter an KarlSpindlers 
„Damenzeitung” und „Zeitipiegel”; er 
begleitete ben älteren Freund 1831 nad 
Baden-Baden, wo das ihn liebgeworbene 
Berhältniß fih auf unerfreufihe Weife 

löste. 1832 wandte D. ſich nad Trier 
zum Zwed biftorifher Studien, beren 
Ergebniffe er zum Theil jpäter in feinem 

1839 erfchienenen Drama: „Scany non 

Sidiugen“, fowie in Novellen benütte. 

Zenes Stüd verwidelte ihn in ärgerliche 

Händel. Im Herbft 1834 fiedelte er nad) 

Frankfurt über; während des Aufenthal- 

tes zu Trier und Frankſurt ftand D. auf 

ber Höhe feiner ſchönwiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit. Die von ihm redigirte Zeit- 
fhrift „Phönix“ brachte ihn in Verbindung 

mit den bedeutendften Schriftftellern, und 

dies lebhaft unterhaltene Verhältniß ließ 

ihn das „Destshe Stammbuch“ (Karlsruhe, 

gr. 40., mit Portr., Autogr.- u. Mufil- 

beilagen) unternebmen, in meldem er 
Gedichte, Compofitionen, Zeichnungen zc. 

ber beften Boeten und Künftler mittheilte. 
Zugleih gab er Dichtungen, Novellen, 
Nomane heraus. Bon feinen poetiichen 
Schriften nennen wir: „Der Fürst der Liebe” 

(Leipzig 1842, 8°., 2. Aufl. Kaffel 1854, 
4.8°.); — „An Könige and Bülker” (Stutt- 
gart 1831) — und „Sebidte” (Berlin 
1845). — Bon feinen novelliftiichen 
Schriften geben wir nur die Titel ber 
hauptjählihftien an: „Sremnd Bein”; — 

„Antichrist“; — „Errählangen nnd Yhantasir- 

stehe”; — „Die Senertanfe”; — „Rronen 

and Betten”; — „Gesthichten and Märden” ; 

— „Zugols”; — „Baiser und Bayst"; — 

„Mahommet der Prophet“; — „Don Inan von 

Orntenihd” u. m. a., Werte, melde 

bie Mängel übereilter Geburt, eines 
etwas überreizten, in fprunghafter Un- 

fiherheit alles mögliche ergreifenben Gei- 
eb zeigen. Dem unglüdliden Grabbe, 
welcher kurz vor feinem Enbe einige Zeit 
in Frankfurt weilte, war Duller ein 
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ſchützender Helfer, umb bat ihm In ber 
Biographie ein Denkmal der Freundſchaft 
geſetzt. In Zrier vermälte ih D. 1885 
n. überſiedelte 1836 nach Darımflabt. Hier 
begann. feine hiftorifhen Arbeiten. Nach⸗ 

bem ber. „Phönix" aufgehört, unternahm 

D. die Herausgabe einer neuen Wochen⸗ 
ſchrift: „Des Vaterland“, welche 1846 in 

andere Hände überging. Im dieſem Blatte 
legte D. feine erften literarifchen Arbeiten 

nieder, die feinen Ueberrritt zum Deutſch⸗ 

Katholicismus motivirten. Im I. 1848 
fpielte D. in Darmftadt eine thätige Rolle, 
übernahm bie Nebaction ber „Darm- 

ftäbter Zeitung” unb wirkte nicht felten 
aufregend. Zerwürfniſſe ſernſter Art 

waren bie Folge feiner Mißgriffe. Dul⸗ 
fer unternahm eine Reife nah Wien, 

unb e8 fchien, als wolle er fich da niederlaf- 

fen, was nicht geſchah. Im Sommer 1849, 

nach 13jährigem Aufenthalt in Darmfladt, 
verließ er dasſelbe und überfiebelte nach 

Mainz. Als Deutjhlatholif immer thätig, 

hatte er fogar in Heibelberg fein theolo- 
gifches Eramen abgelegt, aber weber bie 
beffiiche noch die nafjauifdye Regierung 
beftätigten ihn als Prediger der dentſch⸗ 
tatholifhen Gemeinde. Mifliche Verhält⸗ 
niffe, Ueberanftrengung in literarifcher 
Production, und ſtete Gereiztheit bes 

Temperamentes erwedten ein altes Bruſt⸗ 
und Halsleiden, dem er, nachdem er ver- 

geblih Heilung in Bädern gefudt, in 
Wiesbaden nah fhmerzlihem Leiden 
erlag. Er wurbe auf tem Friebhofe der 
deutfchlatholifchen Gemeinde zu Mainz 

beftattet. D. entwidelte eine breifadhe 
literarifche Thätigleit, als Boet u.Roman- 
ſchriftſteller, als Hifloriler und Deutfch- 

katholik. Seiner ſchöngeiſtigen Schriften 
geſchah bereits oben Erwähnung. — 

Die hiftorifhen Schriften Dullers 
find: „Geschichte der Iesuiten“ (Leipzig 
1840, 8°.) im mehreren Auflagen; 
— „Bir Oesthichte des deutschen Velkes. Mit 

100 Bolsshe. nach Orig. Atita. zen I. Aichter 
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8. 3. Zirchhat“, 2 Bde. (Leipzig 1840, Wi- 

ganb, Ler. 8°.) in mehreren Auflagen 
und Ausgaben; — „Vaterländisge Seshichte 

non den ältesten Seiten bis gar Otgenmart“(Frank⸗ 
furt aAM. 1852, 8°.); vom 2. Hefte des 

2. Bdes. übernahm 8. Hagen die Yort- 
fegung; — „Neue Beiträge gar Seschichte 

Philipp des Erossmäthigen" (Darmftabt 1842) 

enthält zahlreiche Auffchlüffe zur Geſchichte 
des Reformationszeitaltere,; — „Maris 

Cherrsis nad ihre Zeit“, 2 Bde. (Wieebaben 
1843, 1344, gr. 16°.); — „Enbergog Rarl 

seu Grsterreih. Illoste. non 9. 3. N. Griger“ 

(Wien 1845 — 1847, gr. 2er. 8°.). — 
Ferner fegte er Schillers „Geſchichte 

bes Abfalls der Niederlande” in 3 Bon. 
(Köln 1241) fort; — gab im Verein mit 
mebreren Andern „Die Mäuner bes 
Belle" (18:47—50) heraus: — arbeitete 
die 5. Section des „Maleriihen und 

remantiichen Teutichland” unt. d. Tit.: 
„Die Deasolände:. Mebst Mandernngrn in das 

bagrische Bochla=d cd zalidargische Mochgebirge" 

‚Leipzig 1849, Händel, S®., m. 60 Stbil.), 

weron 3 Aufl. cridienen, wie von feiner 

Schritt: „Ertsſta nnd wrine WMagrbeages“ 

Eießen 1851, mit 6 Stablfl., ter. 5°... 

Seine „Birzizsıe @rabbeis“ befindet fich 

vor denen ..‚Bermoausshlet“ ; jene 

ven Zeller vor dem vom mebreren 

Freunden teaiciten berausgegeh. Werte: 
‚Kırez set Wertes Frade. u Falirtis. Grokß in 

aub Pic Rab. seiner beurihlatbeltichen 

Striker, beivets welcher auf Die unten 
beʒei 2ne:er Aidertatalege gewicien wird. 

Ser Bieeredd Audner bemerft über 
D. an aner Zrele feiner Lehentrfisic: 
„Zar [een wur nicht rad an 

— nen Seigniñen: ner mie 
ride Sorzeatiide len$btere vom iz 
dedret Derieräsiäd art feiner Bee: 

ieis Get: zer rer datjenige det deut 

in Sa" 
NE Erizern. Ted er Um Dericn TEE. 
BR szseieie: su HaMen an die Stile, 

wie Die Iczie im Dauer sutjüiczen 

"cicre, mit em Reratrcın | 

zum Gefang und dann ber harten Dede 
zu begegnen.” 

Franffurter Konverfationsblatt 1853, Nr. 213 
—246: „Eduard Duller. Ein Gerentblatt 
mitgetbeilt von Wilhelm Buchner.“ — Ti⸗ 
basfalia. Blätter für Geil zc. (Brankfart, 
4°.) 1853, Ar. 178: „Nekrolog.“ — Buy 
kow, Unterbaltungen am häuslichen Herd 
(Leipzig, gr. 8°.) 18539, E. 765: „Ein beut- 
ſches Dichterleben“ [eine ergreifende Sharal- 
teriftit Dullers unb in ihm bes dentſchen 
Schriftſtellerthums] — Menper (3.), Das 
große Sonverfatious-Leriton (Hilbburghauſen 
1853, Bibl. Infl., 2er. 8%.) VIL Bb. a. Ubth. 

€. 1333. — I Euppl Ob. ©. 141. — 
(Brodhaus) Eonverfations-Lerilon (10. Aufl.) 

V. Br. S. 280.— Wigants Konverfations- 
Lerifon (Leipzig 1847, gr. 8%.) IV. Bb. ©. 59. 
— Kour. Biographie gen£rale ... publ sous 

la dir. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

XV. Bd. Sp. 137 [gibt irrig bas 9. 1855 al⸗ 

DD. 6 Toresjahr an). — Weber, Geſchichte 
der beutichen Literatur. — Rapfer (Ghriftien 

Gottleb), Belfänt. Bücher⸗Lexikon (Leipzig 
1834, gr. 4%) IL Br. ©. 80. — Dasielke. 
Astbeilung: Romane S. 33. — Tasielke. 
Vu. Th. S. 282: IX. Tb. E. 230 5; XI. TH. 

S. 24a. 249 — unr Albrecht Kirchhoffe 

Yücser : Kataleg L Pt. 1851—1855 (Leipzig 
1855, 4%.) E. 81 ſtieſe Kataloge enthalten 
Dee jümmtlide poetiſche, romantiſche, ge 
ichichtliche un? dentich-katbeliſche Schriftenl. 

— Urtdeile über Taler als Echriftſteler. 
Mundt (Tbeeb. Dr.), Geichichte der Literatur 
der Ürserwart Leirzia 1858, 8%) €. 720. 
Séreidt über iin: Doller bat im hiſtori⸗ 
(hm Neman cinize anfgezeichnete Darftel⸗ 

unıen „Kronen n. Ketten“, „Igraz Poncla”) 
geliefert un? Larin eine ebenie lenutmihreide 
sid reenide Aridenurz ter Geſchichte an 
ren Tas aclest Tuller bat viel Rhantafte, 
MZer edier \eriden Ebmung und tüdlige 
Afrrsn:" — Berrisall (utelpb), 

Tier Scania Natıszal: Piteratur im ber fen 

Saite See 1%. Astrbunderrs (Pretlan 1855, 
Irmet. ı SV IL Br €. 538 charakte⸗ 
ner DT. fsiseanracter: „Etiärwiider als 
Somit Kirız ar ihm rermanft bard die 
asrmt Reseteer; für Me Iusereflen be 
Serien m Eirat DT. iq feinen bie 
mie Rimarıe az, on Suter, Ber feine 

UeEME MITMTE Erd um? 

2 ne Bei uerssmmt Taller iR bi 
eiüe \snemee a8 König. Gin Zeitze⸗ 

z:®t 8 jerseer TeerialeuN, mis tefien 
Sirer © verrriitiig nertezer wer, eis 
Fuer det weißer Brctte zur De erufen 



Sallet, fyäter ein Anhänger ber deutſch⸗ 
Latbolifhen Bewegung, thätig als Journaliſt, 

als Hiftorifer, als Lyriker, auf welchem Gebiete 

„Der Fürſt der Liebe“ (1842), ein gedanken⸗ 
volle®, aber allzu pathetiſches Tichtwerk, 
feine Hauptleiftung ift, fpiegelte er alle biefe 
verfägtedenen Einflüffe in feinen Schriften: 
bie jungdeutſche finnlide Oluth, die bizarre 
Naturkräftigkeit Grabbe's und Sallete 
priefterliden Ernfl.” — Seibdlig (Jul. Dr.), 

Die Poeſie und die Poeten in Defterreih im 
9. 1836 (Grimma 1837, 8°.) I. Bd. S. 142. 

— Sandfärift. Henze (Adolph), Die Hand» 
friften ber deutſchen Dichter u. Dichterinnen 
(Leipzig 1855, N. 8%) ©. 30 ldaſelbſt das 
Facſimile feiner Unterferift]. Henze charak⸗ 
terifirt die Schrift: „Friſche moderne und 
übermüthige Züge. 

Dumreicher Edler von Ccfterreidher, 
Johann (Arzt, geb. zu Triek 13. Jän- 
ner 1815). Der Großvater war königl. 
däniſcher Seneralconful; der Vater Jo⸗ 
Hann war ein um den Aufſchwung des 
Triefter Handels mwohlverbienter Kauf. 
mann und Affocie des Handlungshaufes 

Zohann Weber. Der Sohn Johann, 

deffen wiſſenſchaftliche Ausbildung fich 
insbefonbere fein Großvater, ber Bice- 

präfibent ber oberften Juftizftelle, von 
Fechtig, angelegen fein ließ, genoß 
den erflen Unterricht in ber Normal. 
Hauptſchule bei St. Anna in Wien, 
das Gymnaſium beſuchte er im Benebi- 
etiner-Stifte St. Baul in Kärnten und in 
Graz, we er auch die Philofophie hörte ; 
Phyſik ftudirte D. unter dem berühmten 
Zamboni in Berona und die Mebicin 
in ®ien. Am 15. Dec. 1838 erhielt er 

die mebicinifhe Doctormürte, bei wel- 

her Gelegenheit er bie Inaugural-Differ- 
tation über die „Bereinigung ber Mebi- 
ein unb Chirurgie” veröffentlichte. Unter 
bem berühmten Operateur Freiherrn von 

Battmann bildete fih D. befonders 
eminent in ber Operationstunft aus und 
zeigte bereits ale Stubirender barin ein 
befonderes Geſchick. Er wendete fih num 
auch ausſchließlich der Chirurgie und 

Operationslehre zu, wurde im Febrnar 
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1839 Zögling bes Operateur-Inftitutes, 
1841 Aſſiſtent der chirurgiſchen Klinik, 
1844 alabemifcher Docent über dhirur- 
gifche Nofologie und Operationslehre, 
1846 Primarins, 1848 Directiong.Ab- 
junct des k. k. allgemeinen Krankenhauſes 
und 1849 Brofeffor der praft. Chirur- 
gie, welche Stelle D. noch gegenwär- 
tig befleibet. Bon fchriftftellerifhen Ar- 
beiten in feinem Fache ift von D. nur 

die „Statistik der chirargischen Miiuik”, im 

„Wochenblatt ber Zeitfchrift ber k.k. Ge⸗ 
ſellſchaft der Aerzte” (Wien I. Ihrg. 1855, 
S. 5) erſchienen. D. gegenwärtig auch 
Borftand bes zweiten Operateur- Inflitu- 
tes und Primardirurg des allgemeinen 
Kranfenhaujes, zählt zu ben erflen 
Aerzten der Reſidenz und in ber Reihe 

‘der berühmten Namen, weldhe die Wie- 

ner mebicinifche Schule bilden, wird der 
feinige ftetö genannt, — Alois, Bruder 

bes Vorgenannten, befleidet gegenwärtig 
bie Stelle eines Legations- Secretärs 
beim beutjchen Bunde. 

Deftr. illuftrirte Zeitung (Wien, 4°.) 1854, 
IV, Jahrg. 6. Bb. Nr. 188: „Johann von 
Dumreiher“ [mit Borträt im Holzſchnitt nad 
einer Zeihnung von Maler Hutichenreuter]. 
— Aelftande » Diplom vom 4. Auguſt 1806. 
— Wappen. Ein aufrecht ſtehender oblon- 
ger, unten in eine Spige zufammenlaufenber 
ſchwarzer Schild mit filbernem Querballen. 
Bom oberen Rande bes Schildes bis zum 
unteren ift berfelbe mit einer blauen boppels 
ten Lilie belegt. Auf dem Schilde ruht ein 
rechtsgekehrter Zurnierhelm mit offenem Rofte, 
goldenem Halskleinod, golbener Krone, aus 
welder bie blaue Doppellilie zwifcden zwei 
mit der Mündung auswärtsgekehrten, durch 
einen filbernen Querftreifen getheilten ſchwar⸗ 
zen Büffelhörnern herauswächſt. 

Dungiszky, Ladislaus (Bildhauer, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoſſe. Ueber den 

Bildungsgang bes Künftlers it dem Her⸗ 

ausgeber nichts befannt. In ber Peſther 
permanenten Runftausftellung haben aber 
feine Arbeiten feit mehreren Jahren 

folche Anertennung gefunden, baß feinem 
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Namen ein Plab in biefem Werke vorbe- 

balten werden mußte. Im neuen öfterr. 

Kunftverein war im 3. 1855 die Por- 

trätküfte des flovafifchen Dichters Jo⸗ 

bann Holly in Gyps, welde ein Eigen- 
thum bes flavifhen Comité's in Pelth- 

Ofen ift, ausgeftellt. Eine Abbildung 
berfelben befindet fih in Dan. Liharde 

Kalender ‚Casnik* auf das 3. 1856 
vor Holly’s Necrolog. Auch hat D. die 
Büften mehrerer Männer der Wiffen- 

ihaft und Kunft in Ungarn vollenbet. 
Unter den neuern Werfen feines Meißels 

find zu nennen: „Die Anshnd”, Gruppe 

in Carrara Marmor (öftr. Kſtv. 1856, 
Jänner); — „Franz Tisyt”, Büfte in Car⸗ 
rara-Marmor; — „Börösmartg”, Büſte in 

Gyps; — „Franz Erkel” , Büfte in Gyps 
(alle drei im öftr. Kunſtv. 1856, Mär;), 

alle drei über Lebensgröße, Liſzt im 

griedifhen Style; — „Aesle Büste“ aus 

Gyps (öfter. Kite. 1856, Juni). Die 
Porträtbüften Dunaiszky's befiten 
Iprehende Aehnlichkeit, verbunden mit 

jener idealen Bereblung, welche immer 
ber Typus eines wahren Kunfiwertes 

bleibt und ben Anhängern ber realifti- 
hen Richtung in ber Kunft zum Nadı- 
theil berfelsen gebricht. 

Zheaterzeitung. Seraudgeg. von Ab. Bäuerle 
(Wien, gr. 4°.) 1856, Nr. 80: „Aus ber 
Kunftwelt.” — Die Kataloge bed (neuen) 
öftr. Kunftvereind von 1852— 1858. 

Dunin, fiehe: Borkowski, Graf 
Alerander, Graf Joſeph und Graf Sta- 

ni8laus (II. Bd. ©. 67 u. f.). 

Nachtrag zur Biographie des Grafen Joſeph 
Tunin:Borfowsti. Die Illuſtrirte Zeitung 
(Leipzig, herausgegeben von 3. 3. Weber, 
BoL) 1844, Nr. 55, S. 39 enthält eine aus⸗ 

führlichere Lebensſtizze dieſes Gelehrten, ber 
zu früh der Wiſſenſchaft entriſſen worden, 
gibt aber irrig ten 13. Juni 1843 (ſtatt bes 
18. Juni) als Todestag an und enthält das 
Porträt in Holzſchnitt. 

Dnranti, Durante conte (Schrift⸗ 
feller, geb. zu Brescia 1718, gef. 

ebenba 24. Nov. 1780). Führte ein be⸗ 
wegtes und glänzenbes Leben, ſchrieb viel, 
namentlich Gefegenheitsfchriften die fei- 
ner Zeit ftark verbreitet waren, jetzt aber 

zum größern Theile unbefannt find. Er 
dichtete auch und verſuchte fich — aber 

mit wenig Glück — im Drama. Seine 
beinerfenswertherenSchriften find: „Ora- 

zione in morte del cavaliere Paolo Uggieri“ 
(Brescia 1747, 4°.); — „Orazione per 
la promozione dell’ eminent. cardinale 
Giovanni Molino vescoro di Brescia“ 

(Ebenda o. J., 40.); — bie bidactifchen 
Gedichte: „La Grotta di Pietro d’Abano“ 
(Venedig 1765, 8°.), in zwei Gefängen; 

— „L’uso* (erfier und zweiter heil, 

Bergamo 1778, britter Theil, Brescia 

1780, 8°.), fein bekannteſtes Gedicht; er 

fhildert darin „bie Sitte” ale einen 

Heros in den 3 Lebensftufen als Füngling, 

Gatte und Witwer; — die Tragöbien: 
„Virginia‘ (Brescia 1768, 4°.) — und 
„Attilio Regolo* (Turin 1770, 4*.). 

Auch erſchien eine Sammlung feiner Ge- 
Dichte unter dem Titel: „Aime“ (Bre- 
scia 1755, 4°.). 
Nourv. Biographie gen6rale ... publise sous 

la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XV. Bd. Sp. 442. — Tipaldo, Bio- 

grafia degli uomini Italiani illustri. III. Bd. 

Durich, Zortunat (ſlaviſcher Sprad- 
forfher undLiterarhiftoriter, geb. 
zu TZurnauin Böhmen 28. Sept. 1730, 

geit. ebenda 31. Aug. 1802). Beſuchte 

bie Schulen der Piariften zu Kosmano®, 

trat Dann in ben Paulaner - Orben unb 

erhielt 1758 die heiligen Weihen. Nun 

wurde er im Lehrfache verwendet und 

trug über 20 Jahre jeinen Orbensbrä- 
bern in Wien, Münden und Brag Theo- 

logie und bie orientalifden Sprachen vor. 

An letzterem Orte geftaltete fich zwiſchen 

ihm und Dobromwely (f. d. &. 334) 

ein inniges Freunbichaftsverhältnig und 

fie trieben vereint ba® Studium ber ara- 

biihen und hebräifhen Sprache, ohne 
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arüber die Mutterſprache zu ver⸗ 
Im I. 1778 erhielt er zugleich 
ohaska von dem Prager Erzbi- 
n Auftrag, die verbeſſerte Ausgabe 
mischen Bibel zu bejorgen, welche 

1780 zu Stande gebradht war. 
n Convent in Prag aufgelöst wor- 
mer 1785 in’s Klofter nach Wien, 

Gelegenheit fand, die Schäte ber 
en Literatur, welche die kaiſ. Hof- 

yet befitt, zu benüten. In Diefe 
lt auch die Abfaffung feines Ka- 

der bebräifchen Bücher diefer Bi- 

, welche als Meiſterſtück hebräifcher 

aphie befannte Arbeit ſich noch im 

ber genannten Bibliothek befinbet. 
:3. 1736 auch das Paulaner Klo- 
f ber Wieden in Wien einging, 

ih D. in feinen Geburtsort Tur- 

vo er von einer Tleinen Penfion, 
durch eine aus kaiſerl. Gnaden 

te Zulage von 200 fl. erhöht wurde, 
et feiner Tage zubrachte und ba- 
m Ulter von 67 Jahren ftarb. 
ben Drud bat D. veröffentlicht: 
hii Benjamin Transalbini Diss. 

giea de vocibus Hhartymmim et Be- 
1.Ex0d.VII.etXI.“(s.1.[München] 
4°.); — „De originibus templi 

ris et monasterü fratrum mini- 
‚8. Franciscide Paula veteris Pra- 
pecimen historicum“ (Prag 1771, 
— „De slaro-bohemica sacri codicis 
e Dissertatio“ (Prag 1777) und 
teca slavica antiquiss. dialecticom- 

et ecclesiasticae universae slarorum 

‚I Bd. (Wien 1795). Leßteres 
yätte vollendet 5 Bände umfaffen 
Die Angabe, baf zwei Bände er- 

a find, ift dahin zu berichtigen, 
m zweiten Bande einige Bogen 
t wurden, daß aber mit der Fort⸗ 
innegehalten wurbe, bis ber ſeit 

en Jahren gelähmte Durich einen 
er ber „Biblioteca“ bezeichnet 
würde, was aber nicht geſchah. 

Doc hatte D. das Mannfcript des gan- 
zen ziveiten Theile an einen Herrn R. 
Talics gefenbet. In feinem Nachlaſſe 
befanden fi 6 ftarle Ouartbände gelehr- 
ter Auszüge im Manufeript, nad bem 

Urtheile Dobromsty’s, in deſſen Beſitz 
fie kamen, ein wahrer Schatz kritiſcher 

Bemerkungen für bie ſlaviſche Literatur 
unb „Memoriae literariae Turnovien- 

sium“, deren er bereits in feiner „Bi- 

blioteca slavica“ I. 3b. &.215 erwähnt. 

Dobrowsky ehrte des Freundes An- 
benten durch eine Biographie. 

Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften 1804, I. Bd. ©. 31 -41: 

„Biographie“, von I. Dobromstpy. 
Annalen ber Literatur u, Kunft in ben öftr. 
Staaten (Wien, Doll, 4%.) MI. Jahrg. 1808. 

I. Bd. Intelligenzblatt Jänner, Nr. 2: Res 
Trolog." — Hamberger, gelchrtes Deutid- 
land ©. 146. — (De Luca) Das gelehrte 

Defterreih. Ein Berſuch (Wien 1776, Ghelen, 

8%.) I. Be. 1. Et. ©. 109. — Meufel 

(305. Georg), Das gel. Teutſchland (Lemgo 
1788, 8°.) 4. Ausg. I. Bd. S. 359. — Defkr. 

Nat.⸗Encykl. (von Gräffer u. Eyilann), 

(Wien 1885, 6 Bde.) I. Ob. ©. 764 Ina die⸗ 

fer geb. 28. Sept. 1785). — Nourelle Bio- 

graphie g6n6rale ... publide sous la di- 

rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

XV. Bd. Sp. 468 [nad biefer geb. im Jahre 

1730, geft. 30. Auguſt 1802). — Nach 3. 
Hanns Gyflematifh und dhronolog. georbn. 
Berzeichniß fämmtliher Werke und Abhanb- 
Iungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber Will. 
(Prag 1854, 8°) 6.47 und 65 iſt er ſchon 
1800 geftorben, was falſch ift. 

Dnrmer, F. V. Kupferſtecher, 
geb. zu Wien 1766, lebte noch im Jahre 

1835). Beſuchte die Akademie der bil⸗ 

denden Künſte in Wien und widmete ſich 
der Kupferſtecherkunſt, in welcher er meh⸗ 

rere gelungene Arbeiten in punctirter 
Manier vollendete. Mehrere feiner Blät- 
ter find in Karben gedrudt. Die vorzüg- 

fichften derfelben find: „Franciscus II. 

Imperator“, nad 3. Ziterer in gr. 4°; 
— „Maria Theresia imperatriz“ , Sei- 

tenftüd zum Vorigen; — „Erjherog Karl 

uog Oertertrich“, 1798 punctirt, Folio; — 
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„Elisebeth Comtesse de Rasumofskg”, nach Eli⸗ 
ſabeth Ile Brun, 40.; — „Die vier Iahrrs- 

ſeiten“, nach Guido Reni's Bild in ber 

Belvedere - Gallerie, gr. qu. Folio; — 
„Pallas fils d’Erandre tu par Turnus“, 

nach Angelifa Kaufmann, gr. qu. %o- 
fio; — „Venuns nnd Amor mit dem Apfıl“, 

nah I. Graffiti, gr. qu. Folio; — „Be- 

ans omd Adonis“, nach A.Nahl, in Farben 
gebrudt, werthvolles Bild; — „Retour 
d’Arminius“, nad) AngelitaKaufmann 

gr. qu. Folio, punctirt; — „Jupiter und 

I", nah A. van der Werf, Folio; — 
„Le repos de Diane“, nad van Baleı, 
in Farben gedrudt; — „Die Büste Rım- 
brandts”, nah Rembrandt, 1. 4°%.; — 

„Madonna relata“, nah Saffoferrato 

Fol.; — „Le petit distrait“ und „Amu- 
serent d’enfant“, beibe Blätter nach Vo⸗ 
gel in Folio; — „Die Anbetung der Wirken“, 

nad Poelenburg, Folio; — „Die heilige 

Smilie", nah Raphael, kl. Folio; — 

„Die Mutter der Liebe” und „Die Mintter der 

Weishrit“, beide Blätter nah Raphael, 
gr. 4°. Durmer war auch Mitglied der 
Alabemie der bildenden Künfte in Wien. 

Nagler (G. 8. Dr.), Neues allg. Künftler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8%) IV. Dr. 
©. 27. — Heller (I0f.), Prakt. Handbuch 
für Kupferftihfammler (Bamberg 1836, FL. 8°.) 
I. Ben. ©. 128. — Deflr. Nat. Enchkl. 

(von Gräffer und Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bbe.) J. Bo. 8.765. Müller (Fr. Prof.), 
Die Künftler aller Zeiten u. Völker (Stuttgart 
1857, Ebner und Seubert, 2er. 8%.) I. Db. 

©. 534. 

Duſchel, Franz (Kinanzminifter 
während der ungar. Revolution, geb. zu 
Radoveßnicz in Böhmen 28. Auguft 
17497). Iſt der Sohn eines Bermwaltungs- 
beamten, ftudirte in Ofen, Erlau und 
Peſth und trat 1819 bei der ungar. Hof- 

fammer als Praltikant ein. Eeine Ge— 

ſchicklichkeit und fein Fleiß Liegen ihn von 

Stufe zu Stufe fteigen, fo daß er 1845 
bie Etelle eines VBicepräfidenten ber un- 
gariſchen Hoflammer erhielt und in bie- 

fer wirkte, als bie Ereigniſſe be8 J. 1848 
bereinbradden. Nachdem Koſſuth bat 

Finanzminifterium übernommen, wählte 

er D. zum Unterflaatsfecretär in feinem 

Departement. Auf biefem Boften hatte 
D. weſentlichen Antheil an ben Erfolgen 

ber improvifirten Bantnotenprefie. Cr 
folgte Dem Landesvertheidigungsaueſchuſſe 

auf ber Flucht nah Debreczin und ent- 
wickelte da wie vorbem große Energie 

und Thätigfeit. Ungeachtet die Führer 
ber Revolution über D.'s politifche Mei- 
nung nicht im Reinen waren, erhielt er 

doch nad der Unnbhängigleitserlärung 

vom 14. April 1849, ale unter Sze⸗ 

mere ein neues Eabinet gebildet wurde, 
das Bortefeuille der Finanzen. D.'s Fade 
fenntniffe hatten ihn in biefer verwidel- 
ten Lage unentbehrlih und unerjegkur 

gemacht. In dieſer Stellung war D., 
ohne fih um bie Politik zu befiimmern, 
nur in feinem Fache thätig. Als bie revo⸗ 
Iutienäre Regierung im J. 1849 nad 
Szegedin floh, folgte ihr D. dahin unb 
verlangte am 28. Juli vom Reichstage 
einen neuen Credit von 60 Millionen, 
ber ihm auch gewährt wurbe. Doch ber 
trieb er bie Banknoteufabrikation im fo 

gemäßigter Weife, Daß man daraus ablei- 
ten will, er babe im Geifle mit ber Re⸗ 
volution bereits gebrochen. Nach ber Ka⸗ 
taftrophe von Vilagos ftellte ſich D. jelbf 
und übergab dem öſterr. Commanbanten 
ben nicht unbeträdtliden (an 5 Millie- 
nen großen) Schak an Golb unb Silber. 

D. blieb feit jener Zeit unangefochten 
und febt amtlos in Ungarn. 

Ujsbb kori ismeretek tdra, d. i. ungar. Con- 
verfationd-Leriton ber neueren Zeit (Veſth 
1850, Hedenaft) II. Bd. ©. 514. — Levit⸗ 
ſchnigg (Heinrih Ritter von), Koffuth und 
feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenak, 
2 Dre.) I. Bd. ©. 54. — Zur Geſqhichte dei 
ung. Sreiheitstampfes. Authentifche Berigte. 
2 Xheile. (Leipzig 1851, Dembinsli) I. BB. 
©. 176. — (Brodhaus) Eonverfations-Reriton 
(10. Aufl.) V. 8b. ©. 317. — Meyer 9.) 
Das große Converſations⸗Lexilon für gebildete 



Stände (Hilbburghauſen 1842 u. f., BiHL.Infl., 
er. 8°.) III. Suppl: 8b. ©. 168. 

Duſchek, fiehe den Folgenden Duſſek, 
Franz. 

Duſſek, Franz, auch öfter: Duſchek 
(Compoſiteur und Birtuos, geb. 

zu Chotieboret in Böhmen 8. Dec. 

1736, geft. zu Brag 12. Febr. 1799). 
Des mittellofen Bauerntnaben nahm fich 
fein Orundherr Johann Karl Graf von 
Sporlan, ließ ihn auf feine Koften ftu- 
diren und in der Muſik unterrichten. 
Durch einen unglüdlichen Fall wurde D. 

ein Krüppel, gab Das Studiren auf und 

widmete fich ausfchließlich ber Muſik. Im 

Spiele des Piano's erreichte er nun bald 
eine ſolche Birtuofität, Daß er filr den erften 

Pianiſten feiner Zeit galt. Dabei befaß er 
eine vortreffliche Methode nnd bildete aus- 

gezeichnete Schüler, n.A.RozZelud, Ma- 

ſchek, den Sonzertmeifter Witaſſek und 
jeine Gemalin Joſepha (f. d. Folgende). 
Son ihm find mehrere Compofitionen 
im Drude erfhienen, welche Diabacz 
anfzählt; darunter außer einigen Sona- 

ten : „Concertino per il claricembalo, due 
Violini, Viola e Basso‘ (1784); — „Bi 
Serschlacht und gänzlice Niederlage der grossen 

belländischen Flotte durch den General Dancan den 

2. Ort. 1797. Charakteristische Sonate für das 

Sertepisuo” (Wien 1799); — „IV ieder 

für Rinder von Spielmann” (Prag 1792). Die 

Melodien find zum Theil von Duffel, 
zum Theil von Bine. Mafchel. Außer- 
dem bat er viele Compofitionen verjchie- 

dener Art in Handſchrift zurüdgelaffen. 
— Joſepha(Sängerin, geb.zu Prag 

7. März 1753, geft. in ber erften Hälfte 

diefes Jahrhunderts). Gattin des Bori- 

gen; eine geborne Hambacher; wurde 
durch ihren Gatten zur Birtuofin im Ge- 

fange und auf dem Elaviere auegebildet. 

Sie unternahm Kunftreifen nach Wien, 
Warſchau, Dresden und erwarb fich den 
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nislausAuguftsvon Polen. In Dres- 
ben wurde ihr fogar bie Auszeichnung 
zu Theil, daß fie der Kurfürft zum Zei- 
chen feiner Zufriedenheit in Lebensgräfe 

malen ließ. Sie fang noh im 3. 18014, 
alfo im Alter von bald 50 Jahren; 
denn bei ihrem Auftreten zum Beften 

der Witwen und Waifen - Berforgungs- 
anftalt der Brager Tonkünftller - Gefell- 
ihaft am 1. April 1804 wurde eine Obe 

unter bie Zuhörer vertheilt, welche anhebt: 
„Einmal noch ift fie zum Feft erichienen 
An der Tonkunft heiligem Altar“. Auch 
befaß fie, wie Diabacz meldet, eine 
nicht gewöhnliche Fertigkeit im Zeichnen. 

Ueber Franz Duſſek: Cramer (Karl Friebr.), 
Magazin ber Muſik (Hamburg 1783) I. Jahrg. 
©. 997. — Meufel (Johann Georg), Ber- 
zeihniß ber jetzt lebenden deutſchen Künfller 
3. Aufl. (Lemgo 1808 u. f.) I. Bb. ©. 191, 
— Jahrbuch der Tonkunſt in Wier und Prag 

vom 9. 1796 ©. 118 u. 114. — DIabacz 
(Gottfried Joh.), Alg. hiſtoriſches Künſtler⸗ 
Lexikon für Böhmen ... (Prag 1815, 4°.) 
I. 8b. Sp. 341. — Gerber (Ernit Ludwig), 

Hiftorifch » biograph. Leriton ber Zontünftler 
(Leipzig 1790, Vreitkopf, 8°.) I. Bb. ©p. 365. 
— Desjelben: Neues hiſtor.⸗biogr. Lerilon ber 
Zonkünftler (Ebenb. 1812, Kühnel, gr. 8°.) 
I. 8b. Sp. 965 (führt ihu ale Fran) Du⸗ 
ſchet aufj. — Deſtr. Rational-Enchflopäbie 
(von Sräffer u. Ezilaun), (Wien 1836 
u. f., 6 Bde) 1. Bd. ©. 765. — Neues 

Zeitungsd- und Converſations⸗Lexikon I. Bd. 
©. 545. — [De Luca] Das gelehrte Deſter⸗ 
reih. Ein VBerfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
L. Bd8. 1. St. ©. 103. — Ueber feine Ge⸗ 
malin Joſepha: Diabacz (wie oben) 
1, ®b. Ep. 344 Inach diefem geb. zu Prag 
1. Märy 1753). — Gerber (wie oben) 
Hifl.-biogr. 2er. b. Tonkünftler J. Bb. Sp. 366 
(führt fie ale Duſchel auf und gibt das I. 
1756 als ihr Geburtsjahr an). — Detſelben 
Neues bifl.-blogr. 2er. I. Bd. Sp. 966. — 
Iahrbudh der Zontunft in Wien unb Prag 
vom 3. 1796 ©. 114. — Borträt. Nach 
einem Gemälde von Haade, in Kupfer gef. 
von Aug. Clar (Prag 1796). 

Dnfiet, Johann Joſeph (Eompofi- 
teur, geb. zu Mlazowicz in Böhmen 
1739, geft. nach 1810). Der Sohn eines 

Beifall Raifer Joſe pho IL und Sta- | Waguermeiftere ans Mlazowicz, beffen 



398 

Borfahren aber in frübern Zeiten (1472 
— 1497) nad Bienenbergs Geſchichte 
ber königl. Kreisſtadt Königgrätz, daſelbſt 
Raths⸗ und andere höhere Würden be— 

kleidet batten. Johann Joſeph verlor 

früh ſeinen Vater, die Mutter ſchickte den 

10jährigen Knaben in die Schule ihres 

Schwagers, der Lehrer im Orte war, 

aber auch gute muſikaliſche Kenntniſſe be⸗ 

ſaß. Johann Joſeph machte ſchöne 

Fortſchritte, kam als Schulgebilfe nach 

Langenau, ſtudirte den Generalbaß und 

erhielt bie zweite Lehrerſtelle in Ehlu- 
met. In Folge feiner Portfchritte in 
der Muſik übertrug ihm der Magiftrat 
von Caslau bie erfte Fehrer- und Orga- 
niftenftelle an ber dortigen Stadtfchule, 

an welcher Duſſek bis an fein Lebens- 
ende tbätig war. In feiner Familie bifdete 
er zwei Söhne Franz Benebdict (fiche 
weiter unten) und JohaunLadislaus 

(fiebe die folg. Seite) und eine Tochter 

Veronica ıfiehe die zmweitfolgende) zu 
Virtuoſen aus, nebfiber unterrichtete er 

auch Andere, Darunter mehrere Edelfräu- 

fein mit Erfolg in ber Mufil. Duffet 
bat Mehreres componirt, Darunter eine 

Paſtoral-Meſſe, 1 Regina Coeli, 2 Li— 

taneien und viele Klavier-Sonuten, Fu— 

gen u.d. m. Er bat fi an den claffi- 

ſchen Arbeiten eines Caldara, Bad, 

Fur, Zumau. A. gebildet und feine 
beſſern Arbeiten find im Geifte berjelben 

geballen. Veronika Garfen— 

jpielerin, geb. zu Caslau in Böbmen 

1738, gef. zu Ende des vorigen Jahr⸗ 

hunderte). Gemalin des Obigen, eine 

geborne Stebeta, Tochter des Casfauer 

Stadtrichters. Sie vermälte fih mit 
Jobann Joſeph am 9. Mai 1760. 

Beſaß eine vortreffliche muſikaliſche Bil⸗ 

dung und ſpielte mit Virtuoſität in ihren 

jungen Jabren die Harfe. — Ihre Toch⸗ 

ter, auch Veronila (Sängerin, geb. 

zu Caslau 1771, gef. ?) ift von den 

Eltern im Gefange und Klavier unter- 

richtet worden. Sie ließ fich öoaffentlich 
hören und gefiel anferorbentli. Im. 
1795 ließ fie ihr Bruder Johann 

Ladislaus nah London kommen. 

Dort gab fie Concerte, erntete gro- 
fen Beifall und gewann bie Neigung 

bes Londoner Kunſthändlers Cianchet⸗ 
tini, mit weldem fie ſich auch vermälte. 
— Franz Iofepb öfter aud Franz 
Benedict (Birtuofe, geb. zu Cab: 

lau 13. März 1766, lebte noch 1816). 
Sohn des Joh. Joſeph. Wurde auch von 

feinem Bater mufifalifch ausgebildet und 
fpielte vortrefflih Biolin, Bioloncell und 
das Clavier. Bald konnte er, wenn fein 

Bater abweſend war, feine Stelle ale 
Organift vertreten. Später trat er in 
Dienfte ber Gräfin von Lützow, beglei- 
tete fie auf einer Reife nach Italien und 
gab daſelbſt mit Erfolg mehrere Concerte. 
Er murde nun Eoncertmeifter am Opern- 
theater zu Venedig und 1806 Capell- 
meifter des Infanterie- Reg. Dawibe 
witſch ebendaſelbſt. Er hatte viele Con⸗ 
certftüde, Sonaten und Solos für bie 

drei Inftrumente, in benen er Meifter 
war, componirt, boch find alle Manuſcript 
geblieben. Im Befige bes Muſikalien⸗ 
Berlags von Ricorbi in Mailand be 
finden fih mehrere Opern von einem 

Dufjel, größtentheilsg Autographe. Es 
find folgende (die mit einem (*) bezeich⸗ 
neten find Autographe): *„ La Cafettiera 
di spirito“ (0. b.); — „La ferita mor- 
tale“ (farsa); — *, La feudataria" (0. 

b.); — *„Il fortunato successo® (0. b.); 
— *,„L’Impostore“ (0.b.); — *, L'in- 
canlesimo senza magia“ (farss); — 
* „Matrimonio e dirorzio in un sol giormo 
ossia Angiolina*“ (0. b.); — *, Voglis 

di dote e non di moglie® (0. b.); — und 
das Oruterium: *, Gerusalemme 
strutta* , außerdem mehrere Simpho⸗ 
nien und Gejangsflüde, Dem Namen 
Dufel in Ricordi’s Muftlalien- 

Katalog ift fein Taufname beigefügt. 



Da weber von Opern bes Johann La— 
bislaus (oft Johann Ludwig) nod 

des Johann Joſeph (des Baters) etwas 

befannt ift, fo dürfte Der Obige der Ver— 

faffer Diefer Opern und identijch mit dem 
Sompofiteur Franz Joſeph Duſſek 

fein, deſſen Opern in der feipziger allge- 
meinen mufilalifchen Zeitung 1817, ©. 

193 verzeichnet Heben. — Wenzel (Mu- 
filer, geb. zu Mlazowicz in Böhmen 
1750, geft. zu Bitefch in Mähren um 

das %: 1810). Bruder des Johann 

Joſeph Duffel. War gleichfalls ein 
tüchtiger Muſiler und befonders ein 

ausgezeichneter Baßſänger. Er reiste 

nah Olmütz und erbielt im Brämonftra- 

tenjer - Stifte auf dem beif. Berge cine 

Organiftenftelle, fpäter zu Eiche in feiner 
Heimat, welde er dann mit ber Schul- 
rectoreftelle zu Bitefh in Mähren ver- 

taufchte. 

Die Mittheilungen über bie Künftler - Familie 
Duffet — melde öfter, jedoch unrichtig, 
Dussil heißt, denn Fohann Ladislaus 
und fein Bruder ſchrieben fih Duffet und 
ſteht auf den Porträten bes Erfteren aus 
trädiih Duffet geflogen — in ben verfchie- 
denen Werten, namentlib in Gerbere 

Lerikon, verwirren mehr bie Lebensdaten ber 

einzelnen Yamilienglieter, als daß fie diefel- 
ben feftitellen. Wir geben im folgenden eine 
Ueberſicht dieſer Künftler- Samilie, an deren 

Epige Johaun Joſeph D., der Bater, ſteht. 

Seine Gemalin iſt Beronita I. Aus dieſer 
Ehe flammen die Söhne Johann Ladistaus 
(öfter au Johann Ludwig) (1761), Franz 

Benediet (öfter auh Franz Joſeph) (1766) 
und bıe Tochter Weronifa II. (1771), fpäter 
verehelichte Gianchertini. Ein Bruber Joh. 

Joſephs iſt Wenzel D. und die Gemalin 
des Johann Ladislans, eine Tochter bes 
Lontoner Mufil.-Berlegere Gorri, war eine 
berügmte Sängerin, SHarfenipielerin und 

Eompofiteurin. Die letten zwei: Ladislaus 
und feine Gemalin baben einen befonberen 
Urtitel, ben folgenden ; alle Uebrigen find 
im vorangegangenen behandelt. — Dlabacz 
(Gottfried Johann), Allgemeines biftorifches 
Künftier-Leriton für Böhmen (Prag 1815, 4*.) 
1.82. Sp. 346. — Gerber (Ernſt Ludwig), 
Hiſtoriſch⸗ biograph. Leriton der Tonkunſtler 

(Leipzig 1790, Breitlopf, gr. 8°.) 1. 8b. Ep. 
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858 ſtommt daſelbſt unter dem Namen Dul- 
fid und als Organiſt zu Haslau vor). — 
Desjelben: Neues hiſtor.⸗ biogr. Leriton ber 
Tonfünftler (Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8°.) 
1. Bd. Sp. 966. — Ueber feine Gemalin 
Beronika I.: Dlabacz (wie oben) I. Bd. 
Sp. 353. 

Duſſek, Johann Labislaus, öfter auch 
Johann Ludwig (Compofiteur und 

Birtuos, geb. zu Caslau in Böhmen 
9. Febr. 1761, gef. zu Paris20. März 
1212). Sohndes Johann IofepbDu- 
ſſek und der Veronika Stebeta, Bru- 

ber des Franz Benebict u. der Bero⸗ 
nilavermälte@iandettini(f.d. Bor.). 

Zeigte früh eine feltene muſikaliſche Be⸗ 
gabung. Erft 9 Jahre alt, fpielte er be- 
reits die Orgel. Nun kam er nad) Iglau, 
ftudirte an der dortigen Jeſuitenſchule 
und ward Diecantfänger in ber Minori- 
tenfirche daſelbſt. Hierauf begab er fich 
nach Kuttenberg als Organift, ſetzte bie 
Studien fort und beendete die Philofo- 
pbie in Prag. Seine Abficht, in den Ci⸗ 
ftercienfer-Orben zu treten, wurde ver⸗ 

eitelt, da man ihn feiner Jugend wegen 

nicht aufnahm. Sein Entfchluß, fih aus⸗ 
ſchließlich der Muſik zu widmen, war unn 

gefaßt. Mit dem Artillerie-dauptmann 

Männer reiste er nach Mecheln, wo er 
als Claviermeiſter lebte, fpäter in glei- 

her Eigenfchaft nach Amſterdam. Schon 
um biefe Zeit gab er Compofitionen im 
Stich heraus und trat auch öffentlich auf. 
1785 Tieß er fih in Mainz hören und 

erntete großen Beifall. 1786 reiste er 
nah Baris, wo er vor Maria Antoi- 
nette fpielte und fehr gefiel. Nun reiste 
er nah Mailand, trat dort mit gleichem 
Erfolge auf und ließ fih 1790 in London 
nieder, wo er die Prinzeffin von Port 

zur Schülerin erhielt und mit feinen 
Compofitionen bie Anerlennung Hän- 
dels gewann. Im 3. 1793 ließ er feine 
Schwefter Beronila (fiehe Beronila 
U. im Texte ber Biographie von Johann 

Joſeph Duifet) nad Rooton Tummen. 
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Auch hatte er fih mit ber Tochter bes 
Compofiteurs und Londoner Mufitalien- 
Berlegers Corrivermält, mit welchem 
er im 3. 1796 in Gejellihaft trat. Im 

3.1800 reiste er nah Hamburg, um bort 
ben Vertrieb jeines englifden Muſik⸗Ver⸗ 
lages nach Deutfchland zu befördern und 

hielt fich zu dieſem Zwecke dort längere Zeit 
auf, ließ fi aber auch mehrere Male öffent- 

fen- und Elavierfpielerin. Als ihr Gemal 
in das Mufil-Berlagsgeichäft ihres Vatert 
als Gefellichafter eintrat, erſchienen and 
von ihr mehrere Compofitionen für bie 
Anftrumente, welde fie fpielte, im Ber- 

lage der Genannten u. 3.3 „III Sonat. 
for the Pf.“ (op.1); — „III Sonat, for 
the Harp“ (op.2);— „Duchess of York's 
Waltz for the Pf.“ ; — „German Walss 

lich hören. 1802 trat er in Wien mit| for the Harp“ ; — „Deserter Air Rondo 
großem Beifall auf. Nad) einem Beſuche | for the Pf.“ u. m. a. 

feiner Heimat verfügte er ſich 1803 nad) 
Berlin, trat dann in Dienfte des Für- 
ften von Sfenburg, aus welchen er 1808 
in jene des Herzogs von Benevent zu 
Paris als Conzertmeifter übertrat. Schon 

1812 im Alter von 51 Jahren ereilte 
ihn der Tod. Johann Kadislaus war 

ein gejchicter uud frudtbarer Eompofi- 
teur und jeine Werke zeichnen ſich durch 
Eigentyüntlichleit, reihe Erfindung und 
warmes Gefühl and. Von feinen theore- 

tischen Werten ift befonders die von ihm 

mit Bleyel heransgegebene, oft wieder 

gedrudıe „Alethode nouvelle pour le Piano 

et notamment pour le doigter“ (London 
1796), aud mit engl. Titel, anzuführen. 
Diabacz und Gerber — leßterer in 
feinem „Neuen hiftoriich-biographifchen 
Yerifon der Tonkünſtler“ — zählen viele 
Compoſitionen Dufjfels, Elavier- und 
Harjenconcerte mit DOrchefterbegleitung, 

Duetten, Elavierfonaten mit Biolin, So⸗ 

108, Rondos u. v. a., welche im Drucke er- 

ſchienen find, auf. Wir verweiſen in Be- 
treff derfelben auf die genannten Werke. 
Der größte Theil feiner kirchlichen Com⸗ 
pofitionen befindet ſich handſchriftlich in 

der St. Barbarafiche zu Kuttenberg, 
und in der Decanatstirche zu Caslau. — 

Seine Frau (Sängerin und Compo— 
fiteurin, geb. um das Jahr 1770) iſt 
eine Tochter des englifhen Muſikverle⸗ 
gers und Kompofiteurde Corri und 
hatte fich mit ihm 1792 vermält. Sie 
war eine ausgezeichnete Sängerin, Har- 

Dlabacz (8. J.), Allg. Hift. Künftler-Lezilon 
für Böhmen ... (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
I. Bd. Sp. 348 führt ihn unb bie ganz 
Familie unter dem Namen Duffit aufl. 
— Gerber (Ernft Lubwig), Hiſtorifch⸗bio⸗ 
graphifches Leriton ber Tonfünftler (Leipzig 
1790, Breitlopf, 8°.) I. Bd. Sp. 366 [führt 
ihn ale Johann Ludwig und im I. 1748 
geb. auf]. — Desjelben: Neues hiſtor.⸗biogr. 

Lerilon der Tonkünſtler (Ebenba 1813, Kühnel, 
gr. 8°.) I. Bd. Sp. 966 [führt ihn auch als 

Johaun Ludwig (oder Ladislamw) auf, 
fett aber fein Geburtsdatum — basfelbe In ber 
erften Ausgabe bes Lerilon® berichtigend — auf 
das Jahr 1763 an. Sein Urtheil über ihn Klingt 
nicht zu ſchmeichelhaſt. Er fchreibt über feine 
Compofitionen: „In einem Zeitvaume von 
noch nicht 11 Jahren hat er bamit fo vielerlei 
Prefien befhäftigt, bag das Orduen feiner 
Werle zu einem Berzeichniffe beinahe ebenfo 
viel Aufmerkſamkeit und ungleich mehr Gedulb 
erfordert, als er bei ber Compoſition felbf 
ſcheint angewenbet zu haben : denn ein großer 
Theil derfelben ſcheint zu einer gewiflen Urt 
Babrifwaaren zu gehören, welde gewähnlid 
bugenbweife verfauft werben“). — Heft. 
National-Encyklopäbie (von Bräffer uud 
Ezilann). (Wien 1837, 6 Bde) L Br. 
©. 766. — Erſch (J. S.) und Gruber 
(I. ©), Ullgemeine Euchllopäbie ber Wil- 
fenfhaften und Künfte (Leipzig 1892 m f., 
Gleditſch, 4.) I. Sect. 25. 8.6.38 IG. ®. 
int führt ihn daſelbſt als Johann Lu» 
wig auf]. — Nouvelle Biographie göntrale 
...publ. sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 494 [führt ihn 
ale Duffil auf, nach biefer geb. zu Eyaslan 
9. Febr. 1761, geft. zu Saint Germain. en- 
Laye im März 1812). — Felis, Biographie 
universelle des Musiciens., — (Brodhazd) 

Konverfationd>Lerilon (10. Auflage) V. Br. 
©. 319 (führt in als Johann Lubwig 
aufl. — Porträt. 1) Unterſchrift: J. L 
Dussek. Darunter das Motte: Musica 3 



P’uomo & norma di lei concenti e pren- 
dono da lei gli affetti consonanza 6 

forma (nad des Lönigl. engl. Hofmalers R. 

Cosway Porträt gefl. von PB. Eonde. 
2onbon 1800, gr. Fol.). — 3) C. F. Riedel 
sc. (Leipzig 1804, 1.01). — Ueber Duffel’s 
Fran: Gerber (Ernſt Ludwig), Neues hiſt.⸗ 
Biogr. Leriton der Tonfünftler (Reipzig 1812, 
Kühnel, gr. 8°) I. Bd. Sp. 970. 

Duſſik, ſiehe: Duſſel, Johann Joſeph 
mb Johann Ladislaus u. d. a. [Sie 

erben in Leriken oft unrichtig als Duſfil 
ufgeführt, denn ſie ſelbſt unterfertigten 

ch Duſſel]. 

Duval, Balentin Jamerai (Di- 
ector des kaiſ. Münz⸗Cabinetes, geb. 
u AArtonay in ber Champagne 12. Jän. 
695, geſt. zu Wien 3. Nov. 1775). 
jſt der Sohn armer Bauersleute, ber, 

(8 er mit 10 Jahren den Bater verlor, 

vemder Leute Vieh hüten mußte. Ein 

ler Knabenſtreich machte ihn dieſes 
Dienftes verluftig und im flarlen Win- 
er 1709 floh D. verlaffen und obdach⸗ 

08 in bie Welt hinaus. Auf dem Wege 

ach Lothringen überfielen ihn bie Boden 

mb ein armer Schäfer bei Montglat 
äumte ihm eine Stelle im Schafftall ein. 
Benejen,, hütete er noch zwei Jahre die 
Schafe; dann wurde er mit einem Klaus⸗ 
ıex, Namens Balemon, der am Fuße 

er Bogefen die Einfiebelei hatte, bekannt 
mb follte auch Klausner werben; aber 

48 ein anderer den ihm zugedachten 

zoſten erhielt, empfahl ihn Balemon 

en Einſiedlern von St. Auna ale 
Sirten und D. fette fein Hirtenleben 
ort. Indeffen war feine Wißbegierbe 

ege geworben. Von den Ergebniffen der 
Jagd faufte er Bücher und Karten und 
ilbete ſich jelbft. Der Fund eines funft- 

ol gearbeiteten Betihufts, den er dem 

Bfarrer von Luneville anzeigte, machte 
hn mit dem Eigenthümer besjelben, 

inem reihen Engläuder Namens For⸗ 
ter befannt, der Duval belohnte und 

le Sonn- und Feiertage zu ſich nad 
v.®urzbad, biogr. Lerilon. UI. 
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Luneville zum Frühſtück einlnd. Der 
Engländer beſchenlte ihn nicht nur veich- 
lich jedesmal, fondern befriebigte auch 
des Zünglings Wiffeustrieb, indem er 

ihm Bücher und alles gab, was feine 
Wißbegierde förderte. Zugleih erwarb 
fih D. viel Geld durch feine Jagbbente, 
da er, während er feinen Birtendienft in 

der Einfiedelei verſah, mit befonberem 

Geſchicke allerlei Wild erjagte. Alles aber, 
was er erwarb, verwendete er auf ben 

Anlauf von Büchern, deren er, während 

er im groben Lodenrod einherging, bereits 
über ein halbes Tauſend befaß. Als er 
eines Tages unter einem Eichbaum in 
feine Bücher vertieft jaß, wurde er von 

einer vornehmen Gejellichaft überrafcht. 
Es befanden fich dabei die Priuzen von 
Lothringen, Leopold Clemens und 
Franz, der nachmalige Kaifer und Ge- 
mal der großen MariaTherefia. Die 
Antworten, welche D. auf die an ihn ge» 

ftellten ragen gab, überrajchten. Die 
Folge diefer Begegnung war, daß D. 
nach einigen Wochen von Baron Pfutſch⸗ 
ner, dem Oberft-Hofmeifter ber Prinzen, 
aus feiner Einfieblerzelle abgeholt, nach 

Luneville geführt und mit einem Jahr⸗ 

gehalte begnabigt wurbe, um am Jeſui⸗ 
ten-Collegium zu Pont & Mousson wif- 
jenjchaftlich gebildet zu werden. Nun 
wendete fih D. der Gejchichte und insbe» 
ſondere der Alterthbums- u. Munzkunde zu. 
Aus den Studien, in welche er fih ganz 
vertieft hatte, riß ihn die Begegnung 
mit einem jungen reizenden Mädchen, 

welches feine ganze Phantaſie beichäf- 
tigte. Da laser eines Tages in den Schrif- 

ten des heil. Hieronymus gegen den Jo- 
vintan: „Hieruphantas quoyue Athe- 
niensium usque hodie cicutae forbi- 

tione castrari et postquam in ponti- 

ficatum fuerint evecti, viros esse di- 
sinere*. Du val unternahm nun an fi 
die Eur und wäre bald ein Opfer bes 
Scierlinge geworben. Bon ber ſchweren 

26 



Krankheit, in bie er verfiel, genefen, kehrte 
aber fein Sinn mit ungeihwädhter Kraft 

ber Wiffenfchaft fih zu. 1718 nahm ibn 
der Herzog mit fih nad Paris, dann 

nah Belgien und Holland, von welcher 

Reiſe der Prinz und fein Schiigling Ende 
1719 zurüdtehrten. Bei feiner Rücklehr 

ward Duval zum Ober - Bibliothelar 
und Profeſſor der Weltgefchichte an der 
Luneviller Hochichule ernannt. Auch 

erhielt er den Auftrag, bie Lecture ber 

Prinzeffin Elifabetd Therefe, nach— 

maligen®emalin des Könige Karl Ema— 
nel von Sardinien, zu leiten. Diefes 

Dienftes entledigte fih D., ohne je das 
Gemad ter Prinzeifin zu betreten. Er 
legte die Bücher ſtets vor ihr Fenfter 
und mechfelte fie aus, fobald ihm das 

Zeihen wurde, daß er nene bringen 
folfe. Seine Vorträge erfrenten fich zahlrei- 

hen Befuchs, befonders von Engländern. 

Chattamı u.Pitt, Die zwei großen engl. 

Staatsmänner, waren D.'s Schüler. Diefe 
Stellung und feine Sparfamtleit fetten D. 

bald in Die Lage, feinen alten Freunden, 
ben Eiuſiedlern von St, Anna fi daukbar 
für das Gute, das fie ihm erwiefen hatten, 
zu bezeigen. Er erbaute ihnen filr fein 

Geld ein bequemes Wohnhaus, eine fchöne 
Kapelle, legte ihnen einen reihen Kiichen- 
garten und eine auserlejene Banmfdhule 
an, ohne ihnen eine anbere Berpfli- 
tung aufzuerlegen, als der Nachbarfchaft 
jede verlangte Art von Zuchtbäumchen 
unentgeltlih abzugeben. Als (1735) die 
Abtretung von Lothringen und Bar in 
den lebenslänglichen Beſitz bes abdicirten 

Polenkönigs Stanisl, Leecynsti Statt 
fand, mollte König Stanisl. ben Gelehrten 

in feinen Dienjten bebalten, aber D. folgte 
dem Herzog Franz nad Florenz, und 

dann (1743) nah Wien, wo ibn fein 
Mäcen, der mittlerweile Kaifer gemorben, 

fiebreich empfing, ihn vorerft eine Reife 

nad Unteritalien unternehmen ließ und 

1748 zum Director bes kaiſerl. Münz- 

Cabinetes ernannte. D. erbielt feine 
Wohnung in ber Burg in ber Nähe ber 
Gemächer des Kaifers, ber ein großer 
Minzenfreund war und fih mit D. gern 
unterhielt. Im 3. 1752 beſuchte D. Pa- 
ris, trat dort mit ben erfien Gelehrten 
Franfreiche in Berbindung, dann ging er 
in feinen Geburtsort Artonay und ließ 
dort an ber Stelle ber ärmlichen väterli- 
hen Hütte ein ſchönes Schulhaus auffüh- 
ren, welches er der Gemeinde fchentte. 

Den Einfieblern am Fuße ber Bogeſen 

führte er auch einen fchönen Bau anf 

und erfreute die Nacbarbörfer, indem 
er ihnen Brunnen graben, Baumfchulen 
anlegen und verbefjertes Ackergeräthe 
unter fie vertheilen ließ. D. Iebte ganz 
feiner Wiſſenſchaft. Seine Lebensbefchrei- 

bung ijt eine Quelle der Belehrung und 

ein Beweis, wie ſich Fleiß und Ausdauer 

durch unfäglihe Hinderniffe emporzuar- 
beiten vermögen. Sein Leben iſt reich an 
interefianten Momenten. D. wohnte feit 

Fahren inder Burg in unmittelbarer Nähe 

der faif. Familie, ohne Jemanden zu keu⸗ 
nen. Als er cinft mit dem rönifchen Kö⸗ 

nig Joſeph ſprach, gingen fünf junge 
Damen mit ihren Begleiteriunen vor- 

über. Duval bemerkte fie nicht. „Kamı- 
ten Sie die Damen nit, Duval?“ fragte 
Joſeph den Gelehrten; — „Mein Gott 
nein, ich fenneRiemanben“, erwieberteer. 

— „Es waren meine Schweftern“, fagte 
Joſeph, „fiefind freilich noh feine An- 
tilen”. Als Beitrag zu feiner Eharal- 
teriftif diene der Grundſatz, den er and 
befolgte: „Es ift beffer zehnmal einem 
Unwürdigen zu geben, als eine einzige 
Gelegenheit zu verfäumen, einem Wür- 
digen Gutes zu thun“. — Als er einf 
bem Kaiſer auf eine Frage freimütbig 
geantwortet, bemerkte ibm fein Freund 
Abbe Marcy: „WiffenSie wohl, daß Sie 
eben dem Kaifer eine große Wahrheit 

gejagt haben?" — „Defto beffer, er mag 
fie zuHergen nehmen" ‚entgegnete Duval. 



Duval gab folgende Werke beraus: 
„Numismata cimeli Caesarii regis austr. 
rindobonensis quorum rariora iconismis 

caetera catalogis echibita“, 2 Bde.(Wien 
1754, 55, in gr. fol.); Frölich und 
Khell Haben großen Theil an ber Re- 
baction dieſes Kataloges; — „Monnnies 
en or el argent qui composent une partie 

du cabinet de Pempereur“, 2 Bde. (Wien 

1759—69, gr. fol.). Davon wurden 
nır 200 Eremplare gebrudt, 150 ver- 

ſchenkt und 50 famen in den Handel. Ein 
vollftändiges Eremplar muß die zwei dün⸗ 
nen Supplementbände haben. Mebail- 

len und einen pbilofophiihen Roman: 
„Arentures de l’etourderie“. Der Brief- 
wechſel B. 3. Duvals mit feinem Bru⸗ 

der Fofimus und die Eopien mebrerer 

feiner Briefe Titerarifhen Inbalts an 

feine Freunde in Italien befanden fich 
im Befitte Des Herrn von Bruaud, Prä- 

fecturratbes in Beſançon (1828). 

[Koch , Victor ron] Oeuvres de V. Jameray 

Duval precedees de M&moires sur sa vie 

(Saint-P£tersbourg [Basel] 1784, 2 Bde., 8°. ; 
auch Paris 1785, 3 Bde., 18°.). — Die deutſche 

Ueberfeung : Leben des Herrn B. I. Duval 
von Alb. Ehriftoph Kayſer (Negenoburg 1784, 

2. Aufl. 1788, 2 Bde., 80.). — Leben beriihm- 
ter Gelehrten, bie fih aus dem Staube durdy 

unſägliche Hinderniffe in ehrenvolle Aemter 
emporgefhwungen haben (von I. F. Franz) 
(St. Gallen 1812, Huber und Eomp.); ber 
zweite Banb enthält das Lehen B. I. Duvals. 
— Dielig (Karl), B. Jameray Duvals 

höchſt merkwürdige Lebensgeſchichte (Nürnberg 
1839, 12°., mit Bortr.). — Briefwechſel mit 
A. Socoloff. Aus dem Franzöfifhen (von 
Sam. Baur) 2 Thle. (Nürnberg 1793, Yeld- 
feder, 80.). — Hormayr (of. Freib. v.), 
Taſchenbuch für vaterlänt. Geſchichte (Leipzig, 
N. 8°.) Jahrg. 1846, S. 377: „Lebensbilter” 

(nad biefem geb. 3. Nov. 1775]. — Baur 

(Samuel), Leben, Meinungen und Scidiale 

berühmter und benfwürbiger Perfonen aus 
allen Zeitaltern (Frankfurt a/M. 1821, Fl. 8°.) 

V. Bd. ©. 415 — 470: „Balentin Iameray 

Duval.” — Fedderſen (Jal. fyriedr.), Nach⸗ 
richten von bem Leben und Ende gutgefinnter 
Menſchen (Halle 1785, Gebauer, gr. 8°.) V. 

Br. ©. 113. — Deftr. National-Enchflopädie 
(von Gräffer n. Czikann), (Wien 1835, 

403 
6 Bde.) I. Bb. ©. 767 [nach biefer geft. 8, 
Nov. 1775). — Gräffer (dran), Wiener 
Dofenftüde (Mien 1852, Gref) IL Bb. ©. 235 
[dafelhft ift der 3. Mai 1775 als fein Tobes- 
tag angegeben]. — Sitzungsberichte ber philof.- 
hiftor. Claſſe ber Taif. Alabemie ber Wiſſen⸗ 
haften (Wien, 8%.) XXIV. Bb. ©. 352 [Du- 
vals Zeftament]. — (Brodhaus) Converſat.⸗ 
Lerifon (10. Aufl.) V. Vd. ©. 321 [nach dieſem 
geft. 13. Sept. 1775]. — Nach Oettinger’s (E. 
M.) Bibliographie biographique universelle 

(Brüssel 1854, Stienon, Lex. 8°.) I. Bd. 

it D. am 3. Sept. 1775 geftorben. 

Dworjat, Johann Kaspar, oder wie 
er fich fpäter nannte: Debnrean, Sean 
Gaspard (Schaufpieler, geb.zuKolin 
in Böhmen 31. Juli 1796, gef. zu Pa⸗ 

vis 1846). Iſt der Sohn eines Solda- 
ten, der zuvor Seiltänzer gewejen, nnd 

als er den Militärftand 1803 verließ, 

die alte Kunft wieder aufnahm. Buter, 

Mutter, zwei Töchter und brei Söhne, 
Darunter unfer Sohbann Kaspar, zogen 
bin und ber, bie Schauluft der Menge 
durch Sprünge befriedigend. Nur Hanne 

Kaspar befaß fein Talent für bie ihm 
aufgedrungene Kunft und hatte fich feiner 
befondern Gunft und freundlichen Be⸗ 
handlung im Kreiſe der Seinigen zu er- 
freuen. Auf diefen Wanderungen kam 
die Familie nad Amiens, wo fie eine 
Erbichaft erheben follte, welche bem 
Bater von einer Verwandten, bie einem 
franzöſiſchen Soldaten in die Fremde 
gefolgt war, zufiel. Diefe aber mar fo 
gering, daß fie nicht ausreichte, Die Koften 
der Ridreife zu deden. Nun ging es 
nach Konſtantinopel, wo die feine &e- 

jellichaft im Palafte des Sultans Bor- 
ftellungen gab. Hierauf fam die Familie 
nach vielen Querzligen durch Deutfchland 
nad Paris und fieß fich im Hofraum eines 

Hauſes in derrue Saint-Maur nieber, wo 

fie täglich Borftellungen gab, bie ſtark be⸗ 
fucht wurden. Hanns Kaspar machte 

den Paillasse (Bajazzo), d. i. jene charakte⸗ 

riftifche Rolle eines Menſchen, der, went 

er hungrig und betrübt if, Späffe machen 
26 * 
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und drollige Gefichter ſchneiden muß, 
zum Ergöten ber Gefättigten und Fröh— 
fichen. Unzufrieden endlich mit ber ro- 

ben Behandlung der Seinigen, verlich 

er diefelben und fand neue Thätigfeit im 
Theater ber „gelehrten Hunde” (chiens 
savans) in der Eigenfchaft eines fprin- 
genden Mimen, Mit diefer fpringenden 

Mimit — Yeibesibungen verbunden mit 
ftummer Darftellung — geftaltete fid) 
das Theater der „gelehrten Hunde” all- 

mälig in das Theätre des funambules 

um, wo noch heute Pantomimen und Heine 

Baudevilles gegeben werden. Da war 
es, wo DworzZal- Debureau bem 

Bierrot einen Charakter gab, der nad) 
dem Stüde, das man ihm fhrieb und 
das er fich ſelbſt zurechtlegte, wechjelte. 

Er zeichnete wie Gavarni lebendig und 

bis in die Teetails; die Bewegung eines 
Fingers drüdte oft dem ganzen Bilde 

das Gepräge der tiefiten Wahrheit auf. 

Zugleih mit Debureau begann Fre- 
beric lemaitre auf derfelben Bühne 
feine Laufbahn. Als jedoch mittelft eines 

amtlichen Erlaſſes jedem Schaufpieler 

der Funambules das ESeiltanzen zur 

Pflicht gemacht wurde, verlieh D. Dieje 

Bühne und lich fih ale Poffenreißer im 
Cirque Franconi anmerben. Da er 
aber ebenjomenig reiten als feiltanzen 
fonnte, wurde Dworzat baldverabichie- 

det; er fand nun ein Unterkommen im 

Odeon, wo er tie merlwürdigen Geftal- 
ten eines Robert Macaire, Don Eefar 

de Bazan, Ruy Blas u. a. geichaffen. 

Die Aufmerkjamteit des großen PBubli- 

cums richtete fid) aber erit nach einem 

Proceffe auf ibn, in welchem er gegen 

feinen Director Magbaft auftrat: daß 
ihm dieſer ein unterirdifches gefund- 

beitgefährliches Loch als Loge zum An- 

Heiden angemwiefen babe. Der Director 

fügte fih auf feinen Vertrag, worin 
wirflih Debureau das Recht benom⸗ 

men war, fich gegen dieſe Loge zu befla- 

gen. Der Aboocat Deburean’s aber 
machte feine lange Rebe, jonbern zog ale 
Argumentum ad hominem eineödad: 
tel hervor, ans welcher er einen mädti- 
gen Pilz nahm, der in ber feuchten Loge 
bes Pierrot emporgefchoffen. Beim An- 
blid der giftigen Pflanze entfegten ſich 
bie Richter und die Berfammlung. Der 
Spruch fiel zu Gunſten des Käufers 
ans; der Vorfall machte in Paris großes 
Auffehen und diente nicht wenig bazu, 
ben Namen des Damals noch kaum gelann- 
ten Künſilers zu verbreiten. Run ging 

Dworzal- Debureau’s Glüdfern 
auf, er wurde ber Liebling aller Clafſen. 
jegt erft erfannte man feine Kunfl, bie 
aber älter war, als jener über Nacht 
aufgefchoffene Pilz, dem er fein Glück 
zu verdanten hatte, fo Daß er mit Recht 
ein Glüdepilz genannt werben konnte. 
Aber der Sıern feines Glückes ſollte ſich 
noch einmal trüben und einen büftern 
Schatten auf feine ganze Zukunft werfen. 
Debureau batte fi) verheiratet und 
ging eines Tages mit feiner rau am 
Arme fpazieren. Plötzlich wird er von 
einem Bloufeumanne ale Pierrot bes 
Theaters der Funambules erfannt und 

in höhnender Weife mit boshaften An- 

jpielungen angejprohen. Deburean 

wich dem Beleidiger aus und ging jeined 
Weges. Diefer aber folgte D. auf dem 
Fuße, verlangte von ihm, daß er anf ber 

Straße feine Springe made und fchnitt 
Gefichter. D. ermahnte den frechen Gt- 
rer, ihn unbeirrt feiner Wege gehen zu 

laffen und wäre es auch nur aus Rückficht 
für feine Frau. Auch diefe Vorſtellung 
blieb erfolglos, das Neden unb Höhnen 
nahm fein Ende und wurde nur unver 

ihämter, als D. zu drohen begann. So 
verfolgt, an ber Seite feiner Frau ber 
Aufmerkſamkeit aller Leute preiegegeben, 
ward D. von Wuth ergriffen, ſchwang 
feinen Stod und führte mit ber ganzen 
Macht feines Zorus einen Streich nad 
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feinem Beleibiger — biefer fiel zu Boben 

und mar -- tobt. D. wurde verhaftet 

und vor das Gefchwornen-Gericht geftellt. 
Die Jury aber ſprach ben Künftler frei, 
weil die That ohne Vorbedacht geichehn. 

Auch war D. zu fehr gereizt, ja in Ge- 
genwart feiner grau zu fchwer befchimpft 

worden, was nach franz. Anſchauung un⸗ 

möglich ertragen werden konnte. D. konnte 
fih, fo Tange er lebte, der drückenden 

Erinnerung an biefes Ereigniß nicht ent- 
ſchlagen. Er ftarb im Alter von 50 Jah⸗ 
ren. Jules Janin nannte ihn „le plus 

grand Come&dien de notre Epoque“ 
und die Worte des Einen feiner Biogra- 
pben: „Berühmt zu werben in Heffen- 
caffel, in Halle, in Jungbunzlan ja jelbft 

in Rom, Wien, St. Petersburg und Lon⸗ 

bon, das ift ein Kinderſpiel; wer aber 

berühmt wird zu Baris, ber muß alle 

Bötter der Erbe und bes Himmels zu 
Freunden, ber muß aud wie Achilles 
fieben Male im Lethe getauft und un- 
verwunbbar fein”, dürften die Gewalt 
und ben Einbrud der Urkomik Dwor- 

Bal-Debureau’s bezeichnen. — Sein 

Sohn Charles ift in Paris geboren, 
jett etwa 30 Jahre alt und wurbe ſchnel⸗ 

ler und ohne die Kämpfe bes Lebens, 

welche fein Bater überfianden, der 

Liebling bes Publicums. Er ift auch 
groß in bem Genre feines Vaters, 
doch nicht fo groß wie fein Vater, ber 

es geſchaffen und zur höchſten Vollen- 
bung gebradit. 
Jules Janin, Debureau. Histoire du theätre 

& quatre sous etc. (Paris 1832, 8°., mit 
Bortr.), davon wurden nur 25 Eremplare 

abgezogen ; im nämlidıen Jahre erfchien eine 
zweite Auflage in 2 Bänden in 12°. — 
4Ambs - Dales (Jean Baptiste), Histoire de 

Debureau; troisiöme #dition, augmentte 
de son procts devant la cour d'assises 
(Paris 1836, 18°.) — Leber feinen Sohn 

Karl Deburean: Monnter (Henri), Biogre- 
phie de C, Debureau fils (Paris 1848, 8°.). 

— Gorrefpondenz- Blatt aus Böhmen (Prag, 
ft. Fol.) Jahrg. 1852, Nr. 175 und 176: 
„Bartfer Efiggen. Böhmen in Paris.“ 
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Dworjaf, aus Böhmen gebürtig. Zeit- 
genoffe, der zuerft in ber Prager, fpäter in 
der Wiener Kunſt⸗Akademie gebildet wor- 
den und von dem die Frankl'ſchen Sonn- 
tagshlätter 1844 ©. 84 berichten, daß 

er für die Wiener Kunftausftellung 1844 
fein größeres, eben vollendetes und nad 
Ungarn beftimmtes Altarbild: „Bimmel- 

fahrt Maris”, im Meineren Maßſtabe 
copire, um damit zum erften Male vor 
das Bublicum zu treten. Auch hatte 
er damals ein anderes Bild: „Heures and 

Dido in der Mühle”, eine Hellbunkelftubie 
begonnen. 

Dytrych, fiehe: Dittrich, Joſeph Pe- 
ter Wenzel (dief. 3b. S. 322). 

Dyiebufzyli, Moriz Graf (Ge⸗ 
Shichtforfher, geb. zu Rychcice 
im Samborer Kreife Galiziens 10. Febr. 
1813). Entftammt einer alten polnifchen 
Adelsfamilie. Sein Vater Lnu dwig war 
k. f. Kämmerer und in jüngern Jahren 
Officier im Genie⸗Corps. Seine Mutter 
Domicella entflammt dem alten mit 
ben erften polnifhen Abelsfamilien ver- 
wandten Abelsgeichlechte ber Bieloki. 

Graf Moriz erhielt eine forgfältige Er⸗ 
ziehung, zuerft im väterlichen Haufe, dann 

1828 —32 im Eonvicte der Geſellſch. Jeſn 
zu Tarnopol. Hierauf ſtudirte er bie Rechte 

an ber Lemberger Hochfchule, nach beren 
Beendigung er 1836 in Staatebienfte 
trat. In bemfelben flieg er von Stufe 
zu Stufe, wurde 1854 Statthaltereirath 
und im 3. 1855 k. k. Kämmerer. Früh⸗ 
zeitig trieb Graf Moriz literarifche Stu- 
bien; bie grünbliche Kenntniß ber latei- 
niſchen, franzöftfcden,, italienifden und 
deutſchen Sprache förberte ihn in feinen 
Arbeiten, worin er ſich mit befonberer 
Borliebe ber Gefchichte zuwenbete. Die 
erfte Frucht feiner Forſchungen war bie 
Geſchichte der Liffowger, welche unter dem 
Titel: „Krötki rys dæiqjbu i spraw Li- 

sowesyköw“, d. i. Kurze Darflellung 
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ber Thaten und Begebenheiten der Liſſov⸗ 

zer, zuerft in der „Biblivteka nauko- 
wego Zakladu linienia Ossolinskich*, 

d. i. in ber Zeitjchrift bes gräflich Oſſo⸗ 
tinstifhen Anftitutes (vom III. Bande 

1842 bis zum XII. Bde. 1844 inclus.); 

dann aber in einem Separatabdrud in 
zwei Bon. (Yeınberg 1. Bd. 1843; IL 

Bd. 1844, 8°.) erichten. Die Liſowzer 
oder Lifowczufer waren ein gefürchtetes 
polniſches Freicorps, von Aler. Yifow- 

sti 1612 geſammelt, welches ohne Sold, 
blos auf Beute angewiefen, fi) dem pol- 
nischen Feldberın Chobfiewiez im 
Kriege gegen Rußland anſchloß. Es 
diente nachher im 30jährigen Kriege. 
In der Folge verbannte der polniſche 
Reichstag die entſittlichte Schaar aus 
dem Yande und ſie löste ſich zuletzt 
ganz auf. Einzelne Räuberbanden ver- 
wüſteten noch mehrere Jahre das beuach— 

barte Schleſien. Die Geſchichte dieſes 

Freicorps erzählt Daiedufzyeti im 
obgenannten Werke. — Der Verluſt 

zweier Mäuner, Denen der Graf Moriz 
im Yeben nahe geſtauden und durch Dank 

verpflichtet war, veranlaßte Die zwei Auf- 

fäte: „Wspomnienie posmiertne Josc/a 
hr. Dunina Borkorskiego* , d. i. Nekre- 
log Des Grafen Joſ. Dunin⸗Borkewsky 

2. II. Bd. d. ver S. 68 u. dieſen Bd. 

S. 394 unter: Dunin Borkoweli) in Der 
vorbenaunten geitſchr. Biblioteka &III. 
Bd. 1813) und „ Wspomnienie posmiertne 
Wladyst.hr. Tarnorskiego*, d. 1. Nelro- 
leg Des Yadislaud Grafen Taruowoli, in 
ten „Rozmaitosei*, d. i. Miscellen, 
cine Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1I844, Nr. 48°. Beide Männer, insbe 
jendere aber &rajBorlowsfki, cin Reife 

des Graſen Moriz, batten weientlic 

auf feinen Bildungsgang eingewirkt. Die 
freundliche Aufnabme, melde Die Ge— 

ſchichte Der Liſſowzer gefunden, regte Den 
Graſen zu neuen Ferſchungen an und 

jego wiek“, d. i. Beter Starga und fein 

Zeitalter, 2 Bde. (Kralau 1850 und Sl, 

3%). Diefes und das folgende gab er 

unter bem Pſeudonym Rychcichi, nad 

ſeinem Geburtsorte Rychcice, heraus. Tas 

obige Werk gibt eine Darftellung bet 

Reformations-Zeitalters in Polen, cs 

umfaßt Die Zeit vom 3. 1536 — 1612. 

Nun folgte das gleichfalls umſaſſende 

Geſchichtswerk: „Zbigniew Olesmicki”, 

2 Bde. (Krakau 1853 und 54). Darin 

fchildert der Autor das Leben eines benf- 

würdigen Kirchenfürften, des Krakauer 

Bifchofs Zbigniew Olesnicki (1410 

— 1455), einer jener Rerfünlichkeiten, in 

welchen fich die höchſten und wichtigſten 

Momente der menſchlichen Geſellſchaft 

aller Zeiten, d. i. die Ideen des Staates 

und der Kirche coucentriren. Neben die⸗ 

jen grüßern Forſchungen veröffentlichte 
ber Graf noch viele andere Arbeiten. 
In Lemberg befteht feit mehreren Jahr 

zehnden ein willenfchaftliche® nach feinem 

Grünber benauntes, das grüflih Ofſe⸗ 

linstifche Inflitut. Ucher Zweck, Auf 

gabe und Bedeutung desfelben herrſchte 

eine Durch die Zeitwerbältniffe und deu 

Wechſel in den leitenden Perfonen wer 

aulaßte Berworrenheit der Anfichten, 
fo daß ber Graf Moriz, welcher ſeit 

1. Juli 1851 als literarifcher Euratere- 

Stellvertreter dieſes Inſtitutes fungirt, 

in der Lemberger Zeitung (poln. Aus- 
gabe) Den Aufſatz veröffentlichte: „Zaklad 

Imienia Ossolinskich“ , d. i. Das Cie 

hinisfijche Inſtitut 1851, Nr. 32), we⸗ 

rin er den Standpunct und bie Aufgabe 
desſelben fefiitellte und in biefem Geiſie 
auch aujäbrlich Berichte über den Zuftund 
und die Foriſchritie Der Anftalt erjtatter, 
welde ın jüngiter Zeir gefammelt im 
Drucke erfhieneu unter Lem Titel: 
„Spravesdania 3 Usmnoscr Zaktadu 
naroderceıo Imienia Össolinskich od 1 
lipca 1851 do 12 pasdsiernika 1856*, 

es eriihien fein Werk: „Piotr Skarga i d. i. Rechenſchaftsberichte erflattet über 



ih Offolinstifhe Rationul- 
vom 1. Yuli 1851 bis 12. Oct. 
emberg 1857, 8°). Der Tod 
ienftoollen Kaſimir Grafen Ba- 
ranlaßte die Biographie: „Krötki 
a Kazimierza Badeniego“ , d. i. 
ebensſtizze bes Grafen Kafimir 
Kralau 1854, 8°.), welche zuvor 
rakauer Zeitichrift „Ozas“, d. i. 
t (1854, Nr. 87) abgebrudt war. 
weitung wie bie in Octavheſten 

yene gleichnamige literarifche Bei⸗ 
rfelben enthalten mehrere grö- 
zarifhe Abhandlungen des Bra- 

.: „Daznosci moralme daisiej- 
itru“, d. 1. Die moralifchen Ten- 

ber Bühne heut zu Tage (im 

n bes Blattes 1854, Nr. 234, 

236), worin der Graf die Rich- 

fimpft, welde Gutzkow mit 

„Urtel Acoſta“ und Korze- 

'i mit feiner „Stary mgz“, b. i. 

: Mann, eingejchlagen. Die vor- 

e literarifche Beilage des „Uzas“ 
aber bie Aufſätze: „Opinia 
a*, d. i. Die öffentliche Mei⸗ 
856, Aprübeft) und „SIsachy 

⸗“, d. i. Das Schachſpiel in 
1856, Juliheft). In dem von 

ajuocha redigirten in Lemberg 
nden Blatte: „Dziennik lite- 
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racki“, b, i. Literarifches Tageblatt, er- 
ſchien von dem Grafen ein längerer 
Auffay: „Zbiory numismalycane we 
Loowie® , d. i. Die numismatifchen 
Sammlungen in Lemberg (1853, Nr. 
22—25). Andy gab er in einer Pracht⸗ 
ausgabe die getreue Ueberſetzung ber 
berühmten Hymne: „Crux fidelis inter 
omnes“ mit gegenüberſtehendem Origi⸗ 
nalterte und ber berichtigten Melodie un⸗ 
ter dem ‘Titel heraus: „Aymm o dw. 
kraydu, spiewany pray wabosessheis 
wielkopigtkowdm , praetodyt se Missadu 
M. D.*, b. i. Die Hymme vom heiligen 

Kreuge, welche bei den Feftlichfeiten bes 
Charfreitage gefungen wirb,.aus bem 
Miffele überfegt von M. D. (Lemberg 
1854, Fol.). Im 3. 1851 wurbe ber 
Graf von Sr. Majeftlät durch bie Berlei- 
bung bes Orbens ber eifernen Krone 
III. Claſſe ausgezeichnet und im 3. 1857 
von ber Kralauer gelehrten Geſellſchaft 
zum correfpondirenden Mitgliede erwäßtt. 
L(uclan) B(iemiciski), Pogsdanki literackie, 

b. i. Literariſche Beſprechungen (Kralan 1855, 
ri. 8°.) [enthält einen größeren Aufſatz über 
ben Grafen Dzieduſzyeki und fein Werk: 
„Zbigniew Olesnickie]. — Wurzbach von 
Zannenberg (Gonf.), Bibliogr.⸗ſtatiſtiſche 
Ueberficht der Literatur bes öfter. Kaiferfiantes 
(Wien, Staatöbruderei, gr. 8%.) U. Beriät 
(1854) S. 347, Marg. 7678. — III. Beriät 
(1855) ©. 285, Marg. 7046. 
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Eberhöfer, Franz, der Lateiner⸗Franz 
(Bauer, geb. in Tyrol). Zeitgenoffe. 
Der Profeffor und Archäolog Pr. I. ©. 

Sulzer machte bereits im 3. 1844 bie 
Belanntichaft dieſes merkwürdigen Man- 
nes, der, ein fehlichter Bauer, nichtsbefto: 

weniger gediegene Kenntniffe in ben al- 
ten Sprachen befitt und dieſe wie alles 

Uebrige, was er verftebt, ſich ohne Lehrer 

jelhft angeeignet hat. Wir bedienen uns 

im Folgenden am beften der Worte, mit 
denen Franz Eberhöfer der Deffentlid- 
feit durch die Preffe ift vorgeführt wor⸗ 
ben. Franz Eberböfer oder ber Latei- 
ner-Franz hat beim Viehhüten das Stu. 
dium ber lateinif'ben Sprache begonnen, 
ftudirte im Stillen fort und wurde ein 

waderer Tateiner. Weber Livius noch 
Birgil machen ihm Schwierigkeit und 
man ſchaut nicht wenig vermundert brein, 

wenn ber fchlichte Bauer ganze Seiten 

aus dem lateiniſchen Dichter declamirt. 
Und fragft Bu ihn, wo er diee gelernt, 

fo ıft Die einfahe Antwort: Von mir 

felber. Aber nicht blos im Latein ift er 
bewanbert, auch im Griechiſchen leiftet er 

das feinige, und felbft in das Hebrütfche 

bat er ſchon bineingegudt. Indeß bleikt 

das Tatein immer feine flarfe Seite. 
Wie ftarf er Darin, beweist der Umſtand, 

daß er ilber Aufforderung bes Brofeffors 

Sulzer an dieſen bie loca parallela 
zwifhen Birgil und Taffo einfchidte. 

Durch die Bekanntſchaft, welche Brofef- 

for Sulzer mit unferm Pateiner machte. 
wurde E. auch zum Studium ber italie- 
nifhen Epracde angeeifert, und Dante 

und Torquato Zaffo liegen neben ben 

alten Claſſikern in ber Webftube bes 
biuerlihden Gelehrten aufgeſchlagen. 
Aber nicht blos in ſprachlicher Beziehung 
bilbete er fi aus, fonbern- betrieb auch 

andere Wiffenfchaften. Er iſt Geometer, 
mißt bie Aeder feiner Nachbarn aufs 
Haar, er verfertigte geometrifche Juſtru⸗ 

mente, insbefondere ein vorzügliches 
Diopter, er tbeilt den Meridian ein wie 

ein Profeffor, und fein Globus if keine 
Stimperarbeit. Bei allebem iſt er ber 
einfachfte Menfch von ber Welt, brängt 

fi nicht ver, prahlt nicht und bleibt der 
ihlicgte Bauer. Ein Dachſtüberl ift feine 
Mohnung, ein Erbäpfelader fein Grund- 

befig. Nebft dieſem ift ber Weberſtuhl 
fein Nahrungszweig. Zulegt (1856) be- 
fanb fih E. bei einem Geiſtlichen in 
Engabein im Dienfte. 

Volke⸗ und Ehüpen » Zeitung für Tyrol und 
Vorarlberg 1856, Ar. 151 [Mitteilung über 
diefen Autodidacten von Prof. J. G. Sulzer). 

— Didaslalia (Fraukfurter Unterbaltungsbl., 
4°.) 1856, Nr. 3094. — Rheiniſche Blätter 
(Beilage ber Mainzer Zeitung, 4°.) 1836, 
Nr. 291. — Deſtr. Zeitung (Wiener Blatt, 
Fol.) 1856, Nr. 618. — Theater » Zeitung 
von Ad. Bäuerle 1856, Nr. 288. — Hu 
morift (Wien) 1856, Nr. 336. 

Eberl, Anton (Muſiker, geb. zu 
Wien 13. Juni 1766, geft. ebenda 11. 

März 1807). DTer Sohn eines mwohl- 

babenten kaiſerl. Beamten. Früh fchon 
zeigte fih fein Talent für Mufif und er 
trug, 7 Jahre alt, Clavierconcerte vor. 

Der Vater beftimmte ihn für die juri- 
difche Laufbahn. Der Berluft bes Ber- 

mögens war Veranlaffung, baß ber Schn 
frei feine Standeswahl beftimmen konnte. 



Er entichieb fich fogleich für Die Tonkunſt. 

Obgleich er noch nicht Die Harmonielehre 
ſtudirt hatte, componirte er doch Heinere 

Arbeiten, welche ſogar für Schöpfungen 

Mozarts galten und mit beffen Namen 
geftochen, ja noch dann für deſſen Arbei- 

ten ausgegeben wurden, als €. ſich längſt 
als deren Componiſt erflärt hatte. Auch 
ſchrieb er einige Opern, die beifällig 
aufgenommen wurben, wie „La Mar- 

chande de Modes“ , woburdy er Glude 
Freundſchaft gewann. Nun fludirte er 
fleißig den Generalbaß und die perfün- 

liche Belanntfhaft mit Mozart ftei- 
gerte die Begeifterung für die Tonknnſt 
unb ihren ausermählten Liebling. Nur 

ber Zob trennte die von ber Kunſt ge- 
knüpften Bande, aber Mozart blieb 
immer Eberis Ideal. Nah Mozarts 

Tode unternahm ©. mit befien Witwe 
eine Kunftreije nach Deutjchland und er- 
warb fi) den Ruf eines ausgezeichneten 

Elavier-Birtuofen. 1797 folgte er einem 
Rufe nach St. Petersburg, wo er gegen 
vier Fahre blieb, theils Concerte, theils 

Unterricht gab und reihen Beifall ern- 

tete. Als er 1800 nad Wien zurüdtam, 
erhielt er vom Freiherrn von Braun, 
Damaligem Bice-Director ber Hofiheater 
(. d. D. 8b. ©. 123) den Auftrag, eine 
Oper zu componiren. Nad einem Mär- 
hen von Wieland entfland „Die Königin 
der schwargen Insel” , welche 1801 zur Auf- 

führung fam, aber nicht durchgriff. Das 

Libretto fol mißlungen und auch bie 

Muſik nur ftellenweife gelungen fein. 
Roh ſchrieb E. mehrere Opern, welche 

aber nicht geflohen mwurben und zahl- 

reihe Compoſitionen, diefe meiftens für 
das Piano. Im J. 1803 unternahm er 

eine ‚zweite Reife nah Rußland, wo er 
Haydnus „Schöpfung“ dirigirte. Auf 
feiner 1806 unternommenen Kunftreife 
nah Deutfchlaub, wo er beſonders in 

Leipzig und Weimar vielen Beifall ern- 
tete, componirte er fein letztes Werk op. 
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39. Es if eine Sonate für bas Piano, 
im Auftrage für die Erbprinzeffin von 

Weimar componirt. Mitten unter Ent- 
wirfen für meine Arbeiten raffte ihn das 

Scharlachfieber in 8 Tagen im Früftigen 
Mannetalter von 42 Jahren bahin. Die 
Zahl feiner Eompofttionen beträgt über 
ein bafbes Hundert, mehrere find erft 

nah feinem Xobe geflohen worben. 
Unter feinen ungebrudten größern 
Werken find zu nennen die Opern: 
„Die Sigenner” ; „Die Modrhändierin“ 

(bereits genannte „Marchande de Mo- 
des"); — „Der Yexe Megäre dritter Cheil“; 

— „Graf Baldein won Flandern” und bie 

vorgenannte „Mönigin der schweren Jasel.” 

Unter Mozarts Namen erfchienen: 

„Gin Glaviersolo aus C-meil” (al Mozarts 
op. 31, ®ien bei Artaria); — „Der- 
niere grande Sonate de Mozart“ (Paris 
1797, Pleyel); — im folgenden Jahre 
bei Artaria unter Eberls Namen 
(op. 1): „XII Variazioni del Dusetto: 
Bei Männern, melde Tiebe fühlen” (Wien 
1792, Artaria) (op. 3); — „Il Baristis- 
nen für das Piano über: Au Steffen sprad im 
Craume“; bei Böhme als op. 55 von 
Mozart und in Offenbach unter dem 
Titel: „Suite d’airs var. par Mozart“ 
NM. 14, in Wahrheit Eberle 
op. 5 und „Variations pour le Piano 
sur le theme: Serandin sanfter Verjenstriebe“ 

als Mozarts op. 17 geft.; in Wahr⸗ 
heit Eberis op. 6. Unter feinen übri- 
gen Compoſitionen, welche von Kennern 
noch bente allgemein geſchätzt werben, 
nennen wir: „Gr. Concert p. Pf. avec 
accompn. in C* (op. 32); — „Variat. 
sur un Thöme russe pour I. Pf. e Ve. 
oblige* (op. 17); — „Grand Quotuor 
pour le Pianof. Violino, Alto et Violon- 
cello oblig.* (op. 18); — „Gr. Concert 
pour Pf. in Es“ (op. 40). Bezüglich 
der unter Mozarts Namen eridiener 
nen Gompofitionen von Eberl melben 
einzelne Biographen, daß fie ihm eute 
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wendet unb mwiberrechtlich als Mozart- 
ſche Werke gebrudt worden feien. 
Allg. mufilalifhe Zeitung 1807, Nr. 7, ©. 423 

—430. — Neue Annalen ber fiteratur bed 
öftr. Kaifertbums (Wien, Do, 4°.) 1807, 
Intelligenzblatt bes Monats Mai Ep. 216— 
220. — Wielands Neuer beutfher Merkur 

1807, <tüd 6, S. 133. — Gerber GErnſt 
Ludwig), Neues bift.:biogr. Leriton ber Tons 
fünftler (Leipzig 18123, Kilhnel, gr. 8°.) IE. Bo. 

Sp. 3 [nach tiefem geb. zu Wien 13. Juni 
1765, geft. 11. März 1807 ; zählt ben größeren 
Theil feiner geftohenen und hinterlafienen 
Eompofitionen auf]. — Erf (9. ©.) und 
Gruber (3. G.), Allg. Encykl. der Wiſſ. 
u. Künſte (veipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
30. Bb. S. 230 lnach dieſer geb. 13. Juni 

1766, geft. 15. März 1807]. — Deftr. Nat. 

Encpliopäbie (von Bräffer u. Ezilann), 
Wien 1835, 6 Be.) I. Bd. S. 3 [flimmt 
im Geburte und Tobetatum mit Gerber 
überein). — Baur (Samuel), Allg. hiſtor.⸗ 
biegrapp.- literar. Hanbwörterbuh (Ulm 1816, 
Stettini, ter. 8°.) I. Vd. Ep. 336 [nad 

biefem geb. 13. Juni 1766, geſt. 11. März 
1807]. — Meyer (9.), Das große Conver⸗ 

fations.Leriton (Hilbburghaufen 1845 , Bibl. 
Inſt., Ver. 8°.) VII Bd. 4. Wbtheil. [nad 
biefem geb. 13. Juni 1766, gef. 15. März 
1807). — Porträte. 1) Jagemann pinx. 
Rahl fec. (Felio). — 2) Richter sc. (Wien, 
tl. 8%.) — 3) Nah Jagemann von einem 
Ungenannten geftochen (Wien 1807, Induſtr.⸗ 
Compteir). 

Eberl, Franz Georg (Humanift, 
geb. zu Olmüts 28. März 1753, lebte 

noch 1835 an Wien). Hat feine Studien 

an der Wiener Hochichule vollendet und 
wibmete fich anfünglich ber Advocatie; als 
aber fein Beruf mit feiner Neigung nicht 

üibereinftimmte, nahm er 1784 die Stelle 

eines Syndikus der Stabt Sternberg in 
Mähren an, murbe 1795 Magiftrate- 

rath in Olmütz und 1808 mährifch-fchle- 

fifher Landrath zu Brünn. Als Grün⸗ 

ber bes Olmützer Witwen- unb Waifen- 

Inftitntes hat er fich eine dankbare Erin- 
nerung gefichert. Er war ein Freund 

ber Wiffenfchaften und fland mit Lava⸗ 
ter in Briefwechſel. Diefer erfchien un- 
ter Dem Titel: „Briefwedpsel über einige Oe⸗ 

genstände der Phgsiognomie und Pathognamie‘ 

(Wien 1786, 8*.), worin fi €. als tie- 
fer Denter bewährt. Auch erſchienen Tlei- 

nere Abhandlungen von ibm im „He 

fperus”, im „Patriot. Tageblatt“ unb im 
„Mähr. Magazin“, in letzterem feine 

„Beschichte der Stadt Sternberg“. 

Moravia (Brünner Zeitfärift) 1815, Nr. 41, 
©. 158: „Literarifcge Mitteilung“ von J. 
23.9. Czikann. — Deftr. Rational-Eucy- 
Hopätie (von Gräffer und Gzilenn), 
(Wien 1835 u. f., 6 te.) U. WB. ©. 4. 

Eberl, Raimund Freiherr von (k. 1. 
Oberft und Ritter des Mar. There 

fienorbens, geb. zu Wien 1766, gef. 
ebenda 15. Dec. 1833). Wurde in ber 

Wiener - Nenflibter Militär - Wlabemie 
gebildet. Im Oct. 1784 trat er ale Fah⸗ 
nen⸗Cadet bei Tillier-Infanterie ein, 
focht als Fähurich im Türkenkriege, als 
Hauptmann in den franzöſiſchen Feldzü⸗ 
gen und ward 1805 Major. Zuerft zeich⸗ 
nete er fih bei Randehmt (1809), dann 
bei Ebeisberg und Afpern fo ans, 

daß er zum Oberſtlieutenant beför- 
dert wurde. Im 3. 1813 rüdte E. zum 
Oberſten des Inf.- Reg. Et. Inlien 

Nr. 61 derzeit Graf Straffolde 

®raffenberg) vor. Für feine Waflen- 
that in der Schlacht am Miucio (8. Oct 
1814), wo er mit 2Bataillonen ſeines Regi⸗ 

ments bei Pozzolo zuerfiden Feind auf- 
hielt, dann zum Rüdzuge zwang und ba- 
Durch die übrigen Truppen von großer 
Gefahr befreite, erhielt er mit SHanbbil- 
let aus Chaumont vom 8. März 1814 
das Nitterfreuz des Mar. Therefien- 
Ordens und im Mai 1815 ben Fre 
berrnftand, Später wurbe er Feſtungt⸗ 

commanbant zu Yerrara nnd Biacenz, 
1831 Kapitän - Lieutenant bei ber Tre- 
banten-Leibgarbe in Wien ; am 14. De 
cember 1832 erhielt er das böhmifhe 
Incolat; im folgenden Jahre ſtarb er m 

Alter von 68 Jahren. — Anton Frei⸗ 
herr von (f. f. Hauptmann). Sehn 

bes Borigen. Die Gonutageblätter 



1845 ©. 616 melden von ihm: „In ber 
ſchönen Stadt, bem Beburtsorte Blum⸗ 

auers und Mayrhofers, lebt feit 

einem Jahre (1844) der durch feine ta- 

Ientoollen Gedichte: „Erinnerungen an 

Tyrol“ (Iunsbrud 1835 und 39, Wag- 
ner, mit Anfichten, 12°.) befannt gewor- 

bene Anton Freiherr von Ebert, als 
penfionirter k. k. Kapitän“. 
Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär - Maria » 

Therefien-Orden und feine Mitglieder. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Etaats- 
pruckerei, Lex. 8°.) II. Abth. ©. 1287 u. 1750. 
— Der. Militär - Konverfationg > ?erifon. 
Herausgegeben von Hirtenfelb unb Dr. 
Meynert (Wien 1851) 11. Vd. ©. 158. — 
reiberrnftands - Diplom vom 6. Mai 1815. 

Die Familie Eberl wurde bereits im Jahre 
1606 in den Reihsabel erhoben, und ba fie 
tas Diplom in den Wirren bes Jojährigen 
Krieges verloren hatte, ber Adel mit Diplom 
vom 20. Iänner 1763 erneuert.) 

Eberi, Sebaftian (Bildhauer, 
geb. zu Neumarkt im Salzburgifchen 
1711, geft. zu Großkeſtendorf im 
Febr. 1770). Mehrere feiner Arbeiten, 

worin fi Kunftfertigleit erkennen läßt, 

find noch vorhanden, darunter die Sta- 
tuen auf dem Hochaltar und am Epiftel- 

‚Seitenaltare in ber Pfarrlirche zu Nen- 
markt; die Arbeiten am Hochaltare ber 

Kirche in Großkeſteudorf. Noch Gelun- 
generes foll E. in Basreliefs geleiftet ha⸗ 
ben. Im 3. 1744 wurde er als Bilrger 
in Reumarlt aufgenommen, wo er 1757 

bie Stelle eines Marltlämmerers beflei- 
dete. Nüheres iiber ihn melden weber 

Naglernoh Billweiu in den unten 
angegebenen Werten. 
Billwein (Benedikt), Biographiſche Schilde 

sungen ober Lexikon falzburgifcher, theile 
verftorbener , theils lebender Känftler (Ealz- 
Burg 1821, Mayr, I. 8°.) &. 35. — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgem. Küunſtler⸗Lexikon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IV. Bb. ©. 62. 

Eberle, Johann Joſeph (Dichter 
und Muſikus, geb. in Böhmen in ber 

erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 

gef. zu Prag 1772). Berlegte fi auf 
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die Muſik und war ein Schüler bes be- 
rühmten Banswinb, ber als Virtnos 
auf Viol d’amour als Hausofficier in 
Dienften des Grafen Buquoy fland. 
E. componirte und bichtete zugleich und 
es erjchienen feine Compofitionen unter 
dem Titel: „Somminng won Oden in Musik 

gesettt" (Leipzig 1765, Breitkopf nnd 
Sohn, Fol.), melde zu jener Zeit einer 
beifälligen Aufnahme ſich erfreuten (ver- 
gleihe Allgemeine beutfhe Bibliothek 

XI. Band). Ferner erſchien von ihm: 

„Der verlorme Mut. Ein komisches Jeldengedicht 

in fünf Gesängen nebst reinem Anhange won Aeber 

schungen Morszischer @den“ (Prag 1761, 4°.) 

und „Sedidte" (Wien 1767, 12°.). 
Adelung, Supplemeut zu Jöchers Gelehr- 

ten-2erifon I. Bd. — Nourelle Biographie 

generale ... publi6e sous la dir. de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XV. Bd, Sp. 

608. — Dlabacz (Bottfr. Joh.), Allg. hiſt. 
Künftler-Lerilon für Böhmen (Prag 1815, 
Haafe, 4°.) 1. Bd. Sp. 389. 

Eberle, Georg (Feldmarfgall- 
fieutenant, geb. zu Bogen 30. Apr. 
1787, geit. zu Rrakau 4. Yänn. 1855). 

Erhielt feine Ausbildung in ber kaiferl, 
Geniealademie, aus welcher er 1808 als 
Cadet trat. Im Mai 1809 wurde er 
Oberlieutenant im Geniecorpe. Im 

Feldzuge diefes Jahres war E. bei Er⸗ 
bauung und Bertheidigung bes Brücken⸗ 
fopfes von Prefburg thätig, 1813 und 

1814 focht er in Italien. Im I. 1815 
Kapitän, leitete er die Vertheidigunge⸗ 

anftalten von Commadio, 1818 kam 

er nad Raftatt, Dann nad Mainz. 1838 
war er zum Major im Corps vorgerüidt, 
fam 1834 von Mainz ale Feſtungebau⸗ 
Director nah Naudere unb 1841 ale 
Oberleiter des Befeftigungsbanes und 
Oberfllieutenant nach Raftatt. Anf biefem 
Poſten bewährte fih €. ale ansgezeichnet 
in feinem Face, und Baden und Würtem- 
berg ehrten feine Berbienfte durch Ber- 
leihung ihrer Orden. Im Jahre 1848 
wählte ber Reichsverweſer Erzherzog 
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YohanndenCherfien Eberle anmprov. 

Director bes Departements ber Befefti- 
qungs Angelegenheiten im Kriegsminifle- 
rium, welche Stelle E. bie zur Auflöſung 
des Miniſteriums befleidete. Im Februar 

1849 rildte &. zum Generalmajor vor 
und blieb in Berwendung bei der Militär- 
Centralcommiſſion des dentſchen Bundes. 

Im J. 1851 wurde E. Keldgenie-Director 
ber 4. Armee, im Juni 1854 Stadt⸗ und 

Feitungecommandant von Krakan, im 

Detober 1854 Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
aber ſchon im nächſten Jahre ereilte ihn 
der Tod. 
Militäriſche Zeitung, redig. und herausgegeben 

von Dr. I. Pırtenfelp (Wien, Gerald, 4°.) 
185, Birtenfelb (9. Dr.) Deft. 
Militär Kalender für das Aahr 1857 (Wien, 
Mereid, 8%) VIII Jahrg. €. 185 ldaſelbſt 
deikt et: Avancirte im October 1855 um 
Feldmarſchall Vieutenant und beſchloß am 4. 

Tanner 1888 wormach feine Befärkerung 
zum FOR. ade Monate nah feinem Tede 
erielat ware fein tbitigeh, audyereichnetet 
Wirlken. 

Eberäberg, Jeſ. Siamund Schrift 
ſteller, ach zu Steinabrunn in 
Niederoſterreid 22, März 1799, gef. zu 
Dernals dei Wien 27. Deteber 18). 
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ben Jahren 1825 und 1826 verſah er in 

Abweſenheit bes geh. Legationsrathes ber 
herzogl. ſächſiſchen Häufer Friebrich Freib. 

von Borfch die Geſchäfte beider Häufer 

und hatte bereits früher (1824) bie Iu- 
gendfchrift „Die Frierstanden“, eines ber 

vorzüglichften und einflußreicäfien deut⸗ 
ſchen Jugendblätter in jener Zeit begrün- 
det. Zugleich wirkte er durch Jugenb- 
ihriften auf Bereblung und Bilbung ber 

ingenblihen Gemüther. Die „SFelrzstauden“ 
änterten im Jahre 1831 ihre Tenben;, 
ipäter auch ihren Zitel unb erſchienen 
dann al® „@rsterreiiscer Auschener“, bie 

1848 eine gebiegene Jugendſchrift im 
höheren Style, anregenb, belehrenb nnd 

mannigfaltig und feither nicht erfeßt; 
von da ab ale politiſche Zeitfchrift, in 

welcher ih Eberaberg im genannten 
Jabre und in den folgenben durch ben 

tedesrerachtenten Muth unb bie Entſchie⸗ 

benbeit bemerftar machte, mit ber er gegen 
die Ereignifle tes Jahres 1848 und alle 
Conſeauenzen desiefken auftrat. E. wırrde 

dafür am 3. Auguſt 1851 durch bas gol⸗ 
dene Serdientiren; mit ber Krone, wie 

e& in der allerb. Cnribfießung lantet: 

„in Anertennung ieines im 3. 1848 mit 
Bederrlickkeit und Selitaufepferang on 
den Tag gelegten Rutrietiemme und feiner 
Nmwüsrien Treze* eutgezeichnet. E. ent- 
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Eb. 1880); — „Bee Mens 
igfer und Aerstärer seines Olückes“ 

ı 1831); — „Alpbabetis-geordur- 

ıge- und fänterhaltungsbud der Nater- 

4 Bde. (Wien 1832), von 

Werte; — „Der Studierende 
Bege um Kiel” (Eb. 1833), eine 

senden Geflänbniffen reiche 
wapbie ber eriten Hälfte feines 
— „Eräblungen für meine Bühne”, 

6. 1835 u. f., mit Abbildgn.); 
ıält Manate ader Feben und Zator im 

uihreise”" (Eb. 1835, mıt 12 ill, 
„Der Beschäftiger um Watıen und 

‚2 Bde. (Eb. 1841); — „Bir 
Feierabende der Familie Friedberg”, 

&6.1845); — „Politische Fabeln. 
» an die stärmischen Cage des Meno- 

1828” (&b. 1849); — „Sie 
rumd Bilder für die Iugend“, 12 Hfte. 

). — Außer diefen Jugend⸗ 
nd noch zu nennen: „Das Bud 

exelligen Gone" (Eb. 1834) und 
Bpist, wie mon es in den besten @r- 

wit” (erfte Aufl. Güns 1836, 
fl. Peſth 1855, Hartleben, 8°.). 

ber oben angeführten Jugend» 
nd im Selbftverlage erfchienen 
ven Bücherlatalogen gar nicht 
zemacht. Im 3.1830 vermälte 
t Marie v.Nandbery. — Aus 
ſtammt Julius Rari (kl. 
ntenant, geb. zu Wien um 
1). Studirtein Wien unter ber 

8 Vaters, trat aber 1849 ale 
as damalige Regiment Piret 
derzeit König Leopold I. von 
am als Lieutenant in’® Inftr.- 

Wimpffen Nr. 13, und als 
mant in's Inftr.- Reg. Baren 
INr.46 und wirb gegenwärtig 
for der Artillerie- Alabemie in 
wendet. Beſchäftigt ſich mit 
ind bat bereits mehrere militä- 

Idunge- und uuterhaltende 
iften herausgegeben, u. zwar: 
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„Aus dem Wanderbude eines Seldsten“ (Wien 
1855); — „Seldaten Ehr' und Plichten“ 
(Ebenda 2. Aufl. 1854); — „Am Wath 
feuer" (Stuttgart 1856, Hallberger); — 
„Kur Mileres” (Prag 1857); — „Das 

Miertagabach“ (Erlangen 1866, 8°); — 
„Frirdrich Schuerdtner. Eine üsterr, Saldatız- 
geshicgte" (Leipzig 1857), bilbet auch ben 
4. Theil ber „Belehrenben u. unterhalt. 
Bolls- und Jugendbibliothek“. Wußer- 
dem find von ihm viele Ueberſetzungen 
bon Unterhaltungsfchriften aus dem Frau⸗ 
zöſiſchen, Englifchen unb Spanifchen er- 
ſchienen, auch ift er ein fleißiger Mit- 
arbeiter an ber von Hirteufelb rebi- 
girten „Militär- Zeitung”. 

Zuſchauer (Wiener Blatt, Lex. 8%.) 1855, Mr. 
4, ©. 1496: „In Hernald” von I. N. 
Hölzel (eine Befchreibung feiner Ruheſtaͤtte). 
— Derfelbe 1854, Rr. 87, S. 1410: „Iofeph 
Sigm. Ebersberg tobt. Eine kurze Biographie” 
von D. (Berfafler derſelben fein Sohn O. F. 
Ebersberg) — Pieznigg Gry), Mit- 
theilungen aus Wien. Jahrg. 1854 I. WB. 
S. 111. — Realis, Guriofitäten- und 
Memorabilien-Leriton von Wien (Wien 1946, 
er. 8°.) 1. Vd. ©. 890. — Deftr. Rational» 
Eucyhklopäbie (von Bräffer n Ezilaum), 
(Wien 1835, 6 Bde.) U. Bb. ©. 7 u. 186 
(Artikel Feierſtunden“). — Deſtr. Parnaß, 
beſtiegen von einem hernntergekommenen 

Antiquar (Freh · fing (Hamburg, Hoffmann u. 
Campel, 8°) ©. 14 [mit der falſchen Angabe 
des Gcburtsjahres 1797). — Ein Berzeichniß 
der Schriften von Eber®berg, u. z. jener bis 
zum 9. 18383 befindet fih in feinem Werte: 
„Der Gtubierende auf gutem Wege zum Ziel” 
(Wien 1833, Bed, 8°.) S. 50, ba6 ber übrigen 
in Kayfers Bücher⸗Lexikon I. Bb. ©. 90; 
vu. Br. ©. 237 (doch läßt ih aus beiden 
noch immer keine vollfänbige Ueberfiht ber. 
gebrudten Werke zufammenftellen, ba Bieles 
im Gelbfiverlage erfhienl. — Porträt. 
Eine wohlgetroffene Lithographie von Krie⸗ 
Huber 1848, zedruckt bei 3. Rau (Bien, 4°). 
Mit ven Berfen im Facfimile : 
„Meine Teeue Gott, dem Baterland, bem 

Thron! 
Meine wärmfte Lieb’ für Wahrheit, Lit 

und Het! 
Meinen Hab und Grimm ber Revolution 
Und Beratung bem, ber in ber Geele 

ſchlecht! 
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Alſo leb' ich frei und ſterbe troftesreich : 
Muß e8 Heut fchon fein, ob morgen — 

mir iſt's gleich ! 

Joſ. Eigm. Ebersberg.“ 

— Denkſtein. E. liegt auf dem Friedhofe 
Die Inſchrift ſeines 

Joſef Sigmund | Ebers- 
berg | Geboren am 22. März 1799 | Geftorben 
am 27. October 1854 | Seine trauernden 

in Hernal® begraben. 
Denkſteins Tautet: 

Kinber. | 

Ebert, Karl Egon (Dichter, geb. 
zu Brag 5. Juni 1801). Sein Vater 
Doctor der Rechte und fürftl. Fürften- 
ber g'ſcher Beamter überwachte forgfältig 
die Erziehung des Sohnes. Ein Paar 
Jahre ſtudirte Egon im Löswenburg— 
ſchen Conviete in Wien, ging aber als⸗ 
dann nad) Prag, wo er bie Übrigen Gy- 
mmafialclaffen, bie philofophifchen und 

Fri 
(1818) erwachte in E. Die Liebe zur 
Poefie, welche Durch den Aeftbetifer Joſ. 

juridiſchen Studien zurücklegte. 

Heinr. Math. Dambeck (ſ. d. S. 137 

d. Bandes) genährt und gepflegt wurde. 

In dieſer Zeit entwickelte E. eine ſolche 
Productivität, daß er in der Friſt von 
drei Jahren (1818 - 1820 nicht weniger 
als 24 Schauſpiele gedichtet, welche aber 

nie gedruckt worden find. Nach vollende— 
ten Fachſtudien trat er auch mit ber erften 

Sammlung feiner Poeſien unter d. Titel: 
„Dihtangen” (Prag 1825, Kronberger, 
2. Aufl. in 2 Bdn. ebenda 1828, 8°.) 
auf. Diefe Erftlinge wurden fehr günftig 

aufgenommen, bie Widmung derfelben 
an ben Mäcen Karl Egon Filrft von 
Sürftenberg ward aud für Eberts 
Zukunft entfcheidend, denn er erhielt in 

Folge derfelben die eben erledigte Stelle 
eines fürftlichen Bibliothekars und Archi- 

vars. In Diefer Bedienſtung fand bie 

Muſe viel Nabrung, aber wenig Zeit. 
Ebert konnte nur die ſchon erwähnte 

zweite Auflage feiner Dichtungen voll⸗ 

enden und an ber bereits 1825 begonne- 
nen epifhen Dichtung „Wlaſta“ arbei- 
ten. Auf einer in dieſer Periode unter⸗ 

nommenen Reife trat er in freunbfchaft- 
liche Beziehungen zu Karl Förſter, bem 
lleberfeßer der Gedichte Betrarca's, 
zu Tiedge und Frau Elife von ber 
Recke und zu feinem Namendverwand- 
ten, dem ausgezeichneten Deutſchen, Bi- 
bliographen und Dresdener Bibliothelar 
Hofrath Kriedrih Ab. Ebert, mit wel- 

chen unſer Dichter viele Fahre hindurch 
eine lebhafte Correſpondenz unterhielt. 

Nachdem E. fein Epos vollendet, erichien 
es unter dem Titel: „Wlaste. Bühwish- 

nationales Meldengrdicht in drei Bädern“ (Prag 

1829, Calve, ler. 8%) Das Gedicht 

fand ebenfomohl feiner poetifhen Schön- 

beiten als feines nationalen Stoffes we- 
gen die freumndlichte Aufnahme. Run warf 
ih &. anf das Drama und fohrieb: „Brr- 

tisiom und Intte. Dramatisches Gedicht” (Prag 

1835, 8°.), welches aber bereits 1829 
zuerft in Prag und bald daranf in Wien 
(3. Oct. 1829) gegeben und beifällig auf 
genonmen wurde. Im nämlichen Sabre 
verlor der Dichter feinen Vater, fand 

aber in feinem Mäcen, bem bochfinnigen 
Fürſten, nunmehr Die alte mächtige Stütze. 
Der Filrft ernannte E. zum fürftl. Rath 
mit Beibehaltung feiner Funectionen als 

Arhivedirector und bie Fürſtin bot ihm 
die Mittel, das Land feiner Sehnſucht, 
bie Schweiz zu beſuchen. Das poetifche 
Ergebuiß Diefer Reife mar das ein paar 
Jahre [päter veröffentlichte Gedicht: „Bes 
Kloster. Iagllishe Erſählung ie fünf Grsängen“ 

(Stuttgart 1833, Brobhag, 8°.), entflan- 
den ans den Eindriiden, den die erſt 
fürzlih befuchte Alpenmwelt auf ihn ge 
madht und worin er in Das Stillleben 
bes akgefchloffenen Kloftere das Tante 
öffentliche Yeben ber bewegten Welt hin- 
einbliden Füßt. Im Herbite 1831 folgte 
E. einem Rufe feines Gebieters nad 
Karlsruhe, wo der Fürft dem badiſchen 

Landtage als Vicepräſident beiwohnte. 
Auf der Reiſe nach Karlsruhe wurde E. 
mit Uhland, Guſt. Schwab, Lenan, 



Pfitzer, Alerander Grafen von Wür⸗ 
temberg und Karl Mayer befannt. 
Nah Beendigung der Landtagsverhand- 
lungen folgte &. feinem Yürften nad 

Donauefchingen, wo er das Jahr 1833 
im Kreife diefer erlauchten und erleuch- 

teten Familie zubrachte und die Heraus- 
gabe jeines obenerwähnten Gebichtes „Das 

Kloster” beforgte. Bei feiner, Ende 1833 

erfolgten Rüdtebr nach Prag erhielt E. 

eine Verwendung bei der Adminiftration 
der fürftliden Domänen. Auch unter 

den praftifhen Gejchäften feiner neuen 
Bebienftung fchlummerte Eberts Mufe 
nicht ein; er vollendete in dieſer Zeit 

fein Trauerſpiel: „Eırstnir” , deſſen Er- 

folg nicht den Erwartungen des Dichters 
entfprach. Die folgenden Jahre gingen 
— bie neue 1845 bei Cotta erfchienene 

Ausgabe feiner „Erdichte“ ausgenommen 
— ganz unter den profaifchen Geſchäften 
feiner ämtlihen Wirkſamkeit babın. Nur 

fein Befuh in Wien im 3. 1845 war 

noch ein glänzender Fichtpunct im Leben 
des Poeten, dem Wiens Schriftfteller 

nnd Sangesgenoffen ein Feſtmahl berei- 

teten, wie ein folches feinem andern Poe- 

ten Deſterreichs noch bereitet worden. 

Im J. 1848 ernannte der Fürft Ebert 

in Anerfennung der bei der Adminiftra- 

tion ber fürftlihen Domänen geleijteten 

guten Dienfte zum Hofrath. Ju's Jahr 

1848 füllt die Abfaffung feines Aufſatzes 
über Die Robotablöfung, wozu E. ſchon 

1831 auf dem Karlsruher Landtage pral- 

ttiihe Studien gemadt. Zin Beſuch der 

Refidenz im 3. 1850 war nur dienftli- 

hen Geſchäften feines Gebieters gewid— 

met. Im J. 1854 wurde E. vom Für- 

fien zum Gilterabminiftrator ernannt, 
als ihn der plötzlich erfolgte Hintritt ſei⸗ 

nes Gönners (22. Oct. 1854), der im 

träftigften Mannesalter ftand, tief erfchiit- 

terte. Die Empfindungen iiber einen fo 
ſchmerzlichen Berluft legte der Dichter 
nieder in der Schrift: „Ein Denkmal für 
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Karl Egon Fürsten gu Fürstenberg” (Prag 

1855, 4°), welche in pradtvoller Aus- 

ſtattung erjchienenen Sonette die unge- 

ſchwächte poetifche Kraft ihres Verfaſſers 

bezeugen. Nach dem Tode bes Fürften 
hat E. die von deſſen Nachfolger dem 
Fürſten Mar Egon zu Fürftenberg 

erbetene Verſetzung in ben Rubeftand 

erhalten. Nun lebt E. ganz der Mufe 
und wie wir vernehmen, bat er bie in 

der erften Jugend mit folcher Vorliebe 
gepflegte Dichtung des Drama's nun als 
gereifter an mannigfaltigen Lebensan- 
Ihauungen reiher Maun wieder aufge- 

nommen. — Der Dichter hatte drei 

Schweitern, die Eine von ihnen, eine 

vortreffliche Sängerin, war an ben Eom- 
pofitenr Zomafchel verheiratet und 
ftarb in jungen Jahren; eineandere, Ju⸗ 

lie, auch eine ausgezeichnete Gejangs- 

Dilettantin, ift Die Gemalin des Dr. Ru- 
dolph Slafer, ehemaligen Redacteurs 
der zu ihrer Zeit beliebten anregenben 

Zeitfprift „Oft und Wei“ und unter 

dem Namen „Juliane Glafer“ als lyriſche 
Dichterin belannt. 

Libuffa. Jahrbuch für 1843 (Prag, Mi. 8°.) ©. 
279—307: „Karl Egon Ebert“ von Stanidl. 
Zauper. — Album öſtr. Dichter. Neue Folge 
(Wien 1857, Pfautih u. Boß, 8°.) ©. 158. 
Biographie von Leop. yrdr. Edl.v. Schmidt. 
— ODeſtr. National⸗Encyklopädie (von Gräfe 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 VBbe.) 
1.3. ©. 8& — Frankl (k. 9. Dr), 

Eonntagsblätter (Wien 1844) II. Jahrg. 

©. 1011. [In dieſem Auffage wirb ein 
Beſuch bei Ebert und er felbft geſchilbert: 
„Eine edle, man Tann fagen, männlid 
fhöne Geftalt; Eleganz in Tracht und 
Wohnung; ſchwerer Ernft in ben Zügen, 
ein wehmüthiger Schimmer um ben Mund, 

heſles, feelenvolles Auge”). — Diefelben, 
1845, ©. 623. — (Brodhaus) Eonverfations- 

Lerifon (10. Auflage) V. Bd. S. 3938. — 
Meyer (J.), Das großeConverſations⸗Lexikon 

(Hildburghauſen 1842, Bibl. Inſt., Ler. 80.) 
VII. Bd. 4. Abth. ©. 1448. — Eonverfations- 
Lerifon der neueften Zeit und Literatur. Im 
4 Bänden (Leipzig 1832, Brodhaus, Lex. 8°.) 
I. Bd. ©. 749. — Deſterreichiſcher Parnaß, 

beftiegen von einem beruntergelommenen Anu⸗ 
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tiquar (frep-fing [Hoffmann und Gampe in 
Hamburg), 8°.) ©. 14 [mit ber falfden An= 
gabe bes Geburtsjahres 1796). — Prag. 
Beiblätter zu „Oft und Weſt“ (Prag, 8°.) 

1845, Nr. 203: „Karl Egon Ebert in Mien“ 
(Schilderung eines ihm zu Ehren veranftal- 
teten Feſtmahls, tem 70 Wiener E hriftfteller 
am 2. Dec. 1845 im Eaale „zur Kaiferin von 

Deſterreich“ beimehnten). — Urtbeile über 
Ebert. Gottſchall (Rudolph), Die deutfche 
Nationalliteratur in ber erften Hälfte bes 
neunzebnten Suabrbunterts (Brealau 1855, 

Trementt u. Grauier, Per. 8°.) I. Br. S. 199 

(urtheilt über Ebert: „In einem größeren 
Epos verſuchte ſich ein anderer böhmiſcher 

Dichter, der auf gänzlich neutralem Boden 
ſteht, aber, obne ben modernen Gedanken⸗ 
ſchwung und tieferen geiftigen Inhalt, den 
Bildern der böhmischen Geſchichte lernen all» 

gemein feſſelnden Kern, keine beutiche Bedeu⸗ 
tung zu geben wußte: 8. Ey. Ebert aus 
Prag in feinem böhmifch-nationalen Helden⸗ 
gebichte „Wlaita“. Auch in feinen „Didtuns 
gen“ bebantelt Ebert vorzüglich lyriſch⸗ 

epiihe Stoffe. Valladen unt Romanzen ber 

Seimat. Wo cin allgemein meunſchliches Ins 

tereiie ben localen Stoff atelt, da erbebt ſich 

aub Eberté flet® gefbmadvolle Ferm zu 

einem böberen Schwunge; aber im Ganzen 
bält die Erdſchwere be Etoffes jein Talent 
Barnieter“]. — Zcitlig (Yuliue Dr.), Tie 
Poeſie und die Poeten in Deferreich im Jahre 
1836 1. Ar. S. 8 [fagt unter Unterem über 
Ebert: „Wo E. Iorifh if, entreißt ibm 
Kiemant den Kranz. Der Enthuſiaëmus, 
ten feine „Wlafta“ (ein Inrifhes Gedicht: in 

Böbmen erregte, war groß; man trug Hüte, 

Erode & la Wlasta ....”. — ẽilbonette 

Gbertd. Iris (Erazer Modenblatty 1850, 
Novemder ſlentdalt folgente Silbeuette von 
Ebert: „rcker ibener Mann, nur yu ſebr 
wedlbelcibt: acinvoller Austrud ber Biene: 
reiche gebildete Sprache: trodenes —A 
min: lebt in Frag und iſt ſebr zurücgeze 
gen: ſcdwarret fur die Jagd: tüchtiger Vera: 
mann: anctlannter epiider Liter: ver 
zuslicde Kicrer: weniger Zramatifer: bat in 
neuerer Reit. mic c# Idbeint, die Edriftftcherei - 
ganı eertalion: Weit eleganter Zradı.”] — 
®ertrate. 13 Erterigriit: Facñmile det wollen 
Nz:cre Karl Econ Ebert. Unterdalb: ge- 
bern au Yraa ven 5. Juni Il. 8 T 
Mader dei 2. £. Radue er. (Meilase au 
Kara „vulgür,. — 21 wachmile der Un 

[mir wie da ı FE Retterba se. Wien 
s° SZeilase ac „Album ehr Tißter) — 

dandiarıfi. Semze Aden. Tie Bantianiter 

Ser dextiaeꝝ Diatctr ant Dıgteriauen &. 31 

ſcharakterifirt Eberts Schrift: „Lebendige 
zierlich, eitel, aufgepugt”]. 

Eble, Burkhard (Arzt, geb. zu 

Weil in Würtemberg 6. Nov. 179, 
geft. zu Wien 3. Aug. 1889). Gein 
Bater war Wund- und Magiftratsarzt 
zu Weil. Bon feinen zmei Brüdern war 

Dominik Amtephyfilus ebenda unt 
Ferdinand, LE. Regimentsfeldarzt und 
oberfifeldärztliher Direction®Secretär. 

Dem Wunſche derſelben folgend, entjchloß 

ih E. au für das ärztliche Studium, 

wurde unter die befoldeten Zöglinge des 
Iofepbinums in Wien aufgenommen, 

ſtudirte Dann bie Mebicin an ber Uni⸗ 

verfität und wurde 1827 zum Doctor 
der Medicin promovirt. Während biefer 
Jahre verjab er im Wiener Garnifons: 

ipitale die Dienfte eined Oberarztet. 

Beſonders war es die Augenheillunde, 

der er jein Studium zumwendete unb bar- 
über jeine Beobachtungen in mehreren 

Schriften veröffentlichte. Bon 1832 — 

verjab E. auch die Stelle eines Proſe⸗ 

ctors der Alabemie. 1330 erbielt er von 

Der Joſephsalademie das Diplom einet 

Doctore der Chirurgie und Magiſters 
ber Augenbeilltunte. 1832 wurde er Re 
gimentsarzt beim Inf.» Reg. Heſſen⸗ 
Homburg und menige Wochen jpäter 
Vibliorbelar und Aufieber ber alabemi- 

ihen Schulen, welche feinen wifjenfchaft- 

[lichen Kenntniften gauz entiprechenbe 
Stelle er bis zum 10. Zuli 1837 bellei- 
dete. In dieſem Jabre begann fein feit 
1327 bereits füblbar gemorbenes Leiden 
einen ielchen Charakter anzunehmen, daß 
er Heilung in veridiedenen Bädern — 

iedech vergerens — judhte, denn ſchon 
mei Jabre ipäter ertilte ihn der Tob im 
‚ter ven 40 Jabren. Sein Biograph 
greberr von Keucdtersleben bemerft 
ven bin: „Man kann jagen, das Eble't 
Teben aus zwei Abichnitten befand, ber 
erñe mar eine Korte vom Zhärigfeiten, 
der zweite eine Kerte von Daibungen.“ 



Als Fachſchriftſteller entwidelte ©. eine 
reiche Thätigleit. Ueber fein Hauptfach, 
bie Krankheiten bes Auges, fchrieb er: 
„Weber den Ban und die Mrankheiten der Winde- 

heut des Auges” (Wien 1828 mit 3 Taf.); 
— in’8 Franzöfifche Überfeht unter dem 

Titel: „De la structure et des maladies 
de la conjonctive traduit par E. de Losen 
de Seltenhoff* (Brüssel 1838, 8°., mit 

3 Taf.); — „Bas Strahlenband im Ange‘ 

(Dresden 1832); — „Weber die in der bel- 
giscpen Armer herrschende Angenkrankpeit” (Wien 
1836), franzöfiih: „Considerations sur 

la Blöpharophthalmie catarrhale des ar- 
möes beiges“ (Brüssel 1836), wofür 

ihm der König von Belgien einen Bril- 
lantring verehrte; — „Die rontagiöse oder 

sgupt. Asgenentzändung. Monographie” (Stutt- 

gart 1839 mit 8. 8.) ; überdies mehrere 
Auffäge in Ammons „Zeitjchrift für 
Ophthalmologie”, in den „Annales 

d’Occulistique et cact.“ p. Ainier 
und in ben „Medicinifchen Jahrbüchern 

bes öfterreichifchen Kaiſerſtaates“. Seine 
übrigen mebicinifhen Schriften find: 

tio de studio anatomico“ 

(Wien 1827 mit 1 Taf.); — „Die Lıhre 
son den Vaaren im der gesammten organischen 

Astur”, 2 Bde. (Wien 1830); — „Cn- 
stgenbuc der Anatomie und Zhosiologie”, zwei 

Bände (Wien 1831); von ber Phyſiolo⸗ 
gie erſchien eine zweite verbefierte unb 
vermehrte Auflage al „Wandbad der Phu- 
sielogie des Menschen” (Wien 1837); — 
„Das Wildbad Gastein in seinen Beyiehangen 

mm menschlichen Organismus” (Mien 1832); 

und „Die Bäder ja Gastein” (Wien 1834); 
— „Gashenbady der allgemeinen Datholagie und 

Sherapie in Berbindung mit Gemiotik” , 2 Bde. 

Wien 1833); — „Methodologie oder Zode- 
wtik als Einleitung in das gesammte medirinisch- 

biensgische Studiem" (Wien 1834); 
‚Mersuch einer pragmatischen Geschichte der Ana- 

sie und Dhasiologie nom 3. 1800 — 1895” 
Wien 1836); — „Bersum einer pragmatischen 
Dascpicgte der Argueikunde uom 3. 1800 — 95. 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. ILL 
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Als Fartschnug ven Speengels Werk“, 1 Abthl. 
(Wien 1837). Auch dieſes Werk, welches 
E. Sr. Majeſtät dem Kaifer wibmen 

durfte, wurbe in's Sranzöfifche überſetzt. 
Die zweite Abtheilung (als Fortſetzung 
Sprengels VI Bd. 2. Wötheilung), 
welche fich vollendet im Rachlaffe vorfaub, 
wurde nad) feinem Tode beransgegeben. 

In Anerkennung feiner vielfachen Ber- 
dienfte um bie Wiffenfchaft ernannten 
ihu mehrere gelehrte Alabemien, als bie 

Leopolbina, jene von Dresden, Erlangen, 
Berlin, Leipzig, Mons, Montpellier, Bath, 
Lyon, und kurz vor feinem Tode bie k. k. 
Gejellichaft der Aerzte in Wien, zum 
Mitgliede; auch erhielt er für die Beaut⸗ 
wortung ber Preisfrage „Ueber bie Ber- 
hältniſſe des öfterr. Feldarztes“ bie gol- 
bene Medaille. 
Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar 1841, 

Boigt, 8°.) XVII. Sahrg. 1889, IL. Theil. 
©. 679: Nekrolog“ von Feuchterſsleben. 
— Wiener Zeitung 1839, Ar. 285. — Deſtr. 
RationalsEnchllopäbie (von Gräffer und 
Szitann), (Wien 1835,6 Bde.) I. 8b. ©. 8 
und VI. Ob. Suppl. ©. 434. — Meyer 
(3.), Das große Eonverjations - Lerilon 
(Hilbburghauſen 1853 , Bibl. Iufl., Lex. 8°.) 
VII. Bo. 4. Abth. ©. 1450, — Porträt. 
Dasfelbe befindet fih vor feinem Werke: 
Berſuch einer pragmat, Geſchichte ber Arznei⸗ 
kunde.“ 

Ebner von Eſchenbach, Wenzel Frei⸗ 
berr (SKeldmarjhall- Lieutenant 
und Ritter bes Mar, Therefienordeng, 

geb. zu Aufjpig in Mähren 1743, geft. 
zu Wien 14. Dec, 1820). Entſtammt 

einer Nürnberger Batrizier - Familie, 
welde verarmte. Wenzel in Dürftig- 
feit geboren, erhielt durch Vermittlung 
des Freiherrn von Chaos, feines 
Verwandten, einen Stiftungsplah in 
der Ingenieur-Alabemie und trat 1762 

— | als Officier in’8 Enrpe. 1771 wurde er 

Oberlieutenant im bamaligen flavonifchen 

Hufaren-Reg., fam aber 1773 wieber 
in's Genie-Eorps zurück, in welchem er 

bis an feinen Tod diente. Als Oberlien⸗ 
27 
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tenant war er Genie⸗Director in Groß. 
Szigeth, als Hauptmann in Graz. Nach 
mehreren andern Commtandirungen, un 
zwar in Olmütz, beim Paß Jablunka, 

beim Feſtungsbau in Joſephſtadt, er- 
bielt er als Major die Genie - Dijtricts- 
Direction in Sirmien und Slavonien. 
Im 3. 1793 tam ©. zur Armee am 
Oberrhein, wo er bei den Berfchanzun- 

gen von Hagenan und Drufenheim 
im Elſaß, dann vor ber Mannheimer 

Rheinfchanze ausgezeichnete Dienfte lei- 
ftete. Bei der Belagerung von Mann- 
beim (Nov. 1795) erwarb er ſich durch 

fein muthvolles ausgezeichnetes Beneh⸗ 

men das Ritterkreuz des Mar. There- 
fienorbens. 1796 rüdte er zum Oberſt⸗ 
lieutenant vor und erhielt den Freiberrn- 

and. Epäter zur Armee nach Italien 

verfett, war er bei der Blodude von 

Mantua tbätig, kam 1797 zum Genie- 
Hauptamt nad) Wien, wurbe 1799 Oberft, 

dann General-Major, 1811 Feldinar- 

fhall-Rieutenant in feiner Anftellung, 
als welcher er im Alter von 77 Jahren 

ftarb. — Moriz, Freiherr, wobl ein 

Sohn bes Obigen, ift Major im Genie- 
Corps und war 1855 zeitlich comman- 
dirt in ber Genie-Afademie zn Bruck. 

Sirtenfeld (Dr. 3), Der Militär - Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieter. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats- 

druckerei, 8°.) I. Abth. ©. 455 u. 1738.— Teitr. 

Diilitär » Konverfations » Lerilon. Herauégeg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Bd. S. 160. — Freiherrnſtands⸗ 
Ziplom vom 7. Juli 1796. — Wappen. 

Ein aufrechtſtehender, oblonger, unten in 
eine Epige zufammenlaufenter, quabrirter 

Schild mit blauem Herzſchild. Dieſes ift mit 
vier aus dem Iinfen Rand bervorlommenten 
goldenen Epigen belegt. Das erfte Feld bes 
Hauptſchildes ift golb und roth, das vierte 
roth und gold, beibe ber Länge nad getbeilt. 
In beiben eltern bricht aus ber Theilungs- 
linie in's goldene Feld ein balber gefrönter 
ſchwarzer Adler; das rothe Feld ift aber mit 
zwei auffteigenten filbernen Epigen belcgt. 
Das zweite und dritte Feld tft blau und mit 

einem von brei — oben zwei, unten Einem 

— im Triangel geftellten, ſechtedigen gelbe: 
nen Eternen begleiteten filbernen Querba'len 

durchzogen. Den Schild bebedit bie Freiherrn 
frone, darauf ruhen brei golbgefränte Turnier: 
beime ; auf tem mittleren in’® Bifir geſtellten 

ſteht cin ausgebreitceter zweitäpfiger ſchrarzer 

Adler; aus ber Krone bes vorberen, lialt 

gekehrten Helmes fleigt zwiſchen zwei Büffel⸗ 
börnern,, beren worberes blau, das hinter 
gold it, und jedes am Munbloch mit eine 
und am äußeren Rand mit vier filbernen 
Etraußenferern befledt if, bie Geſtalt eine 
Mannes bervor. Diefer Hat eine goltent 
Krone auf tem Hanpte, braune Saare, einer 
langen, engen, ſchwarz, gold, ſilber und reth 
gevierteten Rod, ben um bie Lenben ein 
blaue Binde, beren Ente rechts aufliegt, j8- 
fammenhält. Die ausgeſtreckte Linke trizt 
einen langen ſchwarzen Etab, bie Rechte rubt 
auf ben Ende ber Binde; auf ber Krone des 

bintern rechtegefchrten Helmes flieht ein wei 
Ber mit einem Tinte abfliegenten reiben 
Fahnlein beftedter Thurm mit brei Ziunen 

und einer längliden Oecffnung ober be ge: 
ihloffenen Thor. Schildhalter: Zwei ge 
barnifchte Männer mit offenem Bifir, rolf 
bebuſchten Helmen, mit einem Schwert wit 
goldenem Gefäß umgürtet, in ber antgefired- 
ten freien Hand cinen Spieg mit geltene 
Quaſte haltend. 

Eckardt, Ludwig (Schriftſteller, 
geb. in Wien um das J. 1827). 3 
der Sohn wohlbabenber Eltern und be⸗ 

judhte die Schulen in Wien. Bon ben 
großen Dichtern Deutſchlands begeiftert, 
begann der Jüngling felbit zu bichten 
und da es ihm an einem Führer gebrad, 
ber das reiche Talent E.'s in bie rechte 

Bahn geleitet hätte, fehlte es nicht an 
fomifhen Zwiſchenfällen. Wis im Jahr 
1847 fein Stüd „Die Rinder der Räsır“ 

im Iofephftäbter Theater gegeben wor- 
den, war das Haus, weil der Wiener an 
einen „füperben Inx“ für biefen Abend 
Dachte, gedrängt voll. Das Stüd, eine 
eigenthümlihe Zuſammenſtellung ven 
Genialem und Tollem, erfuhr ein Ende, 
welches man voransgejehen hatte. Am 
folgenden Abend übernahm E. ſelbſt tie 
Rolle des Helden, meil er Sebauptete, 
die Darfteller hätten fein Drama wer 
borben, Unter Speltafel unb unausläid- 



lichem Gelächter fpielte E. mit einer Ruhe 
und Ausdauer fort, bie eines beflern 

Gegenftanbes würbig gewefen wäre. So 
war &.’8 Name bereits in Aller Mund, 

ale die Ereigniffe bes 3. 1848 berein- 
brachen. Sein Berbalten in jenen Ta- 
gen als Mitglieb des Ausſchuſſes ber 
Wiener Aula war. der Art, daß E. zu- 
letzt flüchtig werben mußte. Nach einiger 
Zeit ließ er fi in ber Schweiz in Bern 
uieber, und wurbe längere Zeit von ihm 

nicht® gehört, bis er im Jahre 1852 mit 
einem literar-äftbetifchen Werke nor das 

Bublicum trat, welches die allgemeine 
Aufmertjamleit auf ben Bergefienen rich- 
tete. Dies Werl find die „Vorlesungen über 

Gurtpes Gargnato Easso” (Bern 1852, Fi⸗ 
fher, 314 S. 8°.), worin ſich eine feltene 
Logik in ber Behandlung bes Gegenflan- 
des, Feinheit bes Geihmads und ein 

Borrath von tüchtigen Kenntniffen fund 
gaben. Das Buch wird von Fachmän⸗ 
nern ben gebiegenften Schriften liber 
Goethe beigezählt. Aus demfelben ent- 
nahmen wir auch, daß ber Verfaſſer fi 
mit einer jelbftändigen Abhandlung und 
äſthetiſchen Unterfuchnng über das Weſen 

bes poetiihen Spruches bejchäftige, welche 

er aber bisher nicht veröffentlicht bat. 

E.'s übrige Schriften find: „Bermepte Blät- 

ter eines Dramaturgen” (Wien 1847); — 
„Bern im Bonde. Sestgedichte” (Bern 1853, 
Blom, 16 S. 8°.); — „Säillers Geistes- 
geng“ (Ebenda 1853, 15 S. 4°.) und 

„Brematurgische Stadien 1.“ , auch unter dem 

Titel: „Vorlesungen über Shakspeare's Mamlet“ 

(Aarau 1853, Sauerländer, 199 ©. 8°.). 

E. lebt berzeitin Bern, wo er al8 Docent 

ber Aeſthetik an ber dortigen Hochſchule 

Borlefungen hält. 

Blätter für Liter. Unterhaltung (Leipzig, Brock⸗ 

Haus, 4°.) 1852, ©. 1191. — Diefelben 1858, 
©. 1139. — Grenzboten, herausg. von Joh. 

Kuranba 1847, IV. Bb. ©, 255 [beleuchten 
2. Elardts Wirken vor dem I. 1848). — 

Wanderer 1856, Nr. 138. — Giebenbärger 

Bote 1856, Nr. 63 [enthält den Brief E.“ 
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und feine Angelegenheit mit Laube, befien 
Karleſchüler“ betreffend, bie bei Gelegenheit 
bes Bacherlſtreitet zur Sprache gebracht 
worben]. 

Edardt, Siegfried Gotthilf, genannt 
Koch (dramatiſcher Künftlerund Hof. 

fhanfpieler, geb. zuBerlin 26. Oct. 
1754, geſt. zu Al land bei Baden nächſt 
Wien 11. Juni 1831). Iſt der Sohn 
eines angefehenen Berliner Kaufmanns, 
ber ein Freund Engels, bes Berfaflere 
der Ideen zu einer Mimik war. In Lo 
renz Start bat Engel ben alten 
Edardt gezeichnet. Der junge Koch em 
bielt eine vortrefflihe Erziehung unb 
hatte im väterlichen Haufe Gelegenheit, 

mit geiftig hervorragenden Männern um⸗ 
zugeben. Nach vollendeten Studien trat 

er — 18 Jahre alt — bei ber Bergwerke⸗ 
Abminiftration als Regiftratur - Affiftent 
ein, wo er das Zifferwefen nicht iiber brei 
Jahre aushielt, nach welchen er erpebi- 
render Secretär wurde. Der Umgang 
mit Engel und dem Baron Gemmin- 
gen, der im „Deutichen Hausvater“ auch 

den alten Eckardt porträtirte, wirlten 

entſcheidend anf ben Jüngling ; er beſchloß 
fi) ber Bühne zu widmen, verließ fein - 
Amt und Berlin und begab fih nad 
Hamburg. Seine Angehörigen waren 
mit dieſem Entfchluffe nicht einverftanben. 
In Hamburg ſah er Schröder und 

Brodmann, welche feine Mufter wurben. 
Unter dem angenommenen Namen Koch 
betrat er im Dct. 1778 zu Schleswig 
zuerft die Bühne. Die erſte Rolle, weldge 

er fpielte, war der Edelfee im „Bof- 
zug”, und gefiel fehr. Nun fpielte er ben 
Medon im gleihnamigen Stüde, ben 
Waller inGotters „Marianne“, ben 
Guelfo in den „Zwillingen“ unb ben 
„Hamlet“, den Brodmann zuerſt in 
Deutfchland geipielt, und bem Edarbt 
nachgefolgt war. Eckar dts Spiel wurbe 
von den Dramaturgen feiner Zeit, an 
bereu Spite ein Leſſing ſtand, aney- 

97% 
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fannt unb bald fein Name in ganz 
Deurfchland ehrenvoll genannt. Nun 
folgte er einem Rufe an das erzbifchöfliche 
Hoftheater zu Hildesheim, wo fich fein 

Künftferruhm vermehrte. 1780 trater in 

die Gefellfchaft der Witwe Schuch, welche 
damals ın Danzig fpielte, und bort gab E. 

den Macbeth, Lear und Fallſtaf. Hier 

muß bemerkt werden, daß Eckardt für 

dieſe Rollen zu jener Zeit feine Vorbilder 

befaß, jondern die Geftalten aus fich felbft 
ihaffen mußte. Als er fpäter in Mitau 
vor dem Herzoge von Kurland auftrat, 

fah ihn der Fürft bei feinen Hoffeften und 

zog ihn der Adel in feine Familienkreiſe. 

Dort lernte E. das Fräulein von Bru- 
denfeld, feine nachherige Battin fen- 
nen. Auch füllt in diefe Zeit feine Be- 

tanntfchaft mit Koßebue. Als Baron 

von Bittinghof in Niga eine Bühne 
erbaute, berief er die beften Künftler je- 
ner Zeit dahin, und Darunter auch 
Eduarbdt, der, als Bittinghof 1782 

einem Rufe nad St. Petersburg folgte, 

mit den Regiſſeur Mayer die Direction 
diejer neuen Bilhne übernahm. Fünf 

Jahre hatte er mufterhaft die Rigaer 

Bilbire geleitet, als er feinem Drange, nach 
Deutſchland zurückzukehren, nicht länger 
mebr widerfteben fonnte, Erbegab ſich nach 

frankfurt, welches eben die Krönung 

Leopold II. feierte. Unter E.'s Händen 

entwidelte das Frankfurter Theater nenes 
?eben. Später übernabm E. das Mainzer 
Tbeater, weldem Freiberr von Dalberg 
ala Intendant veritand. Die die Förde⸗ 
rung der Kunſt energisch unterfügenden 

Veitrebungen Dieier zwei Männer mur- 
Den Durch Die beginnende franzöfiiche 

Revolution unterbreden. Als bie Kran- 
zeien, welche Mainz befegt batten, bie 

deutiche Bühne dem politiſchen Fanatiem 

dienſibar maben wollten, leiſtete $. ent- 

ſchiedenen Widerſtand. Nun folgte cine 
webieleele Set, bie E. einer Einladung 
Jiflande nab Mannheim folgte, we 

nu - 

auch bereits feine Tochter Betti, die ba- 
mals fchon einen Ramen in der Theater- 
welt hatte, fpielte. Nach acht Monaten 
verließ er auch dieje Stabt, als die Bela⸗ 

gerung berjelben begann, wohin ex aber, 
als Die Verhältniſſe wieber georbnet we 
ren, zurüdfehrte. Als nach einiger Zeit 
E. das Großmann'ſche Privilegium 
der Bühne in Hannover übernehmen 

follte, war es bereits nahe baran, baf 
die Sache zum Abfchluffe kam, als Kotze⸗ 
bue, ber Damals das Wiener Hoftheater 
leitete, ihn dringend erfuchte, nach Wien 
zu kommen. €, willfahbrte, fam nad 

Wien und gehörte von nun an biefem 

Kunftinftitute an, zu deffen erften Zierden 
er züblte. Im 3. 1828 feierte der große 

Mime an diefer Biihne fein HOjähriges 
Zubelfeft als Küuftler. &.’8 Hauptrollen 
waren: Meifter Klarenbacd in ben 
„Advocaten"; — Abb6& de l'Epée 

im „Zanbftummen*; — Lorenz Star! 
in der „Dentſchen Familie“; — Ein 
nehmer Traut in ber „Reife nad 
ber Stadt”; — Der Lriegeminifter 
im „Spieler"; — Der Kriegserath 

Dallner in ber „Dienftpflicht” ; — Der 
Hofrath im „Hansfrieden“; — Der 

Kaufmann Wagner im „Belter in 
tiffabon”; — Belaccueuf in ben 
„Drei Gefangenen“; — Kaberbar in 

ben „Indianern in England”; — Der 

Grafim,Puls“ ; — Nathau undHam⸗ 
let in ben gleihnamigen Stüden. ©. 
fühlte fich gleich heimifch im ber Tragddie 
wie in ber Komödie und war ausgezeid- 
net im Hochlomifchen, wie im Tragifchen; 
am böchften war er aber im Converſa⸗ 
tionsſtol, der durch ibn einen neuen 
Schwung erbalten batte; bie Rollen, 
welde E. gab, waren Borträte mit beut- 
ſchem Fleiße bis in's feinfte Detail an 
gearbeitet, chne daß jeboch unter biefer 
Sorgfalt dag Weſen des Genius verwilgt 
werten wire. In der zweiten Hälfte fei- 
net Lebens warde GE. von manchem Leibe 



heimgeſucht; im 3. 1803 verlor er feine 
treue Lebensgefährtin; im 3. 1808 ent- 
riß ihm ber Tob feine älteſte Tochter 
Betti, welde mit dem kaiſerl. Hof⸗ 
ſchauſpieler Roofe verheiratet? und eine 
Zierbe ber beutfchen Bühne war, und in 
feinem Jubeljahre (1828) feine zweite 
Tochter Henriette. Glücklicher war 
ber Künſtler mit feinen Söhnen. Der 
ältefte war (1828) Verwalter eines ber 
größten Güter bes Fürften Eſterhazy, 
fein zweiter kaiſerl. Diftricts-Förfter zu 
Schladming in Steiermark, ber jüngfte 
Officier in ber faiferl. Armee. 

Baldamus (Mar Karl Dr.), Siegfried Gott⸗ 
hilf Edardt genannt Ko, L.t. Hofſchauſpie⸗ 
lex ... was er iſt und wie ex es wurde. Eine 
biographiſche Skizze (Wien 1828, Adolph, 80.). 
—Hormayrs Arhiv für Geſchichte, Statiſtit, 
Literatur und Kunfl. XIV. Jahrg. (Mien 4°.) 
1838, Nr. 69— 80 [biefer Auffag ift von 
Wähuer). — Lembert, Taſchenbuch für 
Shaufpieler und Schaufpielfreunde auf das 
3.1821. — Wiener Theaterzeitung, herausg. 
von Adolph Bäuerle (Wien 1806) I. Jahrg. 
Nr. 11, ©. 173: „Bruchſtück aus der Bio- 
graphie E.'s“ von Bäuerle. — Diefelbe 
1839, XXII. Jahrg. Nr. 118: „Künftlerfeier 
von Weidmann.“ — Diefelbe 1881, XXIV. 
Jahrg. Nr. 7476: „Nekrolog“ von Weib- 
maun. — Driginalien aus dem Gebiete ber 
Wahrheit, Kunft, Laune und Phantafle, redi- 
girt von.®. Lok. 1828, Nr. 132: „Un 
Edardt“ von E. Töpfer. — Borträte und 
Büſten won Edarbi. Kaum dürfte ein beut- 
fer Künftler fo vielfältig abgebilbet worben 
fein als Edardt. Im Anbeginn feiner thea- 
tralifgen Laufbahn lieferte das „Rönigsber- 
ger Zheater- Journal“ feinen Schattenriß; 
während feines Gaſtirens in Berlin erſchien 
fein Bilb im Kupferſtich vor der Zeitfchrift: 
nEphemeriben ver Literatur u. des Theaters“ ; 
während feiner Direction in Frankfurt Bat 
ihn der Künftler Ohnmacht als Friedrich 
von Deſterreich in Alabaſter geſchnitten; 
als Mitglieb des Theaters in Mannheim 
ſteht fein Bild vor dem bortigen „Theaters 
Kalender“, fo auch vor bem „Wiener Hof⸗ 
theater⸗Kalender“ vom Jahre 1807 und in 
Ifflands „Berliner Theater⸗Kalender“. Im 
3. 1818 wurde er von bem Wiener Maler 
Unbers als Abbé de l’Ep6e in Le 
bensgröße gemalt und auf laiſerlichen Befehl 
in das von Kaiſer Joſeph geftiftete Pau⸗ 
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theon ber vorzäglichften bramatifhen Aünſtler 
ber Wiener Hofbühne aufgenommen. Bon 
biefem Gemälde wurbe eine Lithographie ge» 
macht. Die Wiener Maler Lieder, Dafs 
finger, Suppelwiefer, Wagner haben 
Lithograpbien von ihm geliefert; ber afabes 
miſche Bildhauer Klein meißelte eine wohl⸗ 
getroffene Büſte Kohs und der Gtämpel- 
fhneiber Böhm verfertigte in Silber eine 
fehr ähnlige Hohlmebaille, welde in Berlin 
in Eifen nachgegoflen ward. — Ein charakte⸗ 
riftifcher Zug feines Künftlerbewußtjeins iR 
ber folgende: Edardt war mehrere Monate 
frant und nicht aufgetreten. Genefen, ‚bes 
gegnete er bem Rebacteur U. Bäuerle, ber 
ihn begrüßte, worauf E. kühl erwieberte, 
"Was ift Ihnen benn wieber,“ fragte Bäuerle 
den Künftler, als er dieſe Kälte bemerkte. — 
„Run ja,“ rief Ecardt, „Ihr habt auf mid 
ja ganz vergeffen, es ift, als wenn ich geſtor⸗ 
ben wäre.” — „Wie kommen Gie auf biefen 
Gebdanken?“ fragte Bäuerle. — „Es ficht 
ja über mid gar nichts mehr in Eurer Zeis 
tung!” rief Edardt. — „Sie haben aber 
gar nicht gefpielt, da Tonnte man ja über 
Eie nit ſchreiben,“ rechtfertigtefih Bäuerle. 
— „Ueber einen Künftler Tann man immer 
fhreiben, au wenn er nicht fpielt.“ 

Eder, Johann Alerander (Arzt, geb. 
zu Teynit in Böhmen 26. Febr. 1766, 
gef. zußgreiburg im Breisgau 5. Aug. 
1829), Trat nad vollenbetem dirurgi- 
ſchen Eurfe als Feldarzt in die öſterrei⸗ 
hifhe Armee und brachte es zum Regi- 
mentsarzte im Imfanterie - Regimente 
Fürft Kaunig. 1797 folgte er einem 
Rufe als Profeffor ber theoretifchen und 
praftifhen Arzneikunde auf bie Univer- 
ftät nach Freiburg. 1807 erhielt er 
Rang und Charakter eines großherzoglich⸗ 
badischen Hofraths und wirkte als folher 
bis an feinen Tob — ber ihn am Schluffe 
einer Kacnltätsfigung überrafchte, in wel- 
her er vom Schlage gerührt wurde — für 
bie Wiffenfchaft. Seine Werke find: „Ray- 
richt von der Einrichtung nnd den Gesehen des 
klinischen Hospitals an der h. Schale ia Freiburg“ 

(Ebenda 1808, Wagner, 8°); — „Bippe- 

krates Geist. Aus dem Griechischen“ (Wien 
1791, Hörling, gr. 8°); — „Pinsls phils- 
sophische Wosographis oder Anwendung der assig- 
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tischen Methode in der Arneikonde. Aus dem 

Sranyösischen mit Anmerkungen”, 2 Thle. (TÜ- 

bingen 1799, 180, Cotta, gr. 8°). 

Neuer Nekrolog ber Deutfhen (Ilmenau, Voigt, 

8%.) VII. Jahrg. 1829, II. Bd. ©. 961. — 
. pu- 

bli6e sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1852) XV. Bd. Sp. 681 [nad biefer 

geb. 5. Aug. 1766, geft. 1829, unb wirb dem⸗ 

felden irrig neben den mebic. Schriften das 

Wert: „Beihreibung und Gebraud einer 

neuen Weltcharte“ bes folgenden Yohann 

Nouvelle Biograpbie generale . . 

Anton Eder zugeichrieben]. 

Eder aub Eler, Johann Anton 

(Maler und Ehartograph, geb. zu 

Graz 6. Mai 1755, geft. zu Wien 

1820). Stubirte in feiner Baterfladt die 

Chirurgie, ging 1773 nach Wien, wo er 

bis 1780 die Praris ausübte. Seiner 

befonbern Neigung zur bildenden Kunft, 

der er bis dahin nur in ben Mußeſtun⸗ 

den obliegen fonnte, folgend, gab er end⸗ 

fich das Wundarznei « Gefchäft gänzlich 

anf und betrieb nur die Malerei, neben 

ihr das Studium ber Geographie. Aus- 

gezeichnet als Miniatur - Maler gab er 

als Refultat feiner geographifhen Stu- 

dien Das Merk heraus: „Beschreibung und 

Grbrauch einet neuen Weltkarte in zwei Vemi- 

sphären, welche anf den Jorijont von Wien ent- 

worten nnd mit den nenesten Entdeckungen oer- 

mehtt worden" (Wien 1794, neu und ver- 

beffert herausgegeben von Phil. Joſeph 

Schallbacher 1800). Bei dieſer Schrift 

befinden ſich 2 und nicht wie Kayſers 

Bücherleriton (II. Vd. ©. 95) melbet, 

zwölf mit großer Sorgfalt gezeichnete 

Blätter, die nörbliche und ſüdliche Halb- 

kugel. E. beffeidete auch die Stelle eines 

Secretärs ber Penfions - Gefellihaft der 

bildenden Kiinfte in Wien. 

Steiermärtifche Zeitfehrift. Rebigirt von Dr.®. F. 

Schreiner, Dr. Alb. v. Niedor, ©. G. 

Ritter von Leitner, A. Schrötter (Graz, 

ge) Neue Folge. VI. Sahrg. 2. Hit. ©. 54. 

— Defir. National-Enchllopädie (von Gräf⸗ 

fer und Czikanu), (Wien 1835, 6 Vde.) 

1 Bd. ©. 10 lnach biefer geb. 6. Mai 1755]. 

— Ragler (©. 8. Dr), Reues allgem. 

Künftler-Leriton (Münden 1835 8. f., 8) 

1V. Up. ©. 68 [nach biefem geb. 1778). 

Eckhardt, Ludwig Freiherr von(Feld 

zeugmeifter und Ritter bes Dar. The 

refienorbens, geb. zu Prag 1767, gefl. 

zu Wien 7. März 1843) Trat (1782) 

— 15 Jahre alt — in's Inf.- Reg. De 

Bins; war 1798 Hauptmann im Inf. 

Reg. Erzh. Karl und kam zum Kelb- 

marfchall » Fieutenant Herzog von Wür⸗ 

temberg in Berwenbung. Im I. 1800 

mit ber Marfch - Direction dieſes 18,000 

Mann ftarten Eorps über Gteiermarl 

nach Stalien betraut, löste er feine Auf 

gabe jo glüdlih, daß er Major wurde. 

In Ztalien madte er den Feldzug unter 

S umwarom mit und wurbe 1802 Oferft- 

fieutenant. 1805 Oberfi bei Erbad- 

Infanterie, wurde er @eneral-Abjutant 

des ruffiihen Feldmarſchalls Kutufofi 

und führte nad) der Schlacht bei Aufter- 

litz bie kaiſerl. vuffiiben Truppen ind 

Solonnen Infanterie und 3 Colonnen 

Gavallerie durch Ungarn und Galizien 

bis Brody; dann übernahm er das Cem⸗ 

mando des Regiments Eszterhäzn. 

Pit diefem zeichnete er fih 1809 kei 

Salzburg und Leoben aus. Zum Ge⸗ 

neral- Major vorgerüdt, ftand er im 

J. 1813 bei der Armee in Inneröflr- 

reih. Am 19. Aug. desf. I. griff er bie 

franzöſiſchen Poſten bei Paternion mit 

Erfolg an und zeichnete ſich bei meh⸗ 

reren in den Monaten Auguft und Sep 

tember vorgefallenen Affairen aus. Muth, 

Umſicht und tactifchen Ueberblick bewährte 

General Eckhardt, als er bei feinem 

Borrüden den Feind bei Malborghette 

und Bontafel zum Rückzuge zwang, 

das Biave- Thal paffirte und am D. 

Oct. Belluno erreichte, von wo er ben 

Feind bis Baffano (24. Oct.) verfolgte 

und vor diefer Stadt ſich aufftellte. Bei 

den nun folgenten Affairen biefes Felb- 

zugs that fih E. bei Caldiero (15 Nor. 

1813), San Miele (19. Nov.) burg 



perfönfiden Muth hervor; war bei ber 

Einihließung von Mantua, fämpfte in 
der Schlacht am Mincio (8. yebr. 1814) 

am äußerften linken Flügel gegen ben 
Seneral Zucht und überfchritt (am 23. 

April) den Taro Für jein tapferes Ver- 
halten erhielt E. am 8. Nov. 1814 das 

Ritterkreuz des Mar. Therefienorbens. 
Nach Beendigung biefes Feldzugs wurde 
E. Militär⸗ und Civil⸗Gouverneur in 
den päpſtlichen Legationen, wo ſein ener⸗ 

giſches und ausgezeichnetes Wirken ihm 
den Beifall des heiligen Vaters erwarb. 
1815 befehligte E. eine Diviſion bei dem 

Corps bes Feldmarſchall⸗ Lientenants 

Bianchi gegen Murat und bewährte 
neuerdings feine Umfidht, indem er durch 
zwedmäßige Dijpofitionen viel zur Scho- 
nung ber durch Märſche ſtark angeftreng- 
ten Truppen beitrug. Nach Beendigung 
bes Feldzugs erhielt E. eine Brigade in 
Öalizien, wurbe 1820 in den Freiherrn⸗ 
fand erhoben, 1821 Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant, 1822 Inhaber des Inf.-Reg. 59, 

trat nad) 51 Dienftjahren 1833 als Feld- 

zeugmeifter in den Ruheſtand, und flarb 

als reis im Alter von 76 Jahren. 
Hirtenfelb (9. Dr), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nah authentis 
fen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 

2er.8°.) 3.Abth. S. 1247, 1740. Defir. Militär 
Konverſations⸗Lexit. Herauſsg. von Hir ten⸗ 
feld u.Dr. Meynert (Wien 1851) II. Bb. 
©. 162. 

Edhardt, fiehe auch: Efhardt. 

Edhel, Johann Joſeph Hilarius 
NRumismatiler, geb, zu Enzers- 
feld in Nieberöfterreih 13. Jänn. 1737, 
gef. in Wien 16. Mai 1798). Sein 
Bater war Delonomie - Verwalter ber 
Güter des Grafen Sinzendorf. Io- 
ſeph fam 11. Juni 1745 nah Wien, 
um daſelbſt zu fludiren, trat 20. October 
1751 in ben Sefuitenorden, ftudirte zu 

Leoben und Graz Philoſophie und Mathe⸗ 
matif und trieb zugleich alte Sprachen, 
heſonders das Griechiſche und Hebräifche. 
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Am 24. Sept. 1764 las er zu Hiezing bie 
erfte Mefje, wurde dann im Lebrfach ver⸗ 

wendet und trug Poefie unb Rhetorik am 

Thereftanum in Wien vor, wo er nnter 
Andern den Dichter Alyinger (f. d. 
I. Bd. ©. 23) unterrichtete. In jener 
Zeit ſchrieb E. felbft einige poetifche Ber- 
ſuche. [Bergl. des faif. Rathes Berg 

mann in ben Quellen angeführten 
Aufjag über Echhel, worin aud 
mehrere feiner lateiniſchen nud dent⸗ 
ſchen Dichtungen wieber abgedruckt find.) 
Als ihn ſeine ſchwächliche Geſundheit zur 
Niederlegung des Lehramts nöthigte, er⸗ 
hielt er 1772 die Aufſicht des Münzlabi- 
net® bes Wiener Iefuiten - Eollegiums, 
Im Auguft desf. 3. unternahm er eine 

wiffenfchaftlihe Reife nah Stalien unb 
trat mit Männern wie Lanzi, Marini, 
DObericiin engern Verkehr. In Florenz 
lernte er Eomund Eockhi kennen unb 

erhielt den ehrenvollen Auftrag, das reich“ 
baltige Florentiner Münzlabinet zu orb» 

nen. Unterbeffen ſammelte er ſelbſt Mün- 
zen, ſtudirte fleißig an benfelben und wich 
von ber bisherigen Methode, Münzen 

nad ihren verjhiedenen Metallen unb 

Größen zu ordneu, ab und ftellte in phi⸗ 
lofophifchem Geiſte ein neues Syſtem anf. 

Er ſchied die antiken Münzen in zwei 
große Abtheilungen; bie erfte umfaßte 
die Münzen ber Städte, Völker und Kö⸗ 

nige; Die zweite bie römischen ; bie Stäbte- 
münzen ordnete er nach ber geographi- 
ſchen Lage ber Länder von Weften nach 
Oſten; bie Länder untertheilte er in Pro⸗ 

vinzen ober kleinere Diftricte und bie 
Städte gruppirte er nach dem Alphabet. 
An bie chronologiſche Folge der Könige- 
münzen ſchloß er jene der Städte unb 
Länder, die unter ihrer Herrichaft ſtan⸗ 

ben, an; bie Eoloniemünzen fügte er 
ben Stäbten bei, die fie prägen ließen; 
fr bie Kaifermüngen vervolllommmete ex 

die fhon damals übliche chronologiſche 
Folge dahin, baf er bie goldenen, ſilber⸗ 
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nen unb ehernen erfter, zweiter und brit- 
ter Größe in eine einzige Folge und Ueber- 
ſicht brachte, weil ber antiquarifche Werth 
einer Münze nicht von ihrem Metalle 
nnd ihrer Größe abhängt, Momente, 

welche nur mercantilifher Seits berück⸗ 

fihtigt werden mögen. Nach Aufhebung 
bes Ordens der Gefellichaft Jeſu wurde 

E. Weltpriefter. Nach feiner Rückkehr 
aus Italien (8. Jänner 1774) wurbe er 

auf Empfehlung bes Großherzogs Leo⸗ 
pold an feine Mutter, bie Kaiferin 
Maria Therefia, beim kaiſerl. Hof- 
münzkabinet befhäftig; am 1. März 
besf. 3. Director ber antiken Münzen 
unter Duvals (f. d.) Oberleitung und 

am 20. Sept. desſ. I. Brofeffor der 
Alterthumskunde und hiſtor. Hilfswiffen- 

ſchaften an der Wiener Hochfchule, 

welche Stelle er 24 Jahre belleibete. 

Mit Fröhlich und Khell arbeitete 

Edhel an dem Kataloge diefer reichen 
Sammlung und vollendete benjelben 
in zwei Bänden (1779). In der Bor- 

rede dieſes Werkes gibt Eckhel eine 
Geſchichte des Wiener Münzkabinets unb 
rechtfertigt ſich gegen die Vorwürfe des 
berühmten NumismatikersPellerin, der 
in den Beridhtigungen Edhels nichts 

als ein von Eiferfucht eingegebenes Auf- 

fuchen der Fehler, welche Anbere bege- 
ben, gewahrte, was Eckhel, dem es nur 

um bie Wiffenfchaft und ihre Körberung 

und Läuterung zu thun war, ganz ferne 
lag. Nach Vollendung bes obigen Kata- 
foges unternahm E., indem er zuvor 

zwei kleinere Arbeiten vollendet hatte, 

namlich eine numismatifhe Monographie 
des fyrifchen Antiochien (1786) und eine 
Beihreibung ber gefchnittenen Steine 
bes Wiener Antilenfabinets (1788), das 

Niefenwerf, nämlich die numismatifche 

Biffenfchaft nach einem beffimmten Plane, 

nach feftfiehenden Grundfägen und vor- 

genommener genauer Kritil bes bisheri- 
gen Materials nen unb ihrem ganzen 

Umfange nad) zu bearbeiten, unb Idee 
biefe Aufgabe in den Jahren 1792—R 

in acht Quartbãnden, beren Heransgak 
erft begonnen worben, ale Edbel 
das ganze Werk vollenbet hatte, woburd 
auch die raſche Aufeinanberfolge ber 

Bände ermöglicht wurde. Faſt mit ber 
Bollendung diefes Riefenwerkes zugleid 
hatte auch ber Verfaſſer feine irbifde 
Laufbahn gefchloffen, denn im nämlichen 
Jahre (1798) ftarb er nah nur 26ſtün⸗ 
diger Krankheit am Gebärmbranbe in 
der Wohnung und in ben Armen feines 
Freundes durch Gleichheit der Gefln- 
nungen und Stubien, Emmerich $rei- 
bern von Locella, zu bem er fidh ben 
Zag vor feinem Tode nach einer Bor- 
fefung, von einem heftigen Unwohlſein 
befallen, begeben hatte Edbels un 
mismatifhe Werke find — feine einzel 
nen Gedichte, fieben an ber Zahl, führt 
ber faif. Rath Bergmann in ber in 
den Duellen genannten Abhandlung 
mit ihren vollfländigen Titeln an —: 
„Numi veteres anecdoti ex museis (ae 
sareo- Vindobonensi, Florentino® ecc. scı. 
2 Thle. (Wien 1775, 4°. mit K. K) 
[(Ebert Nr. 6561]; — „Catalogus musd 
Caesarei Vindobonensis numorum vete- 
rum“, 2 Bde. (Wien 1779, Fol.) [Ebert 

6563]; — „Sylloge I numorum reierum 
anecdotorum Thesauri Üaesarei cum 
commentarüs“ (Wien 1786, 4° mit 
K.K.) [Ebert 6564), ift nur dieſes Eine 
erfhienen; — „Descriptio numorum 
Antiochiae Syriae sive specimen artis eri- 
ticae numariae“ (Wien 1786, 4°.) 
[Ebert 6565); — „Murigefasste Anfangs 
gründe zur alten Aumismatik” (Wien 1786, 
mit 6 K. K.), ein Leitfaden für alabemifche 
Vorlefungen, auf Befehl bes Kuaifere 
Joſeph verfaßt und fpäter von Catan- 
eich in's Lateinische iberfet (Ofen 1799, 
8°%.); -—- „Choix de pierres gravdes de 
Cabinet imperial des antiques,, represen- 
tdes en quaramte planches decrites et explin 



uses“ (Ebenda 1788, Fol.) [Ebert 

5562]. Bei dieſer ausgezeichneten Arbeit 
yebiente fih €. feines fchon genannten 
Freundes bes Freiherrn von Rocella 
mr Durdfiht und ift die Ausführung 
desfelben mufterbaft; — „Doctrina nu- 
morum veterum*, 8 Bde. (Wien 1792 — 
98, 4°. mit K.K. u. Regist.) [Ebert 
6560), Dazu: „Doctrina numorum ex ejus- 
dem autographo postumo addenda“ 
(Wien 1826, gr. 4°. mit K. K.), wo- 
mit E. die oben angebeutete Reform ber 
numismatifhen Wiffenfchaft durchführte 

unb al® Koryphäe berfelben von dem 

berühmten Archäologen Heyne in Göt⸗ 
tingen (Göttinger gel. Anzeigen 1793, 
S. 3 u. f.) bezeichnet wurde. Es ift Dies 
E.'s Hauptwerk, ebenjowohl ba8 Ergeb- 
niß ausgebreiteter Gelehrfamfeit, «ale 
einer großartigen Ausdauer. „Wie 

Linne“ — fagt der berühmte Archäolog 
Millin über Eckhel — „ein allgemei- 

nes Syſtem der Natur, fo bat Edhel 
ein allgemeines Syſtem ber Münzen 
anfgeftellt.” Den Bemühungen Eckhels 

iſt auch eine wefentliche Bereicherung 

bes Wiener Antilen- Kabinetes zu ver- 
danlen, indem auf feine Beranlaffung 

die feltenften Eremplare aus ber kaiſerl. 

Schatzkammer und dem Nachlafſe des Her- 
3098 Karl von Lothringen für bas 
Kabinet erworben wurben; und feit ber 
Ernennung Edhele zum Director des 
Kabinetes datirt der europäifhe Ruf 
biefer Anftalt. 
Milin (Aubin Louis), Notice historique sur 

J. B. Eckhei (Paris an VII. 8°.) ſaus bem 

„Magasin encyclop6dique*]. V. année tome 
second, Nr. 8, 8.458. — Bergmann (Iof.), 
Mebaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer des öſtr. Kaiſerſtaates vom 16. bie 
zum 19. Jahrhundert (Wien 1857, Tendler, 
4°.) II. Bd. ©. 424. — Sitzungsberichte ber 
T. Ulademie ber Wifſſenſchaften phil.-Hiftor. 
Elafie XXIV. Bd. (Sahrg. 1857) ©. 196— 
864: „Pflege der Numismatit in Oeſterreich 
im 18. Jahrhundert, mit befonderem Hinblicke 
auf das T. E. Miinz⸗ und Antilenlabinet in 
Wien, mit erläuternden Anmerkungen. I. 
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Abtheilung. Bon Edel bis zu beffen Tode 
(1774—1798)* von Iof. Bergmann. [Ditfe 
urtundenmäßig gearbeitete Abhandlung bes 
gelehrten Forſchers enthält Aufſchlüfſe a) über 
die Familie Edel; b) über E.’F Ausbil» 
bung zum Numismatifer vor feiner Reife 
nach Italien ; c) über feine Rüdtebr; ſchilbert 
ibn d) als Beamten; eo) als Univerfitäts- 
lehrer; f) ale Schöpfer des wiſſenſchaftli⸗ 
den Syſtems ber antilen Numismatil; und 
gibt MittHeilungen g) Über feine Eorrefpon- 

benz und h) Nachrichten über Porträte unb 
Medaille Eckhels; die Anmerkungen bilden 

einen veihen biographiſchen Upparat.] — 
Defterreigifher Plutarch. Bon Joſeph Frei⸗ 
herrn von Hormayr (Wien 1807, Dell) 
VI. 8b. S. 193 [nad biefem geb. 18. IJänn. 
1787, gefl. 16. Mai 1798. Horma yr charal⸗ 
terifirt ©. folgendermaßen: „Seiner Wiflen- 
fhaft und jebem Lernbegierigen ganz unb 
raſtlos bingegeben, wie der Alten Einer, blos 
aus Liebe zu derſelben, ohne einen Schatten 
von Gewinnfudt, feine Kräfte opfernd, ein- 
fa, anſpruchslos, beſcheiben, mehr in fi 
haltend als verfpreihend, wie bie Münzen 
von altem Schrot und Korn, bie er beſchrieb, 
für gegründeten Zabel dankbar, fremder Ber- 
dienſte billigfter Würbiger, ohne anderen 
Ehrgeiz ale ben: fo nütli zu werben als 
mögli, fein ſchwarzgalligtes Temperament 
mit eigenthümliher Güte bebedend, aber 
durch jenes, durch ſitzende Lebensart, durch 
unaufhörliches Stubium empfindlicher, reiz⸗ 
barer, als es dem Beften feiner Geſundheit an⸗ 
gemeilen war, endete E. allgemeiu betrauert.“] 

— Stoeger (Joh. Nep.), Soriptores Provinciae 

Austriacae soc. Jesu (Wien u. Regensburg 

1856, Mechithar. u. Mans, Lex. 8°.) 8. 67 
lerſcheint daſelbſt als Edel ſtatt Echel und 
iſt nach dieſem u. Bergmann geb. 18. Jänn. 
1737, geſt. 16. Mai 1798]. — Meuſel (Joh. 
Georg), Lexikon der vom Jahre 1750—1800 
verftorbenen deutſchen GSchriftfteller. III. Bb. 
© 33. — Wielands Neuer beutfder 
Merkur 1798, IX St. 8.66. — Schlich⸗ 
tegrolls Nekrolog auf das Jahr 1798 
1. Bd. ©. 156. — Imtelligenzblatt zur Allge⸗ 
meinen Literatur⸗Zeitung 1798, ©. 1067. — 

Deftr. National-Enchllopädie (von Bräffer 
2. Czikann), (Wien 1885, 6 Vbe.) U. Ob. 
©. 11. — (Brodhaus) Converſations⸗Lexilon 
(10. Auflage) V. Bd. ©. 545 Ina biejem 
gef. 17. Mai 1798]. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la directien de 

M. le Dr. Hosfer (Paris 1853) XV. Bd. 

Sp. 685 [nach dieſer geft. 17. Mai 1798]. — 
[De Luca] Das gelehrte Oeſterreich. Ein 
Berfuh (Wien 1118, Trakkarı, WI UuR, 
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1. St. ©. 105. — Wiener Zeitung 18857, 

Nr. 164 und 172. — Correſpondenz, Tefta- 

ment und Nachlaß. Eckhel fand mit den 
beroorragendften Männern in brieflidem Ber: 
Ich. Das f. k. Münzlabinet befigt eine 
Cammlung von 165 Briefen, barunter von 
Abbe Bartbelemy, Borghefe, Cocchi, 

Dutend, Kabroni, Lanzi, Marini, 
Zoega u. A. — Eine Abſchrift feines Te- 
ſtamentes befigt der E. E. geheime Saus:, 
Hof- und Staautdardivar Dr. u. Meiller, 

Eckhels Großneffe. Zur Univerfalerbin fei- 
nee Vermögens — das fi nad Abzug aller 
Paffiven auf nahezu 25,000 fl. belief — fette 
er feine Schweſter Raphaela, vermälte 
Meiller (Mailerin) ein, wovon 8 Legate 
zu je 2500 fl. und eines von 50 Ducaten 
an feine zwei Brüber unb zwei Schiwe- 
ftern entfielen. — Medaille. Moriz Graf 
Dietrihftein Tieß zur Gäcularfeier bes 
berühmten Archäologen eine Denkmünze 
fhlagen. Borbderfeite: &.’S Porträt mit 
ber Umſchrift: Josepho . Eckhel. nat. 

MDCCXXXVIL . More, MDCCXCVIH. 

L. Manfredini f. Rüdfeite: Minerva, 
ſitzend, bedeckt mit einem Lorbeerlranze das 
Berl, weldes Eckhel'n die Unfterblichkeit 
fidert unb worauf die Buchſtaben D. N. V. 
(Doctrina numorum veterum) grapirt find. 
Umfdrift: Systematis . rei . Namariae . 

Antiquae . Conditori. Im Eegmente: 
Museum . Vindod. MDCCCXXXVU. L. 

Manfredini f. Größe d. Meb.: 179" MW. M. 

Sew.i.Eilb.:27/,,2.—Porträte, 1) Unterſchrift: 
Eekhel. 3. Blafchle sc. (au in Hormayrs 
„Plutarch“). — 23) Auf einem Blatte zwei 

Medaillons, tur eine Etikette gefchieben. 

Im oberen Mitaillon das Porträt, in ber 
Etikette das Facſimile ber Unterſchrift: 
Abbe Eckhel, Director des k. k. Antiken- 

kabinets. Im unteren Mebailloen Edhels 
Samilienwappen (nähere Aufſchlüſſe über das 
Driginal dieſes Bildes fiehe in Bergmanns 
mebrerwähnter Abhandlung ©. 350, bei wel- 
her es fih im Kupferftihe befindet). — Ein 
Delgemälte, nad dem Original bee Malers 
Iofepd Georg Weidert von Peter Fendi 
copirt, befintet fib im kaiſ. Münz- u. Antiken⸗ 
fabinet in Wien. Weiderts Original ift im 
Befige von E.'s Großneffen, Ign. v. Edel, 
Großhändler in Triefl. — 3) Bon Thomas 
Denedetti in Kupfer gefloden, in Stein- 
büchels „Addenda ad Eckhelii Doctrinam 

num. veterum.* — Wappen. Kaiſer Ma⸗ 
tbia® gab ddo. Brag 7. April 1617 ben 
Gebrüdern Chriſtoph u. Georg Eckhel einen 
Wappenbrief. Das Wappen ifl: Ein quer- 

getgellter Schilbd. Im unteren rothen Felde 

drei (zwei oben, einer unten mitten zwilchen 

den oberen) blaue Eckſteine; im oberen wei- 

en Felde ein adhtediger Stern, ber Lünge 

nach getheilt, rechts golden, inte fGwar. 

Auf tem Schilde ein gefrönter Stechheln 
Ueber dem Helme zwiſchen zwei Wnlerflägels 

eine Mobrengeftalt mit fpigiger Haube im 

engen 2eibrode, in ber rechten Hanb einen 

breiedigen rothen, in ber Iinten einen glei 

hen weißen Edftein haltend. 

Ghronographilon auf Echel: 
Iosepho eCkhelLio 

rel . nV Marlae . antiqVae . fVnDatorl 
IVsta . LaVrVs. 

— Denis ſchrieb auf ben Tod feines Yreun- 

des das folgente Diſtichon: Eckhellum bre- 

vis hora tulit, sed diva Moneta | Scripts 

viri secum vivere secla jubet. — Zwei la 

teiniſche Diftiha und ein größeres beutides 

Bedicht ſchrieb 3. ©. Seidl bei Gelegenheit 

der Gäcularfeier von Edbels Geburtäteg 

welche der Beſchreibung ber auf E. geprägten 

Medaille beigebrudt find. 

Edftein, Kranz von (Arzt, geb. in 

Ungarn im 3. 1769, geft. zu Peſth 5. 

Nov. 1834). Stubirte bie Chirurgie und 

Geburtshilfe zu Befth, war 1808 Abjund 

bes Profeffors der Chirurgie unb Ge 

burtshilfe und in den Jahren 1809 u. 10 

erfter Chirurg in ben Hofpitälern ber 

ungar. Infurrection. Im J. 1825 wurde 

er faiferl. Rath und führte 1829 bie 

Oberleitung des chirurgiſchen Inftitutes 

in Beftb, wo er zuletzt auch Die Profeffur 

der Chirurgie befleidete. In Auerken⸗ 

nung feiner Berbienfte um die Wiffen- 

ichaft und die leidende Meufchheit erhielter 

von Sr. Majeftät bas Ritterfreuz bes 

Leopold-Orbens. Er gab mehrere Schrif- 

ten feines Faches heraus u. z.: „Cams 

chirurgici tres, in publicum artis suae 

specimen descripti” (Pesth 1803); — 
„Relativ officiosa generalis de nosocomis 

pro nobili insurgente militia Hungarias 

anno 1809 erectis et admmistratis" 

(Ofen 1810); — „Akologie“ (Ebb. 1822, 

Fol.), dasfelbe Wert jpäter unter bem 

Titel: „Cabellarische Darstellung der gebräng- 

lien chirargischen Instrumente, Binden ad Me- 

säjinen älterer and nenerer Zeit“ (Ofen 1822 



Beipzig, Barth] Fol.); — „Die epidemische 
%Aolern, deobechtet in Perth in den Monaten Inli, 

Ingust, Senfember 1831, nebst einem Anhenge 

ber die Rict-Gontagiosität dieser Mrankheit und 

en Anzeigen jur halten und warmen Behandlung 

resehbea“ (Peſth und Leipzig 1832, Wi— 

and, gr. 8°.). Auch find von ibm meh- 

ere Artikel im Berlin'ſchen encyclopäbi- 

hen Wörterbuche dev medicinifchen Wiſ⸗ 
enfchaften. 
:allifen (Mb. K. P.), Mebicinifhes Schrift- 
ſteller⸗Lexikon der jetzt lebenden Aerzte . . . 

(Kopenhagen 1830, 80.). — Neuer Nekrolog 
ber Deutfgen (Weimar, Voigt, 8°.) 1834, 
XI. Jahrg. DI. Thl. S. 1265 [nach diefem 
seh. 5. Rov. 1834] — Meyer (9.), Das 
große Gonverfations = Lerifon für gebildete 

Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Infl., 
2er. 8°.) VII. Br. 4. Abtheil. S. 1472. — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publi6e 

sous la direction de M. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 639 [nach biefer 

unb dem vorigen geft. zu Peſth 7. Dec. 1831, 
gibt als Berlagsorte feiner Schriften Bade 
— fol heißen Bude — an]. 

Edftein, Johann (Maler, geb. zu 
Seidowik in Böhmen zu Ende bes 17. 
Sahrhunterts, geft. in Lemberg im 
3. 1760). War bereits um bas J. 1712 
le Hiftorienmaler in Mähren befannt. 
Inf Koften des Eifterzienferftiftes Welle- 
rad reiste er nach Rom, wo er fich nach 

Larracci in feiner Kunft ausbildete. 

dort eröffnete er fpäter auch eine eigene 
Schule, wobei er aber zu Schaden fam. 
Seine Arbeiten find in Mähren und Ga— 
zien zerftreut; fie befteben aus Del- 
emälden und Fresken u. 3. zu Welle 
rad das Hauptgemälde der Stiftskirche, 
u Brünn bie zweite Kirche der Mino- 
iten (in Fresko); zu Burgberg nächſt 
Hägerndorf bie Kirche; zu Troppan bie 
jeſuiten⸗Kirche. Dann beriefen ihn bie 
jefuiten nach Lemberg, wo er ihre Kirche 
talen follte. Um diefen Auftrag auszu- 
Ihren, war e8 nöthig, daß er in Die Lem⸗ 
erger Malerzunft aufgenommen wurte. 
Ye Zunft weigerte ſich aber ben Fremd- 
ng anfzunehmen und die Sache kam 

1. 

bie vor benKönig StanielausAugufl. 
Mittlerweile begann E. zu malen und 
vollendete die Kuppel. Der Tod unter- 
brach feine Arbeit. Sein Sohn übernahm 

die Kortfegung nach dem Plane des Ba- 
ters, ohne jedoch benfelben in ber Tüchtig- 
feit der Aueführung erreichen zu können. 
Was nad Vollendung bdiefer Arbeit aus 
dem Sohne geworben, ift nicht zu ermit- 
teln; allem Anfcheine nad ift er nad 

Mähren zurüdgelehrt Die Fresko⸗Ge⸗ 

mälbe in ber Zefuiten- Kirche in Lemberg 
ſtellen vor: „Ohristas übergibt dem h. Petrus 

die Schlüssel”; — „Der h. Petras unter dem 

Rrüppeln”; — „Allegorische Figaren der wier 

Welitpeile” ; — „Der bh. Petrus ertheilt Mnter- 

richt im Cempel“; — und „Die Gesthithte des 

Ordens der Gesellschaft Jesn in merschiedenen 

Wandern”. — Franz. Bon einem Ed- 
fein mit dem Taufnamen Franz und 
mit dem Zuſatze, daß biefer offenbar eine 
von dem obigen Johann ganz verſchie- 
dene Berfon fei, berichtet Raſtawiecki 

an dem unten bezeichneten Orte, baß er 

ein Maler aus Brünn war und um das 

Jahr 1759 die ſchöne Frese in ber Kra- 

kauer Biariftenkirche vollendet habe, welche 

die „Yinmelfshet Mariä“ vorftellt und ein 

Werk von feltener Kunftfertigfeit ſei. 

In den verfiebenen Werken erſcheinen biefe 
Maler bald als Egfztein und Eifkein, 
bald ale Iobann, ale Franı n. Franz 

Johann. Aus den Mittheilungen, melde 
Nagler, Dlabacz u. U. über mehrere 

Maler dieſes Namens geben, ftelit fi Heraus, 
daß in vielen Fällen Kranz und Johann 

Eine und biefelbe Berfon und identiſch mit 
dem Branz Iohann Edfteiner in 
Schmidlée „Oeftr. Blätter für Literatur 
und Kunft (I. Jahrg. 1844, IV. Quartal, 
Nr. 75, ©. 596) ſeien; aber nichtöbeftoweni» 

ger gab es mehrere Künftler dieſes Namens, 

und felbft der Sohn Johanns — befien 
Zaufname nicht mit Beftimmtheit zu ermit- 
teln — übte bie Kunft des Vaters. 
Rastawiecki (Edw.), Blownik malarsöw 

polskich, b. i. Lexikou ber polnifgen Maler 
(Warſchau 1850, gr 8°.) I. Bd. ©. 157 und 
iu. Br. ©. 198. — Unnalen ber Literatur 

und Kun des In und Untlanıea RR, 
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Doll, 8°) Jabrg. 1810, L Bb. ©. 543 [im 
Aufatze: „Ueber bie bildenden Künfte in 
Mähren“). — Tlabacy (©. J.), Allg. hiſt. 
Künftler-Lerilon fir Böhmen ... (Prag 1815, 
Haafe, 4°.) I. Br. Sp. 360. — Nagler (G. 
8. Dr.), Neues allgemeine® Künftler-Lerilon 
(Münden 1835 u. f., 8%.) IV. BP. ©. 70. 
—Rozmaitosci, d. i. Mißcellen (ein Lemberger 

Unterhaltungsblatt, 4°.) 1831, Nr. 11, ©.85: 
„Malarze polscy“, d. i. Polniſche Maler, 
von Stanislaus Lubicz Faſzowski. 

Eder, Sranz Xaver (Miffionärund 
Briefter der Geſellſchaft Jeſu, geb. in 

Ungarn 19. März 1727, geft. ebenda 
zu Neufoh! 17. April 1773). Trat 
1743 — 16 Jahre alt — in den Orden 
ber Gejellich. Jeſu und nach einem Curs 

von 6 Jahren ging er, noch nicht 'Brie- 

fer, ale Miffionär nad) Amerika. Dort 

verweilte er bis 1769 und betrieb bei den 

Moros, auch Moffi oder Moha genannt, 
einem zahlreichen Bollsftamme and der 
Familie der Cavere-⸗Maypure, welche in 
Bolivia lebt, auf das Eifrigſte das Mif- 

ſionsgeſchäft. Dann kehrte er nach Eu- 
ropa zurüd, unterftütte in Neufohl bie 

Pfarrer bei ihren geiftfiden Verrichtun- 
gen, ſtarb aber fchon vier Jahre darauf 

im Alter von 46 Jahren. Bon ihm er- 

fdien: „Descriptio Prorinciae Mozita- 
rum in Regno Peruano quam e scriplis 

ejus postumis digessit, erpolivit, et adno- 

tationibus illustrarit Paulus Mako S. J.“ 

(Budae 1791, 8°.). 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

austriacae Societatis Jesu (Wien u. Regens- 

burg 1856, gr. 8°.) 8. 68. 

Eder, Joſeph Karl (Geſchichtfor⸗ 
fcher, geb. zu Kronftabt in Sieben- 

bürgen 20. Jänner 1760, geil. zu Her- 
mannftadt 11. Febr. 1810). E. wid⸗ 
mete ſich der Theologie und vellendete 

feine Studien auf der Univerſität in Pefth ; 

ihon 1778 erbielt er bie philofophiice 

Doctormürde. Nun kam er ald Gram- 
matital-PBrofeffor an das Gymnafium zu 
Maros - Bäfarhely, 1783 ale Profeffor 

ber Poefie nach Hermannfladt. Zu ber 

1784 anf Befehl bes Kaiſers Joſeph il. 

zufammengefetten Commifften, um bie 
Studien in Siebenbürgen zu regeln, 
wurde E. als Beifiger gewählt. 1781 
erhielt er die Stelle bes Directors der 

Hanpt - Normalfhule in Hermannſtadt, 

welche er bis an feinen für Die Wiflen- 
haft zu früh erfolgten Tod befleibete, 
Seine Forſchungen über die Gefchichte 
Siebenbürgene, womit er bereitsim Jahr 
1784 begann, verbreiteten feinen Auf 
auch außerhalb der Marken feines Bo- 

terlandes, Die Göttinger Geſellſchaft er- 

nannte ihn zu ihrem Mitgliede; mit 
Schwartner, Shlözer, Heyne, ben 

Grafen Teleti u. N. ſtand er im Brief. 
wecjel. Seine Sammlung von Mann- 
feripten zur ungarifch - fiebenbärgifcden 
Geſchichte kaufte kurz vor feinem Tode 
Se. Taifer!. Hoheit ber Erzh. Balatin 

für das ungar. Reichsmuſeum um 4000 
Thaler an. Es befanden ſich darin brei 
Quartbände: „Adrersaris ad historiam 
Transsylcaniae“ , welche in genauer Ab⸗ 
fchrift an 1000 von E. mühenoll aufge 

ſuchte und mit wichtigen Bemerkungen 
gloffirte Urkunden enthielten. Reben ſei⸗ 

nen biftorifchen Forſchungen betrieb er 
zur Erholung das Stubium ber Mine 
ralogie und hatte eine an feltenen Gti- 
den reiche werthvuolle Mineralien⸗ Saum⸗ 
lung zu Stande gebracht. Die Jenaer 
mineralogifhe Societät hatte ihn 1798 

zu ihrem Mitgliebe gewählt. Es erſchie⸗ 
nen von ihm folgende Werte: „Suppler 
libellus Valachorum Transs. jura tribus 

receptis nationibus communia postlkiminis 
sibi adnexi postulantium cum notis Mi- 

storico-criticis J. C. E(der)“ (Claudio- 
poli 1791, 4°.), worin, wie Hofrath 
Schlözer (in feiner Sammlung zur 

Geſchichte der Deutſchen in Siebenbür⸗ 

gen S. 666) bemerkt, zur exemplariſchen 

Ignoranz des Tertes bie gelehrten Noten 
bes Witerlegers angenehm contrafiiren; 
— „De initüs juribusqus primasvis Se- 



conum T'ranss. commentatio, quam auto- 
potissimum documentorum 

ide conscripsit J. C. Eder“ (Wien 1792, 

L%.); — „Erdely orszdg'’ ismertetösenek' 
seongeje*, d. i. Erfilinge ber Kenntniß 
Biebenbürgens (Klaufenburg 1796, 8°.); 
— „Scriptores rerum Transsilovanarum“ 
?Thle.(Hermannstadt 1797 u.1800, 4°.) 

Ebert Nr. 6589]. Der erfte Theil eut- 
hält bes Chriſtian Scheſaeus panno- 
nifche Ruinen, ber zweite bes Ambrofius 
Simigianus Geſchichte Ungarns und 

Siebenbürgens; — „Breviarium juris 
transsilvanici cum provemio de fontibus 

juris transs....“ (Ebenda 1800, 8°.); 
— „Dictionarium ungaro-latino-germa- 
nicum olim studio Alberti Molnir, Franc. 
Paris-Papai et Petri Bod conscriptum, 
nunc revisum, emendatum etc.etc.“ (Her- 

mannstadt u. Presburg 1801, gr. 8°.); 
— „Observationes criticae et pragmaticae 
ad historiam Transs. sub regibus Arpa- 
dianae et mixtae propaginis additis X 
excursibus ceu prolegomenis historiae sub 
principibus Transs.“ (Hermannst.1803, 

8°). — Außerdem enthalten bie „Zeit- 
jhrift von und für Ungarn”, die „fieben- 

bürgiſche Quartalſchrift“ und die „Anna- 
len der Literatur und Kunft des In- 

und Auslandes“ mchrere Beiträge von 
E. und während des Türkenkrieges be- 
forgte er zugleih mit bem Oberfchulen- 
Aufſeher von Lerchenfelb die Herausgabe 
ber Hermannftädter Zeitung. 

Sqhuller, Archiv für fiebenbürgifche Geſchichte 
L 8b. ©. 182: „Apologie I. K. Eders“, 
von 3. Benigni. — Unnalen ber Literatur 
und Kunft des In» unb Auslandes (Wien, 
Doll, 8°.) 1808, Intelligengblatt Nr. 92, 
Sp. 354. — Diefelden 1810, III. Bd. ©. 339 
[nad dieſen geb. 20. Jänner 1761, gefl. 11. 
Febr. 1810). — Defterreihd® Pantheon (Wien 
1881, Adolph, 8°.) I. Ob. ©. 192 [nach bie» 
fem gef. 11. Febr. 1810). — Baur (Sam.), 

Allg. biftor.-biograph.-Literarifches Handwoͤr⸗ 
terbud aller merkwürdigen Berfonen, bie im 
erften Jahrzehend bes 19. Jahrhundberts ge⸗ 
forben find (Ulm 1816, Gtettini, er. 8°.) 
L 8b. ©p. 345 [nad bieſem geſt. 10. Sehr. 
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1810]. — Der. National⸗Encyklopadie (von 
Gräffern. Eyilann), (Wien 1835, 6Bbe.) 
H 98. ©. 15 [nad dieſer geb. 20. Jänner 
1760, gef. 11. Yebruar 1811]. — Kayfers 
Bucher⸗Lexikon U. Vd. S. 97 [gibt auch den 
10. Febr. 1810 als E.'s XZobestag an]. 

Eder, Joſephine (Tonkünſtlerin, 
geb. in Wien 1816). Eine Schülerin 
des ausgezeichneten Clavierlehrers Karl 

Czerny (fiehe diefen Band S. 108), 
wurde fie ſelbſt eine fo treffliche Piani⸗ 
ſtin, daß ſie öffentlich auftrat, Kunſtrei⸗ 

fen unternahm und fi in Prag, Dres- 
den, Berlin, Frankfurt a / M. öffentlich 
hören ließ. Seit dem Jahre 1836 hatte 

fie fih aber aus dem öffentlichen Leben 
zuridgezogen. — Maria (Malerin). 
Zeitgenoffin. Die Tochter eines Beam⸗ 
ten zu Innsbruck. Betrieb feit früher 

Jugend die Miniatur» Malerei. Später 
begab fie fih nah Wien, wo fie mit Ge⸗ 
ihid Borträte und Heinere Heiligen-Bil- 
der malte. 
Ueber Joſephine Eder vergleige: Schilling 

(®. Dr.), Das mufllaliige Europa (Speyer 
1842, %. C. Neidhard, gr. 8%.) ©. 80. — Ueber 

Dearia Eder: Nagler (G. K. Dr.), Neues 
allg. Künftler-Lerilon (Münden 1885, 8°.) 
IV. Vb. ©. 78. — Tiroliſches Kſtuſtler⸗Lexikon 
(Innsbrud 1830, F. Rauch) ©, 44. 

Edling, Rudolph Joſeph Graf (Er z⸗ 
biſchof, geb. in Görz 1. Aug. 1723, 
geft. zu Lodi 8. Dec. 1803). Entflammt 

einem eblen Görzer Geſchlechte, feine 
Mutter Elifabeth war eine Gräfin 

Cobenzl. Seine geiftliche Ausbildung 
erhielt er im ungar.⸗deutſchen Jeſuiten⸗ 
Collegium zu Rom, wo er am 4. Sept. 
1746 zum BPriefter geweiht und 2 Tage 
fpäter zum Doctor ber Bhilofophie und 
Theologie grabuirt wurde. Bei feiner 
Rückkehr in’s Baterland erhielt er ein 

Canonicat zu Aqnileja (16. Febr. 1748). 
AlsPapſt Bene di etXIV. das Patriarchat 

von Aquileja aufgehoben und an deſſen 

Stelle die Erzbisthiümer von Udine und 

Gorz errichtet hatte, ward ihm ein ſolches 

am Metropolitau- Kapitel zu Gorz mit 
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ber Würbe eines Dedants (2. Februar 
1752). Dann zum Guffragan bes er- 

Ren Börzer Erzbiſchofs Michael Grafen 
von Attems erhoben, ernannte ihn Bapft 

Clemens zum Biſchof in partibus von 

Capharnaum (15. Febr. 1771). Rah 
dem Tobe des Grafen Attems (8. Febr. 
1774) ernannte Clemens XIV. den 
Grafen Edling zum Nachfolger (27. 
Juni 1774); da aber mittlerweile ber 

Tod Se. Heiligkeit Überrafchte, vollzog 
erft fein Nachfolger Bius VL die Er- 
nennungsbulle Eblings. Durch mehrere 
Jahre hatte. bereits den erzbifchöflichen 
Sitz eingenommen, als au an ihn bie 

Weiſung gelangte, bie Toleranzedicte bes 
Kaifers Joſeph II. in feinem Sprengel 
befannt zu geben. E. weigerte fih befien 
und wurbe (13. März 1782) nach Wien 
berufen, um fih über fein Berbalten 
zu rechtfertigen. E.“s Ankunft in Wien 
traf mit der Zeit zufammen, in welder 
Papft Pius fih eben in Wien befand. 
Nachdem fih ber Erzbiſchof vor ber in 
Pleno verfammelten Commiſſion geftellt 
und auf die an ihn gerichteten ragen 
Beicheid gegeben, mußte er unverzüglich 
abreifen, ohne ben heil. Vater in Wien 
gejehen zu haben. Ale aber biefe Dinge 
vorgefallen, mar bie Angelegenheit we⸗ 
gen ber Errichtung bes Erzbisthums von 

Görz nod nicht beendet. Maria The 
rejia hatte die Ausführung bes von ihr 
begonnenen Werles ihrem Nachfolger 
überlaffen. Das Verhalten E.'s mochte 

nun den Hauptanlaß gegeben haben, bei 
Gelegenheit einer neuen Eintheilung das 
Erzbistyum Görz fallen, und an bie 

Stelle der drei aufgehobenen Diözeſen 

Görz, Trieft und Podena, bie neue Dii- 
zeſe Gradiska treten zu laffen. Im Jahr 

1783 wurde dem Erzbifchofe bedeutet, 
auf feine Stelle zu verzichten. Doch er- 
folgte dieſe Berzichtleikung erſt am 7. 
Anguft 1784, wo E. in Rom die Acte 

nnterſchrieb. Bon ber Zeit an, als ber 

Kaiſer die Aufhebung bes Eribistkums 
von Gorz ausgefprochen, erhielt Ehling 
eine jährliche PBenfion von 10,000 fl. 
unb sun von Gr. Heiligkeit bie Wärbe 
eines vescovo assistente al soglio pon- 
tiicio. Er lebte bie 1797 iu Rom, in 
melden Jahre er. ben Befehl erhielt, 
feinen tünftigen Aufenthaltsort im ben 
kaijerl. Etaaten zu wählen. E. wählte 
Lobi, wo er beweint von ber. Beuöllerung, 
ber er ein Freund unb Wohlthaͤter war, 
im Alter von 80 Jahren fein wechſel⸗ 
volles Leben befchloß. : 

Porträt). — Moreli di Bohönfeld (Oarie), 
Istoria della Oontea di Gorisia .. (GUen1858, 

Paterno!li, 8°.) IV. Bd.: „Osserrasioni ei 
aggiunte di G. D. Della Buna® 8, 236, 

237 und 256. — Gräffer (Branı), Soſe 

IK Edlinge Berufung nad Wien, als 
die Tail. Tolerang-Ebicte im feinem Sprengel 
belannt zu machen, nad em appelikt 
Batte (1782)). — Monument. 
von 8. Filippi Meri gu Lodi, 

begraben liegt, Befindet ſich 

Archiep .Goritiae .Et.8.R. 
1 ed | Bingniaia . Innosentias : 

Edlinger, Johann Georg. Maler, 
geb. zu Graz 1741, gef. 1819). Ben 
erften Unterricht im Zeichnen erhielt er 
von einem Granzisfaner-Dändge, benz 
fam er au einem Maler, ber ihn zu anb- 
werfemäfiigen Arbeiten, bei Kirchewer⸗ 
jierungen, Bergolbungen u. b. m. wer 

wendete. Der Yüngling, bez. aber ein 



ſeltenes Talent beſaß, bilbete fich felbft und 
begann Borträte zu malen, welde gefie- 
fen. 33 Jahre alt, fam er nah Miün- 

den, wo er ſich bleibend niederließ und 
machte von bort Ausflüge in bie Schweiz, 
Pflalz, in's Baden'ſche, wo feine Arbeiten 
ſehr geſucht waren und er fih Durch eigenes 
Studium fehr vervolllommnete. Imgahr 
1781 wurde er Hofmaler in München. 

Sein Fleiß, verbunden mit ber Leichtig⸗ 
feit, mit welcher er fchuf, erflären bie 

große Menge feiner Arbeiten. Unter an- 

dern bat er die Porträte von 200 Ge⸗ 

lehrten und um Baiern verdienten Män- 

nern gemalt, Deren Veröffentlichung durch 

den Kupferftid begonnen wurde. Schon 

wuren 34 Bildniffe von John (f. d.) in 

Kupferftich vollendet, ale E.s Tod das 
Unternehmen hemmte. Der Buchhänd⸗ 

ler Fleiſchmann in Münden brachte 
nunmehr bie fertigen Platten an ſich und 
begann bie Herausgabe berfelben unter 
dem Titel: „Samminng ven Bildnissen berühm- 

ter Männer, gemalt som Mofmaler Edlinger, gesto- 

Yen son John“ (München 1822, gr. 4°.), 

wovon aber nur ba8 erfte Heft erichien. 

In E.'s Nachlafje fanden fi unter andern 

zwei von Kunfllennern den Arbeiten ei- 
nes Menges gleichgeftellte Stiide: „Ein 
Einsiedler betrachtet einen Godtenkopf”" und 

„Ein Einsirdier wor ihm Brod und Crinkkrug“. 

E.'s Manier mahnt an jene Rem- 
brandts, er hat es durch Selbftbilbung 
auf eine fo hohe Stufe gebracht. 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künftl.-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IV... ©. 78. 

Edlinger, Karl Ritter von (Artil- 
lerie-Oberft, geb. zu Nen-Biftrig in 
Böhmen 30. Oct. 1798, geft. 26. Juli 
1857). Iſt der Sohn eines Gewerbs⸗ 

manne®, befuchte in feiner Vaterſtadt bie 
Schulen und follte eben das Gefchäft fei- 
nes Vaters Übernehmen, als er am 6. 

Mai 1815 zum Inf.-Reg. Nr. 54 affen- 

tirt wurde. Wenige Tage darnad kam 
er zum 4. Urtillerie- Regimente, wo er 

1 

bald Kanonier, bann Korporal und 1819 
Feuerwerfer im Bombardier - Corps 
wurde. Am 10. Oct. 1825 avancirte er 
zum Lieutenant, 1. Mär; 1835 zum 
Oberlieutenant, 1. Nov. 1844 zum Ka⸗ 
pitän, 1. Dec. 1847 zum Hauptmann. 

Anfangs 1848 ſtaud E. in Italien. Er 
war als Batterie-Refpicirungscomman- 
dant im 2. Armeecorps eingetheilt. Mit 
einer 6pfünder- und einer Eavallerie- 
Batterie focht er bei Lucia (6. Mai), 
mit einer 12pfünder bei Goito, dann 
bei Bicenza (10. Juni). Obgleich von 
einer Flintenkugel verwundet, legte er 
das Commando nicht nieder und zeich- 
nete fi fo aus, daß er im Armeerap- 
porte unter ben Helden des Tages ge- 
nannt wurde. Bei Novara gab E. neue 

Beweiſe ſeines Muthes und ſeiner Ein⸗ 
ſicht, insbeſondere als er, die kritiſche 
Sachlage erfennend, unaufgefordert von 
einer rückwärtsſtehenden Brigade bie 
Fußbatterie Nr. 12 herbeiholte, und fo 

wejentlih zur flegreiden Entſcheidung 
des Tages beitrug. Se. kaiſerl. Hoheit 
Erzh. Albrecht flellte dem braven Sol⸗ 

daten ſolch ein Zeugniß über ſein Ver⸗ 

halten an dieſem Tage aus, daß ihm Se. 
Majeſtät das Ritterkreuz des Leopold⸗ 

Ordens verliehen. Später that ſich E. 
noch beim Angriff auf Livorno und bei 
der Belagerung von Venedig hervor. 
Am 13. Juli 1849 wurde E. Major, 
1854 Oberſtlieutenant und 1856 Oberſt 
und Kommandant bes 3. Artill.-Regts. 
Doch ſchon im nächſten Jahre — nach⸗ 
dem er 42 Jahre gedient — ereilte ihn 
der Tod im Alter von 59 Jahren. €. 
war jeit 18283 mit Fräulein Karoline 
von Kördffy vermält. 

Dr. Hirtenfelde Defr. Militär⸗Kalender 
für da® 3. 1658, ©. 238. — Ritterſtands⸗ 
Diplom vom 25. Sept. 1852. — Wappen. 

Gevierteter Schild. Im oberen rehtöliegenden 
rothen Felde flieht auf einem am Fußrande 
fih verbreitenden Raſengrunde eine einwärte⸗ 
gelehrte abgeprogte goldene Kanone, Im 
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oberen linfen Felbe⸗ ähnlicher Löwe bervor, aus jener des Linken Helmes ragen zwei mit ben Gachfen gegeneinandergekehrte Adlerflügel, von filber und rother Farbe ſechemal 

durchzogen, empor. 

Eger, Friedrich Freiherr von Gof⸗ kanzler, geb. zu Wien 1734, gef. ebendaſelbſt 28, Nov. 1812). Sein Ba- ter war ber öftr. Regierungsrarh Johann Friedrich Edler von Eger (gef. 1771). Der Sohn Friedrich trat 1751 ale Praktikant bei der Hofkanzlei ein, avan- eirte von Stufe zu Stufe und kam 1769 ale Eommercien - Hofrath nad Trieft. 1770 erhielt er ben Auftrag, ale im Commercienwejen erlaffenen Anorbnun- 
gen in ein fufemarituan m... -  —. . 
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Egervari, Ignaz (Biarift, geb. zu 
Egerszeg im Zalaer Eomitat 1751). 
Trat in den Orben der Biariften und be- 
fuchte die Schulen zu Kecslemet (1765). 

Die philofophifhen Studien beendete 

er zu Nagy-Käroly, die Theologie zu 
Neutra. Den Statuten feines Ordens 
gemäß libte er mehrere Jahre ſelbſt das 

Lehramt aus, und brachte dann 6 Jahre 

als Erzieher im Haufe bes Grafen Ryari 
zu. Nah Bollendung biefer Miſſion 
wurde er Director der Mittelfchule von 
Szegedin, welche Stelle er 12 Jahre be- 
Heidete, dann übernahm er die Di- 
rection des Orbensbanfes zu Peſth. E. 
befchäftigte fih vorzugsmweife mit bem 
Studium ber Philofophie und Mathema⸗ 
tit, welche Gegenftände er auch in Nen- 
tra vortrug. Als Andreas Domänpyi 
1805 bie Orbensleitung nieberlegte, 
wurde E. an deſſen Stelle gewählt und 
befleidete biefes Amt viele Jahre hindurch 

mit Energie. Auch war er es, ber vom 
Raifer Kranz L im 3. 1807 das Weiſ⸗ 
fenburger Cuſtodiat für feinen Orden 
erwirkte. Bon feinen fchriftftellerifchen 
Arbeiten ift nur eine gelungene Ueber- 
fegung ber Tragödie „Artarerres” in's 
Ungarifhe durch den Drud befannt ge- 
worben; fie ift in Johann Endrody's 
„Magyar Jätekszin*, d. i. Ungarifches 
Theater, erſchienen. Seine übrigen Werle 
find ungebrudt geblieben. 
Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtsk 

Ferencsy Jakab 68 Danielik Jözsef, d. i. ungar. 
Säriftfteller. Sammlung von Lebensbefchreib. 
Bon Yalob Ferenezy und Iofef Danielit 
(Bed 1856, Buflav Emich) S. 117. 
v. Wurzbach, biogr. Leriton. IV. 

Enger, Franz Ritter von (Rechts- 
gelehrter, geb. zu Ort am Traunfee 
in Oberöfterreih 14. Juni 1765, gef; 
nad) 1835). Beſuchte die untern Schulen 
zu Ömugben, Gymnaſium und Bhilofo- 
phie zu Baffau, begann das Studium ber 
Theologie und fam 1784 in’s nen eröff- 
nete General-Seminar nah Wien. Na 
vollenbetem zweiten Jahre ber Theologie 
trat er aber ans und wendete fidh dem 
Rechtsſtundium zu, das er unter Männern 
wie Zeiller, Sonnenfels Hupka, 
Fölfh u. A. vollendete, von benen bie 
zwei Erfteren ihn auch in feinem Yort- 
fommen dadurch unterftütten, baß ſie ihm 
Correpetitionen ausihren Fächern anver- 
trauten; auch nahm ihn Sonnenfels 
als Affiftenten in feine Kanzlei anf. 
1789 erhielt E. die Profeſſur der politi- 
ſchen Wiffenfchaften in Graz und wibmete 
fi in den Mußeſtunden nad erlangter 
Erlaubniß dem Kreisamtebienfte. 1796 
und 1797 trug er Ratur- und römifches 
Recht, 1798 äfterr. Eriminal- und Civil⸗ 
recht vor. Zur Supplirung ber letztge⸗ 
nannten Fächer wurde er 1803 nad 
Wien berufen und erhielt noch im näm- 

lichen Jahre die Lehrlanzel, wurbe 1808 
nebftbei Referent bei der damaligen Hofe 
commiffton in politiſchen Geſerzſachen, 
1809 Regierungsrat, und 1814 in ben 
Abel», [päter in ben Ritterſtand erhoben. 

Als Schriftfieller feines Faches arbeitete 
€. mit an ben „Annalen ber Literatur 
und Kunſt“, an den „Baterländifchen 
Blättern“, an Zeillers „Beiträgen 
zur Geſetzkunde“ und an Wagners 

1 
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„Zeitſchrift für öſterr. Rechtsgelchrfam- 
keit“. Selbſtändig erfhien von ihm: 
„Marie Erklärung des üsterr. Grsetjbuches über 

— nnd schwett Polijei-Aebertreinngen“, 

3 Bde. (Wien 1816 und 1817, 80.); — 
„Das natürliche öffentliche Recht nad den Kehr- 

sätien des Steiherrn von Martini vom Staats- 

rechte mit besonderer Rücksicht auf das natürliche 

Privatrecht des k. k. Hofraths won Seiller”, 2Bde. 
Wien 1809, 2. Aufl. 1840, 80.); — 
„Das netärliche Privatrecht nach dem Tehrbacht 

des h. k. Joftaths F. Edlen won Seiller über das- 

selbe" (Wien und Trieft 1815, 8°). — 

In Zeillers „Beiträgen“ erichien: 
„Weser dir Bestrofang der Verbrichen, melde im 

Auslande bepangea werden, mit Rücsidgt auf das 

österr. Strafgesetüch” (IV. S. 44); und in 
der „Jeitichriit für öſterr. Rechtegelebr- 
fanleie”: „sterer das Werbredgen des Betrogs 

der Kerfaiscern einer ötſentlichta Arkuade nach 

der ssterr. Pirstgesettea“ 1826 . S. 12): — 
„Bertckanzs zii die esterr. Veroränuag vom 

3. Item Koss: bt des Kr mit at Ahlauıe 

ad dem Missiihiang“ (IN2O, S. 240. 

Um Setllers Naturrecht aus jenen 

Krèvrnzen des Keiierntaates zugänglich 
zu machen. vr we der die deutiche Sprocde 

MAL derrdend IT, überiete er Destelbe 

mo Yanımıcı „Ju naturae priratum. 

Ei: x m. ine rediita Wien 
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bes rechten Helms ſteht ein einfacher ſchwar⸗ 
zer, goltgefrönter Adler mit offenem Sqhnabel. 
roth ausgeſchlagener Zunge, ausgebreiteten 
Flügeln und von fi geftrediten Krallen. Die 
Krone des linten Helme ift mit flinf einwärts: 
gelehrten Straußenfebern, bie zwei änßerften 
und bie mittlere blau, bie zweite und wicıte 

fildern, beftedt. 

Egger Edler von Eggſtein, Joſepb 
(Beneralmajor, geb. zu $ranten- 
markt in Oberöfterreih 1747, gef. in 
Wien il. Juni 1815). Zrat 1765 in 
ein öflerr. Dragener - Regiment, wurde 
1766 Oflicier, 14. Aug. 1773 2. Ritt- 
meijter im Küraffier - Regiment Yerli- 

hingen und 19. Febr. 1786 1. Rin⸗ 
meifter. Im Türkenkriege zeichude er 
fih zuerfi aus. Im Oct. 1788 griff er 

cine ſtarle Abtbeilung Spahis, meld 
die Berbintung des Corps des Generals 

Tilien mit den Borpoflen abfchnitten, 
an, türtete den Auführer mit eigener 
Haud und idhlug Die Anbern in bie 
Flucht. Im jranzcfiiden Kriege that er 

ih 17 wi Schoden (8. Dec.), ke 
Ribelbanſen un bt Bawern (14 
Dee) berver. 22. Iprii 1794 rüdıe er 

sum Waier ver, zeichnete ſich wieber kei 

Arten ınt Diepach and nnd ermiy- 
tidte die Scrprectantirung Der Feſtang 

Yuremkurg ıl?. Aug. bis 11. Ser. 
1.4. Beim Nüdjuge bes Kürfen- 
dergichen Terre nach Rapatt (Imi 
1m drert E. mit iciner Truppe den 
drin art, Dazı aber ven dieſem umıringt 
=> zer Beterirafung aufgefordert, 
Fazer Rp chue Teriu mit ten Bhf 

ger ibert ũch weicher bei Gei- 
Ser’eit.l. set) und Feldkirch (1. 

rer 2222. 

ri mer. DW, Sprü 1797 wer 
z Tmkiztrt, I. Merl 108 

TUNTE NE Trogemer-Nog. Ar. 13 (jett 
sim >24 Neem Reg Ar. 10). 
Rs Ir ri Rep Die zreilden 
Siam er Cxrrmie ierichen M- 

sapz: Ne Ylämez \ubreiee, ſchiug E. 
N: ur) 2! ze zur zeichnete 



och bei Hoffheim (9.0.16. Nov.), 
einem NRegimente den Sieg erkäm⸗ 
‚ans. Seiner Runden halber trat 
n 1. Febr. 1800 in Benfion, wurde 

rauf folgenden Sabre in den Adel⸗ 

erhoben und ftarb in Wien im Al- 

n 68 Jahren. 
Militär: Konverfations-Lerilon. Heraufg. 
Dirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 

1) U.8b. ©. 172. -— Adelſtands⸗Diplom 
ı 23. Fehr. 1801. — Wappen. Ein auf: 
er rother Schild mit einem goldenen 
Shchrägen Ballen belegt. Zur Linten ift 

elbe von vier, kreuzweiſe und breimal 
inandergefhlungenen,, aufwärtögerichteten 
je zwei von einander abgemwendeten 

hliden Schlangen, zur Rechten von einem 
en, bie Spige aufiwärtsfehrenden Schwerte 

goldenem &efäße befeitet. Auf dem Schilde 
' ein rechtögewendeter, golbgefrönter Tur⸗ 
heim, mit rotben und goldenen Deden 
GStraußenfedern, 1 und 3 roth, 2 Gold. 

gghard, Julius (Birtnos und 
pofitenr, geb. zu Wien 10. Mai 

). Obiger Name ift der Pſeudonym 
mlind Graf Hardegg. Zeigte früh 

8 Talent für die Muſik und hatte 
ap und Sechter zu Lehrern. Erft 
abre alt, trat er öffentlich auf, und 

fehr. Nun machte er eine Kunft- 
in der Monardie, mo er überall 

I erntete. 1853 begab er fi) nad 
, vermweilte daſelbſt 2 Yahre und 

Olommnete ſich ſehr, gab auch meh⸗ 

Tonzerte im Salon Erard vor ber 
des franzöſiſchen Publieums. In 

Journalen warb er bald der Löwe 

ages, ober wie ihn Lonis Lurine 
te, der „Poet des Piano's“. Zu 

er Zeit warf ſich E. auf die Compo- 
und find bisher von ihm an 30 

e erfhienen. Bon dieſen nennen 
„La Campanella. Impromptu“ 

2); — „Variation de Bravour“ 
4); Thema ans ber Oper: „Mari- 

de Wallace“; — „Nocturne en 
:s“ (0p.6) ; — „Idylle“ (op. 7 und 
- „Sourenir de Pesth. Caprice sur 
denes hongrois“ (op. 9); — „Röve 

d’amour* (op. 10); — „Mazurka de 
Salon“ (op. 11); — „Polka de Salon“ 
(op. 12); — „Romance“ (op. 13); — 
„Les adieux du berger. Idylle“ (op. 14); 
— „La Danse des sylphes. Impromptu“ 
(op 15); — „Je pense & toi. Chanson 
sans paroles“ (op. 17); — „Chanson 
erotique“ (op. 19); — „Serenade ita- 
lienne“ (op. 22); — „Nocturme poèeti- 

que” (op. 23); — „Fleurettes. Etude 
de Salon“ (op. 26) und fein neuefles 

„Sarolta. Impromptu de Salon“. Im 
3. 1858 gab er neuerdings Concerte in 
Bien. 
Le Pays (Barifer Journal, gr. Fol.) 1855, 

Nr. 32: „Julius Egghard« von Louis Lu- 
rine [erzählt mehrere Epifoden aus G.’E 
Künſtlerlaufbahn und aus dieſem Artikgl ver- 
pflanzte ſich Die Bezeichnung „Poet du Piano“, 
welde dem inugen Componiſten bie und ba 
ertheilt wird]. — Ind6pendance beige (Brüf- 
fel, gr. Fol.) 1855, Nr. vom 9. Februar. — 
Wiener Eonverfationsblatt (Theater- Zeitung) 
von Ab. Bänerle 1855, S. 212: „Ans ber 
Mufitwelt. Zulius Cgghard.“ — Syfiematiſch⸗ 
georbnetes Verzeichniß derjenigen Mufilalien, 

welde vorräthig find in ber Kunſt⸗ u. Mufls 
Talienfandlung von I. Hübners Witwe 
nnd Mekiska (Graz 1857) ©. 49. 

Eplaner, Anton (Schriftfleller 
und Priefter der Geſellſchaft Iefu, geb. 

zu Linz in Oefterreih 12. Juni 1752, 

geft. 1824). Trat, 16 Jahre alt, in ben 

Orden der Geſellſchaft Jeſu, ſtudirte zur 

Leoben, fpäter zu Graz und lehrte dann 
felbft zu Wien, wo er zum Prieſter ge- 

weiht wurde. Darauf fam er in die Seel⸗ 
forge nach Linz, wo er fpäter ala Katechet 
an ber Normalſchule thätig war. Im 
3.17% kam er nach Wien, wo er theils 
in ber Seelſorge ſich verwenden ließ, 
theils Die Mußeſtunden mit Titerarifchen 
Arbeiten ausfüllte. E. batte eine groß- 

artige literarifche Thätigleit, doch mehr 

für fein Privatvergnügen, als für bie 

Deffentlichleit entwidelt. Seine Bücher⸗ 
fammlung belief fih anf mehr als 6000 

Bände, welche ex feiner Gefellichaftteftirte, 
wenn biefe innerhalb 25 Jahren wa, 

\® 
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feinem Tode wieber hergeftelli werben 
würde. Da dies im I. 18837 erfolgte, 
wurde im Thurme Freienberg nächſt 
Linz mit Geſtattung Sr. laiſerl. Hoheit 
bes Erzh. Mar, die werthvolle Biblio⸗ 

thek aufgeſtellt. Stöger im unten be- 
zeichneten Werle zählt E.“s ſämmiliche 
— bie fowohl im Drud erfchienenen,, als 
nachgelaſſenen — theils in bentfcher, theils 
in lateinifcher Sprache verfaßten Schrif- 
ten auf. Die gedrudten find in ben Bil- 
herlatalogen nicht zu finden. Da fie 
Stöger nur in lateinifcher Ueberſetzung 
mittheilt, können bier ihre genauen Titel 
nicht folgen, darunter finb eine „Geſchichte 
der Miffionen der neuern Zeit. Oftindien, 
3 Theile; Japan, 3 Theile” (Wien 1794 
1798). Die Fortfeßung bes Werles 
wurde durch den Ausbruch ber franzdf. 
Revolution unterbrodhen; eine „Ueber- 
jegung ber Briefe des heil. Kranz Xaver”, 
3 Thle. (Wien 1794). Auch gab er des 
Hofprebigere Tſchuppig noch nicht ge- 
brudte Predigten in 5 Theilen (Ebenda 
1803) heraus. Seine Mannferipte befte- 
ben aus Werten über Kirchengefdichte, 

Dogmatik, Philoſophie, Homiletik u. b. m. 
Das werthvollſie Darunter find feine Ar- 
beiten zu einer Fortfegung ber von P. 

Ribadeneira begonnenen, von Ale- 
gambe und Sotwelt bis zum Jahr 

1675 fortgeführten „Biblioteca scrip- 

torum Societatis Jesu. Stöger be- 
merlt in Betreff feines eigenen unten ge- 
nannten Werles, daß er dieſen Materia- 
lien Eglauers Wejentliches verbante. 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 

Austriacae Societatis Jesu ... (Wien und 

Regensburg 1856, Mechitaristen und Manz, 

Lex. 8°.) pag. 70. 

Eprefiy, Sabriel (Schaufpieler, 
geb. zu Laßloͤfal va im Borſoder Co⸗ 
mitate 1810). Sein Vater war reform. 

Geiſtlicher. Die Studien begann der Sohn 
im reform. Gymnaſinm zn Mislkolcz; 
doch feiner unwiderſtehlichen Neigung 

zur Bühne folgend, verließ ex die Edie- 
len nud ſchloß fi au eine Geichihen 
berumziehender Schaufpieler an. Später 
wurbe er in bie Klauſenburger Scher⸗ 
fpieler-Gejellichaft aufgenommen uud zu 
Kaſchan, Klaufenburg unb Ofen in Bei- 
neren Rollen verwenbet. Daun ging er 
nah Wien und bildete fich durch fleiki- 

gen Beſuch des Hoſtheaters unb perfin- 
fihen Umgang mit ben erfien 2Auflern 
biefer Bühne. Anf biefe Art gelangte er 
noch vor Eröffnung bes ungar. Mationel- 
theaters zu folder Bedentung, daß er bei 
Eröffnung besfelben fogleich ein Mitglied 
und in furzer Zeit Einer ber Lichlinge 
bes Publieums wurde. Egreffy and 

Lendvay (Aufangs 1858 geftorben, 
f. b.) bildeten bie Hauptzierbe ber unge- 
rifhen Rational-Bühne, Lebhafte Phan⸗ 
tafte, burchbringenbes Gefübl, zuverſichtt⸗ 
volle Erinnerung und ebenfo ibeafifirende 
als perfonificirende Kraft verleihen fei- 
nem Spiele einen eigenen Zauber. Ju 
3. 1848 verließ auch €. die fünfleriide 
Laufbahn, anf welcher er fo viele Lor⸗ 
beern geerntet, ımb wurde Negierung® 
Commiffär zu Szegedin, in welcher newes 
Rolle er fih die Eommiffäre bes fram% 
ſiſchen Eonvents zum Muſter genommen 
haben joll. Als die öfterr. Waffen in Un⸗ 
garn fiegten, floh er in bie Trfei, er⸗ 
hielt aber 1854 die Erlaubniß, in's Be- 
terland zurückzulehren. Er trat nun wie 
ber im Rationaltheater, anfangs jebedi 
nur ale Gaſt anf. Die Glanzrollen feines 
Repertoire find: Garrik, Fran 

Moor, Elias Krumm, Bolingbred, 
Kean, Karl XI, Bantsan, Heim 
rich von Balois, König Meathiar. 
Weſentliches Verdienſt um bie Hebung 
ber magyarifchen Nationafbühne erwarb 
fih E. auch dadurch, baß er mehrere Dre- 
men Shalfpearesüberfeßteunb aufber 
Befther Bühne einführte, worin er ſelbſ 
die Rollen des Lear, Brutns, Ce 
riolan, Hamlet, Othello a. U. mit 



haft ſpielt. Sonſt ift er als 
fieller noch in Journalen thätig, 
en er geiftreihe Abhandlungen 
ramaturgifchen Inhalts veröffent- 
- Benjamin (Compofiteur, 
:fpieler, geb. um bas 3. 1814). 

er Bruder des Borigen. Die 
n beſuchte er zu Mislolcz und 
pataf und betrat, dem Beifpiele 

Bruders folgend, 1834 die Bühne. 
purbe anch er Mitglieb des Natio- 
tere. Während der Revolution 

er als Honvéd, kam nad) ber Ga- 

tion von Komorn nach Peſth und 

wieder Mitglied des National- 
8. Er trat auch im J. 1840 ale 

fiteur auf und entwidelte als fol- 

oße Fruchtbarkeit. Seine Compo- 
ınehmen Durch ihre charalteriſtiſche 
ige Melodie in ber eblern ungar. 
mfit einen ausgezeichneten Plat 

find auch im Auslande befannt 

liebt. Seine Compofition zu B3- 
irt y's „Aufruf“ und viele feiner 
Weiſen, Bollslieder, Vocalquar⸗ 
domanzen, Trauerlieder, Geſänge 

ärſche find gebrudt, viele befinden 

3 Manuferipte in ber Bibliothek 
tionaltheaters. Außerbem bat er 
Imen Davids für die Orgel bear- 
nd Lieber mit Bor- und Nacıfpiel, 

von den Reformirten gefungen 
,‚ componirt. Auch diefe Compo- 

ı, die Übrigens in Ungarn ftart 
tet find, werben im Mufeum 
ahrt. Seine literarifche Thätigkeit 
akt ſich auf Bearbeitungen frember 

für die ungarifhe Bühne. Kür 
tionaltbeater hat er bis jetzt 59 

piele und 17 Opern überfeßt; 

uch ben Tert zu ben ungarifchen 
: „Maria Bbtori”, „Ladislaus 

die nnd „Bankbaͤn“, zu denen 

ifik Franz Ertel (f. d.) compo- 
verfaßt. 

I naptdr 1857-6vre, b. i. Theater» 

B 

aalender für das Jahr 1857 (Wehh, Emich 
©. 53. — Magyar irök. RKlietrejsgyujtemény. 
Gyüjt6k Ferencay Jahab 68 Danielik Jözsef, 

d. i. Ungar. Shhriftfieller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Yalob Ferenez y 
und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich) ©. 117. — Delibab, d. i. Luftſpiege⸗ 
lung (Peſther Unterhaltungsblatt, gr. 4°.) 
1856, S. 191. — Ujabb kori ismeretek 
tara, d. i. Ungar. Eonverfationd-Leriton ber 
neueren Zeit (Beh 1850, Hedenaft) IL. Bp. 
©.539 (über beide Brüber).— Levitſchnigg 
(Heinrich Ritter v.), Koffuth und feine Ban⸗ 
nerſchaft (Peſth 1850, Hedenaft) U. Vd. S. 287. 
— (GBrockhaus) Converſatione⸗ Lerilon (10. 
Auflage) V. Bd. ©. 867. — Meyer (9.), 
Das große Converſations⸗Lexilon (Hildburg⸗ 
haufen 1853, Bibl. Inft., Leg. 8°.) IIL. Suppl. 
©. 331 (über beide Briber). — Vorträte. 
1) Auf einem Blatte mit Len dvay, Szent⸗ 
pétery und T6th Jozeef zugleich mit Hackl» 
mile bes Namen®: Egressy G&bor. Barabas 
gezeichn. 1856, 4°. (Lithogr. von Reiffenſtein 
u. RK in Wien). — 2) Goftämbilp, Unter- 
ſchrift: Egressy mint Gritti Lajos. Barabas 
1845 (Peſth, u F. Walzel, 4°.) 

Egyed, Anton (geb. zu Stuhlwei⸗ 
Benburg 13. Juni 1779, gef. 1852). 
Entſtammt einer biirgerlihen Familie; 
in feiner Baterfladt begann unb been- 
Digte er bie Mittelfchulen. Seine Nei⸗ 
gung zur Poefie, durch Benedict Birsg 
gefördert, war früh erwacht, und gab fich 
bei Beluftigungen feiner Collegen und in 
ben Schularbeiten fund. 1799 hörte er 
in Sünfficchen die Philofophie und be- 
fuchte daſelbſt auch Die damals dort beflan- 
dene ungar. Schule, um feine Mutter- 
ſprache volllommen zu erlernen ; während 
diefer Zeit trieb er ununterbrochen feine 
poetifchen Uebungen. Nach empfangener 
Briefterweihe wurde er 1802 Kaplan 
von Dunafölbosr, 1804 von Büldeb, 
1806 von Batafzel und 1807 von 36- 
vord; in biefer Zeit betrieb er fleißig das 

Studium ber beutfchen Sprache. 1808 
wurde er Pfarrer von Kocſola. Nun 
begann er bie Ueberſetzung bes Tibul⸗ 
Ins unb ber Oden bes Horaz und zu⸗ 
gleich das Etubium ber franzöflichen 
Sprache. 1813 wurbe er nach Banukäh 
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verjeßt, welchen Ort er in ber „Tudo- 
mänyos Gyüjtemeny*, b. i. Wiffen- 
haftlide Sammlung, ausführlid be- 
ſchrieb. Seit 1822 Pfarrer zu Bals, ver- 
legte er fih nun auf das Stubium ber 

itafienifhen Sprache. Im 3. 1829 kam 
er nad Dunaföldvar zurück, wo er feine 
geiftliche Laufbahn begonnen hatte, und 
wurbe 1832 Abt. Die ungar. gelehrte 
Geſellſchaft erwählte ihn 1888 zu ihrem 
correipondirenbden Mitgliebe. Insbeſon⸗ 
bere betrich er das Etubium ber clafft- 
{chen Literatur und war barin auch fchrift- 
ftellerifch thätig. Seine Werke find: „Ele- 
giak levelekben“, d. i. Glegien in Briefen 
(Beth 1831) ; — „ Kis enekes-könye*, b.i. 
Kleines Geſangbuch (Stuhlweißenburg 
1834); — „Egyhäsi hymausok*, d. i. Kir- 

chenhymnen (Peith 1835) ; — „Megrdlid“, 
d.i. Der Erlöſer (Gran 1836). Im Kis⸗ 
faludi’jchen Bersmaß: „Oridius pontusi 
elegidi“ , d. i. Ovids pontifche Elegien 

(Peſth 1839). Davon hat E. 400 Erem- 
plare der ungar. gelehrten Gefellichaft 
übergeben, damit beren Erlös zur Her- 
ausgabe ber durch ihn bereits begonnenen 
„Regi Classicusok forditasai“ ‚b.i. Ueber- 

ſetzungen alter Eluffiler, verwendet werbe. 

Seine ungar. lleberfeguug bes Tibullus 
erfhien 1845 in Kecslemet auf Kofteu 
der ungarifchen gelehrten Geſellſchaft. 

Ferner: „Oridius pontusi lerelei“, d. i. 
Ovids Briefe aus dem Poutus (Fünf⸗ 
tirchen 1845); — „Oridius N. kesertei“, 

b. i. Triftia des Ovidius N. (Peſth 1847); 
„Ätrdltosäisok P. Ovidius Nasötöl“, 

d. i. Metamorphofen des Ovid (Peſth 

1851). Tiefe lUeberſetzungen werden als 
vertrefflih bezeichnet. In Handſchrift 

binterließ er: „Mich egyhdsi törtenete“, 
d. 1. Michl's Kirchengefchichte, welche 
Ueberſetzung aus Dem Dentichen er nod 
als Bfarrer ven Bonyhad vollendet hatte; 

außerbem mehrere Clegien und poctifche 

Briefe. Im Auftrage des Bifchofs B. 

Szepeſſy beichäftigte er fich durch drei 

Jahre mit ber Untarbeitung ber unge 
riſchen Kirchenlieder. 
Magyar irök. Bletrajs-gyütesmtay. Gyüjsk 

Ferencay Jahab 6 Danielik Jössaf, >. L 

Ungar. Scehriftſteller. von 
beſchreibnngen. Bon Ieleb Berencıy md 
Joſeph Danielit (WeRh 1846, ar. 

S. 118. [ 
Etelle, welche lautet: 

| $ 
F g tenfpiel, im Eſſen und Zri 

Ge H ıH : ben; und nie Langeweile gehabt-] 
kori ismeretek tära, b. i. Unger. 
tions⸗Lexiton ber neueren Zeit ( 
Hedeneft) IL Br. S. 51. — Porträt 

Unterfgrift: Yeacfimile des Namens: Esyed 

Antal. Unter demſelben ſteht: matas 1779 

delineatus 1857 (Nyom. Beiffenstein & 

Rösch B6csben) Barabas (gezeichnet 1857). 

Bruſtbild. 

— — 

Ehemant, Frauz Lothar (Ku uſtfor⸗ 

fher, geb. zu Lobes in Böhmen 21. 

Rov. 1748, gef. zu B rag 26. Oct. 1789). 
Widmete fi nad voflenbeten Studien 

dem Lehrfache und trug 1774 am ber 

Dochſchule zu Prag Geſchichte und Lie 
ratur vor. Zugleich trieb er kunſthiſe⸗ 
rifhe Forſchungen unb ihm iR bie Ew- 
bedung der ãlteſten bõhmiſchen Delgemsälbe 

zu baufen, welche ſich auf dem Schleffe 
zu Larlſtein befanden unb wovon ein Teil 
in die VBelvedere-Sallerie nach Wien, ein 
auberer in die Prager Univerfitätsbiblie- 

thel gebracht wurde. Er ſelbſt begann 
Gemãlde und Sculpturen zu femsmeis 

und befaß unter aubern einen Rumyi 
von dem Sohne ber Riobe, eine berigunte 

Antile (vergl. auch den Artifel: Zeiepk 
Barth, Oculiſt L Bd. &. 166). Er wear 
als Schrififteller im Gebiete der Kunf- 
geſchichte thätig unb in ambern Werken 

zerfiteut befinden ſich jeine Ybhanbiuz- 
gen: „Brupreibung der böhmindgen Munstesdes. 
bie in der Prager Mirtrepelituniicie gu sehe 



sind“ (im Titularkalender 1771— 78) ;— 

„Sur RonstgeshicgteBöhmens” (inDobromes- 

ty’s Böhinifche Literatur anf das 3.1779, 
III. Stüd ©. 205); — „Beshreibung böh- 

mischer Runstaachen“ (im Kalender für 1782, 

welcher in der Normalſchulbuchdruckerei 
4°. erſchienen if); — „Bestpreibung der 
Hauptstadt Prag and übrigen Städte Bühmens in 

Rücksicht der Rünste” (in ber „Chronik von 

Böhmen vom 3. 1530—1780 nebſt Be- 
fchreibung der Städte”, weldhe 1782 zu 

Prag bei Schönfeld gr. 4°. erfchienen 

if). — Vielleicht ift der Landſchaftsmaler 

F. 3. Chemant, welcher nach dem (Stutt- 
garter) Kunſtblatte 1835 ©. 375 fich in 
der Düffeldorfer Schule ausbildete und 
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Stand; das von ihm angewendete Mittel 
gegen die Klauenfeuche zeigte fich auch 
als wirkſam und er war e8, ber zur Ber- 

ebelung ber berben Negrettiheerden bas 
Electoralfhaf anempfahl. In feinem 
Sache war er als Schriftfteller unter fei- 

nem Namen und den Pfendonymen Ind t« 
mann und E. Hülfreich thätig. Seine 
Schriften find: „Weber Krankheiten and Ber- 
lettang der Frachtbäume“ (Breslau 1795) ;— 
„Plan and Einrichtung einer uaterländischen Bie- 
nengesellschaft durch Attien“ (Wien 1799) ;— 

„Die höhere Schaſſucht“ (Wien 1807, Mösle 

Witwe, 80.); — „Weber das Elerisralschat 
und die Electoralmolle” (Prag 1822, Calve); 

— „Reber die Drehkrankheit der Schafe” (Wien 
Bielveriprecdyendes leiftete, ein Berwand- | 1824, Mörfchner) ; biefe Schrift wurde 

ter ja wohl gar ein Enkel des Obigen. 
Niegger (If. Ant. v.), Archiv der Geſchichte 

und Statiſtik, befonders von Böhmen (Dres 
ten 1792 u. f, gr. 8°.) VI. Hft. S. 188. — 
Dlabacz (G. J.), Ag. hiſt. Künſtler⸗Lexikon 
für Böhmen ... (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
1. Br. Ep. 362. — Deſtr. National⸗Encyklo⸗ 
pädie (ven Öräffer u. Ezilann), (Wien 
1837, 6 Bde.) II. Br. ©. 25. 

Ehrenfeld, Sohanı Markus Nitter 
von (Landwirth, geb. in Wien in der 

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 

geft. zu Untermeidling nächſt Wien 9. 

März 1843). Trieb frühzeitig mit befon- 
derer Borliebe landwirthſchaftliche Stu- 

dien, fand aber, als er mit feinen Anfid)- 
ten öffentlich auftrat, in Thaer einen 
entichiedenen Gegner. Zusbefendere ver- 
legte er fih auf die Bienenzucht nud ver- 
fuchte — aber mit geringen Erfolge — 
derjeiben durch Actien mehr Eingang zu 

verſchaffen. Sein eigener mit großen 
Koften angelegter Bienenftand wurde 
während bed Krieges zweimal zerflört 
und mußte von ihm 1315 aufgegeben 
werten. Ein befouderes Berdienjt erwarb 

er fi) Durch Hebung des Bauernitundes: 

er kaufte näntlich an verfchiebenen Orten 
Heinere herabgelommene Bauernwirth- 
ſchaften und febte fie wieder in guten 

mit dem Preife gekrönt; — „Wie kann die 

gesunkene Taudwirthschatt und der dadurch gesunkene 

Vodenwerth in Besterreich wieder gehoben merben 2” 

(Prag 1828); — „Die Birnenuht nad Oraud- 

sätten der Cheorie and Erfahrung”, 1. Theil 

(Brag 1829, Calve, 80.); — „Grshidt- 

lie Darstellung meiner neuen Schaftaltur oder 

das ymei and dreischeerige Elertoralschef” ( Ebd. 

1831); — „Die Dochpancte der bentigen dent- 

schen Xandwirtbshaft” (Ebenda 1832); — 

unter dem Pſeudonym Indtmann: 

„Sleber das Wiesen- and Miterland“ (Leipzig 

1790, Jacobaer). Seine unter dem Na- 

men Erbm. Hülfreich erfchienenen land⸗ 

wirthichaftlichen Volksfchriften, von deuen 

fi) einige mehrerer Auflagen erfreuen, 

zählt Kayſers Biücherlerifon (III. Ob. 

©. 211) auf. 

Meyer (J.), Das große Converfationd-Leriton 
(Hildburghauſen 1852, Bibl. Infl., Lex. 8°.) 
VII. Bd, 4. Abtheilg. ©. 1534 Ibafelbfl 
beißt er Johann Michael ftatt Johann 
Markus und fein Sterbeort irrig Unter: 
mandlingl. — Kayſer (Ehriftian Gottlob), 
Vollſtändiges Bücher-Lexilon (Leipzig 1834, 
gr. 40.) II. Bd. ©. 102. — III. Bb. ©. 211 
[unter bem Schlagwort: Hülfeeich, Erbmunb] 
u. ©. 279 lunter dem Schlagwort : Iudtwann]. 

Ehreureich, Alerauder Adam (ſt u- 
pferſtecher, geb. zu Preßburg 1784, 
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lebte noch 1835). Schon fein Vater be⸗ 
faß ale Siegelgraveur einigen Auf. Der 
Sohn erlernte die Kunft des Vaters und 
erlangte darin folche Fertigkeit, baß er 
fi, faum 19 Jahre alt, feinen Lebens⸗ 

unterhalt erwerben fonnte. 1803 ging 
er nah Wien und befuchte daſelbſt die 
Alabemie der biltenden Künſte, wo er 

1806 den erften Preis im Zeichnen er- 
hielt. Er entſchied fih nunmehr für die 
Kupferfiehertunft, und ging uach Ofen, 
wo er fich bleibend niederließ. Durch 
mehrere feiner Arbeiten zog er bie Auf⸗ 
merkſamkeit der Kunftlenner auf ſich; 
unter andern durch das Porträt von 

Canora und durch ein zmeites bes 
Landwirthſchafts⸗Profeſſors Mitterba- 
her. 1823 bejann er ein größeres Ku- 
pferſtichwerk, melches bie Borträte ber 
in ber Gefchichte Ungarns benfwürbigen 
Perſonen enthalten follte und beffen Wib- 
mung Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Palatin annahm. Bom I. 1823 bis 

1835 find 95 Blätter desjelben erſchie⸗ 
nen. Im 3. 1825 war €. nah Wien 
überficbelt, wo cr fein ſchönes Werl fort- 
fegte. Auch in der von Berger heraus. 

gegebenen Biltergullerie bes Belvedere 
befinden fi mehrere Blätter feiner Hand. 
Seine Arbeiten find zum größern Theile 
in Bunctirmanier audgeführt. 

Nagler (G. K. Dr.), Nenes allg. Rünfler-Lerit. 
(Münden 1835) IV. Bd. S. 90. — Deſt. 
Natienal»Encpficrätie (von Bräffer unb 
Czikann). (Bien 1835, 6 Ve.) VI. 2. 
un Suppl. S. 425. 

Ehrenftein,, Joſeph Robert Freiberr 
ven (Major und Nitter bes Mar. Tbe- 
refienerdene, geb. in Mähren 1787, gef. 

den Tot der Ehre im Treffen von St. 

Gecerget vor Lven 18. März 1814). 
Kam über Vermentung des großen 
Kinsty in die Neufidter Alademie, und 
ale er audtrat, in'e Inf-Ng.Lindenan. 
Kaum 13 Jabre alt, vellbrachte er feine 
erfe Waffentdar ei Galdbiere. Eine 

Batterie hatte bereits bie. ganze Bebie- 

nungsmannfchaft verloren; ber Feind 
iR daran, fih ihrer zu bemsädhtigen. €. 
eilt mit einigen Infanterifien zu ben Ge- 
ſchützen, richtet, bebient fie aud empfängt 
ben Feind mit einer Labung , welche deſ⸗ 
fen Gelüften ein Ziel ſetzt. Erzh. Karl 
ernannte ben jungen Helben anf bem 
Schlachtfelde zum Lieutenant. 1809 ward 

er Oberlieutenant und erfänpfte fi am 
zweiten Schlachttage vor Aſperu bas 
Ritterkreuz bes Mar. Thereſten Ordens. 
Die Franzofen hatten eben ihre ganze 

Macht gegen den Ort Afpern gerichtet, 
ihn genommen und bie. kaiſerl. Jufan⸗ 
terie durch ihr mörberifches Gefchlitfener 

zum Wanken gebradht. E. erbat ſich bie 

Stürmung bes Dorfes. Mit 800 Frei- 
willigen der Regimenter Benjowely 
und Klebed erfürmte er das von dem 
Feinde in Brand gefledte Dorf und 
machte 260 Gefangene. Des Beguers 
großer Berluf wurde mit zwei Dritthei- 

fen feiner Freiwilligen erfauft. Im Jahr 
1811 mwurbe €. in ben reiberrauftasb 
erhoben. 29. Juli 1812 wurbe er Saupt- 
mann im Corps, kämpfte bei Leipzig 
mit oft erproßtem Muthe unb wurde 
(30. Oct.) Major. Bon ben babei erhal. 
tenen Wunden genefen, machte er den 
Feldzug 1814 mit, zeichnete fich newer- 
binge kei Macon (14. März) ans, bi 
er am 18. März vor Lyon im blübenben 
Alter von 27 Jahren den Heldenteb fawb, 
al8 er veu in Zongfarb Ruubhaltenben 

Gegner aus dem Orte zu brängen uu- 
ternahm. 

Militär-Konverfationd-Pertlen. Geramög. 
von Hirtenfelb n.Dr. Meynert (Die 
1851) IL. Br. &. 177 Inedh biefem geb. zu 
Bngarifh-Breb — Hirteunfelb @. 
Dr.), Der Rifitär- Marie Tiereien-Kirtden ... 
(Wien 1857, Gtaatöbrwdesel, Ber. 8%.) EL EEE. 
©. 1008 u. 1747 [nad Diefemn geh. zu Un- 
garifä » Hrabifd, — Breiferußenbs 
Tiylom vom ı. Iali 1818. (De Yeleyh 
Reobert Breiherr v. Ehrenfein sfue Na 
tTemmen zerfünch, wurhe Duni Unlfest, Gmabe 



ber Freiferenflanb auch feinem Bruber Karl 
Anton, LT. Hauptmann, in Berückſichtigung 
ber Berbienfte besfelben verliehen.) — Wappen. 
Ein aufrehter oblonger, unten rund in eine 
Spige znfammenlaufender goldener Schild, 
in welchem hinter drei grünen Hügeln ein 
blau gefleideter Mann mit einer Binde, 
Auffgläge und Kragen von gelber Farbe 

bervorwädst; das Haupt ift mit einer Blauen, 
gelb ausgeihlagenen Mütze bebedt, mit ber 
rechten Hand trägt er Über ber Schulter einen 
audgerifienen Baum und bie Linke flügt ex 
in bie Seite. Den Schild bedt eine Freiherrn⸗ 
krone, auf welder drei golbgelrönte Zurnier- 
belme ruhen, auf dem vorderen nnd hinteren 
Helme befindet fi$ der Mann bes Schilbes, 
ber erfte ift linksſtehend und trägt ben Baum 

mit ber linlen Hand, ber zweite iſt rechts⸗ 

gelehrt und hält flatt bes Baumes einen gol- 

denen Polal mit einem grünen Kranze empor, 

beide fügen bie freie Hanb in bie Geite; 

der mittlere in's Bifir geftellte Helm ift mit 
zwei goldenen und in ber Mitte mit einer 
blauen einwärtögelehrten Straußenfeber ge- 
ſchmückt. 

Ehrlich, A. W. (Mufiler, geb. zu 
Wien um das J. 1820). Iſt der Sohn 
eines jüdiſchen Kaufmanns, der vor Jah⸗ 

ren zur Secte der Unitarier übertrat und 

1858 (80 Jahre alt) ftarb. Der Sohn 

zeigte früh großes Mufil- und Spraden- 
talent und bildete fowohl das eine wie 
das andere ans. Seine erften erfolgrei- 
hen Ausflüge unternahm er um das J. 
1840 in die Moldau und Walladhei und 
erwarb ſich als treffficher Pianiſt einen 
Namen. Im J. 1848 befand er fidh in 
Wien, gab täglich ein Octavblatt betitelt: 
„Pst, Bst” heraus, das durch dieſen Titel 

befonders auf den Straßenverlauf be- 
rechnet war, aber ſchon nach einigen 

Nummern zu erſcheinen aufgehört 
hatte. Auch ift er ber Berfaffer ber 
Alugfhrift: „Wir mollen heine Republik.“ 

Nah den October - Ereigniffen fand er 
fid in Olmüg unb Kremfier ein und 
hielt fich daſelbſt als Journaliſt auf. 
Um das Jahr 1850 verließ er Defter- 
reih unb begab fih nad Paris, wo 
er gegenwärtig Elavier- und Sprachen⸗ 

Unterricht ertheilen fol. Bon feinen 
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Compofitionen find nur einige im Drucke 
erichienen. 

Ehrlich, Johann Nepomuk (philofo- 
phifher Schriftfteller). Zeitgenoß. 
Trat in den geiſtlichen Stand unb zwar 
in den Orden der Piariften, wibınete fidh 
nach beendeter Theologie dem Stubinm 
der Philofophie, fich zugleih um eine 
Lehrkanzel derfelben bewerbend. Er er- 
hielt eine foldhe und trug dieſen Gegen- 
ftand an mehreren Facultäten vor. Ge 
genwärtig ift er Brofeffor der Funda⸗ 
mental-Theologie und Religionswiflen- 
haft an ber Prager Hochſchule. — 
Seine Schriften find: „Grundzüge der Heli- 

gionswissenschaft” (Krems 1850, VIL, 141 

S., gr. 8°); — „Aandglossen yu Iul. Ki- 

beis Sustem der sucialen Bolitik”", 2 Hefte 

(Ebenda 1849 und 50, VI und 196 &,, 
gr. 8°); — unb „Die neusten Dorschläge 
zar Reform der philosophischen Eikik uud empiri- 

schen Ysgcholagie in vier Afarismen besprechen” 

(Bonu 1847, Marcus, IV uud 128 S., 

gr. 8°.). 
Kayfer (Chriſtian Gottlob), Bollftändiges 
Bücher » Lerilou (Leipzig 1834, 4°.) XI. BD 
©. 289. 

Ehrlich, Karl (Geolog). Zeit 
genoß. Bon ihm find mehrere Schrif⸗ 
ten über Geologie und Geognoſie Ober- 
öflerreihs und Salzburgs erjchienen, 
und zwar: „Weber die nordästligen Alpen. 

Ein Beitrag ſur mahren Menatuiss des Grhirtes 

Oesterreich ob der Enus und Salıburg in geagn.- 

mineral. - momtanist. Beyiehang” (Linz 1850, 

Haslinger, VII nnd 94 S., gr. 8°); 
— „Grologische Geschichten" (Ebenba 1851, 

IV und 75 ©., 12°.); diefe enthalten 
eine Entwidelungsgefchichte ber Gegend 
von Linz unb eine Erörterung bes Ein- 
fluſſes der geologifchen Befchaffenheit eines 
Landes anf die Beſchäftigung unb ben 
Eulturzuftand feiner Bevöllerung; — 
und „Geognostishe Wandernugen im Gebiste 

der mordästlien Alpen“ (Linz 1852, VII 
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und 149 ©., gr. 8°. mit Holzſchu. und 
Lithographie), worin ber Berfaffer feine 
Ausflüge in die Umgebungen von Spital 
am Pyhrn, Windifchgarfien, Waidhofen 
an ber Yps, Gmunden unb Linz, u. 3. 
das Terrain der Generalflabsfarten Nr. 
14, 19, 20, 21, 26 geognoftifch ſchildert. 

50 in den Tert eingebrudte Holzfchnitte, 
4 lithograpbiiche Tafeln unb eine Anficht 
von St. Wolfgang ſchmücken und erläu- 
tern den Tert. Auch find Heinere Abhand⸗ 

lungen ven ibm im Kalender „Der Ober- 
öfterreicher“ I. und II. Jahrg. enthalten. 

Kapfer (Ehrifiian Gottlob), VcHRäntiges 
QYücer : Zerilon (Leipzig 1834, 4°.) XL Br. 
S. 259. 

Ehrlich, Mathias Karl (Ochrift⸗ 
Neller, get. zu Bärnedorf in Bi 
men 22, Schr. 11062, lebte uch 1835). 

Siudirte Die Humanitäts⸗Wifſenſchaften, 

RPdileſophie nud Theologie zn Prag. 1783 
wurde er im Stift Strabew aufgenem- 
men, erbielt 1753 bie Pricſterweibe, 

wurde Ratecbet un der Klofterpfarrichnlie 

und 1805 am Anmuafium anf der Klein- 

ſeite, 17 crbiele er Die philoſophiſche 

Decterwürde, zugleich Die eines Netare 
am erzbiſchẽfrichen Cenſiſterium zu Prag 
und 1XIO die eines Decams au Der Pra⸗ 

ger Hechichule. Als Schriftieler gab er 
berand: _Irtvegtungen über Des Kriden Icca 
ꝛa drg deri letıt:z Gage der Chermee“ Frag 

ISX. 3’); — „eishihk der Stit Stehe 
ze Pfartsgps.: zräst einigen bei üffentlichen Prü- 
'z2g03 Sllıarz —— Gerycũches 2. d. m.” 

‚Frag I. 2. Aufl. 1816); — „Setiee- 

surige zı2 Yreıscryeiz a Berspeiften 8. 5 wm“ 

Edento 1820, 5° 

Der. Kancza) Fzinilepiiit (ven Präficr 
x dyıfazı. Ba 15330) LEN 

Formann, Rartin S. ‚Decter der 
eine. ze. Krũun 6 Xer. ITI. 
Birante t> zarıugli em Smatlumge 
werte ze Arictud u After. —8 
degad ka cr, um Dura zu ſtadi- 
sea 1SI2 2:2 Burn Ray deinem 

Magifterium ber Pharmacke trieb er ne 
turwiffenfchaftlicye Stubien, namentfid 
Chemie und Botanit, hörte auch bie Bor- 
träge der merlantilifch-tedgmifchen Facher 
am Yolytechnifum in Wien uub wurbe 
Doctor der Chemie. 1824 erbieft er bie 
Profeſſur ber pharmaceutifchen Waaren 
funde an ber Wiener Uninerfitt und 
1827 ermeiterte er ben Blan feiner Ber- 
träge, fie auf das Gefammtgebiet ber 
Bharmacie ausbehnend. 1836 erhielt E. 
die Zehrlanzel der Borbereitungs-WBiffen- 
ſchaften an ber Univerfität zu DOimüs, 
weiche Stelle er noch gegenwärtig mit 
ber eines beeibeten Gerichts - Gpemiters 
befleivet. Als Schriftſteller im feinem 
Fache eutwidelte €. eine große Tätig 
keit und feine Arbeiten erfreuen ſich in ber 
Regel wiederholter Auflagen. Es erſchienen 
ven ihn: „Bir Stöciewetrie auf rine Irigptienstige 
Weise chat Beihilfe eigebreisger Berrgezu 
elästert“ (Wien 1828, 1 Heft Tabellen, 

gr. 4°.); „Menbbu der phermareniischen Cie- 
wie“, 4 Bre. (Bien 1826— 1828, zweite 
umgearbeiteie und verbefierte Wuflage 
Wien 1832 und 33, gr. 8°.). Die zweite 
Auftage erihien unter verändertem Titel 
ald: „Errhsg der Piermariz ne dem gegen 
wärtigen Zustande irre Grunluuissrnndgefte ...“ 
un? „Gebtlirs yar pherm. Chemie“ (Gbemba 
1823 und Mitte Uuflage 1855, gr. 8°.); 
— „Bas Yrsızie ai Wisseesseriestz au Ken 

genen ülmfenge drt Permeriz mad ihrer Gran)- 
zizuaspefkn“, ĩ Hefte ¶ Thenda 1854— 
1MV, gr. 3°); — „Piemseraiisie Prüpe- 
tsenkunde axi Grumblage der üsisz. Pharme- 
spe” Edenda 154, zmeite mumgentbei- 
tete nad vermehrte Auflage 1835, wierte 
Auflage 1755,; dain gehürt: 
iss Kasammeseiläung der in Dir 
soper arigruunmzuen Wercebilin" (Vie 1857, 
N): — „Ber α für 
Beara“ ‚Trur nach Dr. Fäbed umgenr- 
Nun unt re Auf Peſh 1837, 8°.); 

„(Cmaız ir Pheme- 
ua“ Des 187, gr. 8%); — „Bes 



badg der populären Chemie“, 1 Bb. (Ebenda 

1840, gr. 8°.); — „Menkbad der Chemie 
in deren sielseitiger Besiehang gum gemeinen Teben“, 

2 gr. (Wien 1840, gr. 8°.); — „Pher- 

macogaosie oder Erläuterung der phermecentischen 

Wagten in naturhisterischer asd mercantilischer 

Binsiht“ (Wien 1856, 8"); — und fein 

Neueſtes: „Bammiung son Vorschriften yur 

Darstellung der in der österr. Pharmatopöe nicht 

aufgrnsmmenen älteren und neueren Präparete als 

Rodireg gar pharmac. Präßeratenkande“ (Wien 
1858, GSelbitverlag, 8°.), das eben in 
Lieferungen zu erſcheinen begonnen hat. 
Auch hat E. 1885 eine technifch-populäre 
Zeitfchrift unter dem Zitel: „Defterr. 
Wochenblatt für Induſtrie, Gewerbe, Han⸗ 
del und Hauswirthſchaft“ gegründet und 
bis zu feinem Abgang nach Olmütz (April 
1836) redigirt; feit bem Jahr 1846 
gibt er Die „Oefterr. Zeitfchrift filr Phar- 
macie” heraus, welche in balbmonatlichen 
Lieferungen in 8°, erfcheint und ftet auf 
ber Höhe der Wiffenfchaft fich erhaltend, 
Abhandlungen und Mittheilungen aus 
bein Sejanımtgebiete der Pharmacie ent- 
bält. In neueſier Zeit erſchien zu ben 10 
Jahrgäugen ein General - Regifter. In 
Würdigung jeiner raftlofen Thätigkeit für 
wiffenfchaftlihe undgemeinnitige Zwede 
haben ihm mehrere gelehrte Atademien 
und Vereine ihre Ziplome zugefender. 

Deftt. Rational Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Mien 1837) VI. Bp. und 
EuppL ©. 425. — Kayſer (Ehriftian Gott⸗ 
106), Bolftändiges Bücher - Lerilon (Leipzig 
1834, 4°.) 1. ©. &. 105. — VII. ®b. ©. 243. 

Eibenſchitz auch Eybenſchütz, Jona⸗ 
than (gelehrter Iſraelit, geb. zu 
Eibenſchitz in Mähren 1696, geſt. 
zu Altona 1764). Sein Vater hieß 
Nathan und war Oberrabbiner in 
Mähren, und Zonathan erhielt feinen 
Zunamen nad feinem Geburtsorte, 
Den erfien Unterricht ertheilte ihm fein 
Bater in den Orundfäten des Moſaismus 

und in der rabdinifchen Literatur. Vereits 
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im Alter von 24 Jahren — 1720 — 
wählte ihn die Prager Synagoge zu 
ihrem Vorſteher, welche Stelle er 30 

Jahre bekleidete. Bon ben polnischen 
und Amfterbamer Juden mannigfaltiger 

Irrlehren befhuldigt, war er genöthigt 
worden, Prag zu verlaffen und überhaupt 
ipäter feinen Aufenthalt öfter zu wech⸗ 
jeln. Im Jahre 1750 begab er ſich nad 

Metz in Frankreich, 1758 nach Hamburg 

und bald darauf nach Altona, überall 

ruhmvoll die Schulen feiner Glaubens⸗ 

genoffen leitend. In Altona erwarb er 
fih die Gnade des Königs von Dine- 

mark. E. befaß ueben ber volllommenen 
Keuntniß der rabbinifhen Literatur und 

der hebräifchen Spradhe auch die bes 

Lateinifchen, wodurch er bie theologifchen 

Schriften, die zu feiner Zeit fämmtlich 
in dDiefer Sprache geichrieben waren, lefen 
u. verfichen konnte. Bon ihm find folgende 

Scriftenerfchienen„Sefer bneiahmwoth“, 
b.i. Das Buch der Söhne der Geliebten; 
— ein Commentar über das Bud) „Ram- 
bam“, ober Rabi Moscheh bar Meimon 
des Rabbi Mofes, des Sohnes Maimon, 
und über ein anteres des Aben-Ejran 
(gedrudt in Brag); — „Orim vetomim“, 
Urim und Thumim, Bruffchild des hohem 

Vriefters zu feinem Gebrauch in zweifel- 
haften Fällen. Diejes umfaffende Wert 

giug zum Theil durch Feindes Einfall 
verloren. Jonathan unternahm eine 
neue Bearbeitung beffelben; — „Safer 
krethi uplethi“ , ein Commentar über das 

Bud Jero deoh, b. i. des Lehrer ber 
Weisheit, weldyes von den Sitten und 
Gebräuchen der Juden handelt (Altona 
im 3. d. W. 5523 (1762); — „Luchoth 
zurolh“ , die Tafeln des Zeugniffes, eine 

Schutzſchrift, worin er die Auſchuldigung 
feiner Gegner, ein Anhänger Schabte 

Tzevis zu fein, der fi für den Meſſias 
auegab, zurüdwies und widerlegte; — 
„Binoh leitim“ , d. i. Die Zeitrechnung, 
ein Kommentar über das Buch Orach 
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chajim, d. i. Der Weg bes Lebens, wo⸗ 
rin bie Feſttage ber Juben und ihre Ehro- 
nologie erörtert werben; — „Zuroth de- 
wasch“, d. i. Der Honigkuchen, Sommen- 
tar über bie heil. Biicher u. d. Propheten; 
— „Binoh leitim“ , db. i. Betrachtungen 

über Geſtirne; — „Ahawoth Jehonothan“ , 
b.i. Die Liebe Jonathans. In ber Borrebe 
tu diefem Buche erzählt E. in Klirze fein 
Leben und gibt einelleberficht ſeiner Werke. 
Belzel (Franz Martin), Abbildungen bohmi⸗ 

ſcher und mähriſcher Gelehrten und Künftler 
(Prag 1773, 80.) 1. Bb. S. 118. — Paſcheles 
(Wolf), Sippurim (Prag 1858, Lex. 8°.) IV. 
Sammlung S. 211—360: „Rabbi Jonathan 
Eidenfhüg”, biograpf. Stizze von Gutmann 
Klemperer. — Porträt. Unterſchrift: Jo- 
nathan Eybenschütz. Kleinhardt del. Bal- 
ger sc. Pr. (au in Pelzels Werke). 

Eichhoff, Peter Joſeph Freiherr von 
(t. . Hoflammerpräfibent, geb. zu 
Bonn 16. April 1790). Sein Bater 
Johann Joſeph war Kaufmann in 
Bonn und dafelbft fo geachtet, daß er, ale 
bie Franzoſen 1794 das linke Rheinnfer 
nahmen, auf Bitten feiner Mitbürger 
Maire von Bonn wurde. Später wurbe 
er Unterpräfect, 1804 General-Director 
bes Rheinfchifffahrts - Octeoi mit dem 
Range eines Staatsrathes und 20,000 
France Jahrsgehalt. Der Sohn Peter 
Joſeph, der feine Kindheit unter fo 
günftigen Berbältniffen verlebte, erhielt 
eine vortreffliche Erziehung, welche fein 
Bater felbft, der auch ale Schriftfteller 
thätig war, leitete. In der Standeswahl 
unbeirrt, entfchied fich ber 17jährige3üing- 
ling für den Seebienft und trat 1807 
bie erſte Seereife an. Diefer folgten 
mehrere Fahrten nach Nordamerika und 
Weſtindien. 1810 wurde @. Officier in 
der franzöfifchen Kriegsmarine und be- 
nütste ben Umftand, daß fein franzöſiſches 

Schiff den Hafen verlaffen burfte, dazu, 
um feine juribifchen Stubien zu vollen- 
ben. Als nach dem Parijer Frieden bie 
Rheinlande an Preußen famen, trat E. 

in nieberlandiſche Geebienfie unb wurde 
1815-18 bei ber Ryeinfchifffefete-Eem- 
miſſion verwenbet, bis er als Generel- 
Inſpector bie Leitung ber Schifffehrit- 
Angelegenheiten auf dem nieberlänbtfchen 
Theil des Rheines übernahm. 1818 nahm 

er ben ehrenvollen Antrag, tm Bfierrei- 

chifche Dienfle zu treten, au; e6 hambeite 

fih darum, E.'s tüchtige Keuutuiffe in 

Schifffahrte-Augelegenheiten bei ber Re⸗ 

gulirung ber Elbeſchifffahrt in Folge ber 

Wiener Congreß ⸗Acte zu benligen. Geit 

März 1819 arbeitete &. an ber Geile 

des kaiſerl. öflerr. Gommiffärs Freiherra 
von Münch, bis 1821 durch &.’6 Aber- 

wiegenben Einfluß ber Abſchluß ber 

Elbeaete unter fo günfigen Berhältwiffen 
zu Stande fam, als es bie gegebenen 

Umftänbe eben zuließen. 1824 war €. 

als Eommiffär bei der Revifion ber Elbe⸗ 

(hifffahrtsnacte thätig, wurbe 1825 Bw 
bernialrath unb Referent bes Commmerz- 

und Gewerbeweiens in Böhmen, 18329 

Hofrath bei der allgemeinen Hoflammmer 

in Wien nnd 1835 Bräflbent biefer Stelle. 

Die Schwierigleit feiner Stellung unter 

den bamaligen Verhältuiffen durchbli⸗ 

dend, weigerte ſich E. ben Poſſen anzu- 

nehmen, nichtsbeftoweniger erfolgte bie 

Wahl, nachdem ihm das Zugeſtündriß 
gemacht worben, baß bie Brunbfäge, 
nach denen er bie Finanzen zu leiten 
beabfichtige, genehmigt wärben. Als ſich 
ipäterhin Eonflicte mit bem ihm gemed- 
ten Zugefländniffe ergaben, bat E. im 
Nov. 1840 um feine Enthebung, welde 
ihm mittelft Cabinetſchreiben tem 26. 
Nov. 1840 in höchft ehrenvoller Weiſe 
wurde. Welhe Wirkung fein Unstriit 
in ber Finanzwelt hervorbrachte, dafür 

ſpricht bie Thatjache, daß fogfeidh Die 
Eurfe der öftr. Staatspapiere um meh» 
tere Prozente ſanken unb ben früßer« 
Standpunct nit mehr erreigen Ioun- 
ten, obgleich eben in jener Periede bie 
Staatspapiere ber anbern Staaten fi 



von 6 auf 8, ja 10 Bercent hoben. Einen 
neuen Beleg feiner Opferfähigleit gab 
E., ale zu Anfang bes 3. 1848 die Ber- 

legenbeiten bes erſchöpften Staatsfchates 
wuchſen nnd E. bereits am 1. April — 
während der öffentliche Aufruf zu Opfern 

auf dem Altare bes Baterlandes erft am 

4. April in der Wiener Zeitung erfolgte 
— auf den ferneren Bezug feiner Pen- 

fion jährlicher 16,000 fl. Berzicht leiſtete 
[Das Schreiben des Staatsmannes über 
dieſe Berzichtleiftung enthält die Wiener 

Zeitung vom 4. April 1848]; übrigens 

batte E. bereits als Präſident auf den Be- 
zug feiner Tafelgelder (8000 fi.) verzichtet. 

E. vertauſchte nunmehr feinen bisheri- 

gen Aufenthalt in Wien mit dem in Of- 
müs und auf feinem davon nur zwei 

Meilen entfernten Beſitzthum Roletnitz. 
E. wurde 1834 in ben öſtr. Ritterftand, 
1836 in den Freiberrnftand erhoben und 

1839 zum ungar. Indigena und Magna- 
ten ernannt. E.'s finanzielle Verwaltung 
ganz zu haralterifiren, ift nicht Aufgabe 
diefer Skizze [einige Momente fiehe unten]. 
Sein leitender Grundſatz war, daß die 
Hauptaufmerkſamleit ber öfterr. Stuats- 

verwaltung nicht auf das Ausland und 
defien jeweilige politifhe Bewegungen, 
wie dies bis dahin meift der Fall war, 
jondern anf die Berbefferung ber inlänbi- 

ſchen Zuſtände gerichtet werden müſſe, 

mit dem Zwecke, bei den eigenen Völkern 
den Wohlſtand und bie Zufriedenheit jo 

viel nur immer möglich zu verbreiten 
und dadurch auch ben Staatscrebit ber- 
geftalt zu befefligen, daß in Zeiten unver⸗ 
meiblider außerorbentlicher Bebürfniffe 
es möglich werbe, bie Mittel zur Dedung 
im Inlande anfzubringen. 

Meynert (Herm. Dr.), Beter Iofeph Freiherr 
von Eihhoff, früherer !. I. Hoflammer- Brä- 
fident, fein Leben nnd ämtlihes Wirlen. Zu⸗ 
gleih ein Beitrag zur öferr. Finanzgeſchichte 
(Wien 1849, 2. Sommer, 8°%.). — Steger 
(Stanz Dr.), Ergänzungs- Eonverfations - 
Leriton (Leipzig und Meißen 1850, 2er. 8°.) 
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S. 208. — Meyer(d.), Das große Sonver- 
ſations⸗Lexilon (Hilbburghaufen 1858, VBibl. 
Infl., 2er. 8°.) IL. Suppl. Bd. ©. 380. — 
Breiberenflands-Diplom vom 17. September 
1836. — Wappen Ein gewierteter Schild mit 
einem Mittelihilbe. Das obere rechte unb 
untere linle Quartier if nochmals von Bold 
unb rother Yarbe quer getheilt, das obere 
linte und das untere rechte aber von blauer 
Farbe. Sowohl in bem oberen rechten als in 
dem unteren linten Quarlier ſteht auf einem 
Rafenhügel ein verborrter ausgehöflter Ei- 
chenſtamm mit ftarten Wurzeln, aus weldem 
zur rechten Seite ein ebenfall® verborrter UR, 
zur linfen aber ein üppiger Zweig wit brei 
Eicheln in den natürligen Farben erfprießt. 

Das obere linte und untere rechte Quartier 

durchziehen in fdprägrehter Richtung zwei 
wellende filberne Flüſſe, welche mit einem 
golbenen ſchräãglinks geſtellten und mit einem 
natürlihen Taue umſchlungenen Unter belegt 
find. Der Mittelſchild ift von Silberfarbe, 
und in bemfelben ein — bem in bem oberen 
rechten und unteren linken Quartiere erſchei⸗ 
nenden — ähnlicher Eichenſtamm zu ſehen. 
Auf dem Schilde pranget die freiherrliche 
Krone und auf dieſer ruhen drei offene ge⸗ 
krönte Turnierhelme. Auf der Krone bes mit⸗ 
telſten Helmes fließt ein ſchwarzer, auf ber 
Bruſt mit einem filbernen, golbgefaßten und 
mit einem ſchwarzen Kreuze durchzogenen 
runden Schildchen belegter Abler mit einer 
ausgefchlagenen rotben Zunge unb erhoßenen 
Blügeln. Aus ber Krone bes rechten Helmes 

ragen zwei ſchwarze Mbleröflügel und zwiſchen 
benfelben ein natürlicher Eichenzweig mit brei 
Eieln, aus jener bes linten Helmes aber 
zwei blaue, mit ben Gipfeln auswärts ge- 
neigte Straußfebern empor, zwiſchen welchen 
abermals ein goldener Anter mit feinem Tane, 
wie er im Schilde vorksmmt, jebod in auf⸗ 
rechter Stellung erſcheint. Schildhälter: 
Zwei filberne gegeneinander gelehrte Winb- 
hunde mit ausgeſchlagenen rotben Zungen 
und jeder mit einem blauen, golbgefaßten, 
rüdwärte mit einem golbenen Ringe ver- 
fehbenen Halsbande gefämädt. — Der 

Stand ber Familie. Aus Joſeph Freiherrn 
von Eihhoffs Ehe mit Joſephine Cautern 
(vern. feit Nov. 1818, geſt. 18. Roy. 1835) 
Rammt: 1) Freiherr Joſeph (geb. 38. Oct. 
1832), vermält (feit 28. October 1848) wit 
Marie Rofafle geb. Eräfin von Hoßenwart zum 
Oerfachfiein (geb. 28. Hug. 1822); bie Kinder 
biefer Ehe find: Freiherr Joſeph (geboren 
4. Jänner 1845) und Klara (geb. 21. Yuli 
1851)5 — 2) Elifabeth (geb. 16. Gept. 
1819), vermält (feit 18. October 1838) wit 
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Johann Freiherrn von Derefönyi de Dercköng 
(f. d. III. Br. €. 240). — Bamptinomente 
feines finanziellen Syſtems. Die Unfrechthal- 
tung des Gleichgewichts im Staatshaushalte 
ift erfte Bedingung. Deſtzite im Wege bes 
Credits, alfo durch neue Defizit® zu decken, 
iM anzuläſſig und ter Ruin eines Staates. 
Die Benützung des Staatscredits dürfe nur 
im äußerften Yalle ftatifinden. In gewöhnli- 
Gen Zeiten müfle ein angemeflener Theil ber 
Staateſchald getilgt werben, woburd bie 
Einnahmen nothwendig einen Ueberſchuß Aber 
die Ausgaben barbieten werben Dies zu er- 
reihen, ift vorerfi ber Weg ber Erfparungen, 
fo weit es ohne Gefährdung bes Dienfted 
zuläffig,, einzufchlagen; zweitens müfien bie 
Einnahmen, jedoch mit Bermeibung neuer 
Etenern, vermehrt werden. Thatfächhlich wuch⸗ 

fen unter feiner Finanzperiobe die Einnahmen 
jährlih im Durchſchnitt um drei Millionen, 
ohne daß neue Etenern aufgelegt ober ber 
Steuerſatz der indirecten Abgaben erhöht 
wurde. Jin Gegentheile wurben 30ll- unb 
Berzehrungsfteuerfäge herabgeſetzt. Das Er- 
trägniß ber hauptſächlichſten inbirecten Ab⸗ 
gaben im I. 1835, dem feines Dienftesantrit- 
te® und 1810, dem feine® Dienflesaustrittee, 
zeigt bie nachſtehenden gänftigen Refultate: 

1835. 1840. 
Berzebrungsfteuer 17,538.853 . . 21,869.847 
FT) 12,983.063 . . 17,551.984 
Sal ......- 20,815.802 . . 24,063.904 
Rabal ..... 6,326.847 . 9,508.065 

Boll ...... 1,901.219. . 2,259.198 
Dautb ..... 1,918.998.. . 2,157.891. 

Die Sejummtjumme ber von ihm in biejer 
kurzen Periote bezahlten Staatsidhulben be- 

trägt 15,027.713 fl. Nach feiner Unfiht follte 
das Prohibitivſyſtem wit mäßigen Schutz⸗ 
zöllen vertauſcht werden. Als der Baarfond 
der Bank in Folge allgemeiner politiſcher 
Ereigniſſe auf 16 Millionen N. ſank, ſchlug 
E. zur radicalen Berbifferung bes Zuſtandes 
der Bank vor: 1) Zurückzahlung bedentender 
Summen von ber Staatäefchulb an die Bank; 
2) zwedmäßige Veränderung mehrerer Be- 
finmungen bes Privilegiums ber Vank, bei 
Wblauf ber Zeitperiobe — 1841 — welde 
vertragsmäßıg für den Befand ber erfien 
Privilegiumsbedingung eingeräumt worden ; 
3) die Aufhebung der Beſchränkung bes Bank⸗ 
crebite® an Private, ba letztere mit dem Zwecke 
eines National-Inftitutes im greifen Wiber⸗ 
fpruche und in teiuer Hinfiht genügend, wohl 

aber nur geeignet jei, ben Erebit zu erfchät- 
tern und ber Induftrie und dem Handel tiefe 
Wunden zu ſchlagen. Als bie entgegengefehte 
Anfigt durchging, gab €, feine Entlafiung. 

Eichholz, Johann Chriſtiau Frelherr 
von(@eneralmajor,geb. 1708, gef.zu 

Breßburg 25. Dec. 1791). Der Sohn 
bürgerlicher Eltern, trat er als gemeiner 

Soldat in's Inf.-Reg. Angern Ar. 49 

(jet HZM. HeK) und ſchwaug ſich burh 
perfönliche Tapferkeit im Alter won 43 

Zabren zum Major empor. 1755 wurbe 

er Oberfifteutenant, 1758 Oberſt. Rewe 

Broben feines Muthes gab er im ſieben⸗ 

jährigen Kriege beifobofig, Prag uud 

Breslau. An legterem Orte wurde er 

verwundet nnd gefangen. Balb baraf 

ranzionirt, zeichnete er ſich wieber bei 

®era 1759, im folgenden Jahre bei 

Liegnik ans, unb wurde in Folge feine 
tapfern Verhaltens in ben Freiherruftand 

erhoben. 1770 zum Generalmafer befür- 
dert, trat er in ben Ruheſtand und farb 

als Greis von 83 Jahren. 

Oeſtr. Militär Ronverfations-Perilen. Berandg- 
von Hirtenfelb und br. Meyuert 
(Wien 1851) II. Bd. ©. 181. — Meter bie 
ihm geworbene Erhebung in ben Breihern 
ſtand if} in den Archiven nichte erfichtlich 

Eichhorn, Michael Ambros (Be- 
ſchichtforſcher und Bibliothekar, 
geb. zu Mitl eko fen im Großherzogtum 
Baden 6. Sept. 1758, geh. zu Et. Panl 
in Kärnten 21. März 1820) Gen 
eines Schullehrers, beindhte er bie latei⸗ 

niſchen Schulen in Rottweil, kam, wm 

Rhetorik zu ftudiren, nach St. Blaſter, 
und warb in biefes Gtift, das fe an 
gezeichnete Männer unter bem Färk- 
abte Martin II. Gerbert zählte, anf 

feine Bitte aufgenommen. Um 8. Re 
vernber 1779 legte E. das Orbensgelübbe 
ab und erhielt 25. September 1788 

bie heil. Weihen und zugleich die Pfarre 
zu Urberg. Vorher ſchon betrieb er flei- 
Big das Stubium der Geſchichte und ihrer 
Hufswiffenfchaften. Als im Jahr 1784 

Abt Gerbert das Programm feiner 
„Germania sacra“ veröffentlichte, woran 
fi) die bebeutenbien Forſcher jener Zeit 



betheiligten, und welches leider in Deu 

Kriegswirren jener Tage nicht verwirl— 

licht wurde, übernahm E. das rhätiſche 

Bisthum Chur, unternahm zum Zwecke 

ſeiner Forſchungen 1787 eine Reiſe dahin 

und fammelte fleißig, 

berts Tode wurde E. von beffen Nad- 
folger zum Pfarrer von Bernan ernannt 
und bier vollendete er das Werk: „Epi- 
scopatus Quriensis in Rhaetia sub Metro- 
poli Moguntino chronologice ac diploma- 
tice illustratus cum codice probationum 
161 Documenta praecipua complectente” 

(St. Blasii 1797, 4°.). 1798 erbielt 
er die Bibliotbelarsfielle im Stifte. 
Nun ordnete er die Bibliothek, verfaßte 

neue trefjlihe Kataloge, wurde dann Ar- 

chivar und 1806 Prior des Filial: Stiftes 

Ober⸗Riedt. Nah Aufhebung des Stif- 

tes St. Blafien begab ſich E. 1807 zu⸗ 
gleich mit Trudbert Neugart (ſ. d.) nad 
Oefterreich und wurde Gymmafial - Prä⸗ 
fect in Klagenfurt. Auf dieſem Poſten 

bewährte er ſich als ausgezeichneter Pä⸗ 

dagog und fchrieb als folder das An- 
dachtsbuch: „Libellus precum in usum 

studiosae jurentutis“ (Klagenfurt 1811). 

Die Mufeftunden benibte er zu biftori- 
ſchen und chorographiſchen Forſchungen. 
Es erſchienen von ihm: „Beiträge zur älte- 

sten Geschichte und Copographie drs Mergogthums 

Räruten“, 1. und 2. Sammlung (Klagen- 
fiırt 1817 und 39, Leon); ferner durch⸗ 

forfchte er die Archive von Wolfsberg 

und St. Andrei im Lavantthale und ar- 

beitete fleißig an einem Diplomatarium 
Carinthiae, als ihn ber Tob der Wiffen- 
fchaft und ber Jugend entriß. Die Er- 
gebuiffe feiner Forſchungen erſchienen 

tbeil® während er noch lebte, theils nach 

feinem Tode in ber Carinthia und in 

Hormayrs Archio, in leßterem unter 
dem Titel: „BDiplomstar zur Geschichte Garen- 

taniens”, Jahrg. 1819 Nr. 136, 137, 140 

—143, 150, 152, 154; Yahrgang 1820 

was ihm für. 
feine Arbeit dienlich erfhien. Nah Ger⸗ 

Yr. 12, 15,19, 22, 57,66 —09, 73, 

12, 80, 83, 02, 05, 112, 125, 129, 1505; 

Jahrg. 1821 Nr. 20, 32, 77 und Jahrg. 

1826 Nr. 70. Anch Hat bie anonym er- 

fhienene Schrift: „EOrdankes über die SKtei- 

heit für den deutschen Kendmann” (St. Blafien 
1798) ihn zum Verfafler. 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Staate- und 

Krlegstunft (Wien, 4°.) XI. Iahrg. (1820) 
Nr. 68 u. 69, ©. 285. Biographie von Leop. 

Scheichenberger. — Deſtre. Rational- 
Enchflopädie (von GOräffer u. Czikann), 

(Wien 1835, 6 Bde.) II. Bd. ©. 937. 

Eindle, Anton (Hofmaler, geb. 

um den Anfang dieſes Jahrhunderte). 

Arbeitet jeit vielen Jahren in Wien 

und genießt ben Ruf eines ausgezeidh- 

neten Porträtmalere. Der größte 

Theil feiner Arbeiten befteht ans Por- 

träten, gewöhnlich von Perfonen, welde 

der höhern Gejehlihaft angehören. In 

Ausftellungen waren zn jehen die Genre- 

bilder: „Der Brief" (Kunft: Ausftellung 

1842); — „Der Negerstlaue“ (1346); — 

die Borträte: Kaiſer Franz Joſeph; — 

Raiferin Elifabeth (beide Eigenth.d. Allerh. 

Hofes); — Erzb. Karl von Oeſterreich, 

für Die Königin von Neapel. E. erhielt 

baflir Das Nitterfrenz bes Francesco Or⸗ 
dens und wurde außerdem reich befchentt; 

— eine Iaiferliche Hoheit Erzherzog 

Stephan (1844); — Graf Ficquelmont 

(1846); — Graf Ehotel im Jagdeoſtume 

(1846); — Graf Zihy im Jagdeoſtume 

(1844) ; — Freiherr von Orczy (1844) 

und die Freiinnen Orczy; — Gräfin 

Widenburg im Maetencoftume (1846); 

— Bildhaner Klieber (1844); — Se. 

Exec. des EM. Grafen Radetzky (Eig. Sr. 

faiferl. Hoheit des Erzh. Mar Ferdi—⸗ 

nand); — Se. Erc. des FZM. Baron 

Heß (Eig. Ahr. Exc. der Fr. Baronin 

He fi); — Fränfein Königewarter (1844); 

— Zwei weibliche Stubienföpfe (1844). 

Müller (Fr.), Die Künſiler aller Zeiten umb 

Böller (Stuttgart 1857, Ebner und Seubert, 

gr. 8°) 1. Br. ©. 562. — Wiens Kunſt⸗ 
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fachen ober Führer zu ben Kunſtſchätzen Wiens 
(Wien 1856, Seibel, TI. 8%) ©. 21 [bafelhft 
beißt eg: „Einsle, k. k. Hofmaler, bat, 

was bie Achnlichfeit feiner Porträte betrifft, 

nur Einen Concurrenten zu fürdten, unb 
dies ift ber Spiegel. Wer alfo fürdtet, zu 
gut getroffen zu werben, hüte fi vor ihm. 
Man ſuche darin nichts gegen den Maler, 

ber auch, abgefchen von feiner großen Kunft 
zu treffen, ein fehr achtbarer Meifter iſt.“] — 

Frankl (L. A. Dr.) Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8%.) 1842. Beilage zu Nr. 5: „Die dies⸗ 
jährige Kunsaueftellung in Wien“, befprochen 
von X. Duſch. €. 365 u. 366, — Diefelben 

1841, &. 299. — TDiefelben 1815, Beilage 

Nr. 23: „Kunftausftellung im 9. 1845“, be⸗ 

fproden von Dr. Ed. Mell y lcharakteriſirt 
den Künftler: „E. erfreut noch immer durch 

das glückliche Beſtreben nad Plaftit ber 

Form, nach Gediegenheit bed Bortrage, nad 
ernfter Auffaſſung des VBebeutenben und burch 

virtuofe Bebantlung bee Stofflichen; aber 
fein Fleiſch ift mei zu hart, um Fleiſch zu 
fein“). — Tiefelben 1846, &. 263: „Atelier⸗ 

fhau.” — Auer (M.), Fauſt 1856. Beilage 

zu Ar. 23: „Die Eoptember-Autftellung bes 
öſtr Kunſtvereins“ von Kertbény [bafeldft 

heißt e S. 3: „Die Mal manier dieſes Künſt⸗ 
lers macht frappant den Eindruck jener Pa- 

piertapeten, auf welche bildliche Darſtellungen 

durch Kreitefarben mit Patronen aufgetragen 
find (1 Es gibt nicht® Erdigeres, Unleuch 

tenderes, Tumpferes ale dies Grau in Grau 
und Kreideweiß in Kreideweiß, und es gibt 
nichts Schrofferes und Unbeholfeneres ala dieſe 

Pinſſelſfübrung 6!! N. 

Eiſel, Mathias ſiehe: Eifſl, Mathias 
und Tbereie. 

Eiſenſchmidt, Leonhard (Abenten- 
rer, geb. zu Gurk in Kärnten 1771, 

get. zu inter Dranburg in Steicr- 
markt im Frübling 1824). Sein PBater 
Nilolaus Eiſenſchmidt fland bei der 
Herribaft Tomftift Gurk in Dienften. 

?eonbard verler als Säugling den 
Vater. Zeine Mutter beforgte nun feine 
undjeiner Brüder Erziebung. Leonbard 
betrat in Laibach Die kaufmänniſche Yauf- 

bahn. Der Handelsberr, bei welchem er 

in Dienſten jtand, bebandelte Den Süny- 

ling ſebr bart; nad drei Jabren faßte 
er den Entſchluß, in Die meite Welt zu 

geben und fübrte ibn aus. Im Juli des 

3.1787 verließ er Das Haus feinesDienf- 
bern und ſchlug den Weg nad Trief 
ein. Dort wurbe er, als er feine anbere 

Unterkunft fand, Schiffejunge. Dis 
Schiff, welches Eifen und Stahl geladen 
batte, lichtete am 3. Aug. 1737 die An- 

fer. Im mittelländiſchen Meere ergriff 
das Schiff ein furchtbarer Sturm, ber 

drei Tage anbielt, das Schiff feheiterte 
endlich an dem Felienufer einer unbe 
wohnten Juſel. Die ganze Equipage, 
Leonhardausgenommen, fand ihr Grat 

in den Fluthen. Leonhard trieb auf 

einem Kaffe durch die Branbung nat 
erreichte das Land. Auf diefer Infel blieb 

er nun 21 Monate und führte das Leben 

Robinfons Endlich im Inni 1789 
entdedte er cin vorüberſegelndes Schiff, 
welches feine Signale bemerkte und ibn 
aufnabm. Das Schiff war ein Seerän- 

ber und wurde von einem venetianifchen 
Kriegsſchiffe angegriffen. Es entſtand ein 
Gefecht, welches mit der Niederlage des 
Korſaren endigte. Die Ueberlebenden 
wurden in Ketten gelegt. Zum Glücke ver⸗ 
ſtand der Schiffspater etwas deutſch. Ihm 

warf ſich Leonhard zu Füßen und er- 
züblte feine traurigen Schidjale unb2eon- 

bard wurde freigelaffen. Diefes geſchab 
in Korfu. E. wurde nun venetianiſcher 
Matroſe. Seine Lage war troſtloe unt 
feine Hoffnung auf Berbefferung feines 
Loofes. Endlich beſchloß er zu bejertiren 

und fübrte in Malta fein Borbaben ans, 

wo er Dienfte bei einem malteſiſchen Ca⸗ 
per nabm. Bei einem Gefechte mit einem 
tnnefiihen Korjuren verunglüdte bas 

Schiff. Was nit mit bem Sibel in 
der Fuuft fiel, ward in die Sclaverei 
geihleppt. Leenhard, für ben fi auf 

dem Sclavenmarlt fein Kiufer fand, blieb 
dem Dev und ward nım in ein garfiges 
Gefängniß gebracht. Dort erfubr er un⸗ 
menfchliche Bebanblung. Einf als er eine 
Laſt Steine nicht fehnell genug anjbob, 
ſchlug fein Aufjeber jo furchtbar auf ibn 



los, daß E. in der Verzweiflung feine Rage 

vergaß, einen Stein aufbob, und ihn fei- 
nem Beiniger mit ſolcher Gewalt an bie 

Stirne fchleuberte, daß er auf ber Stelle 

tobt blieb. Nun flürzten fogleich die an- 
dern Türlen und Auffeher auf E. los, 

riffen ihn zu Boden und mißhandelten 
ibn. Dann bradte man einen Pfahl 

herbei und traf alle Anftalten, ihn zu 

fpießen, als ber engl. Eonful vorüber- 

ging und dieſe Schredensfcene erblidte. 
Durch diefen entging E. dem furchtbaren 

Tode. &. erhielt Befehl, nad feinem Ge- 

fängniß zurüdzufehren. Mühſam fchleppte 
er fih die Straße hinab. Der Abend 
bämmerte ſchon. Die Straßen wurben 

menichenleer. Er ſah ſich allein und un- 

bemerft, und als er an bem Kapuziner- 
EMoſter vorüber ſchlich und die Kirchthüre 
offen fah, wanlte er hinein, und fand in 

einem alten Mönche feinen zweiten Ret- 
ter, ber erfi die Wunden des Armen 
wuſch und ihm nad) einigen Tagen, in 

einer Kutte verkleidet, Mittel zur Flucht 
gab. Auf einem Kahne erreichte E. ein 
franzöfiihes Kanffahrteifchiff, das eben 

im Begriffe ftand, die Anker zu Tichten. 
Rad mannigfaden Schidfalen u. Fahrten 
wurde er von Venetianern erfannt, als 

Dejerteur zurüdverlangt nud ausgelie- 
fert. Zu 18 monatlicher Arbeit in Eifen 
verurtbeilt, wurbe er zu 2monatlicher 

begnadigt. Nichtsdeftoweniger faßte €. 
neuerdings den Borfat zu befertiren. Mit 
5 anderen Cameraden filhrte er den Plan 

aus u. erreichte nach vielen Gefahren Dio- 
rea. Dort trennte er fich von feinen Came⸗ 
raden, ſchlug den Landweg ein und fiel in 
Hände von Räubern, die ihn im nächften 

tärtiihen Dorfe um 150 Piafter an einen 
Zürlen ale Sclaven verlauften. Bei 
feinem nenen Herrn erfuhr E. milde Be- 
handlung nub endlich die Freiheit. Auf 
feiner Reife nach der Heimat wurde die 

Caravane, der er ſich angeſchloſſen, von 
Räubern überfallen. E. flüchtete fih und 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. IV. 
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kam nach Durazzo, wo er in ſeiner gro⸗ 
ßen Noth ſich den Venetianern ſelbſt als 
Deſerteur ſtellte und in Folge deſſen eine 
mildere Strafe erhielt. Von Zante aus 
erhielt E. Gelegenheit, Briefe in ſeine 

Heimat zu ſenden; unglücklicher Weiſe gin⸗ 
gen aber die Antwort und das mitgeſchickte 
Geld verloren. Als Venedig 1797 von 
den Franzoſen beſetzt wurde, entwiſchte 
E. zum drittenmale ans Corfu, wo er 

fih eben befand, Im Febr. 1798 kam er 
nad Benebig, erhielt dort einen Paß, 

mit dem er ſich nad Trieft begab und 
von ba am 23. März 1798 nach 11jähri- 
gen Leiden und Fahrten jeine Heimat er- 
reichte. Seine ferneren Schidfale find 
ohne Intereffe. Er vermälte ſich nud fein 

Sohn trat in den geiftlichen Stand. Er 
ſelbſt erhielt einen Heinen Dienft bei Un- 
ter-Drauburg. Seine Reifen und Aben- 
teuer gab er — ſchlecht erzählt — im 

Drude heraus. Es ift das in den Quel⸗ 
len angegebene Wert, befien Auszug bie 
obige Skizze ifl. 
Mertwürbige Land» und Geereifen durch Europa, 

Afrita und Aflen. Eine wahre Geſchichte aus 
ben letzten Jahren bes 18. Jahrhunderts von 
Leond. Eiſenſchmidt. 3 Thle. (Graz 1807, 
mit 8. K., 8°.). 

Eiſenſtecken, Joſeph (Schügen- 
major, geb. zu Matrei im Wippthale 
1. April 1779, geſt. zn Bogen 1. Mai 
1827). Taglöhnersfohn. Zog, 18 Jahre 

alt, mit dem Luttifchen Corps nach Ita- 
lien und kehrte mit ehrenvollem Abfchieb 
in bie Heimat zurüd. Nun trat er bei 
einem Kaufmann in Bogen ale Commis 
ein. 1802 kaufte er bie Bablwirths-Ta- 

verne an ber Talfer bei Boten und lebte 
daſelbſt bis zum I. 1809. In biefem 9. 
ſchloß fih E. voll Batriotismus anHofer 
an, ber folhes Vertrauen zu ihm befaß, 

baß er nichts Wichtiges ohne feinen Kath 
und feine Mitwirkung unternahm. Wie 

im 3. 1809 ber öfterr. General Buol 

Befehl erhielt, die Brennerfchanze zu 

verlaffen, war Hofer, ber indeſſen 
2 
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5—6000 Schützen geſammelt hatte, außer | E. 1810 ben Rang eines Tatfert, Majert 
fi iiber diefe Anorbnung. E., die Ber- 
zweiflung feines Freundes geiwahrend, 
fegte eine Schrift auf, worin bie Offi- 
ciere der Buol'ſchen Brigade erflären s 

Tyrol nicht zu verlaffen uud unter Ho⸗ 
fer zu fedhten. Nachdem er fidh eine Zu- 
ſammenlunft der Officiere erbeten hatte, 
flellte er ihnen in fo begeifterter Rebe bie 
Lage Tyrols vor, daß alle Officiere bie 

erwähnte Schrift unterzeichneten, welche 
E. feinem Freunde Hofer überbrachte. 
Diefen Moment hat Ludw. on Schuorr 
durch fein Bild, welches ſich im Innebru- 
der Mufeum befindet, verherrlicht (vergl. 
den Boten für Tyrol und Vorarlberg 
1833, Nr. 4). Buols Korps und Ho⸗ 

fers Schligen befeßten num wieber bie 
Brennerſchanze. E. aber bot alles beweg- 
liche Volk auf, un Hofers Truppen zu 
verſtärken und trug wefentlich zu den 
entjheidenden Erfolgen ber Gefechte am 
Berg Ifel (25. u. 29. Mai) bei. Später 
entzweite er fi mit Hofer, und zwar fo 

fehr, daß diefer die große golbene Me- 

daille und tie 3000 Städ Ducaten, 
welde ibm E. aus dem kaiſerl. Haupt⸗ 
quartier zu Keßtbely nach einem gefahr- 
vollen Zuge durch Die von Feinden beſetz⸗ 
ten öfterr. Yünder nad Imnebrud (29. 
Sept.) überbradte, aus E.s Händen 
nicht empfangen wollte. Aber bie er- 
neuerte Gefabr des Baterlanbes führte 
bald die Berfühnung ber beiden Helden 
berbei. E. eilte nah Salurn (5. Oct.), 
ſtellte Die anigelöste Ordnung bafelbfl 
wieder ber, ergänzte Die ſchwachen Streit⸗ 
hräfte und wereitelte von Salnın aus 
ale feindlichen Biine, bewahrte Bozen 
und die Umgedung vor bem Ginfalle der 
Hranzeien und fegte die Bertheibigung 
Net zur Rrpnlirten Anmeſtie (3. Xer.) 
fort. Schmerzeell legte E. nun die Waf- 
feu nieder, entlich ie Gewpagnien und 
wirfte ug zur Berndigung der ertitter- 
ten Veilis. Für icine Verdienſte erhielt 

in der Armee, die große gefbene Mebaie 

alt, flarb, erhielt feine Witwe 400 1. 

Benfion. E. war ein Patriot, vor bem 

Feinde tapfer und kaltblatig, beſeß 
Scharfblid und richtigen Tact in Ent- 
wurf und Ausführung kriegeriſcher Di- 
fpofitionen und behielt in entſcheibenden 

Augenbliden flets bie Gegenwart bes 

Geiftes. — Bartholomä, Schuͤtzen⸗ 

anführer nnd wohl and ein Berwand⸗ 
ter bes Vorigen. War "einer von ben 

Anführern bei ben glorreichen Gefechten 
von Lazfons, VBerbings, Barbell 
und Billanbers (24. März 11797, 
wofür die tyroliſche Lanbichaft jeber Com- 
pagnie der Gemeinde Lazfonse eim 
eigene Fahne mit ber großen Medaile 
geziert zuſtellen ließ und nmter ambern 
Anführern auch Bartholomä Eifeufe«- 

den zu Berbings mit ber großen Ch 
renmebaille auszeichuete. 

Beteruader (Unt.), Tyrols ———* 

bigung, nebſt intereflanten 
Skizzen merkwärbiger Tyroler — — 
theibiger (Innöbrnd 1889, 8%.) M. XNhell 
©. 210: „Iofeph Eifenteden." — Gtaffier 
(305. Ial.), Des beutiife Tixel umb Bersık- 

berg, topographii u. geſchictl. Bemerlungen 
(Inutbrud 1847, Rau, 8°%,) IL Be. ©. 871 
(über Jofeph]} u. ©. 909 ter Barıpetsmäl. 
— Deftr. Militär - Ronverfatious - Lerilen. 
Herautg. vn Hirtenfelb n.Dr. Meynert 
(Wien 1851) U. Bd. ©. 191. 

Eißl. Mathias (Lanbwirtp, geb- 
zu Nabtersburg im Steiermark 1776, 
gef. zu Niemes in Böhmen 14. Yänz. 
1821). 

fd ganz dem Stabium ber Saubwirti- 

daft. Zu biefem Zuecke machte er Nei⸗ 
ſen. Die erſte trat er em 16. Yawi 

1806 an, befuchte Ereatien, bus Gerzgi- 
ken zu Retitheig;; Dan Vngarn madh ver 
ſchiedenen Richtungen; 1810 Deutiihlaut, 
GB, die Schereig, im Ieterer Keiniite 



er die Sellenberg’fhen Delonomie- 
Anftalten in Hofwyl und bieft auf dem 

daſelbſt abgehaltenen landwirthſchaftli⸗ 
chen Feſte (28. Juni) einen Vortrag 

„über die Ausartung und Vervolllomm⸗ 

nung landwirthſchaftlicher Pflanzen und 
Thiere“. Dann wurde E. Güterinſpe⸗ 
ctor des Grafen Thurn zu Bleiburg 
in Kärnthen, ſpäter des Grafen Sinzen— 
dorf zu Ernſtbrunn in Oeſterreich, zu⸗ 

letzt des Grafen Hartig zu Niemes in 
Böhmen, wo er im Alter von 45 Jabren 
Rarb. E. war mit einem mwoblhabenden 

Bürgermädchen, das ein hervorragendes 
Malertalent bejaß, vermält (fiebe Die 

Folgende). Er wirkte auch ala Schriftfteller 

feines Faches und feine Anfjäge befinden 

fih inSartori'e „malerifhem Taſchen⸗ 

buche“ und in den „Baterländ. Blättern”. 
Steiermärkiſche Zeitfehrift. Redigirt von Dr. 

G. F. Scheiner, Dr. Alb. von Mudar, 
C. ©. Nitter v. Leitner u. A. Shrötter 
(Graz 1840) VI. Jahrg. 2. Hft. (Neue Folge) 
S. 39 [wird bafeldft als Eifel angeführt). 

Eißl, Therefe (Malerin, geb. zu 
MWiener-Neuftadt 1792). Gemalin 
des Borigen. Eine geborne Oberndor- 
fer. Stammt von wohlhabenden Eltern, 

welche fie früh verlor, die Mutter in den 
erſten Stunden ihres Lebens, den Bater 
als fie 9 Jahre alt war. Sie und ihre 

Schweſter erhielten nun eine forgfältige 

Erziehung. Die Schwefter des berühmten 
Feldzeugmeifters Zach wurde die Erzie- 
berin der Mädchen, fpäter fam Therefe 
in ein Benfionat nah Wien und dann 
in ein Brivathaus. Früh zeigte fich ihr 

Talent für die Kunft, auch wurde im Un⸗ 

terrichte darauf Riidficht genommen. Als 
ihre Schwefter fid) mit dem Grazer fi- 
ceal-Bibliotbefar Sand mann vermälte, 

folgte ihr Therefe nah Graz. Dort 

gab es damals noch wenig Sinn für bie 
Kunft, und erft ibre Verbindung mit 

Mathias Eißl, der bereits fürſtlich Sin⸗ 
zendorf'ſcher Güterdirector zu Ernſt⸗ 
brunn war, weckte den Genius der Kunſt 
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von Neuem in ihr. Auf ben Wunſch ihres 

Gatten malte fie eine Landſchaft aus 
Piemont und ungeachtet fie ſchon Tange 
nicht gemalt, fiel Diefer neue Verſuch 
gegen alle Erwartung glüdlih aus. Da 
verlor fie ihren Gatten in der Blüthe 
feines Lebens unb wieder verging ihr 
alle Luft und Liebe zur Kunſt. Erft nach⸗ 
dem ſich ihr Schmerz gemilbert, Lehrte 
fie zu künſtleriſchen Befchäftigungen zu- 
rild und flidte in Gran ein Bild: Glaube 
Hoffnang und Zirbe”. welches fo gelungen 
war, daß es Ihrer Majeſtät der Kaiferin 

vorgelegt werben fonnte. In einer von 
ihr erfundenen Manier flidte fie ein. 
zweites in farbiger Seide: „Die heil. Ss- 
milie”, nach Rubens, moran fie ein vol- 
les Jahr gearbeitet und Das allgemein als 
großes Kunſtwerk bezeichnet wırde. Auf 
ben Rath des Yiteraturhiftorifere Dr. 
Franz Sartori, eines Freundes ihres 
verftorbenen Gatten, wibmete fih nun 

bie Künſtlerin ber Oelmalerei, ging nad 
Dresden, wo fie längere Zeit fich aufhielt, 
fleißig Studien nach Meifterwerfen be- 
rübmter Künftler machte und mehrere 

Copien nah Rubens, Karracci, Saf- 
foferrato, Paul Beronejfen. Menges 
vollendete. Correggio's „Nacht“ malte 

fie für den Grafen Hartig; 
Carlo Dofce’3 „Cäcilia“, Cignani's 
„Madonna”, Correggio's „Chriſtus“ 

und andere von ihr meiſterhaft copirte 

Bilder kamen in norddeutſche und ruſ⸗ 

ſiſche Gallerien. 1828 kehrte ſie wieder 
nad) Graz zurück und malte mehrere hi⸗ 
ſtoriſche Bilder, welche auf den Kunflaus- 
ftellungen gefielen. 
Archiv für Geſchichte, Statiftit, Liter. u. Kunſt 

(Wien, 4%.) XVII. Jahrg. (1826) Ar. 86, 

©. 455 [bafelbft wird ber Tod ihres Gemale 
auf den 13. Jän. 1821 angefegtl. — Nagler 
(9. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8%.) IV. ®P. S. 101. 

Eißner, Jofeph (Kupferſtecher, 
geb. zu Wien 15. October 1788). 
Schon ſein Vater war Zeichner bei der 

DE 
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k. 1. Oberhof- Bau - Direction in Wien, 
trieb aber bie Kunft nur nebenbei. 
Sein Sohn Joſeph follte fih ben Stu- 
bien wibmen, aber feinem Drange zur 
Kunft folgend, trat er 1802 in bie k. k. 
Alabemie ber bildenden Künfte und hatte 
bie Profefforen Maurer und Shmu- 
Ber zu Lehrern im Zeichnen unb 1805 
in berKupferfiecherfunft, für welch’ letztere 
er fi) entfchieb. In diefem Jahre erhielt 

E. den erften Preis für bie Zeichnung 
eines Kopfes nah Maurer;im J. 1810 
ben höhern erften Preis nenerbings für 
eine Zeihnung: „Ber heil. Brans“, nach 
Lampi. Unter Schmutzers Leitung 
rabirte er nun: „Woses im Winsenkorbe”, 

nah Reinolb4°.,unb „Aeness erkemnt seine 
Mutter Denns” , nach einer Skizze von V. 
Fiſcher. Nach ShmnkersKobe wurde 
ProfefforLeybold fein Lehrer nnd unter 
ihm vollendete er: „Der Engel erscheint 3e- 

seph im Eranme”, nach Menges. 1814 trat 
er als ausübender Künfller aufunb wurbe 
1822 Lehrer ber freien Handzeichnung 

an der Neuftädter Alademie. Bon feinen 
Arbeiten find befannt: „Christus bittet ster- 
bend für seine Feinde” (1817, H.2' 1%," 
Br. 1' 8”); — „Allegorie auf den Kaiser 3o- 
sepb I”, nah FKüger; — „Kasset die Klei- 
nen ju mir kommen” (H. 1° Br. 9°); — 
„Maria am Ehrone gehränt von puei Engeln”, 

nad einer Skizze von F. Bartolomeo“ 
(H. 11", Br. 7"); — „Madonna della 
Seggiola“ , nad Raphael; — „Kelle 
Madonne”, nah Saffoferrato, beibe 
Blätter zählen zu feinen vorzüglichſten; 
— „Beuzis Wohl ans den Schönen Griechenlends“ 

und Gegenftüd: „Artheil des Yaris“ (jedes 
H. 1‘, Br. 9Y,"); — „Geb des Yalias Ci- 
ser" , Gegenſtück: „ad der Zuerriis” (jedes 
H. 1'2”, Br. 10°); — „Promripens em 
Caxcaıs”, radirt nach Abel; — „Enbe- 
gogin Hermine”, nach Weide; — Die heilige 

Familie”, nach Andreo bel Sarto. Fer⸗ 
ner arbeitete E. mehrere Blätter und 
Bignetten nah Rhomberg, Kininger, 

Schnorr von Karolsfelb, Rah bie 
Thierbilber nah 3. H. Lumnitzert 
Zeichnungen, zu einer von bem Kunfß⸗ 
händler Müller herausgegebenen Na⸗ 
turgefchichte. In ber von Haas keram- 
gegebenen „Belvebere-@allerie" find fol- 
gende Blätter von ihm: „Beläge, nad 
Fyt; — bie „Matter Rembrendts”, nad 
Rembrandt; — „Ber Stan ber Engel”, 
nah Giorbano; zwei ber beten Blät- 
ter dieſes Werkes; — „Bier Epehreiperie sur 
Cpristus” , nah Barotari; — „Bis ke. 

Cäcilie" ‚nah Scheffer; — „Ber Aut 
des Gangmrdes" , nah Correggio; — 
„Die heil. Mergaretpe”, nah Raphael und 
Rembrandts Porträt von ihm feibk. 
As die Holzſchnittkunſt in Wuffdgwung 
kam, leiftete E. auch Berzüglickes in 
diefer. 
Archiv für Geſchichte, Statikit, Literatur n. Ka 

(Wien, 4%) XIV. Yahrg. (1823) Mr. 156. — 
Nagler (G. 8. Dr.), Reues allg. Rünkler- 
Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) IV. ®e. 
®. 101. — Der. Rational « Encylisyäbke 
(von Bräffer u. Ezilanın), (MDien 1885, 
6 Bde.) D. Bb. ©. 40, 

Eitl, Franz Bincenz (Rumir 
matifer,geb.zuleitmeridin Böhmen 
14. Sept. 1800). Beſuchte Das Gym 
fium feiner Baterftabt; feste bie Gtubten 
an ber E. !. Prager und Wiener Univer⸗ 
fität fort und trat gegen Enbe 1891 in 
ein Gyınnaflal - Lehramt ein. Auer e 
kleidete er bie Stelle eines britten Gram- 
matilal-Lehrere an bem nen organifirten 
Gymnaſium zu Karlfiabt in Zäyrien; 
als aber 1822 der Karlfläbter umb Fin 
maner Kreis an bie ungarifdhe Berwal- 
tung abgetreten wurden, warb ©. au 
bas k. k. Gymnafinm in Cilſi in Seeier⸗ 
mark, von dort 1829 im gleicher Eigen 
haft an bas E E. Gummaflum in Gu⸗ 
Ihin in Böhmen überfet, worauf er ſiqh 
für ein höheres Lehramt borbereiteie. 
Diefen Zwed erreichte er im I. 1882 
durch jeine Berufung an das £. £. Oyceum 
nad Przemysl in Galizien zu dem Lehr 



amte der allgemeinen Weltgeſchichte und 
der claffifhen Philologie. Diefe Stelle 
vertanfchte er 1833 mit der eines britten 

Euftos am. k. Münz- und Antilen-Ca- 
binette zu Wien, und 1840 rüdte er zum 
zweiten Cuſtos vor, als welcher er gegen- 
wärtig noch thätig ifl. Die Zeit, welche 
ihm die mannigfachen Amtsarbeiten übrig 
ließen, wibmete €. wiſſenſchaftlichen Be- 
ihäftigungen verfchiebener Art. ' Biele 
feiner fritifch-Hiftorifchen Arbeiten find in 

ben Wiener Jahrbüchern ber Literatur, 
jedoch ohne Angabe feines Namens, nie- 
bergelegt. Bon feinen übrigen numisma- 
tifhen Arbeiten find zu nennen: ber im 
amtlichen Auftrage verfaßte „Catalogus 
numorum duplorum“, der „Anttiouskatelog 
der ehemaligen von Wellenheim’schen Mün;- and 

Vrdeilleusammlang“, in Drei ftarfen Octav⸗ 
bänden. Auch ift E. Verfaſſer mehrerer 
anderer Kataloge über kleinere Samm- 
lungen in Wien. Für den Drud vollen- 
bet find eine „Synopsis numorum mino- 
ris moduli“ bes t. !. Münz- und Anti- 

ken⸗Cabinettes in einer Anzahl von mehr 

ale 30,000 Stüden; und mehrere wij- 

ſenſchaftliche Arbeiten über mittelalter- 
liche, vorzüglich öfterr. Münzkunde; aber 
feine in den legten Jahren angegriffene 
Geſundheit hinderte ihn bisher, die Ergeb- 
niffe feiner Forſchungen zu veröffentlichen. 

Eler, Johann, fiehe: Eder, Johann 
(IL ®b. ©. 421). 

d’Elci, Augelo Ritter, fiehe: D'Elei 
(IU. 8. 6.212). 

Elel, Stephan (Hufaren- Cor 
poral, geb. zu Tisza⸗Keszi, Borfober 

Somitat in Ungarn, 26. Mai 1773, gefl. 

den Tod der Ehre bei Jedliusto 1809). 
Ließ fih 1794 bei Kaifer-Hufaren Nr. 
1 anwerben und erhielt bereite für feine 

bei Ried in Defterreich bewiefene Ta- 

pferleit, mit welcher ex feinen Oberlien- 
tenant von ber Gefangenfchaft rettete, bie 
filberne Zapferleitsmebaille. 1809 be- 
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fand er fich bei bem Angriffe eines feind⸗ 
lichen Bataillons bei Jedlinsko. Die 
ſchon mehrere Male zurüdgeworfenen 
Hußaren erhalten eben Befehl zu nener 
Attaque, als fie ihren Rittmeifter verlo⸗ 
ven. Die Hußaren fprengen an, in Ent- 
fernung von 12 — 15 Schritten vom 
Feinde empfängt fie eine Gewehrſalve 
bes feinbfihen Quarrées, mehrere Hußa⸗ 
ven finfen und bie Pferde ber übrigen 
wenben fich zur Flucht. Da reift Eorpo- 
ral Elek mit aller Gewalt fein bäumen- 
bes Roß um und fprengt mit dem Rufe 
ihm zu folgen vor bie Escabron, Mit 
bochgebhaltenem Pferbelopf ftürzt er fi 
mitten in das Quarroͤe, unter ben Hufen 

feines Roſſes fallen die vorderſten Gre⸗ 
nabiere, aber auch Elek finkt von unzäh- 

ligen Bajonettflihen durchbohrt tobt zur 
Erde. Im Duarree iſt Unordnung ent- 
ftanden, die Hußaren flürzen in bie durch 
Elets Heldentob entflandene Lüde und 

in weniger als einer halben Stunde iſt 
das ganze feindliche Bataillon tieberge- 
macht. Es ift dieß eine That, für welche 
ber Edle ein Monument in feinem Ge⸗ 
burtsorte verdient. 
Neuigkeiten (Brünner Blatt, Fol.) 1857, Rr.146: 

„Hiſtoriſcher Erinnerungs-Kalender.” 

Elena, Giufeppe (Künftler und 
Scäriftfteller, geb. im Lombarbifchen 
zu Anfang biefes Jahrhunderts). Wib- 
mete fih der Kunft und beichäftigte fidh 
anfänglich viel mit ber Fithographie. Die 
erſte Anfmerkfamleit erregte er (nm 
1830) mit einem gelungenen Bilde Can⸗ 
nings. Dann zeichnete er mehrereScenen 
aus den Kreuzzügen und eine folge von 
80 lithographirten und forgfältig gemal- 
ten Blättern, deren jebes einen Helben, 
eine Königin oder Prinzeffin bes Mittel- 
alters nach Coſtümen, wie fie auf einem 
Balle des Grafen Batthyani getragen 
wurden, barflellte. In ber Mailänder 
Ausstellung von 1855 befanben ſich von 
ihm 2 Bilder, eine antik mit Blumen 
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unb Das Porträt bes berühmten Pfeifenvir- 
tuofen Giufeppe Richt. Im Drude gab 

er heraus: „Lombardia pittoresca o di- 

segni di cin che chiude la Lombardia di piü 

interessante per le arti, la storia, la na 
tura, lerati dal rero*, 2 Bde. (Mailand 

1836, 4°., ebl. mit vielen Abbildungen), 

wozu den erläuternden Text C. Cantu 
und Mih. Sartorio gefchrieben haben. 

— „Costumi popolari lombardi. Schiszi 

dal vero (Mailand 1855, Bossi). Eine 
Felge von Yirbograpbien und: „Vita e 
testament de U Omm de Preja ' (Mailand 

1850, Chiusi , 85°), welche Schrift im 

Mailänder Dieleete verfaßt if. 
Ragler G. K. Dr.) Neues allgem. Künſtler⸗ 

verikon (Münden 1885 u. f., 8%) IV. Pr. 
E&, 14. — Irrdari (Frenc.), Bibliografia 

encicluopedica Milanesse (Mailand 1857, 

Carrara) S. 3, 483, 

Elesnore, Magdalena Thereſia, ficbe: 

Habẽeburcg. 

Klietiäcd von Sitbenburg, Wenzel 
FreiberrKelduarſchall⸗Lientenant, 

sch, zu Permanufiade im Siehenkür- 
aen um das J. 1780). Zraram 15. Juni 
ITAG sta Gemerner in fall, Kriegedienſie. 

wurde am 1. Sir. 1WÖ Fübanrid, ned 
im nRemt. Aadve 3, Dev. wegen beienderer 

Tap'erteu der Qulterlig NMaterlicaten.. 
an 1. Air, INN DODderlieutenaut und 
aaker Tom er II Aa 1UW für fein 

wien Tearienrsuitem Scladtfetde 
Nuzaın 3 

RUN AMENN 

Ni — 

Sœlaæaden und Ocjodaen 
Tdelederg — 

‚nerbarg Zuatz szE,, 
Dresden, m er kt 

NEN? en vun, au Ni Auıx-! 
TVCRNSTSN SYSTL N. 

N: Sat Ra, ii Rrıeznc 
Nie rs AN SZ ISIS I ch. 

Ina: Ian du N et MUNG 

RN AND INA id R 

zur! s„.I2 18 ser II Xx. 

AS NND a er zer Kazır, 

zn. Deddera —RE 

am 20. Febr. 1832 zum Oberſt, am J. 
Mai 1838 zum Generalmajor, am 27. 
Zänner 1849 zum Felbinarjchall-Licute- 
nant vor. Seit 1838 befanb er fi in 

Tyrol uud im benfwürbigen Jahre 1848 

mußte er, obgleih er mehrmal bat zur 

Armee einrüden zu dürfen, in Iunsbrud 
bleiben; denn Männer feiner Art waren 
in jenen Tagen ber Anfregung auf Po- 
fien, wie er ihn eben belleibete, auch am 

rechten Plage. E. bat unter vier Men- 

archen, Zcopold, Franz Ferdinand 

und Franz Joſeph gedient. Geine 
Waffenthaten, beginuenb mit der Belage- 
rung von Belgrad, weicher er ale Zuake 
beigewohnt, umfaffen 11 große Belbzüge, 
in denen er perſönlich in ben Schlachten, 
Treffen, Belagerungen und Stuͤrmes 
ven Waldſee, Elijah, Waldkirch, 
Hüningen, Ofrad, Stodad, am 
Lujienfeigein®raubänben,aube 
Zchkrüde bei Mayenfeld, bei Ref 
feld und Melic, auf bem Uriulaberg 
in der Schweiz unb ber Blockade zu 

Braungan beiwohnte. Für feine Ber 
dienſte erbielt E. am 11. Aug. 1834 ben 
ArciRand, fpürer den Orben der eifernes 

Krene ber IL Claſſe und 1851 ben Frei 
berrafant. Tie IZuuserader ehrten der 
mwaderen Krieger am 1. Mai 1849 burd 
Serieibang bes Ehrenbärzerredites, un 
am 23. AuguR 1349 überreichten ihm die 

ı Nattenulgarte, dat Bärgercorps, vereint 
dreier Eigrakduit jeid- | micder Sittauer Sdütencompaguie eines 

Fraitrchen Eüteranflag mit Gmblemen 

unt Zcriſten alt Ghremgabe im banl- 
‚NUT Xxertfennumy jeimes jaßwelangen 
setgcpritmeen Birtens im ihrem Rreike 
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blanfe Schwerter mit goldenen Griffen, das 
obere rechte und untere linfe rothe Feld 
durchzieht ein filberner rechter Schrägebalfen, 
das obere linte Gilberfelb eine hölzerne 
Brüde auf zwei Jochpfählen, hinter welcher 
ein rother Adler mit ausgefchlagener rother 
Zunge fhwebt. Im unteren rechten Silber: 

felde erſcheinen 7 rothe, je mit zwei Sinnen 

verfebene Thuͤrmchen in brei Reiben, oben 
und unten zu zwei, in ber Mitte brei geftellt. 
Auf der Freiherrnkrone des Schildes erheben 
fih trei gefrönte Helme, ber mittlere in’s 
BSifir geftellt, die beiden anbern einwärts- 
gelehrt. Auf der Krone des mittleren Helmes 

fieben zwiſchen zwei mit ben Munblödern 
auswärtsgelehrten, in Silber und Roth ab⸗ 

wechſelnd quergetbeilten Büffelshörnern zwei 
den im Herzſchilde ähnliche Schwerter. Auf 

den Kronen ber beiden andern Helme aber 
ragen je zwei bintereinanbergeftellte, mit ben 
Sachfen einwärtögelehrte Adlersflügel, ber 
vorbere roth, der hintere filbern. Der vordere 

Flügel bes rechten Helmes ift von einem 

Stern burhbroden und jenen bes Tinten 
Helms durchzieht cin dem im Schilde darge⸗ 
ſtellter ähnlicher Schrägeballen. Schild hal⸗ 
ter: Zur Rechten ein ſchwarzer Adler, zur 
Linken ein goldener Löwe, beide auswärts 
ſehend, mit ausgeſchlagener rother Zunge. 
Erſterer mit ber linlen Klaue, Letzterer mit 
beiden Vorderpranken den Schild umfaſſend, 
und beide auf einer Arabeslenverzierung auf: 
recht ſtehend. 

Eliſabeth Amalie Eugenie, Kaiſerin 
von Oeſterreich, ſiehe: Habsburg. 

Eliſabeth Chriſtine, Eliſabeth Wil⸗ 
helmine, ſiehe: Habsburg. 

Eller, Ludwig (Louie) (Violin— 
Virtuos und Compoſiteur, geb. zu 
Graz um das J. 1825). Bildete früh⸗ 
zeitig ſein bedeutendes muſikaliſches Ta⸗ 
lent und unternahm, um es zu vervoll⸗ 

kommnen und auch um ſich öffentlich hören 
zu laffen, Kunftreifen , feine erfte Reife 
nach Südfrankreich, feine zweite 1850 

ebenfalls dahin und zwar nach Paris. Dort 

trat er zuerft in Privatkreiſen, dann aber, 
nachdem fein Talent auf das Bortheil- 
hafteſte öffentlich befannt geworden war, 

am 15. Nov. besjelben Jahres & la salle 
Saxe vor einem Publicum auf, unter dem 
fih die erſten muſilaliſchen Autoritäten 
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von Paris befanden. Der Erfolg war 
glänzend. Nun ging er nach Toulouſe, 
Bau, Grenoble, und im Dec. 1851 war 

er in der Hauptſtadt Spaniens. Daſelbſt 
verbrachte er den Winter 1851 und 52 
und gab mehrere brillante &oncerte, 
Bon Mabrib reiste er nah Saragoſſa, 
Barcelona, und folgte einer Einlabung der 
Herzogin von Montpenfier nad Se 
villa, wo er am 25. Ang. 1852 ein glän- 
zendes Koncert gab, in welchem aud 
Gottſchalk mitwirkte. Im Sept. besf. 
Jahres traf er in Liffabon ein, jpielte 
vor der Königin und feierte gleiche Er⸗ 
folge. Anfangs Dec. desſ. Jahres kehrte 
er nach Frankreich zurüc und hielt ſich feit 
biefer Zeit viel in Paris auf, ober befuchte 
anf feinen Kunftreifen durch Dentſchland 
feine Heimat. Ausgezeichnet ale Birtuofe, 
namentlich in feinen Doppelgriffen unb 
durch Die Kraft und Wärme feines Spiels 

ift er auch als Compofiteur glüdlich. Bon 
eigenen Eompofitionen bat er bisher vor⸗ 
getragen: „Fantasie über das ABC von Me- 

jart“; — Variationen iiber „Gode save the 

Queen“ ; — „Paraphrase über das Gebet Ms- 

sis"; — „Santesie über ein Chems aus den 

Vugenotten“; — „Valse Diabolique“ ; — 

und feine beliebten: „Airs styriens“ , in 
deren Bortrag er ebenfo hinreißend ifl, 
als im Vortrage fpanifcher Melodien. 
Le Constitutionnel (Barljer Blatt, gr. FoL) 

21. Nov. 1850. — EI Heraldo (Mabriber 
Blatt) 30. Dec. 1851. — Rovue Lusitanienne 
(Liffaboner Blatt) 5. Oct. 1852. — Bote für 
Tyrol und Vorarlberg (Innsbruder Blatt, 
fl. Fol.) 1856, Nr. 189, ©. 1088. 

Eliin, David (Oberfilieutenant, 
geb. in der Militärgränze nm bie Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts, geft. ben Tob 
auf bem Felde der Ehre 20. März 1797). 

Zrat frühzeitig in den Militärftanb und 
befleidete bereits im Türkenkriege bie 
Majorscharge. Beim Ausbrucd des fran- 
zöfifchen Revolutionskrieges wurde er 
Kommandant des ſlavoniſchen Echarfe 
ſchützeneorps und befehligte es bei Or- 
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hiens (24. Oct. 1798), bei Charle- 
roi (1794) und beim Uebergang über 
die Maas und den Rhein mit großer 
Bravour. Im folgenden Jahre ſtand er 
in Galizien, rüdte zum Oberftlieutenaut 
vor, führte dann feine Scharfſchützen nach 
Tyrol, bis er zu Anfang 1797 zur Armee 
nach Italien einrüdte. Am 1. März d. 9. 
wurben bie Defterreidher am Lavisfluffe 
von den Franzojen zurüdgebrängt und 
am folgenden Tage von ihnen auf drei 
Puncten zugleih, beigando, Berla 
und Monte Colouna angegriffen. 
Ellin lieh das Karlfläbter 5. Bataillon 
und feine Schurffhüten vorrüden, und 
flug die vier Bataillone Franzofen mit 
großem Verluſte ihrerſeits zurüd; 52 

Todte, darunter der Commanbant eines 
Bataillons, blieben auf dem Platze, 12 
OÖfficiere, 103 Dann wurben gefangen 
genommen. Aber fchon in ben nächſten 
Tagen (am 20. März) fand E. ſelbſt bei 
einer Affaire, an ber Spitze feiner Bra- 
ven, den Tod des Helden. 

Deſtr. Militär- KonverfationssLerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) IT. Br. &. 206. 

Ellifon von Nidlef, Wilhelm Io- 
haun (Schriftfieller, geb. zu Bres- 

burg 27. April 1791). Trat im Jahre 
1801, als Officiersfohn, in die Wiener- 
Neuftädter Milttär - Alademie, und aus 

biefer im 3. 1807 an die Wiener Hoch⸗ 
ſchule über. Bei Ausbruch des Krieges 
(1809) but er um eine Officieröftelle, 
erhielt fie, wurde im ber Affaire bei St. 
Michael in Steiermark Kriegsgefange- 
ner, und benütte ale folder einen halb- 

jährigen Aufenthalt zu Mäcçon, feine 
Kenntniß der franzöfifchen Literatur zu 
verpollftändigen. Die Mühfale des mit 
bem öfterr. Hilfacorps im 3. 1812 mit- 
gemachten Feldzuges gegen Rußland 
ſchwächten ſeine Geſundheit. Er verließ den 
Militärdienft und trat im Auguſt 1813 in 
bie Praxis bei der damaligen Banlo- (jetzt 

Gefällen- unb Domänen-Heofbuchheitung) 
ein, biente bis Oct. 1844, in welchem 93. 
er als Rechnungs - Official in Ruheſtand 
trat. Seit 50 Jahren ein Miterbeiter 
ber von Ad. Bänerle gegränbeten nud 
herausgegebenen „ e, in 

welcher er Miscellen aller Urt picant, 
geiſtreich, auregend veröffentlichte, find 
von ihm als größere Auffäge zu erwäh- 
nen: „Meber Sapphes Kirdernadglass” (im 

„Sammler“ 1821); — „Be wetrisge 

Aebersetzung vieler Gpigramme des usenins” — 

und eine „Abhenäluug über Sirmegrappie” (in 

Gräffers „Tonverfationsblett"); — 
Auffäte über die Formel „von Gettes 

Gnaden“ und über bie Frage: „O6 Us- 
garn oder Ungern?” (in ber „Xheater- 
zeitung” 1849) u. f. w. Eine biefer Ar 
beiten erfchien in ber Folge ala jelbkän- 
diges Werkchen unter bem Titel: „Mürsk 
Anleitung gar deutschen Stenegraphie ne dem 

Catlot · Danyer'scgen Sistene“ (Wien 1848, 
Friedrich Bed, 8°.). Als Anagrammatik 
bat er Gelungene geleiftet umb feine, zu 
feſtlichen Gelegenheiten verfaßten Uns 
gramme verratben ein ſeltenes Combi⸗ 
nationstalent. 
Sartori (rang Dr.), Berzeichniß ber geger⸗ 

wärtig in und um Wien lebenben Sqheiſt⸗ 
fleller (Wien 1820) ©. 81. 

Eimanrer, Joſeph (Kunfnforfen 
geb. zuXrems in Ni 4 Yeli 
1772, geft. zn Bien 5. October 1839). 
Begann die Studien in feiner Baterfeht 
und vollendete biefelben fpäter an ber 
Sodhichule zu Wien. Run Üibernaßm er 
bie Erziehung ber jungen Grafen von 
Baar, welche er durch 17 Jahre leitete. 
Nah Verlauf diefer Zeit erhielt er de 
Profeffur ber italienifchen Sprache unh 
Literatur an ber Thereflanifchen Mütter 
Akademie, um welche Stelle er ſich be⸗ 
worben hatte; zugleich fungirte er «is 
Bücercenfor, danu ale Bücherreniter in 
Wien bie 1810. Bei ber Wfabemie ber 
bildenden Künfte verfah er bie tee 



eines Cuſtos ihrer Bibliothek und führte 
ale beftändiger Secretär berfelben, 

ihre Gefchäfte bis an feinen Tod. Er 
befchäftigte fich mit hiftorifchen und kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Forſchungen, und viele feiner 
Auffähe in biefer Richtung befinden fich 
in ben verfchiebenen Journalen jener 
Zeit zerftreut abgebrudt. Selbſtändig 
erfchten von ihm: „BDenkmel Josephs IL von 

Zaun” (Wien 1807, mit K., Fol.), auch 
in franzöfifher Sprache (Ebenba). 

Deftr. Nat.» Enchllopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) II. Bd. 
©. 48. 

Ellrichshauſen, Karl Reinhard Frei- 
berr von (Feldzeugmeifter, Comman- 

deur des Dar. Therefienordens, geb. zu 
EihenbahimOber-MainkfreifeBsierns 
1720, get. zu Prag 9. Juni 1779). 

Eutftammt einer alten fräntifchen Fami⸗ 
fie, trat 1736 in's Inf. - Reg. Baron 
Roth Nr. 22, derzeit Franz Graf Wim- 
pffen und war im Erbfolgelriege bereits 
Major; 1755 Oberfllieutenant, 1757 

Oberſt im Regimente. Im fiebenjührigen 
Kriege war er bei Görlitz, Prag, Bre$- 
lau thätig, wurde 1759 Generalmajor, 
zeichnete fi bei kandshut aus, wo er 
mit feinen Grenadieren ben Buchberg 
einnabm, rüdte 1766 zum Felbmarfchall- 
Lieutenant, 1773 zum Feldzeugmeifter 
vor. Im bairiſchen Erbfolgelriege erhielt 

er im Dct. 1778 den Befehl, mit feinem 

Corps, 8 Infanterie- und 6 Kavallerie- 

Regimenter, ben Feldzeugmeifter Botta 
d'Adorno, welder die Gränzen Mäh- 
tens und Böhmens befettt hielt, zu ver- 

färten. Dann übernahm er von Botta 

den Oberbefehl. Da traf nun €, in fei- 

ner Stellung bei Jägerndorf und 
Zroppan fo trefflihe Dispoſitionen, baf 
dadurch die faif. Truppen, insbefonbere 
aber das Korps des Generals Wurm- 
fer in allen Manövers gefördert und 
ber glüdliche Ausgang der Kriegsereig- 
niffe veranlaßt wurde. Für biejes treff- 
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liche Verfahren überſandte Kaiſer Joſeph 

mit einem eigenen Handſchreiben dem 

General das Sommanbdeur - Kreuz bes 
Mar. Therefien - Orbeus. Die Aufopfe- 
rung aber, mit welcher E. fich dem ſchwe⸗ 

ren Dienfle gewidmet, fein perfönliches 
Einjchreiten überall, wodurch ber glüd- 

liche Erfolg feiner wohlberechneten Di⸗ 
fpofitionen wefentlich geförbert worben, 
hatte feine Gefunbheit fo fehr geſchwächt, 
baf er wenige Monate nad) der ihm ge 
worbenen Auszeihnung als commanbi- 
render General in Böhmen (9. Inni 

1779) im Alter von 59 Jahren ſtarb. 
Kaifer Joſeph ehrte das Andenken bes 
wadern Krieger dadurch, daß er auf 
bas Dentmal feines Grabhügels bie 
Worte „viro indefesso“ ſetzen lief. 
Thaten und Gharalterzüge berühmter äfterr. 

Feldherrn (Wien 1808). — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Militär» Maria - Therefien - Orben 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Gtaatt« 
bruderei, 4°.) I. Abth. ©. 216 u. 2731 [nad 
biefem gef. 9. Juni 1779]. — Deſtr. Militär- 
Konverfatione-Leriton. Herausg. von Hir⸗ 
tenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
u. 8b. ©. 208 [nad diefem geb, zu Aſſch en⸗ 
ſtadt 1720, gef. im M. 1799]. — Genealogie 
biefer Familie. Bergleihe: Gothaiſch. geneal. 
Taſchenbuch der freiherrlichen Häufer auf das 
9. 1849 (II. Jahrg.) ©. 104 u. 105 — unb 
IRnefhle, Ernſt Heinrih Prof. Dr.] Die 
Wappen ber beutfchen freiherrl. und abeligen 
Bamilien (Leipyig 1855, Weigel, 8%.) 1. Vp. 
©. 137. — Wappen. Schilb ſechemal von 
Roth und Silber ſchräglinks getheilt. Auf 
bem Schilde ſteht ein gefrönter Helm, aus 
welchem ein, wie der Schild getheilter, links⸗ 
fehenber fpringender Bod mit zuridigebogenen 
golpenen Hörnern aufwädhst. Helmbeden finb 
roth unb filbern. 

Eimendorf, Friedrich Kaspar Frei- 
herr von (Generalmajor und Ritter 
bes Mar. Therefien-Orbens, geb. zu 
Münfter 1705, geft. zu Olmütz 18. 
Aug. 1767). Entflammt einem alten 
Adelsgeſchlechte Weftphalene , welches 
noch gegenwärtig in Oldenburg blüht. 
&. trat 1724 in laiferl. Kriegebienfte 
und war 1742 Hauptmann im Jut.-Rex, 
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Botta d'Adorno Ar, 12, derzeit Erzh. 

Wilhelm. Im Oct. 1755 rldte er 
zum Oberftlieutenant vor unb war bei 
Beginn des Tjährigen Krieges Oberſt 
und Regiments. Commanbant. In ber 
Schlacht bei Koliu (18. Juni 1757) 
erfocht er fi durch feinen Muth und 
feine Kaltblütigleit das Mar. Therefien- 

treuz. Als fein Regiment im Rüden 
von einem feindlichen Bataillon ange- 
griffen wurbe, veränderte er fogleich die 
Front gegen dasfelbe und brachte es der⸗ 
geftalt in Unordnung, daß es von ber 
nachrückenden Kavallerie ganz aufgerie- 
ben wurde. Neue feinblidde Colonnen 
begannen den Angriff von einer anderen 
Scite. E. wendete nun die Truppe dahin 
und fiegte wieder; als eublich feinbliche 

Kavallerie heranfprengte und fein Regi- 
ment bereits alle Mimition verfchoffen 

batte, führte es mit dem Bajonette den 

Kampf und bielt ihn fo lange aus, bie 
neue Munition herbeigeſchafft wurde, 
worauf cin beftiges Gewehrfeuer die Ca⸗ 
wallerie zum Rückzuge nöthigte. Für dieſe 
That erhielt er bei der erſten Verleihung 

des aus Anlaß diejer Schlacht geitifteten 

Ordens am 7. Mürz 1758 das Nitter- 
freu; des Mar. Thereſtenordens. Am 
21. März 1760 rüdte E. zum General- 
Maier ver und fand als Brigadier kei 
der Dauptarmee des Feldmarſchall ˖ Lieu⸗ 
tenante Daun. Aber lb nach dem 

HDudertoburger Frieden (15. Febr. 1763) 

üard er ‚13. Aug.) zu Dlmüg um Alter 
ven #1 Jadren. 
JSırterielt I Dr). Der Rütir» Maris 

Treten: Order un ine Mütgli Bien 
rn Emuntrudmi) E. 46, 1197. — Cr. 
Kıtırir Keaurianene zen. ven 
Lırtemicita. Dr Mepgnaertein 15 
um ex: ——A —— 
Rcderaqe Nur —— vergleiae: 

ai ee Taieatuh Kit * 

yurıisger Auaır auf det I 108 (EL Mey.) 
E ıE ne — Kureihte. Car Man 
Ne, Dr Di: Rappen der Nullen rei. 
derMSes 12) aNtyeR Baum (ÜRREFRZ ISRR 

Waypet. ». 11 De. &. 18% — Meppen 

Sqhilb von Roth und Gelb feifämel un 
getheilt. Uus bem mit ber Sreiperrutene 

bebectten Helme mit rothgeibener Dede mög 

zwiſchen einem offenen Fluge, beflen velin 
Flügel golden und Inter roth iR, ein Süng 

lingerumpf (nad Kuefcpte ein Räbdemumupl) 

hervor, deffen ſchwarze Zleibung im ber Blite 

ein fllberner Pfahl belegt. Shiſbhalter: 

Zwei golbene Löwen. 

Eimyt, Philipp Freihere von (Gelb 
marfhall- Lieutenant uud Sitte 

bes Mar. Therefienorbens, geb. zu Tam- 

merſchein im Julich'ſchen ehe 

geft. 5. April 1794 ober 1796). Tre 

1740 — 16 Jahre alt — in BRerreidiiäe 

Dienfte, war vor Ausbruch bes, Tjägrigen 

Krieges Hauptmann, 1757 Trarchee⸗ 

Major, kam 1759 zum Generalfiebe zub 

zeichnete fih bei Kuntrsborf ame. Ber 

Schweidnitz 1761, in der Nacht weit 
30. Sept. auf ben 1. Oct. führte er bie 

Srenabiere glädlich zu den Minen, ließ 

die Pulverwürſte, welche zu den gelabe- 

nen Minen geleitet waren, abfejmeiben, 

brachte noch 200 Fäffer mit Vulver in eine 

andere& afematte,iwo fie gefahrlos wearenz 

erleichterte durch diefe Huge Chat weien- 

lich die Groberung ber Gehung. Er warte 

dafür in ber 7. Promotion (30. Apr 
1762) tur bas Nitterfrenz bes Ber. 

Therefienorbens belohnt. 1768 vikdte er 

zum Überflientenant ver, leitete bi 

Mappirung im Banate, focht um ber» 
ſchen Erbſolgekriege, inöbefenbere mit 
Auszeihuung bei Weißlirden (7. 
Reor. 1778), wurde Generalmajor uud 

Cdej tes Generalßabes, als ſolcher bie 
Unjuubme von Ungarn, Bögen usb 
Mähren leitend. 1785 warrhe €. Fehung- 
Ucmmantunt ven Prog und 1789 Sch- 
murichull - Yientenant. Geinen einziges 

Sebn, FZiburid im Inf.» Steg. Dre 
Yaınrılle Rz. 25, gegenwärtig Se- 

zeugmeiner Weder, nerier er im Tier 
tcatrıege. in ter befzunten neteramiiden 
Dedic. WE. ſeida Mach im Aer non 70 

— Meile munte ki 
“eulntfer Duni, vicha um Bette zu 



Raæ 

9 

fterben,, erfüllt, denn an feinem Tobes- 

tage hatte er ſich wie gemöbnlich angellei- 
bet, feine Geſchäfte geordnet, und wenige 
Minuten vor feinem Hintritte bemerlte 

er, daß er fih etwas müde, fonft aber 

wohl fühle — darauf fchlief er fiir immer 
ein. Er hatte 16 Feldzüge mitgemacht, 
36 Schlachten, 7 wichtigen Belagerun- 
gen, kurz allen feit 1740— 79 in Deutfch- 
land und Italien geführten Kriegen per- 

fönlich beigemwohnt. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieter. Nach authenti- 
ſchen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 
4°.) 1. Abıh. ©. 149 und 1730 Inach diefem 

geft- 5. April 1794). — Deflr. Militär-Kon- 
verfationssteriton. Herausg. von Hirten«- 
feld u. Dr. Meynert (Wien 1851) II. Bb. 
©. 207 [nad biefem geft. 5. April 1795]. 

Elsnitz, Anton Freiherr von (Feld⸗ 
marfchall-fieutenant, geb. zu Wien 
1746, geft. zu Enzersdorf am Gebirge 
bei Wien 31. Dec. 1825). Trat am 1. 

Zuni 1763 als Cadet ind Inf.⸗Reg. Graf 

Daun Rr.59, heute Erzh. Rainerger- 

dinand; fam noch im nämlichen Jahre 

als Cherlieutenant zur abeligeu.Leibgarbe 
und 1766 in ein Küraffier - Regiment, 
wo er 1775 Second- u. am21. Zuli 1778 
erfter Rittmeifter wurde. Im Nov. 1786 
rüdte er zum Major, am 20. März 1790 
zum Oberitlieutenant und am 7. Dec, 
1792 zum Oberften in verfchiebenen 
Cavallerie-Regimentern, in lettter Eigen- 
fhafı bei dem Dragoner - Regim. Baron 

Karaczay, heute Erzh. Karl Ludwig. 

Ublanen Nr. 7 vor. Am 4. März 1796 
wurbe er Generalmajor, am 29. Sept. 
1799 Zeldmarfchall - Yieutenant und trat 
im Sept. 1800 in Ruheſtand, wurde 
aber — am 15. Sept. 1802 — zum 
Injpector des Beihäl- und Remonti- 
rungswejens berufen, welche Stelle er 

bis Ende 1809 bekleidete und dann nad) 
47Tjähriger Dienflzeit wieder in Rube- 
ftand trat. E. hatte im bairifchen Erb- 

folgelriege, in den Kriegen gegen bie 
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Pforte gefochten nnd war 1789 mit bem 
Regimente bei ber Belagerung von Bel- 
grad. Am 23. Zuli 1793 hatte er ſich 
bei einer Recognoscirung ber feindlichen 
Lager zwiſchen Cambray und Oiſy aus- 
gezeichnet, ebenſo bei der Verfolgung 
des Feindes auf dem Rückzuge von Mainz 
(23. Oct. 1795) und den 13. Nov. desſ. 

J. bei Tellheim und Umgebung. Im 
Berichte des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Kray über das Gefecht bei Gießen 
(16. und 17. Sept. 1796) war General 

Elsnit unter ben Ausgezeichneten bes 
Tages; voll Umſicht führte er ferner 

feine Truppen bei ben Kämpfen am 
Niederrheine; im Feldzuge 1799 that 
er fih bei Berona (26. und 30. März) 
und bei Mantua (18. Mai) durch Muth 
und Tapferkeit hervor. Auch trug er 
wejentlih zur Eroberung Mantun’s 
(7. Aug.) bei. Im Feldzuge des 3. 1800 
focht er mit Auszeichnung in ver Riviera 
di Genova, dann bei Sau Giacomp, 

bei Monte Caro (7. Mai), wo ber 
feindliche General Cravelle, viele Offi- 
ciere und über 1000 Mann gefangen 
wurden. In der Schlacht von Marengo 
commanbdirte er eine Suvallerie- Divifton 
im erſten Treffen und fchloß mit biefer 
Schlacht, in ber er mehrere Wunden als 
Ehrenzeichen erhalten hatte, jeine kriegeri⸗ 
fche Thätigleit. Er lebte die legten Jahre 

in der Nähe von Wien zu Enzersderf, 
wo er im hoben Alter von 79 Jahren 

ftarb. ' 
Deſtr. Militär-Konverjationd-Lerilon. Herandg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Bien 
1851) D. ®d. ©. 310. 

Elßler, Fanni (Zänzerin, geb. zu 
Wien 1812), Ihr Bater Johann 
(geft. 6. Oct. 1843) war Leibcopift des 
berühmten Joſeph Haydn. Ale Kind 

tam fie mit ihrer Schwefter Therefe zu 
Horſchelte Kinderballet, welches im 

Theater an ber Wien VBorfiellungen gab; 
nach deſſen Auflöfung — 1817 — in's 
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Kärtnerthor - Theater, bald barauf aber | — felbfi von ber Taglioni — mih 
ging fie zugleich mit ihrer Schwefter nach | übertroffen worden if. Ihre Mimit, 
Neapel, wo beide ihre höhere Ausbildung | jede ihrer Bewegungen war Grazie; ihr 
für daë Ballet erhielten. Nun unternah- | Tanz leicht und immer charafterifiid. 
men Die Sefihwifter Kunftreifen, welche | Einer der grazidfeften Tänze, womit 

in alien und Deutfchland nur eine E. das kunftliebende Publicum zmeier 

Folge von Triumpben waren. 3m 3.1830 | Welttbeile binrig, war Die „achucde”, 
tanzte Fauni in Berlin und bie geift- | bei welcher Gelegenheit M. E. Saphir 
reiche Kabel, durch Friebridh von Gentz | fhreikt: „Fanni Eller tanzt bie 
anf die nene Muſe des Tanzes aufmert- | „Eahuda“ mit den Füßen, wit be 
fan gemacht, trug wefentfich zu den ylän- | Augen, mit bem Munde, mit tanfent 
zenden Erfelgen bei, welche Fanni in | Yücheln, mit Millionen anımuthigen Gem- 

der Spreeſtadt feierte und die für ihre | mentaren, mit Milionen füßen Rand⸗ 
ganze Julunfe maßgebend wurden. 1834 | gleffen; das ift Die Cachucha und mun 
entzückte fie Die Parifer; Beron bama- |lönnte fügen, bie Cachucha tanzt burd 
liger Directer der italienifben Tper, | die Elßler“. Wie alles in der Cachnche 
trug ihr seine Sand an und Aulea|von ihrem Tanze, fo wurbe alles in ker 
Naniı widmete von feinen Ergüffen der | „Eemeralda“ von ihrer Mimit hingerifſen. 
Vewunderung und des Entzückens für | — Thereſe (Tänzerin, geb. zu Wien 
Rachel redud Me Häülfte Der berübinten nach Brockhaus 1808, nach- Mayer 

Fine ven Denauſtrande. Im Jabre 1810). Schweſter der Obigen, mit wel⸗ 
ISA unternaden Ne mit ihrer Schwerter | ber fic Die gleiche Erziehung, dem gle: 
ere Xeve ned Inerifa, Deffen Bemebner | den Unterricht im Tanze gemoß, längere 
aeatsezie ih Ncanmutbige Toter | Jeit vereint mit ibr Pie Sunftreifen unıc- 
larsbereie ut Enrepa mtterierten. |nabın und durch Die Kraft, Kühmheit unt 
Die NINE NE Tanzes Fanni 1”, | Ecwandibeit, Die fie im Tanze emtfaliee, 
vu mann) SCRON nannte. warde ın | sleihe Erielge feierte. Seit 1851 if fe 
s dreden den dundert and Sundert | ia mirasnart'her Ebe mit dem Prinz 
Den wmnsen Nad ıbrer Niftchz | ade:dert ven Preußen vermält, za 
SER NT derns Vcttidede tengie Hein, vn Zr. Wajekir dem Könige von Prev- 
Sein .2mtimwehn Ertäise! Sen ır Kol Noise zur Franu vw. Barnim 
UDIND Sr zumelın Sen oz 8. ereia Vten. 
= sen * near EEE NIE ones a CE arasıe Drafiel 1841) (Brick 
VS.due a X Neid nee * "Zrjtr Kiez ze tür allgemein barm 
ENT Nemo zinsz Mm Immer. were er fie im ben übe: 
X Im mann kertNe — — — zu ald Degen 
NIT. NND MI LAT Run a Dan ‘ m. mn — 1x Ruzzy Eißler Eire 
Norm Regr wi NE mer Me cm Seelienülgen tel 
Scerwro.n. ISTANE ar! WEN: ” 8:2: <a learleres zub ergänzt von 
In. An. Yowiaeirdgis: m Far dert BerıssL Se) [ie BE 
un BI spe mim: „Tir Genzp ie, 
RT TLSPUTO NUN. Saum: scı mi Sure Te „Gückie” genszzt 
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an Franz Lift“, ©. ſchreibt von ber E.: „Ih 
balte bie Taglioni für die bemunbernöwerthefte 
Tänzerin, aber die Eller für die vollenbetfte, 
benn nur ba if Vollendung, wo bie Geele 
tanzt... 2.2... nDie Fanni E. war erſt 
Grazie, verlegte ſich deshalb auf den Tanz 
und wurde — Fanni Elsler“J. — Morgen⸗ 
Blatt (Stuttgart, Cotta, 40.) 1837, ©. 1084: 
„Korreſpondenz aus Paris“ October [bafelbft 
wird ein Porträt in Worten von ihr ent- 
worfen, worin fie eine „nordiſche Spanierin“ 

genannt und ihr am Schluſſe der Rath er» 
tbeilt wird, „fie folle ihre Fingerfpigen nicht 
allzufehr mit Rofenroth färben, indem biefe 
Sorgfalt gar nicht nöthig fei“). — Iüuftrirte 
Beitung (Leipzig, Weber, M Pol.) 1845, 
Nr. 108, S. 64: „Beriht ans Mailand über 

die Elßler und fie felbft Cachncha tanzend dar⸗ 
gefiellt" der Entbufiagmus ber Mailänder 
überftieg alle Sränzen. Bon Genua wurben 
Blumen fuhrenweife herbeigeſchafft. Rieſen⸗ 
bouquets, jedes von vier Yalins herbei- 
getragen, wurben ber Gefeierten dar⸗ 
gebracht, Kränze und andere Sinmbole, jo 
wie eine Unzabl von Gedichten und Wbbils 
dungen gefreut]. — Mainzer Unterhaltungs 
Blätter 1840, Nr. 183: „Fanny Eißler 

in New» Vorl." — Frankfurter Konver- 
fationsblatt 1842, Nr. 179: „Das Theater 
an der Wien“ von Heine. Börnftein [ent- 
hält eine Keine Epiſode aus F. E.'s Jugend⸗ 
leben]. — Magazin für die Literatur bes 
Auslandes (Berlin, N. %ol.) 1841, Nr. 7: 
„Fanni Elßler am Niagarafall" [eine Probe 
ameritanifhen Enthuſiasmusl. — Frankl 
(2. U. Dr.), Sonntagsblätter (Wien 1842) 
©. 709 fein Aufſatz ſammt Gebiht von 
Fraukl und „Fanni Eisler in Amerika und 
in Wien“ von Sternaul. — Deftr. Eonrier 
(Bäuerle’s Theaterzeitung) 1848, Nr. 283, 
©. 1141: „Fanni Elßler in St. Petersburg.“ 
— Hamburger literar. u. krit. Blätter 1848, 
Rr. 107: „Fanny Elßler und das Ballet." — 

Iris (Grazer Mobeblatt) 1850 (I. Jahrg.) 
1. u. 8. Auguſt: „Fanni Elsler.“ — Salon 
(Brager Blatt, 4°.) 1854, Nr. 274: „Ein 
Defiert für Fanny Elßler“ (Mittheilung aus 
Berons Memoiren über das erſte Auftreten 
der Geſchwiſter Elßler in Paris). — Soun- 
tagszeitung, vebig. von Ritter v. Levitſch⸗ 
nigg (Pefth, 4°.) 1855. — (Brodhaus) Eon- 
verfations-Leriton (10. Aufl.) V. Bd. ©. 457 
[nach diefem geb. 1811). — Meyer (9.), Das 
große Eonverfjations-Lerilon (Hilbburghaufen 
1845, Bibliogr. Infl., Lex. 8°.) VII. Bb. 
©. 481 [biefe® und noch andere Werke laffen 
fie eine Sattin Dir. Berons fein, was irrig 
il. — Bäuerle’s Täeater » Zeitung, bie 
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(Branffurter) „Divaslalie*, Diegmanne 
„Allgem. Mobenzeitung”, bie (Samburger) 
„Jahreszeiten“, der „Bigaro“, das Frankfur⸗ 
ter Konverſationsblatt“ enthalten in ber 
Periode ihres höchſten Glanzes überdies zahl⸗ 
reiche liebenswürdige Züge aus ihrem Künſt⸗ 
lerleben. — Portrute. Unterſchrift: Fanny 
Elissler. Gez. von Fr. Kruger, lith. von Wilb 
(Paris publi6 par Goupil et Vibert, Fol.) 
[eines ber reizendſten Bilder biefer Grazie 
bes Zanzes]. — Cofume-Bilber. F. Eifer 
in berCracovienne. Coſtumebilb zur Theater- 
Zeitung Nr. 92 (W. Zinke sc., 4%.). — Fauny 

Eller und Herr Carey in dem Ballete: 
„Bauft“. Bild Mr. 28 zur Theater - Zeitung. 
I. Sur sc. — Dentmlinge. Zu Ehren ber 
berühmten Tänzerin wurbe von Franz Gaul 
eine Dentmünze gravirt. Avers: bas wohl- 
getroffene Porträt ber Tänzerin mit ber Um⸗ 
fhrift: „Yauny Eifer.” Revers: Eine 
tanzende Figur mit der Umfdrift: Terpfi⸗ 
&orens Liebling” [vergl. Frankle Sonn- 
tageblätter 1842, ©. 776). — NRüderte 
ironifches Gedicht an bie berühmte 
erregte feiner Zeit großes Auffehen. Es heißt 
barin unter Anderem: 

Nun kann ih ruhig zu Grabe geben, 
Ih babe das Höchfte im Leben 
Der göttligen Fanni Gebeine gejehen 
Sich bis zum Himmel erheben. 

— Zur Rritit ihrer Leitungen im Tange. 
Als Fanni E. ihre Lanfbahr begann, ſtand 
die Tanztunft in Deutſchland noch auf keiner 
fehr hoben Stufe und war auch noch nicht 
zur Mode des Tages geworben. Erf Fanny 
&. ſelbſt machte dies möglich. Der Enthufias⸗ 
mus, den fie Aberall erregte, war beifpiello®. 

Wenn man etwas ald ben Inbegriff ber 
Grazie bezeichnen wollte, jo nannte man es 
& la Eller. Kam es doch vor, daß man 

im 3. 1845 die Taaliffeprift ihrer Zierlichkeit 
wegen bie „Fanni Elßler unter ben Schriften“ 
nannte. anni war wirflich eine Zierde ber 
Bühne und in ihrer Kunſt eine Eröße, bie 
feither nicht übertroffen wurbe. Die Unsbauer, 
welche die Künftlerin Beim Tanze beurkundete, 
veranlaßte das treffende Bonmot: „Eie 
tanzt ja auf Elfenbeinen.“ Es herrſchte ein 
wunbervoller Rhytmus in allen ihren wellen- 
artigen Bewegungen, jeber ihrer pas war 
vollendet äfthetiich, fie verſtand es Charaltere, 
Zuſtände, Conflicte und Ideen durch eine 
bewunderungswürdige Mimil zu verſinnlichen. 
Ihr Tanz war das zu mienſchlich ſchönem 
Gliederſpiel verkörperte Wort, und fie war 
die Schöpferin des eigentlichen „dramat iſchen 

Tanzet“, „la danse en action", wie es bie 

Säule nennt. 
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dElvert, Chrifin (GGeſchichtfor⸗ 
ſcher, geb. zu Brinn 11. April 1803). 
Iſt der Sohn eines Lothringers und einer 

Belgierin aus dem eblen Haufe de 
Taintenier zu Mons. Die Eltern 
flüchteten vor den Gräueln ber franzöfl- 
fhen Revolution nah Deutſchland und 
bis nach Brüun, wo fie ſich häuslich nie- 
derließen (1797). Hier leiſtete d'Elverts 
Bater während ter franzöflichen Inva- 
fionen (1805 und 1809) ale Dolmetich, 
Bermittler und Commiſſär gute Dienfte. 
Der Sohn Ehriftian befuchte Die Schu- 
len in Brilun, dann in Olmüß, begann 

die juridifch-politiichen Studien in Prag 
und vollendete fie in Wien. Lehrer wie 
bie Gefchichtichreiber Richter, Wolny, 
Knoll, ber Aeftyetiler Ficker und der 

Yurift Wagner wirkten anregenb auf 
E ein. Seine Vorliebe für geſchichtliche 
Arbeiten erhielt mannigfache Nahrung 
durch Schwoy's und Zlobitzky's 
Sammlungen vaterländifher Denkwür⸗ 
digfeiten, im Franzensmufenm zu Brünn 
und durch die Archive bes mähr. - jchlef. 
Landesguberniums (1827) mit den auf 
zwei Jahrhunderte zurüdgebenden rei- 
ben Actenichäten. Die Stunden feiner 
Muße widmete er nun ansfchließlich der 
Förderung der Yuandestunde Mährens, 
feines zweiten VBaterlandes, zu welchem 
Zwede er bie ümtlichen Quellen ber letz⸗ 

ten Jabrhunderte benütte, während 

Boczel, den er, wie Maniak u... 

für die mäbrifche Gefchichte gewann, die 

Quellen für die frühere Zeit in ben Ar⸗ 
chiven auffuchte und fammelte. Im Brün- 

ner Wochenblatte (1824— 27), welchee 
Horky, und im Tafchenbude für Mib- 

rens und Schleſiens Geſchichte, welches 

Wolnynach den Muſter de Hormayr⸗ 
ſchen berausgab (1826—1829), begann 

E. feine literariſche Thatigkeit. Er trat 
darin mit der Geſchichte der Zierotine, 

Kaunige, Schaafgotſche, bes Olmü- 
ger Biſchofs Jobann des Eifernen und 

ber Kriezsereiäniffe in Mähren 1691- 
1628 auf. Sein ſelbſtäͤudiges Erfings 
werk „Bersuc einer Gechichte Wekuna* (EM. 
1828, Traßler, 8°.) fand Keifällige Anf- 
nahme, weil e8 damals am einemn ſolche 
geichichtlichen Leitfaben in Mähren ef 
ganz fehlte. Nun folgte eine Steige von 
Abhandlungen, bie wohl zunmäcdk burk 
feine amtliche Stellung veranlaft wur: 
ben 11. 3.: „Aurist ber Bitenten Yasäh-Derls- 
sung und die Altesten Geste Wöihrene” (in 

Wagners Zeitſchrift 1829.11. 9. ©. 
59 und 7.9. ©. 48); — „Weber is ir 
henmwrsen in Mähren and Schlesien Übrchenpt ad 

dns Olmütſer Attericheunhefreigt insbenuuben” 

(Ebenda 1831, 1. 214); — Ac 
stitet der Steisassen in Währen and Apienin" 

(Ebd. 1840, III &. 487 u. 485), welche 
als bahnbrechend auf bem Felde ber bi 

bahin ungepflegten Xechtsgeſchichte Oeſer⸗ 
reihe von Wagner, Legis-Blädfelig 
u. 9. freunblich begrüßt wurben. Glemt 
fchließt ber erfle Zeitabfchnitt feines fite- 
rariihen Wirkens, benn Graf Ugarte, 

ber an ber Spite ber Regi 
in Mähren land, war jebem fiter. !dirfen 
abhold, und d'E.“s Thätigfeit come 
trirte fi in ben Geichäften bes Kmie 
und der Verwaltung. Wäßrenb der Diech⸗ 
leitung bei dem Kreißamte im Iglen 

(1836— 1838) bemühte er ſich, ben Ge 
meinbehaushalt zu orbnen, bie Gemeinde 
und Polizei - Auftalten zu heben. Ws 
Sommiffär bei bem Brünner Kreitamk 
(1843— 1849) tieß er ſich dieſe und ie 
Schulen angelegen jein, führte bie Re 
bot- nnd Zehentablöfuugen, wameniluh 
anf der großen Herrfchaft Seelewid hard 
brachte im Kampfe mit ber anfgeregten 
Arbeiter- unb bänerlidden Bewällerung, 
die fo viele Jahre ohne Erfelg werkam 
delte Regulirung ber Zwitsawe euhlid 
zu Stanbe (1847— 1849), welche einen 
guten Theil ber Vorſtädte Bräuns vos 
faſt jührliden Ueberichwenmungen be 
freite umb die Möglichkeit ihrer Unstel- 



nung berbeifüßrte; insbeſondere betrieb 
er aber die Herflellung und den Neubau 
der Bezirfsftraßen, an welchen im Briin- 

ner Kreife binnen einigen Jahren bei 
50 Meilen zuwuchſen. Diefes praftijche 
und erfolgreide Wirken wendete ihm 

auch das Bertranen feiner Mitbürger 
zu, die ihm davon Beweife gaben, als fie 

ihn in den mähriſchen Landtag (1848) 

nnd dentihen Reichstag (1849), bann 

in den Gemeindeansfhuf ber Hanptftabt 

Brünn (1850) wählten. Auf dem Land⸗ 
tage wirkte er für die theilweife Ueber- 

nahme der Zwittamwa - Regulirungsloften 

auf das Land, für die Errichtung ber 
technifchen Lehranftalt, den Anlauf der 

Boczefffhen Sammlung und die Be- 
fiimmung von 2000 fi. jährlich für bie 

mähriſche Geſchichtforſchung, insbejon- 

dere bie Fortſetzung des Diplomatars ;— 
für die Erllärung bes Franzensberges 
und Augartens, den man feinem Schid- 
fale überlaffen oder auch unter Arme 
vertbeilen wollte, al8 National» Dent- 

male und ihre Erhaltung ans Lanbes- 
mitteln. Auch trat er Damals, durch bie 

Beftrebungen ter politifhen Parteien 

veranlaßt, denſelben mit der hiftorifch- 
ftaatsredhtlihen Abhandlung: „Die Breri- 
nigung ber bößmischen Mronländer ju Einem Tand- 

tage, ja Einer Central - Bermaltang” (Brünn 

1848) entgegen. Im Brünner Gemeinbe- 
ausſchuſſe benützte er feine Durch erprob- 

tes langjähriges Wirken gemonnene ein- 
flußreihe Stellung, um gemeinnütige 

Anftalten zur Ausfllhrung zu bringen. 
Die Wahl zum VBürgermeifter, welde 

ihn getroffen, lehnte er ab. Die neue 
Berwaltungseinrichtung (1850) veran- 
laßte jeine Ueberſetzung aus ber politi- 

fchen Dienftfphäre in die finanzielle und 
E. wurde Finanzrath bei der mährijch- 
ſchleſiſchen Finanz⸗ Landes⸗Direction. In 

dieſer Eigenſchaft führte er die neuen 
Zol-Reformen in Mühren und Schlefien 
wie ben Handels⸗ und Zollvertrag mit 
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ben beutfchen Zollvereinsſtaaten Durch, 
zu welchem Zwecke ihm das Minifterium 
commifjionelle Verhandlungen mit bem 
fönigl. preuß. Provinzial-Steuerbirector 
von Biegeleben anvertraute (1858). 
Auch ernannte e8 ihn zum Mitgliebe ber 
mährifhen Grunbentlaftungs - Commif« 
fion und ber mähr. Grunbentlaftungs- 
Fondedirection, fo wie zum Ianbesfürf- 
lihen Commiſſär bei der neuen Ban. 
Filial-Escompteanftalt in Brünn (1858). 
Die Bewegungen bes 3. 1848 hatten 
auch der kaiſerl. königl. mähr.⸗ſchleſ. Ge⸗ 
ſellſchaſt zur Beförderung bes Ackerbaues, 

der Natur⸗ und Landeskunde neues Leben 
eingehaucht. Es entſtanden einzelne Se⸗ 
ctionen, um ihren vielſeitigen Beruf 

wirlfamer erfüllen zu lönnen; bie hiſto⸗ 
rifch-ftatiftifche Ende 1849. Seit €. im 
Anfange des 3. 1851 an die Spike der 
Section trat, beginnt bie Entwidelung 
berfelben in einer Art, wie ſich einer 
ähnlihen in fo kurzer Zeit faum ein 
zweiter biftorifcher Verein in Defterreich 
und Deutſchland zu erfreuen haben 
dürfte. Die Zahl ber Mitglieder, welche 

Ende 1850 nur 44 betrug, flieg bis 1856 
auf mehr al8 600, das reine Bermögen ber 

Section von 80 fl. auf nahe 8000 fl. C. M. 
Dabei gab bie Section I Binde Schriften 
heraus, welde E. vom 2. an nicht nur 

redigirte, fondern auch größtentheils 
ſelbſt verfaßte. Dasfelbe ift ber Fall 
bei dem „Notizenblatte“ ber Section, 

welches die Aderbaugefellichaft als unent- 
geltliche Beilage ihrer Mittheilungen fett 
ber Mitte bes 3. 1855 erfcheinen läßt, 
Neu find die anregenden und befehren- 
ben Borträge in Brünn, welche er bei 
den Monatsfigungen ber Section 1851 
einfütrte und meiftens ſelbſt hält; und an 
bem regen Leben ber Geſchichtforſchung 
in Mähren, welches in wiffenfchaftlichen 

Kreifen längft beobachtet wirb, hat d'El⸗ 
vert wefentlichen Antheil. Während fich 
Wolny die Topographie zum Borwnrfe 
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genommen bat, Boczel, Chitil, Dudit| gen und Auffäge dEs inb im den Ee⸗ 
und Chlumetzky nad Archivſchätzen ber 
Borzeit forfchen und fie im mähr. Diplo- 
matar, in der mähr. Lanbtafel, in Aus- 
zügen, Regeften, Reiſebeſchreibungen u. a. 
mittheilen,, bat d'E. feine Aufmerkfam- 

feit und Thätigleit nach allen Seiten ber 
Landescultur ausgedehnt, vorzugsweiſe 
aber der bisher fo fehr vernachläffigten 

Cultur⸗ und Rechtsgefchichte zugewenbet. 
Diefes Ziel verfolgen inebeſondere bie 
literariſchen Erzeugniffe aus ber zweiten 
Hälfte feines öffentlichen Auftretens. Da- 
bin gehören: „Die Schueden ner Brünn” 

(Brünn 1845); — „Genie und Besrei- 
bang der Stedt Iglen” (Brünn 1850), auf 

Koften der Gemeinde gebrudt; der Er- 
trag wurde vom Verfaſſer der Kinber- 
bewahranftalt daſelbſt gewibme; — 
„Geschichte der historischen Xiterstur Währens 

und österr. Schlesiens” (Brünn 1850), auf 

Koften des Landes gedrudt, vom Berfaf- 
fer theilweife an Muſeen, Lehranftalten, 

Studierende vertheilt; bie Ergänzung 
dieſes Werkes im 6. Bande der Sections- 

ſchriften SS. 233 — 340); — ferner: „Er⸗ 

schichte des Vücher- uud Steindruches, des Bad- 
handels, Der Vüchtr-Ceatar und der periedischen 

Fiteratar in Mähren and österr. Scplesien” (Brünn 
1854), auch als 1. Bd. feiner „Beiträge 
zur Geſchichte und Statiſtik“ beider Län⸗ 
ber, oder als 6.Bb. ber „Sectione-Schrif- 
ten“; — „Die Berfassung und Dermaltung san 
österr. Schlesien, in ihrer histerischen Ausbildung, 

Yan Die Rechtsverhältnisse qmishen Mähren, 

Croppan und Jügerndart, semwie Der mähr. Enkls- 

ara ja Schlesien“ (Brünn 1854), auch als 
2. Band ber Beiträge unb ber größere 
Theil des 7. Bos. ber „Seclions-Schrif- 
ten”, — „Die Calturfertshritte Mährees und 

üsterr. Schlesiras, besonders im Kandben: und in 

der Iudasirie, während der leiytem hundert Yabır“ 

(Brünn 1854); — „@rspigte der Derkebrs- 
Qustelten in Währen und üster. Schlesien” 

(Brünn 1855), auch als 8.86. der „Se- 
ctions - Schriften.“ Kürzgere Abhandlun⸗ 

ctions-Schriften zerfireut abgebrmdi alt: 

„Mäprens and Schleriens Maplenken", — „DR 
Kucrrishriketion“, — „Bexhanf der Staniegkier". 
— „Biblistpehen und ander miszenshefllihe 

Busst- and Altertpums-Sammlangen", — „Eins 
ten- und Gelrhrien-Grsellsgpeften im Wöäpeen ml 
üsterr, Shlerien“; — „Die Geaifle des Ehen 
ters in beiden Täudern“, auch abgefembert 

gebrudt (Brünn 1852); — „Die Geahihh 
der Landkarten”; — „ber Gralm anb Mehhern 

Mittremshg, der Grafen Wabskg m. 5. m.” Alles 
bies bereits Erfihienene und twieles au 
bere zum Drude bereit Liegenbe, ober 
zur Erforſchung Vorbereitete über Kir- 

en, Kunft, Lehranftalten, Handel, yeli- 
tische und bürgerliche Berhältniffe, Berg 
bau, Kriegswefen n. d. m. Mahrens und 
öftr. Schleſiens, ſind werthvolle Borarbei- 
ten zu einer Literar⸗ und Culturgeſchichte 
Mährens und Schleſiens. Mit dieſer 

zunächſt wiſſenſchaftliche Zwecke verfel- 
genden und fördernden Wirkſamkeit Ionz- 
ten in unferer Zeit feine Vortheile, wohl 
aber mannigfaltige Opfer verbunben 
fein. Aber bie gelehrte Welt gab bem 
raſtlos thätigen Forſcher vielfage Be 
weiſe ihrer Anerlennung, viele gelehrte 
insbefonbere hiſtoriſche Vereine bes In⸗ 
und Auslandes u. a. jene von BDretlen, 
Gorlitz, Graz, Klagenfurt, Linz, Rärn- 
berg, Prag und Salzburg überfewbeten 
ihm ihre Diplome, unb bie Stabt Iglen 
ale ihrem Hiforiograpfen das Ehres- 
bürgerredt. 
Wurzbach v. Zannenberg (Em. Dr) 

Bibliogr. = ſtatiſtiſhe der 
des fir. Kaiſerſtaates (Bien 1887, 
bruderei, gr. 8°.) L Bericht 2. Wall. (1008) 
©. 60, Merg. 1508; ©. 06, Mlam- 
— IL Beriät (1854) ©. 218, 
6585 u. ©. 223, Merg. 6779; — IIL Berigt 
(1855) ©. 116, Marg. 3082, 3008; ©. 088, 
Marg. 21774, 27784; 8. 

d'Elvert (Bräun 1850) ©. 885, 
— Göriften der 

fplefichen 



©. 8, 283, 306—8. — VII. Bb. Borwort 

zur Geſchichte der Bertehrsanftalten von d’E. 
u. 6. 395. — IX. Bb. ©. 46. — 466. — 

Deftr. Blätter für Literatur u. Kunft 1856, 
Nr. 24. 

Emannelt, Giovanni (Bildhauer, 
(geb. zu Brescia 1817). Zeigte früh 

große Neigung für die Kunft, der er fidh 
bald ausſchließlich, u. 3. ber Bildhauerei 
zumwenbete. In biefer felbft war es bie 
chriſtliche Sculptur, ber er vor allem hul- 
Digte und in welcher er bald burch feine 
Arbeiten bie Bewunderung ber Kenner 
und nicht weniger den Neid feiner Eolle- 
gen erwedte. Wenigftens enthalten alle 
Mittheilungen über ihn Aufmunterun- 
gen, unbeliimmert um das Gejchrei ber 
neibifhen Mittelmäßigkeit und bes un- 

duldſamen Privilegiums auf ber betrete- 
nen Bahn fortzufchreiten. E. arbeitet in 
Brescia und find von feinen Werlen be- 
fannt die „Büste des SM. Grafen Radehiky” 

über Lebensgröße aus carrarifhem Mar- 
mor, in ber Belvebere-Gallerie; — „Die 
VJeffuung“, 1855 für den Dom zu DMai- 
land (in Stahl geftochen in ben Gemme 
d’arti italiane anno VII), ein burd 
bie Einheit in der Ausführung, bie Har- 
monie ber Theile und die Erhabenheit 

im Ausdrude gleich bedeutendes Werl; 
— das „Monument für den Bischof uon Brrstis 

Mensiguor Ferrari” , welches in ber Cathe⸗ 

brale von Brescia aufgeftellt il. Es ftellt 
vor bie Statue ber Theologie, die mit 
einer Hand nad bem Himmel weist, 
während bie andere auf einem Banbe 

des Thomas von Aquino ruht. Ein Me- 
baillon anf der Spite bes Denkmale 
weist das mohlgetroffene Ebenbilb des 
kirchlichen Oberhirten; — „Eis Brunn“ 
(deffen Abbildung im Stahlftih in ben 
„Gemme d’arti italiane anno V“). 
Außerdem hat E. noch viele anbere 
Sculpturen meiftens auch aus bem Ge⸗ 
biete der Heiligen vollendet, wie Mabon- 
nen, Statuen ber Apoflel und Propheten, 

benen eine feltene Bebanblung bes Mar- 
v. Wurzbach, biogr. Lerilon. IV. 
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mors, fei e8 in ber Auffaffung ber durch 
feinen Meißel belebten Mienen, ſei es im 
ber Ausführung ber Umhüllung, nadhge- 
rühmt wird. 
La Sferza (politiſches Blatt in Brescia, Yello) 

1885, Nr. 191. — Gemme d’arti itellane 
(Mailand, Vonedig, Verona 1854, Ripa- 

monti Carpano, 4°.) Anno VII 8, 86: „La 
speransa scolpita da Giovanni Emanueli®, 
von Ang. Unt. Grubiſſich ſſchließt au 
feinen Artilel mit ben ben Dornenpfab des 
Künfllers anbeutenden Worten: „L’sutore 
della „Speranza" non può esser mesto per 
la malevolensa degli uomini nd per gli 
oltraggi della fortuna.* 

Embel, Franz Xaver (Topograph, 
geb. zuglorenz 10. Rov. 1770). Sein 
Bater, wie feine Mutter aus Straßburg 
gebürtig, ſtand im Dienfte bei Wolfgang 
Franz Zaver Fürſt Urſini-Roſenberg, 
ber, als Franz Xaver geboren wurbe, 
öfterr. Geſandter am Hofe von Florenz 
war. Der in Italien von beutfch-frangd- 
fifchen Eltern Geborne bildete ſich früß 
in den drei Sprachen deutſch, italienifch, 
franzöflfch aus. Als Fürſt Roſenberg 
als Oberfihofmeifter nah Wien kam, 
überfiebelte auch E. mit feinen Etern 
dahin. 1787 trat er. bei ber k. I. Came⸗ 
ral-Hauptbuchhaltung ein und zur Spe- 
ſen⸗Commiſſion bei Hofreifen zur Kaifer- 
frönnng Leopolde IL. zugetheilt (1790) 
ſah er Frauffurt. Nach Wien zurückge⸗ 
tehrt, wurbe er 1795 Iugroffil, 1800 
Rechnungsofficial. In diefem Jahre un⸗ 
ternabm er, um feine gefchwädhte Ge⸗ 
ſundheit in Gebirgsluft zu flärten, im 
Begleitung des Malers Run bie Reife, 
welcher wir das noch hent gefjchätte Werl 
verbanten: „Fassreise sen Wirn nach dem Schum- 
berge. Mit hister. Nacricdgten won des Entstehung 

and den ältesten Bewohnern der in dieser Gegend 

Itegenden Schlägser und Ortschaften“ (Wien 1801, 
Doll, 1.8*,, 200 8. mit Bign. u. Kupf). 

Das von E. felbft gezeichnete Bild ber 
Burg Mebling ift das einzige genaue 
Bild diefer Burg vor ihrer Reflanration 
(1812). Der Eindrnd diefer Wanderung 

° 
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war ein fo lebendiger, daß &. im nachſten 
Jahre (1801) eine zweite Reife in bie- 
felbe Gegend unternahm, bie unter bem 
Titel erfchien : „Schilderung Der Ocbirgsgegen- 
ben mm den Schnetberg in Oesterrrich“ (Wien 

1803, Cameſina, 306 &., 8°, mit Vign. 
und Kupfern). Die in ber Borrebe ver- 
ſprochene Geſchichte ber in dieſen Gegen⸗ 
den befindlichen Schlöſſer und Herrſchaf⸗ 
ten wurde durch feine Amtliche Beſchäf⸗ 
tigung vereitelt. Im I. 1804, ale Dal- 
matien in folge bes Friebensfchluffes 
von Campo Formio an Deſterreich kam, 
erhielt E. den Auftrag, nah Dalmatien 
zu reifen, um bie Grundlagen zur Ein- 
führung einer geregelten Finanzgebarung 
zu erheben. Seine Thätigleit daſelbſt 
währte 3 Jabre und 1807 kehrte E. nad 
Wien zurid, und als feine Hoffnung auf 
bie verdiente Borrüdung zum Rechnungs⸗ 
rathe vereitelt worden, verlieh ihm Ee. 

Maieſtät ohne fein Anfuchen bie Stabt- 
oberfämmerer- und Magiftratsrathftelle 
beim Wiener Magiftrate (1807). 22 
Jahre beffeidete er biefen Boften in ſchwe⸗ 
ren Zeiten, war im benfwürbigen Jahre 
1809 Zenghaus - Referent und im Bür- 
ger-Korps Überftilientenant und erwarb 
ſich durch feine Umſicht in allen Verhält⸗ 
niſſen allgemeine Anerlennung. Als Ge⸗ 
meindereferent war er in eben ſo erſprieß⸗ 

licher Weiſe tbitig, und verbanten ibm 

ſeche Rorſtädte Wiens nene Gemeinde- 

bäufer (Roſſau, Alſergrund, Laimgrube, 
Gumpendorf, Wieden, Leopeldſtadt) 
und fünf neue Schulen (Nikolederf, Alt⸗ 
lerchenfeld. Erddera. Noffan unb Wieden). 
Am 15. April ISO trat er in Rubeſtand. 
den er noch gegenwärtig genießt. Pic 
deiden ven idm genannten Menegre 
ein weien ihm einen ehreurelen Plat 
nuter Deſterreiche Todegraphen an: auch 
deũdt er. ein gewandeer Sandidaſfter. 
eine groB Wenae ven fe aufirmem- 
wuwen Auitien. Die Ab Zur) Srmaniy 
fu au Jr RN ine Aajerdent- 

pınctes anszeläuen uub befonbern Aexch 
dadurch befiten, daß fe, im erfien Decen- 
nium biefes Jahrkunberts aufgemonsmen, 
manches Bauwerk, welches feither ber 
Zerfiörung erlag, in treuer Abbilbanz 
zeigen. Im feinem von den Erben bei 
Hofbibliothels - Bräfecten Grafen Offe- 
linsfi-Tenczin (. d.) erfanften (in 
ber Borflabt Wieden, Materhofgaffe jet 
Nr. 364 gelegenen) Haufe ſind ak 
Wände mit biefen aumuthigen Schöpfun- 
gen feines Pinſels behängt. 
Berichte des Wltertiumd - Bereine® zu Min 

(Wien 1854, 4.) L Br. ©. 251: 
"Biographie" von Iof. Keil [and als Se 
paratabdrud erfgienen]. — Sartori (fram 
Dr.), Berzeiguiß ber gegenwärtigen ia m 
um Wien lebenden Gceiftieller „.. (iii 
1820, 8°.) ©. 32. 

Emil (Pſendonym für Joſeph Fran 
Emil Trimmel) ſiehe: Trimmel, Joſeph 
Franz Emil. 

Emil Prinz von Heſſen, ſiehe: Heffen 
Emin, Serapion (Prieſter der 

Mechitariſten⸗ Congregation, geb. zu Con⸗ 
ſtantinopel 1828, gef. zu Wien 12 
Dec. 1854). Ganftımuth umb ein tiefer 
religidjer Sinn zogen bereits ben Sucher 
zum geifl. Stande. Iu ber Ratiowalfguie 
ber fathofifchen Armenier zu Conftautime- 
pel erbielt er deu erſten linterricht und 
zeichnete ſich früh durch felsene Geißel- 
gaben ans. Als Gängerkuahe zug er bie 
Anfmertjamteit des arm. lath. Primes 
anf fi unb wurbe im Witer von 14 Jah 
ren in’s geififidde Geminar iz Gonpeel- 

Stand zu geriunen, aber ber beſchauliche 
Sinn tesfelken entichieb fh für bas Di- 
Rerliche Lcken, unb zwar wählte er bei 
Webüarifienfleher in Bien, me er im 
Schtemker 1838 aufım unb den Pic 
ten ſeines Stanbes wie ben Biifienfdef- 
ten wet allem Eifer eblag. Ya 3. 1839 
trat er fein Mewiciat am umb wählte fh 
ten Sieferasmen Serapieon, beun fein 



Taufname war Raphael. Im 3.1841 
legte er das Orbensgelübbe ab, 1845 
erhielt er die heil. Priefterweihe, 1851 
wurbe er Novicenmeifler und Profeffor 
ver Humanitätsclaffen und bekleidete 
dieſes Amt bis ihn der Tod feinem Klo⸗ 
ter, beffen Zierde er war, entriß. Außer 
der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache 

betrieb er mit beſonderem Eifer das Alt- 
armenifche, worin er e8 big zur claffifchen 

Vollkommenheit brachte. Die Frucht fei- 
ner emfigen Studien war ein franzöfifch- 
armeniſch⸗türkiſches Wörterbnch , welches 
unter dem Titel erjchien: „Jereklesujan 
Parhakirk ajssinku Kaghghieren-Hajeren 
Daschgeren“ (Wien 1853), deſſen Haupt- 
vorzug im Reihthum an Wörtern und 
in der Präcifion der Ausdrücke befteht. 

Die Ausiprache der franzöſiſchen Wörter 
iſt mit armeniſchen Buchftaben angegeben. 
Seine übrigen im Drud erfchienenen 
Schriften find einearmenifchelleberfeung 
ber „Betrachtungen über das Leben Jeſu 
Ehriftt” von BP. N. Avaneini und des 
„Memoriale vitae sacerdotalis“. In 

letter Zeit begann er die Ueberſetzung von 
„Heerens Ideen der Politik“, über wel- 

der Arbeit ihn der Tod Überrafchte. Sie 
befindet ſich in Hanbfchrift bei der Medhi- 
tariften - Congregation. 
Aus bandichriftliden Mittbeilungen der Mechi⸗ 

tariftien-Eongregation in Wien. 

Emmert, Adam Joſeph (Eompofi- 
teur, geb. zu Würzburg 24. Dec. 

1765, geft. zu Wien 11. April 1812). 
Sein Bater Joſeph war zulekt Rector 
chori der Univerfität zu Würzburg (geft. 

20. Febr. 1809) und ein tüchtiger Mufl- 
us. (Bergl. über ihn Gerber Neues 
hiflorifch-biographifches Lerifon II. Band 
Sp. 34). Der Sohn erhielt die mufifa- 
liſche Ansbildung im väterlichen Haufe, 
ohne fich jedoch der Kunft als Lebenszweck 
ausſchließlich zu widmen. Er bereitete 
fich vielmehr für den Eintritt in ein Amt 
vor, erhielt 1788 — 23 Zahre alt — 

eine Stelle im fürflerzbifchöfltchen Cabi⸗ 
nette zu Salzburg, wo er 1798 geheimer 
Secretär, 1805 kurfürſtl. geheimer Ar- 
chivrath, 1806 Official bei bem k. k. geb. 

Haus- und Hofarchiv in Wien unb fpä- 
ter geb. Haus- und Hofarchivrath ebenba 
wurbe. Diefe Stelle befleibete er bis au 
feinen Tod, der ihn im beflen Alter von 
47 Jahren dahinraffte. E. war ein gründ- 
lich gebildeter Mufilus, der auch felbft 
componirt und mehrere größere Werle 
vollendet hat, darunter zwei Opern: 
„Don $iluio son Rosaioe”, 1801 in Anſpach 
mit Beifall gegebeit ; „Der Sturm”, 
1806 in Salzburg aufgeführt; — ferner: 
„Te deum laudamus“ (Salzburg 1797, 
fol ), zur Friedensfeier für Deutfchlande 
Kirchen componirt mit zwei abwechfelnden 
Figural - Ehorälen mit Infirumental- 
Begleitung; — „Centite“, zur feier bes 
Wahltags des Erzbifhofs auf volles Or⸗ 
cheſter und 4 Sinaftimmen, fie beftebt 
ans 2 Ehören, 2 Recitativen, 1 Arie 

und 1 Rundgefange und wurbe 1799 zu 
Salzburg im Haufe des Hofbuchbruders 
Franz Zaver Duyle von 59 Sängern 
und Inftrumentaliften aufgeführt; — 
„Melodien gu Wissmagers Bläthen und Srügten 

jur Deredelang junger Calente“, 2 Bändchen 

(Salzburg 1798), in Gemeinfchaft mit 
B. Hader componirt; — „ITI dertche 
Länge im Clatierausjuge“ (Salzburg 1798, 
4°); außerbem mehrere vierfiimmige 
Kirchenlieder, Harmouien u. db. m. mit 
Inftrumental-Begleitung. 
Billmwein (Benebict), Biographiſche Scilde⸗ 

rungen ober Lerilon ſalzburgiſcher, theils ver- 
ſtorbener teils lebender Künſtler (Galzburg 
1831, Mayer, 8°) ©. 43 [nach biefem geb. 
24. Dec. 1768). — Gerber (Ernſt Lubwig), 

Neues Hiftor.sbiogr. Lexikon ber Tonkünftler 

(Leipzig 1812, gr. 8°.) IT. Bd. Sp. 33 [nad 
diefem geb. 24. Dec. 1765. 

Emmy, fiehe: Zanini, Emie 

Maria. 

Emo, Angelo (letter Ab miral ber 

Republik Venedig, geb. zu Benebig 
I. 
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8. Jän. 1781, gef. zu Malta 1. Min 
1792). Entſtammt einer ber angefehen- 
ſten Familien der alten Republik Bene- 
big. Erhielt feine Auebilbung im Colle⸗ 
ginm der Jeſuiten zu Breteia, banı gab 
ihm fein Vater den berühmten Conſul⸗ 
tore Billefimo zum Lehrer in ben 
Staatswiffenfchaften und ben gelehrten 

Carlo Lodoli. Im J. 1751 — MW Iahre 
alt — trat er in ben Geebienft, machte 
um genannten Jahre bie erfie Seefahrt 
unb war fchou 1755 Eapitäu eines Schif- 
fee. 1760 wurbe er Provvedditore 
della sanit& und erhielt im folgenben 

Jahre ven Befehl über 1 Lintenfchiff und 
2 Fregatten, um gegen bie ben Handel 
Benetige bedrobenden Piraten zu kren⸗ 
zen. 1762 — 67 befehligte er theils neue 
Züge gegen tie Firaten, theild befleibete 
ex verſchiedene Sffentlidde Wemter, in 
welden ſein flaatemänniiches Wirken 
unvergeßlich bleiben wird, Er lieh den 
Plan ter Yagunen, welde Venedig um- 

geben. anfnederen, eine Arbeit, die im 6 
Menaten zu Stande gebracht wurke. 
1165 ;am Nioeutmiral ermanut, ver⸗ 
felgte er in Tirern Zügen bie Piraten 
Ne auf idr Gediet und zemang ten Dei 
ven Algier zu curem für Venckig chren- 
vehen aut rertieilbuften Bertreg. Ws 
Auhlızt urit cıner Flette in den Urdhi- 
ni cutrene. um Nie Grieden yam Uxi- 
Man ;2 XXeS. up Ne Zürten a8 
Seren ;2 trixen, erricherae €. ;um 
SIE NT reiieiien aut framzäh- 
RE Kurier, mehe im Snaikid- 
ARTE Tor Icnuzmse Eeiadiern. cime 

derdede. ITX Le &, ür civige Ir 
Ka Kınm Sızarate wirer ma tret 
zw ne Sumx me dr m Semdar- mut 
Fra art I in Said 
greht INN ertmeikie, IT erde 

Director bes Arſenals dem im Berfel 

gerathenen Inflitut eine weme zeitgemäße 
Geftaltung. Nach Diebellen, melde er 

ans England kommen lieh, wurben ment 
Schiffe von Arbeitern, bie er gebilbet haue, 

gebaut, unb hob fich biefer Zweig ker 
Berwaltung unter ihm unb durch if u 
einer neuen Höhe. 1788 unterhautelt 

ex im Wuftrage ber Republit weit bem 
Grafen Cobenzl über bie Befeitigum 

entgegenftellten , 
Auch nahm er bie ſchon fräßer von Jar 
caria Betti begonnene, aber er iu ber 
Renzeit vollenbete Entfumpfung ber Be 
ronefer Thäler, woburd fe vieles zab 
fo gutes Terrain bem Uderban gewen- 
nen wirb, wieber anf unb ergriff ener- 

giſche Maßregeln zur Unsführnug bieket 
Brejects, als bie eruenerten Uebergriſſe 
der Zunefen ihn wieder am bie Epike 
ber Mırine als aufererbeutfidhen Ybesi- 
ral riefen. Um 12. Unguf 1784 auferie 
tus ron ihen geführte Gefdjenaber beim 
Gap Carthago 5 Bigfien non ber Lift 
ven Tunis uub zerorte er (68 1787) 
Suia, Bijerte, Gar, beſcheßSoletta 

unt zung die Tunefen, brei Jahre lang in 
ihren Süfen zu Bleiken. (Bemerlentwertf 
it ım6 dieſer Zeit Die von ber „Beibener 
Zettuny“ im alten Grell ber Generalfer- 
eu een hie iepuktil gebradite Garica- 
tar ter ven Eme gefäfeten Pleite) 
Gutiub taz es 1787 zu einem Bertrage, 
teu aler dae äubernell yon unit mut 
* Izaye fie, Fi ib en mürber Gele 

ꝛerde bet, beu Gentelsfiiäifen Beucbigt 

‚ Stzree Bierielien, ber 2 feiner Sqhiſſe 
«= m aÜrenT Kae er Arte 2 Sizidee Die unbunälere Sepuähl, 
Gere Ar lu ro teralt Kine Au 
Bempe AEX. 22) zab LTRS aber 

Sarunpten? ter ür zulzifetre Dienfie dei 
Nuzzeai. verimüe fine Güker, zn 



fi aus deren Erlös für ben Berluft der 
Schiffe zu entfhäbigen. Emo, der mit 
den ihm gebliebenen Schiffen Angefichts 

Malta vor Anker hielt, erfrantte plötzlich 
anf dem Schiffe und mußte an’s Lanb 
gebracht werben, wo er auch bald darauf 
ftarb. Der Senat, banfbarer gegen ben 
Todten wie gegen ben Lebenden, ließ bie 

Leiche nach Venedig bringen, auf das 
feierlichfte beftatten,, und beauftragte den 
großen Canova mit ber Ausführung 

eines Monumentes anf den legten Ab- 
miral ber Republik. [Bergl. darüber, 
wie über bie Bermuthung, baß €. ver- 
giftet worden, bie unten citirten Quellen.) 
Mit Angelo erlofh bas Geſchlecht der 
Familie Emo, genannt da 8. Simon 
piccolo. — Alvifo (Senator, geb. zu 
Benedig 1717, gef. 1790). Aelterer 
Bruder bes Vorigen und ein Zögling 
bes als Schriftfteller belannten Jacob 
Stellini. Er war Senator, Synbicus- 
Snquifitor des Fefllandes unb 1774 
einer ber 5 Correttori delle leggi. 
Seine hervorragende Stellung im Senat 
erwedten ihm Neid und Mißgunft, denen 

es gelang, im 3. 1784 feine Ausſchlie⸗ 
fung aus dem Senate zu erwirlen. Mit 
philoſophiſchem Gleichmuthe erting er 
dieſe Unbild, zog fich aus dem öffentlichen 
Leben zurüd und tratin ben geiftl. Stand, 
in welchem er bis au feinen 6 Jahre ſpä⸗ 
ter erfolgten Tob verblieb. 

Barsoni (Vittore), Tributo di un solitario alle 
ceneri di A. Emo (8. 1. et. a. ind. [Vene- 

dig 1793] 8°). — Bregolini (Ubaldo), Ora- 
zione ne’ funerali di A. Emo (Venedig 

1799, 8°.) [davon befteht auch eine Iateinifche 
Ueberfegung (Ebenda im näml. Jahre)]. — 
Castelli (Francesco Vincenzo), Fasti di A. 

Emo cittadino Veneto ... (Biracus 1793, 

8°.). — Elogio di A. Emo (Venedig 1792, 
8°., mit Portr.) [ber anonyme Berfaffer ift 
Marco Barbarı). — [Formaleoni, Vin- 
conso] Elogio del fu N. H, M. A. Emo... 

(Venedig 1792, 8°., m. Portr.). — Palasoli- 

Scoordik (Spiridione), Elogio di A. Emo 
(Venedig 1798, 8°.). — Menegheili (Antonio 

Mario), Di A. Emo e delle sue gesta (Padua 
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1856 , 8%.) IMeneg helli fcpreibt treffend 
über Emo: „Mancava il tempo all’ Emo, 
non gi PEmo al tempo © alle cure.“ Der 
Top &.’6 trat fo unerwartet und ſchnell ein, 
baß ber Verdacht einer Bergiftung fi erhob. 
Meneghelli weist biefe Beſchuldigung in 
feiner Schrift zuräd unb fügt feine Beweiſe 
auf Mittheilungen be Jacopo Parma. 
Girolamo Dandolo (f. db. II. Wh. &. 145) 
in feiner buch Mutinelli’s SäHmähfgrift 
beruorgerufenen Särift: „La caduta della 
repubblica di Venezia" ©, 89 
ſchreibt an® diefem Anlaß: Meneghelli 
wußte wohl nicht, daß eben dieſer J Parma, 
Angelo Emo's Adjutant und Berfaſſer der 
(unten angeführten) Leichenrede auf Emo, 
von ber gangen Flotte ale Mitſchuldiger 
biefes Berbrechens angejchen wurbe, als beflew 
Urheber ber ehrgeizige Tommafo Condul⸗ 
mer allgemein galt“). — Parma (Jao0po), 
Discorso funebre reeciteio in Malta nella 

chiesa de’ cavalieri gerosolimitani 11 19 

Aprile 1798 in occasione di trasportare da 
ossa alla regia veneta nave La Fama 

Y'illustre spoglia del Cavalier procurstor 
A. Emo (Venedig [1793] 8°). — Boss, 

Lettera soprs un monumento d’ A. Emo 
recentemente modellato dall’ illustre scul- 
tore Canova (Bassano 1795, 8°.). — Dandolo 

(Girolamo), La caduts della repubblica di 

Venesia ed i suoi ultimi cinguant’ anni. 
Studii storieci (Venedig 1856, Naratovieh, 

8%.) 8. 34 -89 u. 110 [nach biefem geb. 28. 
Jänner 1782, gefl. 1. März 1798; ebenbaf. 
auch über Alviſo Emo). — Osttinger (E. M.) 
in feiner Bibliographie biographique univer- 
selle (Brüssel 1854, Stienon, Lex. 8°.) 1. Bd. 
Sp. 478 fegt irrig ben 8. Jänner 1751 als 
&.’6 Geburtsbatum an. — Bemerkentwerth 
ift, Daß weber das Brodhans’ihe noch das 
Erf u. Gruber'ſche Lerilon E m 0’8 Namen 
enthalten. — Monumente. Das Ehrendenkmal, 
ein Werl SEanova’s — von biefem 179 
vollendet — befindet fi im zweiten Waſfſen⸗ 
faale bes Arſenals zu Venedig aufgeſtellt. 
[Bergl. barliber ben II. Bd. biefes Lexikons 
©. 353 und 257; unb über bie aus Anlaß 
diefe® Monumente zu Ehren Canova's 
geprägte Mebaille: ebenda S. 266: „Me⸗ 
baillen auf Canova geprägt”. Es if bies bie 
Iegte Mebaille, welde bie Republik geprägt 
bat.] — Das Grabdenkmal befinbet ſich in 
der Kirche di 8. Biagio zu Venebig. Es iR 
ein Wert des Giovanni Ferrari, genannt 
Zorretti, bes Lehrers von Canova. Zuerß 
war basfelbe in ber chiesa de’ Bervi aufe 
geſtellt, kam dann in bie chiesa di B. Mar- 

tino und von ba 1817 an feinen jeyigen Pick. 
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Die zur Geite bed Denkmals aufgeflellte 
türkiſche Fahne wurde von Emo felbf Bei 
ber Grflürmung von Sfax am 29. April 
1786 erbeutet. 

Ender, Eduard (Maler, geb. zu 
Wien um das Jahr 1880). Ein Sohn 
bes Johann und Neffe des Thomas 
Ender (fiehe die zwei Folgenden). Bil- 
bete fich unter der Leitung feines Vaters 
für die Kunft und wendete fi) der Ge⸗ 
ſchichtsmalerei und dem Genre zu, worin 
er mehrere Bilder vollenbete, welche zum 
Theil allgemeinen Beifall fanden. Bon 
feinen Bildern waren in Ausftellungen 
zu ſehen die hiſtoriſchen: „Wallenstein 
and Beni” (Kunſt⸗Ausſtellung 1844); — 
„Corquato Casso am Xofe 1a Ferrara” (Öfterr. 

Kto. 1852, Mai, 1600 fl); — „Sam 
der Erste besucht mit seiner Geliebten den Münstler 

Bensranto Cellini in seiner Werkstätte” (1854 
in München auegeftellt), woran bie ver- 

ftändige Eompofition und treffliche Aus- 
führung gerühmt wurden; — „Audolph 
1. uud Code Brohe am Iradechin u Drag” 

(ausbrüdtih als Genrebilb bezeichnet, 
öftr. Kftv. 1855, April, um 800 fl. vom 
Berein zur Berlofung angekauft); — 
„Philipp IV. won Spanien ernennt deu Maler Dan 

Diego Velasgnry zum Ritter des Hi. Iago- Ordens, 
indem er bei einem Besuche in Dessen Atelier das 

Ordensgeichen anf das Yarträi bes Münstlers 
malt” (1856, Mai, 1400 fl.); — „Gsper- 

nikns” (Eigenthbum bes Herrn Den; — 

und die Senrebilber: „Alexander won 
Humboldt und Bonpland im Orinaks - Gebirte‘ ; 

— „Einshiftung ar Lustfehrt” (Kunftausftell. 
1844) ; — im franz. Genre; „La corbeille 
de mariage“ (öftr. Kftv. 1850); — „Bor 
dem Dell. Brostbild” (Ebenda, 200 fl.); — 
„Der Puritaner auf der Wache“ (Ebd. 100 fi., 

Eigenthum des H. ©. Plach); — „Dir 
Cõchter des Alterthümlers“ (Ebenda 1851, 
250 fl.); — „Erinnerang au Algier“ (Ebd., 

150 fl., Eigth. bes Hr. B. Damböch; 
„Schnapphähne um ihren Maub wärfelmd” (öſtr. 

(Öfr. Kfin. 1854, Mai, Eigenthum bes 
Herrn Plach); — „Wei dem Haube” (Eb. 
1855, Mär; 400 fl.); — „Ber Geihals“ 
(Stiyje, Ebenda 1857, Zumi, 150 1); 
— „Eine Syapartie" (Ebb. 1867, Mob, 

Müller (Br), Die Künfler aller Zeiten 
u. Bölter (Stuttgart 1867, Ebner u. Gerbert, 
2er. 8%.) L Bd. ©. 58. — M. Uuert 

gr. 
Ausftellungen bes Öfterr. Kunftvereind" 
ſelbſt heißt es Über &. Enders Bilb: 
pernifu6” und feine Werte Aberhaupt: „Meyer: 
nitus, wie eine Gliederpuppe, ſteht nit anf 
dem Rüden, fondern hat den Halt im Ntäd- 
grate. Un &.'8 Werten I Wlles Halb, wichte 
entfchieben, nicht Tünftierifch, fertig uud 
friebigend, weber bie Sompofttion, weldie 
ein arrangirtes Zableau ausfießt, ne 
Borträtlide ber einzelnen Perſenen, 
offenbar Nebenbing if und von einem reihen 
Stillleben erbrädt wird, noch bie 

welche für ein Stillleben zum fllzzenheft 
noch bie Farbe, welche in ihrer hellen Wille 
rigteit und dem Säillern ber Lafuren eis 
fehr unrubige Zotalität ergibt und enbtig ia 
ber Zeichnung iR fo viel Manierirtheit, daß 
fie zu ſtereotypen Schemen wirde]. 

Ender, Johaun Nepommt (Hi 
rien⸗Maler, geb. in Wien 8. Re. 
1793, geft. ebenda 16. Mär; 1854). Der 
Sohn eines Tröblers, Zwillingebruber 
bes Thomas Ender (fiehe hen Folge» 
ben) und Bater bes Ebnard Euber 

(fiehe ben Vorgenaunten). Befuchte mit 
14 Jahren die Alabemie, wo ſich Profeſ⸗ 
for Maurer dem Jünglinge mit befen- 
berer Sorgfalt zuwendete. Bon Lampi 
Bater erhielt er Unterricht im Malen, 
und von Füger und Gancig im Zei 
nen und in der Compofition. Er machte 
ſchöne Fortſchritte und erhielt mehrere 
Breife in biflorifchen Gemälden. Da er 
ein großes Talent für die Portrat⸗Male⸗ 
rei befaß, fo erhielt er zahlreiche Uufträge, 
und in bie Zeit 1815 — 17 fallen viele 
Porträte von Perfonen aus den erſten 

fo. 1852, 350 fl); — Aurti Keter" Familien des Staates, zum gedheren 



Auch arbeitete er in dieſer Zeit bie mei- 
Ren Zeichnungen zu bem bei Härter in 
Wien erjchienenen „Mythos ber Grie- 

Hen und Römer“. Als im Jahr 1818 
Stephan Graf Szechen yi feine Reife 
tach Griehenland unternahm, wählte 

r Johann Euder zu feinem Begleiter. 
So verließen ber Graf und der Künſtler 
ım 13. Juni 1818 Wien, gingen über 
Florenz, Rom, Ancona, nad Korfu und 

nehreren andern Infeln Griechenlands, 
ah Conſtantinopel und fonft vielen 
Taffiiden Plägen des Alterthums und 
iber Malta, Sicilien, Florenz nad) Wien 

jurüd (1819). Groß war Die fünftlerifche 
Ausbeute bDiefer Fahrt. Orientaliſche 

Softümbilder, meiftens Porträte, Land⸗ 
chaften, Arditelturen, merkwürdige 

Sculpturen — alle im Beſitze bes Gra⸗ 
en Szehenyi — hatte E. auf diefer 
Reife vollendet, die feinen Gefichtstreis 
erweiterte, und feinen Fünftlerifchen Ge- 
ins begeifterte. 1820 ging ber junge 
eünſtler durch kaiſerl. Gnade als Ven- 
ionär der Hiftorien-Dlalerei nach Rom. 
Dort copirte er fleigig Raphael, ftu- 
irte Die großen Meifter der Kunft, zeich- 
ete Kartons, malte mehrere Gefchichts- 
ınd Altarbilder, mitunter, doch jeltener, 

Borträte und kehrte mit einer reichen 

Mappe von Compofitionen, italienischen 
ınd griechiſchen Coſtümenbildern, Zeich- 
aungen von Raphaels Freslen u. d. m. 
1826 über Genua, Mailand, Genf und 

Baris, Stuttgart und Minden nad) 
Bien zurüd, wo er feit dieſer Zeit ftarf 
mit Anfertigung won Porträten befchäf- 
igt lebte und manchmal auch in äffentli- 
hen Ausftellungen biftorifche Bilder fehen 

ieß. Auch arbeitete er viele Zeichnungen 

‚ua ben Kupfern des Leipziger Taſchen⸗ 
zuchs „Vergißmeinnicht“ und zu andern 

Almanaden, welche Dutzendwaare nicht 

jeeignet if, feinen Ruhm als Kunſtler 
in fleigern. Seit dem 3. 1829 befleibete 
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Theile in Del, aber auch in Wafferfarben. | &. bie Stelle eines Profefiors au ber 
kaiſerl. Alademie ber bildenden Kiünfte 
in Wien. Im J. 1845 unternahm ©. 
wieder eine Reife durch Deutfchland, 
Belgien, Eugland und kehrte iiber Baris 

und Münden nah Wien zurüd, 1850 
trat er in den Ruheſtand und in biefem 
begann er noch eine Arbeit, worin er ein 
Denkmal feines Wollens und feiner Be- 
fühigung zu binterlaffen beabfichtigte. Er 
malte nämlich in der Fürſt Liechten- 
ſt e i niſchen Eapelle im St. Stephausdome 
die Stirnſeite der Capelle in Fresko. Es 
ſtellt das Myſterium der Erlöſung dar 
im Einklange mit dem großen Kreuzbilde 
am Altare. Er vollendete — unentgelt⸗ 
lich — das große Werk — ſein letztes — 
in zwei Jahren, welches für einen Küuſt⸗ 

ler, der in antil-trabitionellen Trabitio- 
nen erzogen war, eine achtunggebietende 
Schöpfung if. Eine zweite Arbeit, bie 
Wallfartokirche zu Maris Zeil mit einem 
Fresten-Eyklus aus dem Leben ber Ma⸗ 
donna zu [hmilden, war ihm zu vollen- 
ben nicht gegönnt. Biele Skizzen waren 
bereits entworfen, ber erſte große Karton 
beinahe vollendet, als ihn ber Typhus 
befiel und ihn nach kurzem Leiden in'e 

beffere Leben hinüberrief. E.'s Name 

bat einen guten Klang in Oeſterreichs 
Kunftgefchichte. Der großen künftlerifchen 
Thätigleit, welche Johanu wie fein 
Bruder Thomas entfalteten, verbanfen 

beide den im Künftlerieben feltenen Er⸗ 
folg, fih aus mißlichen Verhältniſſen zur 
Wohlhabeuheit emporgearbeitet zu haben. 
Die Zahl ber Arbeiten E.“s iſt zu groß, 
um alle angeben zu können, bier werben 
nur bie bedeuteuberen biftorifchen Werte 
angeführt. Diefe find in chronologifcher 
Folge: „Marc Aurel auf dem Sterbebette im 
Loger anf dem Mercielde bei Wien”, erhielt 

ben großen alabemifchen Preis, jet in 

ber fürſtl. Eſter haz yſchen Gallerie in 
Wien; — „Orestes von den Farien verlelgt“, 
erhielt den Reich el'ichen Preis; — „Mi- 
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uersn enthüllt Ithaca nor den Augen des Miguses”, 

baflir erhielt er bie große goldene Me- 

baille (die genannten brei Bilder malte 
er um das 3%. 1814—1816); — „Mariä 
Binmelfahrt” (1817); — „Die Wächter am 

Grabe des Erlösers schlafend“ (1817 nach 
Zintlendorf in Ungarn); — „Buri 
Griechinnen am Brunnen”, für den Grafen 
Appony in Rom; — „Faith mit dem 
Yanpte des Wolofernes”, — „Die drei Frauen 

erblicken den Engel am Grabe Christi"; — 

„Batchus non einem Faun und Giger begleitet Än- 

det Die werlassene Ariadne” (bie genannten 

Bilder fallen in die Zeit feines Aufent- 
baltes in Stalien 1820 — 26). — Bon 
feinen Eartons find zu nennen: „Glaube, 
Hoffnung nnd Fiebe“; — „Die Religion“; — 

„Ber Einng des Brilands in Jernzalem“ (16 

Schub lang); — „Die Susswashung”; — 
„Die heilige Familie” (alle gleichfalls in die 
Zeit feiner italienischen Kunftreife fal- 
lend); — „Christi Feichnam anf dem Schaosse 

Maris, Johannes und Magdalena yur Seite” 

(1846); — „Deutsches Mädchen mit dem 

Aruge an der Quelle“ (1846); — „Awei 
Frauen und ein Ruabe am Galf von Yeapel” 

(1846); — „Die Braut” (1846); — „Dir 

Bänerin won Sonino“; — „Ber Tabetrunk“; — 

„Grietchenmädchen mit dem Minge” (alle brei 

in der Kunftaueftellung 1842); — „Ber 
Abschied des Euroler Tandes-Bertgeidigers” ; — 

„Dir Bimmelskönigin durch die christlichen Mänste 

gefeiert” ; — „Sanl” (Runftausft. 1845) ; — 

„Die heilige Katharina” (Kunflausft. 1847), 
für die Fatbolifche Kirche in Meranbrien 
gemalt; — „Angarns Gistlisetion” , ſymbo⸗ 

liſch bargeftellt. Das Bilb wurde im 
Auftrage bes Grafen Steph. Szeheny 
für die ungar. Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Peſth gemalt, welche darnach das 

Siegel verfertigen Tieß, das auf ihren 
Diplomen abgebrudt erfcheint; — „Ma- 
donna mit dem Rinde in einer Landschaft” (öſtr. 

Kftv. 1851, 350 fl., gegenwärtig in ber 
Belvedere-Ballerie); — „Bie Ancht nad 

Argapten” (öftr. Kſto. 1851, 850 fl.); — 

„Italienische Zandlente in der Gampaguz ver 

Rem" (öfter. Kſtv. 1852. Eigentb. des 9. 
A. TomafheNn; — „Das Hristlide Erli- 

sungswerh” , Skizze zu dem in ber Kreuz⸗ 
capelle der Domlirche bei St. Stephan 

ausgeführten Freskogemälde. (Lelztet 
Werl des Künftlers, fr. Kſto. 1854, 
April, von Schmidt geſtochen); — „He 
lienische Wallfaprer” (nah EnbereXobe im 

öfter. Kſto. ausgeftellt, 1854, September, 
400 fl.). Sehr groß if Abrigene bie 
Zahl der Borträte, welche E. nach feinem 
Austritte aus der Alabemie in Wien, 
dann in Rom (wo er jedoch bie meiften 
Anträge ablehnte) und nach feiner 1826 
erfolgten Rückkehr nah Wien gemalt. 

[Das Hormayr'ſche Archiv zählt fehr 

viele derfelben auf.] 

Archiv für Geſchichte, Statiftik, Liter. u. Kunfl 
(Wien, 4%.) 1827, XVII. Iahrg. Nr. 136, 
©. 743 [nach biefem geb. 4. Nov. 1793]. — 
Allgem. Zheater-Zeitung von Ab. Bäuerle 
(Wien 1847) XL. Iahrg. Ar. 118, ©. 470: 
nd. Enders neueſtes Wltargemälbe” von 
BVBeipmann. — Diefelbe: XLVIII. Yabre. 
Nr. 73—76: „Leben unb fünfllerifges Wir 
fen Job. Enter” von Dr. F. €. Weit 
mann. — Nagler (G. K. Dr.), Nenes all. 

Künſtler⸗Lexikon (Münden 1835 m. f., 8°.) 
IV. DB. ©. 118. — Müller ($r. Pref.), 
Die Künftler aller Zeiten u. Bölter (Stuttgart 
1857, Ebner und Geubert, er. 8°.) L Be. 

©. 569. — Deſtr. Nat.⸗Encykllopabie (von 
Sräffer n.Ezilann), (Wien 1885, 6 Be) 
1. 8b. &. 50 [nad biefem geb. 3. Rocker. 
1793). — (Brodhaus) Eonverfations-Lerikon 
(10. Aufl.) V. 8b. ©. 479. — Frankl (Dr. 

2. Aug.), Sonntageblätter 1847. Kunſtblatt 
(Beilage dazu) Nr. 13, ©. 75 [bafelsf Heißt 
es im 5. Artilel über bie Wiener Kunftausfel- 
lung 1847 von 8. Eitelberger v. Ebel» 
berg: „Außer Rahl und Schwemminger 
gehört auch I. Ender zu jenen Künſtlern, 
bie wenigften® in Einer Richtung gleidhglltig 
— nur in einer ob guten ober ſchlechten — 
fo viel Praltit, Einſicht und Gachlennixif 
haben, ein zuſammenhängendes, aus einem 
Buffe gemaltes Bild zu Stande zu bringen. 
... Daß es mir übrigens nicht einfällt, bie 

Richtung, halb alabemiſch, Halb franzöffe, 
biefe Gips⸗ und Gliedermann⸗Geſtalten, Die 
regelrecht zufammengeftellt und mit Träftigen 
Delfarben colorirt find, zu rechtfertigen, ver⸗ 



ſteht ih wohl von ſelbſt). — In ber Be: 
fprehung ber Austellung bes Jahres 1846 
fagt derfelbe in benfelben Blättern ©. 595: 
„Die Gemälde von Fr. Better und 9. 
Ender haben mit der Gegenwart keinen 
lebendigen Zufammenhang. Sie mögen in 
idrer Zeit eine gewiffe Bebeutung gehabt 
haben, jetzt bat man für biefe Richtungen 
meter Eympatbie noch Antipathie, Niemand 
wirb fih ernftlid bie Mühe nehmen, fie zn 

vertheitigen ober anzugreifen ; es find Nach⸗ 
Hänge einer — und das ift Alles, was man 
zu ihrer Entfhuldigung fagen kann — für 
bie Kunft nicht günftigen Zeit. Fleiß in ber 
Aueführung kann man ihnen allerdings nicht 
abſprechen.“ — Ein noch härtere® Urtheil 
enthalten dieſelben Blätter in der Beſprechung 
ber Kunſtaneſtellung bes Jahres 1845. Kunſt⸗ 
Blatt Nr. 21, ©. 503 von Dr. E. Melly. 

Ender, Thomas (Landſchaft⸗ 
maler, geb. zu Wien 4. Nov. 1793). 
Zwillingsbruber bes Borigen. Befuchte 
1805 im Alter von 12 Jahren bie Ala- 
bemie ber bildenden Künfte und bildete 
fi‘) unter der Leitung von Mößner und 
Steinfeld, ging aber bald feinen eigenen 
eg, auf welchem ihm Elaude Yorrain 
und Ruysdael zu Vorbildern dienten. 
Die auserlefenen Sammlungen bes Gra⸗ 
fen Fries und Großhändler Grün- 
ling boten feinen Studien reiche Nah⸗ 
rung, und 1810 erhielt er ben erfien 
Heinen ‘Preis mit einer Sepiazeichnung 
nad einem Delgemälde von Dupivier. 
1810 unternahm er ben erſten Kunſt⸗ 
ausflug nad dem Schneeberg, 1811 nach 

Salzburg, 1812 nad Steiermark und 
1816 zeichnete er 5 Monate die berrli- 
hen Sebirgsparthien von Salzburg und 
Zyrol, Die ganz geeignet waren, fein 
ſchönes Talent für Lanbfchaftsmalerei 
auszubilden. Nach feiner Rückkehr fand 
er indem Fürſten Metternich einen 
Iunfifinnigen Mäcen, bald darauf erhielt 

er ben großen Malerpreis, und im Jahre 
1817 (nit wie®räffer berichtet 1818) 
gelang e8 ihm Durch feinen hohen Gönner, 
die nach Brafilien beſtimmte Erpebition 
ale Maler begleiten zu lönnen. Am 
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28. März bes genannten Jahres verlieh 
er Wien und am 9. April fhiffte er ſich 
in Trieft auf ber Fregatte Auftria zur 
benfwürdigen Fahrt ein. Diefe ging 
über Malta, Gibraltar, nah Rio Ja⸗ 
neiro. Das Elima in bem fremden Welt- 
theile fagte ihm aber fo wenig zu, daß 
er ſchon nad) Iahresfrift um die Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr bat, welche ihm auch 

warb. Doc trotz der abgelürzten Friſt 
war das Ergebniß ber Reife ein glänzen- 
bes. Ueber 700 Zeichnungen von Gegen. 
ben, Figuren, Gebäuden, alle in Waffer- 
farben ausgeführt, brachte er in ber 
Mappe und übergab fie dem Faif. Hofe. 
Sie werben im brafilianifchen Cabinette 
in Wien aufbewahrt. Nach feiner Rüd- 
kehr begleitete er den Fürften Metter- 
nich nach Italien 1819, wo er als ala» 
demiſcher Penfionär vier Jahre verblieb 

und fih in ber Oelmalerei ausbilbete. 

1822 kehrte er nah Wien zurüd. Im 
folgenden Jahre malte er im Auftrage 
bes Fürften viele Gegenden bes Salz⸗ 
fammergutes und zu ben im 93. 1812 
rabirten 6 Blättern gefellten fih nun 
noch 12, Anfichten aus Wiens Umgebung 
vorftellend, von beneu mehrere öffentlich 

erichienen. 1826 befuchte er Paris, 1829 
malte er im h. Auftrage mehrere Anfichten 
von Perfenbeug und begleitete im näm- 
lihen Jahre Se. kaiferl. Hoheit Erzh. 
Johann nad Gaſtein, für biefen kunft- 
liebenden Prinzen mehrere jener reizen 
ben Gegenden aufnehmend. Seit 1834 
wiederholte er regelmäßig feine Ausflüge 

zu Studien nach ber Natur, von benen 
dann mande auf den Kunftausftellungen 
den Beifall der Kenner ernteten. Auch 

malte er im Auftrage bes Kaiſers Franz 
6 Anfichten von Mündeugräg, welche 
als Geſchenk für den Kaiſer von Rußland. 

beflimmt waren. In ben $. 1835 und 
1836 vollendete er im Auftrage Sr. LE. 
Hoheit Erzh. Johann eine Reihe von 

Landichaften aus ben Gebirgegegenden 
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Steiermarts und Salzburgs. Seit 1836 
als Corrector im Landjchaft-Zeichnen an 

ber Akademie der bildenden Künfte auge- 

ftellt,, befleidet er gegenwärtig Die Stelle 
eines Profeſſors an derſelben. Sehr 
groß iſt die Anzahl ſeiner Arbeiten, viele 

derſelben wurden im Stahlſtich verviel⸗ 

fältigt und bilden eine Zierde der Werke, 
zu Denen fie gehören; beſonders bemer- 
kenswerth ift unter dieſen eine größere 

Folge von Donan-Anfichten, welche von 

engliſchen Kinftlern al8 von I. Shury, 
% Sands, Barral, Damfon, Th. 

Jeavons, Radeliffe und Andern fehr 

gelnngen in Stahl geflohen erfchienen 

find. Bon feinen in öffentlichen Galerien 
befindlichen oder ausgeftellt geweſenen 

Delgemälden und Aquarellen find zu 
nennen: „Ansicht der obern Hasterge mit dem 

Srossplocner und dem Iohannesberge bei Beili- 

genbint in Kärnten“ (bez.: Thomas Euder 
1834, Ywd. II. 2° 11”, Br. 4); — „An- 

sicht des Schlosses Cyrol“ (bez.: Thomas 
Euder, Lwd. II. 2° 11”, Br. 3° 9%), — 

„Ansicht des hohen Göll mit dem Berchtesgadener 

Thale“ (Lwd. H. 1° 11%,", Br. 2° 6”); 
„Die Küste von Sortent” (Lwd. H. 2°, Br. 2, 

5°); — „Ansicht des Nonnthales mit dem 
Schlosse Cles in Südtgrol® (bez.: Thomas 

Ender, vwd. 11. 2° 9”, Br. 3° 10”, alle 

fünf in der Belvedere-Gallerie) ; — „An- 
siht des Seller Sees in Wnter- Dingen”; — 

„Ansicht des Venedigers von dem obern Eischor 

im obern Sulıbadhthal”; — „Sischerhänser anf 

der Insel Ischia“ (alle drei in der Ausitel- 

lung 1835); — „Banernhans bei Meran“ ; 

— „Partie bei Meran”; — „Ansicht von 

Mals im Vintschgan mit der Brtlesspitie” (alle 

drei im der Anvoſt. 1844); — „Der Watı- 
mann bei Berchtesgaden” (380 fl.); — „Rüste 

von Sorrento bri Neapel“ (200 fl.); — „Banern- 

hof bei Utgo in Südtgrol” (115 fl., alle drei 

in Der Ansft. 1350); — „Ansicht des Oarda- 

see's“ (öftr. Kſtv. 1850, 140 fl.); — „30- 
sel Ischia bei Neapel mit der Aussicht gegen den 

Desno” (ang. vom öſtr. Kfto. 1850 um 

400 fl., gew. von Franz Wide); — 
„Eingang von Mörysterg in Steiermark“ (any. 

1851 vom öftr. Kto. um 160 fl., ger. 

von Sr. Hochw. Herrn Sigm. Horn in 
Burgſtall); — „Riva mit dem Gerda“ 

(öftr. Kſto. 1850, 120 fl.); — „Castil 
Ischia bei Neapel” (Ebenda 1851, 220 fl); 

— „Bille bei Rom“, Eigenthum bes Herrn 

3. Fellner; — „Insel Capri bei Neapel“ 

(öftr. Kite. 1852 von ihm zur Berlofung 
angel., 250 fl.); — „Die Maralpe wägst er 

Ptein“ (öfter. Kſto. 1852, Inli, 150 fl.): 
— „Ber Gardasee bei Mage” (öſtr. Kſtw. 
1853, 225 fl.); — „Wallfahrts- Capelle ans 

dem römischen Gebirge” (öſterr. Kſto. 1853, 
Mai, 700 fl); — „Die Sallach bei Stramsy) 
an der Grenje don Sgrol und Saljburg“ (Üflerr. 

Kſtv. 1853, Juli, 550 fl.); — „Ristn- 
partie non Capri" (öfter. Kſto. 1854, Jän⸗ 
ner, 150 fl.); — „Capri mit dem Haları“; 

— „Die Bayni von Zucra”; — „Ansigt ws 

NAoreny“ (ale drei Aquarelle, öfterr. Kir. 

1854, Februar, & 65 fl); — „Hussigl 
uom Monte Baldo auf den Gardasee” (Aqua⸗ 

teil, öftr. Kto. 1855, April); — „Orstll 
Sandolfo mit dem Albana - See” (Ebd. 1855, 
Mai, 550 fl.); — „Küste von Yarııat mit 
Tasso's Billa“ (öfterr. Kſto. 1856, März, 
300 fl.); — „Der kleine Jaten won Sermt 
im Golf von Neapel” (Ebd. 1857, Jänner, 

380 fl.); — „Waldparlie. Gegend bei Mopitsh“ 

(Ebenda 1857, Juni, 280 fl.); — „u 
nene königliche Hafen anf Ischia” (Ebd. 1857, 

Nov., 600 fl): Enders Arbeiten, 
bie fi einer großen Beliebtheit von 
Seite des Tunftliebenden Bublicums er- 
freuen, find weniger fantafie- uub ge 
müthreich, aber fehr verfländig, bie Stanb- 
puuete ftetd mit großem &lüde gewählt, 

die Wirkung bes Lichtes ift effectvoll, eft 
beftchend, in den Naturformen zeigt fi 
treues Studium und das Colorit ift faf- 
tig, frifch und dauerhaft. Seine @letfder 
find oft unübertrefflih und fein Baum- 
Ichlag leicht und wahr. 

Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Liter. =. Kuaft 



Wien, 4°.) 1824, XV. Jahrg. Nr. 81, S. 160. 

- Franll (Dr. 2. Aug), Sonntageblätter 

846, Kunfiblatt Nr. 27, S. 643: „Weber die 

tunftausftellung“ von Eitelberger. Das 
elbſt Heißt es: „Bei Enders Landichaften 

oird fi ein Zourift früher befriedigen, al® 
er Kunſtkenner. Auch Legterer wird bad Ta⸗ 
ent und das große Geſchick im Bortrage nicht 
‚ertennen. Aber feine Landſchaften fehen aus 
vie Aquarelle, bie in’® Große übertragen 
sorden, bie Compofition wird Durch den Pro⸗ 
pect, die Stimmung ber Landſchaft durch bie 
eſchickte Hand in ben Hintergrund gebrängt.“ 
— Müller (Fr. Brof.), Die Künftler aller 
jeiten und Völker (Stuttgart 1857, Ebner 
1. Seubert, 2er. 8°.) I. Vd. ©. 570 (Müls 
er aralterıfirt Thomas Enders Bilder 
olgendermaßen: „Was Brobuctivität und 

Reihthum künſtleriſcher Mittel betrifft, nimmt 
r, namentlich was Darftellungen ber Gebirgs⸗ 
velt betrifft, einen hohen Bang ein, in 
Bildern italienischer Gegenven, von wahrhaft 
Yaffifhem Werthe, erreichte er aber feinen 

vöchen Ruhm. Man wirb deshalb aud 
mmerbar in feinen Landſchaften bie großartige 
Auffaflung ber Natur, bie ungemein technifche 

Fertigkeit und bie vollentete Kenntniß ber 

Balette bewuntern, wenn ſchon nicht zu ver- 
ennen ift, daß feine große Meifterfchaft ihn 
yin unb wieber zu einer gewiflen Effectmalerei 
ortgeriffen habe”). — Ragler (©. 8. Dr.), 
Reues allg. Künftler-Leriton (München 1835 
1. f., 8°.) IV. Bd. S. 120. — Deftr. Nat.⸗ 
Enchllopädie (von Sräffer n. Ezilann), 
Wien 1835, 6 Bde.) IL Bd. ©. 51 und 

vI. Bd. Suppl. S. 431. — Ausftellungs: 
<ataloge Led (neuen) öftar. Kunſtvereins 
som J. 1852—58, Nr. 1—88. — (Brodhaus) 
Converſ.⸗Lexikon (10. Aufl.) V. Bd. ©. 480. 
— Porträt. Yacfimile der Unterſchrift: Tho- 
mas Ender 1834 (of. Danhaufer del. Fr. 
Stöber sc. Unterhalb: Geb. Anno 1793 in 
Wien (Wien, 4°.]). 

Enders, Alexander Edler von (k. k. 
:ajor, geb. in Nieberöfterreih 15. 
ärz 1735, geft. 6. Jänner 1789). 

rat in öflerr. Kriegsbienfte und war 
fest Major in ber Artillerie. Als 

chriftſteller wirkte er anf philoſophiſchem 

id hiſtoriſchem Felde und es erſchienen 

ch feinem Tode: „Briefe über die Wahrheit 

Geistlichen Religion" (Würzburg 1792, 
.); — Gedanken über das Christenthum“ 

Bien 1793, 8%.); — „Sammlung hinter- 

seser Schriften” (Mien 1793, 8°), mit 
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bemerfenswerthen Beiträgen zur Ge- 

Ichichte feiner Zeit und mit einer bivgra- 

phiſchen Skizze liber ben Herzog Leopold 

von Braunſchweig. 

Porträt. Unterfhrift: Alexander ab Enders 

8.C.R. A. Majest. Rei tormentariae inter. 

austr. Regionis Praefectus. Nat. die 15. 

Mart. 1735, obiit die 6. Jan. 1789 (A. ©. 

Rähmel pinxit Viennae 1779. Jac. Adam 

sculpsit Viennae 1792) gr. 8°. [ein trefflihes 

Dlatt von Adam]. 

Enders, Johann Nepomul(Schrift- 
fteller, geb. zu UngariſchHradiſch 

3. Mai 1815). IR der Sohn eines faif. 

Beamten. Befuchte Die Schulen in Bie- 

fit und Tefchen, trat dann in Dienfte 

des Magiſtrats in Bielitz, welche er aber 

nach zwei Jahren verließ, um fi) dem 

Handelsftande zu wibmen. Zu gleicher 

Zeit beichäftigte er fih mit Sprachen 

und literarifchen Arbeiten, hörte 1839 

Chemie nnd Waarenkunde, befuchte 

dann das Bolitechnifum in Wien und 

diente rückgekehrt ale Krämergehilfe in 

Neutitſchein. Als folder bereits wurde 

er von mehreren Vereinen des In⸗ und 

Auslandes zum Mitgliede gewählt. 1843 

etablirte er ſich ſelbſtändig als Kaufmann 

und brachte fein Geſchäft empor, begrün⸗ 

dete 1850 eine Buchdruderei, 1851 bie 

belletriftifche Zeitfchrift „Die Biene”, ein 

gutes Unterhaltungsblatt, mit weldhem er 
fpäter ein ölonom.-merlantil. Blatt: ben 

„Allgemeinen Anzeiger” verband, deren 

Abonnentenzahl 5000 überfleigt. Ale 
Schriftſteller veröffentlichte er einige praf- 
tifche Handbiicher, wie „Ber kleine Aniver- 

salfsbrikant“ ; — „Dre deutsche Buchhalter” 

und einige beiletriftifche Schriften, wie: 
„Ephenranken, eine Sammlang Erzählungen” ; 

— „Blätter für Geist and Ben” , unter bem 

Pſeudonym 3. v. Hradiſch; — „ABC 

and Fesebuch für Meissige uud fromme Minder” 

und mehrere andere Heine Schriften. 

Bon feinen dramatiſchen Arbeiten wur⸗ 
den die Schaufpiele: „Verrath und Creme”; 

— „Ein Patriot“, auf Ueinen Bov 
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aufgeführt. Die von ihm rebigirte Zeit- 
ſchrift „Die Biene”, die feither im achten 
Jahrgange ericheint, ift obgleich Das 
Tocalblatt einer Fleinen Provinzialftabt, 
beffer redigirt, inhaltreicher und dabei um 
Vieles wohlfeiler, als die meiften Übrigen 

Unterhaltungsblätter der Monarchie. 
Wiener Theater - Zeitung von Ab. Bäuerle 

1856, Nr. 124: „Biographiſche Skizze." — 
Peſt⸗Ofner Kundfchafts- u. Auctionablatt 1856, 

Nr. 36: „Biographiſche Skizze” von Th. W. 

Endlicher, Stephan Ladislaus (Na- 
tur- und Sprachforſcher, geb. zu 

Preßburg 24. Juni 1804, geft. zu 

Wien 28. März 1849). Sein Vater 
war Arzt in Preßburg, ber Sohn befuchte 
die Schulen feiner Vaterftabt, dann bie 

Univerfititen zu Pefth und Wien. 1823 
erhielt er die philoſophiſche Doctorswürde, 
widmete ſich nun dem Studium der Theo- 
logie, vollendete es, hatte auch bereits die 
niedern Weihen, als ihn Familien⸗Ver— 
hältniſſe beſtimmten, 1826 dem geiſtli— 

chen Stande zu entſagen. Nunmehr be— 
trieb er auf das Emſigſte das Studium 
ber Epraden und Naturwiffenfchaft. 

Ben erfteren wählte er namentlich bie 

binterafiatifchen Sprachen, u. 3. Die dhi- 

neſiſche iusbeſoudere; in lebterer ent- 
jhied er fi für die Botanit. Im Jahr 
1827 trat E. in den Staatsbienft bei Der 
kaiſerl. Hofbibliothek, eine Stelle bie fei- 
nem wiffenfchaftlihen Feuereifer ganz 
zuſagte und wo er mit der Rebaction 
bes Handfchriften » Kataloges beauftragt 

wurde. Unterdeffen fette er feine botani- 
Ihen Studien ununterbreden fort und 

feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten fleiger- 

ten Die Bedeutung feines Namens. 1836 
wurde er Cuſtos am Hofnaturalien-Ka- 

binette, 18410 Profeſſor der Botanik an 
der Wiener Hochſchule und Director des 

botanischen Gartens. Als folder nahm 

er mit dem Garten eine gäuzliche und 
zweckmäßige Imgeftaltung vor. Au ber 

Begrilnbung ber faiferl. Atabemie hatte 

Eudlicher mit Sammer- Burgflall 
und Ettingshanfen (f.b.) weſentlichen 
Antheilund insbefondere baburdy, Daß über 
feinen Antrag das anfängliche Borhaben, 
einen naturbiftorifhen Privatverein zu 
begründen, auf einen Verein, ber alle 
Fächer umfaffen follte, ausgedehnt wurde. 
Die Bemühnngen der öſterr. Gelehrten 
in diefer Sache hatten bie Grünbung ber 
kaiſerl. Atabemie der Wiffenfchaften zur 
Folge, worüber bie allerhöchſte Hefelu- 
tion am 30. Mai 1846 erfolgte. Ein 
Yahr darauf 14. Mai 1847 erfchienen 
die Statuten und bie erfte Lifte ber Ala⸗ 
demifer, auf welcher auch Enblicher fid 

befand. Bald darnach trat er aber felbfl 
aus berfelben aus, man wollte das Me 
tiv in einer Kränlung darüber finden, 
daß nicht er, fondern Hammer-PBurg 

ſtall zum Präfibenten ber Alabemie ge- 
wählt worden. Während biefer Zeit 
wurde E. auch zu außeramtlichen Arbei- 
ten, zuweilen zu Miffionen verwendet 
und war in den höchſten Kreifen em eft 
gefehener Gaft. Als die Sreigniffe bes 
3. 1848 hereinbrachen, war nun er e, 

deſſen Beliebtheit bei der fiubierenben 
Jugend den drohenden Sturm befchwid- 
tigen belfen follte. Seine Erfolge ſchil⸗ 
dert Laube in feiner Geſchichte bes deut- 

ihen Parlaments mit folgenben Worten, 
als er die Ereigniffe des 26. Mai erzählt 
und unter andern auh Endlidhern die 
energifhen Verſuche gegen bie Aula u 
gefchrieben wurden... .: „Enblider, 
ber fich geopfert, indem er zu folcher Wi⸗ 
derftandsmaßregel in’s Minifterium ge 
treten, war binnen 24 Stunden feines 
wohlermorbenen wiffenfchaftlichen wie 
patriotiihen Aufes verluftig erklärt und 

auf der Flucht." Nicht lange überlebte 
ber Gelehrte biefen fein Gemüth tief er- 
ihütternden Wechſel ber Verhältmiſſe. 
Im März 1849 erlöste ihn ber Tod 

von einer qualvollen Eriftenz, auf melde 
no in letzter Zeit ein bunfler Schat⸗ 
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ten fiel, den ber heftige eine unberechtigte 
Invective auf Hammer und bie öfterr. 
Regierung enthaltende Artifel in ben 
„Ergänzungsblättern“ nicht zu verfchen- 
hen vermag. Das Gerücht, E. habe fidh 

vergiftet, wurbe viel verbreitet und auch 
widerſprochen, indem als Urſache feines 
Todes ein von E. ſelbſt vor Jahren 
vorausgeſagter Blutſchlag angegeben 
wurde. E.'s wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
ſowohl in literarhiſtoriſcher, phi— 
lohogiſcher, namentlich ſinologiſcher, 
als in naturwiſſenſchaftlicher 
Richtung kann als eine phänomenale 
bezeichnet werden. Erſtaunen erregt 
ebenſo die Menge wie Mannigfaltigkeit 
ſeiner Arbeiten, welche einen Umfang 
der Kenntniſſe und eine Fruchtbarleit 
des Geiftes feltenfler Art beweifen und 
fih durch Tiefe des Wiffens, Unabhän- 
gigleit und Schärfe bes Urtheils und Ge⸗ 
niafität in Beobachtung und Auffaffung 
auszeichnen. Weiter unten folgen feine 

Werke, deren viele gar nicht in ben Han- 

dei gelommen, in ben genannten®ruppen. 

InOeſterreich bekleidete E. zuletzt dieStelle 

eines Regierungsrathes, auswärtige Re⸗ 
gierungen hatten ihm Decorationen zuge⸗ 
ſendet, unter andern war er Mitglied der 
Friedenselaſſe des preuß. Ordens pour 

le mérite. Sein loſtba res aus mehr denn 

30,000 Species und noch weit zahlrei⸗ 
chern Exemplaren beſtehendes Herbar 

hatte er der botaniſchen Abtheilung des 

kaiferl. Naturalien⸗Cabinettes freiwillig 
geſchenkt. 
Endlichers Werke. 1. Literarhiſtoriſche Schrif⸗ 

ten und Kataloge. EXxamon criticum 
codicis IV evangelicorum Byzan- 

tico Corviniani“ (Leipzig 1826); — 
„Anonymi Belae regis notarii de 

gestis Hungarorum liber" (Wien 

1837); — „Prisciani de laude Impe- 

ratorisAnastasii ot deponderibus 

et mensuris carmina“" (Wien 1838); 

—„Fragmenta theotiscaversionis 

eantiquissimae Evangelii 8, Mat- 

thaei et aliquothomiliarum“ (Eb. 

1834), gemeinfhaftlih mit Hoffmann von 
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Sallersteben Herausgegeben unb in nur 
wenigen Eremplaren gebrudt ; in verbefierter 
unb verm. Aufl. uuterr Maßmanns Mit- 
wirfung 18415 — „De Ulpiani institu- 

tionum fragmento" (Ebd. 1885, gr.8°.), 

mit einem Briefe an Savignys; — „Bom 
Bruoder Rauſchen“ (Ebend. 1835), ge- 
meinihaftlih mit 5. Wolf in nur wenigen 
Er. gebrudt; — „Catalogus codieum 
mass. bibliotbecae palat, Vindobo- 

nensis", I. Bd. (Ebd. 1836), enthält ben 

Katalog ber lateiniſchen Manufcripte, philol. 
Inbaltte; — „Analecta grammatica 
in maximam partem inedita« (Ebd. 

1836), in Berbinbung mit Dr. v. Eidhen- 
feld aus den Handſchriften der Hofbibliothel. 

Il. Sinologiſche Werke. „Anfangsgründe 
ber Ginefifgen Srammari! (Mien 
1844 u. 1845, gr. 8°%.); 1835 hatte er ſchon 
eine Unsgabe bes dhinefiiden Liederbuches 
„Chiking« mit beweglichen Lettern veranftal- 
tet. Bei biefer Gelegenheit bemerten wir auch, 
daß E. der Gtaatshruderei mehrere Taufende 
chineſiſcher Typen gefchentt Hatte; — „Ber; 
zeichniß der Hinefifhen und japani- 
hen Münzen bes kaiſerl Münz- und 
Antilten» Sabinetes in Wien“ (Ebend. 
1837 , gr. 4%.)5 — „Atlae von China; 

nah ber Aufnabme der Yefuiten- 
Miffionäre”, 6 Liefg. (Wien 1843, gr. 40.), 

E. bat auf Grundlage ber Angaben bes Pa⸗ 
ters Spigohn, dann der burd bie oftindifche 
Compagnie und bie engl. Abmiralität andge- 
führten Küftenaufnahmen, und einer im Jahre 
1818 erſchienenen Tabelle über Länge und 
Breite vieler Orte in China, bie bisherigen 
Eharten über Ehina berichtigt, verbeflert und 

in 24 Blättern herausgegeben ; ein Inder zu 
ben Karten ber Provinzen Kiang- Bou, 
Chan- Toung und Ho-Nan ift diefem Werke 

beigegeben. 

IM. Votauiſche Schriften. a) Gelbflänbige. 
„Flora Posoniensiss (Pressburg 1830, 

gr. 8°.) enthält die Flora der um Preßburg 
wachſenden Pflanzen; — „Corathotheca" 
(Berlin 1833), bie Beſchreibung einer nenen 
Pflanzengattung ; — „Prodromus florae 

Norfolkicaes (Wien 1883, 8°.), ein Ber- 
zeichniß der von Ferd. Bauer in ben Jahren 
1804 u. 1805 auf ber Infel NRorfolt geſam⸗ 
melten Pflanzen; — „Atacta botanica. 
Nova genera et species planta- 

rum®, 4 Hefte (Wien 1833 u. f., mit 
vielen Tafeln); — „Genera plantarum 

secundum ordines naturales dispo- 

sita“, 18 Hfte. (Wien 18386—41, Lex. 8°.), 

eines ber bebentenbfien Werte E.'8; — bazu 

gehört: „Brundgüge einerarurn ihre 
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rie ber Pflanzen - Erzeugung” (Wien 
1833, gr. 8°. mit Holafhn.); — „Icono- 
graphia generum plantarum“, Nr. 

1—10 (Wien 1838--40, 125 Taf gr. 4°.); 
— „Enchiridion botanicum“ (Leipzig 

1841, gr.8°.)5 — „Die Mebicinalpflan- 
jen ber öſterr. Pharmakopöe“ (Wien 
1842); — „Mantissa botanica sistens 
generum plautarumé, Suppl. 1.—I1. 

(Wien 1812, Lex. 8%); — „Catalogus 

horti academici vindobonensis“, 

Tomi 2 (Wien 1812, gr. 12°.). 

b) Im Verein mit Anderen oder Werle Anderer 
von E. berauagegeben: „Synopsis coni- 
ferarum“ (St. Gallen 1847, er. 8°); -- 

„Meletemata botauica“ (Wien 1832), 

nit Schott gemieinschaftlid und nur in 60 
Erempl. aufgelegt; — ale Mitarbeiter und 

Fortſetzer betbeiligte er fih an dem Werle: 
„Nuva geueraetspecies plantarum 

quas regno Chilensi, Peruviano 

etinterra Amazonica annis 1827 — 

1832 colleg. E. Pöppig“ (Leipzig 1835); 

— tie „Annalen bes Wiener Nufeume 

Der Naturgeſchichte“, Oeſterreichs erfte 
naturwiſſenſchaftliche Zeitfchrift, verbanfen E. 

ihre Entftebung, aud war er thätiger Wtit- 

arbeiter Daran; fpeciel daraus erichienen 
feine, Ungere, Fenzle und Bentbamd 
phytologifche Abbandlungen; — „Sertum 
eabulicums (Wien 1836) veröffentlichte 
er gemeinfchaftlih mit Fenzl, ed ift eine 

Aufzählung ter Pflanzen, welh DI. Honig: 
berger auf feiner Neife zwiſchen Dera 
Ghasee Khan und Cabul gefammelt; — 

»„Stirpium novarum decades I“ 

(Wien 1859) in Gemeinſchaft mit A. Gray, 
Fenzl, Putterlid und Reiſſek; — 
mit Martius gemeinſchaftlich rebigirte er 
tie „Flora Brasiliensis*, Fasc. I.—IX. 
(Wien und Munchen 1840: 47, Roy. %ol.); 

— „Öruntzüge der Botanil“ (Wien 
1843, gr. 80.), gemeinfchaftli mit Unger; 

- Weed v. Ejenbeds: „Genera plan- 
tarım Slorae germanicae“ ſetzte er 

mit Putterlid nah Symmers Tode, 
Heft 22 (Bonn 1843), fort; — E. gab „Ca- 
roli Linnaei epistolae ad Nic. Jos. 

Jacquin“ (Wien 1841) heraus, womit er 

feinem großen Vorgänger in ber Botanik ein 
ſchönes Dental fegte; — und hatte mefent- 
lichen Theil an ter „Enumoratio plan- 

tarum quas in Nova Hollandia 

collegit ©. L. B. de Hügel.“ 

Zur Biographie E's. Suuftrirte Zeitung 1845, 

Nr. 105, S. 11 [mit Ed Porträt im Holz- 

ſchnitt. Würtigt ſehr aueführlih E.'s wiffen- 

ſchaftliche Berbienfte, nur if ber Aufſatz durch 

Drudfehler in ben Namen fehr entſtellt, fe 
3. B. beißt ber berühmte Botaniler Trat⸗ 
tinil: Trottinil; an anderer Stelle heißt ee: 
Anonymi Pelae flatt Anonymi Belae regis. 

Mantins flatt Martius, Sextum cabulicum 
flatt sertum eabulicum, Fragmenta the- 

lisca flatt theotisca, Alacta botamies fait 
Atacta botanica u. v. a... — Steger ıDr. 
Fr.), Ergänzungs - Converfations - Leriten 
(Leipzig n. Meißen, Ler. 8%.) V. Bb. ©. 29. 

— Defir. NRationa]-Encyllopäbie (vou Gräi- 
fer u. Czikann), (Wien 1835 n. f., 6 ®tc.ı 
H. Br. ©. 53 und VI. Vd. Suppl. ©. 431. 
Artilel von Leop. Figinger. — Franll 
(Dr. £. Aug.), Sonntageblätter (Wien, 3°. 
1847, Nr. 24: „Die Alabemie der Wiſſen 
fhaften in Wien" (ES. 303 Enblider mü 
ber irrigen Angabe bes Geburtkjahree 1805]. 
— Taube (Henih), Das erſte deutjſche 
Parlament (Leipzig 1849, Weibmann, 5°. 
1. Br. ©. 180 [über fein Verhalten im Rei 
1848 in Wien]. — (Brodhaus) Gonverfatient: 

Feriton (10. Aufl.) V. VBd ©. 480. — Vortrũu 
1) Unterſchrift: Kacfimile des Namens: Sie 
phan Endlicher, Kriehuber (lithogr.) 1848 
Gedrudt bei 3. Höfelid. Pietro Medetti i 
Wien, Fol. [fpredenb ähnliche Lithograpfie). 
— 2) Unterfrift: Dr. Endlicher (ia 
Meinegberger sc. (An ben „Zeitgemofier” 
Neue Folge Ar. XXVII. Berlag bes bibliogr. 
Inſtitutes, Ler. 8%). — 3) Lith. von Etriy 
ner, gr. 4°. (Wien, Bermann). — Auch wınte 
nah Enblider eine Pflanzengattung as 

der natürliden Yamilie der Rubisceen mit 
tem Namen „Endlichera® belegt. 

Endröbi, Johann (Schriftfteller 
und Biarift, geb. zu Erteny im Tol- 
nauer Comitat 1756, gef. zn Kalocfa 
28. Februar 1824). Trat nach beenbig- 
ten Mittelfchulen 1774 [und nicht wie et 
bei Danielik heißt 1784] in den Orben 
ber Biariften, lehrte mehrere Jahre an 
ben Oyinnafien der frommen Schulen 

Ungarns und fam dann ale Erzieher zu 
dem Grafen Johann Efäty. Nachdem 
er diefe Aufgabe gelöst, übernahm er 
wieder in Perth ein öffentliches Lehramt. 

Die Mußeſlunden bemltgte er zu fiterari- 
jhen Arbeiten in ber Mutterſprache, 
welche theils poetifchen, theil® philoſophi⸗ 
ihen und pädagogiſchen Inhalts find. 

Mit dem Ausbruch des franz. Krieges 
bot fich ihm Gelegenheit, einen lange ge- 



hegten Wunfd in Erfüllung geben zu 
Sehen, nämlich den, das Ausland zur beſu⸗ 
en. Tpeils aus Patriotismus, theils aus 
dieſer Sehnſucht die Fremde leunen zu 
lernen, übernahm er bie ihm angebotene 
Stelle eines Felbcaplanıs des Hufarens 
Regimentes B. Bincen, Barkö, das in 

jenen friegerifchen Tagen oft feinen 

Standort wechſelte. Nah Beendigung 
bes Krieges verließ er fein Regiment und 
warb Erzieher bei dem Grafen Efitere 
bay, bann Director bes Biariflen-Gym- 
nafiums zu Szegedin und endlich bes 
Ordenshauſes und Gymnaſiums zu Kar 

locſa. E. ſchrieb in maghariſcher und 

deutſcher Sprache folgende Werle: „As 
arany pereisek“, b.i. Die goldenen Arm- 
Bänder. Ein Schaufpiel in fünf Aeten 
(Beh 1792); — „Endrüdy Jänos köl- 
temönyei‘ , b. i. Johann Endröby’s Ge- 

Dichte (Beth 1798); — bie neue Auflage: 
„Endrödy Jänos a francsia hiboruban 
irt költernönyes munkdi rom könyech- 
ben“, d. i. Im franzdfifchen Kriege ge- 
ſchriebene poetiſche Werke des Johann 
Endröby in brei Bügjern (Pefth 1801); 
— „Egy köt s36 sadzadunk erkölesi meg- 
vesztegetösträl®, d. i. Einige Worte über 
bie fittfiche Berborbenpeit unferes Jahr⸗ 

hunberts (Peſth 1803); — „As Ember- 
nek boldogsäga kifejtegetve a jüsan böl- 
selkedömek segitsögevel, d.i. Die lüld- 
feligteit bes Menfchen, erläutert, ausein- 
andergeſetzt mit Hilfe ber gefunden Ber- 

nunft (Peſth 1806), ein als vortrefflich 
bezeichnetes Werk; — „As ö ds uj testa- 

mentomi törtönetek sommaba foglalta..., 
d. i. Die Begebenpeiten des alten und 

neuen Tefaments (2. Auflage Prefburg 

1806). Seine bramatifchen Arbeiten er» 

ſchienen unter dem Titel: „Magyar Sd- 

tökszin“, d. i. Maghariſches Theater, 4 
Bde. (Beth 1792, 93). Diefe 4 Binde 
enthalten 14 magyariſche in Peſth gege- 
bene Stüde, eine Geſchichte des magyar. 
Theaters und eine Schilderung ber Bülh- 
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nen-Zuflände in Ungarn im Jahre 1792, 
Seine übrigen Drudwerle find Schul 
umb Andachtsblicher und einige der von 
ihm im Felde als Regimentspater gehal- 
tenen Reben , welche Mm y im bezeich- 
neten Artilel anführt. 
Magyar irök. Eletraja - gyüjlemäny. Gyüj- 

t6k Perenesy Jakab &s Danielik Jüssaf, b. 
Unge. Sgrififteller. Sammlung don Lebend 
befepreibungen. Bon Jafob Ferenczn und 
Iofeph Danielit (Perl 1856, Guft- Emich 
©. 119. — Dent. Rational + Encpllopäbie 
won Gräffer u. Gpikann), (Mien 1835 
uf, 6 Dre) L Br. ©. 53. — Eric (9. 
©.) u. Gruber (@. ©), Allg. Encptlopäbie 
der Wiffenfchaften und Künfte (Leipzig 1822 
u. f., Ölebitip, 4%) 1. Sect. 34. Dr. ©. 221 
won Rum). 

Engel, Johann Ehriftian von (Ger 
ihichtfhreiber, geb. zu Leutſchau 
in Ungarn 17. Oct. 1770, geft. zu Bien 
20. März 1814). Iſt der Sohn beutfeher 
proteftantifcher Eltern, beſuchte das evan- 

gelifche Oymnafium A. €, feiner Bater- 

habt und fpäter zu Preßburg. Mit 18 
Jahren (1783) ging er nach Göttingen, 
wo er bie höhern Wiſſenſchaften unter 

Männern wie Feder, Heyne, Schii 
zer und Gatterer fubirte. Zugleich 

trieb er das Studium der alten und 
neueru Sprachen. Aus diefer Zeit fammt 

feine Berbinbung mit Heyne, ber mit 

€. bis am feinen Tod in Briefwechſei 
ftand. Im J. 1790 erhielt E. für feine 
Schrift: „Commentatio de republica 
militari seu comparatio Lacedaemonio- 
rum, Cretensium et Cosaccorum“ den 

Preis, 1791 begab er ſich nad) Wien, 
trat in den Staatsbienft und zwar über 
Verwendung des Grafen Samuel Ter 

leti bei der ficbenbiirgijchen Soffanzlei. 
Im Jahre 1794 wurde er L, 1. Hefbllder- 
cenfor und 1801 ober 1802 k. I. proteft, 
weltlicher Conſiſtorialrath. 1812 Ser 
exetür bei der fiebenbilvgiichen Hoflanzlei. 
In Folge feiner Berdienfte verlieh ihm 

Kaiſer graz I. den Adel. Die Gerichts- 
tafel bes Zipfer Eomitats ernannte ihn 
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zu ihrem Beifiger und der Magiftrat 
von Leutſchau ehrte ihm burch fein Bür⸗ 

gerdiplem. Bon jhwädlicher Geſund⸗ 
beit überhaupt, kränkelte E. mehrere 

Jahre vor feinem Tode, den er durch zu 

große geiftige Anjtrengung in unb außer 
Amt beſchleunigte. Nachdem er vergeb- 
lih Heilung in Bädern gefucht, warb er 
im ſchönen Alter von 44 Jahren ber 

Wiffenfchaft eutriffen. Bor feinem Tode 
noch traf er Anftalten zur Erhaltung fei- 

ner werthvollen Bibliothel und zahlrei- 

her Handfriften. Die Muße, welche 
E. feinen ämtlichen Arbeiten erübrigte, 
benütte er zu hiſtoriſchen Arbeiten iiber 
fein Vaterland Ungarn und entmidelte 
eine große jchriftftellerifche Thätigfeit. 

Außer obiger Preisfchrift erfchienen von 
ihm noch: „Danielis Cornidis Commen- 
tatio de religione reterum Hungarorum“ 
(Wien 1791, 8°.), mit einem Anhange 
von E. über den Urfprung ber ungar. 

Nation; — „Geschichte von Yalitsh und Wla- 

dimir bis 1772, verbunden mit einer Auseinander- 

settung der österr. - ungar. Besitzrechte anf diese 

Fönigreiche. Rod; rass. und palm. Fahrbächern 

bearbeitet”, 2 Thle. (Wien 1792, 93); — 

„Cormmentatio de erpeditionibus Trajani 
ad Danubium et origine Valachorum“ 
(Wien 1795); diefer Abhandlung, welche 

von der Göttinger gel. Gefellfhaft mit 
dem Preife gekrönt wurbe, ift ein Brief 
von. ®. Henne über Die Trajansfäule 
beigegeben; — „Bescicte der Akraine und 

der ukrainischen Rosaken mie auch der Mönigreiche 

Halitsh and Wladimir" (Halle 1796, 4°.); 
— „Geschichte des ungar. Reiches und seiner 

Arbenländer” , 4 Thle. in 6 Bon. (Halle 

1797 —1804 , 4°.), auch in dem biftori- 

[hen Summelwerfe: „Fortfegung der 
allgemeinen Welthiftorie”, 49. Theil, 

1— 4. Band. Diefes Werl enthält bie 
Geſchichte des alten Pannoniens, ber 
Bulgarei, Dalmatiens, Eroatiens, Sla⸗ 

voniens, Serbiens und Bosniens, der 
Dolbau und Wallachei; über Ungarn 

nur noch ungedrudte Urkunden ; über 
alle Theile eine reiche Literatur; bie Be⸗ 
arbeitung Siebenbürgens vereitelte ber 
Zod; — „Daniels Cornidis Vindiciae 
anonymi Belae regis Notarü editae“ 
(Ofen 1801, 4°.), mit Helles Karte bes 
alten Ungarn; — „Gerchichte des Freistants 

Ragasa“ (Wien 1807); — „Monumente 
ungrica“ (Wien 1809); — „Grsäigt: 

des Königreichs Angarn“, 5 Wide, (Wien 1813, 

8°.), der erfte Band erfdhien fhon 1812 
in 2 Abtheilungen; in biefer Gefammt- 
ausgabe ift er neu burchgefehen und ver- 
beffert. Ferner gab &. bes Aler. Rovası- 
nai ungar. Ueberfegung von Eicero's 
drei Büchern von den menſchlichen Pflic- 

ten: „M. T. Cicero as embernek tisstdröl 
es kötelessögeiröl a’ magafıdhos irrt ha- 
rom könyrei“ (Pressburg 1795) herans; 

arbeitete an Grellmanne flatiflifchen 
Aufllärungen über wichtige Theile und 
Gegenflände ber öſterr. Monardie, an 

Schlözers Beiträgen zur Geſchichte ber 
Deutihen in Siebenbürgen, an She 

bins’ Zeitichrift von und für Ungarn, 
an Bredetzky's Beiträgen zur Topogra- 
phie des Königreichs Ungarn, an ben 
„Vaterläudiſchen Blättern für ben öfterr. 
Kaiſerſtaat“, an den „Annalen ber öſtr. 

Literatur”, an der „SIenaifchen und halli⸗ 

ſchen Fiteraturzeitung” mit. Die Menge 
feiner Aufjäge ift fo groß, daß ihre Auf 
zeichnung bier nicht vorgenommen wer- 
den fann; wir führen nur bie im „neuen 
ungar. Magazin“ von Windiſch (2. Bb.) 
enthaltenen an: „Weber die Jomceliten sier 

Sarayraen in Mugen”; — „Weber Bir Wissen 

und den fürsprung Dieses Womens“; — „We 

maren die Neugari im WMittelaiter” ; — „ar 

Eadislaus der Mumanier Dem ram. - katpalisıhen 

oder orientalisch - griechischen ZXehrbegrifie age 

than?”; — „Wie und Dur wen us der 

moldauishe Staat seinen Anfang?“. Gründ- 

lichkeit charalterifirt alle Arbeiten En- 
gels, und reiches Wiffen offenbart er fo- 
wohl in feinen Werfen, wie in feinen 
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Kritilen. Die gelehrten Gefellichaften 
von Prag, Göttingen, Münden und 
Warſchau ernannten ihn zu ihrem Mit- 
gliede und mit ben ausgezeichnetften Ge⸗ 
lehrten feiner Zeit im In- und Auslaube 
land er im brieflichen Verkehr. 
Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber 

Wiſſenſchaften (Prag, 4*.) VI. Br. ©. 13. — 
Uj magyar museum, b. i. Neues ungarifes 

Diufeum (Drgan der ungarifgen Alademie) 
(Beh, 8°.) 1855, 2., 3. u. 11. Heft: „Aus 
den Gorrefponbenzen bes Joh. Ehr. Engel.“ 
(Das Peſther National-Mufeum ift vor eini» 
ger Zeit in ben Befitz von 100 Driginal⸗ 
Briefen gelommen, welde an Engel gerichtet 
waren unb Beweis geben für das Anſehen, 
in welchem &. bei feinen Zeitgenofien und 
auch bei ben Ungarn geftanden, bie nicht ſel⸗ 
ten fi bei ihm Rathes erholten.] — Erich 

(3.&.) a. Bruber (9. ©.) Allg. Encyklo⸗ 
päbie der Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig 
1892, Gleditſch, 4°.) L. Gect. 34. Bb. ©. 239. 
— Defir. Nat.Eucykl. (von Sräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) II. Br. 
©. . 

Engerth, Eduard (Geſchichtmaler, 
geb. zu Pleß in Preußiſch⸗Schleſien 
1818). Bildete fi an der Wiener Kunft- 
akademie vorzugsweife unter Kuppel⸗ 
wiefers Leitung. 1845 erhielt er mit 

feinem Bilde: „Mawpf des Rünigs Ladislaus 
mit dem Rumenier Ahns” ben großen Preis 
und zugleich damit die Reiſeunterſtützung 

nad Rom als kaiſ. Benflonär. Dafelbft 
begann und vollendete er das große viel- 
belobte Bild: „Grkengennehmung der Rinder 

Meanfrrds na der Schlacht von Beneuent im 

Jahre 19866“ (Lwb. H. 8 9*, Br. 11' 1“), 

welches fi) gegenwärtig in der Belvebere- 
Gallerie befindet. Die im Sept. 1855 
im öflerr. Kunftverein ansgeftellt gewe⸗ 
fene Tuſchzeichnung biefes Bildes wurde 

vom Berein (um 400 fi.) augelanft. Bon 
andern Bildern feines Pinfels find in 
öffentlichen Ausftellungen zu ſehen gewe- 
fen: „Ieoseph erzählt dra Brüdern seine Grünme” 

(Kunf-Ausft. 1845); — „Ber h. Iarabus”, 

ein Altarbild, und „Mudelah von Wabsbarg 

ergeritt hei der Meiserhrönung gu Aathen das Bra- 

ciüx statt des Meipaspepters“ (beibe Kunſt⸗ 
v. Bursbad, Biogr. Eerilon. IV. 
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Ausftellung 1846). Im I. 1854 wurbe 
&. au Stelle bes nah Wien berufenen 
Ruben (f. d.) Director ber flänbifchen 
Alademie ber bildenden Künfte zu Prag, 
wo er noch gegenwärtig thätig if. 

Müller (Fr. Prof), Die Künſtler aller Zeiten 
u. Böller (Stuttgart 1857, Ebner u. Geubert, 
2er. 8°.) I. Bd. €. 573. — Illuſtrirte Zeitung 
1855, Ar. 626 [enthält au eine Abbildung 
bes Semälbes: Gefangennehmung ber Familie 
Manfrebs bes Hohenſtaufen nad der Schlacht 
bei Benevent]. — Frankl (Dr. Low. Aug.), 
Sonntagsblätter 1845, Beilage „Kunfblatt“ 
Nr. 21: „Die Kunflausflellung im I. 1845" 
von Dr. E. Melly (6. 501). — Diefelben: 
1846, ©. 595: „Ueber bie Kunflausfellung” 
von Rud. Eitelberger von Ebelberg 
(beide Kunfttrititer Rimmen in ber Vedentenb⸗ 
heit bes Zalents bes damals noch ſehr jun- 
gen Künftlers überein, ober bezeichnen bie 
Fehler feiner Arbeiten und die Weiſe, wie er 
biefelben vermeiden Lönnte]. — Eduard En: 
gerth if nicht zu verwechieln mit Grass 
Engert, ber (1796 zu Wien geb.) Cuſtos an 
ber Belvebere-©allerie in Wien war unb als 
Bilberreftaurateur jeher vortbeilhaft belaunt 
if, — Ein dritter Yofepp Engert, herzogl. 
Anhalt’fcher Hofmaler, ließ fi 1833 in Lem- 
berg nieder, wo er um das 9. 1851 farb. 

Enghans, Chriſtine, fiehe: Hebbel⸗ 
Enghand, 

Ent von der Burg, Michael Leopold 
(philoſ. Schriftiteller u. Benebictiner- 
Mönch, geb. zu Wien 29. Jän. 1788, 
fand den geſuchten Tod in den Wellen ber 
Donan zu Mölk nah Dr. , A. Frankie 
Sonntagsblättern am 22. Juli 1848). 
Stubirte in Wien und trat nach beenbig- 
ten pbilofophifchen Stubien mehr durch 
äußere Röthigung (wie e8 heißt in Folge 
eines Gelüibbes feiner Mutter), ale aus 
innerm Berufe in ben geifllichen Stanb. 
1810 Tegte er im Benebictinerftifte Moll 
das Orbensgelühbe ab. Dort wirkte er 
bald ale Profeſſor am Stiftegymmaflum 
und widmete fi, durch tüchtige huma⸗ 
niftifche Bildung unb pädagogifchen Tact 
vorzugsweiſe Dazu befähigt, mit allem 
Eifer dem Lehramte. Pſychologie unk 

Kritit, dur den Innern — 
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Wefens und den fruchtlofen Widerſtand 
ben fein Denlen den Verhältniffen ber 
ihm aufgebrungenen Stanbeswahl ent- 
gegenftellte, reichlich genährt, beſtimmten 
feine fchriftftellerifche Thätigkeit. Seine 
poetiſchen, philofophifchen und kritiſchen 
Schriften find: „Die Blumen. Tehrtgedicht in 
drei Besängen” (Wien 1822, Gerold, 8°.); 
„Endexcia oder die Quellen der Serlenrabe” 

(Ebenda 1824, gr. 8%); — „Das Bild der 
Aenttis“ (Ebd. 1825, gr. 12°%.); — „Mel- 
pomene oder über das tragische Interesse” (Ebd. 
1827, gr. 8%.); — „Meder den Amgang mit 

uns seldst” (Ebenba 1829, gr. 12°); — 

„Don Cibaryio” (Ebenba 1831, gr. 12°.) 

[Bergl. barüber: Schikhs Wiener Zeit- 
fhrift 1831, S. 571); — „Benst’s God“ 

(Ebenda 1833, gr. 12°); — „Brief über 

Goefhes Sanst” (Ebenda 1834, gr. 8°.), 

„bemerfenswertb durch Unabhängigkeit 
und treffende Schärfe bes Urtheils“; — 

„Churaden - Almanach.” 1834, auch unter 

bem Titel: „Charaden son M. Enk“ (Ebd. 
1834, gr. 12°.), Durch ihre poetiſche geift- 
volle Faſſung ausgezeichnete Minuten- 
fpiele der Fantaſie; — „Ben der Beurthei- 

lang Anderer. In 6 Bädern”. (Ebd. 1835, 
gr. 12°%.); — „Heben Deutsche Aeituerzung“ 

(Ebenda 1836), zuvor ale Recenfion ber 

Graf Platenſchen Gedichte in ben Wiener 
Jahrbüchern der fiteratur abgebrudt. E. 
bewährt fi darin als gründlichen und 

dentenden Kenner ber deutſchen Sprache 
und Poefie; — „Hermes mund Sophrosine” 

(Ebenda 1838, gr. 12°.) (Bergl. Wit. 
tbauers „Wiener Zeitfchrift” 1888, 

Liter. BI. Nr. 6 und „Blätter für lite⸗ 

rarijche Unterhaltung“ 1838, ©. 1023]; 

— „Studien über Zope de Drga Carpie” (Ebd. 
1839, 8°.). Vergleiche darüber Wit- 
tbauers Wiener Zeitfchrift 1839, Lit. 

Bl. Nr. 5]; — „Heber die Serandsaft“ 

(Ebenda 1840, gr. 12°.); — „Des Bors- 

us Epistel über die Dihtkunst. Far Dichter 

und Dicpterlinge zedolmetacht“ (Ebd. 1841); 
— „Aeber Bildung und Selbsthildang“ (Ebd. 

1842, gr. 12°). — In ben pbifofopbi- 

ſchen Schriften Ente beurkundet fich jein 

innerer Drang, über Zweck unb Wertb des 

Lebens mit ſich ſelbſt unb mit feinen ans 
ſchmerzlichem Kampfe mit ben ihn been- 
genden Berbältniffen gewonnenen Anfld- 
ten ins Reine zu fommen. Die Aunahme 
eines nothwendig bebingten Fortſchrittes 
bes fittlichen Erklennens ale einzige und 
letzte Löfung des Lebensräthfels, alfo ein 
mobificirter Determiniemus war das 

Ergebniß feines Denkens, bei deſſen Dar- 
ftellung und Entwidelnng er ebenfo eine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens, 
wie einen feinen und fcharfen Beobadh- 
tungsgeift beurkundete. Ale Kunſilriti⸗ 
fer, befonders im bramatifchen Fache, iſt 

er bedeutend; leider ftedt er Allee in bie 
Zwangsjade der Regel, in welche ſich 
der unfefjelbare Lichtſtrahl bes Geiftes 
doch nicht immer bannen läßt. Im ber 
neuern Philofophie erblidte E. nar ein 

Evangelium von Gotteßlengnern. Als 
Poet ift er mehr reflerions- ale poefiereich 

daher auch feine Eharaben ihrer fchönen 
Form und Gebantenfülle wegen, wenn- 
gleich fonft nur artige Spielereien eines 
reichen Geiftes, für die Jugend zur Schär- 
fung bes Denkens fehr anzuempfehlen 
find. Aus Melancholie, von der Ueber- 
zeugung befangen, auch als Lehrer ver- 
fannt zu werben, verfiel er auf ben un- 
beilvollen Ausweg, feinem Leben ſelbſt 

ein Ende zu machen. Was mit feinem 
Nachlaß geichehen, der nach ben in’s Pu⸗ 
blicum gebrungenen Mittbeilungen nicht 
unbedeutend gewejen fein fol, iR nicht 
befannt. 
Allgem. Thesterzeitung von Aolph Bäuerle. 
XXXVI. Jahrg. (Wien 1843) Mr. 150: 

„Nekrolog“ von KC. — Ebenda Wr. 268: 
„Ent und Halm” von Laube. — Fraukl 
(Ludwig Auguſt), Gonntagöblätter (Bien 
1843) Il. Jahrg. ©. 682: „Nelzsieg“ wen 
Frankl. — Ebenda ©. 697: „Sheralterikit” 

von Gräffer Ibiefe letztere auf in ran 
Gräffers Kleine Wiener Memoiren II. Br. 
©. 193) in Graffer'ſcher grotesier, aber 



treffender Manier. — Diefelben 1845, S. 781: 
„M. Ente v. Burg Nachlaß“ [Nachfrage über 

denſelben, ba es kurz nah E.s Tote hie, 
e6 babe fih von ihm ein bebeutender Titera- 
riſcher Nachlaß vorgefunben]. — Neuer Nekrolog 

ber Deutſchen (Weimar 1845, Voigt, 8°.) 
XXI, Jahrg. 1843, L Bb. 6.611 [nach biefem 
gef. 1. Juli 1843]. — Konverfationd-Lerikon 
der Gegenwart ©. 1191. — Deftr. Rational: 
Enchflopädie (von Gräffer w. Ezilann), 
(Wien 1885) II. Bd. ©. 56. — (Brodhaus) 
Gonverfationd » Lerilon (10. Aufl.) V. Bb. 
©. 533 [nad diefem gef. 11. Iuni 1843]. — 

Lorm (Hieronymus), Wiens poet. Schwingen 
und Federn (Leipzig 1847, Grunow, 8°.) 
©. 189. — Seibli (Jul. Dr.), Die Boefie 
und bie Poeten in Defterreih im Jahre 1836 
(Srimma 1887, 8°.) II. ®b. &.49, — [Nicht 
Mundt, nicht SottfchalT erwähnen Ente 
and nur mit einer Sylbe; daß ihn Gervi⸗ 
nus und Yulian Schmidt nit Tennen, 
bebarf Teiner Erläuterung.] — Das bie und 
da angegebene Zobesjahr 1842, wie auch 
bänflg der Todedtag, find unrichtig. — Oeſtr. 
Parnaß, beftiegen von einem beruntergelom« 
menen Untiquar (Frey⸗Sing bei Wibanafius 
& Comp., 8°.). [Gibt 1789 irrig alt fein 
Geburtsjahr an. Wir theilen biefe vormärz⸗ 
liche Charalteriſtil nur als Euriofum mit: 
nBedantifiger, Iangweiliger und vielfchreiben- 
ber Brofefior und Benebictiner in Milk, 
ziemlich gelehrt, aus Gellerts Zeiten, — 
reist fehr Hänfig nad Wien, um Beflerionen 
über den Berfall der Moral zn maden, und 
tann Aphorismen darüber druden zu laſſen. 
Berfificirt Moralphilofophie; kritiſche Autori⸗ 
tät in Deſterreich, fur&tfamer und fruchtbarer 
Gedantenfplitterfabritant.”] (1) — IHuftrirte 

Theatergeitung von U. Bäuerle. XXXVII. 
Jahrg. (Wien 1845) Nr. 81: „Gebidht von 
Pannaſch an den Dichter Ent zu Mölt im 
Kofter.” — Merkwürdig if Ente Antwort 
anf das oberwäßnte Gedicht von Pannaſch, 
worin dieſer das Kloſterleben reizend ſchildert. 
Sie lautete: „Ich danke für das fo ſchön 
geſchilderte Kloflerleben, — für dieſe Dig 
tung!" — Einer glaubwürbigen Mitteilung 
zu Folge hat E. über feinen Tob geloost. In 
MÖöl verieht mar unter hinanf gehen: 
in's Klofter geben, und hinab gehen: zum 
Waſſer, an den Stranb ber Donau geben. 

Um Tage feines Todes ſaß E. in ber Wirths- 
ſtube von Mäll. Mit einem Male fragte er 
bie Wirtfin: Frau Wirthin, fol ich hinauf 
gehen oder hinab? — „Hodhwürben werben 
hinauf gehen,” entgegnete bie Frau. — Nach 
einer Welle fragte E. wieder: Soll ich 

hinauf sehen ober Hinab? — „Uber, jet 
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wirbiger Herr,“ emtgegnete werwundert bie 
Sefragte, „wie kann ich's benn wiflen, wo 
Sie hingehen wollen, Sie werden, mein’ ich, 
wenn Sie ausgetrunten haben, hinauf gehen.“ 
— Nach einer Weile fragte E. zum britten 
Male: Soll il hinauf geben oder hinab? — 
Die Wirthin, fa Argerlih, rief: „Nun, 
geiftlider Herr, Sie wollen gewiß, daß id 
fage, Sie follen hinab geben, num benn, fo 
gehen Sie hinab.“ Und E. ging hinab — in's 
Waſſer. 

Ennemofer, Joſeph (Arzt nnd phi⸗ 
loſophiſcher Schriftfteller, geb. zu 
Schönau im Bezirke Paſſeier in Tyrol 
15. Nov. 1787, gef. zn Eyern am Te- 
gernfee 19. Sept. 1854). Der Sohn 
eines Bauers, ber noch ale achtjähriger 
Knabe Ziegen hütete. Doch beſuchte er 
auch die Dorfichule und zeigte Eifer im 
Lernen. Endlich gelang es ihm, die Er- 
lanbniß zum Stubiren zu erwirfen unb 
er fam auf das Gymnaſium nach Meran, 
jpäter zu Trient. Seine alabemifchen 
Studien zu Innebrud, wo er feit 1808 
fih anfhielt, unterbrach das Jahr 1869. 

Der Sanbwirtb Hofer kannte E. aus 
feiner Stubentenzeit; er hatte bem 
Knaben manches Liebe erwiefen. E. trat 
nun bei Hofer als Geheimfchreiber ein 
und zeichnete fich als folder wie als An- 
führer feiner Landsleute in jener bent- 

würdigen Epoche auf das rühmlichſte 
aus. Nach Beendigung bes Krieges ſetzte 
er feine Studien zuerfi in Erlangen, 
dann in Wien fort. Doch gänzlider 
Mangel an Subfiftenzmitteln nöthigte 
ihn, das Gtubiren aufzugeben und 
einen Kaufmann, ber ihn in Altona 
lennen gelernt, auf ben Reifen zu beglei⸗ 
ten, bis ihm ein Freund, ber ihn im 

Berlin traf, in ben Staub fette, feine 
mebdicinifch-philofophifchen Stubien wie⸗ 
der aufzunehmen. 1812 beim Ausbruche 
bes Krieges gegen Rußland ging er mit 
einer Sendung feiner Landelente betraut 
nad England, um bort Unterflügung gu 

einem Anfflande Tyrols gegen Rape- 
feon zu erwirfen. Auf feiner Rücklehr 

4* 
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über Schweden nach Preußen litt er auf 
ber Oftfee Schiffbrudd unb wurbe nad 
zweiwochentlicher Irrfahrt in faſt wun⸗ 
derbarer Weiſe von Lootſen bei Colmar 
gerettet. Als Fried rich Wilhelm IH. 
1813 feinen Aufruf ergehen ließ, trat 
E. mit feinen Landsleuten und Freun- 
den in's Lũtz ow fche Kreicarp® nud warb 

mit feinem Freunde Jac. Riedel für 
basfelbe eine Compagnie Tyrolerjäger, 
welche er 1813 und 14 auführte. Ber 
ber Leipziger Völkerſchlacht erhielt er 

wiederholte Sendungen in’s preußifche 
Hauptquartier und beforgte unter dem 
ruffifchen Oberften von Heibeder läu- 
gere Zeit bie Kriegspolizei. Im Lützo w⸗ 
fen Corps zeichnete er fich bei mehreren 

Gelegenheiten aus, u. a. bei Stodnig, 
bei Lauenburg, bei Mölln, Rake- 
burg, und bei Julich hielt er im Mär; 
1814 mit feiner Compagnie ein ganzes 
Bataillon Franzoſen über zwei Stunden 
auf, in welcher Zeit das entfernte Korps 
beranrüden und ben Feind zurüdwerfen 
fonute. E. wurde mit bem eifernen 

Kreuze geihmüdt. Nah dem Parifer 
Frieden beendete er feine Studien zu 
Berlin und wurde 1816 Doctor ber Me- 
Dicin. Er trat num in bie Pragis, befuchte 
mehrere deutſche Bäder unb machte Reiſen 
nah England und Frankreich. Den 
Grund zu feinen fpäteren wiffenfchaftlich 
begründeten Stubien über ben Magne- 
tiomus legte er unter Brof. Wolfart. 
1819 wurde er Profeffor zu Bonn und 

trug Anthropologie, phyſiſche Heilkunde 
und Pathologie vor. Rad 17jähriger 
Thätigleit auf biefem Poſten, auf wel- 
chem ex fi in allen Kreifen Liebe und 
Achtung erwarb, lehrte er 1837 nad 
genommener Entlaffung im fein Bater- 
land zurüd und ließ fih in Iuusbrud 
nieber. Aber ber Mangel an Iiterarifchen 
Hilfsmitteln bewog ihn, 1841 nad Mün- 
hen zu überfiebeln, wo er als praftifcher 
Arzt das Syſtem bei Magnetismus 

ansbilbete, darnach bie Kranfen Gehan- 
belte und nad mehreren gelungenen 
Euren einen großen Ruf erlangte. ls 
Schrififieller feines Faches aub mament- 

ih feines Syfeme entwickelte E. eine 
bemerlenswerthe Thaͤtigkeit. Er grän- 
bete fein SHanptverfahren babei auf 
bie Anficht, daß abnorm weräuberte, ge- 
benmte unb gefchwächte Kräfte vor Allem 
durch den Gebraud ber allgemeinen 
Elementarfräfte, des Lichtes, ber Wärme, 
ber Electricität unb bes Maguetiäuut 
geheilt werben können, baß ber Menſch 
diefe Kräfte in ſich ſelbſt befike, umb es 
nur darauf anlomme, fie mit ber gehbri⸗ 
gen Diät in Thätigleit zu ſehen. Es be- 
birfe nur ansnahmsmweife der äußern 
Naturkräfte zur Verflärkung ber innern, 
nnd ebenfo ausnahmeweife bebiente ih 
E. berjelben. Seine Schriften, mit fel- 
ner Inaugnral- Differtatton Beginwenb, 
find: „De montium infuru in valeiud- 
nem hominum vilae genus ei morbes® 
(Berlin 1816, 8°.); — „Ber Megutieuus 
nach den allseitigen Werichungen seines Sesene, 

seines Erscheinungen, Anmndung uud Gukrälbe- 

iung in einer geschihtligen Gutwidsiung uam 

allen Keiten .. . dargestellt” (Peipzig 1819, 
8%); fpäter ale: „Grsiidte des Apleriaden 
Megurtisuns”, in 2. ganz umgearbeiteler 
Auflage. 1. Theil auch unter dem Titel: 

„Grstiägte der Magie" (Leipzig 1844, gr. 
8%); — „Mesprang and Ans Wesen ber menuh- 
tigen Seele überhaupt uud Die Menrelung des Min- 

des insbesendere“ (Bonn 1894, gr. 8°.); 
2. Aufl. (Stuttgart 1852); bie 2. Wufl. 
ift mit einem Anhange über Die Unſſerb⸗ 
Tichleit vermehrt. Davon eine itaflenifdhe 
Ueberſetzung: „Disquwisisiond stortos-pei- 

eologiche intorno l’origine ed emenss 
dell’ anima umana etc.“ (Venedig 1883, 
8°.); — „Meber Die nöpere Wehesipickung Des 

Zeibes nad der Serie mit aniheupel, utnzuen- 

gen über den Mörder AD. Well" (Deun 1026, 

8°.); — „Butprepsisgisipe Ranicien aler Bei- 



1. Theil (Bonn 1828, gr. 8°); — „Br 

Megartismas im Verhältniss gar Water und Be- 

ligian“ (Stuttg. u. Tübingen 1842, 8°.); 

— „Heabschreiben on seine alten and jungen 

Brüder über deu Begriff der mehren Freiheit und 

vines gesunden Staatsorganismas Tür das dentsche 

Daterland” (Minden 1848, gr. 8°.); — 
„Was ist die Cholera and mie kann man sid 

wor ihr am sichersten verwahren?” (Stuttgart 
1848, 8°). In den Jahren 1848 und 

1849 rebigirte er bie von ihm ins Leben 
gerufene „Innsbrucker Zeitung“, welche 

aber bald zu erfcheinen aufhörte; — 
„Ber Geist des Menschen in der Natur oder Die 

Pexchelogie in Mebereinstimmang mit der Hater- 

kande” (Stuttgart 1849, mit 1 Lithogra- 
pbie, gr. 8°); — „Anleitung jar mesmrri- 
schen Draxis” (Ebenda 1852). — Sm ber 
festen Zeit feines Lebens arbeitete E. an 
feinen Memoiren, welche er ſelbſt noch 

als „Erinnerungen ans meinem Tebea“ zu ver⸗ 
Öffentlichen beabfichtigte. Er kam jeboch 
nicht über bie Gefchichte feiner armen, 
doch an innern Schäten reichen Kindheit 
hinaus. Die bavon erfchienenen Bruch⸗ 

ftüde lafſen es wahrhaftig bedauern, Daß 
der Tod diefe weihevolle Arbeit unterbrach. 

©Staffler (Joh. Jakob), Das beutfhe Tyrol 
und Vorarlberg, topographif ... (Innsbrud 
1847, Bel. Rau, 8°.) II. Bb. ©. 741. — 

Steger (dry. Dr.), Ergänzung Eonverf.- 
Lexikon X. 3b. ©. 413. — Neue Mündener 
Zeitung 1855, Beilage zu Nr. 177: „Zur 

Erinuerung an Ennemofer.“ — Hausblätter 
1855 [diefelben enthalten Anfzeihnungen €’, 
mitgetheilt von Eruft Förfter, welde ©. 
auf Zureten feiner Freunde niebergefehrieben 
Batte). — Meyer (9.), Das große Eon- 
verjations-Leriton (Hildburghanfen1845, Bibl. 
Inſt., 2er. 8°.) II. Euppl. 8b. ©. 895 [nad 
diefem geb. 15. Nov. 1787). — (Brochaus) 
Converſations-Lexiton (10. Auflage) V. Bb. 
©. 538. 

End, Fauſtin (Topograph und 
Mufealcuftos zu Troppau, geb. im 
Dorfe Rothweil bei Breifach im Breis- 
gau im Febr. 1782, geft. zu Bregenz 
5. Mär, 1858). Sohn eines Schullehrers, 
Amdirte zuerft in Breiſach, trat 1799 

ins Corps der Breiſgauer Freiwilligen und 
wurde bei einem Ausfalle gefangen, aber 
nach 14 Tagen über Verwendung des 
Generals Grafen Oinlay in Freiheit 
geſetzt. Nun trat er in ben Benebictiner- 
Orden, verließ aber benfelben nach been- 
betem Noriciat und flubirte die Philo⸗ 
fophie und Rechte zu Freiburg. Später 
begab er fih nach Deſterreich und wurde 
1808 Erzieher im Haufe bes Herrn von 
Babenfelb zu Troppau. 1812u.1813 
fupplirte er am Troppauer Gymnaſium 
Mathematit und Naturgefchichte, 1814 

wurbe er wirklicher Lehrer daſelbſt. €. if 
Mitbegründer des Troppauer Gymnafial⸗ 
Mufeums und wurde 1822 beffen Cuſtos. 
Nach 3Ojähr. Dienftzeit trat er 1844 in ben 
Auheftand, und lberfiebelte, um feiner 
Heimat näher zu fein, zuerſt nach Bregenz, 
dann nach Eonftanz, lehrte aber ein Baar 

Jahre fpäter nach Bregenz zurück, wo er 
im angelauften eigenen Häuschen bis an 
fein Lebensende, welches im Alter von 

14 Zaren erfolgte, mit literariſchen Ar⸗ 
beiten befchäftigt war. Seine Bücher unb 
Schriften vermadte er bem Bregenzer 
Mufeum. Bon ihm erfchien: „Abriss der 
shasischen Gtagraphie“ (Troppau 1818, 8*.); 
— „Das Oppalanı“, 4 Bde, (Wien 1885 
— 37), enthaltend bie Geſchichte bes Her- 
zogthums und der Stadt Troppan, bie 
Zopographiebes Oppalarıbes, berfgürften- 
thümer Jägerndorf, Neiſſe öfter. Antheils 

und der mährifchen Enelaven. Mit einem 
ehemaligen Collegen, B. Rosmaun, 

Stabtpfarrer zu Altbreiſach, arbeitete er 
bie „Geschichte der Stadt Breisach“, welche 
mit einer Borrebe von Dr. Weiß zu 
Freiburg (Breisgau 1851) erſchien. 
Mehrere Arbeiten find im „Hebperus*, 
Sartori’s „Maler. Almanach“, in ber’ 
„Monatichrift bes kön. böhm. Mufeums“ 
u. i. a. Zeitfchriften enthalten, Darunter 
„Der Bregenzer Wald“, in Jurenbe's 
„anderer“ vom 3.1847, S. 388 u. f. 

Mittdeliungen der I. T. Central⸗Tommiſſten zur 
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orſchung unb Erh ber Bardenkmale VDienes 
“) m. —— (1888) ©. 133: ale Generalmajor ——— Se 

„Nekrolog“ von Joſeph Bergmann [nad . . 
biefem geb. 15. Februar 1788, gibt aber an, Mai 1818 wurde E. in ben Sreißerrn- 
bub Mnbene ben 1. ekrnuz a — —— tee: aud iR er Re. ber 
anfegen]. — NRowa , i Therefienftiftung u. gegen⸗ 

riftſteller⸗ , XLB 
av ot e —— Dielen ach, 16 wärtig, ein Mjahriger Breiß, zu Deben- 
Pest. 1782). — XTroppauer Beitung vom 21. burg. 
März 1858. Hirtenfeld (Dr. 3.), Der Miilitäz a Büazis 

Eufch, Franz Freiherr von (Bene Therefien-Drben und feine Witgficher. Sag 
ralmajor, Ritter bes Mar. Therefien- | vruderel, 3%.) IT. INS. ©. BIS m. 1708. — 
Ordens, geb. zu Luremburg 1778). | Tapferkeite Zeuguiß die. Braubels a. IaR 
Trat, 14 Jahre alt, am 17. Juli 1792 | 1906, sefextigt won Ober fu. Einalerı 
als Cadet in's Inf.» Reg. Hohenlohe 2. 
Bartenkein Rr. 26, machte bie| in weisen E. Dexte. — Preeifenufenbe 

Feldzüge am Rhein und in Italien mit, — 3 seen 
wurde 1800 Oberlieutenant und 1801 | !etRebender oblonger, 
in das von FRE. Ehafteler (f. b.) er- ee u a Bu ee 
richtete Tyroler Jäger-Eorps eingetfeilt. | egin. Der Ballen in wit 
Das Ritterkrenz bes Mar. Therefien- | Stern belegt; im Knien 
Orbens erwarb er ſich am 11. October 
1805, als bie Franzoſen bei Ulm bie 
Borpofien des Dberfien Givalart| veppeiten Geweife; im umnisen sudjten Mile» 
(f. d.) angriffen. Mit feinen Sügern | Mel iR cin Pelitan 

gegen Oaslach detochirt, wertheibigte| Tumeer mu Ihen. 
&. feinen Staub auf bes hartuädigfe. Euyetter , Anbreas von (Meier, 
Bereits durch eine Flintenfugel verwun- | geb. zu Krouftabt in Giebeubärgen 
det, verband er in Eile die Wunde unb | 1766, ge. den Tob ber Ehee anf bem 
wirkte durch fein Beifpiel fo ermunternb | Felbe bei Sanbomir 16. Saui 1809). 
anf feine Leute, daß bie gaghaft gewor- | Trat, 17 Jahre it, in's Juf. Neg. Bat- 
denen dem mit erneuertem Ungeſtüm vor- |termann Rr. 45; wurde im Türten- 
dringenden Feinde tapfern MWiberfianb | kriege 1788 Fähurich, am 6. alrnar 
leißeten. Dadurch gewann bie Armee | 1790 alt Unterlienteneut zur uungesifdhen 
Zeit, von Ulm aus vorzurüden umb fidh | Leibgerbe, unb im April 1703 ais Ofer- 
in Schladtertuung anfzufellen. Gine | lientenant in's Unt. ERerhäzp Inf- 
zweite noch ichwerere Wunde hatte dem | Rey. Nr. 34 überfet, rädte 1797 zum 
tapfern Enſch nunmehr lampfunfähig | Gapitän, 17399 zum Qsuplmaun wer. 
gemacht, er wurde für tobt gehalten und | Bei Engabein 1799 gab er güllugeute 
nach Ulm gebracht. 1807 wurbe E.Beweiſe feines Wiutfes. M ben feinen 
Hanptiann, Lam nad Unflöfung bes | Sommanbe unterichenben Beute axliel- 
Chaſtele rſchen Figer-Eorps 1808 in’s | terte er bie hõchſten Felfenfpien, aufdpten 
3. Zäger- Bataillon und gab 1909 uewe | jo im Nüden ber feinbildfen Beulifen- 

erwart. 1821 rüdte er zum Oberfliente- | bringen. Daburd wusbe Ser glufige 
nant, 1831 zum Cterien im Baisilien | Untgang ber Gefeikte bei ihais-mub 



Scharl entfdieben. 1805 focht er bei 
Ealbiero in Stalien. Am 1. April 
1809 wurde er Major und kam nad 

Polen, focht bei Rascin und Praga; 

fiel aber ſchon am 16. Zuni im Treffen 

von Sandomir an der Spike feines 
Bataillone. 

Deftr. Militär: Konverjations-Lerilon. Heransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Bd. ©. 226. 

Estnss, Iofeph Freiherr (Stants- 
mann unb Dichter, geb. zu Ofen 

13. Sept. 1813). Befuchte die unteren 

Säulen zu Erefi u. Ofen u. hörte Phile- 

fophie und Rechtswiſſenſchaft 1826 — 31 

auf ber Beftber Hochſchule. 1833 wohnte 

er dem Laudtage bei, 1834 wählte ihn 

das Weifenburger Comitat zum Bice- 
uotar, 1835 wurbe er Concipift bei ber 
ungarifden Hofkanzlei und 1837 Affeffor 
bei der Eperiejer Difrictstafel. Hier 

endet feine amtliche Laufbahn. In biefe 
Zeit fallen auch mehrere Reifen, auf 

weichen er Deutſchland, bie Schweiz, 
England, Belgien u. Frankreich befuchte, 
feine gediegene Schulbildung durch eigene 
Anſchauungen vervollfändigte, und jenen 

Reichthum von Ideen und Kenntniffen in 
fih aufnahm, den er fpäter in allen fei- 

nen Schriften offenbarte. Schon 1830 
betrat er bie fchriftfiellerifhe Laufbahn. 
Sein erſtes Wert ift die Ueberſetzung bes 

„Götz von Berlichingen” von Goethe. 
Diefem folgten „Bosszu*, d. i. Rache, 

- Drama in 5 Acten, das erfi ſpäter gebruckt 

wurbe; — 1835 die Schaufpiele; „Ad- 

zasulok ‘, d.i. Die Freier, und „Angelo“ 
(letzteras audı Leberfeguung). Die allge- 

meine Aufmerkſamkeit wendete ich ihm 

zu, al61838 feine Flugſchrift: „ Veleminy 
a foghdzjavitds ügyeben“, d. i. Gutachten 
über bie Gefängnißreform, deutſch von 
9. Klein (Peſth 1842, gr.12°.), worin 
er das Schweigiyftem gegen das Zellen- 
ſyßem vertheidigte, und dann 1888—41 
fein Roman: „Kartkaus“, d. i. Dex 

Karthäuſer, beutfch von Herm. Klein, 
2 Bde. (Peſth 1841, gr. 8°.) evfdien, 
den er zuerſt im Peſth⸗Ofner Ueber⸗ 
ſchwemmungsbuche („Budapesti Arvis- 

könyv“) veröffentlihtee Schon 1835 
hatte ihn die ungar. Alabemie zum coz- 
refponbirenden Mitgliede ernannt, nun, 

1839, zeicguete fie ihn durch Ernennung 

zum@brenmitgliebe aus und übertrug ihm 
die alab. Gedächtnißrede auf ben Dichter 
Kölcjei. Der Karthäuſer if bag erhe 
Wert in ungarifcher Sprache, weriu die 
Brofa in einer Weiſe blühend und ſchwung⸗ 

voll gehalten ift, wie fie fein anbered Bert 
vor dem aufzuweifen bat. Der Roman 
fand auch Verbreitung und Anerlenuuug 

im Auslande. Eine einflußreihe unb 
energiige Thätigleit emtfaltete €. auf 
dent Felde ber Publiziſtik. Ein Reichthum 
an Renntnifien, nicht blos ans Büchern, 
ſondern aus Anſchauungen und grüud⸗ 
licher Einſichtnahme an Ort unh Stelle 

geſchöpft und fo zu ſagen vpraktiſch 
durchgearbeitet, befähigte ibn ganz be⸗ 

ſonders zu jener flaatswifienfchaftlidgen 
Thätigleit, in welder um jene Zeit meh⸗ 
rere tüchtige Talente in Ungarn auftauch⸗ 
ten. In der „Budapesti Szemie*, b. i. 
Peſth⸗Ofner Revue, erſchienen bie Ab⸗ 
handlungen: „A szegenysdg Irlandban*, 
db. i. Der Bauperismus in Irland (1840) 
und „A ssidök emancipakidja®, b. i. Die 
Emancipation der Juden. In feiner Flug⸗ 
ſchrift: „Xelet nepe ds Pest Hirlep“, b. i. 
Das Boll des Orients unb die PeſthOf⸗ 
ner Zeitung, wiberlegte er den Grafen 
Steph. Szechenyi und trat damals als 
Bertheibiger Roffuthe auf; auch wer er 
ber ihätigfte und bedeutendſte Mitarbei- 
ter bes „Pesti Hirlap“, damaligen öffent- 
lichen Organs ber Oppofitioen. Geise 
in biefem Blatte enthaltenen Leitartilel 
erſchienen fpäter geſammelt unter dem 
Titel: „Reform“ (Leipzig1846). Im. 
1847 veröffentlichte er eine neue Folge won 
Artileln unter dem Titel: „ Tumnddink“, 
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d. i. Unfere Aufgabe, und wurbe alsbalb 
als das Haupt der Oppofltion und ber 
von ihr bezwedten Reform angefehen. 
Während biefer Thätigfeit ale Publiziſt 
unb feit 1840 als Mitglieb bes Lanb- 

tage im Oberhaufe, worin er befonbers 
als Rebner glänzte, pflegte er andy mit 
Borliebe das fchöngeiftige Gebiet und 
fhrieb mehrere Romane unb Luſtſpiele. 
1846 erſchien fein Tendenzroman: „Falus 
jegysdje® , d. i. Dorfnotar, dentſch von 
Graf Mailath in 3 Bänden (Leipzig 
1846, 2. Aufl. 1851, 8°), worin ähnlich 
wie in „Onde Toms Hütte” bie Srenel 
ber Sclaverei, bie im alten Municipal⸗ 
leben wurzelnden Mißbräude mit Treue 
und in echt Dichterifcher Weife geſchildert 
werben; auch biefer Roman zog bie Auf⸗ 
merkſamkeit bes Auslanbes, insbefonbere 
Englands auf ſich und machte in der Hei- 
mat großes Auffehen, weil er auf mittel- 
barem Wege die Unhaltbarkeit alter ben 
Berhältniffen ber Zeit längft nicht mehr 
entfprechender Uebelflänbe nachwies. In 
dem baranf folgenden Roman: „Magyar- 
orsedg 1514-ben“, d. i. Ungarn im Jahre 
1514, deutfch von Ab. Dur in 8 Bon. 
(Peſth 1850, gr. 8°), worin E. ben 

Dozſa'ſchen Bauernaufſtand fih zum 
Borwurf nahm, betrat er das Gebiet bes 

biforifchen Romans, &o hatte €. in der 
Richtung des Romans nad zwei Seiten 
bin, der focialen im „Dorfnotar ” 
unb der hiſtoriſchen in „Ungern im 
Jahre 1514” die Befreiung bes linter- 
tbans und beffen Einreifung als fittli- 
ches Glied in ben Staatsverbanb einge- 

leitet, ſich felsft aber als Schriftfieller und 
Dichter bewährt, ebenfo rei an neuen 
unb zeitgemäßen Ideen, al® an philofo- 
phiſchem Geiſte und Scharfblide. Unter 
feinen Dramatifchen Arbeiten geißelt bas 

Lufiipiel: „Eljen as egyenlösdg“ , b. i. 
Es lebe bie Gleichheit, mit Humor bie 
Schwächen ber Zeit unb zählt zu ben be- 

fien Arbeiten biefer Art in ber magyari- 

Mitglieb bes Oberhanfes; feine Verfuche, 
im Unterhauſe aufgenonnnen zu werben, 
namentlich im Jahre 1847, blieben er- 
folglos. Das Jahr 1848 fah ihn ale Kul- 
tusminifter in Ungarn, ale welcher ex ſich 
mit Männern wie Karl za, Syönyi, 
Andreas Bapp u. U. umgab. ud 
führte er an bie Stelle des Eisherigen 
Claffenunterrichtes ben Facherunterricht 
ein, erhob die Religion zum befonbern 
Lehrgegenftaube, beabfichtigte bie Auſhe⸗ 
bung ber Eonvicte unb brachte im Anguf 
1848 feinen bie Reform bes Unter- 

richtes in Ungarn betreffenden Gefeh- 
vorſchlag vor das Repräfentantenheus. 
Nach der blutigen entjehfichen Kateſtrophe 
bes 28. Sept. (Ermorbung bes Grafen 
Lamberg auf ber Befther Brükde) reiste 
er zuerſt nach Wien, fpäter mit ber gan- 
zen Familie nach Münden. Daſelbß 
lebte feine Schwefter au einen Grafen 
von Biered vermält. Dort in Zurkd- 

gegogenheit ſetzte er feine ſchriſtſtelleriſche 
Thätigleit fort nnd gab zuerfi anonym 
bie Schrift: „Wie Gleihberegtigung ber Walle- 
ualitäten in Oerterrrich· (Peſth 1850, zuweite 
Auflage mit des Berf. Namen, Cheube 
1851, gr. 8°.) heraus, deren Nusgauge- 
punct bie „Eentralifation ber Polult uub 
bie Decentralifatton ber Berwealtung in 
jebem Lande ber Monarchie“ bilbet. Bald 

darauf folgte fein —— *22 
ſches Werk: „A XLX, sedaad 
essmöinck befolyien a —— 
(Wien 1851, Jasper Hügel und Manz 
IV, 473 8., gr. 8°). [Bergi. beriiter 
Atbenäum frangeis 1866, Sir. 29 (usın 
19. Juli) von Louis Enanlt), wonen zu 
gleicher Zeit eine dentſche Beaxcheltung 
unter dem Titel: „Der Giilum Aw-kew- 
sarakın Darı es 19. Sehrkentenis auf dem 



Staat“ ( Ebenda, gr. 8°.) erſchien, womit 
E. ein nene® Gebiet in feiner Entwid- 
Iungsphafe betrat, nämlich das ſtaatsphi⸗ 
lofophifche und fich als tiefen Denker ke- 
währte. Im 3. 1855 wurde €. zum Bi- 
cepräfidenten der ungar. gel. Alabemie 
in Peſth gewählt und feine Wahl höchften 
Ortes beftätigt. 
Vasärnapi ujsäg, b. i. Sonntagszeitung (Pers, 

4°.) 1855, Nr. 89: „Bäro Eötrös Jönsef« 
[mit Porträt im Holzſchnitt]. — Ujabb kori 
ismeretek tära, db. i. Ungar. Sonverfations- 
Leriton ber neueren Zeit (Beth 1850, Sedenaft) 
IL Bd. S. 58—71 [nad biefem geb. 3. Sept. 
1813). — Estike. Kvkönyr 1855re kiadja 
Saigmund Pümos, d. i. Estike. Jahrbuch auf 
1855, beraudgeg. von 6. Vilmos (Peſih, 
Müder, 4°.) 1. Jahrg. 23. Hft. &.55. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyütemöny, Gyüjtsk 
Ferencay Jakab &s Danielik Jözsef, b. i. 
Ungar. Schriftfieller. Sammlung von Lebens» 
beſchreibungen. Bon Jakob Feren ez y unb 
Joſeph Danielik (GPeſth 1846, Ouſt. Enid) 
©. 120 [nach dieſem geb. 13. Sept. 1818]. — 
Ejengery (Anton), Ungarns Rebner und 
GStaatsmänner (Leipzig u. Wien 1853, Many, 
8°.) IL Bd. ©. 374828. [Diefe von Efen- 
gery ſelbſt verfaßte eingehende Eharakterifit 
jchildert den Dichter, Redner, Gtaatemann 
und Denker. Er bemerkt: „Was in Staats⸗ 
manne vielleicht als Fehler zu betrachten 
fommt, das bildet bei ihm das Email bes 
bichterifchen Bemüthes. Der Schriftfteller aber 
befigt in ihm Teine jener Schwachheiten bie 
er ale Gtast6mann an ben Zag legte.“ — 
„Bie in ber Literatur, fo hat ber Humor E. 
auf feiner politifgen Laufbahn, ja fogar im 
gewöhnlihen Leben niemals werlaffen." — 
Eötvös aber ſchreibt in einem feiner Briefe: 
„Außer dem Kreife meiner Fran und meiner 
Kinder gibt es noch kaum ein Lebensverhält- 
niß, das mir nicht verbittert worben wäre.“ 
— Ter Veſter Bote. Großer gemeinnägiger 
Kalender f. 1857 (Beth, Landerer u. Hedenafl, 
4°.) 111. Jahrg. S. 76. — Levitſchnigg 
(Heinr. Ritter v.), Koffuth und feine Banner 
Ichaft (Peſth 1850, Hedenaf, 3 Bpe.) L. Bo. 
©. 233-239 [darakterifirt ihn: „Roman- 
dichter erften Ranges, Publiciſt von gleicher 
Große, Parlamentoredner von europälfcer 
Tuchtigkeit, vielfeitig gebildeter Staatomann, 
etwas Schwaärmer daneben, fein Geiſt trägt 
andem ein noch lichenswürbiger machendes 
SHönheitspfläfterden eines gewiſſen Aber⸗ 
glaubens"). — Zur Geſchichte des ungariſchen 
Vreipeitölampfes. Untyentifge 
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sig 1851, Wenolb, 8°) L Bb. S. 100. — 
Kertbeny (8. M.), Album hundert ungr. 
Dichter (Dresben und Peſth 1854, 16%.) ©. 
496, 104 u. 163 [nad biefem geb. 1818). — 
Gonntagszeitung (Peſth, 4°.) 1856, IL Jahrg. 
Nr. 18, ©. 140: „Iofepb Freih. v. Eituds, 
Bicepräfident ber ungarifchen Wladenrie” [mit 
Porträt in Holgfhnitt). — Neuer Plutarqh. 
Bildniffe und Biographien (Peſth 1850 u. f., 
Hartleben,, gr. 8°.) 25. lief. — NWeurelle 
Biographie gen6rale ... publi6e sous la 
dir. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XVI. Bd. Sp. 98. — Wanderer (MBiener 
Blatt, Fol.) 1850, Nr. 80. — Meyer ($.), 
Das große Eonverfations-Leriton (Hildburg- 
hanſen 1842, Bibl. Inf., Lex. 8°.) III. Suppl. 
Dr. ©. 404 [nach biefem geb. 8. Sept. 1818). 

— (Brodhaus) Eonverfat.-Leriton (10. Huf.) 
V. 8b. S. 541. — Barträte. 1) Unterſchrift: 

Facfimile des ganzen Namens: B. Eötrös 
dözsef. Bajz Barabds, Metss Mahlknecht. 
(Stahlſtich nach einer Zeichnung von Bara⸗ 
bas, gef. von Mahlknecht in Wien, 80.).— 
2) Auf dem erſten der zwei großen Blätter: 
Magyar irök arcak6pesarnoka, gezeichn. von 
Barabas. Im Medaillonformat. Ober dem 
Kopfe: B. Eötrös Jössel. — 8) Unterfährift: 
Eötvös Jözsef Kirdlyi Tandesos 6s a' Peosti 
Megyei Csäss. Kir. Törveny Bz6k Einök6- 

nek tisstelot 6s emi6k jeläl a’ Pesti Mogyel 
Cs. K. törrönyköz6si szemölyzet. Barabas 
Nyomt. Walzel A. F. Pesten 1853, IL. Fol. 

Eötaäs de Vaſaros Nameny, Karl 
(Oberftlientenant und Nitter bes 
Mar. Therefienorbens, geb im Szathma⸗ 

rer Comitat Ungarns 1750, geſt. zu 
Mainz 29. Juli 1797). Treat fehr jung 
in das fpäter anfgelöste Hufaren - Reg. 

Töröt, wurde 16. März 1774 Unter- 
lieutenant bei Bareé Hußaren, jetzt 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
(Nr. 10). Durch Zerfiörung zweier 
Schleußen bei Falken hain (Det. 1778), 

mit denen viel Hol; nach Prexßiſch⸗ 
Schlefien geflößt wurbe unb durch Ber- 
brennung von 15,000 Klaftern Holz fügte 
er den Prenßen großen Schaden zu. Um 
1. Ron. 1788 wurde er Rittmeißer. Zu 
ber Schlacht bei Fokſchau (1. Uuguf 

1789 führte er Die Avantgarde umb hielt 
fi) beſonders tapfer; bei der Recogno⸗ 

Berkgte (Beip« I ſeirung Über die Riuua (19. Su ur 
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berfand er einen Angriffe von 3000 von Hirtew Reuverfatioud-Peril. 

Türten und rlidte ın Folge beffen am 11. Pillen Dr. Reyuert (Dien 1851) IL. u. 

Febr. 1790 zum Major vor. Ebenfo that 
er fich bei Recognoscirung ber türliichen 
Feftung Turnul (Mai 1790) hervor. 
Im 3. 1793 befand ſich das Regiment in 
den Niederlanden. Als bei Balencien- 
nes 12 feindliche Kanonen und 17 Mu- 
nitionslarren erbeutet worben, hatte €. 
wejentlihen Antheil an biefem Erfolge. 
Bei Brefeau zum Angriffe des Fein⸗ 
bes, der eben fich zu verfchangen begann, 
beordert, führte er ben Auftrag mit glän- 
zendem Erfolge aus. In der Schlacht bei 
Famaré (23. Mai 1798) warf er ben 
bei Willerspol vortheilhaft aufgefell- 
ten Feind ans feiner Pefttion. Aber zwei 
jenſeits Der Ronelle errichtete je mit 4 
Kanonen bejettte Flechen erſchwerten Durch 

ihr verheerendes Keuter den Uebergang 

ber von dem Herzoge von Mork ange- 

führten Hauptcolonne. Unaufgeforbert 
überfärut nun E. an ber Spitze feiner 
Hnßaren-Divifion Angefichts bes Feindes 
ben Fluß, flürzte fih auf bie @eichüße, 
wurde bald Meifter berfelben unb behaup- 

tete ten Tag über feine Stellung zivi- 
jhen Duesneoy undberlimgegend gegen 

bie wiederholten Angriffe bes Feindes, 
woburd die Colonne bes Herzogs von 
Hort ungehindert vorräden konnte. So 

Eötvas de Bifareh Nameny , Kite 
aus (Generalmajor, geb. gu Laßan 
im Szathmarer Comitate Ungarns 1716, 

gefl. auf feinen Beſttzungen in Ungarn 
1782). Trat mit 20 Jahren gu den Hw- 
Garen unb machte bie Felbzuge vom 1741 
—1748 mit, in welder Zeit er zum 
Major und vor Ausbruch bes Tiäßrigen 
Krieges zum Oberfien vorrädte. Gr geb 
oft glänzende Beweiſe von Tapferkeit, 
am 20. Dec. 1756 Bei Ountersberi 

nächſt Zittau, 1767 beim Weberfall auf 
Hirschfeld, beim Abzug ber Preußen 
aus Prag, wo er mit bem Lifauer Ober- 
fen Laudon bie preuß. Wrrieregsrbe 
attaquirte, ihr mehrere Aansnen aluahın, 
unb viele Gefangene madpte, am 4. Ung. 

1758, ale er Halle Überfill unb in 

Eontribution ſetzte, daun Bei Maren, 
wo er fein Regiment mit großer Beravenr 
auführte und zwei Fahnen ersberte, uub 

1762 bei Kirchheim, wo er eine feind- 
liche Abtheilung in bie Flucht Ichlug. Um 
1. Nov. desf. 3. rüdte ex zum Beneral- 
Major vor. Nach bem Ouberishurger 
Frieden trat er in ben Aubefanb umb zeg 
ih auf feine Düter zuräd, auf denen er 
bis zu feinem Tobe lebte. 

hatte E. weientliden Autheil am Giege | Ocftr. 
dieſes Tages. Am 7. Zuli 1794 wurde 

@. durch das Ritterkreuz des Mar. The⸗ 
refien-Orbens belohnt. Später zeichnete 
er fich noch bei mehreren Gelegenheiten 
ans, am Niederrhein (Mai 1796), 
bei Meinsdorf (31. Mai), bei Witen- 

tirchen (8. Juni), bei Ukerad (19. Juni) 

und zuletzt bei Neuhof (22. April 1797). 

Daſelbſt wurde ex ſchwer verwundet und 

Rarb an feinen Wunden am 20. Juli in 

Mainz. 
Biztenfeld (I. Dr.), Der Bar. Tyereflien- 

Orden and feine Naeh authenti⸗ 

{Gen Quellen (Wien 1857, Gtantöbruderel, 

Milttär-Rounerfationt-Bezlien. Hevamös- 
son Hirtenfeld uns be. Meynert 
(Bien 1851) 11. Be. ©. 397. 

Eytriehig, Oeſerreichs Lenııibas (geb. 
in Ungarn in ber zweiten Hälfte bes ver. 
Zahrhuuberts, gefallen für bas Bater- 
land bei Bertheibigung ber Stämseridhenze 
am Bulkanpafſe 10. Iuli 1788). Un- 
fange Juli 1788 war €. it 78 Dann 
in der Romerſchanze zum Gau ber 
Bullaner Bäfle, beren Behauptung gegen 
die Türken fehr wichtig wer, poßirt. Um 
9. Zuli erhielt er bur einen feiner 

Kunbicafter Nachricht, ber Feind kaal- 
er. 8°.) ©. 433 m. 1790. — Der. Militär | fichlige für deu nüdhften Tag einen dpaupt- 



ſturm, um fid) um jeben Breis ber Schanze 

zu bemädtigen. ©. verfammelte feine 

Gefährten um fich, Rellte ihnen die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Poſtens vor, den er auf das 
äußerſte zu halten gefonnen fei und for- 

derte ‘Jeden anf, der feines Einnes jei, 

zu ſchwören, daß er dem Beifpiele bes 
Sommandanten folgen wolle. Alle erho⸗ 

ben die Rechte zum Schwnre. Durch das 

Loos wurde einer aus ber Mannfchaft 

befimmt, dem General Bruggladı 

Nachricht won der dringenden Gefahr 

derliebrigen zu bringen, Tamit noch recht- 
zeitig Verſtärkung eintreffen könne. That- 
ſächlich erihien am 10. Juli 1788, ehe 

noch ein Entſatz aulangen konnte, ber 
Feind mit verflärkten Moffen. Die Heine 
Heldenſchaar ſetzte deu hartnäckigſten Wi⸗ 

derſtand entgegen. Aber der Feind brachte 
immer friſche Haufen in's Gefecht, wäh⸗ 

rend die Heldenſchaar im Kampfe immer 
mehr zufammenfhhmolz. Alle und Eper- 

jeffy an ihrer Spige fanden ben Tod, 

treu bem geleifteten Schwure, lieber zu 
fierben, als ſich zu ergeben; und fo fie 

len Oeſterreichs Krieger in ber Römer- 

fyanze wie Römerbelben. 

und 1818 ben f. f. Militärcourieren und 
ihrer Dienerfchaft freie Wohnung nebſt 
Beheizung und Beleuchtung an. Als im 
Jahr 1831 die Reorganifation des Bir- 
germilitäre anbefohlen wurbe, erbot er 

fih bie fünfte Compagnie bes 2. Bir. 
gerregimentes — welche bamals nur 7 
Mann zählte — neu zu errichten. Zu 
gleicher Zeit leiftete er, während bie Che⸗ 
lera berrichte, ale Sectionscommiffär 
für deu Ganitätedienft, weſentliche Ans 
bilfe. Im 3. 1833 wurde E. zum Haupt⸗ 
mann ernannt. Schon im Jahr 1810 er- 
bielt er in Anerlennung feiner patrieti- 
ſchen Beftretungen bie Heine goldene €i- 
vifehrenmebaille, im I. 1836 aber bie 
große mit Dchr unb Band und im Jahr 

1839 die fechsfache Salvatermebaille. 
Der öſterr. Bürgerlalender für 1847 
folle feine ausführliche Biographie emt- 
halten. 
Srantl (8. U Dr.), Gountagöblätter (TDien, 

8%.) V. Iahrg. (1846) ©. 839. 

Erbach⸗Schönberg, Kari Eugen Graf 
kk. Feldzeugmeiſter, Ritter bes Mar. 
Therefienorbens, geb. zu Schönberg im 
ber Grafſchaft Erbach 10. Febr. 1738, 

Oeſterreice Pantheon (Wien 1881, Moolph, | gef. ebenda 29. Juli 1816). Entſtamm 
gr. 8°.) U. Bo. &. 189. — Egerer Anzeiger 
(&ger, 4°.) 1855 (IX. Jahrg.) Nr. 73: 

„Lopreki’d, Eperjefgy’s und Natlowety’s 
Heldentob.“ 

Eypinger, Emanuel(Bürger Wiens, 
geb. zu Wien 18. Oct. 1768, gefl. ba- 
ſelbſt am 22. Auguft 1846). Der Sohn 

jüdifcher Eltern. Im 3.1805 trat er als 

Gemeiner in's 3. Yürger-Regiment und 

zeichnete ſich mährenb bes frangöftichen 
Einbruchs durch feine Herzhaftigleit aus. 
1811 wurbe er Dfficier und im 3. 1818 
vom t. k. Hoflriegerathe zu Eourierritten 
ins kaifer!. Sauptanartier verwenbet. Die 

ihm dafür entfallenden Diäten wies er 

für arme Grauen von Laubwehrmännern 
an; brachte auch für Hiffebebürftige au⸗ 
Berbems 11,000 fi. anf. Ale Pächter des 

Hotels zum rämifegen Kaiſer bot ex 1809 

einer alten Adelsfamilie; bie Sage leitet 
ihren Urfprung von Eginhard und 
Emma, alfo von Karldem Großen ab. 
Durch Erridtung des Rheinbunbes traf 
auch die Grafen von Erbach das Sthid- 
fal ber Mediatiſirung. Das Geſchlecht 
blüht noch in 3 Linien: 1) Erbach Schon 
berg, 2) Erbach - fürftenau, 3) Erbad- 
Erbach. Der erfien Linie gehört Karl 
Eugen der öſterr. Feldzeugreiſter au. 
Bit 16 Jahren — 1748 — trat er u 
Luxemburg ale Fähnrich in kaif. Dienfe. 
Im Tjährigen Kriege gab er mehrfach 
Proben feiner Tapferkeit. Als Major 
brachte er die Nachricht von ber Ginnaßene 
Berlins neh Wien, Bei Hotta 1762 
erfihnpfte er fi das KRiltetkrenz bed von 

ber großen Laiferin geifteten and nach 
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ihr benanuten Ordens. Im Jahr 1769 
rüdte er zum Oberftlieutenant und 1773 
zum Oberften bes Inf.-Reg. Rr. 10 Brinz 
Ludwig ErnftvonBraunfhweig-Wol- 
fenbüttel, gegenwärtig FFM. Mazzu⸗ 
chelli vor. 1783 wurbe er Seneral- 
Major, im Türkenkriege Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant. Im 3. 1792 fand er mit 
feinem Eorps, 11,200 Mann und 1200 
Reiter, am Rhein und binberte den ta- 

pfern und weit ſtärkern Cuſtine an allen 
Unternehmungen. Bei ber Belagerung 
von Balenciennes (25. auf 26. Juli 

1793) führte er eine ber drei Eolonnen, 
welche deu bevedien Weg erflärmen foll- 
ten. Der Sturm gelang, bie Feſtung ca- 
pitulirte und ſchon am 2R. fand Die Ueber⸗ 
gabe ftatt. Für dieſe Waffenthat erhielt 
er dad Regiment Ar. 42, jet Georg V. 
König von Hannover, welches 23 Jahre 
feinen Namen führte und bei Deutfd- 
Bagramfid die Auszeichnung erlämpfte, 
bei allen Gelegenheiten ben Grenabier- 
marich fchlagen zu dürfen. Bei der Bela- 
gerung von le Duesnoy (Aug. 1793) 
zeichnete fih E. wieder aus, unb fpäter 
bei Menin (15. Sept.), wo er die Bor- 
hut bes Herzogs von Yortk führte. Er 
hatte noch an ben Kämpfen ber 3. 1794 
und 95 perjönlichen Antheil. 1796 ver- 
ließ er, zum General +» Felbzeugmeiſter 
ernannt, bie kaiſerl. Dienſte und 309 
fi in's Privatleben zurück. Im 3. 1799 
folgte er jeinem älteren Bruder Ehri- 
Rian in ber Regierung ber Grafſchaft. 
Er Rarb im hohen Alter von 85 Jahren 
anf dem Stammſchloß feiner Väter, in- 
bem er bis zu ben letzten Lehenstagen 
eine feltene Lebenskraft und ungeträbte 
Heiterleit bes Gemilthes bewahrt Hatte. 

Beber bie Gamitie: Schneider (D.), Hikorie 
und Stammtafel bes Fodgräfl. Hauſes Erbach, 

- mis Borrebe von O. M. EupaLf (Branffurt 
1736, FoL). — Lund (Beh. WEL hen), 
Hißoriſche Genealogie des zeigägräfl. 
Erbach (Brankfurt 1796, Bel). — —28 
Genealogijches Taigentui. LXXI. Says. | Hefte Tert und 8 Hefte Compeſuiener 

(1884) ©. 165. — LXXXV. Safe. (1800) 
©. 2343. — LXXXVL Saheg. (1849) ©. 288. 
— Ude Karl Engen: Witteseberg 
(Iohann Ritter von), Biographien ber aut 
gezeichnetften verſtorbenen unb Ichenben Weib- 
bern ber k. I. öfterr. Armes aus ber Eyede 
der Feldzüuge 17885— 1831 (Prag 1028, Endet) 
©. 741. — Hirtenfelb (Yof. Dr), De 
Militär » Maria⸗Therefien⸗Orden uud feine 
Mitglieder... . (dien 1857, Gteatöbrwäler) 
©. 179 u. 1781. — Deſtt. Rllitän-Reunef.- 
Lexikon. SHerausgeg. von Hirtenfelb uub 
Dr. Meinert (Wien 1851) II, Br. ©. 282. 
— Serträt. Unteririft: Carl Eugen Grefsu 
Erbach-Schönberg, k. k. Gemeral-Weldssag- 

meister (Prag, 8°., ofue Uingabe b. Bekdimert 
lithogr.). _ 

: Erben, Karl Jaromir (Oeſch icht e⸗ 
forſcher, geb. zu Miletin in Böhmen 
7. Nov. 1811). Beſuchte bie unteren 

Schulen in Königgräz und ſtudirte in 

Brag bie Rechte, dann trat er als Procti⸗ 

kant beim Prager Eriminalgericht ein, 
fpäter aber als Aſſiſtent zum bohmiſchen 
Muſeum über. Fräßzeitig Segamm er bie 

böhmifchen Volkslieber zu famnmeln, unb 
war e6 überhaupt er, ber den bbhmiſchen 

Übel bewog, bie alten Urkunden zu few 
meln und fie ſelbſt ober doch deren Eopien 

bem böhm. Mufenm zu Rbergeben. Im 

J. 1848 wurde €. zugfei wit Lambi 
ale Bertreter des Brager Bollsrathes zum 

croatifchen Lanbtage gefenbet. 1849 Berief 

ihn und Schafafit bas Miwiperium 
nah Wien zur Eommifflen, weidhe zur 

Bereinbarung ber ſlaviſchen Terminsie- 

gie behufs ber Redaction bes Steichögefeh- 
blattes gebildet worben war. Gegemwärtig 
beffeibet E. bie Stelle eines Prager Stabi⸗ 
Archivars, ale welcher er bie Gchäge ber 
unter feiner Leitung Rebenben Unfaft zu 

geſchichtlichen unb culturgefdhiditlichen 
Forſchungen benätt und bereits machrere 
theils felhkänbige, theils im -Samumel- 
werten abgebrudte Arbeiten verBffentäbcht 

hat. Geibfändig find erfeftenen: „Nd- 
rodd pimd vo Gschdch & ndpdey", b. i. 
Boltslieber Bhmens mit Mkelsbien, 8 



(Prag 1842-45); — „Bartojora kro- 
nika Praäskui od leta pand 1524 a! do 
konce léta 1530“, d. i. Brager Ehronil 
des Bartos vom 3. d. 9. 1524 bis Ende 
1530 (Prag 1851, Calve). Aus zmei 
Handſchriften der eis. verejne knihovny 

beransgegeben; — „Tomdse ze Flitného 
knsiky destery v obeonjch vecech krest'an- 
skych“, d.i. Des Thomas von Stitne ſechs 
Bücher von den allgemeinen chrifllichen 
Dingen (Prag 1852); von der Prager 
Hochſchule zur Feier ihrer Stiftung vor 
500 Fahren Durch E. beranegegeben; — 
„Kylice 2 povdsti ndrodnich“, d.i. Ein 
StraußbihmifherBolfsfagen (Prag1853, 
Poepisil), in Berfen bearbeitet; — „Po- 
rest narodni deskd... s polskim pre- 
kladem od A. Roscissewskeho“, d. i. Böh- 
mifche Bollögeichichte aus dem Polnifchen 
bes 4. Rosͤzſeiszewoki überſetzt (Prag 
1853, Pospisil); — „Regesta diploma- 
tica nec non epistolaria Bohemiae et Mo- 
rariae. Tom I annorum 600 — 1253« 
(Prag 1854 , Haaſe Söhne), — Diefes 
Wert bildet den 8. Band der 5. Serie 
der Abhandlungen ber königl. böhm. Geſ. 
der Wiſſenſchaften; — „Bir Yrimatarrn ber 
hönigl. Altstadt Prag“ (Prag 1858, Haaſe 
Söhne, 8°.); dies fein neuefles Wert, 
enthält die auf Grundlage von Urkunden 
bes Prager Stadt - Archivs gearbeiteten 
Biographien von 38 Primatoren und 
Bürgermeiftern Prage vom Sabre 
1547 bis auf die Gegenwart; — im 
anderen Werken abgebrudt waren u. z.: 
Zu den „Abhandlungen der königl. böhm. 
Geſ. d. Wiſſenſch. fünfte Folge“: „Weber 
die sinsischen Monatsuamen“ (6. Bb. S. 21); 
— „Weber die slanische Morana“ (5. Bd. ©. 

14); — „Weber Chamas von Stitnd Leben and 

seligläs-literarisches Wirken“ 7. Bd. S. 41); 
— im „Casopis cesk. Muzeum’, b. i. 
Zeitihrift des böhm. Muſeums: „Bir 

Sadsın in Prog im 3.1693” (3. und 4. Heft 
1853). 

Rittersberg, Kapesni slovaßick, b. i. Taſchen- 
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Worterbuch (Prag 1850, 16%.) J. VBb. ©. 5065. — 
Rosum (J. V.), Sesnam £eskfch knih.... 

(Prag 1854, Poſpidil, IL. 8%.) — Wurabacqh 
v. TZannenberg (Eonf.), Bibliogr.⸗ſtatiſt. 
Neberficht der Literatur bes Öftr. Kaiferfantes 
(Wien, Staatebruderei, gr. 8°.) 1. Bericht 

(1854) ©. 78, Marg. 2154. — III, Berigt 
(1855) &. 659, arg. 214505 — ©. 668, 
Marg. 217655 — ©. 1208, Marz. 39217. — 
Truska (Heliober), Deſtr. Fruͤhlinge⸗ Album 
1854 (Wien, Braumäller, 4°.) [vom biefems 

jur VBermählungsfeier Er. Maj. bes Raifers 
Franz Joſeph mit Elifabeth — 
in Baiern herausgegebenen 
fgienen 4-6 Eremplare, worin fi vn 
jedem Wutor, ber durch einen Beitrag barin 
vertreten if, bio» und bibliographiſche Daten 
befinden. Gin foldes Exemplar wurbe won 
dem Berfaffer benägt]. 

Erberg, Auton Freiherr von (hiſto⸗ 
rifcher und philoſoph. Schriftfteller, 
geb. zn Luſtthal 12. Oct. 1695, gef. 8. 
Oct. 1746). Trat, 17 Jahre alt, in den 

Orden der Gef. Jeſu, iu welchem er nad 
abgelegtem Gelübde im Lehrfache wirkte 
u. 3. Bhilofophie zuerfi zu Graz, dann 
zn Wien, ebenda auch Dogmatik mehrere 
Jahre vortrug. Danı kam er nah 
Graz zurück umb zuletzt nach Laibach ale 
Rector, wo er mit feinem Vermögen das 
bortige-@ollegium fo ausfattete, daß er 
als deffen Gründer angefehen werben 
kaun. Er gab zahlreihe Schriften in la⸗ 
teinifher Sprache, philofophifchen und 

biftorifhen Inhalts heraus m. 3.: „To- 
pographia Ducatus Carinthiae et Carwio- 
liae“ (Wien 17238, 8°.); — „Disserta- 
tiones theologicae de Concikis oecumeni- 

eis“ (Gräs 1737, 8%); — „Bpitome 

(Graz 1739, 8°.); — ‚Institutiones die- 
lecticae“ (Wien 1750, Tirnau 1782 
und 1761, 8°.); — „Cursus philosophi- 
cus methodo scholastica elscubrasus" , 8 

Bde. (Wien 1751, 8%); — „Theolo. 
giae dogmalicae wactatus I — VIIL® 
(Wien 1747 und 48). Auch gab er des 
Jeſuiten Karl Granelli „Topographie 
Dusatus Styriae" (Gras 1727, 12%) 
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und des Joh. Vincentine von ber Eon- 
gregation Doct. Christi: „Discussio Pe- 
ripatelica” (Wien 1730 und 31, 8°.) 

heraus, in welch letzterer die Bhilofophie 

bes Des Cartes nah ben einzelnen 
Paragraphen kritiſch beleuchtet wird. 
Stueger (Joh. Nep.), Scriptores Prorinciae 

austriacae Societatia Jesu (Wien u. Regens- 

burg 1856, gr. 8°.) 8. 73 (füßrt ibn, wie 
auch Meufel, tie Biogr. génér. u. a. als 
Antonius Erber und irrig zu Lugſtall 
in Kärntben, flatt zu Luſtthal in Krain 
geb. an]. — Manuſcript: Lebensbefchreibungen 
Lenhwürbiger Krainer enthaltend [nach biefem 
geb. 21. Oct. 1695). — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
Mr.le Dr. Hoefer (Paris 1853) XVI. Bd, 

Sp. 224. — Die Familie Erberg iſt eine 
frainifhe unb mehrere Mitglieder derſelben 
gehörten der Geſellſchaft Iefu au. Ahr Wap- 
renbrief batirt vom 12. Aug. 1567; geabelt 

mit bem Präbicate von Erberg, murbde fie 
27. Mai 1668, in ben Freiherrnſtand erhoben 
mit dem Präticate „zu Luſtthal und Oſter⸗ 
burg“ wurben die Brüber Johann Daniel 
und Johann Atam am 16. Juni 1714. 
Mit tem am 27. April 1847 verftorbenen 
Legationsrath und 8. T. Kämmerer Iofepb 
Ferdinand Freiherrn von Erberg ift biefes 
Geſchlecht im Manneſtamme erloſchen Es lebt 
zur Zeit nur noch deſſen Schweſter Antonie 
Katbarina (geb. 6. April 1807), vermält 
(jeit 21. Jän. 1839) mit Joßann Cudwig Graf 
von Altems - Penenflein. 

Erberg, Bernharb Freiherr von 
(Geſchichtſchreiber und Priefler der 

Geiellihaft Jeſu, geb. zu Laibach in 

Krain 20. Mat 1718, geit. zu Krems 
1773). Eutftammt berfelben Familie wie 

ber Vorige. Trat 1734 in den Orden 
der Sei. Jeſu und wibmete ſich Dem Lehr⸗ 
fache. Trug zuerft in Laibach die Philo- 
fopbie turh 8 Jahre vor, kam baıın 

ale Präfeet in die Tbereflanifche Ritter- 
alademie nach Wien, an welcher cr Die 

Stelle eines Bibliothekars und Hijtorio- 

grapben belleidete. Bon ihm find eridhie- 
nen: „Notitia ilustris Regni Bohemiae. 
Pars I“ (Wien 1761, Fol., mit einer 

General⸗ und 12 Zpeciallarten ber ein- 
zeinen Kreiſe Böhmens. Erſchien nur 
dieſer 1. Band (Ebert Bibl. Ler. Wr. 

6891); — „Caroli Andrian S. J. Epo- 
chae Habspurgo- Austriacae continuatse 
ad annum 1740 tabulisgue genealogieis 
auctae (Wien 1762). In Hanbdfcrift 
hinterließ er und wirb biefelbe in ber 
Hofbibliothef aufbewahrt : „Anonymi S. J. 

Presbyteri Provinciae Austr. Tiheoloyi 
res yestae ac scripta virorum S. J. Pro- 

rinciae Austr. ab anno 1551 ad 1764: 

(484 8.). — Innocenz (Rifjionär, 

geb. zu Eude bes 17. Jahrhunders, gef. 
zu Baragnay 1766). Aus berfelben 

Familie. Er trat 1715 in den Orden 

der Geſellſchaft Jeſu, und ging nad 
vollendeten theologifhen Stubien 1725 
nah Paraguay als Miſſionär, wo er 40 
Jahre lang diefen Märtirer -'Dienf be: 
kleidete. Im 3. 1727 gab er die Karte 

von Paraguay heraus, auf welcher ſammt⸗ 

lihe Miffionspoften feine® Ordens ver 
zeichnet ſtehen und die fig in Joſepb 

Stödlin’s „Briefen unb Reiſebeſchrei⸗ 
bungen ber Miifionäre der Gef. Iceju“ 
abgedrudt befindet. 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

Austriacae Soc. Jesu (Wien u. Regensburg 

1856, Mechitbar. u. Manz, Lex. 8%) 8. 74 
[au führt Stöger noch Einen aus biefer 
Familie an: Seorg (geb. in Gottſchee xO. Sept. 
1660, gef. zu Ofen 25. Mal 1715) — unt 
diefen wie obigen Innocenz unter bem 

Namen Erber]. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direstion de 

M. le Dr. Hoefer (Paris 1858) XVI. Bd. 

Sp. 324 [au unter bem Namen @rber]. — 
Adelung, Supplement zu IJdgers Wi. 
Gelehrten⸗Lerikon. 

Ercoliani, Lorenz (Tomandichter, 
geb. im Venetianiſchen). Zeitgenoſſe. 

Studirte bie Medicin und beſchäftigte 
ſich nebenbei mit ſchöngeiſtigen Arbeiten. 
Eine feiner erften Schöpfungen „Elsira” 
gefiel. Das Talent, das ber Autor darin 

beurlundete, lenkte des Bittorio Bar- 
zoni (ſ. d. I. DBd. S. 174) Nufmerkjam- 
leit auf den jungen Daun, der eben da⸗ 
mals ein medicinifches Werl: „Eis: Bü 
tetik des Weibes“ unter der Feder hatte und 
banı einen Roman aus ber Zeit ber 



Krenzzüge zu fchreiben beabfichtigte. 
Auf Barzoni's Rath, nicht wieber bie 
bereit von fo Bielen und zwar von 
Taſſo, WB. Scott, Araffi, M. Eottin 
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Lesioni teorico - pratiche® (Venedig 
1852, Gennari Favsi). — Auch ſchrieb 
E. das Leben feines Gönners Barzont, 
weiches unter bem Zitel: „Cenmi biogra- 

u. A. behandelte Periode ber Kreuszüige | Aci intorno Vittorio Barzoni* in ber 
zu bearbeiten, fondern vielmehr bie va⸗ 
terlänbifche Gefchichte burch einen Roman 
ber Menge zugänglich zu machen, wählte 
er ben von Barzoni birelt bezeichneten 
Stoff der Gefchichte des Ardiccio begli 
Aimoni und Algbifio Gambara, 
eine ber benfwürbigften Epifoden aus 
ber Geſchichte von Brescia im 11. Jahr⸗ 

bundert. Die Original» Chronik diefer 
Beriode wurte erfi aufgefunden, nad 
dem Muratori feine Sammlung ber 
„Scriptores rerum italicarum“ bereits 
vellftändig herausgegeben hatte. Sie be- 
findet ſich demmach nicht barin. Biemmi, 

welcher fie aufgefunden, druckte eine freie 
lleberfegung mit gegenüberfiehenbem Ori- 
ginal 1759 ab. E. fam aber in ben Be- 
fig eines ältern Drudes: „Breve ricor- 
dationis de Ardiecio de Aimonibus et de 
Algisio Gambara excelsis riris Brissie“. 
Nah diefem Abbrud bearbeitete er auf 

Grundlage tüchtiger geichichtlicher Stu⸗ 
dien feinen Roman, der ein treues 
Culturbild jener Zeit gibt und fo fehr ge- 
fiel, daß er in furzer Zeit 3 ſtarke Anfla- 
gen erlebte. Die lette erfchien unter 
dem Titel: „I Valvassori bresciani. Rac- 
conto. Terza edizione nuor. rireduta 

dall’ autore‘, 3Bde. (erſte Aufl. Brescia 
1844, 4 Bde. 16°, 3. Wuflage 1853, 
Sir. Quadri). Die übrigen Schriften 
E.'s find: „Leutelmonte. Continuasione 
dei Valcassori bresciani“, 3 Bde. (Ebd. 
1844); — „Igiene delle spose ossia ra- 
gionamenti popolari intorno alla grari- 

dansa, al parto, alla allattasione" (2. 
Aufl. Mailand 1844, Bonfanti, 16°.); 
— „Guida al lage di Garda esposta in 
una passeggiata” (Mailand 1844, Bon- 
fanti, 32°); — „Delle lettere e degli 
soritti maggiormenti usahi in Societd. 

Rivista Europea (1843, 8. 2) abge- 
drudt ſteht. 

Borrebe zur 8. Auflage der „Valvassori bre- 
sciani«. — Porträt. Unterferift: L. Ereoliani 
obne Ang. b.Zeichners u. Stechero Brescia, 8°.). 

Ercſei, Daniel (phil. Schriftſteller, 
geb. zu Mezötur Heveſer Eomitet in Un⸗ 

garn 24. Juli 1781, gef. 28. Febr. 1886). 
Sein Bater war reform. Pfarrer und 
Senior von Großtumanien. Die untern 
Schnlen befuchte Daniel in feinem Ge- 
burtsorte, die böhern Studien hörte er 

1793 — 1801 in Debreczin. 1802 giug 
er nach Göttingen, wo er 1805 das Do⸗ 
ctorat der Philoſophie erhielt. Im genann- 

ten Jahre wurde er in Debreczin Pro- 
feffor der Philofophie, 1810 und 11 trug 
er als Supplent andy das ungar. Civil⸗ 
Privatrecht vor. 1828 war er Mitglieb 
jenes Ausſchuſſes, welcher das Programım 
und die Statuten ber ungar. Alademie 
ausarbeitete. Seiner literarifcden Ber» 
dienſte wegen ernannte ihn Die Akademie 
am 17. Febr. 1831 zum correfpondiren- 
ben, am 3. Sept. 1832 zum ordentlichen 
Provincialmitglieb für bie rechtswiffen- 
ichaftliche Abtheilung, er lehnte aber biefe 

Stelle wegen der Schwäche feiner Augen 
ab. E. ſchrieb Mehreres in magyariicher 
und fateinifcher Sprade nnb zwar in 
erfterer: „Philosophidja“ , d. i. Philoſo⸗ 
phie (Debreezin 1813 u. 2.Aufl. 1817); 
— „Statisikdja“, d. i. Statifil (Ebenda 
1814) und „Philosophia historidja“, d. i. 

Geſchichte der Philofophie (Eb. 1833); — 
in lateinifher Sprache: „Summe capite 
systemalis dynamici‘ (Göttingen 1806) 

— und „Psychologia et Logica® (De- 
breczin 1833). 

Magyar irök. Rletrajs-gyüjlemäny. Gyüjtsk 
Ferencay Jahab de Daniih Jönsef , b. I. 
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Ungar. Göriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
befgrelbungen. Zufammengefeflt von Yalob 
Berenczy und Joſef Dantelit (Beh 
1856, Bufav Enid) ©. 198. — Ujabd korl 
ismerstek tära, db. i. Ungar. Gonverfations- 
Lerikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaf) 
u. 8b. ©. 83. — Annalen der Literatur und 
Kunft des In- u. Anslaudes (Miten, Toll, 4°.) 
Jahrg. 1809, Intelligenzblatt Iali Sp. 19. — 
Deſtr. Rational-Enchflopädie (von Bräffer 
u. Ezilanın), (Wien 1885, 6 Bbe.) II. Br. 
©. 67 ſerſcheint daſelbſt unter Erifell. 

Erdelyi, Johann (nngar. Dichter 
und Schriftfieller, geb. zu Kapoe, 
einem Dorfe des Ungohrer Comitates 
1814). Sohn armer protefant. Eltern. 
Die böhern Schulen beſuchte er zu S&- 
tospatat, fam dann ale Erzieher uad 
Gömör, fpäter nah Peſth, wo er nun 
feinen bleibenden Aufenthalt. nahm. 

Durd mehrere Gedichte in belletriftifchen 
Blättern und Almanaden, welche fi 
burch edle Einfachheit, lebhafte Fantaſie, 
große Präcifion in der Form, uud eine 

urwüchſige populäre Sprache anszeichne- 
ten, zog er die Aufmerlfamfeit bes Bu- 
blicums anf fi. 1841 vermälte er fidh 
mit Cornelia, bes Dichters Vahot 
Schweſter, verlor aber feine Gattin in 
furzer Zeit, Um feinen Schmerz über 
biefen Berluft zu lindern, unternahm er 
eine größere Reife und befuchte Deutſch⸗ 
land, Sranfreich, England, Belgien, Hol- 

land unb Italien. Die Rebaction bes von 
Garay übernonmenen „Uj irnyu 
Regelö*, d. i. Neuer Erzähler, hatte er 
dem Emmerich Bahot Übergeben. Die 
ungar. gelehrte Gefellichaft eruaunte ihn 
am 23. Nov. 1839 zu ihrem correipon- 

direnden Mitgliebe. Die Kisfaluby-Ge- 
fellfchaft, deren Mitglied unb Gecretär 
€. it, beihloß in ber Gigung vom 2. 
Dec. 1848, die Refte ber ungar. Bolle- 
dichtung zu jammeln, und beirante @. 
mit der Reduction und Heransgabe Pie- 
fer Sammlung, welde unter bem Titel: 
„Nepdalok &s mondak“, d. i. Bollslieber 
und Sagen, 2 Bde. (PeRy 1846 - 1848) 

erſchien. Die Abhanblung im 3. Bande: 
„Nöpdal - költöszetünhr6l® , ». i. Ueber 

unfere Boftäpoefie, if won ihm. Im Jehe 
1847 übertrug ihm die Sisfalubiy-Befell- 
ſchaft die Rebactiou bes „Magyar suöp- 
irodalmi ssemle“, d. i. Ungarifdj-bele- 
triftifche Revne, worin Wadrichten Aber bie 
Thätigleitdiefer Geſellſchaſt euthalten iub; 
aber ichon nach einem Jahre hörte es wegen 
Mangel an Theilnahme zu erſcheinen auf. 
As Bajza(f.d. J. Eb. 6. 137) 1848 
bie Direction des ungar. Rational-Thes- 
ters nicderlegte, übernahme €. biefelbe ; 
1849 redigirte er Sjemere’s Journal: 
Respublika und verlieh nad ber Rate 
ſtrophe von Bilägos die 1860 
wurde er amneſtirt und lebt zur Beitin 

Peſth mit eulturhiſtoriſchen Korfdgungen 
über feiue Nation befcfäftigt. Huber den 
bereits angeführten literarifchen Urbei⸗ 
ten erfchienen von ihm bie gefamsmelten 

Gedichte: „Költeminyei" (Ofen 1844); 
— „A költässetröl, Boileau tanköltemd- 
nye®, d. i. lieber bie Dichtkuuſt. Lehrge⸗ 
bicht von Boilean (Peſth 1848), welches 

bie Kisfaludy - Geſellſchaft heramsgeb; 
Ueberfegungen von Wienbargs „Wehe 

tiſche Felpzüge“, Gi 
ten von Scribe, Uncelot unb gerfirent 
in verſchiedenen ungarifgen Iaurualen 
Novellen, äſthetiſche und kritiſche Artilel 
Gedichte u. d. m. In neueſter Zeit gab 
er eine Sammlung ungar. Gpräkhwärter 
nnd das Werichen: „Magyar nipmasch", 
d. i. Ungar. Bollsmärdden (Peſth 1856, 
Zanberer, 8°.) heraus, eine vom Der Alte» 
ren bereits genannten gang uuabhängie 
gen Sammlung. Ws Mitarbeiter uub 
Mitherausgeber an geblegenen BWeils- 
igriften, wie an Em. Bahets: „Aungy 
oiläg köpekben“ , b. i. Die große Eheit im 
Bildern und au des Steph. Fribeiez: 
„A Magyor nip köngetira", d. i. Bifie- 
ihet bes ungar. Volles, iR es Belle» 
ſchriſtſteller thãtig. 
Toldy (Forenes), A Magyar uyelr. de Suelalsen 



ıykönyve a Mohdosi veszstöl a legäjabb 
ig, d. i. Handbuch der ungar. Sprade 
> Literatur ſeit der Schlacht bei Mohaes 
auf die neuefte Zeit (Peſth 1855—1857, 
denaft, 2 Bbe., gr. 8°.) II. Bd. ©. 706. — 
abb kori ismeretek tra, b. i. Ungar. Con⸗ 
fations-Leriton ber neueren Zeit (Peſth 
so, Hedenaf) U. Bb. ©. 111. — Magyar 

&. Rletrajs-gyüjtemöny. Gyüjt6k Ferencay 
kab 6a Danieik Jönsef, d. 1. Unger. 

hriftſteller. Sammlung von Lebensbefchrei- 
ngen. Bon Yalob Ferenczy und of. 
anielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. 122. 
Kertbény(K. M.), Album hundert ungar. 
ter (Dresden u. Peſth 1854, 16°.) ©. 109, 
D 9. 497 [jagt von ihm: „Wis Lyriter im 
unbe des Volles lebend, als Kritiker per⸗ 
licher Freund Wienbargs und oftmale 
& ohne Erfolg verſuchend ben Hegel'ſchen 
wgen ber Schnle Runge’ in ber ungar. 
itit einzuführen“). — Meyer (9.), Das 
oße Eonverfationd-Leriton (Hilbburghaufen 
45, Bibl. Inſt. 2er. 8%.) IIL Euppl. Bb. 
. 432. — (Broddaus) Eonverfatione-Lerilon 
d. Auflage) V. Bb. ©. 584 [nennt feinen 
eburtsort irrig Kazoe in der ungher Geſp. 
tt: Kapos in ber Unghvärer Geip.). — 
seträte. 1) Auf dem erften ber zwei großen 
(ätter: „Magyar irök arcsk6öpesarnoka*, 
z von Barabas. In Mebaillonformat. 
ber dem Kopfe: Erdeiyi Jänos. — 3) Un» 
richrift: Facfimile des Namens: Erdälyi 
wos (Barabäs 1845, Nyom. Walsel Pesten. 
Pesti Divatlaphos, 4°.) äbnlichefitbographie. 

Erbelyi, Michael von (Arzt, geb. 
Wien 1782, geft. ebenda 21. April 
7). Sein Bater Franz Joſeph war 
j Arzt. Michael befuchte die Schulen 
Wien, begann an ber bortigen Uni⸗ 
tät 1801 das ärztliche Stubium, das 
1811 beenbete. 1813 erhielt er bie 

ieiniſche Doctorwürde. Ale durch 
rhöchſte Entſchließung bie Bereinigung 
k. k. Thierarznei - Inflitates mit ber 
inerfität erfolgte, erhielt E. 1811 bie 

le eines Laiferl. Penſionärs. Schon 
14 wurden ihm die Eorrepetitionen 
ı ber Anatomie und Phyflologie über- 
gen, 1818 erhielt er die Profeflur 

3 der Anatomie und Phyſiologie ber 
nethiere, welche er bis an feinen Tob 

leidete. Frühzeitig trat E. ale Schrift- 
Ler feines Faches auf und er gab her» 
v. Warzbach, biogr. Lexikon. IV. 
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and: „Weber die DWrüsenkrankpeit, den Aetj uud 

Wurm des Pierdes" (Wien 1813, 2. Aufl. 
1834); — „Grunblinien der Muschenlehre des 

Pterdes“ (Ebd. 1819, 2. Aufl. 1834 mit 

8 Taf.); — „Grandlinien der Eingemeibelehre 

der Manssüugethiere and besonders des Pferdes“ 

(Eb. 1819, 2. Aufl. 1831); — „Bersed 

einer Soophasiologie des Pferdes and der übrigen 

Hanssäugeipierr" (1820, 2. Aufl. 1830), 

welches Werk von ben meiften größeren 
Thierheil - Anftalten des Auslandes als 
Lehrbuch benütt wurbe; — „Weschreibung 

der eimgeluen Gestüte des üsterr. Maiserstaates, 

nebst Bemerkungen über Mernuiehuct, Scheffacht, 
Orhonomie” (6.1827); — „Orundlinien der 
WMuskellehre des Pferdes“ (Eb. 1829,2. Aufl. 
1839, gr. 8°.); — Beiträge yur Benrtheilung 

der änsseren Amriase oder des sogenannten Exte- 

siraes der Pferde, nebst Berücksichtigung der Raten 

desselben” (Ebd. 1831); — „Anleitung yar 

Pllangenkenntniss... für den Fandwirth, Cpierant 

v. 5. m.“, 2 Thle. (Eb. 1835). Ueberbies 

gab E. die 3. Anfl. von Waldingers 
„Specielle Bathologie und Therapie oder 
Anleitung die einzelnen Krankheiten der 
nugbarften Hausthiere zu erkennen“ 

(Wien 1833) heraus, fchrieb viele Auffätze 
für die mediciniſchen Jahrbücher bes ltr. 
Kaiſerſtaates, n. a. eine „Shure des k. k 
Chieraruei - Iastitutes in Wien“. An ben 
Bräparaten bes reihenianatomifchen und 
patbologifhen Mufenms des Wiener 
Thierarzuei-Inflituts hat E. wefentlichen 
Antheil. Mehrere gelehrte Vereine 
nannten E. ihr Mitglied. 
Neuer Nekrolog ber Deutfchen (Weimar, Voigt, 

8%.) XV. Yahrg. (1887) I. Thl. ©. 455. — 
Deftr. Rationals@nchHlopäbie (von Bräffer 
n. Ezilaun), (Wien 1835, 6 Bbe.) IL. Bp. 
©. 62. — Deſtr. Rilitär-Konverfat.Leziton. 
Seraußg. von Hirtenfeld und Dr. Mey 
nert (Wien 1851) H. Br. ©. 285 [nad 

biefem gef. 51. (!) April 1887). 

Erbi, fiehe: Erby, Johaun ©. 69. 

Erdmann v. Kappler, Karl (Obe r ſt⸗ 
lieutenaut, Ritter des Mar. Thereſien⸗ 
Ordens, geb. zu Bakau in Böhmen 

6 
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1768, gefl. zu Prag 16. Dec. 1811). 
Trat am 1. Juli 1787 ale Cadet in’e 
Bombarbier-Eorps, wurde in 2 Mona⸗ 
ten lIinterlieutenant und am 21. Juli 1793 

Oberlieutenant. Bei ber Belagerung von 
le Onesnoy (1793) zeichnete er fich ale 
Batterie- Commanbant fo aus, daß er 
öffentlich belobt wurbe. Bei ber Wieber- 
Einnahme diefes Plates (15. Aug. 1794) 
fam E. als Kriegsgefangener nad) Frank⸗ 
reich, wurbe aber 16. Auguft 1795 auf 
Ehrenwort entlaffen. Am 6. Mai 1800 
rückte er zum Kapitän, am 5. Sept. 1805 
zum Major beim General-Quartiermei- 

flerfiabe vor und wurbe 1809 dem Feld⸗ 
zeugmeifter Graf Kolowrat zugetheilt. 
Beim Nüdzuge der Armee am 22. uud 

23. April 1809 durh Regensburg er- 
warb er ſich durch feine umfichtig vajche 
uud erfolgreiche Thätigleit das Nitter- 
freuz des Mar. Thereflen- Ordens. Der 
Rückzug mußte beendet fein, ehe die her⸗ 
anritdenden feindlichen Colonnen ben 

Angriff beginnen konnten. Das beengte 
Defile und die durch das feindliche Feuer 
immer wieder entflehenden Stedungen 

erihwerten bie Ausführung. E.'s Ge- 
wanbheit und geſchickte Iuftradirung hal- 
fen alle Hinderniffe bewältigen. Das 
Thor, durch welches die legten Truppen 

gezogen, fonnte noch verrammelt und 
Regensburg bis an ben Abend behauptet 
werben, während welcher Zeit die Armee 
Zeit gewann, die Donaubrüde zu paffi- 
ren, fih auf ben jenfeitigen Höhen zu 
formiren und fo mit ganzer Macht fich 
dem Feinde entgegenzuftelen. Darauf 
fan E. als Oberſtlieutenant zum britten 
Armeecorps, wo er fi bei den Unter⸗ 
nehmungen, da8 Borbringen bes Feiudes 
bei Linz hintanzuhalten, hervorthat. Nach 
gefchlefienem Frieden (Juli 1810) kam 
E. zum Inf. - Reg. Kolowrat, aber 
ſchon im nächſten Fahre erlager — erſt 
43 Jabre alt — einem phyſiſchen Leiben, 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär - Marin 
Therefien-Orden und feine Mitglieder. Res 
autbentiigen Quellen (Wien 1857, Gtastt- 
druderei, 8er. 8°.) I. Ubth. ©. 930 8 171%. 
— Defir. Militär» Konverfat. « 2erilon. Her⸗ 
ausgeg, von Hirtenfelb u. Dr. Meyaeıt 
(Wien 1851) U. DBb. &. 235. 

Erdödy zu Monyorilerel und Mexte 
Claudio, Grafen von (ein ungar. Adele 

geſchlecht). Eines ber älteen, angefehen- 
fien und reichfien des Landes. Ihr Ahn⸗ 
herr ift Rilolang Baläce, Beamter bes 
Bartholomäus Drügfp, Befikers von 
Erdöd im GSzathmärer Comitate, nach 
welchem Orte fi feine Söhne, afs fie 
von Mathias Eorpinug 1459 geabdelt 
wurden, Balacs von Grdäb nanuien, 
die Enkel aber, als fie die Beſitzung Mo⸗ 
uyoröferet (b. i. Eberan) im Gifenburger 
Comitat erhielten, das PBrädicat von 

Er död in deu Familiennamen Erdödy 
verwandelten u. Monyeröferet zum $ri- 
bicate wählten. Nach Cinigen if in ber 
Familie Erd öd y bie Stammmutter ber 

Paͤl ffy's, welche ſich heute noch Palffr 
von Erdöd ſchreiben, entfproffen. Rüm- 
id der berühmte Kardinal Thomas 
Balace (geb. 1445, gef. 11. Yani 1521) 
hatte nach Einigen vier, nad Wabern 
fünf Brüber, dieſer fünfte Bruder if 
Blaſius Balacs, ber in der Genealogie 
ber Palffy's genannt wird. Deſſen 
Söhne ind: Simon, Biſchof von Agram, 
Peter, genannt Tompa, und bie Ted» 
ter Juditha Klara, bie zuerſt an 
Andreas Kereles, dann aber feit 1515 
(nah Ginigen irrig 1550) an Paul 
Pälffy vermält war und fo bie Stamm- 
mutter ber berühmten BALffy’s wurde. 
Der Grafenftanb mit dem Bräbicate: won 
Monofzlo, Freiherren von Monye 
röleret, batirt von Beter IK, weider 
1566 als Banus flarb. Die Erb⸗Ober⸗ 
gefpaunfchaftswürbe des Warasbiner 
Comitates und die Erb⸗ Gapitäinswärbt 
bes Schloſſes Warasdin kam 1607 au das 

das er fi im Felde zugezogen hatte. Sam. Rad Tekantg iß zit The 



mas I. von Bakaes, fondern Nilo- 
(ans L, Caftellan zu Keeske, Stamm- 

bater dieſes Befchlechtes. Bon Nikolaus 
Rammen fieben Söhne: Thomas, Ni- 

tolausIL, $ranz, Johann, Beter, 
Paul und Balentin, und von Niko— 
(ans LI. pflanzte fi das Geſchlecht fort, 
das noch gegenwärtig in zwei Linien blüht, 
wovon bie ältere in zwei Stämme zerfällt. 
Eine dritte Finie farb mit Graf Jo—⸗ 
fepb ILL, ungar. Hoflanzler, am 12. Juni 

18324 ganz aus. A. Das Haupt der erften 
Linie erfien Stammes ift Graf Eajetan 
(geb. 18. Jänner 1795), f.t. Kämmerer, 
vermält (feit 21. Sept. 1817) mit Freiin 
von Lerchenfeld-Prennderg (geb. 1800). Aus 

diefer Ehe flammen: Ein Sohn Graf 
Franz Xaver (geb. 9. Jänner 1830) 
und ſechs Töchter. — Das Haupt bes 

zweiten Stammes ift Graf Georg (geb. 
15. Aug. 1823), ein Sohn bes Grafen 
Karl (geb.10. Febr. 1793, geſt. 15. Jän. 
1841). Deſſen Brüber und Georgs 
Oheime find: a) Graf Johann Nep. 
(geb. 10. Jänner 1794), 1. t. Kämmerer 
und Erb- Obergefpann bes Warasbiner 
&omitates, vermält (feit 30. Juli 1840) 
mit Therefe Gräfin Racsyriska (geb. 23. 
April 1820); — b) Graf Anton (geb. 
18. Jänner 1797), k. I. Kämmerer, ver- 

mält (feit 1836) mit Luiſe geb. Freiin v. 
Lo. Prefi de Sontana d' Argiofi (geb. 1819). 

Aus diefer Ehe ftammen zwei Töchter 
und ein Sohn Johann Nep. (geb. 19. 
uni 1847). Bon den Oheimen bes 

Oberhauptes ber erfien Linie, Graf Ea- 
jetan, nämlich den Grafen Peter (geb. 
13. September 1771, geft. ?) und Si- 
gismund (geb. 9. Febr. 1775, geft. 
1815), vermälte fich diefer mit Maria geb. 

Gräfin Sefletics v. Ceſna (gef. 20. Jänner 
1837), nnd aus diefer Ehe ſtammen zwei 

Töchter und ein Sohn: SrafAlerander 
(geb. 10. Auguft 1804), E. T. Kämmerer, 

Erb - Obergefpann des Warasdiner Co⸗ 
mitates und Erbhauptmann ber Stabt 
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und bes Schloffes Warasdin, vermält 
(feit 7. Auguft 1843) mit Ceopofdine geb. 
Gräfin Battäyany-Strattmann (geb. 27. Aug. 
1824), Sternfrenzorbensbame. Ueber bie 
vorzüglichften lieber dieſes glorreichen 
Haufes, welche jedoch ſämmilich in bie 
Epoche vor 1750 gehören, mit welcher 

erft dieſes Lerifon anhebt, fiehe in ben 
folgenden Quellen. — B. Das Haupt ber 
zweiten Linie ift: Graf Georg (geb. 17. 
Juni 1785), k. 8. Kämmerer, geh. Rath, 

Erb-Kapitän zu Monoszloͤ und der Stabt 
Warasdin, vermält (feit 22. Febr. 1807) 
mit Maris Otholina Goberline Reichsgräfin 
Aspremont-Linden und Baindt (geb. 31. März 
1787), Sternfreigorbens- n. Balaftdame. 
Aus diefer Ehe ſtammen brei Töchter 
und brei Söhne: 1) Stephan (geb. 
27. Sept. 1813), k. k. Kämmerer, ver- 
mält (feit 18. Sänner 1835) mit Infline 
Freiin von Müffer-Hoernflein (geb. 24. Jän. 
1817, gef. 27. Juli 1845), Sterufrenz- 
orbensbame ; deren Kinder vier Töchter 
und drei Söhne: Graf Ladislaus 

Gobert [welden Namen alle Enkel und 
Entelinnen bes Stammhalters führen] 

(geb. 26. Februar 1837), Graf Franz 
(geb. 21. Juni 1842), u. Graf Inline 
(geb. 24. Februar 1845); — 2) Graf 
Ludwig (geb. 6. Dec. 1814), vermält 
(feit Mat 1841) mit Johanna v. Reimann, 
aus biefer Ehe zwei Töchter u. ein Sohn: 
Graf Georg (geb. 6. Oct. 1843); unb 
3) Sraf Karl (geb. 14. Februar 1816), 
vermält (feit 22. April 1845) mit Iufiane 
Grãfin Rofowrat-Rrakowsky (geb. 26. Sept. 
1823), deren Kinder zwei Töchter und 
drei Söhne: Graf Rudolph (geb. 28. 
Sänner 1846), Graf Stephan (geb. 
20. Nov. 1848), Graf Franz (geb. 17. 
Inli 1853). Bis auf die neuefte Zeit 
herab ift faft fein einziges männliches In- 
divibuum ber Gefammtfamilie Erböby 
befannt, das nicht hohe Aemter und Wür⸗ 

ben befleibet hätte. 

Leber bite Familie ber Exrdääg im KUauaxkaxan 
n* 
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[Rn eſchke, ErnftBeinr.Dr.] DeutſcheGrafen⸗ 
bäufer ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 
gr. 8%.) III. Br. ©. 99. — Erſch (I. ©.) 
und Öruber (9. ©), Allg. Encyllopätie 
der Wiflenfchaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 36. Thl. ©. 403. 
bie Artilel von Samauf und Rumy. 
— Ueber einzelne Sproffen biefer Familie: 
Die Quellen über einzelne Glieder biefer 
glorreihen Familie, welde einer früderen 
Periode augebören, als biefelbe fir dieſes 
Leriton feftgefept ift, finb ſehr zahlreich: 
Ueber Graf Emmerich, ungar. Staatsmann 
(gefl. 1690): Despotovich (Ladisiaus), Pane- 
gyrie pro funere comitis E. Erdödy, taver- 

nicorum regise per Hungariam magistri 

dieta (Tyrnau s. d. um das 9. 1690, 4°); 

— Graf Gabriel Anton, Bifchof von Erlau 
(gef. 1744): Argus oculatus s. comes G. 
Erdödy, episcopus Agriensis in utriusque 

reipublicae cummune emolumentum ec. 

celebrat, (Poson. 1733, 8%). — Dessujiy 

(Frz Xur. Jubus), Historia comitis Q. Er- 

dudy episcoupi Agriensis ec. ec. compendio 

Concinnata (Cassov. 1745, 89%.) — Auer 

(Leopold), Gyäszus vadäszat halotti beszed 

Uröf Erdödy G. A. Egri Püspök eltemet- 

tet&sekor (Kaschau 1745, 4) [Dettinger 

nennt ibn irig: evdque de Gran, flatt 

Ertque de Erlauj; — Graf Gregor, unge: 
riſcher Staatsmann (geft. 1669): Keri (Juinos), 
Virtua post fata superstes G. cumilis 

Erdudy, prarsidii Kaproncsensis capitanei, 

eluogio funebri proposita (8. I. e. d. (1669) 

0); — Graf Georg, Staatömann: Lu- 

danyi (Niklas), Obsequium clientelare pru 

muncere onumastico excellentissimo 1. G. 

Erdudy camerar regiae aulae Hungaricae 

praesidi oLlatum (Poson. 1733, 4%); — 

Graf Johann Frauz, ungarifher General: 
Rota nativitatis in morte J. F. comitis 

l:rdody etc. cöolunelli et supreml capitanei 

etc. pantgyricı sermone exposita (Graec. 

16941. 4°%.15 — 2adisiens Adam, Viſchof 
von Neutra (geil. 1736) : Schwahotsy (Bene- 
diet), Neniae comitli L. A. Erdödy episcopo 

Nitriensi et Hungariae cancellario vita 

functo etc. etc. ‚Poson. 1736, Fol): — 
Erib (3. S.) un? Örnuber (9. G.), Au⸗ 
gemeine Encoflopärie ber Wiſſenſchaften und 
sunfe (Leipzig 1322, Glebitfch, 4°.) I. Ecct. 
I. Br. S. iii. — Imago trium clarissimo- 

rum ecclesiae luminum cardiualis Emnerici 

Csaky, canlinalis Michaelis Frid. ab. Al- 
than, et L. A Erdödy. episcopi Nitriensis 

(Cassov. 1738, 12%.); — Graf Peter I. (gef. 
143): Erib (I. S.) m Gruber. G.). 
Allgem. Encollspatie der Viſſenſchaften und 

Künfte (Leipzig 1823, Glebitſch, 4°.) I. Gert. 
36. Thl. S. 404; — Graf Yeter II. (ge. 
1566): Erf (I. S.) u. Bruber (9.8, 
Allgem. Encphflopäbie ber Wiflenfchaften unt 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
36. Thl. ©. 405; — Simon, Biſchof vor 
Agram (gef. 2. Iuni 1549): Erf (9. 6.) 
u. Gruber (I. G.), Allg. Encyllopäbdie der 
Wiſſenſch. u. Künfte (Leipzig 1822, Glevitſch, 
4°.) I. Sect. 36. Thl. ©. 4055 — Gel 
Thomas, Bauus von Eroatien und laiſerl 
Belbmarfchall (geb. 1566, gef. 17. Yänzer 
1624): Heroes Hungariae (Tyrnau 1748, 

8°.) lIwelches Wert die Biographie biefet 
merfwürbigen Helden, Banus von Croatien 
und Eiegerö in der Türkenſchlacht bei Giffel 
enthält); — Luna. Belletrik. Beiblatt ber 
Agramer Zeitung 1851, Nr. 15: „Des Be 
gräbniß bes Banus Erböpy“ [ans dem Böh- 
mifchen bes Mitlowec; enthält Beidreibung 
unb Infchrift feines Grabmonumentes in 
Agram|; — über Thomas, Garbinal wmb 
Primas von Ungarn, im Neoven, eimer in 

Agram erfheinenten belletriſtiſchen Zeitiärtft 
1855 (IV. Jahrg.) Nr. 8-18: „Biographien 
berühmter Männer aus der Familie Urböpy: 
Bakaë. I. Thomas Balad“; — Erf (J. S) 
u.Öruber (3.&.), Alg. Encyll. der Wil. 
u. Künfte (Leipzig 1823, GOleditſch, 40.) I. Gect. 
7. Thl. ©. 200, unter Schlagwort: Balach 
und 36. Thl. ©. 404, Rachträge unter 
Schlazwort: Erdböby ; — Bergmann (Yef.), 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer des öftr. Kaiferftaates vom XVI.- 
XIX. Jahrhund. (Wien 1844 m. f., Teudler, 
4) 1.8. © 55 u f. 

Bapyın. Luatrirtr Edit mit Mittelfgil. 
Im blauen Mittelſchilde ein redptöfchenber 
jehnentiger goldener Hirſch, welder aus einem 
ſecheſpeichigen rothen, hinter einem dreifachen 
grünen Hügel zur größeren Hälfte hervor⸗ 
gebenten ®agenrate halb herporfpringt. Das 
Bappenbilb des Hirſches hat, wie Lehogty 
meltet, die Yamilie von tem Schloffe Jelen 
as in ben ſlaviſchen Sprachen Hürſich be⸗ 
beutet) angenommen. Die Felder bes Haupt⸗ 
ſchildes find: 1) in Golb ein gekrönter 
ſchwarzer Adler, 2) und 3) im Blau zwei 
filberne wellenförmig gezogene Querballen, 
zwiſchen melden nebeneinanterfichende gel- 
bene Eterne ſchweben, 4) in Bow eine 
quaberfleineıme Maner mit offenem Ther, 
auf welchem fi cin bergleichen Ziunenthurn 
erbebt. Ueber dem Eile Reben drei gefränte 
Helme. Aus tem rechten wädst ein gehar- 



eufken Felbes umb ber Linke einen geharniſch⸗ 
ten, nach linls gebogenen Arm, welder in 
ber Hand eine nach ber rechten Seite wehenbe 
rothe Fahne hält. Die Tincturen ber Wappen- 
felber find bei Bielen verfieben angegeben ; 
auch kommen anbere Abweichungen von bem 

obigen Wappen vor. Schilbhalter: Zwei ein⸗ 
wärtöjehende Löwen. Devife: Juste et sincere, 

Erby au Erbi, vormals Luczenba⸗ 
er, Johann (Arch äolog, geb. zu Szob 
Honter Comitat 1796). Seine Fami⸗ 
wanderte aus Belgien nach Ungarn 

a. Die Schulen beſuchte Johann zu 
aitzen, Gran, Tyrnan, 3 Jahre bei 

n Benebictinern auf bem Pannons⸗ 
rge, und hörte Die Philofophie in Raab. 

ach Beendigung feiner Studien wurbe 
Doctor der Rechte und trat im 

fe des Ignazius Vogh bie Praris 
I, mo er zugleich Erzieher war. Im 
efer Zeit befuchte er oft Wien und 
nd in den Schägen ber Hofbibliothel 
ichen Stoff für feine wiffenfchaftlichen 
rbeiten. Durch mehrere Abhandlungen, 
e er in verſchiedenen periodifchen Zeit- 
wiften veröffentlichte, gewann er in 
rzer Zeit einen Namen. Durch 8 Fahre 
hm er an der Rebaction bes „Akade- 
isi Tudomänytär“, d. i. Alademiſches 
üffenfchaftemagazin, Theil. Die ung. 
Iabemie ernannte ihn 1832 zu ihrem 
dentlichen Mitgliede für bie hiftorifche 
itheilung. Im Auftrage bes Erzh. Pa⸗ 
tins Joſeph machte er auf Staatskoſten 
eifen in Deutjchlanb im Jutereſſe bes 
ntifen-Eabinetes bes ungariihen Mu- 
ums, bei welchen er angeftellt wurbe, 

[8 Beamter bes Mufeums entwidelte €, 
eher eine große Thätigleit, bereicherte 
8 Archiv mit vielen Documenten, ver- 
Bte trefflihe Kataloge über die Mün⸗ 
nfammlung der ungar. Alkademie, be 
rieb in gebrudten Abhandlungen meh- 
re intereffante alte Münzen, Siegel, 

inge und Documente, und bat den An- 
witätenfaal vwortrefflich georbnet. Auf 
m Gebiete ber Alterthumskunde bat 

er fi durch feine Nachgrabungen am 
Blocksberg und in Erb verdient gemacht. 
Im Drude gab er heraus: „A szerb 
zsupdnok, kirdkyok ds cadrok pinsei“, 
d. i. Die Münzen ber ferbifchen Zfupane, 
Könige und Ezare (Ofen 1843); — „Ma- 
gyar-orszdgi Crouy nemsetseqnek törts- 
nete, nemzetsegrende ds oklevältära", b.i. 
Geſchichte, Stammtafel und Archiv ber 
Familie Erony in Ungarn (Peſth 1848); 
— „Ssent Istodn elsd magyar kirdly dle- 
tirata“, d. i. Lebensheichreibung Stephan 
bes Heiligen, erften ung. Könige (Peſth 
1855, 4°.); dieſe nach einem im Pefther 
National-Mufeum befindlichen Franffur- 
ter ober des Regensburger Biſchofs 
Hartwig von Erby ausgeführte Ueber⸗ 
fegung wurbe vom St. Stephansvereine 
beranegegeben. Die ungar. Abtheilung 

in Jacob RAupps Numismatil bat ©. 
verfaßt. Bon feinen vorzüglicheren Ab⸗ 
banblungen find zu uennen: „Henrik 
portugalliai grof eredeterdl“ , b. i. Ueber 
die Abſtammung bes portugieſiſchen Gra⸗ 
fen Heinrich; — „Is. Ldsslö kirdly ma- 
gyar legenddja“, d. i. Ungarifche Legende 
Königs Labislaus des Heiligen; — „Au- 
nyadi Janos magyar esküje" , d. i. Der 
ungar. Schwur Johann Hunyabi’s; — 
„As esztergomi drseksöq pensmesterdrdl®, 
b. i. Ueber den Münzmeiſter bes Grauer 
Erzbisthums; — „A verebi sirokröl“, 
d. i. Ueber die Gräber von Bered; — 
„A sswatoroki behkekötdse“,, d. i. Der 
Friebensvertrag von Zfivatorof. 

Magyar irök. Kletrajs - gyüjtemsay. Gyüj- 
tök Ferencsy Jahab 4s Damielik Jöasef, 
d. i. Unger. Schriftſteller. Sammlung von 
Lebensbefgreibungen. Bon Yalob Ferenez y 
und Joſeph Danielit (Veh 1856, Clan 
Emich) 6.138. — Ujabb kori ismeretek 
tära, d. i. Unger. Gonverfations-Leriton ber 
neneren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) III. Bb. 
©. 113. — PBorträt. Auf dem zweiten ber 
zwei in Groß⸗Folio erſchienenen Blätter: 
„Magyar irök arck6pesarnokas Barabat 
lith. (In Medaillonform, im oberen Unten 
Theile des Oval: Dr. Erdy Jänos.) 
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Erhard, Andrä (philofoph. Schrift. 
Reller, geb. zu Bozen 29. Jänner 

1791). Der Sohn armer Eltern, fein 

Bater war Fuhrmanu. Verwandte müt- 
terlicher Seits nahmen fi des Knaben 

an; 8 Jahre alt, kam er in die Klofter- 
ſchule nad) Tegernſee, wurde Sünger- 

Inabe und kam in die lateiniſche Schule 

nad Ettal. Ald 1803 in Baiern bie Klö- 

fter aufgebeben wurden, kam er in's Con⸗ 

viet der Chorherrn zu Wilten, befuchte 

gleichzeitig Das Gymnaſium ber naben 
Stadt Jumäbrud, ſpäter in Bogen und 

sulegt Das Yoceum in Münden. Da er 
von Bozen gebürtig, welches damals zum 
Konigreiche Italien gebörte, bedrobte ibn 
die Einreibung in Die itafienifche Armee, 

Deabalb blich er in Münden unb befuchte 

die Vorträge Dis Hofratbes Thierſch. 

Nad bdeſtandener Loncareprüfung erbiclt 

er das bairiſche Anbigenat, wurde in 

einem Nuraben Eritebung&-Inflitute Prä⸗ 
ject und Yebrer, 1520 Rector und Tber- 

ledrer in Laudebut und 1824 Prefeñor 

der Voeñe ın Minden Im Jadr 1326 

deriei ibn Se. Majehät der Kimig zum 
Vehrer Ser Treuen für Bbileleyie, Ge— 
ididre an) Siiikt 1852 wurde er zu⸗ 

argam auiersı>entliden, Dann erden:⸗ 

za SHeneitcn Trofefter für tbeereriiche 

und pret::Ee Ve ue ſeddie au der 53 z 

8 um wert ın Münde 

GESREE 18 vodere idu König Tito 

steuern mt Nm Nieertreore 

SS Jr Tier sud FE ran 

aD IN SIT Sdriiten Mad: K- 

zur aid IXIV, enesciriete 

Srokär ın der Somamens mi dal I 

Naumme: ‚Erst Er Fir: 

Bi ANEN „Witt Pr ısusrst 

serie: Kirn Enritt: 

SEES X — „Rettet 

X2.. 38* — ‚eig hı: Wi: 

sysr:" SS IMU: ‚Kanne‘ 

Nr \NIE. Wem cr 
WU NTETDI TEN SE TUN ‚Seen 

Schriften &.’8 in ber Zeitfchrift „Anrere“ 

1828 u. 1829, in der „Eharitae“ 1842 

u. a. Man rühmt E.'s philofophifgen 

Schriften: „ſtreng philoſophiſche Form, 
Mare leichtfaßliche Darſtellnug nnd in 

Löſung der Probleme ſelbſtändige Fer⸗ 

ſchung“ nad. 
Staffler (Joh. Jakob), Das deutſche Tirel 

u. Vorarlberg, topographiſch wit geſchichtlhen 
Bemerkungen (Innebrud 1847, Rau, 8°.) 

II. 8t. ©. 868. 

Ertel, Franz (Eompofiteur, geb. 

zu Oynla im Belefer Eomitat 1810). 

Den erften Unterricht in ber Muſil geb 

ihm fein Vater, ſelbſt tüchtiger Dilettant 

in dieſer Kunſt. Der Sohn befaß ein fe 
hervorragendes Talent und machte jo 

glüdlihe Fortichritte, daß er im Alter 

von 24 Jahren ale Mufildirector ber 

Kaſchauer Operngeſellſchaft angeßtelt 
wurde. Mit dieſer ging er fpäter nad 
Dien, und, als 1837 bie Peſther National⸗ 

Aübne eröffnet wurde, erhielt er bie Di- 

rection des Orcheſters, an deſſen Spitze 

er noch gegenwärtig ſteht. Zu ungewöhn⸗ 
fihen Erwartungen berechtigte feine 
Orer „ Hwmvadv Lasslo“, b. i. Labisland 
Sunvato, wilde im Jahre 1844 zum 
erten Male aut der Peſther National⸗ 
Yühne gegeken, greßen Beifall erhielt, 
viele Mate auigefübrt wurde, und nch 

‚| gegen sehr beliebt it. E. verfiant 
de terin mit wienderem Geidhid Pie mo- 
Arne andlindiice mit ber altungarifden 

INersacsimuäl u weridmelzen. Lange 
Zei Mich Die Anfrübrung Piefes Werke 
anf seıme Jeimar feihrinft. Mach zwili 
Jemen 188 bradte die Araber ungar. 

azscelihrnin „Dunvaby“ in Wien 
a Im sı Nr Sien pur Uufführung, 
SI NT Ars rg mıütelmißiger Kräfte 
an cmezwäer,. Pie Reinung ber Fach⸗ 
gar! ame gerdeilte. dech ber größer 
TX. 32OX˖e det Ecmpofitents aul- 
see me. Ser der ertranfien Par- 
m EIN aberige Bezeidrung IN? 

‚nstiemziet Runuftmerk“ nad 

“= rn 



hren beiben Dlomenten negirt und bie 
Dper weder als „national” noch ale 
KEunſtwerk“ angefehen. Die zweite große 
Eompofltion &.’8 ift feine Oper „Maris 
Batperi”, welche wenngleich weniger groß- 
ırtig, doch nicht geringerer Beliebtheit 
ſich erfrent, als die erfte. Unter Erlels 
Heinern Compofitionen ift feine Muſik 
m Köleſey's „Hymnus“ fehr populär. 
Als Director des Orcheſters ber ungar. 
Rationalblipne bewährt fih ©. ale Mann 
von tülchtiger mufilal. Bildung, Wiffen 
und praltiſchem Scharfblid. Wohl hat er 
jeit 15 Jahren nur die genannten zwei 
zrößern Werke geichaffen, aber in vollfier 
Mannestraft ſtehend, hat er bei entfchie- 

denem Talent und reicher Phantafle noch 
ne Zukunft vor ſich. 

Djabd kori ismeretek tära, b. i. ungar. Eon- 
verfations-Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) III. Bb. ©. 114. — (Brod⸗ 
Haus) Eonverfatione » Lerilon (10. Auflage) 
V. BB. ©. 591. — Meyer (J.), Das große 

Eonverfations-Lerilon (Hilbburghaufen 1858, 
Bibl. Inft., 2er. 8°.) III. Euppl. Bd. ©. 426. 
— Alg. Wiener Mufll » Zeitung, heraudgeg. 
von Anguſt SYmidt. 1844, Nr. 16— 19. 
[Ausführliche Beſprechung ber (am 37. Jän. 
1844) im Peſther Rational» Theater zum erſten 
Mal aufgeführten Oper: „Ladislaus Hun- 
yädy*, deren Aufnahme eine glänzende war. 
Nach der Borftellung wurde dem Gompofiteur 
ein Lofibarer Bolal und ein von Egreſſy 
(1.d.&.45.9b8.) zur Feier dieſes Feſtes ver⸗ 
faßtes Gedicht überreicht. In diefem von einem 
Deutfgen verfaßten Berichte wird bas mufl- 
taliſch⸗ nationale Element biefe® Zommwerles 
Befonbers heroorgehoben.) — Prefle (Wiener 
Iournal, Fol.) 1856, Nr. 1905 „Muftlaltfche 
Briefe”. IEd. Hanslid beſpricht daſelbſt 
eingehend bie Oper: „Hunyddy Lassl6” ; 
beftreitet ben nationalen Charalter biefer 
Compofition , indem er barin bie nationalen 
Uinwandblungen nur fehr vereinzelt, hingegen 
bie Muflt im Ganzen italienifg findet. 
Geine abfällige Meinung glaubt er um fo 
unummunbener ausfprehen zu müflen, als 
Diefe Arbeit Erkels mit großer Prätenfton 
auftrat und feit Jahren auf das Uumäßigfte 
auspofaunt wird.) — Blätter für Muflt, 
Theater und Kunſt, herausg. von Zellner 
(Wien, 4°.) 1856, Nr. 67, 68. [Beſprechung 
von L. U. Zellner, ber im „Hunykdy« 
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mehe gabe But und tädftigere Kreis fiuidet, 
«ls in einem halben —8— —8 
Opern. — Ebenba Nr. 96, ©. 890. 

riätet in ben Ruktalifden —* 

Sohn E.“s als Paukenſchläger fungirt — 
Yorträt. Facſimile der Unterſchrift: Krkel 
Ferencz. Barabäs 1845. Nyom. Walsel A. F. 
Posten. Serausg. von Petrichevich Horvätk 
(@°., Peſth). 

Erl, Joſeph (Hofcapellfänger, 
geb. in Wien 1811). Der Sohn bürger- 
fiher Eltern zeigte er früh großes Talent 
zum Befange. Er wurde für ben Kirchen⸗ 
gefang beflimmt. Mit 17 Jahren, ale 
ſich nach erfolgter Mutation feine frühere 

Alt- in eine [chöne Tenorfliimme umwan⸗ 
beite, trat er zum Chor bes Kärntner- 

thortheaters und blieb daſelbſt von 1828 
—1834. Der Tenorift Sebaſtian Bin- 
der wurbe auf die reichen Gefangemittel 
bes jungen Mannes aufmerkſam und gab 
ihm die Anleitung in der höhern Befange- 
technik. E. kam num in bie Schule bes be- 
rühmten Eicimara, erhielt bald Solo⸗ 

partien am Kärntnerthor-Theater und ein 
Engagement in Pets, wo er burch Fleiß 
und Ausdauer fi volllommen ausbil⸗ 
bete. Nach einem Jahre trat er aus dem 
Peſther Engagement, gaftirte anf bem 
Sofephftäbter Theater in Wien, wo ihn 
der Berliner Director Cerf hörte und 
für bie Königfläbter Bühne in Berlin ge- 
wann. Dort wirkteer, um ſich zum Spiel- 
tenor auszubilden, auch im Gchaufpiele 
mit. As ihn Gentilnomo 1838 in 
Berlin hörte, wurbe E. für bie Oper im 
Kärntmerthor » Theater gewonnen, mo er 

fo gefiel, baß nach Ablauf des Contractes 
berfelbe ernenert, und er zum Hofcapeli- 

fänger ernannt wurde. Auf feinen Gafl- 
fpielen in London 1849, in Leipzig, Dres- 
den, erntete er allgemeinen Beifall, und 

zählt E. durch feine ſchöͤne Stimme, fel- 

tene Gefangstechnil, feelennollen Aus⸗ 

druck und ein forgfältiges Spiel zu ben 

beten Tenoren ber Gegenwart. Anh 
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fein jlingerer Bruder hat fi dem brama- 
tifchen Geſauge gewidmet und auf kleine⸗ 

ren Bühnen mit Erfolg gefungen. 
Hufe. Zeitung 1852 Ibafelbft auch fein Porträt 

im Holzfchnitt]. — Meyer (9), Das große 
Eonverfations-Lerifon (Hilbburghaufen 1853, 

Bibl. Inft., Yer. 8°.) III. Euppl. Bd. ©. 428. 
-: Borträte. 1) Coſtumebilb al® Lyonel in 
ber Oper „Martba“, lith. von Kaiſer (Mien, 
Neumann, Kol). — 2) Lith. von Kriehuber 

(Wien 18416, Fol.). 

Erlach, fiche: Fiſcher von Erlach. 

Erler, Franz (Bildhauer, geb. zu 
Kinbühel im 4. Decennium dieſes 
Jahrhunderts). Aft ber Sohn einer we- 

nig bemittelten Müllerswitwe in Kitzbü⸗ 
bel und benrkundete durch geſchicktes 
Holzſchnitzeln friibzeitig ein ſchönes Ta- 

lent zur Bildhauerei. Seine in Holz aus- 
gefilbrten Arbeiten zogen die Aufmerkſam⸗ 

leit eines Kenners auf fi, der ihn 1853 
nad Wien in Die Akademie ber bildenden 
Künfte brachte. Dort bildete er fih zum 
tüchtigen Künſtler, deſſen Arbeiten in 

Holz und Stein ſchon öfters öffentliche 

Anerkennung fanden. Mehrere derſelben 
befinden ſich in Der Hanscapelle des Gra⸗ 

fen Fries in Vöslau. Eine Saudſteinbüſte 
deb KönigeChlodwigbeſitzt der ehemalige 

Statibalter Oberöſterreicht Dr. Fiſcher. 
E.'s Talent wird von competenter Seite ſe 
bedenteund gebalten, Daß, wenn er ſortiährt 

wie dieber, ſein Name in den Reiben 
der beten Bildbeuer prangen werde. 

Kore für Ira zn Vorarlderz ıInndbrud, 
FM) IS. Nr. 198. 

Erler, Jeiſerd Maler, geb. zu 
Rrixren acht. 1804, gef. su Innd 
drud 31. Pan 148. Erbiel: in Bri 
gen don dem Zeidnungelebrer Jet. Try 
der den erien Unterribt im Zeichnen 
au» fam ISCH Such Areunde zur die | 

Alam der drrdenden Künfte in Ben. 
Derz drred er Il Audre, dildete ĩcd in 

wunder smegen der Walerct au. 
ana Ist den orten Freid. ven &un- 
MN Dis .n NT Zeidauca NT Xi 

titen nnd 1833 ben erſten Lamp ifchen 
Preis in ber Zeihuung nad ber Ratır. 
1836 kehrte er nach Briren zuräd. Gr 
malte Hiftorifches, Porträte, aber im 
Landſchaftsfache leiſtete er Vorzügliches. 
Im Beſitze des National⸗Muſenms und 
von Privaten befinden fi mehrere feiner 
beften Arbeiten. Sein Tableau über bie 

Einweihung ber Franzeusfefte im Anguf 
1838 wurde von Sr. Majeflät dem Kai- 
jer angenommen; — „Riester Weustift uw 

dessen Amgebang”, eine feiner gelungenften 
Landichaften erhielt der Prälat Dr. Bin 
cenz Tizzani in Rom zum Geſchenle 
vom Klofter Im Alter von 40 Jahren 
wurde €. zu früh der Kunſt entriffen. 
Staffler (30h. Jakob), Das beutfge Tirol 

u. Vorarlberg, topogr. .... (Iuntbrud 1847, 
Rau, 8%.) II. Br. &. 9. — Tirolifes 
KünftlersLerilon (Innebrud 1830, F. Rau) 
S. 45. — Nagler (G. 8. Dr), Neues allz- 
Künftler-?eriton (Münden 1835, 8°.) IV. 
Dr. S. 148. 

Ermin, Pſendonym für Pietzuigt, 
fiehe dieſen. 

Craft, Erzherzog ron Oeſterreich, 
fiebe: Habeburg- Lothringen. 

Ernft, Franz Anton (Biolin-Bir- 
tuoſe, geb. zu Georgenthal in Bi 
men 5. Dec. 1745, gefl. zu Gotha 13. 
Jänner 1805). Erbielt ben erſten Un- 

terricht in der Muſik ven feinem Groß- 
vater: nach deſſen Tche lernte er in 

Warnsdorf Das Orgelſpiel, kam daun 
ale Sängerknabe nach Nenzell in der 
Lauiig, aber ſchen nah 6 Monaten als 
Rieliniñ zu Den Jeſnuen in Sagau. Da⸗ 

| jelbft vollendete er auch die Humanitäte- 
Steffen, dann im Prag Die Philoſophie 
‚une die Rechte, werauf er al Synbdiens 
in ieine @eburtsitatt Georgenthal kam. 
Da derte idn cint Fürn Salm bie 
Vie!ine ipieien und trug ihm ben Eintritt 
ia Jaime Dicatte ald Serretät am, welchen 
Antrsz C. suaaboL Er bildete fh mn 
au’ Pen Iutrumente ned) mehr aus, 

‚ıneieeaiene sid er in Prag deu berũhm⸗ 



an Lolli gehört. Diefen im Allegro zu 
reihen, war fein eifrigfles Streben. 
un bereiste er Deutichland, jene Städte, 
o tüchtige Birtuofen feines Inftrumen- 
& waren, beren Borzüge er ſich zu eigen 
achte. In Straßburg nahm er fogar 

i Lohli's Lehrer Franz Stabe, ber 
male im Adagio unerreicht war, Unter⸗ 
Kt und kam meifterhaft ausgebildet 
ıh Prag zurüd, wo fein Ruf ale Bir- 

os jo flieg, daß er 1778 den Antrag 
8 erfter Biolin-Eoncertmeifter ber ber- 

glich gothaifhen Kapelle erhielt, ihn 
mahm und ale folder bis au feinen 

od wirkte. Zu gleicher Zeit befchäftigte 
fich mit Berfertigung neuer von ihm 
fundener zwedmäßigerer Biolinen, wo⸗ 
m 1800 eine Partie verkauft wnrbe. 

on feinen Compofitionen, bie fehr zahl⸗ 
ich find, erfchien nur ein „Zs-dur Con- 
wt“ (Berlin und Amsterdam, bei 

ummel) im Drnde. Außerdem fchrieb 
: ein „Tehrbach für alle Biolinspieler”, deſſen 

fer Theil vom Bau der Bioline, den 
ehlern berfelben, ber zweite Theil aber 
‚un ber Anweifung im Spiele handelte. 
er Tod unterbradh bie Drudlegung 
ner Arbeit, welche Beobachtungen und 
egeln enthalten mochte, wie vor dem 
in anderes Wert über dieſen Gegenfland. 
rein Auffag in der Leipziger Mufil-Zei- 
mg VI. Jahrg. Nr. 4 „Etmas über den 
au der Grige”, läßt bie Tüchtigkeit ber 
rbeit dieſes ausgezeichneten ungewöhn- 
hen Künftllers abnen. 
ıerber (Ernſt Ludwig), Hiſtor.⸗biographiſches 
Lexikon ber Zonfünftler (Leipzig 1790, Breit⸗ 
topf, gr. 8°.) I. Bd. &p. 384. — Derfelbe, 
Neues Hiftor.-biogr. Leriten der Tonküunſtler 
(Ebenda 1813, Kühnel, gr. 8°.) II. Bd. Ep. 48. 
— Reufel (9. ©.), Künftler-Leriton vom 
Jahre 1808. I. Bd. ©. 216. — Dlabacz 

(Bottfried Joh.), Ag. hiſtoriſches Känftier- 
Leriton fir Böhmen ... (Prag 1815, 4°.) 
L 8». Sp. 369. — Riegg er, Statiſtik von 
Bögmen. VII. Hft. ©. 154. 

Eruſt, Heinrich Wilhelm (Violin- 
zirtnoſe, geb. zu Brünn 1814). 
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Stammt von nicht fehr bemittelten iſrae⸗ 
litifchen Eltern. Im 9. Jahre erhielt ex 
Unterricht in ber Violine und zeigte ein 
fo glänzendes Talent, daß er fih nad 
anderthalb Jahren öffentlich hören laffen 
tonnte. 1825 kam er nad Wieu und in’s 

Confervatorinm, wo er unter ber Leitung 
bes tllchtigen Joſ. Böhm(ſ. d. I. Vd.S. 20) 
glängenbe Fortſchritte machte. Als E. 1828 
Baganinihörte, erwachte ſein Genius für 
die Kunſt, die er trieb, ganz, noch mehr, als 
er ſelbſt den Beifall des Geigenfürſten von 
Genua erntete. Im April 1829 — 16 
Zahre alt — trat er feine erfie Kunfl- 
reife an und ging nach München, von 
dort nach Paris; ale aber Paganini 
daſelbſt alle Aufmerkſamkeit in Anfpruch 
nahm, nach Deutichland zuräid, wo er an⸗ 

fänglich einer trüben Melancholie verfiel, 
fi) aber bald aufraffte und unu in meh⸗ 
teren &täbten concertirte. 1881 lehrte 
er wieber nach Paris zurück, bildete fich 
brei Jahre im Spiele aus und trat erfi 
1834 öffentlich aber mit fo glängenbem 
Erfolge auf, daß aus jener Zeit fein 
Küdftlerruf datirt. Nun bereiste ergranl- 
reich, ging nach Marſeille, wo fih Baga- 
nini aufbielt unb wendete bie fonber- 
barften Mittel an, um bie Methobe bie- 
ſes Meiſters zu erlauſchen, der. eiferfüch- 
tig auf feine Kunft, nie vor Ernft fpielte, 
deſſen Gedãchtniß aber fo ausgezeichnet war, 
daß er ein StüdBaganini’s, das er ein⸗ 
mal gehört, ohne Noten nachzuſpielen im 
Stande war. 1888 1.39 bereiste er Holland 
unb gab daſelbſt über 200 Eoncerte mit - 
beifpiellofem Erfolge. Nach zehnjähriger 
Abweſenheit trat er 1839 in Wien auf, 
wo er über 30 Concerte gab und allge 
meine Bewunderung erregte. Kritil und . 
Bublicum waren über Ernft ale Heros 
ber Violine, wie über Liszt ale Heros 

bes Biano’s einftimmig. Man nannte E. 
ben „erften Sänger auf ber Geige". Run 
bereiste ex bie übrigen Provinzen ber 
Monarchie und improviſirte in Peſih bie 
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berühmten Variationen anf ben Rako⸗ 
ez y⸗Marſch, den er bie bahin nicht kannte 
und deffen Motiv er fich erſt vom Orchefter 
bortragen laffen mußte. Die Improvifa- 

tion erregte den höchſten Enthuſiasmus. 
Er kehrte dann nach Paris zurüd, blich 
bafelbft Bis 1841, concertirte bie 1844 
in verfchiebenen Städten Deutfchlande, 

Hollande und Belgiens und ging anfange 
1844 nah England, wo fein Erfolg 
ebenfo außerordentlich war. 1846 unter- 
nahm er bie füngft projectirte Kunftreife 
nah Rußland, über Berlin, Königeberg, 

Tilſit, Mietan, Danzig, Riga, welche nebft 
feinem Aufenthalt in Petersburg felbft, 

einem Triumphzuge gli. Seit mehre- 
ven Jahren bereits tritt E. nicht öffentlich 
auf, und die Hoffnung Wiens, ihn in ber 

Saiſon 1858 wieber zu hören, wurde 

nicht veriwirklicht. Bon der großen Menge 
der Eompofitionen Ernſts if} mur ein 
ganz feiner Tbeil gedrudt. Das berühmte, 
Epoche bildende Tonftüd „GCarnesal won Dr- 
urdig“, Variationen auf das venetinnifche 
Bollslied „Cara Mama mia“, wurde von 
Einigen tem Paganini zugefchrieben. 
Die Geſchichte dieſes Eoncertfiüdes, und 
eines von Inles Ghye herausgegeb. von 

Paganini, vergleiche man in der von 
ven Dr. Yeone unten in ben Quellen 
angegebenen Biographie Ernfle, melde 
überbaupt autbentifhe Daten entbäft. 

Die Ernftihe Compoſition erſchien in 

veipzig bei Fr. Kifiner op. 18, if Sr. 
Majieſtät dem König von Dänemark ge 
widmet und entbält 25 Variatienen, 
welche lange nit ale find, die Ernft 
über Meiea Tbema ipielt. Die beteuten- 
deren übrigen Cempoſitionen find: „Con- 
cerha2 a25 D-Dur“: — _ Fantaisie dramah- 

“ über ein Motte aus „Ludovien: — 

- „Otelo jantai- 
sei -- „Concirt pathetique. Fismnll= : 
-- „Rondo Tapagmo*: — „Elegie* : 
— „Prionasse Je Concert D-Dur“ (op. 

17): — „Variations de Brerour- , über 

Alle 

„Pirata-Caprıcion“ : 

ein bollänbifches Rationallieb E-Dur; — 
„Bolero in A-Mol“ (op. 16); — „Mer 
ceaux de Salon in G-Moll“ (op 15) und 
bie berühmte Zranfcription auf ben 

Schubert’iden Erllönig, welde Com⸗ 
pofition Ernft in ber Original - Tonart 
(G-Moll) auf der Bioline allein fo vor- 

trägt, daß men nicht nur ben Erlloniz, 
den Bater, und bas Kind in ihren drei 
verfchiebenen Stunmfärbungen,, fondern 
auch zugleich das vollfländige Pianoforte⸗ 
Accompagnement zu hören glaubt. Et 
Charakter ale Menſch bezeichnen feine 
zahliofen Wohlthätigfeitsconcerte, worin 
er Liszt, ber wie fein Anberer für Wehl- 
thätigkeits⸗Anſtalten unb eble Zwecke ge 
wirkt, nadhlommt. Seine Rücklehr 1839 
nah Wien bezeichnete Eruf dadurch, 
daß er, che er noch ein Eoucert gab, 
1000 fl. den Armen feiner Baterkatt 
Brünn und gleih baranf ben durch eine 
verheerende Feuerobrunſt in Baja (Un⸗ 
garn) Verunglückten 500 fi. ſchenkte. 

Leone (Dr.), H. W. Ernſt. Eine biegrapfihke 
Stizze (Wien 1847, 9. PB. Eollinger, gr. 8°.) 
— Allg. Theatergeitung von Ad. Bänerlt 
XXXIX. Jahrg. (MBien 1846) Nr. 263, ‚€. 
1046. — Nr. 263, S. 1049: „ 

Stizze“ von Leone (Berg). — Wiener allg 
Mufitzeitung von Unguf Schilling 184 
(1. Zahrg.) Rr. 18. — Dieſelbe 1847 (VIL 
Jahrg.) Rr. 42. &.170. — Revue et Gasette de 
Paris (1841) 8. 531: „Notices biogrepäl- 
ques®. — Schilling (©. Dr.), Des wel: 
taliſche Europa (Epeyer 1842, $. €. Reithert, 
gt. 8%) S. 87. — Yüt. (Grimm 
und Leipzig 1851) &. se. — ib. 
berandgeg. von Franz Bräffer. Eries UL 
pbabet (Bien 1848, Uli Micyf sen., 8°.) 
©. 33. von Eim. Dentſch. — Uugitenge 

seberen, bat EraR won 
Zuter ta® erafte Gemüt) une 
Fleiß. ven feiner Nutter, ter Giawie, ti 

In; Lumecril. von M. ©. Car sir die (iien, 4°. 4. 
1840 :1V. Jabdrg-) Wr. 65: 
Lina: Käntkier- Ef“ ven M. G. Bapfiı. 
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I„Eigenkändig, fein eigener Schöpfer in tech⸗ 
niſcher Bollendung, geiſtreich, rein unb edel 
burdpgebilbet,, Ihwärmerif im Erfaflen und 
Unsführen, das große Geheimniß innehabend, 
wie man ber Bioline ihren in jeber Seele 
nachhallenden Sing⸗ und Seelenton entlodt, 
als Eompofiteur Gebantenfüle mit Poeſie 
verbunden, fo ſteht Ernfl vor und ba, in 
einem Alter (damals 36 Jahre), wo Andere 
noch im Beflibul ber Kunft eben unb ihre 
Geheimniffe kaum ahnen“, fo charakterifirt 
ibn Saphir.) — Ernft theilt mit Paga⸗ 
nini und Dle Bull ben eigenthümlichen 
Umfland,, daß ber Bollöglanbe fein wunder⸗ 

bares Spiel aus den feltfamfien Lebensereig- 
niffen erflären wil. Go foll er von einem 
berühmten Geiger in Sevilla flammen, ber 
dem Scheiterhaufen entflohen und nad Brlinn 
gewanbert fei. Der Enkel — unfer Birtuos — 
entfloh mit ber Beige feines Urahns und bem 
Gegen feiner alten Großmutter aus bem 
Elternhaufe, nachdem er Baganini gehört 
hatte. Diefem folgte er gleich dem Schatten 
von Stadt zu Stadt ſechs Jahre lang, nm 
überall den Meifter zu hören und fi nad 
ihm zu bilden. In der Naht unb wenn er 
allein war, abmte er nad, was er feinem 
Borbilbe abgelaufeht Hatte u. bergl. m. — 
Treffend charakterifirt ein ungar. Kritiler den 
Künfller: „Die Augen im Gefichte ſtehen 
einander nicht näher, als bie zwei Biolin- 
Birtuofen: Paganini und Ernfl.” — Porträte. 
1) Unterfärift: Racfimile bes Namen: 
H.W. Ernst, Lith. von Kriehnber 1840, breimal 
u. 3. (Mien, Gpina, %ol., ebenda Hab- 
linger, %ol.) [der Herausgeber befitt von 
Ieterem ein Eremplar mit bem folgenden 
finnigen Autograph des großen Birtuofen: 
„Wenn Sie vet glädlih find und bie Zeit 
in Luft und Scherz verleben, benlen Gie auch 
mandhmal an Grnft. Wien ben 9. Sept. 

1840”) unb Mechetti, Wien 1846. — 2) lith. 
von Brinzhofer (Wien, Müllers Wwe., Fol.). 
— 3) Gtahlftih von Münzer (Leipzig, Baum- 
gariner, 4°.) [eine Beilage zu Diezmanns 
Allg. Mobenzeitung]). — 4) Lith. Hamburg, 
Iowien, Bol. — 5) Unterferift: Ernst, 
F. Elias del, Lith. Anſtalt von W. Bobuba. 
[Au ale Beilage zu Lewalbe „Europa“, 
2er. 8°.) 

Ernft, Leopold (Architekt und Re⸗ 
ſtaurateur des St. Stephansbomes in 
Bien, geb. in Wien 1808). Sohn eines 
Bictnalienhändlers, ber fpäter ein Wirths⸗ 

gefchäft übernahm, aber verarmte. Man- 
nigfache Unfaͤlle bezeichnen Die Kindheit des 
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fpätern Künſtlers; 4 Jahre alt, brach er 
den Arm, fpäter das Iinfe Bein, und bie 
bäutige Bräune, der er laum entging, 
ließ bie in’® 16. Jahr empfindliche Spu⸗ 
ven zurüd. Früh zeigte fich feine Liebe 
zum Zeichnen und Malen. Zur Zeit, ale 
fein Bater das Wirthshausgeſchäft betrieb, 
entwidelte fi insbefonbere fein Trieb 
zu plaftifchen Geftalten, welchem fich viele 
Hinderniffe in feiner nächften Imgebnug 

entgegenflellten. Doch alle® dies hinberte 
ihn nicht in feiner Weife zu fchaffen. Er 
erhielt nun Unterricht im Zeichnen, lernte 
italienifh und franzöfiih und kam, 14 
Yahre alt (1822), in bie Ardhiteltur- 

Schule der Akademie der bildenden Künfte, 

wo er fih unter Peter Nobile bildete. 
Die Ferien benügte er zu Aueflägen in 
Wiens Umgebung und zeichnete nach ber 
Ratur. Zwei Preife, welche er in ber 
Alademie erhielt, hoben feinen Muth 
und Eifer. Ein Feines Stipendium und 

ein Geldbetrag eines feiner Obeime feh- 
ten ihn in die Lage, die Reife nach Ita⸗ 

lien anzutreten. Sein Reifegefährte war 
Ammerling (ſ. d. J. Bb. S. 29), mit 
dieſem beſuchte er Benebig, Florenz nnd 

Bologna. In Rom verweilte er längere 
Zeit und arbeitete fleißig in den bortigen 
Mufeen. 1832 reiste er nach Reapel und 

Sicilien. An bem öfterr. Gefanbten in 

Rom, dem Grafen Lütow, fand E. einen 

hoch⸗ und Munfifinnigen Mäcen. 1833 

kehrte er über Florenz nad Wien zuräd, 

wo er anfänglich im Porträtmalen fi) 

verfuchte, aber bald, feiner inneren 

Stimme folgend, zur Arditeltur zurüd- 

kehrte und bei berfelben blieb. 1835 er- 

hielt ©. beim Grafen Breuner über 
Ammerlings Empfehlung eine Anftel- 
lung mit anfehnlihem Gehalte. Mit 

Borliebe wendete er ſich bem bentfchen 

Style zu und baute im beutfch - mittel» 

alterlihen da8 Schloß Grafenegg, wo⸗ 
durch er feinen Ruf begründete. Im $. 
1841 unternahm er eine neue Reife nach 
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HMrien, Dalmatien und kehrte über 
Oberitalien und Süddeutſchland nad 
Wien zurüd. Nun baute er für ben 
Grafen Strahmwik die gothifche Eapelle 
in Mähren; auch übertrugen ihm bie 

niederöfterr. Landflände bie Decorirung 
ihres großen Situngsfaales. Solche Auf- 

träge genügten, um bie Zahl ber Auftrag- 
geber zu mehren. Im J. 1845 begann 
E. bie Herausgabe eines großen ardhitel- 
tonifcher Wertes „Oesterrrichs Baudenkmale”, 
wovon 4 Hefte erichienen find. Das Jahr 
1848 unterbrady die Yortfegung. Auch 
war e8 Ernſt, welcher ben Entwurf zur 

Gründnung einer permanenten Kunftane- 
ftellung ansarbeitete und dadurch die Be- 
gründung des neuen öflerr. Kunftvereine 
veranlaßte. Im 3. 1849 faßte €. , ba 

fi) ihm bei völligem Mangel an Kunft- 

finn und Baufuft in der Heimat wenig 
Ausfichten boten, mit einem Male den 
Entfhluß nach England und dann nad 

Amerika auszuwandern und ftellte zu Die- 

jem Zwecke jeine Kunftleiftungen aus. In 
Folge deffen machte ihm Freih. v. Brud 
( .d. 11.80.5.165) den Antrag, in den öſtr. 

Staatsbienft zu treten, welchen E. mit 
Frende annahm, darin aber nur fo lange 
verblieb, bis ibm ber Giebelbau des St. 

Stephansdomes übertragenwurbe (1853), 

ba er bei diefem Geſchäfte dem Staate 
nicht noch nebenbei in fünftferifcher Ver⸗ 
wendung dienen fonnte. In diefe Zeit 
aus gleichem Anlaß fällt auch die Reſtau⸗ 
ration der Liechtenſt ein'ſchen Capelle 
in St. Stephan, und in neueſter Zeit 

(März 1858) begann er die äufere Re⸗ 
ftauration bes Stephansbomes, welche 
nunmehr in ihrem ganzen Umfange durch 
Die Sant des bewährten Künſtlers voll- 

endet werben fell. Auch war es E., der 
unter Mitwirkung mehrerer gleichgefinn- 
ter Freunde, darunter des verflorbenen 

Melly (f. d.), Heider u. A. bie Be- 
gründung cines Vereins zur Erhaltung 
ber Baubentmale im &rzherzogthum 

Defterreich anregte, woranf ber noch beſe⸗ 
bende Altertbumscerein in Wien in's 

Leben trat. Im J. 1853 befuchte E. bie 
Rheingegenden und fanb in&befonbere 
in Eöln reichen Stoff für feine fünfle 
rifhen Ideen. 1855 reiste er nach Lon⸗ 
don zur Weltausftellung, und bie Anspel- 
lung ber vaterländifhen Kunfterzeuguifie 
daſelbſt brachten ihn auf ben von fegen® 
reihen Folgen für die Zuknnft begleiteten 
Gedanken, einen entfprechenben Unterridt 
für das Manufacturzeichnen auf Grunb- 
lage felbftändiger Schöpfungen unb Be 
nutzung heimiſcher Natur-Elemente anzu- 
bahııen, welder Gang bereits in ber 
nieberöfterr. Gewerb-Bereins - Zeichuen- 
ſchule eingeführt if, und zu ben ſchoͤnſten 
Hoffnungen beredtigt. Als zeichnender 
Künftler hat E. in ber Beriobe, als er 
fih durch Die Berhältniffe genöthigt viel 
mit Zeichnen beſchäftigte, mehre Arbeiten, 
Selgemälde u.d.m. vollendet u. ausgeflellt. 
Diefe find: „Innere Ausict des Empfangsaslıs 
im Dogenpalaste u Benedig” ; — „Ausigt risz 

Chrils des Palastes Raiter Diakletian is Spe 
Into” ; — „Wlostergang” ; — „Maine der Berk 

Sorrento bei Rrapel” ; — „Iunere Ausitht des 

Awettelhofes in Wien” (alle fünf, Wiener- 
Ausftelung 1842); — „Arerr Aucitht der 
Burgrayelle su Merkenstein“; — „Bas Iaunı 

der Stephauskirche am die Mitte des 16. Jehr ̟ 

handertz“; — „Innere Ansicht der Sergainger 

Capelle im Stifte zu Rlosternenburg“ (Alle brei, 
Ausftellung 1844); — „Iamıre Ausigt riaıs 
Cars” ; — desgl. einer „Wranushalle" ; 

— eines „Kimmers in der heijagl. Berg pe 
Rlosterneaburg” ; — des neuerbauten „Brask- 

sanles im Sclosse ın Grafemıgg”; — einet 

„Mlosterhofes” (alle 5 im öſtr. Kſtv. 1858, 
ber „Prunkſaal“ Eigenthum bes Grafen 
von Breuner); — ferner „Die Wechplän, 

Details und Modelle um Gicheiben au fer Mi. 
Steppanskirche in Wien“ (Ausftellung 1855, 
Jänner). Die Modelle waren nad &.’6 
Zeichnungen von bem Bildhauer Shön- 
thaler uegefüktt unb guleht das Gype- 



modell zu feinen Plänen ber Votiokirche 
(Ansftellung 1855, Inni). Angriffe kriti- 
her Seits gegen dieſes Mobell, welche 
aber auch gegen Ers künſtleriſche Thä⸗ 
tigfeit gerichtet waren, wies Ernſt in 
feiner Schrift: — „Arthitektanische Erärte- 
rangen” (Wien 1855, Sommer, 8°.) ent- 

jhieden aber würbenoll zurüd. Das 

ſchönſte und zwar ein bfeibenbes Dent- 
mal ſchuf er fih durch die Vollendung 
der Giebel am St. Stephan, bem fich Die 
bereits begonnene Reſtauration bes präch- 

tigen Gotteshauſes durch dieſelbe Meifter- 
bend anſchließt. Um aber bie ganze Be- 
deutung biefer Leiftung zu ermeffen, muß 
bemerkt merben, daß Ernſt, als eran 

dieſe Riefenarbeit ging, feine nur halb⸗ 

wegs jeinem Zwecke entfprechenden Arbei- 

ter vorfand, fondern fih alle erſt heran⸗ 
bilden mußte. 
Srfeint balb als J., ale Ludwig und 2eo- 
yord, oft allein mit feinem Namen ohne 
Vornamen. Letzterer Zaufname iſt richtig. 
— Fauſt (ein Wiener Blatt, 4°.) 1855, Nr. 

18, ©. 156. — Frankl (Ludwig Auguſt), 
Eonntagsblätter 1842, Beilage zu Nr. 5, 
©. 360. — 1844, Kunfiblatt Nr. 7, S. 572. 
— 1845, &. 563. Beiprehungen der Kunfl- 

ausftellungen von Dr. Eh. Melly [in allen 
diefen werden E.'s Arbeiten als tüchtig ver- 
fanden, durch genaue Zeihnnung, große Wir: 

tung und bie Ideen ausgezeichnet gerühmt 
und namentlih aud ber Fleiß und Geſchmack 
anerkannt, mit dem das Fleinfte Detail aus- 
geführt if]. — Müller (Fr.), Die Künfller 
aller Zeiten n. Bölter (Stuttgart 1857, Ebner 
und Eeubert, gr. 8°.) I. Bd. ©. 576. — 
Die Kataloge des öfterreichiihen Kunftvereins. 
— Yorträt. Unterfärift: I. Ernst (in Kupfer 
geſchabt von Ehriftian Mayer, Wien, gr. «*.) 
ein zwar ſchönes, aber nicht ähnliches Blatt. 

Ertl, Maria Anna von (geb. in Ir- 
and, geft. zu Wien um das 3. 1801). 

entſtammt ber irländifchen Freiherrn⸗ 
Samilie d'Omolley unb vermälte ſich 
nit dem Dr. von Ertl in Wien. Diefe 
Dame bat fi durch ihren unter bem 
Ramen ber „Ertl’ihen Stiftung“ belann- 
en Humanitäts- Act ein unvergängliche® 
Indenten gefihert. In ihrem Teſtamente 
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vom 12. April 1801 ſetzte fie bie angehen- 
ben nnbemittelten Rechtögelehrten zu Uni- 
verfalerben ihres Haufes Nr. 638 ein, 

welches in ber Bifchofgaffe ſtand und da⸗ 
mals den Namen zur „Shwähifchen 
Jungfrau” [gegenwärtig noch ber Name 
ber im Hanſe befindlichen Leinwanb- 
Handlung] führte und verorbnete die Auf- 
ftellung einer Adminiftration, die ver- 
pflichtet war, mit ben Einkünften bie vor- 
mals anftoßenden Meinen Häuſer und 
Fleiſchbänke Ar. 527 — 530 nad und 
nach anznkaufen und ans allen biefen bas 
Haus zu bauen, das gegenwärtig vier&töde 
hoch feit 1840 vollendet, mit einer Seite 
bie Front in die Bifchofgaffe, mit ber 
andern auf ben Fichtenfleg, mit ber brit- 
ten und vierten in's Kramergäßchen 
bildend, Dafteht. Ueber bem Haupteingang 
ordnete fie bie Aufichrift an: „Ertl'ſche 

Stiftung für junge, angehende Abvoca- 
ten“. Die Advocaten erhalten zur Ein- 

richtung ihrer Kanzlei 1000 fl. und wenn 
einer von ihnen in den Adelſtand erho- 
ben wird, trägt ber Fond bie Taren. 
Dieje Stiftung, deren Realifirung für 
unmöglich gehalten wurbe, verwirflichte 
erft Dr. Johann Baptift Bad (vergl. 
dieſes ter. I. 8b. S. 109). 

Nealis, uriofitäten- und Memorabilien- 
Lexikon von Wien (Wien 1846, 2er. 8°.) 
I. Bd. ©. 411. 

Ertl, Thomas (Briefter ber Gefell- 
Ihaft Jeſu, geb. zu Zwettl 8. Dec. 
1700, gef. 2. März 1757). Trat, 18 
Jahre alt, in den Orden ber Gefellfchaft 
Zen, lehrte im Zefuiten- Kollegium zu 
Wien Boefie und Rhetorik, zu Baffan und 
Linz die Bhilofophie, zu Agram und Zara 
theologiſche Gegenftinde, wurde dann 
Superior zu Temesvar und Prochrator 
in Krems, fpäter zu St. Anna in Wien. 

Er gab in lateinifher Sprache herans 
bie bemerlenswerthe Monographie: „Au- 
stria Mariana seu gratiosarum Virgineae 
Deiparae Iconum per Austriam origines, 
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progessus ac benificia singularia®, 2 Bde. 
(Wien 1735 und 36, 8°.) bann: „Fastt 
Austriaci in singulos anni menses cum 
meiro tum prosa compendio digesti“ 
(Wien 1736, 8°. mit Abbildungen): 
‚Stoeger (Joh. Nap), Scriplores Provineiae 

Austriacae Societatis Jesu ... (Wien und 
Regensburg 1856, Mechitaristen und Manz, 
Lex. 8%.) pag. 75. 

Ertſei, Daniel fiehe: Erefei, Daniel 
(&. 63 d. Bbes). 

Eid, Mathilde (Malerim, geb, zu 
Klattau in Böhmen 18. Jänn. 1828). 

Ihr Bater, Oberbaubirector in Brünn, 
erfannte früh das ſchoͤne Talent feiner 
Tochter und gab ihr tüchtige Meifter n. J. 
Waldm üll er in Wienu, Mor, Müller 
ben fogenannten $enermillferin Dün- 
hen. Sie wendete ſich vorzugsweiſe dem 
Genre, Stillleben und ber Landſchaft zu. 
re Arbeiten waren bereits in Wien, 
Münden, Düffeldorf, Prag, Dresden 
und Brünn ausgeftelt und fanden bei 
Kennern Beachtung. Nach dem Tode ih- 

res Vaters wibmete fie ſich ausſchliehlich 
der Kunft und überfiebelte 1855 nady 

Wien, wo fie ihren bleibenden Anfent- 
halt nahm. Bon ihren belanut gemor- 
denen Arbeiten nennen wir: „Condglien" 

(öfter. Kunftverein 1856, 

370 1); 
1856, März, 180 „Marktsyrne in 
Mähren“ (E60. 1856, Mai, vom äfte. Kftv. 
zur Berlofung 1856 um 200 fl. gekauft); 
— „Mündner Mädden anf dem Friedhof” 
(6b, 1856, Juni, 200 fl); — „Kund- 
shaft“ (hend 1856, Iuli, TO fl); — 
„Wären mit einem Yande“ (Ebenda 1856, 

Dec, 300 jl.); — „Kundschaft io Mähren“ 
(Chd. 1857, März, 65 fl); — „Bir nasr- 
bafle Rädkıpe* (Ebd. 1857, Sumi, 200 .); 
— „Dir Domkirce am Petersberge*, ber Theil 

vom Raigererbaufe aus gefehen; — „Bas 
per mit der Sarkander - Mangel zu dar Bränner 
Bankirhe*; — „Die fünl Sinne“, welches 
VÜP der beigijhe Maler Francis Bi 

rong in der Moravia ausführlich beut- 
theifte; — „Canhred vollgeht Die Eanlı Ei- 
tindens" ; — „Bahrade Kinder‘; — „Absit 
der Brant aus dem Elternfunse. Mehrere 
Biber der Kinflferin, mamentlid) die, 
welde Gegenden aus Mähren vorftellen, 
find beſonders durch bie Darftellung der 
mährifchen Voltetracht und ben 
getroffenen Typus diefer eig⸗ 
flavifhpen Bollsrämme 

Kunfvereind 1850, 1857. 

Esleles, Bernhard Freiherr won 
(Bangmier, geb. zu Wien 1758, get. 
zu Hieging bei Wien 7. Auguſt 1839). 
Verlor frühzeitig feinen Bater umb ber 

verwaiste Zfraeliten-Knabe ging zu Be 

ginn der zweiten Hälfte des vor, Jahr 
Sunderts mach Amfterbam, biejer trili- 

Hanbetsroifenfgsft den Schule wahrer 
17 Jahre alt, ſührte er bas Gefchäft eine! 
großen Amfterbamer 

20 Jahre alt, grlindete er ein Hanblunge- 
Hans in Wien, das durch feine En 

uͤditat und vielfachen Gefchäftswerbinden- 
gen berühinte Haus Arnfteim mb Er 
teles, dem er 50 Jahre hindurch vor 
Rand. Mit einem faft unbebentenden 

.| Stammcapital, das er erexbt, hat er fih 

durch ngheit und duch mit. tgifder 
au fo ausgebreitetem Beſttzthum erheben 
Schon Kaiſer Jofeph IL Bebiente ſih 
bei feinen Finamgoperatiomeit bes trejili 
hen und erproßten Rathes biefes tuchtigen 
Finanzmaunes, ebenjo Kaifer F rang l. 

der ihm in verhängnißeollen Zeitperi 
den mehrere der wichtigen Miffienen 
in's Ansfand übertrug. Im I. 1795 trug 
€. wejentlich zur Entbetung ber Fällder 
bei, welche duch Nahahmung der damals 
in Umlauf gejegten Reſerdeſcheine in 
Sranffurt der öflerr. Regierung graben 
Schaden zufügten. Ju d. I. 18060. 180% 
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leiſtete fein Erebit bei Uebernahme meh⸗ 
terer Aerarialgüter von ben Franzofen 
große Dienfle und war wie im 3. 1810 
bei feiner Sendung nach Paris u. Holland 

von großem Einfluß. Als im 3.1816 die 
priv. öfr. Nationalbank in’s Leben trat, 
wirkte E. zn ihrer Gründung und zur 

Entwerfung ihrerStatuten kräftig mit und 
wibmete biefem Inſtitute durch 23 Jahre, 
in welcher Zeit er vorerſt als Director, 

dann al8 Gouverneur - Stellvertreter an 
bemfelben fungirte, zu beffen Gedeihen 
energisch mit. Ehenfo wirkte®@. beißegrün- 
dung der Wiener Sparcaffe durch Rath 
n. That mit. Zwei Tage vor feinen Tobe 
theilte ber 8Tjährige Greis mehrere treff- 
liche auf Die wichtigften Zweige bes Bank⸗ 
weſens fich beziehende Bemerkungen einer 
der höchſten Staatsperfonen brieflich mit. 
Zahlreiche fromme Stiftungen bewahren 
fein Andenten, Darunter eine von 50.000fl. 

ER. für 10 Stipendien an arme den hö⸗ 
bern Yacultätswiffenfchaften fich wid- 
mende Studirende unb zur jährlichen 
Ausitattung einer Braut. Der Monarch 
zeichnete dieſe Berdienfte burch Erhebung 
in ben Abelsftanb, zuletzt in ben Frei- 
berrnfland aus. Alle ihm fonft angebo- 
tenen Auszeichnungen flanbhaft zurild- 
weiſend, verwirklichte E. nur die ihm 
durch Kaiferliche Gnade gewährte Errich⸗ 
tung eines Realfideicommiſſes, damit 
ſeine Nachlommenſchaft bis in die ſpäte⸗ 
ſten Zeiten gegen Wechſelfälle des Schick⸗ 
ſals geſichert ſei. In ſeinem Privatleben 
glänzte E. durch Biederkeit, Wohlthätig⸗ 
keit, Scharffinn und Gemüthlichkeit. Zur 
Zeit des Wiener Congreſſes vereinigte 
fein Salon die Spigen ber Diplomatie; 
darin bewegten fih ein Talleyranbd, 
Bellington, Eafllereagh, Harden⸗ 
bergm. A. unb in ben Memoiren jener 
benfwirdigen Periode wird fein Name oft 
genannt. E. blieb dem Glauben feiner 
Bäter bis an feinen Tod treu. — Denis 
Freiherr von Eske les, Sohn des Obi- 
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gen und Ehef bes Hanbfungehanfes Arn⸗ 
fein nnd Eskeles, konigl. bänifcher 
Generalconful, Ritter und Commandenr 
mehrerer Orben, fiihrt im Geiſte feines 

Baters bie Gefchäfte des berühmten Hand⸗ 
lungshauſes fort und zählt zu ben erſten 
Finanzgrößen ber Monarchie, bie au den 
mannigfaltigen financiellen Operationen 
ber Neuzeit unb induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen, welche den Berfehr und bie 
Induſtrie der Monarchie in ber Gegen- 
wart heben unb beleben, wefentlichen 
Antheil hat. — Seine Gemalin Wilhel- 
mine, geborne Baronin Brentano- 
Cimaroli glänzt — wie einſt Fauni 
Arnftein (ſ. d. J. VBo. S. 69) — als 
eine der geiſtreichſten und gebildetſten 
Damen der Reſidenz in der Gegenwart. 

Nener Nekrolog der Deutſchen (Weimar 1828, 
Boigt, 8°.) XVII. Jahrg. ©. 683. — Allgem. 
(Augsburger) Zeitung 1839, Beilage Rr. 235. 
— Allg. Theaterzeitung von Ab. Bäuerle 
XXXII, Jahrg. (Bien 1899) Nr. 161; „Re= 

feolog.” — Der Humorifi, deraußgeg. von 
M. G. Saphir 1839, Nr. 161: „Supreflen- 
Blatt, gelegt auf das Grab bes Freiherrn 
Bernhard von Esteles“ von M. G. Saphir. 
IS farb wie er Ichte, vol Milde! Gein 
Zob war ein Kuß, ben das jemjeitige Leben 
bem irdıfchen gibt, um es für Ienfeite zu 
heiligen. Sein Rame if feine herrlichſte 
Grabrebe an feinen Namen knupft ſich bie 
Erinnerung an jebe Erbentugenb.... .“ fo 
Saphir über E.]). — Morgenblatt (Stutt⸗ 
gart, 4°.) 1889, ©. 820. [Cbarafterifirt ihn 
unter Anberem folgendermaßen: „Bernbarb 
Freiherr von E., ber Ehef eines ber erften 
und geehrteften Hanbelshäufer Europa’s, ber 
SHauptbegränder der öfterreiifchen National⸗ 
bant, beren Director er geweien, ber Daun, 
beifen Rechtlichkeit faft ſprichwoͤrtlich gewor⸗ 
ben iR, deſſen Haus der Sammelplat alles 
beffen war, was Wien an fremden und Ein- 
heimifchen, Vornehmen und Geringer, vom 
Bürften bis zum armen Künftler, Ausgezeich⸗ 
netes befaß, war urfprünglic ein armer jübi- 

her Waifentnabe.“) — Dex Freifgig (Ham⸗ 
burger Unterbaltung®- Blatt) 1839, Nr. 88: 
„Srinnerung an Bernhard Freiherrn von 
Esteles* Ina biefem gef. 7. Aug. 1830]. — 
Frankfurter Eonverfationd = Blatt 18839, im 

einer der legten Nummern des Auguſt. — 
Frankl (Eubw. Aug. Dr.), Jnſchriften bes 
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alten jüdifgen Friebhofe® in Wien (Wien 
1855) ©. XX und 434, 479, 691. [&rabes- 
inf&riften über Bernbarbs Vater und andere 
biefed Namens und S. XX Nachricht über 
den von Bernhards Bater geftifteten, in 
Brünn angelegten bedeutenden Fond für 
Rabbiner, den fein Sohn Bernhard, befien 
Biographie obige Skizze bildet, für Studie⸗ 
rende im Allgemeinen beflimmte.] — Peſther 
Lloyd 1856, Nr. 44. (Gibt Nachricht von dem 
unbe, den Peter Hunfaloy in ber Hand» 
fohriften- Sammlung der ungar. Alademie ge- 
macht, unb welcher in einem PBergamentbiplome 
beftebt, laut weldem Kaifer Karl VI. unterm 
10. Sept. 1725 ben Bernbard Gabriel 
Eöteles, Schwiegerfohn feine® Hoffactors, 
Samiel®ertbeimber, damals Oberrabbiner 
von Mähren, bie Würde eines Oberrabbiners 
von Ungarn verleiht. Es wird bie Frage ge- 
ſtellt, 0b biefer Ekeles ein Vorfahre der 
berühmten Banquierfamilie gleihen Namens 

iſt. — Erhebung in den Adelſtand vom 6. 
Nov. 1797. — Erhebung in ben Nitterfland 
vom 8. April 1811. — Erhebung in ten Frei⸗ 
bermmftanb vom 29. Eept. 18232. — Freiherrn- 
Bappen. Ein aufrechter, oblonger, unten in 

einer Spige auslaufenber golb und blau vier- 
getbeilter Schild mit filbernem Herzſchild. 
In biefem eine belaubte Weinranfe mit zwei 
blauen Weintrauben. Im rechten oberen und 
linken unteren goldenen Feld ift in ber Schil- 
bestbeilung ein halber ſchwarzer Abler mit 
offenem Schnabel, roth außgefchlagener Zunge 

und von fich geftrediter Kralle, im Linken obern 
und rechten unteren blauen Felbe zwei ge» 
flügelte gegeneinanter aufrechtgeſtellte dreimal 
gefrümmte Drachenſchlangen. Shilbhalter: 
Zwei natürliche Kraniche, bie mit einem Fuße 
das Wappen halten. Devife: Patriae suis- 
que. — Das Ritterwappen beftand aus einem 
ber Länge nach getheilten Schilde, in ber erften 
Hälfte das Emblem des Herzſchildes und in 
ber zweiten das des linken oberen und rechten 
unteren bes freiberrlihen Wappens. Dieſes 
lettere war au bag Emblem des Wappens 
bei ber crften Adelserhebung. 

Esquilles, Joſeph, fiehe: D'Esquil⸗ 
les (III. Bd. S. 254). 

Eßlair, Ferdinand (dramat. Künft- 
ler, geb. zu Eſſegg in Slavonien 2. 
Gebr. 1772, geft. zu Mühl au bei Inne- 
brud 10. Nov. 1840). Nah Einigen 
Sohn eines üftr. Beamten, nach Andern 
von vornehmer Ablunft, ja nad einzel. 
nen Deittheilungen aus dem alten Ge- 

ſchlechte ver Khevenhüller Ramment. 

Seine frühern Verhältniſſe hielten ihn 
von ber Bühne entfernt. Nach einigen 
Verſuchen auf Privatbühnen, trat er, 
23 Jahre alt, zuerfi in Innebrud auf, 
ging dann nach Paſſau, 1793 mach Prag, 
1800 nad Augeburg, 1806 nad Rüm- 
berg, 1807 nad Stuttgart, baun nah 
Mannheim, 1814 wieder nach Stuttgart 
als Regiffeur der Hofbühne unb 1818 als 
ſolcher nah München, wo er blieb und es 
nur mehr um Gaftrollen zu geben nnd zu 
fonfligen Kunftausflgen verließ. €. war 

3mal verheirathet. Seine erſte Fran, 
welche 1806 ſtarb, betrat nicht die Bühne; 
von feiner zweiten, einer gebornen Eliſe 
Miller, welche in den Rollen der Or- 

fina, Lady Milfort, Sfabella in der 
„Braut von Meffina” u. X. mit ihrem 

Gatten zugleich und mit Beifall auftrat, 
ließ er fich fcheiben ; bie britte eine geborne 
Ettmeier lernteer 1818 bei einem Gaf- 
fpiel in Mannheim kennen; fie war als 

Darftellerin ohne Bedeutung, wie auf 
feine Tochter aus zweiter Ehe, welde 
die Bhäbra, die Jerta in Müllners 

„Schuld“ n. d. m. fpielte. Der Rollen 
kreis, in dem €, glänzte, ift fehr groß, 
und beſonders bemerlenswerth war feine 
eigenthümliche Auffaffungsart einer und 
berfelben Rolle nach Verlauf eines länge 
ren Zeitraumes wie 5. ®. fein Teil, ſein 
Wallenftein, wobei fich öfter ber ungän- 
flige Einfluß ber fplitterrichtenben Kritik 
auf den Genius des Künftlers, ber nicht ber 

Kunſt, fondern der Kritif genügen wollte, 
befonbers bemerkbar machte. Im tragi- 
ihen Rollen war E. großartig, z. B. als 

Hugo, in Müllnere „Schulb” ale Yn- 
gurb, Karl Moor, Otto von Wit 
telsbad, Macbeth, Lear, Beliſar. 
In fpätern Jahren war er im bürgerli- 
hen Drama, namentlich in fentimentalen 
Rollen, als Abbe l’Epee, Oberför- 
ter, Eſſighändler, ale Dalluer in 
Zitlands „Dientgflicht” ausgezeichnet. 



In €. fand Tied noch einen Repräfen- 

anten ber alten großen Schule ber 
eutſchen Schaufpiellunft, bei ihm war 

ch Spiel und Rebe, flatt Herſagens 

ind Herbetens unferer jüngeren De- 

lamatoren, Wahrheit, Natur und Größe, 
ie höchfte Täufchung, und dies alles ohne 

Anftrengung, ohne viele Mittel, fondern 

‚any einfach unb naturgemäß, als könne 
ind dürfe es gar nicht anders als ebeuſo 
An, In feinem declamatoriſchen Bor- 
cage wie in feiner Körperhaltung erin- 

erte E. oftan Talma, welche Aehnlich- 

eit namentlich in der Rolle des Theſeus 
n der Phbädra bedentend hervortrat. 
Ihe Fleds geniale Erfindungstraft, 
pme deſſen Uderraſchende Geiftesblitze 
eſaß er doch was jenem mangelte: Das 
olle ebenmãßige Gleichgewicht, ben ſichern 
dythmus der ganzen Darſtellung, welchen 
ie neue ideale unſtepoche ins Leben geru · 
en hat. E. war von überragend hoher 

zcftelt, beſaßz ſchöne blaue Augen, regel- 
naßige Geſichts züge, ein Lörniges gewal- 
ges Organ, Alles Mitiel, welche ihn 
u ben großen Leiſtungen im Heldenfache 

eſonders befähigten. 
bean (Wilfelmine Gprifiane von), Etlair 
im Bien (1894, 8%). — Gälair in Prag. 
Keitifhe Beleugtung feiner Gafbarftellungen 
0... dm Mprif 1826, meft einem Mnfange 
des Xiünftierb Rebeneumflände enthaltend 
(Brag 1826, 8%.) [biefe anondm ericienene 
Sariſt if von Dräzler- Manfred (. ». 
11. 2. ©. 374) verfaßt]. — Neuer Re 
1og der Deutfgen (Weimar, Boigt, 
XVII. Yahıg. (1840) II. Zeil. ©. 18: 

8. Herloßfopn, 9. Marggraff (Alten: 
Burg u. Beippig 1840, 8%.) TIL. Bd. 2. Heft. 
— Divastalla (Frankfurter Unterhaltungs: 
Blatt, 4%.) 1840, Rr. 313. [Rap diefem und 
dem obigen Artitel Rammt €. aus dem adelis 
gen Geiälehte ber von Kpevenhäller 
und iR 1772 geb.) — Diefelbe: 1840, Ir. 
166 : „@parakteriftit verftorbener und Iebenber 
dentiger Büpnentünfler nah Shalfpeare, 
Sgiller, Övetpe ıc.“ — Europa, tebigirt 
von Kühne 1850, ©. 335 laag biefer Sobn 
eineh öf. Beamten]. — Def. Rational 
uchliopävie (won Bräffer u. Gıitann), 
».Mucabad, biogr. Seriton. IV, 
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Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd. ©. 76 (nennt 
ihm 1772 auß einer abeligen Gamilie in Un» 
gan geboren), — Klingemann, Kumf und 
Natur 1. ®b. — Bunt (3.), Grimerungen 
aus meinem Leben (Leipjig 1836 und 1888) 
1.8.6. 181. — (Brodfaus) Gonverfations- 
terifon (10. Muflage) V. Bb. ©. 641. 
Wanderer (Wiener Unterfaltungsblatt, 4.) 
1840, Mr. 288: „Chlair“ [nach biefem gef. 
10. Nov. 1840]. — Meyer (9.), Das große 
Gonverfations-Pegiton (Hildburghaufen 1845, 
YibL. Inf., er. 8%) 1X. 8b. ©. 215 [nad 
tiefem, Brodhaus und bem Meuen Mefrolog 
fammt €. aus dem Haufe Kpevenpälter). 
— Ueber fein @piet vergleige: Tied CR), 
Dramaturgifge Blätter 1. Bd. ©. 86-109. 
— Hermione , vebigirt von 
1887, &p. Sta u. f, 398 u. 
Gaffpiel auf dem Theater zu Bonn“ von 
Ufred Reumont [beurteilt bie Rollen des 
gear, Belifar, Otto v. Wittelöbag, Wilhelm 
Tel}. — Zeitung für die elegante Welt. 
1898, Rr. 197— 185: „Ucher Wilpelm Teil 
datg Gflair bargeflelit“ von Br. M. Wendt, 
-— Morgenblatt für gebülsete Lefer (Stuttg. 
1841, Gotta) Nr. 78: „Eplairs Gerägtniß- 
feier“, @pilog von Eduard von Gent [dar» 
gefelt auf dem kön. Hoftpeater zu Bingen 
sm 26. März 1841. Der Genius hinter €.6 
Denkmal dervortretend / ruft den Epilog ſuie · 
hend: „Und immerbar fol Gflaire Name 
neben | Den Namen Garrid bier u. Talma'6 
Ieben“). — €. wurde viel, unter Anbern von 
D. Weihfeldaumer, Xpeodor Hell 
defüngen. Die ergöglicie Yulbigung jeben- 
{006 brachte ihm aber das Epemniger Wo⸗- 
genblatt 1898. Man verglelipe darüber: 
„eeipgig + Berlin « Dresdener Dampfmagen*, 
berausg. von Herloßfohn 1888, Ar. 35: 
„&pemnig.*] — Porträte. 1) Geflogen von 
Meifpmann (Stuttgart, Ebner, II. 8%). — 
9 Ch. von Ghimon (Münden, Wimmer, 
Bol). — 8) Lithogr. von Lanzedelli (Mien, 
Spina, Bol). 
Efte, das Fürſtenhaus. Muratori, 

welcher den Forſchungen über biefesür- 
ſteugeſchlecht ſich mit befonderer Vorliebe 
zugewendet, führt den Stammbaum bes- 

jelben auf Abalbert, deffen in ben Ur- 

kunten ſchon in ben 3. 880, 900 u. 915 
gedacht wird, zurüd. Adalbert war 
ein Anhänger Berengarsll. Im Laufe 

der Zeiten erhielt dieſes Geſchlecht von 

den deutſchen Kaifern großen Beſih und 
den Titel Markgrafen. Albert Kun 

& 
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war 1045 Graf von Mailand, er hatte 
drei Gattinnen: Cuniza oder Runigunde, 

eine Tochter Welfs II., mit welcher ber 

Haß der Welfen gegen die Ghibellinen 
in diefe Familie gelommen fein foll ; ferner 
Barfenda, Tochter Hugo’8ll. Grafen von 

Maine und Witwe Theobalds Grafen 

von Champagne, und Mathilde, gemeiniglich 

bie Gräfin genannt, in erfter Ehe mil 

bem Marlgrafen Guido vermält. Diefer 
war Azzo's Blutverwandter und Ma- 
thilde ſelbſt mit A330 im vierten Grabe 
verwandt, daher Diefe Ehe von päpftlicher 
Seite angefochten wurde. Ein Sohn ber 
erften Gattin Kunigundbe, Welf IV. 
wurde 1071 von Kaiſer Heinrich IV. 

mit Baiern belehnt und ftiftete das Haus 
Braunſchweig, welches lange das Eiten- 
ſiſch Guelfiſche hieß, die jüngere Linie 
ber Welfen bildend. Inden denkwürdigen 
Kriegen zwifhen den Guelfen und 

Ghibellinen erwarben bie Örafen von 
Efte, das Huupt der Erfleren, bie Her- 

zogthümer Ferrara und Modena, erfteres 
jedoch nur als päpftliche® Lehen. Eine 
Reihe großer kunftfinniger Fürſten folgte 
im Laufe der Jahrhunderte (fiehe weiter 
unten: 1. Fürften des Hauſes Efte). Erftin 
ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderte 
verbanden ſich mieder die feit 1071 ge- 
trennten Linien des Haufes Efte. Cs 

vermälte fi) numlih Reginald (geb. 

25. April 1655, + 25. Oct. 1727), Sohn 
Franz I. und feiner dritten Gemalin 

Enerezia Barberini mit Cfarlotte Seficitas, 

älteren Tochter Johann Friedrichs 
von Braunfdjweig-hannoper, einem Sproffen 

Welfs von Efte (f. oben). In ber Be- 

riode 1750 bis zur Gegenwart regierten: 
SranzlIlI. (geb. 2. Juli 1698, geft. 23. 

Febr. 1780), ein Sohn Reginalde 

und ber Charlolle Selicitas. Er vermälte fich 

21. Juni 1720 mit Charlotte Aglae, Tochter 

Philipps von Orleans, ber die Re- 

gentſchaft Franfreihe führte Maria 

Thereſia verlieh ihm ben Titel eines 

General-Gonverneurs ber Lombarbie. — 

Hercules Reginalb (geb. 22. Rer. 

1727, geft. 14. Oct. 1803), Sohn kei 

Borigen; vermälte ſich 1741 mit Mara 

Chereſia Cibo, wodurch er bie Fürſtenthũ⸗ 

mer Maſſa und Carrara erwarb; als 

1796 die franzöfifhe Armee vorrüdıe, 

floh ex nach Venedig; Modena u. Reggie 

wurden 1797 ber ci8alpinifchen Republil 

einverleibt. Das Haus Efte, welches durch 

ben Frieden von Campo Formio fie 

Souveränitätsrechte über biefe Lünter 

verloren batte, erhielt dieſelben erft 1814 

wieder zurüd; Hercules Reginalt 

wurde durch den Breisgau und bie Cr- 

tenau entſchädigt. — Seine einzige Tochter 

Maria Beatrir (geb. 7. April 17. 

geit.14.N00.1829) (f.ben beſ. Artilel 5.85: 

vermälte ſich mit dem Erzherzog Serdinan 

von Oeſlerreich, brittem Sohn bes Kaiſert 

Franz I und Maria Therefict 

und Bruder des Kaifers Leopold IL 
Aus diefer Ehe ſtammen die Söhne: 

$ranzIV. (geb. 6.0c.1779, geſt. 1846 
Ferdinand (geb. 25. April 1781, geſt. 
5. Nov. 1850) (f. d. bei. Artifel ©. 86) 
Marimilian (geb. 14. Juli 1782: 

(f. ben bef. Artilel &. 88), Karl Am 

bros (f. d. bef. Artilel &. 88) nnd eme 
Tochter Marialudopica (geb. 14. Der. 
1787, gef. 7. April 1816), dritte Gemalin 
bes Raifers$ranz J. (I.) — $ranzlV. 
war feit 1812 mit Maria Beatrix konigl. 
Brinzeffin von Sardinien vermält. Aus 
biefer Ehe flammen: Maria Therefis 

(geb. 14. Juli 1819); — Franz ., 
regierender Herzog von Modena (geb. 1. 
Yuni 1819), vermält (jeit 30. März 1842: 
mit Adelgunde kön. Prinzeffin von Baiern 
und folgte feinem Bater in ber Regierung 
21. Jinner 1846, — Ferbinaub (geb. 
19., nah Andern 20. Zuli 18321) \. 
den befond. Artikel &. 87) und Maria 

Beatrir (geb. 13. Febr. 1824). 

I. Sürften des Haufes Ehe Wenige Yürker: 
familien weifen fo viele Sproffen auf, weißt 



verigiebenen Gebieten ber menſchli⸗ 

Btigfeit, ale Negenten, Feldherrn und 
männer, ale Freunde und Beförderer 
Me und Wiflenfhaften, bes Hanbels 
' Gewerbe, oder durch Liebenswürbig- 
Charakters und Tyeinheit der Eitten 

inzt hätten, wie ein großer Theil ber 
aud dem Haufe Efte. Dadurch be- 

e dieſes glorreiche Geſchlecht in den 
ven Veränderungen Oberitaliend Jahr⸗ 
e bindurd eine einflußreiche, oft ent» 

de Gtellung. Hier hronolog iſch die 
ragenbftien: Obiggo (geb. zu Anfang 
Yahrbunderts, geft. 25. Dec. 1193), 

Lombardiſchen Liga gegen Friedrich 
sroffa bei; — Upo V., fein Sohn, 
Idem bie Macht des Haufes Efte und 

we der Guelfen und Ghibellinen be⸗ 
Ferrara war nämlich in zwei Parteien 
en, die der Guelfen und jene der Ghi⸗ 
1; Wilhelm Adelardi ſtand an 
ige der Erſteren, Torello II. an 
er Zweiten. Um bieje Feindſchaft zu 
en, war Adelardi geneigt, feine 
Marcheſella mitTorello’6 Sohn, 
:erio, zu vermälen. Azzo von Efte 
md fein Bruder Bonifaz raubten 
yefella und vermälten fie mit Obizzo 
fe, nach Einigen mit dem Vater, nad 
ı mit dem Sohne; — Ayo VE., Sohn 
sigen (geb. um 1170, geft. 18. Nov. 

defien ganzes Leben iu Kämpfen mit 
aAgnerra II, Sohn Torello’e, da⸗ 
35 — Aldovrandiuso (gefl.1215), ſchloß 
alinguerra einen Bertrag, dem zu 
fih beide Häuſer in die Regierung 

@’8 theilten; — go VII., genannt 
Ko (geb. nm 1205, geft. 17. Februar 

lämpfte bie bentwürbige Fehde mit 
lin von Romano und zwang biefen 
. Geptember 12359 zur Schlacht von 

9%. Ezzelin wurbe geſchlagen, gefan- 
ıd Rarb zwei Tage fpäter. Der Ruhm 
aufes Efte wuche; — Obiiuo LII., 
des Borigen (geb. um 1340, gefl. 13. 
1393), Herr von Ferrara. Modena, bis 

Republik, trug ihm 15. Dec. 1288 bie 
haft an, welde er annahm, 1290 that 

o ein Sleihes; — Wo VIII., fein 
(gef. 31. Fänner 1808), unter welchem 
na u. Reggio erblih an das Haus Efte 
— Aldevbraudino III. (geb. 1835, 

3. Nov. 1861), dem Kaiſer Karl IV. 
inem Beſuche Italiens befondere Hulb 
33 — Nikolaus A. (gefi. 36. März 
; ihn und feine Brüder Hugo und 
st beichnte Kaifer Karl IV. mit 
yo, Adria u. Comachio; — Nitolaus III. 
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(geb. 1384, gef. 26. Dec. 1441), ber feine 
zweite Gemalin Parifina - Mafatefta und feinen 
natärligen Sohn Hugo, wegen bes zwiſchen 
ihnen beſtandenen Berhältnifſes enthaupten 
ließ; er iſt auch Gtifter der Univerfität zu 
Barına und Wieberberfteller jener von Ferrara ; 
— Lionel (geft. 1. Oct. 1450), ausgezeichnet 
dur feine Froͤmmigkeit, Gerechtigkeit und 
Liebe zu den Wiſſenſchaften; — WBorfo (geſt. 
30. Aug. 1471) führte die Druderei in feinen 
Staaten ein; nah Maittaire war Anbr. 
Gallns ber erſte, welder in Ferrara biefe 
Kunft ausübte; — Gerfufes I. (geb. 1433, 
geft. 25. Yänner 1505), ber Prennd feines 
Miniſters Bojardo de Scanbiano, bes 
Dichters des „Orlando amoroso“, und ber 
Micen Uriofto’®, der damals noch fehr 

jung war ; — Syppoltit (geb. 1479, geft. 1520), 
Sohn Hertules I., wurde mit 15 Jahren 
von Papſt Alerander VI. zum Garbinal 
ernannt, befaß ausgezeichnete mathematifche 
Kenntnifle; der Aftronom Gelio Salcagnimi 
fprigt nur mit Bewunderung von ihm. Als 
er 1518 Ungarn bereiste, lernte er den Aftro- 
nomen Ziegler kennen und Iub ihn an feinen 
Sof ein; Ziegler folgte dem Rufe, kam 
aber eben an, als Hyppolit (41 Jahre alt) 
ftarb. An feinem Hofe weilte A riofto, der 
ihn im „Orlando furioso® feierte. Als ihm 
Ariofto fein Werl überreichte, fragte er ihn: 
„Messer Lodovico dove mai avete pigliato 

tante ce... .*, worüber Ariofto beleidigt 

war; fpäter verwandelte ih Hyppolits 

Gunſt für Ariofto in Haß; — Alphous 1. 

(geft. 31. Oct. 1534), vereinigte bie Talente 
der Staatstunft mit jenen bes Waffenruhms. 
Die Empörungsverfude feiner Brüder Fer- 
dinand und Iulins ließ er fic mit ihrem 

Leben büßen ; große Dichter, darunter Yriofto, 

fangen von feinem Ruhme; — Serkules Il. 

(geb. 4. April 1508, geft. 3. Oct. 1659), Sohn 

Alphons I und ber Lucrezia Borgia. 
Papſt Paul 1V. ernannte ihn zum General 
der Kirche; ber König von Frankreich zum 
Seneral-Lieutenant Italiens; feine Gemalin 
war Hnse von Frankreich, zweite Tochter Ent 
wige XU. und Anna’s von Bretagne, und 
feine Kinder: Alphons II., Anna, Gemalin 
bes Franz. Ouifeu. Eleonore, welder 
Zaffo feine Huldigungen zu Füßen legte; — 

Gäfae (geb. 1562, gef. 11. Dec. 1638), natür- 

liger Sohn Alphone 1, fand im deutſchen 

Raifer feinen Befchger, während Papft Cle⸗ 

mens VIIL. feine Legitimität u. Rechte beſtritt; 

— Alphous IE. (gef. 27. Oct. 1597), Sohn 

Alpbons I, verfammelte die berühmteſten 

Männer Italiens au feinem Hefe, und ließ 

Zaffo, der für feine Schweer, nach Anbern 

6* 
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für defien gleihnamige Gemalin Eleonore 
glühte, und wieber nach Andern wegen viel 
nicgtigerer Gründe 7 Jahre im Irrenhauſe 
ſchmachten; — Srany L (geb. 5. Gept. 1610, 
geft. 14. Oct. 1658) vermälte ſich dreimal, 
u. z. mit Marie Sarneſe, Tochter Rauuccio's 
Herzogs von Farneſe, dann mit feiner Schwä⸗ 
gerin Victoria und zulett mit Curresla Barberini, 
Entelin des Papftes Urban VOL; — UI. 
phons IV. (geft. 16. Juli 1663), Sohn bes 
Borigen,, vermälte fi mit Cana Martınuggi, 
Nichte des Cardinals Mazarin, welde 
Verbindung feine Anhänglileit an Fran 
veih, die er fein Leben lang bewahrte, zur 
Bolge hatte; — Srauz IL. (geb. 6. März 
1660, geft. 6. Sept. 1694), Gohn des Bori- 
gen nnd Laura’ Martinugzi, Riftete 
die reiche Eſtenſiſche Bibliothek, die Accade- 
mis dei Dissonauti , bie Univerfität won 
Modena. — Maria Westrig — Gerbinand 
Karl Joſeph — Maximillau — Kari Um; 
bros — und Serdinand Karl Bictor (über 
die fünf Legteren fiehe bie beſond. Artilel) 

Il. a) Neber die Yamıllie. BZermi (Franc), Me- 
moria degli eroi della casa d’Este che eb- 
bero il dominio in Ferrara (Ferrara 1640, 

Fol.). — [Crawfurd] History of the house 

of Este from the time of Forrestus to the |, 

death of Alphonsus the last duke of Fer- 

rara (London 1681, 8°.). — Falletti (Girol.), 
Genealogia degli principi Estensi (Frankf. 

1881, Fol.) — Oiraldi (Giovanni Battista), 

De Ferrara et Alestinis principibus com 
mentariolus (Ferrara 1556, 4°.) [basjelde 

in's Italienifche überfegt von Ludovico Do- 
menichi (Venedig 1597, 8%). — Hübner 

(Sodann), Genealogifhe Tabellen (Leipzig 
1735) I. Thl. Tab. 308 u. 308 [enthält ven 
Etammbaum ter Familie nad älteren Ge⸗ 
nealogen]. — Murstori (Lud. Ant.), Delle 

antichita Estensi ed Italiene, 2 Bde. (Mo- 
dena 1717) [au in feinen anderen Werten, 
namentlid ın feinen: Annall d'Italia dal 
prineipio dell’ era volgare sino all’ anno 

1500 ecc. (Mailand 1744) V. B. 8.394 u. f. 
und In vielen Noten feiner Rerum italic., 
scriptores bebandelt Muratori biefe Fa⸗ 
milie fehr ausführlid]. — Pigna (Giovanni 
Battista), Istoria de’ prineipi d' Este (Fer- 
rara 1570, Fol., Venedig 1572, 4°.) Iba#- 

ſelbe dentih von Tiburtins Drepfelber 
(Mainz 1580, %01.) und lateinif von Yoh. 
Barone (Ferrara 1585, Bel. und ebenda 
1596, Fol.). — Litta (Pompeo), Famiglie 
ce!ebri italiane (Mailand 1838 u. f.) Parte 

I. Fasc, XXVI— XXIX. Taf. 1—17 [nad 
Muratori und andern itellenifen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern entworfene Tabelle aller 

Zweige biefer beräfmten Famtlie 58 auf bi 
Gegenwart]. — Tirabssehi (Grel.), Heamsrie 
storiche Modenesi (Modena 1798 u. 17H) 
IV. Bd. (fanbeit vielfältig won biefer Bamilik) 
— &:f9 (9. 6.) u. Orußer (3.6) 8 

tano), Btoria di Este e del suo tersleri i 
Werte geht voran: „Prefanione ehe 

HE Mi K 7 Reich 
Hin 

71: 
(Giuseppe), Memorla sel siglllo 
d’Este (Maatua 1698, Neogretti, 
ald Ergänzung: Il Collettore 

(ein Beronefer Journal, 4°.) 1855 
Nr. 41, 8. 522: „Scoperta di um aniie 

j 

dinal Ludwig, 73 Aber Ypliipp, LEL Bi 
8. 116 über Sean EL, 127 über Guam IH. 
211 über Wineide L, 145 Über Merie 
Beatrice u. IV. Ba. 8. 229 über Goa il. 
[wie aus obiger Weberfidht zum eminefmen, 
jeigt Bells‘ weidden Einfin biefet Yir 



bem Branbe ber Univerfität im Jahre 1848 
gerettet worben) noch befigt, war die nädfte 
Beranlaffung, baß er diefe Arbeit unternahm. 
Auch bat er mehrere biefer Medaillen, 16 Stüd 
(32 mit der Kopf» unb Reversfeite) für bie 
Sammlung Er. Taiferl. Hoheit des Herrn 
Erzherzogs Marimilian in Höchſtdeſſen 
Auftrage im galvanoplaftiihen Wege erzeugt, 
ta bdiefelben in den Sammlungen Er. Taif. 

Hoheit fehlten, oder doch nidt in fo gut 
erhaltenen Eremplaren vorhanden waren. 

Efte, Beatrir Riccarda von Efte, 
Erzberzogin von Defterreih, Herzogin 
von Maffa und Carrara (geb. 7. April 
1750, gef. zu Wien 14. Nov. 1829). 

Einzige Toter Herkules III. Rainafd 
von Modena aus dem Haufe Efte, ver- 
mälte fih am 15. Oct. 1771 mit Ferbi- 

nand, Erzherzog von DOefterreich (geb. 

1. Juni 1754), drittem Sohne bes röm.- 

beutfchen Kaiſers Franz I und Maria 
Thereſia's, General - Feldmarſchall, 
Gouverneur und General- Lapitün ber 
Lombardie (bis 1796) ; wurde Witwe ben 

24. Dec. 1806. Ihr Bater hatte fich 
fhon 1741 mit Maria Therefia von Eibo- 
Malafpina (geil. 17%), Erbin von 

Maſſa und Earrara vermält. Im Jahr 

1797 im Prieben von Campo Formio 
verlor er feine Staaten an Frankreich 

und erhielt 1801 im Lüineviller Frieden 
ben öfterr. Breisgau, beffen Regierung 
er aber feinem Schwiegerfohne Ferdi⸗ 
nand überließ. Herkules III. ſelbſt 

ftarb als letter männlicher Sproß bes 

Hanſes Eſte zu Trevifo 14. October 

1803. Dur den Preßburger Frieden 
1805 verloren Ferdinand u. Beatrir 
wieder den Breisgau und erft 1814 ge- 
langte ihr älteſter SehnHerzog Franz IV. 
Erzherzog von Oeſterreich und Eſte (geb. 

Dct. 1779) in den Beſitz ber modeneſiſchen 

Staaten. Zu gleiher Zeit trat aud 
Beatriy die Regierung bes ſchon 1790 
von ihrer Mutter ererbten Herzogthums 

Maffa und Carrara an, wozu nad Be⸗ 
fimmung des Wiener Congreffes bie 
kaiſerl. Lehen in ber Lunigiana hinzu⸗ 
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famen, nach bem Tode ber Herzogin aber 
alle dieſe Länbertheile an ihren Sohn 
Franz IV. gelangen follten, was im J. 

1829 anch ber Fall war. Ihr übriges 
großes Privatvermögen ging an ihre zwei 
jüngern Söhne: die Erzherzoge Kerbi- 
nand Karl Joſeph (fiehe ben Folgend.) 
und Muarimilian(f.b.S.88) Über. Bon 
9 Kindern — vier Erzherzogen unb fünf 
Erzberzoginnen — find mehrere vor ihr 
geftorben: Erzherzog Karl Ambros, 
Brimas von Ungarn (f.d. S. 88), Erzberz. 
Maria Lubovica (geb. 1787, gefl. 1816), 
nachmalige Kaiferin von Defterreich, dritte 

Gemalin bes Kaifers $ranzL(IL) Ihre 
ältefte Tochter und Erfigeborne Marta 
Therefia farb ben 28. März 1832 ale 
Witwe bes Königs von Sardinien Victor 
Emannel und war bie Mutter ber nach⸗ 
maligen Kaiferin Anna Maria Caro 
lina Bia (geb. 19. Sept. 1803), Ge⸗ 
malin Sr. Majeflät Kaifergerbinanbl: 
(derzeit in Prag). — Franz V. Ferdi⸗ 
nanbGeminian, Erzherzog vonDefter- 
reich Efte (geb. 1. Juni 1819), folgte 
feinem Bater $ranz IV (gefl. am 21. 

Zänner 1846) in ber Regierung. Der 
Erzherzog ift kaiſerl. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant unb Inhaber bes öfterr. Inf.⸗Reg. 
Nr. 32. Seit 30 März 1842 ift er mit 
ber Herzogin Adelgunde bes Könige 
Ludwig von Baiern Tochter‘ (geb. 19. 
März 1823) vermält. Sein Bruber Her- 
zog Kerbinand Karl Bictor, Erzherzog 
von Defterreich ftarb (f. d. befonb. Artikel 
©. 87). Bon feinen zwei Schweftern if 
bie Herzogin Marie Therefe Beatrir 

Erzherzogin von Defterreich (geb. 14. Juli 
1817) jeit 7. Rov. 1846 mit Heinrich 
Prinzen von Bourbon, Grafen von 
Chambord, und bie Herzogin Maria 

BeatrirAnna, Erzherzogin von Defter- 
reich (geb. 13. Febr. 1824), feit 6. Febr. 
1847 mit Don Juan Carlos Maria 
von Bourbon, Infanten von Spanien, 

vermält. 
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Deftr. National» Enchflopäbie (von Eräffer 
n. Ezilann), (Wien 1885, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 215. — lieber Serfufes M. Neinald: 
Pahl. Nationaldronit 1808, ©. 386. — Ueber 
Ferdinand, Gemal ter Erzherz. Beatrir: 
Der Biograph. VI Bb. ©. 54. — lieber 
Frauz IV.: DOeſtr. National⸗Encyklopäbie 
(von Gräffer u. Czikann), (Wien 1885, 
6 Bde.) II. Br. ©, 182. 

Eite, Ferdinand Karl Joſeph, 
Erzherzog von Defterreich (kaiſerl. Fel d⸗ 
marfhall, Ritter des Mar. Thereflen- 
Ordens, geb. in Mailanb 25. April 
1781, gef. zu Ebeuzweier nächſt 
Gmunden in Oberöfterreid 5. November 
1850). Der zweite Sohn bes Erzh. Fer- 
dinand von Oefterreih, eines Sohnes 
ber Kaiſerin Maria Therefia und der 
Erzh. Beatrir Riccarba (f. d.Bor.). 
In früher Jugend gab fi) fein Beruf für 
ben Militärftand kund; 1793 bereite er- 
hielt er die Inhabersftelle bes 3. Sußaren- 
Regiments. Als im J. 1796 Italien von 
den Franzoſen befegt worden, begab ſich 
ber Prinz mit feinem Bater nach Wiener- 
Neuftabt, mo er in der bortigen Alademie 
militärifch ausgebildet wurde. 1799 trat 
er in die Armee, wohnte ben Schlachten 

von Pfullendorfund Stodad, und 
der Einnahme von Manuheim bei. 
Bald erhielt er das Commando einer 

Brigade und machte den ganzen Feldzug 
1800 in Deutfhland mit. Sein ausge- 
zeichnetes Verhalten in biefem Feldzuge 
erwarb ihm nad gejchloffenem Yrieben 

das Ritterkreuz Des Mar. Therefienordene. 
Im nämlichen Jahre (1800) erhielt er 
eine Cavallerie-Diviflon in Ungarn. Im 
Jahr 1805 übernahm er das Obercom- 

mando der Armee in Deutfchland, aber 
bie ausgedehnte Vollmacht, welche Felb- 

marfchall-Yieutenant Mad erhalten hatte, 
vereitelte alle Pläne bes Erzherzogs und 
ber übrigen Generäle; Mad von ber 
Täuſchung befangen: bie ruffifche Hilfe- 
Armee wäre in unmittelbarer Nähe, ließ 

fi einfchließen; der Erzherzog aber mit 
tem Fürſten KarlSchwargenbergimb 

bem Baron Biauchi, Damals Ober (f.t. 
1.80. &. 373), Bewiefen bem Ben. Mod, 
wie leicht das Ausbrechen aus biefer feind- 
lihen Schlinge fei, ritten an ber Spitze 
von 12 Schwadronen burdh bie feintli- 

hen Wachfeuer, durchbrachen mehrer 
feindliche Infanterie-Colonnen, täufdhten 
ben fie verfolgenben Mn r a tund erreichten 
Böhmen. Dafelbft fammelte ber Erzher⸗ 
308 ſogleich ein friſches Armeecorps, me- 
mit er ber von Wien nach Diägren rüd- 
gehenden Hauptarmee an Hilfe elite uud 
ben feindlichen bair. General Wrebe bei 
Steden total ſchlug. Leider war biefer 
Sieg ohne Erfolg, die nugluͤckliche Schlacht 
von Aufterlig hatte dem Kriege ein 

Ende gemacht. Nach gefchloffenem Frie⸗ 
beu erhielt der Erzherzog das General 
Commanbo in Mähren, wo ex wie auf 
in Böhmen im 3. 1808 bie Errichtung 
ber Lanbwehren ausführte. Im baranf 
folgenden Yelbzuge bes 3. 1809 erhielt 
er da8 Kommando ber gegen Polen in 
Galizien aufgeftellten Armee; er breug 
be Warſchan und Thorn vor, eberdie 

unglüdlichen Kriegsereiguiffe in Deutid- 
land hemmten ihn in feinen Operationen, 

er mußte ſich an bie Öflerreidgliche Gräng 
zurüdziehen unb behauptete biefelbe bit 
gegen bas Ende bes Kriege®. Im 3. 1815 
erhielt er das Commanbo ber nad Fraul- 
reich eingerüdten kaiſ. Reſerve⸗Armee; 
nach gefchloffenem Frieben das General 
Commando in Ungarn, weldjes er 16 
Jahre führte, Im 3. 1882 kam er alt 
General- und Civil - Gonvernenr uch 
Galizien, wo er bis 1846 verbfich ; Aher- 
nahm aber in ber Zwifchenzeit eine Ser⸗ 
dung als kaif. Komifjär nach Gtebenbär- 
gen, als ſich daſelbſt ein bebenfficger Grit 
ber Widerfeblichteit zeigte. Vier Jahre 
fungirte er bort unter bem ſchwierigſten 
Berhältnifien, wurde Herr ber Mernterei 
und brachte das Laub zur Orbuung. Jet 
3. 1848 fällt noch feine Bohrige Iutch 
feier ale Inhaber bes 8. Sußaren-Kıyb 



ents, welcheer in Ungarn feftlich beging. 
ach ben Wirren bes 3. 1846 in Galizien 
fignirte er auf feine Stelle und reiste 
ıch Italien zu feinem Neffen, dem Her- 
ge von Modena. Im 3. 1850 bejuchte 
' feinen Bruder Erzh. Marimiliau 
. Ebenzweier, welches er wie die umlie- 
uden Gemeinden in ben 3. 1848 unb 
349, da fie durch bie traurigen Zeitver- 
iltniſſe gänzlicher Berarmıng nahe wa- 
n, auf das reichlichfte unterftüttte. Dort 

griff ihn die töbtliche Krankheit, der er 
ich 2monatlichem Leiden erlag. Echte 

römmigfeit, verbunden mit wahrer Rit- 
rlichleit,, bildete den Grundzug feines 
baralters. 
efte. Soldatenfreunb (Mien, 4°.) 1850, II. 
Jahrg. Nr. 141: „Erzherz. Ferdinand b’ERe, 
er. Feldmarſchall.“ [(Dafelbfi wird des Erzh. 
Berdinand Karl Bater: Yerbinand, 
Sohn Gr. Maj. des Kaifers Franz und ber 
Kaiferin Maria Therefia als ber legte 
©prößling des Haufes Eſte bezeichnet. Diefe 
Ungabe ift falſch. Der legte männliche Sproß 
des Hauſes Eſte war ſchon Herfules IN. 
Reinald (gef. zu Trevifo 14. Oct. 1803), ber 

Großvater bes obigen Erzherz. Ferdinand 
und Schwiegervater Kerbinandbs.) — Hir⸗ 
tenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Drben und feine Mitglieder .. . (Wien 1857, 
Gtaatsbruderei, 4°.) ©. 681 und 174. — 
Deftr. Militär-Konverfationds2erilon. Her⸗ 
außgegeben von BHirtenfelb unb br. 
Meynert (Wien 1851) II Bb. ©. 850. — 
Deftr. NationalsEnchllopäbie (von Bräffer 

u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) II. Bb. 
©. 131 unter bem Schlagwort: Ferdinand 
(Karl Joſeph) von Efte.— Rittersberg, Kapesni 
slovnicek, d. i. Taſchenwörterbuch (Prag 1850, 
ft. 8°.) J. Bd. ©. 898. — Prokeſch⸗Oſten 
(Breih. v.), Dentwürbigleiten aus dem Leben 
des Fürften Karl Schwarzenberg. S. 94—104. 
— Biographifhe Skizzen (Prag, Schönfeld, 
8°.) ©. 63. — Orossard, M6moires II. Bd. 
8. 55. [ICroſſard und Prokeſch erzählen 
umftänblid ben oben berührten Durchbruch 
des Erzherzogs durch bie feindliche Aufftellung, 
als durh Macks Berbiendung ba® ganze 
öftere. Corps bei Ulm eingeſchlofſen warb.] 

Efte, Ferdinand Karl Bictor, Erz- 
730g von Oeſterreich (Feldmarſchall⸗ 
teutenant, geb. 20. Juli 1821, gef. 
ı Brünn 15. Dec. 1849). Sohn bes 
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Herzogs Franz IV. von Mobena u. Bru- 
ber bes jetst regierenden Franz V. Wib- 
mete fich bem Militärftande und befaß ale 
Artill.-Officier ausgezeichnete Kenntnifſe. 
In ben 3. 1843 und 44 war ber junge 
Erzherzog in Lemberg bei feinem Obeim, 
bamaligem Militär- und Civilgouverneur 
Galiziens, und nahm Alles durch fein 
liebenswürdigee, leutfeliges Weſen ein. 
Im italienifhen unb ungariſchen Yelb- 
zuge that ex fich mehrfach hervor. Er 
rüdte nad und nach zum Feldmarſchall⸗ 

Sieutenaut vor. Am 4. Oct. 1847 ver» 

mälte er fih mit Eliſabeth, Erzherzogin 

von Defterreich (geb. 17. Jänner 1881), 

Tochter weil. Erzh. Joſeph Balatiune, 

aus welcher Ehe Maria Thereje Do- 

rothea Erzherzogiu von Oeſterreich (geb. 

2. Juli 1849) ſtammt. Als im J. 1849 

nach der zwei Feldzügen in Ungarn und 

Italien in Folge ber überfülten Spitäler 

die Sterblichkeit in den Spitälern Brünne 

in ungewöhnlicher und beunruhigenber 

Weiſe zunahm, wollte fi) ber Erzherzog, 

als Feldmarjchall- Lieutenant in Brünn 

fungivend, perſönlich überzeugen, ob viel- 

leicht mangelhafte Pflege Urfache dieſer vie- 

fen Todesfälle fei. Am 10. Dec. (1849) 

verließ er gegen Mitternacht fein Lager, 

wedte feinen Abjutanten und eine halbe 

Stunbe fpäter ſtand er mitten in ben Sälen 

bes Spitals. Mit den überrafchten Herzten 

und Kranlenwärtern ging er von Bett 

zu Bette, ſah überall nach und war beim 

Tode mehrerer Soldaten zugegen. Er hielt 

fich noch lange im Krankenhauſe auf, bis 

er ben letzten Batienten gefprochen. Yünf 

Tage fpäter war ber hochherzige Prinz 

ſelbſt eine Leiche. Zwei Tage früher war 

der Eine der Adjutanten geftorben, bie 

ihu begleitet hatten. 

Deftr. Bürgerblatt (Linzer Unterhaltungsblatt, 

4°.) 1850. — Reue Zeit (Olmüger politiſches 

Blatt, U. Fol.) 1849. — Porträte. 1) 

Lithogr. von Prinzhofer (1849) Fol. Brünn, 
Buſchat. — 2) Stahlſtich im „Gothaiſchen 
Hoflalender”, U. 8°. 
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Efte, Kari Ambros, Erzherzog 
von Defterreih (Erzbifchof von Gran 
und Primas von Ungarn, geb. zu Mat 
land 2. Nov. 1785, gefl. zu Dotis oder 
Tata in Ungarn 2. Sept. 1809). Sohn 
der Erzberzogin Beatrir Riccarba 
(ſ. d. S. 85), Bruder ber Erzh. Fer di⸗ 
nand (S. 86) n. Marimilian(ſ.d. folg.). 
Die Umſtände beſtimmten ihn zumPrieſter. 
Er machte in den theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſolche Fortichritte, daß er vor 
Erreichung des kanoniſchen Alters zum 
Adminiſtrator des Mainzer Bisthums 
und dann zum Erzbifhof von Gran und 
Primas von Ungarn ernannt wurde. 
Eeine Prieftertugenben, verbunden mit 
einem hohen Wohlthätigkeits⸗Sinn, er- 
warben ihm bie Liebe und Verehrung 

Aller. Aus feiner Heimat, dem ſchönen 

Lande Italien, brachte er Liebe und Sinn 

fir Kunft mit; ein großer Kenner von 

Statuen, Gemälden, alten Kupferftichen 
und Minzen, überließ er fi in feinen 

Erholungsſtunden dieſer eblen Neigung. 
Schmeichelei haßte er und feine Wahrheits⸗ 
liebe wurbe bald allgemein bekannt; oft 
fagte er: „Wein Aufrichtigfeit ein Fehler 
ift, fo bin ich biefes Fehlers [ehr ſchuldig“. 

Gleich feinem Neffen Ferdinand Karl 
Bictor (f. d. Vorigen) war aucd er ein 
Spfer feiner Pflichttrene. Ale er bie 
Spitäler der kranken Soldaten im 93. 

1809 befuchte, wurde er vom Typhus 
angeftedt, dem er nad wenigen Tagen 
bereit8 — erft 24 Jahre alt — erlag. 
Hochherzige Züge aus feinem Leben er- 
zählt Iofepb von Bélik, nahmals Bi- 
[hof ber Zips. Bemerkenewerth ift bie 
Antwort, die der edle Prinz einem Ma- 
gyaren gab, als es im 3. 1809, da Un- 
garn vom Einfalle der Franzoſen bebrobt 
war, galt, rajche und ergiebige Kriege- 

bilfe aufzubringen, und der Magyar da- 
bei erinnerte: das ungar. Gefeßtud un- 

terfage jede Bewilligung von Kriegshilfe 
außer dem Reichstage; ba ergriff ber 

junge aber Talıbfütig verbleibende Bri- 
mas bie zwei ſchweren Volamins be 
Corpus juris hungarici, hielt fie bem 
reife vor und fragte iu: „Sollen wir 
etwa mit biefen biden Bänden Bon«- 
parte ſchlagen ?* Der betroffene Dlagyer 
erwieberte befhämt: „Dies iR freilich 
unmöglich.“ 
Felsö Magyer orssägi Minerva, b. i. Der 

ungarifge Minerva (. L 8». ©. zul- 
Biographie von Dulhazy. — Bilel (dei. 
v.), Lateiniſche auf ben Peimas 
(Ofen 1809). — Erf (9. 6.) mb Orn- 
ber (3. ©.), Ulig. Eucyliepäble ber EDiffen- 
ſchaften und Küufte (Leipzig 1022, Glrbieit, 
@°.) I. Sect. 38. ThL ©. 289 von Rumy 
— Deftr. Rational-Enchllepäbie nen Gräf 
fer und Gyilann), (Wien 1085, 6 Bbe) 
I. 8b. ©. 455 unter dem Wrtilil: „Gert 
Umbros."— Yerträt. Dasfelde 
unb wohlgetroffen vor bem L Ve. der sb» 
benannten: Felsö Magyar orsusgi Minerra. 

— Ronumente. 1) Su Modena von 
Bildhauer Bifant verfertigtz ſtellt den 
mas im ſteinernen Sarge Tiegenb “er. 

fieht gen Himmel, gleichſam auf 
178 

Hlatı 
ſtehnng des Berewigten beutenb. — 2) Das 
zweite noch prädtigere wurde 1896 in ber 
Graner Kathebrale im des Veimes 
Wleranber Aubnay erritet unb ebenfels 
von Piſani ans Mantue ansgefäft. — 
Medaille. Kehrfeite: Dat Werträt bei 
Erzherzogs mit ber Umfigeift: Caroles - 
Ambros . Arch. Aust . Bag. Hung. Bi - 
Boh.Pr.D.G.&Archiep . Btrig .. Reg - 
Hung . Primas . Natus . Die. U. Wer - 
MDCCLXXXV . Oblit . Die . I. . 
MDCCCIX. Die Reversfeite Belite Pi⸗ 
fani’s Monument bar, bie Werte 
aus Ezechiel 80, 12: „Eooe egn aperiam 
tumulos vestros et inducam vos in terram 
Israel." [In Erf und Gruber wit er 
falfehen Ungabe 11. Nov. und 11. Sept.) 

Efte, Marimilian Joſeph Johann 
Ambros Karl, Erzherzog von Oefterreich 
(Beneral-Feldzengmeikter, DHod- 
meifter de beutfchen Ritter - Orbens im 
Kaiſerthum Deferreih, geb. 14. li 
1782). Dritter Sohn ber Graßergegin 
Beatrig Riccarba, Erzherzogin vom 
Defterreich (f. d. &. 85) unb Bruber bes 
Erzherzogs Fer dina ud Kari Joſeph 



(ſ. d. S. 86), widmete fi dem Militärſtande 
und befehligte in den Jahren 1809 und 

1814 eine öfterr. Heeresabtheilung. Be⸗ 

ſonders verlegte er fi auf bie Befefti- 
gungsfunft, und ein Ergebniß feiner Stu- 

dien find die im Jahre 1831 erbauten 
nah ihm benannten DMorimilianifchen 
Thürme bei Linz, welche das neue an ber 
Donau angewenbete Syftem ber Verthei⸗ 
bigung bilden (fiehe unten in ben Onel- 
len). Nach dein am 2. April 1835 erfolg- 
ten Ableben des Erzh. Anton Bictor 

wurde am 22. April 1835 Erzh. Mari. 
miltan, bis dahin Comthur ber ehema- 

tigen Balley Franken, im Großcapitel zn 
Wien zufolge bes dem beutfchen Ritter- 

Orden zuftehenden freien Wahlrechts au 
ber Mitte ber Orbensritter zum Hoch⸗ 
und Dentfchmeifter einmüthig gewählt. 

Der Erzb. ift auch Inhaber des 2. Artil- 

lerie- und des Inf. - Reg. Hoch⸗ und 

Deutfhmeifter. 
Defir. Rat.»Enchklopäble (von Gräffer unb 
Gyilann), (Wien 1835, 6 Bde.) IIL. Bp. 
©. 609 unter dem Schlagworte: „Marimis 
lian“ nnd I. Bd. &. 339 unter bem Schlag⸗ 
worte: „Befeſtigung bes Donauthales in 
Defterreih ob ber Enns“ [gibt eine Darftel» 
lung ber nad ihrem Erfinder dem H. Erzh. 
benannten Marimilians-Thürme, wovon 10 
Thürme, 3 Batterien, eine Klaufe und eine 

Worte am linken Donauufer , 5 zur Befefti- 
gung des Pöflingberges, und 233 Thürme, 
eine Warte und eine Klaufe am reiten 

Donanufer, alle 37 im Umkreiſe von beiläuflg 
3 Etunden, aufgeftellt find). 

Eſterhazy, fiehe: Eßterhazh. 
Eſterreicher, ſiehe: Eſtreicher, Dan. 

Eßterhazy von Galantha, die Fürſten 
und Grafen (Genealogie). Ein berühm- 
tes altes Magnatengeſchlecht Ungarns, 
das noch in fürftlicher u. gräflicher Linie, 
erfieres in Einem, letzteres in vier 
Häufern blüht. Das Alter dieſer Familie 
wurde, urkundlich fogar, in eine Zeit 
zurückverſetzt, in welcher bie in ber Ur⸗ 
kunde angegebenen genealogifchen Daten 
durchaus nnerweisbear find. Die genen- 
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logifche Wiffenfchaft hat dargethan, daß 
fich keine ungariſche Genealogie über das 
10. Jahrhundert hinaufführen laſſe. Die 
fiheren urkundlichen Rachrichten bes 
Haufe E. reichen bis zum J. 1238, u, z. 
bis zu Salomon zurüd, befien Söhne 
Peter und Elias bie ihnen von ihrem 

Bater zugefallene, in ber Iufel Schütt 
gelegene Befltung theilten; ber@ine erhielt 
Zerhäz, ber Andere Jllyeshäz, und nach 
biefen Befitungen nannten fie fi) auch, 
und wnrben bie Stammväter zweier Ge⸗ 
[hlechter.DieNahlommenPeters, König 

StephansV.oberfter Felbherr(geblieben 
1276), naunten fi) bis 1584 Zerhaͤz y, 
von da ab verwanbelte Kranz, Vice 
geipann bes Preßburger Comitates, den 
Namen in Efterhäzy. Nikolaus J. 
erhielt 1421 von Kaifer Sigmund 
Schloß nu. Herrihaft Galantha im Preß⸗ 
burger Comitate, von ba ab nahmen bie 
€. den Beinamen Barones de Galantha 
an, nad Andern wieder von ber Mutter 
besgenannten Franz, die eine Beſſenyi 
von Galantha war. Dieſer Franz E. 
Freiherr von Galantha (geb. 1568, 
gef. 7. März 1595), vermält (ſeit 1580) 
mit Sophie Iiyeshäsy (geſt. 1599), hatte 
zwei Töchter: Anna Magbalena, 
nachmalige Gattin Johann Rerys v. Ipoller 
und Sophie, nachmalige Gattin bes 

Martin von Revay, ımb vier Söhne: Ga⸗ 
briel (gefl. 1628), Daniel (geb. 1580, 
geft. 1654), Baul III. (geb. 1581, gef. 
1641) und Nikolaus II. (geb. 1582, 
geft. 1645). Bon bdiefen vier Söhnen 
pflanzten Daniel, Baul u.Nilolaus 
das Gefchlecht fort und wnrben bie Ahn⸗ 
herrn ber brei Häufer zu Czjesznek im 
Weszprimer, zu Altfohl (Beiyom) im 
Sobler und zu Srakno ober Aorchtenſtein 
im Debenburger Comitate. Das Uzesyue- 
ker unb Altfohlee Haus erhielten am 
17. Rov. 1683, bas Haus Forchtenſtein 
bereits am 10. Auguft 1626 bie Grafen⸗ 
würde, Alle drei Häufer theilten fich in 
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mehrere Linien, u. 3. beftehen noch gegen- 
wärtig I. vom Haufe Csesmek a): bie 
ältere und b) bie jüngere Linie, II. vom 
Haufe Altfohl nur mehr Eine Linie; 
II. vom Haufe Fordtenflein a) bie Ältere, 
welche mit ihres Begründers Niklas 
Sohne Panl (geft. 1718) 7. Dec. 1687 
bie Fürftenwürbe erhielt, und b) bie 

jüngere gräfliche Linie, welche Bauls 
Bruber Franz (gefl. 1688) fliftete unb 
bie fi gegenwärtig 1) in einen älteren 
nnd 2) jüngeren gräflichen Zweig abtheilt. 
Der Urfprung des Hanfes IV. Hallewyl 
leitet fi von Anton, einem Sohne bes 
obigen $ranz, ab, ber 1704—11 mit 

Rakoczy hielt, nah Frankreich floh, 
wo feine Nachkommen ein Jahrhundert 
lebten, in neuerer Zeit aber wieber nach 
Defterreich zurilitfehrten (vergl. ben be- 
fonderen Artifel: Eßter hüzy von Ga⸗— 
lantha, Balentin S. 106). Gegen⸗ 
wärtiger Stand der Familie: 
I. Haus Esesynek a) ältere ſinie: Graf 
Franz (geb. 16. März 1779, geft. 26. 
Oct. 1855), f. Kämmerer, war vermält 

1) mit Iofephine Gräfin Balthgaͤng (geft. 
15. E:pt. 1831); 2) mit Seficie geb. 
Gräf.u Sigray (jeit 14. Juni 1887); biefe 
Che ift kinderlos. Des Grafen Franz 
Geſchwiſter find; a) Graf Alois (geb. 
19. Februar 1780), jetiges Oberhaupt 
dieſes Hauſes, kaiſ. Kämmerer n. Oberft- 
lieutenant, vermält (feit 20. Mai 1818) 
mit Johanne Gräfin Baltfigany (geb. 1797); 
b) Graf Georg (geb. 21. Juli 1781), 
vermält (jeit 29. Sept. 1808) mit Rarofine 
Sräfin von Praſchina (geb. 17. Apr. 1790, 

gef. 2. April 1846). Aus biefer Ehe 
ftammen: Graf Georg (fiehe deu befon- 
dern Artilel S.98); Grafin Stepha- 

nie (geb. 20. Auguft 1812); unb Graf 
Karl (geb. 1. ct. 1820) — c) Graf 
Michael (geb. 9. Fehr. 1788), vermält 
(feit 19. April 1817) mit Antonie Freiin 
von Shrot- Mannsberg. Une biefer Ehe 
fammen die Söhne: Graf Stephan 

(geb. 19. Oct. 1829); — Graf Unter 
(geb. 25. Mat 1835); — Graf ren 
(geb. 18. März 1829), und bie Toqhter: 
Gräfin Agnes (geb. 19. Behr. 1818), 
vermält (feit 6. Juni 1846) mit Deu 
Yugufto aus dem fürkl. Haufe Huspeli, — 
Sräfin Seraphine (geb. 8. Ang. 1830), 
vermält (feit 12. Dec. 1848) mit Cube 
Baron Lo Prefit, — Gräftu Grancisla 
(geb.19.$ebr.1881), — Graſin Sarolta 
(geb. 8. Oct. 1884); — d) Gräfe 3» 
fepbine (geb. 12. Juli 1787); — e) 

Graf Dionys (geb. 7. März 1788), 
vermält (feit 1824) mit Lacke Gräfin 
von Haller. Uns biefer Ehe Ramımen bie 
Eöhne: Graf Johann Mepommeilgeb. 
23. März 1825), — Graf Mid ael (geb. 
28. Mai 1826), — Graf Kolomann 
(geb. 1831) [trat 17 3. alt 1848 im bie 
ungr. Armee ale Houveb, avancirte zum 
Nittmeifter, erhielt das von ber renolz- 
tionären Regierung gefttftete Tapferkeitt⸗ 
Ehrenzeichen, und verlor bei Hermann- 
ſtadt in Siebenbürgen ben rechten Arm] 
und bie Tochter Gräfin Agnes (geb. 
12. März 1828), vermäft nett Alberi Frei⸗ 
berrn v. Baͤuſſi; — f) Sraflapisians 
(geb. 29. Juni 1790), Hofrath bei ber 
vormaligen fiebenbürgifden Hoflanzlei. 
Haus Esesznch b) jüngere Ainie: Ober⸗ 
haupt Graf Joſeph (geb.8. Mat 1799), 
vermält (feit 1823) mit Rofafie Freiin v. 
Barthodiosky. Die übrigen Glieder biejer 
Linie finb Rachlommen bes Brafen Em- 
meridh(VIIL), zweiten Sohnes bes Gra⸗ 
fen Emmerich (VIL), Generafs ber 
Eavallerie (f. d. &.98). Auch leben uch 
wei Schweflern bes Grafen Joſeph: 

Gräfin Aune Marie (geb. 9.M0u.1797), 
vermält (jeit 1882) mit Auen Beam 
Freih. v. Menuderf, unb Gräfin Thereſe 
(geb. 18. Ang. 1800), vermaift (feit 22. 
Anguf 1825) mit Iofeph Freiherrn ven 
Bartfiediosky, Witwe (Jeit 15. Juni 1938). 
— U. Haus Altfehl (Betyem). Es füht 
feinen Ramen von bem gleidimamsigen 



Schloffe, welches von 1611 bis 1804 im 

Beſitze der Familie verblieb, im lehtge- 

nannten Jahre aber durch Taufchvertrag 
in den Befit ber ungarifchen Hoflammer 

gelangte, welche dafür der Familie ben 
Marktflecken Simontornya im Tolnaer 

Comitate gab, ber fpäter in den Beſitz 

bes Baron Georg Sina überging. Das 
gegenwärtige Haupt ber Familie iſt: Graf 
Kafimir (geb. 15. Nov. 1805), Sohn 
bes Grafen Johann Nepomul Ka— 
fimir (ſiehe S. 94, Nr. 17), vermält 
zweimal, zuerft (jeit 28. Auguft 1833) 
mit Leopoldine Gräfin Ssäpäry (geb. 29. 

Juni 1806, gef. 12. Mär) 1838); 

zum zweiten Male (feit 19. Yuli 1842) 
mit Maria Aspafia geb. Freiin von Montval 

(geb. 29. Sept. 1804); aus erfter Ehe 

ſtammen: Gräfin Maria Anna (geb. 
31. Mai 1834); — Gräfin Helene 
(geb. 30. Juni 1835) und — Gräfin 
Sophie (geb. im Nov. 1836); — aus 
ber zweiten Ehe: Graf Daniel (geb. 
4. Juli 1843). — IH. Yaus Sordtenftein 
a) ältere (fürfllidhe) Kinie. Haupt ber Fa- 

milie: Fürſt Paul Anton (III) (geb. 
10. Mär; 1786) [Genealogie und Stand 
bes Fürftenhaufes fiehe den befonderen 

Artilel Baul Anton (I.) (S. 104) und 
Paul Anton (IU.) [S. 105); — b) 
jüngere (gräfliche) £inie 1. älterer Zweig 
von Dotis: GrafNilolaus(geb.1. Juni 
1775, geft. 18. Yebr. 1856), vermält 

(jeit 1. Juni 1799) mit Sranciska Mar- 
quifin Roifin (geb. 24. Jänn. 1778, geft. 

9. Dec. 1845) [die Genealogie bicjes 
Hauſes fiebe: E. Joſeph, Feldmarſchall 
©. 100]; aus dieſer Ehe ſtammen drei 
Söhne und eine Tochter, un. 3.: 1) Graf 
Nikolaus (geb. 8. Febr. 1804), gegen- 
wärtiges Haupt dieſes Haufes, vermält 
(jeit 16. Februar 1833) mit Maria 
Reichsgräfin zu Pfeitenderg-Mietingen (geb. 
22. März 1809), Sterntreuz- u. Palaſt⸗ 
dame; beren Kinder find: Graf Paul 
(geb. 10. Iuni 1834); — Graf Mari- 
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milian (geb. 14. Mai 1837) und Graf 
Nikolaus (geb. 5. Dec. 1839); — 2) 

Graf Paul (geb. 30. Oct. 1806) und 
3) Graf Moriz (geb. 23. Sept. 1809) 
(fiede S. 95, Nr. 23); — unb 4) bie 

Toter Gräfin Maria Anna (geb. 28. 
Nov. 1802). — 2. Büngerer Iweig von 
Landfhüg: Oberhaupt: Graf Michael 
(geb.19. Nov. 1794) (fiehe S. 94, Nr. 22); 

— beffen Bruder Karl (geb. 3. Nov. 1799, 

geft. 2. Oct. 1856), vermält (ſeit 4. Jän. 
1820) mit Antonie Freiin von Perdnyi 
(geft. 23. April 1847); aus biefer Ehe 
ftammen drei Söhne: Graf Anton (geb. 
3. Oct. 1820), vermält (feit Mai 1843) 
mit Dera geb. Fürftin Trubetzioi; — Graf 
Franz (geb. 12. 0c.1823), kaiſ. Major 
— und Graf Ernft (geb. 18. Jän. 1826), 
vermält (feit Jänner 1854) zu St. Be- 
tersburg mit Enphemie bes kaiſ. ruſſiſchen 
Staatsrathes v. Tengodorsäy Tochter. — 
IV. Haus Hallemyl. Oberhaupt: Graf 
Balentin (geb. 28. Jän. 1814) (f. ben 
befonderen Artilel S. 106). — Ueber 
nachſtehende Glieder ber Familie E. folgen 
ausführlichere Nachrichten; u. 3. find 
benen, welche mit einem * bezeichnet find, 
beſoudere Artilel gewidmet; bie übrigen 
aber in ber mit kleinerer Schrift gebrud- 
ten Abtheilung: I. Die berühmteſten 
Glieder der glorreichen Familie 
Eßterhaͤzy zuſammengefaßt: 1. Graf 
Anton (geſt. 1645); — 2. Fürſt "Anton 
(geft.1790); — 3. Freiherr Daniel (gefl. 
1654); — 4. Graf *Emmerih, Erz⸗ 
bifchof von Gran; — 5.*Emmerih (VII), 
General b. Eavallerie; — 6. Emmerich, 
Bifhof von Neutra; — 7. Freiherr 
Stanz (IV.) (geft.1595); — 8. Graf Sranz 
(geft. 1652); — 9. Sranz, Gen. d. Can. 
(geft. 1683); — 10. Sranz (VI.) (gefl. 
1758) ; — 11.@eorg (IL) (geft. 1396) ;— 
12. *Georg, Staatsmann (geft. 1856) ; 
— 13. Iohann (IIL) (geft. 1690); — 

14. * Johann Dep. Kaftmir, Oberſt; — 

15. *Iofeph,, Banus; — 16. * Marl, 
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Bifchof von Erlau; — 17. Kaftmir, — 
18. Kaspar (geft. 1652); — 19. Kadis- 
laus (II.) (geft. 1641); — 20. Kadislaus, 
Bifchof von Roſenau; — 21. Michael, 

Generalfeldwachtmeifter (gef. 1686); — 
22. Michael, ungear. Deputirter; — 
23. Moriz, Gefandter in Rom; — 
24. Nikolaus, der erfie Graf n. Stifter 
bes Haufes Forchtenſte in; — 25. Ni- 
kolaus (III.) (geft. 1669) ; — 26. *Wiko- 
laus Joſeph, Fürft und Feldmarſchall; 

— 27. "Nikolaus, Fürft und Feldzeng⸗ 
meifter; — 28. Paul, Hoffriegsrath (gef. 

1641); — 29. paul, ber erſte Fürſt; 
— 30. *Paul Anton (I.), Fürftu. Feld⸗ 
marfhall; — 31. *Daul Anton (II.), 
Feldmarfchall-Lientenant; — 32. * Paul 
Anton (III), Staatsmann ; — 83.*Daul 
Ladislaus, Bifchef von Künflirhen; — 
34. Sigmund II, Oberfi (1690); — 
35. Thomas; — 36. Thomas (gef. bei 
Bezeleny 1652); — 87. *Dalentin, 
Staatsmann; — 38. Dincenz, General- 
major. 

1. Literatur über die Genealogie ber Familie 
Ehterhäsy. Trophaeum nobilise. ac antiquiss. 
Domns Estorasianae in tres divisum partes 

(Wien 1700, 350 BI. in Sol. mit 171 Bild» 
niffen). [IAls bibliographiſche Notiz fei Hier 
bemerkt, daß im Katalog ber Sz ech « n yſchen 
Regnicolar - Bibliothet bei biefem Bude, 
worin bie Ahnen ber E. von Attila bis zu 
Rimrob und von Rimrod auf Noahs 
Eohn Cham zurüdgeführt find, die Bemer⸗ 
fung fi Befintet: „Librum hune in unum 
collegit et composuit princepse Paul Esster- 
b&zy Palatinus.« ebenfalls if dieſe Be⸗ 
merfung bei Benügung ber genealogifchen 
Taten von Wichtigkeit. Nah Dettinger 
ift ber Berfafler ter Elogien ein Paul Rit- 
ter.] — Eszterhasianae gentis illustres 

heroes in utraque repablica sacra et pro- 
fana belli et pacis artibus omni sevo cla- 

rissimae (Tyrnau 1728, 1714 Bog. Fol). — 

Erſich (J. S.) u Gruber 9. &.), Wigem. 
Encyflopäbdie ber Wiffenf. a. Künfte (Reipzig 
1823, Gleditſch, 4°.) I. Gect. 58. Bd. ©. 346 
— 353. Artilel von Bamanf. — Kneſchke, 

Ernſt Heinr. Prof. Dr.) Deutfge Grafenhäufer 
ter Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 8°.) 
III. Br. €. 104 — 112. — Gurope, retigirt 

r von F. Guten Lühue, 1054, * ) 

Sehloͤſſer des Fären Eßterhazy in Runge’ 
nah John Paget. [CxutHält Mitffeilungen 
über den Reichthum i f t 
| / | 
Eintommen fol fi auf etwa 150.000 
alfo 1,500.000 fl. belaufen. P 
bie Untworf mit, welche ber 
Lord Hollam gab, als ex Ihm 
von 2000 Schafen zeigte wub 
95 er ebenfo viel aufweilen Tine 
Schafer,“ erwieberte ber BE 

au bie Zahl ber Schafer bes 
Zahl von AZweitenfend überfeigen. Uxd 
erzäßlt Paget bie Bemerlung einer Dame, 
welche von den Ehterh4yy’s ſagte: „Les 
Essterhäsy font tout em grand; le fer 
prince a dot6 denx cent- maltresses et 
pensionn6 cent enfans illögitimes." 

minber ergðtzlich —— — 
über den Stammbaum, bes in Wendptenfein 
fi Befindet, beffen Wurzel Udam feih Fil- 
bet, er it auf dem Boden Tlegenb bargefelll, 
und in feiner Hüfte iſt ber Baum eingepflaug, 
welcher durch Beth, Noah, Japhet hia⸗ 
durchgeht und im I. 1676 mit Nitolant €, 
Palatiu von Ungarn endigt. Das geht Wer 
das Document des Hauſes Levis, das bi⸗ 
zur heil. Jungfrau zurädgeft, unb bas Hazs 
Groi, befien Titel aus Noahe Uirde me 
Zage geförtert worben.] — Ber Werft 
(Hamburger Blatt, 4°.) 1887, &. 2964: „Das 

Sort Forchtenſtein und bie Eiterfagy's" [gih 
Nachricht von einem auf genannten Wort 
befinbligen Schatg von Waffen für 3 — 4000 
Mann und einen Schatz von Zuweien, ber 
einem Statut zu Folge jeder Für, ber an 
bie Spitze der Familie tritt, verwehren um 
ber nur zur Zoslaufung eines E. wenz er 
in Gefangenfchaft der Tarken geratfen wär, 
verwendet werben jo.) — Budapgesti Hiriap, 

q: 182 

ii Ni 
N; 

Vracht der Bamilie Efterfizy. 
ie berifmiehen Elleder ber gisereiifen 

Samlite €. in alpbabetififes Drbuung Ihre 

Bitgliever der Familie ©. um Gtast usb 



von jeher nur Wenige ber E.’0 dem geiſtlichen 
Stande gewidmet; Hingegen viele E. Lorbeern 
auf der militärifhen Laufbahn gepflädt oder 
fi in der diplomatiſchen ausgezeichnet haben. 

Im der Schlacht von Bezeleny kämpften acht 
E. und vier derſelben ſtarben den Heldentod 
Bier Ritter des Mar. Therefienordens und 
noch mehrere bes goldenen Bließes Tommen 
in biefer berühmten Familie vor; bagegen feit 
drei Jahrhunderten nur fünf, welde bie 
bifhöflihe Würbe beffeibeten, aber barunter 
ehrfurchtgebietende Namen. In alpbhabetis 
fer Ordnung find bie denkwürdigſten Sprof- 

fen ſämmtlicher Linien dieſes berühmten Ge⸗ 
ſchlechtes: 1. Unten (1.) Graf, Sohn bes 
Strafen Franz und Gntel des Balatinus 
Nikolaus (gef. 1645); hielt (1704—1711) 
mit der Partei Rakoczy's und flüchtete fi 
nah Fraukreich, wo feine Nachkommen gegen 
100 Jahre lebten, dann aber wieder nad 
Defterreih zurüdtehrten unb bie Linie Halle: 
wyol bildeten (fiebe &. Balentin ©. 106). 
lErſch (3. ©) u. Gruber (9. G.), Allg. 
Encyllopädie der Wiſſenſch. u. Künfte (Leipzig 
1823, Gleditſch, @°.) I. Gect. 38. Thl. ©. 848, 
wo bes Grafen Anton Bater ale Franz V. 
u. ©. 349 ale Frauz (VI.) aufgeführt wird]. 
— 3. Unten Fürſt, Oberftlieutenant (fiehe 
den befonb. Artikel ©. 97). — 3. Daniel (1.) 
Freih. v. Galantha (geb. 1580, geft. 1664), 
war (feit 1614) vermält mit Judith Aumi; 

aus den 20 Kindern diefer Ehe wuchſen acht 
Söhne und eine Tochter groß ; und vier Söhne 
3obannllll), Sigismund (IL), Emme- 

rich und Michael pflanzten das Geſchlecht 
fort. Ueber feine Söhne Kaſpar und Tho⸗ 
mas fiehe weiter unten Nr. 18 nnd Nr. 36. 
Sein Sohn Georg war Domherr von ®ran 
und Biſchof von Semenbria (geft. 1668). Bon 
feinen übrigen Söhnen war Johann Bice» 
general diesſeits verDonau; Sigiemumnd(Ll.) 

Commanbant von Berebel (geftorben 1690) ; 
Michael, General Felbwachtmeifter (geft. 
bei Ofen 1686) unb Emmerid, Nittmeifter. 

Michael pflanzte das Geſchlecht fort, bie 
Übrigen nur bis zur britten Generation. — 
4. Emmerich (1.), Erzbiſchof von Gran (f. den 
beſ. Artilel ©. 97). — 5. Emmerich (VIL.), 
General der Eavallerie (f. d. befond. Artikel 
©. 98). — 6. Eumerich, Bifhof von Neutra 
(geft. 1762). Aus der älteren Linie bes Hauſes 
Gsesynel. Ein Enkel Gigmunds (IL) 
(fiede Daniel Ar. 8 und Sigmund (II.) 
Nr. 84), welder mit Emerenziana Freiin von 
Balaſſa vermält, k. !. Rath und Oberfl war. 
Mit Emmerich, einem Sohne des Grafen 
Peter (III) mit Chriſtiane Torön von Telekes 
— feine zwei anderen Soͤhne Stephan 
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unb Beter farben unvermält — flarb ber 
Leute dieſes Zweiges. Emmerich widmete 
fich dem geiftliden Stande und nahm vom 
9. 1740 — 1768, alfo durch volle 23 Jahre, 
ben Bifhoffig von Neutra ein. Bergleiche: 
Tapolisänyi (György), Exuviae Em. a comi- 
tibus Essterhäsy, episcopi Nitriensis (Btri- 
gonii 1768 , Fol.). [Dettinger führt biefe 

Quellenigrift irrthümlich unter @mmerih., 
bem Erzbiſchof von Gran an; denn ein 

Emmerih E. war and Bifchof von Neutral. 
Erſch (9. ©.) und Gruber (9. &.), Aug. 
Encyklopadie der Wiflenfhaften und Künfte 
(Wien 1833, Gleditſch, 4°.) I. Gect. 38. Thl. 
©. 347 [in diefer läßt ibn der Berfaffer bes 
Artitels, Gamauf, im J. 1762, anf ©. 852 im 

9. 1268 flerben]. — 7. Jean (IV.) Freih. von 
Galantha, ung. Hofrath und Bicegefpann des 
Vreßburger Comitates (geb. 1563, gef. 7. 

März 1595). Bermält (feit 1582) mit Sophie 

IMEsdäzy (gefl. 19. Diärz 159y), mit welder 
ex vier Söhne und zwei Töchter hatte. Durch 
brei feiner Söhne Daniel (gefl. 1654, 74 93. 

alt), Paul (III.) (gef. 1641, 60 I. alt), und 
Nilolans (gef. 1645, 63 3. alt) pflanzte 
er fein Geſchlecht fort. Seines vierten Sohnes 
Gabriel (gefl. 1628) Nachkommenſchaft er» 
loſch in deſſen Sohne Wolfgang (geft.1670); 
aber feiner Tochter (gefl.1676), einer vermälten 
Freifrau JIohanne Amadé Nahlommen bläfen 
bis zur Stunde fort. Franz (1V.) zwei Zöchter 
heirateten, bie eine Anna Magdalena ben 
Johann Bery von Ipollr, die zweite Gopbia 
ben Martin v. Revay. [Bergl.: Erich (I. ©.) 
n. Öruber (9. ©.), Allg. Enchklopäbie ber 
Wiffenfchaften u. Künfte (Leipzig 1823, Gle⸗ 
ditſch, 4°.) I. Gection. 38. Bv. S. 347.) — 
8. Sean, Sohn Pauls (ILL) (f. Nr. 28). 

Aus dem Haufe Altfohl. Commandant von 

Gyarmath und fand mit noch drei andern 
feines Geſchlechts 26. Aug. 1652 bei Bezeleny 
den Zod. — 9. Frauz Graf, General der 
Gavallerie (geb. 17. Jän. 1641, gefl. zu Ke⸗ 
reſzthury 16. Dct. 1688). Aus dem Haufe 
Forchtenſtein. Zeichnete fih während ber 
Feldzüge gegen bie Türken oft aus und lämpfte 
in ber Schlacht zum Entfage Wiens mit. Er 
war in zweiter Ehe mit Aalharina Gräfin 
Tönöfy (feit 15. Nov. 1670) vermält. Einer 
feiner Söhne war Graf Iofeph (f. S. 100). 
[Bergl.: Deftr. Militär - Konverfat.- Leriton. 
Derausg. von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert 
(Wien 1858 n. f., gr. 8°.) U. Bod. ©. 254.) — 
10. $eany (VI.) (gef. 1758). Uus dem Hauſe 
Forchtenſtein gräfl. Linie Er war Nitter 
bes gold. Bließes, geh. Math, Feldmarſchall, 
Inhaber eines Hußaren-Reg. n. Obergeipann 
des Borfober Comitates. Bon feinen brei 
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Söhnen war Karl Biſchof von Erlan (f. db. 
©. 101); bie zwei ande: Nilolans 
und Franz (VII.) theilten beu jüngeren Uf 
bes Forchtenſteiner Haufes in zwei Meben- 
jweige, u. z. Nilolaus in ben zu Dotis, 
Franz (VIL)indenzutandfgig. IIn Beam- 
anfs ſchon erwähnten Artikel über bie E. if 
©.348u.349 dieſer Franz Bald Franz (V.) balb 
Franz(VI.) u.deſſen Sohn gar Fran (VIII.- 
11. Seorg (I.), berühmter Kriegäpeld, in einem 
kaif. Diplome „Terror hostium“ genannt, 
oberſter Feldherr im Heere des Könige Gi- 
gismund, geblieben bei Nicopolis (1896), ald 
er dem vom Feinde faſt gang umrungenen Kö⸗ 
nige das Leben rettete. [Bergl: Fides in 
regem et patriam Georg de Esstoras ad 
Nicopolim glorioss morte sublatus, nuper 

in scena exhibitus (Tyrnau 1787, 8°.).] — 

12. Georg, Geſandter in Neapel (flebe ben 
befonb. Artifel S.98). — 18. Sohauu (III.) 

Graf, General (geb. 1618, geh. 1690). Aus 
bem Haufe Esesznet. War im Iahre 1656 
Hauptmann ber Befagung von Esesznel, 
fpäter Commandant ber Feſtung Raab und 
Sommanbirender in Ungarn biesfeitö ber 
Donau, unb vertheibigte 1685 Raab Ranbhaft 
gegen bie Türken. Um 17. Nov. 1688 wurde 
er von Kaifer Leopold mit feinen Nach⸗ 
tommen in ben Grafenſtand erhoben, ihm 
dann für feine andgezeichneten Dienſte wäh- 
rend ber Belagerung von Ofen im 9. 1686 
vom Kaiſer die Herrſchaft Coesznek erblich 
verliehen, wodurch er der Stifter der ſpätern 
zwei nach derſelben ben Namen führenden 
Linien wurde. Er war mit Maria Magdalena 
von Orskai vermält. [Bergl.: Deſtr. Militär- 
Konverfations-Feriton. Herausg. von Hir- 
tenfeld u.Dr. Meynert (Wien 1851 u. f.) 
1. ®8d. ©. 249.] — 14. Johann Wıpomue 

KRaftmie (f. d. S. 99). — 15. Joſeph, Ba⸗ 
nus von Croatien (f. d. S. 100). — 16. Raet, 
Bifhof von Erlau (ſ. d. & 101). — 17. 
Kaftmie (geb. 15. Nov. 1805. Oberhaupt 
des Haufes Altſohl. Machte fi im I. 1849 
bur ben Aufruf in Angelegenheit bes in 
ber Errichtung begriffenen Gorps freiwilliger 
Scharfſchützen bemerteuswerth. [Bergl.: Thea⸗ 
terzeitung 1849, Nr. 158, ©. 681: „Das 
Corps freiwilliger Scharfichägen.”] Ueber ben 
Stand dieſes Hauſes vergl. den geneal. Haupt⸗ 
artikel &.90. — 18. Aaſpar, Sohn Daniels (I.) 
des Stifters ber älteren Ceszueker Linie 
(f. Nr. 3), fand den Helbentod bei Bezeläny 
(36. Aug. 1652). — 19. Lapislams (I1.) Sohn 
StephanslV. (gef. 1641) mit feiner Bat- 
tin Efifadeth Thurzo aus dem Daufe Forch⸗ 
tenftein; folgte feinem Water in ber Ober- 
geipannfhaftswürbe bes Debenburger Comi⸗ 

tates und fanb ben Gelbenteb mit dem Be- 

unterkägte er auf das Breigebigße, unb ein 

feiner Refibenz ein ſauſtes Gterbefifien. Dex 
Bebrängten 

tragen ben Gtämpel berfelben. Dergleiche: 

Archiv für Geſchichte, Gtatikit, Liter. u. Kauf 
(Wien, 4°.) 189, Nr. 13, & 15: „Deutuak 
ber Woßlthätigleit der ungariitgen Gleras” 
von Dr. 2. Hohenegger.) — 21. Biest, 
Generalfelvwadteilter (geb. 1040, geß. Bei 
Ofen 1686). Aus ber Altern Linie des Hazfe 
Coeszuel. Ein Bruder Sigismunds (il) 
(f. Nr. 34), zeichnete fi darch feine Tapferkeit 
bei Ofen befonders aus, Raxk aber bald bar- 

felb u.Dr.MReynert (Mienıssınf. IB». 
©. 24.) — 22. Miesf, ung. 
(geb.19.R09. 1794). Uns dem jüngeren Ameise 
ber jüngeren Linie bes Hauſes Fo rgtenfein 
und g Haupt berielten. Gehe 
des Grafen SBoſeph (geb. 1. Me. 1700, 

Zierotie (gef. 81. Mai 1800). Graf Migael 
war (feit 1. Mai 1817) mit Sopfie gel. 
op dem Hamme gen. von Schepping (geb. 4. 
1780, gef. 15. Aug. 1644), beü Grafen 

tert 

jr ir it ATH HH, ger Fortſchritas 
(Bergl.: Levitſ hnigg (Heinr. Bitter 

Koffuth und feine Banneripaft Bei} Er 



Sedenaf) IL Br. &. 109.) — 28. Mori; 
(geb. 28. Gept. 1809). Cohn des Grafen 
Nikolaus (gefl. 18. Februar 1856). us 

bem älteren Zweige ber jüngeren (gräfli- 
Gen) Linie des Hauſes Forchtenſtein. 
Graf Moriz if kaif. Kämmerer, geheinter 
Rath, außerordentliher Geſandter und bevoll⸗ 
mädtigter Minifter am päpftliden Hofe zu 

Rom. — 24. Nikolaus, Palatin von Ungarn 
(geb. 8. April 1582, gefl. 11. Sept. 1645). 
Der erfie Braf, ber Stifter ber Hauptlinie 
Forchtenſtein. Diefe Herrſchaft erhielt ex 
von Kaiſer Ferdinand 1I. 1632 zum Ges 
ſchenke und am 10. Auguft 1626 unter bem 

Titel: „Erbgraf zu Forchtenſtein“ Die Grafen 
würde. Iſt von protefantifhen Eltern geboren. 

Was feinen Uebertritt zur Tatholifhen Kirche 
betrifft, fo find bie Angaben fo wiberfprecdhend, 
daß fich bisher nicht Beflimmtes darüber fagen 
läßt. 1614 beginnt feine öffentliche Laufbahn 
und bildet eine Reihe ber denkwürdigſten 
Thaten. 1620 feine Sendung nad Böhmen 
zur Beilegung ber Neligionszwifte — 1631 
feine Betheiligung am Friedenscongreß zu 
Nikolsburg — 1623 feine Befreiung von 
1400 Ehrifktenfclaven aus ben Händen ber 
Türken bei Neubäufel — im nämlihen Jahre 
fein Sieg bei Tyrnau über Bethlen, fein 
z2ojähriges Wirken als Palatin und feine 
Mitwirkung zum Abſchluſſe des Linzer Frie⸗ 
dens. [Bergl. Über ihn: Kerenates (Istvdn), 
Oratio funebris in exequiis N. Eszterhäzy, 

Hungariae palatini etc. (Wien 1645, 4°.). 
— Heroes Ilungariae (Tyrnau 1748, 8°.) 

[dafelbft des Helden ausführlihe Biographie]. 

— Erid (9. ©.) und Gruber (9. ©.), 
Allg. Enchllopäbie der Wiſſenſch. w. Künfte 
(Leipzig 1822, Glebditſch, 4°.) I. Sect. 38. Bd. 
©. 348, 350 [nach diefem, Sräffer, Totbu. 
dem Mil.⸗Conv.⸗Lex., weldde tem Trophaeum 
nob. et antig. Domus Estorasianse folgen, 

geb. 8. April 1582]. — Wifgrill, Schau⸗ 
platz bes nieberöfterr. Adels [nach diefem und 
Kneſchke ik E. 5. Dec. 1587 geb. und nad 
Erfterem 1640 gefl.).. — Töth (Lörines), 
Neomzeti k6pes naptär 1857-dik közönseges 

6vre, d. i. Rational-Bildersalenber f. 1857 
(Peſth, Landerer, @°.) II. Jahrg. ©. 114. — 
— Deſtre. Militär » Konverfations » Lerilon. 
Herausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Mey 
nert (Wien 1881 u. f.) IL. Vd. ©. 251. — 
Defir. Nat.» Enchklopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1837, 6 Bbe.) IL. Bb. 
©. 79. — Bornſchein (Ad.), Deſterreichs 
Cornelius Repos (Wien 1812, EI. 8°) ©. 88.] 
— 25. Ritolaus (III.), Oberfi (geb. 1682, geft. 
an feinen Wunden 1669). Bon ber Linie 
Altfopl. Sohn Pauls (ILL) (f. Nr. 28), 
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war Oberſt und Eommandant von Bujak, 
wurbe in den Gefechten gegen bie Türken 1663 
ſchwer verwundet und farb an ben Folgen 
biefer Wunden. [Bergleige: Deftr. Mifitär- 

Konverfationes2erifon. Herausgeg. von Hir- 
tenfelb un. Dr. Meynert (Wien 1851 nf.) 
1. ®b. ©. 250. — Erſch (3. ©.) und 
Gruber (I. G.), Allgem. Encyklopaädie ber 
Wiſſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., 
Gleditſch, 4°.) I. Gect. 38. TEL ©. 348.] — 
26. Nikolaus Joſeph, Fürſt und Felbmar⸗ 
ſchall (f. S. 108). — 27. Nikotaus, Furſt 
nnd Feldzeugmeiſter (ſ, S. 1098), — 28. 
Pant (III.), Hoffriegerath u. län. Bicegeneral 
(geb. 1581, geſt. 1641) und Stifter bes Hanfes 
Altſohl oder Zolyom. War General und 
Bicecapitän von Ujvar, vertheibigte 1623 bie 

Feſtung Neutra gegen Beth len Gabor und 
commanbirte während bes B0lähr. Krieges bie 
ungarifche Miliz. [Bergl.: Erich (J. S.) und 
Gruber (9. ©), Allg. Encyklopädie ber 
Wifſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822 n. f., 
Gleditſch, 4°.) I. Gect. 38. Vd. ©. 348. — 
Deſte. Militär-Konverfat.-Leriton. Derausg. 
v.Hirtenfelbu.Dr.Meynert(WBien 1851) 
II. 8b. ©. 249.) — 29. Yanı Fürft, Palatin 
(geb. zu Eifenftabt 8. Sept. 1635 , gef. ebenda 
36. März 1718). Ans der Linie zu Forchte n⸗ 
fein. Der erfte Kürft. Gleich feinem Bater Ni⸗ 
tolans (f. Nr. 24) Palatin Ungarns, eingroßer 
Felbherr und gewandter Staatsmann, Tämpfte 
in ben 9. 1663 — 2. Sept 1686 zur Erobe⸗ 
rung Dfens tapfer mit, wohnte bem Entjage 
Wiens 1688 bei. Seit 24. Mai 1681 Palatin, 
entwidelte er zum Beften feines Baterlandes 
eine energifcge Thätigkeit; er förberte die Aus⸗ 
gleihung der bitteren Weligionsftreitigleiten ; 
1687 auf bem Landtage die Unnabme ber 
erblichen Succeffion bes Haufes Habsburg in 
Ungarn u. verhinderte die drohende Theilnahme 
an den Raloczy’ihen Unrnben. Auch fonft 
als Freund der Wiflenfhaften und Künfte, 
ale Wohlthäter der Armen, als Erbaner von 
Eifenfabt und vieler Kirchen, Binterließ er 
ein fegensreiches Anbenten. [Bergl.: Marcki 
(Mathias), Le dernier adieu, i. e. Ultimatum 

vale etc. dem Fürften P. Essterhäzy Palatino 
(Wien 1714, Fol. mit Portr.). — Erſch 
(3.6.) u. Bruder (3. ©.), Allg. Encyklo⸗ 

päbie ber Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig 
1883, Gleditſch, 4°.) 1. ©ect. 38. Thl. ©. 851 
[nad diefem und Dettinger gef. 26. Mär 
1718]. — Deſtr. Militär Konverfat.-Lerilon. 
Seraußgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meſy⸗ 
nert (Wien 1851 u. f.) I. Vd. ©. 352. — 

Deftr. Nat.sEnchllopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1857) I. Bb. ©. 80 
Ina biefer und dem Mil.Konvo.⸗Lexil. gef. 
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26. März 1712.) — 30. Paul Auton (I.), Felb⸗ 
marſchall (f. d. def. Artilel ©. 104). — 81. 
Paul Auten(li.), Feldmarſchall⸗Lieutenant (f. 
b. def. Art. ©. 104). — 33. Paui Austen (III.), 
Staatsmann (f. d. bef. Artikel ©. 105). — 
33. Paul Ladisians, Biſchof von Fünflirchen 
(f. d. bei. Art. ©. 106). — 34. Gigmund(II.), 
Oberſt (geb. 1622, gefl. 1690). Aus dem gräfl. 
Haufe CSesznek, Bruder Johannes (II.) 
(Nr.13) u. Mihaels (Nr.21). Focht mit noch 
fieben feines Namens bei Vezekoͤny gegen bie 
Zürten (1652), commanbirte 1658 als Oberſt bie 
Befagung von Bereb6l, gerieth 1082 in die Haͤnde 
ber fiebenbürgijchen Rebellen, bie Ihn über ein 
Yahr lang gefangen hielten. Sein Geſchlecht 
erlofd männlicher Seits bereits in feinen 
Enteln, von denen Stephan unb Beter 
unvermält flarben und ber dritte Eumerich 
fih dem geiftliden Stande wibmete unb 
Bifchof von Neutra wurbe (f. biefen Nr. 6). 
Bingegen wurben bie fünf Schweſtern biefer 
drei VBrüber die Mütter ber Mebnyansky, 
Szunyogh, Bersny unb zweier Linien 
Eßterhazy. [Bergl.: Deſtr. Militär-Ron- 
verſations⸗Lexilon. Deransg. von Hirten 
feld u. Dr. Meynert (Bien 1851) I. Bp. 
©. 249. — Erſch (9. ©.) und Gruber 
(3. ©.), Allg. Enchllopäbie ber Wiſſenſch. 
u. Künfte (Leipzig 1832 m. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 38. Thl. ©. 847.) — 35. Thomas, 
Ein Sohn des Stephan E. welcher 1596 als 
Oberſt bei Kereßteb neben Srlau geblieben, 
und ein Neffe de Breifern ran IV. 
(fe Nr. 7). Thomas Aubirte zu Witten- 
berg, lehrte dann in feine Heimat zurüd und 
gab in ungarifher Sprache das große Werk: 
„Bragen und Antworten über die auf Erben 
ftreitende Kirche Chrifii" (Galantha 1601) 
heraus. Weiteres ift über ihn nicht belannt. 
[Bergl.: Erſch (I. S.) n. Ornber (9. ©.), 
Allg. Encyllopädie ber Wiſſenſch. u. Künſte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) L. Gect. 88. Thl. 
©. 347. Anmerlung.] — 86. Thomas. Sohn 
Daniels I., bed Stifters ber älteren Escdz- 

neter Linie (ſ. Nr. 3), ans feiner Ehe mit 
Judiih Aumu, fand ben Helbentod bei Beze- 
Key (26. Aug. 1652). — 87. Balentin (f. 
den beſ. Artilel S. 106), — 38. Bincenz, 
©eneralmajor (f. b. bef. Artikel ©. 107). 

I. Wappen des Haufes Eterhägy. Im blauen 
Schilde ein rechtogekehrter gekebuter golbener 
Greif, welcher in einer goldenen Krone ſteht; 
in ber linfen Branle Hält er einen grünen 
Zweig mit drei rothen Mofen, in der rechten 
einen blanlen emporgehsbenen Gäbel mit 
goldenem Oriff. Aus ber Krone bes über bem 
Schilde Tiegend:n Helms erhebt fid mit ber 
obern Leibeshälfte der Greif des Schildes. 

linten Prante, und bie Srone unter ben Süßer 
bes Greifs im Silbe fügte König Uubreas 
Dinzu mit Diplom vom 9. 1238, weile er 
dem Mathias von Eſtoras wertieh, ben er 
in der Urkunde „Patruelem nostram enzlasi- 
mum" nannte, Bei ber Erhebung in ben 
Fürftenfland am 7. December 1687 nahm bie 

IV. Kunf-, usinchtReriige Gammiungen unb 
Urdia 

einige 
—*26 ſchen Ruſenns. 
National⸗Eneytlopadie (von Geäffer un 
Czikaun), (Wien 1856, 6 Bie.) IL De. 
©. 83 [über die Bibllothek, Gemälde um 
Kupferfii-, Mineralien und 
Sammlung bes Fitrſten Rilolaus unb übe 
bie Nutiquitäten-Gammlung bed Grafen I 
dann Nepyomnt E). — Bidy day 
Heinrig), Wiens lebende 

.. (Wien 1881, 8%.) ©. 94 füber Me Bi 
‘Sliothek dee Fürken Rilelame, an weide 
Georg von Saal (f. b.) als Biblietheienr 

grap Sammlung des Grafen Geors. 
ſiehe: €. Georg ©, 99 Tin deu Dusieni. 



Eßterhazy von Galantha, Anton 
Fürft (Oberfllieutenant unb Ritter 
bes Mar. Therefien-Orbdens, geb. 1767, 
geft. an feinen Wunden zu Wien 13. 
Dec. 17%). Sohn bes Fürften BaulAn- 
ton(II.) (geft.22. 3än. 1794, . d. S. 104), 
erhielt 16 Jahre alt (1. Aug. 1783), eine 

Unterlieutenantsſtelle im Inf.⸗Reg. Nr. 
34. Im Türkenkriege (1788) war er be⸗ 
reits Hauptmann. Bei dem Sturme auf 
Belgrad (30. Sept. 1789) befand er 
fih mit feiner Compagnie bei ber zwei⸗ 
ten Angriffs - Colonne; drang im beftig- 
ſten Kugelregen gegen bie Pallifaden vor 
und wies, ber Erfte muthig fie erfteigend, 
feinen Leuten bie Bahn. Schon war er 
bis in die Stabt gedrungen, als er von 
einer Kugel fo ſchwer verwundet warb, 

daß er vom Schlachtfeld getragen werben 

mußte. Im Oct. desf. 3. ernannte Kaifer 

Joſeph den Fürften zum Major und 

verlieh ihm in der 19. Promotion (21. 

Dec. 1789) das Ritterkreuz des Mar. 

Therefien - Ordens. Als im folgenden 

Fahre der Fürſt nad Wien fam, um für 

bie ſchwere Wunde, bie er erhalten, Ge⸗ 

nefung zu fuchen, beförberte ihn im März 

der Monarch uoch zum Oberfllientenant 

im Inf.Reg. Ellrihshanfen Nr. 47; 

aber noch im nämlichen Jahre — nad)- 

dem alle Kunft der Aerzte gejheitert war 

— erlag der Fürft feiner tödtlihen Blej- 

fur im Alter von 23 Jahren. 
Hirtenfelb (9. Dr.), De Nilitär- Maria » 

TherefienOrben und feine Mitglieder (Wien 

1857, Staatöpruderei, 4°.) ©. 375 u. 1733. 
— Deftr. Militärs Konverf.cterilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 

1851) DO. ®b. ©. 253 [mit ber Angabe bes 

Todestatums: 13. Decemb. 1796). — Deſtr. 

National⸗Encyllopädie (von Gräffer und 

Ezilaun), (Wien 1835 u. f., 6 Bde.) II. Bd. 

©. 83 [im Artikel über ben Fürften Nilo- 

Ians läßt Gräffer ben Fürften Anton 

bei Belgrad fallen, während er daſelbſt nur 

ſchwer verwundet wurbe und in Folge feiner 

Wunden 1', Jahre fpäter zu Wien flarb]. 

Eßterhazy von Galdntha, Emmerich 

Graf (Brimas von Ungarn und Erz 

v.Wurydad, biogr. Lexikon. IV. 
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biſchof von Gran, geb. 1665, gef. zu 
Preßburg 6. Dec. 1745). Aus dem 
ältern Efeszneler Haufe. Ein Sohn 
Emmerichs (geft. 1669), welder Hu- . 

Baren-Rittmeifter war, unb mit befien 
Neffen Georg, General - Feldwacht⸗ 
meifter u. Obergefpann bes Wiejelburger 
Comitates, 1736 dieſer Aſt bes Haufes 
Cſeszunek ausſtarb. Emmerich trat 
1700 in den dem Ungarlande eigenthüm- 
lichen Orden ber Baulaner zu Wanborf 
bei Dedenburg, ging dann nah Rom, 
wurbe nach feiner Rückkehr Profeffor der 

Theologie, Prior, Provinzial und Gene⸗ 

ral feines Ordens, 1708 [nad Anbern 
ſchon 1706] Bifchof zu Waizen, im Oct. 
desſ. Jahres Bifchof von Agram, 1722 

von Beszprim , hierauf 1723—25 ung. 
Soflanzler zu Wien, enblid (1. Sept. 
1725) Erzbifhof von Gran. Ihm war es 
vergönnt, fein 50jähr. Priefterjubiläum 
zu begeben, das mit ungewöhnlicher Feier 
Statt fand. 1741 war er auf dem benl- 
würdigen ungar. Landtage Maria The- 

reſia's Stab und Stüge und half mit 

Geld, Gut und Beiftellung vieler Krie- 

ger. Er erbaute neu bie St. Michaels⸗ 

firche zu Beszprim, bas Panlanerklofter 

zu Wanborf, vergrößerte das Urfuline- 

rinnenflofter und den Primatialfig zu 

Preßburg, ließ durch die erſten Künftler 

Europa’s ben Hauptaltar errichten, bau⸗ 

te den Elifabethinerinnen — welche bie 

Krankenpflege beforgen — ein Klofter, 

fieß 50,000 fl. jährlich an Hausarme und 

verfhämte Dürftige vertheilen. Als einft 

fein Schatg erſchöpft war, und er Hilfe 

fpenben follte, ergriff er bie goldene Kette, 

die er am Halſe trug, und gab fie hin 

mit den Worten: „Wenn nichts mehr ba 

iR, fo nehmt biefe, verpfänbet, verfanft 

fie, nur entlaßt mir feinen Armen ohne 

Gabe“. Bon einer nah Maria Zell un- 

ternommenen Wahlfahrt zurüdgelehrt, 

farb er im Alter von 81 Jahren. Wäh- 

rend ber 20 Jahre, in benen er bie Primas« 

7 
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würde befleibete, wurden über 10 Millio- 
nen fl. an Almoſen unb zu wohlthätigen 
Zweden verwendet. 

* Bifger (Reopolb), Rupmürbigfte Tpaten für 
Gott und das apoftolifge Reich des Grafen 
Emm. Eöterbäy, Erzbifhofs zn Gran . 
(Breßburg 1746, Bel). — Erf (9. 
Gruber (9. ©), Mlgem. Encpflopäbie ber 
Biffenfipaften und Künfte (Seipalg 1822 u. f., 
Slebitfb, 4°.) I. Sect. 88. THL. ©. 868. — 
Shrentempel_ber Tathol. Geiffigen (Wien 
1845, 8%.) €. 117 [nad biefem geb. 1683, 
was ein offenbarer Ireihum iR, da er ja 
fonft im Alter von 119 Jahren geftorben wäre]. 
— Vommment. Emmerid liegt in ber Gt. 
Martineliche zu Preßburg in ber von If 
erbauten Kayele begraben. Gin einfaches 
Denfmal mit ber von ihm feläft verfaßten 
Inferift bezeichnet feine Aupefätte. Die Ins 
ſarift lautet: „Sub hoc admirandae com- 
miserationis prodiglo Divo Joanne Alexan- 
drinn lego in te Deus meus, Misericordia 
men, assistente mihl Duiei Misericordise 
Matre dormiam ct requlescam frater Eme- 
rieus.* 

Eßterha zy von Galäntha, Emmerich 
(VIL)Graf(Generalder@avallerie, 
geb. zu Breßburg 1726, gef. zu Rhede 
in Ungarn 2. Juni 1792). Aus bem 
Haufe Cſesznek jüngerer Linie. Ein Sohn 
Zohanns (VL), Kronpüters im Könige 
reich Ungarn umb der Gräfin Barbara 
Berenyi; trat, 16 Jahre alt, in das 
1775 aufgelöete Hußaren - Regiment 
Paul Eßterhazy und fliegin den Jah- 

ren 1741—48 nad mehrfäligen Bewei- 
fen feiner Bravour zum Major und 1749 
zum Oberflieutenant, 1766 zum Ober 
und 1758 zum General-Major. Bei ber 

Einnahme Berlins 1760 verhinderte 
er biebeabfichtigte Zerfiörung ber dortigen 
Gewehrfabriten u.dieunnägePlünberung 
(f. aud)die Biegrapfie: DeLignelll.Br. 
&. 213), wofür ipm der König von Preu- 
fen eine goldene Tabatiere zuftellen lieh. 

1763 wurde er Feldmarſchall · Lieutenant, 
1763 Inhaber eines Hußaren-Regiments, 
und als biejes rebucirt worben, Inhaber 
des britten. 1770 commanbirte er ben 
Cordon gegen Polen, befeßte1772 Lemberg 

unb rüdte am 1. Nai 17730 um Geveral 

ber Eavallerie vor. Gpäler zog er hin 
ven Nuheſtand zuräd umb ſtarb im Hier 

von 66 Jahren. Emmeric iR ber 

Stifter ber jüngeren Linie des Hast 
-|Esesanet. 
"| Oefir. Rilitär-! ‚Kouverfationt-Begiten. Deren. 

von Hirtenfeld unb Dr. Meyuert (Bin 
1851) II. ®b. &. 249. — Raiemmeniget 
deB Grafen Emmerich: Der Graf mer vo 
mält mılt Deria Anna Gräfin v. * 
Traun. Ans biejer Ehe flammen bie Cöhee: 
Graf Iofeph (geb. 1. Row. 1700, geh. = 
1830), vermält mit Tferrie Gräfin . Serein 
(geft. 51. Mai 1800); beffien Cohn Jofeyh 
@eb. 8. Wal 1799), vermält (felt 1023) wi 
Bofafıe rein von Derigodiefiky, HR Das gegen 
wärtige Haupt ber jüngeren Linie bes Hazich 
Gsesjnet. — Des zweiten Eohnes Emme 
tigp6, des Of. Emmerid (VIEL) LgENE.De- 
1763, geft. 21. Mai 1838) Radtommenfteit 
SLäpt mod in vier Göfnen, zwei Tüten 
und mehreren Enteln fort, m. 
Banl (geb. 1. Jän. 1804), Taif. Bittmeifer, 
vermält (feit 16. Märg 1635) mit Zatenie 
Gräfin Dirzay (geb. 5. Gebr. 1812). ns biefer 

10), — 
1848). — 3) Graf Emmerig (geh. 1000). 
Yaif. Rittmeifter. — 3) Graf Wleganter 
Geb. 1810), taif. Oberfilieutenant im Rleis 
von Eaffen-Rürsfer-Reg. Fr. 3. — 4) ©. 
Ladislans (geb. 1812), Taif. Wittmeihe, 
vermält (feit 9. Juni 1842) mir Eiiekeh 
Reigefrelin von Orray (geb. 33. Mpei 1821). 
Ans diefer Epe Rammen: Graf E as 
23. Gebr. 1846 und Gräfin Wlice (geh. IT. 
Dec. 1850). — 5) Gräfin Ungelica (gb. 
1818), vermält (jeit 7. Iulk 1834) mit Bali 
Grafen —* Batowa, Yaif. Majer, un 
Bi it 30. Oct. 1839) — und 6) Grifn 
Ra (geb. 1815), vermält mit Eier 
Grafen Rüdiger. 
Eßterhazy von Galautha, Gerry 

Graf (Staatsmann, geb. 14. Yalı 
1811, gef. zu Berlin 24. Funi 1856). 
Aus dem Haufe Coeszuek ältere Liz. 
Widmete fih ber Diplomatie, trat 18% 
in ben Dienft derſelben umb machte ki 
den Geſandſchaften in Neapel und ©. 
Petereburg die untern Stufen biejes Diem 
Res durch. Im J. 1846 wurde er aufer- 



orbentlicher Geſandter ber Höfe von Ba⸗ 
den und Heflen-Darmftabt, im Mai 1847 

am E. Hofe zu Liffabon, im Nov. 1848 
an jenem von Madrid. Im 3. 1854 er- 

bielt er eine außerordentliche Miffton an 

den königl. preuß. Hof, worauf er in 
Anerlennnng feiner bajelbft geleifteten 

Dienite am 30. April 1855 definitiv zum 
außerordentl.Gefandten inBerlin ernannt 
wurde. Mehrere Zeichen ber Huld feines 

Monarcen, wie jener Negenten, an deren 
Höfen er fungirt, wurden ibm, ba er ſich 

überall Bohlwollen und Hochachtung zu 

erwerben verftand, zu Theil. Wiffen- 
Ichaftlich gebildet, widmete er feine Muße 

dem Sammeln von Autographen unb 
befand fib im Befite von hiſtoriſch fehr 
wichtigen und intereffanten Original- 

Documenten, namentlich neuerer Zeit, 

welche nad feinen Tode verkauft wur- 

ben. Den Katalog dazu verfaßte Herr 
Charavay, welcher benfelben fo gemif- 

ſenhaft verfaßte, daß, als er in Die Oeffent- 

lichleit gelangte, Manche, berenAutographe 
in der Sammlung fich befanden, darüber 

fehr unruhig wurden. Der Graf war feit 

7.Dct. 1847 mitluife$rancisca(geb. 
23. Yuni 1824), Tochter bes Herzog 

Ludwig Ferrand von Roban- Eha- 
bot, Sternfreuzorbens- und Palaftdame 
Ihrer Majeität der Kaiferin Eliſabeth 

oou Oeſterreich, vermält. Aus biefer Ehe 

ſtammt Braf®eorg (geb.20 Juli 1848). 
Deftr. Taiferl. Wiener Zeitung 1856, Nr. 150, 

©. 1956: „Nekrolog.“ — Brager Zeitung 
1856, Nr. 156. — Wanderer 1856, Nr. 301. — 

Didaskalia (Franffurter Unterhaltungsblatt, 
4°.) 1857, Nr. 97: „Die Autographenſamm⸗ 

lung des Grafen Georg E.“ [fie wurbe An⸗ 
fang® 1857 zu Paris verfteigert und entbielt 
höchſt koſtbare Documente; mehrere berfelben 
von lebenden Diplomaten wurben im Wege 
freundlicher Berftänbigung zurildgezogen!]. 

Eßterhazy von Galantha, Johann 
Nepomuf Kafımir Graf (Oberft der un- 
garifchen Inſurrection und Ritter bes 
Mar. Therefienorbens, geb. 11. Februar 
1774, geft. zn Karlebadb17. Aug. 1829). 
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Aus dem Haufe Altfohl. Trat, 19 
Jahre alt, in den Militärftiand und machte 

die Feldziige bis zum Luneviller⸗Frieden 
mit, that fi insbeſondere im Treffen bei 

Wetzlar, dann bei Friedberg und 

DOfterad hervor, war aber in folge fei- 
ner Runden genöthigt, den activen Dienft 
zu verlaffen. Als aber in den 39.1805 

und 1809 die Gefahr des Vaterlaudes 
drohend wurde, errichtete er Infurre- 

ctiond-Truppen und commandirte 1809 
als Oberft das Prefburger Hußaren-Re- 
giment. Nach der Schludt von Raab 

ftandeu auf der Höhe von Ki8-S;E6ld 

Kanonen und 3 Haubiten mit Belpan- 

nung und Munition unter Eßterhaͤzy's 
Befehl. Das Corps des Geuerald Mesto, 

wohin diefe Geſchütze gehörten, war vom 
Feinde abgefchnitten, der es mit Ueber⸗ 
macht angriff. Auf die Geſchütze war 

fein ganzes Augenmerk gerichtet und meh⸗ 
rere hunderte Chafjeurs mit einem Ba- 
taillon Infanterie warfen fich auf diejel- 

ben. Graf Eßterhaͤzy, ohne vor der 

bedeutenden Uebermacht der Angreifer 
zurüdzufchreden, attaquirte fie mit nur 
Einer Escadron mit foldem Ungeftüm, 
daß die Chaſſeurs zeriprengt, das 
Infanterie-Bataillon zufammengehauen, 

12 OÖfficiere mit 200 Mann gefangen 
und viel Bagage erbeutet wurde. Die 
Gefhüte waren gerettet und außerdem 
36 Officiere und 400 Mann, welde in 

ber Schladyt von Raab von ben Franzo⸗ 
jen gefangen worden, wieder befreit. Im 
Capitel vom 3. 1810 erhielt ber Graf 
für feine ſchöne That das Ritterkreuz bes 

Mar. Therefien- Ordens. Bis an fein 

Ableben gab er ununterbrochen Beweiſe 
feiner bejondern Vorliebe für den Sol⸗ 

batenftand, denn bei. Truppenmärſchen 
durch feine Befigungen brachte er freu- 

dig die größten Opfer und traf bie beften 
Anftalten zur Unterbringung der Mann- 

ſchaft. 
Deſtr. Militãr⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
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von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Mien 
1851) I. Bd. ©. 250. — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Militär Maria-Therefien-Drben 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Gtaatt- 
bruderei, 4°.) ©. 1019 u. 1747. — Porträt. 
Unterfärift: „Nehai Galanthai Gr6f Esster- 
häsi J&nos Kärmör (& Becsi köm. Int. F. 
Wolf Iyth. Közli Ponori Thewrewh Jözsef, 
er. 8%.). — Genealogie bes Hanfes Altſohl. 
Gtifter desfelden ift Paul (IIL.) (gefl. 1641), 
General und Bicecapitän von UjvAr. War 
zweimal vermält. Der Sohn aus der erſten 
Ehe — mit Susanne Preiln von Raroly — 
Branz, Sommandant von Gyarmath, fiel 
bei Bezsteny (26. Auguſt 1652). Die Söhne 
ber zweiten Ehe mit Eva Marla Dirgay: Nis 
kolaus und Alerander pflanzten viefes 
Geſchlecht fort. Niko la uꝰ Nachkommen er- 
loſchen mit feinem Sohne Wolfgang (1690). 
— MWleranders Sohn Stephan (V.) 
war ber erfte Graf biefes Hanfes und Ober- 
geipann bes Eohler Eomitated. Stephan 
Söhne: Wlerander, LE Oberfi, und Jo⸗ 
dann, k. ungar. Rath, bilbeten zwei Linien. 
Jene Aleranders erloſch mit feinen zwei 
Töchtern. Iene Johannes blüht noch heute 
fort. Sein Sohn Graf Karl hatte 3 Söhne, 
bie Grafen Kafimir, Johann und Karl. 
Der Sohn tes Grafen Kafimir iſt Graf 
Johann Nepomu! Kaſimir (befien Bio⸗ 
graphie die obige iſt). Dieſer war ſeit 19. 
Mai 1801 mit Joſepha Graſtn Eltertzäezu (geb. 
27. Juni 1777, gefl. 3. Dec. 1843) vermält. 
Hus diefer Ehe ſtammen: Graf Kafimir 
(geb. 15. Nov. 1805), gegenwärtiges Haupt 
bes Saufes Altſohl, und — Gräfin Fran⸗ 
zista (geb. 14. April 1806), Sternkrenz⸗ 
orbensdame, vermält (jelt 16. Unguft 1834) 
mit Peter Grafen Peiscſevich von Derörze (fiche 
noch den Hauptartikel: Genealogie II. Haus 
Ultſohl und 1. berühmtefte Olieder ber Familie 
E.: Kafimir Nr. 17). — Der Sohn des 
Grafen Johann auch Sraf Johann ver- 
mält mit Nonne Gräfin Sefletics von Tolne, 
farb am 21. Aug. 1834 und mit bem Gohne 
aus tiefer Ehe, Graf Albert (geb. 1818, 
geft. 27. Dec. 1845), exloſch dieſe Linie. Graf 
Alberts Witwe, geb. Marie Gräfin Apponyi 
(geb. 3. Eept. 1821, vermält 8, Sept. 1843), 
vermälte fih (7. Juni 1862) zum zweiten 
Male mit Victor Yreiberr von Wenſthein. — 
Bon bem britten Sohne, bem Grafen Karl, 
ſtammt Graf Bincenz (ehe deu befonteren 
Krtitel 6. 107) und vier (wermälte) Schwe⸗ 
fen: Iuliana Gräfe Gtarhemberg, 
Anna Gräfin Cavriani, Elifabeth 
Gräfin Keglevid u. Maria Gräfin Dat- 
thyani. 

Ehterhäsy von Galiutha, Jeſep 
Graf, Banus von Croatien (Felbmar- 
ſchall, geb. zu Papa 19. Juni 1689, gef. 
10. Mai 1748). Aus bem gräfliden 
Zweige bes Haufes Forch ten ſte in. Ein 
Sohn bes Grafen unb Generals ber Ca⸗ 
vallerie Frauz Eßterb&äzy (gef. 1685, 
fiebe im exften Artilel: „IL Die berähm- 
teften Glieder dieſer glorreichen Familie 
Nr. 9). Sollte fih dem geiſtlichen Stande 
wibmen unb erbielt bereits im 8. Jahre 
(1690) zu Debenburg ein Beneflcum, 
im 11. (1698) die Propſteien Mätot und 
im 15. von Kaifer Leopolb L bie Wbtei 
ber 5. Jungfrau von Basla. Zu gleicher 
Zeit oblag er ben Wiſſenſchaften und 
wurbe 1700 in Wien zum Doctor ber 
Bhilofophie promovirt. 1705 zog er aber 
ben Priefterrod aus unb wibmete fich, von 
ben bamaligen Zeitverhältuiffen ange 
fpornt, dem Dienfte ber Waffen. Er zeich⸗ 
nete fih num im Raloczy’ichen Kriege 
(1705—1711), in den beiben tärfifchen 
Heldzügen (1716—1718 unb 1736—39) 

and im ſchlefiſchen (1740 —4B) gem ber 
fonber® aus; im legten organiftzte er bie 
ungarifche Jufurrection umb führte fie 
ſelbſt an. Während biefer ganzen Zeit 
belleidete er verfchiebene Militär- und 
Civil- Würden zugleih, u. z. warb et 
1708 Oberft eines Hußaren - Megimentt 
und fönigl. Rath, 1710 kaiferl. Kämmr 
ver, 1711 Öbergeipan bes Komerner 
Gomitates, 1721 General-Kelbwachtei- 
fter, 1724 Septemviralrath, 1725 Gtati- 
baltereirath, welches Amt ex jeboch 1130 
nieberlegte, 1733 Grenzcommanbant von 
Illyrien, Felbmarſchall⸗ Lieutenant zu 
Banus von Ervatien, Dalmatien med 
Slavonien, 1741 Felbmarſchall, einig 
Wochen fpäter Kreiscommanbent am rer 
ten Donauufer unb Judez eariae, wer- 
auferdieBaunswärbe nieberfegte. Fur die 

Größe feines Haufes wirkte er nicht min 
ber; er erbaute 1712 — 22 das Girl 
Lhnbihit, 1727 brachte er die Herrigeft 
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nicus von Ungarn, unb ber Gräfin Si⸗ 
Donie Pälffy, erhielt feine Bilbung 
zu Tyrnau, fpäterzu Rom, wo er bas Do» 

ctorat ber Theologie machte. Nun wurbe 
er Pfarr- Bicar zu Papa, Domberr zu 
Tyrnau, Bropft von Ratoth, Eoabjutor 
feines Onlele Emmerich, Biſchofs von 
Neutra (ſ. d. S. 93 Nr.6) u.1759 (34 Jahre 
alt) Biſchof vonWaizen. Dort verſammelte 
er bie Waiſen bes Bisthums, lehrte fie 
ſelbſt, Tieß andere von Andern lehren 
und forgte für ihren Unterhalt; fliftete 
mehrere Pfarren, vermehrte den jüngern 

Clerus, den er durch gelehrte Männer 
bilden Tieß, bie er flattlich befolbete, und 
binterließ während eine® nur zweijährt- 
gen Aufenthalts daſelbſt überall bleibende 
Zeichen feines ſegensvollen Wirfens. 
1762 erhielt er das Bisthum Erlau, wo 

noch die Gegenwart überall an jein 37jäh⸗ 
riges Wirken bafelbft erinnert. Unbere⸗ 

henbare Summen verwendete er für 
Arme und Krante, für Erziehung von 

Knaben und Ausftattung von Mädchen. 
Er erbaute die herrliche Kirche von Paͤpa 
und auf ben Stamm- und biſchöflichen 
Gütern noch 20 andere Kirchen, neben- 
bei viele Pfarr- und Schulhäuſer; er zog 
bei Erlau ben gewaltigen fleinernen 
Damm, woburd er ben reißenden Ber- 

beerungen bes Stromes für immer @in- 

halt that. Er erweiterte die Stabt, Iegte 
die Borftabt und neue Straßen an, baute 

viele öffentliche und Privat-Gebäube, ſtif⸗ 
tete das fchöne Lyceum zu Erlau mit 
Hörfälen, Kehrerwohnungen, Oratorium, 
Bibliothel, Sternwarte und fundirte das⸗ 
felbe ſterbend mit allen Gütern, bie er 
verſchenken konnte. Wo bie Noth fich ein- 
ftellte, war er ein rettenber Engel aud 
Ion ba, feinen Pächtern erließ er in 
ſchlechten Zeiten den Pachtzins; ale bie 
Kriegsnoth in’s Land fam, brachte er 
ber Erfte und unaufgeforbert reiche Opfer 
an Gaben aller Art, an Gelb, Lebens 

mitteln und Kriegern. Keines feiner 

Dotis und 1735 die Herrichaft Raszinya 

in Slavonien käuflich an fih. Der Graf 
war zweimal vermält, hinterließ aber 
nur Einen Sohn Joſeph, welder ale 

Generalmajor (1759) ftarb. 
Csecsi de Nemes-Osca (Ignas), Posthuma me- 

moria Josephi Eszterhazii de Galantha 

perpetui comitis de Trakno ec. ec. (Tyrnau 

1754 , 278 8., 4%). — Rolb (Stephan), 

Die gegen Bott, gegen dem (sic) Baterland 
. bis in den Tod befländige ... Treu; 

bei Joſeph Gr. Eßterhazy's judicis euriae, 
Leichenbefingniß (PBreßburg 1748, Folio). — 
Kolinovics (Gabriel), Posthuma memoria 

comitis J. Eszterhazy, Dalmatiae, Croatiae 

... proregis ... et campi marschalli serie 

chronologica libris IV complexa (Tyrnarviae 

1754, 4°., mit Portr.). — Erſch (J. S) u. 
Gruber (I.©.), Allgem. Enchflopäbie der 
Wiſſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1823, Gle⸗ 
ditſch, 4*.) I. Gect. 38. Thl. ©. 351 [na 
dieſer geb. 19. Juni 1682, gef. 10. Mai 1748]. 
— Series Banorum Dalmatiae, Croatiae, 
Slavonise etc. (Tyrnau 1737). — Deftr. 
Militär: Ronverjat.sLeriton.. Heraudgeg. von 
Hirtenfeld u Dr. Meynert (Wien 1851) 

H. Bd. ©. 254 [nach biefem geb. 1680, geft. 
1739). — Nah Dettinger ift Graf Jo⸗ 

ſeph 1754 geftorben, und body führt er Gt. 

Kolbs Schrift auf, welche bereitö 1748 er» 
fhienen. — Genealogie ber gräfl. Linie des 
Haufes Forchtenſtein. Die gräflihe Linie bes 
Hauſes Forchtenſtein pflanzte des Grafen 
Joſeph Bruder, der Graf Franz (geb. 19. 
Juni 1682, geſt. 1758), Feldmarſchall, und 
beffen Sohn aus erſter Ehe mit Marie Sidonie 
Gräfin von Pay: Graf Nikolaus (geb. 

1711, geft. 37. Juni 1764), k. k. Botichafter, 
fort. Des Grafen Nikolaus Bruber war 
Graf Karl, Bifhof von Erlau (f. d. Folgen⸗ 
den). Graf Nilolaus war (feit 28. Dec 
1744) mit Maria Anna Chriſt, Adoptivtochter 

des Johann Theodor Fürſten Lubomirsti, 
vermält. Aus diefer Ehe ſtammt Graf Io» 
bann (geb.1747), vermält (1771) mit Maria 
Anna Gräfin von Palffy; deſſen Sohn Graf 
Nitolaus (geb. 1. Juni 1775). Den gegen- 
wärtigen Stand ber Yamilie fiehe im Haupt⸗ 
artitel: Genealogie S. 89 m. 3. III. b) Haus 
Forchtenſtein jüngere Linie älterer Zweig &.91. 

Eßterhazy von Galantha, Karl Graf 
von (letter Biſchof von Erlau, geb. 
1725, geft. 15. März 1799). Aus ber 
gräflichen Linie des Haufe Korchten- 

fein, Sohn bes Grafen Franz, Taver⸗ 
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Werte ließ feine Demuth mit feinem Na⸗ 
men oder Wappen bezeichnen, und als er 

ftarb, fand man bei ihm nicht fo viel, um 

ihn mit Ehren Leitatten zu können. Die 
vielen Hunderttauſende feiner jührlicyen 

Einfünfte waren von ihm für Wohlthun 
und humane Zwede verwendet worden. Er 
ſchloß Die Reihe Der Bifhöfe von Erlau. 

Mit feinem Nachfolger Franz Xaver uch 8 
beginut 1804 jene der Erzbiſchöfe von 
Erlaı:. 
Tudoman. Gyüjtem. 1819, V.geft, &. 1-82. 

— Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Fiteratur 
und Kunft (Wien 1824, 4%.) XV. Jahrg. Nr. 
152, 153, ©. 824 und 825: „Dentmale ber 
Wohlthäter bes ungar. Elerus“ von Dr. 2. 
Sobenegger. — Ghrentempel ber Tathol. 
Geiftliden (Wien 1845, gr. 8%) ©. 182 [nad 
biefem geft. 11. März 1799]. — Erf (9.65) 
u. Öruber (3. ©.), Allg. Encyklopädie ber 
Wiflenfchaften u. Künfte (Leipzig 1822, Gle⸗ 
ditſch, 4°.) I. Sect. 38. Thl. €, 352. 

Eiterhazy von Galantha, Nilolaue 
Fürſt(ſFeldzeugmeiſter und Staut$- 

mann, Ritter des golbenen Bließes, geb. 
12. Dec. 1705, geft. zu Como 25. Nov. 
1833). Sohn des Fürften Paul Anton 
(II) (geit. 1794, ſ. d. S. 104) u. Enkel des 

Fürften Nikolaus Joſeph (f. d. Fol⸗ 

genden). Brachte feine Jugend auf Rei⸗ 
ſen zu, auf welchen er England, Frank⸗ 

reich, Italien kennen gelernt und ſeinen 

Kunſtſinn ausgebildet hatte. Gleich ſeinem 
Vater und feinem Bruder Anton (f. d. 

S. 97) widmete ſich auch Fürſt Riktolaus 
der militäriſchen Laufbahn, wurde aber 
bald zu diplomatiſchen Sendungen und zu 
Geſandſchaften bei feierlichen Anläſſen 

verwendet, wobei die Pracht, mit welcher 
er jedesmal auftrat, Aller Bewunderung 

erregte. So war der Fürſt 1792 Wahl- 
botihafter in Frankfurt, 1796 in der 

Deputation, melde der ungar. Reichetag 
abgefeudet, um den Erzherzog Karl zu 
feinen Siegen zu beglückwünſchen. Vor⸗ 
treffiich gebildet und durch große Läuder⸗ 
kenutniß mit feltenem Reichthum von 
Anſchauungen und Kenntniffen ausge- 

fattet, wibmete er fein ganzes Leben hin⸗ 
durch mannigfaltigen Zweigen ber Kun 
und Wiffenfchaft nicht nur feine Theil⸗ 
nahme, fondern ließ ihmen auch reiche 
Unterjtügung angebeihen. Er grüubete 
bie reiche, namentlich an fpan. Gemälden 
fo reiche Sammlung, welche in bem ver- 

mals Kauni tz'ſchen Balafle in Mariahilf 
in Wien aufgeitell: iſt. Seine Reflbenz in 

Eifenftabt, wo er Haybus Bebeine mit 
feltenem Pompe beftatten Tieß, wurte 
durch ihn ein Tempel ber Tonkunſt und 

Botanik, der feltene Schäge ans beiben 

bewahrt. Seine Munificenz kannte feine 

Grenzen und dadurch Helaftete er bie 
ungeheueren Güter, welche er befaß, und 
von denen er. während ihrer Sequeſtration 

eine Jahresrente von 80.000 fi. bezog. 
Zwei Proclamationen ber 3. 1806 und 
1809, welche Napoleon zugejchrieben 
werben, deuten auf denFürſten R ifolant 

als zu ermählenden König von Ungarn hin. 

Der Fürſt hatte aber ſchon durch bie Be 
waffnung jeiner Unterthanen im 3. 1737, 

als vie Erbländer von der franzöfliher 
Invaſion bebroht waren und durch Auffel- 

lung eines Freiwilligen-Korps von 1000 
Daun, wobei er allen jenen, welche unter 
den Fahnen blieben, die rädkänpigen 
Steuern erließ, gezeigt, wie er folden 
Aufruf zur Felonie zu erwiebern gefonnen 
fei. Der Yürft war (1788) mit Maris, 

Fürſtin von Liechte uſte in, Schweßer 
bes berühmten Feldmarſchalls Johanı 
Fürft Liechtenftein vermält, aus wel⸗ 
er Ehe Fürſt Baul Anton(III) (. 
&. 105) ftanımt. 

Eonverfatione » Leriton ber menefien Bet wb 
Eiteratur. In vier Bänden (Peipgig 10. 
Brodhaus, gr. 8%.) L Be. ©. see. — Dei 
Rational-Enchlopäbie (wen Gräffer zu 
Szilann), (Bien 1885, 6 Bbe) IL. I 
©. 83 [nach diefer geb. 12. Dec, 1785, pe 
zu Como 25. Row. 1883]. — Erf (3 6) 
u. Öruber (9. G.), Ulg. Encyliepäble be 
Wiffenfchaften u. Käufe (Beiygig zuuz, Ge 
bitfh, 4%.) I. Gection. 88. TU. ©. SSL — 

Nealis, Guriofitäten- uub Biemeueilikt 



Leriton (Wien 1847) 1. Bd. ©. 415. — 
Enciclopedia italiana (Venedig 1850, Tasso) 

Appendice Fasc. 270, 8. 603 (nad biefer 

geft. zu Como 24. Nov. 1833]. — Biographie 
des hoınmes vivants (Paris 1816, L. O. 

Michaud, 8°) II. Bd. S. 537 (nad bdiefer 

geb. 11. Dec. 1765; daſelbſt beißt e8: „En 

1797 il (prince Eszterhäzy) remit à lar- 

chiduc Charles 65 mille florins, produits 

par les prcmiers recettes d'une souscription 

ouverte en faveur des vfficiers blessés ou 

malades“]. — Nouvelle Biographie g6n6rale 

... publiee sous la direction de M. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XVI. Bd. Sp. 475 

[nad dieſer geb. 17. Dec. 1765, geft. 28. Nov. 

1833]. — Porträt. Geſt von Hyrtl (Wien, 

Schaumburg, 8%). 

Eßterhazy von Galantha, Nikolaus 
Joſeph Fürft (kaiferl. Feldmarſchall, 

Commanteur des Mar. Therefienordeng, 
Ritter Des goldenen Bließes, geb. 18. 

Dec. 1714, geit. zu Wien 23. Sept. 1790). 

Iſi der Sohn des Fürſten Jofeph Anton, 

Hußaren - Oberiten ıgeft. 7. Juni 1721). 

[Bergleiche die Stammtafel im Artitel: 

EfterhbäzyPaulAinton(L) S.104.] 
War im Alter von 30 Jahren bereits 
Oberft Des Hußaren-KRegimens Gyulay 

und zeichnete fih bei Striegau, Trau- 

tenau und in den Niederlanten aus, 

Yın 3. 1746 wohnte er dem Kongrefje 

in Dresden als Gefandter bei und wurde 

1747 Generalmajor. Nach Wien berufen, 
erbielt er den Auftrag, ein Exerzier⸗Re⸗ 

giement für die Hußaren auszuarbeiten. 

Bei Kollin erkämpfte er fi das Riiter⸗ 
freuz des Mar. Therefien-Ordens. Eine 
Infanterie Brigade befehligend, grü,f er 

mit gefüllten Wajonette den Feind an 

und warf ihn; als er gegen das Ende 
der Schlacht ſah, daß vor dem Andrange 

ber feindliden Truppen einige Schwu- 
Dronen zu weichen begaunen, jprengte er 

auf diefelben zu, forderte fle auf, Stand 
zu halten, und die Zruppen durch fein 
beideumilthiges Brifpiel ermuutert, war- 

fen fih dreimal nacheinander auf ben 
Feind, bradten ihn zum Weichen und 

entichieden den Sieg. Sein ausgezeichne- 
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tes Verhalten in ben folgenden Feldzü⸗ 
gen, welche er als Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant mitmachte, hatte bei Stiftung bes 
Commandeur⸗Kreuzes bes Mar. There- 
fien-Orbens (1765) am 15. Oct. besiel- 
ben Jahres die Verleihung ber Comman- 
beurs- Würde zur Folge. Im 3. 1768 
wurde E. zum Feldmarfchall erhoben, und 

ein Diplom bes Kaifere Joſeph vom 

11. Zuli 1783 verlieh die bisher nur auf 

den Erfigebornen und Majoratsherrn bes 
ſchränkte fürftlide Würde fortan allen 
männliden und meiblihen Nachlommen 
des Fürften Nitolaus. Aber nicht allein 
die milit. Waffentbuten bes Fürften ſichern 
ihm die glorreihe@rinnerung der Zukunft. 
Er liebte Muſik; aus feiner Kapelle, bie 
auf das glänzendfle botirt war, gingen 

ein Haydn und Pleyel hervor, er für- 

derte Künſte und Wiffenjchaften mit rei- 
hen Mitteln und auf feinen zahlreichen 
Befigungen in Ungarn lebt das Anden⸗ 
fen an feine humanen Einrichtungen 

fort ; unter den großartigen Bauten, welche 
er ausführte, nennen wir ben Bau bes 

neuen Schloßes Eßterhaͤz in den Jahren 

1766— 69, und den Damm von dba an in 
das Wiejelburger Komitat aufgeführt auf 
dem Schilfgrunde des Neufiedler Sees 
in den 3. 1777-80. Der Fürft ftarb 
allgemein betrauert im hohen Alter von 

76 Fahren. 
Hirtenfeld (3. Dr), Der Mar. Therefien- 

Orden unb feine Mitglieder. Nah authenti⸗ 
fen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderel, 
2er. 8%.) ©. 41, 202, 1727 und 1781. — 
Oeſtr. Militär-Konverjations-Lerik. Herausg. 
von HSirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. ®b. ©. 253 [nach biefem geb. 18. 

Dec. 1714, gefl. 28. Sept. 1790]. — Erf 
(3. ©.) u. Öruber (3. G.), Allg. Ency⸗ 
Hopädie der Wiſſenſchaften u. Künfte (Leipzig 
1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 38. Thl. ©. 849. 
— Die Stammtafel der fürftl. Linie fiehe unter 
Paul Anton (1.)(E.104) u. den jetzigen Stand 
ber Familie unter Yanı Anton (III.) (S.105.) 
— Porträt. Unterfrift: Nicolaus Esterhast 
de Galantha, Comte du St. Empire Romain, 

Ambassadeur extraordinaire de leurs Ma- 

jestes Imperiales et Boyales de Hongrie 
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ei de Bohöme etc. etc. Paint par L. Tooqus 
en 1758. Grard ä St. Potersbourg par G. F. 
Schmidt, en 1759, Fol. Die Mitte des unte ⸗ 
zen Rahmenleiftens [Gmädt das Wappen. 

Eßterhazy von Galautha, Paul An- 
ton (J.) Gfeldmarſchall, Ritter bes 

gelb. Bließes, geb. 22. April 1711, gefl. 
1762). Aus ber fürſtl. Linie Forchten⸗ 

Rein. Nach einer ausgezeichneten Erzie- 
hung im Eiternpaufe ging er, um feine 
Bildung zu vollenden, auf Reifen und be- 
beſuchte mehrere Länder. Im ben Jahren 
1734 und 1735 machte ex als Bolontär 
in ber Suite bes Prinzen Karl von 
Lothringen den Felbzug am Khein mit, 
1736 wurbe er Kämmerer, Sept. 1789 
geheim. Rath, und als er 1741 bei Aus 
oruch bes öferr. Erbfolgefcieges ein du⸗ 
Karen - Regiment auf feine Koften errich ⸗ 
tete, Generalmajor und Inhaber besfel- 

ben. Nun machte er bie Melbzüge in 
Schleſien, Böhmen, Baiern und in ben 
Niederlanden ruhmvoll mit, und zeich- 
nete ſich insbefondere bei Trautenan 
aus. 1747 wurde er Felbmarſchall · Lieu · 
tenant, 1750 Botſchafter am knigl. fici- 
lianiſchen Hofe und Ritter des goldenen 
Bließes, am 23. Jänner 1754 General 

ber Eavallerie, als welcher er fid öfter 

im Tjährigen Kriege, befonber® in ber 
Schlacht von Breslau hervorthat. 1758 

wurde er Feldmarſchall. Aber ſchon vier 
Jahre ſpäter ſtarb er im ſchönen Man- 
nesalter von 51 Jahren. 
Primes (Georg), Trauer» und Troftrebe über 

den Tod des Fürften P. U. Efterhägy, Beld« 
marfgals, des Köuigreißs Uugern Obrifß« 
KXämmererß ıc. (Devenbung 1768, Bol). — 
&rf$ (9. 6.) u. Gruser (9. ©), Mg. 
Encytlopädie ber Wiffenfheften und Künfte 
(@eipgig 1822, Gleditſch, 4%) L. @ect. 88. THL 
©. 349 Inad biefer gef. 1702). — Def. 
Militär-Ronverfat.-2egikon. jeg. von 
Hirtenfelb u. Dr. Meinert (Bien 1851) 
u. 8. 6.259. — der fühl. 
Linie. Der Für Paul Unten if ein Sohn 
bes Hußaren-Oberfien Jofepp Unton (gef. 
7. Iuni 1731) und ein Qui Banie, bee 
Erbauers von Eiſenſtadt. ber am 6, Der. 1687 
die Gürftenwilrbe erpielt q. benf. „IL Die 

berühmt. Glieder biefer glstreigen 
Familie" 6.95 Rr.29). Diefe ging anf jehnen 
Trfgebornen Bidael (gef. H- Mär in) 
über, von biefem (be er feinen Gehm, jen- 
dern nur brei Töcter Befaß u. ber pmeitkitche 
Bruder Gabriel ang opae mänzlige Eiien 
Rarb) auf die Rattommenfdeft beß beitten 
Bruber®, deb Dereitß geneuuten Safepı 
Unton, weler eine Todter uub zwei Eine 
hinterließ. Die Toßter: Gräfe Marie 
Iofepha war an den ‚Doafen Luna See 
daftcn vermält; bie Göfne waren: 

befien Radfolger GürR Ritelane 
arm dj. d. befonb. Mixtllel S. 102). 
;elgeß Ichteren Sohn Fack Paul Unten 
aus baß gegenwärtige Oberhaupt ber für. 
inte iR. (Den gegeniolrtigen Gtand ber fürft. 
@inie fiefe unter bem Befonderen Sietikt: 
Yanl Unten IL) 

Efterhägy von Gelänthe, Paul Ln- 
ton(IL)Fürf(geldmarfalf-Lien 
tenant, Ritter bes golbenen Bfiches, 
geb. zu Wien 1738, geh. chende 2. 
Jänner 1794). Ans ber fürffichen Linie 
Fo rchten ſte in. Erfigeborner Sohn bes 
Furſten Nitolaus Soſeph (gef. 1790, 
1.b.&. 108). Trat im März 1757 als Lien ⸗ 
tenaut ine Regiment ſeines Saters, echee 
den Tjäßrigen Krieg mit mub warde im 
Dec. 1757 bei Breslan gefangen. UM 
Hauptmann quittirte er 1768 ſeine Charge· 
Am 18. Jänn. 1767 trat er newerbinge 
im active Dienfe n. z. zuerſt ale Dberf 
beim Inf.-Reg. Rr. 18, lam fpäter zum 
Inf.-Reg. Nr. 24 und rüdte am 1. Mei 
1773 zum Generalmajor vor. 20. Gept. 
1780 wurde er Inhaber bes Iuf.- Sig 
Rr. 34 und am 11. Mai 1784 Gelbmer- 
fhall- Lieutenant. Nach beeubetem Tärten- 
triege ernannte ihn Zaiſer LeopsibL 
zum Capitän ber ungar. Seibgarbe uud - 
zum Ritter bes gofbenen Wiiches, Ian 
3.1792 erhielt ber gürf den Befehl eines 
Corps im Breisgau. Als er Bien 

surüdtehrte, überrafchte ihn 



Tod im Alter von 56 Jahren. Das Re 
giment Nr. 34, beffen Inhaber er war, 

führte noch 6 Jahre nach feinem Tode 
den Namen fort. Sein Sohn war Fürft 
Nilolaus (ſ. d. S. 102). 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 

G. L. Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 537. — Deſtr. 
Militär-Konverf.s2erilon. Heraudg. von Hir⸗ 
tenfelb und Dr. Meynert (Wien 1851) 
I. Bd. ©. 258. 

Epterhäzy von Galaniha, Paul An- 
ton (IIL) Fürf (Staatsmann, Ritter 
des goldenen Vließes, geb. 10. März 
1786). Sohn bes Fürften Nilolaus 
(geft. 1833). Widmete fich der biploma- 

tiihen Faufbahn. Nach mehreren Glück⸗ 
wünſchungs⸗ und feierlihen Einholungse- 
Aufträgen — unter anderm wurbe ber 
Fürft dem Marſchall Berthier 1810, 
als er für Napoleon um die Hanb 
ber Erzherzogin Maria Luiſe warb, 
entgegengejchidt — wurde er 1810 öftr. 
Gefanbter in Dresden, dann im Hang, 
1814 in Rom, Darauf in London, wo er 
fih inebefondere der Gunſt des Könige 

Georg IV. erfreute. 1830 — 1836 als 
Mitglied der Londoner Eonferenz auf 
befondere Fürbitte bes Prinzregenten 
von England dazu erwählt, wirkte er für 
bie Erhaltung des europäifchen Friebens. 

1841 fam er auf Urlaub nad Wien; auf 
feiner Rückkehr nad Lonbon (1842) er- 
krankte er in Nürnberg unb kehrte nad 
Wien zuriüd, wo er bie erbetene Abbe⸗ 
rufung erhielt. Er fungirte nunmehr 
als Obergefpann bes Debenburger Comi⸗ 
tate8 und Präfident ber ungar. naturbi- 
ftorifhen Geſellſchaft. Im März 1848 
warb ber Fürft Mitglied des erften ungar. 
Minifteriums und hatte das Portefeuille 
bes Aeußern übernommen, um zwifchen 
ber Krone und ber Nation zu vermitteln. 
Als im September bas Minifterium Bat⸗ 
thyany abdankte, trat auch der Fürſt 
ab, begab fi auf feine Herrſchaften, legte 
im October das vorher übernommene 

Commando ber Debenburger National- 
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garbe nieder, unb nach ber Schwechater 
Affaire reiste er an dae Hoflager nad 
Olmüg. Im J. 1856 wurbe ber Fürft 
als kaif. Krönungsbotſchafter nad Mos- 
kau gejenbet. Um dieſe Zeit enthalten bie 
officiellen Blätter authentifche Berichte 
über das glänzende Auftreten bes Fürften 
bei Diefer Gelegenheit. Seit feiner Nüd- 
kehr von biefer Sendung lebt ber Fürſt 
zurüdgezogen von allen öffentlichen Ge⸗ 
häften. (Siehe unten ben gegenwärtigen 
Stanb ber Familie). 
Nourv. Biographie g6en6rale ... publi6e sous 

la dir. de M. le Dr. Hoefer (Paris 1858) 

XVL Bd, Sp. 476 [nad biefer geb. 11. März 
17865 auch nennt diefer Artikel den Grafen 
Balentin E aus dem Haufe Hallewyl 
(j.: E. Batentin ©. 106) irrig einen Sohn bes 
Fürſten Baul Anton II]. — Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816, Michaud, 

8°.) II. Bd. 8. 587 [nach biefer geb. 11. März 
1786; auch finbet fich der 11. Mai 1786 als 
Geburtsdatum]. — Entreacte (Bartfer Blatt) 
1888, Nr. 1238. — Levitſchnigg (Heinrich 
Nitter von), Koffuth und feine Bannerihaft 
(Beth 1850, Heckenaſt, 2 Bbe.) I. Bb. ©. 328. 
— Zur Geſchichte des ungar. Freiheitskampfes. 
Authentiſche Berichte (Leipzig 1851, Arnold, 
8°.) I. Bd. ©. 116. — Theatergeitung 18586, 
Nr. 216. — Sonverfatious-Lerilon ber neueften 
Zeit u. Literatur. In 4 Bänden (Leipzig 1882, 
Brockhaus, Ler. 8%.) J. Vd. S. 868 [nach diefem 
geb. 4. März 1786). — Grazer Tagespoft 1856, 
Nr.240. — Preſſe (Wiener Blatt) 1856, Ar. 194: 
„Morny und E.“ [bie abgeſchmackte Erfinbung 
franzöfifher Journale, um einen bem Grafen 
Morny eingeräumten erften (?) Empfang 
bei Gelegenheit ber Krönungsfeierlicgteiten im 
Mostau zn erflären). — (Uußerbem enthalten 
die Wiener und Provinzblätter bes Jahres 
1856 alle jene Anelboten, welde aus ber 
Periode des Aufenthaltes des Kürften im 
London batiren.) — Medaille. Avers: 
Borträt bes Fürften. Revers: Das fürkl. 
Balais zu Eifenflabt mit der Umſchrift: A 
nagyorv. 6s term. vissg. VIlldik Nagygü- 

16se; im Segmente: Einök6neck hälaeslekül 
1847. Aug. 17. Die Mebaille iſt ein Werl 
des Directors 3. D. Böhm. — Perträte. 
1) Unterfärift: Paul Anton Esterhasy von 
Galantha, Gteinbr. von U. Kneifel. Cacilie 
Braubt. 4°. (auch in der Allg. Lpzg. Modezeitg.). 

— 2) Unterförift: Galanthai Herczeg Ester- 
hdsy Päl, cs. kir. kamaräs, bel. titkos 

tandcsos , Sopron megye örökds fölspänja, 
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a’ magyar orvosok , 6s termessetrizsgälök 

VIN. nagygyülesenck elnöke (Robert Theer 
lithogr. Wien 1850, gebrudt bei I. Raub). 
— Bortrüte der Gemalin bes Fürſten Baul 
Anton (II... Unterfärift: Her Serene 
Highness Marie Therkse Princess Ester- 

hazy. Engraved by Dean from on orl- 

ginal Miniature by J Holmes. — 2) Unter- 
fhrift: Marie Therese Fürstin Esterhdsi 

geb. Prinzessin von Thurn und Taxis. 

Daffinger gemalt. Stahlftih von %. Zaftiera 
in Wien, I. 8°. — Geneslsgie der fürft- 
lien Linie. Diefe fiehe im Artikel: Paul 
Anton (1.) (S.104).— Gegenwärtiger Etanb 
der fürftliden Linie €. Das Oberhaupt ber 
fürftligen Linie (das if nämlich bes Haufes 
Forchtenſtein ältere Linie) iſt Fürſt Pau! 
Anton, vermält (ſeit 18. Iuni 1812) mit 

Maria Chereſia (geb. 6. Full 1794) bes Flirften 
Karl Alerander von Thurn u. Taris 
Tochter. Aus biefer Ehe ſtammen: Prinzeffin 
Marie (geb. 27. Mai 1818), vermält (ſeit 
14. Febr. 1833) mit Sriedrih Grafen Thorinsky ; 
— Brinzeffin Therefe (geb. 12. Juli 1815), 
vermält (feit 24. Mai 1837) mit Bari Grafen 
Eavriani, Taif. Feldmarſchall⸗Lientenant unb 
— Fürft Nikolaus (geb. 35. Juni 1817), 
kaif. Nittmeifter, vermält (ſeit 8. Febr. 1842) 
mit des Georg Child Billiers Earl of 
Jerſey Tochter Lady Sarah (geb. 12. Aug. 
1822, geft. 17. Nov. 1858). Aus biefer Ehe 

ftammen: Prinz Paul (geb. 21. März 1843); 

— Prinz Rudolph (geb. 9. März 1844); — 
Prinz Nilolaus (geb. 16. Jän. 1851); — 
Prinzeffin Sarah (geb. 29. Nov. 1849) ; — 
u. Prinzeffin Therefe (geb. 29. Nov. 1849). 
— Goth. geneal. Tafhenbucd auf d. I. 1836 
(LXXII1. Sahrg.) ©. 995 — 1848 (LXXXV. 
Yhrg.) ©. 124; — 1855 (XCH. Ihrg ) ©. 102. 

— E. ſche Anleihe. Ueber das von bem Für. 
fien bei Antritt feine® Majorats mit M. U. 
Rotbſchild & Eöhne In Frankfurt a / M. 
abgefchlofiene Lotterie » Anlehen vergleide: 
Deftr. National: Encyflopädieluon Bräffer 
u. Czikann), (Wien 1885) VI. Bd. Suppl. 
©. 431. 

Epterhazy von Galintha, Paul 

Ladislaus Graf (Bifhof von Fünf- 

firden, geb. in Ungarn 1727, geſt. 7. 

"November 1799). Aus der jüngeren 
Linie des Haufes Esesynet. Trat in 

den Orden ter Baulaner und wurde 

ihr Präfect; dann Biſchof in partibus 
von „ebajiopolis, Generalvicar des 

Bisthums Waiten und 1780 Biſchof 

von Fünflirchen. Daſelbſt wirkte er'em- 

fig für feine Diöcefe, Tieß mehrere Kir- 

chen, Pfarren und Schulen, barunter bie 

bifhöflichen Reſidenzen von Yüuffirchen, 
Mohäcs und Szent⸗Laszloͤ erbanen, 
ihmüdte und flattete bie Kathebrale von 

Fünflirchen reich aus unb ſchenlte ber ber- 

tigen Bibliothek feine werthvolle Minere⸗ 

lien Sammlung. 19 Jahre nahm er ben 

Bifchoffig ein, und was er befaß, hinter 

fie er ben Armen. Sein Leichnam wurde 

in ber Corpus Chrifti Kapelle, weiche er 

ſelbſt gebaut, heigefet. Unter ihm fam 

im 3. 1785 die Raaber Alademie nah 
Fünflicchen, welche jedoch 1802 auf Br 

fehl des Kaiſers Franz IL auf ihren 

vorigen Sit zurädverlegt wurde. 
Applausus testis honoribas C. P. L. Esster- 

hasy Quinqueecclesiensis episcopi etc. ei. 

(Gran 1780, 4°). — Urchto für Gejhhichte, 
Statiftil, Liter. und Kunft (Wien 18824, 4") 
XV. Jahrg. Nr. 18, &. 75: „Dentmale ber 

Wohlthatigkeit bes ungar. Glerus”" wen Dr- 

2. Hohenegger [nad biefem gef. 7. Ror. 

1799). — Schematismus cleri Diocesis Quis- 

que Ecclesiensis pro anno a Chr. nato 1857 

(Quinque ecclesils, 8°.) 8. 34. 

Eßterhazy von Galantha, Balemin 

Ladislaus Graf (Staatsmann, geb. 
28. Jänner 1814). Derhaupt bes Hun- 

ſes Hullewyl. Ein Sohn bes Graz 

Balentin Joſeph (fiehe unten Me 

Genealegie biefer Linie), betrat ber Graf 
bie diplomatische Laufbahn und zwar alt 

Gejandidafısjecretär in Baris. Später 

tom er in gleiher Eigenſchaft an bie 

Höfe von Rom und Turin, bie er mi 
dem Gefanbtichaftspoften in Stochholm 
betraut wurbe. 1850 warb er am bai⸗ 
rifhen und am 19. Dec. 1858 am keil. 
Hofe von St. Petersburg als außer 
ordentliher Gefanbter und bevofllmäd- 

tigter Minifter accrebitirt, welchen Bolten 
er jeboch, durch eine fängere Kraufheit 
verhindert, erfi im Febr. 1854 antreten 
fonnte und noch gegenwärtig befleidet. 

Yüuftrirter Kalender auf 1856 (Prag, Delimauz, 
4°). — Erf (J. S.) m Gruber 9.0) 



Allg. Enchllopäbie der Wiſſenſch. u. Künfte 
(2eipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 38. Thl. 
E. 349. — Genealogie bes Haufes Hallewyhl. 
Dasjelbe ftammt von Franz V., bem jüng- 
fien Sohne des Palatius Nilolaus (geft. 
11. September 1645). Bon Franz (V.) brei 
Söhnen: Joſeph (gef. 1748), Franz VI. 

(geft. 1758) und Anton, hielt biefer mit 
ber Partei NRalocyy’s (1704 — 1711) und 

mußte fih nad Frankreich flüchten, wo ex 
fih mit Anın Maria Gräfin Nigeelfi vermälte. 
Aus diefer Ehe ſtammte Graf Balentin 
Joſeph, vermält mit Phifippine de fa Nouga 
rede de la Barde unb Inhaber eines franzöfl- 
fen Hußaren-Negts. Ein Sproß biefer Ehe 

war Balentin Nillas, gleichfalls franzö⸗ 

fifder Hußarengeneral, vermält mit Sranziska 
Gräfin Hallemyf, wornach das Haus fich nennt. 
Aus Liefer Ehe find zwei Söhne und zwei 
Zödter. Erftere: Balentin Bhilipp (geb. 
26. März 1786, geft. 3. April 1838), vermält 
(feit 7. Yänn. 1812) mit Maria Anna Jofepha 

von Weißenwolff (geb. 16. Nov. 1795) unb 

Ladislaus, vormals Küraffier » Officier, 
jetst Herr der Herrſchaft Grodeck in Galizien 
unb mehrerer Befigungen in Rußland. — 
Legtere: Almeria (geb. 1789), vermält an 
ten Grafen Albrecht Murray, Belbmarfhall- 
Lieutenant, — und Maria Anna (geb. 10. 
Februar 1791), vermält (feit 6. Sept. 1813) 
an Bar! Ludwig Bicomte von Sriedderg (nad 
Kneſchke: Sriber). — Ein Sohn Balen- 

tin Bhilipps it Graf Balentin La⸗ 
bielaus, befien Biographie oben mitgetheilt 
worben. 

Eßterhazy von Galautha, Bincenz 
Sraf(®eneralmajor, Ritter des Mar. 

Therefien » Ordens, geb. zu Preßburg 
1788, geft. zu Eisgrub in Mähren 19. 
ct. 1835). Aus dem Haufe Altſohl. 

Sohn bes geheim. Raths Grafen Karl 
(fiehe die Biographie E. Johann Nepo- 
mul Kaſimir S.99, Genealogie). Trat 
8. Nov. 1804 als Fähnrich in's Inf.- Meg. 
Fürft Eſterhäzy Nr. 32, wurde 1. Oct. 
1805 Oberlientenant unb machte als fol- 
her den Feldzug in Jtalien mit. Im 
April 1806 zum Uhlanen-Regiment Erzb. 
Karlüberfegt, wurde er1809 zweiteritt- 
meifter und zeichnete fich bei Aſpern aus. 

Am 1. Dec. 1810 quittirte er mit Cha⸗ 
rafter, trat aber 1813, als der Kampf 

neuerdings ausbrach, bei Radetzky⸗Hu⸗ 
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Baren ein. Im Treffen bei Weichfel- 
burg in Krain — 16. Sept 1813 — 
griff er mit einem Zuge ein von bem 
General Lecchi commanbirtes Belitten- 
Bataillon, das 2 Kanonen und 80 Dra- 
goner begleiteten, an, nahm ben größern 
Theil der DMannjchaft und ben Oberſt 
Clement gefangen unb erbeutete bie 
Kanonen. In den Gefechten bei Laſchitz 
(25. Sept.) und bei Zirknitz (27. Sept.) 
that er fich ebenfalls hervor. Im März 
1814 begann bie gemeinſchaftliche Vor⸗ 
rüdung der Defterreicher und Neapolita- 
ner. Am 6. März warf der Graf eine 
weit überlegene feindliche Cavalleriemaffe 
an der Spige feiner Hußaren, welche bie 
Avantgarde bildete, zurüd und in bie 
Flucht. Am folgenden Tage erhielt ber 
Graf den Auftrag, ben aus ber Stellung 
von St. Maurizio gebrängten auf ber 
Straße nad Parma marfchirenden Feind 
abzufchneiden. Diefen Auftrag vollzog 
ber Graf mit dem beften Erfolge. Am 
25. März übernahm fein Regiment Se. 
Heiligkeit den Bapft Pius VII. nach mehr- 
jähriger Gefangenfchaft aus den Hänben 
ber Franzoſen unb geleitete ihn mit einer 
Divifion nah Rom. Das Regiment 
erhielt dafür von Sr. Heiligkeit eine 
prachtvolle im kaiſerl. Zeughanfe aufbe- 
wahrte Eftandarte, Graf Eſterhaͤzy den 
Chriftusorden und für feine Waffenthaten 
im Juni desſ. Jahres das Nitterfrenz 
des Mar. Therefienorbene. Nachdem er 
mehrere Regimenter gemwechjelt und im 
3. 18230 zum Oberftlientenant vorgerückt 
war, wurbe er am 20. Sept. 1827 Oberft 
bes Hußaren- Regiments Coburg, am 
30. März 1833 Generalmajor und Bri- 
gadier zu Brünn, farb aber zwei Jahre 
fpäter im Alter von 47 Jahren zu Eis⸗ 

grub in Mähren, wohin er ſich zur Her» 

ftellung feiner feit längerer Zeit leidenden 
Geſundheit begeben hatte. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Militär. Maria 

Therefien-Orten und feine Mitglieder (Wie 
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1857, Staatsbruderei) S. 1204 und 174. — 
Deſtr. Militär-Konverfat.sterifon. Herantg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) AI. Bd. ©. 250 Ina biefen Beiben 
geb. 1788, nah dem Gothaiſchen gräflichen 
Kalender geb. 1781). — Neuer Nekrolog ber 
Deutfgen (Weimar 1887, 8%.) XIII. Jahrg. 
(1885) [nach diefem gefl. 17. Oct. 1885). — 
Genealogie des Haufes Altſohl fife: E. 
Ishaun Nepomuf Rafimie ©, 99 und ben 
geuenlogiichen Sanptartilel ©. 90 un. 91: 
II. Haus Altſohl. 

Eftreiher, Dominik (Maler, geb. 
in Mähren 1750, gefl. zu Krakau 12. 
Mürz 1809). Begann im Alter von 18 
Jahren die Malerei zn lernen, ging nad) 
Stalien, wo er in Benedig, zu Rom in 
ber Lucasalademie und zuletst in Neapel 
an ben Meifterwerfen ber Kunſt ſich bil- 
bete. In Rom lernte ihn Hugo Kolig- 
taj Graf von Sztumberg, ein reicher 
polnifher Magnat, berühmt als Gelehr⸗ 
ter und Priefter kennen, und biefer nahm 
€. 1778 nad Krakau mit. Dort erhielt 
er zuerft eine Anftellung an ber Kunft- 
Alademie, folgte dann einem Rufe bes 
Könige Stanislaus Anguſt nach War- 
(hau und malte die Porträte der königl. 
Familie. 1781 lehrte er nach Krakau zu- 

rüd und lehrte als Brofeffor ber Malerei 

an der bortigen Kunftalabemie. Nach ber 
Theilung Polens bezog ber bamals fchon 
emeritirte Künftler von ber öſterr. Re⸗ 

gierung eine Penfion. Seine Arbeiten, 

meiſtens PBorträte und biftorifche Bilder 
find im Lande zerftreut und fehr zahlreich; 
nad feinem Tode fanden fi in feinem 

Nachlaſſe etwa 60 Stüd Gemälde feines 
Pinſels vor. Unter feinen Arbeiten finb 
zu nennen: „Christus ıwiscgen seinen Jüngern 

Fukas und Rleophas in Gmans bricht das Brot‘ 

(H. 5' 4“, Br. 3' 6“), in der Pfarrfirche 
von Sandec; — „Ber heil. Mierenymus und 
der heil. Augustin in der Wüste” (ebenfo groß); 
in der Marienfirche an Kralan; — „Bir 
onbefechte Empfünguiss Merlö"; — „Br heil. 
Johann von Repomak”, beide bei P. Klopff 
in Kralau; — „Ber yarsische Gesandter geigt 

son einer Anhähe dem Zreuibas Das pejlerih⸗ 

Drrserheer“ ; — „Nlezeuber ber Orcce hört den 
Aussprudg des delphicchen Orakels“ „ beibe bei 
dem Sohne bes Künſtlers in Krakau; — 
und bie Porträte: „Mage Graf Mallgiej”: 

— „Münig Steniriaus August"; — „Wie 

Fürst Yonistomski Primas". Auch verfer- 
tigte E. mit feltenem Geſchick chineſijſche 
Moſaiken, welche Kunft er von einem 
Mifftonär in Rom erlernt hatte. Rod 
finden fi mit diefer Moſaik ansgelegte 
Tifchchen, Schalen, Kaunen unb anbere 
Gefäße aus feiner Hand in ben GSamm- 
ungen bes polnifchen Adels vor, u. a. im 

Luſtſchloſſe Lazienki zu Warſchau ein Tiſch 
von feiner Hand, welchen E. dem Könige 
verehrt unb ber ihn dafür mit eimer 
goldenen Mebaille beichentt hatte. 
Rastawiscki (Edw.) , Stownik malars6w pol 

skich, b. i. Lexikon ber polniſchen Male 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) L ®b. ©. 161. — 
Biblioteka Warssawska, b. L MBarfäaue 
Bibliothek (eine periodiſche Menue) 1887, 
U. Bb. ©. 644—648. 

Eigend, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Brünn 1698, gef. ebenba 1754). 
Die erften Elemente der Malerei lernte 
er in Brünn, dann ging er nach Italien 
unb bildete fih in Rom unter Garle 
Maratti unb Sebaſtian Eonca aut. 
Nach feiner Rüdtehr machte er ſich in 
Brünn anfäßig unb malte in Del wub 
Fresten. Bou feinen Arbeiten finb be⸗ 
tannt: in Wellehrad (Hrabifcher Kreit) 
die Seitencapellen ber Stiſteltrche; — 
in Brünn bie Seitenwände und Kuppel 
der Minoritenlirde; — in Kremſier bie 
Fresten in ber Piariſtenkirche; — in 
Iglau das Hoch⸗Altarblatt in ber Bine 
ritentirche: „Ber heil. Auten zen Babna“ ; — 

(1745 gemalt); — in Gcämwahbesik 
(Brünner Kreis) bie Pfarrkirche; — iu 
Speitich (Breraner Kreis) bie Fretken in 
der St. Johanneskirche. Hier arbeitete 
er zugleih mit Johann Stern, einem 
Maler aus Brünn. 
Sqhmidl (ib. Dr.), Oeſte. Blätter fir Sr 



ratur und Kunft (Wien 1844, 4%.) 1. Yahrg. 
IV. Quart. Pr. 75: „Runffgäge aus bem 
Sebiete der Malerei in Nähten“ von Dr. 
8. Dudit (6. 596). 

Ettenreich, Joſeph Ritter von (Wie- 
ner Bürger, geb. zu Wien 25. Auguſt 
1800). Ihm warb das Gfüd zu Theil, 
bei ber Abwehr und Bewältigung jenes 
Meuchlers, der am 18. Febr. 1853 ein 
Attentat gegen bas Leben Sr. Majeftät 
bes Kaifers Franz Joſeph J. von Defler- 
reich gewagt hatte, im Bereine mit bem 
Oberſten Marimilian Grafen O’Donnel 
kräftigen und erfolgreichen Beiſtaud zu 
Teiften. Für biefe Tat perfönlichen Mu- 
thes und der Unterthanenpflicht warb er 
in den Ritterſtand erhoben, welcher An- 
erfennung auch noch Auszeichnungen vie · 
ler fremden derrjcher, Chrengeſchente 
und Ehrenbürger - Diplome mehrerer 
öferreich. Städte folgten. Sonſt machte 
fih E. bei der Gemeinde als Gerichte 
Beifiger, Bau-, Fener- und Borfpanne- 
commiffär von 1843-51 einen ehrenvollen 
Namen. Im 3. 1854 warb fein Ritter- 
ſtand mit kaiſerl. Bewilligung auf feinen 
Schwiegerſohn, den Oberlientenant im 
2. Genie-Regimente, Robert Neumann, 
Sohn des Brofeffors und Advocaten Jo⸗ 
ſeph Neumann, übertragen, 
Wbelstipfom vom 23. Wpril 1858. — Eappen, 

Ein gevierteter GGild. Im oberen voten 
und unteren linfen golbenen @elde ein auf 
dem Bußrande ſehender ausgebreiteter {fmar- 
der Doppelabler mit ausgefälagenen rothen 
Zungen, auf der Draft ein länglih rundes 
zotpe®, filbern eingefates Exilblein, mit 
dem taiſerl. Ramentzuge F. I. in filbernen 
Lapidarbugfaden. Im oberen finten und 
unteren reiten rothen Feire fhwebt eine 
filberne Blrger- ober Mauerrone von bier 
Binnen über zwei zufammengefploffenen fil« 
Bernen Händen, von benen jene auf ber reiten 
Seite mit einem Gtülphandfuße Befleibet iR. 
Devife: Udes für Cott und Ralfer. — 
Porträt, gacſimile der Unterfrift: Joseph 
Eitenreich, Bürger von Wien. Dauthage, 
1858, gebr. bei 9. Höfelig (Wien, Fol). 
Ettinger, Alois mit dem LKloſterna- 

men a Saneta Catherina(Briefter bes 
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Ordens ber frommen Schulen und Ar- 
Yitelt, geb. zn Peſth 1745, geft. ebenda 
1804). Nach Vollendung ber niebern 
Säulen trat er (1764) in ben Piariften- 
Orden zu Privibia, Nun Aubirte er Phie 
fofophie und Theologie unb widmete fich 
mit befonderem Eifer bem Studium ber 
theoretiihen und praktiſchen Architektur. 
Der Regel feines Ordens gemäß unter- 
nahm er’ein Lehramt und wurde bald 
Brofeffor ber Architeltur am Orbens- 
Gymnaſtum zu Waiten. Hier wurde 
Chriſt. Ant. Graf Migazzi, damals 
Biſchof von Waitzen, nachmals Erzbiſchof 
von Wien (f. b.) auf ihn aufmerkſam, 
ernannte ihn zu feinem Hofardiitelten 
unb veranlafte fpäter feine Berufung 
als Brofeffor ber Ariteltur an bie The» 
teflanifhe Ritter-Afabemie in Wien. €. 
baute in Ungarn viele prächtige Kirchen 
und aud; andere Gebäude und bildete 
mehrere tüchtige Banmeifter. 59 Jahre aft 
ſtarb er im Peſther Piariften-Eollegium. 
In feinem Nachlaſſe fanden ſich viele ardhi- 
teltoniſche und andere Zeihnungen unb 
Gemälde. 
Erf (9. &.) u. Gruber (9. ©), Ulgem. 
uchkiopäble der ZBiffenfpaften und Känfte 
(£eipgig 1828, Oleditid, 4%) I.@ect. 58. Ip. 
&.385. — Oeftr. Rationel-Encpflopäbie (vom 
Gräffern. Ezitann), (Wien 1835, 6Bbe.) 
1.8.68. 

Ettingähanfen, Anbreas Ritter von 
(Mathematiker und Phyſiker, geb. 
u Heidelberg 25. Nov. 1796). Sohn 
bes General-Majors Eonftantin von 
Ettingshaufen (ſ. d. Folgend.). Er- 
hielt den erſten Unterricht zu Effet in &la- 
vonien, und befuchte dann bie Schulen in 
Zombor, Neufag, Perth und Erlau, ben 
verfiebenen Standorten feines Vaters. 

Im J. 1809 kam E. nach Wien, wo er nach 
vollendetem Gymnaflal - Unterrichte bie 
Philoſophie und Rechte ſtudirte, zugleich 
aber in ber Abficht, fich zum Generalſtabs · 
Officier auszubilden, durch 5 Jahre die 
Elemente bes Infanterie und Cavallerie⸗ 
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bienftes fi) eigen machte unb aud Die 
Bombardierſchule beſuchte. Mathematik 
ward Ettingsbauſens Lieblings⸗ 
wiſſenſchaft. Als der Abſchluß des allge⸗ 

meinen Friedens die Abſicht, in den 
Militärſtand zu treten, vereitelte, bewarb 
ſich E. um den Poſten bes Adjuncten ber 

Mathematik und Phyſik an der Wiener 

Hochſchule, den er 1817 erhielt. 1819 

kam er als Profeſſor der Phyſik nach Inns⸗ 

bruck, 1821 als jener der höhern Mathe⸗ 
matik nach Wien zurück, welches Lehrfach 
er 1834 mit ber Phyſik vertauſchte, und 
bis 1848 inne hatte, In dieſe Zeit fallen 
E.'s populäre von allen Ständen reich 
bejuchte Vorträge aus ber Phyſik und 
feine Collegien der höhern mathematifchen 
Phyſit, welche in Bollflänbigfeit bes Ge⸗ 
genftandes und Tiefe ber Behandlung kei⸗ 
nem ber gleichartigen Vorträge au andern 
deutſchen Hochſchulen nadflanden. Die 
ihm bei Errichtung ber kaiſerl. Akademie 
ber Wiſſenſchaften, an beren Begründung 

E. weſentlichen Antheil bat, übertragene 
Stelle eines beftindigen Generalfecretärd 
berjelben, gab er aus eigenemAntriebe anf, 

als ihm bei ver Reform, welche mit der faif. 

Ingenieuralademie vorgenommen wurde, 
Die Leitung der mathematifhen Studien 
berjelben übertragen wurbe. Als aber 
im Jahre 1852 diefe Anflalt in eine 
rein militäriſche Genie-Schule verwan- 

beit wurde, trat E. zum polytechnifchen 

Inftitute über, wo er 1852 bie Inge- 
nieur Wiſſenſchaft vortrug. Im folgen- 

den Jahre fam E. zur Univerfitäl, um 

die von Chriſt. Doppler (f. d. 11. Bd. 

S. 370) begonnene Organifation des 
phyſikaliſchen Inſtitutes bafelbft durchzu⸗ 
führen, welche gegenwärtig eine Zierde der 
Wiener Hochſchule bildet. Ettingshan- 
ſens wiſſenſchaftliche Schriften machen 
ſich nicht durch ihre Menge, aber durch 
ihre Gediegenheit bemerkbar. Sie ſind: 

„Die combinatorische Aualisis, als Borbereitungs- 

Iehre gam Stadium der thesretiach. höhern Mathe- 

matih“ (Wien 18296); — „Berlemsgn äh 
bühere Mathematik”, 2 Bbe, (E66. 1837); — 
„Aufangsgrände der Hhasik”" (E6.1844,3.Uuf. 

1845, 3. Aufl. 1853) ; — gemeinſchaftlich 
mit 4. Baumgartner, bie 6. und. 
Aufl, der Naturlehre des Letzteren (1839 
und 1842); und mebrere Abhaublımngen in 
ber in Verbindung mit Baumgartner 
herausgegebenen „Zeitichrift für Phyfil 
und Marhematil“, in Boggenbdorfs 
„Annalen“ undinden „Sitzungkberichten 

ber mathematisch naturwiffenfchaftlichen 
Claſſe der kaifer!. Akademie ber Wiffen- 
ſchaften“. Am 14. Mai 1847 wurde &. 
zum wirkl. Mitgliede, am 29. Juni 1847 
zum General - Scerctär und Gecretir 
der mathematiſch naturwiffenſchaftlichen 
Claſſe ernannt, aber am 4. Mai 1860 
| auf fein Anfuchen beider Stellen enthe⸗ 
ben. Viele wiffenfchaftliche Bereine haben 
E. zum DMitzlied ernanut, ber Monarch 
bat aber ven Gelehrten für ſeine Berbienfe 
durch bas Ritterkreuz bes Leopolborbens 
(Ende Auguft 1856) ausgezeichnet unb 
in Folge deffen im nächſten Jahre in ben 
Nitterfiand erhoben. 

Gallerie ausgezeichneter Naturforſcher, heraus: 
von Georg Undr. Lenoir (dien 1854 uf. 
gr. Fol, mit Porträt). — Wimanadh ber Yell. 
Alademie ber Wiflenfchaften für 1851 (Bien) 

[dafeloft das Berzeiguiß feiner felbfänbigen 
Bere und in Gammelwerlen erfchlenener 
Abhandlungen). — Regiſter zu den erſten 10 
Bänden der Eigungsberidite ber mathemst.- 
naturwiſſ. Glaffe (Wien 1854). — Dasielke 
zu ben zweiten 10 Bänben (Eid. 1856) keat- 
hält bie Ueberſicht der in denfelben enthalte 

nen Abhandlungen biefes GWelchrten vom 9. 
1848 — 1856). — Werträte. Wackiwiie ber 
Unterfoprift: Andreas von Bitingshansen. 
(Dauthage 1858, n. d. Rat. gez. u. RNthege 
gebr. bei Hoͤfelich, Wien bei Sof. Bermazs, 
#01.) — 2) Facfimile ber Unterfeifi: A. v. 
Ettingshausen. Rub. 1056. Rat 
einer Photographie von T. won 
Berlag von ©. U. Lenoiz in Wien, Bee. 
(Gehört in bie „Gallerie auögezeiimeier Ra 
turforſcher.“) — Nitteriande - Diplom ven 
11. Febr. 1857. — Mappen. Ein gewierteler 
Schild. Oben im rechten rothen Beide ein 
Reiter auf weißen Pferde über grünem Beben 



einberfprengend. Der Reiter trägt grünen 
Pelz und Dolman mit goldenen Schnüren 
und ſchwarzem Beſatz, rothes Beinfleib und 

ſchwarze Halbftiefel mit goldenen Sporen; 
fhwarzen Czalo mit ſchwarzgelbem Feber⸗ 

buſche, goldener Borte und Schnüren, und 
ſchwingt einen Säbel mit goldenem Gefäß 
über fich. Das Pferd Hat eine rothe, golden: 
verbrämte Dede und if ſchwarz geſchirrt. 
Im oberen linken blauen Felde iſt ein acht⸗ 

fpigiger goltener Stern. Unten im redten 
goltenen Felde zwei blaue Lilien über- und 
zwei grüne Kleeblätter nebeneinander in’s 

Kreuz geftellt. Im unteren linken rothen 
Felde ein Ritter auf weißem Pferde über 
grünem Boten einwärtsfprengend. Der Ritter 
im blanfen Harnifh mit offenem Helm und 

rothem Helmlamm, fohwingt einen Säbel am 
goltenen Gefäße über fih. Das Pferd trägt 
eine rothe golpverbrämte Dede. Auf tem 
Schilde ruhen zwei gefrönte Zurnierhelme, 
aus deren Kronen Lie entiprehenden Embleme 
des Wappens, und zwar aus ber bes rechten 
Helm® ber übergebogene, geharnifchte, einen 
Säbel ſchwingende Arm, aus ber bes linken 
ein mit dem goldenen Sterne belegter, vorn 
blauer, hinten goldener Ablerflug hervorwachſen. 

Ettingshauſen, Conſtantin von (Ge⸗ 
neral- Major, geb. zu Bingen am 
Abein, damals Ehur-Mainzifch 1760, geft. 
zu Wien 11. März 1826). Sohn eines 

Beamten und Bater des Vorigen. Trat, 
18 Jahre alt, ala Gemeiner in's Kaifer- 
Hußaren-Regim. Nr.1. Am1.Nov. 1786 
wurde er Unterlieutenant, 1. Febr. 1789 
Oberlieutenant, 13. Nov. 1792 Rittmeifter 
bei Wurmfer- Hußaren Nr. 8. Graf 
Wurmfer wählte ihn zu feinem Flügel- 
Abjutanten und am 25. Oct. 1793 wurde 
E. Majer im Generalſtab, im Mai 
1794 Reicheflgel » Adjutant und führte 
als jolder im April 1797 den geſchick- 
ten Rüdzug von Lahn gegen Mainz aus, 
bei welcher Gelegenheit er viele Gefan- 
gene machte. 26. Juni desſ. I. rüdte €. 

zum Oberjtlientenant vor und fam dann 
zu Erdödy-Hußaren Nr. 9. Im Jahr 
1799 mit dem Regimente in Stalien, 
zeichnete fi ©. bei dem Angriff auf den 

Paß Barricate (15. Nov.) beſonders 

ans, wurde am 26.Nov. 1800 Oberft und 
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focht an berSpite bes Regiments ruhmvoll 
am Mincio ben 21. und bei Pozzolo 
beu 25. Dec. 1800. Im Feldzug des Jahres 
1805 wirkte E. mit jeinem Regimente 
erfolgreich bei mehreren Gelegenheiten 

mit, u. a. in der Schladt bei @albiero 
und in den derſelben folgeuden hartnäcki⸗ 

gen Gefechten, dann am Tagliamento 
12. und bei Santa Eroce 19. Novem- 
ber. Am 22. Jänn. 1808 wurbe &. Ge⸗ 

neralmajor u. machte als Brigabier unter 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Hiller im 6. 

Armeecorps den Feldzug des 3. 1809 in 
Deutſchland mit. Bier feiner Beförberun- 

gen: inden J. 1792,1793,1794 u. 1797, 

waren außerber Tour in Folge feines aus- 
gezeichneten Verhaltens vor dem Feinde 
erfolgt. Zu Ende dieſes Jahres trat er in 
ben Rubeitand. Am 25. Febr. 1812 wurde 
E. in ben Abelftand erhoben. Er flarb 
im Alter von 66 Jahren, 

Deftr. Militär-Konverjationd-Leriton. Heransg. 
von Hirtenfeld u Dr. Meynert (Wien 
1851) UI. Bd. ©. 359 [nad bief. geft. 11. März 
1826]. — Abelftands- Diplom v. 25. Febr. 1812. 

Ettingshauſen, Tonftentin Ritter 
von (Naturforfher, geb. zu Wien 

16. Juni 1826). Sohn bes Profefjors 

Andreas Ritter Ettingshanfen (f. b. 
&. 109). Studirte anfänglich zu Krems- 
münfter, jpäterin Wien, befuchte bie Hoch⸗ 
fhule dajelbfl, erwarb das Doctorat ber 
widmete fi mit befonberer Vorliebe 
ber Naturwiffenfchaft und in dieſer dem 

Studium der Botanik und Paläontologie, 
in weldhen Fächern er fich bereits unge- 

achtet feiner großen Jugend, einen bebeu- 

tenden Ruf erworben bat. €. ift Reichs⸗ 
geologe und gegenwärtig Profeffor ber 
Naturgeichichte an der k. k. medicinifch- 
chirurgiſchen Zojephs-Atademie zu Wien. 
Außer zahlreichen in den „Sitzungsberich⸗ 
ten der laiſ. Alademie der@iffenfchaften”, 
in den „Abhandlungen“, im „Sabre 
buche der kaiſerl. geolog. Reichsanftalt“ 
und in ben von Haidinger heran 
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gegebenen „Mittheilungen von Freunden 
der Raturwiffenichaften in Wien“ abge- 
brucdten Abhandlungen erichtenen ſelbſt⸗ 
fländig: „Die Certiüroren der üsterr. Monsr- 
pie Br. 1 Die fossile Flora son Wien“ (Ebenba 
1851, 4°. mit 5 lithograph. Tafeln); — 
„Ar. 2 Certiäre Flora von Märtug in Garsi“ 

(Ebd. 4°, mit 31 lithograph. Tafeln). — 
In Gemeinjhaft mit Dr. A. Boloruy 
gab &. heraus das Prachtwerk: „Physio- 
typia plantarum austriacarem" (Wien 

1855, Staatsdruckerei, 1 Tertbanb von 
80 Bogen und 300 Tafeln in Yolio, 30 
in gr. 4°), biefe erfle großartige und 
meifterhaft gelungene Durchführung bes 
Naturſelbſtdruckes und feiner Anwendung 
zu wiffenfchaftlichen Zwecken. 
Almanach der kaiſ. Akademie ber Wifſenſchaften 

V. Jahrg. (1855) ©. 807 ſbaſelbſt das Ber- 
zeichniß ber felbftändigen Werke und in Sam⸗ 
melfchriften erſchienenen Abhandlungen des⸗ 
ſelben]. — Regiſter zu den erſten 10 Bänben 
ber Gigungsberichte der mathem.⸗ naturwifl. 
Claſſe (Wien 1854). — Datſelbe zu ben 
zweiten 10 Bänden (Ebd. 1856) [enthält bie 
darin aufgenommen Wbhanblungen vom 9. 
1848-1856]. 

Ettingshauſen, Sigmund von (&e- 
neralmajor, geb. zu Effegg in Sla⸗ 
vonien 1805, geft. zu Therefienftabt 
in Böhmen 10. März 1855). Sohn bes 

Generalmajors Eonftantin von Ettings- 
haufen (ſ. d. S. 110) und Bruber bes be- 

rühmten Naturforſchers Andreas (ſ. d. 
&. 109). Trat, 16 Jahre alt, in's Inf.- 
Reg. Kutſchera Nr. 28, wurde 1821 
Dfficier, fam 1825 zur ung. Leibgarbe, 
1830 zu Kaifer Alerander-Infanterie 

und war 1832 -- 27 Jahre alt — bereits 
Kapitän-Lieutenant bei Prohaska⸗In⸗ 
fanterie. Nun wurde er bei bem Regi⸗ 
ments» Inhaber, damaligem Hofkriegs⸗ 
rath - Vice - Präfidenten als Adjutant 
verwenbet. 1844 rüdte er zum Major 
beim Ottochaner » Örenz- Regimente vor, 
marfcirte im Jänner 1848 nach Italien 
und war am 12. März in Mailand. Mit 
feiner Truppe erftürmte E. das Dorf 

Melegnano, kam banı zur Befeiatu 
nach Peſchiera, nahm au ber Berkkei- 
bigung ben thätigfen Authell u. leitete Die 
Unterhanbinngen wegen ber Gapitulatien, 
die am 80. Mai in ehrenveller Deiſe u 
Stande kam. Er marſchirte mn über 
Zengg nad) Ottochaz, unb wurbe fein Be. 
taillon als Avantgarbe beims Korps bes 

Banus verwendet. Am 10. Det. 1848 
ſtand er vor Wien unb war am 38. bei- 
felben Monats bei ber Cinnahme Wiens 

am Rennwege und auf ber Lanbfirefe 
thätig. Anfangs 1849 Ranb er wit bem 
Bataillon in Oberungarn auf ber Juſel 
Schütt, nachdem er noch im Dee. 1848 
zum Oberſtlientenant beim Vroeder 
Oränz-Regiment vorgerädt war. Im. 
1850 wurbe er Oberfi bes 1. Banal-Ar- 
giments und 1. März 1854 Generafm- 
jor und Brigadier beim 1. Urmee-Korpt. 
Iu früherer Zeit beichäftigte ex ſich wiel 
mit biftorifchen und genealogifchen ts 
bien, und erſchien im I. 1887 von ikm 
Das lithographirte Tablean: „Wszis E- 
restens Milerdurcisuchtigete Medckemmranpe. 
In Anertennung feiner Berbienfte wurde 
er durch das Nitterfreug bes Leopel- 
Orbens audgezeichner. 
Militärifche Zeitung (vormals Deftr. Gelbaten- 

freund) VIII. Iafrg. (Bien, 4°.) 1055, Rr. 
85, ©. 210: „Nekrolog.“ — Hirtenfelt 
(3.), NMuſtrirter Militär» Kalender (Mier, 

Gerold) Jahrg. 1856, ©. 202 Inadh biefen 
gefl. 11. März 1858]. 

Etzelt, Joſeph (Bürger von Wien, 
Banquier und Vorſteher der Sparcafit 

in Wien, geb. in Niederdſterreich 1769, 
gef. zu Wien 21. Fehr. 1844). TE 
tige mercantilifge Kenntuiffe unb ein 
gebiegener Charakter richteterP bie Kuf- 
merlfamteit Jofepbs IL auf Egelt, 
bou dem er 1785 nad Dentihlaub ge 
ſchick wurde, um das Fabrileweſen fen- 
nen zu lernen unb beffen Aufichuwung im 
Kaiferftaate anzubahnuen. Seit dem Jahr 
1798 dem Wiener ein⸗ 
verleibt, wurde er, bis 1004 durch alle 



Grabe vorfhreitend, erſter Borfteher bes- 
jelben. Im Jahr 1806 beauftragte ihn 
Kaiſer Franz mit der Errichtung eines 

Stüdshafens zum Beften eines Wohlthä- 
tigfeits » Kondes. Der Neinertrag von 
192,242 fl. für die Armen war ber Er- 
188 dieſes Unternehmens. Im 9. 1809 

übergab ibm Kaiſer Franz 300,000 fi. 
aus feiner Privatcaffe, um damit nad 
eigenem Ermefjen die Aerniften zu unter- 
ſtützen. Die große goldene Mebaille am 

Bande zeichnete ben verdienftnollen Bür- 
ger aus. Im nämlichen Jahre betrieb 
E. mit aller Energie die rafche Errichtung 
der Landwehre und wendete Zeit und Geld 

an bie Durchführung dieſes Gedankens. 

Im 3. 1812 wurde er zur Hofcommilffion, 

melche die Abfaffung des Handelscoder 

berieth, beigezogen, 1816 proviſ. Baul- 
Director ber faiferl. privil. Nationalbant 

und 1825 Borftand der Sparcaffe, an 
beren Gründung E. wejentlihen Antheil 

batte. Als Theilnehmer bes Central-Ber- 

eins zur Unterftügung armer Familien, 

und überhaupt dem Grundzuge feines 
Herzens folgend, entwidelte E. eine hoch⸗ 
berzige humaniſtiſche Thätigleit und recht- 

fertigte durch weiſe Vertheilung reicher 

Gaben das in ihn gefette Vertrauen. 

Seit dem 3. 1815 war E. Hauptmann 

der Wiener Bürgermiliz. 

euer Nekrolog der Deutſchen (Weimar 1846, 
Boigt, 8%) XXII. Jahrg. 1844, I. Thl. 
©. 179. — Allg. Theatergeitung von Adolph 
Bäuerle. XXXVN. Jahrg. (Bien 1844) 
Nr. 56, S. 2334: „Nekrolog.“ 

Eugen von Savoien, fiehe: Sa⸗ 
voien, Eugen Prinz von. 

Enrih, Friedrich Emanuel (Buch⸗ 
händler, geb. zu Stuttgart 15. Jänn. 
1772, gef. zu Linz 10. Juni 1851). 
Wurde, 15 Jahre alt, in Anerlennung 

feiner Talente Zögling der Karlefchule 
in Stuttgart (Karlsſchüler); nad Aufld- 
fung derfelben aber wegen Mittellofigleit 
feiner Eltern genöthigt, ein Handwerk 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon, IV. 
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zu ergreifen, worauf er bie Buchbinderei 

wählte. 1795 ging er nah Wien, wo er 
ſich das Vertrauen des Buchhändlers 
Binz in ſolcher Weiſe erwarb, daß ihm 
dieſer die Leitung der Buchhandlung, 
welche er in Linz beſaß, übertrug. Später 
brachte E. das Geſchäft käuflich an ſich 
und durch Fleiß und Geſchicklichkeit in 
bie Höhe. In den 3. 1805 u. 1809 war 

es E., welcher durch Schriften gegen bie 
Gewaltthaten Napoleons in Deutfch- 
land wirkte. Theile drudte, theils ver- 
breitete er dieſelben. Als die befannte 
Schrift „Deutschland in seiner Eruirdrigung” 

von den franzöflichen Spionen auf feinem 
Lager gefunden warb, theilte Eur ich das 
Schickſal Kupfers und Palme, er wurde 
nämlich zum Tobe verurtheilt. Nur war 

er glüdlicher ale Balm und rettete ſich 
bei Zeiten noch durch Die Flucht, fein 

Gefhäft den Zufällen der Herrenlofig- 
feit überlafjend. Palms von den fran- 
zöſiſchen Mörderkugeln durchlöchertes 
Hemd bewahrte E. als Reliquie der 

Frenndſchaft. Im J. 1816 errichtete E. 
feine Buchdruckerei in Linz, welche er auf 

der Höhe der Zeit zu erhalten bedacht 

war. Seine Bemühungen in diefer Hin- 

fiht wurden durch die Mebailfe bes inner- 
öfterreichifehen Inbuftrievereind ausge» 
zeichnet. Auch feine im 3. 1837 errid- 
tete Schriftgießerei genoß eines vortheil- 
haften Rufes. E. ftarb 79 Jahre alt, ale 
Neitor der deutihen Buchhändler. 
Frankfurter Konverfations-Blatt 1851, ©. 598. 

— Wiener (amtlide) Zeitung 1851, Nr. 144. 

— Biener allgem. (Theater-) Zeitung. XLV. 
Jahrg. (Wien 1851) Nr. 186, ©. 544: „Mes 
Prolog.” 

Euftahind vom heiligen Schutengel 
Wahsmaler u. Karmelitermöud, 

geb. (?) in Böhmen, geft. zu Prag 2b. 
Aug. 1779). Malte mit feltener Vollen⸗ 
bung in Wache und verftand jo künſtlich 
Das Wachs zu bereiten, daß feine Arbei- 
ten bie Bewunderung von Kennern er- 
regten. In feinem Orden — er gehörte 

8 
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zn bem ber unbefchubten Karmeliter — 
beffeibete er in verfchiebenen Kföäftern bie 
Priorswürde und war zuletst Provincial 
besfelben. Bon feinen Arbeiten befinden 

ſich mehrereStüde in ber Of. Martinitz⸗ 
ſchen Bildergalerie zu Smelna in Böh⸗ 
men — und „Lararas vom ade ermeht”, im 

Slofter der Llarijfinen zu Brag. 

Dlabacz (Gottfried Johann), Allg. hiſtoriſches 
Künftler-Leriton für Bähmen (Prag 1815, 4°.) 
1. 2b. Sp. 372. 

Evangeli, Antonio (Schriftfteller, 
geb. zu Eividale in der venez. Proviuz 
Udine 1742, gef. zu Venebig 28. Jän- 
ner 1895). Trat in ben Orben ber Som- 
masler und befleibete-bas Lehramt zuerft 
am Collegium Clementinum zu Rom, 
dann am Patriarchen - Seminar zu Mu— 
rano bei Venedig und zuleßt in Pabua, 
wo er durd mehr denn 80 Sabre bie 

ſchönen Wifjenjchaften lehrte. Die letz⸗ 
ten Lebensjahre bradte er, von einer 
Geifteszerrüttung befallen, in Benebig 
zu. Er war Mitglieb der Arkadiſchen 
Sefellihaft und hieß ala ſolches Clonesio 
Erasines. Er gab folgende Schriften 
beraus: „Thomae Gray Elegia in rusti- 
cum Sepulchretum ex anglico in latinum 
conrersa® (Padua 1772); — „Amor 

musico, poemetto in oltare rime* (Ebd. 
1776); — „Poesie liriche della Bibbia“ 
(Ebeuda 1793); al® Brofeffor der Be- 
rebfamfeit für feine Zöglinge: „Scelta 
di orazioni italiane de’ migkioriscrittori”, 
2 Bde. (Venedig 179%, Zerletti, 8°.). 
Kerner erläuterte er bie Ethik von 
Stellini und veröffentlichte dieſelbe, 

wie deſſen „Opere varie* mit eigenen 
Abhandlungen und Bemerkungen in 10 
Bänden (1734). Mehrere lateinifche und 
italtenifche Gedichte erſchienen bei fefli- 
hen Gelegenbeiten (per nozze). Seine 
Manufceripte, darunter eine vollenbete 
„Geschicgte der Literatur uam Giuibale in Frienl” 

foU er in feinem Irrſinn vernichtet haben. 

Dandolo (Girol.), La cadata della repubblica 

di Venezia ed 1 suol ultimi olnguauf anal. 
Btudil storiel (Venedig 16858, Marsierich, 

8°.) Appendice 8. 65. — Biogrefßs univer- 
sale (Benebiger Untgabe). — Hour. Biegre- 
phie g6n6rale ... publi6e sous Is dr. de 

M. le Dr. Hoeofer (Paris 1883) XVI. Bi 

8p. 818. 

Everd, Karl (Tonlänfler mb 
Compofiteur, geb. zu Hamburg 

8. April 1819). Erhielt, 6 Jahre alt, 
den erſten Unterricht im Piano unb be- 
gann 1829, 13 Jahre alt, feine Fänfle- 
rifhe Laufbahn. Auf feinen Reiſen in 

Holftein, Schleswig, Kopenhagen, Pr 
tersburg, wo er öffentlich auftrat, ermteteer 
reihen Beifall. In Wien ließ er fid 

1840 und auch fpäter hören unb gefiel 
fehr. Schöne Erfolge in deutſchen &xäb- 
ten und in Paris mehrten feinen Fünf- 
lerifhen Ruf. Geit mehreren Jahren 
bereits if er in Graz anfäßig nud het 
um bie Hebung ber muſilaliſchen Zukäude 
ber Murftabt wefentliche Berbienfte. Na⸗ 
mentlich fuchte E. durch bie von ihm ein- 
geführten Matindes musicales, in wel- 
chen claffifhe Muſik berühmter Meiſter, 
Eompofitionen von Beethoven, Mer- 
beisfohu, Mofheles, Schumen, 

zur Aufführung gebracht werben, ben 
Siun für Muſik zu fleigern, was ver 
günftigen Erfolgen begleitet war. ©. iR 
nicht blos Virtuofe auf dem Piano, fer- 

bern auch Eompofitenr für fein Jafrz- 
ment; es waren ber Organifi Zieger 
in ter Sarmonielehre unb ber Gapel- 
meilter Karl Krebs im ber Comp 
fittionslehre feine Meier. Die Zahl 
feiner Compofitionen überfeigt bereit 
Ein nnb ein halbes Hundert. Bir 
führen von biefen an: „@rissen- Giek: 
in 6“ (op. 8); — „Chansons d’amour" 
(op. 16), eine folge von 16 Compef 
tionen, in beren jeber das Eharakteriikde 

bes Landes, beffen Namen fie trägt, in 
Tönen ausgebrädt if; — „Grand fan- 
taisie in Es“ (op. 14), — „Senats iz E-aıli” 

(op. 12); — „3. gr. Senat u is" (0p.20); 



— „3. Senstt in B-m.” (Op. 22); — „Jours 
sereins. Jours d’orage. Inspirations fan- 

tastiques“ (op. 24), eine folge von 12 
Compofitionen; — „Melopoömes. 6 Ro- 
mances“ (op. 38); 2 Hefte — „5. Sonate 
in Des“ (op. 46); — „La Coquette. Pitce 

de Salon“ (op. 49); und „Elegie am Grabe 

Felix Mendelssohn Bartholdg’s” (op. 61). 

Bhantafie, Grazie, Melodienreichthum 
und Correctheit finden Kenner in Evers 

Compofitionen. — Die Sängerin Ka- 
thinka Evers, nunmehr in Stalien 
vermält, ift feine Schwefter. 
Frankl (endwig Auguſt Dr.), Sonntageblätter 

(Wien, gr. 80.) 1812, S. 908 und 927: 

„Beurteilungen“ von Dr. U. J. Becher. — 

Diefelben, 1843, II. Jahrg. ©. 765: „Mus 

fitalifhe Eharaftere.” — Wiener allgemeine 
Mufitzeitung, herausgegeben von Dr. Auguft 
Schmidt, 1849, ©. 602 u. 618. — Diefelbe 
1844, Nr. 135. — Spftematifch - georbnretes 

Berzeihnig von Mufikalien in der Kunft- und 
Mufilalien-Hanblung von 3. Hübnere Wwe. 
u. C. Mekista in Graz (1857) I. Abth. Piano- 
forte ©. 50. — Porträte. 1) Unterfchrift: Carl 
Evers. Stahlfih von Carl Mayers Kunſt⸗ 
Anftalt in Nr. 69. Ohne Angabe des Zeich⸗ 
ner® und Jahres, 4%. — 9) Lith. von Fries 
Huber (Wien, Haslinger, Fol.). — 3) Lith. 
von Ebendemf. (Wien, Spina, Yol.). 

Exuer, Franz (philofoph. Schrift- 
ſteller, geb. zu Wien 28. Aug. 1802, 
geft. zu Padua 19. Juni 1853). Wid- 
mete fih bem Stubium ber Rechte, wel- 
ches er zu Wien und Pavia vollendete. 

Die Borträge Rembolds über Bhi- 
loſophie an der Wiener Hochſchule weck⸗ 
ten E.'s Borliebe für dieſe Wiffenfchaft, 

wie überhaupt Rembolds ganzes Weſen 

nicht ohne Einfluß anf diefen feinen be- 
gabten Schüler blieb, der die ſchmerzliche 

Aufgabe zu löſen hatte, Stellvertreter 
feines im 3. 1824 des Lehramtes entho- 

benen Lehrers in den 3. 1830 und 1831 

zu werben. 1832 erhielt &. die Profeffur 

ber Philofophie in Brag. In feiner Stel- 
(ung als Profeſſor war feine Wirkfamteit 
von hoher Bebeutung. Bon bem gemöhn- 
lichen Schlendrian, der fi auf ben Bor- 
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trag eines vorgefchriebenen Lehrbuchs 
beichräntt, abweichend, wußte er durch 
die bialogifche Form feiner Vorträge feine 
Zuhörer zur Selbfithätigkeit, zum Selbſt⸗ 
benfen anzuregen unb feinen Borlefun- 
gen durch Die neue Methode ber mathe- 

matifhen Behandlung philofoph. Fragen 
einen eigenthümlichen Reiz zu verleihen. 
Aber nicht blos auf den engen Raum 
ber Schule beichräntte fich fein Wirken, 
fein gaftliches Haus ftand feinen Freun⸗ 

ben offen und vereinte mwochentlich gleich 
einer Meinen Akademie bie gelehrteften 

und fharffinnigften Köpfe Prags. Im 
3. 1844 erhielt E. von ber Stubienhof- 
commiffion den Auftrag zur Ausarbei- 
tung eines nenen Stubienplanes, dem 

im 3. 1845 feine Berufung nah Wien 
als Mitglied der zu dieſem Zwecke einge- 
fegten Commiſſion folgte. Einen zu glei- 
her Zeit erhaltenen Ruf an bie Hoch⸗ 

fhule zu Bonn an Windifhmauns 

Stelle lehnte E., um für das Baterland 
zu wirlen, ab. 1847 kehrte €. aus Wien 
wieder nach Prag zurüd, wurbe aber im 
April1848 wieder nach Wien berufen unb 
bald Darauf zum Minifterialrathe im neu 
geichaffenen Minifterium des Unterrichts 
ernannt. Mit ſchwerem Herzen entfagte 
E. feinem bisherigen Berufe als Lehrer, 
und daß er den neuen einer adminiſtra⸗ 
tiven ZThätigfeit nur annahm, nicht um 
feinen Ehrgeiz zu befriedigen, ſondern 
um das im Kaiferfiaate gewedte Etreben 
einer zeitgemäßen Cultur burch feine Er- 
fahrung, durch feinen Rath in bie rechten 
Bahnen zu leiten, beweist ber Umſtand der 

entfchiedenen Ablehnung des ihm zweimal 
angebotenen Portefeuilles bes Unterricht6- 
Minifteriums, indem er aufbas Beſtimm⸗ 
tefte erflärte, nie eine Stelle annehmen 
zu wollen, bie mit politifcher Thätigleit 
verbunden wäre. In feiner nenen Sphäre 
wirkte ©. feinem Lofungsworte: Yo rt- 
fhritt der Bildung getreu bleibend. 
Im 3,1850 begann er zu kränkeln. Nach 

g* 
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vollenbeter Organiftrung ber ung. Schu- 
{en reiste er nach Italien, um auch das 

lombardiſche Gymnaſtalweſen in bie 

neu betretene Bahn der Reform zu 

leiten, da endete um die Mitte bes Jah⸗ 
tes 1853 der Tod feine Thätigleit. Im 
ſeinem Fache, in ber Philoſophie, war 
E. als Schriftfteller und forſchender Selbſt⸗ 
denker felbft in Deutichlanb gelaunt und 
geachtet. Anfänglich ter Jacobi - Salat- 
fchen Gefühls⸗Philoſophie huldigend, fagte 

er fih, durch fie unbefriebigt, von ihr los, 
u. 3. öffentlich in feiner ausführlichen 
Hecenfion von Jägers Empirifcher 
Piychologie in den „Wiener Jahrbüchern 
ber Literatur” (XCIII. 8b. 1841). Gegen 
bie hohle blos formelle Sophiſtik ber 
Hegel’ihen Schule trat er aber in ber 
geharnifchten Schrift: „Wie Porchelegie der 
Vegel'schen Schale” , beurtheilt von Dr. St. E.“, 

2 Hefte (Leipzig 1841 und 42, 8°.) auf, 
welche, zu einer Zeit erfchienen, als jene 

Schule eben in ber höchſten Blüte fand, 
feinen Namen bald in ganz Deutfchland 
befannt machte, und ebenfo durch ben 
Freimuth der Sprache, als burd bie 
Schärfe ber Logik und Kritil bes Hegel- 
ihen Syſtems Auffehen erregte. Die 

übrigen im Drud erfchienenen Schriften 
E.'s find: „Die Stellung der Studierenden anf 
den Wuiversitäten. Eine Aede“ (Brag 1837, 
8°.); — und in den „Abhandlungen ber 

königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ find enthalten: „Weber Aeminalismus 
und Realismas“ (V. Folge, II. Bb. 1843, 
S. 409) ; auch befonders gebrudt (Prag 
1842, 40.); — „Weber Zeibnitens Muinersel- 

Wissenshaft" (Ebenda III. Banb (1845) 
©. 163), auch beſonders abgebr. (Prag 
1843, 40.); — „Aeber die Xehre won der Ein- 

heit des Denkens and Seins“ (Ebenda V. Bd. 

(1848) S. 217). Die abminiftrative 
Thätigkeit E.'s im Gebiete bes Schul- 
weiens beurfundet ſich in bem Streben, 
Die mufterhaften, bewährten wifjenfchaft- 
lihen Einrichtungen Deutſchlands — fo 

der Hebung bes öRerr. Enituriehens, in 

turbiftorifchen beutfchen Elementes, in 

Wiffenfchaft, erblidte er zur Durdfkh- 

rung bes großen politifcgen Gebantens: 

Einheit und Gleichartigfeit bes Keifer- 
ſtaates ale politifches Ganzes, ebenfo 
fihere und bauernbe Mittel, als von 
anderer Seite bie Hebung materieller 

Intereffen, der Austauſch vergängficder 
Güter durch Eiſenbahnen unb Zollver⸗ 
eine n. b. m. al bie einzig richtigen zur 
Erreichung bes obigen Zweckes angefehen 
werben. Gewiß ift bie Verbindung beider 
ber richtige Weg. E. wurbe am 17. JZuli 
1848 zum wirfl. Mitgliebe ber teiferl. 
Akademie der Wiffenfchaften ernannt; 
auch war er Mitglied ber philofophifden 

Section ber Tönigl. böhm. Geſelſſchaft 
ber Wiflenfchaften u. Secretär berfelben. 
Zu früh (im Alter von unr 51.3.) entriß 
ihn der Tob ber®iflenfchaft u. dem Staate. 
Atademiſche Monaticrift im Octsberheft 1855 

[diefer Auffag von Prof. Mob. Bimzmermazt 
erihien auch beſonders gebrudt: „Dr. Yranı 
&rner, I. k. öfr. Miniſterlakrathe (Mhärzbun 
1858, 8°.)]. — Wlmana der Tail. Wlcbewit 
ber Wiffenfhaften 1855, ©. 91. — Krank 
filvania, Bellage zum VDeter 
(Sermannftadt, 4°.) 1855, Mr. 19: „Bes 
Erna” Ina biefer gef. 21. uni 1988 a 
Pabun]. — (Brodfaus) Eonverfat. Berlin 
(10. Auflage) V. Bd. ©. 700. — Nouvelle 
Biographie gön6rale ... publise sous Is 
direction de Mr. le Dr.Hoefer (Paris 1858) 
XVI. Rd. Bp. 856. — Meyer (3), Det 
große Eonverfetions-Leriten (Hitäburghaufen 
1843 u.f., Bibl. Iuf., 2er. 8%.) IIT. Guppl. 
Bd. ©. 477. — Grazer Zeltung 1858, Mr. SUT. 
— Theater-Beitung red. von Ib. Bänerle 
1853, Nr. 144 Inach dieſer ge. zu Benebigl. 
— Prager Morgenpof 1858, Mr. 125—181: 
„Aus dem Klementinum.“ 

Erter, Sriebrig von (Maler und 
Leiterder thlographiſchen Abcheilung ber 
t. 1. Staatsbruderei, geb. zu There ſien⸗ 
felb in Nieberöfterreich 6. März 1890). 



jefuchte das Gymnaſium zu Wiener Neu⸗ 
abt, trat fpäter in bie von Profeffor BI. 
öfel (ſ.d.) gegründete Holzichneidefchule 

ı Wien ein, ging 1837 nad) München, wo 
e im Atelier von Caspar Braun thätig 
‚ar und eine hervorragende Stellung 

ı diefer Anftalt einnahm, kehrte aber 

846 nah Wien zurüd, wo er noch um 
ämlichen Jahre in bie kaiſerl. Staats- 

ruderei eintrat, welche unter Leitung 
red Directors Al. Auer (f. d. 1.3. 

5. 85) einen großartigen Auffhwung 
ahm. In dieſem Inftitute organifirte 

t. bie rylographiſche Abtheilung und iſt 
egenwärtig Leiter derſelben. Als ſelbſt⸗ 
haffender Künſtler trieb E. einige Zeit 
ie Landſchaftsmalerei; feine „Sernsit som 
‚sopeldsberge bei Wien“ (öftr. Kite. 1851, 
‚00 fl., gegenwärtig im Befit Der Staats- 
ruderei) gibt einen Beweis feines ſchönen 

Ealents, bem er jeboch zu Gunften feines 
igentlihen Berufes als Holzichneider 

ınd Zeichner entfagen mußte. Der täg- 
ide Verkehr mit ber Typenpreſſe ließ 

5. die großen Bortheile erbliden, welche 

iejelbe auch im Gebiete der Kunfl zu 
yieten vermöchte. Bisher beſaß für Ge- 

jenftände der Kunft die Lithographie ben 

Borzug vor der Buchbruderprefie, welche 
yie Weichheit, das Verſchmelzen ber Far⸗ 

bentöne ber erfteren nicht zu erreichen im 

Stande, hingegen im gleichen Zeitraum 
das Dreifache des Kupfer- und Stein- 
bruds erzeugt und eine unenblich größere 

Anzahl von Abdrücken mit derjelben'Platte 

geftattet. E.'s forgfältigften Bemühungen 
iR es endlich gelungen, auf typogra- 
phifchem Wege Malerei ober Zeichnung 

rein, wahr, ohne bie minbefte Härte mit 

bem vollen Ausorud des Originals wie- 

berzugeben. Durch E.'s Erfindung ift Die 

Lithographie inSchwarz- und Karbendrud 

erfet, in ber Genauigkeit ber Reproduc⸗ 

tion übertroffen und bas Auftragen ber 

Karben auf fertige Kupferſtiche und Litho⸗ 
Hraphien mittelft ber Buchbruderprefie 
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ermöglicht. Das Ergebniß biefer Erfin- 
dung überrafchte, und bie dromotupifchen 

Arbeiten der Staatsbruderei ragten anf 

ber Pariſer Ausflellung hervor. Bon den 
bisher bekannt gewordenen Blättern &.’6 
in biefer neuen Methode nennen wir: 
„Die Stabengletscger - Partie“; — „Bir Bell 

guote von Delphis“, eine Reihe griechifcher 

Gruppen von Riepenhaufen in Rom 
in Kupfer geftohen unb von E. burch bie 
Buchdruckerpreſſe mit zehn Tonplatten 
in Farben ausgeführt ; — „Xantsyaft aus 

dem Solykammergate”, nach Fr. Schiubler 
in Aquarellinanier; — „Das Wrantther der 

Schalduskirdge in Rürnderg”, im 2. Jahrgang 
von M. Auers Fauſt; — „Fenster iu Bel- 
ligenkten“; — „Wishofstab nen Salyburg” —— 

„Reliquienschrein in rag”, in Dr. Heiders 

und Prof. Eitelbergers „Mittelalter- 
liche Baudentmale in Oeſterreich“. E.'s 
Erfindung iſt durch ein Privilegium ge⸗ 
ſchützt. Bon andern Arbeiten dieſes Künf- 

lers waren außgeftellt : „Mugebuug non Zos- 

senhofen” (öftr. Kſto. 1854, Sept, Blei⸗ 
fiftzeichnung, 60 fl.); — „Ber Sthlarn bei 

Boten“ (Ebenda 1855, Febr., Bleiſtift⸗ 
zeichnung, 60 fl.); — und „Walser Jasıph 

an der Dracerpresse”, nach Leander Ruf in 
Holzſchnitt ausgeführt, großes ſchönes 

Blatt im Wiener Künftler-Album. Biele 

Bleiftiftzeichnungen befinden ſich in Pri- 

vathänden. 
Müller (Fr. Prof.), Die Känfler aller Zeiten 

u. Böller (Stuttgart 1857, Ebner u. Geubert, 
er. 8%.) 1. Bd. ©. 587. — Prefle (Wiener 

Blatt, Folio) 1855 vom 6. Dec.: „Erterd 

typographiſcher Barbendrud.” — Dieſelbe, 
1858, Nr. 146: „Eingeſendet.“ 

Eyb, Wilhelmfreiherr von (Schrift⸗ 

ſteller, geb. zu Wien 26. Dec. 1795, 

gef. ebenda 20. Jänner 1881). Nah 

®räffer ein unmittelbarer Abldmmling 

bes alten Poeten Albert von Eyb im 

15. Jahrhundert, beffen Margarite poe- 

tica zuerſt zu Nürnberg 1472 erfhienen 

if. Früh zeigte er eine große Vorliebe 

für die Noturwiffenfchaften und wibmete 
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fi befonders ber Botanik u. Mineralogie. 
Er gewann bie Zuneigung bes berühm⸗ 
ten Botanikers Trattinik (f. d.), unter 

beffen Leitung er viele Tafeln zu beffen 
naturgeſchichtlichen Prachtwerfen zeich- 
nete unb dadurch für die höhere Anficht 

biefer Wiffenfchaft empfänglich wurbe. 
Zugleich war E. ein probuctiver Iyrifcher 
Dichter und viele feiner Dichtungen, 
welche fih durch Einfachheit unb Gemüth⸗ 
lichkeit auszeichnen, find in den Almana⸗ 
hen und Zournalen feiner Zeit zerfirent. 
In den leuten Jahren verfiel er in eine 
tiefe Melanchelie unb ein wmerflärter 

Lebensüberdruß befchleunigte fein Ende. 
Diefe Stimmung fpricht ſich auch in den 
poetifhen Arbeiten der letzten Zeit aus. 
Allgem. Theaterzeitung von Abolph Bäuerle 

xXXIV. Jahrg. (Wien 1881) Nr. 14, ©. 56: 
Nekrolog“ von Kachler. — Graffer (Fz.), 
Tofenftüde (Wien 1852, Greß) U. Vd. S. 189. 
— lieber bie Genealogie dieſer alten fränki⸗ 
ſchen Familie, wovon mehrere Glieder in ber | „.. 
Laiferl. Armee Officiereſtellen befleidet, und 
Nachrichten über diefelben enthält die Erich 
n. Oruber'ſche Encytlopabile I. Sect. 39. Thl. 
S. 439-437 in dem antführliden Artikel von 
Alb. Areid. von Boynebyurg-Lengefelb. 

Eybel, Joſeph Valentin (Bublicif 
und Profeffer des Kirchenrechtes, geb. zu 
Bien 3. März 1741, gef. ebenda 30. 
Anni 1805). War für den geifllichen 

Stand beftimmt und fiubirte bei ben Je⸗ 
fuiten Pbilofepbie, griech. und bebräifche 
Sprache; änderte aber fpäter feinen Blau 
und fam 1765 ule Regiftrature-Abjnnct 

nah Graz Bald lehrte er mach Wien 

zurüd, um die Nechte zu hören, vollen- 
dete dieieiben unb wurde 1797 Lantrath 

in Linz. Er ermurb ſich die Aumeigung bes 
Hofratbet Riegger, warbe 1773 außer⸗ 
erdentlicher u. 1777 ordentlicher Brofeflor 
des Kirchenrechte in Wien. Kränlangen 
und Unannehmlidhleiten, welche er ſich 

dar feine Schriften zuzeg, nöthigten 

ıba 1779 die Vrofeſſur aufzugeben. Gr 
tam nun sle Natb sur anbethenptmann- 

chaſt nad iin; we eranfleifer Joſepb 

IL Befehl das Refetat in geiffichen und 
Toleranzfachen führte; 1787 ale Guber- 
nialrath nad Inntkbruck und 1797 als 
Landrath nach Linz zurück, wo er bis ex 
feinen Tob blieb. Die Sprache, welde 
er in kirchlichen Angelegenheiten führte, 
zog ibm das Mißfallen bes Garbinals 
Migazzi nnd enblih ben Baun bes 
römischen Hofes zu. Unter dem Gchube 
des Kaifers Joſeph fchrieb er feiner Zeit 
vielgelefene Schriften. Diefe finb in dr» 
nologifcher Folge: [Die mit einem (9) 
bezeichneten find anonym erfchiemen]: 
„Adumbratio studi jurisprudentiae ... 
II Partes“ (Ebenda 1773 u. f.); — 
„Lucubratio camonica echibens nobions: 
de natura, ortu et progressu elschionum 
personarum ecclesiasticarum* (Ebenda 
1774); — „Ordo priacipiorum jurispru- 
dentiae eccles II Partes“ (Ebd. 1775 
u.f.); — „Collectio select. Iscubretionen 

jam eceies. illustraniium" 

(Ebenda 1774 u. f.); bie Titel bieker 
Abhandinngen enthält ausführlich de 
Luca (f. b. Quellen); — „Corpus juris 
pastoralis norissind. III Partes“ (Ebd. 
1776); — „Oratio funebris ad exequiss 
Josephi a Rieger" (Ebenda 1776); — 
Introduetio in jus eccles. Catholice- 
rum“, IV Theile in 2 Bdn. (Ebends 
1777 u. f.), in beuticher licherfekung: 

„Ginlritung tn das hatpelise Minhenungt", 4 
Theile (Ebenda 1782); — „Zum Semm- 
tung Deutsch wrriansier ansurienener Merte haipe- 
lishrr Sepriftsteller”, 3 Städde (bb. 1778); 
— „Grsemmeie Rleine lsiriaisge Serlfien. Bas 
den Xateinishen ses 3. M Meinn”, 3 Stücke 
(Gbenda 1781 m. f.); — „Gimas sea iu 

Waplen der Betigisnsieheer" (EEb. 1781); — 
„‚es ist von Eyebispeusen ya bellunr“ (ER, 
1781); — „Was ist ein Wingeit” (benbe 

gr. 8%); — „Was ist ua Piss?“ (Ci. 
17823): — * „Sieben Gepiiıl 
(Siena 178N: — * Ze Single but 
der Stirfdender dus Kiuneag” (ende 1788); 



— „Qu’est-ce que le Pape? trad. de 
T Allem.“ (Ebenda 1783); — „Was mi. 
balten Die Sirkanden des Gristlicen Atertpums 
won der Ohtendtizu?“ (Ebendba 1784); — 

= „Christhatpolishe nähjlicge Hanspastille . . .*, 
3 Theile (Linz 1784); — *, Die Veiligen 
nach den Dalksbıgrifta“, 4 Bde. (deipzig und 
tin; 1791); — üttergespräde über dir 

Iakobint. Eine Wodeasgrift" (Linz 1794); 

— *,„Beßtslehre für das Dolk. Eine Woden- 
shrift“ (Binz 1796). 
Beidtig (Gpriflopp). Biographifge Nadrig 

ten von den jeptiebenben Reitögelehrten in 
Deutfäland (Halle 1781 u. f.) IM. Zeil, 
©. 170. — Meufel (Gob. Georg), Das 
gelehrte Deutfepland (Lemgo 1783, 8°.) 4. Mutg. 
1. 80. ©. 420. — Crfier Nafirag ©. 189. 
— Baur(Gam.), Ag. hifter.-biogr.-Kiterar. 

Hantwörterbuch aller merfiwikrbigen Berfonen, 
ie im erflen Jahrjehenb des 19. Jahrhunderte 
getorben find (Ulm 1816, Stettini, Ley. 8°.) 
I. ®b. Ep. 375 [mad biefem geb. zu Ling). 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreid. 
Ein Berfud (Wien 1776, Öpelen, 8%.) 1. Bb6. 
1. €. ©. 113 — 119 (nad dieſem geb. zu 
Bien ; gibt auch bie noch ungebrudten Exhrif- 
tem €. ). — Deftr. Nat. » Enchflopäbie 

(von @räffer u. Epitann), (Wien 1835, 
6 Bre) IL Bd. ©. 95 (nad) dieſer get. 30. 
Juli 1805). — Pillwein (Benebict), Linz, 
Einf und Sept (Piny 1842) II. Thl. ©. 36 
mad biefem geb. 3. Mai 1741). — Porträte. 
)linterfgrift: Josephus Valentinas Eybel | 
U. 3. D. in antiqua et celoberrima | Uni- 
wersitate Vindobonensi | Juris Ecclesiastici 
Professor | Public. Extraord. Caes, Reg. | 
Natus Vindob. Stin Marti) 1741 (. E. 
Mannsfeld fee.) Stahiſt. 8°. — 3) Unterfhrift: 
Jos. Val, Eybel | U. J. Dr. 8.C. R. A.M, 

M. & Consiliis | Gubernil Provinc. Austriae 
supra Onas. | Antehac Prof. P, O. Juris 
Eeeles. in | Univ. Vindob. Natus 1741 
8. Martii | Massinger pinz. J. E. Mans- 

feld sc. 

Eybel, fiehe auch: Eybl, Franz. 

Eybenfhüg, Jonathan fiche: Eiben- 
ſchih, Jonathan (diefen 8b. ©. 11). 

Eyberg zu Eihberg und Wertheneg, 
Karl Ritter von (Gefhightigreiber, 
geb. in Tyrol im 3.1753, gef. in Wien 
23. Juni 1822). Wibmete fi bem 
Staatedienſte, wurbe 1804 Gubernialrath 
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in Innsbrud und endlich Bicepräfibent 
best. 8. Generalrehnungs-Directoriums 
in Bien. In den Jahren 1796, 1797, 
1799, 1800 gab auch €. in Tyrol Beweife 

feines Patriotismus und leiftete bie trefi- 

Tichften u. wichtigften Dienfte. Als Schrift- 
eller gab er heraus: „Hebrr das tgralishe 
Stener- und Perarguationssgsten“ (Innebrud 
1793, Fol.); — „Cgrols Dertpeit 
3. 1796 und 1797 nadp ihren Yanptıp 
Grandjägen ans Arkanden" (Ebd. 1798, 8°). 
€., welger in feinem Baterlande auch 
mehrere Ghrenämter, als z. B. bas 

eines Kanzlers ber Agricultur · Geſellſchaft 
und bes Vereins ber ſchönen Künſte ber 
tleidet hatte, ſiarb im Alter von 69 9. 
Annalen ber Siteratur und Zunſt in ben öft. 

Staaten (Wien, Dol, 4%.) 1804. Intelligenz 
Blatt Februar, Nr. 6, Ep. 46. — Gartori 
(Gran Dr.), Bergeichniß der gegenwärtigen 
in und um @ien Icbenden Gcriftfeller .. . . 
(Bien 1820, 8°.) &. 32. 

Eybl, Franz (Porträt u. Genre 
maler, geb. zu Wien 1. April 1806). 

Beſuchte bie Akademie ber bildenden 
Kinfte in Wien und widmete fih im 
Anbegiun bem Genre. Seine Bilder ern- 
teten durch bie Naivität ber Auffaffung, 
den großen Fleiß in ber Ausführung 

unb die Harmonie im Colorit allgemei- 

nen Beifall. Aber die Geſchiclichkeit, 
mit welcher er menſchliche Mienen treu 
wiederzugeben verftanb, führten ihn bie» 
ſem Gebiete ber Kunſt zu unb barin be 

urfuubete er auch feine eigentliche Mei- 
ſterſchaft. Außer zahlreichen Porträten, 

welde jebenfalls zu feinen gelungenften 

Arbeiten zählen, waren von €. öffentlich 

ausgeftellt: „Symirke a Gasen im Salıkamarr- 
jate“ (Kunftausftellg. 1835); — „Erktrer- 

werhänferio" ; — „Mrimkepe eines Tandmanns”" 
(beibe: Kunftausftellg. 1844) ; — „rast“ 

(Ausfelg. 1845), machte durch feine 
treffliche Technit Aufiehen; „Bir 

betemde Mte in der Kirche· (Zunſtausſtel ⸗ 
fung 1846), in Dows Manier; — Au 
alte Spianein" , Gigenth. bes Herrn Gal⸗ 
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vagni; — „Alte nirberästerrriggische Bänrrin‘ 
(1847 in ber Belvebere - Gallerie); — 
„HSoontogsstilleben" (im öſtr. Kſto. 1850 
u. Eigenth. bes Hrn. Winter); — „alle 
Rıttih” , al8 Maria Molına in Halms 
gleihnamigem Stüde (Eigenthum ber 
Hoftheater »- Direction 1852); — „Ber 
Bettler" (Eigentb. des allerh. Hofes 1856, 

Mai). Im Jahre 1842 begann er einen 

Cyklus Titerarifcher Wiener Notabilitäten 
zu lithographiren. Auch erfchienen von 
ihm vortrefilich lithographirt bie Porträte 
Sr. Majeftit des Kaiſers Franz Yofepb, 
der Erzherzogin Sophie und bes Feld⸗ 
marſchalls Radetzky (alle brei bei Pa⸗ 
terno in Wien). &. ift feit dem J. 1843 
Mitglied der Wiener Akademie der bil- 
denden Künſte. 

Müller (Fr. Prof.), Die Künftler aller Zeiten 
u. Bölfer (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
fer. 8°,) 1. Bd. S. 587.— Meper (9.), Das 
große Converſations⸗Lexikon (Hilbburghaufen 
1845, Bibl. Inft., 2er. 8%) III Suppl. Ob. 
©. 179. — Wiens Kunftfahen oder Führer 
zu den Kunftihägen Wiens (Wien 18586, 
Eeidel, 8°.) S. 20 ldaſelbſt Heißt es: „Eibel 
(sic) fann Jedermann, fowohl für glüdliddes 
Zreffen als für Meifterfgaft der Ausführung 
empfohlen werden, feine Arbeiten haben etwas 
fehr Gediegenes”). — Yan (Wiener Blatt, 
gr. 4°.) 1856. Beilage gu Nr. 38: „Die 
Sceptember-Ausftellung bes äftr. Kunftvereins“ 
beifprogen von Kertbäny. ©. 2. 
Frankl (Lutwig Auguf), Gonntagsblätter 
(Wien, 8er. 8°.) 1842 (L Iahrg.) ©. 861, 
992. — Diefelben 1848 (II. Iahrg.) ©. 308, 
842, 1107. — Diefelben 1844 (III. Jahrg.) 
©. 370, 447. — Diefelben 1845 (IV. Jahrg.) 
E. 520. — Diefelben 1846 (V. Jahrg.) S. 28, 
508 [über einzelne Arbeiten bes Künftlers). 

Eybler, Joſeph Edler von (Kirchen⸗ 
compofiteur und Hofcapellmei- 

fter, geb. zu Schwechat nähft Wien 
8. Febr. 1764, gefl. zu Wien 24. Yuli 
1846). Sohn eines Schnllehrere. Da 
der Vater in Schwechat auch die Stelle 
eines Chorregenten verſah, wurde ber 

Knabe inmitten muſikaliſcher Functionen 
aufgezogen. E. zeigte großes Talent für 

Mufif und überraſchte feine Eltern, als 

er 6 Jahre zählte, mit bem Bertrag 
eines Clavierconcertes. Durch bie Be- 
mühbungen bes Sausfreunbes unb Br 
fifdilettanten Joſ. Geier erhielt ber 
junge Eybler eine Stelle im Seminar 
zu Wien. Daſelbſt machte er fo glänzent 
Fortſchritte, daß er unter die Schäfer 
Abrehtsbergers (.b.1.8b.6. 19) 
aufgenommen wurbe, unter bem er 1777 
—1779 bie Compofition fRubirte. Us 
1782 das Seminar anfgeldet wurke, 
widmete fih E. ber Jurisprubenz, ned 
dem aber feine Eitern durch einen Brand 
alle ihre Habe verloren hatten, unb die 
bis dahin dem Sohne gejpenbete Unter 
flügung von ben Berarmten eingefelt 

wurde, ſah fih E. genöthigt, ſich gen; 
ber Mufif zu widmen, bie ihm zuerk 
Brod gab. Erertheilte Unterricht im biefer 
Kunft und componirte zu gleicher Zeit. 
Die Belanntfchaft mit Hayden und Me 
zart blieb nicht ohne Einfluß, ber um 
fo größer wurte, je mehr biefelbe eimen 
freunbdfchaftlicderen Charalter anmahen, 
wie dies ans Briefen jener Zeit erheile. 
Mozart Übertrng E. das Einfinbieren 
feiner Oper „Cosi fan tutte* mit ba 
Sängern. Wenig Neigung zur dramati⸗ 
ſchen Compofition und ber Umfland, daß 
E. bei dieſer Gelegenheit einen Wk in 
bie Couliſſenwelt und ihre Gabalen ge- 
tban, entichieben feine Neigung für bie 
Kirchencompofition. 1792 wurbe €. Eher- 
regent in ber Sarmeliter- Bfarrlirde, 
1794 bei ben Schotten in Wien. Geie 
Compofitionen fanden Beifall bei Hef 
und 1801 wurbe &. Lehrer ber Tonfuuf 
bei der faif. Familie unb ertheilte uud 
bem Ktonprinzen, nachmaligem Kaifer 
Ferdinand, Elavierunterricht. 1804 
ernannte ihn Kalfer Franz in Unerfen- 
nung feiner Berbienfie unb Kenntuife 
zum Bice-Hofcapellmeifter an ber Geile 
Salieri’s, befien Nachfolger er 1834 
wnrde. In diefe Zeit (1801-34) fallen 
feine herrlichſten Compoſitionen u. I. 



rühmte „Requiem“ im Auftrage 
iferin Maria Therefia, Ge- 

des Kaiſers Kranz — und das 
ium „Die vier leiten Dinge” im 

bes Kaifers Franz componirt. 
girte an der Spike der Hofcapelle 

33. Am 28. Febr. desf. Jahres 

n ein Schlaganfall und E. wurde 
nterimiftifch, [päter bleibend feiner 

ion entboben. Seine Berdienfte 

ter ber Hofcapelle und Compofi- 

ichnete Kaiſer Franz burch ben 
18, ben er ihm durch letztwillige Ver⸗ 
ı (1835) verlieh. Guſtav Schmidt 
tter von Seyfried in ben unten 
benen Werken zählen Eyblers 

che Kompofitionen auf, unter benen 
in 30 Offertorien, 35 Grabuale, 
nne Meffen befinden. Bon ben 
ı nennen wir Die Oper; „Das Zun- 
dt"; — die Pantomime: „Die 

der Grachen“; — „Bomne an Bott”: 
} sagrihsio", Chor mit Klavier- 
ng; — das „Raisrrlied” mit zehn- 

jer Harmonie; — „Die Birten on der 

‚ Oratorium; außerdem fchrieb er 
sonaten, Duos, Trios, Koncerte, 

Märſche, Tänze und viele Kir- 
filen. E. war feit 1806 vermält; 
ner Ehe ſtammt ein Sohn Joſeph 
on Eybler; er belleidete viele 
bie Stelle eines Secretärs bes 
ısinftitutes für Witwen und Wai- 

e Tonkünftler in Wien unb feit 

ie Bicepräfesftelle besfelben. Auch 
r von 11 Kunftufademien, darun⸗ 
ı berühmteften, die Diplome. €. 

ı Alter von faft 82 Jahren. Seine 
mufif- Partituren vermachte er 

zchottenſtift; Die autegraphifche 
r feines Requiem und bes Ora- 
3: „Die wier letıten Dinge“ ber Hof- 

et. 

Ye (Aug.), Denkſteine. Biographien von 
Ritter von Seyfried, I. Eplen von 
er ıc. (Wien 1848, 8°. mit Bortr.). — 
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Wiener allgem. Drufitzeitung, heransgeg. von 
Aug. SE hmide (Wien, 4*.) VI. Jahrg. (1846) 
Nr. 108, 104 und 110. — Gerber (Ernft 
Ludwig), Neues hifl.-biogr. Leriton der Ton⸗ 
fünftler (Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8°) IL. Op. 
Ey. 61. — Deftr. NRat.»Encyllopäbie (von 
Gräffer u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
II. Bd. ©. 93 [nad biefer geb. 8. Februar 
1765). — VI. Bd. Eupplem. ©. 433. — 
Frankl (L. A. Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 
8°.) V. Sahrg. (1846) Nr. 31: „Yo. Edler 
von Eybler. Nekrolog“ (gibt unrichtig ben 
8. Februar 1765 ale Geburtsdatum an]. — 
Schil ling (Guſtav Dr.), Das mufilaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, gr. 8°.) 
©. 88. — (Brockhaus) Converſations⸗Lexikon 
(10. Aufl.) V. Dd. S. 705. — Steger (Franz 
Dr.), Ergänzungs⸗-⸗Converſationo⸗Lexiton 
(Leipzig und Meißen 1850, Lex. 8°.) II. Bd. 
6.538. — Wigands Eonverjations-Lerifon 

(Leipzig 1847, gr. 8°.) IV. Vd ©. 845 [gibt 
unrichtig 1765 als Geburtsjahr und dem 26. 

Juli 1846 als Tobebtag an]. — Meyer 

(3.), Das große Eonverfations-Leriton (Hilds 

burghaufen 1853, Bibliogr. Inft., Leg. 8°.) 

IX. Bd. ©. 605 u. III. Suppl. Bd. ©. 479 
(mit ber irrigen Angabe des Todesdatums: 

39. Zuli 1846). — PBorträte. 1) Bacfimile 

der Unterfchrift: Joseph Edler von Eybler. 

Stadler (lith.) 1846. Bedrudt bei I. Höfelig 

(als Büfte, aber fehr ähnlich). — 2) Lithogr. 

von Kriefuber (Wien, Haslinger, Fol.). 

Eyerel, Joſeph (Arzt und mebicin. 

Schriftfteller, geb. zuXaifersheim 

in Schwaben 1745, geft. zu Wien 22. 

Dec. 1821). War praftifcher Arzt in 

Wien und Schriftfieller feines Faches. 

Im I. 1809 hielt er auch Borträge 

über mebicinifche Literatur an ber Wie- 

ner Hochſchule. E.'s Hauptverdienft be- 
ſteht darin, baf er Die Lehren bes berühm- 

ten Wiener Arztes Marimilian Stoll 

({.b.) auf literariſchem Wege verbreitete. 

So beforgte E. nah Stoll Tode bie 
Herausgabe der von ihm binterlafienen 

latein. Commentare zu feinen berühmten 

Aphorismen über bie Fieber (1788—93, 

6 Bände) ; die beutfche Ueberſetzung 

(3 Bde. 1790 u. f.), ber Borlefungen 

über die chroniſchen Krankheiten nach 
Stolls Collegienheften (1788, 2 Bde); 
fammelte zur Vervollſtändigung berjel- 
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ben bie alademiſchen Difjertationen von 
Stolls Schülern, meiftens nad beffen 
Grundfägen und Angaben verfaßt (1788 
u. f. 3 Bde.) und fügte zu bem brei erſten 
Bänden von Stol1s „Ratio medendi* 
aus beffen Nochlaſſe noch 4 neue (1789, 
1790) hinzu. An eigenen Schriften gab 
E. u. A.: „Praktische Beiträge yar Geschichte 

en mad Ralpochen“ (Wien 1800); 
— „Barstellung der nenen Chrorit über Die Na- 
tor and Veilart der sophilit. Krankheiten“ (Mien 

1802); — und eine „Mebicinische Chronik“, 
5 Bbe. (Wien 179395) heraus, Auch 
überfegte €. viele mebicinijche Schriften 

aus dem Franzöfischen, Iralienifchen und 
Lateinifgen von Brera, Fontana, Ea- 
nella, Monteggia, Michel, Santi 

Ziffot, Trecourt, gab eimige ber 
nachgelaffenen Schriften von De Haen 

herans und bejorgte die Ausgabe ber 
„Commentaria in A. C. Celsum de 
sanitate tuenda“, bes Jedecus Yom- 
nius (Wien 1794). 
Erf (9. ©.) u. Oruber (9. &), Allgem. 

Encpflopäbie ber Wiffenfhaften und Fünfte 
(@eippig 1822, Olebitfe, 4%) 1 Sect. 89. Tpt. 
©. 40 [nach biefer geb. zwifchen 1740 unb 
1780). — DOeftr. Nat.- Encyll. (von Öräffer 
a it), (Wien 1895, 6 Bbe.) II, Bb, 

9. — Rapfer (Ehriflian Gottlob), Bol- 
68 Bügper-Ceziton (Leipzig 1884, gr.4®. 

MB. ©. 181 (enthält bie wollfänbige 
Bibliograpfie von Eho Original» Arbeiten, 
überfepten und herausgegebenen Werken An: 
derer). 

Eyffen, Bincenz von (Kunftfamms- 
ber, geb. um das Jahr 1760, geft. in 
Wien 28. Febr. 1544). Zrat im Dec. 
1780 bei der allgemeinen Goflammer 
in Staatsbienfle und kam im September 
1782 zur vereinigten Yoflanzlei, wo.er 
die Rangfufen eines Acceffiften (1785), 
Regiftranten (1792), Adjunkten (1804) 

vurchmachte und im Mär; 1820 zum 
Ardive-, im Juni 1827 zum Regiftin- 
turs · Director vorrücdte, Im der Eigen- 
ſchaft ale kaiſerl. Beamter hat E. um die 
Auebildung der Regiftratursbeamten, um 

bie Organifirung bes Archivs ber ver 
einigten Hoflanzlei (jetst Minifterium 
des Innern) und um bie Orbmung der 
Regiſtratur ebenda weſentliche Berdienft. 
Nach 5öjühriger Dienfzeit trat €. Ende 
1836 ale faiferl. Rath in dem erbetenen 
Ruheſtand. Seit früher Zeit menbete eꝛ 
der Kunſt feine Aufmerkfamfeit zu und 
fammelte im biefer Richtung mit Mahl 
und Geichmacd Kinftblätter, Kupferſticht 
Holzſchnitte m. d. m. So hatte er eine 
Sammlung von 17,000 Blättern zu 
Stande gebradt, in welcher ſich werte 
volle Stüde von Schougauer, Düren, 
Mark Ant. Rembranditu. A. befanden. 
In der Beſorgnih: dieſes Ergebmiß jahre 
langen Sammlerfleißes lönnte nad fer 
nem Tode zeriplittert werben, vermacn 
€. (1844) feine vollftändige Sammlung 
der faiferl, Alademie ber bildenden Käufe 
in Wien, Da die Sammlung der Al- 
demie nad) Gegenftänden ber Darſtellung 
geordnet ift, fo wurde bie Enjjenihe 
Collection zerriffen, doch aber jebes Blatt 
durch bie Begeihnung mit. dem Namen 
des Spenders fenntlich gemacht und de⸗ 
durch fein Andenlen als Wohlthäter ber 

Kunftatabemie erhalten. Als ein Beweis 
der befonderen Adhtung, die er won Seite 

| der Hofftelle, bei welcher er biente, und 
aller feiner Mitbeamten genoß, mag bie 
auf Beranfaffung ber Letzteren zu Stande 
gebrachte Porträtirung E.’8 gelten, Sie 
erfolgte im Jahre 1826, bei Gelegenheit 
feiner Borrildung zum Regiftraturs-Die 
vector. Ein Abbrud des Porträts wurde 
ſelbſt dem Kaiſer von einer eigenen De- 
putation ber Beamten überreicht, und 
Höchftfelber nahm es nicht nur jehr gän- 
fig auf, ſoudern dankte auch im einer 
bejonderen Zuſchrift für die Ueberfenbung 
des Bildes und bie Illuſtrirung eines fo 
verbienten, ausgezeichneten Staatsbeem- 
ten. Der Zeichner des Porträts war ber 
befannte Künftier Teltier. 

SH midL(M. Dr.), Defis. Blätter fü Literaiur 



und Sunfl. I. Yahrg. (Bien 1844, 4°) 1IT. 
Quartal. Ar. 33, S. 263: „E.'8 Kupferfi 
Sammlung.“ — Ardivs-Acten. 

Uadtrag. 

Eminger, Joſeph Wilhelm Freiherr 
(Statthalter von Nieberöfterreich, geb. 
zu Bnaim in Mähren 18. März 1801). 
Stubirte in Wien, beenbete die Studien 
im Jahre 1822 und erhielt 1825 bie 
juridiſche Doctorwürbe; nun nahm er bie 
Abvocatenpraris, trat aber 1827 in ben 
Staatsbienft, lam zur Kammerprocuratur 

mad; Lemberg, wo er 1. März 1830 
Fiscafabjunet wurde. 13. Gept, 1833 
wurde er Gubernial- u. Bräfidiaffecretär 
beim galiziihen Gubernium, wo er 18. 
Februar 1837 galiz. Gubernialrath, und 
15. Zufi 1847 galiz. Hofrath wurde. 
Als Gubernialrath in Galizien erwirfte 

er bie zahlreiche Vermehrung der Pfarr- 

ſchulen auf bem Lande, bie Errichtung 
vierter Glaffen (jet Unterrealfchulen) 
an allen galiziſchen Kreishauptſchulen, 
der techniſchen Alademie unb bes Con- 
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victes in Lemberg und hatte wefentlichen 

Antheil an ben Arbeiten zur Errichtung 
ber gafizifd-ftändifchen Erebitanftalt und 
deren Leitung. Als Hofrath Teitete er bie 
Arbeiten zur Regufirung ber galizifchen 
Unterthansverhäftniffe. Im gleiher Ei- 
genſchaft am 21. Sept. 1848 nach Brünn 
überfegt, wurde er Anfangs 1849 zu 

bienftlicher Berwenbung in’s Minifterium 

bes Innern berufen und zu Ende des 
nämlichen Jahres zum Statthalter in 
Nieberöfterreich ernannt, als welder er 

noch gegenwärtig fungirt. 
Vreiperrmftande · Diplom vom 8. Jänner 1856. 

— Bappen, Im blauen Egilbe ein flberner 
Cigenzweig mit brei auseinander geftredten 
Blättern, pfahlweife aufrecht geftelit. Auf 
dem Gilde ruht die Wreiperenkone mit 
einem in's Bifir geſtellten Turnierhelme, dem 
blaue mit Gilber unterlegte Helmdeden um« 
geben. Den Helm siert eine golbene Krone, 
melde einen offenen, reqchts von Dlan und 
Gier, lints abgemerfelt quer getpeilten 
Mdlerfiug trägt. Gäildhalter: Zwei 
Aurüdslidende, mit den Blägeln ſchlagende 
natfrlige Moler, mit ausgeworfenen Zungen, 
deren jeber mit einem feiner gange den Güb 
ſtaht, mit dem andern auf einer goldenen, 
unter dem Sqild fi verbreitenden Mrabeste 
faßt. 
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®. 

Fabefih, Joſeph (Bhilolog, geb. zu 
Güns im Eifenburger Komitat 3. März 
1753, gefl. zu Raab 23. Dec. 1809). 

Sohn wohlhabender Eltern, befuchte 
1764—69 das Jefuiten Gymnaſium zu 
Büns, ftudirte Philofophie in Raab, wo 
er 1770 unter bie Seminariften aufge- 
nommen mwurbe. Nach Beendigung bes 
theologifchen Curſes 1775 übernahm er 

bie Lehrfanzel der Philelogie am Raaber 
Gymnaſium, welche er 22 Jahre verfah. 
Neben dem Studium ber griechifchen 
und römiſchen Claſſiker betrieb er wiſ⸗ 

fenichaftlih das Studium ber Mutter- 
ſprache und wußte bie Liebe baflir in fei- 
nen Zöglingen zu meden, biejenigen, 
welche ungemöhnliche Fortſchritte mach⸗ 
ten, Durch Belohnungen aneifernd. %. 
ftand im freundfchaftliden Verkehr mit 
Révai, Rajnis und PBanl Koväcy, 
ber die „Magyar közmandäsok“, d. i. 
Ungarifche Sprihwörter, 1794 zu Raab 

mit einer poetifchen Vorrede bes Fab⸗ 
cfidh heransgab. Nebenbei befchäftigte 

fih $. auch mit Ajtronomie, in welder 

Marimilian Hell fein Vorbild war. 
Mit großem Fleiße und vieler Aufmerf- 
ſamkeit ſammelte er ungar. Wörter u. 3. 

Diejenigen, welche im gewöhnlichen Leben 

nicht belfannt waren, veraltete und neue 

Austrüde. Im 3. 1798 übernahm er 

am Raaber Seminarium bie Yehrlanzel 
ber Moral- und Baftoral-Theologie und 
Des Kirchenrechtes. Bon feinen philclo- 

gifchen Arbeiten erfchienen im Drude 
die magyar. Ueberſetzungen des Pinda⸗ 
ros und ber Heinern Lyrilen Alcaeus, 

Sappho, Steſtchorus, Ibiend, Uualreon, 
Bachilides, Simonibes, Allman und Ar⸗ 
chilochus, unter dem Titel: „Megyars 
forditatott Pindarus, Alcasus ecc. ser." 

(Raab 1804, 8°.) ; — feine Ueberfegas- 
gen bes Aeschilos und Sophokles ſud 
noch in Hanbfchrift, jo wie auch bes Es 
ripibes, ben ex zur Hälfte vollenbet, «ls 
ihn ber Tob im Alter von 56 Jahren 

ilte. 
— 2 als Fabeſies, Gabeics, Yabtaiı 

und Fübchich; wenn er ungariicher ben 
mung, jo wäre FJabhich, wenn er ferbiite 
(raiziſcher) Abflammung, fo wäre Sabfıii ik 
richtige Schreibart. — Magyar irök. Kletjs 
gyüjtemeny. Gyüjtsk Ferenosy Jakab 
Danielik Jössef, d. i Unger. Gieikele 
Sammlung von Lebenöbeichreibungen. Ber 
Jakob Ferenezy und Sefepyh -Danielil 
(Perth 1856, Ouſt. Emich) ©. 127 Inaq; viren 
geb. 3. März 1758, get. 28. Dec. 1808) — 
Jenaer Literatur » Zeitung 1810, — 
Blatt Nr. 69, ©. 547. — Unnalen ber Ele 

ratur und Kunft bes In- u. Unslanbes (Ubies, 
Doll, 8°.) Jahrg. 1810, IIL Br. G. 224 — 
Baur (Gamuel), Wigem. Bifer.-biograpf- 
literariſches Sandwörterbud aller merkwärdi- 
gen Berfonen, bie im 1. Sahrzehend bei 18. 
Jahrhundts. geftorben fin» (Mm ıs16, Gi 
tini, 2 V®be., gr. 8%) I. 32. ©. 510 [fER! 
ihn ale Fabeſies und gibt Iäuner 1810 eH 
feine Todeszeit an]. — Orcfir. Ratlenal⸗En⸗ 
cpliopäbie (von Bräffer unb Ezilanı), 
(Wien 1835, 6 Bde.) IH! Bi. ©. 9. 

Faber, Joſeph (Ertinderber@pref 
machine, geb. zu Freiburg im Breit 
gau zu Anfang dieſes Jahrhunderts; endeit 
um1850 in Amerika durch Gelbfkunerh fein 
Leben). Kam frühzeitig nach Wien, wo 
er die Schulen und zuletzt Das Bolyted- 
nitum befuchte. Mathematil war fein 
Lieblingswiflenfchaft und Muſtk trieb er 



it Vorliebe. Bon einer ſchweren Krank⸗ 
it genefen, verfiel er in eine Hypochon⸗ 

ie, von welcher er fich fiber ärztlichen 
ath nur daburch befreien fonnte, daß 

medanifche Arbeiten unternahm. So 

rlegte er ſich zuerft auf's Holzſchnitzen, 

s ihm Kempelens Schrift: „Ueber 

n Mechanismus der menſchl. Sprache“ 

Bien 1791) in die Hände kam und er 

in anf die Idee verfiel, eine Sprad- 
afchine zu confirniren. Um feine Arbeit 
ezufithren — wozu er Ruhe brauchte — 

rließ er Wien und zog fich nach feiner 
aterftadt zurüd, mo er nach fchweren 

ntbehrungen und namenlofen Beweifen 
m Ausdauer ein Werk zu Stande brachte, 
ie noch Keiner vor und nah ihm ein 
ebnliches zu Stande gebracht. Wir 
einen die Sprachmafchine, welde er 

Zuphonia” nannte und welche vollſtän⸗ 
‚ger als alle vor ihm gemachten Berfuche 
e menſchliche Stimme und Spracde 

achahmte. Die Mafchine hatte Aehnlich⸗ 

it mit einer Heinen Stubenorgel, befaß 
ber nur Eine Pfeife. Die Fuft erhielt 

e durch einen Blaſebalg, ben man mit 

en Füßen trat; bie Veränderungen ber 

5pracdlaute wurden aber durch 16 Ta- 

en bewirkt. Die wefentlichften Theile 

er Stimm- und Spradlaute waren 
rößtentheils aus elaftifchem Gummi der 

batur nachgekildet und die verſchieden⸗ 
rtigften Stellungen und Bewegungen 
erfelben konnten durch Drähte hervor⸗ 
ebracht werden, welche fih auf maucher⸗ 
ei Weife an fie befeftigten und durch Nie- 
erdrüiden ber Taſten bewegt werben 
onnten. Im 93. 1840 zeigte er in Wien 
ieſes Meifterwert menſchlicher Kunft, 
vo merkwürdiger Weife, ungeachtet dar- 
uf von mehreren Seiten aufmerkſam 

emadht wurde, die Theilnabme bes 

zublicums Alles zu wünſchen übrig ließ, 
Später begab fich F. mit feiner Mafchine 
uf Reifen und zulett nach Amerika. 
(uch bort gelang es ihm nicht bei feiner 
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Schüchternheit und Unbeholfenheit, fich 
bemerkbar zn machen. Das Elend kam 

über ibn und von der Wucht besfelben 
niedergebrüdt, zerflörte er eines Tages 

zuerfi Die Mafchine und dann fein eige- 
nes Reben. 
Nealis, Suriofitäten- u. Memorabilien-Leriton 

von Wien (Wien 1846, gr. 8%.) I. Bd ©. 418. 
— Allg. Theaterzeitung, berausgeg. von Ab. 
Bäuerle, 1840, Ar. 154 u. 155, ©. 658: 
„305. Fabers neuerfundene Sprachmaſchine.“ 
— Ebenda, Nr. 168, ©. 710: „F.'s Sprach⸗ 
mafchine” (beide Mittheilungen von Friedrich 
Kaiſer). — Yrantil2.%.), Sonntageblätter 
1847, ©. 449 [meldet feine glüdlihe Rückkehr 
aus Amerika und England im Dec. 1847]. 

Fabeſics, ſ.: Fabefih, Joſeph S.124. 
Fabian, Ambroſius Genedictiner 

und theolog. Schriftſteller, geb. zu 
Borzaj im Eifenburger Komitat 22. 
Auguft 1809). Etudirte zu Güns und 
trat 1827 in den Orden der Benebictiner 
am pannonifhen Berge. Am 13. Juli 

1835 erhielt er die Prieſterweihe, wurbe 

Domprediger feiner Ordenskirche und 
war ausgezeichnet als Kanzelrebner. Bon 
1836 — 46 unterrichtete er in Debenburg 
die Schuljugend, fam Ende 1846 nad 
Preßburg ale Profeffor der Boefte, 1850 
nah Tyrnau, bald Darauf nach dem Pan- 

non&berge, um die Zöglinge bes Orbene 
zu unterrichten. 1852/3 wurde er zum 
Prediger und Profefior am Raaber 
Obergymnaftum ernannt. Seit 1841 be- 

ſchäftigte fih F. mit ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten pädagogiſchen und religiöſen 

Inhalts, welche in periodiſchen Schriften 
als in „Religio é s Nevel&s“ , d. i. Re⸗ 
ligion und Erziehung, dann in politiſchen 
Zeitſchriften, jeit 1848 aber im „Katho- 

likus Neplap‘, b. i. Katholifches Bolte- 
blatt, erjchienen find. 1845 gab er für 
bie ftubirende Jugend das Wert: „O’ 

&s uj ssövetseg törtänete“ , d. i. Die Ge⸗ 
fhichte des alten und neuen Bundes, 

beraus, das ſchon 1846 in zweiter Auf- 
lage zu Prefburg erſchien. Hierauf folgte 
zu gleihem Zwede: „A kath. egyhds 
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türtönete, Es isteni tiszteletnek szelleme“, 
d. i. Geichichte der kathol. Kirche und ber 

Geift der Verehrung Gottes (Preßburg 
1847, Alois Bucsaͤnßky mit Bildern). 
Der Geiſt diejer Schriften veraulaßte 

feine Aufnahme als Mitarbeiter in den 
feit 1848 in's Leben getretenen Berein 
zur Herausgabe guter und wohlfeiler Bü- 
er. Auch murbe ihm im nämlichen Jahre 
‚on bem ungar. » biichöfl. Collegium bie 
Ausarbeitung bes Werles: „A kath. 
egyhas - törtenet‘, d. i. Die kathol. Kir- 
chengejchichte, übertragen, worin bie Ge⸗ 

fhichte der ungar. Kirche vorzugsweije 

Berüdfihtigung finden fol. 
Magyar irök. Kletrajs - gyüjtemöny. Gyüj- 

tök Ferencsy Jasab 6s Damtelik Jössef, d. i. 

Ungr. Scriftfieller. Sammlung von Lebens⸗ 
befreibungen. Bon Jakob Ferenczy und 
Joſeph Danielik (Peſth 1856, Ouſt. Emich) 
S. 125. 

Fabiin, Gabriel (Schriftſteller, 
geb. zu Vöröſsberény im Veßprimer 
Komitat 1795). Sohn eines reformir- 

ten Geiftlicyen (f. d. Folgenden in diefer 
Biographie) zu VBörösbereny. Der Sohn 
findirte zu Preßburg und Papa, 1817 

zu Pefth dic Rechte. 1821 erhielt er Das 

Adoocatendiplom, 1824 wurbe er zum 
ordentlichen Atvocaten für das Domi⸗ 
nium von Vilägosoar ernannt unb be- 
fleidete fein Amt bie 1848. Seine lite- 
rariſchen Arbeiten beftehen größtentheils 
aus Ueberfegungen , welche als vortreff- 

fich bezeichnet werden, unter andern: 
„Ossian enekei“, db. i. Oſſtaus @efänge 
(1843); — „Tocquenille Democratidja 
Amerikaban* , d. i. Die Democratie in 

Amerika (1846). Ferner hat F. in Zeit- 
ſchriften zablreiche Gedichte und Abhand⸗ 

sungen veröffentlicht. Bon ber ungari- 
ſchen Alademie wurbe F. zum ordeitli- 
hen Mitglieve ernannt. — Joſeph 
(reform. Bfarrer unb Bater des Obi- 

gen, geb. 1761, geft. zu Zöt-Bajony 
29. Jänner 1825). Als Senior des Bep- 
primer proteſt. Kirchenbezirkes erwarb 

er fih um feine Gemeinde mannigfaltige 
Berdienfte; beſchäftigte fich auch viel mit 
literarifhen Arbeiten und wenbete fi 
dem naturwiffenfchaftlicden und ölone- 
mijchen Fache zu. Er überſetzte in's Un⸗ 
garifche Raffs Naturgefchichte für Kin- 
ber; — beffen Raturlehre für bas Boll; 
Chaptals Werl über die Zubereitung 
bes Weines; — besielben größeres in 2 

Bänden über Rebenzucht und Weinbau; 
Eolumella’s Lanbwirtäfchaft u. m. e. 

Obwohl in den letzten Jahren feines Le⸗ 

bens von einer Lähmung getroffen, blieb 
doch fein Geil ununterbrochen thätig. 
In diefem Zuftande überſetzte er noch bie 
TristiaOvid6 und den Cornelius Gallus. 
Ueber Gabriel: Magyar irök. Elstrajs-eylj- 

tem6ny. Gyüjtsk Ferenasy Jahab ds Daniel 

Jössef, d. i. Ungar. Säriftkeller. Gamminy 
von Lebensbejchreibungen. Zuf 
von Yalob Ferenczy u. Sofef Dantelit 
(Peſth 1856, Guſtav Emmi) ©. 196. — 
Ujabb kori ismerstek tra, db. i. nger. 
Gonverfations-Rerilon ber neueren Zeit (WeR$ 
1850, SHedenafl) II. Bd. ©. 175. — Becher 
Joſeph Danielik (Jössef), Magyar efk 
Eletrajs - gyüjtemöay. Mäsodik, as elsit 
kieg6szitö kotet, d. i. Unger. Gdeifikle. 
Sammlung von Lebensbefdgreibungen. Zwei 
ter, den erften ergänzender Banb (Peſth 1856, 
Yof. Gynrian, 8%.) ©. 72. — Dee Re 
Encyklopãdie (von Graffer m. Epilanı), 
(Wien 1835) U. Ob. ©. 985. 

Fabian, Juliana (Dichterim, lebte 
zu Ende bes vorigen Jahrhunderts). Sie 
war bie Gattin des Joh. B6bi ın Komern. 

Einen Briefwechfel in Verſen unterhielt 
fie mit dem General Grafen Joſeph Gr«- 
danyi, was aus bem 1798 zu Preſberg 
erihienenen Bude: „Gröf Graddayi 
Jözsefnek Fäbiän Juliaonsvali lere- 

lezese*, d. i. Briefwechfel bes Breafes 
Joſeph Gvadänyi mit Juliana Fébüe. 
erfichtlich if. 
Danielik (J6ssef), Magyar irök. Mletrajs-gyl; 

temeny. Mäsodik, as elaöt kiegtsaits kötsl, 
b. i. Unger. Geriftefler. Gemminng wos 
Lebensbefhreibungen. Bweiter, ben ern 
ergängenber Danb (PeRf 1858, Zaf. Eyazian 
8.) ©. 78. 



bianih, Donato (Franziskane r⸗ 
hund Literarhiſtoriker, geb. in 
). Zeitgenoß. Widinete fih dem 
Ken Stande und trat in den Fran⸗ 
er⸗Orden. Trieb zugleich Titera- 
Studien und gab mehrere Schriften 
3, welche die Kenntniß der Literatur. 
abe feines Baterlandes Dalmatien 
tteln. Selbfländig find erfchienen ; 
ceneri ed alla memoria di Nice. 
h. Elogio“ (Zara 1841); — 
worie storicho - letterarie di alcuni 
nti della Dalmazia“ (Venedig 
‚, Merlo, 86 S. 8°). Vergleiche 
er das Journal „Dalmazia* 1847 
‚ wo fi) mehrere Bericktigungen 
den ; — „Alcuni cenni sulle scienze 
re dei secoli passati in Dalmasia“ 
edig 1843, Merlo, 59 S. 8°.); 
t (S. 24— 40) Nachrichten über 
he Schriftiteller Dalmatiens; (S. 

50) über bie Frangipan und (S. 
39) über andere denkwürdige Ber- 
; — „Patriotti illustri“ (Venedig 
Naratovich, 33 8. 8°.). Lebens- 
eibungen ber berühmten Zaratiner: 
»Callino, Minuccio de Minucci, 

Zmajevih und Matteo Cara- 

Erzbifchöfe von Zara, ferner Gio- 
Giurovich, Vicar der Metropo- 
xche, und Antonio Kadeich, Siro- 
Fillipovich und Thomas Babich; 
: „Viaggio sul monte Vellebich“ 
‚ 1841, Battara); — „Dipinti 

eitta di Lesina illustrati“ (Zara 

‚ Battara, 8°.); in periodifchen 
ten u.3. iıı der „Dalmazia“ 1845: 
o d’alcune poesie di Pietro Cana- 
(Nr. 3); — „Minuecio de Minucci 
ıscovo di Zara“ (Nr. 4); — „Bio- 
ia di Muzio Callini Arcivescovo di 

(1855)“ (Nr. 12); — und „Zma- 
Vincenzo e suoi scritti“ (Nr. 16); 

rt „Gazzetta di Zara“ 1840: 
rafia di Antonio Kadcich“ (Nr. 
.— und in der „Biografia degli 
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illustri Iteliani del secolo XVIII® 
(VIII. Bd. 8. 95): „Biografia del Conte 
Giov. Kreglianorich- Albinoni®. 
Gliubich di Cittd vecchia (Simeone Ab.) ‚ Disio- 

nario biograficn degli uumini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Rud. Lechner, Zara, 
Battara e Abelich) 8. 129. — Dürings- 
feld (Ida), Aus Dalmatien. Mit Anmer- 
tungen von Otto Freih. von Reinsberg- 
Diüringefeld (Brag 1857, Bellmann, 8°.) 
1. Vd. ©. 243 [diefes wuert bekommt burd) 
bie fleißigen biographiſchen, Literarifchen und 
literarhiftorifchen, archäologifchen und andern 
Anmerkungen des Gemals der Herausgeberin 
einen, wenngleich fehr untergeorbneten Werth, 
den ihm bie geſchmackloſen und weitfchweifigen 
Schilderungen ber Zouriftin nie verſchafft 
hätten]. — Valentinelli (Gius.),, Bibliografa 
della Dalmazia e del Montenegro... (Agram 
1855, L. Gaj, 8°.) Nr. 94, 516, 522, 598, 
594, 595, 608, 676, 677, 756, 1111, 1465, 
1610, 1854. 

Fabri, Gregor (Poetalaureatus, 
geb. zu Hruffowa im Gömörer Eomi- 
tat Ungarns 6. März 1718, geft. 1788). 
Beſuchte die Schulen zu Rimabänya unb 
Käsmark, wo er die deutiche Sprache 
erlernte. In lettterer Stadt wurde er 
Subrector des evangel. Lyeeums. Nun 
begab er fih (1744) auf bie Univerfität 
nah Jena und wurde daſelbſt am 23. 

Nov. 1747 dur den Pfalzgrafen (co- 
mes palatinus) Karl Friedrich Kalt- 
ſchmied zum kaiſerl. Poeta laureatus. 
gelrönt. Nah vierjährigem Aufenthalt 
zu Jena befuchte er mehrere andere 
beutjche Univerfitäten, kehrte dann nad 
Ungarn zurüd, wo er die Rectorftelle 
am evang. Collegium zu Eperies erhielt, 
welche er 18 Jahre befleibete, worauf 
er zum flav. Prediger ernannt wurbe, 
1774 wurde er Superintendent W. €. 
im Diftricte dies⸗ und jenfeits ber Theiß. 

Es erſchienen von ihm zahlreiche Gele- 

genheits-Dichtungen und Reben in latei- 
nifher Sprache, ferner die päbagogifche 

Schrift: „Uonsiderationes rei scolasticae 
ad publicum juventulis patriae emolu- 
mentum in melus vertendae* (Wien 
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1773). Mebreres hinterließ er in Hand⸗ 

ſchrift. 
Erſch (3. S.) u. Gruber (3. G.), Allgem. 

Encyklopädie der Wiffenfhaften und Künſte 

(Leipzig 1823, Gleditſch, 40.) I. Gect. 40. Thl. 
u. Abth. S. 16. — Deſtr. National⸗Encykl. 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1885) 
DO. ®. ©. 95. — [DeLuca] Das gelehrte 
Deſterreich. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 
8%.) 1. 8d8.1.6t. S. 119 [zählt feine ſämmt⸗ 
lichen Gelegenbeitsſchriften aufl. 

Fabri, Joſeph (Bildhauer, geb. 

in Padua um 1800). Bildete ſich auf 
der Kunftalabemie zu Mailand, wo er in 
dem Grafen Mellerio einen Mäcen 
fand, der das ſchöne Talent des Künft- 

ler8 förderte und unterftlgte. In Rom, 

wo er fih unter Canova (f. d. II. B®b. 
©. 251) ausbildete, fette F. feine Stu- 
bien an den Kunjtwerfen des Alterthums 

fort, dort vollendete er die Toloffale 

Gruppe bes Milon von Eroton, ber in 
einen Baumfturz gellemmt, von bem Lö⸗ 

wen zerriffen wird. Diefe Gruppe ift 
28 Palmen hoch, alfo nm drei Palmen 

höher als die Koloſſe bes Monte Cavallo. 

Für den Fürften Eßterh&yy fertigte ex 
bie Gruppe „Benas und Auer“ , für feinen 

Mäcen den Grafen Mellerio „Jertor und 

Aundromache“ und das Grabmonumeut für 
deſſen Gemalin (1825), welches fich auf 
ber in der Nähe von Monza gelegenenBille 

des Grafen befindet. Bon feinen andern 
Arbeiten find bemerfenswerth bas „WManso- 

Ieam des Gardinols Santana“, zu St. Carlo in 
om mit der Figur der Fama am Sarlo- 
phage; — dat „Denkmal für Gasse” , der 

Dichter ift in einer Viſion ber h. Jung⸗ 
frau Ddargeftellt; — an Canova's Mo- 
nument in der Kirche di 8. M. Assunta 
(Freri) zu Benebig (vergl.: Canova 
11. 8b. ©. 264 IV „Auszeichnungen“) 

it der fißendbe Genins am Sarkophag 

fein Wert; — für bie Raiferin von 
Defterreih eine Bafe mit ber Gruppe: 
„Alexander und Roxaue“; — das Marmor 
bentmal des Papftes Leo XIL in ber 

Basilica Vaticansa (enthüllt 1887); — 
das „Beuhmol Palladie's“, anf dem Fric⸗ 
bofe zu Bicenza; — bie „Btatur des 5 De 
kas“, in ber Petersfirche zu Rom umb bie 
„Statue des h. Betras“ für bie Kirche San 
Francesco de Panla zu Neapel, Kabris 
Arbeiten beurtunben fleigiges Studium 
ber Natur und Antile, er zählt zu 
Canova's beſten Schälern, und zu 
jenen Künftlern , welche Epoche gemacht. 
Gegenwärtig if er Director ber Hufen 
des Baticans und Laterans anb Mitglied 

ber Kunft-Alabemien von Wien, Barit 
und San Lucca zu Nom. 

Kunftblatt (Stuttgart, 4°.) 1880, ©. 188. — 
Daselbe 1881. ©. 36 [in hiefem, uns im 
vorigen über feine für den Farſten Eßter⸗ 

h az y verfertigte Oruppe „Beuns unb Hua”). 
— Dacſelbe 1881, ©. 73. [Uns Nom. Uücher 
Fabri’s Denhaal für bie —2 
malin bes Grafen Mellerio.)] — Ragler 
(Ö. 8. Dr.), Neues allgemeines Rünkie 
Leriton (Münden 18855 u. f., 8%) IV. DM. 
©. 210 [führt ihn unter dem Mamen Gabels 
an. — Müller (Franz), Die Räskle 
aller Zeiten n. Bölter (Gtuttgert 1857, Chun 
u. Senbert, Leg. 8°.) IL 3b. ©. 8. 

Fabri, Michael von (Gelbmar 
fhall- Lientenant unb Witter bei 
Dar. Therefien-Orbens, geb. zu Brei- 
burg 1739, geft. zu Moor im lingerz 
9. Oct. 1809). Trat ale Cornet in’ 

Hufßaren - Regiment Emmerich Efter- 
b&zy, wurde im Tjährigen Kriege Ober- 
fieuteuant, 1769 Rittmeikter bei Kaijer- 
Hußaren, 1772 Oberfifientenant, 1784 
Oberſt bei Erböby-Huferen. Im Tär- 
kenkriege fchlug er Ibrahim Kefir 
Paſcha, ber in das belagerte Chotyn 

große Getreibevorrätke werfen weilte, 
bei Battujhan (22. März 1788) uw 

zwang ihn zum Nüdzug nach Jafiy; 
ale er bei Larga eine fee Stellung 
nahm, griff ihn F. an (16, Aprif) uud 
jagte ihn über ben Pruth, das Lager er- 
beutend. Den nädften Tag erfolgte bie 
Beſetzung von Jafjy, webei reihe Ber- 
väthe erbeutet wurden. Um 4, ui 



rüdte F. zum Generalen vor. 1789 
commanbirte er das Belagerungs-Corpe 
vor Gladowa in Serbien, und zwang 
den Pla zur Capitulation (9. Nov. 1739), 
woburd der Landſtrich Kraina mit mehr 

als 150 Ortfchaften von ben Verheerun⸗ 

gen des Krieges verſchont blieb. Bei ber 
23. Promotion (19. Dec. 1790) erbielt 
5. das Nitterfreug des Mar. Therefien- 
Ordens. 1793 rüdte er zum Feldmar⸗ 
jhall-Rientenant vor, aber in Folge fei- 

ner Wunden mußte er 1. Dec. 1794 in 

den Ruheſtand treten. Als jedoch 1809 

Die ungar. Inſurrection ſich bildete, bot 

ber TOjührige Krieger feine Dienjte dem 
Kaifer an und wurde im Infurrectione- 

Korps verwendet. Noch im nämlicdhen 
Jahre ereilte ihn ber Tob. 
Deftr. MilitärsKonverfationd-Lerilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Mien 
1851) II. Bb. ©. 267. — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Militär-Maria Therefien⸗Orden 
(Wien 1857, Gtaatöbruderei, 8%.) ©. 817 
u. 1734. 

Fabri, Stephan (Profeſſor der 
Philofophie und Statiftil, geb. in ber 
Gömörer Geipannfhaft in Ungarn um 
bie Mitte bes 18. Zahrhunterts, geft. zu 

Preßburg 20. März 1817). Stubirte 

zu Eperies unb bildete fi unter ber 
Leitung feines Oheims Gregor Fabri 
(j. d. S. 127) aus. Dann beiuchte er 
das Lyceum zu Preßburg und bie Hoch⸗ 
Ihule zu Jena. Nah feiner Rückkehr 
1783 in die Heimat wurbe er Rector bes 

evangel. Gymnaſiums zu Modere unb 
1785 in Prefburg. F. beſaß tüchtige bi- 
ſtoriſche und flatiftiihe Kenntniffe, und 
bat viele Verdienſte um die Vermehrung 
ber Bibliothef, die Vervollkommnung 
und Hebung bes Alumneums und evang. 

Convicts zu Prefburg. Im Drude er- 
ſchienen nur Gelegenheitsfchriften; im 
feinem Nachlaſſe befanden ſich aber reiche 
Materialien zur Geſchichte und Kirchen⸗ 
ſtatiſtik Ungarns. 

Gross (oonnes), Parentale sacrum in hono- 

v.WBurzbad, biogr. Leriton. IV. 
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rem et memoriam Stephani Fabri Profess. 
et Rectoris Lycaei A. C. Posoniensis virl 

virtutibus meritisgue de re schnlastica 

immortalis (Posonii 1817, Pet. Weber, 4°.). 

— Erf (3. ©.) und Gruber (9. G.), 
Allgem. Enchflopäbie der Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Gect. 
40. Thl. U. Abth. ©. 47. 

Fabrice vjter auch Fabrici, Andreas 
Heinrih von (Schriftfieller, geb. zu 
Wien 21. Jänner 1765, geit. 12. Aug. 

1848). Sohn des ehemaligen kaiſ. Reiche⸗ 
bofagenten Joach. Gottl. von Fabrice, 
ber 1777 feine Stelle uieberlegte und 
mit feiner Familie fi nad Altdorf in 
Baiern zurüdzog; Bruder ber zwei 
Folgenden. Andreas Heinrich hatte 

ben Gelehrten Dr. Konr. Mannertzum 
Erzieher, 1787 ging er nach Wien, wurbe 
gleich feinem Bater Reichshofagent, welche 
Stelle er bis zur Auflöfung bes beutjchen 

Reichsverbandes belleidete. Nun ernaun- 
ten ihn ber Herzog von Sachfen - Alteıı- 
burg und ber Markgraf von Baben zu 
ihrem Legationsrathe. F. gab heraus: 
„Gedichte und Lieder (als Monascript für Freunde)” 

2 Theile (Altdorf 1826 und 1829), — 
„Gedichte“ (Ebenda 1831), Auswahl ber 

Borigen; — „Helbstbiographie", 2 Theile 

(Ebenda 1833 und 34) und „Radirag gar 

Selbsibiographie" (Ebd. 1835). — Chri—⸗ 
fttan Erich (geb. zu Wien 13. Auguft 
1773, get. 9. Sept 1833). Jüngerer 
Bruber bes Obigen. Stubirte zu Altdorf, 
erhielt die Doctorwürbe ber Mebicin 

zu Würzburg, wurde dann Profeffor der 
Anatomie an ber Univerfität zu Altdorf 
und nad) deren Aufhebung Landesgerichts⸗ 
Phyſikus, als welcher er große Praxis 

ausübte. Bon iym erjchienen im Drucke: 
„Dissertatio de Empyemate mediastini 
anterioris ejusque curatione ope Trepani ‘ 

(1796); — „Iährlihe Nachrichten wan der 
Anstalt für arme Mranke ın Altderf” (Dafelbf 
1800 —1806) und „WMeditinish - Girurgisuge 

Bemerkungen und Eriahraugen“ (Nürnberg 
1816). — Karl Wilbelm Joachim 

9 
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(Künftler, geb. zu Altborf 15. Fehr. 

1780, lebte noch 1835). Züngfter Bru- 

der ber beiden Obigen. Ohne Neigung 

für wiſſenſchaftliche Studien zeigte er 

früh feltene Anlage zur Kunft und bil- 

dete als Knabe mit täufchenber Aehnlich⸗ 

feit Thiere und Figuren ans Lehm. 

Eufen und Uhus lodte er durch Nach⸗ 

ahmung ihres Gekrächzes aus ihren 

Schlupfwinfeln und zeichnete fie dann 

nach der Natur. Als 1797 fein ältefter 

Bruder nah Altborf gelommen war, 

nahm er ihn mit nach Wien und dort 

befuchte F. bie Alabemie der bilbenben 

Kiinfte. Modelliren und Formen, befon- 

ders von Geftalten der Thierwelt, bilde- 

ten feine Hauptbefchäftigung. Nun trat 

er als Lehrling in die Steingut- Fabril 

Wintlers in Sommerein, two er wie 

auch fpäter in Wiener Neuſtadt als Mo⸗ 

bellirer arbeitete. Alsbann begann er 

Thiere und Figuren aus Pappendedel 

zucadiren und arbeitete im Kottingbrunn. 

Seine auf ben Ausftellungen der Alabe- 

mie ber bildenden Künfte gu St. Anna 

vorgezeigten Arbeiten erregten bie allge- 

meine Aufmertjamleit. Die in Wien ver- 

endete Giraffe hat F. für das Thierarznei- 

Inſtitut inLebensgröße nachgebildet und in 

bemfelben viele Stelette von Elephanten, 

Pferden, Kühen unb andern Thieren 

ausgebeffert und bie fehlenden Knochen 

durch künſtliche täufchend ergänzt. Die 

Kunft die nach Brod geht, hiuderte ihn 

fein reiches Talent zu jener Entfaltung 

zu bringen, deren es fähig war und un- 

geachtet deſſen befand er fi, den Mät- 

fern feines jchönen Talentes preißgege- 

ben, in drüdenden Berhältniffen. Aue 

feiner 1813 mit einer Bürgerstocdhter aus 

Wiener Neuftadt gefchloffenen Ehe ſtammt 

ein Sohn, ber 1835 in ber 1. t. Ulabemie 

der bildenden Künfte geſchickt mobellirte. 
Ueber Andreas Seinrich u. Chriſtian Sri 

handſchriftliche Mittheilungen. — Ueber Karl 
Wirpelm JIsachia: Pietznigg (Bram), 
Mittheilungen aus Wien. Sahrg. 1835, IL 

DB. 6. 59: „E. W. 3. von Beirkl” — 

leneſchte, Erup Heinrig Prof. Dr] Di 
Wappen ber beutfcjen freiperrfldgen und abe: 
Yigen Familien (Qeipg.1867, 8°, JIV.Bb. E.111. 

Fabris, Anton (Mebaillenr, geb. 

zulidine zu Anfang dieſes Jahrhundts.). 

Lernte anfangs bie Kunft bes Goldarbei⸗ 

ters und zeichnete fich bei biefen Arbeiten 

durch Erfindung und Ausführung ans. 

Nun wenbete er fi} ber in Stalien wenig 

gepflegten Stämpelihneibefuuft zu unb 

von feiner Hand if die Mebaille auf 
Canova's Tobesfeier, auf welcher ber 

in Udine zu Ehren Cano va's erriätele 

Ratafalt abgebildet if; eine anbere auf 

die Erbauung bes Theaters in Porbenone 

unb bie Preismebaille für bie Concurſe ber 

architekton. Schule inLivoruo. Anbere Me- 

daillen feiner Hand find auf Lab. Pyrker, 

auf Dante und beffen Monument in 

Santa Eroce zu Florenz, anf bem 1832 

verfiorbenen Arzt Filippo Uccelti, auf 

den Großherzog Peter Leopold bei 

Gelegenheit der ihm von Bompaloni 

in Piſa errichteten Bilbfäule, auf Re⸗ 

phael Morghen, mit welcher befien 

Schüler .fein Anbenten ehren wellten, 

und auf bie Einweihung bes von &a- 

nova erbauten Tempels zu Peoffage. 

Unter feinen zahlreichen übrigen Arber 

ten nennen wir noch bie Heinen Gtem- 

pel zu den Siegeln in Relief mit Biß- 

niffen von Dante, Betrarca, Alfieri, 

Napoleon, Schiller (Peterer neh 

Danneder), ferner bie Dentmänzen 

auf den Grafen Eicognara, anf Sik 

mondi, Affarotti (fetere brei 1845) 

u.m.a. Fabris übt feine Kun in 
Florenz aus, wo auch fein Geßn, einer 

der erfien Künfler in ber Foruiſchneide⸗ 

kunſt, die claſſiſchen Werke ttaftenifder 

Boeten wie 3. B. Manzont’s „Cinque 

Maggio“, Da ute's „Divina Comme- 

dia“ u. 9. mit Illuſtrationen jepwmäd, 
welche ein feltenes Talent beurkuuben. 

Kunfttlatt (Etuttgert, Cette, 4°.) z00n, Fir. 06, 
©. MA: „Ucher Felrif! Deuxkaliugen" veR 



Ale. Reumont. — Dasfelbe 1833, Nr. 98.— 
Nagler (G. 8. Dr.), Neues allg. Künftler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8°) IV. Bp. 
© 211. — Müller (Fr. Brof,), Die 
Künftler aller Zeiten und Bölter (Gtuttgart 
1857, Ebner und Geubert, 2er. 8°.) II. Bb. 
© 7. 

Fabris Graf von Caſſano, Dominik 
ſiehe: Tomiotti de Fabrid Graf von 
Gaflano, Dominit. 

Fabſchich, fiehe: Fabeficd, Joſeph 
©. 124. 

Facchinetti, Carlo (Antiquar, geb. 
zu Bergamo 1783, geft. ebenda 4. Juni 
1853). Nach einer tüchtigen Schulbildung 
wibmete er fih mit befonderer Vorliebe 
geihichtligen Forfhungen, wozu ihm 
jeine Stellung als Director und Admi⸗ 
niftrator ber Buchdruckerei Cres cini in 
Bergamo Zeit und Gelegenheit gab. Durch 
nahezu 40 Jahre lieferte er Beiträge für 
ben alljährlich erfcheinenden in den Quel- 
len genannten Almanadı, ber eine wahre 

Fülle Hiftorifcher, archäologifcher u. biblio- 
graphifherMittheilungen ausfeinerfgeber 
enthält. Zu biefem Behufe durchforjchte 
er bie reichhaltigen Stabtarchive, und 

mande unbelannte Thatfache brachte er 
zur Kenntniß und noch mehr Berichti⸗ 
gungen irriger Mittheilungen find ihm 
zu danlen. Zugleich verbanft ihm bas 
Archiv des Municipiums von Bergamo, 
welches er bei feinen Arbeiten fleißig be- 
nüßte, die Orbnung. 
Locatelli (Agostiao), Bergamo osaia notizie 

patrie raccolte da Almanacco per 

!’ anno 1854 (Bergamo, Cattaneo, 32°.) I. 
Jahrg. 8. 60. — Bergamo ossia notizie 

patrie, Almanacco per l’anno 1854 (Bergamo, 

Maszoleni, 82°.) 8. 61. 

Facciolati, Giacomo (Bhilolog, 
geb. zu Toregia, nach Binigen irrig zu 
Toreglia bei Padua 4. Jänner 1682, 
geft. 26. Aug. 1769). Sohn armer EI- 
tern, zeigte er früh große Talente, jo daß 
ihn Kardinal Gregor Barbadigo in’s 
Seminar von Babua aufnahm. Dafelbft 
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zum theologifchen Berufe fleißig das Stu- 
bium alter Sprachen. 1704 erhielt er 
bie theologifche Doetorwürde und uoch 
im nämlichen Jahre ein Lehramt im Se- 
minar. 1705 übernahm er jenes ber 
Philoſophie; feine Methode erhellt aus 
bem Titel einer feiner akademiſchen Re- 
ben: „Nullam adolescentibus tradendam 
esse philosophiam nisi historicam“ ; 1707 
erhielt er die Leitung bes Seminars und 
ber Studien bafelbft, und brachte durch 
feine Energie und Umſicht die Auflalt 
zu Auf und Anfehen. Im Jahre 1728 
übernahm er bie Profeffur ber Philofo- 
phie au der Paduaner Univerfität, welche 
er durch 17 Jahre beffeibete, und 1740 
ſelbſt niederlegte. Seine ehrenvolle Ent- 
laffung als emeritirter PBrofeffor erhielt 
er erft 1755. Bereits im hohen Alter follte 
er bie Leitung einer Auftalt für Adelige in 
Liſſabon Übernehmen, aber ſeineJahre hin- 
berten ibn, das vortheilhafte Anerbieten 
anzunehmen. Seine fchriftftellerifche Thä- 
tigkeit war hauptſächlich Durch feine Stel- 

lung ale Mitglied und Leiter einer Lehr⸗ 
anftalt bebingt, dabei war fein Augen⸗ 
mer auf örberung der. claffifchen 
Studien gerichtet. Sein Hauptwerk if 
bie am 1. April 1715 in Gemeinfchaft 
mit feinem Schiller Forcellini begon- 
nene und 1719 zu Padua erfdienene 
Umarbeitung des „Lexicon latinum varia- 
rum linguarum interpretatione adjecta®, 
welches feit 1500 durch Bearbeiter und 
Berbefjerer derart entftellt worden, daß 
es einer end- und muftergiltigen Reba- 
ction bedurfte. Daran reiht fich feine neue 
Bearbeitung von „Nisolii Lexicon Cice- 
ronianum“ , welche 1734 zu Padua er- 
ſchien. Ferner find zu nennen mehrere 
verbefjerte Tertausgaben einzelner Werke 
bes Cicero; bie Gefchichte ber Padua⸗ 
ner Univerfität, welche er im Auftrage 
bes Senats arbeitete und unter dem Ti⸗ 
tel: „Symtagmata XII de Gymnasio Pa- 

trieb er neben ben Borbereitungsftubien | tavino ex ajusdem Gymnasüi fastis ex- 
98 



132 

cerpta“ (Padua 1750, 8%); und ‚Fass 
Gymnasii Patavini ab anno 1260 ad 

amum 1756“ (Padua1767, 4*.) heraus- 

gab. Neid) an dibactifgen Winken find 
auch feine „Orationes X de optimis stu- 

düs ecc. (Padua 1723). [Ebert Wr. 
7297] unb bie zweite Gammmfung „Ora- 
tiones et alia ad dicendi artem pertinentia“ 

(Bolfländigfe Ausgabe 1767). Eine voll- 
Rändige Ueberficht feiner Schriften gibt 

Ferrari in feinem Werfe „Vitae vir. 

illustr. Seminarii Pstavini“. In $.'* 

Nachlaß, melden die Bibliothel des Pa- 

duaner Seminars aufbewahrt, befindet 

ſich ſeine Lebensbeſchreibung entweder von 

ihm ſelbſt ober doch unter feiner Aufſicht 

verfaßt. 
Natusch (Carol.), Narratio de Jacobo Fascic- 

1ato grammalico. In Programme bes Blod- 
mann’fgen Infituts zu Dresden 1836. — 
Gennari (Giuseppe), Vita di 3. Facciolali 
(Padova 1828, nah Dettinger 1818, 4*). 
— Ferrari (Giovann Batt,), Vita J. Facclo- 
1ati (Patavii 1799, 8%). — Claroram Ger- 
manorum, Hungaroram ete, ad Facclolatum 
epistolae ex autographis apud C. Rover 
extantibus editae (Venedig 1848, 36 8.). — 
Epistolae latinse CLXXI (Padua 1765, 8°.) 
(Eine Sammlung ſeiner lateinifen, an ver- 

ſdiedene Gelehrte geſqhriebenen Briefe] — 

Ferrari (Joh. Bapt.), \itae viroram Üllu- 
strium Seminaril Patarinf .....- (Patavii 
1815, 8°.) 8. 116. — Papadopol, Historia 
aymnasii Patavini 1, Bd. — Fabrond Vitae 
Nalorum doctrina exeellentium qui Beculo 
XVII Noruerunt, Decas III. vol. X. p.211. 
— [@amba, Barthol,] Galeria dei Letternti 
ed Artist illustri delle Provincie Venesiane 
nel secolo decimottaro (Venedig 1834, 8°.) 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venesia ed # suol ultimi 
einquant’ anni. Btadil storlel .. . (Venedig 
1857, Naratovich) Appendice 8. 31 [mac 
diefem geb. 1671, gef. 176]. — Bruder 
(Iatob). Bilberfaal Sentiger Lebender und 
hund @elebrtgeit berühmter Edriftfieller - - 
Augsburg 1747, Gol, m. Bortr.) VL Behenb 
bie zehnte Biographie Imit ber Ungabe des 

6. Zän. 1682 ald Gehurtfbatum und eier 
Ueberfiht feiner Geiften]. — Sal Ono- 

masticon Iiterarlam VI. vol. p. 61 u. [. 
— Strodtmann (9of. Kafp.), Beiträge 
‚ur Hiftorie ber Gelahrtpeit 1. Cpl. &. 64-88 
[berechnet „pridie non. Januarlit {lit wit 

dem 6., tt bem 4, * 
hatuum, weldhe Uingabe fh meißen® finbetl — 
Def. Rat (von Gräffer 
u Gpitann), (Wien 1885, & Bee.) IL ©. 
8. 98 {nad} Diefer geb. 6. Numer 1008, uf 
25. Ung. 1709). — Erf (9. 6) u Gruber 

— 

mi 
Danetins jerausgab, bie Bebe iR, Te 

ven Bucflaben &, fonbern „Animmadversienee 
eriticae in X (decem) Hiteras ajusim 
Nezici® perans. — Hour. Biographie glndenie 
... publi6e sous Ia direot. de Mr. Is Dr. 
Hoofer (Parla 1858) ZVL Bd. Be 4 
(mit den irrigen Wngaben bed Geberit: mb 
Tobebbetumb : 4 Jünzer 1684 m. 27. Ei 
1789]. — Ebert (Weiche. Mbolpß), Kägen 
Hibliograppiices Serilen CReipgig 1021) L Bi. 
Ir. 3888, 5850, 7788. — Waztzäte. 1) Kal 
färift: Jncobus Facclolatus, Profenser Pe- 
tarinus emeritus natas Tauriise &. 6. Jen. 
1682 (3. Juc. Haid sc. et exe. Ang. Vinde 
le. Fol. 1747). [Mad ir 9. Bruders VL 
Decade.] — 3) Bor ber Benetlaner Bndgake 
(1247) feiner Egeift von Giceranfs „De 

Uxterfeift: 

renti | Bodalitas | P. | Anno 

Faccioit, Johann Thomas (Hräle 
(ogn.Bibliograph, geb. zu Bicenie 

1740, gef. ufongara 81. Den. 1807)- 

Widmete fi) bem geiffichen Gtanbe v 

trat in ben Dominilaner · Orben. Um 

fein Boterfanb, machte er fh darh geei 

Werte verbient u, j. burd fein „Be 

‚sacum Lopidorium Vicntinum", 8 Bir. 

(Vicenzs 1776, 4%.) uab ben „Üstelope 

ragionato dei kibri stempesi in. Vicanan « 



su0 territorio* (Ebenda 1796, 8°.). Er 
ſtarb im Alter von 67 Jahren. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venesia ed i suol ulm einquant' anni. 
Studi storlel (Venedig 1857, Naratovich, 
8°) Appendice 8. 91. 

Faeßler, Johann Georg (Militär, 
‚geb. in der Nähe von Bregenz zu Ende 

des vorigen Jahrhunderte). Ein burch 
feine Schidfale und bie ſchlichte anfpre- 
chende Weiſe, womit er biefelben in dem 

in ben Onellen bezeichneten Werke zu er» 

zählen verfieht, bemertenswerther Mann. 
Armer Leute Kind, wurde er früh ver- 

weist unb von einer böfen Stiefmutter 
verwahrlost, fam bann zu einem Schu⸗ 

ſter in bie Lehre und wurde, ba er das 

geiegmäßige Alter hatte, affentirt, Als 
gemeiner Solbat in ber k. f. Armee befer- 
tirte er 1818, als er das erfte Mal Spieh- 
ruthen laufen fah, und trat bei einem 
Schweizer -Regimente in Napoleons 

Dienfte. Nun beginnen feine Fahrten 
und Wanderungen reih an Erlebniffen, 
welche er mit treffenden Bemerkungen 

erzählt. Mit dem Ausbruch ber Julirevo⸗ 
lution wurden bie Schweizer-Regimenter 

entlaffen, &. mußte wieder Schufter wer» 

ben und trat bann bei ben fläbtifhen 

Zruppen in Bafel ein; als biefe aber 

nach dem berüchtigten Zuge nach Pratteln 
entlafien wurben, fieß er fih 1884 für 
ben griech. Dienft anwerben. In Grie- 
cheniand befiel ihn eine Todestrantheit, 
und er that, follte er genefen, das Gelübbe, 

zum heil. Grab zu wallfahrten. Als In- 
valide entlaffen, löste ex fein Gelübbe. 

Dann fehrte er nach Europa in bie 

Schweiz zurüd, wo er ala Heimatlofer 
vom Eanton St. Ballen aboptirt worben ifl 
und fein Brob mit Arbeit verdient. Die 
Erzählung feiner Schidfale enthält auch 

biflorifches Detail u. bildet Durch bie naive 
Darftellung bes Soldatenlebens einen in- 
tereffanten Beitrag zur Sittengefchichte. 
Des Gergeanten Johann Georg Fühler von 

Dberapuyl Wilitär-Egidfale und Reife ned 
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Grieenlaud, Cgppten und bem geloßten 
Sande. Bon ifjm felöf emäflı (Et. Gallen 
und Bern 1840). — Siteraturblatt, veblgtet 
don Dr. Wolfgang Menzel. 1840, Rr. 180. 

Fahnenberg, Aegid Joſeph Karl frei» 
herr (Staatsmann, geb. zu Mons 
in ben Niederlanden 1749, gef. zu Wieu 
8. Juni 1827). Stubirte auf dem Gym- 

naſium zu Wetzlar und ben Hochſchulen 
gu Würjburg und Heidelberg. Nach voll- 
enbeteu Stubien trat er 1778 in kaiſerl. 
öfter. Dienfte, wo fein grünblihes und " 
reiches juribifhes Wiſſen feine Berwen- 
bung beim Reichslammergerichte (1782) 
unb Ernennung zum kaiſerl. Directorial» 
Gefanbten zu Regeneburg (1795) veran- 
laßte. Nah Auflöfung ber deutſchen 

Reiheverfaffung (1806) zog fih F. nad 
Wien in’s Privatleben zurüd und lebte 

der Wiſſenſchaft. Bon feinen im Drud 
erſchienenen Schriften find zu nennen: 
„Entmntf riner Grsichte des hais. amd Beide 
hammergeridgts unter drm Birar.“ (Lemgo 1790, 
1791, die Fortfegung Weglar 1795, 8*.); 
— „Seber Die wällige Gxemption dr Ernpauses 
Graterreidg won der Grricptebunk des Beihsham- 
mergeißts" (Wien 1796, gr. 4%); — 
nKrhensgeschtipte des Sreiperra uon Boris“ (Bed 
far 1795, 8%); — „iteratar des haiseriiden 
Reipshammergericpts und Reigapefraths“ ( Wetz · 
far 1792, 8%); — nnd „Sicsale des 
Beicpskammergerichts nurgüglich im Kriege" ( Wetz · 
far-1793, 8%). Unter feinen hinterlaffe- 
nen Arbeiten iſt zu nennen fein Wert: 
mWrber die Berbirnste Örsterreidge an Dratsiland“. 
Defr. Rational « Enchflopäbie (von @räffer 

und Zzifann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 9. 
— VI. 8b. Guppl. ©. 434 [nad biefer gef. 
8. Juni 1897]. — Kapfer (Epriftian Gott, 
106), BolRändiges Bäder + Leziton (Leipsig 
1834, EGumann, 4%) IL. Bd. ©. 188 [neh 
biefem gef. 8. Sunl 1817). 

Fahrbach, Joſeph (Flötenvirtnos, 
geb. zu Wien 25. Auguſt 1804). Sohn 
mittellofer Eltern. Bilbete feine vorwal- 
tende muſilaliſche Anlage fleißig aus und 

brachte e8 namentlich im Spiele ber Flöte 
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zur Virtuofität. Er wurbe in Folge beffen 
als Flötiſt bei Dem kaiſ. Hofoperntheater 
in Bien angeftellt. Meifter feines Inftru> 

ments bat er auch mehreres für dasſelbe 

componirt. Bor Allem ſchrieb er mehrere 

Schulen u. z. für die Oboe (op. 27), 
dann für Die Flöte „Wiener Slötenschule” ; 

unter feinen Compofitionen befinden fich 
Walzer, Polka's, Mazurka's, dann mehrere 
Sammelwerke als „Feuilleton musical“ 
(op. 20), eine Sammlung leichter Com⸗ 
pofitionen für bie Flöte über Die beliebte— 
ften Motive nenerer Opern, 22 Nummern; 
— eine „Rerue theätrale“ (op. 15), eine 
Sammlung Fantafien über gleiche Motive, 
40 Nrn.; — ber „Musikalische Celegraph“ 

(op. 21), eine Sammlung von PBotpour- 
ris für Flöte, Clarinett, Oboe und Fa— 
gott, 24 Nummern u. m. a. — Philipp 
(Walzercompofiteur, geb. um das 
Jahr 1218). Einer der beliebteften Tanz- 

Sompofiteure Der Gegenwart in ber Re— 
fiden;, ber {hen eine große Menge 
Sompofitionen geliefert. Die Zahl ber- 
ſelben überftcigt 150: fie find leicht 

und zum Tanze einlabenb componitt. 
Auh bat er fih im ernflen Style, 

als in Kirchenmufit und in ber Oper 
verſucht. Eine der legteren: „Das Schwert 
der Könige” in 3 Acten, Tert von Elmar, 
wurde Mitte Auguft 1845 im Sofeph- 
ftäbter Theater in Wien gegeben, ohne 

burchzudringen. Auch ift er als Schrift- 
fteller in feinem Face aufgetreten und 

bat in Auguf Schmidts „Allg. Mufit- 
Zeitung” mebrere rationelle Auffäte 
veröffentlicht, ala: „sleber die Böhm'sche and 

Zirgler'sche Flöte" (1845, S. 69); — „Tebert 
dir Verfassung tines Marmonie - Kehrbachs” (Ch. 

S. 202); — „Heorganisation der österreidhi- 
schen Militärmusik” (Eb. S. 405 u. 413), 
welche Manches angeregt und zu Ber- 
befferungen geführt haben. Fahrbach 
ſpielt mit feiner Capelle oft an öffentlichen 

Belnftigungsorten der Reſidenz; fein Or- 
cheſter iſt vortrefflich geſchult und fehr 

beliebt. Seit mehreren Jahren beffeidet 
5. die Stelle eines Militärcapellmeiftert 
in ber faiferl. Armee. 
Ueber Joſeph: Schilling (®. Dr), Tas 

mufilalifche Europa (Speyer 1842, F. C. Neit- 
bard, gr. 8°.) S. 89. — Allg. Wiener Muſil⸗ 
Zeitung, beraudg. von Aug. Shmidt (Wien, 
4°.) 1842, Nr. 102. — Catalogo delle opere 
pubblicate dall’ I.R. Stabilimento nazion. 
priv. di Tito di Giorv. Ricordi in Milano 
(Mailand 1855, Lex. 8°.) I. Bd. 8. 8, 509, 
571, 604, 642, 649, 654, 663, 684, 666, 872, 
673, 678, 681. — Ueber Philipp: Tritſch⸗ 

Tratſch (ein Wiener Carricaturen- Blatt, 4*.) 
1858, Nr. 8, E. 61: „Wiener befannte Ber- 
fönligleiten. V.“ — Allgem. Wiener Rufit- 
Zeitung, heraudgeg. von Auguſt Schmidt, 
1845, Nr. 99, ©. 394. — Ebenda, Ar. 1%, 
©. 504: „Midcelle.” — Catalogo (wie oben) 
8. 338, 548, 735, 786, 737. — Allg. Theater. 
Zeitung von Ab. Bäuerle 1840, Ar. 138, 
©. 562. — Porträt. Unterfärift: Philipp 
Fahrbach, Musikdirector u. Tanzcomponist 

clith. von Kaiſer. Wien, Witzendorf, Fol.). 

Faigel, Paul (Pfarrer und Hu- 
manift, geb. zu Szecs-Keresztiurim 
Zempliner Comitat 8. Aug. 1802). Be- 
juchte anfüngli die Dorfſchule, 1815 
das Gymnaſium zu Ungtär, ging 1822 
nad Erlau, mo er ben philofophifchen 
Curs hörte; trat 1824 in's Erlauer &e- 
minar und vollendete 1828 die Theologie. 
Nach Erlau zurüdgelehrt, wurbe er zum 
Actnarius ernannt, mußte aber zugleich 
das ungr. Recht hören. 1829 begleitete F. 
als Hofcaplan den berühmten Erzbifchef 
und Dichter Ladislaus Pyrker nad Gr 
flein in’8 Bab, wurde noch im Sept. bet 
jelben Jahres deutſcher Caplan zu Gyön- 
3988, mo er über neun Jahre thätig war 
und ſich in der deutſchen Sprache vervoll⸗ 
kommnete. In biefer Zeit regte er bie 

Idee eines Vereines zur Herausgabe gu- 
ter und wohlfeiler Bücher öffentlich an. 
1838 rief er mit bem bomödopatifchen 
Arzte Stephan Horner unb bem Orte⸗ 

pfarrer Johann Nagy das Kranfenhans 
zu Gyöngyös für arme Kranke in’s Leben. 
Am 7. Nor. 1833 wurbe er Bfarrer 
von Boczonäb, als welcher er ſich durch 



fein humanitäre gemeinnilgiges Wirken 
bemerfbar macht. So hat er balb nad) 

dem Antritte feines Amtes aus ben 

Beten feiner Pfarr-Gemeinden ben fo 
genannten „Jderköleni tandcs“, d. i. Rath) 
guter Sitten, gegründet, wodurch bie 
Sittlichteit im Bolte weſentlich geförbert 
wirb; dann ließ er aus eigenen Gelb- 
mitteln in zwei Gemeinden feiner Pfarre 
Sculgäufer erbauen; bie durch Joh. Al- 

mäfi 1766 gegründete Einfiebelei erwei- 
tern unb in eine Pußtaſchule umwandeln, 
in welcher ber bortige Einfiebfer unent- 
geltlichen Unterricht ertheilt; im 9. 1845 
fliftete er in feiner Pfarre ben Berein bes 
Tebenbigen heiligen Roſenkranzes, ber jetzt 

im Orte felbft jhon Ein halbes Tauſend, 
in ber Umgegend aber viele Tau- 
ſende Mitglieber zähft. Am 5. Juli 1846 
bat er ben Mäßigleits- Verein, am 10. 
Mai 1848 ben ber heiligen Kindheit Jeſu, 
als beffen Mitglieder Meine Schultnaben 
aufgenommen werben, in feiner Pfarre 

gefiftet. Schon als Caplan von Gyöngyös 

Hat ſich $. mit den Geſehen ber Homöo- 
pathie vertraut gemacht, fi eine fel- 
tene Braris erworben, bie er zum Wohle 

feiner Bfarrlinder ausübt, unb ihm, ba 
ihm glüdliche Euren einen Ruf verſchaff- 
ten, auch aus ber ferne Leute zuführt, 

welche feinen Rath erbitten. Für ben 

von ihm feit 1829 angeregten, aber erft 

1848 zu Peſth gefiifteten Verein zur 
Herausgabe guter und wohlfeiler Bücher, 

in ben $. als Stiftungsmitglied aufge- 
nommen warb, ſchrieb er mehrere An- 

dachtsbücher, welche fidh feltener Theil» 
nahme im Bublicum erfreuen, und deren 

Erlös flets frommen und wohlthätigen 

Zwecen gewibmet if. Auch hat er meh- 
rere wiſſenſchaftliche Abhaudlungen und 
Anzeigen theologiſcher Werke in ber Zeit- 
frift „Religio &s Nevel6s“, b. i. Reli» 
gion und Erziehung, fpäter in ber „Re- 

ligio* veröffentlicht. 
Magyar irök. Eletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtsk 
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Forenasy Jakab 6a Donielih Jössef,d.i. ungez. 
Säriftfeller. Sammlung von Lchenebefgreib. 
Bon Iatob Ferenczy und Iofef Danielit 
eſth 1856, Guſtav Emich &.128. 

Faiſteuberger, ſiehe: Feiſtenberger. 

Falbeſouer, Joſeph (Holzigniger 
und Tyroler Landesvertheidiger, 
geb. zu Naffereith in Tyrol 1769, 
geft. ebenda 1849). Beſuchte ein halb 
Jahr die Schule zu Imſt (1779), worauf 

ſich aller Unterricht befchräntt, ben erin ber 
Jugend von Andern erhielt. Alles Uebrige 
erwarb er ſich durch Selbſtſtudium. Früh 
zeigte er Talent für's Zeichnen und ging 
1781 (14 Jahre alt) nach Einfiebeln in 
bie Schweiz, wo er viel zeichnete, fi in 
ber Plaftit übte und mande gelungene 
Arbeiten für das dortige Kloſter vollen- 
bete. Sein Trieb nach Ausbildung führte 
ihn nach Freifingen, wo er 1788 bei dem 
Bildhauer Franz Speicher arbeitete 

und 18 Statuen, die Eurfürften Baierns 

aus bem Haufe Wittelsbach, verfertigte; 
dann ging er nah Münden, wo er 1790 
den erſten Preis unb zwei Meinere erhielt. 
1792 kehrte er in feine Heimat zuräd. 
Als 1796 ber franzöfiche Krieg ausbrach, 
diente F. als Lieutenant im Patznauner 
Thal, verfcjanzte ben Fern unb legte ben 
fogenannten „Studweg“ an, als befien 
Erbauer %. im Lande Tyrol allgemein 
gelannt if. 1797 hielt er bie Brüde bei 

Gufidaun bejegt und hielt an eine 
Stunde lang ben Feind auf, erſt beffen 
gewaltiger Uebermacht weichend. Für 
feine Tapferkeit erhielt $. vom Kaiſer 
bie golbene Berbienft- und vom Lande 
die landſchaftliche Mebaille. Mit 3 Kunf- 

und 2 Tapferleits-Mebaillen gefhmüdt, 

übernahm F. ben beſcheidenen Dienft 
eines Mefiners, ben er burch 17 Jahre 

verfah, während biefer Zeit 1820 bie 
Kirche zu Oberleutafh, 1836 eine zweite 
zu Flaurling baute und über 30 Altäre, 
16 Xabernatel, mehrere Kanzeln und 

viele andere Kirchengegenflänbe ſchnitzte. 
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Flle bie Kirche feines Geburtsortes jeich- 
uete er bie Pläne und vollendete bie Mo- 

delle und für die Gemeinbe zeichnete ex 
eine genane Karte filr die Eigentbums- 
waldungen. Er ftarb, 80 Jahre alt, ehe 

bie Nafjereither Kirche vollendet war, für 

welche ex den Hochaltar unentgeltlich zu 
arbeiten vorhatte. 
Bolls« und Scüyen + Zeitung (Iunebrud, 2%) 

1854 (IX. Jahrg.) Ar. 54: „Erinnerung an 
Bofeph Balbefoner von Naffereith.“ 

Falger, Anton (Zeichner und Li- 

thograpb, geb. zu Elbigenatp in 
Tyrol 1791). Zeigte früh großes Talent 
für Kunft und ging in's Ausland, wo er 

fih jo ausbifdete, daß feine Arbeiten Auf- 
fehen erregten und er fogar einen Ruf 

nach Sonden erhielt. F. arbeitete meh- 
vere Jahre in Münden und in Weimar, 
befonders werben feine Eopien nad 
Eafllote Kupferfichen gerühmt, Nach- 
dem er ſich durch feine Arbeiten ein Ber- 
mögen erworben, lehrie er in feine Hei- 
mat zurück und lebt feit vielen Jahren 
wieder zu Elbigenalp im Lechthale, wo 
ex fich theils mit bem Unterricht im Zeich« 

nen befchäftigt, weichen ex fühigen Süh- 
nen feiner Landeleute ertheift; theils aber 
feine reihen Sammlungen verſchiedener 

Art vermehrt und ordnet. In Falgers 
Sammlungen ift ganz Lechthal vertreten, 
alle Schmetterlinge, Holzarten, Minera- 

tien, Berfteinerungen u. |. w. kurz ale 
Merfwürbigteiten feines Baterlandes in 
den beften nud jeltenflen Exemplaren be · 
finden ſich darin. Ein berühmter Schwei- 
zer Naturforfcer hat Falger zu Ehren 
eine Perfieinerung mad ihm benannt, 
Dann hat F. die ehemaligen Theltrach · 
tem theils in zufällig noch vorhandenen 

einzelnen Stüden, theils durch Zeichnun · 

gen nad) Beſchreibung der Alten oder nach 
Botivtafeln gefammelt, Auch bat er 2 treffe 

liche Nelieftarten von Tprel und bem Lehe 
tbal mit großer Gentauigleit angefertigt. 
Borts- umb Schügen» Zeitung fir Tyrel mb 

Vorarlberg 1856 (XT. Jahrg) Nr: 35: „Ans 
dem Lectthale. Oraveut Falger und fein Hans“ 
— Bozuer Zeitung 1858, Beilage zu Wr. 5. 
— Tiroifhes Rünfiler » Leriten (Innftrat 
1890, 9 Rath) ©. 48. — Ragleri@. 8 
Dr.), Neues alg. Kinfter-Leriton (Münden 
1835 u. {5 9%.) IV. Db. ©. 297. 

Falier, Giovami (Kunftmäcen, 
get. zu Venedig 1710, gef. ebeuba 2%. 
Juli 1808). Aus einer vornehmen Pr 
teigier- Familie ftammenb, bekleidete ex 
ſelbſt hehe Staatswirben, war Senater 
unb Einer bes Nathes der X. Mehr je 
doch als diefe Berdienfte fihern ihm die 

Gbnnerſchaft und Unterftiigung, welche 
er ben großen Canova (f. d. I. Banb 

S. 351) angebeihen hieß, die Erinnerung 
der Nachwelt, Falier wurde anf das 
ſeltene Talent des Knaben, damals Fü- 
chenjuuge, aufmerffam, brachte ihn zu 

Giuf. Bernardi, genannt if Torette 

in bie Fehre und behielt ihm mm ferg- 
fältig im Auge. At Canora fpäter mit 
feinem Meifter nad; Benebig Iiberfiebelte, 
nahm ihn Falter im fein Haus wie einen 

Angehörigen auf, forgte für feine fernere 
Ausbildung und erwarb ihm ben Zutritt in 
der Gallerie Farfetti(f.b.), welche reid 

an Sculpturen war, woburd Canore 
ſich nach deu beften Muftern Bilden konnte. 

So unterftügte er mit Rath umb The 

den aufftrebenben Künfiler. AlsCanore 

nad) Rom ging, empfahl er ihn am ben 
venezianifhen Gefandten in Rem, @ite- 
lamo Zulian, und mit Diefem wereint 
erwirfte er vom Senat fir Eamava die 
Unterflügung von jährlichen 300 Duca- 
ten auf bie Dauer von d Jahren. Eu 
nova wechſelte mit feinem Gönner Brief, 
melde fih im Vefige von Em. Aut. €i- 
cogna befinden, Eanona's für galier 
gemeißeltes Mowument Lam erft 182, 
mad) Canona'8 Tope, nach Benebig(feke: 
Eanovall. Bd. S. 260 „Sculptmres 
€.'s aus bem I: 1803), 
Dandolo (Girol.), La enduta della repubbliis 

di Venesia od I suoi ultimi cinquamt' anal 



Studii storici (Venedig 1855, Naratovich, 

8°.) 8. 114. 

Fall, Marimilian (Bublicift, geb. 
zu Peſth 1828). Sohn wohlhabender 

Eltern, welche fpäter verarmten. Seit 

feinem 14. Jahre war F. anf fich felbft 

angewieſen. 16 Jahre alt, arbeitete er 

bei dein Journal „Ungar“, wurbe bann 

Mitrebacteur des Blattes, wo er bis 1847 
blieb. Auch erwarb ır ſich die philofophi- 
ſche Dectorwürbe und machte am Wiener 

Polytechnikum mathematifche Studien, 
bis das J. 1848 dieſelben unterbrach. F. 

kehrte nach Peſth zurück u. begann wieder 

an der Zeitung „Der Ungar“ zu arbeiten. 
Seit Sept. desſ. Jahres ſchrieb er aber 

in Wien für Schwarzers „Oeſterrei⸗ 
chiſche Zeitung“; als das Blatt verboten 
wurde, für den „Wanderer“, wo ſeine 

politiſchen Leitartikel dem bis dahin un⸗ 
bedeutenden Blatte einen anſehnlichen 

Leſerkreis gewannen. Bisher war F. 
deutfcher Journaliſt, welcher jedoch ma⸗ 

gyariſche Verhältnifſe behandelte. Blos 
für ben „Fletképek“, d. i. Lebensbilder, 
hatte er einige ungariſche Aufſätze geſchrie⸗ 
ben; ſeit 1849 veröffentlichte er aber im 

„Figyelmezo“, d. i. Beobachter, Wie⸗ 
ner Briefe, die er ſpäter auf Einladung 
des Franz Cſaszur im „Pesti Naplo“, 
d. i. Peſther Journal, fortfettte. Auch 

während der Rebaction bes Ich. Tör ök 

brachte der „Pesti Naplo“ viele Artikel 
von Salt, fie haben bie Chiffre eines 
Sclüffele. Ende 1855 trat er zu ber von 
Ich. Török in Wien vedigirten Zeitung: 
„Magyar Sajtö‘, d. t. Ungarifche Preffe, 
über , und bie politifchen Ueberſichten bes 
Tages flofjen aus feiner Feder. Als ber 
„Magyar Sajtö“ nad Peſth überfiebelte, 
ging Falk zum „Pesti Napl6“ über. 
Seit 1850 it Kalk beider Wiener Spar- 
fafje bebienftet und widmet feine Muße 
fchriftftellerifhen Arbeiten. Er bat Ga⸗ 
letti’8 allgemeine Weltkunde in nener 
Bearbeitung und von Bumällers 
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Weltgefchichte die Abtheilung: Das Alter⸗ 
thum in’® Ungariſche überſetzt (Beides 
Hartleben in Wien). Anonym gab er 
kleinere Schriften heraus: über das 

Stämpelgeſetz, die Stämpelmarken, über 
ben ruffiih-türfifhen Krieg u. ſ. w. Die 
zweite Ausgabe des Hand- und Schul⸗ 
Atlaffes von Vallas hat gleichfalls er 
bearbeitet. Während er Wiffenfchaftliches 
in ungar. Sprache behandelt, verpflangt 
er bie beliebteften Werle ungar. Belle- 
triftit auf deutfchen Boden unb hat ſchon 
mehrere Romane des genialen Moriz 
J6kai und BVas Gereben in’s Deutfche 

übertragen. 
Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajs-gyüj- 

tem6ny. Mäsodik, as elsöt kliegeszitö kötet, 

d. i. Ungar. Schriftſteller. Gammlung von 
Lebensbefchreibungen. Zweiter, ben erſten 
ergänzender Band (Peſth 1858, Byurian, 8°.) 
©. 78. — Jelenkor. Politikai 68 tärsas dlet 
encyclopaedidja, b. i. Die Gegenwart. Ency⸗ 
Hopäbie für polit. u. gefelliges Leben (Beh 
1857, Landerer und Hedenaft, 8°.) I. Sahrg. 
7. u. 8. Heft, S. 860. 

Faltenhayn, Eugen Ifibor Graf 
(General der Cavallerie und Capitäu 
ber Trabanten- und Hofburgmwache, geb. 

zu Ehrems 4. April 1792, gef. zu 

Girines bei Misfolcz in Ungarn 16. 

Sept. 1853). Entflammt einer alten 

ſchleſiſchen Familie, welche fich in viele 

Zweige theilte unb beren &flieber hohe 

Militär- und Staatswürben beffeibeten. 

®raf Eugen trat 1809 bei Errichtung 
ber Landwehr in Defterreih als Liente- 
nant bei einem ber neuen Bataillone ein. 
Am Bortage ber Schlaht von Wagram 
(6. Juli 1809) zeichnete fi der 17jäh- 

rige Officer durch feine Tapferleit aus 
unb erbielt 4 Wunben, barumter 2 fchwere. 
Nun rüdte er zum Oberlieutenant im 
Inf.» Reg. Nr. 2 vor. Im Feldzuge 1813 

that er fich bei mehreren Anläffen hervor, 
wurbe Rittmeifter und Orbonanz - Offt- 

cier bes Felbmarſchall Grafen Belle 
garde. Als bie verbündete Armee 1815 
die franzöfifche Gränze überfchritt, kam 
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der Graf als Orbonanz-Officier zu Sr. 
Majeflät dem Kaifer Franz I. Seit 

biefer Zeit hatte er befländige Dienfie 
in ber unmittelbaren Nähe bes Donar- 
hen, begleitete diefen 1818 zum Con- 
greffe nach Aachen, 1819 auf der Reife 

nad) Ztalien, 1820 zum Congreffe nach 
Zroppau, 1821 nad) Laibach, 1822 nad 

Verona. Im I. 1823 wurbe er Oberft- 
Hientenant bei Wallmobem-Kirafjieren 

Nr. 6 und 1824 Dienfilimmerer bei 
Sr. faiferl. Hoheit Erzh. Franz Karl, 
in welcher Anftellung er bis 1840 verblieb; 

er wurde mittlerweile (1826) Oberft, 
1832 General- Major, 1840 Felbmar- 
fhal-Lientenant. Im I. 1848 begleitete 
er ben Hof nach Innebrnd und Olmikt, 
wurbe 1849 Militär - Kommandant von 
Oberðſterreich u. Salzburgund2. Inhaber 

des Inf.-Reg. Großfürft Conftantin 
Nr. 18 und am 2, Febr. 1851 General 
ber Eavallerie und Capitän ber Traban- 
ten · Leibgarde. Im folgenden Jahre be- 
reits entriß ihn im Alter von 61 Jahren 

der Tod bem Staate und feiner Familie. 
Hirtenfeld (I.), Der öfe, Militäs-Ralenber 

(Bien, Gerob, HI. 8%) V. Jahrg. ©, 108. — 
Vorträt. Bacimile bed Namend: Eugen Grat 
Falkenbayn (Prinzhofer It. 1853, Wien, 
Fol). — Ueber die Bamilie der Grafen 9. 
(nefste, Ernft Heinsih Prof) Deutjge 
Grafenfäufer (Leipjig 1859, Weigel, 8%). Bd. 
©. 227. — Cotfaifh. genealog. Tajgenug 
der gräfligen Häufer (Gotha, Pertfes, 32%.) 
XI: Jahrg. (1899) ©. 176 m XXL. Iahrz. 
(1849) &. 206. — Der Urfprung ber Familie 
wird bis in’s 12. 9 zurüdgeführt. 
Ein Sigismund ». Ballenhayn (geb. 
1609, geft. 26. Dec. 1859) enjteint ald ker 
enfte Greiper. — Feiebric Breihere u. ©. 
(geb. 1649) trat ana, braunfciweig + lünehurs 
gifgen in Taif. Dienfte, wurde Hofkeiegiratf, 
1. Aug. 1682 in ben böpnijhen und erblän- 
tifgen Serren- und @rafenflanb, imb 1690 
in ben Reiegrafenflanb erhoben. — Wappen. 
Duabrirter Schild mit Herzfehilb. Im fülber- 
nen Herzfgülb ein rotfed mit ber Münbung 
rechtogetehrtes Jagerhorn ohne (nad öfterr. 
Zeichnungen mit) Seſciag und Nand. 1 m. 4 
in Blau drei golbene ferägteht hintereinans 
der geftelte Kugeln; 2. im Roth. eim rechtd« 
gefehrter vorfreitenber füberner Lüne mit 

ausgefhfagener Junge 1. boppeltem arg 
3. von Silber und Schwarz 

der Familie. Graf Eugen war dfeit 10 Der 
1825) vermält mit Baroline Gräfin Colamte 
Walfer (geb. 5. Zug. 1808, geft. 1. Dec. 1835). 
Aus dieſer Ehe fammen: Graf Frany (gr. 
17. Row. 1827), Nittmeifter bei Graf Eivu 
lart · Uhlanen Rr. 1, verimält djeit 2. Mai 
1854) mit Eionore Gräfin Diaridfeim (a. 

neun an 

M.ı — u —— —— — 
März 1833), Obderlleutenaut bei König von 

Srafen-Safern A. in. — Ein One 
des Orafen Eugen, Graf Johann Rey. 
(ged. 6. Duti 1801) if Belbmarlchatl-tiente- 
nant in ber Armee und E. f. Kämmerer. 

Falfenftein, Graf. Unter bielem 
Namen reiste 1777 incognito Railer 
Joſeph mach Frautreich und im bie 
Schweiz. Er nahm diefen Namen, wie 
man fagte abfihtlih, nach ber Heinflen 

feiner Befigungen au, nach ber im Rhein 
kreis gelegenen jetzt baier ſchen Bis zum 
Lüneviller Frieden (1801) Berreiäilgen 
Stadt Faltenftein; nach Andern, um bem 
Anbenfen Wer ners von Galfenfein, 
Erzbifofs von Mainz, ber mejenklih 
zur Erhebung Rubolphe von Habe barg 

auf ben beutjchen Kaiſerthrou beigeira- 
gen hatte, eine Huldigung zu zollen 
Realie, Curioſitäten · und Memorsbilin 
eziton von Wien (Wien 1846, Lug. 8t.) LEe- 
©. 420 fenthält interefjante 
— Brantt (Fubreig Auge), 
1849, €. 838, 

Faltner, Chriftien (Frühmeller 
vulgo Höflidfeits-Profe or, 
zu Nieberthei im 
1. Sänner 1765, geft. zu ngenten 
16. April 1865). Bauernfohn. Befuste 
bie Ortefehufe, Fefehäftigte i 
ber Weberei, bie er zehn Ya 
ex feinem Drange — 
gebieten lonnte und im Mfter von * 
Jahren von Neuem begann; m. and 
in Längenfeld, dann im 



Lechleitner bar Latein, bie Geographie, 
Geſchichte, Mathematit und Philofophie 
und zulegt in Briren bie Theologie ſtu⸗ 
Dirte, wo er am 23. Sept. 1797 bie heil. 

Weihen erhielt. Nachdem F. ein Jahr 
ber praftifchen Theologie in Briren obge- 
legen, fam er zuerfi als Supernumerar 
nach PBerwangen (25. Aug. 1798); am 
17. Nov. 1803 erhielt er bie Provifion 
bes Erpofitur - Beneficitums zu Pfaffen- 
bofen und 5. Oct. 1805 das Frühmeß⸗ 

Beneficium in Fängenfeld, welchen be- 
ſchwerlichen Dienft in einer gebirgigen 
und unwirthbaren Gegend %. 50 Jahre 

lang bis in's hohe Alter von 91 Jahren 

mit einer Rüftigfeit, Euergie und Nefig- 
nation verrichtete, baß nur auf bie unten 

bezeichnete Schrift verwiefen werben kann, 
um die Eigenthümlichkeit, Charakterſtärke 
nnd Ergebung in ben Willen bes Herrn 
Falkners ganz zu ermeflen. Täglich 
bis an feinen Tob las er Früh 4 Uhr bie |. 
Mefje, war während bes Jubiläums von 
3 Morgens bis 9 Uhr Abends ununter- 
brochen thätig und faß an Sonn- und 
Fefttagen fhon 4 Uhr Morgens im Beicht- 
ſtuhle. Seine Predigten im Bollstone 
ind reich an den eindringlichſten Wahr- 

beiten. Sie führen 3. 8. folgende Auf- 
ſchriften: „Ba die Sranyosen nahe sind“, über 
ben Tert: „Wir sind sum Scheuspiele geworden 

der Welt, den Engeln and Menschen”, ober: 

„Am Rirhweihlest, de grosser Arieg mit den 

Scanyusen mar”, über das Thema: „Gatt 

ist ansere Stärke” u. m. a. Das Höchfte 
feiftete er aber im Krankenbeſuch und in 
der Hilfeleiftung bei Sterbenden. „Min- 
deſtens 1200 Perfonen bat F. bie Seele 
ausgeſegnet“ fagt fein Biograph, eine in 
jenen dünn bewölferten Gegenden hohe 

Summe. In ber Tobesftunbe wollte Je⸗ 

ber Falkner bei fich haben. Ebeuſo aus- 
gezeichnet unb erfolgreich war fein Wir- 
ten als Volkslehrer; boffnungsvollen 

Knaben blieb er treuer Rathgeber und 
Bater, bis fie die Studienzeit hinter 
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fih und die heiligen Weihen empfangen 
hatten. Im Jahre 1847 hatte Falkner 
feine Secundiz gefeiert; 8 Jahre fpäter 
entichlief er, nachdem er Tags vorher, 
91 Jahre alt, Früh 4 Uhr in den Beicht⸗ 
ſtuhl gegangen, um 5 Uhr Morgens rubig 
und ſchmerzlos, die Erinnerung an ein 
rührendes reiches Priefterleben zurüd- 

laſſend. 

Schöpf (J. A. Dr.), Das einundneunzigjährige 
Leben und Wirken bes Prühmeffers vulgo 
Höfichkeite = Profeffors Chriſtian Falkuer. 
Aus Quellen dargelegt. Zweite Ausgabe zum 
Beten bes Tathol. Geſelleuvereins (Galzburg 
1856, Oberer, 16°.). (Diefe Heine Schrift iR 
ſowohl ihrer Faflung als ihres Iuhaltes 
wegen bemerlenswerth, ber ein reges Priefter- 
leben in ben oft unwirthbaren Throler Bergen 
mit naiver Einfachheit, doch deshalb um fo 
wirffamer ſchildert und eine Fulle praktiſcher 
Lebensanfigten enthält. Und iR ber Anhang 
„Bon ben Lanigern“ (©. 62—16) eine höoͤchft 
intereffante ethnographiſche Studie.) 

Faller, Sebaſtiau (Schullehrer, 
geb. zu Ache ut hal in Tyrol 1799, geſt. 
ebenda 11. Dec. 1854). Ale Knabe fand 
er an feinem Firmpathen, bem Eoopera- 
tor Pirmin Kapferer einen Gönner, 
der ihn bewog zuftubiren. Im 3.1809 — 
faum 12 Jahre alt — trug er bie Depe- 
[hen ber Achenthaler Schützen mitten 
burch bie Feinde nad Rothholz. Dann 
wibmete er fih bem Schulbienfle und 
wurbe Schullehrer feines Geburtsortes, 
den Armen unentgeltlich Unterricht erthei⸗ 
end. Auch befaß er Liebe zur Muſik und 

bildete fih unter P. Martin Goller zum 
tücdhtigen Lanborganiften, organifirte ans 
ben jüngern Leuten bes Thales eine Ca⸗ 
pelle, welche namentlich in Kirchenmufil 
Anerlennenswerthes leiftete. F. war ein 
großer Patriot, was er als Knabe ſchon 
beiviefen; im 3. 1848, ba er wegen vor- 

gerüdten Alters ſelbſt nicht in bie Com⸗ 
paguie eintreten Zonute, flellte er einen 

Mann zur Yenbacher - Achentbaler Com⸗ 
pagnie, die er aus eigenen Mitteln ver- 
pflegte. 36 Jahre hatte &. feinen beſchwer⸗ 
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lichen Dienft als Schullehrer verfehen und 

fih aroße Verdienſte als folder erworben. 

Nach feinem Tode hinterließ er dem Cbor 

der Achenthaler Kirche einefehr bedeutende 

Sammlung mufitaliider Werke, darunter 

nicht wenige feiner eigenen Eempofitionen. 

Bold und Echügen - Zeitung für Tyrol und 
Rorarlberg 1855. Beilage Ar. 4, Erſatzblatt 
für den Monat Jänner: „Aus bem Aden- 

tbale. Ein maderer Lehrer.” 

Fallmerayer, Jacob Philipp (®e- 
lebrter, geb. zu Tſchötſch im Bezirk 

Briren 10. Dee. 17%) Sohn eines 

armen Landmanns, fam er 1803 in dag 

Eaffianeum, ein Chorknaben⸗-Inſtitut, 

das unter Der Yeitung des Prieftere Bal. 
Forer trefflich gedieh. Im Salzburg, 

ſpäter in Yandebut fette F. feine Stu- 

dien fort, fich beionderd auf Sprachen, 

@ecgrapbie und Archäologie verlegend. 
Die Ereianiffe Des Jabre® 1813 riefen 

den Jüngling zu den Waffen; ale 3meiter 
Adiutant Des Seneral® Spreti that er 

ſich beſonders bei Danam hervor und 

zog mit den ficgreichen Heeren nad Paris. 

1815 aus Frankreich rüdgelebrt und mit 

feiner Compagnie nah Yindan verlegt, 

fegte er nun feine Studien fort, erbielt 

1818 cine Profeſſur am Gvmnaſium zu 

Angeburg. 1821 zu Lanbebut, 1R26 die 

?ehrfanzel Der Geichichte an der Unirer- 

ſität Der letztern Stadt. Die Beantiwer- 
tung der zu Kopenbagen 1823 geftellten 

Preisfrege über Die Geſchichte Des Groß 
kemneniſchen Kaiſertbums Trapezunt, 

lenkte zuerſt Die allgemeine Aufmeilſam⸗ 
fett auf Den Gelebrten. %&. erbielt Deu 

Rreis in einer do daniſche Ducaten ichme- 

ver Medaille. Im J. 1831 bereiste er 

ale Begleiter des ruſſ. Generals Sraien 

Utermann- Tolitey den Orient, an 

Ort und Stelle jene Studien verrellttän- 

digend, welte er in feinen fpätern Mer. 

fen veröftentluhte. 1833 febrte er ıiber 

rifhen Efaffe ber Akademie ber Wiflen- 

haften zu Münden. 1840 unternabm 

er feine zweite Reife nach dem Urient, 
von welcher er 1842 heimkehrte; unt 

1847 feine dritte. Im Mai 1848 erhielt 

er den Ruf an Görres' Stelle ale Prr- 

feffor der Geſchichte an bie Hochfchule von 

Münden. Bon Münden wurde F. ie 

Frankfnrter Parlament gewählt und 1849 

wegen Theilnahme an ben Stuttgarter 

Befchlüffen feines Lehramtes entbhoben. 

Den Winter 1849 auf 50 lebte F. in 

Appenzell und St. Gallen, bann einige 

Zeit in Minden, feit 1851 in Südtyrol. 

Außer zahblreihen Correſpondenzen in 

ber allgemeinen (Augeburger) Zeitung, 

welche fichb durch ihre Tüchtigkeit nat 

Freimüthigkeit unter ber Chiffre 5. ke 

merkbar machen, gab F. felbftänbig ber- 
aus: „Bescichte des Raiserthums yu Grayrpmi“ 

(Münden 1827, 4°.), die obenermwäbnte 

Preiefhrift; — „Gerthichte der Yalbinel 

Moren mährend des Mittelalters“, 2 Theile 

(Stuttgart 1830 nnd 36, gr. 8°); — 
„Welden Einfluss hatte die Brsetjung Orirn 

londs durch die Slauen auf das Schicksal der Stel! 

Athen und der Tandshaft Attika?“ (Stungart 
1835, gr. 8°); — „Sugmrute aus dem 

Orient", 2 Bde. (Ebenta 1845, gr. 8%; 

— „VDenkschrift über Golgotye med Bas heilige 

Erab” (Münden 1852, gr. 4*. mit einer 
Tafel). Auch entbält das Wiener Blatt 

„Donau“ 11857 eingegangen) im Jabr⸗ 
gange 1855 zwei bemerlenswerthe Ir- 
beiten Kallmerayere: „Webrr bir ariz- 

talisch -dratsche Frage“ ıRr. 394, 396, 38 

und „iebrr die Suhunft des asmanischen Meier” 
Nr. 344, 546, 548. 552, 556). $. bat 
cine bisher nicht gelannte Anftcht über 
bie neugriebiide Ratienalität, m. 3. fe 

ale eine ſlaviſche erflärend, aufgefell, 
melde Yebanprung mehrere, Darunter 
mwilfenichaftliche Gegenfchriften zur Felge 

achabt, wedurch dieſelbe einer enbgiftigen 
Itelien nach Deutichland surüd. Run | Kctlung often geblieben if. 
wunrde er erdentlichee Mitglich Der bifte- ' Erattier (Joh. Ialch), Das deutfge Tyrel 
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und Vorarlberg, topograpbiid ... (Inunsbrud 
1847, el. Rau, 8°.) 11. Bd. ©. 108. — 
Steger (din. Dr.), Ergänzungs: Sonverf.- 

Blätter 1. Bd. S. 691. — Biographiſche 
Umriffe der Mitglieber ber dentſchen confli- 

tutrenden National-Berfammlung zu Frank⸗ 
furt aM. Nach authentiihen Quellen (Frank⸗ 

furt a / M. 1849) ©. 182. — Meyer (9.), 

Das große Eonverfations-Lerifon (Hildburg⸗ 
haufen 1845, Bibl. Infl., 2er. 8°.) IX. Bp. 
©. 794. — 1l. Supplem. Bd. ©. 496. — 
(Broddaus) Eonverfations-Lerilon (10. Aufl.) 

V. Bd. ©. 736 Ina biefem geb. 10. Dec. 
1791). — Wigande Eonverfations-Lerilon 
(2eipzig 1847 u. f., gr. 8%.) IV. 3b. ©. 800. 
— Nourelle Biographie g6n6rale... publise 

sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XVII. Bd. Sp. 66 [nad biefer 
geb. 10. Dec. 1791). — Borträte. 1) Na 
Biows Lichtbild lith. (Frankfurt, H. Keller, 
gr. 4*.). — 2) Unterfärift: Der Reichstags- 
Abgeordnete Professor Fallmerayer in Mün- 

chen. Nordheim sc. (Zeitgenofien. Neue 
Folge Nr. LXXIII. Berlag bes bibl. Infit., 
gr. 8°.). 

Fallen, Ludwig Auguft von (Bene- 
ralmajor und Chef der Militär Zrian- 
gulirungs- Direction, geb. zu Namur 
37. Nov. 1776, geft. zu Wien 4. Sept. 
1828). Kam früh nah Wien und in bie 
Ingenieur⸗Akademie daſelbſt. 1796 trat 
er in’8 Ingenieur - Corps, wurde 1797 
Oberlieutenant, 1803 Kapitän, 1805 
Hauptmann und zum Generalquartier- 
meifterftabe überfegt. 1809 rüdte er zum 

Major vor und war 1813 fchon Öberft. 
In den Kriegen 1813—15 leiftete Fal⸗ 
fon wichtige Dienfte und übernahm hier- 

auf die Direction ber Cataftral-Bermei- 
fung, in welcher Stellung er ſich große 
Berbienfte erwarb. 1825 wurde er Ge- 
neralmajor. Sein Werk: „Yapsometrie won 

Oesterreich aus trigonsmetr. Winelliramgen berge- 

leitet. L Band die Jöhenbestimmangen in Egrol, 

Istrien und auf den Inseln im Gelfe da Guarnere” 

mit 2 Karten (Wien 1831), wurde erft 

nad feinem Tode von dem Hauptmann 

Felir Freisauff von Neubegg (I. d.) 

herausgegeben. 

Defir. Militär-Konverfat.-terilon. Herautgeg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
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1851) I. 8b. &. 289. — Deflr. National⸗ 
Euchllopäbie (von Gräffer n. Ezilann), 
(Wien 1885) I. Bv. ©. 100. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfations-Lerilon (Hildburg- 
haufen 1845, Bi6L. Iuft., Ley. 8°.) TIL Bo. 
Euppl. ©. 497. 

Falndi, Kranz (ungar. Dichter, geb. 
zu Güſſing im Gifenburger Eomitat 
11. April 1704, gef. zu Roboncz 18. 
Dec. 1779). Begann feine Studien zu 
Debenburg und trat, 16 Jahre alt, in 

ben Ordeu ber Gefellihaft Jeſu. Seine 
beiden erflen Probejahre brachte er in 
Bien zu und wurde 1722 nad) Graz ge 
ihidt, um die philofophifchen Stubien zu 
bören. Nach beendeten Eurfe wurbe er 
1725—27 mit dem Uuterrichte in ben 
Humanitäts-Gegenftänden zußreßburg u. 
Fünflirchen betraut. Nun flubirte er in 
Wien die Theologie, wurde 1734 zumPrie⸗ 
fter geweiht u.war zu Ofen ein Jahr lang 

Prediger. 1736 trug er auf der Wiener 
Univerfität die Ethik, 1737 zu Graz die 
Bhilofophie, 1740 in Linz Gefchichte und 
Religion vor. Schon im folgenden Jahre 
ging er nad) Rom, wo er als ungariſcher 
Beichtoater fünf Jahre zubrachte, und in 
jeinen freien Stunden fi mit ber unga⸗ 
riſchen Literatur befchäftigte. Er über- 
jette die englifchen Werte Dorelis in’s 

Ungariſche und gab fie unter folgendem 
Titel heraus: „Istenes josdgra ds szerem- 
cs&s boldog dietre oktattatotinemesember ;, 

db. i. Der zur Tugend uud zum glüdli- 
chen Leben erzogene edle Menſch (Tyrnau 
1748 u. Ofen 1749); — „Nemesasssony“, 
db. i. Das edle Weib (Ebb.); — „Bölcs 
&s figyelmes udrari ember“, b. i. Der 
weife und aufmerkſame Menſch am Hofe 
(Tyrnau 1750-52); — „Nemes urfi‘, 
d. i. Der eble Junler (Preßburg 1770). 
Als nad) feiner Rüdlehr aus Kom Ma- 
ria Thereſia 1747 die nad ihr benannte 

Ritter - Alabemie errichtete, ernannte fie 

ihn zum Bice- Director, als welcher er 
zugleich die Vorträge ber Gefchichte bes 
beutihen und römiſchen echtes hielt, 
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Im folgenden Jabre wurbe er Director 
der Tyrnauer alademifhen Driuderei. 
Hier fchrieb er Das Trauerfpiel: „Con- 
stantinus Porphyrogenitus“. Drei Jahre 
führte er die Leitung der Druderei, dann 

übernahm er die Auffiht der Orbens- 

baufer von Güns und Fünfkirchen und 
wurde zulegt Bibliethelar zu Preßburg, 
anf welchem Pojten ihn die Aufbebung 

jeines Ordens traf. Nunmehr zog er fich 
nah Roboncz zurüd, wo er fein Leben 

im Alter von 75 Jahren befchloß. Hier 
fchrieb er auch fein Werl: „Böles ember, 
ruyy is as erkülcsös bülcsessegre reserld 

rürid oktatüäsok“. d. i. Der weile Menſch 

oder kurze Anleitung zur fittlichen Weis- 
beit (Preßburg 1778). Faludi's Dich 
tungen gab erft Revai nad Faludi's 
Tode herans, nachdem e8 ihm gelungen 
war, ein Heft derjelben in Wien aufzu- 
finden und fi in den Beſitz feines Nach⸗ 

Laffes zu fegen. Sie erfchienen in zwei 
Bänden (Raub 1786 und 1787) und 

entbalten Die Lieder, Eklogen unb ver- 

miichten Gedichte und Die Tragöbie: 
„Lonstantinns Forpharogenitns“ ; im Anbange 

Faludi's Notizenbnch. Nun ließ Revai 
noch F.'s Erzäblungen unter dem Titel: 

„Teli ejssakak ‘, d. i. Winterabende, fünf 

Bünde (Preßburg 1787), welche fih im 

Beſitze Des Bijchofs von Tyrnau Johann 

Szili befanden, folgen. Eine neue ſchön 

ausgejtattete Ausgabe ſämmtlicher Werte 

Toldy Ferencz dltal, b. i. Gedbichte. Fünfte 
von Frz. Toldy beforgte Ausgabe (Peſth 1854, 
Emid, I. 8°%.). [Diefer 5. Uusgabe von $.1 

Getiäten gebt defien Biographie voran; 
nad biejer, ferner nah Tolby, Gräffer 
und Stöger geb. 1. April 1704, gef. 18. 
Dec. 1779.] — Toldy (Ferencz), A Magyar 
nyelr &s irodalom k6zsykönyve a Mohdesi 

vesztöl a legüjabb idöig, db. 1. Hanbbrid 
ber ungar. Sprade und Literatur feit ba 
Schlacht bei Mobacs bis auf bie neuek 
Zeit (Peſth 1855—1857, Heckenaſt, 2 Bike. 
gr. 8°.) J. Bb. S. 307. — Toldy (dran). 
Handbuch der ungar. Poeſie... Im Berbin: 
bung mit Jul. Fenyér y beransgeg. (iin 
u. Peſth 1828, Kilian n. Gerolb, 8°, 3 Bre 
I. Vd. S. XLVO u. 116. — II. Bt. ©. 933. 

— Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemsny. Gräj- 
t&k Ferencsy Jukab 68 Danielik Jössef, b. i 
Ungar. Schriftſteller Sammlung von Lebent- 
beireibungen. Bon Jalob Ferenezy un 
Iofepd Dantelit (Peſth 1856, Gut. Emis! 
S. 131 [nah dieſem geb. 11. April 1704; 
— Deftr. Rational-Encyflopäbie (von Brät- 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 Be 
u. 3. ©. 101. — Stosger (Joh. Ne), 

Scriptores Provinciae Austriacae Soe. Jesa 

(Wien u, Regensburg 1856, Mechithar. u. 

Manz, Lex. 8°.) 8. 77 [führt auch feine latei- 
niſchen Lehrbücher an). — Religio 1850. U. 
Scemefter, Nr. 8 u. 9, von Ionas Gyilafp. 
— Der von Revai veranftalteten Auntgabe 
von F.'s Poeſien (1786 u. 1787) geht bei 

Leben voran. — Göttinger gelehrte Unyeigen 
1784. — Kertbeny (2. M.), Album ar 

dert ungr. Dichter (Dresten u. Peſth 185. 
Schäfer, 32°.) („5 aludy ſchrieb bewurubernt: 

werth lacherliche Schäferibyllen , aber reigent 
ſchöne Ghanjons im Geſchmacke der era 
ſchleſiſchen Schule“). 

Fincſy, Ludwig (bramat, Künfler, 
Faludi's erjdien unter dem Titel: |geb. zu Fünfkirchen 1809, gefl. iu 
„Faludi Ferenr Minden Munkai“ (Pesth 

1853, 4°). Als Dichter ift 5. Lyriker, 
der ſich nad franzöfiihen und clafjiichen 

Muftern gebiltet ; er hat, in feinen Hirten- 
gebichten minder glüdlih, in feinen Lie— 
dern bingegen mande liebliche Schöpfung 
dargebracht: als Profaift if er der 
Erite, der Die ungar. Proſa mit künſtle⸗ 
riſchem Bedacht bearbeitet und den feine 

Nation deßbalb den „ungariſchen Cicero“ 
genannt bat. 

Faludy ı\Ferencs), Versei. Ötödik kiadas 

Peſth Ende 1854). Beſuchte bie niebern 
Schulen in feiner Baterftabt u. kam fpäter 
nah Peſth, wo er mit ausgezeichneten 
Erfelge die höhern Stubien vollenbete. 
Seine Neigung für bie Bühne erwachte 
jriibzeitig und als fih 1828 in Peſtb 
unter Direction Ballas eine Theater⸗ 

gejellihaft gebildet, beſuchte F. nicht nr 
die Vorftellungen fleißig, ſondern tra 
ſpäter ſelbſt auf. Er gefiel und ſchloß fh 
nun an wandernde Geſellſchaften, fpielte 
in Miskolcz, 1833 mit der Romlöfir 



befellichaft während des Landtages in 
zreßburg, worauf er zu ber Dfner Ge- 
Ufchaft berufen wurde. 1835 verließ er 

as Ofner Theater, gab in Kaſchau Gaſt⸗ 
ofen und vermälte ſich mit Maria 
Reszlenyi. Nun bildete er in Debre- 
zin ſelbſt eine Geſellſchaft, trat wieder 
a Ofen, in Fünflirchen auf und machte 
ann Reifen im Auslande. Mit der Er- 

finung des Pefther National » Theaters 
purde auch F. Mitglied besjelben und 
ahm als Sachverftändiger mwefentlichen 

Intheil an der Direction ber Anftalt. F. 
pielte gemeiniglich chargirte Rollen und 
eiftete in Auffaffung und Ausführung 
einer Charaktere Vollendetes. F. befitst 
uch literariſche Berbienfte, denn er bat 
ie bramatifche Literatur Ungarns mit 
ablreichen Ueberjegungen und Umarbei- 
ungen vermehrt. Da er, bevor er Schau- 
pieler geworben, eine gründliche Bildung 

jenoffen, fehlte e8 bei feinen ernften Be⸗ 
trebungen nicht an mannigſachen An- 

wiffen, denen jeboch die Stirne zu bieten 
r ganz der Mann war. Mit der Brefie 
yatte er viel zu kämpfen, beren oft berech- 
igten, doch oft von Parteigeift durch⸗ 
vehten Rügen in Betreff der Direction 
7 allein entgegenzutreten wagte. In 
ven zwei legten Jahren betrat er fort- 

vährender Kränklichkeit wegen nur mehr 

jelten die Bühne. — Helene (geb. zu 
Beth 1842). Seine Tochter. Trat, 14 

Fahre alt, am 16. Jäun. 1856 zum erften 
Male auf der Pefther National» Bühne 
als Zulie in Shalfpeare's „Aulie 
und Romeo” auf unb beurkfinbete ein 
ſchönes Talent, wie in ihrer zweiten Rolle 
als Margarethe in Sigmund Czako's 

Drama: „Kalmär és tengeresz“, d. i. 
Kaufmann und Schiffer. Im I. 1858 
vermälte fie fih mit Lendvay's (gefl. 

29. Jänner 1858) Sohne, gleichfalls Mit- 
glied der Peſther National-Bühne, 

Ueber Ludwig S.: Fäncey - Album. Kiadts 

Szilgyi Virgil, d. 1, Banciy-Wibum. Serandg. 
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von Birgil Gpildgyi (Peſth, Guſtav Emic, 
gr. 8°.) ldaſelbſt S. 1—7 der erfle Artikel: 
5.8 Biographie von BahotJl. — Magyar 
ir6k. Kletrajs-gyütem6ny. Gyüjtök Ferenasy 
Jakab 68 Danielik Jössef, db. i. Ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbefchrei- 
bungen. Bon Jalob Ferenczy unb Joſeph 
Dantelit (Pet 1846, Guſt. Emich) ©. 158 
[nach diefem geboren 1805]. — Ujabb kori 
ismeretek tra, b. i. Ungar. Eonverfations- 
Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaf) 
ul. Bd. ©. 183. — Porträt. Unterſchrift: 
Facfimile des Namens Fäncsy Lajos (nyomt. 
Walsel A. F. Pesten 1855. Marastoni Jos. 

er. 8°.) Lithogr. — Ueber Helene ©. : Ma- 
gyar Sajtö, b. i. Ungarifche Breffe (Wiener 
Blatt, Fol.) 1856, Nr. 28: „Helene Fancſy⸗ 
von Gabr. Egreffy. 

Fauni, (geb. um das Fahr 1770 in 
Ungarn). Der Zaufname eines Magya- 
ren-Mäbcheng, deffen Familienname nicht 
belannt geworben, nud welches burch bie 
Liebe, die e8 dem jungen ungar. Poeten 
YofeppKärmän (geb. 1771, gef. 1796) 
einflößte, einen Namen in ber Literatur 
bewahrte. Noch iſt es nicht gelungen, 
ben eigentlihen Namen bes geiftreichen 
Mädchens zu enthüllen; fo viel ift indeß 
gewiß, daß es einem abeligen @efchlechte 

entſtammt und, als die Eltern in eine 
Berbindung mit Kärmän nicht ein- 
willigten, als frühzeitiges Opfer ber Liebe 
fiel. Fan ni hinterließ Arbeiten, welche 

eine jeltene Tiefe bes Gemüthes und hohe 
Begeifterung athmen. Karm an hat bie- 
jelben in der von ihm felbft redigirten 
„Urania“ veröffentlicht und ihnen F a n⸗ 
ni's ergreifende Biographie voraus⸗ 
geſchickt, worin er fein zartes Verhältniß 
mit der Dichterin, bie tyranniſche Härte 
des Baters, ihre Leiden und ihren Tod 
in rührender Weiſe darſtellt. Faumi's 
Schriften haben noch nach einem halben 

Jahrhundert ihre Würdigung gefunden, 
denn dieſelben find unter ben Werten claf- 
ſiſcher Schriftfleller Ungarns im IL. Jahrg. 
ber „Nemzeti könyvtär“, d. i. Rational- 
Bibliothek, veröffentlicht worben. 

Danielik (Jöusef), Magyar irök. Kletrenj-gyäj- 



144 

tem6ny. Maäsodik az elsöt kieg6szitö kötet, 

d. i. Ungar. Scriftfteller. Sammlung von 

Lebensbeichreib. Yweiter, den erften ergänzen⸗ 
der Band (Peftb 1858, Gyurian, 8°) ©. 74. 

Fantuzzi, Joſeph (General, geb 
zu Piave im Gebiete von Belluno 10. 

Oct. 1762, gefallen vor Genua beim 
Sturm auf das Fort la Coronata). 
Der Sobn einfacher Sciffersleute, Die 

jpäter durch geglüdte Unternehmungen 

zu nicht unanfebnlidemBermögen gelang- 
ten. Joſepb bildete ſich felbit; lebbafte 

Funtafie und ein vorberridhender Wif- 
fenzstrieb trugen das Ihrige dazu bei. 
Als ſpäter feine Eltern nach Venedig 
überſiedelten, wollte er in die Dienſte der 
Republik treten. Doch unterblieb dies. 

Als die Piave bei Quero eine große 
Verwüſtung angerichtet, übernabmen die 

Fantuzzi die Herſtellung des Schadens, 

und mamentlib war c8 Joſeph, ber 

durch einen trefflihen Plan den Fluß 
unſchädlich gemacht. Die Begegnung mit 

einem polniſchen Edelmanne blieb nicht 

obne Einfluß auf feine Gefchide. Ale 

1793 von zwei Seiten, im Weſten und 
Norden Europa’a ber Sturm über ben 

ganzen Melttbeil bereinbrac, eilte Fan⸗- 

tuzzimu Dem nen gemonnenen Freunde 
nach Polen und trat in polniſche Kriegs- 
Dienfte. Ber dem Aufſtande, welder am 

27. April 1795 in Warſchau ausgebro- 
ben, erbielt x. drei ſchwere Wunten. 

Aber Die Broben feines Mutbes — denn 

wie er selben Schreibt: Kanonendonner 

ang wie Dinnk seinen Obren — lenlten 

die Auimerkiamkeit auf ibn, er wurde 

Kosciuszko's Adintant. Als tpäter der 

Auſſtand in einen fermlicen Krieg üiber- 

ging, fand F. Gelegendeit ih bervorzu⸗ 
tun und räüdte zum Generalmajor ver. 
It dieſe Zeit fällt feine Schrift: „Osser- 
rasıens stars. politice - Nosofiche sopra 

vis arrenimenn della Polonia* und ein 

Qrier en ſeinen Brnder Ludwig, reich 

an siteriihen Daten über den Krieg une | 

den Hall von Braga, melder ſich in den 
„Opere edite e postume di Ugo Fo- 
scolo. Prose volume unico ‘ (Florenz 

1850, le Monnier)) abgebrudt befindet. 
Nun kehrte er zu feiner Familie zurüd, 
in welcher der Wohlſtand erfrenlich zn- 

genommen ınd Fantuzzi'e Schmeitern 
glüdlihe Eben geichloffen hatten. Da 
braden die franzöfifhen Deere über bır 

Alpen in Italien ein, die alte Kriegelut 

erwachte in ihm und von einem pelnifcen 

General, feinem ehemaligen Collegen, 
dem General Bonaparte vworgefelt, 
nahm ibn biefer fogleich in feinen Onar- 

tiermeifterftab als Bataillonschef (12. 

Vendemiaire an5) auf. (Sein Bruder 

Ludwig trat ale gemeiner Soldat ein, ſtieg 
bis zum Oberſten und fand ſpäter ſeinen 

Tod beimllebergang über Die Berefinz. 
Joſeph kämpfte nun in der franzöfiden 

Armee und zeichnete ſich bei Sald, Lo 
nato, Caſtiglione, Bafjano un 

Caldiero aus Bei Salé erhielter eine 

Wunde in der rechten Hand, wurde gefan- 

gen, aber von Napoleon, der ihm per- 
ſönlich zugetban war, ausgelöst. In ber 

Schlacht von Arcole glänzte F.'e Ram 
unter den Selten bes Tages. Aber nicht 
bloa ale Militär erwarb fih Fantuzzi 
Verdienſte: Das cisalpinifche Directorium 
jandte ibn als Deputirten zu Bonaparte 

nach Paſſeriane; das Municipinm von 
Venedig zum Directorium nach Paris. 
zur Vereinigung Benebige mit ber Cu 
alpinifhen Republil; dann ſchickte ibz 

das Diresterium nad Lucca, um Die 

neue Regierung einynführen; im Kriegt 
depariement ber Cisalpiniſchen Republil 

fungirte er eutlih 15 Monate ale Pin: 
none - Incl. Außer der bereits er- 

wäbnten Schrift erſchien von %. uch 
Einiges: mit Berta und Gioja kennt 
er fib um den Brei von 300 Ducaten 
für cine ven der Veneral- Sermaltunz 
der Lembardie ausgefhriebene Schrift: 
„Ücher Die beſte Regierungsform". @iejz 



erbielt den Preis, Fantuzzi und Botta 
wurde die ehrenvolle&rwähnung zu Theil. 

Die Schrift ſelbſt erfchien im Drud: „Di- 
scorso filosofco-politico diChus.Fantuzsi, 

Italiano“ (Milano an. I. della libertà 

ital. Veladini); — eine andere: „Dei 
Aumi, opinione diG. F.“ (Venedig1795, 
Zatta) war ſchon früher erjchienen. Ale 

1799 der Krieg von Nenem ausbrad), 

trat Fantuzzi als General - Abjutant 

wieber in active Dienfte, focht in der 

Schladt bei Magnano, an ber Treb- 
bia, wo er in Gefangenfchaft gerieth, 
aus welder er bald entiprang, und bei 
Novi, wo Ugo Koscelo, den Macdo- 
nald zum Kapitän ernannt hatte, unter 

feinem Commando ſtand. Auch vor 
Genua am 1. Mai 1800 fochten die 

beiden Fremde vereint. F. ftürmte das 
Sort La Coronata, es fiel; aber 
auch er von einer Kugel in die Stirn 
getroffen an Fos colo's Seite. 
Chi non risica non rosica. Annuario del 1856 

(Venedig, Cecchini, 32°.) Anno II. 8. 95. — 

G!' Italiani in Russia. Memorie d'un UfA- 

ziale Italiano. 8. 177. — Die obenerwähn- 
ten „Opere edite e postume di Ugo Foscolo* 

entbalten Mebreres über %. — Bepubblica 
Cisalpina: Milano li 24 Messidoro anno 

IX Repubblicano. Il Ministero della Guerra. 

Certifca a chiunque. [Dieje® Decret ent- 
hält kurze Lebensbaten über %. und bie Aus- 
zeichnung, welche ihm ward, als bie cisalpi⸗ 
nifhe Regierung bei der Einweihungsfeier 
bes Forums Bonaparte auf dem in ben 
elyſäiſchen Feldern zu Ehren ber gefallenen 
Krieger errichteten Katafalle einen Platz dem 
General %. decretirte mit ber Inſchrift: 
„Qui giace Fantuszi Ajutante generale 
pereosto nella fronte nella difesa di Ge- 

nova.“ — Porträt. Unterfrift: Giuseppe 
Fantuzzi Generale. lit. Kirchmayr. G. 

Prosdocimi dis. 32°. 

Faragò, Joſeph (Bildhauer, geb. 
in Ungarn 1822). Bauernfohn, diente 

als Knecht bei einem Pfarrer in Ungarn. 

Durch feine Schnitzwerle, die er aus 

eigenem Antriebe, leider nach jchlechten 

Muftern verfertigte, zog er die Aufmerk⸗ 

famleit des Pfarrers auf fih, ber ihn 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. IV. 
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fofort nach Peſth ſchickte, wo fih eine 
GSefellichaft bildete, die den talentuollen 
Jüngling unterftügte. Er erhielt vorerft 
den nöthigen Unterricht und kam dann 

zum Bildhauer Cafagrande nah Er- 
lau, wo er ſchöne Kortfchritte machte und 
im 3. 1846 ein aus Holz gejchnittes 
Modell zu einem Altar ber heil. Drei- 
einigfeitin Die Peſther Ausftellung ſchickte, 
das dort allgemeine Aufmerkſamkeit er- 
regte. Spüter vollendete er eine Drei- 
faltigleitsfäufe, deren Aufrichtung im 
Perth beichlofien wurde. Seine Arbeiten 
verrathen eine feltene technifche Kunftfer- 
tigkeit; Die geiflige Durchbringung ift bei 
einer fo lange vernadhläffigt gebliebenen 
Erziehung nicht zu erwarten. 
Frankl (2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 

gr. 8°.) 1846 (V. Jahrg.) ©. 118, 936. 

Farin, Modeſtus (Bifchof von 
Padna, geb. zu Lugano 8. März 1771, 
geft. zu Padua 11. Mai 1856). Kam in 
früher Jugend nad Mailand und Pavia, 
in weich’ Tegterer Stabt Damals Männer 
wie Scarpa, Bolta, Frauk, Tam- 
burini, Monti als Lehrer glänzten. 
Fa rina ergriff das theologiſche Stubinm. 
Tamburini, welcher, dem höchften hier⸗ 
archiſchen Priucip feindſelig, große Ge⸗ 
lehrſamkeit beſaß, war F.'s Lehrer, der 

ſeinem Meiſter im Wiſſen, aber nicht in 
der Tendenz nachſtrebte. Nach vollendeten 
Studien erwarb er das Doctorat ber 
Theologie, trat in's Eultus-Minifterium 
der damals organifirten Eisalpinifchen 
Republil, nachmaligen Königreichs, unb 
wurde bald Bovara’s Liebling. Auch für 
die Kirche kamen fchwere Jahre heran 
und bie Unterbräüdungen vieler frommen 

Einrichtungen ber Borzeit erreichten in 

der Gefangennahme und Haft bes heili- 

gen Vaters ihren Gipfelpunct. Die Ber- 

widlungen, in welde Napoleon durch 

feine Maßregeln gerathen war, follte das 

1811 nach Baris berufene Rational-Eon- 

cilium löfen. Dorthin ging auch Bovara 

10 
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und mit ihm Farina, ber, wenn bie 
Kirche Damals ungefährdet aus den Käm⸗ 

pfen bervorging, weſentlichen Antheil an 

biefem Erfolge batte. Nah dem Sturze 
des Königreihe ilbertrug ibm Kaifer 
Franz I. die Würde eines Rathes in 

Eultusfachen zu Venedig, als welcher er 
die firchl. Organifirung der venetianifchen 
Kirchenprovinz von Papft Pius VII. 
mit der Bulle: De salute Dominiei 

gregis im 3. 1818 beflätigt — durch⸗ 
führte. Mit Genehmigung bes heiligen 
Baters war 5. bei dieſer Organifirung 
anf eine anftindige Dotirung der einzel- 
nen Pfründen befonders bedacht, indem 
er die ärmeren aus den Einkünften der 

reichen befier ftellte. Ein kaiſ. Refeript 

vom 20. Nov. 1820 berief ihn auf den 

durch des Dontidall’Orologie’8 Tod 
(j. d. III. BD. S. 357) erledigten biſchöf⸗ 

lichen Stubl ven Padua, welchen er bie 

an feinen Tod - 35 Jahre lang — ein 

wilrdiger allgemein verehrter Kirchenfürft 
einnabn. Ein großer Wohlthäter der 

Armen, unterſtützte er das Armentnftitut 

(casa di Rivovero) reichlich mit beden⸗ 
tenden Jabresfummen und ſetzte dasfelbe 

zu feinem Erben ein: auch wurben Diürf- 

tige Familien ven ibm heimlich und auf 

das reichlichfte unterflügt. Der Tod über⸗ 
raſchte Ibn im Alter von 86 Jahren, in- 

dem er noch Tags vorber durch Die beil. 

Beichte fib zur Feier Des nächſten Tages, 
Pfingfffonntags, vorbereitete. In Der 

Nacht war er im Herren entfchlafen. 
L’Universale (Moailinder Blatt) 1856, Ar. 154. 

— Triefter Zeitung 1856, Ar. 109. &.2. — 

Salzburger Kirchenblatt 1856, Wr. * S. 175 

[nennt ſeine Verwaltung eine 25jãäbrige; dae 

iſt irria: ſeit Non. 1820 anf ten Riſchofefid 
von Radua erboben, wäbrte die ſegentvolle 
Zeit jeiner Rerwaltung 35 Jabreſ). 

Farinelli, Joſeph, ſiebe: Fincs. Joſ. 

Farlas, Alexander GReiſender, 

geb. in Siebenbürgen am 15. Jänner 
1705, geſi. au Klauſenburg 2. Febr. 
14. BVeiudte die Schulen in Klauſen⸗ 

burg; 1832/3 unternahm er eine Reiie 
nah den nordamerilanifhen Staaten, 

deren Belchreibung er in dem in ber 
ungarifhen Literatur gefchätten Werte: 
„Eiszakamerikai utasdsok*“, d.i. Reifen 

in Nordamerika (Klaufenburg 1834, in 
2.Aııfl. 1835) im Drude erfcheinen lieh. 
Aus Anlaß diefes Werkes wurbe er zum 
correfpondirenden Mitgliebe ber ungar. 
Akademie gewählt und mit 200 Stüd 
Ducaten belohnt, welch’ letztere er ber 
Akademie zur Bermehrung ihres Kondet 
überließ. F. war in ben Staatedienß 
getreten und als er, 48 Jahre alt, ftark, 
Guberninlconcipift zu Klaufenburg. 
Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemm6ny. Gyüj- 

t€k Ferencsy Jakab €s Danielik Jöasf. 

d. i. Unger. Schriftſteller. Sammlung ven 
Lebensbefchreibungen. Bon Ialob Ferenczy 
und Iofepb Danielit (Beth 1356, Guflar 
Emich) ©.134. — Ujabb kori ismeretek 
tära, b. i. Ungr. Converſ.⸗exikon ber neueren 
Zeit (Peftb 1850, Hedenaft) III. Bp. ©. 189. 

Farlas von Yarladfalve, Kran 
Schriftſteller und Erfinder einer 
Zaucderglode,, geb. in Ungarn zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts). Nach voll 

endeten unteren Schulen ſtudirte F. bie 
Rechte und wurde zulett Abvocat un 

Fiscal. Er befchäftigte ſich auch mit belle 
triftifchen Arbeiten und gab in magyar. 

iber Sprache: „Bir Erjichung des Mersder- 

geschlechtz“ (Preßburg 1806), aue bem 
Franzöſiſchen; — „Selteupeiten der Welt ed: 

Meisterstüce der Maine and Manst” (PeRb 
1807) ; — „Der Eriumph der Wat der 7 

Saubrrgeist" ( Ebenda 1808) u. a. berams. 

Anfieben erregte feiner Zeit Die von ihm 

erfundene, „Delpbin“ benannte Taucher⸗ 
maſchine, mittelft weldher der Tander 
in jeinen Bewegungen unbeirrt, unter 
dem Waſſer beliebig lange Zeit zu arbeiten 
im Stande war. Am 1. Oct. 1820 wurde 
die Brauchbarleit Liefer Mafchine zu Bier 
in der Mitäiridwimmanfalt erprobt. 
Schr. Rat. Encollepãdie (von @räffer zz 
gıtlann) (Bien 1835) IL Br. ©. 103. — 

Oeſtr Beebadter (Wien) 1820, Wr.292,6.13%. 



Farlas Ritter von Kiralyhegh, Franz 
Hroßpropft, geb. zu Stublweißen- 

urg 12. Sept. 1786). Sohn armer 
Itern, befuchte Die Schulen in feinem 
Jeburtsorte, wurde ebenda zu den Semi- 

ariften aufgenommen und 1809 zum 
'riefler geweiht. An ber Seite ber Stuhl- 

eißenburger Bifchöfe Milajfin, Bu- 
um, Kopäciy und Szuszice war 
er ale Injpector der Seminariften,, No- 

ir bes heil, Stuhles, Profeffor ber Re- 

gion und als biſchöflicher Secretär und 

rchivar mit Eifer beſchäftigt. 1828 

urde er Domberr des Stublweißen- 

nrger Domcapitels und 1838 Großprobft 
eBfelben. Außer mehreren ungar. Ge- 
‚genbeits =» Gedichten gab er zahlreiche 

redigten heraus. Im 3. 1850 ſchrieb 

: das Wert: „A vilig egyhaza", d. i. 
ie Kirche der Welt, und jüngft erft, 
857, erſchien von ibm: „Szellemi &s 

nyagi vilag“ , d. i. Geiftige und mate- 
elle Welt. Au als Humanift nimmt 

eine berworragende Stelle ein. Im 
1851 legte er als Fond für Die Stuhl- 

eißenburger Domkirche, das Semina⸗ 

mm und die Militärſpitäler 18,000 fl. 

. M. nieder; ferner rief er in Stubl- 

eißenburg eine Erziehungsanftalt filr 

ngarifhe Mädchen in's Leben, moflr er 

in eigenes Haus fammt Garten im 
Bertbe von 20,000 fl. C. M. und bie 
aare Geldfumme von 30,000 fi. C. M. 

arbrachte. 1850 verlieh ihm ber Kai- 

7 das Ritterkreuz des Leopoldordens 
nd erhob ihn 1851 mit dem Prübdicate 

on Kirälyhegy in den Ritterftand. 
kanielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz-gyüj- 

tem£öny. Mäsodik, az elsüt kiegeszitö kötet, 

d. i. Ungar. Scriftfieller. Sammlung von 

Lebensbeichreib. Zweiter, ben erften ergänzen 
der Banb (Peſth 1858, Joſeph Gyurian, 8°.) 
©. 75. 

Farlati, Daniel (Kirchen hiſtoriker 
ud Priefter der Geſellſchaft Jefu, geb. 

San Daniele im Friauffchen 1690, 
eft. zu Padua 23. April 1773). Be- 
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ſuchte das Kollegium der Jeſuiten zu 
Graz und trat dann ſelbſt in ihren Or- 
ben. Diefer jhidte ihn nach Padua, wo 

er die Humanitäts - Klaffen lehrte. Nach 

Rom berufen, erwarb er ſich Die Freunb- 
haft Hochgeftellter Männer, mußte aber 
1722 nad Padua zurüdtebren, um den 

P. Filipp Riceputi bei ber Abfaffung 
ber Geſchichte der illyriſchen Kirche zu 
unterflügen. 20 Jahre brachte er daſelbſt 

zu, um das reiche von Riceputi gefam- 

melte Materiale zu fichten und zu ordnen. 
As Riceputi 1742 flarb, übernahm F. 

befien Aufgabe, änderte aber ben ganzen 

Plan, fammelte neue von verfchiebenen 

Gelehrten Italiens ihm libergebene Ma- 
terialien, unternahm zu biefem Zwecke 
eigene Reifen und begann endlich 1751 
mit ber Herausgabe dieſer Riefenarbeit, 
welche er ſelbſt nur bis zum 4.Bbe. brachte, 

die Fortfegung übernahm Eoleti (f. d. 
1.8. S. 404 und Nikolaus Eoleti 
ebenda S. 407). Das Werk erſchien 
unter dem Titel: „Illyricum sacrum“ 
(Venedig 1751—1819) und beſteht voll- 
fändig aus acht Bänden, es enthält die 

Kirhhengeichichte von Salona (1. Bd.), 
bie Gefchichte des Kaifers Diofletian und 
feines Hanſes, die Infchriften von Sa- 
lona (II.); — die Gefchichte der Kirchen 
von Spalato (III.); — ber Suffraganate 
von Spalato: Macarsca, Nona, Leſſina, 

Trau u. Sebenico (IV.). — Die folgenden 
von Coleti edirten Bänbe enthalten die 
Geſchichte der Kirchen von Jara(V.); von 
Raguſa und der Suffraganate: Trebigne, 
Mercana, Stagne, Eurzulo, der Bifchöfe 

von Riſano und jener von Eattaro (VI.); 

— ber Kirche von Budua (VIL) und end- 
lich Die Gefdyichte ber in Dalmatien nicht 

gelegenen doch zur illgrifchen Kirchenpro⸗ 

vinz gehörigen Kirchen und das illyrifche 

Martyrologium (VUIL). [Bergl. Ebert 
73446]. Außerdem gab F. felbft noch 
heraus: „De artis criticae inscitia anli- 
quituti objecta“ (Venedig 1777, 4°.) 

10* 
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unb bielt mehrere Lobreben nud Prebig- 
ten in ben Kirchen Vadua's 
Im fünften Bande des von F. begonnenen und 

Dis zum vierten Bande fortzeführten Wertes 
„Ulyrieum sacrum* {fl 8,8 gebentbejchei- 
bung enthalten. — Aug. et Alois de Barker, 
Bibliothbque des Ecrivaln de la Socist 
de Jönus. — Tipaldo, Biograla degli Ita- 
Han fllustei I. Bd. — Valentinelli (Oluseppe), 
Bibllografia della Dalmazia e del Montenegro 

Gnj, 8%) Nr. 39, 34, 
na, 5716, , 696, 099, 766, 779, 797, 

860, 921, 1010, 1024, 1097, 1083, 1167, 
1856, 1257, 1268, 148%, 1506, 1552, 1608, 
1085 {niot die voliftänbigfte Neberficht feines 
Wertes: „Uiyricum sacrum!]. — Gliubich di 
‚Outd wecchia (Simeone Ab), Disionario bio- 
wraflco degli uomind illustri della Dalmazia 

;# 1850, Lechner, und Zara, Battara 
ich) B. 129 [nach biefem geboren zu 

&ividale]. — Dandolo (Hrolamo), La caduta 
della ropubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi einquant'anni, Studii atorici (Vene- 
dig 1856, Naratovich, 8%.) Appendice 8. 115. 

Farfetti, Daniel (Schriftftelter, 
geb. zu Venedig 1725, geft. 1787). 
Entſtammt einer vornehmen Familie. 

Nad) vollendeten Stuben nahm er wohl 
Dienfte bei der Republit, aber mit 
Glüdsgitern ausgeſtattet, bewarb er ſich 
wenig um bobe Wemter und lebte feiner 

fiterarifhen Lieblingsbefchäftigung. Er 
war einer der Hanptflifter uud Diäce- 
maten der „Accademia dei Granel- 

loschi*, welche zu ihrer Zeit einen glän- 
senden Ruf bejah. Nach Mittbeilungen 
des Sebaſtian Crotta ſchrieb F. zwei 
Geſange des epiſchen Gedichtes „Le spose 

riaeqwistate* , außerdem mehrere Dich · 

tungen, welche fih in ben Sammlungen 
der obgenaunten Atademie Befinden. F. 
war wie alle Farfetti (fd. Folgenden) 

ein großer Kuuſtteuner. Ein Eremplar 

von des Marco Boschini „Ricche mi- 

niere della pitturs veneziana®, mit 
zabtreichen Gtoifen venfarfettia den) 
kefand fid in des Bucheier Prichers 

Giacomo Della Lena Bepk Mus 
dem Tode jeines Bermanbeen Baut 
Barferti (i. d. Felgenken) erite Da- 

niel die berrfide Billa von Sala, für 
deren Verjhönerung er wie jein Borgin- 
ger feine Koſten {parte und gleich dem- 
felben bie fofttareSummlung alter Scalp- 
turen und Kunfwerle zur Benütung für 
junge talentvolle Künftler offen bielt. 
Ein Freund von Büchern ſammelte er 

mit Gefhmad und Auewahl; er beisf 
eine reiche Bibliothet trefflicher Ebitionen 
guter, unter Andern eine ziemlich wol. 
ſtandige Sammlung der von der Crucer 
eitirten Werte. Aus feiner 1759 mit 
Maria Iſabella Minotto gejchloffenen 
Ehe hatte er einen Sohn Anton ram, 
mit weldem das in Venedigs Geſchian 
ausgezeichueie Geſchlecht ber Farjetli 
erloſch und ber, nicht vom Dem Geiſte je 
nes Vaters und feiner Famme befect, 
88 zuerſt verfuchte, die wertbwolle Samm 
fung zu verlaufen ; und ale ihm dies niht 
gelang, nad dem Sturze der Republit die 
Modelle u. Formen an Rufland jchenfte- 
Die @ypsabdrüce, welche zurlichgeblichen 
waren, hatte auf Vorſchlag des Profeſſern 
Theodor Matteini Kaifer Franj I 
geiauft und fie der Alademie der Künfe 
in Benebig zum Geſchente gemadt. 
cher bie amitie 5: Forsetti (Tommanı@iei), 

Notinie della (amiglia Farseiti som I’ alber 
© le vite di sei uomini illustri acc. (Cm 
mopoli a. d. [Venedig 1787, 4%]. Ben kide 
Särift if num eine Meine Waflage zemait 
worden.) — Norelli (dasepo), Wolisla deks 
famiglia Farsetti (Cosmopoll [Vanedig 177 
4°); fehr jeltem. — Ucher Banief 3.1 Com 
poniment nella morte di D. Farseii je 
trisio Veneto (Venedig 1787, 13%) fraffäk 
ausführliche Radriäten über fein Leben] — 
Dondolo (Girl), La caduta della repubblis 
Ü Venezia ed { snci altimd einquant un 
Stadii storici (Venedig 1536, Waralovich, 
";s.ns 

Farfetti, Feiipp (Runffreazt, 
mit | geb. zu Venedig 18. Miu. 1705, gt 

ederda 3. Ser. 1779). Beiter der 8r 
rigen, murbe arts und Febte mit Dielen 
Titel der Kuaft und ühren etien Benin 
Zwei Werte haben jein Andenfem erde · 
ten: Die Billa im Sala, weige banihe | 



Pracht, ihren Gefhmad und Reihtbum 
faum ihres Gleichen hatte. Beſonders 

auf den Garten war F.'s Sorgfalt gerich- 

tet, ber darin alle Wunder der Pflanzen- 
welt bejaß und über biejelben die kei 
Blumenfreunden belannten, ſplendid ge- 
drudten Kataloge veröffentlichte. Nach 

zeitgenöffifchen Mittheilungen foftete dieſe 
Billa mehr als eine Million venetia- 

nifher Ducaten. Das zweite ungleich 

fegensvollere Wert war aber die Kunſt⸗ 

ſammlung in feinem Palafte zu Venedig 

und die faum weniger als eine Kunfl- 
afademie felbft war. Mit ungeheueren 
Koften, vor feinem Hinderniffe zurid- 

ihredend, ließ Farſetti durch tüchtige 

Künftler von den berühmteften Original- 
werten der Sculptur, welde fi auf 
dem Eapitol in Rom, in den Sammlun- 

gen biefer Metropole der Kunft, zu Nea- 

pel und in ber berühmten Gallerie zu 

Florenz befinden, treue Formen abneh- 
men, in feinem Balafte anfftellen, den 
jungen Künftlern darnach ihre Studien 

zu machen, geftattend. Auch Canova 

(j. d.) war einer ber Beſucher der Galle- 

rie$arfetti’s. Der Ruhm dieferSamm- 

lung war in ganz Europa verbreitet. 

Delle Laſte (f. db. UI. Bd. ©. 225) 

fantte 1764 die Befchreibung berfelben: 
„De Museo Filippi Farsetii epistola“ 
an die Alademie von Cortona. Sie wurde 

öfter wiedergebrudt, zu Nürnberg (1766) 
und zu Babua (1767). Nah F.'s Tode 

ging das Vermögen und biefe Gallerie 

auf feinen Verwandten Daniel über 

(f. d. Borigen). 

Paravia (Pietro Alessandro), Orazione delle 

lodi dell’ abbate Fil. Farsetti Patrizio Ve- 

neziano ecc. (Venedig 1829, 8°.). — Dandolo 

(Girolamo) , La caduta della repubblica di 

Venesia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 

Studii storici (Venedig 1856 , Naratovich, 

8%.) 8. 116 (nach biefem geboren 1704). — 
Tipaldo, Biografie degli Italiani illustri. 

— Zanolto (Francesco), Nuovissima guida di 
Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, kl. 8°.) 

8. 499 [in ber Anmerkung). 

149 

Farjetti, Thomas Joſeph (Schrift- 
ftelfler und Bibliograph, geb. zu 
Venedig 1720, geft. 1792). Aelterer 
Bruder de Daniel (f. d. ©. 148); 
war Bailli und Eommanbeur des Jeru⸗ 
falemiter - Ordens. Er war ein Freunb 
ber Literatur, liebte die Claſſiker, dichtete 
ſelbſt in Iateinifcher und italien. Sprache, 
fammelte gute und werthvolle Bilder und 
Münzen und machte ſich durch Heraus 
gabe mehrerer Schriften denkwürdig. 
So erſchienen feine „Opere volgari* 
(Venedig 1764), in welchem feine „Tras- 
formaszione di Adria“ und feine Tragöd- 
die „Soronda“ enthalten finb. Lieber das 
erftere Gebicht ſchrieb fos carini: „che 
imigliori del buon secolo uguaglia®. 
Seine lateinifhen Dichtungen, noch heute 
geſchätzt, erfchienen zuerft zu Paris, dann 
zu Benebig, zuletzt in Leiden (1785). 
Ferner fchrieb er das Leben des Procu⸗ 
rators von S. Marco: Simeon CEonta- 
riniundgab einen Commentar zu beffen 
„Canzoniere“, der unter den Hand» 
ſchriften der Marciana aufbewahrt wirb, 
beraus. Er ift auch der Berfaffer ber 
unter den Quellen bei Daniel Farſetti 
(f. d.) angegebenen Schrift über bie Fa⸗ 
milie Farſetti. Außerbem überſetzte er 
aus dem Griechiſchen bie „Trachynierin- 
nen“ und den „Philoktet“ des Sopho- 

kles, aus dem Lateinifchen die Werle Des 
Nemefianus und Calpurnius Als 

Biherfammler und Bibliograph gab er 
mehrere Kataloge heraus, als: „Bibkio- 

teca manoscritta di Tom. Gius. Farsetti“, 
2 Bde. (Venedig 1771—80, 12°); — 
„Catalogo di commedie italiane raccolie 
da F.“ (Eb. 1776, 12°.); — „Catalogo 
di storie generali e parlicoları d’ Italia 
quanto a cittä luoghi e famiglie (Ebd. 
1782, 12°); — „Catalogo di kbri itu- 
hiani raccolii da F.“ (Ebd.1785, 12°); 
— „Catalogo di libri latini raccolti da 
F.* (Ebd.1788, 12°.). [Bergl. Ebert, 

Bibliogr. Lerilon Nr. 7347.) Alle dieſe 
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Kataloge find von dem berühmten Bibfio- 

graphen Jac. Morelli rebigirt und 

mit Aumerfungen verfehen. Der Iete 
Katalog enthält die Zufäge zu den fril« 
beren. Anf feine Koſten erſchien auch bie 

Tateinifche Ehronit des Giovanni Sa- 

germino zuerft im Drude. Girolamo 
Zanetti, dem F. dieſe Arbeit übertra- 

‚gen, batte es aber unterlaffen, ben beften 
damals in ber Dominifaner- Bibliothek 
zu Zattere befindfihen Eoder, vormals 
eim Eigentum bes Apoftelo Zeno, zu 
benüten und hat ſonach eine unzureichende 
Arbeit geliefert. WS ex ftarb, vermadhte 
5. feine werthvollen Handſchriften, Biie 
der, feine reihe Sammlung itafienifcher 
Schaufpiele und fein numismanſches 
Muſeum der Marciana, worauf ber 

Senat anorbnete, daß ihm auf der Stie- 

genhalle, welche in bie Bibliothek führt, 

eine Juſchrift gefegt werde, 
Gamba (Barthol.), Gallerin dei Letterati ed 

Artieti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVII (Venedig 1834, 8%). — 
Dandolo (Girolamo), La eaduta della repub- 
biica di Venezia ed 1 auol ultimi einquant! 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
torich, 8%.) 8. 118. — Marelli (Jasopo), 
Dissertazione della coltura de’ Veneziani 
in Poesia (Venedig, 4%). — Nouv. Biogra- 
phie generale... publiße sous la direction 
de M. le Dr. Hocfer (Paris 1853) XVIL Bd, 
Sp. 158 {mac} diefer geft, 1775]. — Porträt, 
Unterjeprift: Tommaso Giuseppe Farsetti. 
Comirato ine. 8%. 

Fafanotti, Gaetaus (Pandihaft 
maler, geb. in ber Lombarbie). Zeitge ⸗ 
noffe. Bildete ſich in feinem Baterlande 

und wendete fih der Sanbfchaftmalerei 
zu, in welcher er zu den Bebentendflen 

Künftlern der Gegenwart zählt. F. ar- 
beitet in Mailand umb werben feine Ar- 

beiten ſehr geſucht. Auf den Ausftellun- 

gen der fetten Jahre waren zu ſeher 
„Die Brianyo in dor Hähe Ars Parkes von Mona“ ; 

„Ansicht des Stes non Pasfam!; — „An- 

sifht des Sres von Faro”; — „Mas Darf Girola 
im dem Alpen von Baron" (Mailänder Aus- 
Rellung 1855); — „Alpemgegem an Bal- 

sassina“ ; — „Ansicht non Walssnsins“ (Mor 
länder Ansftellung 1856); — „Ausitt 
des Yrero-Sers“ (diefe 1857). Dieles @o 
mälde wurde von Eherbuin copirt nd 

in Kupfer geflohen ; — „Ansidt des Eins 
bei Cornauento"; — „Meidegegenh“ 
„Sampflandscheft“ (alle in ber Auepelun 
1857) und mehrere anbere Stubien uch 
der Natur, namentlich ber reizenben Ge 
genden in der Balfaffina. 7.8 Bilder 
zeichnen fidh durch Die Naturwahrheit bet 
Eolorits und insbefonbere Durch bie Bro⸗ 
vour feiner Lichtefjecte aus, Das Well 
fpiel fanft dabinrauſchender Fläffe, die 
leis bewegten Flächen won Teichen und 
Simpfen, bie Fihtreflere vom ber Sonne 
beichienener Alpenfpiten weiß er mit nd 
fterhafter Wahrheit zu geben. — Luigi 
(Bildhauer), Arbeitet gleichfalls E 
Mailand, und in der Ausftellung bes 
1856 befand ſich die vom ihm gemeißelte 
Marmorbifte bes verftorbeuen Profeffert 
ber Perfpectiügeichnung Franz Durelli 
Ob er ein Bruder oder BVermanbir 
Gaetano's ift, ift nicht belaunt. 
Gemme d’arti italiane (Mail., Vened., Verun 

P. Ripamonti Carpano, 4%.) Auno nem 
(1856) p. 120. — Anno undeeimo (14%) 
p. 21, 105. — Kataloge der Mailäuber e 
Benezianer Kunfausfelungen. 
Fafding, Iodann Freiherr (Artik 

lerie» DOberfl und Nitter des Mar. 
Therefien- Ordens, geb. zu Porto Re 
in Iſtrien 1758, geft. 6. April 1815) 
Der Sohn eines Öfterr. Artilferie-Unier 
officiers; erhielt wie fein Bruber Karl 
1. d. Folgenden) Durch Fürferge ber 
Fürfen Liehtenfeim bie erfe Enie 
hung, trat im Mai 1774 in's 3, Artille 
rie-Regiment, wurde 1785 Unterkieut- 
nant uud 26. Febr. 1790 Sperfientensnt 
Ian franzöfihen N 
uete er ſich aus 1793 Bei der Eroberung 
ber Steinfelber Schanze vor der 

Beißenburger Linke, Bene 
des linfen Flügels am Rhein (1. De 
seruber), beim Nüdzuge vom @eißberst 



(26. December), wo er bie in's Stoden 
gerathenen, vom Feinde verfolgten 
Geſchütze wieder in Gang brachte, und 

bei Üheinzabern, wo er den ganzen 

Artilleriepark in Sicherheit brachte. 11. 
März 1795 rüdte er zum Kapitän vor; 

zeichnete ſich 1796 beiBregenz (8. Aug.) 
und Lauterad (16. Sept.) aus, leitete 

imNov. den Batteriebau gegen den feind- 
lien Brüdenbau vor Hüningen und 
zerfiörte (am 28. Nov.) die Scifibrüde. 
Am 30. März 1797 wurde er Hauptmann 

im 1. Artillerie - Regimente. Im Feld» 
zuge des 3. 1799 trug er fich ſelbſt an, 

die Trandeen vor Pizzighetone zu 
eröffnen und förberte unter dem beftig- 
ſten feindlichen Geſchützfeuer dieſe gefähr- 
liche Arbeit fo ſehr, daß 8 Tage nad) Er- 

öffuung der Trandheen mit der Beſchie— 
Bung dereftung begonnen werden konnte, 
welche 3 Tage fpäter capitulirte. F. er- 
hielt für feine zahlreihen Waffenthaten 

bei der 66. (der erften öffentlichen) Pro- 
motion am 18. Auguft 1801 das Nitter- 
freuz des Dar. Therefien - Ordens. Am 
22. Febr. 1808 rüdte F. zum Major, 
15. Sept. desjelben Jahres zum Oberfl- 

lieutenant, 24. Juli 1813 zum Oberflen 

des 3. Artillerie - Regiments vor. Am 
Zahre 1812 wurde er mit feinem Bruder 
Karl in den Freiherrnſtand erhoben. 
Später erhielt er für feine im Be- 
freiungstriege erworbenen Verdienſte 
das Ritterkreuz des Leopold - Ordens. 

Er ftarb im Alter von 57 Yahren. 

— Karl Freiherr (General-Major 

und Ritter bes Mar. Therefien-Orbeng, 

geb. zu Karlſtadt 1753, geft. zu Bub- 

weis 26. Aug. 1826). Bruder bes Vo- 

rigen. Trat 1770 ale Kanonier in’e 

3. Artillerie - Regiment; zeichnete ſich 

bereits im Türkenkriege vor Belgrad 

aus, wurbe 1. April 1784 Lieutenant, 

kam im Nov. 1786 zum Bombardier - 

Corps und wurbe 11. Marz 1795 wirkli⸗ 

cher Hauptmann. Im franzöſiſchen Kriege 
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machte er die Schladhten und Kämpfe 
bei der Oberrhein- Armee mit; bei 
Lamsheim (16. Nov. 1795) that er fidh 
in&befondere hervor. Am 28. Februar 
1808 wurde er Major im Regimente 
und fchon 1809 (30. Mai) Oberfl. Im 
Feldzug 1809 ale Artillerie - Chef im 
Corps des Feldmarſchall⸗ Lieutenauts 

Hiller zeichnete er fih bei Türken⸗ 
feld, Landehut, Baierifh-Nen- 

markt, Ebersberg aus und bei 
Aſpern wirkte feine umfichtige Berthei- 
lung der Munitions⸗-Reſerve wefentlich 
zum glüdlihen Ausgange der Schlacht 
mit. In der Relation über die Schlacht 
bei Wagram ftand er unter ben Helden 

bes Tages. Mit allerh. Hanbichr. vom 
5. Novbr. 1809 zu Totis erhielt er das 
Ritterlreuz des Mar. Therefien - Ordens. 
Am Dec. 1813 wurde F. General-Major. 
Im folgenden Jahre commandirte er vor 
Hüningen, wo 18 Jahre zuvor ſich 
fein Bruder Johaun ausgezeichnet 
batte, bie Artillerie Am 11. April 

wurde das Feuer eröffnet und ſchon am 

15. erfolgte die Uebergabe des Plates. 

5. wurbe auch Inhaber des 4. Artillerie- 

Regiments. Er ftarb, 73 Jahre alt, als 

Artillerie-Brigabier. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär » Maria - 

Therefien⸗Orden und feine Mitglieber. Nach 
authentifhen Quellen (Wien 1857, Gtaate- 
bruderei, er. 8°.) ©. 601, 1743 [über Jo⸗ 
Bann). — ©. 987 u. 1747 [über Kerl, — 
Defir. Militär-Konverfat.Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851 u. f.) II. Bd. ©. 296 u. 297. Artilel 
von Strad. — Die vom Feldmarſchall Jo⸗ 
ſeph Grafen Colloredo beflätigte Dienfl- 
und Thaten=Befchreibung vom 1. Nov. 1811.— 
Freiherrnftande- Diplom ber Brüder Johann 
und Karl vom 19. Jänner 1812. — Wappen. 

Gevierteter Schild mit filbernem Herzſchilb, 

welcher mit zwei rechtsſchrägen rothen Ballen, 

und einem natürliden Schwan, ber auf dem 

unteren Ballen fieht, belegt if. Im erſten 

und vierten blauen Felde bes Hauptſchilbes 

ſchwebt eine brennende Bombe, im zweiten 

unb dritten rothen Felde ein blauer golbver⸗ 

zierter abeliger Turnierhelm mit golbener 
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Halskette. Den Schild deckt bie Freiherrnkrone, 
auf berfelben ruhen brei gefrönte Helme, bie 
Krone der zwei äufßerfien einwärtögeftellten 
Helme ift mit zwei rothen und in ber Mitte 
mit einer weißen einwärtögebogenen Strauß⸗ 
feder gefhmüdt. Auf ber Krone bes mittleren 
in's Bifir geftellten erhebt fi$ ber Schwan 
bes Herzſchildes. 

Faſter, Beter (BParteigänger aus 
dem Fahre 1848, geb. zu Domazlice 

in Böhmen 29. Juni 1801). Sein Ba- 
ter, ein wohlhabender Bürger zu Do- 

mazlice, foll aus der Schweiz Rammen. 
Die Mutter war eine Cechin, der Sohn 
beſuchte die Schule feines Gebnrtsortes, 
wo der Unfug, daß jener Knabe, welcher 
in ber Schule böhmiſch ſprach, das Sig- 
num, nämlich einen gemalten Ejelstopf, 

umgehängt tragen mußte, gerabe bie 
entgegenjegte Wirkung hervorbrachte, 
das heißt, ftatt ber beabfidhtigten Unter- 

drüdung der vaterlänbifhen Sprade, 

für Diefelbe Die Piebe und ben Eifer ver- 
doppelte. Nachdem F. in Prag einige 
Jahre die Tateinifhen Schulen befucht, 
erlernte er die Müllnerei unb durchwan⸗ 

derte Böhmen, Mähren, Oefterreich und 

Steiermark. 1823 kehrte er nach Prag 
jurüd. Im folgenden Jahre heiratete 
er und betrieb in ber Nähe Prags einen 
Kleinhandel, fpäter pachtete er die Mühle 
zu Slatensk bei Karlflein. Um jedoch 
jeinen Kindern eine beffere Erziehung zu 
geben, truchtete er in die Nähe Prags zu 
fommen und ging zuerft nah Smichow, 
bie er zwei Juhre fpäter nach Brag über- 
fiedelte, wo er 1840 das &echifche oder 
ſlaviſche Kaffeehaus im Königebabe eröff- 
nete, ein Cechiiches Schilb vor das Haus 
bing, nur Zeitungen in flavifher Sprache 
bielt und fo jene Elemente nährte, deren 
Ausbruch im 3. 1848 Unheil über bie 
Stadt und ihre Bevöllernng brachte. Mit 
diefem Jabre beginnt auch die politifche 
Kolle Faſters, von deren Erfolgen feine 
Frau und zwei Töchter geleitet, mit ihren 
Nationalgewändern fo zn fagen die Loſung 

zum Anlegen ber Rationaltradht gaben, 
in welcher ſich nun bie boöhmiſchen Frauer 
ber nationalen Partei öffentlich zeigten. 
Die politifhen Blätter jener Tage find 
reich an Mittheilungen „über Beter Fa⸗ 
fer, feine rau und zwei Töchter“ und 
wir verweifen in Betreff ber Rolle, welche 
biefe Familie in jener benktwärbigen 
Epoche geipielt, auf biefelben wie anf bie 
unten bezeichnete ausführliche aber keines- 
wegs unbefangene Quelle. 
Rittersberg, Kapesni alovniöek,, b. I. Zafigen- 

Wörterbud (Prag 1850, PBosptäll, 16%.) L 
Br. ©. 339-343. 

Faffignies de Galler), Emanuel 
Freiherr Oberflientenant u. Ritter 
bes Mar. Therefien - Orbens, geb. zu 
Mons 1718, gef. 1772). Entkammt 
einer altabeligen Familie. Trat 1740 in 
faiferl. Dienfte, wurbe 1744 Fahrrich 
im Inf.-Reg. Arenberg Wr. 28, 1752 
Oberlientenant und vor Beginn bei 
Tjährigen Krieges Hauptmann. Mit Unt- 
zeichnung kämpfte er in den Schlachten 
bei Breslan, Maren, Dresden 
unb erfocht fi bei Fgranenfein das 
Ritterkrenz bes Mar. Therefien-DOrbens, 
bas er in der 9. Promotion (21. Rev. 
1763) erhielt. Es galt nämlich ben Prin⸗ 
zen Heinrich ans feiner vortheilheften 
Stellung bei $ranenftein zu verbrän- 
gen. Mit 200 Freiwilligen ſetzte F. am 
29. Sept. 1762 Angefichte bes Weines 
über bie wilde Weiſtritz unb griff Mavefin 
und Schanze fo eutſchloſſen an, baß bie 
Werle erobert, bie Bejagung aber tbeils 
niedergemacht, theils in bie Flucht gefchle- 
gen wurde. Die glüdlidde Bertreibum 
des Feindes bei Freiberg (15. October 
1762) wurbe durch biefe Waffentgat ein⸗ 
geleitet. Bald baranf trat er als Ober 
lieutenant in den Ruheſtand, in weiden 
er, erſt 54 Jahre alt, ſtarb. 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therckes⸗ 
Orben unb feine Mitglieber ... . (MDien 1087, 
Gtaatötruderei, 4%) ©. 159 zub 1781. - 



Deflr. Militär-Konverfations-Leriton. Her⸗ 
ausgegeben von Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851 u.f.) IL. Vd. ©. 298 
[beide Werke fprechen von feiner im 3. 1764 

erfolgten Erhebung in ben Freiherrnſtand, 
doch if in den Archiven darüber nichts zu 
finden]. 

Faſtenberger, fiehe: Feiſtenberger, 
Benediect. 

Faſtner von Neumarkt, Johann 
Georg (Oberlientenant und Ritter 
des Mar. Thereſien⸗Ordens, der golde⸗ 
nen und filbernen TapferkeitsMedaille, 
geb. zu Wien 1767, gef. zu Wels in 
Theröfterreih 19. Sept. 1811). Sohn 
eines gemeinen Soldaten kam er in's 

Erziehungshaus des Inf.- Reg. Nr. 14, 
trat im Sept. 1789 ale Gemeiner in’s 

Regiment und erwarb fi 1793 bei 
Maubeuge die filberne, 1799 die gol- 
dene Zapferfeits-Medaille. Zu Ende die- 
fe8 Jahres wurbe er Unterlieutenant, 

im Sept. 1805 Oberlieutenant und zeich⸗ 
nete fi) bei Bertheidigung des Paffes 
Strub in Tyrol (2. Nov.) aus. Den 
4—500 Schritte in ben Paß eingebrun- 

genen Feind griff er mit einigen Frei⸗ 
willigen mit gefälltem Bajonette an, 

warf ihn und behauptete den Paß. Bei 

Neumarkt in Baiern (24. April 1809) 
erwarb er fih das Mar. Therefientreuz. 

Dort trieb er die franzöfifche Cavallerie 
aus den gebedten Stellungen, welche fie 
einnahm; munterte durch fein Beiſpiel 
die von dem Feinde verfolgten, im 
Rüdzuge begriffenen Bataillone des Re: 
giments Dula zu muthigem Wiber- 
ftande auf, licdhtete die Reihen ber 

feindlichen Reiter durch ein gut unter- 

haltenes Plänklerfeuer und brachte ihnen 
endlich, mit gefällten Bajonette auf fie 
eindringend, eine furdhtbare Niederlage 
bei. Für dieſe aus freiem Antriebe aus⸗ 

geführte und erfolgreiche That erhielt er 

1810 das Nitterfreuz bes Mar. There- 
fien- Ordens. Im folgenden Jahre erlag 
er bei einem Durchmarjche bes Regiments 
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durh Wels im Alter von 42 Jahren 

ben zahlreihen vor dem Feinde erhalte- 

nen Wunden. Nur fünf Helden weist Die 
Geſchichte der öfter. Armee auf, welche bie 
filberne und goldene Tapferteite- 
mebdaille und das Mar. Thereſienk reuz 
zugleich aufweifen Tonnten. Diefe find 

Faſtner, Altmann (f.d. J. Vd. S. 19), 

Chriſt (ſ. d. II. Bo. ©. 363), Czech o⸗ 
vini (ſ. d. II. Bd. S. 96) mb Saiu⸗ 
tenoy (ſ. d.). 
Hirtenfeld (J. Dr.), Der Militär - Maria 
TherefienOrben ... (Wien 1857, Staatsdru⸗ 
derei, 2er. 8°.) S. 936 unb 1746. — Deflr. 
Milttär-Konverfationd-Lerilon. Herausg. von 
Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 1851 

n.f) II. Bd. ©. 298 [beide Werke erwähnen 
ausdrücklich %.’8 im 3. 1811 erfolgte Erhebung 
in ben Freiherrnſtand, bo ift in ben Archi⸗ 
ven barüber nichts zu finden]. 

Favaucourt, fiehe: Beruay-Favan- 
court, Julius Joſeph Graf (I. 8d.S.327). 
Nahtrag: Porträt. Lithogr. von Kriehuber 

(Wien, Neumann, Yol. gehört in bie Samm⸗ 
lung der befigetzoffenen Porträte berühmter 
öfter. Militärs unferer Zeit). 

Fay, Andreas (ungar. Dichter und 
Scähriftfteller, geb. zu Köhäny im 
Zempliner Comitat am 30. Mai 1786). 
Stammt von einer proteflantifchen adeli⸗ 
gen Familie. Seine Studien begann er 
in Saͤros⸗Patak, ging zur Erlernung ber 
deutfhen Sprache nach Preßburg und 

fehrte nach vier Jahren wieder nach S&- 

108 - Batat zurüd, um feine Stubien zu 
vollenden. Einige Jahre war er Rechts⸗ 
praftilant, dann ernannte ihn das Peſther 

Comitat zu feinem Stuhlrichter, welches 
Amt er durch 6 Jahre verwaltete und 
nur Kränklichleit halber nieberlegte. Nun 
lebte er abwechfelnd in Pefth, wo er öfter 
in ben Comitats-Berfammlungen ſprach, 

und auf feiner unfern gelegenen Befigung 

Gomba. Auf dem Laubtage von 1832/6 
war er der Abgeorbnete bes Peſther Co⸗ 
mitates und bis zum Auftreten Koffuthe 

(1840) der Wortführer der Oppofition. 

Später durch jüngere Talente verdrängt, 
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— Kertbeny(L.M.), Album hundert ungar. 
Dichter (Dresden u. Peſth 1854, 16°.) S. 539 
Zeile 7 [gibt ihn ale 1852 geft. an). 

Hay, Stephan Graf(Compofiteur 

und Maltefer, geb. in lingarn). Zeit- 

genoß. In jeiner befondern Vorliebe fir 

Mufit eignete er fich eine virtuofe Fer⸗ 
tigfeit im Pianofpiel an; wirkte aber 
nebenbei ale Schriftfteller über Muſik 
und namentlich über Die feines Landes, 
Schon find mehrere feiner Abhandlungen 

im „Szäzadunk ‘, d. i. Unſer Jahrhun⸗ 

dert, im „Buda-Pesti Hirad6“, b. i. 
Peſth⸗Ofner Anktünbiger, und im „Ma- 

gyar Sajtö*, d. i. Ungarifche Preſſe, 
erſchienen. Auch hat er unter dem Titel: 
„Regi magyar zenegyöngyök“, db. i. Per- 
len alter ungar. Mufil, eine Sammlung 
Eompofitionen von Ejfermäf, Biharı, 

Yarotta und Anderen heransgegeben, 
in deren Borwort er intereffante für die 

Geſchichte der Muſik in Ungarn wichtige 
Auffchlüffe gibt und den Mangel an 

Kritik und Gewiffenhaftigkeit rügt, wel- 

cher in Angabe der Autorfchaft ber Muſik⸗ 
werfe ftattfindet, da nicht felten frembe 

Sompofitionen unter Namen von Auto- 

ren erjcheinen, die auch nicht eine Note 

Daran componirt. Unter der Feder bat 
er eine Geſchichte ber ungariſchen Muſik, 
wozu ihm feine überaus veihe Samm- 

lung ber intereffantefteu ungar. Mufil. 
Driginalien und eine genaue Kenntniß 
ter ungar. Mufitzuftände, die er feit 30 
Jahren zum Gegenftande feiner eifrig- 
ſten Studien gemacht, wohl zunächſt befä⸗ 
higt. 
— (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz-gyüj- 

temeny. Mäs :dik, az elsöt kieg&szitö kötet, 

d. i. Unger. Schriftſteller. Eammlung von 
Lebenebefchreib. Zweiter, ben erften ergänzen- 
der Band (Pefth 1858, Joſeph GOyarmath, 8°.) 
©. 76. — Peſth⸗Ofner Zeitung 1856, Nr. 149. 

Fazelas, Michael (Dichter und 
Schriftfteller, geb. zu Debreczin 
1760, geft. ebenda 1819). Stammt vou 

proteftantiihen Eltern. Er war in feinen 
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jüngern Jahren Soldat und machte ale 
Hußaren-Rittmeifter den tärkifchen Krieg 
mit. In den Ruheſtand getreten, zog er 
fih nad Debreczin zuräd und beſchäf⸗ 

tigte ſich mit poetiſchen und literarifchen 
Arbeiten. Er gab heraus: „Magyar 
füvesztan“, d. i. Ungarifhe VBotanil 
(1800), u. 3. in Gemeinfchaft mit feinem 

Schwager Diöfzegi; bann: „Ludas 
Matyi“, d. i. Sans - Mathias (Wien 
1815, zweite Auflage 1817 mit zwei 
Kupfern), ein komiſches Epos in vier 
Geſäugen und Herameteru, das fehr po- 

pulär geworben ift. Auch hat er den De- 
brecziner Kalender burch mehrere Jabre 

redigirt. Seine in diefem Kalender ver- - 
öffentlichten im Volke ſehr beliebten Ge⸗ 
dichte find von Tov&sz gefammelt und 
unter dem Xitel: „Fazekas Mihaäly ver- 
sei“, d. i. Gedichte bes Michael Fazelas 
(1836) herausgegeben worden. 
Magyar irök. Bletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 

Ferencsy Jakab 68 Danielik Jössef, b. i. Ung. 
Säriftfieller. Sammlung vou Lebenebefdr. 

Bon Yalob Ferenez y u. Iofef Danielik 
(Peſth 1856, Guſtav Emih) ©. 135. — 
Kertbeny (K. M.), Album bunbert ungri⸗ 
{her Dieter (Dresden u. Peſth 1854, Geibel, 
16°.) ©. 62 u. 498. 

Fazioli, Johanu (Maler, geb. in 
Berona 12. Oct. 1729, gefl. ebenba 
um das 3. 1800). Beſuchte die Iefuiten- 

ichulen feiner Vaterſtadt und widmete 
fi) dann der Malerei, in welcher er einen 
mittelmäßigen Maler, Michel Angelo 
Brunato, zum Lehrer hatte. Schon 

hatte er 15 Jahre die Kunft betrieben, 

ale er endlich nach Venedig reiste, und 
ihm der Aufenthalt in dieſer Stabt fo 
zufagte, daß er bie zum Sept. 1797 da⸗ 
jelbft blieb und von biejer Zeit an bald 

in Venedig, bald in Verona vermweilte, in 
welch’ legterer Stadt er auch ftarb. Er 
malte viel, aber feine Arbeiten finb von 
ungleihem Werthe. Im Landichaftsfache 
leitete er Borzügliches, im Genre ahmte 

er mit Glüd den Baffano unb bie 
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Blämifhe Schule nad. In mehreren 

Kirchen Venedige und anderer Stäbte 

befinden ſich ven ihm gemalte Altar- 

bilder, darunter fein „Beiliger Radus“ in 

der Kirche von Grifolera. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venezia cd i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1856, Narstovich, 
8%.) Appendice 8. 126. 

Fedat, Viiacl (Oberft und Ritter 
des Mar. Thereſien » Ordens, geb. zu 
3850 in Ungarn 1749, gef. zu Xarie- 
burg 7. Juni 1804). Trat — 17 Jahre 
alt — als Gemeiner in's Hußaren-Kegi- 
ment Emmerich Efterb&zy, machte ben 

bairiſchen Erbjelgelrieg ald Lieutenant 
mit und war bei Beginn bes Türkentrie- 
ges bereits Maier. Ber Belgrad (10. 
Sept. 1781 zeichnete er ſich bei einem 
Ausfall von 800 Spahis befouders aus, 
brachte durch feinen Heldenmuth die be- 

reits fliebenden Hußaren zum Steben 

und fübrre fie, nachdem fie ſich gefammelt, 
neuerbiugs den Feinde entgegen, ber 
geworfen wurde mb babei anjehnliche 
Beute hinterließ. Im Dec. 1793 wurde 

F. Orerflientenant im Yußaren -Negi- 
ment Nr. 9. Bei der Berenmung Mann. 

beime (Der. 1705: führte F. die Arant- 

garte und nabın bem Feinde 6 Kanenen. 
Im Juni 1796 ſiand er bei ber Armee 
im Italien uud that fi beiBiovenjane 

Gl. Juli), ber Riveli (17. Nev.), aut 

meiften aber bei Tarvie (23. Mär; 

1797 berzer, wo er, um fi der Worte 
des großen Erzderzegs Karl zu bebie- 
nen, die er dem Helden nach feiner Ran- 
gienirung ‚am 17. Zänner 1798) in’e 
Zeugnik geihrieben: „ſich bis aufs 
Acı e gebelten, um bie ſchnelle Ver⸗ 

ieigung der Feindes zu hindern und un 
feren gerrerienen Truppen jur Fermi- 
tung Jeu zu veribaffen, fib ale ein 
braver Officer verbalten, und mid) [ber 
Erzderzeg d seine Staudbaftigkeit 

und Braveur gerettet, bei welcher Gele⸗ 

genheit er fünf Bleffuren erhalten hat 
unbenblich gefangen worben if”. Fedal. 
nad) diefer Waffenthat gemeiniglich der 
Held von Tar vis genannt, wurde bafür 

in ber 66. Promotion (18. Aug. 1801) 
mit bem Kitterfreuze bes Mar. There 
ſienordens ausgezeichnet. Später wurde 

er Oberſt und Commandant ber Feſtung 
Karlöburg, als welcher er, 65 Jahre alt, 

Rarb. 
Hirtenfeld (9. Dr), Der Militär. Marie 

Tperefien- Orber und feine Mitglieter .... 
(Wien 1857, Gtaatteruderei) €. 628, 1743. 
— Def. Militär-Ronverf..Leriton. Herauk 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Min 
1851 uf) I. DR. S. 904. 

Federici, Dominik Maria (Biklie 
graph und Schriftſteller, geb. zu 
Verona 1739, gef. zu Trevife im 

Dec. 1808). Wibmete ſich dem geiſtlichen 
Stande und trat in ben Dominikaner. 
Orden; nacheinander verfah er bie Lebr- 

tanzel der Theologie zu Udine, Patız, 
Zrevife. Zu gleiger Zeit befchäftigte er 

ſich mit literariſchen und bibfiograpdi- 

fjen Arbeiten und gab heraus: „Storia 
de’ caralieri Gaudenti“ , 2 Bde. (Vene 

dig 1787, 4%). Die Cavalieri gaudenti, 
oder Ritter der heil. Mutter Gottes bil- 
beten eine Art Orden, und reicht ihr IIr- 
fprung in's 13. Jahrh. zuräd; — „Me 
morie Trerigiane sulle opere di disemo*. 
3 Bde. (Venedig 1803, 4*.) [Berzl. 
Ebert, Bibl. 2er. Ar. 7396] mit inte- 
vefianten Nachrichten und mitunter bizar- 
zen Ideen über Urſprung und Fortſchrin 

der Nünfte im Gebiete ven Treviſo; — 

„NMemorie Trerigiane sulla Tipografia 
del secolo XV- (Ebenda 1803, 4*.). 

nad welden Feltre bie eigentlide 
Wiege der Yugtrudertunf fein fell: — 

unt „Esame critico - apologetico della 
letteratura Trerigiana del secolo XYIL- 
(Venedig 1807, 8%). 
Felier «Franc. Nar.), Dietionmaire Aistorique 

(Paris 1818. x*.) Supplement, — Kourelle 
Biographie generale ... publite sous la 



direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 

1853) XVII. Bd. Sp. 250. 

Federici, Bincenz (Muſiker, geb. 
zu Befaro 1764, gef. zu Mailand 
26. Sept. 1827). Sollte die Rechte fiu- 

diren. Im Alter von 13 Jahren erhielt 

er Clavier »- Unterricht und als er 1780 

— 15 Jahre alt — feinen Vater verlor, 

erfüllte er fein Sehnen die Welt zu fehen 

und ſchiffte fich in Livorno ein, erft nad) 

England und danıı nad) Amerika fegelnb. 
Bon dort kehrte er nad London zurüd 
und trieb Mufil, in welder er Unterricht 

ertbeilte und fich nebenbei in der Com- 
pofition verjuchte. Seine erfte Compofi- 
tion „6 Sonates pour le Clarecin ar. 
accomp.“ verichafite ihm eine Stelle im 
Orcheſter der Londoner italienifhenöper, 

wo ihm nun Gelegenheit warb, viele und 

Darunter gute Muſik zu hören. Nachdem 
er Haydn's Simphonien gehört, ver- 

legte er fih ſehr ernſtlich auf das 

Studinm der Compoſition. Er ging nun 
auf einige Zeit nach Italien, nahm 
Unterridt bei Franz Biandi (f. d. 

1. Bd. ©. 372) und begann felbft Opern 
zu ſchreiben, und zwar feine erfte 
„L'Olimpiade“ (1790 für Turin) [doc 

führt ihn bereits der Mailänder Theater- 
Almanad vom Jahre 1785 ale Opern⸗ 

Compofiteur auf]; — dann „Il De- 
mofoonte“ ; „La Zenobia“; — 
„La Nitteti“; — „La Didone“ (für 

London). 3m 3. 1802 verließ er £on- 

don, um in Stalien feinen bleibenden 

Aufentbalt zn nehmen; nun fchrieb er 

die Opern: „Castor e Polluce* (1803 

für Mailand); — „Il giudizio di Numa“; 
— „Oreste in Tauride“ (1804); — 

„La Sofonisba“ (1805 für Turin); — 

„Idomeneo“ (1806 für Mailand); — 

„La conquista delle Indie“ (für Turin) 

und „Ifgenia in Aulide“ (1809 für Mai- 
land). Bei der 1809 erfolgten Errich⸗ 

tung eines Confervatorinms der Mufil 
in Mailand wurde F. zum Profeffor bes 
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Contrapunets ernannt, welche Stelle er 
bis 1826 belleideie; in diefem Jahre 
aber, nach dem Tode Ambroſio Minoja's, 
wurde er deſſen Nachfolger ale Cenſore 
des Eonfervatoriums, d. i. oberſter Leiter 
bes Inſtitutes, der zugleich Eompofition, 
Rhetorik und Aeſthetik vortrug. Aber 
ſchon im folgenden Jahre flarb er, 63 
Jahre alt. Die berühmte Muſikhandlung 
Ricorbiin Mailand befigt die Original⸗ 
Partituren ber Opern: „Idomeneo“, 
„Drefte in Tauride” und der Cantate 
„Teſeo“. 
Erſch (3. S.) u. Gruber (I. G.), Allgem. 

Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Gect. «2. Thl. 
©. 223. — ®erber (Ernſt Ludwig), Neues 
biftor.-biogr. Lexilon ber Tonkünftler (Leipzig 
1812, gr. 8°.) IT. Bd. Ep. 98. — Catalogo 
delle opere pubblicate dall’ I. R. Stabili- 
mento nasz. priv. di Tito di Gio. Ricordi 
(Mailand 1855, Lex. 8°.) I. Bd. 8. 100, 708, 
720, 741, 744, 747. 

Federigotti, Hieronymus Graf (Dic- 
ter, geb. zu Sacco bei Roverebo 1742, 
get. 1776). Entftammt einer vornehmen 
tyroliſchen, urſprünglich mailänbifchen 
Adelsfamilie, welche um die Mitte bes 
15. Jahrhunderts fih in Sacco in Tyrol 
anfäßig machte und die damals noch we- 
nig betriebene Schifffahrt der Etſch in 
Aufnahme brachte. GrafHieronymus 
begann feine Studien zu Roverebo und 
beendete fie auf deutſchen Hochſchulen. 
Die herrliche Natur feiner Heimat und 
Das ibylliihe Alpenleben hatten feinen 

Hang zur Boefie früh gewedt und genährt 
und er ſchrieb Schäferbichtungen und 
Iyrifhe Poefien vol Schwung und An- 
muth. Auch Dichtete er eine Tragödie und 

begann ein Epos in Ottaverime, beffen 
Stoff Marens Antonius if. Den 
Keim des Todes von frühefter Jugend 
in fi tragend, Überdies ſehr reizbaren 
Naturells, in Folge deſſen er jede ärzt⸗ 
liche Hilfe entſchieden verfchmähte, erlag 

er in der Blüte des Lebens, 34 Jahre alt, 
bem Zobe. Seine Dichtungen, deren 
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Sammlung fih noch heute verlohnte, find 
in ben Sammelwerlen feiner Zeit, na- 
mentlich iu ben Schriften ber „Agiatit, 
einer gelehrten Geſellſchaft in Roveredo, 

deren Mitglied F. war, zerſtreut. 
Rour. Biographie gendrale „.. publide sous 

In direction do M. le Dr. Hoefer (Paris 
1853) XVIL. Bd. 8p. 255. — [Mnefhte, 
Gruft Heine. Dr.) Deutfhe Orafenhäufer der 
Gegenwart (Leipsig 1854, Weigel, gr. 8%) 
UL. Bb. ©. 114 [emthäht Nadricten fiber 
bie Genealogie, ben gegenwärtigen Stand unb, 
das Wappen biefer Familie, beren ganzer Rame 
Äft: Boffi « Federigotti Dchfenfend, 
und welde von Kaifer Karl VI. 28. Sänn. 
177 die Befätigung hres alten Adels, 
am 14. März 1897 aber von Raifer Franz 
die Beftätigung der ihr vom Epurfürften Karl 
Theodor von der Pfalz im Reihövicariate 
am 16. Sept. 1790 verliehenen Reichögtafen 
würbe erhielt]. 

Feger auch Föger, Stephan (Bild- 

baner geb. zu Imft in Tyrol 1726, 
geft. zu Innshrud 1770). Stubirte zu 
Junsbrud; widmete fi ber Kumft und 
ging in jungen Jahren nach Ztafien, wo 
er fih namentlich in Rom fange aufge- 

balten bat. Dann fehrte er in bie Heimat 

zuriid und lieh fi in Iumsbrud nieder, 
wo er im noch jungen Jahren flarb. Er- 
meißelte in Stein u. [chwitt im Hol ; befon- 
ders berrliche Arbeiten Heferte er aber 
in Elfenbein, welde von Kunſtfreunden 

angefauft, meiftens in's Ausland wan- 
derten. Die Statuen in ber Kirche St. 

Johann Nepomuk zu Innebrud find 

größtentheils feine Arbeit, 
Staffler (Job. Yatob), Daß beutfhe Tirol 

u. Borarlberg, topog Innsbrud 1847, 
Rand, 8%) 1. 2b. ©..207. — Tirotifhes 
Lanſtler· Lexiton (Innöbrud 1830, F. Rau) 
©. 46. — Orftr. Nation-Enchfiopäbie (von 

Szifamn), (Wien 1835) II. Ob. 
Ragler (O. R. Dr), Neues allg. 

Künfter-Serifon (Münden 1835, 8%) IV. 
Di. ©. 209. 

Feichter, Michael (Theolog, geb. zu 
Mühlen im Bezirt Taufers in Tyrol 
27. Aug. 1766, geft, zuBriren 6, Jän. 
1832). War ein Zögling des Eaffianenms 

(Shortmaben · guſtitut) und ſtudirie das 
Gymnaſium zu Brixen, Philoſophie uud 
Theologie zu Brixen. 1790 zum Priefter 

geweiht, wurde er im nämlichen Jahre 
Vrofeffor des Bißelftubims und ber 
orientaliſchen Spraden zu Brixen und 
dann Subregens im Priefter · Seminar. 
Als im I. 1807 Baiern dieſes Imflitut 

aufföste, wurde F. wegen feiner fireng 
tirchlichen Richtung von Seite Baierns 
verfolgt und au das änßerfie Ende des 

Bisthums — mad) Lienz verbannt. Als 
aber 1815 das Prieſterhaus wieber errich · 

tet wurde, lam F. der 1820 Eonfiftorial- 
rath geworben war, 1823 wieder nad 
Briren als Subregens und Profeffor und 

wurde 1827 Negens, welche Stelle er 
bis an feinen Tod befeibete, Seine 

ſchriftſtelleriſche Thätigleit befcpränte fh 
auf zwei Anmeifungen zur Verwaltung 
bes heil. Bußfacramentes und zur Seel⸗ 

forge, erftere: „Manuale sacrum ad 
usum sacerdotum Dioec, Brixensis 
1811, Weger, und vielenene Auflagen); 
Vegtere im Anhange,des Werles: „Ab 
handlung über die lichten umb der 
‚Geift ber Diener des Altars vom Anton 

Riccardi* (Junebruck 1854); dieſe wie 
auch das Wert: „Animadrersiones piar 
et morales in Historiam Evangelicam* 
(Innsbruck 1857, Rauch) erfdien 
erft nach ſeinem Tode, Sein im viel 
jährigen Dienfte, ungeachtet geringer 
Einkünfte, in Folge eines fehr einfachen 
Lebens erfpartes Vermögen vom 3000 fl. 
bat er mittelft eigenhänbig gefchriche 
nen Teftaments zu Stipendien für Se 
minar - Alınnnen beſtimmt. Als Bolt 
‚prediger, Katechet, geiſtlicher Rath und 
Mitglied des Kathebral-Ehors, Kurz in 
allen feinen geiftlijen Functionen, war 
8. ein echter Priefter Des Herrn. Den 
in den Quellen angeführten Schriften 
zu Folge ift fein Lebensabriß der Jube⸗ 
ariff des Wahren und Klaren, Kernboi- 
ten und Durchfichtigen und Flle junge 



Geiſtliche ein ungetrübter Spiegel felte- 
ner Selbfterfenntniß. Einer ſeiner Bio- 

graphen fchilbert ihn folgender Maßen: 

„Sein Anzug und die Gutmüthigfeit fei- 

nes Ausdruds fagten uus Deutlich: 
„Freunde, ich bin nicht von diefer Welt”. 

Sein Auftreten hatte vor ber Welt etwas 
Humoriftifches, wie man es am Philip- 
pus Neriue rühmt. Er konnte bei ſolchen 

Gelegenheiten wohl auch über fich felbfit 
etwas lächeln. Für uns aber war er un- 
enblich Tiebensmwürbig, fein Wefen rilhrte 

uns tief, ein ſchöneres Selbfivergeffen 

batten wir nie wahrgenommen". Ein 

Seitenftüd zu diefer Art von Priefter- 
Charakteren bildet Chriſtian Falkner 
(ſ. d. ©. 138). 
Der hochwürdige Herr Michael Feichter, Negend 

des F. B. Elericalfeminard zu Briren. Ein 
Lebensbilb eines würdigen Priefterd und aus⸗ 
gezeichneten Gelehrten (Innehrud 1857, Wa⸗ 
gner'ſche Buchdruckerei, gr. 80.). — Wiener 
Kirchenzeitung, rebigirt von Seb. Brunner 
1856, Nr. 83-88: „Ein Paſtoral in nuce.“ 
— Eharafterbilder von Beda Weber [nad 

diefem und ber „Wiener Kirchenzeitung“ geft. 

8. Yänner 1832). — Katholiſche Blätter von 
Tyrol 1843, ©. 69. — Staffler (Iobann 

Jakob), Das deutfche Tirol und Vorarlberg, 
topographifch mit geſchichtlichen Bemerkungen 
(Innsbrud 1847, Rauch, 8°.) II. Bd. ©. 251. 
— Mit Ehriftian Fallner fland Feicht er 
in lebhafter Gorrefpondenz und zwar find 
Beihters Briefe im claffifhen Latein ge⸗ 
ſchrieben (Bergleihe: Dr. J. A. Schöpf: 

Das einundneunzigjährige Leben und Wirken 
bed Frühmeſſers Ehriftiau Fallner ... (Salz- 
burg 1856) ©. 93). 

Feid, Joſeph Kandſchaftsmaler, 
geb. zu Wien 1807). Wibmete ſich der 

Kunft, und in diejer der Laudichaftsmale- 
rei, worin er die Natur in großem Style 
auffaßt nnd in tüchtiger Weife behanbelt. 

Das Detail ift, ohne Aengftlichleit zu 
verratben, mit Sorgfalt behandelt. Die 
Buncte, von welchen er Die Landſchaft auf- 

nimmt, beurfunden poetifhe Stimmung, 
ohne deswegen die Wahrheit aufzuopfern. 

Die Behandlung des Baumfchlags ifl 
eine meifterhafte; die Staffage, wenn e6 
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Figuren find, ift niemals förend, wenn 
es Thiergeftalten find, immer naturwahr. 
F. arbeitet — die Reifen, welde er zu 
feinen Stubien in bie reizenden Alpen- 
gegenden Defterreich8 macht, ausgenom- 
men — in Wien. Seine Bilder find 
zahlreih und meiftens im Befite von 
Privateıt. In den leßten Jahren waren 

diefelben öfter in öffentlichen Ausftellun- 
gen zu fehen. Bon jenen, welche öffentlich 
ausgeftellt waren, nennen wir: „Partpie 

ans dem Waldbachstrab bei Yallstadt” (Eigen⸗ 
thum Sr. kaiſerl. Hoheit Erzh. Franz 
Karl); — „Hälmerfall bei Yallstadt" ; — 
„Ansicht von Yallstadt”" (alle drei Ausflel- 
fung in Wien 1835); — „Craunstein ven 

Wartenberg ans besehen“ (Ausftell. 1850, 

250 fl.); — „Sthltilmühle bei Ibdsit” (Ebd. 
350 fl.); — „Waldige Gegend mit badenden 

Aguphen im Wintergrande” (1828); — „Wa- 

torstadinm ans der Gegend des Schurebergs” ; —- 

„Waldlendshaft mit mei Jirschen“ (1841); 

— „Gewitterlandschaft mit drei Rüben and ymei 

Ziegen” (1847, alle vier in ber Belvedere⸗ 
Gallerie); — „Waldlandshaft” (1853, 
400 fl., Diefes und das Folgende in ben 
Ausftellungen des (neuen) öfterr. Kunſt⸗ 
verein®); — „Waldbach“ (1853, 160 fl., 
zur Berlofung angelauft); — „Partbte 
am Smandner - der” (1853, 100 fl); — 
„Parthie am Atterser mit dem Schafberg“ (1854, 

170 fl); — „Gegend bri Malatıka mit dem 

Wisoche io Augatn“ (1855, 180 fl.); — 
„Waldmähle” (1855, 300 fl.); — „Attersee 

mit der Ansicht des hoben Brül” (1856); — 

„Attersee mit der Ansicht des hohen Bäll“ 
(1856, beide Privateigenthbum) ; — „BYall- 

städter See im Gewitter“ (1857, 450 fl.); — 

„Sosanthal bei Morgenbelenchtang” (1857, 

350 fl.); — „Eine Sleitmähle“ (1857, 
350 fl.) ; — „Waldlandshaft” (1857,300f.). 

Müller (Br), Die Künſtler aller Zeiten und 
Bölter (Stuttgart 1857, Ebner und Geubert, 
gr. 8°) UI. Bd. ©. 26. — Fauſt, polygr. 

illuſtrirte Zeitfehrift 1856, Beilage zu Nr. 28: 
„Die September-Ausftellung bes öftr. Kunf- 
vereins“, beſprochen von Kertböny [findet 
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S. 8 in Feid einen „NRepräfentanten älterer 
Richtung“). — Die Ausftellungs-Rataloge bes 
(neuen) öfterr. Kunftvereine 1858 Februar, 

Juni, November, 1854 Auguft, 1855 Febr., 

Vai, 1856 Juni, Iuli, 1857 Yänn., Yebr., 

April, November. — Frankl (Ludw. Aug.), 
Eonntagsblätter 18412, Beilage Nr.5: „Kunft- 
ausftelung in Wien“ ldaſelbſt beißt es: 
„Feid der fonnigfte, beiterfte unter unferen 

Landſchaftsmalern. Alles athmet Friſche und 
Geſundheit. Feid führt das Kleinſte mit 
Liebe aus... "]. 

eier, Georg (Bräfect der Pefther 

Univerfitärs - Bibliothel, geb. zu Kes z⸗ 
tbely im Zulaer Comitate 23. April 

1766, geft. zu Peſth 2. Juli 1851). 

Bejuchte zu Peſih Die Normalſchulen und 

die Univerjität. Die Theologie ftudirte 
er von 1785 — 1790 in Preßburg, über- 
nahm nad deren Beendigung bei den 
Familien Feſteties und Ürmenpi 
eine Erziebersftelle, trug 1802 — 1804 zu 

Stuhlweigenburg Dogmatil vor und 
wurde 185083 Profeſſor besfelben Gegen- 
ftandes an der Iniverfität zu Peſth. 

Später wurde er Domberr von Groß- 
wartein, 1818 Oberbirector des Raaber 

Sculbezirtes, 1824 Bibliothefar der 
Tönigl. Univerfität. 5. ift der fruchtbarfte 
EScriftfteller Ungarns. Die Zahl feiner 
in ungariſcher, Tateinifcher und deutſcher 

Sprache verfaßten Schriften, darunter 
umfangreiche Werle, belauft ſich über 

180. Sie find theologifchen, pädagogiſchen, 
philoſophiſchen, ftatiftifchen, gefehichtlichen, 

landwirthſchaftlichen, fchöngeiftigen In— 
haltes. Die wichtigeren derſelben ſind: 
„A tolerantia, vagyis a ralläsbeli türö- 

delem erünt tett egu ssöra felelet“, db. i. 
Antwort auf ein Wort in Sachen der 

Zoleranz oder der religiöfen Duldung 
(Peſth 1812); — „A mostani idôok szük- 
seyeihes alkalmaztatoit rasarnapi, in- 

nepi Es alkalımatossagbeli bessedek ‘, d. i. 

Sonntags-, Feiertags⸗ und Gelegenheits⸗ 
Predigten, angepaßt den Erforderniſſen 

der gegenwärtigen Zeiten, 4 Bde. (Peſth 
1818); — „Antropologia, ragy is az 

ember esmertetöse* , b. i. Anthropologie 

oder Menfchentunde, 2 Bde. (Ofen 1807): 

— „Az dlombeli lätäsok &s elevedrzisck 

fejtegetese® , d. i. Ueber Bifionen und 

Borgefühle (Ofen 1817); — „A tudo- 
mänyok Encyclopaedidja rörid rajsola- 
ban“, d. i. Encyklopäbie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in furzen Umriffen, 2 Bände (Ofen 

1818:; — „A ssep mestersegek alap- 
vonatokban philosophiai tekintetben a: 

az Aesthetika* , b. i. Grumbzüge ber 

ſchönen Künfte in philoſophiſcher Bejie 

bung oder Aefihetit (Ofen 1838); — 

„Mostani &s regi geographiai Lexikon‘, 

b.i. Geographiſches Leriton für bie jeige 

und bie ältere Zeit, 5 Bde. (Peſth 1811 

— 1818) ; — „Sz. h. Fejeredr odrosinak 

gisegi € „d. i. Alterthümer 

und Beichreibung ber fr. Lönigl. Statt 
Stuhlweißenburg (Peſth 1818); — „A 
tihanyi apätsag es Balaton tavanak wia- 
zäsbeli bövebb esmertetdse‘, b. i. Di 
Tyhanyer Abtei und ansführlichere Be 
ſchreibung der Reife am Plattenſee (BeRb 
1821); — „83. k. Györ vdrosdnak me- 
gesmertetöse® , d. i. Beichreibung ber ft. 
tönigl. Stadt Raab (Peſth 1820); — 
„A magyar öseink eredeteiröl &s hajdam 
lakhelyükröl“, d. i. Ueber die Abfım- 

mung und ehemaligen Wohnftte der alten 
Ungarn (Peſth 1825); — „Kulmdn Mo- 

gyarorszäg kirdiya, I. Geyza &s nem sa 
Laszlö kiralyunk fa volt*, d. i. Koloman, 

König von Ungarn, war ber Sohn Ger 
ja’8 I. und nicht Ladislaus bes Heiligen 

(Beith 1826); — „Egy okleveies gyüi- 
temeny hassnarol &s szüksegeröl hasank- 
ban“, d. i. Ueber die Nothwendigleit und 
den Nuten einer Urkunden - Sammlung 
in Ungarn (Peſth 1828); — „Bela hire- 

Iyunk nertelen jegyzdje II. Bela kiraly 
jegyzdje rolf“, d.i. Der anonyme Schrei 

ber des Königs Bela war ber t 
König Bela’s 11. (Peſth 1827); — „Homi 
rdrosaink befulydsa nemsehi kifejisdi- 

sünkre*, db. i. Der Einfluß unferer 



vaterländifhen Städte auf unfere natio- 

nale Entwidlung (Ofen 1840). Die „Tu- 
lom&nyos Gyütemeny“, d. i. Wiffen- 
Ihaftfibe Sammlung, enthält von $. 

mebrere Abbanblungen ; als die Biogra- 
pbien des Zipfer Domherrn Joh. Mol- 

n&ar (1819); — des Joſeph Rajni's; 

— bed Jakob Miller (1822); — bes 
dr. Verfeghy und über feine Verbienfte 
um bie Boefie und Grammatif (1824); 
— gegen Dankovs3ky (1825) u. m. a. 

Von ſeinen lateiniſchen Werken nennen 
wir: „Institutiones theologiae doymati- 
cae“, 8 Bde. (dritte Aufl. Wien 1819 
u. f.,gr. 8°); — und „Codex diplo- 
maticus Hungariae“ (Buda 1829 — 44, 
8°.), welcher in 40 Bänden, die Regifter 
ungerednet, den Schat feiner lebens- 

länglihen Forſchungen enthält. Georg 

Fejer wird in der Reibe der ungar. 

Geſchichtforſcher von feiner Nation un- 
ter die eriten geftellt. Den größten Theil 
jeines Lebens widmete er den mübfamften 

Forſchungen, deren Gegenftand ftets bie 

Geſchichte des ungar. Bolfes war. Wenn 
die Ehre der ungar. Nation in irgend 
einer Weife mit Abfiht oder aus Unwiſ⸗ 

jenbeit angegriffen wurde, fo war er e8, 

welcher ftete dafiir in die Schranfen trat 

und den jeltenen Reichthum feiner Kennt- 
niffe dabei in die Wagfchaale warf. Als 
er im 3. 1850 — bereits 84 Jahre alt 

— fein Werk über die Urfachen der 
Stautsrevolutionen veröffentlichte, ſprach 

er darin die Anficht aus, das ungar. Bolt 
werde fortleben, es fei nicht geftorben, 

jondern blos an Kraft erfchöpft. Sein 

letztes Werk, welches im Drude erſchien, 

war: „A kunok eredete* , d. i. Die Ab- 

ftammung der Kumanier (Peſth 1850) 

gegen den Gefchichtforfcher Karl Fr. Neu- 

mann gerichtet. Als der Tod den Neftor 

der ung. Gelehrten im Alter von 85 Jah⸗ 

ren der Wiffenfchaft entriß, war er mit 

der Herausgabe zweier Werke u. 3.: „A 

kazarokröl*, b. i. Ueber bie Kazaren, 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. IV. 
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und „A polgdri alkotmänyok fötulajdon- 
sägas nehäny Eszrevetelekkel“ , d. i. Die 
Haupteigenfhaften bürgerlicher Eonftitu- 

tionen mit einigen Bemerkungen, befchäf- 

tigt. Unter ben vielen frommen unb 

milden Stiftungen feines Teftamentes be- 

findet fih auch die Summe von 60,000 fl., 

welche dem zu errichtenden landwirth⸗ 
Ihaftlihen Inftitute von Keßthely am 
Plattenſee gewidmet find. Diefer große 

Gelehrte Ungarns war nicht Mitglieb 
ber ungar. Alabemie. 

Pesti Naplö, db. i. Peſther Tageblatt 1855, 

Nr. 25, von Franz Toldy. — Magyar irök. 
Eletrajs-gyüjtemeny. Gyüjt6k FerencsyJakab 
€s Danielik Jözsef, d. i. Ungar. Schriftfteller. 
Eammlung von Lebensbefchreib. Bon Jalob 
Ferenczy und Joſeph Danielit (Beh 
1856, Buftav Emich) ©. 136 [zählt viele 
feiner Schriften auf]. — Ujabb kori ismeretek 

tära, d. i. ungar. Eonverfationd-Lerifon ber 
neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) III. Ob. 

©. 194. — Deſtr. Nat. » Enchllopätie (von 
Öräffer und Ezilann), (Wien 1335) VI. 

Br. Suppl. S. 194. — Meyer (93.), Das 
große Eonverfations-Lerifon (Hilbburghaufen 
1853, Bibl. Inft., Fer. 8%.) III. Suppl. Bp. 
©. 506. — Borträt. Unterfchrift: Fejer _ 
Gyurgy 6lie 54-dik evepen. Joh. Passini’ 

(sculps.) Nyomt. Schwerzig. Pesth 1853, 
gr. 8°. (Das Porträt in Mebaillonformat.) 

Feifalil, Julius (Literar-Hifto 
tifer, geb. in Mäbren um das J. 1835). 

Sein Bater war im J. 1848 Algeord- 
neter des Bezirks Sternberg auf dem 

Wien » Kremfierer Reichstage und Stell- 
vertreter für das Frankfurter Parlament. 

Zulins vollendete die Studien (1850) 
in Wien und erhielt dann vom Unter- 

ridhtsminifterum ein Stipendium zu 

einer Reife nad Deutihland, um fi 

mit deutſcher, namentlich alıdeutjcher 

Literatur zu befchäftigen. Er ging zu die⸗ 

fem Zwede nad Berlin. Zurüdgelehrt, 

gab er jüngft Proben feiner Stn- 
bien in zwei literarbiftorifchen, in den 

„Sigungsberichten ber kaiſerl. Alabemie 
ber Wiſſenſchaften philofophiich - hiftort- 

her Claſſe“ (XXV. Bd. Jahrg. 1857, 

11 
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S. 326 — 378) mitgetheilten Arbeiten 

u. 3.: „Pleber König Wenſel won Böhmen als 

dentschen Ziederdichter und über dir Munechtheit 

der altböhmischen Pisen milostna krale 

Vaclara I“, worin F., einem literari- 
ſchen Betruge nachſpürend, die linecht- 

beit der Königinhofer Handſchrift mit 
großem durch tüchtiges Titerarbiftorifches 

Wiffen unterftüpten Scharffinn nachweist 

und dieſe jeit Sabrzehnden von der Durch 

einen literarijchen Fälſcher irregeleiteten 
National-Eitelfeit viel verhanbelte Frage 
auf einen Punct geftellt hat, auf welchen 

fie nunmehr der fetten Entſcheidung ge- 

wärtig ift. Die Sache hat in ber litera- 

riſchen Welt großes Aufiehen erregt. 
Rütersberg, Kapesni slovnidek, d. i. Taſchen⸗ 

Wörterbuh (Prag 1850, 16°.) I. Bd. E. 351 

(über ten Bater). — Bohemia (Prager Blatt, 

4°.) 1858, Nr. 145. — Kritiſche Blätter von 
3.3. Hanus (Prag 1858) II. Br. ©. 239. 

Teil, Joſeph Geſchichtforſcher, 
Topograph, Archäolog, gebein Wien 
20. Juni 1811). Sohn des künſtleriſch 

und wiſſenſchaftlich gebildeten Metall— 

waaren-Fabrikanten Joſeph F. (geb. 
zu Wien 30. Oet. 1783, geſt. 3. Dec 
1814). welcher mit feinem Bruder $ranz 

(geb. 1735, geit. 1820) der von ibrem 
Bater Joſeph F. igeb. zu Wien 28. 

Febr. 1750, geft. 8. Juli 1802) in Oeſſer 

reich zuerjt in boheren Schwung gebracb- 

ten Fabrication gepreßter und geprägter 
Metallwaaren zur Verzierung von Mö— 
bein, Uhren u. |. m. langehin einen erjten 

Rang in Wien gefichert hatte. Frilh ver- 
lor Joſeph den Vater. Unter der Obhut 
der Mutter vollendete er die Studien an 

der ven Zoller’ihen Hauptfchule am 

Neubau, dann am Gofephftätter Gym- 
nafium und zuletzt die Rechte an der Uni⸗ 

verfität (1830 — 34). Nun trat er bei 

der Cameralbehörde in den Staatsdienit, 

wurde 1847 Cameral-Concipift u.im Apr. 

1851 von Sr. Exc. dem Unterricdytsmint- 
fter Grafen Thun in’s Unterrichts. Dki- 
nifterium berufen, in welchem er feit 

18. Mai 1854 als Miniflerial-Secretär, 
zugleich aber feit 1850 ale Eraminater 
für's hiſtoriſche Gebiet bei der k. k. Staate: 

prüfungs - Commiffion an ber Wiener 

Univerfität und zeitweiſe für Die Candi⸗ 
daten des Gymnafial⸗Lehramtes fungirt. 

Mit diefer amtlihen Thätigkeit werkiu- 
bet 5. eine wiffenfchaftliche, welde n:- 

mentlih auf die Erforfhung und Rıb- 
tigftellung topographifcher und ardic- 
logifher Daten feines Heimatlanbes ye- 

richtet if. Seine früßzeitig entwidel: 

Borliebe für topograpbifche Studien er- 
hielt durch Reifen im Seimatlante, 

bie er in Begleitung feines Freunde 
Joſ. B. Häufler (f. d.) nach veridie 
denen Richtungen unternahm, reiche Rab- 

rung und durch die Befanntfchaft mı 
Minnern mie Theodor von Karajan, 
Franz von Leber, J. Scheiger, Frasi 
Tſchiſchka (j. d.) Aneiferung. Bel 

rung und friiches Leben. Zugleich geitat- 
teten es ihm jeine Berbältniffe, fein 

Neigung: Bücher nad) einer beſtimmten 

Richtung zu ſammeln, au befriedigen 

und fo bat er eine Bibliotheca su 

strieca zu Stunde gebracht, welche über 

7000 Bände, Darunter feltene nat 

werthuolle Monographien, imehejondert 

Wiener Schriften, Anſichten und Flän 

enthält. Ein fo reicher wiſſenichan⸗ 

licher Apparat wedte die Luſt zur Bear 
beitung Desielben und ohne Abficht einer 
Beröffentlihung gingen bie Moupenm- 
den und oft jene ber Nacht dahin unter 

Forſchungen, welche Licht in manche dunlle 

Stelle, richtige Auffaffung in mandet 
mißverfiandene Ereigniß ber äliern Zeit 
braten. Dieje Arbeiten, das Ergeaif 

bebarrlicher und gründlicher Koriyungen 
fanden bei Männern ber Wiffenjcsft 
beifüllige Aufnahme und es fehlte nich 
an mannigfaltigen Auszeichnungen is 
In⸗ und Auslande. Gelehrte Berein 
ernannten %. zum Mitgliede, u. 3. der 
biftor. Berein v. u. f. Oberbaiern (1849) 



ber biftor. Verein für Steiermarf (1852), 
bie hiſtor.⸗ſtatiſtiſche Section des mähr. 

Landesvereins (1856), der Gefchichtsver- 
ein fiir Kärnten (1857) u.m.a. Die kaiſ. 

Akademie ber Wifjenfchaften hat F. bereits 
am 28. Zuli 1851 zum correjpondiren- 

den Mitgliede ernannt, und der Wiener 
Alterthumsverein, an deffen Begriindung 
er ſich wejentlich betheiligte, zum Präft- 

bial- Stellvertreter gewählt und mit ber 

Redaction der Bereinsjchriften betrant. 

5.8 zahlreiche Arbeiten, gefchichtlichen, 

cultur⸗ u. tunftgefchichtlichen, topographi- 

ſchen Inhalts, Nekrologe und Beſpre— 

chungen fremder Werke, find in periodi⸗ 

ſchen Schriften und in den Werten An- 

derer zerftreut, der größte Theil in Abd. 

Schmidls „Oefterr. Blättern für Lite- 
ratur u. Kunſt“, inder „Wiener Zeitung“ 

und in neuefter Zeit in den Schriften 

Des Altertbumsvereins. Seine bie 1853 

erichienenen Arbeiten find im Almanach 
ter kaiſerl. Akademie ber Wifjenichaften 

IU. Jahrg. 1853, ©. 202—6 verzeich⸗ 

net, auf welchen hier verwiejen wird. 

Bon feinen Arbeiten find zu nennen: in 

Schmidls „Wiens limgebungen auf 

20 Stunten im Umtreije” (Wien 1837) 

die U. Abtbeilung des III. Bds. S. 145 
— 524, und 676— 686, worin F. Wiens 
füdweitlide Umgebungen von Preßbaum 

und Hodjtroße, über Kalksburg, Berd- 

toldedorf, Mödling, Heiligentreuz u. |. w. 
fhidert; — in Schmidls „Oefter. 

Blättern für Lıteratur und Kunft“ die 
geſchichtlichen: „Griginalbeiträge gar Br- 

schichte der Aufhebung mehrerer Mlöster in Nirder- 

österreich" 1845, Nr. 40, 41, 58, 69, 73, 
92, 94); — „Die Georgsritter in Oesterreich 

oder die Gesellschaft der Gempelaise” (1848, 

Nr. 56—59, 62 und 63); — die funft- 
geſchichtlichen: „Kritische Beiträge ar 

Geschichte des St. Stephans - Domes in Wien” 

(1844, IL Quartal Nr. 18 — 24; UI. 

Quartal Nr. 30 — 34) — „Bas Srab- 
denuhmel I. Friedrichs Mi. im St. Sieppansdeme 
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m Wien" (1845 1—4 und 6); berichtigt 
und vermehrt in Schmidls „KRunft und 

Alterthum in Oeſterreich“ (Wien 1846, 
Folio, S. 1--8). — Yu den „Berichten 
u. Mittheilungen des Altertbumsvereines 
in Wien“: „Zur Entwiclung des Burgenbanes 
mit recptshistorischer Begründang”“ (I. Band 

S.24—36); — „Merkwürdigkeiten des Berg- 

scplosses und der Dorfkirh zu Sebenstein” (I. 

©. 159— 227). — In den „Mittheilun« 
gen der Centralcommiſſion für Erhal⸗ 

tung und Erforfchung der Baudentmale“ : 
„Bangeschichte der Kirche Maria nom Gestade 

in Wien” (II. (1857). 10—17, 29—35, 
68— 79). — In Freih. von Czoernige 
„Ethnographie der öſterr. Monarchie“ 
(Wien 1857): „Heber die Entmickelnng des 
üsterr. Ständewesens, der Dermaltungsorgane, Gt- 

sehgebong, RXleidertracht, Musik, Poesie und 

Runst in Oesterreich“ (I. Bd. S. 156 — 207). 
— JnHeiders „Mittelalterl. Baudenk⸗ 
male des öſterr. Kaiferftaates” (Stutt- 

gart, 4°): „Heber die Eigenthümlichkeiten im 

Baur der Klöster and Botteshüäuser des Cister- 

cienser - Ordens, dann Sründungs- und Bauge- 

schichte der Abtei Zeiligenkren“ (I. (1856) 
S. 1—41) — und in Desſelben Werke: 
„Die romanishe Wire jn Sthöngrabern“ 
(Wien 1855); die geihichtliche Einlei- 
tung (©. 1—62); — in den mit $. von 
einem Freundeskreiſe herausgegebenen 
„Duellen und Forfhungen zur vater- 
ländifhen Gedichte, Literatur und 
Kunſt“: „Die Schmeden ın Oesterteith 1645 
1636" (Jahrg. 1849, ©. 351 — 521). 

— Zu Tilmez und Mitterdorfers 
„Conspectus historiae Universitatis 
Vjiennensis“ : „Nachträgt und Bericgtigungen“” 

(inben Jahrgängen 1851 u.52); — „Kaiser 

Joseph I. als Erzieher“ (Jahrg. 1352). — 

Ferner bie Netrologe und Biogra- 
phien: „SF. Embel” (inden Berichten und 

Mittheilungen des Altertbumsvereines in 

Bien I. 257 —267, 1. XV); — „FW 

Erber" (in Schmidls „DOefterr. Blättern 
für Literatur und Kunft“ 1847, Ar. 17 

11* 
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u. 18 und in den „Berichten bes Alter- ; 
thums Vereines“ 1.37—39, 268-- 81); 

-- „Guldkaun” iin den „Oeſterr. Blättern 

fir Literatur und Kunft, Beilage ber 
Wiener Zeitung“ 18557, Nr. 9); — „3. 

Slayer” (in der „Wiener Zeitung“, Mor: 
genblatt vom 26. Juni 1852); — „. 

ichiachta“ ı „Oefterr. Blätter für Yiteratur 

u. Kuuſt, Beilage zur Wiener Zeitung“ 

1855, Nr. AB) und „E. M. Vischer“ (in 

den „Berichten“ und „Mittheilungen bes 

Alterth. Bereimo“ IL 7— 86). Außerdem 

bat F. an der Redaction von Shwmible 

„Deſtr. Blättern für Literatur u. Kunſt“ 

18-44 -48, wabrend Des Redacteurs öfre 

rer und längerer Abweſenheit und an 

(Bildhauer, geb. zu Kitbühel 1646, 
geft. 1735), welcher 1674 nah Münden 
ging, mo feine Arbeiten ſolchen Beifall 
fanten, daß er fhon 1676 zum Hefbild- 
bauer ernannt wurde. Er arbeitete Stu 
tuen, insbejondere fir Kirchen, Relieft 

Ornamente in Holz, Marmor und Elien- 
bein. In Münden befinden fich noch in 
der Theutiner- Kirhe Die Holzgruppe: 
„Abraham im Begrike Isoak u opfern“, au] 

dem Hochaltare in der St. Peterstirde 
die vier Kirchenlehrer „Ambrasias”, „Astı- 

nins”, „Birrongmas” u. „Gregar“ u. „Apestrl 

Prieas“; in der Karmeliterfirhe: „Be 
heil. Joseph" und der „Keil. Andreas“. Außer⸗ 

tem viele Crucifixe, Madenuen u. andere 

der Deransgabe Dev zwei legten Binde | beil. Figuren. Seine Arbeiten werden 

ven Schlagerd WienerSkizzen“ werk | von Kennern als vorzüglich Lezeichnet.— 
tbatigen Ancheit genemmen. F.'s Arbci- ı Die übrigen Brüder Des Andreas dl) 

ten zeichnen iich Dad Gründlichleit und 

Gewiſſenbaitigkeit bei den Ferſchungen, 
zu Rrag 170585.: parteubie Unbetaugenbeit und ausgebrei— 
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Innsbruck, nad dem Tirol. Künſtler⸗ 
Lerilon gef. zu Wien 1722), welcher ſich 
in ®ien auegebildet, fpäter nad Benebig 
gegangen war, wo er mit Carlo Loth 
(gemeiniglih Carlott genannt) ein in- 
niges Freundſchaftobündniß ſchloß. Seine 
Landichaften find meifterbaft, doch malte 

er felbft nur die Ianbfchaftlichen Theile, 

Die Figuren find von feinem Freunde 
@urlott ober von andern Künftlern 

gemalt. — Sein jüngerer Bruber Joſeph 
[nah Fr. Müller fein Sohn] (and⸗ 
ſchaftmaler, gef. zu Wien 1735), 

war fein Schüler, der auch ſchöne Arbei- 
ten lieferte, von denen ſich eine große von 

Tamm mit Thieren ftaffirte Landſchaft 
in ber herzoglichen Gallerie zu Weimar, 
und mehrere andere in der Belvebere- u. 

Liechtenſtein'ſchen Gallerie zu Wien 
befinden. In welchem verwanbtfchaftlichen 
Verhältniſſe die zwei Tegtgenannten F. 
Anton u. Joſeph zu den Uebrigen ftehen, 
obwohl fie im „Zirol. Künftler-Lerilon“ 
auch ale aus Kitzbühel ſtammend angege- 

beu werben, ift mit Zuverläffigleit nicht 
zu befiimmen. Wohl find es Söhne bes 

Zinen oder Andern der angeführten fieben 
Brüder. 
Erſcheint bald als Faßtenberger (fo ber Ber 

uedif: bei Dlabacz); als Faiſtenberger 

(fo der Auton in Erf n. Örubers En⸗ 
chllopädie, und ber Audreas, Unten, Jo⸗ 

fepp und Simon Wenedife in Müllers 
Känftler-Leril.) ; gewöhnlich aber als Feiſten⸗ 
Berger (bei Staffler, Gräffer, Ragler 

und im „Zirolifden Künftller - Lerilon“). — 
Bergleihe über diejelden: Ueber Audreas I. : 
Nagler (©. 8. Dr.), Renes allg. Künſtler⸗ 
Lexikon (München 1835) IV. Vd. ©. 266. — 
Erf (I.©.) u. Gruber (9. G.), Allgem. 
Enchyklopädie der Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822, Gleditſch, 4*.) I. ect. 41. Thl. ©. 171. 
— licher Andreas II.: Nagler (G.R.Dr.), 
Neues allg. Künftler-Lerilon (Münden 1835 
u. f., 8°.) IV. 8b. ©. 267. — Deftr. Rat.» 
EnchHlopäbie (von Gräffer n. Czikann), 
(Wien 1835) II. Bb. ©. 108. — Tiroliſche⸗ 
Klüinftler-Lerilon (Inuebrud 1830, J. Rauch) 
€. 417. — Müller (Fr.), Die Künfller aller 
Zeiten und Böller (Stuttgart 1857, Ebner 

u. Geubert, gr. 8°.) VU. Vd. S. 18. — Ueber 

165 

Anton ı Garinthia (ein Mlagenfurter Unter 
haltungeblett) 1855, ©. 275: „Zur öfter. 
Kunftgefhichte” von Bupdit [nad diefem gef. 
1736]. - Erf (I. 6.) u. Bruber(I3.®,,, 
Wllgem. Enchflopäbie der Wiffenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1823, Gleditſch, @*.) I. Gect. 
4. Thl. S. 171. — Nagler (Ö. 8. DE), 
Neues allg. Künftler-Leriton (Münden 1885 
u. f., 8%.) IV. 8b. &. 267 [nad biefem get. 
17231]. — Müller (Br), Die Küinfler aller 
Zeiten und Böller (Gtuttgert 1857, Ebner 
u. Geubert, gr. 8°.) I. Bp. ©. 18. — Ueber 
Benedikt 1.: Zirolifches Küufler - Leriton 
(Innebrnd 18890, F. Raus) ©. 47. — 
Staffler (Joh. Jak.), Das dentſche Tyrol 
n. Vorarlberg, topogr.... (Inuéebrucdt 1867, 
Rauch, 8°.) I. Bd. ©. 878. — Ueber Bene 
Diee U.: Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. 
Känfiler-Leriton (Münden 1885 n. f., 8°.) 
IV. Br. ©. 367. — Dlabacz (©. 9.) 
Allg. hiſt. Künfiler-Leriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haaſe, 4°.) I. Bd. Ep. 878. — 
Ueber Dominik: Nagler (O. KR. Dr.) 
Neues allg. Künftler-Leriton (Münden 1835 
u. f., 8°.) IV. Bb. S. 267. — Tiroliſches 
KünftlersLeriton (Innsbrud 1780, F. Rauch) 
© 45. — Ueber Erasmus: Tiroliſches 
Künftler-Leriton (Innebrnd 1830, F. Rauch) 
©. 49. — Ueber Geseg: Tirol. Käünftier- 
Lerilon ©. 48. — Ueber Iguaz: Tiroliiches 
Künftler-Lerilon S. 48. — Naglers Künftler- 
Lexikon IV. Bd. ©. 367. — lieber Joſeph: 
Müller EEr.), Die Künftler aller Zeiten :c. 
do. 8b. ©. 18. — Tirol. Künftier » Leriton 
©. 50. — Leber Yan: Tir. KüuftlersPeriton 
©. 48. — Naglers Künftller » Leriton sc. 
1V. Vd. &. 267. — Ueber Simon Benedikt: 
Nag lers Künfkler-Leriton ıc. IV. Br. 6.267. 
— Deſtr. Nat.»Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1885) UI. Bb. ©. 107. 
— Lirolifges Künftler-keriton ©. 49. 

Feiftmantel, Franz (Schaufpieler, 
geb. zu Innsbrud 21. Auguft 1786, 

gef. zu Prag 27. October 1857).. Sohn 
eines Schaujpielers, fpielte (6 Jahre alt) 
Kinberrollen, und wirkte bei ber Bühne 
bis an feinen Tob volle 64 Jahre. Bis 
1806 blieb er in Tyrol, in dieſem Jahre 

aber, fürchtenb unter das bairifche Militär 
gepreßt zu werben, floh er aus feiner 
Heimat, fpielte in Billa, Klagenfurt, 
wo er mit Scholz befreundet wurbe, in 
Laibach, 1809 in Brünn, 1810 in Wien, 
bann abwechielnd in Olmüg und Oränn 
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bis er im Mai 1817 nah Prag kam, 

ale Rochus Pumpernitel gaftirte, 
gefiel und daſelbſt ununterbrochen 40 3. 

bis an feinen Ted, meiftens in fomijchen 

Rollen auftrat und ebenfo als Künſtler 

wie im Veben allgemein geachtet war. 
F. wurde von Bielen Scholz; u. Bed. 
mann an die Zeitegejtellt. Seine Rollen 
durchwehte ein unnachahmlicher Humer; 

er beſaß eine jeltene Gabe zu dharaltert- 

ſiren und war ebenſo wirkſam in der Boffe 

wie im feinen Puftipiel. Seine Olanzrollen 
waren „Baner als Milfienär", Truf— 

faldine im „Diener zweier Herren“, 

Schelle im den „Scleihhändlern“, 
Scwipestn „Iaufendfafa”, Mr. 3o: 

natban im „Eſſer“, Hartkopf in 

fer „grau Wirthin“, Agamemnon 
Pünktlich in „Kunſt und Natur“ und 
viele Audere. Prag ehrte feine Verbienfte 

durch Verleihung des Bürgerredts. Seine 
legten Worte waren De Frage an ſeine 
Tochter: „Ob fie nicht vergeſſen babe, 
jeinen Tod in Der Tbeaterkanzlei zu mel- 
Den“, dann ſenizte er auf nnd ſank eine 

veiche in's Kiſſen. Das Bublicum ehrte 
den Mimen, indem ca ibm theilnabmevoll 
m müberiebberer Menge auf Dem legten 
Wege dis Gereite gab Ed werden man— 
nigialtige Sat aus Seinem Kiinitlerleben 

aan und bete Die Daritellung Desielben 

pen dernien er Deꝛ ‚> ein ebenĩio intereran 

tes ala teor > Niinitlerbild. 

Tester Yübnen Almanıd 

XXU Jadrz. 2. 115 — 
—RXRXäX .ı Ben. a’) PR, 2 1 
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INT Ski. TIRNS — Der Tageebeort 
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S Bro Tiuaterieteng red u Srauda 
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vr sen es Weyer ı Pisa | 

Sehr u So Sei el). 

Fettit 22: walantbe, Jebaaꝝn Ars 
Shrıiere:, cz. web. in Ungarn 1741. | 

geft. auf feinem Landgute Foth bei Peſih 
21.3uli1803). Trat in den Militärflant 
und rückte zum @eneralmajor vor. Außer 
dem bejchäftigte er jich mit liter. Arbeiten 

und gab anonym bevaus: „Mes Rapso- 

dies‘, 2 Bde. (@eneve 1781, 8°), — 
„Die Buchstaben, oder Brachstücht über mas Fü 

wollen, kein ABE weder für grosse nad Klein 

Kinder”, 2 Thle. (Deſſau 1782 — 87, 8": 

und „Esyuisse d’un tableau mourant de 

Vienne* (Wien 1787, 8°.). In feinem 
Nachlaſſe fand man eine ungar. Ueber 

fegung der „Pucelle d’ Orleans“ , ber 
„Arsarmandi* von Dvib, bes „Orlando 
Jurioso* nnd zahlreiche Poeſien in fran- 

zöfifcher und ungarifher Sprache. 
Alg. Literatur - Zeitung 1804, Intelligenzblatt 

Nr. 60, S. 44. — Baur (Zamuel), Ag 
bifter. : biogr. - literar. Santmwörterkud (Um 

1815, Etettini, ar. 8”.) I. Bo. Ep. 394 

Feldiger, Jebann Ignaz von (Schul- 
mann, geb. zußroßglogau in Edle 

fien 5. Jänner 1724, geft. zu Preßburg 
17. Mai 1788). Beſuchte Die unteren 

dann Die theolegiihen Schulen in Breslar: 
trat dann in Das Kleſier ber reg. Cber- 

bern zu Zugan, wo er 1758 Die Prala- 

tenmwürte erbielt. Tem Schulweſen feit 

jeber jeine Auimerliamleit wibmenp und 

mit ber bißberigen Metbode nicht einrer- 
ſtanden, beiuchte er Berlin, um den Un- 

terricht in Der kön. Realichule fernen zu 
Iernen. Nach Seiner Rückkebr begann er 
mitder Verbeñerung Des Schulunterrichte 
im Stifte und Debute Hein der Felge zuerft 
auftiefatbel. Schulen Schleſiens. Dann ven 

der fin. Regierung unterftüge, uberbaun 

and Zur Förderung feiner Metbede win: 
den Yehrer- Seminarten errichtet. in Denen 
td die Yebrer mu terieiben vertzun 

mzttn, une in Qreslan ſtand jr. jelbn 
3. — Ion der Inne ees Daupt- Semisure, 

in weiten er Directeren und Vebrer ın 

Ser nenen Mercte ınterwtes. 1774 

Fatzız er eriemm Rate der Karieriz Marie 
aererıs als enersl- Dirater De 

m 
» 

5 
* 
in 



öftr. Schulwefens nah Wien; führte in 
ben öſtr. Schulen die Literalmethode, eine 
Art Unterriht mit mnemotechnifchen 
Hilfsmitteln ein und gab viele Lehr- und 

Schulbücher heraus, Acht Jahre verfah 
er diefe Stelle, bis ıhn 1782 Kuifer Jo— 

ſeph derſelben enthob und zum Propſten 
in Preßburg ernannte. Die nach ſeiner 

Methode errichteten Schulen nannte man 
— wie noch heute — Normalſchulen. Die 

Geſchichte ſeiner Methode ſchrieb er in 
dem Buche: „Ansklührliche Rachrichten von der 

erst jun Sagan, dann aber in ganz Schlesien nad im 

der Grafschaft Slag unternommenen Verbesserung 

der katholischen Schalen" (Sagan 1786, 8°.). 

Bon feinen übrigen Schriften find zu 
nennen außer einer Karte ber Breslauer 

Diöcefe: „Carte du Dioecese de Breslau 
arec ses IV Archidiaconats subdivises en 

ses cercles archipresbyteriales® (Nüru- 
berg 1751, Fol.); — „Ichnographica 
urbis Vratislariensis delineatio, represen- 
tans singula templa et monasteria cum 
jurisdictione cuiusvis curatine romano- 

catholicae* (Eb.1751, Fol.) ; — „Bersad 

die Mühe des Mirsengebirges yn bestimmen“ 

(Breslau 1769, 4°.); — „Borsthläge, wie 

Vordlichter zn brobachten sind" (Sagan 1771, 
4°); — „Anleitang, jede Art Witterong genan 
zu beobachten“ (Eh. 1773, 40.); — „Munst, 

Chürme und andere Gebäude vor den Wirkungen 

des Blittes jn bemohren” (Breslau 1771, 
Korn,gr. 8°); — „Methodenbuh für die 

deutschen Schulen in den k. k. Staaten” (Wien 
1775) und „Nachricht von der gegenwärtigen 

Beschaffenheit der Normalschnle and einiger andern 

deatschen Schalen in und bei Wien“ (Eb. 1775, 
8°.). F. wird der Regenerator des öſtr. 

Schulweſens genannt. 
(Salzmanns) Dentwürbigleiten aus dem 

Leben ausgez. Teutſchen (Schnepfeuthal 1802, 

8%.) S. 330. — Menfel (Iohann Georg), 
Lexikon ber vom I. 1750-1800 verflorbenen 
Sdriftfteller ... IT. Bd. ©. 297 u. f. [mit 
einem vollftändigen Verzeichniſſe von F.'s 
zablreihen Schriften. — Journal von unb 
für Teutſchland 1785, 11. Stüc, ©. 469. — 
Streit, Aphabetiſches Verzeichniß ſchlefi⸗ 
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Geſchichte des 18. Jahrhunberts und des 19. 
bis zum Sturze bes franzöf. Kaiferreihs... 
(Heidelberg 1844, Mohr, 8°.) dritte Wuflage, 
IV. 8b. ©. 430 lwird daſelbſt irrig Fel- 

binger genannt), — Deftr. National» En- 
cuflopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835 u. f., 6 Bbe.) VU. Bo. ©. 107. — 

Kayfer (Epriftian Gottlob), Bollftändiges 
Bücher⸗Lexikon (Leipzig 1834, 4*.) II. Br. 
©. 198 [enthält eine höchſt unvollflänbige 
Ueberfiht feiner Schriften, melde Ein halbes 
Hundert, meift päbagogifchen Inhalts, beträgt]. 

— Der innerhalb bes Umſchlags gebrudte Mes 
morabilien-Kalender ber „Leipziger Novellen 
Zeitung” gibt in Nr.1 eined ber Jahrg.1853—56 
ben 6. Jänner 1721 ala %.’3 Geburtsdatum 
an. — Porträt. Nah Reinitins geft. von 
Schleuen (Berlin, Nicolai, 8°.). IAuch vor 
dem 19. Bde. der „Allg. deutſch. Bibliothet“.) 

Feldegg, Chriftoph Freiherr von 
(Oberft und Ritter des Mar.Therefien- 
Ordens, geb. zu Kruman in Böhmen 
1779, geft. zu Leipzig 10. Mai 1845). 
Sohn abdeliger Eltern wurbe er feit 
1800 in ber Ingenieur - %labemie gebil- 
bet; bei bem allgemeinen Aufruf zur 
Landesbewaffnung trat er 19. Auguft 
1808 als linterlieutenant in ein Land⸗ 
wehrbataillon, fam 1. Mai 1809 zum 
Sägerbataillen Erzherzog Karl, wohnte 
ber Schlacht von Aſpern bei unb wurde 
29. Juni d. J. Oberlieutenant bei De 

Baur undamd. Oct. 1813 Kapitän beim 
1. Jägerbataillon ber öftr. deutſch. Legion. 
Im Feldzug des J. 1813 erfämpfte fich 
5. das Ritterfreuz des Mar. Therefien- 
Ordens. Das Regiment De Baur be 
fand fih am 26. Auguft unter jenen Ab- 
theilungen, welche bie feindlicheu Ver⸗ 

ſchanzungen vorDresben erftürmen follten. 
Die Wegnahme einer vordem Matſchin⸗ 

ſty'ſchen Garten angelegten Reboute 
gehörte zu den Bebingungen des Gelin- 
gens bes ganzen tactifchen Planes. F., bie 

Sachlage, aber auch ihre Gefahr durch⸗ 

fhauend, war zur That entichloffen. 

Unter dem Zurnfe: „Wer vonDe Raur 

und ein Dann iſt, mir nach!“ fprang er 

vor, einige Freiwillige ihm nach, überftieg 
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unter dem beftigiten Kugelregen bie Pali⸗ 
faden, erfletterte Die E&carpe und erreichte 

die Bruſtwehr, als er eben auf ber ent- 
gegengefegten Seite ben die Redoute 
erfteigenden Oberijtlieutenant Schneider 
verwundet fallen und bie Feinde auf ihn 

fi Rürzen fab; F. drang nun auf die 

Angreifer ein, hieb fic nieder, rettete den 

Oberftlieutenant und erbeutete mit den 

mittlerweile nahgelommenenfreiwilligen 
und Jägern drei Kanonen und eine 
Haubitze, welche er, obgleich im Hanbge- 

menge Durch zwei Bajonettftiche verwun⸗ 
bet, ob Mangel an Artillerie felbft bediente 

und gegen ben Feind richtete. %. acan- 
cirte am 16. Jänn. 1814 zum wirklichen 
Hauptmann und erhielt 1815 das Ritter- 

krenuz. Im letzteren Jahre überrumpelte 

er au am 21. Juli Schloß und Dorf 
Suryen Baur und nahm, ohne einen 

Manı zu verlieren, drei Officiere und 

achtzig Mann gefangen. Wiffenjchaftlich 
gebildet, trieb 55. in feinen Mußeftunden 
naturbiftoriiche Studien u. hinterließ, auf 

einer Urlaubsreiſe zu Leipzig vom Tote 
üiberrafcht, eine werthvolle Naturalien- 

Sammlung, bejiebend aus 4549 Vögeln 
und über 3000 Scualthieren. 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär- Marin » 

Therefien: Orden und feine Mitglieber (Wien 
1857, Staatötruderei, 49) S. 1184 u. 1748 

[nach tiefem ftarb er im Alter von 66 ab: 
ren, war alfo 1779 geboren, mit mehreren in 

obiger Biograpbie berichtigten Unrichtigleiten]. 
— Deftr. Militär: Konverf.»?erilon. Herausg. 

von Hirtenfelt u. Dr. Meynert (Wien 

1851) I. Ar. E. 317 [nah dieſem ift er 

1789 geb.] -— Tapferleite-Zeugniß des FZM. 

Golloredo. Mannsfeld, mehrerer Ober: 
Officiere und ber Mannſchaft, batirt: Dip⸗ 
poldswalte 21. Auguft 1813. — Breiherrn: 

ftanda-Tiplem vom 18. December 1817. — 
Wappen. Tuatrirter Schild mit Herzihilt. 
Im 1. u. 4 ſchwarzen Schilde ein einwärts⸗ 
nelehrter, zum Streite gerichteter geltener 
Löwe mit über ben Milden gefhlagenem Top- 
pelfhbwanze. Im 2. u. 8. filbernen Felde ein 
rothber Sparen. Im blauen Herzichilte eine 
Feldſchanze mit zwei Kanonen. Auf ber frei: 
berrlihen Krone des Schildes zwei Turnier: 
helme. Der rechte mit einem offenen Fluge, 

beffen rechter Flügel golb und ſchwarz, ir 
Iinfe roth und filbern quer getheilt if. Ta 

linte Helm trägt zwei Standarten in Fera 

eined Anpreasfreusce, von benen bie refte 
ſchwarz und gold, kie linfe filbern nub weil 
getbeilt ift. 

Feldegg, Karl Freiherr von (Hanpt- 

mann und fitter Des Mar. Therefien⸗ 

Ordens, geb. zu Plaß in Böhmen 1315). 

Schn des Borigen, wurde in der Wiener- 

Neuſtädter Alabemie gebilder, kam 4. Ct. 

1833 als Fähnrich in’d Inf. -Reg. Trapp, 

wurde 1837 linter-, 1846 Cherlientenant. 

Im 3. 1848 ftand das Regiment in Ir 

lien. 5. war Damals Regim. - Abjutant. 

Bei Salionzo (24. Juli 1848) war 

bie erſte Brücke über den Mincio bereite 

beendet morden, welche Dad Armeecorpt 

bes FM. Wocher paffiren follte, bie 

Beendigung einer zmeiten bei Benti 

und den Uebergang ber öfterr. Truppen 

fuchte der Feind zu verhindern. Regim. 

Adjutant F. und Bataillens - Adjutant 

Fröhlich (f. d.) thaten ſich bei dieſer 

Gelegenheit ebenſo durch Muth wie Um- 

ſicht hervor; trieben den Feind zurüd, 
benützten die vom Feinde bei rem ent- 
fchloffenen Borrilden ber öſtr. Truppen 

in Stich gelaffenen zwei Kanonen, welde 

nun Feldegg bediente und auf die fih 
zurücdziehende Kavallerie und bie in den 

Weingärten aufgeftellten Iuf.⸗Colonnen 

ſo lange wirken ließ, bis eine Verwundung 

ſeiner rechten Haud ihn au der weiteren 

Bedienung der Geſchütze hinderte, welche 

num fein Camerad Fröhlich übernahm. 

Der hartnädige, immer wieder ſich fam- 

melnde Feind wurde Durch Die entfchloffene 

Haltung beider Officiere, die jeden feiner 

Berfuche vorzudringen, vereitelten, vällig 

zurüdgedrängt. Dadurch wurde Zeit ge- 

wonnen, die zur Unterftügung uachgejen- 

deten Abtheilungen fonnten zur rechten 

Zeit nahrüden und der für bie Anffel- 

fung ber öſtr. Truppen wichtige, bie Ge⸗ 

gend bominirende Punct lonnte gewon- 

nen und gehalten werben. Am 10. Mär; 



1849 rüdte %. zum Hauptmanne vor. 

Als ſolcher fcheint er in den Ruheſtand 

getreten zu jein, da er im Militär-Sche- 

matiemns nicht mehr aufgeführt wird. 

Deftr. Soldatenfreund (Wien, 4°.) III. Jahrg. 
(1850) Nr. 93, &. 112: „Ehrenballe VII.“ 

von St(ra)d. — Deftr. Militär: Kouverfat.- 
Leriton. Herausg von Hirtenfeld und Dr. 
Meynert (Mien 1851) U. Bd. &. 318. — 
Hirtenfelt (9. Dr.), Der Militär-Maria- 

Therefien-Orden (Wien 1857, Staatsbrud., 

4°) 5. 1571 u. 1752. 

Feldern: Rolf, Mathilde (Schrift- 

ftellerin, geb. zu Rottendorf in 

Niederöfterreih 10. Juli 1810). Lebt als 

Erzieherin zu Wien. Seit Jahren ſtehen 
ihre Arbeiten, Novellen, Erzählungen und 

belebrenden Auffätse in verſchiedenen Zeit- 

fhriften und Tafchenbüchern des In- unb 

Auslandes. Selbftändig erichien von ihr 

ein „Daterländisches Leschuc für Minder des 

üstert. Raiserstantes” (Wien 1841, mit vielen 

eingedr. Holzſchnitten, 8°.); das Buch ift 
Ihren kaiſ. Hoheiten Franz (Ge. Maj. 

Franz Joſeph J.), Ferdinand und 

Karl gewidmet. 
Truska (Heliodor), Frühlingo⸗Album. 

Feldmann, Leopold Luſtſpieldich— 
ter, geb. u Münden 1808). Sohn 
israel. Eltern u. befuchte zuerft Die Schule. 

Als ein kön. bair. Refcript d. 3. 1815 
israelitifhe Väter aufforberte, ihre Söhne 
dem Handwerksſtande zu wibmen, kam 
Leopold zu einem Sattler in Die Lehre, 
zu ſchwach zu dieſem Gefchäfte, zu einem 

Schuſter. Ein auf die Sohle eines Mäd- 
chenſchuhes aufgellebtes Liebesgedicht rief 
die Entrüftung der Bejungenen bervor, 
fie bellagte fich bei Leopolds Meifter, 
und der feine Roman endigte mit Leo⸗ 
polde6 Entlaffung ans dem Schufterladen. 
Zum Handwerker verborben, befuchte F. 
wieder die Schule und jchrieb, 14 3. alt, 
fein Schanfpiel: „Der false Eid”, welches 

auf dem fogenannten Lipperltheater in 

Münden, vor feinen Schulkameraden 

aufgeführt wurbe; eine Knabenarbeit, 
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weiche aber Talent verrieth. Run fam 

F. zn einem Kaufmanne nach Pappenheim 

in die Lehre, zog drei Jahre auf Märkten 

und Meffen umber, wurde 1820 Commis 
in einer Münchener Galanteriehandlung, 
wo er nebenbei fchriftftellerifche Verſuche 

madte, und feine mit L. F. bezeichneten 
fatirtihen und humoriſtiſchen Aufſätze 

allgemein gefielen. Aufſehen erregten 

1829 die in einem von Coremans zu 
Nürnberg redigirten Journale erjchie- 
nenen „Syatiergänge in und nm Münden”, 

Die Begegnung mit Saphir in biefem 
Jahre hatte zur Folge, daß Feldmann 

die Handlung ganz verließ und fi) aus⸗ 
fchließlich der Schriftftellerei, im Anbeginn 

bei Saphirs verſchiedenen Journalen 
widmete. Im J. 1835 erſchienen ſeine 
Vẽlleulieder“ (München, 8°), Gedichte, 
die unter ber Masle der Satire das 
tiefe Weh unglücdlicher Liebe bergen ; auch 
wurbe in biefem Jahre am 19. Mai fein 

erftes Luftfpiel: „Der Hahn anf Zeisen" auf 
der Münchner Blihne mit Erfolg gegeben. 

Am 7. Zuni db. 3. machte er feiner rege 
gewordenen Wanderluft Luft unb reiste 
nad) Athen, wo zwei feiner Brüber lebten, 
fünf Jahre das ſchöne Griechenland nad 
allen Richtungen burchfireifend, ver 
öffentlichte $. in Lewalds vielgelefener 
„Europa“ feine anmuthigen Reiſeſchil⸗ 
berungen. Am 20. April 1840 verließ 
5. Athen und lehrte über Wien, wo er 
feinen Freund Saphir traf, nach fünf- 
jähriger Abweſenheit nach München zurüd. 
Dort war er vergeffen, denn fein „Hehe 
ant Reisen” war während feiner Abweſen⸗ 

beit weber in Münden noch anf einer 
anderen Bühne gegeben worden. Erſt ale 

Holbein im Jahre 1841 ben „Hahn auf 
Reisen“ auf's Burgtheater brachte, war 

5.8 Weg auf allen beutfhen Bühnen 
gebahnt. Run folgten: „Die Kirichen“; — 

„Des Yorträt der Belieben”; — „Be freie 

Wahl"; — „Der Tebenseetter” ; — „Bis schãut 

Aymimmsrin"; — „Des Krrespem”; — 
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„Der Yasdıu nud srin Sohn” ; —- „Ein Ferund- 

schufts Bandnıss“; „Wrsprong des Korb- 

prheus“ ; „Kine anglükliche Phgsiognomie“ ; 

„Drei Cundiduftn“; „Per dreissigste 

Vorriihtz“; > „Ein Mädchen vom Thrater“; 

„Eisrle nad Beisele”; - „Mit Sprech fängt 

mau Manse“ ; „Dir drei Supplikanten“; — 

„Der Kediunngsinth nad seine Lörpter“;- „Ein 

bohuher Mana“. Auch fchrieb . mehrere 

lleinere Ztiite für Privatbübnen, nameut— 
lich für jene Se. k. Hoheit Des Herzogs 
Max in Baiern. Seit 1. April 1850 if 
F. ala Dromaturg beim Nationaltheater 
ander Wien angeſtellt und daſelbſt thätig. 

Seine Stüde erſchienen unter dem Titel: 
Dentsche Original Costspirle” , in 6 Bänden 

Wien 1819, Waltsbauffer, ar. 12%) 
md rc Bd. als 1. BB, der neuen 
Kelge Beim 1885, SEtage). F.'ð Luſt 
piele gederen, einige auegenommen, zu 
der aundibten Erzeugniſſen Der Dent- 
rer lemrcden Pie, Mit geichrckter Webl 
und Vertbenu!; Den oft bedeutenden 

Stotted verbuder er ig, alückubde Si 
ISSSHOT RED veritedt gt, Zeuideen und 
SUMTENTISTSTTEAN zu denutzen. Sein 
SELTENE Sortedudne zuzuwenden. 
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wird leicht matt und trivial . . . aber tie 
tomifche sraft ift vorhanten. Hüten muf he 
F. vor einer Art und Weife ber Eharafterikif, 
welde tatırd an Garrilatırr grängt, daß ft 
einen Eparafter in eine einzige Befimmtben 
auflöet, wie 3. 8. im „Höfligen Mımu“, 
deſſen Held eben Nichts ift, als Übertriehn 
höflich, und feld in bem wahrhaft Infigen 
Lnſtſpiele „Der Rechnungsrath“ iſt der calcn 
Latoriiche Bater der beiratslufigen Toter in 
Gefabr, fih in eine bloße Rebnungsmaidin: 

zu verwanteln.” — Vorträt. tirhegraphi:. 
Kelie, Münden, Roller. 

Felliuger, Jobann Georg (Dieter 
und Oberlieutenant, geb. u Bedas 
in Steiermark 3. Jänn. 1781, gen. zu 

Adelsberg in Krain 27. Ror. 18161. 

Seine früb erwachte Neigung zur Beet 

pilente er ñeißig, Audirte Die Rechte a 

Graz und lebe al& Beamter und Erzu⸗ 

ber in einem adeligen Kaufe zu Neiffes- 
ein bei Cilli, ale ibn Die Bermaffuun 

ter iteiermärtiihen Landwebrbataillert 
unter Die Fabnen riet: 18309 wurde er 

Diñcier ın der Yınie Am Treffen a 

der Tıare gefangen. fam er nach Kraul. 

ra». Ar temätizcrieide bare F. da 
retie Ause cmghüer. Nach jerner But 
wehtinag leörtz er ı7 jene Je 

wurid. wer Ss errenzar in's Iufer- 

enc Nest Nr.» zur fm md 
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5; — „Der Rampf des Arts. Ein 

Salzburg 1313, Meyr, gr. 8°); 
chte. Yeronsgegeben von 3. 8. Rumpf“, 

Klagenfurt 1819 u. 21, gr. 8°); 
en dramatiſchen Arbeiten: „Srgdolf 

Iraf non Slandern“, zwei heroiſche 

— „Der Kaiserhat“, ein Gelegen- 

; „Die Grafen von Bella”, 

el; und „Ingeo”, Trauerſpiel, 

er Monate vor feinen Tode be- 

urde nad) feinem Tode in Klugen- 

März 1817) mit Erfolg gegeben. 
8 letztes Wert, behandelt einen 

us Kärnten ältefter Geſchichte, 
ewohnern ber Dichter fein Wert 
t, u. iſt reich an wirklich poetifchen 

iten. In ſeinem Nachlaſſe fand 

Beſchreibung der Adelsberger 
bie erſte Abtheilung einer Ge— 

des Krieges zwiſchen Oeſterreich 
ankreich, bis zur Schlacht von 
reihend. In feinem Geburtsorte 
wurde dem früh verblichenen 

ein Denkmal von Gußeifen er- 

(Karl), Hifter. »topograph. Lexikon 
teiermar! (Graz 1812, gr. 8°.) ©. 364 
iefem geb. zu Fronleiten 1782, biefe 
: wirb jebod im III. Bde. ©. 105 im 

Peckau berichtigt]. — Carinthia (Kla- 
er Unterhaltungsblatt, 40.) 1817, Nr. 

vom 8. März [Bericht über das Stüd: 
‚, Zrauerfpiel in 4 Acten und beffen 
ufführung. Auch enthält der Auffat 
Nachrichten über F. felbfl. Daſelbſt 
e inig Johann Guftan; er ſelbſt 
feine poetifhen Arbeiten, namentlich 
berer Zeit, mit Guſtav zu unter: 
ı, fein Zaufname war jeboh Johann 
J. — ®indlern (3.28. v.), Bio» 
che u. Literarifhe Nachrichten von ben 
ſtellern und Künftlern, welche im Her⸗ 
an Steiermark geboren find... (Graz 
) ©. 35. — Gteiermärlifche Zeit- 
rebig. von Dr. G. %. Shreiner... 
1840, 8°.) Neue Folge VI. Jahrg. 
©. 180. — Deſtr. National⸗Enchyllo⸗ 
von Öräffer u. Ezilann), (Wien 
6 Bde) N. Bd. © 110. — Defk. 
Konverjat.:Leriton. Herausgeg. von 
nfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
‚© u — 8, Bowitſh und U 
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Gigl, Oeſtr. Ballabenbuh (Wien 1856, 
Dorfmeifter, ki. 8°.) U. Bo. S. 718. [Defter 
wirb 1782 al® fein Geburtsjahr und Frohn⸗ 
leithen in Eteiermart als fein Geburtsort 
angegeben.) — Auch ſteht feine Biographie 
vor dem I. Bde. der nad feinem Tode von 
Dr. Rumpf (1819 u. 21, Klagenfurt) heraus 
gegebenen Gerichte. — Porträt. Unterfährift: 
J. G. Fellinger. Unter bem Mebaillon, in 

welchem das Porträt — Bruftbilb in Unis» 
form — fi} befindet: Ant. Tepplar sc., 8°, 
(Auch bei feineu von Rumpf herausgegebe⸗ 
nen „Sebichten“.] 

Fellner, Beter Eoloman (Kupfer- 
fteherund Benedictinermönd, geb. 
zu Bistorfin Oberöfterreih 19. März 
1750, geß. zutambacd 18. April 1818). 
Beſuchte das Stift von Kremsmlnfter, 

wohin ihn der Benedictiner und Volks⸗ 
dichter Lindemeyer (f. d.) gebracht; ba- 
ſelbſt beurkundete er großes Talent im 
Zeichnen. Aus Beruf wurde er Mönch, 

trat in's Benedictinerftift Lambach, wo 
fein Zeichnentalent die Aufmerkjamfeit 
bes Abtes Amond erregte, ber ihn nach 
Bien zu dem Maler Martin Shmibt 
jchidte. Unter Director Schmuger bil- 
bete er ſich in der Kupferftecherfunft aue. 
Dann machte er Reifen, lernte Künftler 

und ihre Werke kennen und bildete feinen 
Geſchmack. Zu gleicher Zeit war er ein 
großer Freund und Kenner ber Muſil, 

und neben feinen Arbeiten im Gebiete 
ber Künſte befleidete er im Kloſter das 
Amt des Stifts-Delonomen, Mufll- und 
Chordirectors mit gewiffenhafter Pünct- 
lichleit ; bildete junge Leute im Zeichnen 
und unterftägte fie mit Geld. F. war 
Sammler und bejaß eine mit @eift ge- 
wählte Sammlung auserlefener Kupfer- 
ftihe; aud gab er die Schrift heraus: 

„Weber die Art und Weise, wie man eine Mupfer- 

stihsemulang anlegen und ardnen sall”, welche 
feine tiefen Einſichten im @ebiete ber 
Kunft beurkunbet. Bon feinen Blättern, 
welche eine glüdliche Berbindung ber 
Radiernadel mit dem Grabflihel unb 
eine pittoresfe Manier charakterifizt, flub 
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zu nennen: „Die Beschneidung Ic“, nad) 

Dietrich (177%, ar. qu. Bol); — „Bir 
Büste des Malns Graf“ (8%); — „Bir 
Krrmperhäpeng“, nah Maufbertfäh (aqua 
forti, El. Folie); — „Esther Auimd vor 
Ayasuerns (Folio); — „Die Enthen 

des Cinfers“ (gr. Br); — 
den mit einem Aten“ (f1. Folie), alle rei 
Blätter nah M. J. Schmidt und aufer- 

bem mehrere Blätter nah Sandrart, 
Laireſſe u. A. 

Nagler (®. K. Dr.), Neues allgem. Kinftier- 
®eriton (Münden 1885 u. fi, 8%) IV. Ob. 
©. a1. — Oeftr, Rational-Encpklopäbie 
(won Gräffer u. Ezitann), (Wien 1835) 
Mm. Br. ©. ı11. — Müller (ran), Die 
Rünftler auer Zeiten und Wölter (Stuttgart 
1857, Ebner und Ceubert, Ser. 8%) IL Db. 
©. %. 

Felmer, Martin (Geſchichtforſcher, 
geb. zu Hermaunftabt 1. Nov. 1720, 
geft. ebenta 28. März 1767). Sohn von 
bürgerlichen Eltern, befuchte das Gym- 
naftum feiner Baterftabt und 1740 — 
20 Jahre alt — die Hochſchule zu Halle, 

wo er ſchon 1842 mit ber Differtation: 
„De efficaeia S. Seripturae natural e 
supernaturali“ auftrat; nun fehrte er 

über Wien, wo cr ſich behufs feiner Ar- 
beiten einige Zeit aufbielt, in fein Vater» 

land zurüc, übernahm eine Brofeffur am 
Hermannjtäbter Gymnaſium, wurde 1756 

Vrediger und Gonrector, 1758 Reetor, 
am 26. Dir; 1768 Paſtor der Heltauer 
Gemeinde und 29. Jänner 1766 Stabt- 
pfarrer zu Hermannjtabt, wo er [don 

im nächſten Jahre, 46 Jahre alt, ftarb. 

8 hat viel gejchrieben und ber größere ja 
wichtigere Theil feiner Arbeiten Liegt im 
Handihrift. Von feinen gebrndten Ar- 
beiten nennen wir feine Abhandiungen 

über ficbenkürgifche Deilnzen im ber von 
Gottfched herausgegebenen periodiſchen 
Schrijt: „Das Nenefte ans ber anmu - 

thigen Gelebrfamteit" 1761, Nr. 10 ©. 
743 u. f. und im Joach i m'ſchen „Nen- 

eröffneten Münzlabinet"Mürnbergl7T64, 

LE. &. 328 uud 7.6. & Ani. 
— un fein jelbftändiges Wert: „Pi- 
mae lineae M, Prineipatus Trermayleamion 
historiam ,.. llustrantes“ ( Cibinti 1780, 

[Boris 8°), die Gefchichte in barin ir 
1762 fortgeführt. In Hanbfchrift Hinter: 

- | tieß er eine „Geatpidyte won Sirbenbärgen“, in 
drei Theilen, ber erſte brudjertig; — 
„Eine historische Wachricht won ber malnchlshe 
Bölherschladht in Siebenbürgen“ ; 

— „Ontalogus Indieum Regioras 
Oiritatis Cibiniensis, et Comitum Nat 
ni Saromieae in Transyleanid"; — 
„Series magistratorum Cieium Oibinin- 
sium® ; — auch hatgelmer bes Martin 
Sähmeizel gleichfalls wie tas Far 
gende in Hanbfhrift gebfießene „Biblio- 
theca hungarica* und des Georg Soter 
„Transylvania celebris“ mit zahtıe- 
hen Berichtigungen n. Zufägen verſchen 
Seivert — 

1. Bd. 8. 085. — Meufe] 
der vom 9. 1750 — es wor, 
— ... IL. B8, @. Bo6, 
inrepmfid, unter den a 
fein). 

Belfenthal, |. Köpp vom Felfeuthal, 
Feni, Subwig rk 

Gäolog, geb. zu Bei 
get. ebeuba 7. 
feine Eltern und ' 

Bildung feinem 8 

Rondetti, Ci 
wibmete fid beim g T 

betrieb nebenbei (fleißig 



. vd IL. en u u — .-- ® 

nu.nNuuwTuuunu mn 

w 4} Pr 

ſchriftenlunde und Paliographie. NIS 
fein Wohlthäter Nondetti 1838 ftark, 
hinterließ er ihm feine reiche paläogra- 
phiſche und Handſchriſten - Sammlung. 

F. legte auch die legte Hand an den brit- 

ten Band des „Codice Diplomaterio“, 

den Rouchetti herauégab, nachdem er 

den weiten von Mario Yupo über: 

nommen batte. Dieier dritte Band um⸗ 

faßt die Geſchichte Bergamo's von 1428 

— 1523. Als das Municipium von Ber- 
gamo für die Bibliothek ı. die Sammlın- 
gen, welche es bejaß, ein ſchönes Gebäude 
aufführen ließ, unterzog fich F. nach deſ⸗ 

fen Vollendung anf vorausgegangene 
Einladung des Municipiums der Kata 
logifirung und Anſſtellung ber reichen 
Sammlung. Diejem Geſchäfte entriß 
ihn der Tod, Er jelbft befaß eine werth⸗ 

volle Sammlung Diplomatarien, Hand⸗ 

ſchriften, handſchriftlicher Codices, und 

eine Bibliothek mit ſeltenen und geſchätz- 

ten Ausgaben als Aldinen, Elzevirs, 
von Comino u. A. 
Giornale di Bergamo (Folio) 1856, Nr. 60: 

„Necrologis.« 

Tenaroli Solar Ati, Camilla 
(Dichterin, geb. zu Brescia um 1705, 

geft. ebeuda 1769). Entitammt einem 
edlen Brescianer Geſchlechte. Ungeachtet 

einer vernachläjjigten Erziehung arbei- 

tete fie fih aus angebornem Geifte und 
eigenem Studium zu einer feltenen Bil- 
dungsjiufe empor. Sie eignete fich bie 

Keuntniß der lateinifchen und griechifchen 

Sprache an, und betrieb philofophifche 

Studien, legtere freilih nur aus fran- 

zöſiſchen Schriftfiellern. Die Lecture ber 
großen Dichter ihres Vaterlandes ent- 
zündete den poetifchen Funken in ihr und 

fie ſchrieb Gedichte, welche in mehreren 

Sammlungen jener Zeit zerfireut find 
und gefielen. Ihr Haus war der Mittel- 

punct ber Gebildeten von Brescia, und 

ſelbſt ausgezeichnete Fremde fanden in 

demſelben ſich ein. In der von dem 

- u.’ 

7 - 

er 
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Grafen Carlo Roncallilnihttomaltt, 
wie er im Erſch und Gruber L. Section 

42. Bd. ©. 444 genanut wird] veran⸗ 
ftalteten „Raccolta degli Autori Bre- 
sciani viventi“ befinden fich mehrere 
ihrer Gedichte, darunter eines auf bie 
Einkleidung ihrer Tochter als Nonne be- 
fonders gerühmt wird. 
Dandolo (Gtrol.), La enduta della repubblies 

di Venezia ed i suoi ultimi elnquant' anni, 
Studii storici (Venedig 1856, Naratovick, 
8°.) Appendice 8. 166. — Nouv. Biographie 

. gen6rale ... publise sous ia direction de 
M. le Dr, Hoefer (Paris 1855) XVII. Bd. 
Sp. 915. 

Fendi, Peter (Maler, geb. zu Wien 
4. Sept. 1796, gefl. ebenda 28. Auguſt 
1842). Eines Schullehrers Sohn, ber 
früh eine große Anlage für das Zeichnen 
beurfundete. Der Knabe, Alles was er 
ſah nachzeichnend, erhielt bald einen ſel⸗ 

tenen Grad von Fertigkeit im Copiren. 
Zufällig lernte der berühmte Augenarzt 
30. Barth (j. d. J. 3b. ©. 166) den 

talentwollen Suaben kennen. Barth be- 

jaß eine koſtbare Sammlung Antilen, 
auch den herrlichen Torſo bes Ylionens 

aus der Niobe- Oruppe, und %. katte 
unter ber Leitung feines Schüters unb 

Keuners Selegenheir, fi an den großen 

Muſtern bes Alterthums zu bilden. Seine 
trefflihen Zeichnungen ber Originale 
der berühmten Sammlung etrnstifcher 
und altgriechifcher Bafen des Grafen 
Tamberg machten biefen anf ben 
Künſtler aufmertjam, unb %. wurbe 
durch deſſen Berwendung zum kaiſerl. 
Cabinetszeihner und Knpferſtecher er- 
vannt. Im der reichen und gewählten 
Gallerie des Grafen lerute er auch bie 
Meiſterwerke der nieberländiichen Schule 
kennen, welche er wie die Natur auf das 
Fleißigfte ffubirte unb deren Borzüge in 
Beleuchtung, Hellbuntel, Eolorit er glüd» 
(ich ſich zu eigen machte. Als Kabinette 
zeichner begleitete er ben Director bes 
kaiſerl. Antilen Cabinets Steinbüdel 
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nach Benedig (1821) zur Webernahme 

bed Museo Tiepolo und fpäter nad 
Salzburg zur Yeitung der Ausgrabung 
der Altertbiüimer. Die Muße widmete 

er ſelbſtändigen Arbeiten mannigfacher 

Art in Tel und Aquarell, in Kupferjti- 

den und Pitbegrapbie. Unter feinen 

Schülern nennen wir Franz Zeilner, 

Joh. Bapt. Staudinger, Treml und 
Albert u. KarlSchindler(ſ. d.), von denen 

Letzterer dem Meiſter um eine Woche 

(22. Aug. 1842) in's Jenſeits voranging. 
In ſeinen im Ganzen nicht zahlreichen 
Oelbildern iſt das Genre am ſtärkſten 

vertreten. Von ſeiner Hand find; „Ihre 
Maiestat dit Kaiserin Mutter (Marolina Auguste) 

Ruiestück“; — „Ltopold Maximilian Graf von 

Firmian, F,ursthischof von Wien” (1531), in 

Lebenégröße: - Dann Die Genrebilder: 

„Das Mädchen vor dem Kotterie-Gemölbe” (Oel⸗ 

gemälte 1529:; — „Die Ofßtiersmitwe” ; 

— „Die Ptändang“. — „Ein Klostergang 

mit Andächtigtn“: — „Das Begräbniss anf dem 

Fritdhofe“ calle vier in der Summlung 

Artbaber; - „Das Gewitter” cin Der 

Gullerie Kolewrat); — „Die Yorderin” ; 

— „Das Mäddır:ı an der Briefpost“; — „Ber 

Mond, der die Vogel füttert”; — „Bas Mild- 

mäüdchta“, nach Yafontaince Fabel; — 

„Der Kupayiner am Klosterfenster” ; — „Eine 

Rebershmemmnngsscene” (1850); — „BP 

heilige Angnstın und der Engel am Were”: 

— Kaiser Srany nnd die Schildwuache“; — 

„Eine Rlestetiran“; — „Der Brautmorgen” ; 

und: „Die WMotter am GChristabend”, 

nah Hebel; — De Sätuann“; — 

„Dos Wiihmasztr“ (in der Sammlung 

Felner); — „Ein Engel, der Dögel singen 

lehrt” ; „Die ons dem Wasser gerettete 

Poppe“; — „Karl V. ols Mönd einem Waffen- 

ange nachstheud“; — „Der arme Geiger”; — 

„Amor bittet am Einlass“ ; — „Das Dadstäb- 

den”; — „Hagat“; — „Der Krug geht yam 

Bronnen bis er bricht” (2 Mal); — „Der 

Schutjengel“; — „Dir Mattersegen in der Mor- 

genbetstande“ (im Der Ausſtellung bes öftr. 

Kunftvereins 1857, Auguft, 180 fl); — 
„Die Grotte von Corinale bri Criest“; für dieſes 

Sr. Majeſtät tem Kaifer überreiht 

Delgemälbe erhielt er die goldene Rr- 
daille. F. malte auch einige hifloriid« 
Bilder als: „Erſherſog Serdinamd and Ppiin- 

pine Welser zu Ambras”; — „Eginhen wi 

Enma”;— „Der Ring der Crene“, dieſe zwei für 
ben Grafen Salın; — außerbem mehrer 

Aquarelle, von denen fih mande, nx 

mentlihd Scenen aus dem BVolleleber. 

in den Mappen der kaiſerl. Familie be⸗ 

finden. Zu nennen find einige zu Schil 

lers Gedichten, als: „Ritter Teggern 
burg”, zum „Lied von Der Glocke“, und 

fein im Auftrage I. Maj. der Kaiferin fr 
rolineAugufte vollenbetes Gruppe 

bild: „Die kaiserliche Familie im 3. 184”. 

mit 37 Porträts in ganzer Figur, äshern 
gelungen componirt und größtentbeilt 
auch fehr ähnlich. Das fchöne Aquarch⸗ 
Gemälde ift durch Johann Baffinit 

Grabftihel vortrefflih in Kupfer gef 
den; — ferner find von feiner Kur 

mebrere Copien aus alıdeutfchen &ebe- 
büchern ter kaiſ. Hofbibliothek; — Mi 
Zeichnungen zußo mayrs „biltortider 

Taſchenbuch“ und zum Almanach, Bei“ 
die Zeitungen ber fchönjten und wid 

tigften Denkmäler des Fatierl. Wüny 
und Antiken-Cabinets und mehrere i2 
Dibdins Prachtwert: „Bibliographi- 
cal, antiquarian and picturesquetour 
in France and Germany“, $enbi, de 

ji feiner fejten &ejundheit erfreute. 

ſtarb — zu früh für Die Kunft, zu dere 
begsbteiten Jüngern er zählte — im Al⸗ 

ter von 47 Jahren. 
Wiener Zeitung vom 6. Dct. 1842, ©. Mi: 

„Nelrolog“ von Iojcpp Bergmann [uaz 
ibn treffen ben Beter Hebel ver Ger: 
malerei und gibt ein fehr reiches Berwit- 
niß von F.'s Arbeiten und ihrer Befiger. — 
Hormayrs Ardiv für Geſchichte, Sıarikl, 
eiter. und Kunſt (Wien, 4°.) 1832, Rr. 3 
S. 151: „Wunterung durch bie Ateliers te 
biefigen Künftler.” — Tpeaterzeitung von Ar 
Bäuerle 1842, Ar. 210, @.930. — Krantl 



(2. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 2er. 8°.) 
1842, ©. 645: „Nekrologe. Schüler u. Meifter“ 
[meldet zugleih den Tod Karl Schindlers 
und feines Lehrers Peter Fendi's. Entwirft 

folgende perſönliche Edhilderung %.'8: „F. war 

Heiner Statur, böderig wie Aeſop, und trug 
auf dem furzen Halſe ein großes breites 

Gnomenhaupt. Sonderbar hatte bie Natur in 
eine ſolche Auaſimodo-Geſtalt jo viel Geſchmack 

und Kunftfinn gelegt“). — Dieſelben 1843, 

©. 98. — Perger (A. R. v.), Die Kunfts 
ſchätze Wiens in Staählſtich nebft erläuterndem 
Tert (Trieft 1857, öftr. Lloyd) 27. Hft. S. 389 

[nad dieſem geb. 8. Sept. 1795, geft. zu Wien 

28. Auguft 1842; bajelbit auch das von N. 

Diet geftochene, in ber Gallerie Kolowrat 
befindliche Bild F's: „Tas Gewitter“). — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 

Leriton (Münden 1835 u. f., 8%) IV. Bb. 

S. 374. — Heller (Iof.), Pralt. Handbuch 
für Aupferſtichſammler (Bamberg 1836, I(. 8°.) 

III. (legter) Bd. ©. 14. — Oeſtr. National: 

Enchklopäbie (von Oräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) U. Bb. ©. 113 [nad 

diejer geb. 8. Sept. 1795) und VI. Euppl. 

Br. ©. 434. — (Brodhaus) Converſations⸗ 
Lerilon (10. Auflage) VI. Bd. S. 2 — 

Müller (Franz), Tie Künftler aller Zeiten 

u. Bölter (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
2er. 5°.) 11. Vd. 8.38. — Wiens Kunftjachen 
(Wien 1856, 2. W. Eeibel, ll. 8°.) S. 20 
(fagt von F.: „Bon ihm ift eine Heine 
Säule aufgegangen. . . hinterließ nur wenige, 

aber fehr gefhagte Merle). — Krafft 

(Albrecht), Lie moderne Schule der k. f. Ge⸗ 

mälde-Gallerie (Wien 1854, Pidler, 80.). — 

Nouv. Biographie generale... publi6e sous 

la dir. de M. le Dr. Hocfer (Paris 1853) 

XVU. Bd. Sp. 316. 

Feniczy, Johann (Theolog und 
Schrifiſteller, geb. zn Cfilvänd im 
Raaber Comitat 11. Zänner 1811). Ein 

Nachlomme der Familie Fidicinis, vor 

der Reformation Hegediüs. Sein Vater 
war Pächter zu Kjilvand. Der Sohn 

befuchte unter Aufficht des ihm verwand- 

ten Benedicetinerd Gottfried Beterle, 
fpäter Abt zu Dömölk, die Schulen in 

Raab und feste feine Studien in Erlau, 

dann in Raab fort. Nach Beendigung 
der Philoſophie ftudirte er die Theologie 

in Veszprim, trat nach Beendigung der- 

felben in bie Graner Erzdiöcefe über, 
wurde zum Briefter geweiht und erhielt, 
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nachdem er acht Jahre als Kaplan fun- 
girt, Die Pfarre Ziely. Wegen Unfennt- 
niß der flavifhen Sprache legte er nach 
brei Jahren biefe Würde freiwillig nie- 
ber, murde 1845 nad Ipolyfödémes, 
und von da im J. 1854 nach Nagy-Bär- 
kany geſchickt, wo er noch gegenwärtig 
ale Pfarrer wirkt. Unter Vekerle's 
Aufficht hatte F. eine gebiegene Bildung 
erlangt, und im Alter von 19 Jahren 

üiberrafchte der Jüngling feinen Wohl- 

thäter mit einem Gelegenheitsgedichte : 
„Gyäszeers Vajky György halälära“, b. i. 
Ein Trauergedicht auf ben Tod des Georg 
Bajly (1830), welchem mehrere andere 

aus Anlaß kirchlicher Feftlichkeiten folgten. 
Auch warer durch mehrere Jahre Cor⸗ 
rejponbdent des „ Hirnök*“ und ber „Nem- 
zeti Ujsäg“, d. i. Herold und Nationaf- 
Zeitung, in welchen period. Schriften er 
unter dem Namen Cſakvaändi mehrere 

Arbeiten veröffentlichte. In's Ungarijche 

überjegte er Das Wert liber bie h. Meſſe 
bes Biſchofs von Briren Bernard Ga⸗ 

lura (ſ. d.) und gab eg vermehrt heraus, 

welchem über Galura’s Aufforderung 
die Ueberſetzung ſeines Werkes: „Lehrbuch 

der chriſtlichen Wohlgezogenheit“ folgen 
ſollte; F. hatte auch das Mannſeript 
durch einen glaubwürdigen Menſchen an 
den Buchhändler Trattner in Peſth ge⸗ 

ſendet; was aber mit demſelben geſchehen, 

weiß der Ueberſetzer nicht, obwohl es bei 
Trattner von einem Hunyady über⸗ 
ſetzt erſchienen iſt. In neueſter Zeit gab 

ver St. Stephaus⸗-Verein F.'s ungar. 
Ueberſetzung von Bumüllers Welt⸗ 

geſchichte heraus. 
Magyar irök. KEletrajz- gyüjtemeny. Gyüj- 

tek Ferencay Jaiab &s Danielik Jössef, d.i. 
Ungr. Schriftfieller. Sammlung von Lebens 

bef&reibungen. Bon Yalob Yerenczy und 

Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) 
©. 138. 

Fenner, Daniel, vormals Fenner 
von Fenneberg (Infurgentenfüh- 
ver in Defterreih und in ber Pfalz im 
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Jahre 1848, geb. zn Trient in Tyrol | traurige Rolle gefpielt, und gab herans: 

um das 3.1820). Der berüchtigte Schn | 
| allen Artenstücen belegt”, des Helden und Mar. Therefien-Tirdens- 

ritters und Feldmarſchall - Fientenanes 

„Geschichte der Ortobrrtage. Geschilhert nad wit 

1 Theil (Leipzig 

1349, 8°.); — „Bar Geschichte der rpeinpfel- 

Fenner ſ. d. Folgenden); war Zög. ‚gischen Reuolution und des bodisches Auistendes”. 

ling der Neuſtädter Militär - Alademie, | zweite verm. und verbeff. Auflage (Zürd 
trat 1337 ale Cadet in Die Arnıee, wurde 

Ofſiecier, afs jelcher aber 1843 entlafjen. 

Nach Veröffentlichung feiner Schrift: 

„Bisterreich and seine Armee” (1847), worin 

er Die Urganifution des öfterreichifchen 
Heerweſens angrijj, begab er fih nad 

Süddeutſchland, bis ibn Die Ereigniſſe 

des J. 1348 wieder nach Defterreich zu— 

rüdfübrten. Daſelbſt trat er in Wien 

in den TÜctebertagen als Adintant 

Meſſenhanſers auf und entkam 

nach der Einuahme Aliens durch Die Kai— 

ſerlichen nad Deutfchland. Bei der Volks⸗ 

erbebung in der Pfalz 1849 begab er jich 

dabın und wurde vom fegenannten Yan- 

desaueſchuſſe zum Cherbefeblebaber und 

Chef tes Generalſtabs Des pfätzifhen Im: 

furgentenbaufens ernannt. Nachdem Der 

auf feinen Rath unternommene Berfuch, 

Die Feſtung Landau zu überrumpeln, 

mißlang, erbielt er noch am Tage Diele? 

Unfalls jeine Entlaſſung. Er begab fich 

nun nach Baden, dann in Die Schweiz; 

ans Zürch ansgewieſen, wanderte er nach 

Amertfa aus, 

Newvork eine deutſche Yettfehrift „Atlan 

tie“ begründete. Neben dieſer Thbätigkeit 

als Inſurgent enwickelte er eine analege 

we er im Jabre 1851 zu | 

1850, Kieling, 8°). Seine poetiſchen 
Schöpfungen aus Diefer Epoche nannte 

er bezeichnend: „Walgenlirder * (Bingen 

1848, Holenza, 8°). Die angeführten 
Schriften harakterifirt eine Frechheit und 

Berruchtbeit der Gefinnung obne Glei- 

hen. Mittelſt Eriegsrechtlichen Urtheile 

vom 4. Aug. 1849 ift F. ob Verbrechen 
des Hochverratbs ſeines Adels für verluftg 

erklärt worben. 
Tiefer ift nicht zu verwechfeln mit einem andern 

Schriftſteller, gleichfals Daniel &-v.%- 

von dem mebrere befletriftifche Arbeiten erict« 
nen find. — Europa, rebigirt von Kühne 1350. 

S. 188: „Zur teutfhen Infnrgenten-Pitere- 

tur“ [mit treffenden Randgloſſen über 5 

„Geſchichte ber rheinpfälziſchen Revolutien“: 
ſagt zu Ente: „Eine Schmach für die Reoc- 
Iutionen biefe® Zeitalter, daß dieſe bramar- 

bafirende Lieutenantefeele, un? wär's aud zu 
auf Büchertiteln, fih „Obercommantant tu 

Wiener Nationalgurbe” und „ehemaliger Ex’ 
ber rheinpfälzifhen Armce* nennen darf. — 
Mevber (J.) Dasgreße&onverfatiene; Lezilen 
(Hildburgbaufen 1842, Bibl. Inſt., 2er. . 
IH. Suppl. BB. S. 515. -- wie &eifel cci⸗ 

Miener Blatt, 4°.) 1344, Nr. 77. — (Brod- 

vun) Sonverfat.:Ferifen (10. Aufl) vi. Br. 
Z. 4. -- Nouvelle Biographie generale .. 

— sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XVll. Bd. Sp. 341. 

Feuner von Fenueberg, Franz Pb: 
als Schriftſteller. Anfänglich warf er | lipp Freiberr Feldmarſchallerien⸗ 

ſich auf die Belletriſtik, überſezte und lei Itenant, geb. zu Salurn in Toxel 

tete mit einem Vorworte ein Alfieri's 1762 „geſt. zu Jaroslav in Galizien 

„Ton der Ziranzcı” Morbeim 1845, 16°.). 10. <ct. 1X24. Entſtammt einen Yreit- 

In dem belle üben Sammelmwerf, Aula" geſchlechte Tyrols. F. trat am 1. Sert. 

der ſchönen Literatur“, erſchien feine! 1777 ald Kader bei Pacd- Infanterie 

Ueberſezung Des Remaus: „Bee Möller ein, wurde 1778 Fähnrich, 1. September 

son Angıdoalt ter Keorg Sand“ und im Jahr 178: Unteri. 1. Ort. 1788 x berlieute- 

1846 redigirte er die Ulmer Ehren, 'naut und nah beentetem Türkenkriege 

ein politiichen Voltoblatt. Nach Der Kata⸗ au Hauptmaun un Scharfſchüten 

ſtrephe trat er aber als Berichterſtatter Corps. 1792 lämpfte er in den Rieder 

Der Greign:ite auf, in denen er eine fe "landen, und warb 27. April 1793 Major. 



Dei Mainborf am Rieberrhein (81. 
Mai 1796), dann bei der Einnahme von 
Dffenburg (26. Juni 1797) zeichnete 
er fih aus. Kurz zuvor (20. April) wurbe 
ex Oberft. 1805 ftand er ſchon als Ober | 
im Corps des Feldmarfchall-Rieutenants 

Jellaéié und bewies beim Rüdzuge 
aus Schwaben nah Vorarlberg große 
Umſicht. Als General-Major that er fich 
bei der Bertheidigung Tyrols 1809 und 
in den Kämpfen ber Jahre 1813 und 
1814 hervor. Am 16. Jänn. 1813 zum 
Feldmarfchall-Lieutenant ernannt, befeh- 
ligte er ben rechten Flügel ber Armee in 
Inneröfterreih. Der 11. Sept. 1818 bei 
ber Mühlbacher Klanfe, der 3 Oct. 

bei Percha biesfeits Bruneden, der 7. 
October ebenfalls bei ber Mühlbacher 
Klaufe waren feine Ehrentage. Bei 
letzterer, welche ber Feind in der Nacht 

vom 6. auf den 7. Oct. wieder in Ber- 

theidigungsſtand geſetzt, ftellte fih FMo. 

Fenner an die Spitze der Stürmenden 

und nahm die Klanſe, in welcher viele 

getöbtet, 7 Officiere u. 450 Eoldaten zu 

Gefangenen gemacht wurben. Für biefe 

Waffenthaterhielter amd. Nov. 1814 das 

Ritterkrenz des Mar. Therefien-Orben®. 

Früher noch (16. Iänn. deoſ. 3.) wurde 

er Inhaber des nen errichteten nach ihm 

genannten Tyroler Jäger⸗Corps. Nach 

Beendigung des Krieges blieb er als 

Militär - Commandent in Tyrol, wurde 

nach Auflöſung des Tyroler Jägercorps 

2. Inhaber des Kaiſer Jäger-Regiments, 

1820 Divifionär in Mähren nnd 1821 

in Galizien, wo er im Alter von 62 Jah- 

ren ſtarb. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Militär - Marla- 

Therefin- Orden und feine Mitglieder (Wien 

1857, Staatebruderei) ©. 1212 und 1749. — 

Oeſtr. Militär-Konverfat.sterilon. Herandg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 

1851) U. Bd. ©. 845. — Der bel ber 

Familie Fenner von und zn Bennberg 

(fo lautet im Diplom der Name) Rammt aus bem 

9. 1667, in welchem mit Diplom vom 13. Aug. 

den Brütern Zohan unb Georg ber ritter- 

v. Wurzbacqh, biogr. Lexikon. IV. 

177 
* 

mäßige bel wurbe. Derſelbe IR 
fpäter, am 17. Gept. 1676, and auf deren 
Brüder Unten u. Rabpar ausgebehnt worben. 
— Bappen. Ein quabrirter Schilb. In dem 
Binteren unteren unb vorberen oberen golde⸗ 
nen Felbe je ein ſchwarzer aufrechtſtehender 
gefrönter Abler mit ausgebreiteten Fittigen 
und roth außgefchlagener Zunge. Im vorderen 
unteren und Binteren oberen fllbernen Felbe 
ein rother Löwe, aufrechtſtehend, mit vorge 
worfenen Pranten, ausgefchlagener Zunge und 
doppelten Schwanze. In einem ſchwarzen 
gefrönten Herzfhilde wachen aus grünem 
Grunde drei Fenchelſtauden empor. 

Fenyes, Ulerius (ung. Geograph 
und Statiftiler, geb. zu Cſokaj, nad 
Andern Cſokalj im Biharer Eomitat 
T. Zuli 1807). Sein Bater Anton war 
Butsbefiger. F. beiuchte die Elementar- 
fhulen und das Gyumnaflum zu Debre- 
cin, hörte die Philofophie in Großwar⸗ 
bein, die Rechte in ber königl. Alabemie 
zu Preßburg. Die gnt beftellte Bibliothek 
feines Vaters wedte feine Leſeluſt; bie 
Lecture bes Werles: „Nevezetes uta- 
zasok tärhäza“ , d. i. Magazin für be- 
rühmte Reifen, von Johann Kies, unb 
ber häufige Anblid derKarten des Demetr. 
Görög, auf welchen bie Comitate ein- 
zeln abgebildet find, feine Neigung für bie 
Geographie nnd Statiftil. Nach beenbe- 
ten Studien blieb er als Rechtspracti- 
kant in Preßburg, legte 1828 die Advo⸗ 
catenprüfung ab, brachte dann zwei Jahre 
in Peſth und anf Reifen im Lanbe zu, 
auf denen er zahllofen Hinberniffen Troß 
bietend, fo weit es möglich war, glanbiwlir» 
bige Daten zu feinen noch jest ben beften 
geographifchen und ftatifliihen Werten 
über Ungarn fammelte. Nach dem Tode 
feines Vaters 1831 vermälte er fi unb 
brachte vier Jahre theils in Preßburg, 
theils in Särosfa auf der Infel Schütt 
zu, fih mit Delonomie beſchäftigend. 
Ende 1885 zog er nach Peſth und wi» 
mete ſich von nun an ansfchließlich ben 

Wiſſenſchaften unb der Literatur. Zuerſt 

gab er heraus: „Magyarorssdgnak s a 

hossdkapcsolt tartomdayolmak wat 

. 2 
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dilapotja statistikai s geographiai tehin- 
tetben" , d. i. Der gegenwärtige Zuftand 
Ungarns und ber damit verbundenen 
Provinzen in ftatiftifcher unb geographi⸗ 

fer Beziehung, 6 Bünde (Peſth 1836, 
1839, gr. 8°), welches Werl die am 8. 
Sept. 1840 abgehultene General. Ber- 
fammlung ber ungar. gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft bes Preifes von 200 &tid Ducateı 
würdig erllärte. Es erfchlen bereits eine 
zweite Aufl. — Diefem folgte: „Magyar- 
orszäg statistikaja” , b. i. Die Gtatiftil 
Ungarns, 3 Bde. (Peith 1842-43, gr. 
8°., 2. Aufl. 1844) deutſch (Ebenba, drei 
Bde.) welchemWerkegleichfalls berHaupt- 
preis der Alademie zuerlunnt wurbe, ben 
e8 aber diesmal mit ben Gebichten Ga⸗ 
ray's theilen mußte. Ein von Joh. Er- 
dbelyi hinterlaffenes Manuſeript liber- 
arbeitete u. vermehrte F. mit einigen An- 
merlungen und gab e® herans unter bein 
Titel: „Nemzeti iparemk“, b. i. Unfer 
National-Gewerbe (Peſth 1843, 8°.) — 
Seine Zlugihrift: „Magyarorssdg hdt- 
ramaradasa ügyeben felelst dr. Wildner 
Ignücz urnak“, d. i. Antwort dem Hrn. 
Dr. Ignaz Wildner in Bezug auf feine 
Anſicht über das Zurücdbleiben Ungarns, 
it 1844 in Leipzig erfchienen. — Auf Er- 
fuchen feiner Freunde gab er einen Aus⸗ 
zug aus feinen größeren geographiſchen 
und flatiftifchen Arbeiten über Ungarn 
nad) den neueften Daten unb Berände- 
rungen unter dem Titel: „Magyarorssdg 
leirdsa", d. i. Die Befchreibung Ungarns, 
2 Bde. (Peſth 1847, 8°.) heraus, Der 
erſte Theil dieſes Werles erfchien unter 
dem Titel: „Angara im Barmär“ (Leipzig 
1851, 8°.) in deutfcher Ueberfegung. — 
Das großartige Werl: „A magyar biro- 
dalom statistikai, geographiai s törtäneti 
tekintetben“ , db. i. Das ungar. Reich in 

ftatiftifcher, geographifher und hiſtoriſcher 
Beziehung, welches die Beſchreibung Un⸗ 
garus und Siebenbürgens im Einzelnen 
und vollftändig enthalten wirb, hat er 

im Iabre 1848 begeuteen, ka Wechien 
ber L Band, ber bes i 
tat behandelt, erſchienen iſt. | 
tete er einen a. 3. ben erfien Wiss in 
ungar. Eprache unter 
sönseges kisi ds atinsa® 
Allgemeiner Hand⸗ und Schul 
(Berh 1848, Geibel). Ucberbieh were 
in ben 3. 1888 unb 89 Mebachene bei 
laubwirtbfchaftlihen WBiettes „Ismer- 
tetö“, d. i. Aundſchafteblatt. In Kner- 
tennung feiner literariſchen Werbieue 
bat ihn bie ung. Alabenie ame 17. Get. 
1887 zu ihres correfponbiveuben Bi 
gliebe, ber nugar. Laubiwirthfchaftöuereis 
1848 zn feinem Referenten exrwäll, 
weid’ letztere Stelle er aber in ber Ge 
neral-Berjammiung 1847 wieberfegie. 
Im nämlichen Jahre Übernafen er bie 
Rebaction bes „Hetilap“, d. i. Wieden 
blatt, und wurbe zu Anfang 1848 Yab 
ſes des Büderneriags- Bereimes, fplker 
Director bes ſtatiſtiſchen Burems. E 
befigt auch eine werthvolle reishe Betißi- 
(he Sammlung über fein VWeierlan 
Ungern. Seine Arbeiten zeichnen I 
jämmtlih durch Gewiffenhaftigielt is 
Angabeder Daten, bu ) 
Ausführlichleit aus, Cigenſchaſten, weihe 
um fo ſchwerer in bie Wagſchale fallen, 
als feine Werke ohne officlefle Umterh 
gung das reine Ergebnig ber Prinsiihb 
tigleit find und ex zu Gewinnung fe 
großartiger wifienfchaftlichex Süefltete, 
wie es feine Werle im ber That: fah, 
Hinberniffe beflegen mußte, welde yı 
befiegen ſelbſt amtlichen ſtatiſtiſchen Bs- 
reaur ber —e— bisher nicht immer 
möglich 
Vasdrnap 3 d. Seuutagcctan Oche 

Blatt, 4°.) 1855, Mr. 10 [mit feinem weßb 
getroffenen Berteäte). — Magyar Iräk. De 
trajs-gyüjtemsay. Gyüjiäk Pereney ib 

1856, Guſt. Cuich) ©. 



Serilon ber neueren Zeit (BeRh 1880, ©. 
‚Hedenaf) IIL Bi. 6.249. — Meyer (9.), 
Das große Gonverjations-Periton (Hilbburg« 
haufen 1845, BIST. Inft,, 8ez. 8%.) III. Guppl. 
Bd. ©. 516. — Iluftriete Zeitung (Leipzig, 
Beber, Fol.) Re. 760 (vom 28. Sänn. 1868) 
©. 58 Ijein Porträt in der Gruppe ber Sia ⸗ 
tififer des britten internationalen Ratififgen 
Congreffeß]. — Nour. Biographie göndrale 
... publide sous la direction de N. le Dr. 
Hoefor (Paris 1855) XVIL Bd. Bp. 850. 
— Eein Geburtsort wird Bald @fökaf balb 
Gfotati, feiö in ungar. Werten genannt; 
Am Biparer Gomitat liegt aber fowohl ein 
Dorf Cſoiai als au Tfotaly. — Berträt. 
Unterfrift: Bacfimile bes Namens: Fänyes 
Riek. Barabäs M. 1846. Ny. Walsel Posten. 
A'Pesti Divatlaphor, gr. 4°. 

Fenzel von Bawmgarbden zu Grab, 
Joſeph Leopoib Johann Freiherr (Bene 
ralmajor, geb. zu Wien 1748, gef. 
ebenda 9. Nov. 1885). Trat 1767 — 
19 Jahre alt — in's Inf.- Reg. Dann 

Nr. 59, wurbe fon im folgenden Fahre 

Dberlientenant und 1773 Hauptmann. 
Im Türkenfriege war er bei ber Bela- 
gerung von Dubicza, No vi und Kale- 
fat, umb erfämpfte ſich beim zweiten 
Sturme auf Novi (3. Oct. 1788) — 

inbem er während bes heftigften feinbli- 
hen Feuers, von Einigen feiner Leute 

unterRügt, eine Kanone auf bie Breſche 

brachte, richtete und mit berfelben bem 
Feinde großen Schaden zufügte — dae 
Ritterkreuz bes Mar. Therefien-Drbene 

unb bei Kalefat bie Beförderung zum 

Major. Im franzöfifgen Kriege rüdte 
$- im Juni 1794 zum Oberfilieutenant, 
im April 1795 zum Oberſten vor und 
zeichnete ſich mit feinem Regimente bei 
ber Einnahme ber Weiffenburgerti- 
nien unb im Treffen bei Altenkirch en 
aus. Im I. 1799 fam er zur Armee 
nad) Ztalien, that ſich in beiden Schlag 
ten von Berona hervor, wurde Mili- 
tär · Gouverneur von Livorno, General« 
Major und zu Ende biefes Jahres in ben 

Freiherrnſtand erhoben. einer vielen 
Wunden wegen mußte er, 52 Jahre 
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alt (&ept. 1800) bie Rriegsbienfte ver- 
laſſen unb ſtarb 5 Jahre fpäter. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Tperefien- 
Drben und feine Mitglieder, Rad autpenti- 
fen Duellen (Wien 1857, Gtantätrnderd, 
er. 8%) ©. 260 und 1788 [erfgeint bajeibk 
mit ben Taufnamen · Jofepp Leopeid Zar 
Yan). — Defiz. Milltär-Sonverfations«Lerit. 
deraues. von Hirtenfelb m. Dr. Mey- 
wert (Wien 1851) I. Bb. &. 346 [mit 
bemTaufnamıen: Gerdinant]. — freiferen 
Rands - Diplom vom 17. December 1790. — 

Raub geſchlater Löwe verweqſeltet Farbe und 
Metalle. Der Squtd if mit einer freihera 

beierfeit® Perabhängenber Dede beilcibeter 
Zurnierhelm. Huf ber Krone bed Helmen ein 
wadhfender, fAimarı und golb quergetfeilter 
Awe vopte gewandt. Ehildhalter: Bei 
gegeneinaubergelehrte golbene dowen 

Fenzl, Ehuard (Naturforſcher, 
geb. zu Krumnußbaum in Rieder, 
öfterreidh 15. Februar 1808). Sohn bes 
Patrimonial · Gerichts · Verwalters Peter 
Fenzt; erhielt ben erflen Unterricht im 
Elternhauſe. Im I. 1817 überfiebelte 
er mit den Eltern nah Dürenfein 
unb beenbete bas Gymmaflum zu @rems. 
Srüh erwachte feine Liebe zur Matım, 
namentlich zu ben Pflanzen, welche er 

als Gymmaſiaſt ſchon fleißig ſammelte 
und dabei Wilbeno ws, Kräuterfunbe”, 
Schulte's und Trattinids „Flora 
austriaca®, bie ihm ein glädlicder Zu- 
fall in bie Hände fpielte, eifrig Anbirte. 
Im 9. 1825 begab er ſich nad Wien, 
um bie Mebicin zu ſtudiren; bie Umge- 
bungen ber Refidenz boten bem Freunde 
der Botanit nene Nahrung, wozu bie 
Belanntfhaft mit Männern wie Hof, 

Dr. Bopl, Trattinid, Freifern von 
Welden nnd Zahibrndner fördernb 
hinzutrat. Am beiebenbfien wirkte aber 
8.’8 Lehrer Joſeph Freih. von Jacquin 
(. 6.) und bie nähere Berbinbung mit 
Dr. Diefing (. d. I. 3b. ©. 989), 
Enblicher (. b. IV. 8b. ©. 44) wa 

BEN 
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Unger (f. d.). Ein Beſuch in Wien bes | Beriobe, in welder er Im bie Heiße ber 
berühmten Algologen Agardih junior 
aus Lund in Schweden, brachte ihn mit 

dieſem gelehrten Naturforfcher und burch 
ihn mit andern Koryphäen feines Faches 
in Wien und im Auslande in Berührung. 
Nachdem %. 1833 bie mebicinifche Do- 
ctorwürbe erlangt hatte, wählte ihn 
Jacqnin zu feinem Aſſiſtenten an ber 
Lehrkanzel der Botanik, ihm zugleich Die 
wiffenfchaftliche Beforgung des Garten 
und feiner reichen Bibliothek Übertragend, 
Als Fachſchriftſteller trat F. zuerſt mit 
feiner Inaugural ˖ Diſſertation auf: „Ber- 
such einer Darstellung der geagraphiscgen Verbrei 

tungs- and Vertbriinugsuerhältuisge der natürlichen 

Familie der Alsineen in der Pelarregien und eines 

Cheiles der gemässigten Acce der altea Welt“ 

(Wien 1832, 8%), welche Arbeit bie Auf- 
merlfamleit der Fachmänner auf ben 
iungen Naturforſcher richtete. Im Jahre 
1886 zum Euftea - Mbjuncten am Ef. k. 
Hofnaturalien - Cabinette ernannt, war 

er F., welder an Enblihers Eeite das 
aroke ungeordnete Herbar zu einem ber 
Wiſſenſchaſt entiprehenben Ganzen um: 
geſtaliete u. End lichern in ber Herune- 
galt jeines Werles. Genera plantarum® 
durch Veardeitung einzelner Orbuungen 

größern botanifchen Gärten bes Geuti- 
nentes eintrat. Mit dem jäprfidh erfdei- 
nenden Taufchlataloge von Samen wirb 
ein „Adversaria botanioa® betiteltet 
Beiblatt ausgegeben, worin alle bei ben 
gegenfeitigen Gamenausiaufche ımier- 
lanfenen Irrungen unb falſchen "Wcdbe 
flimmungen ber fremben Gärten wie bes 
Wiener Univerfitäts- Gartens eutheften 
unb berichtigt find, ein Vorgang, ber für 
bie Wiffenfchaft von Nuten ik aub bereit 
Nahahmung gefunden hat. Wis Sahrit⸗ 
fteller jeine® Faches hat F. am mechzeren 
Werten Enblihers uritgenrbeiie 
und fouR eine große Wenge baib mer 
bald minder umfangreicher Sbhauklen- 
gen in ben Annalen bes Wiener fie 
jenms, in Lebebonre Flora Rossies, 
in ber „Slora“, in ber „ Pinnnen“ zubfelt 
ber Begrünbung ber laif. Wlabemie ber 

Wiffenfchaften in ben Gipumgäberidien 
ber mathematifdh - maturueiffenfdhafifides 
Claſſe mitgetheilt. Bem feiner Beazie> 
tung ganzer Orbuungen uzb Uxrten fieb 
zu nennen in Zetebenrs Flora Bes 
sica: „Bir Geltung ie Zube, 
die ganze Orkunng der Abinsa” (vol. L); - 
„Bet Furtalasen za Passen” (vol. IIL, 

in demelden untertügte. Wie Cudlich er p-. 144—170); — im maturfifeeiiien 
140 au Jucauine Stelle Vrefeifer 
Kr Votanik wurde, trat. ala Euftes 
dee Hofnaturelten ⸗ Cabinenes an Endli- 

ders Seele zad war mach deſſen Tede 

LI Yes Xadielger ale Prefeffer ter 
Ketentt ur? Directer der betumikhen 
Oartene. Ir Zeit 10-1349 Külk 
die mut SuN.ı ter yemmernfchafttich zına- 
gerührt Uchertrugemg ber umitiherwetle 
dedeudend eer errden betamifchen zur 
lau in dee Wunek-Gehliebe ar betı- 
wihire Sur). me iR yamn größeren 
KRetız dur Na Immerrußt um ie Ri 

Anhange zu fufjeggere Seifen: Je 

(L Bd. 1843), weuem Aüßer bei 
jellitikintig eriebien: „ 
nererum Syrms et Tauri essidmtsls 
prima (Wien 1062, 8°); — in im 
„Annılen xt Birser Züufuuns har Be» 
wmrgeidejee: „Assutinnlägiien C. A 
Neyır; im um Püzungeiling un Ir Oi> 
zung br Sim‘ (ve EL m. 28 u 28):— 

„It Heneguppe der ellsgimen an Suahiin” 
(L Bi 5.35, U Bi S u zu; — 

ahnt zur rede Jlage fat Fir) um Dex „Denfkheifiem Bee Minigf, Hair 
dederaæatute der Yritumg Det Besauikhen | keczuıidten Geielüiheit zu innmnälinng”: 
ezrems Iugurar zn Mr beuicihex jene | 3 sihlıs u ZUb- 



lung im Susteme nach bisher yweifelbaft gebliebe 
nen Plangen- Gattungen und über die Plarentation 
der echten and Mritik der ymeifelhaften Bignoniaceen“ 

(III. Bd. 8. 193 — 270); — in ber 
„Flora“: „Beitrag jur Charakteristik sämmt- 

licher Abtheilungen der Gnaphalieen De Candelle’s” 

(1839, IL. Bd. 8. 705 u. £.); — „Um- 
beiliferarum genera nova et species“ 
(1843, 11. 8.457); — „Antjählung araer 

äthiopischer Pllanjengattungen and Arten“ (1844, 

I. p. 309). — Im jüngfter Zeit gab er 
im Berein mit bem Profeffor der Natur- 
geihichte zu Klagenfurt Pater Rainer 

Graf die posthume Ausgabe von Franz 
Xaver Freiherrn von Wulfens „Flora 
norica phanerogama“ (Wien 1858, 
Gerold) heraus. Fenzl, gegenwärtig 
Profeſſor der Botanik und Director bes 
botaniſchen Univerfitäts - Gartens wurde 
am 1. Febr. 1848 zum Mitgliebe ber kaif. 
Alademie ber Wiffenfchaften ernannt; 
außerbem haben ihn mehrere natur-biftor. 

insbejondere botanifche Bereine, als die 

„Pollichia“ in Pfalzbaiern, „Lotos“ in 
Prag, bie Bereine zu Regensburg, Mos- 
kau, zu Boſton, bie k. k. Alabemie ber 

Wiſſenſch. zu Babua u.a, zum Mitgliede, 
bie Leopold - Earolinifche Akademie ber 
Naturforſcher zum Adjuncten gewählt. 
Ueber die nah ihm benannte Gattung 
Fenzlia vergleiche Die Quellen. 
Almanach ber kaiſ. Alademie der Wiſſenſchaften 

für 1851 (Wien, I. 8°.) ©. 175 [enthält mit 
ben folgenden Regiſtern bie vollſtändige Ueber⸗ 
fit der felbftändigen und in Sammelwerten 
zerfizeuten Schriften 5.0]. — Derſelbe für 
1852, ©. 110 [nad biefem geb. 16. Februar 
1808). — Regiſter zu ben zehn erften und 
zweiten Bänden der mathem.⸗naturwiſſ. Claſſe 
der Taif. Akademie ber Wiſſenſchaften (Wien 
1854 u. 56, gr. 8°.) ©. 13 u. 20. — Erſch 
(9.6.) und Gruber (9. ©), Allg. Euch 
Flopäbie der Wiſſenſchaften u. Künfte (Leipzig 
1838 u. f., Gleditſch, 40.) I. Gect. 43. Bb. 
©. 454 [bafelbft Über bie von Endlicher 
nah ©. Fenzl benannte Gattung: Fenslia 
aus ber Familie ber Olinieae]. — 
zur eier des 90. Geburtöfeftes und 78. 
Dienftjahres des E.1. FM. Bater Nabegty 
am 2. Nov. 1850 (Inutbrnd 1856, I. Auf 
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füplager, 82°.) ©. 63 [enthält den von biefem 
Gelehrten in's Radetztyalbum eingefchriehe- 
nen Spruch]. — Portrute. 1) Facſimile des 
Namens: Dr. Ed. Fensl. Rud. Hoffmann 
1856. Rad einer Bhotograpfie von F. Et 
in Wien. Drud von 9. Haller. Gig 
und Berlag von George Andrs Lenoir [aus 
der „Gallerie ausgezeichneter Naturforſcher“]. 
— 3) Bacfimile ber Unterfrift: Dr. Ed. Fenal 
Dauthage 1858, n. b. Rat. gez. u. lithogr. 
gedr. 5. 3. Höfelig, Wien bei Joſ. Bermann, 
Hol. — 3) Die Mitglieder bes mebicinifcgen 
Profefioren » Collegiums (au in Uners 
„Baufl“). Fenzle ähnlichſtet Porträt. 

Fercher von Steinwanb (Dichter, 
geb. in der Steinwanb bei Wilbegg in 
Oberlärnten 22. März 1830). Sohn 
armer Eltern, führt das obige Präbicat 

nach feinem Geburtéorte. Bon früher 
Jugend auf fich ſelbſt angewiefen, erhielt 
er ſich vom Unterrichtgeben unb lebte in 
ben 3. 185355 in Wien als Erzieher 
und zugleich al8 Kandidat für das Gym⸗ 
nafial-Lehramt. Ein in literartfchen Krei- 
fen nicht ſpurlos vorübergegaugenes Er⸗ 
eigniß veranlaßte F., ſich dem Heraus⸗ 
geber dieſes Lexilons zu nähern, und bie 
reiche poetiſche obgleich impetuoſe Natur 
des jungen Mannes nahm deuſelben von 
vornherein für ihn ein. Er war es aud, 
welcher in ber Theater- Zeitung 1854 
März) Fercher s Gedicht, Grabbe“, das 
erſte, welches in bie Oeffentlichleit ge⸗ 
langte, drucken ließ. Der junge Dichter 
fand nun jüngere Freunde, bie fein gäß- 
venbes aber feltenes Talent öffentlich 
priefen, und bas Feuilleton bes „Wat- 

beres“” (1854) enthielt weitere Proben 
u. z.: „Gisenbahuug”; — „Kaminmeitt” ; 

— „Br dentsche Bit“; — „Stasi? ; 

— „Die Donau”; — „Bas Bierd der Bemu- 
bahn”; — „MAeitbedüriniez“; — „Des Best- 

schen Baterland” , ſämmtlich Poeflen eines 
uripränglicden, Schil ler⸗Grabb e'ſchen 
doch ungellärten Geiſtes. F. bat and 
mehrere Dramen im Pulte vollendet lie⸗ 
gen. Seit 1855 iſt von ihm nichts mehr 
gebrudt worden; bie als vorbereitet an- 
getünbigte Herausgabe feiner gefammel- 
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tem @ebichte iſt nicht erfolgt, auch find 
fein gegenmwärtiger Aufenthalt unb feine 
Berhältniffe dem Herausgeber biefes Le- 
ritone unbelannt. 
Vurzbach v. Tannenderg (Gonf.), Biblio- 
arapꝑdiſqq̃ · ſtatiſt. Uederſicht bes LAiteratur bed 
Uſte. Kalferkautee (Wien 1856, Gtaatöbru- 
@erel, gr. 8°.) 1. Bericht (1856) ©. 19, 
Marginal HRi. — Wanderer (DWiener Blatt, 
Welle) 1834, vom 24. Mei. — Garintfie 
(Magenfurter Interbaltungslatt, 4°.) 1656, 
Nr. 68. 

Rerdinand, Karl Jefeph, Herzog von 
Eſte, — und 

‚ Karl Rieder, Herzeg von 

Eſte, Rede: Fe, Ferdinand Karl Jeſepb. 
Eryderzeg von Defterreich [S. 86 dieſet 
ae, und Er, Ferdinand Marl Bicter 
denda &, NEN 

derdinand L. Kuifer nen Oeſterreich. 

derdinand Mi. Oteſh. ven Toter, 
kai: Dabisure: Yerhringen. 

der 323 Jeıre, Wabake (Maler, 
a u der Yıztreeel Zetgened. dekt 

in a Ai 

Klara ız Tee Deerz far INS 
wer ‚Kraut: Nr Buell ier Srzzem 
werte, Arne Auharihecne 

Zuithn Zu am Ep K. — 

„we m der Uxi- « 

anno VIIL 1858, p- 2117. -— ums IE ME 
p- 119. — anno X 1857, p. 132. — Albım. 
Esposisioni di belle arti in Milsns ei alın 
eittä (Mailand, Onnedeili, 4°.) 1208 (mas 
xIV) p. 168. 

Ferencezy, Jakob iteraturpife 
ritermubBenedbictinermönd, gA 
zn Br im Raaber Eomitet 26. Sek. 
1811). Sein Bater, Serridpaitbenutier 

zu Per, ließ deu Knaben, ber große fa 
Iuft zeigte, forgfältig ergiefen. F. med 
zun 1838 Zegfing ber Benebiciiuer au 
PBannentberge, beendete als feliker in 
Raab 1831 —32 bie phläsfeghiäiien Gin- 
bien und fchrte 1832 wicber in’ Sicher 



ern. Früher bereits gab F. ein kleineres 
Bert über ungar. Literatur: „Adaldk 
oni nyelvünkdsirodalmumktörtinetdhes“, 
. 1. Beitrag zur Geſchichte unferer vater- 
ändiſchen Sprache und Literatur (Preß- 
yurg 1844) heraus, welches unter ben 
Sahmännern Beifall fand nnd F. zu 
erneren Forſchungen auf literar⸗hiſto⸗ 
chem Felde anregte. Außerdem fchrieb 
gerenczy mehrere Schulprogramme u. 
Köhanblungen in verfchiebenen Blättern. 
Radh ber Einführung des neuen Schul⸗ 
Hanes am %. 1850 als Profeſſor in’s 
Raaber Obergymnafium und wurde 1852 
a Anbetracht feiner Verdienſte ale Di- 
‚ector an das Graner Obergymnaflum 
yerufen, als welcher er noch gegenwärtig 

bätig iſt. 
fagyar ir6k. Bletrajs-gyüjtemsny. Gyüjtsk 
Ferencay Jahab 4a Denielik Jössef, d. i. ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Yalob Ferenczy und Joſef Danieli? 
(Pens 1856, Guſtav Emich) ©. 141. 

Terenczy, Stephan (Bildhauer, 
eb. zu Ryma⸗Szombath im Gömörer 
ſomitat Ungarns 24. Febr. 1792, geſt. 
u Peſth 6. Juli 1856). Entſtammt einer 
dlen aber verarmten Familie. Erlernte 
mfänglich das Schloſſerhandwerk, nnd erſt 
ils ihn die Wanderjahre nach Ofen brach⸗ 
en, fand er Gelegenheit, die Zeichnen⸗ 
chule zu beſuchen, wo er ein ausgeſpro⸗ 
benes Talent für die bildende Kunft 
venrfunbete. Run ging er nach Wien, 

eſuchte bie kaiſerliche Alademie ber 
ildenden Künfte, zeichnete anfänglich 
ıntergeorbnete in fein Schloſſerhandwerk 
Anfchlägige Objecte, dann Statuen und 
whielt endlich einen Preis. Ein zweiter 
Breis, den er errang, bob feinen Muth; 
x gab enbli gegen ben Willen feines 
Baters Das Handwerk anf und pilgerte 
sah Rom, wo er in Thorwal dſen ben 
Meifter fand, ber fein Talent würbigte 
ınb ſich feiner annahm. Run vollendete 
5. mehrere Arbeiten u, 3. bie „Wüste bus 

188 

unger. Dichters Oschsnng”, im Coſtüm; ein 
„Wirteumätcen", Statue einer weiblichen 
Figur, die ben Namen ihres Geliebten 
in Sand zeichnet, eine „Bemus“. Als ber 
Erzherzog Palatin biefe Arbeiten ſah, 
erlannte er bie Tüchtigleit des jugenbfi- 
hen Künſtlers und wies ihm eine jährliche 
Penflon von 400 fl. an. 1824 Tehrte $. 
nah Ungarn zurüd umb eröffnete in 
Dfen fein Atelier. Die nngar. Magnaten 
nahmen fich bes Künftlers an, er erhielt 
mehrere Aufträge und als fi ein Berein 
bifbete, ber zuerft eine Statue bem König 
Mathias Corvinus und dann andern 
Heroen der ungar. Geſchichte errichten 
wollte, wurbe F. mit ber Ausführung be- 
traut. Der Küuftler kam — nach Einigen, 
weil es ibm an Mitteln fehlte, nach An- 
bern, ale bem großartigen Werke nicht 
gewachſen — damit nicht zu Stande. 
Doch möchte letztere Anſicht irrig feln, 
denn es iſt bekannt, daß F. das koloffale 
mit Begeiſterung ausgeführte Oypemodell, 
als er esimHanfe, welches demolirt wurde, 
nicht behalten konnte unb er ein entſpre⸗ 
henbes größeres Locale aus Mangel an 
Mitteln nicht zu miethen im Stande war, 
mit bitterer Wehmuth vernichtet hatte. 
Die politifch aufgeregten vierziger Jahre 
waren feiner Kunſt nicht günſtig; eine 
Motion im ungarifchen Neichetage, dem 
erften ungar. Bilbbaner eine Lanbes- 
unterfläßung zu gewähren, fiel durch 
und F. ſah ſich ob Mangel an Arbeit ber 
Roth preisgegeben. Er verlieh Ofen und 
zog fih nah Ryma-Szombäth, feinem 
Geburtsorte zuräd. Ihn auch dahin zu 
verfolgen, ermübete das Unglüd nicht; 
eine Feuerobrunſt vernichtete feine Werk⸗ 
ftätte. Nichtedeſtoweniger brach alles bies 
ben Muth des Künftlere nicht, der — 
freilich in fehr gebrädten Umfänden — 
bis an fein Lebensende, bas ihn im Alter 
von 64 Jahren traf, unabläffig arbeitete. 
F.'s Arbeiten — ihre Zahl ſoll nicht ge 
ring fein — find im Laube zerſtrent. Ber 
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lannt find aufer ben bereits genannten: 
„Die Statue des heil. Stephan“, für ben Gra- 
ner Dom; — die Büften ber zwei ungar. 
Dichter „Mülcsen und Rena”; — „Das 
Orabdenkmal des Grafen Yuan Sarg". — 

And befinden fi) in ber Kirche zu Bäl, 
bem Samilienfige ber Ürmenyi unb zu 
Kecslemet im reform. Collegium zwei 
größere Arbeiten feines Meißels. F. 
war feit 1832 correfponb. Mitglied ber 
ungarifchen Akademie. 
Brünner Zeitung 1856, Ar. 166 [eine Corre⸗ 

fponbenz aus Befth, datirt 18. Yull, enthält 
feine Lebeneſtizzeſ. — Deflr. Rational» En- 
cyflopädie (von Gräffer unb Czikanm, 
(Wien 1835, 6 Bde.) IL Bd. ©. 134 [nennt 
feinen Geburtsort irrig Reina Szombath 
fett Ryma Szombathl. — Ujabb kori 
ismeretok tära, b. i. Unger. Gonverfations- 
Leriton (Peſth 1850, Helena) IIL Up. ©. 261. 
— Bohemia (Prager Blatt, 49.) 1856, Nr. 167. 
— Frankl (Xubw. U Dr. Gonntagsblätter 
1846, ©. 936: „Ein ungarifcher Bildhauer 
zerſtört fein Werl.“ — WbenbSlatt ber Gra⸗ 
zer Zeitung 1856, Nr. 100. — Kunfiblatt 

(Beilage des Gtuttgarter „MWorgenblattes*) 
1838, Nr. 28, ©. 136. — NRagler (©. 
8. Dr.), Neues allgem. Känftler » Lerilon 
(Münden 1835 u. f., 8%.) IV. Bb. ©. 379. 
— Müller (dr), Die Küufkler aller Zeiten 
u. Böller (Stuttgart 1857, Ebner u. Geubert, 
ger. 8%.) I. Bd. ©. 30. — [MRüller, Ragler 
u. Meyer, letsterer im ‚ Großen Sonverfatione- 
Leriton“ führen ihn irrig als Franz auf, 
welches nur bie Ueberfegung feine® eigentli- 
hen Ramens Ferenczy if.) 

Ferenczy, Therefe (Digterin, geb. 
zu Szecjeny im Neograber Komitat 
1830, endete im Burggarten daſelbſt 

burch einen Piſtolenſchuß am 23. Mai 
1853 ihr Leben). Eine Nichte bes Bild- 
bauers (fiehe ven Borigen). Ihr Bater 

war früher Buchbinder unb wurbe [päter 

Herrichaftsbeamter. Therefe wuchs im 
beſcheidenen Familien » Kirfel auf und 
verdanfte ihre Ausbilbung in ber Boefle 
vorzüglich dem eigenen Fleiße, ber Leſe⸗ 
luſt und glüdlihen Wnlagen. Großen 
Einfluß auf ihre poetifge Emepfänglichleit 
übte die Berühmtheit ihres Oukels, bes 
Bildhaners, deſſen Werkftätte fie oft be⸗ 

fuchte, ferner. das innige Wexilliniß wi 
dem Dichter Koleman Libzuyai. Se 
Gedichte erichienen in einigen Togeitäl- 
teen gebrudt unb zeichnen fi bei 
Schwung ber Sprache unb Zunigfeitiet 
Gefühls aus. Einige Zelt ner ifem 
Tode fiel fie in eine tiefe ‚Müclamehe, 
welder fie auch ale Opfer erlag, inben 
fie in einem Aufall von Trübfiun ae 
jour unbelannten Urfadhen im Wlier vos 
24 Jahren Durch einen Schuß uikten it 
Herz ihrem Leben ein Enbe menchte. Rah 
ihrem Tode gab PBrofefler Karl Sales 

ihre Gebichte unter bee Titel: „Ti 
— d. i. Winterſterne ( Peſth 1868 
eraus. 

Danislik (Jönsef), Magyar irök, Its ai 
temöny. Mäsodik, az elsöt kiegäsaits hölsl, 

Berg, Branzde PaufafBanbfeftt 
maler und Aetzer, geb. zu Wien? 
Mai 1689, gef. zu onbon 1740). Br 
fuchte anfänglich bie Schulen im dien, 
widmete fi) aber [päter ber Sun, fi: 

und wünſchte, baß fein Gem ri in ber 
hiſtoriſchen Malerei verſuche, «fein feine 
Neigung hatte ih bereits für bie Gin 
bien eines Callot unb Geh, Le Elert 

eutſchieden. Ein günfiger Bufeil füfete 
ihn in das Gans bes Münfexs ehen 
Graf, und balb bazanf muzhe x anf 



in feinem Haufe antrug, und ihn felbft 
mit ben nöthigen Gelbmitteln unterftütte. 
Er hatte nun in feiner Ausbildung fo 
große Fortſchritte gemacht, daß er von 

dem Maler Alerander Thiele eine Ein- 

ladung erhielt, zu ihm nady Dresden zu 
fommen. F. ſäumte nicht, feine Kunft- 

reife anzutreten. 18. Dct. 1718 verließ 

er Wien. Mehrere Jahre hatte F. in 
Sachſen verlebt und große Fortſchritte in 
der Kunft gemacht, als er eine Wanbe- 
rung nad London zu maden beſchloß. 
In London verliebte fih F. in bie Toch⸗ 

ter eines arınen Porträtmalers und dieje 

Liebe war die Duelle aller feiner künfti⸗ 

gen Leiden. Kaum ward bas Mädchen 
feine Gattin, als fie ihm durch ihre 

Ränkeſucht und unerträglichen Launen bie 

bitterfien Stunden bereitete und durch 
ihren Hang zur Verſchwendung ihn dem 
Bettelftabe nahe brachte. F. verlor durch 
Diefe Verbindung das dem Künftler fo 

nöthige Gut einer fummerlofen Lage. 

Er mußte nun fchnell arbeiten, und, um 

Geld zu gewinnen, feine Arbeiten tief 
unter ihrem Werthe verlaufen. Diefer 

nagende Kummer, der mit ihm zu Bette 

ging und mit ihm erwachte, untergrub 

feine Gefundheit und führte im Alter 

von 51 Jahren feinen Tod herbei, den 
er fich, wie er an feinen Freund Thiele 
ſchrieb, fehnlichft gemünfcht hatte. Nach 

dem „Neuen Zeitungs- und Converfa- 
tions - ferien” (Wien 1812, gr. 8°), 

mwurbe er vor feinem Haufe todt liegend 

gefunden. Seine Oelgemälde find jelten. 

Die Belvedere - Gallerie befitt von ihm 
zwei Delbilder auf Kupfer gemalt, itulie- 
nifche Jahrmärkte vorfiellend mit vielen 

Heinen Figuren und Gruppen. Er malte 
Landfchaften, Marinen, Fifchereien, 

Marktſcenen, Stillleben u. d. m. Die 

Landichaften feines Lehrers und Freun⸗ 

bee A. Thiele flaffirte er mit Figuren, 
und befitst deren mehrere die Dresdner 

Gallerie. Biele feiner Bilder wurden 
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von tüchtigen Kupferfiehern ale Wag- 
ner, Th. Major, Eoude, Keilt, 
Geyfer, Bivarez u. X. in Kupfer 
geflochen. F. felbft gab eine Heine Snite 
rabirter Blätter: „Caprici fattiper F.F.“ 

(London 1726, 8 Bfätt.) heraus, welche 
äußerft felten find, und Lanbdfchaften, 
Ruinen, Fontainen mit niedlichen Fign- 
ren vorftellen. 

Wiener Mobezeitung, herausgeg. von Schickh 
1835, ©. 1209: „Franz Perg. Ein Beitrag 
zu Deſterre iche Kunftgefhichte" von Budik 
[mit der unrihtigen Bemerkung, daß Ferge 
Biographie in Bräffers Deflr. National« 
Encyllopäbie fehle, fie befindet fi daſelbſt, 

wie bie folgende Nachweiſung zeigt]. — Oeſtr. 
Nationals-Enchllopädie (von Sräffer und 
Szilann), (Wien 1835) VL XBb. unb 
Euppl. S. 436. — Dlabacz (Öottfried 
Johann), Allg. hiſtoriſches Künftler-Lerilon 
für Böhmen (Prag 1815, 4°.) 1. Bd. Sp. 388 

[nady biefem 1698 geb., was unriätig und 
überhaupt fchwer zu erklären it, wie ber in 
Wien geborne unb gebilbete Ferg in das 
Leriton böhmiſcher und mährifcher Künftler 
tommt). — NRagler (©. 8. Dr.), Reue 
allgemeines Künftler » Leriton (Münden 
1835 u. f., 8°.) IV. Bd. ©. 280. — Fiob⸗ 
rillo (9. D.), Geſchichte der zeichnenden 
Künfte in Deutſchland und ben vereinigten 

Niederlanden (Hannover 1815 u. f., gr. 8°.) 

[nennt den Künftler zu wiederholten Malen]. 

— Müller (fr. Prof.), Die Künftler aller 
Zeiten u. Böller (Stuttgart 1857, Ebner und 
Seubert, 2er. 8%) I. Bd. ©. 30 [mit Bei- 
fügung feines Monogrammes]. — Annalen 
ber bildenden Künfte für die öftere. Staaten, 
berausg. von H. Rud. Fueßli (Wien 1801, 

Schaumburg) 1. Thl. S. 7. — Hagedorn, 
Lettre à un amateur p. 180—88. — Des- 

camps, Vies des Peintres flamands, alle- 

mands etc, IV. Bd, 8.369 a. £. [Descamp6 

harakterifirt F. wie folgt: „F. fellte wie 

Bergbem und Wouwermann Tänblide 

Feſte bar. Geine Gemälde find mit Ruinen 

und fhöner Baukunſt geziertz ber Marmor 

und die Steine find weber troden nod Kalt. 

Das Eolorit hatte auf früheren Bildern ita⸗ 

lieniſche Wärme und Gluth, aber bann bes 

obadtete er die Natur genauer und folgte 

ihrem Rathe. Geine Figuren find mit Geif 

behandelt, ohne jedoch die Zartheit Wonwer- 

manns zu befiden.“] — Perträt. Unter 

ſchrift: Franciscus Ferg natus Vindobonse 

MDCLXXXIX. den. Londini MDOOXL um 
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term Rand bes Blattes: Se Ips. pinx. Dres- 
dae. J. F. Pause sc. Lipsiae 1767. 

Feric oder Ferich, Giorgio, fiehe: 
Ferrich, Giorgio. 

Terino, Peter Marie Barthelemy 
Graf (franz. General, geb. zu Cara- 
vaggio im Mailändifhen 1747, geft. zu 
Paris 28. Juli 1816). Sohn eines Un⸗ 
ter » Officiers des öſtr. Inf.» Regiments 
Bender, Nr. 41, machte den ficbenjäh- 
rigen Krieg mit und rüdte 1779 zum Ka⸗ 
pitän vor. Das Opfer einer — wie e8 heißt 

— gegen ihn ausgeübten Ungerechtig— 
Teit, verließ er bie öſtr. Kriegebienfte und 
ging nah Frankreich, wo er am 1. Aug. 
1792 als Lieutenant -» Colonel in ber 
Legion Biron, Die fpäteren Jäger von 
Rhein, eintrat. Aın 13. Dec. desſ. Jah⸗ 

res lam er zur Armee bes Generals u- 
fine, führte in der Cathedrale von 

Mons den Borfit in ber Berfammlung, 

welche bie Vereinigung Belgiens mit 
Frankreich votirte und rüdte nach und 
nad zum Brigabe- General (Ende Dec. 
1792) und zum Divifions - General (23. 
Auguft 1793) vor. Wegen zu großer 
Strenge in Aufrechthaltung ber Disci- 
plin entjegt („destitu6 pour avoir fait 
observer la discipline avec trop de 
severité“ (Memoires du duc de Ro- 

vigo), trat er jedoch alsbald wieder ein, 
kam zur Rhein- und Mofel-Armee, welche 

Mo reau commandirte und nahm Antheil 
an den fiegreichen Kämpfen bei finbau, 

Bregenz, am Eonftanzger See u.a. 
Für den Muth, welden er in ber 
Armee des Feindes bei Bertheibigung 
der Brüden zu Hüningen bewies, 

wurde er zum Groß - Officer ber 
Ehrentegion (14. Juni 1804) und zum 

Senator ernannt (d. Febr. 1805). 1807 
erhielt er von Napoleon das Gouver- 

nement der Stadt und des Hafens von 
Antwerpen und (1808) ben Titel eines 
Grafen. Auch er richtete nur fo lange 
ben Blid zur Sonne, fo lange fie leuch⸗ 

tete — und votirte bie Abfekung Rep 
leons; bafür empfing er von Ludwig 
XVII. das Kreuz bes heil. Lubwig und 
wurde, nachdem Mailand nicht mehr frun- 

zöſiſch war, naturalifirt, ba er fonft nidt 
in der neuen Pairskammer figen konnte 

Bald darauf ftarb er. Sein Name befin- 
bet fi, mit benen anderer Selten bei 

franzöfiiden Kaiferreiche, auf bem Arc 

de l’Etoile, auf der Oftfeite. 
Fastos de la legion d’honneur III. Bd [ie 

felbR citirt Du Rozier ein i mertuärbige 
Geſpräch, welches Zubwig XVIL mit B. 
gehabt). 

Ferjencil, Samuel Raturforfder, 
Meteorolog, geb. zu Altſohl in Un 
garn 4. Dec. 1793, gefl. zu Kronfabt 
in Siebenbürgen 28. Juli 1855). Der 
Sohn mwohlhabender Bürger in Altfefl, 
beſuchte die Schulen zu Neuſohl, Schem- 
nit und Preßburg. Im 3. 1816 berg 
er bie Univerfität Jena und blieb da 
zwei Jahre, betrieb Die theolog. Stubien 
und börte nebenbei Borlefungen über 
Naturphilofophie unter Dr. DOlen, über 
Philofephie, Staatslehre und Naturreikt 
unter Dr. Zuben. Auch mineralogifhe 
Studien trieb er und erhielt von ber &- 
cietät für die gefammte Mineralogie ein 
Diplom, in weldem er zu ihrem an 
wärtigen orbentlihen Mitgliede, ſowie 
auch zum zweiten Gecretär ber „eblen 
ungar. Nation” ernannt wurde. Unter 
ſchrieben iſt dasſelbe von Freiherrn vor 
Göthe, Freiherrn von Trebra, Dr. 
3. G. Lena und Dr. 3. Friebr. Ende. 
In Iena trafer im Haufe des Baron n. 
Knebel, ber fpäter ale Soldat feine 

Laufbahn machte, zum erſten Mal mi 
bem Dichterfürftien Goethe zufammen, 
und zog durch ben Gefang zur Guitarre die 
Anfmerkjamleit besfelben auffiy.@oethe 
ließ ih in ein Geſpräch, beſondert 
über Ungarn, mit ihm ein unb mache 
ihm bie freunblihfle Einladung gun wie 
berholten Befuchen, unb als er ben Ib 



ſchiedsbeſuch machte, erhielt er zum An- 
denfen das Gebicht: „Hermann und Do⸗ 
rothea“, in welchem von Goethe eigen- 

hänbig Die Worte gejchrieben ſtehen: „zum 

freundliden Andenten an ben Aufent- 
Halt im Saalthale”. Im 3. 1818 kehrte 

F. nad Haufe zurüd, und warb zuerſt 

Caplan beim Superintendenten Lowich 
in Neujohl, im J. 1820 Prediger in 

Szügy, wo er fieben Jahre als Seelfor- 
ger wirlte. Im I. 1827 wurbe er zum 
Prediger nach Jolsva berufen. Hier ent- 

widelte ſich feine Thätigleit für Kirche 
und Schule. Dreimal fland er an ben 

Stufen des Thrones, um Hilfe bittenb 

für feine Kirche. Er fette ſich mit ben 
Borfiehern bes Guſtav Abolf-Bereins im 
Berbindung und empfahl ihnen arme, 
durch Unglüd heimgefuchte Gemeinben 
Ungarns. Endlich begab er fich im Jahre 
1851 zur Hauptverfammlung dieſer Ge⸗ 
fellfchaft nah Hamburg, abgefandt und 

unterſtützt vom Diftrict ber Theißer Su- 
perintendenz,, nnd im Jahre 1852 nad 
Wiesbaden, Als Schriftfteller feines Fa⸗ 
ches fchrieb er: „Ihren für die künftige Gesrth- 

gebung Arr Protestanten in Augara“ (Wien 

1851, Sommer), welche Schrift feiner 
Zeit mehrfach befproden wurde. In 
weitern Kreijen war er unter dem Na- 
men bes „Wetterpropheten von Jolsva“ 

befannt, aber als Meteorolog, der auch 

bie Grenzen feiner Wiffenfchaft kannte 
und würdigte, ben Männern bes Faches 
als fleifiger und genauer Beobachter 
nit fremd. F. mwurbe ein Opfer ber 
Cholera, die den zwar 62jährigen aber 
noch rüfligen Mann in 18 Stunden 
babinraffte. 
Erſcheint bald als Ferjentſek, Ferjeutfit, 

Ferjeneſik. — Proteſtantiſche Sahrbücher 
für Oeſterreich, herausgeg. von Bictor Hor- 
nyanßky (Peſth, 8°.) 1855, 7. Hft. S. 512: 
„Nekrolog“ [worin insbefonbere F.'s Ber- 
bienfte ala Naturforſcher getvlirbigt werben). 
— Beth » Dfner Zeitung 1855, Nr. 176: 
„Samuel Yerjencfil, ber Jolsvger Wetter 

prophet.“ — Ungarige Poſt (Peter Vlati 
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1855, Nr. vom 81. Oct. — Blätter f. Bei, 
Gemüth und Baterlandelunbe. Beilage zur 
Kronflädter Zeitung 1855, Nr. 7, ©. 28 [nad 
diefen geb. 4. Dec. 1793]. — Blovensk6 No- 
viny, b. i. ſloveniſche Neuigleiten (Wien, 
Fol.) 1855, Nr. 90 [nad biefen geb. 17985]. 
— Der Peſther Bote. Großer gemeinnägiger 
Kalender f. d. 3. 1857 (Wei, Landerer, 4°.) 
Im. Jahrg. ©. 62. 

Ferlendis, Joſeph (Birtuos auf 
ber Hoboe, geb. zu Bergamo 1755, 
geft.?). Sein Bater war zu Bergamo 
Brofeffor des Biolin- und Bioloncello- 
Spiele. Bon früher Kindheit zeigte J 0- 
ſeph großes Talent für Mufll und na- 
mentlih im Spiel der Hoboe. Nachdem 

er ſich ausgebilbet, folgte er einem Aufe 
als erfier Hoboift an der damals berühm⸗ 

ten erzbifchöflichen Hofcapelle in Salz⸗ 

burg. Nach zweijährigem Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt ging F. nad Benebig, 1793 nad) 

England u. 3. mit bem berühmten Eon- 
trebaffiften Dragonetti (ſ. d. UL ®b. 
&. 376), war aber 1800 wieber im Or⸗ 
chefter des Triefter Theaters und unter- 
nahm dann mit feiner Gran und feinen 
zwei Söhnen Kunftreifen. F. bat meh⸗ 

vere Ducette, Terzette, Quartette unb 

Eoucerte componirt, welde ben Bei⸗ 
fall der Kenner gefunden haben ; auch ift 
er ber Erfinder eines Blasinfirumentes, 

welches unterbemftamen besenglifcheu 
Hornes im Eoncerte fi als ſehr wirl⸗ 
ſam beurfunbet hat und das er übrigens 
ſelbſt meifterhaft fpielte. F.s Gemalim, 
bes römischen Architelten Barberi Toch⸗ 
ter, betrat ale Sängerin zuerf in Liffe- 
bon die Bühne und feierte große Trinmphe, 

namentlich mit Crescentini (ber fle 
auch unterrichtete) in ber Oper „Pugma- 
lion“ ; 1808 fang fie in Madrid, 1804 im 
Mailand, wo fie in der Oper „Il Betto- 
lino® $urore machte; 1805 in Paris 
auf dem Theater ber Raiferin, wo fe 
namentlich in gtoravpanti's „Cepric- 
ciosa pentita“ fehr gefiel. Aus biefer 

Ehe gingen zwei Göhnt hervor, welche 
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fich auch der Kunft bes Vaters gewibmet | eite ganze Stelfe von Ani Wein 
u. 3. — Angelo (Birtmofe, geb. zu 
Brescia 1781), der mehrere Jahre in 
Deutſchlaud fih mit Erfolg hören ließ; 
im 3. 1817 befand er fih in Rußland 
— und Alerander (Birtuofe, geb. 

zu Benedig 1783), genoß ben Unter- 
richt feines Vaters unb trat 1802 in 
Liffabon , fpüter in Mabrib vor bem Kö⸗ 

nig und ber Königin mit Beifall auf; 
1805 ging er nach Paris, wo er fehr be- 
fuchte Eoncerte gab. 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 

Michaud, 8°.) III. Bd. 8. 7s. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues hiſtor.⸗biogr. Lexikon 
ber Tonkünſtler (Leipzig 1812, Kähnel, gr. 8°.) 
I. Bd. Sp. 106 [mit ſehr bärftigen und 
ungenauen Mittheilungen). 

Fernand, fiehe: Stamm, Ferdinand. 

Ferni, Karoline und Birginia (Bir- 
tuofinnen auf ber Bioline, beide gebür- 
tig aus Como, erflere 1839, Iebtere 
1837). Die Töchter eines tlichtigen Vio⸗ 
linſpielers, der fie unterrichtete und ben 
fie auf feinen muſikaliſchen Ausflügen in 
bie benachbarten Gtäbte Bfter begleiteten. 
Auf einem derjelben in Genf wohnten 
fie einem Eoncerte ber Schweſtern Mi- 
lanollo bei und das entſchied bie künf⸗ 
tige Laufbahn der genialen Mädchen, 
welche begeiftert iiber das Spiel ber bei- 
ben Birtuofinnen aueriefen: „Noi pure 
siamo violiniste.* Bon nun an verlegten 
fie fih mit allem Eifer auf das Biolin- 
ipiel, wobei ber Unterricht bes Vaters unb 
der Rath ihrer Landeleute Biandhi und 
Gamba fördernd mitwirkten. Als Bir⸗ 
ginia 14 und Karoline 12 Jahre alt 
war, unternahmen fle bereits bie erfte 
Kunftreife durch Oberitaften, bie Schweiz 
und Frankreich. Im van, Frũhling 
1852, kam ihnen ber Schub ber 
Fürfiin Ezartoryela umb ber Laby 

phen mit Gebichten unb auberen Sul 
guugen in allen bebeutenberen Cllks 
Oberitaliens, Sranfreiche, Belgiens, de 
lande unb ber Schweiz mach. Yu Ir 
1855 befuchten fie Deutfihlaub uub fen 
ten Triumphe in Frautfurt a/iik u 
anderen beutfchen Gtäbten. ie ah 
es auch, bei bereu Goncert ie Gem 
(Juli 1855) ber feltfame 
Statt fanb, daß wäßrenb Kareliueuf 
den Beifalleruf bes Bubltcume med dm 
hinreißende Phantaſie Wer ein Kim 
aus Donizetti’e „Favoriteꝰ wert, 
eine innge Snglänberin in Ofemmadit fd, 
weil fie gefehen haben weilte, wie 16 
Baganini’s gigantifcher Schatten neies 
die junge Känftferin geſtellt umb bapiiß 
geblieben ſei, bis bie Birtusften geembet.f) 
Oorziere del Lario (ein Yowurnal in Gem, el) 

1857, Rr. 81, ©. 112: „Le sorelle Femis 

rinnen: „Birgimie IR Die fesfgenbe Baent 
und Zärtligleit, bie Piagenbe zub 

NMelanchollez Karoline IR Be 
bie Mi 

bie gägellofe Caprice. Die eine IR 
bie andere der Dämon there eben Mi 
mentes“.] — Oonstitutiomnel in Wanld BIER 
Auguſt. Recenſten von Binrintins — 
L'Illustration (Bariſer aſtrieae -Bultang) 
1855 [Huffeg von G. Falampin, d 
zylographirten Pertzäte ven Deuert. 
Fernlern, Anton (Bilbgemer mb 

a = = En 

MelvilleSrindley, im beren Salons | Erzgie ßer, geb. au Erfurt 17. Mg 
die Künftlerinnen coneertirten, trefflich | 1818). Hat fpät — 20 Sahre et — ſq 
zu Gtatten. Ihr Conzert⸗ Album weist | ber Kun zugeivenbet; her zumer ik 
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Handwerks⸗Elemente praftifch ausgelibt, 
was ihm trefflich zu Statten fam; er war 
Mechaniker, Erzgießer u. f. w., u. ſoll ſelbſt 
als Soldat gedient haben. Um das J. 1835 

lam er in StigImaiers Atelier und 
Erzgießerci-in München, wo er, wie gleich" 
fall auf ber Münchner Akademie ber bil- 
denden Künfte, eine tüchtige Schule durch⸗ 
gemacht. Zugleich war er bei Schwan⸗ 
tbaler thätig. Unter Stiglmaiers 

Aufficht hat er eine Copie von Schillers 

Statuevon Thorwalbdfen für Se. Ma- 
jeftät den Kaifer von Rußland gegoffen ; 
er arbeitete ferner viel an ben 12 Figuren 
vor dem Thronfaale und an Marens 
Reiterftatue, die auch nach einem Modelle 
Thormwaldfen’sgearbeitetift. Seitdem 
3. 1840 befindet fi F. in Wien und war 
anfänglich nur mit Heinern Arbeiten be- 

ſchäftigt, bie feine Tüchtigkeit ohne ben 
Pojaunenruf künftliher Lobhudelei zu 
Tage kam und fi) der Meifter mit feinen 
Arbeiten, welche lauter als alles Lob 
ſprachen, ben Weg bahnte. Bon biefer 
Zeit an if jein Wirken und Schaffen 
immer mehr und mehr in’s Bublicum 

gebrungen. Die erfte größere Arbeit 
aber, welche bie Aufmerkſamkeit des- 
jelben erregte und ben Beifall ber Ken- 
ner fand, war bie „Statue des heil. Georg 

im Mempf mit dem Drachen“ (11 Fuß hoch), 

welde in der fürſtl. Sal m'ſchen von Sa⸗ 
voſt geleiteten Erzgießerei gegoſſen und 
im Montenuovo'ſchen Haufe am Hei⸗ 
denſchuße in einem ber Höfe aufgeftellt iſt. 

Eine Heinere Kopie derfelben — Zink⸗ 

guß — war im I. 1856 im (neuen) öfterr. 
Kunflverein ausgeftellt und wurbe von 
bemfelben zur Berlofung (um 500 fl.) 
angelauft. Bon ben übrigen größeren 
und Heineren Arbeiten des Künftlere 
nennen wir: bie jech® „Staturiten aus dem 
Hibelungenliede”, für den Grafen von Nei- 
chenbach; — die „Statne ber Madenns“ 

(9 Fuß hoch), für die Kirche in Both im 
Auftrage des Grafen Karolyi in Ziuk 

a 

a 
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ausgeführt, wovon Statnetten in Stearin, 
Gyps, vom (neuen) öflerr. Kunfiverein 
(1855, Nov.) verlost wurden; — ferner 
bie Statueten: „Bir Gemkanst“; — „Bir 
Idijlle“; — „Ber Bolksgesang”; — „Be 

Poesie“; — „Die Gragäbie” ; — „Die Musik” 

ſämmtlich in Steariu, Gyp8 und zu ber 
Berlofung 1855 vom öftr. Kſto. angelanft]. 

Zweidavon „Die Musik“ und „Ber Cam” (in 
toloffaler Größe) bat ber Künſtler für den 
Fürften Auersperg zur Auffiellung ber» 
jelben im Beftibuf feines am Zofephftäbter 
Glacis gelegenen Balais in Sanbflein ans» 
geführt; — ber „Scwebende Engel für Las 
Repaldeukmal” ; — die 6 Kaiferflatuen für 
den Dom zu Speier u. 3.: Jeinrich IM. > 
— „Besrig J.“; — „Philiny won Schmaben“ ; 

„Adolph son Hassan“: — , Radolph son Wabs- 

burg“ und „Albregt L” (fie wurden um 

Mitte 1858 an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mnng gebradt); — tie „Reiriikg-Bäste“, 
eine Beftellung der Stadt Laibach; — 
bie „Wüsten nnd Yaerträtstetuen des Sreibermm 
Himen Sina”, theils in Marmor, theils im 

Erz, eine biefer Büfen 7 Schuh hoch; 
— ein „Denkmal für den Salyburger Sriedhef“ ; 

— „Ber kolassale Time“, für das von Erz⸗ 
berzog Albrecht zur Erinnerung an bie 
bei Aſpern Gefallenen und für deren 
Friebhof beſtimmte Denkmal, iu Saub- 

flein; — und in jüngiter Zeit bie „Stetee 
des Enpergogs Karl“, in Erz, zur Auffiellung 

auf dem äußern Burgplate (im Jahre 
1859) beftinnmt, in koloſſalen Umriffen 
und zu Pferde. Eine kleinere Statueite 

diefes Helden auch in Erz hatte $. ſchon 
im 3. 1847 vollendet. Se. Majeftät ber 
Koifer Franz Joſeph bat dem Bilb⸗ 
bauer zu feinen fünftferiichen Zwecken 
bie Räume bes ehemaligen f. k Artille⸗ 
rie⸗Gußhauſes angewiefen und geben 

nunmehr ans berjelben Arbeiten hervor, 
welche einen neuen glorreichen Wieder 
beginn ber jeit Fiſcher von Erlad, 
Donner, Zauner nnd Klieber in 
traurige Unthätigleit verſunkenen Bilb⸗ 
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nerei in Gtein und Erz im KNeiferfiaate dua nieber umb veiöbe madh werkijichemn 
verlünden. %.’6 Arbeiten tragen ſaäͤmmt⸗ 
lich das Gepräge genialen Durchdacht⸗ 
feine, kühner Conception unb einer ſorg⸗ 
fältigen Ausführung, welche ſich bis auf 
das Detail erftredt. 

Der Galon. Belletriſtiſch⸗Uterariſche Menue 
(Wien, Ler. 8°.) Erfter Jahrg. IL. Vd. ©. 884: 
„Zur Kunſt. Atelierſchan“ Machrichten Über 
Leben und Werke dieſes Küuflerd]. — Frankl 
(2. U. Dr.), Sonntageblätter (1847) Kunſt⸗ 
blatt Mr. 15, ©. 95 Machricht Aber feine 
Neiterftatuette bes Erzherzog Hari, welde 
in Hollenbache Gießerel gegeffen wurde). 
— Berger (U. R. v.), Die Kunſtſchätze 
Wiens in Stahlſtich nebſt erläuterndem Tert. 
Herausgeg. vom öfte. Lloyd in Trieſt (Trieft 
1885) 21. Heft, ©. 897 Imtt ber in Kupfer 

ger. Abbildung der Beorgs- Statue im Montes 
nuovo’fhen Haufe in Wien]. — Wiener Big. 
1887, Mr. 194, ©. 2422: „Das Fernkornſche 
Gußhaus und Atelier." — Dieſelbe: 1858, 
Mr. 168 (33. Yuli), &. 2788: „Ein Sup im 
Bernlorn’ihen Gußhauſe“ [berichtet Über ben 
Guß eines Haupttheiles bes Erzherz. Kari 
Monumentee). — Neuigkeits » Blatt (Wien, 
Bollo) 1858, vom 1. Gall. — Die Preſſe 
(Wiener Blatt) 1857 om 27T. Ang.) Nr. 195: 
„Aus Fernkorne Gußhaus.“ — Humorif. 
Seraußgeg. von M. ©. Saphir 1857, Ar. 
220, ©. v17: „Das Fernkecrnſche Oußhaun 
und Wtelier.“ — Iüufteiste Beitung (Leipzis, 
I. 3. Weber) 1854 September. — Müller 
(dr. Prof.), Tie Künftler aller Zeiten und 
Nelfer (Stuttgart 1857, Eimer und Geubert, 
Kr. 8) N. Or. ©. 32 Igißt rig das Iahr 
1814 ald 3.0 Schuriäjehe au). — Die Unt- 
Relungs-Kutaleze de (neuen) öfter. Kunß- 
vereind 1853-1858, 

Ferraccina, Burteloemes (Medani- 
ker, geb. in Solagna Bile bei Baflane | [i 
IX Any. 1002, ge. chende 24. Zaun. 

17770). Armer !eute Sind, trieb cr am 

Nuylid) die Delzdauerti,. zeigte aber früh | } 
ein ſeltenes Talent zum meedhaniichen Ur» 
deiten und degann ehne lmterricht, neun 
Yabrr alt, Maſchinen zu comfiruiren, 
unit eriiend tie Arbeit erleichterten 
wat viel Seit eripuren meiıhten. Mach 
und RD erweckten feine Urbeiten diei 

ahxmrum Aufmeerlfemeleit umt jeher» 
ten men Ra}: cr ek eh un in Ba 

Orten, me mau feine Kun in Hall 
nahm. $ür ben venetiawifdhen Patric 
Belegne confiruirte er Überrafgen 
hydrauliſche Maſchinen uub bie Si 
Bifani zu tra unb arfelti zu Oel 
enthielten bewunbermewäzrbige Acbeies 

feiner meganifepen Susoßfertiglet Is 
andern confirnirte er eine Trompete, br 
er in ben Munb einer Statne Bedie, wer 

auf fie durch Waſſer bewegt, fünf wer 
ſchiedene reine Töne hervorbradite. Gad 
feiner herrlichſten Werke in aber bie dit 
zu Baflano über bie Brente (1748), vu 
welcher Memmo in bem in ben Dal 
genannten Werle eine ausfägrkide Be 
ſchreibung gibt. Seine anbern merlwir 
bigeren Arbeiten find : Das Gewäe Il 
großen Saales in Babıra( 17565; ee 
Ranration ber fünfifichen Uhr von®. Bier 
ens in Venedig; — bie Dimme gen 
bie veißenben Gewäfler ber Bixentn, Pin 
und Bonteba (let. 1755). Die Trieniine 
beriefen ihn zur Segelung bes Bisfle 
Freſiua, ebenfo bie Toscaner au er 

„| Gen Motiven. Boleni fipreilt Bberiie: 
„Zwei Dinge jepten bei im Zehen u 
Stuumen, erfiens fo oft mem ihn dm 
noch jo meißerhaft genzkeitete Bückiin 
vorwies, je wußte er gewis eu ww 

Cxiteint uk, bet emmißiig 

Verei (Gin. Buit), — — 



moso ingegnere B. Ferracina (Venedig 
1777, 8°%.). — Memmo (Francesco), Vita © 
machine di B. Ferracina (Venedig 1754, 
4*., mit Bortr.). — Conte (Domenioo), Ri- 
tratti e Riogrefle degli uomini illustri 

Bassanesi (Bassano 1850, Righetti, 4°, mit 

Portr.) Blatt Nr. VI. — Dandolo (Girol.), 
La caduta della repubblica di Venezia ed 

1 suol ultimi cinquant’ anni. Studil storlci 
. (Venedig 1857, Naratovich) Appen- 

dice 8. 93 [nach biefem gef. im 9. 1775]. 
— [Camba, Bartol] Galeria dei J.etterati 

ed Artisti illaustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo decimottavo (Venedig 1824, 8°.). 

— Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri 

VI. Bd. 8. 464. Artikel von &. Baffeggio. 
— Nour. Biographie generale ... publise 

sous la dir. de M. le Dr. Hoefeor (Paris 

1853) XVU. Bd. Sp. 485. — Biographie 

universelle tom. 14. Artitel von Nicollet. 
— Zanotto (Francesco), Nuovissima guida di 

Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, kl. 8°.) 

8. 103 [bafelöft Heißt es falf$ von der Re⸗ 
Rauration der Uhr von St. Markus: „La 
machina fu ristaursta nell' anno 1587 da 

Bartolomeo Ferracina.* F. hat ja 16993 — 
1777 gelebt]. — Borträte. 1) Unterfärift : Bar- 
tolomaeus Ferracina, Comiratn inc. (Bene 
big, 8°.) — 2) Unterfcrift: Bartolommeo 
Ferracina. F. Roberti dis. D. Conte incise 

(Baſſano, 4°.) 

Ferrari, Bartolomeo I. auch Luigi 
Maria (Brofefjor der Phyſik, geb. 
zu Padua 5. Yuni 1747 [nad dem 
Grabdentmal 1748], gef. ebenda 19. 
Mai 1820), Sein Vater war ein gefchid- 
ter Wafferbau-Ingenieur und ber Sohn 
erbielt in ber Taufe den Namen Luigi 
Maria, den er jeboch bei feinem Ein- 
tritte in's Kloſter mit Bartolomeo ver- 
taufchte. Die untern Schulen befuchte er 
bei den Barnabiten in Mailand, bis er 

ſelbſt — 17 Jahre alt — am 28, Oct. 
1784 in ihren Orben trat und am 29. 
Dct. 1785 das Ordensgelübbe ablegte, 
Run fette er die Studien in Mailand 
fort und vollendete fie in Bologua nnd 
Rom unter Lehrern wie De Regi, Ra⸗ 
cagni, Ugo und Alproni. Nun über- 
nahm er ſelbſt ein Lehramt, vorerfi zu 

Mailand im Klofter, wo er feinen Or- 
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in Lodi. Im J. 1790 wurbe er ber Nach⸗ 
folger Ra cagni'e in deſſen Lehrkanzel 
der Phyſik zu Mailand, und ſpäter des 
berühmten De Regi in jener ber Ma⸗ 
thematik. Bis 1810 war F. auf biefem 
Gebiete thätig, ale ihn die in biefem 
Jahre in ber Lombarbie erfolgte Aufld- 
fung feines Ordens traf. F. zog fi) nun- 
mehr in's Privatleben zurfd, aber ſchon 
1816 berief ihn Graf Scopoli ale 
Religionslehrer an das Lyceum Aleran- 
brinum in Mailand, welche Stelle er bis 
an feinen Tod, welcher im Alter von 72 
Jahren erfolgte, befleidete. F. verdffent- 
fihte mehrere wiffenfchaftliche Abhand⸗ 
lungen aus dem Gchiete ber Hybraulit 
u, 3.: „La percossa de’ wich“ ; — „La 

velocitd delle acque sgorganti” ; — „La 
contrasione della vena e la formazione 
de’ vortici*; — „L’allargamento della 
vena prodotto dai tubi'; — „Dei tubi 
di condotta“; — „Delle aeque ie oorso 
kibero" ; — „Dei varj strumenti per mi- 

surare le velocitä delle acque correnti” ; 
„Del movimento attuale dells acque cor- 
renti*“; — „Del sistema de’ Fiumi"; — 
„Sul rigurgiso delle acque“ uub „Sul ci- 
kndro a pendolo“. Diefe Abhandlungen 
erſchienen geſammelt ale: „Dissertasioms 
idrauliche“ in 8 Bänden (1798, 1797, 
1811). In diefen Abhanblungen beur- 
fundet F. einen fcharfen Beobachtunge- 
geift, fie erwedten zu jener Zeit bie Auf⸗ 
merffamleit ber Gelehrten, welde F. 
durch Aufnahme in ihre Vereine ehrten. 
Außerdem fchrieb F. einige religiöfe Ab- 
bandblungen, als: „Intorno alla missione 
di Mose‘ und „Intorno al Pentateuce 
Samaritano“ (1799); — ferner: „Dus 
kibri sulla religione cristiana con un ap- 
pendice sopra i misteri” (1816) unb 
„Introduzione allo studio della Religione 
rivelata“ (1819). — Auch veranfaltete 

F. eine verbefjerte und mit ben Zufägen 
bes Autors vermehrte Ausgabe bes Wer⸗ 

densbrübern Philofophie vortrug, fpäter |fe$ von Maria De Regi: „Uno della 
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Tavola Parobolica per le. booche | Gtatuen von Geifigen , ‚fin: is Bea 
d’irrigazione“. hſelbſt von feiner Haub, Im ber Gt. Ber 
Voladini (Giovanni), Elogio del prof. D. Bar- | fusfirche am Serhalter bie Michail 

toloımeo Ferrari (Milano 1844, tipogr-Bam- 
brunico Vismara, 8%). — Biblioteca ita- 

Mana (Mailand, 8°.) Fasc. 54. — Diefelbe 
Fasc. 65 [im erfleren ber Mefrolog, im letz⸗ 
teren Nachrichten über das F. errichtete Mo⸗ 
nument). — Grid (9. S.) und Ornber 
(3. &.), Allg. Enchllopäble der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte (Leipzig 1892, GOleditſch, 4°.) 
1. ©ect. 43. Bd. ©. 227 [in bem von Friedr. 
Wild, Theile bearbeiteten Urtllel wirb ex 
mit feinen Zaufnamen Ruigl Maria auf- 
geführt, und wird der 9. Mal 1820 als fein 
Zodesdatum angegeben]. — Menument. 5.0 
Schuler haben im Lyceum zum Mailand ein 
Dentmal ſetzen laffen, weldes folgente In- 
ſchrift trägt: Bartuolomeo Ferrari | Bacerdoto 
Mansueto Incolpabile | Insegnö Per XLIII 
Anni Le Matem: | La Filosoßa E La Sa- 
pienza Deila Religione | I Discepoli Pian- 
genti | Lo Portarono Al Bepolero | E Gu 
Pongono Memoria Di Gratitudine | E Di 
Venerazione | Visse Dal MDCCOHL Al 
MDCCCKXX | 

Ferrari, Bartolomeo IL (Bildhauer 
und Erzgießer, geb. zu Benebig nad 
Dettinger13. Juli 1780, gef. 8. Febr. 
1844). Entftammt einer reichen und an- 
gejehenen Familie Fer rara's, die, nach⸗ 
dem fie bedeutende Bermögensverlufte 
erlitten, um die Mitte bes 18. Jahrhun⸗ 
derts nad) Venedig überfiebelte. Barto- 
lomeo erhielt ben Unterridt in ber 
Kunf bei feinem Oheim Giov. Ferrari. 
Zorretti(f. d.) dem Lehrer Canova's. 
Anfänglich betrieb er dieſelbe zu ſeinem 
Bergnügen, ſpäter erſt nöthigten ihn bie 
mißlichen Vermögens⸗Verhältniſſe, fie 
zum Lebensunterhalt anezuüben. Seine 
Arbeiten in Marmor, Stein unb Holz 
find zahlreih. Er vollendete nad Ca⸗ 
no va's Modell die ſchͤne Gruppe ber 
Pietà zu Poſſagno in Bronce, reſtaurirte 
1815 den broncenen Ylügellöwen, ber 
zerbrohen von Parts zurädgebradt 
wurde und jetzt wieber bie Eäule auf 
der Binzetta ſchmückt. Bon feinen übri- 
gen im Benetianifchen zerſtreuten Arbei- 
ten, darunter viele Grabbeufmäler unb 

\ 

unb übrigen Orence »Mergierunges; — 
bie äußeren Etatuen unb -mechrere Beb 

reliefs an ber &t. Mauriziusfirde; — 

im Waffenfaal bes Arſenals bie Breatw 
buſte Er. Majeſtat bes Keifers Sul; 
— einige Statuen ber Apoſſel ia m 

Nifchen der Kirche vom 5. Namen Ih. 
Auch an ber Ausführung bes ui - 

Canona’s in ber Ohiese di 8. IL M 

sunta aufgeftellten Donmmentes hat h. 
fid mit mehreren anbern KBinfles 

(Bergleie: Artilel Canova, IL Bm 
S. 364 II. Auszeichnungen) beifelig 
Seinen Sohn Luigi (j. b. S. 196) ber 
ex in feiner eigenen Kun aus unb ui 
berfelbe einen Rang unter bem een 
Bilbhauern ber Gegenwart ei. 
Zanotto (Francssoo), Delle lodi di I, Fersedl, 

seultore (Venedig 1844, 4°.) — Def: 

Gonverfations-Lerifon (Beipgig 1847, x. M 
Beil 

RE f + — Waft 
Lex. 8°.) IL Vd. €. 89 [bei beddes fee 
tige unb gleiche Retigen]. — Pulchiren 
Voyage dams !'Italie meiridäsmnis 
1844, 8°.) " 

ı: 
Terrari, Carlo (Dialer, ge. ie 

Faces in der Gegenwert. Er Eiiket 
fi in Rom ans und lehhete dann In feine 
Heimat zurüd, wo er fidh in Bexsme m 
fäßig machte. Die UnsRellungen ber ip 
ten Jahre in Mailand, Bewebig u. Mes 
weifen manches [höne Deigemiibe jelird 
Pinſels u. 3.: „Austt zineg Mailen, ud 
platyes" (Im Öfz. Kfiv., Gigenth, bes Gen. 
Fellner); — „Er Degmpaist mi ie 
Riss Shieueni in Deubig" Weiae 11 



Eigth. bes Grafen AL. Montecucenli); 
„Canal - Ansicht in Benrdig“ (Ebenda, 

Eigth. des Hrn. Galvagni); — „Bas 
Forum ronsaım“, ein Bild von großer Wahr⸗ 
beit, athmend die Troftlofigkeit und Größe 

Des Ortes, den es barflellt; — „Bir 
Yioyga delle erbe in Derona” (Mailänder 

Austellung 1854), voll Leben, reich an 
Gruppen und ausgezeichnet burch ba 
frifche Colorit; — „Pine Yaoana in Rım 

mit der Rirche St. Agnese und dem Brunnen son 

Bernini” (öftr. Kftv. 1855, Dec., Preis 
2000 fl.); — „Partie am Bardasır“, Mor- 
genlandſchaft; und das Gegenftld dazu: 
m Partie am Sardaser”, Abendlandſchaft (beite 

im öftr. Kſto. 1857, Auguft, & 150 fl.); 
— „Der römische Bogen in Verona” (Eigenth. 
des Hrn. Salvagni); — „Rigagnolo 
di S. Bernardino di Verona” (Mailän- 
der Ausftellung 1856) nnd — „Abnhie 
des Can grande II. Sraliger son seiner Familie bei 

seizem Auge nach Dentschlend, die Regieraug 

dem Verrüther Srignano überlassend“ (Wiener 
Kunf-Ausftelung 1858, 1500 fl.). F.'s 

Bilder, gewöhnlich reih mit Figuren 
und Gruppen ftaffirt, zeichnet ein frifches 

Colorit und ein feltenes Leben in ber 
Eompofition aus. 

Gemme d’arti italiane (Mailand, Venedig, 

Verona, Ripamonti Carpano, 4°.) anno VIII 

1855, 8. 114. — Die Ausftellungs-KRataloge 
des (neuen) öftr, Kunftvereins und der Aus⸗ 
ftellung in Mailand und Benebig. 

Ferrari, Giovanni, fiehe: Ferrari: 
Toretti, Giovanni (&. 197). 

Yerrari, Guido Giograph unb 
philoſoph. Schriftfteller, Priefter 
der Gefellichaft Tefu, geb. zu Novarra 
1717, gef. 1791). Trat jung in ben 
Orden der Gejellichaft Jeſu, in welchem 
er dann ein Lehramt übernahm. F. war 

ein Bolyhiftor und fehrieb über verſchie⸗ 
bene wiſſenſchaftliche Disciplinen in 
einem eleganten Latein. Die Kriegege- 
f&hichte des Prinzen Eugen von &a- 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. IV. 
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voyen und mehrerer anderer bſterr. Ge⸗ 
nerale hat F. in einer Reihe von Werken 
behanbelt. Hier folgen feine gefchichtfi- 
hen Arbeiten: „De rebus gestis Eugen 
principis a Sabaudia, bello Panmonico, 
Kbri III“ (Rom 1747, 40., Haag 1749, 
Ofen 1765, 8°.); — „De rebus gestis 
Eugenii principis bello italico, kibri IV* 
(Mailand 1752 und Ofen 1773); — 
„De rebus gestis Eugenii bello germa- 
nico, Kbri II, bello beigico kbri LLI® 
(Zütphen 1773, 8%); — „Res bello 
gestae auspichs M. Theresiae Augustas, 
ab us regni initio ad annum 1763 in- 

explicatae" (Wien 1773, 
8°.); — „De vita austriacorum quinque 
imperatorum“ (Wien 1775, 8°.), worin 
die Waffenthaten der Generale Brown, 
Daun, Radasbi, Serbelloni und 
Loubon erzählt werben. Seine gefchicht- 

fihen Arbeiten erfhienen als „Opera 
historica“, 6 Bde. (Mailand 1791 u. f., 
8°); fie enthalten unter andern auch bie ; 
„Lettere lombarde“ (besonders Mailand 
1765, 13°.) und „Dissertationes perki- 
nentes ad Insubrige antiquitates" (Mai- 
land 1761), beide Werte Beiträge zur 

Epigraphik und Alterthumskunde Mat- 
lands, und im erflen Bande berfelben 

(5. 93) befindet ſich and eine hiftorifche 

Monographie über Maria Therefia 
mit reihem Apparat zur Geſchichte Mai⸗ 
lands. Außerbem ſchrieb er noch fiber bie 
Erziehung ber Jugend, über bie befle 
Regierungeform, gab alabemifche Heben 
berans u. bergl. m. Eine Sammlung 
feiner Heineren Schriften erſchien als: 
„Opusculorum collectio“ (Lugano 1777, 
Frankfurt a/M. 1777, 4°), worin fg 
unter anbern bie Biographien des Jul. 
Eäf. Brufato (ſ. d. II. Bo. S. 179), 
Thom. Ceva und Ant. Lecchi befinden. 
Biografla universale italliana. — Nouvelle 

Biographie gensrale ... publite sous is 

direction de M. le Dr. Hoofer (Paris 
1883) XVII. Bd. Sp. 516 [bafel6k wirb er 
als Kerrari Eni Ratt Guido aufgefüßet!. 

18 
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Ferrari, Iatob Gottfried (Eompo- 
Fitewr, geb. in Südtyrol in ber zweiten 
Hälfte bes vor. Zahrkumberts, get. ?)- 
Stammt aus einer Familie in Sübtyrol, 
aus welcher mehrere Perfonen ald Mu—⸗ 

fiter ji einen Ruf gemacht haben, Doch 

find bie hie und da zerſtreuten Daten fo 
verworren, daß fih nichts mit Sicherheit 
angeben läßt. Das Folgenbeift aut Fer · 
rari's Lebensbeſchreibung, worin wie- 
erholt Tyrol feine Heimat genannt wird, 

Schon 1786 befand er ſich in Paris im 
Orcheſter bes Theaters du Monsienr an- 
geftellt. Den Grund feiner Berihmtheit 
legte er damit, daß er bie poetijche Er- 
züblung des Abbs Garrom, welde mit 
folgendem Bere anfängt: „Quand l'a- 
mour naquit a Oythere® in Mufil 
feßte. Der Stoff des Gebichtes ift: Der 
Liebesgott, won der Unſchuld gefäugt, 
wird von ber Sinnlichfeit mit zu vielen 
Ledereien geipeist und gibt enblich in 
ben Armen der Legteren feinen Geift 

auf. F.'s Compofition machte in Paris 
Furore, Sein Lob flo von Aller Lippen. 
Nun begab er fich nad) Neapel, um bei 
Baefiello Unterricht zu nehmen. Dort 
lebte ex einige Zeit, bewunderte bie be 

rähmte Lady Hamilton, bie Venus des 
18. Jahrhunderts, ſchwaäͤrmte zugleich 
für die 4 Schweftern: Eelefte, Com 
fiantine, Annette und Rofine Co- 

fellini, nahm aud) Unterricht bei dem 
berühmten Contrapunctiften Zatilla, 

verfehrte mit vornehmen Dilettanten 
und kehrte wieber nad) Paris zurlid, wo 

er nunmehr Unterricht im Gejange gab, 
bie größere Zeit aber zur Compofition 
verwendete. Im J. 1798 begab er ſich 

nad) London und hielt ſich dert als Ge⸗ 

fangstehrer bis 1805 auf, bann unter- 
nahm er mit feinen Kindern Kumftreifen, 

war im 3. 1807 in Deutſchland, ging 
dann nach Petersburg umb-nom bort mach 
Schweden, Dänemark, Rortvegen, wo er 

fie um das 3. 1810 mieberlich. Seine 

zahlreichen Compofitionen hat @erker 
mit großem Fleihe zuſamme ngeſtelli. Gr 
ſchrieb außer einer komiſchen Oper: „La 
villanella rapita®, viele Romanzen, Dur 
ten, Eanzonetten und Sonaten im leichten 
gefäigen Siyfe; mefrere Duzan fürk | 
viano kamen in Wien heraus, alß: „II 
Sonates av. Var.“ (op. 3); — „Al 
Pet. Piöces“ (op. 4); — „III Sonst 
av. V. obl, et B.* (op. 5); — „Emm 
in C-Dur“ (op. 6). Die Übrigen erfehienen 
in Paris, in Offenbach, Berlin ki 
Humınelumb Leipzig —— 
fegte Zeichen feiner Thätigteit war 
Herausgabe zweier Bündchen a 
in benen bie meiften Mufiter und Dilt- 
tanten ber legten vierzig Jahre eine Rele 
ipiefen und worin er, wie ein Mritiler 
ſchreibt: „die muſitaliſche Welt von Rem, 
Neapel und London trefjenber ara 

riſirt, als mander gelehrte pebantiide 
Kunfitriiter in feinen muflfalifcen 2 
handfungen”. — Bon jeinen inter 
war fein Sopn Jakob Alötift, derand 
Einiges für fein Inftrument geichricher 
hat, aber Bald verſchollen if. — Geist 
Toter Francista (geb, zu Paris 
1786, geft. zu Groß-Salzbrunnis 
Sälefien 3, Oct, 1828) war eine an 
gezeichnete Harjenipielerin, melde au 
dem Parijer Gonfervatoire ihre mufile 
liſche Ausbildung erhalten hate, aber 
auf einer 1826 von Cpriftiania aus unter 
nommenen Kunſtreiſe ſtarb. 
Life of Ferrari, the Composer 

— Magazin für bie Biteratur Deb Maflane) 
(Berlin, FL. fol.) 1839, Nr. 61: „Mus ren 
geben des Eomponiften Ferrari.® — 

opäbie 
und Rnfte (Leipsig. 1622, 
1. @ect. 49. ZH. ©. 206. 

Ferrari, Jobann Baptik (Biterar- 
hiftoriter und Biograpb, geb. u 



Treſto bei Efte 21. Juni 1732, gef. zu 
Padua 14. April 1806). Trat, 12 Jahre 
alt, in's Seminar von Pabna, wo er nach 

vollendeten Studien al® Lehrer angeftellt 
und fhon 1771 Studienpräfect wurbe, 
welche Stelle er bis an feinen Tob ver- 
ſah. &. hat die Anftalt, an welcher er jein 

ganzes Leben hindurch gewirkt, Durch ein 
Werk verherrlicht, welches über die liter. 

Arbeiten feiner berühmteften Zöglinge 

Aufſchlüſſe gibt, nämlich: „Vitae illu 
strium virorum Seminari Patavini“ 

(Padua 1799, 2. Aufl. 1815). Außer⸗ 
bem erſchienen von ihm noch folgende 
Schriften: „Laudatio in funere Clemen- 
tis XIII P.M.“ (Padua 1769, Seminar- 
druckerei, 4°.) ; — „Laudatio in funere 
F. Antonini Valsecch“ (Eb.1791, 4°.); 
— „Vita Aegidii Forcellini“ (Eb. 1792, 
4°); — „Via Alexandri Papafara, 
Episc. Famaugustani . . .“ (1792, 4°); 
— „Laudatio in funere Nic. Ant. Justi- 
niani, Episcopi patavini" (Eb. 1796, 
4°); — „Opusculum de singulari P. 
Gregorii Barbadici studio et amore in 
Eem. Patav. ...“ (Eb. 1798); — „Via 
Jacobi Facciolati ...* (Eb. 1799); — 
„Via Ps VI P. M. cum appendice* 
(1b. 1802, 4°.); — „Oratio posthuma 
Friderico Morchioni sacra primum per- 
agenti dieata® (Eb.1815). Dies ift eine 
Lobrede auf ben heil. Philippus Nerius, 
über welden F. ſchon früher: „Carmina 
de S. Filippo Nerio“ (Ebd. 1795) her- 
ansgegeben hatte. Außerdem fanden fich 
in feinem Nachlaſſe viele Elegien, Oben, 
Epigramme und andere @ebichte, fünmt- 

lich in lateiniſcher Sprache, der einzigen, 
in welcher F. ſchrieb und bie ihm ebenfo 
geläufig wie feine Mutterſprache war. 

Bor ber zweiten in Padna 1815 erſchienenen 
Auflage feines Werke: „Vitae illustrium 
virorum Seminarii Patavini* befindet fi 
befien von Geb. Melan geſchriebenes Elo- 
gium. — Giornale dell’ italiana Letters- 

tura dei Nicolo e Girolamo Fratelli Rio 

(Padua, 8°.) XIII. Bd. 8. 188: „Notisie 
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biografiehe intorno Glovambattista Ferraris 

— unb XXVII. Bd. 8. 341 [bafelöft bie 
Lobrebe auf F. von feinem Nachfolger Seh. 
Melan). — Erf (3. ©.) und Oruber 

(3. G.), Ag. Enchllopäbie der Wifienfchaf- 
ten unb Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
L Sect. 48. Thl. ©. 297. — Nouvelle 
Biographie gön6rale ... publi6e sous la 

direction de Mr. le Dr. Hoefer (Pazis 

1858) XVII. Bd. Bp. 517 {mit ber irrigen 
Ungabe bes Geburttortes, der daſelbſt Trießt 
genannt wird, offenbar eine Verwechslung 
mit dem bei Efte gelegenen Trefto). 

Ferrari, Joſeph (philofoph. Schrift- 
Keller, geb. zu Mailand 1811). Be 
fuchte die Unterrichts - Anfalten feiner 
Baterftabt und verlegte fi) auf das Stu⸗ 
dium der Philofophie. Er war ein Schüler 
von Romag no ſi und arbeitete vor jeiner 
Ueberſiedelung nach Frankreich an italie⸗ 
niſchen Journalen, welche viele philoſo⸗ 
phiſche Artikel ſeiner Feder enthalten. 
Im Alter von 24 Jahren beſorgte er 
eine Geſammtausgabe der Werke von 
Bico (Mailand 1834 und 85), in ſecht 

Bänden, welche fehr geſchätzt iR. Run 
begab er ſich nach Paris und war einer 
ber fleißigften Mitarbeiter ber „Revue 
des deux mondes“ , worin bie Artifel: 
„Sur la r&volution et les r&volutionaires de 

V’Italie“ ; — „Sur Fourier et son dcole“ ; 
— „Sur la potsie populaire en Italie“ ; 
— „Sur les travauz philosophiques de 
Rosmini“, alle aus feiner yeber gefloffen 
find. In feinen 1889 erjchienenen Werlke: 
„Vico et !’ Italia“ (Paris 1839), hat er 
bie Gefchichte des unter dem Namen 
„Sciensa muova“ belannten Syſtems von 

Bico und defien Zufammenbang mit 
ben neueren Syftemen niebergelegt.. Spä- 
ter erfchien von ihm: „Iddes sur la pol- 
tique de Platon et d’ Aristote . . ivie⸗ 
d'un discours sur Phistoire de ia phile- 
sophie à l'æpoque de la rmaissanca" 
(Paris 1842, 8°.). Als er ale Suppient 
des Abbs Bautain an ber Straßbur⸗ 
ger Faecultät öffentliche Borlefungen hielt, 
wurde ex beſchuldigt, in feinen Borteär 

a8 
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gen die Gemeinſchaft bes Eigenthums 
und ber frauen zu vertheibigen. Gegen" 

diefe Anklage erhob ſich F. und bie Pole- 

mil befchäftigte um jene Zeit bie Organe 
der Preffe. Ein Herr be Humbourg 
übernabm überdieß insbeſondere F.’8 
Bertheibigung in ber Schrif 0 
nion catholique exaltde sur len: 
gnement universitaire et reprodu- 
ction veridique de la philosophie 
sociale de M. J. Ferrari“; ungeachtet 
deffen wurde bie mittlerweile verfügte 
Suspenfion $.'3 von Fehramte nicht 
wieber aufgehoben. Bon F. find noch fol- 
gende Schriften erfehienen: „Essai sur 

le prineipe et les limites de la philosophie 
de Phistoire® (Paris 1843, 8%); — „De 
religiosis Campanellae opinionibus“ (Pa- 
ris 1840, 8°.) und „De P’Erreur“ (Ebd. 
1840, 8"). 
‚Nour. Biographie gänerale ... 

1a ir. 
XVII. Bd. Sp. 517 lin biefem Hrtitel wird 
Humbourgs Bertpeibigungejchrift dee als 
»Opinions exalt6es sur 'enseignement® auf- 
geführt; ber Bibfiograppifcge Titel iR: „Opl- 
nion cathelique etc.“]. — Louandre (Char- 
les) et Bourquelot (Feliz), La liti6rature 
frangaise contemporaine 1827-1844 conti- 
nuation de 1a France littöraire (Parla 1848, 
Daguin, 8%) III. Ba. 8, 485 [ned diefen 
geb. 1813]. 

Ferrari, Joſeph Graf, fiehe: Ferra⸗ 
ris, Joſeph Graf S. 198, 

Ferrari, Luigi (Bildhauer, geb. in 
Benebig 1810). Sohn des Bartolo- 
meolL(j.d.S.192). Zeigte früh ein großes 
Talent für die Kunft, in welcher er fich 
unter feines Vaters Leitung zu einem ber 
erſten Bildhauer ber Gegenwart heran- 
bildete. Groß bereits ift die Menge fei- 
ner Werke, Statuen, Büften und Basre- 
fiefs, darunter: „Eudimion mit dem Yünd- 
en", fpäter für das Museo Tosi in 
Brescia wiederholt; — „Marta Pula“, 
Marmorftandbitd, im Anftrage der Stabt 
Benedig; der Seefahrer hat das Ruder 
in ber Hand und den Kinefihen Sie 

hut auf tem Haupte; — „Die Melauhelr‘, 

eine fihende weibliche Figur; — „Ma 
donna della Concesione®, Statue für be 
Hauscapelle des Grafen Bigodarzere 

(nicht Billabarzere, wie es bei Brod 

bans und Miller Heißt); — 
Aympbe, eine Totosblamr plüchzuh” , Mars 

ftatue (im Bef. bes Grafen Serbelloni 
in Mailand); — „David and Galiuty", Mar- 
morgruppe;z — „MDaufid für ben Big ü 

Golinth sein Dankgebet nerridgtend“, Marmer- 
flatue; — „Dante” und „Maphant® ; zwi 
Marmorbüften. — Biele feiner Arbeiten 
befinden ſich in ben Staats - Gebluher 
und Kirchen Benebigs, als im „Palau 
ducale bie „Marmorbästen won Paolo Part“; 
— „Gallilre Gallitri" ; — tm Whendum 
das „Denkmal für F. Aglietti”, aus camatb 
chem Marmor; — im ber Kirche de 
heil, Martin: „Die Statue des ei. Phi 
Veri“, aus carrarifhem Marmor, «ist 
Jugendarbeit des Künſtlers; — in ber 
Kirche ber h. Apoflel:. „Wenkmal nah His 
won Benrdetto Palmarama“ in ber Rinde 
bes h. Silvefter die ziwei Engel zu.be 
Seiten des Hedaltare ; — in der Akte 
mie der {hönen Künfte ; „Die halnseule Hit 
Sr. Mujestüt des Kaisers Fran, Banıpf L*; 
auf bem Friedhofe das „Gruhhmie 
der Grüße Mein". Im menerer Zeit ir 
ſcaftigt er fih mit ber -Muaführum 
eines Marmorbenfmals ne den 
308 Friedrich vom T 
in ber Johanniter 

lellt werben fol, 
für Venedig eine 
uach einem von der 
verſchiedenen Moline; F 
reits vollendet, ift — 
Mäller (dx), Die 



im 3. 1887 im Modell gefehen]. — ©. 999, 
1071. — Diefelben 1845 (IV. Jahrg.) ©. 524. 
— Gemme d' arti italiane (Mailand, Ve- 

rona, Venedig, 4°.) in mehreren Jahrgaͤngen 
biefe® Wertes, in beren einem feine Statue: 
„La Vergine« auch in Kupfer geflochen if. 
— (Brodhaus) Eonverfation® = Lerilon (10. 
Aufl.) VI. Vd. &. 231. — Wigande Eon- 
verfation® » Lerilon (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
V. 8b. ©. 38. 

serrari-Toretti, Giovanni (Bilb- 
bauer, geb. zu Erespano 1744, gefl. 

zu Venedig 1826). Der Lehrer bes 
großen Canova. Kam, 11 Jahre alt, zu 

feinem Oheim Giuf. Bernardi Toretti, 
einem gefhidten Bildhauer, ber den Nef- 

fen in feiner Kunſt unterrichtete, welcher 
zum Danfe den Namen feines Wohlthä⸗ 
ters dem eigenen beifügte, wie es biefer 
zuvor nach feinem Oheim Toretti ge- 
than hatte, Giovanni arbeitete zu Man⸗ 
tua, Modena, Bologna, mehrere Jahre 
in Rom und zulett in Venedig, wo fid 
mehrere feiner Werke in den Kirchen, 
Baliften und Gärten befinden. Zur Zeit, * 
ale Ferrari in Earbonara unb fpäter 
in Venedig arbeitete, war Canova fein 

- Schüler. F. flarb als Greis im Alter 
von 82 Jahren, bis an feinen Tod, ber 

ihn plötzlich Überrafchte, heitern Sinnes. 
Unter feinen Arbeiten find zu nennen : bie 
Statuen der „Ringpeit” und des „Hathes”, 

im Garten ber Familie TZiepolo zu Car⸗ 
bonara ; — inder Kirche des S. Biagio in 

Benedig das Grabdenkmal des Admirals 
Emo, weldes vordem in ber Gerviten- 
fire, dann in jener bes h. Martin ſtand 
und im 3. 1817 in die des heil. Biagius 
übertragen wurbe [fiehe Die Quellen]; — 
in ber Kirche des heil. Jeremias ebenda 
am Altar das prachtoolle, Doch barode 

Tabernakel und zu beiben Seiten bie 
Statuen des „W. Betas” und „W. Ieremies“ ; 
— eine „Pıyde” , in Marmor und meh- 

rere Statuen im Prato della Valle zu 
Padua, find Werke feines Meißels. 
Nagler(®. 8. Dr), Neues allgem. Künftler- 
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(melbet in biefem Artilel von einem Moxu- 
mente für Angelo Emo, weldes Canovwa 
zu Rom in ©. Biagio bemfelben Helben er 
rigtete. Das if ein Jerthum. Eanova’s 
Denkmal für Ungelo Emo befindet ih im 
Arſenal zu Benebig und jenes bes Ferrari⸗ 
Zoretti in der ©. Biagio⸗Kirche zu Bene» 
dig). — Miller (Br), Die Klinker aller 
Zeiten und Bölfer (Stuttgart 1857, Eimer 
und Genbert, gr. 8°.) I. Bb. ©. 87. 

Ferrario, Julius (Cultur hiſto⸗ 
riler, geb. zu Mailand 1767, gef. 

ebenda 1847). Etubirte in feiner Bater- 
flabt und erhielt eine wiffenfchaftliche 
Bildung. Sammelte foflbare unb feltene 
Werte, unb das Geſchäft der Buchbrude- 
rei, welches er bejaß, benüßte er zur 

Herausgabe koſtſpieliger Prachtwerke, bie 
in der eigenen Druderei erſchienen. Seine 
Werle find: „Istoria e descrisione dei 
principak teatri antichi e moderni” (Mai- 
land 1830, 8°. mit Tafeln); — „Me- 
morie per servire alla storia dell’ archi- 
tettura wwlanese dalla decadensa dell’ 

(Ebenda 1843, 4°.); — „Monument 
sacri e profami dell’ I. R. basilica di 
Sant’ Ambrogio is Milano“ (Mailand 
in der eigenen Druckerei 1824, Fol. 
mit 31 gem. Taf.); — „Storia ed ana- 
lisi deꝗgli antichi romansi di cavalleria 
e dei poemi romanseschi d’Itaka ecc.", 
4 Bde. (Mailand 1838 und 29, eigene 
Druckerei, 8°. mit Fig.). Die zwei 
erſten Bände dieſes intereffanteu Werkes 
enthalten die Geſchichte ber Romanzen- 
Boefie Italiens, der dritte bie @läuterung 
und ber vierte bie Bibliographie. Diefer 
legte ift von M. D. Gaetano de’ oonti 
Melzi verfaßt. [Vergleiche barüber bie 
bibliograph. Notizen in BOrnuet „Ma- 
nuel du libroire‘ (Bruxelles 1838), 
I. 8. ©. 198]. F.'s Hauptwert if aber: 
„Il costume antico e moderno, o Storia 
del governo, della miksia, della religione 
sec. ecc. di tutti i popoki antichi « modermi, 
provata coi mommmenti dell’ antichiää 

Lerilon (Mängen 1855, 8%.) IV. Ob. &. 298, € rappreseniata cogli analoghi disegei“, 
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15 Bde. (Mailand 1815 — 29, eigene 

Druckerei, kl. Fol. mit über tausend 

color. Taf., Preis des ganzen Werkes 
2288 Fr.). Davon erfdhien aud eine 
Ausgabe mit franz. Terte: „Costume 
ancien et moderne“ (Ebenda) und eine 

zweite Aufluge (Florenz 1823 u. f. in 8°. 

mit Fig. und Kart.). Eine dritte Aus- 
gabe wurde 1831 in Livorno begonnen. 
Das Wert ift die ausführlichfte Befchichte 
des Eoftumes. Die Bände Über Italien, 
Frankreich, Griechenland find mit Zuver- 
fiht zu benitgen; weniger ift dies bei 

denen tiber die nördlichen Staaten ber Fall, 

zu denen %. keine Quellenwerke beniißte. 

Auch laffen Die Tafeln manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

Guszino (Gius.), Indice cronologico e biblio- 

grafico d’illustri italiani del secolo XI al 

XIX (Mailand 1357, kl. 8%.) 8. 55, 44. — 
Predari (Franc.), Bibliografla enciclopedica 
milanese (Mailand 1857, Carrara) 9. 107. 

Brunet (J. Ch.), Manuel du libraire (Bru- 

xelles 1858, gr. 8°.) I. Bd. 8. 198. — 
Porträt. 5. fügt fih auf fein Wert: „Co- 
stume antico e moderno di tutti i popoli 
del D. Giulio Ferrario. Milano.* Unterhalb 

Eriftblätter mit ben Titeln: Edizione. 
Classici italiani. — Monumenti Ambrosiani. 

— Romanzi ce Cavallerla. (4°., geſtochen ohne 
Angabe Lea Stechers, Mailand.) 

Ferraris, Joſeph Graf (kuif. Felb- 

marſchall, Großkreuz des Mar. The- 

refien-Crbens, geb. zu Luneville 20. 

Aprit 1726, gefl. zu Wien 1. April 

1814). Kam — 10 Jahre alt — an den 

faiferl. Hof nah Wien, als Edeltnabe 

ber verwitweten Kaiferin Amalie, Ge 
malin IJofeph6l. Dann trat er in fail. 

Kriegsdienfte. In der Schladht bei Ca3- 
lau (17. Mai 1742, nicht wie in Hir- 

tenfelbs Militär - Converfations-Leri- 

ton II. Bod. S. 363 am 7. Mai) wurde 

er fo ſchwer verwundet, baß er für tobt 

vom Schladıtfelde getragen wurde. Im 
nämlihen Jahre wurde F. Hauptmann, 

1750 Maier, 1757 Oberfllientenant und 

1758 Oberſt im Inf.» Reg, Karl Brim 

von Lothringen. Bei Hochkirch (14. 
Oct. 1758) nahm er an ber Spike feine 

Regimentes im Sturm bie färkfte feint: 
liche Batterie von 36 Kanonen und ar 
ihieb den Sieg des Tages. In ber bri: 
ten Promotion — am 4. Dec. 1758 - 
erhielt er für feine That das Ritterken 
bes Mar. Therefien-Orbens. Bei Tor⸗ 
gau that fich der Helb nicht minder her- 
vor. 1761 wurde er Generalmajor, 1767 
Director der Artillerie in ben öſterreich 
Niederlanden, 1770 Regiments-Yauhakeı, 
1773 Feldmarihall - Lieutenant, 1775 
Gouverneur von Termonde. Beim Ans 
bruche der niederlänbifchen Unruhen war 
e8 F., ber fich des befonbern Bertranens 

Sr. Majeflät Kaiſer Jo ſe p HIL erfrente; 
1784 rückte F. zum Feldzeugmeiſter ver. 

Bereits 67 Jahre alt, häufte er zu ben 
bisherigen Berdienften neue und erhidt 
für die Siege bei Ounaing (1. Au 
1792) und Efreur in ber 27. Prome⸗ 

tion — 23. Mai 1793 — das Commur- 
beurfreuz des Mar. Thereftienorbens zul 

wenige Monate fpäter — 20. Oct. — 
bei der 31. Promotion das Großfren 

für die Einficht uud Klugheit, welde et 
bei der Belagerung und Ginnahme ber 
Feſtung Balencieunes bewiefen hatte. 
Am 27. Aug. 1793 ernannte ihn Kaiſer 
Franz zum Bicepräfidenten bes Hef- 
friegsrathes, 1807 zum Felbdmarſchal 
Im folgenden Jahre feierte ex fein 50jäh- 
riges Jubelfeſt als Dar, Therefien-Tr- 
densritter. Graf Ferraris war milits⸗ 

riſch wiſſenſchaftlich gebildet und hinter⸗ 
ließ ein bleibendes Andenlen feiner Kennt- 
niſſe in der „Carte des Pays-Bas autri- 
chiennes, du Brabant, du Duche de 
Luxembourg ete, etc.*, welche er unter 
eigener Leitung und Mitwirkung in B 
Blättern ausführen ließ und Ende 177 

bem Kaifer Joſeph UI. überreichte. Dielt 
Karte wird von Kennern ber berühmten 
Cafſini'ſchen von Frankreich, deren 
Kolge fie bildet, gleichgetelt. [Bergl.: 



‚, Manuel du libraire (Bru- 
8) I. Bd. 8. 198.] F. ſtarb — 
It — nachdem er in denkwürdi⸗ 
n vier Monarchen treu und 

zedient und fih als Held und 
ın bewährt hatte Für ben 

einer anfehnlihen Güter in 

‚ and Belgien entjchädigte ihn 
ch 1795 durch Verleihung bes 

8 St. Hubert im Torontbaler 

zit Beifügung bes Erbrechtes 
rafen einzige Tochter, Gräfin 

Bilhbelmine (geb. 3. Sept. 
rmält feit 6. Mai 1799 mit 

zrafen Zichy), aus feiner Ehe 
‚iette, Tochter bea Herzogs 

(d ale Ferrari bald ale Ferraris, 
MR da8 richtige. — Hirtenfelbd 

Der Dar. Therefien » Orden und 
lieber... . (Wien 1857, Staatsbru- 

) ©. 80, 384, 390, 1728, 1785, 
) biefem geb. 20. April 1726, gefl. 

1814). — Deftr. Rational-Enchklos 
n Öräffer u. Czikann), (Wien 
Bde.) II. Bd. ©. 135 lnach biefer 
pril 1807). — Deſtr. Militär-Kon- 
rilon. Herandg. von Hirtenfelb 
eynert (Wien 1852 u. f., gr. 8°.) 

5. 363 (nach biefem geft 1. April 
(Broddaus) Eonverfations-Leriton 
) VI. 8b. ©. 23 [nach diefem geft. 
1807). — Qneſchke, Ernſt H. Dr.) 
Srafenhäufer (Leipzig 1854, Weigel, 
P. ©. 115 [nad diefem geft. 1. Apr. 
thält auch Nachweifungen über das 
ınd die Berſchiedenheiten besjelben]. 
it dem Feldmarſchall die männliche 
6 Hauſes erloſch, fo ertheilte bie 
es Monarchen dem Schwiegerfohne 
arſchalls, bem Grafen Franz Zich y, 
echt für ſich und ſeine Nachkommen 
nen der Ferrarie, u. z. als Zichy⸗ 

beizufügen. 

h, Giorgio (General-Bicar, 
tagufa 5. Juli 1739, geſt. 
shielt den erften Unterricht im 
Collegium feiner Vaterſtadt, 
in ben Orden und vollendete 
jien zu Loretto, wo er die Do- 
erlangte. In feine Heimat 
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zuruckgekehrt, trieb er elaſſiſche Studien 
und trat in literariſchen Verkehr mit ben 

Gelehrten, welche zu jener Zeit in Ra- 

gufa lebten. Später wurde er Director 
bes Kloſters der h. Elara und ale 1773 
der Orden aufgehoben wurde, übertrug 
ihm der Senat bie Lehrkanzel der ſchönen 

Literatur in Ragufa; 1808 wurde er 
Bropft des Eapitels und 1815 nach bem 

Tode bes Biſchofs Nicolaus Bani Ge⸗ 
neralvicar. F. fchrieb meiftens in latei- 
nifher Sprache und zählt zu den beften 
Latiniften ber neuern Zeit. Seine Arbei- 
ten in illyriſcher Sprache, meift Poeflen, 
find in Feſtſchriften zerfireut. Selbſtändig 
erfchienen: „Zpistols ad Jukum Baja- 
montium Spalatensem“ (Ragusa 1790, 
8°.), literarifchen Inhalte, — „Para- 

phrasis in psalmos et canlica wiriueque 
testamenti cum adnotationibus“ (Ebenda 
1791); — „Fabulae ab illyricis adagjis 
desumptae“ (Ebenda 1794), 113 $abeln 
nad Art jener bes Phädrus, metrifeh in 
Zamben überfet; — „Zpistola Michaek 
Denisio Vindobonensi“ (Wien 1798). 
Aus Anlaß des Ueberganges Dalmatien 
in den Beſitz Oeſterreichs (1797), enthält 
eine Skizze der Gefchichte Dalmatien; 
— „Epistola cum XX XVII poemasibus 
Ilyricae linquae latino carmine redditis“ 
(Ragusa 1798), — „De slavicae genti⸗ 
andiquitatibus“ (Ebd. 1798); — „Pe 
riegesis sive descriptio locorum orae Ra- 
chusanae“ (Ebenda 1803, 8°.); eine 
poetiſche Beichreibung ber Küfte von Ra- 
gufa, welche F. aus Gedichten, bie er bei 
feinen wiederholten Beſuchen biefer Ge⸗ 

genbenaufeinzelne Puncte gefchrieben, zu⸗ 
fammengeftellt hat. Was mit ben von ihm 
gefammelten Materialien zur Gedichte 
Dalmatiens, namentlich Raguſa's gefche- 
ben, ift nicht befannt. — Nikolaus (gefl. 
1819). Bruber des Obigen, war ein be- 
rühmter Kanzelredner u. ſtarb ale Bifchof 
von Trebigne und Marcana, welche Wilrbe 
er 27 Yahre (feit 1792) befleibet hatte. 
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Ueber Georg: In ſlaviſchen Schriften erfgeint | aller Sanitäts - Versrönuugen im Erıberngfien 
er ala Yeric Jurai (b. i. Georg). — Oesterreich unter der Guns“ , 2 Binde (Ba 
Chersa (Tonmmaso), Della vita e delle vpere 

di Mons. G. Ferrich. Discorso (Ragusa 

1824, 68°). — Galleria di Ragusei illustri 

(Ragusa 1841, 4°.) [enthält Lebensſtlizze und 
Porträt tes G. Ferrichl. — Giornale arca- 
dico XXX Bd. S. 181 wf. — Zora dal- 

matinska, Lt. i. Dalmatiniſche Morgenröthe 
(ein Journal) 1845, Nr. 25, 27, 28: „Juraj 

Feril* von A. Kasnacid, — Valentinelli 
(Gius.), Bibliografia della Dalmazia e del 

Montenegro ...(Agram 1855, L. Gaj, 8°.) 
Nr. 39, 475, 978, 1028, 1227, 1244, 1297, 
1326, 1402, 1109, 1445. — Glubich di Citta 

vecchia (Simenne Ab.ı, Dizionario biografco 

degli uomini illustri della Dalmazia (Wien 

1856, Rud. Lechner, Zara, Battara e Abe- 

lich) 8. 130. — Düringsfelb (Ida von), 
Aus Dalmatien (Prag 1857, Bellmann, 8°.) 

©. 245 und 267. — Ueber Nikolaus: In 
YJarlati’& Ilyricum sacrum (V. Bd.) 

Episcopi Triburienses et Mercanenses (ber 
letzte Biſchof). 

Ferro, Pascal Joſeph (Arzt, geb. 
zu Bonn 1749, geſt. zu Wien 21. Aug. 
1809). Nach Beendigung feiner Studien 
ließ er fih als praftifcher Arzt in Wien 

nieder und entwidelte nebftbei in feinem 
Fache fchriftftelleriihe Thätigleit. 1793 

wurde er Regierungsrath und Nefereut 
in Sanitäteſachen für Niederöjterreid), 
1800 Stadt⸗Phyſikus, 1809 Bicedirector 

ber medicinifchen Facultät. Im nämli- 

hen Jabre aber jtarb er im Alter von 
60 Fahren. Bon jeinen Schriften find 

zu nennen: „Bom Echrande des kalten Bades” 

(Wien 1731 und 90), worin er den Ge— 
brauch der falten Bäder dringend em- 
pfiehlt; — „Bersadr mit neuen Argueimitteln“, 

1 Theil (Wien 1793), handelt von ber 

Anwendung Der Augufturamwurzel und 
des Orvgengaſes, welches letzteres einge- 

athmet, die entzündliche Tendenz bei ber 
Phthyſis vermindern foll; darüber ge: 

rieth er mit Scherer in eine literarifche 
Polemik; — „Aeber Die Wirkungen der 

Erbensinft” (Wien 1793) und Die Fort. 
fegung (Ebenda 1795). — Braltifchen 

1798 1807), die Geſetze aus ber Rege 

rungsperiobe 1797 — 1807 bes Kaue:t 

Franz enthaltend, welche fpäter von 

Guldener von Lobes, H. v. Böhne 
und zuletzt von Dr. 3. J. Qnolz fortge 
ſetzt wurde. Auch begründete F. bereite 

1799 ein mebicinifches Journal in Bien 

unter dem Titel: „MWedicinisches Argiı us 

Wien und Orzierreich unter der Eans” , woren 

5 Jahrgge. (1799 — 1803) erſchienen fiat. 
Baur (Samuel), Allgem. biftor.-biegrerb. 

literariſches Handworterbuch aller merheiti- 
gen Perfonen, bie im 1. Iahrzehenb bes 19 
Jahrhundts. geftorben find (Ulm 1818, Eir- 
tini, 2 Bbde., gr. 8%) I. Br. ©. 401 [neh 
diefem geb. 1753. — Erſch (I. €.) m 
Gruber (9. &.), Allg. Enchllopäbie ta 
Wifſenſch. u. Künfte (Leipzig 1872, Bietitid, 
4°.) I. Sect. 43. Ob. ©. 247 Inach tiefer ge 
1753]. — Deftr. Rational-Euchflopäbie (v1 
Gräffer und Ezyilann), (Wien 185) 
N. Br. S. 137 (nad) diefer geboren 1749]. - 

Meufer (3. ©.), Das gelehrte Teutiglan 
(Lemgo 1783, 8°.) 4. Auflage I. Bb. ©. 44 
— 1, Nachtrag ©. 166. — Kayfer (Efrikisz 

Gottlob), Bollſtändiges Büder-Leriton (der: 
zig 1834, 4°.) U. Bd. ©. 205 [emthält vi 
ueberſicht feiner Schriften]. 

Ferro, Pietro Barnaba (A rchäoleg 
Priefter der Gefellihaft Jeſu, geb. ai 
der dalmatiſchen Inſel Curzola 17%, 
gef. zu Rom 1777). Trat in ben Tr 
ben ber Gejellfchaft Jeſu, vollendete ncher 

ben theclogifhen auch Die jmribijden 
Studien und fam zum Tribunale della 
sacra Ruote in Rom, wo ihn aber ber 
Tch im vollen Mannesalter von 47 Jab- 
ren ereilte. Neben feinen Berufe trie 
er arhäologiihe Studien. Während jei- 
nes mehrjührigen Aufenthaltes in Pr 
renzo ordnete und befchrieb er bes Men- 
fignor Gasparo Negri Sammlung ven 
Altertblimern und Mebaillen. Im Drude 
erfhien von ihm: „Iscrisioni trovate a 
Scardona, gi anni 1750-1758 deserüte® 
(in ber „Nuova Raccolte d’opuseali 

Wertb befigt noch heute feine „Sammlang , 1760 tom. VII p. 1--59% und im Jent- 



nal „Iſtria“ 1851 Nr. 49); — und 
„Commentarius in monumentum Arusia- 
num“ (Padua 1753), ſanch in der „Rac- 

colta Calogeriana XLIX.Bd.S. 439 ], 
welches in Eurzola gefundene Monument 
fih gegenwärtig in Rom befindet. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni. 

Studii storici (Venedig 1856, Narstovich, 

8°.) Appendice 8. 29%. — Glubich di Oittò 
vocchia (Simeone Ab.), Dizionario biografico 

degli uomini illustri della Dalmuzia (Wien 

1856, Lechner, und Zara, Battara, 8°.) 

8. 131. — Valentineli (Giuseppe), Biblio- 

grafla della Dalmazia e del Montenegro . . 

(Agram 1855, Ljud. Gaj, 8°.) Nr. 788, 
1462, 1988. — Geine Grabinfchrift in ber 
Chiesa di S. Girolamo zu Rom nennt ihn 
„Bacerdote di Parenzo«, wornach F. ale 

Iſtrianer erfheinen könnte; %. iſt Dalmati- 
ner, verfab aber mehrere Jahre das prieſter⸗ 
lie Amt zu Parenzo, daher obige Bezeich⸗ 
nung al® Sacerdote di Parenzo. 

Ferſtl, Heinrich (Architelt und Er- 
bauer ber Botivfirde in Wien, geb. in 
Wien um das 3. 1830). Sein Bater, 
feit 1848 Vorſteher ber Prager Na- 

tionalbant- Filiale, ließ ihm eine künft- 
leriſche Srziehung zu Theil werben. F. 
machte feine Studien an ber Wiener 

Alademie ber bildenden Künfte und be- 
gann nach deren Beendigung feine pral: 

tifche Laufbahn in Böhmen. Unter feinen 
Arbeiten bafelbft ift die im gotbifchen 

Style erbaute Billa Türnit; bei Teplitz, 
bem Grafen Noftiz gehörig, zu nennen. 
Andere Beweije feines fchönen Talentes 
gab er mit den 1852 zum Concurje für 
bie Breitenfelder Kirche eingefendeten 
Plänen, welche die Aufmerljamleit ber 

Kenner auf ſich zogen. Ale Se. kaiſerl. 
Hoheit Erzherzog Ferdinand Mar zur 
bleibenden Erinnerung an bie glüdlidye 
Rettung Sr.Maj. des Kaifers am18. Febr. 

1853 [vergl. d. Art, Ettenreih (S.109 
b. Bde.) und O’Donnel] ben Bau einer 
Botiolicche angeregt hatten, concurrirte 
F. ebenfalls um den für ben beflen Plan 
ansgefchriebenen Preis van 1000 Duca- 
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ten und reichte im Oct. 1854 feine Pläne 
ein. Ohne jeboch den Erfolg feiner Ber 
werbung abzuwarten, reiste er ale kaif. 
Benfionär im Frühjahr 1855 nah Ita- 
lien, F. war eben in Neapel, als ihm bie 

Nachricht warb, daß feinem Plaue ber 
Botivkirche der Preis zuerkannt worden. 
Am 24. April 1856 fand die feierliche 

Grundſteinlegung ber Salvatorklirche — 
wie die Votivlirche heißt — Statt u. z. 
mit einem Steine, ber von bem Arditel- 
ten Enbliher in Jernſalem in einer 
am Delberge befindlichen den Katholilen 
gehörigen Grotte an ber Gtelle gebro- 
hen worben, an welcher nach ber Ueber⸗ 
tieferung Chriſtus die Worte fprad: 
„Mein Bater nimm biefen Kelch von 

mir, doch nicht mein jonberu bein Wille 
geichehe”. An den Eden bes Grundſteins 

fliehen in gothifcher Schrift die Worte: 
„Wo Ehrifti Herz brady, brach man mich”. 

Bon den übrigen Arbeiten bes jungen 
Künftllers nennen wir noch feinen Plan 
zum neuen Börfengebäube, nach welchem 

dasſelbe bie 1860 auf der Freinng voll- 

enbet fein wird, unb wofür er mit 
einem Honorar von 4000 fl. belohnt 
worden ift. 
Gonntagezeitung (Peſth, 4%.) 1856, Ar. 21: 

„Die Botivliche in Wien“ [mit Abbildung 
der Kirche und biographiſchen Andeutungen 
über F. und bem Zert ber von Theodor von 
Karajan verfaßten, mit dem Grundſtein 

zugleich eingefentten Gtiftungsurkundel. — 
Wiener Borfladt » Zeitung 1856 (H. 
Nr. 114 [dafelbft das Porträt mit folgender 
Unterfägrift : „Wir geben hiermit bas Bilbuif 
bes Herrn 3. (sic) WYerfil, deffen preisgelrän- 
ter Plan zur Votivlirche ibm einen unver⸗ 
gänglichen Platz in ber Kunſtgeſchichte Decfter- 

reiche ſichert“]. 

Fehler, Ignaz Aurel (Biſchof uud 
geiftlicher Prüfes bes evangel. Reicht⸗ 
confiftoriumes in St. Petersburg, geb. zu 
Szurenborfin Ungarn 18. Mai 1756, 
gef. in St. Petersburg 15.Dec.1839). 

Sein Batr Johann Georg hatte in 

ber öſterr. Armee gebient, bie Kriege 
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gegen bie Pforte (1737 —89) mitgemacht 
unb nad erhaltenem Abfchieb zu Czu⸗ 
rendorf einen herrſchaftlichen Gaſthof ge- 

pachtet. F. erhielt in der Taufe den 
Namen Ignatius, in Folge ber Begei⸗ 
ſterung feiner Mutter für ben Stifter 
bes Ordens ber Gefellichaft Yefu. Den 
Namen Aurelius legte er fidh feldft bei 
aus befonderer Vorliebe für den h. Au⸗ 
guftin, der auch diefen Namen trug, unb 
in defien Meditationen ex eine ber feint- 
gen ähnliche Geiſtesrichtung zu finden 
glaubte. Im Elternhanfe erhielt F. eine 
fireng religiöfe Erziehung. Die Mutter 
ſchärfte ihm ein, die Beiſpiele ber Heili- 
gen nachzuahmen und wieberbolte ihm 

immer ben Grundſatz: „baß alles Wiſſen 
nutzlos fei, wenn es nicht auch das Thun 
als nothwendige Folge nach fih zöge“. 
Als F.'s Bater feinen Pacht mit einem 
Dienfte bei dem Weihbifhofe Sann in 
Raab (1764) vertaufchte, kam ber Knabe 
auch dahin und erhielt ben erften Unter. 

richt in ber Tateinifchen Sprache; 1768 
ging er nach Prefburg zu feinem Oheim 
Andreas, um die Ingenienrkunft zu ler- 

nen, aber als biejer als Geometer nad 
Eroatien reifen mußte, kehrte F. nad 
Preßburg zurück. Damals bereits zeigte 
ſich die myftiiche Richtung, welche F. In fei- 
nem Leben einſchlug und bie einen Haupt» 
zug feines Charafters bildet; denn ba- 
mals ſchon, erft 12 Jahre alt, verfaßte 

er ein Gebetbuch in lateiniſcher Sprache 
und wibmete bejondern Fleiß beu kateche- 
tifhen Uebungen. Im 3. 1770 kam F. 
in die lateinische Schule nach Preßburg, 
im folgenden Jahre nach Raab zurüd und 

trieb vorzugsweije Philologie unter berfei- 
tung bes fenntnißreichen Jeſuiten Anto⸗ 
nius Mancini. Dabei hielt er an dem 
Grundfate der Mutter feſt, nämlih an 
einer fteten Vereinigung bes Thuns mit 

bem Wiffen und folgte auch ihrem Bei⸗ 
ipiele in einem bis aufs Höchfte getrie- 
benen Wuchern mit ber Zeit, was er 

fein ganzes Leben befofgte. Wis ar 1118 
in ben Orben ber Gefellfjat Seſa cin 
treten wollte, wurbe ihm feiner Sugen 
wegen — $. zählte 16 Jahre — ber dis- 

tritt verfügt. Auf den Benfihlag feine 
mlütterl. Oben Georg Kueibiuger 
ber philofoph. Lector im Rapuginerkieher 
zu Ofen war, trat er 9. Ii 1778 8 
Noviz in den Örben ber Rapuziner; u 
9. Juli 1774 legte er bas ichenügeflikt 
ab. Die Idee, ein Mirtyrer für es 
Glauben zu werben, beichäftigte Yu ie 
mals oft. Im Kloſter Besuijiä — ei 
Stunden von Peſth — Infteite ſich J. v 
lebte jeinen Pflichten. Die Beluuutiieh 
mit bem Freiherrn Bobmeutzty, ba 
auf feinem Schloffe unweit wen bem 

Klofter lebte, gab F. Belegeneit, bie Bi- 
bliothel bes Barons zu benäen. Pier 
ry’s „Abhandlungen über bie Rinde 
geihichte" und Murateri’g „Nuacat 

— — — — — —— 

von der wahren Anbachte waren di | 
welche 5.6 Gebanfengängen eine aubert 
Richtung gaben unb feinen inch, u 
Mönchſtande auszubarren, brachen; BR 
diefer Zeit begann ein beäunbiger Mumyf 
feines Glaubens mit feine Demlen, ber 
durch das Erwachen bes 

nachdem er Hoffmaunswealbau'ı de 
dichte gelefen, nur noch heftiger wunbe 
1775 Anfangs September fa. «x id 
Klofter nach Großwarbein,, we er Wise 

ſtiſche Philoſophie Rubirte mb ip hie ice 
ber Domberrn unb des Wifchefs axwark, 
bie ihn reichlich mıit Büchern befdgenlies. 
1776 kam er in’s Aoſter Schocchet bei 
Wien unb uun begannen feine tuälpen 
Tage. Die mitgebrachten firengipesiege 
hen Werle wurden ihen algenemmmen, 
die Benligung ber Kicherbibftesgel in 

unterfagt. In feiner Mech wenbeie Af 
F. im Jän. 1777 —— 
d. Bde.), Profeffor bes Abrchenrecan is 
Wien, ber ihm heimlich feine Miguipen 
zu leſen gab. Schwere Ae cuuen fir 
Heine Vergehen reizten Ent 



Gemüth. Am 29. Mat 1779 — 23 Jahre 
alt — erhielt F. die heiligen Weihen; 
aber in feinem Innern hatte er mit bem 

Stande, dem er angehörte, gebrochen. 
Aus einem Briefe an den Prälaten Ste- 
phan Nautenſtrauch vom 20. Mai 1780 
erfieht man, wie weit er mit feinem Zwie⸗ 

fpalt gelommen. „Wer“, heißt es in bie- 

fem Brief, „das Evangelium gelefen, 
weiß, was nach dem Evangelium Ehrift, 

was Priefter heißt. Der Chriſt folgt 

ber Sittenlehre Jeſu, ben bie Priefter 

kreuzigen ließen“. Im Sept. 1781 kam 
F. in das Klofter nah Wien, um bafelbft 
feine Studien zu vollenden. Da war es, 
daß er am 23. Febr. 1782 vom Guar⸗ 
dian den Anftrag erhielt, einem Laien- 
bruder in ben unterirdiſchen Kloſter⸗ 
gefängniffen das heil. Sacrament zu rei⸗ 
hen. Bou dem was F. ba gejehen, erftat- 
tete er in einem geheimen Schreiben Be- 
richt an Se. Majeftät Kaifer Joſeph IL 
Diefem Schreiben folgte bie Schrift : „Wes 

ist der Kaiter“ (1782). [Ale Schriften F'e 

folgen weiter unten in kleinerer Schrift 
nad) ihrem Imbalt georbnet.] In Folge 

beffen fand eine ftrenge Unterfnchung in 
allen Klöftern der Monardie Statt. F. 
aber wurbe angeflagt, das Gelübde ber 
Armuth, des Gehorſams und ber Keufch- 
beit verlegt zu haben, und vor ben Rich⸗ 

terfinhl des Kardinal Migazzi geftellt. 
Sein Oheim Georg Kneibinger war 
unter feinen Anklägern. Nach überftan- 
bener Strafe befferte fich feine Lage nicht, 
bie über Verwendung Rautenſtrauchs 
bie Sache eine günftige Wenbung nahm 
und F., nachdem deſſen Unſchuld barge- 
than worden, am 6. Februar 1784 zum 

Lector, am 11. Nov. zum ordentlichen 
Profeſſor der orientaliſchen Sprachen 

und Hermeneutif des alten Teſtamentes 
in Lemberg ernanut wurde. Vorher och 

wurde F. burch faiferl. Decret aus bem 
Kapuziner⸗Orden entlaffen. In Lenıberg 
lag F. feinen wiſſenſchaftlichen, philolo⸗ 
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giſchen Studien ob ſſiehe S. 206 c) $.’8 
philologiſche Schriften] , las Spinoza, 
führte ein ſehr eingezogenes Leben, zugleich 
begann er feine erſte ſchoͤngeiſt. Arbeit, ba 
Drama „Sidars"[j.S.205 b)F.'e ſchöngeiſt. 
Schriften], welches am 26. Jänn. 1788 
in Lemberg aufgeführt warb und F. in 
ſolche Unannehmlichleiten verwidelte, daß 
er vorzog, fih allen befürchteten Kolgen 
durch die Flucht nach Schleflen zu entzie- 
ben, weldye er am 2. Februar 1788 aus 

Lemberg ansführte. Am 6. Februar kam 
er nach Breslau und fand beim Buch⸗ 
häntler Korn gafllihe Aufnahme. An 

eine Rüdtehr war nicht zu denken. F. 
kam nun ale Erzieher nach Wallisfurth 
zu dem regiereuben Fürſten Schöna ich» 
Carolath (2. Juli 1788). Eine Recen- 

fion feines Drama’s „Biäneg”, das feine 
Flucht veranlaßte, hatte ben Fürſten auf 
F. aufmerkſam gemadt. In dieſe Zeit 
fällt fein erſter Roman „Mare Aurel“, der 

bis 1799 3 Auflagen erlebte. Im Jahre 

1791 trat. zur lutherifchen Kirche über. 
Dem „Mare Autel“ folgte: „Aristides uud 

Cpemistekies“. Am 25. Jänn. 1792 ſchloß 

F. die Ehe mit einem Mäbchen unb bie- 
fer Schritt hatte zehnjährigen Kummer 
im ©efolge, benn erft 1802 erfolgte bie 
gerichtliche Scheidung. Seine Stelle als 

Erzieher im Fürſt Carolath chen Haufe 
verlor er aber bereits 1796, als ökono⸗ 

miſche Berbältniffe ben Fürften zwangen, 
ſämmiliche Hofbeamten darunter auch F. 
zu entlaffen. F. war nun auf fich ſelbſt 
angewiefen. Rod während feines Auf- 
enthaltes im fürftlihden Haufe hatte er 
ben „Evergeten- Bund“ in Schlefien ge» 
fiftet, ber jpäter, politifcher Tendenz ver» 
bächtig, aufgelöst wurde. Am 11. Jänn. 
1797 begründete er zu Verlin bie „Ge⸗ 
felfchaft der Freunde ber Humanität“. 
Aber jeine Verbältniffe waren ſehr miß⸗ 
lich, gegen den Drud der bringenbflen 
Lebensbedürfnifſe ficherte ihu eine zeit- 
weilige Anftellung, welche ihm bie preu- 
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Bifden Miniſter von Shrätter und von 
Boß verliehen. Die hinlängliche Muße, 
bie ihm fein Amt ließ, verwenbete er zur 

Organifirung des Freimaurerthums, mas 
ihm Anfeindungen von allen Geiten zu- 
308 und zuletzt feinen Austritt aus allen 

Logen-Rerbindingen (am 5. &ept. 1802) 
veranlaßte. Kine in jener Zeit unter- 
nommene Reiſe Durch Deutichlaub brachte 
ihn mit den Korppbien ber Wiſſenſchaft 
und Fiteratur in Berbindung u. U. mit 
Reimarus, Klopfkod, Gleim, mit 
Tiſchdein. Jucche, Schlidtegroll, 
mit Derter, Paulus, Shäg, Hufe 
land, Schrlling, Schlegel, Tied, 
Adelung und Maler Graf. Die Grin- 
nerungen an ich? Neife und imsbejenhere 
am feine Geprache mit Herder hatten 

den tieiſten Eiudruck anf J. gemadt nut 
in ſein ipirered Denken und Unichauen 

denimmend eingegrinſen. Um 22. Rer. 
1A datte cr 3 zum jueisen Sale amt 
Neem Sch mer Rarelime Marke 
Wereli, cızcz Aubrilamtentederr am: 
Aıiu. rnit ünmen Berta kaufte 
x ING az !.azce Frege Meinmal, 
NT zle er N Seban. den en Keume 

FRTAETNN Sicht auzuug, wegen Au) 
Liz Nrrine ler zur ie Sriege- 
REINE Recıre Srrrägen feiner aber 
wezrter Nisın; sehe üiunibergen. ge 
TR? ®. ı2 ccıe oc Ietenger Sage. Int 
Bur mus Er Du 

E:xRum m: reder iger Pro Bei) au Übr Nie Beige ya Eugen. Yan nen 
III Jam ee, er Ar ‚ Sulz Sauber axiale . ainızk aubrun 
cat zurmenc Tune Iaber E see Iee- ! Denen kufzel. Ju. alt ale iin 8 
sauer Yroocr za m jur Due Tube 

me rain — er — „Ber 
wa . — ‚Siomerees zuge Baer‘: 
— ———— 
. Yemen. 
xa.. Fu ı..: ee Web ur Sundern. 
ug CE 7 See Nez EEE 

TRiLuUNNu> SEIN 
ee Nmırın, ae Aue ae ee 
zum Sorınn ur Wibimme u 

bie Alexander Nerety · Winhekie ya ©. 

Petersburg mit 3600 Rubeln Gehalt ur 
Folge hatten. Aber modh ins: mänfihen 
Jahre von einem feiner Collagen «it Tin 
häuger Fichte’ verbäkhtigt, bat 5. um 
feine Eutlaffuug unb werde zeit gfeihen 
Gehalt als Correiponbent bei ber Gehe 
commijfiou angefellt. Zagleich Wick dm 
bie Wahl eines Aufenthaltuortes iu Flchhe 
frei. Im März 1811 zog F. much Well 
im Gonvernement Garatsin, we er DR 

Anfficht über ein won beus Weoliegieuruh 
von Slobin gegränbeies Cccſce⸗ 



evangel. Reiche - Eonfiftoriums ernannt, 
welchen Boften er zwanzig Jahre bis an 
feinen Tod bekleidete, der ibn im Alter 
von 83 Jahren nach einem vielbewegten 
Leben feiner Thätigleit entriß. (Unten 
felgen F.'s Schriften nad ihrem Inhalt 
und chronologiſch georbnet, die Quellen 
über fein Leben und die Anfichten über 
ihn und feine Merle. Die mit einem 
* bezeichneten Werke enthalten reiche 

Beiträge zu feiner Selbfibiographie.) 
I. Behlers belſletriſtiſche, religidſe, philologiſche, 

hiſtoriſche, autobiographiſche, Freimaurer⸗ 
Werte und im Berein mit Andern redigirte 
Beitfegriften. a) Erfie Schrift: „Was iſt der 
Katfer? Berfaßt von einem Kapı- 
siner, herausgegeben von Yepler“, 
3 Hfte. (Wien 17881 [mit diefer verhängniß- 
vollen Schrift eröffnete F. feine künftige lite⸗ 
rariſche Thätigkeit, nahm den Kampf auf 
gegen den Stand, deſſen Mitglied er ſelbſt 
war und rief die für ſein ganzes Leben 
entſcheidende Wendung feiner Geſchicke 
bervor]. 

») 8.6 ſchöngeiſtige Schriften: „Sidney, 
ein Trauerfpiel in fünf Wufzügen“ 
(Koͤln 1788, 8°.) [Bergl. Allg. Liter.- Zeitung 
1788, II. Ob. S. 789 — Allg. deutfche Bi⸗ 
bliothet LXXXVN. Bb. ©. 214] erfdien 
ohne 5.8 Namen, angeblih zu Köln, doch 
eigentlih zu Breslau bei Korn. Die Sand» 
lung bes Stüdes war bes wollüfiigen und 
Biuttürftigen Oberſten Kirle ſchaändlichet Ber- 
fahren mit Lil la, der Geliebten Sipney’s, 
ber er für einen einzigen Nachtbeſuch base 
Leben des zum Tode verurthellten Sidney 
verſprochen hatte, ihn aber ber Berratbenen 
und Mißbraudten des Morgens aus dem 
Fenſter aufgehängt zeigte. Die auf Jatob IL. 
im Stücke gerihteten Stellen wurben von 
F.'s Beinden auf Joſeph TI. bezogen, F. 
in einen fiöcalifgen Proceß verwidelt, dem 
er fi durch die Flucht (2. Febr. 1788) entzog. 
— „Marc Uurel“, 4 Thle. 3. verb. Aufl. 
(Breslau 1799, gr. 8°.) bie erſte In 8 Bben. 
erfien ebenda 1790, bie zweite in 4 ben. 
1791. [Bergl. darüber: Allg. Liter. - Zeitung 
1791, I. Bd. Nr. 86, ©. 688 u. f. — Allg. 
deutſche Bibllothet XCIV. Br. ©. 45; — 
CIII. Bd. ©. 493; — CIV. Br. ©. 179. — 
Neue allg. dentſche Bihliothel IV. Br. S. 879; 
— LV. Bb. ©. 388.] %. verſuchte barin das 

Problem zu Idfen, wie nad pſychologiſchen 
Geſetzen unter ben gegebenen, nicht erbichtes 
ten Zeit- n. Rationalverhältniffen, ein Regent, 
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wie Marc Aurel war, werben Tonnte und 
mußte. — Ariſtides und Themifto⸗ 
kles“, 2 Bbe. (Berlin 1798, mit 2 Xitelk, 
®. —— * gr. 8°.). [Bergl. barüßer: Aug. 
Liter.Zeitung 1798, II. Bb. Mr. 108, ©. 194.] 
Unalog dem Zwede feines „Marc Wurel“ 
wollte F. mit Feſthaltung ihrer hiſtoriſch ge- 
gebenen Charaktere an ihnen entwideln, wie 
in biefer Zeit und in einem folden Wolke, 
der Eine das Mufter Raatsbärgerlicder Recht⸗ 
lichteit und Vaterlandeliebe, der Andere bes 
Borbild feläfifüchtiger Politit werben Tonnte; 
babei aber aud ven beharrlichen Kampf zwis 
ſchen der ſtrengſten Gerechtigkeit n. ſchlaneſten 
Gtaatöllugheit barftellen. — „Wieranber 
ber Eroberer” (Berlin 1797, 8%). — „Der 
Achaifſche Bund“ (Eb. 1798) [Diefe Fort⸗ 
fegung von Barthelemy’s „Reife bes 
füngeren Anacharfis dur Grieddenlanb” ex 
fgien unter dem Titel: „Wortfegung ber in 
Anacharfis’ Reife enthaltenen Geſchichte von 
Witgrieenland“, 2 Bbe., von benen ſeder 
einzeln unter ben obigen Titeln ausgegeben 
wurbe. Bergl. darüber: Allg. Liter.-Zeitung 
1798, IV. Bd. Nr. 844, ©. 395.) — „Witile, 
KönigderHunnen“, neue verbefl. (2.) Aufl. 
(Breslau 1806, gr. 8%.), bie erfie Aufl. (Brest. 
1794, gr. 8°., mit Titel n. 2 Bign.) [Bergl. 
darüber: Wüg. Liter. - Zeitung 1795, II. Bb. 
RT.150, S. 488. — 3.0 Bemerkungen barüber: 
Ebenda 1795, Antelligenzblatt Mr. 81, S. 646. 
— Neue allg. dentſche Bibliothek XXL Bb. 
©. 396. — Oberdeutſche allg. Liter.-Beitung 
1795, I. ®b. 59. Stüd, ©. 968.) — „Ma 
thia® Eorvinus, König ber Huugern 
und Großherzog von Schleſien“, 2 
Thle. 2. Aufl. (Breslau 1796, gr. 8°., wit 2 
Titeſt.) (Die erfte Aufl. erichien 1798 ebenda. 
Bergl. darüber: Goth. gel. Zeitg. 1796, 88, 
Etäd, ©. 788. — Literarifche Beilage zu deu 
ſchleſfiſchen Provinzialblättern 1798, 10. Städ, 
S. 308; 17%, 6. Gtäd, ©. 176; 7. Stuck, 
©. 209. — Reue allgem. dentſche Bibliothek 
XXV. Br. ©. 266.] — „Die drei großen 
Könige der Hnngarn and bem arpa- 
difgen Stamme (Stephan ber Hei⸗ 
lige, Lapislaus ber Heilige und Ko⸗ 
Iomanns ber Gelehrte)“ (Breslau 1808, 
mit 8. u. Bign., gr. 8*.). [Bergl. darüber: 
Allg. Literat.»Zeitung 1809, I. Bb. ©. 687.] 
Das obige Werl der „Attila“ und der „Dia 
thias Gorvinns“ erſchienen auch zuſammen 
unter dem Titel: „Gemaͤlbe aus ben alten 
Zeiten der Hungarn“, 4 Bde. (Bredlan 1608, 
gr. 8%). — „Abälard und Heloife", 
2 Thle. (Berlin 1808, 8°., m. Titelt. u. Bign.). 
[Bergl. darüber: Allg. Liter.-Zeitung 1809, 
III. Bd. Mr. 354] — „Bonaventnra’s 
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myſtiſche Nächte" (Berlin 1807, 8°.) — 
„Therefia oder Myfterienbes Lebens 
und ber Liebe", 3 Bde. (Bredlau 1807, 
8°, mit KR). — „Alonfo ober ber 

Wanderernah Montferrat aus Don 
Barcos Papicren“, 2 Thle. (Leipz. 1808, 
8°., mit KH) — „Der Groß: Hof und 
Staats-Epopt Lotario ober ber 
Hofnarr” (Berlin 1808, mit Titell. u. Bign. 

8.) — „Der Nachtwächter Benedikt“ 
(E5.1809,8°.,m. ER.). Die flinf letgenannten 
Schriften fallen in die Zeit von %.’6 Aufenthalt 
in Kleinwall (1803 — 1808), wo bie Kriegs⸗ 
ereigniffe bie Einkünfte dieſes Heinen Befiges 
fo jgmälerten, taß %., der eine Frau und 
drei Hinter zu ernähren hatte, mit ber bitter- 
ſten Noth rang. F. felbft erflärte fie für 

bloße Epicle feiner Laune. 
ec) 8.8 philologiſche Schriften: „Antholo- 

gia hebraica e sacris Hebraeorum 

libris deprompta adjecta vorsione 

latina et annotationibus® (Leopoli 

1787, gr. 4°). — „Institutiones lin- 

guarum orientalium, llebraicae, 

Chaldaicae, Syriacae et Arabicae, 

cum Chrestumathia arabica J. G. 

Eichhornii“, Pars prior (Vratisl. 1787) 

Pars posterior: „Institutioneslinguae 

Chaldaicac et Arabicne comple- 

ctens“ (Ebend. 1789). — nL. A. Senecae 

Philosophi Opera omnia, Adfidem 

LXIII librorum vetorum, tum manu- 

scriptorum, tum impressorum re- 

censuerunt et cum adnotationibus 

Ign. Aur. Fessler et J.C.Ch. Fischer“ 

3 Bde. (Vratisl. 1795, 80.). 
d) Feßlers religiöfe und kirchliche Schriften: 

* Anfihten von Religion und Kir. 
chenthum“, 3 Thle. (Berlin 1805, gr. 8°.). 

[Bergl. darüber: Freimilthigen 1805, Nr. 228, 
230, 233. — Neue Leipziger Literat.- Zeitung 
1806, 11. Br. S. 977.) Behandelt in 25 Brie- 
fen tie Religion überhaupt, das Ehriftenthum 
überbaupt, tie verſchiedenen chriſtlichen Secten 
und Parteien, den Werth und Zweck des Kir⸗ 
chenthume; auch über ſeine eigenen religiöſen 

Ueberzeugungen und über ſeinen Uebertritt 
zur evangel. Kirche enthält es Aufſchlüſſe. — 
„De liturgia chritianae ecelesiaes 

(St. Petersburg 1809). — „Zwei Predig— 
ten gehalten in bem Saale ber Bril- 
dergemeinte in Sarepta“ (Ebd. 1816, 
gr. 8"). — „Tie Gefinnung Jefu 
Ebriſti“ (Ebd. 1817, gr. 8%). — „Ehrift- 

liche Reden Ein Scherflein zur Er- 

bauung ter Gläubigen“, 2 Dde. (Riga 
1822). — „Yiturgifhes Handbuch zum 

beliebigen Gebrauche evangelifder 

Liturgenunb Bemeinben“ (Higa 189 
auch unter bem Zitel: „Liturgifie Ber 

fugezur Erbauung ber Glänbizer 
ſowohl geifligen ale weltiigen" 

e) 8.’3 Hiftorifge Schriften n. Antoblographies: 

„Die alten und neuen Gpanier. Eiı 

Böllerfpiegel“, 8 Thle. (Berlin 1810, &. 

8°.). Erfohien au unter d. Zitel: „Berind 

einer Geſchichte der Gpanier” — 

„Die Geſchichten ber Ungarn zı 
beren Infaßen“, 10 Thle. (Leipz. 1815— 
1825, Vrodhaus, 8°.) F. hat baym feit 39. 

Materialien gefammelt. — Seſchichte ber 

Entlaffung des gewejenen Baker) 
in Saratow, 8. Limmer Wut ta 
Driginal-Acten“ (Biga 1839). Tas ©: 
gebnig einer Unterfuhung, womit F., fü 
November 1819 zum Biſchof ber enangeliid«s 
Glaubensgenofien in Rußlanb ernannt, K- 
auftragt worden. Limmer hatte in kide 
Angelegenheit den Weg ber Deffentligin 
ergriffen. Obige Schrift F.'s if die Autwer: 
auf den von £immer entftellten Sachverhalt 
— +, RNüdblide auf meine Tojährist 
Pilgerfhaft, von Ign. Wurelint! 

Feßler“, 2 Vbe. (Breslau 1824 —28, 8°). 
Zweite Auflage herausgegeben unb mit einen 
Borworte eingeleitet von Prof. Friedt. Bi. 
lau (Leipzig 1851). Die erfle Auflage if ud 
in's Hollänbifhe überfegt von Willem vun 
Bollom (Breba 1828, 8°.) ine ber inter 

effanteften Autobiographien überhaupt, die 
ed gibt. — »Reſultate feines Ders 
kens unb Erfahrenes als Unhang ı 
feinen Rüdbliden auf feine 70jä}- 
rige Pilgerfhaft” (Breslau 18326, 8". 

— Was mit ben „Documentirten Bei 
trägen zur Gelehrten⸗Geſsiqte 

Rußlands“ geworben, wozu F. (1813) NE 
Blan entworfen unb ihn auszuführen beat- 
figtigte, ift nicht befannt. 

N 8.0 Breimanrer - Schriften: 2Saqchrifter 
über Sreimaurerei“, 3 Bbe. (Berlin u 
Freiburg 1801 u. f.), ber 3. VB. au zuic 

bem Titel: „Nüdblide anf bie legten 
ſechs Jahre feiner Logenthätigkeir. 
3 Abthlgn., berausgeg. von Fr. Moßborf 
(Dreôden 1804), der 3. Bd. unter d. Titel: 
„Breimaurerifge Briefe aus Klein 
wall“ (1807, 8°). — * „Uuffgläfie 
über ben Evergeten-Buub in Säle 
fien, berausgeg. vor Fr. Mofterf 
(Freiberg 1804, 8°). — Nicht im Tradı 

erſchien 5.8: „Befhihte bes Greiman: 
rer-Ordense von beu ÄlteRen Zeiten 
bis zum 3. 1803.” Abſchriften dauer ini 
Boliobänten wurben durch ein Mitglier tel 

Ordene, ben Buchhändler erlag in Frei 



berg, aber nur an Logen ober fehr verläßliche 
Brüder verkauft. . 

8) Im Serein mit Andern: Mit Friedr. Nam: 
bach gab F. mehrere Jahrgänge bes „Berlin- 
[hen Ardive der Zeit und ihres Geſchmacks“ 
beraus. — Mit 3. ©. Rhode (1801), dann 
mit Joh. Ehriftian C. Fiſcher (1802 u. 3) 
und dann allein (1804 u. 5) gab er herans: 
„Sunomia, eine Zeitfehrift bes neunzehnten 
Jahrhunderts“ (Berlin) Jahrg. 1801 — 1805. 
(Die intereffanteren Beiträge diefes Blattes 
und fänmtlide Aufſätze F.'s zählt auf: Karl 
Heinrich Jördene in feinem „Leriton deut⸗ 
ſcher Dichter und Profaiften” (Leipzig 1806, 
MWeidmann, gr. 8°.) I. Br. S. 514 u. f) — 
Das vollftänbigfte Verzeichniß von %.'8 frühes 
ren Schriften fiehe: Meuſel (J. Gg.), Das 
gelehrte Teutſchland (Lemgo 1786, Meyer, 8°.) 
5. Ausg. U. Bb. ©. 312; IX. Br. ©. 335; 
XI. Dh. ©. 218; XII. Br. S. 3715 XVII. 
Dr. ©. 562; XXI. Br 2. Abth. S. 194, 
— Bor bem verftlimmelten, uncorrecten und 
unrchtmäßigen Nachdruck von „F's ſämmt⸗ 
lichen Werken” (Wien 1809 — 16) in 22 Vdn. 
ift nur zu warnen. 

II. Biographien und Biographiſches. Rhode 
(Johann Georg), Nachrichten von dem Leben 
J. A F.'s (ohne Angabe des J. u. O.). — 
Erſch (JI. ©.) u. Gruber (9. G.), Allg. 
Encyklopädie ber Wifſſenſchaften und Künfte 
(Reipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 43. Thl. 
©. 266 — 285 [umfaffende Biographie von 
Hein. Döring). — Jördene (Karl Heinr.), 
Lerifon deutſcher Dichter u. Profaiflen (Leip- 
zig 1806, Weidmann, gr. 8°.) I. Bd. S. 509 
—517 und VI. Euppl. Bb. ©. 89—93 [nad 
tiefem geb. in Preßburgſ. — Morgenblatt 
(Stuttgart, Cotta, 4°.) 1807, Nr. 152 u. 153. 
— Dasfelde 1808, Nr. 201. — Dasi. 1809, 

Nr. 187 [enthält Nachrichten von F.'s Le⸗ 
bensumflänben, feinen Anfichten über Religion 
und Kirchenthum und kritifche Blide auf meh⸗ 
tere jeiner fhöngeiftigen Schriften von 8. A. 
Böttiger). — Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öſtr. Kaifertfum (Mien, Dol, 
4°.) Jahrg. 1809, Intelligenzblatt, November 
Sp. 210. — Allgem. geograph. Ephemeriben 
(Weimarer Inbuftrie-Eomptoir) 1811, Octo⸗ 
berheft, ©. 258. — Allgem. Literaturzeitung 
1817, Nr. 31. — Diefelbe 1818, Nr. 16: 

„Feßlers Lage in Rußland“, von Hauſchild. 
— Zwicauer Erinnerungsblätter 1820, ©. 49, 
65, 81, 129 unb 145. — v. Sydowe Aſträa. 
Taſchenbuch filr Freimaurer auf bas I. 1824 
©. 149 u. f. — Der Geſellſchafter herausg. 
von Gubitz (Berlin, 4%.) 1826, ©. 887: 
„Feßler, ein Wunberthäter ald Knabe” — 

Neuer Nelrolog ber Deutihen (Weimar 
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Bolgt, 8%.) XVII. Jahrg. (1839) II. Theil, 
©. 974. — Gräffer (Franz), Iofephinifche 
Euriofa (Wien 1848, 8°.) I. Bd. &. 87: ' 
„Kaifer Joſeph, Feßler und die Kapuziner⸗ 
gräuel in Wien.“ — Diefelben im nämlichen 
Bande ©. 151: „Joſeph II. und Profeflor 
Feßler in Lemberg.” — Europa, berandgeg- 
von Auguft Kühne (Leipzig, 4°.) 1850, ©. 
780: „Weßler ald Kapuziner und ale Menfch“ 
[nennt ihn richtig einen der merhwürbigften 
Charaktere ſowohl in pſychologiſcher, als in 
literarifcher und hiſtoriſcher Beziehung). — 
Biographie des hommes vivants (Paris 

1816, L. G. Michaud, 8°.) III. Bd. 83. 80. 
— Lupin auf Illerfeld (Freih.), Biogra⸗ 
phie jet lebender ober im Laufe bes gegen- 
wärtigen Jahrhunderts verftorbener Menſchen 
(Stuttgart 1826, Gotta, gr. 8°.) — Deftr. 
National⸗Encyllopädie (von Gräffer und 
ES zilann), (Wien 1835) 11.8d. S. 129 [nennt 
feinen Geburtsort: Czundorf, mit weldem 
Namen Ezurendorf aud öfter ericheint]. — 
Danielik (Jössef), Magyar irök. Kletrazj- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 

kötet, b. i. Ungar. Scriftfieller. Sammlung 
von Lebenshefchreibungen. Zweiter, ben erften 
ergänzender Band (Peith 1858, Ghyurian, 8°.) 
©. 80 Ina biefem geb. zu Zarandfalva 
im Wiefelburger Comitate 1756, gef. zu St. 
Petersburg 15. Dec. 1839]. — Scähloffer 
(F. C.), Geſchichte des 18. Jahrh. u. bes 19. bis 
zum Sturze des franz. Kaiſerreichs (Heidelberg 
1844) IV. Bdo. (3. Auflage) S. 486 [in ber 

Anmerkung. — Bergmann (Iofeph), 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer bes dftr. Kaiſerſtaates vom XVL— 
xIX. Jahrhund. (Wien 1844 u. f., Tendler, 
4°.) II. Vd. ©. 200 ldaſelbſt heißt es aus⸗ 

brädlih: „Bon Feßler, ber ſelbſt and ber 
Gegend des Bodenſees herſtammte“; Feßler 
felbſt iſt in Ungarn geboren]. 

III. Ueber 3.8 Schriften, feine Charakteriſtit 

als Schriftſteller, als Menſch. Einer von %.’8 

Biographen ſchreibt über ihn: „Ein Menſch 
wie Feßler, von dieſen Talenten, von dieſen 
Kenntniſſen, der ſich hinſichtlich ſeines Cha⸗ 
rakters mehr verrufen als gelobt wußte; ber 
gleichſam ein Opfer ſeiner Ideen ward und 
fich vernachläſſigt von Allen denen ſah, bie 
ibn aus feiner Lage reißen konnten, und 

dennoch fi nicht herabließ zu den Schreiern 
über die Lage der zeitlihen Dinge ; ber im⸗ 
merfort die Ideenhöhe behauptet, welde er 

erfliegen , ift wenn nicht ein lieben@mwürbiger, 
doch gewiß ein feltener Charakter.” — Ein 

anderer Biograph charalterifirt F.: „Schwies 
tiger als das Urtheil Über %.’8 Literarifche 
Erzeugniffe ift bie richtige Auffafjung ſeines 
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Chuaralter® als Menſch. Daß ein fo vielbe- 
mweated Leben wie daR feinige manden Miß⸗ 

deutungen audgeiept sein mußte, ift leicht 
erklarlich. Non Wenigen ganz gelannt, ver 
Einzelnen tbeilweiſe verflanden, von Pirlen 
su Etwas gemadt. mad er gar nicht war, 
ſtand ir. unter feinen Zeitgenefſen als eine 
ratdielbarte Fribeirung da. Wenige 

Eöriifcher daden in ibren Werken ten Gang 
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ner Beitalsfavater, Sauffure, Vol⸗ 
taire u. A. 
Tipaldo, Biografia degli taliani iustri. I. Ba. — &rf9 0. &) u. Öruder@@.@,), ang. Fncpfiopäbie der Wiffenfe. u. Zünfe (eipzig 1833, Ölebitfg, 4°) I. ©ect. 48. Xf1. ©. 291. — Nour. Riographie gönerale . .. publise sous la direction de M. le Dr. Hoofer (Paris 1858) XVIL. Bd. 8p. 517. 

Feſtenberg Freiherr von ‚Haffenwein, 
Johann (faif. Feldmarfhall-Lien. 
tenant, Ritter des Mar. Therefien- 
Ordens, geb. zu Brimn 1738, gef. zu 
Temesvar28. Juni 1808). Trat 30, 
April 1751 als Cadet in’s Küraifier-Re- 
giment Kalkrenth, kam dann zu ben 
Dragonern, machte den Tjäprigen Krieg 
mit und erlangte nad) 28 Dienftjahren 
den Majorsrang. Im Zürtenkriege 
(1788 — 90) tat er fich bei Plofign 
(17. Juni 1788) und beim Rüczuge von 
Lasmare nad Fepnifc (Sept. 1788) 
befonbers hervor und wies in Ztünbigem 
Kampfe ben ſechsmaligen Angriff bes überlegenen Feinde jebesmaf zurild. 
Am 18. Aug. 1789 rüdte F. zum Oberfl- 
lieutenant vor und 1790 erhielt er bas 
Ritterkreuz des Mar. Therefien-Drbeng. 
Neue Lorbeern errang 8. auf ber Infel 
SlorentininBulgarien (28.3uli1790). 
Am 23. September 1796 wurde er Oberſt 
im Regimente, 1799 ſtand er mit dem 
Regimente in Sralien, und in ber Rela- 
tion des Feldmarſchali · Lieutenants Bu 
kafſovich über daß bei Turbigo (31. 
Mai I800) vorgefallene Gefecht kam F. 
unter den Helden des Tages vor. Nach 
dem Luneviller Frieben wurde $. 
Brigabier in Temesvar, 22. Jän, 1808 
Geldmarfchall- Lieutenant und Feſtungs · 
commandant daſelbſt, aber noch im näm- 
lichen Jahre Rarb er nad 52jäpriger 
Dienfteit im Alter von 71 Jahren. 
Hirtenfeld (9. Dr), Der Militär» Maria 

Kherefien- Drber und feine Mitglieder. ... 
(Wien 1857, Staateruderei) ©. 297 u. 1784. 
— Deftr. Milität-Ronverf.-Legilon. erandg. 
v. Burzbag, biogr. Segilon. IV. 
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von Hirtenfeld m. Dr. Mepnert (Bien 1851 u.[) II. Bd. ©. 366. 

Feſtetics, Georg Graf (Huma niſt, 
geb. in Ungarn 1754, geft. ebenda zu Keh⸗ 
thely2.April 1819). Sohn des Lammer-⸗ 
präſidenten Paul Feſteties ».Tolne, 
dem bie Kaiferin Maria Therefia 
feiner vielen Berdienfte wegen um Hebung 
der Obfibaum-, Seidenzucht und Wolts- 
wirthſchaft bie Grafenwilrbe verliehen 
hatte, und Enkel Jofeph8, des Generals 
der Eavallerie (f. d. Folgb.). Im Geife 
bes Baters fuhr ber Sohn Graf Georg 
fort. Zuerſt fand er in den Reihen ber 
Berteibiger bes Baterlandes; als Hu- 
daren · Oberflieutenant verließ er aber 
1790 dieſelben, die Verwaltung ber gro» 
fen Güter übernehmend, bie er vom 
Vater ererbt. In ben von feinem Bater 
erbauten Schloffe zu Keßtheiy begründete 
er nun bie fanbwietkfchaftliche Anfalt 
Georgiton, in welcher fühige Leute zu 
wiffenfchaftlich gebildeten Delonomen er- 
jogen werben follten, und woburd er 
sur Hebung ber Landwirthſchaft in Ungarn 
weſentlich beigetragen. 1802 verband er 
mit diefer Anftalt einen Zjährigen Bete- 
rinär · Lehrkurs und fliftete im ‚ehemaligen 
Brancisfaner - Rlofter eine fateinifche 
Schufe, das nachmalige fünfefaffige Gym · 
naflum, mit welchem er dann ein abefi« 
ges Eonvict verband, welches um 1809 
nad) Debenburg überfiebelte; ferner eine 
Elementarſchule, eine Bilrgerfpufe, eine 
Zeichnen · und Mufilichufe, ein Lanbfhuf- 
meifter - Seminar, ein Hofpital zur un. 
entgeltlichen Aufnahme von armen Kran- 
ten und ein Bad, das aus der natürlich 
warmen Quelle bes Baches Heviz feinen 
Sufluß erhielt. Dem Reichstage von 
1802 bot ber Graf 40,000 fi. zur Erich 
tung einer Dilitär- Aabemie in Ungarn 
an. 1803 ftiftete er ein Conviet in veſth 
und 1814 eine Schafpodenimpfungs- 
Anfalt in Keßthely. Es ift dies nur die 
Erwähnung des allgemein Nüglicken, 

\“ 
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bus hieſer ıtle Wiignat in's Leben geru- 
fen. Yerber ıfı Bir einft fo blühende land- 

wirthſchaftluhe Schule zu Keßthely im 

J. 1341 aufgelöet worden. Zur vollen 
MWilrdigung kaeſes liebenswürdigen Cha— 
nralkters verweiſen wir auf bie lebendige 
Eharakterſtizze von Bas Gereben in 

dem unten bezeichneten Werke, worin und 

ein Ariſtokrat von reinſtem Waſſer und 
ſeltenſter Art dargeſtellt wird. 

Aaßvrar neplap, d. ı. Ungar. Volksblatt (Peſth, 

iron. 9, S, 20:3 „Ar. Feſtetice 

Mypiinp” ut Bed Mrafen wohlgetr. Xvlogr. J. 

Auid dad Probeblatt des „Magyar neplap“ 

enthalt cine vebenofline Det Grafen v., beide 

ſind von Einnerihb Kabot, im Terte ver- 
ſhieden in der ade ſelbſt eindeitlich. — 

an care. ken kupck, B i. Alte Wilder 
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blatt 1856, Nr. 33); — Haupt bed Vierten 
Stammes it Graf Bincen;, vermält mit 

Stansıska geb. Freiin von Wenkgeim. Alle bieie 

Linien unt Etämme haben eine reiche Rab- 
fommenfdaft. — Baypen. In Blau zw 

goltene auf einer goldenen Krone flehent: 

gegeneinanter gekehrte Löwen. Die redie 

Vorberpranfe bes rechtöftehenden un? die line 
des Iinksftchenden berühren fig, währent bie 
linfe Vorderpranke des Erſteren unb bie rechte 

bes Letzteren ein blankes Schwert fich zuge 

wendet halten. Auf der Grafenfrone tee 
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Fefteticd de Tolna, Iojepb Yreiber: 
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gen die Türfen 1716 und 17 fedht er mi 

- Diefelve in dene | Auszeidncig. 1737 war er Lberf um 

Dedenduraer Jatiliger; | Commandau des 3. Oukaten-Acyiment:. 
Im ashrpi,genten Tũttentriege gab € 

nee Vercie ferne Rutbes ua feire: 

Umtisr. se Talsr!s®agna 19. Il 
ln. me Rısirıtierz, meer 
2TCT a... 
waas va vo man. Yeontolas oe 

die ürerkäge: 

ı Eisaaz rırn ſMσα. 

ungszr. Irıuder ned Dake 

SEN STIL 
ne A 

Büre ıız er «1 



29. April 1806, geft. ebenda 3. Sept. 

1849). Entſtammt einer ſächſiſchen (Hilb- 
burghauſiſchen) Familie. Der ſchwächlichen 

Geſundheit des Knaben balf ländlicher 

Aufenthalt. Als er früh feine Mutter, des 

Vaters zweite Frau, verlor, am Ernft, 

6 Jahre alt, in die Therefianifche Ritter- 

akademie, in welcher er bis zum 19. Jahre 

blieb. Früh erwachte in feiner Seele 
ter Sinn für Poeſie und verließ ihn 

fein ganzes Leben hindurch nicht mehr, 
freilich nur immer bruchftüdtweife hervor⸗ 

brechend, weil es anfänglich die ftrengen 
Convictregeln, fpäter die ernfte Praris 
des Lebens nicht anders zuließen. Sei- 
nem angebornen Unabhängigfeitstriebe 
folgend, wählte F. die Ärztliche Laufbahn, 
während feine poetiſche Stimmung in 
einem Kreije von Freunden wie: Schu⸗ 
bert, Bauernfeld, Mapgrhofer, 

Schwind u. U. immer neue Nahrung 

fand. Im 3. 1833 erhielt F. die mebi» 
ciniſche Doctorwürde; der ſchon im fol- 

genden Jahre unerwartet erfolgte Tob 
feines Vaters, den biefer in den Wellen 
gefunden zu haben fcheint — da man 

deſſen Kleider am Ufer, nie aber ben 

Leichnam felbft fand, und aud nie bie 
Motive diefes Selbfimords erfuhr, — 

verjeßte F. und feine Geſchwiſter in bie 

traurigfte Tage und wies den Bermö- 
genslofen auf Die eigenen Kräfte an. 

In diefe Zeit fallen bie Titerarifchen 
Arbeiten F.'s, und eine glüdliche Ehe, 

bie er auch in jenen Tagen gefchloffen, 
förderte ihn in feinem Ringen und 

Streben. Als im Jahre 1840 fich bie 
k. T. Geſellſchaft der Nerzte in Wien bil- 

dete, fiel die Wahl eines Secretärs ber 

Geſellſchaft auf ihn. Seine Thätigkeit in 
diefer Richtung ift in feinen (weiter unten 

angeführten) mediciniſchen Schriften nie⸗ 
bergelegt. Zu gleicher Zeit drängte ihn 
der Zuftand der damaligen ärztlichen 

Bildung, die über die realiftiiche Rich- 
tung nicht hinauskam, zu verfuchen, ein 

211 

böhere®, rationelleresStreben einzuleiten; 
1844 eröffnete er an ber Univerfität 
freie Rorträge Über ärztliche Seelenkunde, 

welche Theilnahme fanden uud fpäter 
von F. in einem eigenen Werte veröffent- 
lit wurden. Im Auftrage der Syben- 
bam - Compagnie wurbe eine englifche 
Ueberſetzung dieſes Werkes verauftaltet. 
Mittlerweile erlebte auch ein aus frühe» 
rer Periode ftammendes Büchlein: „Mar 
Diätetik der Seele“, worin ſich F. vorzugs⸗ 
weiſe an feinen Lehrer Hartmann 
(j.d.) anlehnte und er gleichjam als Fort⸗ 

pflanzer von deſſen Anlichten gelten fann, 
einen von F. nicht erwarteten Erfolg, da 
es inuerbalb 10 Jahren bereits 5 Aufla- 

gen — und bis heate (am Geburtstage 
des Kronprinzen, 21. Auguft 1858) 
bie 19. Auflage — erlebt hatte. Am 9. 
October 1847 wurde F. zum Bice-Dire- 
ctor der mediciniſch⸗chirurgiſchen Stu- 
bien ernannt, al8 die Ereigniffe des Jah⸗ 
res 1848 feinem bisherigen Wirken eine 
veränderte Richtung gaben. Im Juli 
1848 wurde F. als Unterflauts-Secretär 
in’® Unterrichts - Minifterium berufen. 

Bon der Wichtigkeit diefer Mifjion in 
folder Zeit durchdruugen, behielt er diejen 

Poſten jo lange es ihm die Verhaltnifſe ge- 

ftatteten, Dann legte er ihn nieder und zog 

ſichEude 1848 ganz in’s Privatleben zurüd. 

Seit jeher von ſchwächlicher Geſundheit, 
blieben die ftürmifchen Zeitereigniffe mit 
ihren Blitzſchlägen ber Leidenſchaft nicht 
ohne Einfluß auf bdiefen ſchwächlichen 

Organismus. Kräntelnd im legten Jahre 

erlag er endlich nah mehrmonatlicyer 

ſchmerzlicher Krankheit im Alter von 48 
Jahren. In England wurde dem Abge- 
ſchiedenen bald nach feinem Ableben eine 

Zobtenfeier gehalten; in Wien 2 Jahre 

ſpäter am 21. Mai 1851. F.'s ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit iſt eine zweifache, 
im Gebiete ſeines Faches und in jenem 
ber ſchönen Wiſſenſchaften. Seine medi⸗ 
einiſchen Schriften find: „Lineamenta 

\ar 
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isagoges in doctrinam de indicationibus. 
Dissert. inaug.“ (Wien 1833), — „Weber 

das erste hippokratische Bad der Diät“ (Ebd. 

1835); — „Die Gewissheit and Würde der 

Vrilkanzt“ (Ebenda 1839), in zweiter Auf- 

lage unter dem Titel: „Aerſte und Pabli- 

kom” (Ebenda 1848); — „Tehrbach der 

ärztlichen Setlenkunde“ (Ebenda 1845), davon 

eine engliiche Ueberfegung unter dem 
Titel: „The principles of medical Psy- 
chology, transl. b. H. Evans Lloyd“ 
(London 1847). — Auch find in den 

„Mebicinifhen Jahrbüchern des öfterr. 

Staates” mehrere Abhandlungen F.'s 
enthalten, ala: „Die Richtungen der jetjigen 

Medicin” (1841); — „Die gerichtliche Frage 

über den Irtzsinn“ (1345, Mai’, und Recen- 

fionen über wichtigere mediciniſche Schrif- 

ten. Ferner gab $. den zweiten Band ber 
„Geschichte der Argneikonde uon 1800— 1825”, 

von Eble (f. 6.11.88. S. 416); — die 
Veberjegung von Ph. 8. Hartmanns 

Feftrede: „Bom Leben des Geistes” Wien 
1846) und bie „Verhandlungen der k. k. Oe⸗ 

sellschaft der Arrıte” in den J. 1342 — 44 

heraus. F.'s poetiſche, Fritifche und 

philoſophiſchesſchriften ſind: Grdichte“ 

(Stuttgart 1836, Cotta, 80.). [Vergleiche 
darliber Menzels Literatur-Wlatt 1837, 
Nr. 18]; — „Beiträge zur Viterator, Ronst 

aud Tebens-Eheorie” (Wien 1841). [Bergl. 
„Blätter für literarifche Unterhaltung”, 

1837, S. 627); — „Kebensblätter” (Ebd. 
1841), auch als 2. Band des Porigen zu 

betrachten. [Vergleiche darüber „Blätter 

für Literatur und bildende Kunſt“, ber- 

ausgegeben von Theodor Hell (Beiblatt 
der „Abend - Zeitung”) 1841, Nr. 83, 

Sp. 675; — Gubitzs Gefellichafter, 
1841,6. 603); — „Zar Diätetik der Serie” 
(Wien 1838, Armbrufter; 19. Auflage 
Wien 1858, ®erold, 16°.). [Vergleiche 

darüber Beilage Nr. 20 zur Wiener 
Zeitichrift 1838, Nr. 129; — Blätter 
fie Titerarifche Unterhaltung 1839, ©. 
839 und 343]; — „Aluensch der Kadiran- 

gen” (Zürh 1844, Veith); ein Cyklus 

beiterer Gedichte zu Handzeichnungen 

von Shwind. Eine Gefammtausgabe 
der poetijchen, kritiſchen u. philoſ. Werte 

erfhien unter dem Zitel: „Ernst Freiherr 

von Fenchterslebens sämtliche Werke. Mit Aus- 

schluss der rein medirinischen. Meransgegeben non 

Friedrich Hebbel”, 7 Bte. (Wien 1351—53, 
Gerold, ti. 8°.) [Bergleihe Darüber 
„zeiterreihifhe Blätter fir Yiteratur 
und Kunft“ (Beilage zur Wiener Zeitung) 
1854, Nr. 8]. Auhgabeucdtersfeben 

W. Fr. Meyerns „Heine Schriften“, 

3 Bde. (Wien 1842, 8°.) und 3. Mayr: 
bofers „Gedichte. Nachlaß“ (Ebd. 1843) 

heraus. Hier erfcheint e8 uns auch ange- 

meffen, der Worte des Monarden zu 

gedenfen, al& die Witwe bes Verewigten 
ihren Dank für die erhaltene Penfien, 

welche ihr gnädigſt bewilligt wurde, ob- 

gleih %. der Führung bes Inter Staats- 

Secretariated nur vier Monate oblag, 
an den Stufen des Thrones nieberlegte. 
„Ihr Mann“, äußerte ſich feine Majeſtät, 

„diente nur furze Zeit, aber er bat viel 

geleiftet”. -- Eduurd (geb. zu Krakan 

1798, geit. um das Jahr 1852). Stief- 

bruder bes Borigen. Ein Sobn auß ber 
erften Ehe des Freih. v. 5. mit Angelo 

Soliman’s (f. d.) Tochter; wurde im 
Löwenburg'ſchen Convicte erzogen, be- 
ſuchte dann die Schemniger Bergafade- 

mie, trat in ben Staatsbienjt und wurbe 

1832 Sudbüttenmeifter in Auffee. In 

früheren Jahren befchäftigte er fich viel 

mit literarifchen Arbeiten, denen man in 
Hormayrs „Ardiv” Schmible „Lite 
rarifhem Anzeiger” und in anbern in- 
und ausländischen Zeitfchriften begegnet. 
Zu einer fhon im J. 1835 vorbereiteten 

Sammlung biefer vermifchten Schriften 
ift e8 nicht gelommen. 
Im VII. Bde. der von Hebbel berausgegebe: 

nen fämmtlien Werle von %. bildet bez 
Schluß: „Umriffe zu feiner Biographie und 
Charatteriftiil" von Friedrich Hebbel (©. 
221402). [Hebbel ſchilbert darin, won ber 



Zeiten u. Bölfer (Stuttgart 1857, Ebner und 
Seubert, 2er. 8%.) I. Br. S. 65 — 
Bergmann (Iof.), Metaillen auf berühmte 
ınd ausgezeichnete Männer bes öftr. Kaiſer⸗ 
taates vom XVI.—XIX. Yahrhund. (Wien 

844 u. f., Tendler, 4°.) II ®b. €, 417, 

Inmertung [berichtet, daß F. auf Schriften 
einer Zeit als Fiſchers von Erlacken ober 

krlachen criheine und baß er in feiner 

Iugend auch Medaillen modelirt babe. — 

Ddlabacz (Gottfried Joh.) Allgem. hiſtor. 
tünftler - Lerifon für Böhmen ... (Prag 

815, 4°.) 1. Bd. Ep. 399 [mit Angabe zahl: 
eier Quellen, welche aber alle unzureichend 
ind, benn dem iwaderen Yranz Gräffer 
ind die erften ausführliheren Angaben über 
de Fifher von Erlad, Bater und Soßn, 
u verdanken). — Realis, Guriofitäten- n. 

Remorabilien-Rerifon von Wien (Wien 1846, 
ex. 8°.) 1.80 ©.437. — Bärtner (Cor 
inian), Neue Ehronil von Ealyburg III. Bdb. 
5. 414. — Wiens Kunftfahen oter Yührer 

ı ben Kunftihäbeu Wiens (Wien 1856, Sei⸗ 
el, 8°.) ©. 8 [jagt von ihm: „E. weiß ſei⸗ 

en Bauten etwas Stolzes und fo Eigen— 
yümliches zu verleihen, daß wer einige feiner 
Berfe aufmerkſam betrachtet hat, leicht ander» 
‚Arts feinen Styl wieber erfennen wirb]). — 

Brodhaus) Converſations⸗Lexilon (10. Aufl.) 
1.8. ©. 81. — Nouvelle Biographie 
£n6rale ... publide sous la direction de 

[. 16 Dr. Hoefer (Paris 18593) XVII. Bd. 

p. 756. — Medaille. Kopfieite: JOAN. 
ERN . FISCHERS. AB. ERLAKHEN » 

.C.M. PR(imus) . ARCHIT(ectus) - 

5ein rechts ſehendes Bruſtbild. Unten: 

ichter (ber berühmte Stämpelſchneider). 

tever@: DOCENT.KET. DELECTANT. 

m Bortergrunde einer gebirgigen Landſchaft 
hauten mit Bautrümmern, drei Säulen, an 
men eine Ephinr ruht, mit einem Obelist. 
m Abſchnitte: UDCCXIX. Größe:2 300 
Linien. 

Bilder von Erlach, Joſeph Emanuel 
iherr (Dofbaudirector, geb. 1680, 

. um das 3. 1740). Sohn des Vori- 

. Bildete fi) unter der Leitung feines 
gezeichneten Baters in deſſen Kunit, 
ichte Italien und England und über- 

m, nah Wien zurüdgelehrt, Die Lei- 
g und Ausführung mehrerer von fei- 

an Bater theils entmorfener, theils 

onnener Bauten. Seine tüchtigen 
ıntniffe in ber Mechanik veranlaßten 
e Berwenbung beim Bergbaue und 
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es ift urfundenmäßig bargetban, daß ee 

Joſeph Emanuel war, welcher burd 
die von ihm erfundenen Fenermaſchineu 

die Betriebs - Unkoften ber ärariſchen 

Bergwerke zu Schennig um ein Weſent⸗ 
liches verringerte, zugleich aber auch Durch 
das in Folge eines zwedmäßigeren Be⸗ 
triebes geftcigerte Erträgniß den Flor 
dieſes Bergwerkes erzielte. 1721 ließ 

ihn der damalige Landgraf von Hefjen- 

Saffel rıfen, um feine nene Erfindung 
ber fogenannten „Feuermaſchinen“ an 

ben dortigen Bergwerlen in Anwendung 
zu bringen. Ueber feine zum @etriebe 
der Wafferfünfte im fürſtl. Shmwarzeu- 
berg’ichen Garten angewenbeten Maſchi⸗ 
nen vergleiche man das Februarheft der 
„Mertwürdigteiten Wiens” aus dem 
J. 1727. Ueber feine Betheiligung an 
den Bauten feines Vaters vergleiche bie 
vorige Lebensſkizze. Mit Allerh. Entſchlie⸗ 

ßung vom 18. Febr. 1724 wurde dem 
Sohne der ſchon früher dem Bater er— 
höhte und erneuerte ältere Adel wieder 

beſtätigt und demſelben — wie es in der 
Urkunde wörtlich lautet: „ob wohlanftän- 
diger Aufführung und mehr anderer 
ibm beywohnender guter Gemüthseigen- 
ſchaften“ in Gnaden ber Zitel eines Hof- 
fammer - Ratbes ertheilt. Die Erhebung 
in ben Freiherrnſtand erfolgte — nicht 

wie Gräffer meldet 1731 — fondern 

mit de dato Larenburg 9. Mai 1735 
außsgefertigtem Diplom, in welchem aber 
berfelbe ohne Beibehaltung des alten 

Prädikates von Erlachen, fondern ein- 
füh als Joſeph Emanuel Freiherr 

von Fiſcher aufgeführt if. F. erwarb 
jich ein bedeutendes Vermögen und fland 
überhaupt feiner ansgebreiteten, insbe: 
fondere praktiſchen Kenntniffe wegen in 

bohem Aufeben, und mit ausgezeichneten 

Männern feiner Zeit, felbft des Auslan- 
bes, wie Defaguliere, Grapefande 
u. 9. im freundſchaftlichen Verkehre. 
Ueber jeinTobesjahr liegt nichts Beftimm- 
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trauen, Seelenftärfe." — Die im „Defterr. | rung der Geſchützwaffe auf, melches nad) 
Parnaß, beftiegen von einen: heruntergelom- 

menen Antiquar“ (Frey ˖ ſing bei Athanafius 
& Comp , 8°.) S. 16 entworfene Charalteri- 

mandem Widerſtande erfi im 3. 1753 

angenommen wurde. Im %. 1746 rüdte 

fit %.'5 ift ber Inbegriff plumper u. fham- | %. zum Kelbmarfchall - Lieutenant, 1753 

loſer Frechheit, daher wir biefelbe nicht mit- | zum Feldzeugmeiſter vor und erhielt den 
theilen. — Borträt. 1) Stablfiih von Armann 
mit Sacfimile der Unterfchrift (Wien, Ge- 
told, 8°.). — 2) Facſimile ber Unterſchrift: 

Ernst Fr. Feuchtersleben. Jos. Danhauser 

del. Fr. Stöber sc. gr. 8°. ſſehr ähnlich). 

Fenerſtein von Fenerfteinsberg, An- 
breas Leopold Freiherr (kaiferl. Feld- 

marfhall-Lientenant, geb. 1700, 
geft. zu Natilau in Böhmen 1773). Er 

und ber folgende Freiherr Anton Fer— 
dDinand find Söhne bes Andreas 

Fenerftein, der ehrenvoll ans der Be- 
fagerung von Laudau bekannt ift und 
1702 fiel, eben als er dem römiſchen Kö- 

nige Fofepb I. Rapport erftattete. Frei— 

herr AndreasVeopold trat 1717 in 

die Artillerie, ward 1737 Artilleriecom- 

mandant in Mantua und 1742 Oherft- 

fteutenant. Im Jahre 1744 focht er 

am Rhein und wurde 1746 Oberft. In 

der Schlacht von Kolin (18. Juni 1757) 

befehligie F. Die Artillerie uud bewies 
nad) Dauns Zeugniß dabei große ©e- 
ſchicklichkeit. Unmittelbar nad der Schlacht 
ernannte ihn bie Kaiſerin zum General» 
Major. Bei der Belagerung von Son- 
nenftein führte er burch die geſchickte 

Berwendung des Gefchliges den Fall der 

Feſtung herbei. 1759 trat 5. ale Feld- 
marfchall » Lieutenant in den Ruheſtand 

und farb im Alter von 73 Jahren. — 

Anton Ferdinand (Feldzeugmei- 
fler, geb. 1690, geft. zu Natilau in 

Böhmen 1780). Zrat 1707 in die Artil- 
lerie, warb1728 Cherftudhauptmann nnd 

im Lanfe des Türkenkrieges Oberſt. Im 
öflerr. Erbfolgetriege commanbirte F. 
ale Generalmajor bie Artillerie nnd 

zeichnete fib bet Trautenau (1745) 
and. Schon im 3. 1745 trat er mit ent- 

fprechenden Borfchlägen einer Berände- 

Freiberrnftand. Im fiebenjährigen Kriege 

commanbirte F. die Artillerie Bei Prag, 
wo er verwundet wurde, bezwang Dann 

Gabel und Zwidau, mußte aber fchen 

1759 aus ber Activität treten. F. beſitzt 

mannigfache Berdienfte um die Hebung 

der öfterr. Artillerie. Er ftarb ale Greis 

von 90 Sahren. 
Deftr. Militär Ronverjat.-Leriton. Herausgeg. 
v.Hirtenfeldu.Dr.Meynert(Wien 1851) 

nu. Bd. ©. 401. — GStaffler (Johann 

Jakob), Das deutſche Tirol und Vorarlberg, 
topographifch mit geichichtlihen Bemerkungen 

(Innöbrud 1847, Rau, 8°.) I. Bd. ©. 49.— 

(Eneſchke, Ernſt Heinrih Prof.) Deutige 

Srafenhäufer (Reipzig 1852, TR ’zel, 8°.) I. BR. 
©. 231. — Die Familie Feuerftein ſtammt 
aus Tyrol, u. 3. aus Bregenz und erhielt am 
20. April 1559 einen Wappenbrief. Die Brü- 
der Anton Yerbinandb und Andreat 

Leopold (f. die Obigen) wurben 1757 in 
Freiherrnſtand und Anton Freiherr von F. 

1793 in den Grafenſtand erhoben. Aus deſſen 
Ehe mit Johanna Gräfin Sterußerg (geb. 14. 
Juli 1770) flammt Graf Anton (geb. 2%. 

Juni 1789), vermält (feit 26. October 1840) 
mit Eſtſabeih Freiin v. Stürmer (geb. 1. Sept. 
1801, geft. 13. Februar 1843). Graf Anton 

ift Oberft in der Armee. — Wappen. DOua- 

drirter Schild mit Diittelfhild. Diefer von 

Gold und Schwarz ſenkrecht getheilt mit ber 
in ber Orbenstette bes goldenen Bließes be: 

findlichen Dalteferfrenz » förmigen Bofette 
(Feuerſtahl) mit gewechfelten Tincturen. 1u.2 
des Hauptſchildes in Gold auf grünem Hafen 
eine aufgerihtete, einwärts gelehrte Gemſe 
natürlider Farbe, welche mit den beiben Bor: 
derläufen den Feuerſtahl bes Mittelſchildes 
trägt. 2 u. 3 in Eilber ein rotber einwärts 
gelehrter Löwe. 

Fiala, Joſeph (Mufikus, geb. zu 
Lochowitz in Böhmen 1751, geft. zu 

Donauefhingen 1816). Zeigte früh 
ein großes mufttafifches Talent, und die 
Gräfin Netolitzky von Netolitz, beren 
Unterthan er war, ließ ihn in Prag von dem 

berühmten Hautboiſten Joh, Stiaſtay 



Fiſcher⸗Schwarzböck, Beatrir (Sän- 
gerin, geb zuTem es var 6. Febr. 1808). 
In Wien erzogen, betrat ſie im Sept. 

1823 — 16 Jahre alt — unter dem 

Namen ihres Stiefvaters Schwarzböck 
zum erſten Male das Theater an der 

Wien, ale Käthchen von Heilbronn, fie 
gefiel, wie auch in andern Rollen, dann 

verfuchte fie fih bei Erkrankung einer 

Sängerin, deren Partie iu ber Operette, 
die „Ochfenmennette” , übernehmend, in 

der Oper (1825) und wurde durch ben 

glädlichen Erfolg beſtimmt, ſich ausfchließ- 

lich der Oper zu wibmen. Im 9. 1825 
vermälte fie fih mit dem Schaufpieler 
Karl Fiſcher, fang in Brünn, im Kärnt- 
nertbor- Theater, ohne jedoch durchzudrin⸗ 
gen, mas ihr erſt in Aachen gelang, wo 
fie unter bes Geſanglehrers Rödel An- 
leitung ſolche Fortſchritte im Spiel und 
Geſang machte, daf fie bald der Liebling 
bes Bublicums wurde. 1829 nnd 1830 

fang fie in Paris — die erjte in deutfcher 

Sprache — und feierte ald Agathe, Fi- 
delio, Königin ber Nacht, Kuni- 
gunbe in „Fauſt“, Bibiana von Pi- 
zis und Räuberbraut von Ries 
große Triumpbe. 1830 gaftirte fie in 

Köln, Karlsruhe, Hamburg und folgte 

1832 einem Rufe nah London an’s 

Kingstheater, wo fie neben der Schrö- 

dber-Devrient, mit weldyer fie abwech⸗ 

jelte, fich auf das entfchiedenfte behauptete. 
Nah einer 1833 begonnenen Reife zu 

Saftrollen auf deutjhen Bühnen, kam 
fie im Juli 1834 nah Wien, wo fie 
einft als nicht ganz glückliche Anfüngerin 
ausgefchiedene, ans bem Auslande als 
vollendete Sängerin zurückgekehrt / allge- 
mein fehr gefiel. 1835 ging fie nad 
Karlerube, wo fie lebenslänglich als 
großberzoglich baden'ſche Hofopern- Gän- 
gerin engagirt wurde. Ihre Stimme 
umfaßt zwei Octaven vom tiefen e zum 
zweimal geftrihenen c. Außer den ſchon 
genannten Rollen nennen wir noch bie 

Beftalin, die Prinzeſſin von Na— 
varra, Sargines, Marie im „Blan- 
bart“. Als Elvira im „Don Juan” er- 
reichte fie ba8 Höchfte und wurbe von 
Kennern neben bie Bafta geftellt; als echt 
dramatiſche Sängerin verband fie Spiel 
mit Dem Gefange und Leidenfchaft in ber 
Darſtellung mit ber Birtuofität ihrer 
Kehle. 
Pietznigg (Frany), Mitteilungen aus Wien 

(Wien 1834) II. Bb. ©. 41. — Meyer 
(3.), Das große Converfations =» Lexikou 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Infl., 2er. 8°.) 
X. Vd. ©. 366, Nr. 58 [nach biefem geb. 
1809). — Borträte. 1) bei Gropius in Berlin. 
— 2) bei Velten in Rarlörube. 

Fiſcher⸗Vernier, Joſepha, fiehe im 
Artikel: Fiſcher, Joſeph I. (S. 240). 

Fiſcher. 
Außer den bieher angeführten beflehen noch 

mehrere bentwürbige Familien mit dem Namen 
Fiſcher in Oeſterreich, welche theils von Abel, 
theils birgerlicher Abtunft find. Megerle 

v. Muhlfeld führt in feinem Adels⸗Lexikon 
ſammt Supplement (1822 u. 1834) 3 Fiſcher 

mit bem Freiherrn⸗, 4 mit dem Ritterſtande 
und 13 mit bem einfachen Abel an. 

Fiſchhof, Adolph (Arzt und Reichs. 
tag&-Deputirter im 3. 1848, geb. zn 
Dfen 8. Dec. 1816). Studirte Die Mebi- 

cin, nach beren Vollendung er als Secun- 
dararzt im allgem. Krantenhaufe in Wien 
fungirte, bi8 er am 13. März 1848 zum 

erftien Male die Aufmerkſamkeit auf fich 
lenkte. Mit dem Rufe: „Der freiheit 
eine Gaſſe“, durchſchritt er an jenem 

Tage den Stänbehof, um ben verfum- 
melten Ständen bie. Wünſche ber Univer- 
fltät vorzutragen und war ber Erfte, wel- 
cher an jenem Tage im Ständehaufe jprach. 

Eine nachhaltigere Rolle ſpielte er als 
Präfident Des Sicherheits - Ausfchuffes, 
welcher in jenem Jahre eine Denfwürbige 

Stellung zwifchen den regellofen auf jebe® 
Zeihen gewärtigen Maſſen und ben 
gefeglichen Gewalten einnahm. Als ber 

Reichstag zujammentrat, wurde Fiſch⸗ 
bof vom Matzleinsdorfer Bezirke der 
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gefällregie nah Wien, und wurbe 1787 

fiebenbürgifcher&ubernialrath. Als folcher 

unternahm er mebrere dienftliche Reifen 

nady Slavonien, tem Pittorale, zur Aus- 
führung von Grenzberichtigungen und 
zur Beftimmung der Pläte von Mautb- 
und Contumazhäufern. Früh wibmete er 

fi) neben feinen Berufsgeſchäften wif- 

fenfhaftlihen Arbeiten, namentlich der 

Mineralogie, fammelte auf feinen häu- 
figen Dienftreifen Mineralien und Foſ— 

filien und trat, da er in Siebenbürgen 

fein Wert für feine Zwecke erlangen 

fonnte, mit deutfchen Forſchern in Ber- 

bindung. Dadurch wurde er im Auslande 
alsbald befannt; feine Beobachtungen 

über das noch wenig gefannte Fand und 
beffen geologifche und mineralogifche Ver⸗ 

bäaltniffe wurden gebrudt und er jelbft 

von der Gejellihaft naturforfchender 

Freunde in Berlin zum Ehrenmitgliebe 
ernannt (1775), welcher Auszeichnung 

dann auch andere folgten. F.'s wiflen- 
ſchaftliche im Drud erſchienene Arbeiten 
find: „Beiträge nr Mineralgeschichte von Sir- 

benbärgen”, 2 Theile (Nürnberg 1780 mit 

1 Karte und 6 Tafeln, gr. 4°.), deren 

erfter Theil: „Nachticht von den Versteinernn- 

gen Siebenbürgens” , der zmeite Theil: „Bir 

Geschichte des Steinsalies and der Steinsalgraben 

Siebenbürgens” , enthält; — „WMinrralogische 

Bemerkangen von den Rarpathen”, 2 Theile 

(Wien 1791 und 94, 2. Aufl. 1816, gr. 

8°. mit 1 Karte); — „Minerologische Auf- 
säte" (Ebenda 1794, gr. 8°); F. gibt 

darin Nachricht von feinem reichen Mi⸗ 

neraliencabinet, woran er 25 Jahre ge- 
fammelt und das befonders werthvolle 

Stüde in Golberzen und eine große 
Menge Neptunifcher und Vulkaniſcher 
Felsfteine beſaß; — „Aadhrigt von rinem 
in Angarn entdehten ansgebrannten Balkan’ 

(Berlin 1793), zuvor in den „Schriften 
ber Geſellſchaft naturforfchenber Freunde 
in Berlin“ (IX. Bd. 1. Stüd) abgebrudt. 

Schlichtegrolle Nekrolog auf da® I. 1795 

N. ®b. S. 346. — Allg. Literatur - Zeitung 
1795, Intelligenzblatt Nr. 33. — Meufel 
(I. ©.), Lexikon der vom Jahre 1750—1800 
verftorb. deutſch. Echriftfteller III. BE. E. 339. 

— Erfd (39.65) und Gruber (9. ©.). 
Allgem. Enchllopäbie der Wiſſenſchaften unt 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Glebitih, 4°.) 
I. Sect. 43. XL €. 476. — Deſtr. Ration.: 
Encpllopädie (von Gräffer u Ezilann), 
(Wien 1837) I. Bd. ©. 137 (nad tiefer 

heißt er Johanu Chrenwertf). — Nouv. 
Biographie generale ... publi6e sous la 

direct. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

XVII. Bd. Sp. 633. 

Fichtl, Franz von Feldmarſchall— 
Lieutenant und Ritter des Mar. Tbe- 
refien - Ordens, geb. zu Frieſach in 
Kärnten 1764, gef. zu Dedenburg in 

Ungarn 7. Jänn. 1844). Trat im Febr. 
1785 im Dragoner-Regiment Erzberzog 
Ferdinand als Kadet ein, wohnte der 
Eroberung ven Sabacz (Yänner 1788; 

und ber Belagerung von Belgrad (1789) 

bei, wurde im Mai 1793 Oberlieutenant, 
und zeichnete ſich bei der Bertheidigung 

der Stellung bei Dangenborf (2. Dec. 
1793) beſonders aus. Für fein mutb- 

volles Verhalten in ber Schladt bei 

Stodad (1799), indem er den vorrü- 

denden Feind warf und unfere im Wei- 
chen begriffenen Truppen zu neuen An- 
griffen entflammte, erhielt er das Ritter⸗ 

freu des Mar. Therefien- Crbens. Am 
8. Dec. 1799 wurde er zweiter Rittmei- 
fter. 1805 machte er ben Feldzug in 

Deutihland mit. Den 28. Aug. 1809 
fam er zu dem neu errichteten Kofaten- 

Bull ald Major und zeichnete fi im 

Laufe des Feldzuges mehrmals aus. Nach 
der am 26. Jänner 1810 erfolgten Auf- 
löfung dieſes Truppenkörpers zum Dra- 

goner-Regimente Erzh. Johann einge- 
teilt, wurde $. den &. Oct. 1813 Oberft- 
lientenant im Küraffier-Regimente Prinz 

Lothringen, machte bie Feldzüge 1813 
und 1814 mit, rüdte am 1. Juni 1814 

zum Oberſten, 1827 zum Generalmajor 
vor, als welcher er eine Brigabe in Ga⸗ 
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und ihn fi ganz der Muſik wib- 
Bald wurbe er einer der geſuch⸗ 
‚lavierlehrer Wiens. Schon 1833 
r zum Profeffor am Wiener Eon- 

rium ernannt und bildete als fol- 
inchen tlichtigen Schüler. In den 
Fahren gerietb er aber mit ber 

on in Mißhelligkeiten, welche feine 

ung zur folge hatten, feit welcher 
ce zurüdgezogen feinen Stubien 
m linterrichte lebte. Nach brei 

:ale lehrer, Eomponift und 
ftfteller entfaltete F. eine be- 
zwerthe Wirkſamkeit. Alg Lehrer 

in manchen Kreiſen beliebt, und 
ihm ſeine geſelligen Manieren, 

lgemeine Bildung den Vorzug vor 
velche über der Muſik alles Andere 

n, Als Componiſt bat ſich F. in frü⸗ 

Jahren verſucht, Seidls „Sinserln 
ingstimme mit Begleitung des Pimoforte“, 

te (Wien 1829, Leidesborf), com⸗ 

das Bedeutendfte Teiftete er als 

ıder Künftler, als welchen ihn 

btiger Mufiler „unter allen am 

Plate wirkenden Trägern des 
enthums (im ebleren Sinne) ganz 

‚gt den einzigen, feiner Aufgabe 
8 klar bemwußten, baber pietät- 

fireng gewifjenhaften Bach⸗, Be e- 
t-, Mendelsjfohn- u. Chopin- 

' &harakterifirt, wie es F. über⸗ 
var, welher Bad, Mendels⸗ 

Lhopin, der jüngern clavierler- 

Wiener Generation vorfübrte. 

tuſikaliſcher Scriftfteller 
. zum beffern Berftändnifje der 

ei. Seine Theorie der Transpo⸗ 

:hre erfordert vorautgegangene 

Schulung. Kleinere Auffüge theo- 
ı u. biftor. Inhaltes erfchienen in 

Journalen u. a.: „Heber dir Auffas- 

Iastrumental-Compositionen in Minsicht 

masses, mamentlid bei Werihonen'schen 

; felbjtindig gab er heraus ben 

siner Geschichte des Glauierhanes" (Wien 

1854, 8°.) aus Anlaß der großen Lon⸗ 
doner Ausftellung 1851, beffen Haupt- 

vorzug einige ſchätzbare Daten nah Mit- 
theilungen vonLondoner, Barifer u. Wiener 
Fabrifanten bilden; unb eine „Abhandlung 

über Geschichte der Masik”, Durch feine Bor- 
träge im Conſervatorium veranlafit. 
F. war Mitglied mehrerer Mufil- Ber- 
eine und ging bei Gelegenheit des Beet⸗ 
hoven⸗Feſtes als Deputirter bes Wie- 
ner Eonfervatoriums nah Bonn. Seine 
reihe, trefflih georbnete Mufilalien- 
Sammlung und Bibliothel [vergl.darüber 
Das Folgende] ftand mit großer Bereit- 
willigleit jedem Muſikfreunde offen. 

Monatjchrift für Theater und Mufit (Wien, 9. 
Klemm, 4°.) 1857 (III. Jahrg.) ©. 460 feine 
ſcharfe und geiftreihe Benrtheilung F.'e]. — 
üb. Blutarh (von Yranz Bräffer) (Wien 
1848, Eurich, 8%) Zweites Alphabet ©. 52. 

Biograpdie von Philofales [nach biefem 
geb. zu Butfhowig in Mähren 1804]. — 
Jüdiſches Athenäum (Grimma und Leipzig 
1851, 8°.) ©. 38. — PBrefie (Wiener Ionrnal, 
Yol.) 1857, Nr. 154 im Feuilleton: „Nekro⸗ 
loge. Anton Schmid und Iofeph Fiſchhof.“ — 
Deftt. Rational-Enchflopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) VI. Bd. Suppl. 
©. 138. — Edilling (Guſtav Dr.), Das 
mufilalifhe Europa (Speyer 1842, Neidhard, 
gr. 8°.) ©. 97. — Mllg. Wiener Mufilzeitung, 
beraudgeg. von Aug. Schmidt (Wien, 4°.) 
1842 (II. Jahrg.) Nr. 89: „Allerlei von Dr. 
a. 3. Becher“ [Über ein an F.'e Eompofitio- 
nen ber „Flinſerln“ von 3. G. Seidl von 
einem gewiflen Helftig in London begange- 
ned Plagiat). — Diefelbe 1847 (VIL Ihrg.) 
Nr. 148, S. 595 [Näheres über Fiſchhofe 
reich beftellte Bibliothek). — PBorträt. Unter- 
Ihrift: Wacfimile des Namens; Jos. Fisch- 
hof. Gemalt von U. 8. 1857. Drud von 
3. Haller, lith. von F. Leybold. gr. 4. — 
Ueber $.’6 Mufllalten- Sammlung erſchien 
Auguft 1858 ein Heft (19 ©.) unter dem 
Zitel: „Die mufllalifhe Bibliothek des ver- 
ftorbenen Brofefior Joſeph Fiſchhof in Wien“ 
(Drud von A. Pichlers Witwe u. Cohn, 8°.) 
lin derfelben ift der muflfalifcde Theil, nämlich 
claffifche Diufifwerle, Compoſitionen aller Art 
glänzend vertreten. Unter andern befand fich 
barin eine Maſſe ungebdrudter Werke von 
Sodann Seh. Bach; au die Autograpben- 
Sammlung enthält werthvolle Stüde, fo 
3 B. allein 60 Blätter von Beethoven, 
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terung bes erläuternden Tertes) und 

der zweite bis ſechſte Jahrgang der „Mit- 
theilungen aus dem Gebiete der Statiftif“ 
erfchienen,, in welchen überdies bie „Bar- 
stellung der Tandwirthachaft and Montan- Indastrie 

Bukomina’s“ , Die „Geschichte des statistischen 

Barran's 1829-- 1853”, Die „Darstellung der 

VBrränderungen im Organismas nnd in den Dermal- 

tungsgebieten der politischen and Pustiy- Behörden 

Oesterrrichs seit 1538“ (in zwei Heften), Die 
„Orschichte der dritten Dersammlang des inter- 

netionalen statistischen Cangresses” ganz, Die 

„Sebersicgtstafeln zur Statistik der üsterreicgischen 

MWanarie 1853 — 55" (in vier Heften) zu 

eincm beträctlichen Theile von ihm ver- 
fagt wurden ; Die Borrede zu Czoeruigs 

großem ethnographifhen Werte nennt 

ihn ale den hauptſächlichſten Mitarbeiter 

für die feit feinem Amtsantritte bearbei- 

teten Bartien besjelben. Bei ber fchon 

erwähnten Berjammlung bes ſiatiſtiſchen 

Congreſſes zu Wien im Jahre 1857 fun- 
girte F. als Secretär der Borbereitungs- 
Commijfion und des Eongrefjes und feine 
„Geschichte Dieser Dersammlang“ wurde von 

ber in- nnd ausländischen Preſſe als das 

mwürbigfte Denkmal der Leiftungen Defler- 
reiche für ben Congreß und auf bemfelben 

bezeichnet. — Heinrich (geb. zu Wien 
2). Oct. 1830). Angerer Bruber bes 

Obigen, ift feit 1855 Lehrer ber Gefchichte 
und Geographie am Gymnaſium zu Ofen, 

in beffen Programme für 1857 er eine 

intereffante Abhandlung über bie Reſte 
von Aguincum veröffentlichte. 

Gebentbud des III. internationalen ſtatiſtiſchen 
Gongreffes zu Wien 1857 (Wien, Staats⸗ 
druderei, gr. 8°.) ©. 50 lbaſelbſt %.'8 Fac⸗ 
fimile der Unterfhrift]. 

Sider, Franz (Aeſthetiker und 
Literarbhiftoriter, geb. zu Rolowig 
in Böhmen 25. Februar 1782, geft. zu 

Bien 22. April 1849). Bater dea Bori- 

gen. Sohn wohlhabender Lanbleute, 

legte (1795 — 99) die Gymnaflalftudien 

in Kommotau zurüd, und bezog dann bie 
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Univerfität zu Prag, wo er bis 1805 bie 
philofophifchen und juribifchen Lehrfächer 

abfelvirte. Als im Winter 1800 bie 
böhmifch-mährifche Legion gebildet wurbe, 

trat F. in eines der Corps ber Prager 

Stubirenden. Die Fiebe zur claſſiſchen 
Literatur und Aeſthetik, unter Lehrern 

wie Zappe und Meiner gefördert, 
führte ihn zunächſt dem Lebramte- ber 
fogenannten „Humanitätsclaſſen“ zu. 

Schon 1806 wirkte er als Suppient zu 
Kommotau, dann befinitio (1807 - 11) 
zu Neubaus, (1812— 14) zu Yiein. Im 

J. 1814 erhielt er die Leitung bes Fiki- 
ner Gymnaſium's (als Bräfect) und 181v 

bie Lehrkanzel ber claifiihen Philologie 

zu Olmüßg, wo er auch, ber Erſte, Bor- 

träge über Aefthetil und Kunfigefchichte 

eröffnete. Zur Lehrlanzel diefer beiben 
Fächer wurde %. 1823 nad Wien beru- 
fen, und trug bafelbft von 1825— 48 un- 
unterbrochen claffifche Philologie vor, an 

der erfien Hochſchule Oeſterreichs eine 

große Menge von Zögliugen bildend, 
welche jet über alle Yänber und Dienft- 
zweige des Kaiferftautes vertheilt find. 

Schon in Olmlig begann F. Die Heraus- 
gabe einer theoretifch - praltichen Eucy⸗ 
Hopäbdie bes claffifichen Studiums, wovon 
unter dem Titel: „Anleitung um Studium 

der griechischen and römischen Classiker“, Drei 

Bände (Wien 1821— 25, 8°.) erfchieuen. 

Buchhändleriſche Berhältnifie binberten 

bie Bollendung nad dem urfprünglichen 

Plane und bewirlten, ba jeber Theil ein 

Heine® Ganzes bilbete, Die Sonberung. 

Auch erhielt F. den Auftrag, eine bem 

Lehrplane von 1825 eutfprechenbe Ehre- 

flomathie zum Gebrauche ber philofophi- 

ſchen Obligatfhüler zufammenzuftellen, 
welde er 1827 vollendete. Nuu folgte 
feine lange vorbereitete „Arstpetik ader 

Lehre wom Schönen und von der Munst in ihrem 

gungen Amtange” (Wien 1830, gr. 8°.), ein 

Wert, welchem beffen lichtoolle Darftel- 

Iung neben einer anfprechenben Faffung 
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hung. Mit 16 Jahren war F. im Befig 
eines trefflichen Waffes, aber erfl brei 
Jahre jpäter — 1799 — trat er in Ber- 
fin in Eoncerten auf und 1801 in eim 
Engagement an der Mannheimer Bühne, 
1806 unternahm er eine große Kunftreife 
durch Franfreich und ganz Deutſchland. 
Der Erfolg war ein glänzender, nur 
manchmal durch des Künftlers maßloſe 

Aufgeblaſenheit — dieſe hertſchende ůnſ ⸗ 
lertrantheit — getrübter: In München, 
wo er fi des befonbern Wohlwollens des 

Königs Mar erfreute, vergaß ſich F. fo 
fehr, daß er plötzlich bie Stadt verlafjen 

mußte, Nun begab fih F. nad; Italien, 

wo er bald als Sänger, bald als Unter» 
nehmer auftrat. Letzteres im Palermo. 

Auf feinen Fahrten lernte er die natür- 
liche Tochter des Fürflen von Pfalz- 
Zweybrüden, eine frühere Gräfin vom 

Ottweiler fennen, vermälte fidh mitihr, 
die ihm ein bedeutendes Vermögen zit- 
brachte, und zog fi daun in’s Privat- 
leben nah Mannheim zurüd, wo er noch 
1846 lebte. Als Lieder» Eompofiteur hat 

fich F. in feinen frühern Jahren verfucht, 
ohne Hervorragendes geleiftet zu haben. 

Bon feinen Kompofitionen meiftens mit 

deutſchem und itafienifpem Terte und 
auf die Baßſtimme gejet,, find ettwa 12 
‚Hefte erſchienen. F. befaß zwei Schwe . 
ſtern und eine Pflegetochter, welche in ber 
Mufitweit einen Ramen haben. — Fi- 
fer. Bernier, Jeſepha (geb. in 
Wien 1782). Nahm ben zweiten Ramen 
von ihrem Gatten, widmete ſich — ale 

ausgezeichnete Sängerin — anfänglich 
dem dramatiſchen Gefange, verließ aber 
fpäter die Bühne und errichtete eine Sing- 

ſchule für Mädchen in Wien. — Fifher 

Bilbelmine (geb. in®ienum1785). 
Zweite Schwefler Jofephs, andy eine 

ausgezeichnete Säugerin, welde ihre 
Kunft zuerfi in Graz, dann anf bem’tön. 

wurtembergiſchen Hoſtheater in Gtutt- 
gart ausübte, aber im J. 1827 die Bühne 

R 
verfieß, ſich mit dem Frethertu ven Wel- 
dem vermäfte, und ſeither in Stuttgart 
privatiffit. -FifgerMaraffa inne, 
Pflegetochter Fifchers; eine Tochter bet 
Regiffeurs Miebfe, welche Iofeph im 
Alter von 1Y, Jahren aboptiet u. Jorgfälig 
für den @efang gebildet Hatte. Son ihren 
Gatten nahm fie ben Namen’ Marafjı 

an. Sie fang in Italien, Spanien, zu 
fid aber 1836 von ber Bühne 'zuräd und 
lebt bei ihrem Pflegevater in Masirheim. 
SYilling (G. Dr.), Das unnftlakifge caccn 

(Speyer 1848, 5. E. Reibharb, gr. 8%) ©. 
u. 222 [über Iofepd, feine zwei Ciweßem 
Iofepha und Wilpelmine umb fen 
Pegetogter FiIder-Maraffa. —Erit 
@.&.) u. @ruber 9. ©), Yilg. Eneyll- 
‚päbie ber Wifjeufgaften umd Künfte (Beipgis 

2) L Gect. 44 U 
feine S@qweftern]. 

1882 u. fu, Gfebitf 
©. 338 [über F. 

Bilder, Jeſeph IL (aif. Kai R 
Kupferfteger, geb. zu Wien 80. Jin. 
1769, geft. ebenda 5. Sept. 1822). Sr 
Vater war Hofzeltjpneider und ſchen al 
Kuabe zeichnete F. Zelte, worin ſich ein 
ſchones Talent fundgab. 1788 Fam en an 
die Afabemie der bildenden Künfte, me 

Brandim Zeichnen, Shmuzerimäew 
pferſtechen feine Lehrer waren. Mit 
Spagnoletto's Bilbe „Ohristus in 
templo disputans“ gewam er bem er 

f Ren Preis und 18. Oct. 1795 wuibe 8. 
zum kaiſ. Ranmer-Kupferfedher ernenzr. 
Nachdem er in Tagen ber Gefahe (dTeT) | 
dem Baterlaude Waffeudienfe geleite 
hatte, muternahm er Reifen: im Ungarn, 
Galizien, Deutſchlaud, ber Sach · 

Frantreich (1802) u. England (1808). Iu 
Frankreich lernte er ben Für Efter 
bä&zy kennen, ber an bem Miufiier- Ge 
fallen fanb ımb ihn 1904 pi Divetır 
feiner koſtbaren Gemäilberimd, J 
Sammlung ernannte, Der tie af 
Kunf- und Brotneib, Über jo % 
bes Künftlers erbost, machte ja 9 
mannigfaltigen Geſchichten, 
Ehre verbädtigten und | 



in die Deffentlichleit fanden, aber fich ale 
unwahr herausftellten. Am 12. Februar 

1815 wurde F. Mitglied der Akademie 
der bildenden Künſte, 5. Juni desſelben 
Jahres außerordentlicher Profefſor der 

Landſchaftzeichnung, 1818 akademiſcher 

Rath und am 24. Nov. 1821, bis zu 
weldem Tage er unentgeltlich gedient, 
Profeſſor der Landichaftmalerei. Aber 
fhon im folgenden Jahre ftarb er im 
Alter von 53 Jahren. In der letzten 

Zeit, da ihn fein Leiden hinderte mit dem 

Grabſtichel zu arbeiten, malte er meijtens 
in Del. Groß ift die Zahl der von Fiſcher 
geäßten, geflohenen und in Aqua- 

tinta ausgeführten Blätter ; e8 befinden 
fih darunter ganze Suiten. Naglers 
Kiünftler-Lerifon zählt eine große Menge 
derſelben auf. Hier folgen nur die An- 
gaben ber größeren Blätter: „erkules 
and Omphale”, nah Cars geäbt und mit 
dem Grabftihel ausgef.; — „Die unter- 
irdische Höhle bei Ostram in Mühren“ , großes 

Blatt in Aquat.; — „Bildniss des Gorrig- 
gio”, in Aquat.; — „Bildniss des Grafen 

Ceernitschel" ; — „des Brofen Magais” ; — 

„Die Ehebrechetin“, nah Füger, fehr großes 

Blatt in Aquat.; — „Bildniss des Grafen 

Wrbna”; — Diramas and Ehisbe” , nach C. 
Lebruns Zeihnung; — „Die Ermerknng 
des Fajaras“, nach Yejueurs Zeichnung; 

beide Blätter radirt;— „Der Cod Marirns”, 

nah Saraceno; — „Bildniss des Gralen 
Binſendort“, in Rembrandts Manier 
rad.: — „Roiser Stang von der Weisheit and 

Gerechtigkeit geführt, empfängt die Haldigung sei- 

nes Volkes“, Aquatinta; — „Die Orablegung“, 

nah Schibone, für die große Ausgabe 
des Barifer Muſenms. Bon feinen Zeich⸗ 
nungen und Gouachen find zu nen- 
nen: Fünfzig Schweizer - Anfichten; — 
Ueber 30 Anfichten englifcher Gegenden; 
— Bierzehn Anfihten von Schönhof in 
Böhmen (en gouache); — Anfidten 
aus den Karpathen mit vielen Coſtume⸗ 

Bildern. Diefe erfland Baron Meb- 
v. Wur zbaqh, biogr. Lexikon. IV, 
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nyanski von der Witwe bes Känftlers 
und fie erfchienen 1826 bei Hartleben 
in Befth, nachdem ſchon früher als Borlän- 
fer diefer Arbeit die „Malerifche Heife 
auf dem Waagfluffe in Ungarn, gezeich- 
net von Fifcher, geätzt von Schlotterbed“ 
(Wien 1818, Strauß, 16 Blätter) herans⸗ 
gefommen war. Seinelanbfdaftl.Delbil- 

der befinden fich im Beſitze ber Fürften 

EßterhäzyundLubomirski, des Gra⸗ 
fen Magnis, der Gräfin Webnaru. A. 

Die Gallerie der Prager Kunſtfreunde be⸗ 
fitzt feine „Semitterlandschaft”, auf Holz; die 
Belvedere - Gallerie die „Ansicht son Wien 
mit der Donan von der Anhöhe hinter Jeiligenstadi 

aufgenommen”, auf Leinwand. Auch bat $. 
zu Brzezina in Galizien die Capelle ſammt 
der Gruft für den Grafen Mniszet im 
edlen griechiſchen Style nach eigenem 
Entwurfe ausgeführt. F.'s Arbeiten find 
nicht alle gleich in ber Ausführung, am 
einzelnen ift lüchtigleit zu bemerken; 
doch aber find feine Leiftungen lange nicht 

gehörig gewürdigt, und ift feinen treff- 
lichen Arbeiten erft nach feinem Tode die 
Aufmerkſamkeit, welche fie verdienen, ge- 
ſchenkt worden. 
(Hormayrs) Archiv für Geſchichte, Statiſtik, 

Liter. und Kunſt (Wien, 40.) 1824, ©. 837 
[mit Angabe feiner landſchaftlichen Oelbilder]. 
— Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Kunſtler⸗Lexilon (Münden 1835 u. f., 8°.) 
IV. Bd. ©. 349 [der von Nagler ebenda 
©. 352 aufgeführte Kupferfieher: Johann 
Fiſcher aus Wien — über befien Lebens⸗ 
verhältnifie Nagler nichts erfahren zu können 
bemerkt — ift nach den mitgetheilten Kupfer⸗ 
ſtichen mit biefem Joſeph eine und biefelde 
Perjon!. — Müller (Franz), Die Künftler 
aller Zeiten u. Böller (Stuttgart 1857, Ebner 
und Seubert, fer. 8%.) H. Od. S. 64 [mit 
Abbildung der drei Monogramme, mit bemen 
er feine Bilber zu bezeichnen pflegte]. — Deſtr. 

Nationals-Enchflopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1885) I. Vd. ©. 144. — 

Borträt. Unterfhrift: J. Fischer, Beiner k. k. 
May. Kammer Kupferstecher. Um rechten 
unteren Rande bed Mebaillons : Ipse foc. 1104- 

Fiſcher, Joſeph Emanuel, ſ.: Fiſcher 
von Eriach, Joſeph Emanuel (S. 261). 
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Diefer wie fein jüngerer Bruber malten 
im vorigenYahrhunberte, und Altarbilder 
bes Erſteren findet man in Mlagenfurt, 
Kanfen n. fonft in Tyrol ;-Banernicenen, 
Fiſcherſtücke, Schützenbilber bes Letzteren 
im Lande hie und da zerſtreut. — lieber 
einen neuern Maler Ramens Fink, auch 
aus Tyrol, berichten & W. Fraukle 
„Sonntagsblätter”, biefe für bie Periode 
1841 — 48 fo reihe Duelle über Kumft, 
Poefie und Literatur bes Kaiſerſtaates; 
ber Jahrg. 1847 im Kunſtblatt Nr. 14 
&. 79 meldet in Ab. Biglers Aufſatz: 
„Die Blaftil unter ben Bauern in Tyrol“ 
(S. 81), von einem (bereits gefiorbenen) 
Fint, „beffen Stern (als Bildhauer) 
bereits in weitern Kreifen zu glänzen 
anfing“ und basjelbe im Jahrgge. 1844 

S. 772 im Xrtitel „Defterreichiiche Künft- 
ler inKom“, berichtet auch Aber einen (viel- 
leicht denfelben) Fink, „welcher an einem 
Hausaltare im altitaliſchen Geſchmacke für 
bie Fürſtin Kinsk y arbeitet.“ 
Staffler (Joh. Jakob), Das dentſche Tirol 

u. Vorarlberg, topogr. . . . (IumGörad 1847, 
Rauch, 8°.) I. Dr. ©. 54 

Fioroni, Johann Andreas (Mufiler, 
geb. zu Pavia um base 3. 170%, gefl. zu 

Mailand 1779). Gtubirte unter Leo- 
narbo Leo in Neapel 15 Jahre bie Muſik, 

wurde um 1750 Capellmeiſter am Dom 
zu Bergamo nnd 1770 datſelbe am Dom 
zu Mailand, welche Stelle er bie an fei- 
nen Tob befleidete. F. befaß ben Auf 
eines ausgezeichneten Kirchen -» Compo- 
niften im alten Style. Der größte Theil 
feiner Arbeiten — no in Handſchrift 
— befindet fih im Domarchive zu Mai- 

land aufbewahrt, barunter achtſtimmige 
Meflen, Beipern; fein Offertorium: 
„Christus factus esi pro nobis obediens 
usque ad mortem“ , wurbe im 88. Hefte 
der Cäcilia aus ber Sammlung bes be- 
rühmten Eapellmeiftere von Bergamo 
Simon Mayr abgebrudt. 
Erſch (9. S.) u. Bruder ($. ©), Allgem. 

—— —— 

Firmian, Karl Seſeph Graf’ von 

(Staatsmann, Witter bes‘ gofbenen 
Bließes, geb. zu DeutfhmegimTrient- 
hen 6. Aug. 1716, geft. 20. Juli 17882). 
Sohn des Grafen Franz Alphone 
@eorg (geb. 11. Det. 1680; gefl. 1748) 
ans ber Ehe nıit Barbara Efifabeth, 
Gräfin von Thun unb Hohenftein. 
Erhielt eine tüchtige Erziehung anf Un- 
falten in Innsbrud und Saliburg, m 
letzt in Leyden unb vollendete feine BH- 
bung anf Reifen in Itallen und Frauk⸗ 

reich. Er wibmete fi) dem Staatedienſte, 
war vorerfi Gefanbter in Neapel und 
fett 1759 General - Gouverneur ber 
Lombardie, in welcher das Anbenfen, bie 
fegensreiche Periode feiner Verwaltung 
fih bis heute erhalten hat. Unter ihn 
blühten Kunft und Wiffenfhaft; Künkler 
und Gelehrte unterftügte, Biblisthelen er- 
ricgtete er und feine eigene, welche en 

40,000 Bände, Manuferipte und ame 
matifhe Schätte zählte, erfchloß er bem 
Forſcher. Ueber biefeibe erfdhten ein 
Katalog: „Bibliotheca Firmiana* , 10 
Bände (Mailamb 1788, 40.). [Bergleiche 
Ebert Mr. 7578], wovon 6 Bänbe ben 
allgemeinen Katalog; -1 Theil bie engl. 
Werke, 1 Theil bie Sanbichriften, 1 Theil 
die Kupferfliche und 1 Theil base wırmis- 
matifche Kabinet behanbein. Der Uniner- 
fität Baia, an welche er tüchtige Profeſ⸗ 
foren berief, verlieh er eren nenen Glanz; 
Handel und Induſtrie belebte bie Laub⸗ 
wirthſchaft hob er und unter feiner wei⸗ 
fen Leitung verſchwanden bie tramrigen 
Spuren ber Unwiffenheit 'unb Beurbarei, 
unter benen biefes Lamb während ber 

ſpaniſchen Herrſchaft jo lauge gelenfz. 
Der Graf ſelbſt, ein: grehet Sruſtlicb· 



Geiftesfrifhe bie an den Hand bes 
Grabes bewahrt haben. In den böbern 

geſellſchaftlichen Cirkeln, welden der 

Graf durch Geburt und Stellung ange- 
börte, mußte berfelbe durch feine leben- 
dige Unterhaltungsgabe, feine trejienden 
Apercus und dur ben reihen Schag 

von periönlihen Erinnerungen, welcher 

ihm aus feinem bewegten Leben zu Ge- 

bote ftand, ſtets Die allgemeine Theilnahme 

zu feffein. Ebenfo machte ſich fein Scharf- 

blid und feine innige Bertrautheit mit 
ben Verhältniſſen der europäifchen Bo- 

litit bei allen ©elegenheiten geltend, wo 

er in ofiicieller Mifjion eine diplomatiſche 
Thätigkeit zu entwideln hatte. Der Graf 

erfreute fi im hoben Alter einer rüfti- 
gen Geſundheit, wofür feine lebensfrifchen 

zahlreichen Arbeiten einen Beleg geben 

und ſtarb nah kurzer Krankheit im 
Kreife feiner Familie und Entel, in wel- 
chem er kurz zuvor das 80. Geburtöfeft 
gefeiert. 

Aufllärungen Über Lie Zeit vom 28. März bis 
zum 4. Mai 1818. Bon ihm felbft (Leipzig 
1850, 3%, 2. Aufl.). — Journal des Debats 
(Paris, gr. Fol) 20. Mai 1857: „Le comte 

de Ficquelmont* [nad biefem geft. 6. April 

1857. Barante fagt in dieſer ausführlichen 
Lebensjligge von F.: „Il a été peu connu 
en France mais ceux qui ont vecu avec 

lui dans les rapports habituels sentent le 

besoin d’honorer sa m&moire*). — Etrad 

(3.), Geſchichte des fehsten Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Carl Ludwig Graf Ficquelmont (Bien 
1856, Staatöbruderei, gr. 8%.) [auf Eeite 
196 u. f. bie Lebensfkigze des Grafen. Sein 

Geburtsort heißt daſelbſt irrig Dienze in 
Lothringen flatt Dieuze. In biefes Regi⸗ 
ment, ein deutſch⸗lothringiſches, welches vor⸗ 
mal Royal Allemand-Dragoner hieß, 
war ber Oraf zugleich mit feinem Vater — 
als erfterer erſt 15 I. zählte — eingetreten. 

Das diegiment felbft iſt eines der glorreichften 
in ber franzöfifhen Revolutionsgeſchichte und 
dasjenige, weldes in ben Jahren 1791 u. 92 
duch feine Ergebenheit für den König Lub⸗ 
wig XVL fich bervorthat und bei einem 
Angriffe auf bie Zuillerien, vom Prinzen 
Lambasc angeführt, das flürmende Bolt 
auseinanbertrieb, Im Jahre 1856 beging ber 
Graf die Feier ber S5jährigen Inhaberwärbe 
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des Regiments, mit welchem ex feit 1793 bie 
Scidfale getheilt hatte] — Steger (franz 
Dr.), Ergänzunge » Converfations » Lerifon 
(Leipzig u. Meißen 1850, 2er. 8°.) XH. Bb. 
©. 332. — Deſtr. Militüär-Konverjations- 
Leriton. Herausgeg. von I. Hirtenfeld u. 
Dr. Meynert(Wien 1851) N. Bd. ©. 405 
[nad biefem geb. 1776]. — Weyer (9.), Das 
große Eonverfations-Leriton (Hildburghaufen 
1853, Bibl. Inſt., Leg. 8°.) X. Bd. ©. 193 
u, IIL Suppl. Bo. S. 539. — Wigandd 
Converfations-Lerifon (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
XV. Bd. ©. 610. — Militär: Zeitung, redig. 
von Hirtenfelb 1857, Mr. 31, ©. 47: 
„Nekrolog“ [nad diefer geil. 6. April 1857). 
— Unjere Zeit. Jahrbuch zum Eonverjatione- 
Lexikon (Leipzig 1357, Brodhaus, gr. 8°.) 
1. Bd. ©. 283 [nach diefer geft. 7. Apr. 1857). 

— Humorift, herausg. von M. ©. Sapbir 
1857, Nr. 100. — Prefie (Wiener Blatt, Fol.) 
1857, Nr. 81 (fchließt mit den Worten: „Es 
ift in den erclufiven Wiener Kreifen belannt, 

baß ber verftorbene Graf F. durch feine lange 
Anweſenheit in Rußland eine bejondere Vor⸗ 
liebe für diefes nordiſche Land und eine große 
Anbänglichleit für die Perfon des Kaifers 
Nikolaus begte, bei welchem er namentlich 
fehr in Gunſt ftant. Bor Allem aber öfter- 
reichiſcher Batriot im vollſten Sinne des Wor- 
tes, mußte er ſich durch die in dem Ichten 

Stadium feines Lebens eingetretenen, von 
feinem Gefihtspuncte aus allerdings doppelt 
unerwarteten (Greigniffe äußerſt ſchmerzlich 
berührt finden"). — Dibatlalia (Frankfurter 
Unterhaltungsblatt, 4°.) 1857, Nr. 88. — 
Friedenszeitung (Wien, Fol.) 1850, Nr. 5U 
u. 56: „WRetrofpective Politit der Conſerva⸗ 

tiven.“ — Allgemeine (Augsburger) Zeitung 
1852, Beilage zu Wr. 50 (19. Yebr.): „Graf 
von Ficquelmont, Yorb Palmerfton, l’Angle- 
terre et le Continent.e — Porträt. Stahl» 

ftih (Gotha, 3. Perthes, gr. 8%). 

Fidler, Andreas nad) feinem Kloſter⸗ 
namen Marianus a Sto Salvatore (Au- 

gufiiner-Barfüßer, geb. zu Wien 
27. Oct. 1736, geft. ebenda 23. Februar 
1802). Bollendete die Studien in Wien 

und trat dann in das Hofkloſter ber 

Anguftiner dafelbft, worauf er den Klo- 
flernamen Mariä annahm. Nunmehr 
lehrte er im Klofter griechiſche Literatur 

und befchäftigte fi mit kirchenhiſtoriſchen 
Arbeiten. Im Drude erſchien von ihm: 
„Austria sacra, oder Geschichte der genen ästerrei- 
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aich· welttigen Clerisen, heiteriet Geschlndten, 
ans dra Samnl. Jos. Wrnkts von TBenktratjel“, 
4 Thle. in 9 Bon. (Wien 1779-1789, 
gr. 8°). 
Oeſtt. Ration.»Enchfiopäble (von @räffer u. 
Cpitann), (Wien 1885) U. 3b. ©. 180. — 
Annalen der öfte. Literatur (EBien, 4°.) 1804, 
Sntelligenzblatt Nr. 7, &p. 54. 

Fidler auch Fiedler, Ferbinand Am- 
bros (Auguſtiner, geb. zu Bien 18. 
Det. 1737, gef. zu Altona 16. Juni 
1780). Widmete fich dem geifuichenStande 
und trat in das Hofffofter ber Auguſtiner 

zu Wien, mo er bie tfeologifche Polemik 
und bas geiſtliche Recht vortrug. Im 
3. 1767 trat er jebod aus dem Orben, 

ging nach Leipzig, dann nah Hamburg 
unb trat zur evangelifchen Kirche über. 
Im dieſe Zeit fällt bie in Bezug feines 
Glaubensmwegjjels benfwitrbige, perio- 
diſche Schrift: „Der Prageigt der Derse 
über dir wicptigeten Glanbensiepten der rämisg- 
Katholischen Ritche, der Weit gar geüadlitpen Mennt- 
alsa hargelegt", 3.Bbe. (Beipgig 1768— 71), 
woran ſich als Fortfegung „Ber snparteiishe 
Kutperaner, Antipapistisces Ianıasi“, 7 Theile 

(Hamburg und Leipzig 1770 — 74, 8°.) 
anſchließt. Im beiden tritt. als heftiger 
Gegner ber römiſch⸗ katholiſchen Kirche 
auf unb polemifirt insbefonbere gegen 

ben Domprebiger in Augeburg Pater 
Moifius Merz. Im I. 1772 kam er 
ala Hofprebiger nach Aubtwigeluft, wurde 
1773 Conſiſtorialrath und Profeffor der 

Theologie an ber Univerfität zu Blitzow. 
Die Stelle eines Guperintenbenten zu 

Dobberan foll er unwärbiger Handlungen 
wegen verfcherzt haben. Buleht entwich 
er heimlich nad) Altona, wo er im Alter 
von 43 Jahren ſtarb. Von feinen übri« 
gen Schriften erſchienen im Drude: „Ben 

Auın kärgesten and sichersten Wen ga Sera“ ¶ Ham · 
burg und Leipzig 1772); — „De ecchesia 
repraesentante“ (Butsow 1773), Dif- 
fertation zur Erfangung ber theologiſchen 
Doctorwürde, fie erffien and) in deut 

ſcher Ueberfeung von I. &. 3. Bid. 
mann (deipzig 1778); — „Genghfte mi 
Berpreibung aller Geremenirn und zaderır Me- 
würbigheiten der vimingen Mine, 2 Theile 
Eeipzig 1785 und 86, 8°. mit 2.8). 
Ru ber erſte Banb if von fi, ber pucke 
wurbe vom einem „Liebhaber ber Li 

Hengebräude" fortgefegt. Mad feinem 
Tode wurde and fein „Bremidpinies sa sim 
Sande mad Stade“ (Beipgig 1789, 8°) 
herausgegeben. 
Belten, HlRorifde 

@emgoer Bilistfet XVIIL Be. @.0s0n.f. 
— Ubelungs Reiträge u Jägers Ge 
IefrtensBegiton. — Menfel (9. ©), Snglien 
ber vom 9. 1250— 1000, werfierh,. beutiden 
Geifteler I. Bd. ©. 300 u. |. — Bazı 
(Gem), Rees HR. 
IL BD &. 10. — ip 6) m 
Bruder 0.0), Wie 
Bifienfg. u. Känfe (Leipzig zum, 
4) L Oert.46. TIL. ©. 40 (mach Diefer 
18. October 1187, gef. 16. Sant 180] 
Deftt. Rational-Eschtl. (von Gräffer 
Sjilann), (Wien 1836) IL Do. ©. 198 Ih 
biefer geb. 16.Det.1787, gef. 26. Jän. ATUB. — 
Xapfer (Gprifien Gettiot), Dekpkabigt 
Büder-Beziton (Beiysig 164, —i 4%) 
U. 8b. €. 211. [nad biefem geh. 20. Suni 
1780). — Porträt. Dasfelbe Sefinbet fi vor 
feiner „@ejgigte und Beigecidung aller Go 
vemonien." 

Sibler, Verian, fiehe: wata, te 
dreas (&. 228). 

Tibler, fiche auch Fiedter. 

Fieber, Granz Zaver Raturfozfder, 
geb. zu Prag 1. März 1807). Gehe 
mohlhabenber Eitern in Prag; Rubirte 
die lateiniſchen GegenRänbe privat, Fäzte: 
1823 ötonomifch-tedhnifche Botamif uuier 
Ta uſch, Landwirthichaft unter Profefler 
Graf Michna und beſuchte 18 
bie techniſche Alabernie zu Prag. Im 
3. 1829 trat er ale Praftifant Sei ber 
vormaligen Gefallen · Aeniniſtratien ein, 
tam 1832 zum bdhmiſchen Kppelatiens- 
Gerichte, wurde bei ve Drossifizung 



ber kaiſ. Gerichte Lanbesgerichts-Secretär 
zu Hohenmauth und nad) Reorganifirung 

biejer Behörden, Kreisgerichts - Director 
zu Ehrudim. Neben feinem Amtsberufe 
trieb er naturbiftorifhe Studien; mit 
großer Fertigkeit im Zeichnen verband 

er jeltene Vorliebe für Die Botanik; ertam 
mit den hervorragenbiten Naturforichern 
Prags in Verbindung unb zeichnete und 
analyfirte die Pflanzen zu ben Tafeln 
ber Reliquise Haenkeanae; zu ben 
Saxifragen des Grafen Sternberg; 
den Symbolae botanicae von Karl 
Presl; lieferte Beſchreibung und Zeich- 

nung zu mehreren Heften von Sturms 
Flora Deutſchlands; entbedte 1823 zwei 

für Böhmens Flora neue Pflanzenarten, 
bie „Iris Fieberi Seidl“ im böhmifchen 

, Mittelgebirge und den „Ceratocepha- 
lus orthoceras“ bei Prag; befchrieb die 
Potamogeta und die Echienformen Böh- 
mens in der öfonomifch-technifcyen Flora 

bes Grafen Berchtold und ſchrieb meh. 
rere Abhandlungen naturhiftorifchen An- 

baltes, welche in verjchiedenen Zeitichrif- 

ten erſchienen find, u. 3. in den „Abhand⸗ 
ungen der königl. böhm. Gefellfcyaft der 
Wiſſenſchaften“: „Weber die milden Arpfel- 
arten“ (V. Bd. [1847] S. 9); — „Weber 
Wutheraung bei Anemona nemoresa nud Abnormitdt 
bei Anemona triloba“ (VI. 8b. [1851] S. 42); 
— Weber die Orappe der Sciocoridea” (IV. Bd. 

[1847] S. 21); — „Monographie der Gat- 
tung Osjcarenus Fab.“ (IV. Bd. [1847] ©. 
22); — „Entomologische Monographien“ (III. 

Bd. [1847] S. 277); — „Systematische 
Reihe enropäischer Sradfügler (Oriboptera Olir.)“ 
(VI. 3. [1851] S. 15); — „Genera 
Hydrocoridum“ (VIL.Bd. [1852]9. 181); 
— „Species generis Corisa: (VII. Bd. 
[1852] 5. 213); — „Abgndotograghien“ 
(VU. 8b. E. 425). In Anertennung 
feiner wifjenfchaftlichen Leiftungen zeich- 

neten ihn mehrere naturbiftorifche Ver⸗ 
eine des Yn- und Auslandes als von 

Regensburg, Görlig, Halle, Frankfurt 
v. Wurzbad, biogr. Leriton. IV. 
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a / M., die kaiſerl. Leopolbinifch - Caroli- 
niſche Akademie, ferner jene von Edin⸗ 
burgh, Moslau Durch Ueberſendung ihrer 
Diplome aus, und Yena überfchidte ihm 
(1848) das Ehrendiplom eines Doctors 
der Philofophie. 

Jeline! (Karl Dr.), Das fländ.-polptechnifche 
Inftitut zu Prag. Programm zur Sojährigen 
Erinnerungsfeier (10. Nov. 1856) (Prag 1856, 
Haafe, 8°.) &. 232. — Hanus (9. 9.) 
Spftematifhes und chronologiſch georbnetes 
Berzeihniß fämmtliher Werke und Abhand⸗ 
lungen ber kön. Böhm. Gefellihaft ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften (Prag 1854, 8°.) ©. 23, 24, 26. 

Fiedler, Bernhard (Maler). Zeit- 
genoß. Iſt feit vielen Jahren — etwa 2 

Decennien — in Defterreih anfäßig, 

malte vorerft in Venedig, wo feine Bilder 
in der Ausjtellung des 3. 1844 durch Die 
glüdliche Behandlung der Natur Beifall 
fanden. Bor mehreren Jahren ließ er 
fi) in Trieft nieder, und macht von bort 
zeitweife Ausflüge nach dem Küftenlanbe, 
nah Dalmatien, und in legterer Zeit 
(1855/56) nach dem Oriente, immer mit 
einem Reichthum von Stizzen zurück⸗ 
kehrend, die er dann in genialer Weiſe 

in Oel ausführt. Insbeſondere brachte 

er von legterer Fahrt, auf welcher er über 
ein Jahr die lohnenden Parthien bes 

Orients u. 3. Egypten, Paläfting, Sy⸗ 
rien und Cairo befuchte, einereiche Mappe 
von Studien und ausgeführten Aquarell- 
und DVeibildern mit. Seine Arbeiten 
find ſehr gejucht. In den Ausftellungen 
des öfterr. (neuen) Kunftvereins war von 

Zeit zu Zeit eines feiner Bilder zu feben. 
Wir führen folgende Arbeiten biefes 

Künftlers an: Delbilder: „Brandung sn 

der Dalmatiner Küste bei Ragusa“ (öftr. Kſtv. 
1851, 350 fl.); — „Ansicht ans der Gegend 

von Meran” (1844); — „Die Arena in Yala“ 

(öftr. Kite. 1853, Juli, 230 fl); — „Ar 

sit von Criest“ (Ebenda 1853, Auguft), 

Eigentbum Sr. Majeflät des Kaiſers 
Franz Joſeph; — „Bocca di Cattaro“ 

(Ebenda 1855, Juni, 200 f.); — „Ber 

15 
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Jalgst des Dickletien in Ayakatrn"; — Die, diem 
Aquarelle: „Barpei drr bei, —— "| Sam 
Zerasılım“ , beide Cigenthum des Grafen 
Kolowrat; — „Bazar iz Geis", Eigen · 
thum bes Fürſten Paul ERerhäsy; - 
„Musiipt von Ierasalem" ; — 
ner Mil ymiszpen Arabien uuh Babient; — 
Abriqi der Insel Metilenr“, 
Osservatore Triestiun amtuqes Blatt iu rief) 

1856, in einer ber Nummern ber brei feften 
Weitage: „Duo ore nelto studio di Bern. 
Piodier« von Giov. Loretauo Zoff. — 
Xriefter Zeitung 1856, Me. it. — Brentt 
@. ©), Gonntogsbfätter (Bien, gr. 8°.) 

: „Die Qunfantfelung jun Be- 
wird (S. 999) W. ein Berli- 

; von feinen Senbfaften aber 
gelagt, daß fie „Rraft und Wahrheit” haben). 
— Die Kutfellungs-Ratalage bed Az. (neuen) 
Xunftvereine 1853 (Full, Ungu), 1855 (Juni), 
1856 (Februar). — Piefmigg in feinen 
Mittbeilungen aus Wien 1835 III. Br. &. 138 

gibt Nagrigt von einem Baier Unten Fibler 
(mist ver Dbige), wellger im ber Runfant- 
felung des Jahres 1885 Blumen und Grüdte 
(8 Bilder) auegeftefit, worin fig zwar Teine 
geiftvofle Huffaffung, aber eime frappante 
Raturtzeue ausfpradh. 
Fiedler, Ferdinand Ambros, fiebe: 

Fihler, Ferdinand Ambros (©. 294). 
Siedler, Joſeph (Seſchichtforſcher, 

geb. zu Wittingautm Böhmen 17. März 
1819). Beſuchte von 188086 Das Gym · 
naflum in Neubaus (in Böhmen), hörte 

1837 und 38 bie beiben philoſophiſchen 
Jahrgänge in Prag unb vollendete 1842 
bie juridifhen Stubien im Wien. An- 

fängtid} ber juribifchen Laufbahn fich zu- 
wendend, beſuchte er zwei Jahre eine 

Abvocatenfanzlei, bis eime im. 1. geh. 
Haus, Hof- und Staatearchive eröffnete 
Stelle ihm bie Hoffnung gab, ſich gänzlich 
feinem Lieblingeſtudium, der vaterlänbiv 
fen Gedichte, widmen zu Eönnen. Am 

20. Rov. 1844 erhielt er eine übergäh- 
Kige undefolbete Praftifantenfeile in bie» 
fer Staatsanftalt, wo er noch, feit 1849 
in ber Eigenfchaft eines Concepts · Dffi- 
eials ıpätig if. ° Die amtsfreie Zeit füllt 
er mit dem Stubium der ſlaviſchen Spra · 

miWelkeiht; — | ahigte“, 
Ren Duitri Pokaretyank. KubsifiL 
ddo. 20. Juni 1612, in ber „flavifen 
Bibliothek· des Prefeffer Dr, BRitiefis 
P- 19; — „Der bintige Kesktag in Omi aie.", 
in ben &igungsheridten ber, 1. Mich 
ber Wiffenkhaften ®b. LX. p. 461; — 
mBühurns Yerrsisft iu Pelen, ein: webaubkiger 
Beitrag L“, im Arqhiv berjelben "Wiabemie 
‚8. XIV. p. 161; — und bas jelbpäe- 
Dige Werk: „Meiestähr gar Genpighte. Sum 
Aldien's za) geiner Berhtebungen mit ben San“ 
lade“, 2 Bbe., ale Bd. IK u. XVII der 

Kotenyesbin. Betes, feines Rgenien 
in Bayern, Preußen n. Rußland; der 2. 
Bd. aus ben Papieren I.R.RIements 
feines Agenten in Preußen, Englans, 
Holland und hei dem Gongueft 
Burpbag u. Tannenberg (EanfeztDe); 

‚Bibliogr. » Aatifife Ucherfigt ber. Bitener 
des öftt. Meiferanten (Mlen 1857, Er 
druderel, gr. 8%.) IL Berkät Ot865] BE. 001, 
Marginal 214904 ©. 108, Marg. 2s800. 

Filcit, Johaun Nepomuk (at: 
lehrer, geb. m Kopibine, einen 
Städtchen bes Gitfhiner Kreifed-in Bär 
men, 19. Rev. 1786, gef. 26. Iäumer 
1837). Der Sohn eines Tifälere, det 
fon als Kind großen Lerneifer aub Te 
lent zur Dufil jeigte. Beſuchte bie are 
ſchute feines Gehurttortes, horu 1800 

a 
mo, fan ann ud Bermabung e \ 



währte er fi als tüchtigen Pädagogen, 

ach wurde er nach einigen Jahren zum 

Mufterlehrer ernannt. Ausgezeichnet als 
Muſiker, der felbft alle Inftrumente fpielte, 

auf der Bioline concertirte, tüchtigeKennt⸗ 

niffe im Generalbaß und Notenfage be- 

faß, wirkte er auch in feiner Stellung 

als Lehrer unter feinen Zöglingen für 
die Belebung des muftlalifchen Sinnes. 

&o hatte er aus eigenen Mitteln in dem 
Heinen Orte Chraft ein naben » Orche- 
ſter — 40 Köpfe ſtark — organifirt, mit 
welchem er bei großen Feiten bie Meifter- 

werle der Tonkunſt zur Aufführung 

brachte, als „Die 7 Worte Ehrifti”, von 
Haydn; „Die Schöpfung”, von bem- 
ſelben (1824); „Die Jahreszeiten“, von 
demielben (1826), da8 „Requiem“, von 

Mozart (1831); „Das römische Mife- 
rere” , von ebend. (1852). Seine übrige 
Muße verwendete er zu jchriftftellerifchen 

Arbeiten und verlaufte feinen Ader, um 

ben Drud des erften Buches zu beitrei- 

ten. Er ſchrieb: „Praridla dobropisem- 

nosti ceské“, d. i. Anleitung zur böhmi- 

ſchen Rechtſchreibung“ (1822, 2. Auflage 

1827); — „Prod a proto pri umeni po- 
detnim, d. i. Das Warum und Darım 
bei der Rechnenkunſt (Königgrätz 1823); 
— „Buychly podtär*, d. i. Der fchnelle 
Zähler (Ebd. 1830, verm. Aufl. 1833); 
— „Housli skola® , d. i. Biolinfchule 
(Ebenda 1832); — „Prirodopis“ , b. i. 
Naturbeichreibung (1835, 8°.) — und 

nad feinem Tode erfchienen: „StaroSit- 

nosti“, d. i. Alterthumskunde (Ebenda 

1843) und „Zahradnidek ili ndvod ke 
Jteparstoi etc.“, d. i. Der Heine Gärtner 
oder Anleitung zum Oculiren (Ebenda 
1849). In feinem Nachlaſſe befand ſich 

unter andern Schriften eine „Generalkass- 

lehre“. Die legten Lebensjahre immer 
fräntelnd, mußte er ſchon zu Anfang 

1836 den Schuldienft aufgeben. Uebri- 
gene war er bis au fein Ende, das ihn 
im Alier vou 62 Jahreu erreichte, thätig 

und nur fein ſchweres Leiden in letzter 
Zeit binderte ihn an ber Ausführung fei- 
ner Abſicht, ein Feines Wörterbuch für 
ben Schulgebraudh zu verfaflen. F. war 
in ber That, was fein Titel bezeichnet, 
ein Mufterlebrer. 
Jungmann (Josef), Historya literstury Öesks, 

d. i. Geſchichte der böhmiſchen Literatur (Prag 
1849) ©. 553. — Sbornik, kalend4f ulitel- 
sky na rok 1858. — Ve£ela, b. i. Die Biene 
(Prager Zeitſchrift) 1884, 38. Mai. — Haube 

ſchriftliche Mittheilungen bes Dr. Ludw. Ing, 
Frankl, ber als Kind fein Schüler war. 

Filiaſt, Giacomo conte (Hiftorifer 
und Naturforſcher, geb. zu Benebig 
1750, geft. ebenda 17. Februar 1829). 

Entſtammt einer Paduaner Familie. Seine 
Mutter, eine geb. Baſſaneſi, war aus 

Mantua, daher auch er von Einigen als 

Mantuaner angegeben wird. Bon einem 
großen Wiffenstriebe befeelt, lernte erBer- 
ſchiedenes: Landwirthſchaft, Chemie, BHyft, 
Hydraulik, Handelswiffenfchaft, Aſtrono⸗ 

mie. Yusbefonbere war e8 bie Hydraulik, 
beren Studium er fi beſonders angele- 

gen ſein fieß, um den Berbeerungen ber 

Brenta burd ein von ihm ausgefübrtes 
Syftem-einen Damm zu fegen. Zuglseich 

betrieb er biftoriiche Studien. Zahlreich 
find feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten; 
jelbtändig erjchienen: „Memorie storiche 
dei Veneti primi e secondi“, 8 Bde. (Ve- 
nedig 1796, 8°). Dieſes Hauptiwerf 
5.8 fam anfänglich ale: „Saggio sw 
Veneti primi“, 2 Bde. (Venedig 1781) 
heraus. Die obige zweite Auflage ift aus« 
gearbeitet und erſchien in britter ver- 
mehrter und verbefierter zu Pabua in 
6 Binden (Seminardruderei 1811), mit 
einem „Indice ragionato“,. ben ber 
Benetianer Priefter D. Sante delis 
Valentina gearbeitet, und welcher 
des ganzen Werles VII. Band bildet. 
Ferner gab F. heraus: „Delle strads 
romane che passavano anticamente pel 

Mantovano“ (Guastalla 1792, 8°.); — 
„Memoria delle procolle, che annmalnents 

15* 



sogliono regmare nalle. Maranime "Vons- 
sine“ (Venedig 1794); +: „Memorie 
nelle annuak Vicands :. atmogferiche“ 
(Ebeode 1801); — „Bicerehe storico- 
oritiche sell’ opportwitd delle Lagıme“ 
(Ebenda 1803); — „Sul entloo Com- 
merdo, Arti e Marina .dei Venewiani" 
sdus 1811); — „Rifesstomi sopra i 
Fiumi « le Lagune“ (Venedig, 1817, 
4*.);— ‚Lettere familiari astronomiche“ 
(Edenda 1818). Außerden fnb viele 
feiner Abhandlungen in ben Sammel 
werten ber gelehrten Mfabemien Seafiens, 
denen F. ale Mitgfieb angehörte, eut- 
Halten, ein großer Teil Bilder Gtabien 
über bie Sagunen Benebig® nah phyſi 
taliſchen, national · dlenomiſchen und an- 

bern Geſichtspuncten. F. bekleidete ſchon 
im der Rapofeonifchen Periode mehrere 
Ehrenämter, cr mar Babricciere der St. 
Hartustizche, Mitglied des Berwaltunge- 
rathes des vaterländ. Lysenms, umb unter 

ber öfert. Regierung General » Director 
ber venetian. Gymmaſien, als welcher ex 
bei feinem Amtsantritt (1827) für bie 

eripriehlihen Dienpe, bie er geleitet, 
mit dem Orden ber eifernen Erone aut- 
gegeichnet worden war. F. Rarb im hohen 
Alter von 79 Fahren, wit feinem Werte 
Über bie Urgeichichte Benebigs ein werth- 
volles Dentınal feines Geifes ber Rad 
weit hinterlafiend. 
Fontone (Gioranıi —, Biografa dei 

eonto G. Fillasi (Venedig 1840, 8°. — Dan- 
dolo (Girol.), La caduta delle repabulice 
& Venezia ed i suol altimi olaquant' anal. 
Soau storici (Venedig 1886, Narstovich, 
8%) 8.375. — Tipelde, Bisgraß degli Is 
Uani illustri VIL BA Ma 

Filipel, Benzeelaus(Srifteller, 
geb. zu Befeli bei Enzuice in Bühnen 
28. Augnf 1812). Vefnchte bie Schulen 
in feiner Heimat, wurde aus 
Borliche für das Theater Gchaufpieler 
uud trat einige Zeit amf ber Rational. 
@®. i. Eedifhen) Bühme ia Prag umer 
dem Rımen Lip anf. Bugleiih weräffent- 

Tide ex litevaxi⸗ ccicq; anfüngfid 
mehreres in ben Pragen Iinterhuftunge 
blätterm, daun aber 'nerlegte er fh enl 
Ueberfegungen: von, Biromien mub emn- 
nen, woren unter aubern @etbjmiths 
Pfarrer nom. und: Eimgelact 
von Henwald, ZIhotke, Engen One 

erfäjien. Wach jet ex fh nie * 
fgriftieller verfndt und vorerf einige 
Girriften bes belichtenEprikeph Shmib 
überfegt, ober bearbeitet, bis er znitjeih> 

Rändigen Arbeiten auftrat; ais: Ondol 
elmarianskd. Povidka pro misdel dei 
lan⸗, d. i. Das Tpel Ulmeria; Eine Ur 

aäbhlung für bie erwaditene Jugmub- Peg 
1888); — „Palins. onab:. Nückdy 

brenner, ober bie Felgen'wines Erielen 
unb bie Macht der Liche (Uhtnbe 1680; 
— „Pokledwiähe ameb :. Bohnmmir diem] 
anwienj“, b.1. Des Oepläßieln, cn 
der fänidige aub uufufnige Genih 
(&benba 1840); — „Minsepteshul küche, 

werelsthe" d. 1. Siebe im de 

Iding. Gcherihafte Menele. (2..Unfeg 
Prag 1855). Am eich sehen weh 
fein Name, feit:er in 
ee ee 
1865) bie bald beficht gemerbene Be> 
fgrift „Pale&k*, b. irDer Mücinlıg, 
herandgab. Anh rebigiete 'or den ii 
Spurayin Prag erffienewen „Kal 
au Praisky 

DE if 1 iii 

FRA, Sana (Befäigeferhtr: 
geb. zu Rronfabt In EWieuiäge 
1689, gef. ebene 17. Du 1785:-0r 

indie ert bie Gaputen: Joh Bacıfaht 
unb fplter — ber Elite Verguangeifte 
in Ungarn ub Giehenlingen 



eine Univerfität bes Anslandes. %. wählte 
Jena und kehrte dann in feine Heimat 

jurüd, wo er in feiner Paterftabt bie 
Würde eines Rectors des enangel.-luther. 
Gymnaſiums bis an feinen Top — durch 

24 Jahre — belleidete. Er befchäftigte 
ſich mit geſchichtlichen Studien, deren 

größerer Theil in Sandidhrift verblieben. 

Im Drude erfhien: „Schediasma histo- 

ricum de Walachorum Historia... .“(Jena 

1743, 4°.) ; in Handſchrift hinterließ er: 

„Historia ecclesiastica Transsylvaniae“ ; 
—- „Historia Wallachorum , methodo 
Cellarianı 1741 elaborata“ ; — „Histo- 
riola Moldariae“; — „Historia regni 

Transylcanici cirilis“ und „Geograph. and 

bistor. Anmerkangen von dem Fürstenthum Sie- 

bendürgen”. 

Seivert (Ioh.), Nachrichten von fiebenbilrgi- 
[hen Gelehrten... S. 91. — Oeſtr. National⸗ 

Encyklopädie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835) HU. Be. ©. 139. — Ueber bie 
fiebenbürgiihe Familie Filſtik (Filſtich) ver- 

gleiche: Kövary (Lärziö), Erdely neverete- 
sebb csalädai, b. i. Eiebenbürgifche Adels: 

familien (Klaufenburg 1854, 8°.) €. 86 8. 59. 

Filtſch, Karl (Clavier- Birtuofe, 
geb. in Wien um das Yabr 1834, gef. 
in Venedig 11. Mai 1845). Erbielt in 

Wien feine muſikaliſche Ausbildung und 
zeigte ein Talent, das Großes zu leiſten 
veriprach. Beſonders maren es die Com- 
pofitionen Chopins, welche er mit unver- 
gleichlicher Genialität wortrug, fo baf 

Meyerbeer das Berlangen eines Mu- 
fiffreundes, Chopin'ſche Compofitionen im 

Geiſte des Meifters fpielen zn hören, nur 
dadurch erfiillen konnte, daß er den jun⸗ 

gen Filtich einlud, ihn zu dieſem Zwecke 

zu befuchen. Die von ibm in Baris (1843) 
und in Wien (1844) gegebenen Eoncerte 
waren glänzend ausgefullen. Ein Bruft- 
leiden, das feit längerer Zeit an bes Kna⸗ 
ben Gefundheit nagte, nöthigte ihn nach 

Benebig zu geben, um im milderen Elima 
biefer Stabt Genefung zu juchen, bie er 
leider nicht fand. Wohl wurbe fein meh» 

rere Wochen vor beffen Eintritt gemel⸗ 
beter Tod widerrufen, endlich aber war 
die Nachricht, daß der geniale junge Ela- 
vier - Birtuofe feinem langwierigen Lun⸗ 
genleiden erlegen, traurige Wahrheit. 
Frankl (2. A.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8.) 

1843 (I. Jahrg.) ©. 1134: „Ein Koͤnigreich 
für den Sinn“ [aus Anlaß einer Vergleichung 
zwiſchen %. und feinem Lehrer Chopin). — 
Ebenda S ı 12. — Ebenda 1844 (III. Jahrg.) 
©. 240: „Meyerbeer und Lißt an Filtfch* 
Ijwei, das ſchöne Talent bed jugendlichen 
Birtuojen ehrenvoll beftätigende Briefe. — 
Alg. Wiener Mufitzeitung, herausgeg. von 
Auguf Schmidt (1844) ©. 520. — Ebenda 
1845, ©. 56 Widerruf ber über ihn in bems 
felben Blatte vom 24. Jänn. 1845 gebrachten 
Toresnadriht). — Ebenda S. 256. Todes: 

nachricht. Porträt. Unterſchrift: Carl 
Filtsch Eybel 1841 (lith.), gebr. bei U. Ley⸗ 
tum. Sigenthum u. Berlag von Iof. Wagner 
in Beth. Fol. 

Filz, Fidel, mit feinem Kloflernamen 
Michael Geſchichtforſcher, Prior 
und Bibliothekar des Benedictiner⸗ 

Stiftes zu Michelbeuern, geb. zu Paſſau 

12. April 1777, geſt. in Michelbenern 
19. Febr. 1854). Sein Vater war Kutſcher 
am fürſtbiſchöflichen Hofe zu Paſſau, feine 

Mutter aus Traislirhen im. f. Jun⸗ 
viertel gebürtig, eine fehr gottesfürchtige 
rau, welde ben ärmlichen Verhält⸗ 

niffen des Haushalts durch ihre Hänbe- 

arbeit aufhalf. Die Eitern gaben ben 

Bitten bes lernbegierigen Knaben nad, 
er befuchte das Gymnafium zu Baflau 

und brachte es unter allen Entbehrungen 

dahin, feinen Wunſch, in ein Kloſter zu 

treten, zu erfüllen. 1796 fanb er als 

Novize im Benebietinerftifte Michelbenern 

Aufnahme, vollendete bie theologiſchen 
Studien auf der Umiverfität in Salyburg 
unb wurde 1800 zum Prieſter geweiht. 
Im 3. 1805 fam F. ale Gymnafial⸗Pro⸗ 
feffor nah Salzburg und beffeibete biefe 
Stelle bie 1819, in welchem Jahre er 
bie Profeffur der allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte und claffiiden Philologie am 
Lyceum zu Salzburg erhielt, bie 1835 



fie beforgte, in ledterem Zehre “aber; 
zur Uebernahme ber Verwaltung bes Kilos 
ers Mälln bei Salzburg won feinenzlibte 
berufen, bem liebgeworbenen feit 2 De- 
cennien beforgten Lehrerpoſten entfogen, 
un ein mit feiner wiffenfhaftihen Be- | Länfier, 
ſchaſtigung wenig üßereinfinnmenbes Hınt 
antreten mußte. Dieſes verwaltete er 
bis 1842, in welchem Jahre er in fein 
Stift nad; Michelbeuern berufen wurde, 
um ale Brior bem betagten Präfaten bie 

Seitiing ber Miofteramgelegenfeiten zu 
erleihtern. Als ber Bräfst 1848-Rarb, 
trat Filz proviforif au befien Gtelle. 
Grübgeitig verlegte ſich F. auf hiſtoriſche 
Forſchungeu, und bie alten werthvollen 
Docufhente des Klofterardhies, wozu ihm 
ber Abt Nicolaus (1808 — 1849) bie 
Sclüffel anvertraut, boten ihm Gelegen · 

beit, bie bisher ſchmerglich vermißte Ge- 
ſchichte feines Stiftes zu bearbeiten. Unb 
fo entflanden jene zwei Weile, welche 

feine Wahl zum correfpoubitenben Mit · 
gliebe ber taiſerl. Atabensie der Wiſſen ⸗ 

ſchaften, vorher aber zu jenem. ber kön. 
bair. Atabemie ber Wiffenfchaften veran- 
laßten, namlich bie „Misterind -Reitinde Mb- 
bandleng üher das mahre Meitalter der apusteli- 
Aden Wirksamkeit dis 5. Map in Beiemn“ 
(Salzburg 1831, Dale, 8%) und „Die 

onqit dus Salıburgisigen Wanebictier- Stiftes 
Miguel“ (Salzburg 1838, Duyle, 8°.). 
Die Eontroverfen über bie in erfierem 
Werte behandelten ragen finb aber 
noch nicht geichloffen, unb:bie „Meue 
Salzburger Zeitung“, Jahrg. 1855, ent- 
hält eine Heihe von Muffken: „cher 
das wahre ‚Seitalter des pelligen Bupertus“, 
[Bergleiche bes Herausgebers Biblio 

graphifch-Ratiftifje Ucherficht ber Litero- 
tur bes öferr. Raiferfantes IL. Bericht 
1854 ©. 25 Morginel 994}; Geit feiner 
Einkerufung in’s Klofer'zeit ber Würde 
eines Briore, betleidete ex auch bie Stelle 
eines Bibliotpelare ; alafolther arbeitete 
er feihR teeffliche Ratafoge aus umb ord- 

„Rekzolog" des Generalfecnetiu 
Ggrötter. — ©. 155-208: „Wutolioge 
dhie“ [bafket: 10. Sünner — 26. Meran 

pofitenr, geb. zu ERe 1779, ge. in 
Trier im Ron. 1836); Zeigte fedie 
große Neigung zur Run mub Ian, vom 
Zufall begünftigt, in's Monfewmateriun 
nach Neapel, wo er feinen Mazsen Since 
inarinellinsntenfdte Dafeibft under 
ex ſchoue Bortjchritte, werfadpte-fich im ber 
Compeſition wub. (rich une Balz 1707 
feine erſte lowiſche Open für: Manpel: 
„L’uomo ‚indelnse‘ ,, eilge  ellgemein 
gefiel. Run belem, ex ciuum Abuf: auf 
Benebig, fir weiches er-cige}l 
Opern [dvieh, hie.uuc:unf bum, 



Aufführung famen. Im Zeitraum von 
1800- - 15 wurden oft u. mit Beifall gege- 
ben: „ Bandiera d’ogni rento'; -- „Il 
rentaglio" ; - „La tragedia finisce in 
commedia*; — „I riti d’Efeso*; — 
„La Locandiera‘; — „Il Testamento 

e 600,000 Franchi" ; — „La contadina 
bizarra* ; — „Teresa e Claudia“ und 
mebrere kleinere Biecen und Farcen. Erft 
das Auftreten Roſſini's verdrängte 

Farinelli's Compofitionen von ber 

Bühne. Farinelli befam nun einen 
Ruf nach Trieſt als Kapellmeifter von 

San Giuſto, veröffentlichte noch mehrere 

Feſtcantaten und ftarb daſelbſt im Alter 

von 57 Jahren. Bon Mufiffennern wird 
Farinelli ald Compofiteur der Ring 

genannt, welcher die ältere Muſik mit 
der neuen verbindet. 

Nuvolato (Gaetano), Storia di Este e del suo 

territorio (Este 1851, G. Longo, gr. 8°.) 

S. 5683. 

Fink, Anton (Generalmajor, geb. 
zu Breitenbrunn im Dedenburger 
Comitate Ungarne 1795, geft. 30. Zuli 

1855). F. beganı im Februar 1810 ale 

Erpropriig - Unterfanonier feine militä- 

tische Laufbahn, machte Die Feldzüge jener 

Zeit mit und hatte vom 16. Dec. 1818, 

au welchem er zum lnterlientenaut vor» 

rüdte, fih nad und nad zum Oberſten 

27. Aug. 1850) und zum ®eneralmajor 

(1. Zuli 1854) einporgefhwungen. Die 

längſte Zeit feiner Dienftleiftung — vom 
J. 1826 - 1851 — wirkte er ala Yebrer 

im Bombardier⸗Corps. In dieſem Jahre 

(1. Nov.) trat er ale Studien - Director 
in die damals errichtete Artillerie-Haupt- 
fhule Über und wurde am 14. Mai 

1853 Director der neu errichteten Artul- 

lerie « Alademie. Am 10. Sept. 1854 
wurde %. auch 2. Inhaber des 7. Artil- 

lerie-Regimentes Prinz Yuitpolb von 
Baiern. F. bat fih manche Verdienfte 

um die Hebung und Berpolllommnung 
feiner Waffe erworben ; der größte Theil 
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der Officiere diefer Waffe in allen Char⸗ 
gen in der Gegenwart ging aus feiner 
Schule hervor; bei allen das Artillerie 
wejen betreffenden Projecten, welche in 
ber ‘Beriode 1826— 1846 in Deflerreich 
zur Ausführung kamen, wurbe F. zu 
Hathe gezogen und fein Werk: „Birmeuter- 
Fehrbach der Mechanik fester Mörper. Wa den 

nenesten Quellen für die k. k. Artillerie - Schalen 
bearbeitet” (Wien 1845, Tendler mit 11 

Tafeln, gr. 8°.) ift noch durch fein beffe- 
res erjeßt worden. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 407. — Militär » Zeitung 
(Wien, 4%.) 1855, Nr. #8: „Nekrolog.“ — 
Deitr. Militärkalender, herausg. von Hirten 
felb VI. Jahrg. (1856). 

Fint, Joſeph Alois (Mechaniker, 
geb. zu Andelsbuch in Borarlberg). 
Zeitgenoß. Die unten benannte Duelle 
fhreibt über ihn: „Bon großem Inter⸗ 

effe und einer ehrenvellen Erinnerung 
wilrdig, ijt die allerneuefte Erfindung 
einer finnreich eingerichteten Majchine 
zu dem Zwede anſchaulicher Darftellung 
ber verfchiedenen Erſcheinungen in Folge 

ber Bewegung der Erde und bes Monbes, 
befondere nüglid bei Schulvorträgen 

über Geographie und Ajıronomie, welche 

dem Buchbinder Joſeph Alois Fink zn 
Andelsbuch lediglich durch Selbftbeobach- 
tung und langer Nachdenken über die in 
den Kalendern enthaltenen aftvonomifchen 

Auffüge gelungen iſt.“ Diejes num im 

Ferdinandeum zu Innsbrud befindliche 
Planetarium wird im „Boten von Tyrol 
und Vorarlberg” vom 3. 1840 Nr. 20 
mit Hinweiſung auf feine ſchätzbaren 
Vorzüge näher beiproden. Den 

Namen Fink tragen noch mehrere Künft- 
ler Tyrols älterer uud neuerer Zeit, 
über welde jedoch nur ganz bürftige 
Daten bie und da zerftrent find. Eines 
Barthbolomeusf. erwähnt Naglers 
„Künftler - Leriton" (IV. &. 387) und 
das „Tyrol. Künftler-Lerilon” (S. 51). 
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Diefer wie fein jüngerer Bruber maften 
im vorigen Jahrhunderte, und Altarbilber 

bes Exfteren findet man in Klagenfuri, 
Klauen u. ſouſt in Tyrol; Bauernicenen, 
Fildperftüde, Schligenbilber bes Letzteren 
im Lande bie und ba zerſtreut. — Ueber 
einen neuern Maler Namens Einf, auch 
aus Tyrol, berichten & WM Frauklé 
„Gonntagsblätter“, biefe fär-bie veriede 
1841 — 48 fo reihe Duelle über Kumfk, 
voeſie und Literatur bes Kaiſerſtaates; 
ber Jahrg. 1847 im Sunftblatt Nr. 14 
©. 79 meldet in Ad. Pichlere Aufſatz: 
„Die Plofif unter den Bauern in Tyrol 
(&. 81), von einem (bereite geſtorbenen) 
Fint, „befien Stern (als Bilbhauer) 
bereits in weitern Kreiſen zu glänzen 
anfing“ unb basfelbe im Jahrgge. 1844 
©&.772 im Artitel „Defterreichtfche Künft- 
ler indtom, berichtet auch äbereinen (viel 
leicht benfelben) Fint, „welcher an einem 
Hausaltare im altitaliſchen Oeſchmacke für 
die Fürfiin Kinsty arbeitet.” 
Gtaffler (30h. Ialob), Daß beutfge Tirel 

u. Vorarlberg, topogt. .... (Damhrud 1847, 
Raug, 8%) 1. 8. ©. 54 

Fioroni, Johann Andreas (Wufiter, 
geb. zu Baia um das I. 1704, geft. zu 

Mailand 1779). Studirte unter Leo- 
narbo Leo in Neapel 15 Jahre die Mufit, 

wurbe um 1750 Capellmeiſter am Dom 
zu Bergamo und 1770 basfelbe am Dom 
zu Mailand, welche Stelle er bis an fei- 

nen Tod beffeibete. F. befaß ben Ruf 
eines ausgezeichneten Kirchen - Eompo- 
niſten im alten Style. Der größte Theil 
feiner Arbeiten -— mod im Haubichrift 

— befindet fih im Domarchive zu Mai- 

land aufbewahrt, darunter achtſtimmige 

Meffen, Beipern; fein Offertorium: 
„Christus factus est gro nobis obediens 
usque ad mortem“, wurde im 88. Hefte 
der Cãcilia aus ber Sammlung bes be- 
rühmten Capellmeiſters won Bergamo 

Simon Mayr abgebradt. 
Erfs (9. €.) u. Ornber (9. ©), Migem. 

Encpflopäbie ber Miffenfchaften und Mnfte 
Geinatar, Glepitfe, 4%.) 1. Seet. 14. Til 
©. 296. — Gerber (Era Sutwig), Sifer. 
biogr. Serifon ber Tonfünftfer (Beipzig 1790, 
LA JE2 2 27 i 

Biquelment, 1. Gicguelment (6.221). 

Virmian , Karl Zofeph Graf won 
(Staatsmaum, Wilter bes gefbenen 
Bliehes, geb. zu Deutfgmerimrkrient- 
fen 6.Ung. 1718, geh. 20. Iufi 1787. 
Sohn bes Grafen Franz Miphens 
Georg (geb. 11. Det:1680; gef. 1749) 
aus ber &he mit Barbara Efifabeth, 
Gräfin von Thun unb Huhenfein. 

Erpielt eine tüchtige Erziehung anf Iir- 
Ralten in Innesrnd und Sahjburg, u 
legt in Leyden unb vollendete feine Bil- 
duug auf Reifen in Atallen unb Fraul· 

feit 1769 General - Gonvernenr ber 
Lombarbie, i in welder das Unbenten, bie 



baber, verlebrte viel und gern mit Kinft- 
lern und Gelehrten, war ein Freund 

Rindelmanns und ein Gönner der 

Angelila Kaufmann. Sein größter 
Ruhm aber ift, wie einer feiner Biogra- 
phen berichtet: „Daß mit feinen Berbdien- 
ten um die Aufflärung jener Gegenden 
auch milderereSitte und vorurtbeilsfreiere 
Veberzeugungen in's Leben traten”. Nach 

Füßli's Supplement zum allgemeinen 
Künftler » Leriton bat der Graf felbft in 
früherer Zeit biftorifhe Bilder in echt 

italienifhem Geſchmacke gemalt und meh⸗ 
vere Blätter in Kupfer geäzt. Ein Theil 
feiner Bibliothet bildet nunmehr einen 
Beftandtbeil der Bibliothek der Brera in 

Mailand. 
Vila (Angelo Teodoro), C. comitis Firmianis 

vita (Mailand 1783, 4°). — Cantü (Cesare), 
L’Abate Parini e la L,ombardia nel scecolo 

passato studj (Mailand 1854, Gnocchi, 8°.) 

— Gerhardo d’Arcu (Giov. Battista), Elogio 
di conte di Firmian (Mantua 1733, 4°). 
— Frisi (Paolo), Elogio di Tito Pomponio 
Attico (Mailand 1780, 8°.) [allegorifche Rob- 
rede auf den Grafen %.). — Maffei (Gius.), 
Storis della letteratura italiana (Mailand 

1834, 8°.) 2. Auflage IV. Bd. 8. 279 [nad 

diefem geb. 1718, geft. 21. Iuni 1782. Mafe 
fei fopreibt von %.: „A questo nome i Lom- 
bardi si sentono nascere in cuore { piü 
dolci sensi di riconoscenza, ricordandosi 

dei santi beneficj che Carlo conte di Fir- 

mian fece alla loro patria alloraquando 
l"Augusta Maria Teresa lo mandò in Lom- 
bardia in qualita di suo Ministro plenipo- 

tenziarioa«]. — Deftr. Nat.sEnchflopäbie (von 
Gräffern. Czikann), (Wien 1835) U. Bd. 

©. 141. — Kunſtblatt (Beilage des Stuttg. 
Morgenblattes, 4°.) 1823, ©. 59. — Nagler 
(8. 8. Br.), Neues allgem. Künſtler⸗Lexikon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IV. Bb. ©. 346. 
— Dlabacz (Bottfr. Ioh.), Allgem. hiſtor. 
Künftler-Lerifon für Böhmen (Prag 1815, 

Haaſe, 4°.) L. Bd. Ep. 898. — Füßpli (I. 
Rud.), Supplement bed aug.Kinftler-Lerilons. 

Nouvelle Biographie ge6n6rale 

publi6ee sous la direction de M. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XVII. Bd. 8p. 745. — 

Monument. Die Lombarden haben dem eblen 
Grafen in der St. Bartholomäus » Kirdhe in 
Mailand ein Monument erriätet, weldes 
vom Bildhauer Franchi gearbeitet und 

im Jahre 1816 reſtaurirt worden iſt. Die 

Inſchrift Laute: Com Kar. De . Firmiano 
. Tyrol. Aur.. Vell. Torquato | Qui . Post 
. Neapol . Legat . Regiam . '| Adminieter. 

. Pl. Cum. Potest.. Apud . Gubern . Insu- 

brias. | Annos . XXIII .. Exegit.. | Idem. 

Munus . Trim . Extr . Spatio . In. Omn - 
Italia . gessit . | Magn . Honoribus . Gratia 
. Que . Florens. | M. Ther . Reg. Aug - 
Et.Jos. I .Caos . Augusti.. | Btuduit - 

Prodesse . Pluribus | Sed . Ingen . Scient - 

Bon . Artibus . In. Primis . Farit . | Pie - 

Constanter . Obilt . Caelebs . | A - 
MDCCLXXXUI . V. A .LXI.M.X- 
Ob.XI1.Kal. Quintiles.. | 

Ueber die Familie ber Firmiane. Berg⸗ 
mann (Iofeph), Medaillen auf berüßmte 
und audgezeichnete Männer bes öftr. Kaifer- 
ſtaates vom 16. bis zum 19. Jahrhunderte 
(Wien 1844 u. 1858, 4°%.). In diefem Werte 
find Nachrichten über mehrere Glieder diefes 
Haufes , welche einer früheren Periode ange» 
bören, in&befondere aber über Margaretba 

von F., die Gemalin Kaspare v. Freunde 
berg (1529) enthalten. — Kneſchke, Ernft 
H. Dr.) Deutfche Orafenhäufer der Gegenwart 
(Leipzig 1852, Weigel, 8°.) 1. Vd. ©. 285. — 
Gothaiſches genealog. Taſchenbuch ber gräfl. 
Häufer (Gotha, Perthes, 32%.) 1848 (XXI. 

Jahrg.) S. 213. — Die Firmiane find em 
fehr altes Tyroler Geflecht, welches bereits 
im 4. Jahrhundert aus Rom nad Tyrol ges 
tommen fein fol, wo fie das Schloß Firmian 

gebaut, nah weldem file fi nennen. WIE 

dieſes Schloß 1473 dur Kauf an den Erz 
herzog Sigismund überging, erhielt es den 
Namen Sigisſsmundkron. 1497 erhielt bie Fa⸗ 
milie den Bannerberrn-, 1536 von Kaifer 
Karl V. den Freiherrnfland und wurde 
zugleich zum erſten Geſchlecht am Tyroler Hof⸗ 
und Landtage erhoben. Franz Alphons 
Georg (geb. 11. October 1680, geſt. 1748) 
wurde von Kaiſer Kari VI. 1738 in ben 
Neihsgrafenftand und deſſen Söhne: 
Leopold Ernft, Garbinal und Furſtbiſchof 
zu Baflan, Yranz Lactanz (f. d. beſond. 
Artitel), Bigil Maria Augnuſt (geb. 16. 

Februar 1711, gefl. 4. Auguſt 1778), Biſchof 

von Lavant und Karl Joſeph (f. den bei. 
ArtileD am 20. Sept. 1749 in ben dfterr. 
erbländifgen Srafenftand erhoben. — 
Bapyen. Duabdrirter Schild mit filbernem 
Herzſchild. In diefem liegt auf rothem an ben 
Eden mit gleicgfärbigen Quaſten gegierten 
Kiffen eine goldene Krone. 1 m. 4 bes Haupt- 

ſchildes find von Roth und Silber ſechemal 
quergetheilt. Die rothen Abtheilungen find 
mit ſecht filbernen, 3, 2 u. 1 geſtellten Halb» 

monben, fomit unter fi gelehrt, fo belegt 
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baf bie Spitzen auf beu ſternen Uchellun⸗ 
gen auffichen. 2 und 8 in Bau ein etwas 
ſchrägrechts gelegtes Hirſchgewwelß won natür- 
Ucher Farbe und mit vier Exben, deren jebes 
mit einem goldenen Sterne gegiert iR. 

Firmian, Lactanz Graf (Känftler 
und Sunftfreund, geb. zu Trient 
1712, geft. zu Deutſchmetz 6. März 
1786). Bruder des Vorigen. Liebte bie 
Kunſt, übte fie felbf aus und ſammelte 
in dieſer Richtung. Nach dem Tobe fei- 
nes Oheims, bes Erzbiſchofe Leopold 
Anton @leutherius (f. b. Folg.), fiel 
ihm Die Hofmarf Leopolbseron zu (1744), 
in welcher er nun nahezu durch ein hal⸗ 
bes Jahrhundert Sammlungen von Ge⸗ 
mälden, Rupferflichen, Gchwigwerten in. 
Holz, Alabafter, Elfenbein, Wachtſiguren, 
Sanbzeihnungen und Raturobjecten an- 
legte, von benen erftere noch heute daſelbſt 

zu ſehen ift. Der Graf ſelbſt zeichnete, 
malte in Del und rabirte. Roc ifi eine 
Sammlung von 500 Blättern feiner 
eigenen Hanbzeichnungen verhanben ; und 
eine Suite feiner Rabivungen — 21 
Blätter theils von ihm, theils von 
Schauer — aus ben J. 1742, 46 und 
1751, befindet fih auf ber Bibliothek zu 
Sunsbrud. Nebenbei befleibete Graf 
Lactanz bie Stelle eines Oberfihofmei- 
ſters und Mufil- Infpectors am Hofe zu 
Salzburg. Sein von Johann Durach 

‚Gräffer nu. &p lan CD 1UU5) IL DO. 
©. 142. — Tirel. Alalieı - Aglige (Sant 
Irad 1830, 9. Rand) ©. 58. 

Firmian, Leopolb Anton Eientherins 
Graf von (GOter Er zbſcho f von Saly- 
burg, geb. N. Mai 1679, gef. zn Saly 
burg 22. Oct. 1744). Sohn des Franz 
Sirmian, Oberfien und Etabtfaupt- 
manus zu Trieſt, Dheim ber zwei Bori- 

gen Karl und Laetanz. Wibdmete ſich 
dem geiſtlichen Stande and bekleidete zu⸗ 
letzt bie Würbe eines CEribiſchoft von 
Galzburg, ale welder er von 17327 —M 
fimgirte. In feine Regierungs » Pertobe 
fällt (1732) bie benfwürbige Bertveibung 

ein — welche nach Amerifa autwanber- 
ten. Dieſelbe war vorzugtweiſe eis 
Bert feines Ranzlers Chriſtian v. MEIl, 
ber fi vom Dorfrichter bis zu biefer 

Höhe emporgeſchwungen unb aus Gelbgier 
biefes Wageftüd, welches ihen 50,000 FL 
eintrug, ausgeführt hat. Sein 'ürk 
verlor aber 30,000 fleißige Unterihauen 
und an 200,000 fl. in ben nächte. zwei 
Jahren. Eine Epiſode biefer deutwär- 
bigen Auswanderung begeißerte ber 
Genius Goethe's zu bem herrlichen 
epiichen Gedichte: „Ürrmaun unb De 

gemaltes Porträt befindet fich in Leopolbe- | rothen“ 
cron. Der Graf liegt in Billa, einem Gute 
jeiner Tochter Nothburge, verehlichten 

Gräfin Lodron, begraben. - 
Pillwein (Benebict), Biographiſche Schilde. 

rungen ober Lerilon falgburgifdger, thells ver- 
florbener theils lebender Käufler (Salzburg 
1831, Mayer, 8°.) S. 49 ſund im unpaginir- 
ten Doppelblatte mit den Verbeſſerungen, 
ganz zu Ende), — Kunfktlatt (Beilage des 
Stuttgarter „Morgenblattes") 1828, ©. 59 
[die Zufäge in der Unzelge von Billweine 
„Biogr. Schilderungen"). — Rad KRnefätes 
„Deutiche Srafenhäufer bee Gegenwart" I. Bb. 
©. 2336 if Graf Lactanz am 39. Jänner 
1709 geb. — Nagler (©. &. Dr.), Neues 
allg. Künftler-Lertlon ( Milxqen 1885) IV. Bb. 
©. 146. — Defir. Nat.»Encyllopäbie (von 

Der. Rat.» Enchliopäbie (non Grälter un 
Szilann), (Wien 1835) IL Be. ©. 141 [m 
fheint tafel6R irrig «is SYepamı Mapeih 
Unten und als Drate dei Grafen Bari 
Zofeph, befien Ofeim er wur T— -gReyer 
(3), Das GonveriatisuB » Brylin 
(Sidburghaufen 1888, DIEL -Suß., Paz. 9) 
x. 8b. ©. 350. — Nonrelie Bisgrupbi 
g6ntrale ... publide sus ia direntäm de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 18583 ZVUEE BI 

Bp. 745 ſerſcheint befetn an teuig oiS Dunn 
Baptist Astelne sub Mröre ind du 
Charles Joseph]. a BE 

Firmian, geopatb Bir BE 
ſchof von Wien, geb. u Lriemt,I206, 
geft. zu Wien 29..Ncon AUSH... Exil 



nach beendeten theolog. Studien bie Prie⸗ 
jterweihe (1792) zu Salzburg, wurde 
Domberr dafelbit und zu Balfau, 1797 
Weihbifchof des Fürft-Erzbiihofs Grafen 
Thun zu Paſſau, 1800 Biſchof in Le- 
vant, u. nach des Graf Colloredo, Erz 

biſchofs von Salzburg, Tode, 1818 Ab» 
minijtrator Diejes Erzbisthums, bis ihn 
Kaifer Kranz nah dem Ableben bes 
Grafen Hohenwart, Erzbiihofs in 

Wien, 1822 an deſſen Stelle nah Wien 
berief, mo er im 66. Jahre feines Alters, 

im 35. jeines Episcopates jtarb und in ber 

St. Stephanskirche in großen Frauen- 
here nicht weit vom Zt. Antonius-Altare 

beftattet ift. Er wird ırrig der „legte 

Firmian“ genannt |vergl. d. Quellen]. 
Realis, Euriofitäten: und Memorabiliens 

Leriton von Wien (Wien 1846, 2er. 8%.) I. Bb. 
©. 436. — Nouvelle Biographie göne£rale ... 
publi6e sous la direction de Mr. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XVIH. Bd. Sp. 785. 
— Def. Nat.:Encyflopädie (von Bräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) U. Bd. ©. 142. 

— Gräffer und nad biefem Andere nennen 
den Grafen Leopold Mar den legten bed 

alten Gejchlehtes der Yirmiane; das ifl 
unrichtig; denn nod leben die Nadlommen 
des Grafen Ractanz von befien beiden 
Söhnen Graf Ernft u. Graf Leopold. — 
Porträt. Als Titellupjerportzät J. G. Berg- 
muller del. Jac. Andr. Fridrich sculps. 

A. Vind. Im Ornamentenſchild, weldhes ber 
Engel hält: Restauratori suo Muniflcentis- 
simo Publienm gratitudinis Monumentum 

I Prud. Publ Huf einem Gefäß daneben: 
Omnia cum grano. Auf dem von der Trom⸗ 
pete des blafenden Engels flatternden Tuche: 
Documents damus qua simus origine. Ein 
fhöne® allegoriſches figurenreihes Blatt. 
nn. Sol. 

Firnhaber, Friedrich Geſchichtfor⸗ 
ſcher, geb. in Wien 18. Febr. 1818). 

Studirte 1827—839 am GEymnaſium bei 
den Schotten und an der Univerfität in 
Wien, an welch’ letzterer er bie Rechte 

hörte. Dann trat er in den Stanie- 

dienſt und zwar zuerft bei ber Haupt- 

tameral-Sefällen- Verwaltung in Wien. 

Später ward er beim kaiſ. Haus- Hof. 

und Staatsarchiv ale Honorar - Official 
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angeftellt und begann, von bem Geſchicht⸗ 
forſcher Eh mel (f. d. 11. 8b. S. 351) in 
das tiefere Stubium ber Geſchichte einge- 

führt, feine hiftor. Forſchungen. Schon 

fand er im Begriffe feine Stelle aufzu- 

geben, als die Verordnung des Staate⸗ 
fanzlers Fürften Metternich im 3.1840, 
das Haus-, Hof- und Staatsardiv zu 

einem wiffenfchaftlichen Inſtitute und zu 
einer Pflanzſchule für Gefchichte unter 

Chmel decretirte, was F. bewog, bei die⸗ 

ſem Inſtitute zu bleiben, an welchem er 
gegenwärtig als erſter Archivar mit dem 
Titel eines kaiſerl. Rathes fungirt. Im 
früherer Zeit warf fih %. auf die Lin- 
guiſtik und eignete ſich alle neueren Spra- 
hen an; fpäter, als er ſich der Gefchichte 
wibmete, betrieb er vorzugsweiſe bie ma⸗ 
gyariſche Sprache und arbeitet insbefon- 
dere auf dem Gebiete ber Geſchichte Un⸗ 
garns, wozu ihm Die Keuntniß ber Sprache 
diefes Landes trefflihe Dienfte leiſtet. 

Seine hiftor. Arbeiten find zum größeren 

Theile in den verſchiedenen Schriften der 
taiferl. Akademie ver Wiſſenſchaften, Der 

ren correfpondirendes Mitglied F. feit 
2. Juli 1853 ift, abgebrudt, und zwar in 

ben „Situngsberidhten ber philof.-hifter. 

Claſſe“: „Bicemya Gnidoto’s Gesuudtschaft uw 

Hofe König Ludwigs son Mngera” (I. 27); — 
„Die Mission des Freiherrn von Sassinet, üsterr. 

Agenten in Rom, 1701” (XIX. 3); — ım 
„Archiv für Kunde öſterr. Geſchichts⸗ 

Quellen”: „Zeinrih Graf ZJardeck, Burggrai 
non Duino, ladei prorincialis in Besteereig (F 1970)" 

(11.8. S. 173); — „Beiträge gar Gischithte 

Aingarus outer des Hegierhng der Mönige Wiadis- 

las Il. und Zadwig U. 1390 — 1586” (TIL. 

©. 375); — „Diarium mas sid som 7. Jung 
anne 1699 biss gu end der belägerung Wienns 

beq der türkischen armer Sogetragen” (IV. 496); 
— „Artenstähe zur Aufhellung der angarischen 

Geschichte des 17. und 18. Jahrhanderts“ (VIIL 

&. 1); — „Petrus de Balls, Abgesendter der 
Wienet Wuiuersität um Goncilium m GCanstay" 

(XV. 1); — in ben „Fontes rerum 



Daigst des Diehirtion in Beulen"; — bie, hen, dann mit ber Erſorſchang mut 

Aquarelle: „Vorhet der bei. Geahkizge ie | Samminug bisher unbefaunter Quellen 
Yerssslım” , beide Eigentum DeS Grafen ı für öſterr. Geſchichte in ihrem ganzen 
Kolomrat; - „Bayer in Geirs”, Eigen⸗ 
thum bes Süriten Baul Eſterhazy; — 
„Ansicht von Jernsalem“; — „Walbeih“; — 

„Des MU zwischen Arabien und uber; — 
„Ansicht der Insel Mgtilene*. 
Osservatore Triestiuo (amtlichet Blatt in Trieſt) 

1856, in einer ber Nummern der brei letzten 
Maitage: „Duc ore nello studio di Bern. 
Miedler«e von Giov. Loretano Zoff. — 
Triefter Zeitung 1856, Ar. IT. — Fraukl 
(2. A.), Sonntagsblätter (MBien, gr. 8°.) 
1844, S. 997: „Die Kunftansflelung zu Be- 
nebig” ſdaſelbſt wird (S. 999) F. ein Berli- 
ner genannt; von feinen Laudſchaften aber 
gefagt, daß fie „Kraft und Wahrheit" Haben]. 
— Die Ausſtellungs⸗Kataloge bes öftr. (neuen) 
Kunſtvereins 1853 (Juli, Anguſt), 1855 (Juni), 
1856 (Februar). — Bleynigg in feinen 
Mittbeilungen aus Wien 1835 III. Vd. ©. 183 
gibt Nachricht von einem Maler Anton Fidler 
nit der Obige), welder in ber Kunflans«- 
ftelung des Jahres 1835 Blumen und Früchte 
(38 Bilder) ausgeſtellt, worin fl zwar Teine 
geiftuolle Auffaffung, abet eime frappante 
Naturtreue ausſprach. 

Fiedler, Ferdinand Ambros, fiebe: 
Fidler, Ferdinand Ambros (&. 224). 

Fiedler, Joſeph (Geſchichtforſcher, 
geb. zu Wittingan in Böhmen 17. März 
1819). Befuchte von 1880 — 86 Das Gym⸗ 
naflum in Neuhaus (in Böhmen), börte 

1837 und 88 die beiden philofophifchen 

Zahrgänge in Prag und vollendete 1842 
bie juribifhen Studien in Wien. An- 
fänglich ber juribifchen Laufbahn ſich zu- 

wendend, bejuchte er zwei Sabre eine 
Advocatenlanzlei, bis eine im k. k. geh. 
Haus -, Hof- und Staatsardhive eröffnete 
Stelle ihm bie Hoffnung gab, ich gänzlich 
feinem Lieblingsfiubium, ber vaterländi⸗ 
ſchen Gefchichte, widmen zu können, Am 
20. Nov. 1844 erhielt ex eime überzäh- 
lige unbefoldete Praftifantenfelle in die⸗ 
fer Staatsanjtalt, wo er noch, feit 1849 

in ber Eigenfchaft eines Gencepts - Dffi- 
cials ıhätig iſt. Die amtefreie Zeit füllt 
er mit bem Studium ber ſladiſchen Spra- 

Umfange aus. Beröffentficht hat er bib⸗ 
ber unter ben Titel: „Ser tutcichen Gr- 
shigte” , das Originalichreiben bes Yar- 
fien Dmitri Bogarstygan®.Rubeifil. 
ddo. 20. Imi 1612, tu ber „Ilauikchen 
Bibliothek“ bes Brefeffor Dr. Riktefis 
p. 19; — „Bee biatige Kushtug in Oual vie.", 
in ben GSigungsberichten ber, k. Alad. 
ber Biffenfcheaften 8b. LX. p. 461; — 
„Bühmens Merrschaft iu Wale, ein urkbunblidger 
Britrag L“, im Archiv berfelben Wiabemie 
Bd. XIV. p. 161; — umb bas jelbRän- 
Dige Werk: „Seteustühe me Gespicte Arm 
Akkorg's and seiner Berbiubungen mit dem Bus 
lande“, 2 Bde., ale Bd. IX u. XVII ber 
Fontes rerum austriscarum berfelben 
Akademie; ber 1. Gb, enthält: Mitthei⸗ 
ungen aus ben Bapteren bes Labisians 
Kotlenyespi vo. Betes, feines Agenten 
in Bayern, Preußen n. Rußland; ber 2. 
Bd. aus den Bapieren L.MRiemente 
jeines Agenten in Preußen, England, 
Holland und bei dem Utrechter Congreſſe. 
Wurzbach v. Tannenberg GTenftant Dr), 

Bibliogr. » ſtatiſtiſche Ueberſicht ber Atecaca 
des ðſtr. Kaiſerſtaates (Wien 1857, Statt 
bruderel, gr. 8%.) NI. Beriqͥt (1855) ©. est, 

: Marginal 214905 ©. 706, Marg. 25400. 

Filcil, Johann Nepomuk (Schal⸗ 
lehrer, geb. zu Kopibino, einem 
Stäbtchen bes Gitſchiner Kreiſet in Ebh⸗ 
men, 19. Nov. 1785, geſt. W. Säuner 
1837). Der Sohn eines Tiſchlers, ber 
ſchon als Kind großen Lerneifer ahb Ta 
jent zur SRuftl geigte. Veſuchte bie Plarn 
ſchule feines Geburtsortes, hörte 18908 
zu Hin ben Präparanben » Eure unb 
war bereit 1804 Unteriehrer in Kelle. 

1806 begab ex ſich nad} Prag, wo er zwei 
Jahre an ber Strahower Schule thatig 
war, kam dann nad Verwendung an 
verfehtebenen Orten 1812 wach peu; 
wo er bie daſelbſt ſehr vernadpläßigse 
Schule übernahm. Hier wie Abecall de 



währte er fich ale tüchtigen Pädagogen, 
auch wurde er nach einigen Jahren zum 

Mufterlehrer ernannt. Ausgezeichnet ale 

Mufiter, der ſelbſt alleInftirumente fpielte, 

auf ber Bioline concertirte, tüchtigeKennt⸗ 
nifje im Generalbaß und Notenſatze be- 

faß, wirkte er aud in feiner Stellung 

als Lehrer unter feinen Zöglingen flir 
die Belebung des muſikaliſchen Sinnes. 
&o hatte er aus eigenen Mitteln in dem 
Heinen Orte Chraſt ein Knaben - Orche- 
fter — 40 Köpfe ſtark — organifirt, mit 
welchem er bei großen Feſten bie Meifter- 

werle der Tonkunſt zur Aufführung 

brachte, als „Die 7 Worte Ehrifti”, von 

Haydn, „Die Schöpfung”, von bem- 

feiben (1824); „Die Jahreszeiten“, von 

demielben (1826), das „Requiem“, von 

Mozart (1831); „Das römiſche Miife- 
rere” , von ebend. (1852). Seine übrige 
Muße verwendete er zur jchriftftellerischen 

Arbeiten und verlaufte feinen Ader, um 

den Drud bes erften Buches zu beftrei- 

ten. Er jchrieb: „Praridla dobropisem- 

nosti ceske‘, d. i. Anleitung zur böhmi⸗ 

ſchen Rechtſchreibung“ (1822, 2. Auflage 

1827); — „Prod a proto pri umeni po- 
cetmim, d. i. Das Warum und Darum 

bei der Rechnenkunſt (Königgräk 1823); 
— „Bychiy podtär*, d. i. Der fchnelle 
Zähler (Ebd. 1830, verm. Auft. 1833); 
— „Housk Zkola“, d. i. Violinſchule 
(Ebenda 1832); — „Prirodopis“, b. i. 
Naturbeichreibung (1835, 8°.) — und 

nach feinem Tode erſchienen: „StaroZit- 
nosh" , d. i. Alterthumskunde (Ebenda 

1843) und „Zahradmidek äh ndvod ke 
dteparstwi etc.“, d. i. Der lleine Gärtner 
ober Anleitung zum Oculiren (Ebenda 
1849). In feinem Nachlaſſe befand fich 
unter andern Schriften eine „Generalbass- 

kur”. Die fetten Lebensjahre immer 

fräntelnd, mußte er ſchon zu Anfang 

1836 den Schuldienſt aufgeben. Uebri- 

gens war er bis an fein Ende, das ihn 
im Alter vou 62 Jahren erreichte, thätig 

und nur fein fehweres Leiden in letzter 
Zeit binderte ihn an ber Ausführung fei- 
ner Abſicht, ein kleines Wörterbuch für 

ben Schulgebrandy zu verfaflen. F. war 

in der That, was fein Titel bezeichnet, 
ein Mufterlehrer. 
Jungmann (Josef), Historya literstury Össks, 

d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849) S. 558. — Sbornik, kalend#F ulitel- 
skf na rok 1858. — V£els, b. i. Die Biene 
(Prager Zeitfgrift) 1884, 238. Mai. — Hanb» 

ſchriftliche Mittheilungen bes Dr. Zubw. Ung. 
Frankl, ber als Kind fein Schüler war. 

Filtafi, Giacomo conte (Hiſto riter 
und Naturforſcher, geb. zu Benebig 

1750, gef. ebenda 17. Februar 1829). 
Entſtammt einer Paduaner Familie. Seine 
Mutter, eine geb. Baſſaneſi, war aus 

Mantua, daher auch er von Einigen als 

Mantuaner angegeben wird. Bon einem 
großen Wiffenstriebe bejeelt, lernte erVer⸗ 
ſchiedenes: Landwirthſchaft, Chemie, Phyſik, 

Hydraulik, Handelswifſenſchaft, Aſtrono⸗ 

mie. Insbeſondere war es die Hydranlik, 
deren Studium er ſich beſonders angele⸗ 

gen ſein ließ, um den Verheerungen der 

Brenta durch ein von ihm ausgeſührtes 

Syſtem einen Damm zu fegen. Zugleig 
betrieb er hiſtoriſche Studien. Zahlreich 
find feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten; 
jelbjtändig erfchienen: „Afemorie storiche 

dei Veneti primi e seconds“, 8 Bde. (Vo 
nedig 17%, 8°.). Diefes Hauptmwert 
FF.'s tam anfänglid ale: „Saggio ewi 
Veneti primi“ , 2 Bde. (Venedig 1781) 

heraus. Die obige zweite Auflage iſt aus- 
gearbeitet unb erſchien in britter ver- 
mehrter nnd verbeflerter zu Babua in 

6 Bänden (Seminardruderei 1811), mit 

einem „Indice ragionato“,. ben. ber 
Benetianer Priefter D. Sante delis 
Valentine gearbeitet, amb welcher 

des ganzen Wertes VII. Band bildet. 
Ferner gab %. heraus: „Delle strade 
romane che passavano anticamenie pel 

Mantovano“ (Gusstalla 1792, 8°.); — 

„Memoria delle procelle, che annmalments 
15* 
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sogkono regmare nelle Marmime Fans- 
sione“ (Venedig 1794); =: „Memorie 
ulle annuali Vicende : aimanferiche“ 
(Ebenda 1801); — „Ziserche storico- 

oriiche sull’ opportwitd delle Lagume“ 
(Ebenda 1803); — „Sull’ enskoo Com- 
mercio, Arti e Marina .dei Venesiani“ 

(Padua 1811); — „ sopra i 
Fiumi « le Lagune“ (Venedig, 1817, 
4°); — ‚Lettere ſomiliori astronomiche“ 
(Edenda 1818). Angerbem find viele 
feiner Abhandlungen in ben Gammiel- 
werfen ber gelehrten Wabemien Safiens, 
benen F. als Mitglieb angehörte, ent- 
halten, ein großer Theil bildet Studien 
über bie Lagunen Benebigs na phyfi- 
taliſchen, national-Blonomifchen und an- 
bern Geſichtspuncten. F. bekleidete ſchon 
in berMapoTeonifchen Periode mehrere 
&hrenämter, cr war Fabrieciere ber St. 
Markuskirche, Mitglied des Berwaltungs- 
rathes des vaterländ. &yeeums, und unter 

ber öfterr. Regierung General · Director 
ber venetian. Gymnaſien, als welcher er 

bei feinem Amtsaustritt (1827) für bie 

erfprießliden Dienfe, bie er geleiftet, 

mit dem Orben ber eifernen Stone aus- 

gezeichnet worben war. F. Narb im hohen 
Alter von 79 Jahren, mit feinem Werte 
über bie Urgeichichte Benebigs ein werth · 
volles Denkmal feines Geiſtes ber Nach · 
welt binterlafjend. 

Fontona (Giovanıd Jasapa), Biografa del 
onte G. Filissi (Venedig 1840, 8°. — Dom- 

), La enduta della repubülice 
ed i auof altimf elnguant’ anni. 
ci (Venedig 1856, Nartorich, 

") 8.875. — Tipalde, Biografa degli Ita 
Mani ilustri VIL Bd 0.0, 

Filipel, Wenzesfans(&riftfteller, 
geb. zu Befeli bei Enzuice in Böhmen 
28. Auguf 1812). veſuchte bie Schulen 
in feiner Heimat, wurde ans befonberer 
Borliche für das Thealer Chaufpieler 
und trat einige Zeit amf ber Rational. 
®. i. deifchen) Bühne in Prag unter 
dem Ramen Lip aufs Buglei veröffent- 

Tichte ex levarijqe Acceito anfüngf 
mehreres in ben Prager Unterhaltung 
blattern, ‚Darm: aber ‚nerfegte ex ech anf 
Ueberfegungen: von. Dramen ab Rom 
nen, wobon unter anbern Golbjmitht 
Pfarrer bon Wale ſield and Eimgelnet 
von Honwald, Zſchokke, Eugen One 

überfeßgt, ober:-bearbeitet, Bis ex mit jeibß- 
Ränbigen Arbeiten auſtrat, alsc „Ondell 
almerianıki. Povidke pro mätded dep 
Igit:, d, & Das Thal Mimeria: Eine € | 
Her ie rm Saga 

brenner, ober bie Folgen wies Gpielent 

unb bie Macht ber Liebe (Ebenba 1860; 
— „Pohladuizks amab :. Bohummir en 
aneviang*, b.i. Des Cpatlägfein, sin 
der ſchuldige und zufchufbige Betfich 
(@benba 1840); —.„Ausoptusinl Iishe. 
Zertoond norelsths“ ;\ b. i:- Siehe im De 
fing. Scherzhaſte Nevele (2. Hufag 
Prag 1855). Am meiſten Gelammt murhe 
fein Rame, feit:er:in Geimeinfcpaft mi 
bem Scrifefeler &x. Zur, Rubeh (geb 
1855). bie halb: belicht yernexbene Ze 
forift „Paledck* , b. 4 Der Wlrkuling, 
herautgab. Auch rebigiute er deu ki 
Spurnfin Prag erfdienenen Kele⸗ 
dat Praiskf ‘, b. i. Prages-Rulenber. 

TURN, Sehaan(@erhigrfernten 
geb. zu Rronftadt- weten 
1689, gef. ebeuba 17. Dec 17ecx · o· 
juchte erſt die Schalen edebt Bueifeht 
und fpäter — ber Bitte ir@wungufiigen 
in Ungarn aub Gicheuliegen:ganiß — 



eine liniverfität bes Auslandes. F. wählte 
Jena und kehrte dann in feine Heimat 

zurid, wo er in feiner Vaterſtadt bie 

Würde eines Rectors des enangel.-luther. 

Symnafinme bis an feinen Tod — durch 

24 Jahre — bekleidete. Er heichäftigte 
ſich mit gefchichtlihden Studien, deren 

größerer Theil in Handſchrift verblieben. 

Im Drude erſchien: „Schediasma histo- 
ricum de Walachorum Historia...“(Jena 
1743, 4°.) ; in Hanbfchrift hinterließ er: 

„Historia ecclesiastica Transsylvaniae“ ; 

—- „Historia Wallachorum, methodo 
Cellariana 1741 elaborata“ ; — „Histo- 
riola Moldariae“; — „Historia regni 
Transyleanici cirilis“ und „Geograph. und 

sistor. Anmerkungen uon dem Fürstenthum Sie- 

enbürgen”. 

Seivert (Joh), Nachrichten von fiebenbürgi» 
fen Selehrten.... S. 91. — Oeſtr. Natioual⸗ 
Encyllopädie (von Oräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835) U. Br. S. 139. — Ueber die 
fiebenbürgiiche Familie Zitfeie (Filſtich ver- 
gleihe: Kövary (Ldssiö), Erdely nevezete- 
sebb csalädai, d. i. Siebenbürgifhe Adels⸗ 

familien (Klaufenburg 1854, 8%.) S. 86 8. 59. 

Filtſch, Karl (Clavier Birtuofe, 

jeb. in Wien um das Yabr 1834, geft. 

na Benedig 11. Mai 1845;. Erbielt in 
Bien feine mufitalifhe Ausbildung und 
jeigte ein Talent, das Großes zu leiften 
veriprach. Befonders maren e8 die Com- 

pofitionen Chopins, welche er mit unver- 

zleichlicher &eniafität vortrug, fo daß 

Meyerbeer das Verlangen eines Mu- 

ſikfreundes, Chopin'ſche &ompofitionen im 

Beifte des Meifters fpielen zu hören, nur 
dadurch erfiillen konnte, daß er ben jun⸗ 

zen Filtſch einlud, ihn zu diefem Zwecke 

jun befuchen, Die von ihm in Paris (1843) 
and in Wien (1844) gegebenen Eoncerte 
waren glänzend ausgefallen. Ein Bruft- 
leiden, das feit längerer Zeit an des Kna⸗ 
yen Geſundheit nagte, nöthigte ihn nach 

Benedig zu geben, um im milderen Clima 
jiefer Stadt Genefung zu fuchen, bie er 
eider nicht fand. Wohl wurde fein meh. 

tere Wochen vor beffen Eintritt gemel⸗ 
beter Tob widerrufen, endlich aber war 
die Nachricht, daß der geniale junge Ela- 
vier - Birtuofe feinem langwierigen Lun⸗ 
genleiden erlegen, traurige Wahrheit. 
Frankl (k. A.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8.) 

1843 (II. Jahrg.) ©. 1134: „Sin Königreich 
für den Sinn” [aus Anlaß einer Bergleigung 
zwiſchen %. und feinem Lehrer Chopin]. — 
Ebenta 5 1 13. — Ebenda 1844 (III. Jahrg.) 
6. 210: „Meyerbeer und Lißt an Filtſch 
(zwei, das ſchöne Zalent bes jugendlichen 
Birtuofen ehrenvoll beftätigende Briefe. — 
Ang. Wiener Mufitzeitung, herausgeg. von 
Auguſt Schmidt (1844) ©. 520. — Ebenda 
1845, ©. 56 (Widerruf der über ihn in dem⸗ 
jelden Blatte vom 24. Jänn. 1845 gebrachten 
Todesnachricht). — Ebenda ©. 256. Todes⸗ 

nachricht. Porträt. uUnterſchrift: Carl 
Filtsch Eybel 1841 (lith.), gebr. bei W. Le» 
fum. Gigenthum u. Berlag von Joſ. Wagırer 
in Peſth. Fol. 

Filz, Fidel, mit ſeinem Kloſternamen 
Michael Geſchichtforſcher, Prior 

und Bibliothekar des Benedictiner⸗ 

Stiftes zu Michelbeuern, geb. zu Pafſau 

12, April 1777, gef. in Michelbenern 
19. Febr. 1854). Sein Bater war Kutfcher 
am fürftbifchäflichen Hofe zu Paffau, feine 

Mutter aus Zraislirhen im. f. Iun⸗ 

viertel gebürtig, eine jehr gottesfürchtige 
Frau, welde ben ärmlichen Berbält- 

niffen des Haushalts dur ihre Hänbe- 

arbeit aufhalf. Die Eltern gaben ben 

Bitten bes lernbegierigen Knaben nad, 
er beſuchte das Gymnafium zu Baffan 

und bradte e8 unter allen Entbehrungen 

dahin, feinen Wunſch, in ein Kloſter zu 
treten, zu erfüllen. 1796 fanb er als 

Novize im Benebicetinerftifte Michelbenern 

Aufnahme, vollendete die theologiſchen 
Stubien auf der Iiniverfität in Salzburg 
und wurde 1800 zum Prieſter geweiht. 
Im J. 1805 kam F. ale Gymnaſfial⸗Pro⸗ 

feſſor nach Salzburg und bekleidete bieſe 
Stelle bie 1819, in welchem Jahre er 
die Brofeffur ber allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte und claffifchen Philologie am 
Lyeeum zu Salzburg erhielt, bie 1835 

— 



fie beforgte, in letzteren Jahre "aber, 
zur Uebernahme ber Berwaltung bes Klo: 
Rers Mälln bei Salzburg non feinen Abte 
berufen, dem liebgeworbenen feit 2 De- 
cennien beforgten Lehrerpoften entjagen, 
und ein mit feiner wiflenfchaftfichen Be 
ſchaftigung wenig ilbereinfitäinmenbes Amt 
antreten mußte. Dieſes verivaltete er 
bie 1842, in welchem Jahre er in fein 
Stift nach Michelbeuern berufen wurde, 
am als Brior dem betagten Prälateı Die 
Leitung der Kofterangelegenheiten zu 
erleichtern. Als der PBrälat 1848 farb, 
trat Filz proviſoriſch ats beffen Stelle. 
Frühzeitig verlegte ſich F. auf hiſtoriſche 
Forſchungeun, und bie alten werthvollen 
Docufrente des Kloſterarchios, wozu ihm 
ber Abt Nicolaus (1808 - 1849) bie 
Schlüſſel anvertraut, boten ihm Gelegen⸗ 
beit, die bisher ſchmerzlich vermißte Ge⸗ 
ſchichte ſeines Stiftes zu bearbeiten. Und 
fo entſtanden jene zwei Werbe, welche 
feine Wahl zum correſponditenden MRit- 
gliebe ber kaiſerl. Alabemis ber Wiffen- 

haften, vorher aber zu jenem ber fon. 
bair. Akademie der Wiffenfchaften veran- 
laßten, nämlich bie „Misterisch - keitiscge Ab- 
handlung üher das mahre Meitekter der apssteli- 

schen Wirksamkeit des h. Anpert in Beiern“ 

(Salzburg 1831, Dryle, 8°.) und „Die 

Geschichte drs Salbargischen Wewebietimr- Stiftes 

WMiyarlbenern” (Salzburg 1838, Duyle, 8°.). 

Die Eontroverfen über bie in erfierem 
Werte behandelten ragen finb aber 

noch nicht geichloffen, wnbd.:.bie „Neue 
Salzburger Zeitung”, Jahrg. 1855, ent- 
hält eime Reihe von Auflägen: „ 
Das wahre Zeitalter des Selligen. Aupertus”. 

[Bergleihe bes Herausgebers Biblio⸗ 

graphiich-Ratiftiiche Ueberſicht ber Litera- 
tur bes öfter. Kaiferfiaates IL. Bericht 
1854 ©. 25 Morginal.994]. Seit feiner 
Einberufung in’s Klofer'mrit ber Würde 
eines Prior, belleibete er auch bie Gtelle 
eines Bibliothekars; «ist ſolcher arbeitete 
er felbR treffliche Kutalöge us umb orb« 

weite in ber rherhaftehens Weiſe bie Ae 
ſterbibliothek, welcher er feinen Gab: 
eine ſeit 30 Jahren begonnene unb anf 
das emfigfe.ergäujte Rupferfidjeue: 
fung, reich au feltenen Stucken trefflicher 
Künftler, teſtamentariſch vermenihte.: Ge. 
Mai. Kaiſer Berbinenb verlieh bem 

—— — 

Sqchrötter. — ©. 100 202:3, Autoblexe 
phle* ſbatirt: 10. Auner — 25. Webeser 
1849 3. biefe hau nalnen Memolventsne gefleie 
bene „Autobiographie — bung bie nu 
befangene Sch ber benfiwärbigen Seit: 
verhältniffe (179% 1828) Jin gefleigertet 
Interefie. Das Ganze if tie a 
"ten unb nur nebenbei [Gimmert Die Werde 
Iichteit des frommen — ver Renz 

durch]. — Reue Galzburger Zeitaug (FL. Bel) 
VI. Jahrg. (1854, 1. ®. 6. Mär) We. sun 
56: „Nelzolog* von B. 8. Sätarı). — 
Salzburger Kirchenblatt 1958, Nr. 14, 26, 11: 
„Nekrolog.“ — Beilage zur Kugelurge: Beh 
zeitung 1854 (38. März) Pr. 70: Ketcoles | 
von P. Helnvi sr. 

Fiaco, Iofeph, ipäterferizellikem 
pofiteur, geb. zu Ehe 1779, geh. in 

Zrief im Non. 1836). Zeigte früße 

große Neigung zur Lunfl aub form, nom 
Zufall begünſtigt, in’e -Gonfernaterium 

füchrr | nach Neapel, mo ex jeinen Namen Gince 
in $arinelliuntanichte- Daſelbſt machee 
ex jhöne Fortichritte, verſachte ſich im ber 
Compafition und ſchrieb um's Jahr 1797 
Nine erſte lomiſche Oper-:fär. Neapel: 
Luomo indolende, melche ‚ eigemein 
geflel. Nun belam ex einem Auf ned 
Benebig, für melches ex-cige Meike von 
Opern ſchrieb, Die. auch auf bam Hubess 
Bühnen Staleus, {ER Ginmeiuckihe: zur 



Aufführung famen. Im Zeitraum von 
1800 --- 15 wurden oft u. mit Beifall gege- 
ben: „ Bandiera d’ogni rento'; -- „Il 
rentaglio“ ; - „La tragedia finisce in 
commedia*; — „I riti d’Efeso*; — 
„La Locandiera‘; — „Il Testamento 
«e 600,000 Franchi‘; — „La contadina 
bisarra*; — „Teresa e Claudia und 
mebrere Heinere Biecen und Farcen. Erft 
das Auftreten Roſſini's verbrängte 
Farinelli's Compofitionen von ber 
Bühne. Farinelli befam nın einen 
Ruf nah Trieft als Capellmeifter von 
San Giuſto, veröffentlichte noch mehrere 

Feftcantaten und ftarb dafelbft im Alter 

von 97 Jahren. Bon Muſikkennern wird 
Farinelli als Compoſiteur der King 
genannt, welcher die ältere Muſik mit 

der neuen verbindet. 

Nwuvolato (Gaetano), Btoria di Este e del suo 

territorio (Este 1851, G. Longo, gr. 8°.) 

S. 563. 

Fink, Anton (Generalmajor, geb. 
zu Breitenbrunn im Dedenburger 
Comitate Ungarns 1795, geft. 30. Zuli 
1855). F. beganıı im Februar 1810 ale 
Erpropriig » Unterfanonier feine militä- 
rifche Yaufbahn, machte die Feldziige jener 
Zeit mit und hatte vom 16. Dec. 1818, 
au welchem er zum lnterlieutenaut vors 

rüdte, fih nah und nah zum Oberiten 

27. Aug. 1850) und zum Generalmajor 

(1. Juli 1854) einporgefhmwungen. Die 

längfte Zeit feiner Dienfileiftung — vom 
J. 1826 - 1851 — wirkte er als lehrer 

im Bombardier-Eorps. In dieſem Jahre 

(1. Nov.) trat er ale Studien - Director 

in die Damals errichtete Artillerie- Haupt- 
fhule über und wurde am 14. Mai 

1853 Director der neu errichteten Artil⸗ 
lerie - Alademie. Am 10. Sept. 1854 
wurde F. aud 2. Inhaber bes 7. Artil- 

lerie-Regimentes Prinz Luit pold von 

Baiern. F. bat fih mande VBerdienfle 
um bie Hebung und Bervolllommnung 
feiner Waffe erworben ; der größte Theil 
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der Offictere diefer Waffe in allen Char⸗ 
gen in der Gegenwart ging aus feiner 
Schule hervor; bei allen das Artillerie 
weſen betreffenden Projecten, welche in 
ber Periode 1826— 1846 in Deflerreidh 
zur Ausführung famen, wurbe %. zu 
Rathe gezogen und fein Werk: „Elementer- 
Fehrbuch der Mechanik fester Rörper. ach den 
nenesten Quellen für die k. k. Artillerie - Schulen 
bearbeitet (Wien 1845, Tendler mit 11 
Tafeln, gr. 8°.) ift noch burd fein beffe- 
res erjeßt worden. 

Deftr. Rilitär-Konverfations-Lerilon. Heransg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Mepynert (Bien 
1851) 11. Bb. ©. 407. — Militär - Zeitung 
(Wien, 4") 1855, Nr. 88: „Nekrolog.“ — 
Oeſtr. Militärlalender, herausg. von Hirten- 
feld VII. Jahrg. (1856). 

Fink, Joſeph Alois (Mechaniker, 
geb. zu Andelebucd in Vorarlberg). 
Zeitgenoß. Die unten benannte Quelle 
hreibt über ihn: „Bon großem Imter- 
effe und einer ehrenvellen Erinnerung 
würdig, ijt die allerneuefte Erfindung 

einer finnreich eingeridteten Machine 
zu dem Zwecke anſchaulicher Darftellung 
ber verfchiedenen Erjcheinungen in folge 

ber Bewegung ber Erde und Des Mondes, 
befonders nüglid bei Schulvorträgen 

über Geographie und Ajıronomie, welde 

dem Buchbinder Joſeph Alois Fink zu 
Andelsbuch lediglich durch Selbftbeobad- 
tung und langer Nachbenfen über die in 
den Kalendern enthaltenen aſtronomiſchen 
Auffäge gelungen iſt.“ Diejed nun im 

Ferdinandeum zu Innsbrud befindliche 
Blanetarium wird im „Boten von Tyrol 

und Borarlberg” vom 3. 1840 Nr. 20 
mit Hinweiſung auf feine fchätbaren 

Borzüge näher befprochen. Den 
Namen Fink tragen noch mehrere Künſt⸗ 
lex Tyrols älterer und neuerer Zeit, 
über welde jedoch nur ganz bürftige 
Daten hie und da zerftrent find. Eines 
Bartholomeusf. erwähnt Naglers 
„Künftler » Leriton” (IV. S. 387) und 
das „Tyrol. Künfller-Lerilon” (S. 51). 

u 
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Diefer wie fein jüngerer Bruder malten 
im vorigen Jahrhunderte, und Aftarbilber 
bes Erfteren findet ınam im Mlagenfurt, 

laufen u. fonftin Tyrol; Bauernfcenen, 

Fifcherftüce, Schiltzenbilder bes Letzteren 
im Lande bie und da zerfirent. — Ueber 
einen neuern Maler Namens Fink, auch 

aus Tyrol, Berichten & M. Frantis 
„Sonntagablätter”, biefe fur die Periode 
1841 — 48 fo reiche Quelle über Kunft, 
Poefie und Fiteratur bes Katferftnates ; 
ber Jahrg. 1847 im Kunftblatt Nr. 14 

©. 79 meldet in Ab. Pidhlers Anffag: 
„Die Blaftil unter ben Bauern in Tyrol“ 

(S. 81), von einem (bereit geftorbenen) 
Fin, „defien Stern (ala Bildhauer) 
bereits in weitern reifen zu glängen 
anfing“ und basjelbe im Jahrage 1844 
S.772 im Artilel „Oefterreichiche Künft- 
ler inddom, berichtet auch äbereinen (viel- 
leicht denjelben) Fint, „welderan einem 

Hausaltare im altitalifchen Gefchmadte für 
die Flirſtin Kinsty arbeitet.“ 
Gtaffier (Iob. Iatob), DaB deutge Tirol 

u. Vorarlberg, topogr. . .. (Bumfbrud 1847, 
Kauf, 9) 1. 8. 6. 56 

Fioroni, Johann Andreas (Mufiter, 
geb. zu Pa vi a um das $. 1704, gefl. zu 
Mailand 1779). Studirte unter Leo- 
narbo Leo in Neapel 15 Jahre bie Mufit, 

wurde um 1750 Eapellmelfter am Dom 
zu Bergamo und 1770 basfelbe am Dom 
zu Mailand, welche Stelle er bie an fei- 
men Tod beeibete. F. befaß ben Ruf 
eines ausgezeichneten Kirchen - Compo- 

niſten im alten Style. Der größte Theil 
feiner Arbeiten -- noch im Dandſchrift 

— befinbet fih im Domardive zu Mai- 

land aufbewahrt, barunter achtſtimmige 

Meffen, Beipern; fein Offertorium: 
„Christus factus est pro nobis obediens 
usque ad mortem“, wurbe im 88. Hefte 
der Eäcilia aus ber Sammlung des be- 
rühmten Capellmeiftere von Bergamo 
Simon Mayr abgebrudt. 
Erfä (0. ©.) u. Oruber l$. ©), Mgem. 

Enecdtlopadie 
Geis 1m, 
8.206. — KR 

—— Fiequelmont (S.i). 

Firmiau, Karl Joſeph Graf’ von 
(Staatsmann, Ritter bes geldenen 
Bließes, geb. zu De utfchmerg im Trient 
ſchen 6. Aug. 1716, geft. 20. Jull 1782). 
Sohn des Grafen Franz Alphons 
Georg (geb. 11. Det, 1680; geft. 1748) 
aus ber Ehe mit Barbara Efifabeth, 
Gräfin von Thum und Hohenftein. 
Erhielt eine tüchtige Erziehung auf An- 
Halten in Innsbrud und Salzburg, zu 
letzt in Leyden und vollendete feine Bil- 
dung auf Reifen in Italien’ und Franl- 
reich. Er wibmete ſich dem Staatebieufle, 
war vorerft Gefanbter in Menpel und | 
feit 1759 General - Gouwernenr der | 
Lombardie, in welcher das Anbenfen, die 

feiner 

richtete er unb feine eigene, welde ex 
40,000 Bänbe, Maunferipte und munit- 

matifje Gchätge zählte , erfiploß ex dem 
Forſcher. Ueber biefeiße -erfien ein 
Katalog: „Bibliotheca Firmiana” , 10 
Bände (Meilonb 1788, 4%). [Wergleie 
Ebert Nr. 7578], wovon 6 Bände ben 
allgemeinen Katalog; 1 Theil die eng. 
Werke, 1 Theil bieHanbffjeiften, + Tpeil 
die Kupferfice unb 1 Theil des wumis- 



haber, verkehrte viel und gern mit Künft- 

lern und @elehrten, war ein Freund 

MRindelmanne und ein Gönner ber 

Angelifa Kaufmann. Sein größter 
Ruhm aber ift, wie einer feiner Biogra- 
phen berichtet: „daß mit feinen Berbien- 

ten um die Aufflärung jener Gegenben 
auch milderereSitte und vorurtheilsfreiere 

Veberzeugungen in's Yeben traten“. Nach 
Füßli's Supplement zum allgemeinen 
Künftler - Yerilon bat ber Graf felbft in 
früherer Zeit biftorifche Bilder in echt 

italieniſchem Gejchmade gemalt und meh⸗ 
rere Blätter in Kupfer geäzt. Ein Theil 

feiner Bibliothek bildet nınmebhr einen 

Beftandtbeil der Bibliothel der Brera in 

Mailand. 
Villa (Angelo Teodoro), C. comitis Firmienis 

vita (Mailand 1783, 4°.). — Cantü (Cesare), 
L’Abate Parini e la Lombardia nel secolo 

passato stud) (Malland 1854, Gnocchi, 8°.) 

— Gerhardo d’Arco (Giov. Battista), Elogio 

di conte di Firmian (Mantua 1753, 4°.). 

— Fris (Paolo), Elogio di Tito Pomponio 

Attico (Mailand 1780, 8°.) [allegorifhe Lob- 

rede auf den Grafen %.). — Mafei (Gius.), 
Storia della letteratura italiana (Malland 

1834 , 8°.) 2. Auflage IV. Bd. 8. 279 [nad 
tiefem geb. 1718, gef. 21. Juni 1782. Maf⸗ 

fei ſchreibt von %.: „A qucsto nome i Lom- 
bardi si sentono nascere in cuore j piü 
dolci sensi di riconoscenza, ricordandosi 

dei santi beneficj che Carlo conte di Fir- 

mian fece alla loro patria altoraquando 
l’Augusta Maria Teresa lo mandò in Lom- 

bardia in qualitä di suo Ministro plenipo- 

tenziarios), — Deftr. Nat.⸗Encyklopadie (von 

Gräfferu. Ezilann), (Wien 1835) 11. Dp. 

©. 141. — Kunſtblatt (Beilage des Gtuttg. 
Morgenblattes, 4°.) 1823, ©. 59. — Nagler 
(8.8. Br.), Neues allgem. Künſtler⸗Lexikon 
(Munchen 1835 u. f., 8°.) IV. Br. ©. 346. 

— Dlabacz (Bottfr. Ioh.), Allgem. hiſtor. 
Klinftler-Leriton für Böhmen (Prag 1815, 
Haaſe, 4°.) I. Bb. Ep. 898. — Füpli (9. 
Rud.), Supplement bes aug. Künſtler⸗Lexikons. 

Nouvelle Biographie générale 

publi6e sous la direction de M. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XVII. Bd. 8p. 745. — 

Monument. Die Lombarben haben dem eblen 
Grafen in der St. Bartholomäus » Kirde in 
Mailand ein Monument errichtet, welches 
vom Bildhauer Franchi gearbeitet und 
im Jahre 1816 veflaurirt worden if. Die 
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Inſchrift lautet: Com Kar. De . Firmiano 
. Tyrol . Aur. Vell. Torquato | Qui . Post 

. Neapol . Legat . Regiam . | Administer. 

. PL. Cum . Potest . Apud . Gubern . Insu- 

briae. | Annos . XXIII. Exegit.. | Idem. 

Munus . Trim . Extr . Spatio . In. Omn »- 

Italia . gessit . | Magn . Honoribus . Gratia 

. Que . Florens. | M. Ther. Reg. Aug - 
Et.Jos. Il. Caos . Augusti.. | Btuduit - 
Prodesse . Pluribus | Sed , Ingen . Scient - 

Bon . Artibus . In. Primis . Favit . | Pie - 

Constanter . Obilt . Caelebs . | A - 
MDCCLXXXU . V. A .LXII.M.X- 

Ob.XI.Kal. Quintiles . | 

Ueber die Familie der Firmiane. Berg⸗ 
mann (Joſeph), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öftr. Kaifer- 
fiaate® vom 16. bis zum 19. Jahrhunderte 
(Wien 1844 u. 1858, 40.). In diefem Werte 
find Nachrichten über mehrere Glieder dieſes 
Hauſes, welche einer früheren Periode ange- 
bören, insbefonbere aber über Margaretha 
von %., die Gemalin Kaspars v. Freund 
berg (1599) enthalten. — Kneſchke, Ernft 
H. Dr.] Deutſche ®rafenhänfer der Gegenwart 
(Leipzig 1852, Weigel, 8°.) I. Bb. ©. 285. — 
Gothaiſches genenlog. Taſchenbuch ber gräfl. 
Häufer (Gotha, Perthes, 32°.) 1848 (XXI. 
Yahrg.) ©. 313. — Die Firmiane find ein 
fehr alte® Tyroler Geſchlecht, welches bereits 
im 4. Yahrhundert aus Rom nah Tyrol ge» 
tommen fein fol, wo fie das Schloß Firmian 
gebaut, nach welchem fie fih nennen. Als 

dieſes Schloß 1473 durch Kauf an den Era 
berzog Sigismund überging, erhielt es ben 
Namen Sigisſsmundkron. 1497 erhielt die Fa⸗ 

milie den Bannerberrn-, 1536 von Kaifer 
Karl V. den Freiherrnflanb und wurde 
zugleich zum erſten Geſchlecht am Tyroler Hof- 
und Landtage erhoben. Franz Alphons 
Georg (geb. 11. October 1680, gefl. 1748) 
wurde von Kaifer Karl VI. 1798 in ben 
Reihsgrafenftand und befien Söhne: 
Leopold Eruf, Cardinal und Furſtbiſchof 
zu Baffau, Franz Lactanz (f. d. befond. 
Ürtilel), Bigil Maria Augufl (geb. 16. 
Februar 1711, gef. 4. Auguft 1778), Biſchof 

von Lavant und Karl Joſeph (If. ben bei. 
Artikel) am 30. Sept. 1749 in ben öfterr. 

erbländifgen ®rafenftand erhoben. — 
Wappen. Duabrirter Schild mit filbernem 
Herzſchild. In diefem Liegt auf rotfem am den 
Eden mit gleihfärhigen Ouaften gegierten 
Kiffen eine goldene Krone. 1 u. 4 des Haupt⸗ 

ſchildes find von Roth und Silber ſechemal 
quergetheilt. Die rothen Abtheilungen find 
mit ſeche filbernen, 3, 2 u. 1 geftellten Halb- 

monben , fomit unter ſich gelehrt, fo belegt. 
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baßı bie Spigen auf beit flbermeh 
gen auffteben. 2 und 3 in Blau ein ehwas 
fhrägreßts gelegteo Hirfägemweih won natir- 
Üdges Geröc unb wit wies Guben, Deren jebes 
wit einem goldenen Gterme gegert iR. 

Gräffer u Eyitanım), (Wien 135) IL Dr. 
©. 143. — Zirel. Knftier · Eeriton (Inms 
bruc 1830, 8. Rauch ©, 52. 

Pirmian, Leopolb Knien Eienteriss 
Firmian, Lactanz Graf (Ränfler Graf von (Güter @rzbtfhef wen Cal 

und Sunftfreund, geb. zu Trient|bmrg, geb. 27. Mai 1679, geh. jun Selr 
1712, gef. zu Deutſchmetz 6. März 
1786). Bruber des Borigen. Lichte bie 
Kunft, übte fie ſelbſt aus and fammelte 
in biefer Richtung. Nach dem Tode fei- 
nes Oheims, bes Erzbiſcheſe .Leopold 
Anton Eleutherius (. b. Folg.), fiel 
ihm bie Hofmart Leopolbseron zu (1744), 
in welder er num nahezu durch ein hal- 
bes Jahrhundert Sammlungen von Ge- 
wmälben, Kupferſtichen, chwigtwerten in. 
Holz, Alabafter, Elfenbein, Bachefiguren, 
Hanbzeicpnungen und Raturobfeeten au- 
legte, von benen erftere noch Heute bafelbft 

su fehen if. Der Graf jeibR zeichnete, 
malte in Del und radirte. Noch iſt eine 
Sammlung von 500 Blättern feiner 
eigenen Hanbzeichnungen vorhanden; uub 
eine Gnite feiner Rabirungen — 21 
Blätter theils von ihm, teils von 
Schauer — aus ben I. 1742, 46 unb 
1751, befindet fi$ auf der Bibliothek zu 
Junsbrud. Nebenbei bekleidete Graf 
Tactanz bie Stelle eines Oberfihofmei- 
Rers und Muſik · Juſpectors am Hofe zu 
Salzburg. Sein von Jehann Dura 
gemaltes Porträt beſtubet fich in deopolds· | rothen 
cron. Der Oraf liegt in Billa, einem Gute | Defr- 
feiner Toter No thbarg a, verehlichten 
Gräfin Lodron, begraben. 
Viri we ĩn Denedich ¶ Biograppiige Saude 

vumgen ober deruon falgbargifdher, tfeilß ver- 
Morbener teils Iebender Ränfier (Balzburg 
1891, Mayer, 8°.) S. 49 [und im unpagtnir« 
tem Doppelblatte mit bem Berbefferungen, 
gany zu Ende). — SuufBlatt (Beilage beü 
Gtuttgarter „Morgendlaite") 1885, ©. 59 
(bie Zufäge in der Hnzeige won Pillweine 
„Bisgt. Eilberungen"]. — Rad Rnefdtee 
„Deuticpe Grafenhänufer bes Gegenwart“ I. Ob. 
©. 256 iR Sraf Sactenp am 30. Sänue 
1709 geb. — Ragler (@. 2. Dr), Meuch 
allg. Rünfller-Seriton (Münden 1838) IV. Bd. 
©. 216. — Def. Ret.Encplinpäbie (von 

burg 22. Oct. 1744). Beh bee granı 
Firmian, Oberfien unb Gtebehaupt- 
manus zu Trief, Oheim ber zei Beri- 
gen Karl und Lae tauz. Wibmete ih 
bem geiffichen &tanbe aud vetleidete zu 
lert bie Würbe eines Erpblichefe von 
Galjbırrg, als welcher et vom 17274 

fungirte In feine Regierung®- Periebe 
fl (1789) bie benfokrbige Wertreikun 

30,000 fiimmen afle Quellen über 
ein — welde nah Amerila auewander · 
ten. Diefelbe war vorzugäwelle eis 
Bert feines Kanzlers Ehrifian v. REIL, 
der fih vom Dorfrichter bis zu biefer 

—e——— Sein Arn 

digen u "begeißerte ben 

gsnbrale ... pablide 
N. Dr. Hosfer — 
Bp. 145 ferfepeint c⸗ 
Baptist Autelne zb fedre -elnd de 
Chartes Joscph). 

Firmian, Leopofb 
ſchof von Wien, geb. u Trient]: 
gef. zu Wien 2%. Ron, 4881).:@xhielt 



- nad) beendeten tbeolog. Studien die Prie⸗ 
jterweihe (1792) zu Salzburg, wurde 

Domherr dajelbft und zu Paſſau, 1797 

Weibbifchof des Fürft- Erzbiihofs Grafen 
Thun zu Paſſau, 1800 Biſchof in Le- 

vant, u. nach des Graf Colloredo, Erz- 

biſchofs von Salzburg, Tode, 1818 Ad⸗ 
miniſtrator dieſes Erzbisthums, bis ihn 
Kaiſer Franz nach dem Ableben des 
Grafen Hohenwart, Erzbiſchofs im 

Wien, 1822 an deſſen Stelle nach Wien 
berief, wo er im 66. Jahre feines Alters, 

im 35. jeines Episcopates jtarb und in ber 

St. Stephanskirche im großen Frauen- 
chore nicht weit vom Et. Antonius-Altare 

beftattet ifl. Er wird irrig der „legte 

Firmian“ genannt [vergl d. Quellen]. 
Realis, Euriofitäten- und Memerabiliens 

Leriton von Wien (Wien 1846, er. 8°.) I.Bb. 
&. 436. — Nouvelle Biographie generale ı.. 

publi6e sous la direction de Mr. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XVII. Bd. Sp. 745. 

— Oeſtr. Nat.:Encyflopädie (von Bräffer 
u. Czikann), (Wien 1835) U. Bd. ©. 142. 

— Bräffer und nad biefem Andere nennen 
ten Örafen Leopold Mar den legten bed 
alten Geſchlechtes der Yirmiane; das ifl 
unridtig; denn noch leben die Nachkommen 
bes Grafen Ractanz von befien beiden 
Söhnen Graf Ernft u. Graf Leopold. — 
Porträt. Als Kitelfupferporträt J. G- Berg- 
müller del. Jac. Andr. Fridrich sculps. 

A. Vind. Im Ornamentenſchild, welches ber 
Engel hält: Restauratori suo Munificentis- 
simo Publieum gratitudinis Monumentum 

I Prud. Publ Huf einem Gefäß daneben: 
Omnia cum grano. Auf dem von der Trom⸗ 
pete bes blafenden Engels flatternden Tuche: 
Ducumenta damus qua simus origine,. Ein 
ſchönes allegoriſches figurenreihes Blatt. 

fl. Sol 

Firnhaber, Friedrich Geſchichtfor⸗ 
ſcher, geb. in Wien 18. Febr. 1818). 

Studirte 1827—39 am Gymnafium bei 

den Schotten und an der Univerfität in 

Wien, an welch’ letzterer er bie Rechte 

börte. Dann trat er in den Staate- 

dient und zwar zuerft bei der Haupt⸗ 

tameral-Gefällen- Berwaltung in Wien. 

Später ward er beim kaiſ. Haus- Hof. 

und Staatsardiv ale Honorar - Official 
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angeſtellt und begann, von dem Geſchicht⸗ 
forſcher Chmel(ſ. d. II. Bd. S. 351) in 
das tiefere Studium der Geſchichte einge⸗ 

führt, ſeine hiſtor. Forſchungen. Schon 
ſtand er im Begriffe ſeine Stelle aufzu⸗ 
geben, als die Verordnung des Staats⸗ 
kanzlers Fürſten Metternich im 3.1840, 
das Haus⸗, Hof⸗ und Staatsarchiv zu 
einem wiſſenſchaftlichen Inſtitute und zu 
einer Pflanzſchule für Geſchichte unter 
Chmel decretirte, was F. bewog, bei die⸗ 
ſem Inſtitute zu bleiben, an welchem er 

gegenwärtig als erſter Archivar mit dem 
Titel eines kaiſerl. Rathes fungirt. In 
früherer Zeit warf ſich F. auf bie Lin⸗ 
guiftif und eignete fi) alle neueren Spra- 

hen an; fpäter, als ex fich der Geſchichte 
wibmete, betrieb er vorzugsweiſe bie ma⸗ 
gyariſche Sprache und arbeitet insbeſon⸗ 

dere auf bem Gebiete ber Gefchichte Un⸗ 
garns, wozu ihm Die Keuntniß ber Sprache 
biefes Landes trefilihe Dienfte leiſtet. 

Seine hiftor. Arbeiten find zum größeren 

Theile in ben verſchiedenen Schriften der 
kaiſerl. Alademie der Wiffenfchaften, Der 
ren correfpondirendes Mitglied F. feit 
2. Juli 1853 ift, abgebrudt, und zwar in 

den „Situngsberichten der philof.-hifter. 
Claſſe“: „Birenya Guidoto’s Grsuudtshaft uw 

Hofe König Ludwigs son Angera“ (1. 27); — 
„Die Mission des Sreiheren von Sassinet, ünterr. 

Agenten in Rom, 1701” (XIX. 3); — im 
„Archiv für Kunde öſterr. Geſchichts⸗ 

Quellen“: „Jeinrich Graf Jardea, Burggral 

non Duino. indes proriacialis in Oesterrrich (F1970)* 

(11.80. S. 173); — „Beiträge ger Geschicke 

Aingarus anter der Megierhng der Mönige Wiadis- 

lams IL und Zadıig 1. 1990 — 1586” (TIL 

©. 375); — „Disriem mas sig sem 7. Jung 
anne 1699 biss ın end der belögerung Wienns 

beg der türkischen arınee Sngetragen” (IV. 496); 

— „Actenstühe zur Aufhellaug der ungarisgen 

Geschichte des 17. and 18. Jahrhanderts“ (VIIL 

S. 1); — „Petrus de Bulks, Abgesandter der 

Wiener Maiusrsität am Gsncilium ın GCenstem” 

(XV. 1); — in ben „Fontes rerum 



sustriecarum“ ber XV. Bhub: „rien 
denduch zur Geschichte Sichenbärgenn. L Band. 

Gatpaltend Mrknnden and Migeskin bis yum Sas- 
gung des Mrpadischen Meruurheaimen (1901). 
Im Derein mit 6. D. Entsh" ; — im „Ro 
tigenbfatt“: „Arkundihpen per Gendidgte der 
Statt Gias“ (1851 [I. Jahrg. ]r.8n. 11); 
— „Btrppon Berhäryn's Orsendtnipaft wach Besrhig 
im 3.1519" (Nr. 3); — „Wie Brruhmärung der 
Siehenbärger gegen Rünig Wetptes Cersinas Im 9. 
1967" (1852 [II.3prg. Rr.13;— „Machtrag 
porAbpanDlang über ir Srirkenzuerpenbiung pwischen 
Baiser Ferdinand I. und Gab. Wetflrn pa Wirniskurg 
16211692" (1853 [IIL org] Rr.5); — 
„@in qmeiter Rapteng* (1864 [IV Ihrg. ) Nr. 
5); — „Ein meiterer Behteng® (1868 [VIIL. 
Ihrg.] Nr.20; — „ar Grmiptäte her Serhrn 
in der Weinodina“ (1865 [V.Fhrg.]r.1,2). 
8 iR Mitglied einiger gelehrten Bereine 
und namentlich bes @elehrtei-Ausfchuffes 
bes germanifchen Ruſeumd zu Märnberg. 
Alsanad} ber teiſ. lsbemie der Miffenfaften 

(Bien, 8%) 1857 (VIL 9er) ©. 118. 

Fiſchbach, Johann (Maler, geb. auf 
beim gräfl. Brenner schen Schloſſe Gra · 
fenegg bei Krems in Unteröfterreih 6. 
April 1797). Sem Vater Ranb im 
Dieufle bes Grafen Brenmer. 4 Jahre 
alt, fan F. mit feinen Eltern nad) Wien, 
befuchte bafelbft bie Schule und ba er 
Talent für die Kunſt zeigte, begann er 
1812 die Alademie ber bũdenden Künfte 
zu befuchen. Director Jan ner unb Bro- 

feflor Mößmer gewannen ben talent- 
vollen Jungling lieb. 4 Jahre beſuchte 
8. die Alademie, dann kam er als Zeich ⸗ 
nenlehrer zu den Kindern bes tunfifin- 

nigen Grafen Fries. 1819 wurde er 
Supplent an ber Akademie und blieb 
daſelbſt bis 1836. Im J. 1825 unter- 
nabm &. eine Reife durch Dentihland 
und bie Schweiz und übernahm nach 
feiner Rüdkehr die Directlon der fürft- 
lich Baar’igen Kupferki-Gammlung, 
wodurch er, eine Ueberſicht der älteren 
Kunfepocen gewinnend, einen’ fihern 

Maßfab fir Vie Were ternfictil Bieh- 
fier erhielt. Im’. 1840 deitich er, chau 
and Gejunbheiteriictfichten feiner Familie, 
theile don ber reigeuben, Banifäfaft des 
Satag aler angezogen, "bie. Wefkben 
und Tieß ih in Galjbırrg wieber, ix befiex 
Nähe er auf einer bon IfmtfefbR eren- 

Zwei ibeale Lanhfaften ame ber erfen 
Zeit feines Schaffens (1825), eine im 
Befige des Exzerzoge Martmiflen 
Eſte, bie andere in der färfil. Liechten 
Rein’icen Gaflerie, richteten bie Muf- 
merffamteit auf ben jungen veibegaten 
=änfler. Im jener: Zeit, war PL 
Kunfritung eine vorwiegend ibeele, 
im Gegenfage zu ber damals im Wie⸗ 
allgemeingeworbenennaturalififgen 
Richtung. Ohne nänmehr bie erfere 

ganz aufzugeben, blich Lehiere nicht opme 
weientlichen Einfuß. auf feine Wrbeiten 
unb biefe Verſchmelzung beiber‘ bilde 
bie zweite Periode in 1.8 fnfferticher 
Thätigleit, in welder er neben der Lanb- 
ſchafts · auch bie Genremelexei mit beion- 
berer Siehe betrieb. Aus ber Zeit feineh 
Aufeuthalies im Hanfe bed Grafen Fries 
ſtanunt die Belanutſchaft mit bem Di- 
rector ber-gräfl, Kuufiammlung Bram 
von Rech ber ger, nachmaligem Directer 
ber berühmten Lupferſichlanunlung bes 
Erzherzoge Kari, welcher mopligätigen 
Einftuß anf 8.6 eımpfängliden Gemät 
übte. Groß IN Die Zahl der Gülber biejes 
Künfiers. Da in neuerer Bette: fer 
nem berfelben, bie bäufig in dem Aucdel· 
Tungen bes nenen (öflerr.)-Rurfvereine 

au fehen gewejen, feinem Bunsen bes 
Wort „Son“ beigefügt giiwejem; fo vch 
men wir afle als Werke Yes Waters m 
Wir bemerlen dies ansbrädtig, ba eb 
betannt ift, daß fein Gofir auip Tage 
968 in der Kunft Tele, obneemng when 
bavon in bie Deffenttigndit'gefuuge, 



Bilder: „Banernkuabr und Mädchen streiten 

si um einen Vogel“ (1830, in ber Belve- 

dere » Sallerie); — „Die Witwe auf dem 

Kirhhofe” (Ebenda); — „Schmuggler auf 
dem Hochgebirge“ (Kaufmann Bed in Wien); 
„Foamilienglückk“ (im Bei. des Brof. Nit- 

terich in Leipzigy; -- „Die Wildshüten" 
(Eigth. des Hrn. Artbaber in Wien); 

— „Das Bogelurst” (bei Graf Sidingen 
in Iſch); — „Erjherzog Johann mit seinem 

Sohne anf der Dohe des Basteiner Gebirges“ 

(im Beſitze des Erzherzogs) ; — „Das Sal- 
yahtpal” (Sigentb. des Grafen Seilern 
in Wien); — „Bebirgsgrgend mit Motiven 

aus dem dair. Hochgebirge”; — „MHochgrmitter 

am Goson- See”; — „Töme in der Nacht anf 

Rand ausgehend” (alle dre. in der Ausftell. 

1335); — „Parthie am Waldstrome” (Ausft. 
1842); — „Rlosterhalle“; — „Sisherkne- 

ben” (Ansſt. 1845); — „Sisherin am Her” 

(Salzburger Kite. 1845); — „Die Witwe” 
(Ausſtell. 1847, Eigenth. des Margnis 
Adda); -- „Der glücklicht Schütte” (Ausſt. 

18550, 100 fi.); — „Eine Mühle” (Ebenda 

400 fl); — „Ansicht des Crounsteins am 

Gmandner - Ser” (öfterr. Kſtv. 1850); — 

„Landschaft mit Sonnenuntergang” (Ebenba 

1851, 450 fl); — „Sonnenuntergang hei 

Gewitter” (Ebenda 1852, Nov., 660 fi.); 
— „Waldpartpie”" (Ebenda, März 1853, 
200 fl.); — „Song gur Cranung”“ (Ebenda, 

Juli, 120 fl.); -— „Meimkehe aus der Früh 

messe” (Ebenda, Mai 1854, 120 fl.); — 

„Partyie bei Saljbatg mit dem Antersberg“ 

(Edenta, Sept., 150 fl); — „Parthir aus 
dem Fürst Schwargenberg’schen Garten bei Aigen“ 

(Ebd., San. 1855, 150 fl.); — „Frohn- 

leichnamsfest ja Aigen im Saljbarg'schen“ (Ebd. 

Februar 1355, 600 fl.); — „Des Iügers 

Rohrplähhen” (Ebd., Mai 1855, 00 fl.); 
— „Das Lönnengebirge bei Saljdarg mit dem 

Auhogel. Abendlandshaft" (Ebd., Juli 1855, 

350 jl.); — „Schleichtändler“ (Ebd., Nov. 
1855, 500 fl.); — „Abend an den Mfern der 

Salyady br: Hellbruun anmeit Salgbarg” (Ebenda, 

April 1856, 450 fl.); — „Allerserleniag 
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im Sakbarg'shen" (Ebenda, Mai 1856, 
1000 fl); — „Parthie am der Gala bei 

Salybarg” (Ebenda, Mai 1857, 600 fl.); 
— Eine Commanion im Salybarg'shen” (Ebd., 
Juni 1857, 1600 fl.); — „Cber im Innern 

der Wonnenkirche in Yalıdarg” (Ebd., Sept.) ; 
— „Eingang des Choles won Rapran im Piny- 
gan“ (Ausftelung in ber Akademie ber 
bildend. Künfte 1858, 650 fl.); — „Ber 
Omundaer-Hre am Abınd“. Wie aus vor- 

itehender Ueberficht erhellt, hat F. das 

Genre- und Landſchaftsfach am fleißigften 
gepflegt, obmohl auch Porträte, Architel- 
turftüde und Stillleben von feiner Sand 
vorfommen. Seine Bilder, ohne Spuren 
jener ängftliden Durchführung bes De- 
taile, welche nie einen künſtleriſchen Ein- 
drud erwedt, an fich zu tragen, find body 
wie man fih techniſch auszudrücken pflegt, 
ganz; fie haben eine allgemeine Stim- 
mung in Ton, Haltung und Farbe und 
laffen immer das Einzelne hinter bem 
Ganzen zurüdtreten. Diefes Ganze ifl 
wie aus einem Quffe. Sei das Object 
was immer für eines, alles Beiwerk an 
bemfelben, ſteht ohne übrigens hervor- 

zutreten, jo in Beziehung zur Hauptſache, 
Daß e8 erft Durch Diefe, zu beffen Tharakte- 
riftif e8 eigentlich ba ift, eine zwar nur 

nebenfächliche aber ſtets künſtleriſche Be⸗ 
deutung erhält. 
Illuſtrirte (Leipziger) Zeitung 1856, Ar. 701 

(6. Dec.) ©. 865 [mit F.'s Porträt in Holz 
ſchnitt und einer Eopie feines Gemäldes „Das 
Bogelneft”]. — Frankl (2. A.), Sonntags- 
blätter (Wien, Ley. 8°.) 18412 (Beilage Nr. 5) 
©. 24, 358, 360. — Ebenda 1843, ©. 478. 
— Ebenda 1845, ©. 520. — Ebenda 1846, 
Kunftblatt Nr. 27, ©. 644. — Ebenba 1847, 
Aunftblatt S. 67.— Salzburger Landeszeitung 
1856, Nr. 287, S. 1155. — Def. illuſtrirte 
Zeitung (Wien, 4°.) 1851, Nr. 8: „Die Kinfe 
ler Defterreiche“ [mit 5.6 und Gauer⸗ 
mannd Porträten in Holzichnitt). — Sonn⸗ 
tageblatt. Beiblatt zur „Neuen Salzburger 
Zeitung“ 1856, Nr. 51 (21. Dec ) [nach dieſem 
geb. 6. Apr. 1797). — Ausflellungs- Kataloge 
des öfter. (neuen) Kunftvereins (feit deren Be- 
ſtehen). — Porträt. Unterſchrift: Bacfimile 
bes Namens Joh. Fischbach 1884, Iof. Dan- 



Yanfer del. g̊t. Gtöher ne, Mmmateren Rande der Platte: geb. Anno 1TRT im Grefmegs 
Österr. gr. 4°. [aus Denfanfers „Euite der Wiener Rünfler." Bapl.: Baußenfer, IM. B0. ©. ss]. 

Fiſchel, Marimilien (Säriftker- 
ler, geb. zu Wien 1779, gef. ebenba 
22. Mai 1812). Sohn eines kaiſerlichen 
Oberbeamten. Frilh verweist, begann er 
unter ber Leitung feines Altern Brubers 
die Stubien in Wien und verlegte fid 
insbefondere auf fhöne Wiffenfchaften 
und Sprachen. 1799 trat er in ben 
Staatsdienſt beim General - Kommando 
in Bien und wurbe nach Brünn, 
Graz, Hermannftabt beordert, und 1805 
unb 1809 bei ben Armeen 
verwendet, Dann wurbe er. bem Felb⸗ 
triegsfectetäruonEoloyig@im@eneral- 
Commando für Imneräfterreih an bie 
Seite gegeben und führe, ale &olonius 
farb, das Referat. Angeftrengte Arbeit 
unb feltener Dienfteifer führten aber eine 
Krantfeit herbei, weiche ihn in ber 
Bluthe feines Lebens im Mlter von 
38 Jahren, dahinraffte. F. in feinem 
dienſtlichen Wirken ausgejeichnet, hatte 
bie Stelle eines Feldericho · Goncipiften 
erreicht. Seit frliher Iugend bejdjäftigte 
ex ſich mit literariſchen, namentlich poe- 
tiſchen Arbeiten, welche in ben Mufen- 
almanachen ber 3. 1798— 1801 und in 
anbern Sammelwerken jener Zeit jer- 
Rreut find. Er lieferte Beiträge ußchüg's 
„Erdtunde“, gab mit Joſeph Wideman 
bie „maleriſchen Streifzüge durch bie 
intereſſanteſten Gegenden um Wien“ 
Ebenda 1805 — 8) heraus j von feinen 
poetifchen Arbeiten nennen wir fein &e- 
dicht an ben Erzherzog Kar (1797) und 
Hannibal Barcasin Hormayre Archiv. 
Defterreih® Pantheon (dien 1680, Wolph) 

MI. Bd. ©. 106 (nach biefem je. em 2. Mai 
1812]. — Deftr. Rational Eächkiepäbie (don 
Gräffer u. Cpitann), (Men 1885) IL Bo, 
©. 148. — Deftr. Ballebenbu, heraufges. 
von 8. Bomitfh und Meg. Big! (!ien 
1866, 16%) 1. Bi. ©.mm. 

Fuer Ks NEgelhgwDin irter im 3. 1848, geb. mtausee im 
Dberinntfale am 1800). Gäeäkrte Die 
Rechte und wibmete ſich bes Ubnocater, 
welche er in Salzburg cns@bte: Bein 
offene® freitnftpigee Weſen weubute Men 
bie Spunpatplen ber rn, beren Diitte er feit Sahren geioktft, unb 
im 9. 1848 wurde er mit wach drei-akbern 
Deputizten der Stabt Caljbırrg machten . 
gefenbet, um bie ben Talfer!. Bmpefitab- 
niffen entſprechenben Verinberungen in 
det Sanbesvertwaltung ammbahnen. ® 
wurde, als ber Reicheicz znfammrenbiru: 
fen worden, als Depntiuter.gewäpet, unh 
feine Thatigkeit im dernſelben befipeiiuft 
fh aut auf bie eine Motten, ukuiflh 
„cher bie Rothwendigren "ba vofiike: 
bige Sinanzausweife dem Weichetage vor · 
gelegt werben“ (in ber®i — cm 
25. Iali 1848), Iu der 80. zu 
abgehaltenen Sitzung (14; Dec, 1848) 
mapın &. als ernamnter Chatthalter vor 
Salzburg Abſchied von ber: 
Im biefer Siellang blieb er mn: fire 
Zeit, er vertaufchte Me mit. jenen eines 
Sertionschefs im Minikeriam. des Iu 
nern, trat aber fchon Anfauge 1858 ie 
ben Benfioneßanb und Icht yirrfldigejogen 
theils in Wien, wo er als-Sanglei-Dire 
ctor ber F. 8. priv. mieberäßerr, medhfeff. 
ae fan 
girt, theils auf iner Veſitang bei Sacte⸗ 
burg in ber Nähe vom Biken. . . 
Beyer (9.), Das große pr fen 1845, BiBL. SuB., Su) A. Euppl. Di. ©. 500. — 

Mr Rev. 1008 — 1. Bee 1m ©. "ad 

Fildern, Anton (Homäupeth,. te 
grünber ber HemBnpathie im MRägeen, 
geb. e6d. 1790). Nach beendeten muubliuge 
lichen Studien prafticizteergu @tsuungäg, 
Saar, dann zu Roffit in Wiliermiunh 



yegarın bereits 1818 mit homöopathiſchen 
Mitteln bei hronifchen Krankheiten. 1825 

ich er fih in Brünn nieder, mo es ihm 

jelang, zu den höchſten Perſonen berufen 

‚uwerden. Die Folgen jeiner glüdlichen 

Luren und jeines eigenben Rufes wa⸗ 
‚en Verfolgung von Seite Derjenigen, 

velche dipfomirt waren, den Friedhof zu 

vevölfern, wäbrend F. als Wundarzt 
‚ein Diplom zur Behandlung innerlicher 

Krankheiten beſaß. F. war genöthigt, 

1831 Brünn zu verlaffen, und zog fich 
nad) Raigern zurüd, wo ihn das Bene— 

dictinerſtift als obrigkeitlihen Arzt auf 

nabm. Schaarenweife fam man nun von 

nab und fern zu ihm, feinen ärztlichen 

Rath einzubolen, und als Beweis dieſes 
Sujpruches führen wir nur die Thatfache 
an, Das, Da die Pandleute in der Regel 
mit Naturalien zahlten, er binnen wenig 
Monaten 1100 Schod, d. 1. 66,000 Stüd 

Kier, als Honorar erhalten hatte. F.'s 

Ruf gung aud über das Weichbilb Rai- 

gerne binaus und er wurde nad) Ungarn, 
nah Yenberg, ia nah St. Petersburg 

berufen, an welch’ legteren Ort er aber 

fich) nicht begeben konnte, 1841 kehrte er 

wierer nach Brünn zurüd, wo er feither 

von der Praxis zurüdgezogen lebt. F. 

iſt ein guter Botaniker, prüfte jelbft meb- 

vere Medicamente, unterhielt mit Hah⸗ 

nemann einen lebhaften Briefwechfel, 
und operirte — ale jirengerHahbneman- 

nianer — nur mit den vorgefchriebenen 
Potenzen. Zu der im 3. 1855 in Wien 

ſtattgehabten Verſammlung der homöopa⸗ 

thiſchen Aerzte, welcher er als Vertreter 
ber Brüuner Aerzte (nah Dr. Hoze's 
Mittbeiluug) beigewohnt haben ſoll, hat 
er fich nicht eingefunden. 

Brager mebicin. Monatſchrift 1856. — Omnibus 
(Beilage der [Brünner) „Neuigleiten”) 1856, 
Nr. 102: „Materialien zur Geſchichte ter 
Homöopathie in Mähren“ von Dr. Hoze. 

Fiſcher, Beatrir, jieve: Fiſcher⸗ 

Schwarzböd, Beatrix (S. 253). 
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Fiſcher, Georg, f.: Fiſcher, Vincenz 
(S. 247 zu Ende des Artikele). 

Fiſcher, Johann Bernhard, fiehe: 
Fiſcher von Erlach, Johann Bernhard 
S. 249). 

Fiſcher, Johann Martin, ſ.: Fiſcher, 
Martin (S. 244). 

Fiſcher, Johann Nepomufl (Augen- 

arzt, geb. zu Rumburg 29. Mai 1777, 
gef. 17. Oct. 1847). Studirte die Me- 
bicin und wibmete fid der Augenbeil- 

funde, in welcher er der Stolz der ophthal⸗ 
mologiſchen Klinik der Hauptfladt feines 

Baterlandes und ber Wohlthäter beider 
Blindeninftitute in Brag wurde. Durch 
jeine Studien und gründlichen Beobach⸗ 
tungen bat er bie Augenheilkunde in Böh⸗ 

men auf einen ungewöhnlichen Höhen⸗ 

punct gebracht. Als Mann der Wiffen- 
ſchaft gab er folgende Schriften heraus: 

„Mlinischer Anterricht in der Augenheilkunde“ 

(Brag 1832, Borroſch, gr. 8°. mit 7 lith. 

Zaf.). Der Umfchlagstitel dieſes Werkes 

lautet : „Abbildungen des Chrünenschlandges und 

eine merkwürdige Metamorphose der Krgenbogen- 

haut”. — Sein Hauptwert ift aber: „Zehr- 

bach der gesammten Entjündangen and erganischen 

Rrankheiten des menschlichen Auges, seiner Schuh- 
und YHilfsorgane” (Ebenda 1846). Als er, 
70 Jahre alt, flarb, verlor die Wiflen- 
haft an ihm einen raftlos thätigen Be⸗ 
fürderer. 

Libuffe. Herausg. von Alois Klar. Almanach 
auf das I. 1846 (V. Yahrg.) ©. 877 — 408. 
— Diejelbe auf das 9. 1851, ©. 465. 

Fiſcher, Joſeph L(Sängerund&om- 
pojiteur, geb. in Wien 1780). Sohn 

bes berühmten Baſſiſten Ludwig Pie 
iher (geb. 1745, gef. 1825) mit ber 

Sängerin Barbara, geb. Sproffer 
(geb. 1758). [Ueber beide: Meyer, Das 
große Converſat.⸗Lexikon X. Bd. S. 366]. 

Zeigte früh große Anlage zum Geſange, 

weßhalb ihn ſein Vater darin ausbilden 

ließ. Zugleich erhielt er eine gute Erzie⸗ 
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bung. Mit 16 Jahren war $. im Beſitz 

eines treflihen Baffes, aber erft brei 
Jahre jpäter — 1799 — trat er in Ber 

fin in Concerten auf und 1801 in ein 
Engagement an ber Mannheimer Bühne, 
1806 unternahm er eine große Kunftreife 
burd Frankreich und ganz Deutſchland. 
Der Erfolg war ein glänzender, nur 
manchmal durch des Künftlere maßlofe 
Aufgeblafenheit — diefe erricenbeftünft- 
lerfranfpeit — getrübter: In München, 

wo er fi des bejendern Wohlwollens bes 
Königs Max erfrente, vergaß ſich F. fo 
febr, daß er plögfich bie Stadt verlaffen 
mußte. Nun begab ſich F. nad) Stalien, 
wo er bald als Sänger, bald als Unter- 
nehmer auftrat. Letzteres im Palermo. 
Auf feinen Fahrten lernte er die natür« 
liche Toter des Furſten von Pfalz: 
BZweybrüden, eine frühere Gräfin von 

Ot tweil er kennen, vermälte ſich mit ihr, 

die ihm ein bedeutendes Vermbgen zu- 
brachte, und zog ſich daun in’s Privat- 
leben nad Mannheim zurüd, wo er noch 

1846 lebte. Als Lieder -Compofiteur hat 

ſich F. in feinen frühern Jahren verjuct, 

ohne Hervorragendes geleiflet zu haben. 
Bon feinen Gompofitionen wmeiftens mit 

beutjchem und itafienifhem Terte und 
auf die Baßſtimme gejeht ‚find etwa 12 
Hefte erjchienen. F. befaf zwei Schwe- 
ftern und eine Pflegetochter, welche in ber 

Mufilwelt einen Namen haben. — Fir 
fiber» Bernier, Iefepha (geb. in 
Bien 1782). Nahm ben zweiten Ramen 
von ihrem Gatten, wibmete fih -- ale 
ausgezeichnete Sängerin — anfänglich 
dem bramatifgen Gefange, verließ aber 
fpäter bie Bühne und errichtete eine Sing- 
ſchule für Mädchen in Wien. — Filder 
Bilhelmine (geb. in®ienum 1785). 

Zweite Schwefler Joſephe, auch eine 

ausgezeichnete Sängerin, welche ihre 
Kunft zuerft in Graz, dann auf dem kön. 
würtembergiihen Hoftheater in Gtutt- 
gart ausübte, aber im J. 1887 die Bühne 

verfieß, fi mit bem Freiherrn von Wel- 
den vermälte, und ſeither in Stuttgart 
privatiffet. - FifherMüraffa inne, 
Pflegetodhter Fifchers; eine Tochter des 
Regiffeurs Miedke, welche Joſeph im 
Alter von 1/, Jahren aboptirt u. forgfältig 
für ben Gefang gebildet hatte. Bon ihrem 
Gatten nahm fie ben Namen Maraffe 

an, Sie jang in Italien‘, Spanien, zeg 
fid aber 1836 von der Bühne zurlich und 
lebt bei ihrem Pflegevater in Mannheim. 
Sgilling (©. Dr), Das iuftlalifge Enzope 
(Speyer 1848, &. €. Neibharb,' gr. 81) &.5 
u. 223 (über Sofepd, feine awei 
Iofepha und Wilhelmine und fein 
Piiegetoiter FIG er-Maraffel. — Erig 
@.&.) u. Gruber (9. ©), UNg. Exicpli- 
päbie ber Wiffenfgaften und Künfte (Beipis 
1822 u. f, Ölebitj, 4%.) L Gect. 44. TH 
©. 338 [über $. unb feine Scheitern]. 

Fiſcher, Jeſeph IL (kaif. Kammer- 
Kupferfteher, geb. zu Wien 30. Jän. 
1769, geft. ebenba 5. Sept. 1822). Sein 
Bater war Hofgeltfpneiber und ſchon als 

Kuabe zeichnete F. Zelte, worin ſich ein 
ihönes Talent kundgab. 1783 kam er an 
die Alademie der bildenden Künfte, me 
Brandim Zeichnen, Shmuzerimge 
pferſtechen feine Lehrer waren. Mit 
Spagnoletto's Bilde „Ohristus in 
templo disputans* gewann er den er- 

| ften Preis und 18. Oct. 1798 wurde 8. 
zum kaiſ. Rammer-Kupferftecher ernannt. 

Nachdem er in Tagen ber Gefahr (1797) 

dem Baterlande Waffendienfte gefeiftet 
hatte, unternahm er Reifen in Ungers, 
Galizien, Dentfgland, ber @emeh. 
Sraufreich (1802) u. Englaah (1808). 9a 
Frankreich lernte er ben Büren Efter- 
bäzy kennen, ber au bem Mänfier Ge 
fallen fanb ımb ihn 1804 zum Misexter 
feiner loſtbaren Gemälbe- unb Supferfide 
Sammlung ernannte. Der nie 
Kunf- und Brotneid, Aber — 
des Künfifers exbost, machte 
manzigfaltigen ** pe 
Ehre verbägtigten sub ſeer · bung 



in die Oeffentlichleit fanden, aber ſich ale 
unwahr herausftellten. Am 12. Februar 

1815 wurbe F. Mitglied der Alademie 
ber bildenden Künfte, 5. Juni besjelben 
Zahres außerorbentlicher Profeffor der 
Landſchaftzeichnung, 1818 alademifcher 

Rath und am 24. Nov. 1821, bis zu 
welchem Tage er unentgeltlich gedient, 
Profefjor der Landichaftnalerei. Aber 
ihon im folgenden Jahre farb er im 

Alter von 53 Jahren. In der lebten 

Zeit, da ihn fein Leiden hinderte mit dem 

Grabſtichel zu arbeiten, malte er meijtens 
in Del. Groß ifl die Zahl ber von Fiſcher 
geäßten, geſtochenen und in Aqua— 

tinta ausgeführten Blätter; es befinden 
fih darunter ganze Suiten. Naglers 
Kiünftler-Leriton zählt eine große Menge 
berjelben auf. Hier folgen nur die An- 

gaben der größeren Blätter: „erkales 

and Omphale”, nah Cars geübt und mit 

bem Grabftichel ausgef.; — „Die anter- 
irdische Höhle bei Ostrom in Mähren“ , großes 

Blatt in Aquat.; — „Bildniss des Gorreg- 
gio” , in Agnat.; — „Bildniss des Orafen 

Cyernitshel” ; — „des Orafen Magnis”; — 

„Die Ehebrechetin“, nah Füg er, fehr großes 

Blatt in Aquat.; — „Bildniss des Grafen 

Wrbua“; — Piramas und Chisbe“, nach C. 

Lebruns Zeihnung; — „Die Erwmecknug 
des Fajarus“, nach Yejueurs Zeichnung ; 
beide Blätter radirt; „Der Cod Marirns”, 

nad Saraceno; — „Bildniss des Grafen 

Singendorf“, in Nembrandts Manier 
rab.: — „Roiser Franz von der Weisheit and 

Gerechtigkeit geführt, empfängt die Huldigung sei- 

nes Volkes“, Aquatinta; — „Dir Grablegung”, 

nah Schidone, für die große Ausgabe 
bes Barifer Mufenms. Bon feinen Zeich- 
nungen und Gouaden find zu nen- 
nen: Fünſzig Schweizer - Anfihten; — 
Ueber 30 Anfichten englifcher Gegenden; 
— Bierzehn Anfihten von Schönhof in 

Böhmen (en gouache); — Anfichten 

aus den Karpathen mit vielen Eoftume- 

Bildern. Diefe erfland Baron Meb- 
v. Wurzbach, biogr. Lerilon. IV. 
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nyanski von der Witwe des Künftlere 
und fie erfchienen 1826 bei Hartleben 
in Beth, nachdem fchon früher als Borlän- 
fer Diefer Arbeit die „Malerifche Reife 
auf dem Waagfluſſe in Ungarn, gezeich- 
net von Fiſcher, geätt von Schlotterbed“ 
(Wien 1818, Strauß, 16 Blätter) herans⸗ 
gelommen war. Seiue landſchaftl.O elbil- 
ber befinden fich im Befige der Fürſten 
EßterhazyundLubomirski, des Gra⸗ 
fen Magnis, der Gräfin Webnarn. A. 

Die Gallerie der Prager Kunſtfreunde be⸗ 
ſitzt ſeine „Oewitterlandschett“, auf Holz; bie 
Belvedere⸗Gallerie die „Ansicht von Wien 
mit der Donan von der Anhöhe hinter Jeiligenstadt 

anfgenommen", auf Leinwand. Auch hat F. 

zu Brzezina in Galizien die Eapelle ſammt 
der Gruft für den Grafen Mmiszek im 
edlen griehifgen Style nach eigenem 
Entwurfe ausgeführt. F.'s Arbeiten find 
nicht alle gleich in ber Ausführung, an 

einzelnen ift Flüchtigkeit zu bemerken; 
boch aber find feine Leiftungen lange nicht 
gehörig gewürbigt, und ift feinen trefi- 
lichen Arbeiten erft nach feinem Tode bie 
Aufmerkjamleit, welche fie verdienen, ge- 
ſchenkt worden. 
(Hormayre) Archiv für Geſchichte, Statiſtik, 

Liter. und Kunſt (Wien, 40.) 1824, ©. 827 
(mit Angabe feiner landſchaftlichen Oelbilder]. 
— Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) 
IV, 3b. ©. 349 [der von Nagler ebenda 
©. 352 aufgeführte Kupferſtecher: Bo haun 
Fiſcher aus Wien — über befien 2:bens- 
verhältnifie Ragler nichts erfahren zu lönnen 
bemertt — ift nad den mitgetheilten Kupfer⸗ 
ftihen mit diefem Joſeph eine und biefelbe 
Perfon!. — Müller (Franz), Die Künftler 
aller Zeiten u. Bölfer (Stuttgart 1857, Ebner 
und Seubert, 2er. 8°.) U. Bd. S. 64 [mit 
Abbildung ter drei Monogramme, mit beuen 
er feine Bilder zu bezeichnen pflegte). — Deftr. 
NationalsEnchklopäbie (von Gräffer umb 
Czilann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 144. — 
Borträt. Unterſchrift: J. Fischer, Seiner k. k. 
May. Kammer Kupferstecher. Um rechten 
unteren Rande bed Mebaillons : Ipse ſeo. 1794- 

Fiſcher, Joſeph Emanuel, ſ.: Fiſcher 
von Erlach, Joſeph Emauuel (S. 251). 
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Fiſer, Joſeph Wlabiclen (Gchrift- | am beffen Mehaction zu BP AUETLUNE Se 
Beller, geb. zu Roter Huebife bei| theifigte in meiden Seren ie be 
Olmmüg 17. Dec. 1786, lebte nach.1885). | Oänbe Syimmere53 Biene I 

dann bie öffentlichen Gchulen und zwar 
1797 bie Sumanitätsclafies. Frũuh beur- |i 
tunbete er eine befoubere Vorliebe für 
geſchichtliche und geographiſche Gtubien 
unb betrieb nebenbei mit Erfolg bas 
Zeichnen und die Muflik 1801 Radirte 
ex bie Philofoppie, 1808. bie Rechtowiſ⸗ 
ſenſchaft in Olmüg, welche er 1806 voll» 
enbete, und holte in Wien jene Gegen- 
Ränbe nad), welche am Ofmllger Lyceum 
nicht gelehrt wurden. leich beicäf- 
figte er fih mit fitererifden Arbeiten 
und namentlich mit hiſtoriſchen Forſchun · 
gen; am 14. Febr. 1809. erhielt er bie | vi 
juridiſche Doctormärke in Wien und 
wibmete ſich dann ber juridiſchen Praris. 
Seine durch den Dead, veröffentlichten 
Schriften behandeln natargeſchichtliche, 
Ratiftifge, ðkonomiſche und geſchichtliche 
Gegenfände. Seine Whanblung: „Ahr 
das näßtiige Tenhten einiger Märger“, erregte 
Aufmerkjamteit; außerbem ſchrieb er: 

Ber Barometer als Witteraugsamriger“ ; — 
mWaturgesche vor Brgriebung niues wenen einfachen. 

und einträglichen Srlbunzs mit wenig Stalldinger 
and opur Sommrrbragpe dart Me Benützung dr 
Zafdkäugers u. s. m. MR einer Miberiogung drs 
Bratsun'schen Acerbuumetems" (Wien 1830, 
Solinger) ; — „Orsäläte der &. Yanptstaht 
and Gringfesteng Olmäth“, 2 Thle. (Olmüg 
1802, 8°. mit28.2.); eim britter Banb, 
weicher bie Stirchengefchichte und Tepo- 
graphie enthält, blieb Mouufeript; — 
Jenqiqit der Stadt Mersankurg" (Wien 1831); 
-- „Meisen burig Grsieruhl, Bingen, Sirirt- 

mar, Di 

a 18019”, 
mit 8. R.). Weſenilichen Autheil bat 
$. auch an tem, 1896 wen Franz Heine. 
Bödh (. d. 1.80 © 14) begründeten 
„Geihichts- uud Grinnerungt-Suleuber“, 

r E H 

Rian Gottieh), BoNRäubigid 
(deipnig 1094, 4°.) IL DR ©. 

Füge, Bun 1 Ben 
Karoline (S. 248). 

ger, Se :L.(@eikidr 
foriper uud Prichex dur Gejekiiet 
Zen, geb. in Wien AU: A IMG 
gef. ebenba 11. April. A787). Kematıd 
— 15 Jafıe ot — j-ben uhen Ir 

„ Aedra 



en Laurenzerinnen und Jacoberinnen 
erjah. Er ſtarb im Stiftehbaus zu St. 

Anna im Alter von 78 Jahren. Fiſcher 
pidmete feine Muße biftor. Forſchungen 

nd außer einer größern Anzahl in Hanb- 
chrift verbliebener Arbeiten verfchiebe- 
ıen Inhalts gab er im Drud heraus: 
‚Erinnerung an den Leser der Abbandlangen von 

en bistorishen Streitftragen M. Fahrmanns” 

Wien 1764, 8°%.); — „Breris notitia 

‚eteris Urbis Vindobonae ex rur. docu- 

nentis collecta...“ (Ebenda 1764, 40.); 
velches Werl in 2. Aufl. als: „Notitie 
seteris Urbis Vindobonae“ , 4 Theile mit 
3 Suppl. (Ebd. 1767 — 75, 8°.) erſchien; 

— „Chronicon norissimum Austriacum 
s regimine Leopoldi M. ad haec usque 
empora continuatum“ , 14. Bde. (Ebd. 

12°), umfaßt die Zeit 1608— 1677. — 
Sein. Necrologium Habspurgico- Austria- 
um“ befinbet fich in Handſchrift in der 

Viener Hofbibliothef. 
jtoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

Austriacae Societatis Jesu ... (Wien und 

Regensburg 1856, Mechitaristen und Mans, 

Lex. 8°.) pag. 81 [nad dieſem ift er geboren 

28. März 1703 und dann beißt es; „Obiit 
Viennae in Domo Annaea 11. Apr. 1787 

act. 78°, was unridtig ifl; denn entweber 
ſtarb F. im Alter von 84 Jahren, oder war 
nicht 1703, fondern 1709 geboren]. — Deftr. 
RationalsEnchllopäbie (von Oräffer und 
Szilann), (Wien 1835) IL Bd. ©. 145 
[nad diefer geftorden in Wien um 1780]. — 

(De Luca) Das gelehrte Deſterreich. Ein 
Berſuch (Wien 1776, Ghelen, gr. 8%.) J. Bdes, 
1. Stüd, ©. 136. 

Fiſcher, Leopold II. (Aquarell 
maler, geb. zu Wien im erften Viertel 

yiejes Jahrhunders). Diefer Künftler, 

von deſſen Lebensumſtänden dem Heraus» 

jeber diefes Werkes wenig befannt ift, 

og durch feine meifterhaften Aquarell 

Borträte die Aufmerkſamkeit ber Kenner 
ınf fih. Yu den Jahren 1856 unb 1857 

ınternabm er eine größere Neife, auf 

velcher er Italien und England befuchte 

ınb eine reihe Mappe mannigfaltiger 

Kouarell - Skizzen mitbrachte. Außer 
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mehreren Porträten, alle durch ibenle 
Auffaffung , ohne Die Aehnlichleit zu ent- 
behren, hervorragend, waren in Ausſtel⸗ 
Iungen die Aquarellbilber zu fehen: „Rin- 
dergruppe, Dorträte” (öfterr. Kuufto. 1862); 

— „Ein Bettler, Studienkopf” (Ebd., Febr. 
1852, 100 fl); — „Bie Gıshwister” ; — 
„Pifferara in Rom“ (Ebenda, Nov. 1855, 
& 150fl.); — „Weiblicher Studienkonf“ (Ebb., 
Nov. 1855, 30 fl.). 
Ausftelungs- Kataloge des (neuen) öſtr. Kunſt⸗ 

verein® (1850—1858). 

Fiſcher, Endwig (Kandſchaftmaler 
in Wien). Zeitgenoß. Ein noch junger 

Maler, der ſich an der Wiener Akademie 
ber bildenden Künſte im Landſchaftfache 

ausgebildet und ſchon manches bemerlens- 

werthe Bild vollendet hat. Gewöhnlich 

find es Motive Der Gebirgsgegenben ber 
Steiermark, Krains, Oberöſterreichs und 
Salgburgs, welde er nah der Natur 

aufnimmt und mit großer Wahrheit wie- 

dergibt. Seit 1850 find in deu Jahres- 
Ausftellungen und in jenen bes öſterr. 
Kunftvereins mehrere feiner Laudſchaft⸗ 
Delbilder ausgeftellt gewefen unb ein 
Baar derfelben vom Berein zur Ber- 
lofung angelauft worden. Wir nennen: 
„Eine Zandstrasse” (Ausft. 1850, 100 fl.); 

— „Rohlenbrranerti in Steiermark“ (Ebenda, 

45 fl.); — „Mühle in Steiermark“ (Ebenda, 
45 fl.); — „Ein Gebirgsthal” (öfter. Kſto. 
1850, gel. um 180 fl. von $rau Baronin 
Bilgram); — „Gebirgslandshaft ans Krein“ 
(Ebenba, Dec. 1852, 150 fl.); — „Bas 

Cerglongebirge in Krain“ (Ebd., Jän. 1852, 
150 fl); — „Mittelalterliges Schloss in 

Körnten“ (Ebenda, Juni 1852, 130 fl); 
— „Mühle an Woldbag“ (Ebb., April 1852, 
160 fl); — „Rohlenbrenner im Vochgebirge 

Reains” (Ebenda, Juli 1852, 160 fl.); — 

„Kandagaft aus dem Pinjgan“ (Ebenda, Juni 

1855, 130 fl.); — „Zeopalösteiar - Ges in 

Steiermark” (Ebenda, März 1856, 120 fl.). 

Ausftelungs- Kataloge des (neuen) öftr. Kunfl- 
vereias (1850-—1858). 

16* 
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ba bie Spigen auf ben filbernen Abtheilun⸗ 
gen aufftehen. 3 und 3 in Blau ein etwas 
ſchrägrechts gelegtes Hirfchgeweih von natür: 
liher Yarbe und mit vier Enben, deren jebes 
mit einem goldenen Sterne geziert if. 

Firmian, Lactanz Graf (Künftler 
und Kunftfreund, geb. zu Trient 
1712, geft. zu Deutfhmek 6. März 
1786). Bruder des Borigen. Liebte Die 
Kunft, übte fie felbft aus und fammelte 
in diefer Richtung. Nach dem Tobe jei- 

nes Oheims, des Erzbiichofs Leopold 
Anton Eleutherius (f. d. Folg.), fiel 
ihm die Hofmark Leopoldscron zu (1744), 
in welder er num nahezu burd ein hal- 

bes Jahrhundert Sammlungen von Ge- 

mälden, Kupferftihen, Schnigwerten in 

Holz, Alabafter, Elfenbein, Wachsfiguren, 

Sanbzeihnungen und Naturobjecten an- 
legte, von benen erftere noch heute daſelbſt 
zu ſehen ift. Der Graf felbft zeichnete, 
malte in Del unb rabirte. Noch ift eine 
Sammlung von 500 Blättern feiner 
eigenen Hanbzeichnungen vorhanden ; und 
eine Suite feiner Rabirungen — 21 
Blätter theils von ihm, theils von 
Schauer — aus ben 3. 1742, 46 und 
1751, befindet fih auf der Bibliothek zu 

Innsbrud. Nebenbei beffeivete Graf 

Lactanz die Stelle eines Oberfihofmei- 
ſters und Mufil- Infpectors am Hofe zu 

Salzburg. Sein von Iohann Duradı 
gemaltes Porträt befindet fich in Leopolds⸗ 
cron. Der Graf liegt in Billa, einem Gute 
feiner Toter Notbburga, verehlichten 

Gräfin Lodron, begraben. 
Billwein (Benedict), Biographiſche Schilde⸗ 

rungen oder Lerilon falzburgifcher,, theil® ver⸗ 
ſtorbener theils lebender Künftler (Salzburg 
1821, Mayer, 8°.) S. 49 [und im unpaginir- 

ten BDoppelblatte mit ben Berbefferungen, 

ganz zu Ende]. — Kunftblatt (Beilage des 
Gtutigarter „Morgenblattes”) 1883, ©. 59 
[die Zufäge in der Anzeige von Billweine 
„Biogr. Schildernugen“]. — Rah Kneſchle's 
„Dentſche Srafenhäufer der Gegenwart“ I. Bp. 
©. 236 iR Graf Lactanz am 29. Jänner 
1709 geb. — Nagler (®. 8. Dr.), Neues 
allg. Rünfler-Lerilon (Münden 1835) IV. Bd. 
©. 46. — Der. Rat.»-Enchllopäbie (von 

Bräfferu.Eyiltann), (Wien 1835) II. Dr. 
©. 143. — Tirol. Künftler - Lerilon (Inne 
brud 1830, %. Rau) ©. 52. 

Firmian, Leopold Anton Eleutberins 
Graf von (60ter Erzbiſchof von Salz 

burg, geb. 27. Mai 1679, geft. zu Saly 

burg 22. Oct. 1744). Sohn des Fran; 
Firmian, Oberften und Etabtbanpt- 

mann zu Trieft, Obeim der zwei Bort- 

gen Karl und Lactanz. Widmete fic 
dem geiſtlichen Stande und bekleidete au- 
legt die Würde eines Erzbiichefs von 

Salzburg, als weldher er von 1727 —4 
fungirte. In feine Regierunge - Berichte 

fällt (1732) die denfwürdige Vertreibung 

der proteftantiihen Salzburger — in 
ber allerdings übergroßen Zahl ven 
30,000 ſtimmen alle Quellen über- 

ein — welche nach Amerika auswander- 

ten. Diejelbe war vorzugsweiſe ein 

Wert feines Kanzlers Ehriftian v. Roll, 
ber fih vom Dorfrichter bis zu dieſer 

Höhe emporgefhmunrgen und aus Geldgiet 

dieſes Wageſtück, welches ihm 50,000 N. 

eintrug, ausgeführt hat. Sein Für 

verlor aber 30,000 fleifige Untertbanen 

und an 200,000 fl. in ben nächſten zwei 
Jahren. Eine Epifode biefer denkwür— 

digen Auswanderung begeifterte ben 
Genius Goethe's zu ben herrlichen 

epifchen Gedichte: „Hermann und De- 
rothea“. 
Deſtr. Nat.Encyklopädie (von Bräffer un 

Ezilann), (Wien 1835) U. BP. ©. 141 jer- 

ſcheint daſelbſt irrig ald Johauu Weaprikt 
Anton unt als Bruter des Grafen Kari 
Joſeph, defien Oheim er war]. — Mever 

(3), Das große Gonverfationd - Lerilee 

(Silpkurghaufen 1853, Bibl. Inſt., Per. 8°.) 
x. 8. ©. 850. — Nonvelle Biographie 
gen6rale ... publite sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1855) XVIL Bad 

Sp. 745 ſerſcheint daſelbſt auch irrig als Jean 
Baptist Antoine und fröre alne de 
Chartes Joseph). 

Tirmian, Leopold Mar Graf (Erzbi- 
{hof von Wien, geb. zu Trient 1766, 
geit. zu Wien 29. Ron. 1831). Erhielt 



fen ber Literatur und Kunfl in ben öſterr. 

Staaten”, 1804, Intell.- Blatt, Mat, 

Nr. 20], welche von ihm zuerft in Buchs⸗ 

baum, dann in Gyps, in weichem Me- 

tale und auch in Heinerem Maßſtabe 

vollendet ward und für mehrere Stäbte, 
als Mannheim, Leipzig, Dresden, Prag 
und St. Petersburg wiederholt werben 
mußte. %. wurde nunmehr ale Mitglied 
in bie Alademie der bildenden Künſte 
aufgenommen uud, nachdem Zauner 
Hofbilbhauer geworden, an deſſen Stelle 

zum PBrofeffor der Bildhauerkunſt und 

Anatomie und zulett zum Rathe ernannt. 
Fiſchers Porlefungen aus ber Ana- 

tomie waren ein wahres Muſter von 
Bortrügen. Seine Arbeiten find fehr 
zahlreich, die vorzüglichfien berfelben: 

„Dase im antiken Grschmahe”, für ben Für- 
fin Kaunig; — „Ber borghesische Fechter“; 

— ‚Der sterbende Sehter” , beide aus car» 

rarifhen Marmor für den Feldmarſchall 
LachHim Garten zu Dornbach; — „Cirte“, 
Statuette von 2° H., aus carrar. Mar- 
mor filr Ebend. ; — „Grabmal für Sreiheren 

von Warakır”, zu Gyula in Ungarn. Ha⸗ 
rulers Bruſtbild aus carrar. Marmor 
und 2 Genien aue weichem Metall; — 
„Die drei Srajien“, 7’ H., Gruppe aus Einem 

Stein für den Fürften Kranz Liechten- 
fein in Eisgrub; — „Pietas® und „Fi- 
des publica“ , fiir das Portal bes Wiener 
Rathhaufes, 2 fitende Figuren aus hur- 
tem Stein; — „Apostel Peter und Pan”, 

2 Statuten, 7° H., aus Stein, in der Lich- 
tenthaler Kirche; — „Maria immaculata“, 
aus Stein, in ber Kirche am Hof in Wien ; 
— „Staturn der vier Guangelisten”, aus Stein, 

am Hochaltar in der St. Michaelefirche 
in ®ien; — „Pallas Chalamitis yähmt an 

der Mippokrene den Pegasus und schenkt ihn dem 

Bellerophoa“, aus weichen Metall, im fürſtl. 
Liechtenſt ein'ſchenPallaſte inderHerrn- 
gaffe in Wien, — „Pallas“, Statue aus 

Stein in Lebensgröße im Liechten ſtein⸗ 
ſchen Garten zu Hüttelborf; — „Orab- 
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denkmal des Wischefs Werens“, zur St. Pölten, 
die Figuren aus Metall, das Monument 
ausMarmor ;-- „Brustbild Kaiser Iosephsll.”, 

aus carrar. Marmor, in der Univerfität; 
— „Statue des Friedens“, ans Metall auf 

einer Säule, für den Grafen Zinzen- 
borf in Ehreusbrunn; — „Brabdenkmel 
der Grüün von Walsch”, in Stubbach; — 
„Der Brunven auf dem Sranciskanerplahe”, Mo⸗ 

ſes ſchlägt Waller aus dem Felſen; — 
„Der Bronmen im Militärspitolspofe”, in ber 
MWähringerguffe, die Hygyäa in Lebens⸗ 
größe; — „Brunnen in der Alseruorstadt”, 

die Wachſamkeit bes Staates vorftellend; 
— „Die gmei Brunnen am Bote”, die Bürger⸗ 

tngenden vorflellend; die Figuren der 
vier Brunnen ſämmtlich aus weichen 
Metall [vergl. iiber diefe: „Annalen ber 
Literatur und Kunft des In- und Aus 
landes“ (Wien, Doll, 8°.), [1810 IL 3b, 

©. 133]; — „Steihere von @uarin”, auf 
ber Univerfität, — „Mofrsth un Sranı“ 
im allgemeinen Krankenhaus; — „Graf 

son Wassenaer” ; — „Graf Feldmarschall Larg“ 

und „Graf Saurau“, ſämmtlich Bruſtbilder 
aus carrariſchem Marmor. Der Künſtler 
ſtarb im hohen Alter von 80 Jahren, 

mit feinen Arbeiten ein ruhmvolle® an 
benfen hinterlaffenb. 

Annalen ber bilbenden Künfte für bie öfter. 

Staaten. Bon H. Rud. Fu eßli (Wien 1808, 
Schaumburg, 8°.) U. Thl. &. 32 48 Ina 
dieſen geb. zu Bebele im Algau an ber Gränge 
Zyrols). — Deſterreichs Pantheon (Wien 

1880, Adolph, 8%.) I. Bd. ©. 31. — Defe. 
Rational-Enchklopäbie (von Bräffer unb 

Czilann). (Wien 1837) II. Bd. ©. 145. 

— Unnalen der Literatur und Kunft in ben 
öftt. Staaten (Wien, 4°.) 1804, Intell.⸗Bl. 
Nr. 20, Sp. 153. — Die Fortſetzung derfel- 
ben (Eb., Doll, 8°.) 1810, IL Thl. ©. 188. 

— Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 

Künftler-Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) 

IV. Bd. ©. 548. — Miller (Fr. Prof.) 

Die Känfller aller Zeiten u. Völker (Gtuttgart 

Pop Ebner unb Senbert, Lex. 8°.) IL Sb. 

S. 68 [nach diefem geb. zu Füflen 1741]. — 
Menfel (3. &.), Künftler - Serllon. — 
Gräffer (Frz.), Wiener Doſenſtücke. re 
Antgabe (Wien 1853, Gref, 8°.) IE. DHL. B.1UR 
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diciniſchen Borlefungen, jene aus ber 
Chemie und Phyſik hörte. Zum Doctor 
premorirt wurde er 1806 in Erfurt 
(10. Sct.); im folgenden Jahre ließ er 
fi) als praftifcher Arzt daſelbſt nieder. 
1803 begann er feine Borlefungen über 
Chemie; aufgefordert, fi ale Docent 
bei der neu organifirten Umiverfität zu 
babilitiven, ſchrieb er die Differtation: 
„De modis arsenici detegendi“ (Breslau 
1812), worauf er im Jänn. 1813 zum 
außerordentlichen, 1314 zum ordentlichen 
Profeffor und zum Director des chemi⸗ 
ſchen Inftitutes ernannt wurde. In die— 

fer Stelle war er bis an feineu, im Alter 

von 68 ‚uhren erfolgten Tod, fowohl 

als Lehrer, wie ale Schriftfteller feines 
Faches thätig. Seine felbjtändigen Schrif- 
ten find: „Medicaminum mercuriakum 
praecip. classificatio* (Erfurt 1806); — 
„Meber dir Wirkang des Fichtes anf das Mors- 

silber“ (Nürnberg 1814, 80.); — „Weber 

die chemischen Meagentien‘ (Breslau 1816), 
erſchien auch als erſtes Heft ber „Bersuge 
gar Berichtigung aud Erweiterung der Chemie” ; 

— „Meber die Natar der Metaällreduttion auf 

nassen Wege” (Ebenda 1828); — „Das 

Drrpältniss der chemichen Bermandschaft gur galus- 

nischen Elettritität in Verzuchen dargestellt‘ 

(Berlin 1830); — „Sustematischer Fehr 
begriff der Chemie in Cabellen dargestellt” (Ebd. 

1836, u. f., gr. 4°). — Seine zahlrei- 
chen hemifchen Abhandlungen, welche im 
„Zournal für Chemie und Phyſik“, in 

Schweiggers „Annalen für Chemie“, 
in den „Abhandlungen der Alademie der 
Wiffenfhaften in Berlin phyf. Elaffe“, 
in Gikberts, dann in BPoggenborffe 
„Annalen der Phyſil und Chemie” und 
wm anderen Zeitichriften enthalten find, 

zählt Nowack im unten bezeichneten Werte 
auf; mehrere geleyrte Sejellichaften haben 
5. zum Mitgliede ernannt. 

Nomad (Karl Gabriel), Schlefiſches Schrift⸗ 
ſteller⸗Lexilon (Breslau 1840. W. G. Kom, 
8°.) IV. Heft, ©. 18 [mit ber ausführlichen 
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Uingabe feiner in Sammelwerten zerſtreuten 
Abhandlungen). — Meyer (J.), Das große 
Eonverfationg-Leriton (Hilbburghaufen 1848, 
Bibl. Infl., 2er. 8°.) III. Euppl.®b. ©. 558, 
Nr. 5. — Kayfer (Ehriftian Gottlob), Voll⸗ 
ſtändiges Bücher⸗Lexikon (Leipzig 1834, gr.a°.) 
u. 8. S. 934 führt ihn als NRathauael 
Wolfgang auf]. 

Fiſcher, Stephan Freiherr von, fiehe: 
Fiſcher von Nagy⸗Szalatuya, Stephan 
Freiherr von (S. 252). 

Fiſcher, Bincenz (Maler und Bro- 
feſſor der Ardhiteltur, geb. zu Schmib- 
Fam in Baiern 5. April 1729, geft. zu 
Wien 28. Oct. 1810). War für ben 
geiftlihen Stand beſtimmt, doch des Ba- 
tere früher Tod vereitelte dieſes Vorha⸗ 
ben. Er kam num zu feinem Oheim üt- 
terliher Seits und follte Wundarzt wer- 
den. Ein anderer Anverwanbter, ein 
Pfarrer, felbft Dilettant im Malen, be- 
merkte bes Knaben Talent für dieſe Kunfl, 
unterwied ihn barin und F. fam num zu 
einem Maler in Paffau, wo er wenig. 
ftens fein Talent frei fih entwideln Iaf- 
jeu fonnte. Im Zahre 1750 kam er nad) 

Wien und ftanb bei einem Wagenmaler ein; 
dann ging er nach Baiern, aber bald wie- 
der nad Wien zurüd, wo er in ben Kir- 
hen einige ber befferen Altarblätter co» 
pirte. Im 3. 1753 reiste er über Tyrol 
nach Italien nud fand in dem Bilbhauer 
Drabini einen väterfichen Freund, ber 
ihn auf feinem Zuge in's Laub der Kunfl 
mit Gelbmitteln unterftügte. Aus Ita- 
lien fam er 1760 nah Wien zurüd und 
malte fein Bild: „Moses tritt Sharao's 

Krone wit Füssen“, worauf er Mitglieb ber 
Afademie der bildenden Kilnfte wurbe, 
in welcher er 1764 die Profeffur der 

Ornamentik, Optil und Berfpective er- 
bielt. F.'s Arbeiten find theile Deden- 
und Wandgemälde, wie in Larenburg, 

Dede und Wände im Lönigl. Schloffe zu 
Ofen, im Heineren liniverfttätsfaale gu 
Tyrnan, bie Seitenwände in bet Preß- 
burger Schloßtapelle; theils Altarbilder, 
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Fiſcher von Ehrenbach, Wilhelm 
(Beneralmajor und Ritter des Mar. 
Therefien-Orbens, geb. in Wien 1753, 

gef. zu Aleffandria 18. Nov. 1795). 

Entflammt einer abeligen $amilie Oefter- 
reichs, widmete ſich anfänglich den Stu- 

bien und trat am 1. April 1772 in’s 
Inf.-Reg. Sachſen-Coburg, wurde 

27. Febr. 1778 Unterlieutenaut, im Mai 
1784 Oberlieutenant und fam 1785 in’e 
Chevaurlegers-Regiment Levenehr, wo 
er Nov. 1786 Rittmeifter wurde. Im 
Türkenkriege Abjutant bes Bringen Co⸗ 
burg, zeichnete er fich bei ber Belagerung 

von Chotym ausn. überbrachte die Nach⸗ 

rigt von Chotyms Falle dem Kaiſer 
Joſeph, der fih damals bei der Armee 

im Banat befand. Am 1. Oct. 1788 
rüdte 5. zum Major und Flügel - Adju- 

tanten vor; vollführte mehrere Miiftonen, 

zu denen er verwendet wurbe, mit Ge- 

ſchick und that fi in der Schladt bei 
Fokſchan(1. Aug.1789) abermals fo her- 

vor, daß er am 1. Aug. 1789 zum Oberft- 

lientenant und General-Adjutanten vor- 

rüdte. Nah der Schladht bei Marti- 
neftie berichtet Prinz Coburg über 
ihn: „daß er fi bei Entwerfung und 
Ausführung des Angriffsplanes befon- 
ders ausgezeichnet habe“. Für feine in 
biefem Feldzuge erworbenen Verbienfte 
beförberte ihn ber Monarch zum Ober” 
ften in feiner Verwendung und das Ca⸗ 
pitel in ber 19. Promotion (22. Dec. 
1789) zum Ritter bes Mar. Therefien- 

Ordens. Nach beendigtem Türkenkriege 
erhielt %. das Commando bes Dragoner- 
Regimentes Coburg (Jänn. 1791), fam 
in Die Niederlande, zeichnete fich im Tref- 
fen bei Bouſſut (30. April 1792), dann 

bei Bavay (17. Mai) aus, wurbe aber, 
als Prinz Coburg ben Oberbefehl über- 
nahm, neuerdings als General-Abjutant 
an deſſen Seite berufen (December 1792), 

wo er fih bei mehreren wichtigen 
Sendungen, namentlich bei jener in’s 

Le a ine — 

« 

249 

preußifche Hauptquartier nah Mainz 

(März 1794), auszeichnete, in Folge wel. 

her er im Mai besfelben Jahres zum 

General - Major beförbert wurde. Nun⸗ 
mehr erhielt F. eine Cavallerie-Brigabe 
bei der Armee in Stalien, wo ihn aber 

ſchon im folgenden Jahre der Tob im 
Alter von 42 Jahren ereilte. 

Hirtenfelb (I. Dr.), Der Militär: Maria» 
Zherefien-DOrben und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruderei) ©. 371 und 1733. — 

Oeſtr. Militär-Konverfat.-Lerilon. Heransg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) U. Bd. ©. 409. — Entflammt einem 
älteren, urfprünglih zu Raab in Ungarn 
anfäßigen, jpäter nad Sachſen ausgewander⸗ 
ten Geſchlechte. Den Reichdadel und Ritter⸗ 
fand erhielt Johann Friedrich Fiſcher 
am 13. Nov. 1731. -— Wappen. Ein quer⸗ 
getheilter Schild. Im oberen rothen Felde 
ein wellenber filberner Bach, im unteren 
blauen Felbe drei ineinander gefchlungene 
goldene Barben. Auf dem Schilde zwei zu 
einander geftellte gefrönte Helme, auf beren 
rechtens zwei mit dem Schweife nad aufwärts 
gekehrte Delphine, deren vorberer golden, ber 
hintere filberfarben if. Auf bem Linken vier 
wallende Straußfedern, die mittleren zwei 
höher und alle vier abwechfelnd roth und blau. 
[Der Helmſchmuck mit den Delphinen kommt 
auf Wappen fehr jelten vor.) 

Fiſcher von Erlach, Johann Bern- 
hard (kaiſ. Hofbaudirector, geb. nach 

Einigen zu Wien, nach Andern zu Prag 
1650, geſt. nach Joſ. Bergmanı [Me- 
daillen IL Bd. S. 312] zu Wiend. April 

1723). Entſtammt einer adeligen Familie, 
denn ſchon Johann Bernhards Ahnherr 

Peter de Viſcher, Rath des Erzherzogs 

Albert, erhielt von Kaiſer Rudolph 
(5. Sept. 1608) den Adel. Johann 

Bernhard zeigte früh große Anlagen 
zur Kunſt, erhielt gefchickte Meifter und 
ging nach vorangegangener tüchtiger Aue- 
bildung nach Rom, wo er fih durch Stn⸗ 
dien der Kunftwerfe der Alten jene un⸗ 
umflößliden Regeln bes Schönen und 
Großartigen aneignete, die noch jekt an 
feinen Arbeiten anerkannt werben; aber 

bei dem bereits gefunlenen Geſchmacke 
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jener Periobe, in welder Bernint| Behr. 1716 ber -Geiubfiehe galt, der 
und Genofjen ben Berfall ber Kunft zur 

Thatjſache werben ließen, and) jene Min- 
gel in fi) aufnahm, welche bie freie fünft- 
leriſche Entwidlung feines Genius ver- 
eitelten und von feinen Tablern an feinen 
Berten hervorgehoben werben, am jein 
feltenes Talent zu befiveiten. Aber bie 
Wahrheit fpricht Tauter als Alles; feine | Außerhalb Wien 
und feines Sohnes Bauten ſtehen fammt 
ihren wirffichen Mängeln noch jetzt als 
Zeugen einer einft in Deſterreich beflan- 
denen architeltoniſchen Lunf ba, währen 
Alles, was bie fpätere-Beit mit wenigen 
Ausnahınen hervorbradite, als tranriger 
Zeuge einer Entartung ber Kuuſt ohne 
Gleijenu. einer bedauerlichen Befgmad- 
Tofigteit ohne Kraft und Geift ſeelenloe 
in die Lüfte ſtarrt. Bald richtete ſich bie 
Aufmerkfomteit auf ben tuchtigen Küuf- 
ler, man wählte ihn zum Behrer ber Ar · 
chitettur für den Erzherzog Joſ ed h, nad 
maligen aifer JofephL, unb übertrug 
ihm ben Bau eines Gemmerpalaftes für 
benfelben, womit 1696 ber erfle Grund 
zu bem heutigen impolauten Schönbrunn 
gelegt wurde. F. wurde uum Hofarchi- 
iekt und führte als ſeicher eine Reipe 
grofartiger Bauten ans, welche noch in 
der Gegenwart ihre Wirkung nicht ver- 
fehlen. Wir führen nar bie vorzüglich 
ſten au. An bie Stelle ‚der ‚alten uman- | Defr. Rat. 
ſehnlichen Peterskirche kam 1702 bie 
jebige, wozu F. ben Eutwurf machte und 
beren Bau er leitete; fernererbante er ben 
Palast des Prien Engra“, ist ber Himmel · 
pfortgaffe (das heutige Finanzminiſte ⸗ 
rim); — „Die vereinigte Meihaskei“, in ber 

BWipplingergaffe (das heutigeMixifterium 
bes Funern) ; — „Bas Batipgezishe Paleis“, 

auf ber Freiung; — „Mas Geentsnishe 
P ‚ in ber Vorſtadt St. Ulrich (mo 
bie 1848 bie ungar. Garde ſich Befanb); 
— „Bit Rarlskirde”, wozu Is Folge eines 
Gelösniffes des Kaiſere Bar VL, als 
1713 in Wien bie PeR wühete, am 4. 

Ylar von F. entworfen, die Banicktung 
aber bemı hey Bertiseiliäier 

Sadfinbien, und 

Srintung ber bes Diffiugen dur Bunt 
ber faiferl. Stellungen. , 

Encpliopäbie rap Bräjtermb 
Spttenn), (Bien 1888) IL De. Sa 
Unnalen der Hilbenben 

Erlaqh e Todesjahr 1724 und jeinen 
‚Siajas manner deilt, 

Gräffer (Franz), Meint 
Wiener Memoiren (Wien asen, Det, &) 

vom 19. Kaguft. — Derjelbe, Wience Dj 
Rüde (dien, Mörjhners Witwe, un) LE 
©. 157. — Ragler (©, 8, Dr), Neuss 
Mnftler-Belton (Münden 1835 u f., 9) 
IV. Bd. 6. 316 Tnady iefeim gef. num 
— MAlLer (ir, Prof), Die Sünfier ei 



Zeiten u. Böller (Stuttgart 1857, Ebner und 
Seubert, Ler. 8°.) I. Br. S. 65. — 
Bergmann (Iof.), Metaillen auf berübmte 
und audgezeihnete Männer bes öftr. Kaiſer⸗ 

ftaates vom XVL—XIX. Yahrbund. (Wien 

18441 u. f., Tendler, 4°.) II. Bd. ©. 417, 
Anmerkung [berichtet, daß F. auf Schriften 

feiner Zeit als Fiſchers von Erladen oder 
Erl achen erſcheine und baß er in feiner 

Yugend auch Medaillen mobellirt habe). — 
Dlabacz (Gottfried Joh.) Allgem. hiftor. 
Künftler - Leriton für Böhmen ... (Prag 
1815, 4°.) 1.85. Ep. 399 [mit Angabe zahl: 
reicher Quellen, welche aber alle unzureichend 

find, denn dem waderen Franz Gräfjer 
find die erften ausfübrlicheren Angaben über 

die Fiſcher von Erlad, Bater und Sohn, 

zu verdanken). — Realis, Suriofitäten- n. 

Memorabilienskeriten von Wien (Wien 1846, 
ker. 8°.) J. Bd ©.437. — Bärtner (Cor 
binian), Neue Chronik von Salzburg III. Bb. 

©. 414. — Wiens Kunſtſachen ober Führer 
zu ben Kunftihägeu Wiens (Wien 1856, Sei⸗ 

del, 8°.) ©. 8 [jagt vor ihm: „E. weiß fei» 
nen Bauten etwas Stolzes und fo Eigen: 
thümliches zu verleihen, daß wer einige feiner 
Werte aufmerkſam betrachtet bat, Leicht anders 

wärtd feinen StyI wieder erfennen wird]. — 

(Brodhaus) Eonverjationd-Lerilon (10. Aufl.) 
v1. 8. ©. 81. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 

M. le Dr. Hoefer (Paris 185%) XVII. Bd. 

Sp. 756. — Mebaille. Kopfieite: JOAN. 
BERN . FISCHERS. AB. ERLAKHEN »- 

8.C.M. PR(imus) . ARCHIT(cctus) - 

Sein rechts ſehendes Bruſtbilb. Unten: 

Richter (der berühmte Stämpelſchneider). 

Revers: DooENT. ET. DELECTANT. 

Im Vordergrunde einer gebirgigen Landſchaft 
Bauten mit Bautrümmern, drei Säulen, an 
denen eine Sphinx ruht, mit einem Obelisk. 

Im Abſchnitte: MDCCXIX. Größe: 2 Zoll 
9 Linien. 

Bilder von Erlach, Joſeph Emanuel 
Freiherr (Hofbaudirector, geb. 1680, 

get. um das 3. 1740). Sohn bes Bori- 
gen. Bildete fih unter ber Leitung feines 
ausgezeichneten Vaters in defjen Kunft, 

bejuchte Italien und England und über- 

nahm, nach Wien zurüdgelehrt, Die Lei- 

tung und Ausführung mehrerer von fei- 
nem Bater theils entiworfener, theils 

begonnener Bauten. Seine tüchtigen 
Kenntniffe in ber Mechanik veranlaßten 
feine Berwendung beim Bergbaue und 
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e8 iſt urkundeumäßig bargethban, daß es 
Joſeph Emanuel war, welcyer durch 

die von ihm erfundenen Feuermaſchinen 

die Betriebs - Unlojten der ärarifchen 

Bergwerfe zu Schemnig um ein Weſent⸗ 
liches verringerte, zugleich aber auch Durch 
das in Folge eines zwedmäßigeren Be- 
triebes gefteigerte Erträgnig ben Flor 
dieſes Bergwerles erzielte. 1721 ließ 

ihn der damalige Landgraf von Heffen- 
Caffel rufen, um feine neue Erfindung 
ber fogenannten „Feuermaſchinen“ an 
den dortigen Bergwerlen in Anwendung 
zu bringen. Weber feine zum Getriebe 
der Wafferfünfte im fürſtl. Shwarzen- 
berg’ichen Garten angewendeten Maſchi⸗ 
nen vergleiche man das Februarheft der 
„Merkwürdigkeiten Wiens“ aus dem 
J. 1727. Ueber feine Betheiligung an 
den Bauten feines Vaters vergleiche bie 
vorige Lebensſkizze. Mit Allerh. Entfchlie- 

Bung vom 18. Febr. 1724 wurde dem 
Sohne ber ſchon früher dem Vater er- 

höhte und erneuerte ältere Adel wieber 
beftätigt und demſelben — wie es in ber 
Urkunde wörtlich lautet: „ob wohlanftän- 
diger Aufführung und mehr anderer 
ihm beywohnenber guter Gemüthseigen⸗ 
ſchaften“ in Gnaden ber Zitel eines Hof- 
tammer - Rathes ertheilt. Die Erhebung 

in ben Freiherrnſtand erfolgte — nicht 

wie Gräffer meldet 1731 — fonbern 

mit de dato Larenburg 9. Mai 1735 
ausgefertigtem Diplom, in welchem aber 
berjelbe ohne Beibehaltung bes alten 
Prädikates von Erlachen, jondern ein⸗ 
fach als Joſeph Emanuel Freiherr 

von Fiſcher aufgeführt iſt. F. erwarb 
ſich ein bedeutendes Vermögen und ſtand 
überhaupt feiner ausgebreiteten, insbe 
ſondere praktiſchen Kenntnifſe wegen in 
hohem Auſehen, und mit ausgezeichneten 
Männern feiner Zeit, ſelbſt des Anslan- 
bes, wie Defaguliers, Graveſande 

u. 9. im freundſchaftlichen Verkehre. 
Ueber ſein Todesjahr liegt nichts Beftimm- 
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Reller, geb. zu Klofler Hradifch bei| thelligte in weißem Zehre er ie bie 
Olmüt 17. Dec. 178, lebte nech.1885). | Hände Shimmers.b) ** * 
Sohn eines Weinhänblens, erhielt den dieſen Kalender 
erſten Unterricht im Elternhanfe, befuchte i 
daun bie Öffentlichen Gchufen. und zwar | graphifhen Inhatte aus goe Geber, wat 
1797 bie Sumanitäteclaffge.. Fruh beur- | i 
tunbete er eine befonbere. Borliebe für 
gelhigtlihe und geographiſche Gtubien | 1 
unb betrieb nebenbei mit Erfolg bas | ı 
Zeichnen und bie Mufik 1801 Radirte 
er bie Philofophie, 1808 bie Rechtowiſ 
fenfcjaft in Oftmüg, weldhe ex 1806 voll- 
enbete, unb holte in Wien jene Gegen- 
Hände nach, welche am Ofmüter Lyceum 
nicht gelehrt murben. Zugleich befhäf- 
tigte er fih mit literariſchen Arbeiten 
und namentlid mit hiſtoriſchen Forſchun · 
gen; am 14. Febr. 1809. erhielt ex bie 
juridiſche Doctorwürbe in Wien unb 
wibmete ſich bann ber juridiſchen Praris. 
Seine durch den Drud, verdffentlichten 
Sgriften behandeln waburgefgictlice, 
ſtatiſtiſche, ötonomifche und geſchichtliche 
Gegenflände. Seine Abhaublung: „Mehr 

das näcptlice Erochten einiger Märper“, erregte 
Aufmerkjamteit; außerbem- frieb er: 
wBer Barometer also Witkerangsuniger" ; — 
Watorgesehe qor Begründung elars mann einfachen 
and einträglichen Sebanes mit menig Stalldänger 
and ohne Sammerbracpe hardy De Veaihaeg des 
Keftlängers . Mit einer Töiheriogung Res 
Bratsun'schen Adrrbunmgstems" (Wien 1830, 
Sollinger); — „Grsätäte ker R. Yanptstedt 
mad Grängfestang Olmät", 2 Thle. (Olmüt 
1802, 8°. mit28.8.); ein britter Band, 
welcher bie Kirchengeſchichte und Topo- 
grapfie enthält, Kfic6 Danufeript; — 
onqidit der Stadt Merneakarg* (Wien 1831); 
— „rise dar @rsteruig, Magern, Stirt- 
wart, Drasdig, Bäpmen uud Mpre im den Iah- 
m 18013", 3 Thle, (Wien 1803, 8°. 
mit 8. 2). Befentlihen Autheil hat 
8. auch an dem, 1825-non Frauz Heint. 
Bbdh (j. d. U. Bb. &, 14) begrundeten 
Geſchichts · und Erinnerunge-fnlenber“, 

Schule in’o Haus verpflanten: Asch 

ſchrift blieben eine „Genphäte ud Menhei 

Bier, Raroline,1.: Fhfgereätäen, 
Naroline (S. 2aI)3. 

diſcher, Leopalb L.(Geitigt- 
forſcher und PrieRex bus Gefelliiek 
Jeſu, geb. in Wien.RUı-Märg 1708, 
geft. ebenda 11. Apr. A787), Kuma7ıs 
— 15 Jahre alt — in bem Oxben ber 
Sefellfchaft Iein, legte 1722 das Gelähte 
ab unb verjah,einige Zeit das Yahr- pät: 
das Preiger- Kınt, Die Befeble feiner 
Dibensobern wieſen ihn, Baflaı, Lit; 
Preßburg, Oedenburg und zufent Eier 

sur Berrichtung feiner geiitlichen Pris 
ten am, im welch) letzterer Stadt er bie 
ſelben bei Ken Urſulineriunen, Dasım bei 

on Madre 



ben Laurenzerinnen und SYacoberinnen 
verfah. Er ftarb im Stiftshaus zu St. 

Anna im Alter von 78 Jahren. Fiſcher 

widmete feine Muße hiſtor. Forſchungen 
und außer einer größern Anzahl in Hand⸗ 
ſchrift verbliebener Arbeiten verfchiebe- 

nen Inhalts gab er im Drud heraus: 
„Erinuerung an den Teser der Abhandlungen von 

den historischen Steritfragen M. Sahrmaans“ 

(Wien 1764, 8%); — „Breris notitia 

reteris Urbis Vindobonae ex rur. docw- 

mentis collecta...“ (Ebenda 1764, 4°.); 

welches Werl in 2. Aufl. ale: „Notitia 
reteris Urbis Vindobonae“ , 4 Theile mit 
3 Suppl. (Ebd. 1767— 75, 8°.) erichien; 

— „Chronicon norissimum Austriacum 

a regimine Leopoldi M. ad haec usque 
tempora continuatum“ , 14. Bde. (Ebd. 

12°.), umfaßt die Zeit 1608— 1677. — 

Sein. Necrologium Habspurgico- Austria- 
cum“ befindet ſich in Hanbichrift in der 

Wiener Hofbibliothel, 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

Austriacae Societatis Jesu ... (Wien und 

Regensburg 1856, Mechitaristen und Manz, 

Lex, 8°.) pag. 81 [nad diefem iſt er geboren 
28. März 1703 und banı beißt es; „Obiit 
Viennae in Domo Annaea 11. Apr. 1787 

aet. 78“, was unridtig ift; denn entweber 
farb F. im Alter von 84 Jahren, oder war 
nicht 1703, fondern 1709 geboren). — Deftr. 
National⸗Encyklopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835) I. ®b. ©. 145 
[nach tiefer geftorben in Wien um 1780]. — 

[De Luca) Das gelehrte Defterreih. Kin 
Berſuch (Wien 1776, Ohelen, gr. 8°.) L Bdes, 

I. Stüd, ©. 126. 

Fiſcher, Leopold II. (Aquarell. 
maler, geb. zu ®ien im erften Viertel 
dieſes Jahrhunders). Dieſer Künftler, 

von deſſen Lebensumſtänden dem Heraus⸗ 
geber dieſes Werkes wenig bekannt iſt, 
zog durch ſeine meiſterhaften Aquarell⸗ 
Porträte die Aufmerkſamkeit der Kenner 

anf ſich. In den Jahren 1856 und 1857 
unternahm er eine größere Reiſe, auf 

welcher er Italien und England beſuchte 

und eine reihe Mappe mannigfaltiger 
Aquarell - Skizzen mitbrachte. 
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mehreren Porträten, alle durch ibeale 
Auffaffung , ohne die Aehnlichleit zu ent- 
behren, hervorragend, waren in Ausſtel⸗ 
lungen die Aquarellbilder zu ſehen: „Rin- 
dergrappe, Porirũte“ (öſterr. Kunſto. 1852); 

— „Ein Bettler, Studienkopf” (Ebd., Febr. 
1852, 100 fl); — „Bir Orschuirter“; — 

„Piſflerara in Rom“ (Ebenda, Nov. 1855, 
à 150 fl.); — „Weiblicher Stadienkonf” (Ebd., 
Nov. 1855, SO fl.). 
Ausftelunge- Kataloge des (neuen) öftr. Kunſt⸗ 

vereind (1850—1858). 

Fiſcher, Ludwig (Kaudſchaftmaler 
in Wien). Zeitgenoß. Ein noch junger 

Maler, der ſich an der Wiener Akademie 
der bildenden Künſte im Landſchaftfache 
ausgebildet und ſchon manches bemerlens⸗ 
werthe Bild vollendet hat. Gewöhnlich 
find es Motive der Gebirgsgegenden ber 
Steiermark, Krains, Oberöſterreichs und 
Salzburgs, welche er nach der Natur 

aufnimmt und mit großer Wahrheit wie⸗ 

dergibt. Seit 1850 ſind in den Jahres⸗ 
Ausſtellungen und in jenen des öſterr. 
Kunſtvereins mehrere feier Landſchaft⸗ 
Oelbilder ausgeſtellt geweſen und ein 

Paar derſelben vom Verein zur Ber- 
loſung angekauft worden. Wir nennen: 
„Kine Landstrasse” (Ausſt. 1850, 100 fl.); 
— „Rohleubrennerti in Steiermark“ (Ebenda, 

45 fl.); — „Mühle in Steiermark“ (Ebenba, 

45 fl); — „Ein Sebirgsthal” (öftr. Kſtwo. 
1860, gef. ıum 180 fl. von $rau Baronin 
Bilgram); — „Gebirgslandschaft ans Rrein“ 

(Ebenda, Dec. 1852, 150 fl.); — „Bas 

Cerglougebirge in Rrain” (Ebd., Jän. 1852, 
150 fl); — „Mittelalterlies Schluss in 

Kärnten“ (Ebenda, Juni 1852, 130 fl); 
— „Wähle am Waldbach“ (Ebd., April 186%, 

160 fl.); — „Wehlenbrenner im Vochgebitge 

Rrains" (Ebenda, Juli 1852, 160 fl); — 

„Tandschaft aus dem Dingen“ (Ebenda, Juni 

1855, 130 fl.); — „Zeopolästeiner - Set in 

Steiermark” (Ebenda, März 1856, 120 fl.). 

Ansftelungs-Kataloge bed (neuen) öftr. Kunf- 

16* 
Außer veseins (1850-1858). 
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Fiſcher, Maria Anna (Rupfer- 
ſteche rin, geb. zu Wien 1785, gef. (?). 
Schwefter des Kupferftehere Joſeph 
Fiſcher (j.d. ©. 240). Erhielt guten 
Unterricht im Zeichnen und zulekt in ber 
Kunft ihres Bruders, in welcher fie fo- 
wohl nach eigener Zeichnung, als nad 
fremden Meiftern mehrere Blätter aus: 

führte. Sie vermälte fih in Wien mit 
dem Hofzeichnenmeifter ©. 3. Felfen- 
burg unb lebte dafelbft no 1835. Von 
ihren Blättern find befannt: „Sechs Tand- 

schaften“, gezeichnet von ber Prinzef. The- 

reſe JZablonomweta, radirtingr.qu. 8°. ; 
— „Drei Kondschaften”, nach Zeichnungen 
ihres Brubers (klein Folio und 8°); — 
„Ganallandschatt mit fünf Rüben”, nah Cu yp 

(1810, gr. Fol.); — „KZandschaft mit Ochsen“, 
nah Potter (gr. qu. Fol); — „Auri 

Landschaften mit Knien and Figuren” (1808, 

gr. qu. Fol.); — „Dos Iunere einer Grotte, 

in der sich fünf Personen am Fener märmen“ 

(tt. 4°.). 
Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler- 

Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) 1V. Bd. 
©. 352. — Müller ($r.), Die Künftler aller 

* Zeiten und Böller (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8°.) I. Vd. ©. 65 [mit Ab⸗ 
bildung ihres Monogramms]. 

Fiſcher, Martin auch Johann Martin 
(Bildhauer und Director der Ala- 

bemie ber bildenden Künfte in Wien, geb. 
zu Bebele im Algau an ber Gränze 
Tyrols 1740, gef. zu Wien 27. April 
1820). Sohn eines Fiſchers, ber eine 
Heine Wirtbfchaft befaß, mit weicher er 

eine Familie von 7 Kindern erhalten 
mußte. Als Martin fah, wie fi ber 
Bater jein Werkzeug ſelbſt aus Holz 
ſchnitt, verfuchte auch er es mit Holzſchni⸗ 
gen und ahmte glücklich menſchliche und 
Thierfiguren nad. Mit 15 Jahren follte 
er das Wagner⸗Handwerk lernen; als er 
aber zu fchwach bazu fich erwies, kam er 
zu einemDorfbilbhauerfamens Sch wei- 
ger in bie Lehre, bei dem er aber mehr 
landwirthſchaftliche Arbeiten verrichtete, 

als fi) in der Kunft bildete. 19 Jahre 
alt, wurbe er ale Bildhauer freigefpro- 

hen, ohne etwas mehr als Die gewöhn- 

fihen mechaniſchen Handgriffe zu verfte- 

ben. Doch feine Liebe zur Kunſt war 
nicht Meiner geworben, es brängte ihn 
nad Wien, wo er mit einem Ducaten 

Barſchaft 1760 anlangte. Dafelbft brachte 
er zmei Jahre bei einem untergeorbnetei: 
Bildhauer zu, bis e8 ihm durch Belanr.t- 
ſchaft mit dem alatemifchen Profeſſor 

Scletterer, der an einem von F. vell⸗ 
endeten Cruzifix deſſen Künftlertalent 

ertannt hatte, gelang, die Alabemie der 
bildenden Künfte zu beſuchen. Schlet- 
terer vertrat Baterftelle ann Dem junger 
Fiſcher und unterftügte ihn fo lange, 
bis er für fich felbft arbeiten fonnte. Durd 

die Fagade am Palufte der Prinzeſfr 
Emanuela von Savoyen, Brz 
Eugens Nichte, in welcher er den Bil 
hauer Meſſerſchmidt unterftügte, rid- 

tete fih die allgemeine Aufmerkjamte 
auf den jungen Künjtler, der nunmeht 

mannigfache Veftellungen und vom Fir- 

ften Kaunit den Auftrag erbielt, die 
Büfte „Mutius Scävola“ für den Schön 

brunner Garten zu arbeiten. Dann folgt 
er einem Rufe des Biſchofs Klımo rea 
Fünfkirchen und arbeitete für bie Dem- 
firche daſelbſt zwei große Seitenaltät, 

von wo er aber aus Gefundheitsrüdfih- 
ten ſchon nad einem halben Jahre nat 

Mien zurüdtehrte, daſelbſt Die begonnene 
Arbeit vollendend. Eeit längerer Zu 
war e8 vorzüglich das anatomifche Etr- 
bium, weldyes F. auf das emfigfte betrid 
und beffen Anwendung an feinen Stein 
gebilben lebendig hervortritt. In jew 
Zeit fällt auch F.'s Belauntfchaft mit Dr. 
3. Barth (ſ. d. J. Bd. S. 166), da 

ihm bie Leiche eines ausgezeichnet ſcheac 
plößfich geſtorbenen Jünglings zu feines 
Arbeiten zur Berfügung ſtellte. Nun be- 
gann bie Ausführung jener beräbmkr 
anatomifchen Statue [vergl. die „Hum- 



len ber Literatur und Kunfl in ben öſterr. 
Staaten”, 1804, Intel. - Blatt, Mai, 

Nr. 20], welche von ihm zuerft in Buchs⸗ 

baum, dann in Gyps, in weichen Me- 
talle und auch im kleinerem Maßſtabe 

vollendet warb unb für mehrere Städte, 
ale Mannheim , Leipzig, Dresden, Prag 
und St. Petersburg wiederholt werben 
mußte. F wurde nunmehr als Mitglieb 
in die Alabemie der bildenden Künſte 

anfgenommen uud, nachdem Zanner 
Hofbildhauer geworden, an beffen Stelle 
zum Brofeffor der Bildhauerkunſt und 

Anatomie und zulett zum Rathe ernannt. 
Fifhers Porlefungen aus der Ana⸗ 

tomie waren ein wahres Mufler von 
Bortrügen. Seine Arbeiten find fehr 
zahlreich, die vorzüglichften berjelben: 
„Dase im antiken Geschmacke“, für den Für- 
finKaunig; — „Der borgbesishhe Fechter“; 

— „Der sterbende Sechter” , beibe aus car» 

rarifhem Marmor für den Feldmarſchall 

Lacy im Garten zu Dornbach; — „Cire“, 
Statuette von 2° H., aus carrar. Mar⸗ 
mor fiir Ebend.; — „Grabmal für Freiherrn 
son Varuker“, zu Gyula in Ungarn. Ha— 
rnlers Brufkild aus carrar. Marmor 
und 2 Genien ans weihen Metall; — 
„Die drei Srayien“, 7’ H., Gruppe aus Einem 
Stein für den Fürften Franz fiedten- 
fein in Eisgrub; — „Pietas® und „Fi- 

des publica“, für das Portal bes Wiener 
Rathhaufes, 2 figende Figuren aus bar- 
tem Stein; — „Apostel Peter and Paal“, 
2 Statuen, 7° H., aus Stein, in ber Lich- 

tenthaler Kirche; 

aus Stein, in der Kirche am Hof in Wien ; 
— „Statuen der vier Guangelisten”, aus Stein, 

am Hochaltar in ber St. Michaelskirche 
in Wien; — „Pallas Chalemitis jähmt an 
dee Vippoktene den Pegasus und schenkt ihn dem 

Bellerophon“, aus weihen Metall, im fürſtl. 

Liehtenftein’schenPallafte in derHerrn⸗ 
gafſe in Wien; — „Pallas”, Statue aus 
Stein in Rebensgröße im Liecht enſt ein⸗ 
ſchen Garten zu Hütteldorf; — „Orsb- 

— „Maria immaculata“, 
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denkmal des Wischefs Werens”, zur St. Pölten, 

die Figuren aus Metall, das Monument 
ausMarmor;— „Brustbild Waiser Fosephs il”, 
aus carrar. Marmor, in ber Univerfität; 
— „Statue des Kirdens“, ans Metall auf 
einer Säule, für den Grafen Zinzen- 
dorf in Ehrensbrunn; — „Grableukmal 
der Gräfin von Walsch”, in Stubbach; — 

„Der Bronuen auf dem Stanciskanerplate”, Mo⸗ 

jes Schlägt Waffer aus dem Felfen; — 
„Der Braunen im Militärspitolshofe” , in ber 

Währingerguffe, die Hygyäa in Lebens⸗ 
größe; — „Brummen in der Alseruorstadt“, 
die Wachſamkeit des Staates vorftellend; 
— „Bir ywei Bramen am Yofr”, die Bürger- 
tngenden vorftellend; Die Figuren ber 
vier Brunnen fämmtlih aus weichen 
Metall [vergl. über diefe: „Annalen ber 
Literatur und Kunft bes In⸗ und Aus 
landes* (Wien, Dolf, 8°.), [1810 IL Bb, 
©. 133]; — „Stiherr son @narin”, auf 
ber Univerfität, — „Xofratt zen Frank“ 

im allgemeinen Krankenhaus; — „Graf 

son Wassenaer" ; — „Graf Feldmarschell Kerg“ 

und „Graf Sanran“, ſämmtlich Bruſtbilder 
aus carrariihem Marmor. Der Künftler 
farb im hohen Alter von 80 Jahren, 

mit feinen Arbeiten ein ruhmvolles Au⸗ 
denken hinterlaffend. 

Annalen ber bildenden Künfte für bie öfter. 

Staaten. Bon H. Rud. Fu eßli (Wien 1808, 

Schaumburg, 8°.) U. Thl. ©. 32 48 Ina 

diefen geb. zu Bebele im Algau an ber Gränge 

Tyrols]. — Deſterreichs Pantheon (Bien 

1880, Adolph, 8%) H. Bd. ©. 51. — Defle. 
Rational-Enchllopäbie (von Bräffer unb 
Czilann). (Wien 1837) II. Bb. ©. 145. 

— NUnnalen ber Literatur und Kunft in ben 
öftr. Staaten (Wien, 4°.) 1804, Intell.⸗Bl. 

Nr.20, Sp. 153. — Die Fortſetzung derſel⸗ 
ben (Eb., Doll, 8%.) 1810, IL Thl. ©. 188. 
— Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 

Künftler-Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) 

IV. Bd. ©. 348. — Müller (Br. Prof), 
Die Känftler aller Zeiten u. Völler (Gtuttgart 

1857 , Ebner unb Seubert, 2er, 8°.) IL. Db. 

S. 68 [nach biefem geb. zu Füfſen 1741). — 

Menfel (3. G.), Künftler - Lerllon. — 

Gräffer EFrz.), Wiener Dofenftäide. Zweite 

Ansgabe (Wien 1059, Oreß, 8°.) N.Abl..ac 
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{entpält Radrict über ie von F. werfertigte 
Büfe Schillers. Diefelbe iR won F. nah 
einem Kupferftige ber Danmedter'fcen Büfte 
1810 vollenbet worben unb famı in Banbel]. — 
Vorträt. Unterfrift : Martin Fischer, Leh- 
ver der Anatomie und Bildhauer-Kunst an 
der k. k. Academie der bildenden Künste, 
mach dem Leben gezeichnet vom J. Merz, 
gehst von J. J. L. Bilwiller (gr. 4°. Wien). 

Fifher, Darimilien (Gefhiät- 
forſcher, Bibliothetar und Ardi-|ü 

var, geb. zu Wien 10, Aug. 1782, 
gef. 26. Dec. 1851). Der Sohn eines 
bürgerl, Nadlermeiſters, erhielt in der 
ZanfedenNamenforengMarimilien, 

von bem er ben zweiten als lofternamen 

beibehielt, Bejuchte bie untern Schulen, 
das Gymnafium und bie philoſophiſchen 
Jahrgange in Wien, trat am 8. October 
1801 in bas Stift der regulirten Chor- 
herren zu Kloſterneuburg, ftubirte die 
Theologie und legte am 11. Det. 1804 
das loftergelübde ab. Am 21. Sept. 1806 
erhielt er bie Priefterweiße umb Bald 
barauf bie Stelle des Bicebibliothelare 
im Stifte, als welcher er.ben alphabeti- 
ſchen und Fäcerfatalog wollendeie. Bon 

1809 — 1812 fungirte er mehrmals als 
Proviſor auf erledigten Pfarreien, bis 

er am 21. Febr. 1. 3. zum Bihliothelar 
und zweiten Ardivar bes Stifte ernannt 
wurbe. Als der Archivar Willibald Ley- 
rer am 14. Jin. 1814 flarb;, übernahm 
5. bie Feitung bes Archive und ſchrieb 
auf Grund ber im Kloſter bewahrten 
Urkunden das Werk: „Merkmürbige Sdpic- 
sale des Stiftes and der Stabt Aldsternenburg“, 
2 Bbe. (Wien 1815, mit, 382 Beilagen, 
8 Tafeln uud einer Tabelle), Indem er 
noch einige Male in ber Seelſorge pro» 
viſoriſch fungirte, reſignirte er tm Jahre 
1822 feine beiden Aemter als Bihfiothe- 
tar und Archivar und übernahm am 
1. Dec. besf. Jahres bie. Pfarre Höflein 

an ber Donau, melde er am 80. Oct. 
1898 mit ber Pforte ber"oberh Gtabt 
Mofermuburg vextauiqᷣte ub augleich 

ten Werfe —* er. noch: jr 
won Wiener Menstadt und ihren Fmgehnmgen akt 
Beranot Wiener Menstadt“ ¶ Wien 1839, 8, 
ber firglihen Topographie ‚Defierzeift 
unter ber Cuns 12. Band; — „Bus gm 
ser St won St. Doraten” (Wien: 1836, 
8%,), der firhl. Topographie 15. Band; } 

1, 
laiſerl. Alademie der Wiſſeuſch. heran 
gegebenen „Fontes rerum austriaea· 
rum“, Anferbem ſchrieh er; — 

biſtoriſche Anzeigen und 
Zeitſchriften, welche ber Almanach = 
laiſerl. Afademie für 1852 3a) 

180% nach Berlin, Ivo 



bicinifden Borlefungen, jene aus der 
Chemie und Phyſik hörte. Zum Doctor 
promoeirt wurde er 1806 in Erfurt 
(10. Oct.); im folgenden Jahre ließ er 
fich ale praftifher Arzt bafelbfi nieder. 
1803 begann er feine Borlefungen über 

Chemie; aufgefordert, fih als Docent 
bei der neu organifirten Univerfität zu 

habilitiren, ſchrieb er die Differtation: 
„De modis arsenici detegendi“ (Breslau 
1812), worauf er im Jänn. 1813 zum 

außerordentlichen, 1314 zum ordentlichen 
Profeffor und zum Director bes chemi—⸗ 
ſchen Inftitutes ernannt wurde. In die- 

fer Stelle war er Bis an feinen, im Alter 
vou 68 Jahren erfolgten Tod, ſowohl 

als Lehrer, wie als Schriftfteller feines 

Faches thätig. Seine felbjtändigen Schrif- 
ten find: „Medicaminum mercuriakum 
praecip. classificatio* (Erfurt 1806); — 
„Feber die Wirkang des Lichtes anf das Mors- 

silber” (Nüruberg 1814, 8°); — „Weber 

die chemischen Mesgentien" (Breslau 1816), 
erſchien auch als erſtes Heft der „Verrache 
gar Berichtigung and Erweiterung der Chemie” ; 

— „Meber die Natar der Metollrednction anf 

nassem Wege“ (Ebenda 1828); — „Das 

Derhältniss der chemichen Berwandschaft jur galus- 

nischen Electricität in DBersuchen dargestellt‘ 

(Berlin 1830); — „Saatematisther Zehr- 
begriff der Chemie in Cabellen dargestellt” (Ebd. 

1836, u. f., gr. 4°). — Seine zahlrei- 

hen hemifchen Abhandlungen, welche im 

„Journal für Chemie und Phyſik“, in 

Schmweiggers „Annalen für Chemic“, 
in den „Abhandlungen der Aladbemie der 
Wiffenfchaften in Berlin phyſ. Claſſe“, 
in Gikberts, dann in Boggenborffe 
„Annalen der Bhyfil und Chemie” und 

in anderen Zeitjchriften enthalten find, 
zählt Nomad im unten bezeichneten Werte 
auf; mehrere gelehrte Gefellichaften haben 
5. zum Mitgliebe ernannt. 

Nowad (Karl Gabriel), Schlefiſchet Schrift⸗ 
ſteller⸗Lexikon (Breslau 1840. W. G. Korn, 
8°.) IV. Heft, ©. 18 [mit ber ausführlicen 
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Ungabe feiner in Sammelwerten zerfixeuten 
Abhandlungen). — Meyer (9.), Das große 
Converfations-Leriton (Hildburghaufen 1848, 
Bibl. Inft., 2er. 8%.) 111. Suppl. Vd. ©. 558, 
Rr.d. — Kayfer (Ehriftian Gottlob), Bolt- 
ſtändiges Bücher⸗Lexikon (Leipzig 1834, gr.a®.) 
u. 8b. ©. 234 führt ihn ale Nathauaei 
Wol fgang auf]. 

Fiſcher, Stephan Freiherr von, ſiehe: 
Fiſcher von Nagy⸗Szalatuya, Stephan 
Freiherr von (S. 252). 

Fiſcher, Bincenz (Maler und Bro- 
feffor der Arditeltur, geb. zu Schmid⸗ 
kam in Baiern 5. April 1729, gef. zu 
Wien 28. Oct. 1810). War für den 
geiftlihen Stand beſtimmt, doch des Ba- 
tere früher Tod vereitelte dieſes Vorha⸗ 
ben. Er fam nun zu feinem Obetm miüt- 
terlicher Seits und follte Wundarzt wer: 
ben. Ein anderer Anverwanbter, ein 
Bfarrer, felbft Dilettant im Malen, be- 
merkte bes Knaben Talent für biefe Kunfl, 
unterwies ihn darin und F. kam num zu 
einem Maler in Paffau, wo er wenig. 
ftens fein Talent frei fi entwideln Iaf- 
jeu lounte. Im Jahre 1750 kam er nad 

Wien und land bei einem Wagenmaler ein; 
dann ging er nach Baiern, aber bald wie- 

der nad Wien zurüd, wo er in ben Kir 
chen einige ber beſſeren Altarblätter eo⸗ 
pirte. Im 3. 1753 reiste er über Tyrol 
nad Italien und fand in dem Bildhauer 
Oradini einen väterfichen Freund, der 
ihn auf feinem Zuge in’8 Land der Kunſt 
mit Geldmitteln unterflügte. Aus Ita- 

lien kam er 1760 nah Wien zurüd und 
malte jein Bild: „Moses tritt haran's 

Krone mit Füssen”, worauf er Mitglied ber 

Akademie der bildenden Kiinfte wurbe, 
in welder er 1764 bie Profeffur der 
Ornamentik, Optik und Perfpective er- 
hielt. %.'8 Arbeiten find theild Deden- 
und Wandgemälde, wie in Rarenburg, 

Dede und Wände im königl. Schloffe zu 
Ofen, im Heineren Univerſttätsſaale gu 
Tyrnau, die Seitenwände in ber Preß- 
burger Schloßkapelle; theile Altarbilher, 
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wie „Ber heil. Michael”; — „Ser heil. Kam 

in ber Sreuph“" und „Die heil. Cherrcia“ 
Kirche zu Slatina im Banat; — „rt 
heil. Stephen” , im Dom zu Stahlweißen⸗ 
burg; — bie „sier Merisnkiider” im ber 
Kuguftiner- Kirche zu Galgburg, Scenen 
aus dem Lehen ber Mutter Gottes bar- 
ſtellend; — in ber Ansfellung Im Mo⸗ 
nat Juli 1717: „Bir ellige Ami"; — 
„Christi Brbart“; — „Ber hell. ya wi 
den Rinde ; — mehrere Preſpecte, als ein 

„Grinpiser Erupei“, ein „nahen Grab- 
— „Prespert rinzs vimlaien Geblntes mit 

Gin Eriump“;— „Der Ertung inißenprias“ 
u.m.a. Der Künfler ſarb im Ulter von 
81 Iabren. — Sein Gen Georg (geb. 
zu Wien 15. Tec. 1768, gef. in Brag 
9, Oct. 1828) erhielt umter ber Peitung 
tet Rutere feine Ausktibung au ber Hla- 

demie der bildenden ine in Wien unb 
witenete ſich tem Yanfede; leitete 1788 
- 1792 Ne Land. und Befferbanten im 
Tyvrel. wurde 1800 Prefeffer ber Bau 
tenft in KRrag. we er das mewe Müanthems 
— indem keine Filme eis bie beten ım- 
erfaunt wurden — kuuie. 1811 warte 
er Auudireiter im Gietibemgadhe für Yüb- 
men: die ihm 1II2 mgeiragene Gtelle 
amt Setuurzit in Wien fülnz er 
aut Kumäiachiikhen aus. $ Dar viele 
Ziyliage. weite med At er Kumk 

Delzız Tu cite Deieuih. Gin Dem 
u ue X Geche WIE Sand 3 © 

Zaauz $ Excel ım — Bagler eR 
8 m). my ya Binfie : Bziıe 

Wumie. - Lıorei: Wtsmane Finckben. , 
Lalisee Aue Fuugemie, By ua dr Au- 

zür 2 z m 5 uk me — 
ein Sage 

Iimuenın am 

chiteotonischen Verpässungen az Mr L 

spektive an der Baukunstschuäs im Wim, 
geb. am 5. April 1129, gest. an 28. Osish, 

1810 Gith. Zdien, 4°. a a 
nah obigen Rupferli). — Muer 
Georg ehe: Ielinet Fe De), = 

Sußliut zu Pug-. 
(frag 1856, 0°.) ©. 208. 

Thher, Wilhelm, fiche: Aqher von 
Chreube, Wilhelm (auf ber felg. Gem). 

Fijcher, Wilkelurine, iche Ian Uri: 
Güter, Jefeph L (5. 340). 

Fiier- Un, Rarefing (5 Enge 
tim, geb. in Wien 1806). Zodjter einst 

King bei Yaklcumi zu aeulin Kir in 
& mW mat neun ze v 
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Fifher von Chrenbah, Wilhelm | preußifche Hauptquartier nah Mainz 
(Generalmajor und Ritter des Mar. | (März 1794), auszeichnete, in Folge wel- 
Therefien-Orbens, geb. in Wien 1753, |cher er im Mai desfelben Jahres zum 

geft. zu Alefiandria 18. Nov. 1795). | General- Major beförbert wurde. Nun⸗ 

Entſtammt einer abeligen Familie Oefter- |'mehr erbielt $. eine Eavallerie-Brigade 
reichs, widmete fich anfänglich den Stu- | bei ber Armee in Italien, wo ihn aber 
bien und trat am 1. April 1772 in’s | fchon im folgenden Jahre der Tob im 

Inf.-Reg. Sahfjen-Eoburg, wurde! Alter von 42 Jahren ereilte. . 
27. Febr. 1778 Ilnterlieutenaut, im Mai | Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär» Maria- 

1784 Oberlieutenant und fam 1785 in's 
Chevaurlegers-Regiment Levenehr, wo 
er Nov. 1786 Rittmeifter wurde. Im 

Zürlentriege Abjutant des Brinzen Co⸗ 
burg, zeichnete er ſich bei ber Belagerung 
von Chotym aus u. iiberbrachte Die Nach» 
riht von Chotyms Falle dem Kaifer 

Joſeph, ber ſich Damals bei der Arınee |. 
im Banat befand. Am 1. Oct. 1788 
rüdte F. zum Major und Flügel - Adju- 
tanten vor; vollführte mehrere Milfionen, 
zu denen er verwendet wurbe, mit Ge- 

ſchick und that fi in der Schlacht bei 
Fokſchan(1. Aug.1789) abermals fo her- 
vor, daß er am 1. Aug. 1789 zum Oberft- 
lientenant und General-Adjutanten vor- 

rädte. Nah der Schlacht bei Marti- 
neftie berichtet Prinz; Eoburg über 
ihn: „daß er fich bei Entwerfung und 
Ausführung des Angriffsplanes befou- 
ders ausgezeichnet habe“. Für feine in 
biefem Feldzuge erworbenen Berbienfle 
beförderte ihn der Monarch zum Ober‘ 
flen in feiner Verwendung unb das Ca⸗ 
pitel in der 19. Promotion (22. Dec. 
1789) zum Nitter des Mar. Therefien- 

Ordens. Nach beendigtem Türlenfriege 
erhielt &. das Commando des Dragoner- 
Negimentes Coburg (Jänn. 1791), fam 
in Die Niederlande, zeichnete fich im Tref- 
fen bei Bo uffut (30. April 1792), dann 
bei Bavay (17. Mat) aus, wurbe aber, 

als Prinz Coburg den Oberbefehl über- 
nahm, neuerdings als General-Adjutant 
an befjen Seite berufen (December 1792), 

wo er fih bei mehreren wichtigen 
Sendungen, namentlich bei jener in’s 

Therefien-DOrben und feine Mitglieber (Wien 
1857, Staatöbruderei) ©. 271 und 1733. — 
Deflr. Militär⸗Konverſat.⸗Lexilon. Herandg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) U. Bb. ©. 409. — Entflammt einem 
älteren, uriprünglih zu Raab in Ungarn 
anfäßigen, jpäter nad Sachſen ausgewanbers 
ten Geſchlechte. Den Reichsadel und Ritter⸗ 
ſtand erhielt Johann Friedrich Fiſcher 
am 13. Nov. 1731. - Wappen. Ein quer 
getheilter Schild. Im oberen rothen Felde 
ein wellender filberner Bach, im unteren 
blauen Felde drei ineinander gefchlungene 
goldene Barben. Auf dem Schilde zwei zu 
einander geflellte gefrönte Helme, auf deren 
rechtem zwei mit dem Schweife nach aufwärts 
getehrte Delphine, beren vorberer golben, ber 
Bintere filberfarben if. Auf bem Linken vier 
wallende Stranßfedern, die mittleren zwei 
höher und alle vier abwechſelnd roth und blau. 
(De Helmſchmuck mit ven Delphiuen kommt 
auf Wappen fehr felten vor.] 

Fiſcher von Erfah, Yohann Bern- 
bard (kaif. Hofbaudirector, geb. nad 

Einigen zu Wien, nad Andern zu Prag 
1650, gef. nach Joſ. Bergmanı [Me- 
daillen IL Bd. S.312] zu Wiend. April 
1723). Eutftammt einer abeligen Familie, 

denn ſchon Johann Bernhards Ahnherr 

Peter de Viſcher, Rath des Erzherzogs 

Albert, erhielt von Kaifer Rudolph 

(5. Sept. 1608) den Adel. Johann 

Bernhard zeigte früh große Anlagen 

zur Kunft, erhielt geſchickte Meifter und 
ging nach vorangegangener tüchtiger Aus⸗ 
bildung nach Rom, wo er fih durch Stu⸗ 

dien ber Kunftwerle der Alten jene un⸗ 
umftößliden Regeln des Schönen und 
Großartigen aneignete, die noch jegt an 
feinen Arbeiten anerlannt werben; aber 

bei dem bereits gefunlenen Geſchmacke 
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jener Periobe, in welder Bernini| Febr. 1716 ber: Gruinbfeie PP 
und Genofjen ben Berfall ber Kun zur 
Thatſache werben ließen, auch jene Min- 
gel in fich aufuahın, welche bie freie fünf» 
leriſche Entwidlung feines Genius ver- 
eitelten und von feinen Tadlern an feinen 
Werfen hervorgehoben werben, am fein 
feltene® Talent zu beſtreiten. Aber bie 
Wahrheit fpricht Tauter als Alles; feine 
umb feines Sohnes Bauten ſtehen fammt 
ihren wirffichen Mängeln noch jet als 
Zeugen einer einft in Deſterreich beſtau · 
denen ariteftonifchen Zunſt ba, während 
Alles, was bie fpätere Zeit mit wenigen 
Ausnahmen hervorbrachte, als trauriger 
Zeuge einer Entartung ber Kauft ohne 
Gleichen u. einer bedauerllchen Geſchmodk · 
lofigteit ohne Kraft unb Geift feelenfos 
in bie Lüfte ſtarrt. Bald richtete ſich bie 
Anfmerkfamteit auf ben tachtigen Künft- 
Ver, man wählte ihn zum Lehrer ber Ar- 
Siteftur für ben Erzherzog Jofeph, nnd. 
maligen Kaifer Jo ſep h L, unb übertrug 
ihm den Bau eines Gommmerpalaftes für 
benfelßen, womit 1696 der erſte Orund 
zu bem heutigen impofanten &chönbrnnn 
gelegt wurbe. F. wurde num Hofardi- 
telt und führte als felcher eine Reihe 
großartiger Bauten ans, welche noch in 

der Gegenwart ihre Wirkung nicht ver» 
fehlen. Wir führen nar bie vorzlglich · 
ſten au. An die Stelle der -alten unan- | Defr. 
fehnlihen Petersfirche kam 1702 bie 
jebige, wozu F. ben Entwurf machte unb 

beren Bau er leitete; ferner erbaute er ben 
„Palast des Prinen Eagea*, in ber Hinnmel- 
pfortgaffe (das heutige Finanzwminiſte ⸗ 
rium); — „Die vereinigte Meihaspei“, in der 
Bipplingergaffe (vas peutigefRinißerium 
des Innern); — „Bas Wettägesishe Palsis“, 
auf ber Freiung; — „Mes Granian'she 
Palais“, in der Vorſtadt St. Ulrich (wo 
ie 1848 bie ungar. Garbe-Rd) befand); 
— „Die Berlskirde”, won ii Folge eines 
Gelöbnifjes des Kaiſers Earl VL, als 
1713 in Bien bie PeR wüthete, am 4. 

lan von F. entwerfen, die Bexicitung 
aber bem Axchitelien Mertineltiäier 

Gebinde; — pur 

made Bär“ (Beil uw, Bel) De 

eigene Gonftructionen ver. .i.urh. im 
Alter von 78 Jahren, wie es bei ⸗ 
Kräntung über das Biiffingen bes Ban 
ber failerf. Stellungen. ..... 

Rat. me Gräfe 
Spitenn), (Wien 1886) IL PR. @.101.— 
Kunalen ber Mibenben 



jeiten u. Völler (Stuttgart 1857, Ebner und 
Seubert, 2er. 8%.) N. Br. ©. 6. — 
Bergmann (I0f.), Mebaillen auf berühmte 
ind ausgezeichnete Männer des öftr. Kaiſer⸗ 

taates vom XVI. -XIX. Jahrhund. (Wien 
844 u. f., Tendler, 4°.) U. ®b. €. 117, 
Inmertung [berichtet, daß F. auf Schriften 
einer Zeit als Fiſchers von Erlacken ober 
kriachen erſcheine unb baß er in feiner 
mgenb auch Medaillen mobellirt babe. — 

Dlabacz (Gottfried Joh.) Allgem. hiſtor. 
fünftler - Leriton für Böhmen ... (Prag 
815, 4°.) 1. Vd. Sp. 389 [nit Angabe zahl- 
eiher Quellen, welche aber alle unzureichend 
nd, benn dem waderen Franz Gräffer 
ind bie erften ausführlicheren Angaben über 
ie Fiſcher von Erlad, Vater und Sohn, 

u verbanten]. — Realis, Guriofitäten» n. 

Remorabilien-Leriton von Wien (Wien 1846, 
er. 8°.) J. Bd ©.437. — Bärtner (Cor 
inian), Neue Chronit von Salzburg III. Bb. 
5. 414. — Wiens Kunſtſachen ober Führer 

ı den Kunftfhägeu Wiens (Wien 1856, Sei⸗ 

el, 8°.) ©. 8 [jagt von ihm: „E. weiß fei- 
en Bauten etwas Stolzes und fo (Eigen: 
yümliches zu verleihen, Laß wer cinige feiner 

Berte aufmerkfam betrachtet bat, leicht anders 
‚arte feinen StyI wieder erkennen wirb]. — 

Brodhaus) Eonverfations-Lerilon (10. Aufl.) 
I. 8. ©. 81. — Nouvelle Biographie 
en&rale ... publide sous la direction de 

I. le Dr. Hoefer (Paris 185%) XVII. Bd. 

p. 756. — Medaille. Ropfieite: JOAN. 
EBN . FISCHERS. AB. ERLAKHEN - 

.C.M. PR(imus) . ARCHIT(ectus) - 

ein rechts ſehendes Brufbild. Unten: 
ichter (ber berühmte Stämpelfchneiber). 

leyert: DOCENT .ET. DELECTANT. 

m Borbergrunde einer gebirgigen Landſchaft 
Jauten mit Bautrlümmern, drei Säulen, an 
men eine Sphinx ruht, mit einem Obelist. 
mAbfchnitte: MDCCXIX, Größe:2 300 
Linien. 

Fiſcher von Erlach, Joſeph Emanuel 
iherr (Hofbaubirector, geb. 1680, 
„um das 3. 1740). Sohn des VBori- 
. Bildete ſich unter der Leitung feines 
gezeichneten Vaters in deffen Kunſt, 
achte Italien und England und über- 
m, nah Wien zurücgelehrt, Die Lei⸗ 
g unb Ausführung mehrerer von fei- 

n Bater theils entworfener, theils 

onnener Bauten. Seine tüchtigen 
ıntniffe in der Mechanik veranlaßten 
ie Verwendung beim Bergbaue und 
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es ift urfundenmäßig dargethan, daß es 

Joſeph Emanuel war, welcher durd 

die von ihm erfundenen Feuermaſchinen 

die Betriebs - Unkojten ber ärariſchen 

Bergwerfe zu Schemnitz um ein Wejent- 
liches verringerte, zugleich aber auch Durch 
das in Folge eines zwedmäßigeren Be- 
triebes geftcigerte Erträgniß ben Flor 
dieſes Bergwerkes erzielte. 1721 ließ 

ihn der damalige Landgraf von Heſſen⸗ 

Caffel rufen, um feine nene Erfindung 
ber fogenannten „Feuermafdinen“ an 
ben dortigen Bergmerten in Anwendung 
zu bringen. Weber feine zum Getriebe 
ber Wafferkünſte im fürſtl. Shwarzen- 

berg’ichen Garten angewendeten Mafdhi- 
nen vergleiche man das Februarheft ber 
„Merkwürdigkeiten Wiens” aus dem 
3. 1727. Ueber feine Betheiligung an 
den Bauten feines Vaters vergleiche bie 
vorige Lebensflizze. Mit Allerh. Entfchlie- 

Bung vom 18. Febr. 1724 wurde dem 
Sohne ber fchon früher dem Vater er- 
böhte und erneuerte ältere Adel wieber 

beftätigt und bemfelben — wie es in der 
Urkunde wörtlich Tautet: „ob wohlanftän- 
biger Aufführung und mehr anderer 
ibm beymohnenber guter Gemüthseigen- 
fchaften“ in Gnaden ber Zitel eines Hof- 
kammer⸗Rathes ertheilt. Die Erhebung 

in ben Freiherrnſtand erfolgte — nicht 

wie Gräffer meldet 1731 — fondern 
mit de dato Rarenburg 9. Mai 1735 
außgefertigtem Diplom, in welchem aber 
berjelbe ohne Beibehaltung bes alten 
Prädikates von Erlachen, jondern ein- 
fah als Joſeph Emanuel Freiherr 

von Fiſcher aufgeführt if. F. erwarb 
fih ein bedeutendes Vermögen und flandb 
überhaupt feiner anegebreiteten, insobe 
ſondere praftifchen Kenutniffe wegen in 

bohem Aufehen, und mit ausgezeichneten 

Männern feiner Zeit, jelbft des Auslan- 
bes, wie Defaguliere, Gravefande 

u. 9. im freundichaftlichen Verkehre. 
Ueber ſein Todesjahr liegt nichts Beſtimm⸗ 
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tes vor; ba er aber 1740 Aber Auftrag 
ber großen Maria Therefia ben Ent- 
wurf zum Castrum doloris für Raifer 
Karl VI. ausführte, welches Die Gebril- 
ber Shmuzer bann in Kupfer geſtochen 

haben, fo widerlegt fich bie Häuflg vor- 
fommende Angabe bes 3. 1788 als feines 
Todesjahrs durch biefe Thatſache von ſelbſt. 
Die bei dem Vorigen angeführten Ducien hau⸗ 

bein meiftens auch über ben Gohn (den Obi⸗ 
gen). — Nur zur Bericqhtigung citicen wir: 
Meyer (J.), Das große Gonwerfat.-Leriton 
(Hildburghaufen 1845, BIST. Iuf., 8er. 8°.) 
x. Bb. ©. 360, Nr. 6 [bafeldk wird F. Too 
miſch genug mit folgenden Warten aufgeführt: 
„Joſeph Emanuel von F., Bibliothetar bes 
Kaifers von Defterreih, ſcheieb: „Dilucida 
yepraesentatio magniflese st sumptuosas 

Bibliotheoae Caesareae" (Wise 1781)"; doch 
„werden ©. 363, Nr. 25 9.26 beide Fiſ cher 
von Erlad, und alfo auch Joſeph Emanuel 
Baron von Erlach, genannt. Das erfiere iſt 
ein offenbarer Irrthum und bie architektoni⸗ 
ſche Beſchreibung und Dareliung ber Hof⸗ 
bibliothet wurbe für eine Bibllegraphiſche 
angenommen]. — reibersuftanbs- Diplom de 
dato Laxenburg 9. Mai 1788. — Breiherrn- 
Wappen. Quadrirtes Schib wit Herzſchlld. 
Im blauen Herzſchild eine welt golbener Krone 
auf dem Haupte gefpmäldte Sirene, in ber 
vechten Hand einen golbgefoften ovalen Spie⸗ 
gel haltend, die linke in bie Hüfte Remmenb. 
Der Untertheil Ianft in einen Fiſfchſchweif 
aus. Im vorderen oberen u. Yinteren unteren 
goldenen Felde einen ſchräg wen ber Rechten 
zur Linlen auffteigenden ſchwarzen Balken, 
welcher rechts und links won einem ſchwarzen, 
fih in's goldene Feld aubreitenben, mit ben 
Sachſen gegeneinander einwärts gekehrten 
offenen Fluge begleitet umb biefer wit zwei 
hintereinander ſtehenden ſecheecigen golbenen 
Sternen belegt ift. Im vorderen unteren unb 
hinteren oberen filbernen Felde am Grunde 
ein wellendes Meer, auf welchen ein Delphin 
mit über fi gefhwungenem Schweife und 
fleifhfarbigen Ylofien fwimmt. 

Tilher - Marafle, Anna, fiehe im 
Artikel: Fiſcher, Joſeph L (&. 240). 

Fiſcher von Nagy-Ezalainye, Ste- 
phan Freiherr von (erfier Bifhof von 
Szathmar, dann Erzbiſchof von Erlau 
und Sumanift, geb. in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Iahrhumberts, gef. 

4. Juli 1832). Otubirte bie: Theologie 
und flieg von Stufe zu Stufe, bie er am 
12. $ebr. 1805 das vom Kaiſer $ranz 
untern 237. Mär) 1804 aus ber zu gro 
gen Erlauer Diöcefe nen errichtete Bis- 
tum von Szathmar erhielt, aber [chen 
1807 Erzbiſchof von Erlan wurhe uub 
auf biefem wie auf bem vorigen Poſſen 
ein fegensreiches Aubenlen zuridieh. 
Als Biſchof von Szathmar wandelte er 
die feine Pfarrkirche zur ſtattlichen Ke⸗ 
thebrale um, erbante bie biſchbſliche Ref 

benz unb errichtete eine philofophifchthee- 
logiſche Sacnltit, Während feiner idjäf 
rigen Wirkſamkeit als Erzbiſchof von 
Erlan errichtete er aber ebenfo viele 
Bfarren, verwenbete 75,000 fl. zur Her 
ftellung von Kirchen, Pferr- unb Schal⸗ 
gebãnden, errichtete eine Stiftung ken 

32,000 fl. zur beſſern Verſorguug ber 
Pfarrer nud Schullehrer, ließ Ahrlih 
80 arme Knaben zu Erlan auf ſeine LAeſte 
wit einem Anfwande vom 12,000 fl. cq 
erziehen, unb eine gleiche Anzahl WRXbden 
und Knaben in veriäftebenen Hanbimerfen 
unterweifen. Ju Erlan unterbieit er in 
ben brei Borfläbten brei Lehrer unb er 
kaufte für verbiente alte bienfiuifählge 
Seeliorger ein Haus von 20,000 L.,m 
fie ihre legten Tage zubrachten; Icheuite 
ber Ludovieda in Waizen 12,000, bem 

ben | Taubflummen- Yıflitat bafeibp 1000 I. 
dem Iuvalibenhaufe 2000 fi., bewe Irre⸗ 
baufe 1000fl. Im 3.1809 * 
im Lyeeum und in ben Abſtern 
lau über 4000 verwunbete Eriegex, * 
zur Inſurrection 83 ganz ausgeräfiee 
Reiter, brachte 1810 fein gdugei reiche 
Silbergeihirr den Bebürfniffen bes Eine 
tes bar mub hatte währenb 1%: Ichee⸗ 
feiner bifhäflihen unb Crgbtäigägiiieh 
Würbe viel über eine Berbe ati: 
edlen, Tirchlihen ımb Tummsaipipgen 
Zwecen gewidmet. 

tttiüen Bei ap Ehrentempel ber Tathofifigen 
1845, Diendie, W.) in 



Fiſcher⸗Schwarzböck, Beatrir (Sän- 
gerin,geb.zutemesvar6.Febr. 1808). 
In Wien erzogen, betrat fie im Sept. 
1823 — 16 Jahre alt — unter bem 

Namen ihres Stiefvaterd Shwarzböd 

zum erfien Male bas Theater an ber 

Wien, als Käthchen von Heilbronn, fie 
gefiel, wie auch in andern Rollen, bann 
verfuchte fie ſich bei Erkrankung einer 

Sängerin, deren Partie in der Operette, 

die „Ochfenmennette” , übernehmend, in 
der Oper (1825) und murbe burch ben 
glücklichen Erfolg beftimmt, fi) ausfchließ- 

fih ber Oper zu widmen. Im J. 1825 
vermälte fie fih mit dem Schaufpieler 

Karl Fiſcher, fang in Brünn, im Kärnt- 

nertbor- Theater, ohne jeboch durchzudrin⸗ 
gen, was ihr erit in Aachen gelang, wo 

fie unter des Gefanglehrers Rödel An- 
leitung ſolche Zortfchritte im Spiel und 
Gefang machte, daß fie bald ber Liebling 

des Bublicums wurde. 1829 und 1830 

fang fie in Paris — die erjte in beutfcher 
Sprade — und feierte als Agatbe, Fi- 

delio, Königin ber Nadt, Kuni- 
gunde in „Kauft“, Bibiana von Pi- 
ris und Räuberbraut von Nies 
große Triumphe. 1830 gaftirte fie in 
Köln, Karlsruhe, Hamburg unb folgte 

1832 einem Rufe nad London an’s 

Kingstheater, wo fie neben ber Schrö- 
ber-Depnrient, mit welcher fie abwech⸗ 

felte, ſich auf das entfchiebenfte behauptete. 
Nah einer 1333 begonnenen Reife zu 
Gaftrollen auf deutſchen Bühnen, kam 
fie im Juli 1834 nad Wien, wo fie 
einft ala nicht ganz glüdliche Anfängerin 
ansgeichiedene, ans dem Auslanbe ala 

vollendete Sängerin zurüdgelehrt, allge- 
mein fehr gefiel. 1835 ging fie nad) 
Karlsruhe, wo fie lebenslänglih ale 
großberzoglich baden’sche Hofopern-Sän- 
gerin engagirt wurde. Ihre Stimme 
umfaßt zwei Octaven vom tiefen e zum 
zweimal geftrichenen c. Außer ben ſchon 
genannten Rollen nennen wir noch bie 
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Beftalin, bie Prinzeſſin von Na- 
varra, Sargines, Marie im „Blau- 

bart“. Alg Elvira im „Don Juan” er- 

reichte fie das Höchfte und wurde von 
Kennern neben die Paſta geftellt; als echt 
Dramatifche Sängerin verband fie Spiel 
mit dem Gefange und Leidenſchaft in ber 
Darftellung mit ber Birtuofität ihrer 
Kehle. 
Pietznigg (Frany, Mittheilungen aus Wien 

(Wien 1834) III. Bd. ©. 41. — Meyer 
(3.), Das große Converfationd » Lerilon 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Inſt, Ler. 8°.) 
x. Br. ©. 366, Nr. 58 [nach biefem geb. 
1809). — Borträte. 1) bei Gropius in Berlin. 
— 3) bei Velten in Karlörube. 

Fiſcher⸗Vernier, Joſepha, fiehe im 
Artifel: Fiſcher, Joſeph I. (S. 240). 

Fiſcher. 
Außer den bisher angeführten befleben noch 

mchrere benfwärbige Familien mit bem Namen 
Fiſcher in Defterreich, welche theild von Abel, 
tbeils bürgerlicher Abkunft find. Megerle 
v.Müplfeld führt in feinem Udels-Leriton 
fammt Supplement (1832 u. 1834) 3 Fiſcher 

mit dem Freiherrn⸗, 4 mit bem Nitterflande 
und 13 mit bem einfadhen Abel an. 

Fiſchhof, Adolph (Arzt und Reichs- 
tags-Deputirter im J. 1848, geb. zu 
Dfen 3. Dec. 1816). Studirte bie Mebdi- 
cin, nach beren Vollendung er als Secun- 
dararzt im allgem. Krantenhauje in Wien 
fungirte, bi8 er am 13. März 1848 zum 
erften Male die Aufmerljamleit auf fich 
lenfte. Mit dem Rufe: „Der Yreiheit 
eine Gaſſe“, durchſchritt er an jenem 
Zage den Stänbehof, um den verfum- 
melten Ständen bie Wünſche der Univer⸗ 
fität vorzutragen und war ber Erfte, wel- 
her an jenem Tage im Ständehaufe ſprach. 

Eine nachhaltigere Rolle ſpielte er als 
Präſident bes Sicherheits - Ausfchufies, 
welcher in jenem Jahre eine denkwürdige 

Stellung zwiſchen den regellofen auf jedes 

Zeichen gewärtigen Maſſen und ben 

geſetzlichen Gewalten einnahm. Ale ber 

Reichstag zuſammentrat, wurde Fiſſch⸗ 

hof vom Matzleinsdorfer Bezirke der 
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Hamptftabt in denfelßen gewählt. Seine 

BWirfjamfeit im Reichstage beſiaud went- | j 
ger im Ergreifen der Initidtive bei An- 
trägen, als in ber Art und Weiſe, wie 
er jene Anträge, denen er beiftimmte, 

unterſtützte. F. ſtimmte fiir ben Antrag 

der Rüdkehr Sr. Majeftät bes. Kaifers 
Ferbinand; iprad fur die Abfhaffung 
ber Tobesftrafe; erörterte in ber 14. Sir 
sung (6. Auguft 1848) dem Antrag Bio- 
lands über „die Motpamdigkelt, dass hei 
Interpellationen Berjögerungen and pemmende For- 
men beseitigt werden“; im ber 80, Situng 
(25. Ang.) ſtimmt er fir den Kudlich ⸗ 

hen Antrag in der Robot- und Abld- 
fungsfrage ; und will in ber 32, Sitzung 
(am 29. Auguft), „daes die Aufpehung aller 
Lasten, meldhe ans dem Anteripans- Berpältuiss 
ermadheen, nnorrmrilt ansgespracen werde“ ; im 
der 52, Sitzung (6. October) erflattet er 
„Vericht über srinen Detsnch, Grafen Baillet dr 

Yatonr (j. d. 1. Bo. S. 125) w.mtten" ; in 
der Bermanenz (am 9. Ost.) ftellt er einen 
Verbefferungs- Antrag zur „Bebatte über 

vin Wationalgardegesch“ ; im ber 67. Sitzung 
(8. Sänner 1849) ſpricht F. gegen den 
bringlihen Antrag des Abgeordneten 
Binta’s, worin biefer „dir Erklärnng des 
Winisterinms vom 4. Iina. 1849 als gegen $. 1 
der Grandrichte: Alle Gemalt geht nom Volke 
ans“, gerichtet angefehen wiſſen will. 
Während feiner parlameutariſchen Tha- 
tigfeit nahm cr eine Stelle ala Minifte- 
rialrath im Minifterium bes Innern 

an, als welcher er eine Neife mad; Bali» 

‚jien unternabm, wo bie Cholera ausge 
broden war. Spater trat er vom bigfem 

Voſten ab. Als die Auflbſung bes Reiche- 
tages in Kremfier erfolgte, erwieberte 
8. auf den Rath feiner Freunde zu flie- 
ben: „Bleibe ich, dann fan mid; das 
Kriegegericht vielleicht verurtheilen, 
fliehe ich, dann verurthelit mich bie ffent- 
liche Meinung gewiß, Die Wahl if nicht 
ſchwer, ich bieibel” NMady drei viertei · 
jähriger Haft wurbe F. ans Mangel an 

der gq⸗⸗ Grimma u. * 
©. 39. — Meder (9.), Daß groß ine 
fations-geriton ( Sm. 

ter. Be. ©. si. - 
— 

— Rittertberg, Kaposnt s\ovniöck, d.i. 

en · Wörterbuih Ußrag 1860, 10%) 1. 8. 
©. 492. —: Köfnifije Zeitung 2849. — Grin: 
boten 1948, 1:96. ©. 528. — Frantle Com 
tngsblätter. · Porträte. 1) Umterfeheift: Wer 
an diesem Tage keinen Muth ‚hat, gehört 
in die Kinderstube (13. März’ iin Iundstän- 
dischen Gebäude) Dr. Pischhof (sam 
facimifirt) Kriehuber aan 2008, gie 
Bei}. ge Fol. — 2) Nuterfehrift ; Dr, 
A. Fischhof (Wien). ac 

olge. Ar. XVII bes’ BIST. Inftituie 
—* Angabe des ** m — 
der. 8 

Fiſchhof, Joſeph Mufiter, a 
Butjhomwig in Mähren 1804; get. in 
Bien 28.Juni 1857). Der Sohn eins 
Siraeliten, ber läugere ‚Zeit bei ber. nit- 
beröfterreichifcpen Poligei ‘gebient, bann 
fih aber in Brünn niebergelaffen;-(Nä- 
heres unten in den Ducllen. 7 Zafeyh 
ſindirte in Bräum, daum km: Mühen ‚bie 
Medicin, ba er aber graffen: Tabapt fr 

bie Muſit befaß, mefm: Ag eix Bun 
freund, Coußautin von G vi ka, re gäug 
linge an.nnb Heß ihn arterricheen / Ber 
Clavierlehrer Anton. Ha Inirgeub:dge he 
rüßınte Gapefimeifier Iaues Mitten ⸗⸗ 
Se yfried waren B.'e Lehren: Dee pi 
lach (1827) erfolgte Tab. feinen Meter 
ließ ihn bas mebiciniſche Gtubtum anf- 



ıd ihn fih ganz ber Muſik wib- 
ald wurde er einer der gefuch- 
apterlehrer Wiens. Schon 1833 

zum Profeffor am Wiener Con- 
um ernannt und bildete als fol- 
hen tüchtigen Schüler. In ben 
abren geriethb er aber mit ber 

ı in Mißbelligleiten, welche feine 
ag zur Folge hatten, feit welcher 

jurüdgezogen feinen Stubien 
ı linterrichte lebte. Nach brei 

als Lehrer, Componift und 

fteller entfaltete F. eine be- 
vertbe Wirkſamkeit. Als lehrer 

n manchen Kreifen beliebt, und 

m feine gefelligen Manieren, 

meine Bildung den Borzug vor 

:{che iiber ber Muſik alles Andere 
. Als Componift bat fih F. in frü- 
hren verfucht, Seidl8 „Ainserln 

gstimme mit Begleitung des Dienoforte”, 

(Wien 1829, Leidesdorf), com⸗ 

das Bedeutendfte Teiftete er als 
ver Künftler, als welden ihn 

iger Mufifer „unter allen am 
Plate wirkenden Trägern Des 

ntbums (im edleren Sinne) ganz 

t den einzigen, feiner Aufgabe 
far bewußten, baber pietät- 

reng gewifienhaften Bach⸗, Be e- 
„Mendelsſohn⸗ u. Chopin- 

charalterifirt, wie es F. liber- 

ır, weldher Bad, Mendels- 
bopin, der jüngern clavierler- 
Wiener Generation vorfibrte. 
ufilalifder Schriftſteller 

zum beſſern Berftändniffe der 
i. Seine Theorie der Trundpo- 
re erfordert vorautgegangene 

Schulung. Kleinere Auffüge theo- 
u. biftor. Inhaltes erjchienen in 

yurnalen u. a.: „Fleber dir Auflas- 

Instramentael-Compositionen in Binsicht 

asses, namentlich bei Merthourn’schen 

felbjländig gab er heraus den 

iner Geschichte des Clasierhanss" (Wien 

1854, 8°.) aus Anlaß der großen Lon- 

doner Ausftellung 1851, beffen Haupt- 
vorzug einige ſchätzbare Daten nah Mit- 
theilungen vontondoner, Barifer u. Wiener 

Fabrilanten bilden; und eine „Abhandlung 

über Geschichte der Masik”, Durch feine Bor- 
träge im Confervatorium veranlaßt. 
5. war Mitglied mehrerer Mufil- Ber- 

eine und ging bei Gelegenheit bes Beet- 
hoven⸗Feſtes ala Deputirter bes Wie- 
ner Eonfervatoriums nah Boun. Seine 
reihe, trefflih georbnete Mufilalien- 
Sammlung und Bibliothek [vergl.barüber 
das Folgende] ftand mit großer Bereit- 
willigfeit jedem Mufilfreunde offen. 
Monatſchrift fir Theater und Mufit (Wien, 9. 

Klemm, 4°.) 1857 (III. Sahrg.) ©. 460 [eine 
fharfe und geiftreihe Benrtheilung F.']. — 

Jüd. Plutarh (von Yranz Gräffer) (Wien 
1848, Enid, 8°.) Zweites Alphabet ©. 52. 
Biographie von Philokales Ina biefem 
geb. zu Butſchowitz in Mähren 1804. — 

Jüdiſches Athenäum (Grimma und Leipzig 
1851, 80.) S. 38. — Preſſe (Wiener Journal, 

Fol.) 1857, Nr. 154 im Feuilleton: „Nekro⸗ 
loge. Anton Schmid und Joſeph Fiſchhof.“ — 
Deftr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835) VI. Bd. Suppl. 
©. 438. — Schilling (Guſtav Dr.), Das 
mufifaliide Europa (Speyer 1842, Neibbart, 

gr. 8°.) ©. 97. — Allg. Wiener Mufilzeitung, 
berausgeg. von Aug. Schmidt (Wien, 40.) 
1842 (Il. Jahrg.) Nr. 89: „Allerlei von Dr. 
u. 3. Becher” (Über ein an %.’8 Eompofitio- 

nen ber „Ylinferin“ von 9. ©. Seibl von 
einem gewiſſen Helftig in London begange- 
nes Plagiat). — Diefelbe 1847 (VIL Ihrg.) 
Nr. 148, S. 595 [Näheres Über Fifhhofs 
reich beftellte Bibliothel]. — Porträt. Unter: 
ſchrift: Facſimile bes Namens; Jos. Fisch- 

hof. Gemalt von U. 8. 1857. Drud von 

3. Haller, lith. von F. Leybold. gr. 4. — 
Ueber 8.8 Dufilalten - Sammlung erfchien 
Auguft 1858 ein Heft (19 ©.) unter dem 

Titel: „Die mufifalifde Bibliothek bes ver- 
ftorbenen Profeſſor Joſeph Fiſchhof in Wien“ 
(Drnd von A. Pichlers Witwe u. Cohn, 8°.) 
[in derfelben ift der muſikaliſche Theil, nämlich 

claffifde Drufitwerke, Compoſitionen aller Art 

glänzend vertreten. Unter andern befand füh 
darin eine Maſſe ungebrudter Werte von 
Sodann Seb. Bad; auch die Autographen: 
Sammlung enthält werthvolle GStüde, fo 

4 B. allein 60 Blätter von Beethoven, 



den theoretif—hen öecien gelium A 
bie foß volRänbigen und fept jehe 

Dero Ramenstiffte aus : Tester 
‚Jeitung 1858, Nr.206.)— Des Bateis deeObigen 
Yofeph und bes Borigen Juttabı Iofepp 8. 
@eb. zu Butihomig in Mäfren 1708), 
melger zur Zeit be& 1180 Seginneuden Te 
tentrieges feine ifraclitifgen Oleubenögenofjen 
durch bie Sirift: „Der Rationalfsunmer ober 
Beſprach zwiigen zween' jübfjggen Gtubenten 
über bie Xriegtbienfie bes Suben in ben LE. 
Staaten“ (Brünn 1789, 8%) ger Tpellnchme 
am Rampfe aufforberte, enplet 
905. Iatob Herm. Gpitemmı Die Ichenden 
Sqriftſteller Mahrens (Bean 1813) ©. 51. 

Fismaun, Franz (Mepfiter und 
Brior ber barmperzigen Brüber, geb. 
m Altzeblig in Bögmen 1799, gef. zu 
Wien 15. Yuli 1774). Gtubirte in 

Prag, wo er zugleich ſein ungevögnfiches 
Talent in der Muſik amehllbete. 1742 
trat er in ben Orben ber barmherzigen 
Brüder, wo er 1748 bas Oxbensgelübe 
ablegte. Der Orben ließ ihn nun in ber 
Kirhen-Eompofition unterrichten, worin 
8. ſolche Fortſchritte machte, baß er balb 
als einer ber beſſern Componiſten in fei 
nem Orden auftrat uub fein Ruf fo zn- 
nahm, baß er am Hofe Maria There- 
fia’8 bei ben mufifafifpen Unteraltun- 
gen ber kaiſerl. Prinzen mitwirkte. Zu- 
gleich wirkte er als Muftl-Director feines 
DOrbens in Wien, Als er fpäter Provinz 
Brocurator, dann Prior des Wiener 
Eonvents und gar Provineial ber beut- 
ſchen Provinz feines Ordens wurbe, fo 
bfieb ihm wenig Muße für feine Kunft 
übrig. In letzterer Eigenſchaft mußte er 
zu dem in Rom zufammehtretenben Ge- 
neral · Eapitel abreifen, umb fanb Gele- 

Bohemiaa. — Diabecı (@. 3, 

sa HR. fix . 
1815, Safe, 4%.) I. Bb. &p. 08. — 
Rational » Euchtiopkbie (von Gräffer mb 
Spitenz), (Mira 1885) IL. DE. ©, 181. 
Fiten Du-Montet, Iojeyh Freiher 

von (.1. Oberfilientenaut unb Siütter 
bes Bar. Tpereflen - Orbens,, "geh, iu 
Lothringen 1774, gef. zu Wancy 

zu ſuchen. 1790 trat ex tm Bir. Briegt 
dienſte. Mit 28 Jahren wer er ker 
lieutenant bei Prim, Oramien Ian 
terie und vidte am 1% Sal 1700 um 
Rapitin im nenerrichteten eldjägeresups 
Baron Brentawover. Diefes Freie 
(ipäter Rariafiy-Fger) tmfkrimgecuup 
bes General Graf Ale uan, anb'ta ler 
Niviera bi Genova unb werde um 
Sorpoftenbienfle vertwenbet. Ws 6 
Centrum bed Generals Graf Ricnunte 

‚genbeit, Proben feiner muſclaliſchen Bir- | Bolge bes gewungenen deaczeer —2 



berfegenen feindlihen Truppen umrun- 
sn war, erbot fih Hauptmann Fiffon 
e auf dem Monte Capernado fie 

nbden Franzoſen zu überfallen und Da- 

sch dem Korps den Weg zum Rückzuge 

ı öffnen; um Mitternacht, ohne einen 
ichnß zu machen, führte er mit gefälltern 

Iajonette den Vorſatz aus, brachte den 

eind in gänzliche Unordnung und zwang 
u, den Monte Capernado zu räus 

en, ben Poſten dann fo lange befett 

iltend, bis Klenau ben Rückmarſch 

ah Scoſena ausgeführt hatte (16. Dec. 

799). Am 6. April 1800 mit der Füh- 

ing ber Borhut der Eolonne bes Ober- 
en Leczeny betraut, bewährte er auf's 
eue feinen Muth und vertrieb die Fran- 
fen vom Monte Bertello. Gleich⸗ 

8 als Vorhut⸗Commandant, zeichnete 

: fih beit Boltri — am 18. April — 

18. Während der Blodade von Genua 

atriß er ben Belagerten das für bie 
Jelagerer wichtige Klofter Mifericor- 

ta durch einen fieggelrönten Weberfall 

ei Nacht. In der Nacht vom 8. auf den 
. Zänner 1801 überfiel F. bie Stabt 
zonzaga, erbeutete Die gefüllte feind- 

he Kriegscafje und eine cisalpinifche 

ahne. Für dieſe Waffenthaten erhielt 

ein der 76. Promotion (am 18. Auguſt 

801) das Nitterfreuz des Mar. There- 
en⸗Ordens. Nach Auflöfung des Feld⸗ 
iger Corps kam F. in's Inf.-Reg. Erz- 

erzog Karl, machte den Feldzug 1805 

a Deutſchland mit und quittirte am 
1. Auguft 1808 mit Charakter. 1809 
cat er wieber in die Reihen ber Armee 

nd bewährte nad der Schladht an ber 

ziave (8. Mai) feine oft erprobte Um⸗ 
cht, als er den Rückzug der Armee dedte, 

m 9. Mai Bazzola behanptete und die 

rruppen bei Codroipo in Sicherheit 

rachte. Als die Armee nah Laibach 

orrücte, befehligte F. eine Zruppen- 

(btheilung, nahm die Stadt, blodirte 

as Eaftell und brachte dem Feinde man- 
v. Wurzbach, biogr. Leriton. IV. 

hen Nachtheil bei. Nach Beendigung bes 
Feldzuges trat er mit Oberfllientenants- 
Charakter aus dem kaiſ. Heere. Diejen 
aber mußte er auch ablegen, als er 1810 

als Altfranzofe reclamirt und (weil er ge⸗ 
gen Frankreich Die Waffen getragen batte) 
zum Tode verurtbeilt wurde. Beim Um⸗ 
ſchwung ber Berhältniffe 1817 erhielt er 

aber feineOberfilieutenans-Ehargemwieber 

(April 1817). Im 3.1828 begab er fich in 
fein Vaterland, wo er als beurlaubt bis an 

jeinen Tod lebte, der ihn im Alter von 

67 Jahren erreichte. F. hatte 1802 bie 

Kämmererswirde, Dec. 1837 den Frei⸗ 
berrnitand erhalten. Er ftarb ale ber 
Letste feines Stammes. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär- Maria - 

Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857 , Staatödruderei, 4°.) S. 667 u. 1748. 

— Deftr. Diilitär- Konverf.sterilon. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Mien 
1851 u. f.) I. ®b. ©. 410. — Mit Joſeph 
Freiherrn Fiffon bu Montet ſtarb diefes 

Geſchlecht aus. Mit der Verleihung der frei 
berrlihen Würde (19. December 1887) am 

ihn war auch bie Uebertragung berfelben auf 
feinen Neffen Renatus Landriani und bie 
Beifilgung des Namens Landriani an ben 
Namen Du Montet verbunden, bo unter 
der Bedingung, baß F. feinen Neffen 
aboptire. Da aber F.'s Tod früher erfolgte, 

als obige Bedingung der Adoption in Erfül- 
lung ging, fo erlofch mit ihm, dem legten biefe® 
Namens das Geſchlecht. — Wappen. Ein 
gevierteter Schild ; im 1. u. 4. filbernen Felbde 
ein rother, ediggezogener rechter Schrägebal- 
ten; im 2. u. 3. goldenen Felbe ein grünes 

Kaftell mit offenem Thore und baräfer an⸗ 
gebrachten zwei verſchloſſenen Fenſtern; bann 
mit zwei Thürmen u. zwei übereinanbergeftells 
ten verſchloſſenen Yenftern und mit 3 Zinnen. 
Ueber dem Kaftelle ein ſchwarzer, rothgekroͤnter 

und rothbewaffneter einlöpfiger Adler, mit 
ausgebreiteten Ylügeln und mit beu Klauen 
auf die Mittelzinne ber Thürme geftägt. Den 
Schild dedt die Freiberrntrone, auf t:rjelben 
zwei gegeneinander gefehrte gekrönte Aurnier⸗ 
helme. Auf dem rechten ein mit natärlien 
tothen und weißen Roſen gefüllter Blumentorb. 

Shildhalter. Zur Rechten ein natürlicher 
goldgefrönter einlöpfiger Abler mit nieber- 
geſchlagenen Flügeln; zur Linien ein natlr- 

licher Löwe, beibe hinter dem Schilde hervor⸗ 

17 



u SHLRUSUHEeT,. Standen, wo er 1832 
zum ſtänd. Agentenu, 1855 zum Erpedits— 
verjtande ernannt wurde. Die Mufe, die 
ibm jein Amt übrig ließ, benützte er, um 
ſeiner Neigung für ſchriftſlelleriſche, meiſt 
poetiſche Arbeiten zu leben. Gedichte theils 
ernſten, theils heitern Inhalts, Balladen, 
Erzählungen und Novellen erſchienen in Journalen des In⸗ und Auslandes und 
in Almanachen. Seine poetiſchen Arkei- ten geſammelt gab er heraus unter bem 
Titel: „Erdichte“ (Leipzig 1834, Sart. mann), — und fpäter ale „Sommerbiumen. 
Zieder end Balladen, sermischte Grdichte und Epigrammr“ (Arien 1844, Kaulfuß Witwe, 
8°.). F. zaͤbit unter den Poeten Teiler: 
reichs zu den begabtejten, welche Die Töne 
Seibia und J. N, Bogla anfchlugen, 
As Epigrammatiſt um Glücklichſten, ent- 
widelte er in früherer Zeit große Frucht⸗ 
barleit. 
Seidlin (qulinte Dr), Die Roche und die Feocten in Defterreiq im 3. 1836 (Grimma 1887. Pebbardt, Xe) I Br. €. 66 cherat:e riirt ıda: „Us Loriter mer Einser tea Gefühten ale der Geinbi⸗ ... Ideint nen den Flcmenten N ogeliger une Seid licer Ferch zu deñde. Seine Freiz enisehrr der ruft: er iR einen der weRigen CA 
reicer. welde water imen wur Nımen im 
SÖREN Icurmale Mies Kasmmaı 
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fer, Kern und Boer beinahe vollendet. 
Da fih im Naturalten -Eabinette Feine 

Ausfichten für ein Fortkommen boten, trat 

F. im Aug. 1821 beim Erpebite ber nieb.- 
öftr. Landſtände in unentgelbliche Dienfte;; 
boch blieb ihm geftattet, die wifjenfchaft- 
lihen Sammlungen des Hofnaturalien- 
Cabinettes wie bisher zu beforgen. 
Um jene Zeit (1821) beginnt auch feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit mit Meineren 

naturwiffenihaftlihden Aufſätzen in pe- 

riodiſchen Schriften. Die Aufmerkljam- 
feit der Zoologen bes Auslandes ridh- 
tete fih aber erft auf ihn, als er das 

Bert; „Neue Classification der Reptilien nad 

ihren natürlichen Dermandtschaften“ (Wien 1826, 
4°.) herausgab, welches eine gänzliche 
Umgeſtaltung in dem bisherigen amphi- 
Biologifhen Syſteme hervorrief. Mit 
mehreren Gelehrten, namentlich mit dem 
Prinzen Marimiltun zu Wiedb-Nen- 
wied, trat F. in brieflichen Verkehr, 
zu welchem fi durch F.s neue Arbei- 
ten veranlaßt, jener mit Männern wie 

@uvier, Oken, Dumeril, Medel, 

Sohannes Müller, Lichtenſtein, Leu- 

dart, Agafjiz, Brandt, Boie, 
Wagler, Wiegmann, Oravenhorft 
und vielen Andern gejellte. Die amtliche 
Borrüdung ging indeß ihren langſamen 

Gang und 1830 wurde F. Negiftrant. 
Im 3. 1831 trat er in nähern Verband 

mit dem Prinzen Karl Lucian Bonag- 
parte von Mufignano und wirlte bei 
der Herausgabe von deſſen „Iconogra- 
phia della fauna italica® mit. Bei 
ber Berfammlung der deutſchen Natur- 
foriher und Aerzte in Wien 1832 fun- 

girte &. al8 Secretär, und bei jener in 

Breslau 1833 ala Präſident der zoo0logi- 
[hen Section. Im J. 1833 bei Gelegen- 
beit der 3. Säcularfeier der Reformation 
erhielt 5. von der preußifchen Univerfität 

Königsberg die mebicinifch - dirurgifche 
Doctorswürbe und 1834 das Diplom 
eines Doctord ber Philofophie von ber 
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königl. prenß. Univerfität zu Halle. Erſt 
im 3. 1844 fam %. als Enftos - Abjunct 
in's Naturalien - Eabinet, an welchem 
Inftitute er noch gegenwärtig und zwar 

feit 1857 als zweiter Cuſtos⸗Adjunct am 

zoologijhen Hof- Kabinet thätig if. Am 
1. $ebr. 1848 wurde F. zum correfpon- 
direnden, am 26. Juni 1848 zum wirt. 

lihen Mitgliede der Taif. Alademie ber 
Wiffenfchaften ernannt. Als Schriftftel- 
fer feines Faches entwidelte F. eine 
reihe Thätigfeit. Bon feinem „Systema 
reptiium“ (Wien 1843, 8°.) erjchien 

nur das erfte Heft, da die zahlreichen in 
ber Zwijchenzeit befannt gewordenen Ent- 
dedungen eine Aenderung des Werkes 
erforderlich machten. Hingegen ift fein 

Werk: „Wissenshaftlich-populäre Natargeschichte 

der Süugethiere in ihren zümmtlichen Menpiformen‘ 

(Wien 1855, Staatsdruderei mit chromo⸗ 
lith. Tafeln, gr. 8°.) bis zum 3. Bande 

gediehen. Seine in ben „Sigungebericdh- 
ten ber mathematifch - naturwiflenfchaft- 

fihen Claſſe der kaiſerl. Alademie ber 
Wiffenfhaften* und in andern Fachblät⸗ 
tern erfchienenen einzelnen Auffäge und 

Abhandlungen führt der Almanach ber 

kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften (1851, 

S. 177—182) auf. Diefelben zerfallen 

in naturmwiffenfhaftlide und bio- 

graphiſche. Wir nennen von erfleren: 

„Weber die im Grjherſogihum Desterreich aorkom 

menden Reptilien”, in Hormayrs „Ardiv“ 

(1823, Nr. 96 — 98, 120 — 122, 125, 

132, 133, 138 — 142); — „Bemerkatgen 

über das k. k. yöologische Mnsenm in Wien“ 

Ebenda (1824, Nr. 10, 14, 15, 28, 40, 
50, 51,98, 99, 109, 115, 140, 141, 

144— 147); — „Weber die Ausarbeitung einer 

Sauna des Erſherſogthums Orsterreich, nebst einer 

sostematischen Anfgählang der in diesem Xande 

uorkommenden Sängethiere, Reptilien und Fische”, 

in den „Beiträgen zur LandeskundeOeſter⸗ 
reichs unter der Enns“ (1832, I. Band, 

S. 280); — „Sustematishes Dergeichuigs der 

im Erjperjagipuam Orsterreich vorkommenden Wrich · 

17* 
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Are", Ebenba (1833, TIL Bb. S. 88); 
— „Bersug einer Gertigte der Wenagerien des 
üsterr. kaiserl. Yotıs“, in ben „Biungeber. 
ber math. - uaturwiſſ. Claffe ber k. Alad. 
d. Wiffenfg." (X. 8b. ©. 
626— 710). — In neuefer Zeit begann 
er bie Reihe ber umfafjenden Charalteri 
Rifen ſämmtlicher Hansthiere mit ber 
Schrift: „Mebrr dir Maren Aus papmın adır 

Zersshurians“ (Ebd, XXIX. Bb. S. 861). 
Seine biographifggen Arbeiten befin- 
ben ſich theile in Gräffere „Deferr. 
National- Encykiopäbie”, theile in ber 

„Wiener Zeitung“ u. m. a. In Gräf- 
fers „National-Encyklopäbier find von 
ihm bie Biographien, in bem vier erfien 
Bänden: Iof. Zul. Czermak, Steph. 
Labiel. Endlicher, Joſ. Franz Freih. 
v. Jacquin, Joh. Natterer, J. B. 
Eman. Pobl, Karl FFranzint. v. Schrei- 
bers, of. Ludw. Kitt. u. Schreibere 
und im Supplement: FFerb. Luc. Bauer, 

Franz Andr. Bauer, Jof. Aut. Bauer, 
Ferd. Graf v. Eollorebo-Mansfelb, 

Georg Dahl, Peter Jordan, Bincenz 
Kollar, Ign. Edl. v. Mitis, Joj.Nat- 

terer, Jof. Ludw. Ritto. Schreibers 

Marimilian Ulbrich. Zw ber „Wiener 
(amtl.) Zeitung“ bie Nekrologe: Johann 

Gottfr. Bremfer (1827, Mr. 256); — 
Iof. Freib. v. Jacquin (1840, Nr 23); 
— Dr. Joh. Natterer(1848, Rr. 174); 
— Job. B. Andr. Ritt. v. Scher e r (1844, 

Nr. 137); P. Partfchꝛ—indo rmayrée 
„Arhiv": Euvier(1889, Rr.79—-81); 
— Franz Ian. Ritter v. Rubtorffer 
(1833, Nr. 27). — Im ber „Wiener 
Zeitihrift" : Caspar Graf von Stern- 

berg (1839, Nr. 6). — Im ben „Ber- 
Hanblungeit der f. k. Laudwirihſchaft - 
Geſellſchaft in Wien“: Joſ. Gran Freih. 
v. Jacquin 1840, neue Folge IX. Heft 
©. 133) und im „Algen. unafil. Anzei- 
ger“: „Oluhs uud Yezdas Grabes- Benkmalı“ 
(1840, Nr. 17). Biele gelehrte Bereine 
des In- und Auslandes haben F. zum 

800 — 408, | Def. 

Mitgfiebe ernauat und auf dem 8, inter 
nationalen, Ratifijhen Gomgreffe zu * 
fangirte er als Mitglieh ber ‚Bechewi- 
tungs-Eommiffior in ber. fünften @ecisa. 

Rationel-Exchkinpäbie (aan Gräffer 
=. Gsifann), (Bien 1536) IL. Be. u 
— Ulmenad) der Iaif. Winbewie ber Mifen 

neun 

Firlmiliner, Beuebit rang, mi 
bem Lloferuamen Ulezanber (Mit 
Kremsnäufer, Sumanif, geb. zuge 
denberg bei Hall in Oberdferreih 4 
Gept.1686, gef. zu @remsmänper2l 
Fin.1759). egte 1709 das, 
ab.und empfing 1714 bie Brieferweike; 
am 8. Nov. 1731. als Nachfolger bes ans 
gezeichneten Abtes Alegander Straßer 
zum bt erwählt, entwickelte ex ‚bush 
eine Reihe von Jahren eine fegentuelk 
Thätigteit. Weife des bejchautihe ⸗ 
thätige Zehen vereinbarenb, Rüftete erh 
durch feine Hanblungen eim bertlige 
Anbenten. 1741 lieferte er feige 
große Geldſummen unb fpeubete eine 
betrãchtlichen Theil bes Zofkbaren Huub 
rathes zur Beſtreitang ber Sriegeleßes 
Bit dem fhon 1737 errichteten ces 
verband er 1744 uod) bie Griinbung cms 
Alademie, an welcher ndelige Zänlisg 

bis zur Bollenbung ber tbeologijchen uns 
juribifgen Gtubien ihre Anshilbang em 
hielten; begann dann ben Bau der 
warte, weißer in 10 Jabren vollente 
ward, errichtete ein phnfikakiichen Dis 
feum reich am trejjlichen Infirumeniet 
unb eine woplbejielle Bihlioibet. hr 
ebenfo wie für die Miffemichaften, mis 
8. für die Armen thätig; er Besbelle 
biefelben reichlich mit Mlciberm und lee, 
um ihnen Berbienfi zu ci 
Zudfabrit an, führte andere gresarmg 
Bausen auf, liei; mac allen Michtange 
hin mit einem Mufisanbe von 400,000 



fahrbare Wege und Straßen anlegen 
u. ſ. w. Im J. 1743 ernannte ihn bie 

große Kaiferin Maria Therefia zu 

ihrem wirkt. geheim. Rathe. Um Allen 

Alles zu werden und Niemand Noth lei- 

ben zu laffen, Iebte er felbft wie ein Ar- 

mer und ftarb faft wie ein Heiliger ver- 
ehrt, allgemein betrauert. 
Historico-chrnnologica series Abbatum et Re- 

ligiosorum monasterii Cremifanensis. Con- 

gessit etc. P. Marianus Pachmayr (Styrae 

1777). — Hagn (Theodorih), Das Wirken 
ber Benebictiner - Abtei Kremsmünfter für 
Wifſenſchaft, Kunft und Yugenbkildung (Linz 
1848, 8°.) — Ehrentempel ber fatholifchen 

Geiſtlichen (Wien 1845, Dirnböd) S. 69. 

Firlmillner, irrig auch Fixmüller, 
Zofeph, mit dem Kloſternamen Blacidus 

(Aſtronom u. Benedictiner-Prior, 
geb. zu Achleiten bei Kremsmünſter 

28. Mai 1721, geſt. zn Kremsmünſter 
2N. Aug. 1791). Neffe des Vorigen. Ber 
fuchte die Klofterfchule zu Kremsmünſter, 

wo ſich frübzeitig fein Talent für Mathe- 

matik beurfundete. In Salzburg hörte 

er die Bhilofophie und erhielt daſelbſt Die 

philofophifche Doctorswürde. 1737 trat 

er in's Klofter und 1738 legte er bas 
feierliche ©elüibde ab. Sein Obeim, der 

Abt, jhidte ihn nun nad) Salzburg, wo 
er neben Jurisprudenz und Theologie 
vorzugsweife Mathematik flubirte, fich 

nebenbei in Sprachen und in der Mufit 

ausbildete. Nachdem er bie theologiiche 

Doctorwürde erlangt, ging er in's Klo» 
fter nad) Kremsmünfter zurück und wurde 

1745 zum Briefter geweiht. Nun lehrte 

er au der adeligen von feinem Oheim 
begründeten Nitterfchule des Stiftes das 
Kirhenrebt, wurde dann Decan ber 
höhern Schulen und zwei Jahre jpäter 
erfter Regens über bie adelige Jugend. 
Sein gründliches Wiffen in ben theolo- 
giihen Fächern veranlaßte auch feine 
Erneunung zum Notarius apostolicus 
in Curia romana. Geine fdhriftftelle- 

riſche Thätigleit nach diefer Richtung ber 
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ſchränkt ſich mr auf Ein Wert: „Reipw- 
biicae sacrae origines divinae“ (Steyr 
1756, 4°,), das in zweiter Auflage 1760 
erfhien. Ungleih Größeres und Be 
beutfameres Teiftete er als Aftronom 
der Klofter-Sternwarte, welchen Poſten 

er 1762 nah Eugen Dobner erhielt. 
Nun fudirte er mit befonderem Eifer 

Lalande's: „Exposition du calcul 
astronomique“, und fand an bem 

Abte Berthold Bogel einen Gelehrten, 
ber ihn auf das Emſigſte unterſtiltzte. 

Schon im dritten Jahre feiner neuen Stel- 
lung erfhien Die Schrift: »Meridienus 
speculae astronomicae Cremifanensis“. — 

Zehn Jahre fpäter feine zweite: „Decen- 
nium astronomicum continens observatio- 

nes praecipuas ab a. 1765 ad a. 1775 m 
specula Ureminafensi factase (ohne An- 
gabe des Drudortes 1775, 4°.). — Sein 
Hauptwerk aber „Acta astronomica Ure- 
mifanensia .. .“ (Steyr 1791, 4°., mit 

Tafeln, neue Aufl. 1793, gr. 8°.), wel- 
ches er in den lebten Jahren feines Lebens 

ausgearbeitet, erjchien erft nach feinem 

Zobde. F. hat weſentliche Berbienfte um 

bie Aftronomie, feine genauen Beobach⸗ 

tungen bes Mercur, welche er forgfältig 
anfzeichnete, festen Ralande in ben 
Stand, feine Mercurtafeln anzufertigen. 
Aehnliche Tafeln verfertigte F. für bie 

Bahn des Uranus. Der ausgezeichnete 
Afronom Zach rühmt namentlich F.'e 
vortrefflihe Arbeit Über die Parallare 
der Sonne (Allgem. geogr. Ephemeriben 
1799, Nov., S. 486 u. f.), welche er mit 

vielem Fleiße aus ſämmtlichen im Jahre 

1769 in allen Theilen ber Welt aufge 
ftellten Beobachtungen dee Borbeiganges 
ber Benus vor ber Sonnenſcheibe berech⸗ 

net bat. Auch die Beobachtung der Son⸗ 
nenfleden befchäftigte ihn jehr, er beob⸗ 
achtete fie in den 3. 1767, 1776, 1777, 
1778 und 1782, zog daraus die Schläffe 

auf eine Umdrehung der Sonne, beftimmte 

ben Ort bes Knotens bes Sonuenägue- 
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tes vor; ba er aber 1740 Aber Auftrag 
ber großen Maria Therefia ben Ent- 
warf zum Castrum doloris für Raifer 
Karl VI. ausführte, welches bie Gebrit- 
ber Shmuzer dann in Püpfer geſtochen 
baben, fo wiberlegt fich bie Häufig vor⸗ 
kommende Angabe bes 3. 1788 al8 feines 
Tobesjahrs durch biefe Thalſache von ſelbſt. 
Die bei dem Borigen angeführten Diucien hau⸗ 

bein meiftens auch über ben Gohn (den Obi⸗ 
gen). — Nur zur Beripligung citicen wir: 
Meyer (J.), Das große Gonverfat.-Lerikon 
(Hilbburghaufen 1845, BIST. Iuf., @er. 8°.) 
X. Bd. ©. 360, Nr. 6 [bafeidk wird F. Tos 
mifch genng mit folgenden Worten aufgeführt: 
„Joſeph Emanuel von F., Bihlloihelar bes 
Kaifers von Defterreih, ſcheieb „Dilucide 
repraesentatio magnifisse st sumptuosae 

Bibliotheoae Caesareae® (Wise 1781)"; bach 

„werden ©. 365, Nr. 25 =. 26 beide Fiſcher 
von Erlach, und alfo and Joſeph Emanuel 
Baron von Erlach, genannt. Das erfiere if 
ein offenbarer Irrthum und bie arhiteltoni« 
ſche Beigreibung unb Darkeliung ber Hof⸗ 
bibliothek wurde für eine Bißliographifdie 
angenommen]. — Wreiferruftands-Diplom de 
dato Rarenburg 9. Mai 1785. — Breiherrn- 
Wappen. Quadrirtes Schiib wit Herzfchilb. 
Im blauen Herzſchilb eine welt golbener Krone 
auf dem Haupte geſchuckte Sirene, in ber 
echten Hand einen golbgefaften ovalen Spie⸗ 
gel haltend, die liuke in bie Hüfte Remmenb. 
Der Untertheil lauft in einen Fiſchſchweif 
aus. Im vorderen oberen w. Yinteren unteren 
goldenen Felde einen ſchräg wen ber Rechten 
zur Linien auffteigenden ſchwarzen Balten, 
welder rechts und linko won einem ſchwarzen, 
fih in's goldene Felb aubreitenben, mit ben 
Sachſen gegeneinander einwärts gekehrten 
offenen Fluge begleitet umb biefer mit zwei 
hintereinander fiehenben fechtecklgen golbenen 
Sternen belegt ifl. Im vorderen unteren unb 
Binteren oberen ſilbernen Felde am Grunde 
ein wellendes Meer, anf welchem ein Delphin 
mit über ſich gefhwungenem Gäweife unb 
fleifegfarbigen Flofſen fwimmt. 

Fiſcher⸗ Marafle, Anna, fiche im 
Artilel: Fiſcher, Joſeph L (S. 240). 

Fiſcher von Nagh⸗Szalatuya, Ste- 
phan Freiherr von (erſter Bifchof von 
Szathmar, dann Erzbiſchof von Erlan 
und Humanift, geb. in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhmuberts, geſt. 

4. Jufi 1992). Stwdirte die Theologie 
und flieg von Stufe zu Stufe, biR.ct cm 
12. Febr. 1805 bus von Ralfer Frans 
antern 27. Mär) 1804 aus ber zu gr» 
Gen Erlauer Dibeeſe nen errichtete Bie- 
thum von Szathmar erhielt, aber. fen 
1807 Erzbiſchof von Erlan wurhe uub 

auf biefem wie auf bem vorigen Popen 
ein fegensreiches Aubenlen zurädlich. 
Als Biſchof von Szathmar wandelte er 
bie Fleine Pfarrkirche zur ſtattlichen Ke⸗ 
thebrafe um, erbante bie Bifchöffiche Mef- 

benz un errichtete eine philofophifch-thee- 
logiſche Facultãt. Während feiner 15jäf 
rigen Wirkſamkeit ale Erzbiſchof von 
Exrlau errichtete er aber ebenfo viele 
Bfarren, verwenbete 75,000 fl. zur Ser 
ftellung von Sirden, Pfarr- unb Schal. 
gebänden, errichtete eine Stiftung ven 

32,000 fl. zur beſſern Berſorgung ber 
Pfarrer und Schullehrer, ieh jänrhe 
80 arme Knaben zu Erlan anf feine Kopen 
mit einem Aufwande von 18,000 fl. jüNefih 
erziehen, und eine gleiche Anzahl WRAndgen 
und Knaben in verfhtebenen Haubwerler 
unterweifen. In Erlan unterhleit er is 
ben brei Borfläbten brei Lehrer und er⸗ 
taufte für verdiente alte 
Seelforger ein Haus von 20,000 fi., we 
fie ihre letzten Tage zubrachten; ſcheulte 
ber Ludovicda in Waizen 12,000, bem 

Taubftummen- Infitut daſelbſt 1000 I. 
dem Yuvaltbenhanfe 2000 fi., dem Ixrew- 
hanfe 1000fl. Im 3.1809 verpflegte er 
im !yceum und in ben Mlölterie non Er- 
lau über 4000 verwundete Krieger, feiie 

zur Inſurrection 85 ganz ausgerüßel 
Reiter, bradte 1810 fein ganzes reiche 
Silbergeſchirr ben Bebürfniffen bes Gun 
tes bar ımıb hatte während IT Sahren 
feiner biſchöflichen aub erzbtiiäfigen 
Würde viel Über eine halbe Meikiien 
edlen, lirchlichen und Guumeiififäien 
Zweden gewibmet. 

Ehrentempel ber katholiſchen Ithotien Geile (iin 
1845, Dieniik, 9) i 



Stammersbdorfvorrüdte. Am zweiten 
Schlachttage (6. Juli) griff überlegene 
Feindesmacht die beiden Cavallerie⸗Regi⸗ 
menter Klenau⸗-Chevaurlegers und 
Schwarzenberg⸗Uhlanen raſch und 
heftig an. Da erhielt Oberſt Fladen- 
feld mit feinem Regimente, weldes in 
ber vormittägigen Schlacht bis auf 280 
Mann gefhmolzen war, von dem Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant Fürften Shwar- 
zenberg den Auftrag, bem anbringen- 
den Feinde entgegen zu geben. Flache n⸗ 
feld vollzog dieſen Auftrag mit folder 
Umſicht, daß er den Feind nicht nur an 
fernerer Verfolgung binderte, ſondern 
ihn aud in bie Flucht ſchlug, wodurch 

bie öfterr. bereits zurüdgebrängte Infan- 
terie in den Stand geſetzt wurbe, ihre 

frühere Bofition wieder einzunehmen, 
zugleich aber bie ganze Infanterie und 

bie Artillerie des 1. und 3. Armeecorps 
von einer fonft unausbleiblichen Auflöfung 
gerettet wurden. Für dieſe Heldenthat 
erhielt er das Ritterfrenz bes Mar. The- 
gefien-Drdens. Im Feldzuge 1813 rüldte 
er im October zum General-Major vor. 

Aber fhon am folgenden Tage in ber 

Schlacht bei Hanau (30. Oct.), fand er 
an der Spite einer Kavallerie - Attale 
ben herrlichen Tod für's Baterlanb. 

Deftr. Militãr⸗Konverſat.⸗Lexikon. Heransg. von 
Sirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
U. ®b. ©. 411. — Hirtenfelbd (9. Dr.), 

Der Militär-MariaThereflen-Orden (Wien 
1857, Staatebrud., 4°.) ©. 1034 u. 1747. 

Hlammenftern, fiehe: Nittig von 
Flammeuſtern. 

Flangini, Ludwig (Patriarch von 
Benedig, geb. in Benedig 26. Yuli 
1733, geft. ebenda 29. Febr. 1804). Stu⸗ 
birte in Venedig nnd betrieb vorzuge- 
weife pbilofophifhe und mathematifche 

Studien. Schon im Alter von 20 Jah⸗ 
ren faß er im Rathe der Bierzig; 26 Jahre 
alt, vermälte er fih mit Laura Maria 
Donä, beileibete, 88 Jahre alt, bie 

Würde eines Avogadore, 1774 bie eines 
Correttore delle leggi, als welcher er 
bie verderblichen Lotteriefpiele abfchaffte, 
Nach dem Tode feiner Frau, von welcher 

er eine Tochter hatte, gab er den Staats» 

bienft auf unb wurbe plötzlich, nachdem 
er von Sr. Heiligkeit dem PBapfte Ele» 
mens XIIL die Dispens erhalten hatte, 
Briefler; 1779 erhielt er das Amt eines 
Uditore della sacra Rota und wurbe 

30. Aug. 1789 Earbinal. Nach dem Falle 
der Republif büßte F. eine reiche Beſol⸗ 
bung ein, welche ipm gegeben war, um 
jeiner Stellung als Kirchenfürft ange 
mefjen leben zu können. Um bie Forte 
ſetzung dieſer Einnahme zu erwirlen, be- 
gab er fih nah Wien, ba Venedig nad 
dem Frieden von Campo Formio an 
Oeſterreich gelommen; bei biefer @ele- 
genbeit erhielt er ben St.Stephansorten, 

bie geheime Rathswürde, und als Gio⸗ 
vanelli (10. Jänn. 1800) farb, wurbe 

F. zu feinem Nachfolger auf bem Patri- 
archen » Site Venedig ernannt, verfah 

aber nur kurze Zeit dieſe Kirchenwürde, 

ba er fhon im folgenden Jahre — 70 
Jahre alt — ftarb, Seine Berdienfte um 
bie Kirche [hilbert Luciano Lu ciani (flehe 
die Quellen) in feiner Leichenrebe. In 

früherer Zeit widmete F. feine Muße 
philologisch - äfthetifchen Arbeiten und es 
erfhienen: „Annotasioni alla corona 
poetica di Querino Telpasimio“ (Venedig 
1750), welde er unter dem Namen 
Agamiro Pelopideo herausgab; — 
„Rime di Bernardo Capello con anno- 
tasioni“ (Bergamo 1753), welde Se- 
raſſi fpäter in die Ausgabe von 1768 
aufnahm; — die „Apologia di Platons 
per Bocrate", aus bem Griechiſchen über⸗ 
fett, befindet fih im erſten Baube bes 
„Corso di Letteratura greca“ von 
Cefarotti; — „Orasione nell’ esalta- 
mento del Doge Foscarini“ (Venedig 
1762), — unb „L’Argonautica di Apol- 
lonio Bodio“, 2 Bde, (Rom 1791--94, 
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Siſcher, Marie Umaı(Rnpfer-|als fich in der Kauf bildete, +19: Ipher 
Recerin, geb. zu Wien 1786, gef. (). 
Sqweſter bes Rupferfiehers. Jofeph 
Fifger (. d. ©. 240). Erhielt guten 
nterricht im Zeichnen and zufekt.im ber 
Kunft ihres Bruders, in weicher fie ſo⸗ 
wohl nad, eigener Zeichnung / als nad 
fremden Meiftern mehrese Blätter aus- | Barfchaft 
fürte. Gie vermaue Rd in Wien mit 
dem Hofzeihnenmeifter:-& J. Felſen⸗ 
burg und lebte daſelbſ noch 1886. Bon 
ihren Blättern find beftunt: „Bey Zent- 
sguften“, gezeichnet von der Prinzeſ. The · 
reſe Jablo now ska, radirt in gr. qu. 88; 

— „Brei xoudahatn.. wach Zeichnnugen | bi 
ihres Brubers (klein Folle und 8°); — 
.Ccenallandeqhett mit fürf Müpes*, nach Cu vp 
(1810, gr. Gol.); — „Kunkapetmit ouan·. 
nad Potter (gr. qm. Bol); — 
Landschaften mit Huinen and Aterea — 
gr. au. Fol.); — „un Iusere car Gratte, 
in dr ai Anl Jam um am wir" 
di. 4*). 
Ragler (©. 8. Dr), — aien. kahl 

gezilon (Münden 1885 u, f,, 8%) IV. Bb: 
©. 353. — Müller (e.), Die Känfter aller 

* Zeiten und Böller (Gtxtigert 1857, Ebner 
u. Geubert, gr. 8%) IL 206. 65 [mit Me 
Silbung ihres Monogruumed]. 

Filger, Martin auch Iopann Martin 
(Bildhauer und Director ber Ala- 

bemie ber bilbenben Käufe in Wien, geb. 
zu Bebele im Migem an ber Gränze 
Zyrols 1740, gef. zu Wien 27. April 

1820). Sohn eines Fifcere, ber eine 
Heine Wirthſchaft befaß, wit weicher er 
eine Familie von 7 Kindern erhalten 
mußte. Als Martin fah, wie fid ber 
Bater fein Werkgeng felbR ans Hol, 

ſchnitt, verfuchte auch ex es mit Helzfehni- |gel 
fen und ahmte glücklich menfchliche und 
Thierfiguren nad. Mit 15 Jahren fofte | 
er das Bagner«Haubwert lernen; ala er 
aber zu ſchwach bazu fi) erwies, kam er 
zu einem DorfbilbhauerRamens Sch wei · 
ger in bie Lehre, bei dem er aber mehr 
Tanbwirtbfhaftliche Wrheiten verricheeie, 

al, wurbe er eis Bilhfentz fe 

bis er für ch ſelbſt arbeiten louute. Durh 
mia |bie fagabe am Palafte ber — 

&mannela von Savohen, 
Engens Nichte, unierie ne 
hauer Meſſerſch mibt umterkäggte, ri 
tete ſich bie allgemeine Mufmerffamirk 
auf den jungen 2ünftfer, ber nummehr 
mannigfache Befellungen und vom kr 
ſten Kaunig ben Auftrag erhaelt, die 
Biſte „Mutins Gcävola” für ben Säie- 
brunner Garten zu arbeiten. Dazin felge 
ex einem Rufe bes Bipfofe Rliute von 
Funftirchen und arbeitete für bie Dow 
fire daſelbſt zwei große Geltenaftike, 
von wo er aber aus Gehmbheiterädfig- 
ten ſchon nach einen halben Jafre nah 
Wien zurldkehrte, bafelbft bie Bigonnese 
Arbeit vollendend. Seit Tingerer Zeit 
war es vorzüglich das om 

bium, weiches 8. anf bas-emfigfte betcih 
unb befien Auwenbung au feinen Gtein- 



en mil den ihmen anserkranten Rindern dem 

jutje Christi” (Altarbild für Trient); — 

Karin und Ioseph beten den neugeboruen Weiland 

“ (in ber Privathofcapelle in Wien); 

- „&roner des heil. Joseph, als er im Begriffe 

bt, Worin ya urrlassen” (als Altarbild im 

orariberg’jhen unt als Gemälde in 
rüſſel); — „St. Sranjiskus Xourrius anf dem 

idtenbette“. In neucjter Zeit ift er mit 
nem Cyclus ven fünf großen Bildern 
r eine Privatcapelle in England beichäf- 

zt. Eines biejer Gemälde ınit Figuren, 
deutend über Yebensgröße, war im 
. 1858 vollendet, nämlich tie „Meimkehr 

r Gottesmotter ond des heil. Iosıph mit dem 

ülflährigen Icsus aus dem Cewpel“. Auch 

ıd von F. aus früberer Zeit wohlgetrof- 
ne und charafteriftiihe Porträte in 

onache auf Elfenbeinpapier vorhanden, 

nener Zeitung. 1858, Ubentblatt vom 4. Juni 
Nr. 125): „Aus Rom 27. Mai 1858“ [mit 

ausführliden und ben neueften Nachrichten 

über tiefen Künftler, in welchen cr als etwa 

55 Iahre alt angegeben wirt). — Etaffler 
(Joh. Jal.), Das deutſche Tyrol u. Borarl- 

berg, topogr.... (Innsbruck 1847, Rauch, 
8°.) I. Br. S. 34 Inach dieſem geb. 11. Juni 
1611]. — Müller tFr. Prof.), Die Künftler 

aller Zeiten u. Bölfer : Stuttgart 1857, Ebner 

u. Zeubert, ver. 8°.) II. Br. ©. 69 [bemerft, 

„Laß F. im Eolorit Ein Vorzug ver Oper: 
bed babe, indem feine Farbe fo frei fei, wie 
die Natur feiner Heimat“). — Frankl (Lutw. 
Aug. Dr.), Sonntageblätter (Wien, gr. 8°.) 

1843 (ll. Jahrg.) S. 451 [wird feıne Dia- 

donna mit dem Kinte in ter Gefammtort- 
nung ein „Lieblihes und trefflich Behanteltes* 
genannt]. — Ebenda 1844 (III. Jahrg.) ©. 
772 und — Ebenda 147 ©. 240: „Skizzen 
aus Tyrol“ von A. Bihler (S. 243 u. 243) 
[wird fein hiftoriſches Bir, welches fi im 

Muſeum von Innebrud befindet: „Ferdinand 
erblicdt Philippine Welfer am Fenſter“ eine 
„Binfelei” (!) genannt). — Zirol. Künftler- 

Berifon (Iunsbrud 1830, F. Rau) <. 53 

erjcheint daſelbſt als Flag]. — Katholiſche 
wilätter aus Tyrol. Redigirt von M. Huber 
cInusbrud, Waguerı Jahrg. 1653, I. Ar. 

Kr. 3, ©. 61: „Kirchliche Dlittbeilungen aus 

Yiom“. — Iluftrirtes Aumilienbud. Herausg. 

vom ft. vVloyd in Trieſt. VI. Jahrg. 1855, 
2. Hit. ©. 51: „Runft und Künfller in Rom“ 
von Rod, Balbmüller lenthalt eine leben⸗ 

bige, interefiante Skizze biefe® unb mod an⸗ 
berer Künftler, weldhe in Rom malen). 

Fleckles, Leopold (Schriftfieller 
und Arzt, geb. zu Wien 14. Oct. 1802). 
Stubdirte zu Wien und als er bie medi- 
cinifhen Studien begann, erfehienen feine 
erften literarifchen Arbeiten in Sournalen. 
Er gab fie unter dem Namen YJulins 
beraus. 1831 erlangte er bie mebicintfche 
Doctorwürbe. Seine fhöngeiftigenSchrife 
ten find: „Zossirn and Erholungen“ (Wien 
1826); — „Mairogen, sine Sammlung kleiner 

Erühlungen für die reifere Ingena” (Ebenda 
1828, gr. 12°.); -- fein „Gaschengratslant“, 

2 Bde. (Ebenda 1826), erlebte ſchon im 

folgenden Jahre eine neue Auflage. — 

Ferner gab er die Fachſchriften heraus: 
„Der Schlat in seiner Bıriehung anf die geistige 

und phgsische Gesundheit des Menschen“ (Peſth 
1831); — „Die Sipintlosigheit, ihre Arzethen 
and Folgen” (Wien 1831); — „Die berrscpem- 

den Kraukheiten des echänen Geschlechtes in Ber 

Blüte des Febens in grösseren Städten...“ (Ebd. 
1832); — „Die RAnust Arankheiten neruben - 
gen“ (Ebenda 1833); — „Dre ürſtliche Aath 

gebet“ (Ebenda 1833); — „Ber ärtlige 

Wegweiser nad den vorjüglichsten Jeiluellen und 

Grsundbrannen des üsterr. Zaistrataates“ (Ebbd. 
1534); — „Die Rrenkheiten der Reithen“ 
(Ebenba 1834,; — „Prüfende Blicie auf 

die vorzüglichaten Mrankpeitsenlagen in langamieri- 

gen Teiden . . .” (Stuttgart 1835): — 

„Marisbed, seine Grsundbrannen nad Wimeral- 

bäder in gesch., topagr., naturk. and medit. Win- 

sicgt dargestellt“ (Chr. 1838, mit 1 Ani. 
und Tab.); — „Gesundbrunuen and Minxal- 
bäder. Allgem. and besond. Borscriften beim @t- 

brandge dreseiben für das meiblidde Gesglecht“ 

(Ebenda 1341); — „Warlsbad mit besauderm 

Rühsict anf seine neueren Veilaustalten“ (Ebd. 

1844); „Bennnenärtlige Mittheilnegen 

über die Wahl Der Iapresgeit beim Gebrandge her 

Marisbeder Anelien” (Leipzig 1848); — 
„Bronnenärgtlicge Mittheiluagen über dir Eher 

men Harisbads“ (Ebenba 1852); — „Bel 

neslogiscge Mittbeilnngen ans der Birnanem Helen 
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lentzalt Radrigt über bie wen ®. verfertigte 
DüRe GgHillere. Diefelke iR non B. na 
einem Rupferftice ber Daxneterfäen Düfte 
1810 vollendet worben aud Iam ia Bazbell.— 
Vorträt, Unterfhrift : Martin Mischer, Lah- 
rer der Ansiomie und Bildhazer-Kunst an 
der k. k. Academio der bildenden Künste, 
mach dem Leben geseichaet vom J. Merz, 
geäst von J. J. L. Biiwilier {ge 4°. Bin. 

Giger, Morinilien (Gefhiht- 
foriher, Bisliothefde mb Krdi- 
var, geb. zu Wien 10, Ung. 1782, 
gef. 36. Dec. 1851). Der Sehn eines 
burgerl. Rablermeifters, erhielt in: der 
ZaufebenNamentoremgRerimilian, 
von bem er ben zweiten als Miofernamen 
beibehielt.. Befuchte bie mutern Gchulen, 
das Gymnaflum und bie philoſophiſchen 
Sahrgänge in Wien, trat am 8. October 
1801 in das Stift ber regufixten Ehor- | — 
herren zu Kloſterneuburg, Mubirte die 
Theologie unb legte am 11. Oct. 1804 
das Mloftergelübbe ab. Am 21; Sept. 1806 
erhielt er bie Prießermelße .ıb halb 
darauf bie Stelle des Vicebibliothelars 
im Stifte, als welcher er best alphabeti- 
ſchen und Fãcherlatalog wallenbeie. Bon 
1809 — 1812 fungirte er anehrmals als 
Proviſor auf eriebigten- Pfarreien, bis 
ex am 21. Febr. 1. I. gm Bihlistelar 
und zweiten Archivar bes Gtiftes ernannt 
wurde. Als der Archivar Wifihald Ley- 
rer am 14. Jän, 1814 ſtarb, Abernahm 
B- bie Leitung bes Archide und ſchrieb 
auf Grund ber im Meer bemahrten 
Urtunben das Werl: „Meimirdige Säid- 
sale des titten und der Sit Mläntrramberg”, 
2 Bde. (Wien 1815, mit, 88% Beilagen, 
8 Tafeln uud einer Taf), Zube er 
noch einige Male in ber Seelſorge pro- 
viſoriſch fungirte, reſtguirte er tm Jahre 
1822 feine beiben Aenıter" altd Bihfiothe- 
tar und Archivar und überuafm am 

1. Dec. besf. Jahres bie Pfarre Hein 
an ber Donau, welche er am 80. Oct. 
1898 mit der Parse ber" nbkch Glabt 

bas Directevat ber Qanptfepuie Abernalen. 
1836 wurde er Schehmeißen, 1887 wie 
‚der Atchivar im Stiſte / San BL. Mom 
1846 erhielt er bie mittlere gefbene Ber- 

1851- zum correfgpnh.: Wäitgfiebe ber 
laiſerl. Alobessie ber :Eiffewfdaften er· 

mamet, weihe Bntjeiliung 'ex Sehe 
aur wenige Nenate überiehte, Inıbem er 
im Dec. def. Jahres im Wer ven 69 
Jahren Rarb. Außer dem bereite erwäf- 
tem Werte ſchrieb er meih:. „Mersiien; 
an Wiener Wensiert and isn * 
deenet Wire ecuat· (Bien 1889, 8%), 
der kirchlichen Topographie Defkerzeiht 
unter ber Cans 12. Baub; — „Bes gm 
su Stift nen Mi Bereijes" (Kin. 1856, 
8%), ber. tirqhl. Topographie 15. Band; 

„Melle 6 a Gopeguphi" 
Gien 1845, 8); = „Codez iradiäie- 
um ecclesias collegietas- Oleusirenso- 
burgensis ... a..d. 1108--1200° (Wien 
1861, gr.8°.), der & Banb ber nen ber 
taifeel.. Alademie ber Wiffenjd.. heran» 
gegebenen „Fontes rerum sustriaos- 
ram“, Unferbem firieb er. mehrere 
hiſtoriſche Anzeigen und Khhaublurigen in 
Zeitäjriften, welde ber be 
faiferL, Mademie für 1858 (IL Iafıg) 
©. 237 sarhaft mad. 
Wlmanach der ich. Minbemie der 
für 1852 (Bien, EL 8%) IL Sehe, ©. 207 
TBereiquif feiner Cfeiften: — 'Mefeihe 
1658 (III. Jahrg.) &. 10: „i 
— Der. 
=. Epitenn), (Wien 1 
— Gigungtberiäte der 
ber Tatf. Mtübene der 
©. ı11. [Ehmel.crfstiet Beige Ser 
benbfgeiftlige Merle Diary. Biihere) 

Fiſcher, Nitolaus Wolfgang (Ehe, 
miler, geb. zu Grof-Meferitic in 
Mähren 15. Yin. 1782, gef. zu Brest, 
lau 19. Aug. 1850). Bejuchte Die unteren 

Säulen, das Gymnaſtum und die phileſ. 
Zahrgäuge in Wien und Prag, 1800 
das Elifabetkonum in Breslau und ging 

Eloſterneuburg vertachchte unh zugleich] 1804 nach Berlin, wo ex neben ben mer 



unteren blauen Felbe ein an ber Spitze grün 
bewachſener fchroffer Felſen, den Lilienftein 
in Sachen vorftellend, wo ber General feine 
erfte Waffenthat 1756 in ſächſiſchen Dienften 
vollbracht hatte). Nach der Erhebung in ben 
Breiberrnftand mit dem Prädicate Fleiſcher 

- von Eichenkranz (14. Eept. 1810) wurde 
das Wappen etwas abgeäntert, u. 5. in einen 
quergetheilten Schild, in deſſen oberem rothen 
Felde ein blank geharnifchter Arm mit zum 
Kampf gerichtetem Säbel, im unteren filbernen 
Felde ein befruchteter Eichentranz. Auf ber 
Freiherrnkrone, melde den Schild bebedt, 

erhebt fi ein in's Bifter geftellter gefrönter 
Helm, aus deſſen Krone zwei rothe in ber 
Mitte eine weiße einwärtögebogene Straufen- 
feder hervorwachſen. 

Flir, Alois (Theolog und Schrift. 
Keller, geb. in Tyrol). Zeitgenoß. Stu- 
Dirte Theologie, war fpäter Rebacteur 
bes Tyrolerboten und im 3. 1848 Abge- 
orbneter des Bezirkes Landeck in Tyrol 

für das Frankfurter deutſche Reichspar- 

lament; er belleidvete 1853 die Stelle 

eines Eonfiftorialrathes u. Brofeffors ber 
Aeſthetik in Innsbruck. Der „Bote für 
Tyrol und Vorarlberg” 1858, Nr. 206 
(10. Sept.) meldet in einer Correfpon- 
benz ddo. Rom 30. Aug. F.'s Ernennung 
durch Se. Heiligkeit Papſt Pins IX. 
zum Praelatus domesticus unb zum 

Aubditor der Sacra Rota. Unter feinen 
im Drude erſchienenen Schriften find 
zu nennen ; „Bilder aus den Rriegsgeiten Ca- 

sis. Geschichtliche mund portishe Erühlungen“ 

(Innsbruct 1846, 12°.), worin er Scenen 
aus dem 3. 1809 und der Schladht am 

Gezlerberge im Oberlande nach Ausſa⸗ 
gen lebender Zeugen erzählt; auch erfchie- 

nen von ihm Novellen, Gedichte umb 

äſthetiſche Aufjage zerſtreut in Tyroler 

Blättern, in beren erſteren fi) ein fräf- 
tige nur manchmal zu derbes Talent, 
in leßteren eine geläuterte Kunftanficht 

fundgibt. Später trat er mit einem felb- 
Ränbigen hiftorifchen Werke hervor: „Bir 

Menparter. Ein Beitrag zur Geschichte Cyrols 

ig 19. Zahrhandert“ (Innebrud 1852, gr. 

8%). Ueber feine. Zhätigleit im Frauf⸗ 
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furter Parlament gibt Lande im unten 
angegebenen Werte Nachricht; daſelbſt 
heißt es aus Anlaß ber Debatte, ob 

Wälſchtyrol aus dem beutfhen 

Bunde wegzulaffen fet: „Der Pre 
biger aus Sanded Flir hatte das ganze 
Thema in einer bünbigen, vortrefflichen 

Rebe unter allgemeinen Beifalle voll-‘ 
ſtändig erichöpft. Darin war nachgewie⸗ 

jen, daß Wälſchtyrol feit Kaifer OttolL, 
jeit 950 deutſches Reichefürſtenthum gewe⸗ 

ſen, daß Trient im 16. Jahrhunderte zum 

Site des Concils gewählt worden, gerabe 
darum, weil es noch eine deutſche Stadt 
ſei und daß felbft in jenen Stäbten, welche 
durch Betrieb der Bifchöfe in ber Sprache 
verwälfcht worden, das deutſche Wefen 
heute noch ba8 allein herrfchende fei; daß 

zum Beweiſe dafür jeßt in fo aufgeregter 

Stimmung die Wälfchtyroler Bauern 
bewaffnet den Jtalienern entgegentreten 
und die vortrefflichften Kaiferjäger feien, 
fo daß man fich überhaupt vor unbebing- 
ter Durchführung bes Nationalitäteprin- 
cipes doch weislich hüten möge.“ 
Frankl (2. U. Dr.), Sonntagsblätter (1847) 

©. 240: „Skizzen aus Tyrol" (&. 248). — 
Laube (Heine), Das erfte deutſche Parla⸗ 
ment (Leipzig 1849, Weidmann, 8°.) II. Bd. 

©. 153. — Katholifge Blätter aus Tyrol 
(Snnsbrud, 8%.) XI. Jahrg. (1858) I. Bb. 
©. 64 (zu Ende bes Aufjakes über Maler 
G. Flatz). 

Fler, Franz (Ar zt und Fachſchrift⸗ 
ſteller, geb. zuGroßwardein 1809). 
Beſuchte die untern Schulen in N. Ki⸗ 
roly, die Philoſophie in Großwardein. 

Die Mebicin vollendete er in Peſth. Im 
3.1833 wurbe er Profeffor der Medi⸗ 
ein, fpäter ber Chirurgie; 1836 zum 

Ehrendoctor der Stadt Perth ernannt. 
1848 war er ärztlicher Sectionechef im 
Kriegsminifterium. Seit 1838 iſt F. cor- 
refponbirendes Mitglied der ungar. Alg- 
bemie. Seine literarifchen Werte finds 
„A’ tetszholtak feldlessteserdl ssöl6 tani- 
tds“ , b. i. Lehre über bie Belebung der 
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Scheintodten (Peſth 1835); — „A neve- 
setesehb seb£ssi räres mütdtelekröl®,.d. i. 
Ueber die nambafteren chirurgiſchen Ope · 
ratiouen. Nach Dr. Frige in Gemein- 
ſchaft mit Paul Bugät (Beth 1835); — 
„A magyarorssägi orvosrend mössord", 
Scematismus der Doctoren Ungarns 
(Ebenda 1840). Seit 1838 war er in 
Gemeinfhaft mit Bugät Nebacteur des 
„Orvosi Tär“ , d, i. Mebieinifches Ma- 
gazin. Er hat aud) mebieinifhe Kunft- 
ansbrüde gefammelt und Ehoulants 

„Specielle Pathologie und Heikwifien- 

ſchaft· in's Ungarifche überfegt. 
Ujabb kori ismeroick tära, b. L ungt. Con» 

verfationd-Leriton ber meueren Zeit (Peſth 
1850, ©. Hedenafl, 8%) IL 8b. &. 308. — 
Magyar irök. Eletraja-gyüftemdny. Gyüjtek 
eremesy Jakab ds Danielik Jössf, d. i. 
Unge. Sprififteller. Sammlung von Lebend- 
befepreißungen. Bon Jaob erenczy und 
—— — Weſth 1856, Guſt. Emic 

Florio, Daniele conte (Schrift- 
ſteller, geb. zu Udiue 1710, geft. 1789). 
Eutftammt einem alten und vornehmen 
Friauler Geſchlechte. Bildete ſich an ber 
Hochſchule zu Padua, wo er Mebiein und 
Chirurgie, zugleich aber aud) Juriopru 
benz flubirte, 1744 reiste er nach Wien, 
wo er fi mit Metaftafio befreunbete. 
Durch feine ſchwungreichen Gelegenheits- 
gedichte erwarb er fi) den Ausſpruch 

von Delle Laſte: „Il Florio era il 
pocta de’ Sovrani e il Sovrano de’ 
poeti“ und von der Kaiſerin Maria 
Therejia mancherlei Auszeichmungen, 
unter anderen bie eines Kammerherrn. 
Auch feine Licbesgebichte an feine nach- 
malige Gattin Bittoria di Baldafone, 
deren Tod er tief beflagte, zeichnen ſich 

durch ihre Zartheit und Grazie aus. Nah 
einer Reife von Nom, fehrte er 1777 
nach Udine zurüd, wo er ben Wiffen- 
ſchaften und ber Poefie lebte. Seine Ge- 
dichte erſchienen als „Poesie varie“ 

Auch gab er „Salmi seriirali « Tecimi 
di Giobbe“ heraus, beven Neberfegung in 
verichiebenen Bersmaßen ausgeführt if; 
— „Per noaza Tartagna a Floriot, &- 
ichien nach feinem Tobe: „Saggio ä 
Poesie inedite‘ (Udine 1805, Pecil) 
und Ouirico Biviani gab feinen „Ti, 
Poema epico“ (Venedig 1819) feram, 
jedoch nur zwei von bem vier Gejängen, 
melde F. gebichtet hatte. 
Florio (Frane.), Elogio funebre del onie D. 

Florio (Udine 1790, 4*).. — ‚Praneimi d 
Danielis Floriorum fratrum witae (Flarm 
1795, 4*). — Gamba (Barthel), ⏑ 
dei Leiterati ed Artisti illustel delle Em 
vincie Veneziane nel secolo XVIH (Ver 
dig 1824, 8°.) [nad biefem geb. 1118]. - 
Dandolo (Oirol.), La caduta della repubhlin 
di Venezia ed i suoi ultimä einquant’ ans 

Studil storiel (Venedig 1856, Narasorick 
3°.) Appondioe 8. 66 (mad) biefem,geh. IT 
— Fabroni, Vitae Italorum XVI. Bd. - 
Viviani, Operette (Venedig 1891) IE Bi: 
„Blogio.“ — Worträt. Unterfrift: Dank 
Florio. Comirato ine. (Benebig, gr. #3 
Florio, Francesco eonte (Bejhigh 

forjcper, geb. zu Udine 5. Jän. 1706 
gef. ebenda 13. März 1791). Brube 
des Borigen. Beſuchte das Barmabiter 
Collegium jeiner Baterftabt,. flubire 

daun in Pabua griechiſche Philologie un 
zuletzt die Theologie; aus welcher er du 
Doctorswürbe erhielt. Schon im Win 
von 25 Jahren wurde er Eamomicns is 

Aquileja unb bejhäftigte ſich worzug® 
weiſe mit orhäclogif—hen Studien. au 
wiederholte Streitigleiten anlaßlich bet 
Patriarchates von Aquileja emtftanben, 
wurde jedesmal er uach Nom gefenbe, 
bis bie Angelegenheit unter Bapfı Cit · 
mens XIIL beigelegt warb. Papfl Be 
wedict XIV. ermannte ihm zum Bijdei 
von Adria, F. aber lehnte als Propft von 
Aquileja dieſe Würbe ab. . Bom feinen 
wiffenjpaftlichen, größtentheilsungebrndt 
a 
del B. Beltrando patriarca 

(Udine 1744, 4°), fie find &r. Heilig. | (Bassano 1791, 8°); — ee — 
feit dem Papfie Pins VL-gewibinet. — sopra il übro insiolate : ‚Bejlezione plib- 



sophiques sur le systeme de la nature par 
M. Holland“ (1798); — „Elogio fune- 

bre del c. Daniele Florio“ (Udine 1790; 
und „Elogio del Can. Franc. Trento* 

(Ebenda). Bon feinen übrigen Arbeiten 
erhebt Die Kritik feine Beleuchtungen ber 

Lebensbeſchreibungen bes Bifhofs Rate- 
rio von Verona, des Hegefippus unb 
des ſpaniſchen Möndes Bachiarius. 

Seine Bertheidigung des Ruffinus 
gegen bie jharfen Angriffe des ac. Sir- 
mond nennt Lanzi eine claſſiſche Arbeit. 
Braida (Pietro), Orazione in morte di mon- 

signor F, Florio, proposto della Metropo- 

litana d’ Udine (Bassann 1792, 8°.) — 

Fabroni (Angelo), Elogio storico di mons. 

F. Florio ecc. (Venedig 1792, 8°.). — Dis: 

sertazioni accademiche del Florio. Edizione 

di Carlo Narducci (Rom 1816, 4°.) [diefes 

Mer! wird mit F.'s Lebensflizze eröffnet]. — 
Giornale di Pisa LXXXD. Bd. — Dandolo 

(Girolamo), La caduta della repubblica di 

Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni. 

Studii storici (Venedig 1856 , Naratovich, 

8.) 8. 67. — [Gamba, Barthol.] Galleria 

dei Letterati ed Artisti illustri delle Pro- 

vincie Veneziane nel secolo 18. (Venedig 

1324 , 8°.) [nah dieſem geboren 1705]. — 

Porträt. Unterſchrift: Francesco Florio. Mu- 
sitelli inc. 8°, 

Focoſi, Alerander (Maler, geb. in 
Mailand um 1830). Beſuchte die Mai⸗ 

länder Kunſtakademie und wurde in Folge 
feines jchönen Talentes kaiſ. Benfionär. 

Im 3. 1855 erhielt er den afabemifchen 

Preis im Figurenzeihnen für Die Zeich- 
nung: „Filippo Maria Visconti che dona 
la liberta ad Alfonso re di Aragona ed 

a Gioranni re di Navarra“. 3m 3. 1856 

waren in ber Brera ausgeftellt: „Der 
Hopf eines Alten”, nach der Natur in Del; 
— „Jaele mostra a Barak Sisara da lei 

traffito con un chiodo nel capo“ , Zeidy- 
nung (a matito); — und das mit dem 
Preiſe Rescalli ausgezeichnete Bild, 

darftellend eine männliche Figur, natür- 
liche Größe, in Del.— Robert (Maler), 
gleichfalls in Mailand. Vielleicht Vater 

des Obigen. In ber Ausftellung zu Mai- 

land in ber Brera 1844 zog fein Bild: 
„Anfall calabresischer Ränber“ die allgemeine 
Anfmerkſamkeit auf ſich. Auch gefiel fein 
Bild, einen „piemontesischen Krieger vor⸗ 

ftelend, in der Ausftellung zu Mailand 
1852. 
Ueber Alexander: Album. Esposizioni di 

belle arti in Milano ed altre cittä (Mailand, 
Canadelli, 4°.) XV. Bd. (1853) 8. 131. — 
Gemme d' arti italiani (Mailand, Verons, 
Venedig, 4°.) anno IX (1856) 8. 103. — 

Ueber Robert: Gemme d’arti italiani (Mai- 
land, Verona, Venedig, 4°.) anno VI (1858) 
Nr. 26. — Album. Esposizioni di beHe arti 
in Milano ed altre cittä (Mailand, Cans- 
delli, 4°.) XV. Bd. (1853) p. 131. — Frankl 
(2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°.) 
1844, ©. 1208. 

Föger, fiebe: Feger, Stephan (diefen 
Band ©. 158). 

Foldi, Johann (Arzt und Sprad- 
forſcher, geb. zu Szalonta im Biharer 
Comitat 21. Dec. 1755, geft. zn Hab» 

b&za 6. April 1801). Verlor bald 

nad feiner Geburt jeine Mutter; ver- 

waist und beraubt jeiner geringen Erb⸗ 
haft, verfloffen feine Kinderjahre und 
die erfte Jugend in großer Armuth, fo 
daß er auch die Ortsichule nur als Dienfl- 

knabe befuchen konnte. 1773 fam er in 

das Collegium nach Debregzin, 1781 be 
gann er das Studium der Mebicin, 
wurde 1788 Doctor und Arzt zu Szat⸗ 
mär, und überfiebelte 1791 ale Arzt des 
Haibulen-Bezirfes nah Habhäzu. Dort 

ftarb er im Alter von 46 Jahren, und 46 
Yahre fpäter (1847) bepflanzt Bietät Jein 

Grab auf dem Friebhofe zu Habhäza mit 
Algzienbäumen. Bezüglich feiner litera- 

rischen Thätigkeit fchreibt Toldy über 
ihn: „Földi verdient es mit großem 
Rechte, daß fein Name in achtungsvollem 
Andenken erhalten werde. Er ift ber 

Bater der ungarifhen Zoologie; als 
Sprachforſcher verfaßte er Die erfte wiffen- 
Ichaftlihe ungarische Sprachlehre, bie 
unter bem Namen ber Debrecziner Gram⸗ 
matik einen ganz gewaltigen Einfluß übte 
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jener Beriobe, in welder Bernint 

und Genoffen ben Verfall ber Sun zur 
Thatfadje werben liefen, amd jene Min- 
gel in ſich aufnahın, welche bie freie fünft- 
leriſche Entwidlung feines Genius ver 
eitelten unb von feinen Tablern an feinen 
Werten hervorgehoben werben, am jein 

feltenes Talent zu befireiten. Wber bie 
Wahrheit fpricht lauter als Miles; feine 
und feines Sohnes Bauten Rehen fammt 

ihren wirllichen Mängeln noch jedt ale 
Zeugen einer einft in Deſterreig Beast 
denen ardhiteltonifhen Kunf ba, währen 
Alles, was bie fpätere Zeit init wenigen 
Ausnahmen hervorbrachte, als tranriger 
Zeuge einer Entartung ber Kuuſt ohne 
Gleichen n. einer bedauerlichen Beihmar- 
Tofigfeit ohne Kraft unb elf feelenfos 
in bie Lüfte ſtarrt. Bald richtete fich bie 
Aufmerkfamfeit auf ben tädtigen Künft- 
ler, man wählte ihn zum Lehrer der Ar- 

chitektur für ben Erzherzog Fofeph, nudh- 
maligen Kaiſer JofephL, und äbertrug 
ihm ben Ban eines Sommerpalaſies für 
benfelben, womit 1696 bet erfle Grund 
zu dem heutigen impofanten Schoubrunn 
gelegt wurbe. F. wurde num Hofardi- 
telt und führte als felcher eine Reihe 

großartiger Bauten ans, welche noch in 
ber Gegenwart ihre Wirkung nicht ver- 
fehlen. Wir führen nar bie vorzlglich - 

fen au. An die Stelle der alten nnan- 
ſehnlichen Petersfirche fam 1702 bie 
jetige, wozu F. ben Cutwurf machte unb 

beren Bau er leitete ; ferner erbaute erben 

Palast des Prinen Eugen", in ber Himmel» 
pfortgaffe (das heutige Fiuanzminiſte ⸗ 
rim); — „Dir vereinigte Vetaerui⸗, in ber 

Wipplingergaſſe (das heutige Miniſterium 

des Innern); — „Bas Weitpgasinhe Palsis“, 
auf ber Freiung; — „Mas Gestan'sge 
Paleis“, im der Borfedt Er. Ufrich (mo 

is 1848 bie ungar. Garde ſich befanb); 
Die Marlskire“, wog iM Folge eines 

Gelöpniffes des Kaiſers Bar) VL, ale 
1718 in Wien bie PeR wäthee, am 4. 

ehr. 1716 ber Grunbfiein gefegh, ber 
Plan von F. entwerfen, bie.Banfeitung 
aber be Anditelten Meartineilt über 

ber Grumbflekt gelegt wub bie am 10. Roi 
1707 eingeweiht wurbe, dad Luffäleh 
Mehheim u. m. a. Ala bie großen Kriege 
wirren bie Nusfüßrung von großen Ban- 

werten hinderten, befäpäftigte ſich F. mit 
Gachfubien, und im jene Zeit fäRt. die 
Bollenbung feines Werke: „Entzt sm 
historischen Srciichier is Mehäideugen nerupe- 
Are beräpmiee occlade da aluruees moi 

frrmlıe Biker“ (Beipzig 1795, Bol.) Der 
Tert dazu I von Heräus; bie 98 mir 

telmäßig ausgeführten "Tafeln  felken: 
V hebraiſche. egyptifige;.fytifge, vers 
unb grieqchiſce. 2) eüntifgpe, 8) aeci 
turtiſche, nenperftiche,Himeftfche, javaric⸗ 
Bauten, 4) Gebänbe eigenerfärfinbunguuk 
5) griedhifche, romiſche Bafeıramb.mehrere 
eigene Conftructionen ver. F. ſtarb im 
Ülter von 78 Jahren, wie es heilt m 
Kräntung über das Miklingen bes Banet 
ber faiferl. Gtallungen . 
Defr. Rat.-Encpliopäbie (ron Bräter md 
Sıitann), Bien 6 1886) IL. De. an - 
Annalen ber Bildenden Läufe für 
Staaten —— ankam. 

——— 

—x 6.1, 
wit Aber 8.0 in ber 

Allee 5 Brahkr Die Bu 



Zeiten u. Bölfer (Stuttgart 1857, Ebner und 
Seubert, Ler. 8%.) N. Be. ©. 6 — 

Bergmann (Iof.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öftr. Kaifer- 
ftaates vom XVI.— XIX. Jahrhund. (Wien 

1844 u. f., Tendler, 4°.) U. Bd. ©. 417, 

Anmerkung [berictet, daß %. auf Schriften 

feiner Zeit als Fifchers von Erlacken oder 
Erlachen erfheine und baß er in feiner 

Jugend auch Medaillen modellirt babe. — 
Dlabacz (Gottfried oh.) Allgem. hiſtor. 
Künftler - Leriton für Böhmen ... (Prag 
1815, 4°.) 1. Bd. Sp. 399 (mit Angabe zahl: 
reiher Quellen, welche aber alle unzureichend 
find, denn dem waderen Franz Gräffer 
find bie erften ausfübrliheren Angaben über 
die Fiſcher von Erlad, Bater und Sohn, 
zu verdanken]). — Realis, Euriofitäten- u. 

Memorabilien-Lexikon von Wien (Wien 1846, 
Ler. 8°.) J. Bd ©.437. — Gärtner (Cor 
binian), Neue Ehronil von Salzburg III. Bb. 
©. 414. — Wiens Kunſtſachen oder Yührer 
zu ben Kunftfhäkeu Wiens (Wien 1856, Sei: 
del, 8°.) ©. 8 [fagt von ihm: „E. weiß fei- 
nen Bauten etwas Stolzes und fo Kigen- 
thümliches zu verleihen, daß wer einige feiner 
Werte aufmerkſam betrachtet bat, leicht ander⸗ 

wärts feinen Styl wieder erfennen wird). — 

(Brodhaus) Eonverjations-Lerilon (10. Aufl.) 
v1 38. ©. sı. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 

M. le Dr. Hoefer (Paris 185%) XVII. Bd. 

Sp. 756. — Mebaille. Kopffeite: JOAN. 
BERN . FISCHERS . AB. EBLAKHEN - 

8.C.M. PR(imus) . ARCHIT(ectus) - 

Sein rechts ſehendes Bruftbild. Unten: 

Richter (der berühmte Stämpelſchneider). 

Reverk: DOCENT.ET. DELECTANT. 

Im Vordergrunde einer gebirgigen Landſchaft 
Bauten mit Bautrümmern, drei Säulen, an 
denen eine Sphinx ruht, mit einem Obelisk. 
Im Abfchnitte: MDCCXIX. Größe :2 Zoll 
9 Linien. 

Fiſcher von Erlach, Joſeph Emanuel 
Freiherr Hofbaudirector, geb. 1680, 

geſt. um das J. 1740). Sohn des Vori— 
gen. Bildete ſich unter der Leitung ſeines 
ausgezeichneten Vaters in deſſen Kunſt, 
beſuchte Italien und England und über- 
nahm, nah Wien zurüdgelehrt, die Lei- 
tung und Ausführung mehrerer von fei- 

nem Vater theils entmworfener, theile 
begonnener Bauten. Seine tüchtigen 
Kenntniffe in ber Mechanik veranlaßten 
feine Verwendung beim Bergbaue und 

251 

es ift urfunbenmäßig dargethan, daß ee 
Joſeph Emanuel war, welcher durch 
die von ihm erfundenen Feuermaſchinen 

bie Betriebs ⸗Unkoſten der ärarifchen 

Bergwerle zu Shemnig um ein Weſent⸗ 
liches verringerte, zugleich aber auch Durch 
das in Folge eines zwedmäßigeren Be- 
triebes gefteigerte Erträgniß den Flor 
dieſes Bergwerkes erzielte. 1721 Tieß 
ihn der damalige Landgraf von Heflen- 
Caffel rufen, um feine nene Erfindung 
der fogenannten „Feuermaſchinen“ an 

ben dortigen Bergmwerten in Anwendung 
zu bringen. Ueber feine zum Getriebe 
ber Wafferkünfte im fürſtl. Shmwarzen- 
berg’ichen Garten angewendeten Maſchi⸗ 
nen vergleiche man das Februarheft ber 

„Merkwürdigkeiten Wiens“ aus Dem 
%. 1727. Ueber feine Betheiligung an 
den Bauten feines Vaters vergleiche bie 
vorige Lebensſkizze. Mit Allerh. Entfchlie- 

Bung vom 18. Febr. 1724 wurde dem 

Sohne ber fhon früher dem Vater er- 

böhte und erneuerte ältere Abel wieber 

beftätigt und bemfelben — wie es in ber 
Urkunde wörtlich lautet: „ob wohlanftän- 

biger Aufführung und mehr anderer 
ibm beymwohnender guter Gemüthseigen- 
ſchaften“ in Gnaben ber Titel eines Hof- 
fammer-Rathee ertheilt. Die Erhebung 
in ben Freiherrnſtand erfolgte — nicht 

wie Gräffer meldet 1731 — fondern 
mit de dato Sarenburg 9. Mai 1735 
ausgefertigtem Diplom, in welchem aber 
derſelbe ohne Beibehaltung des alten 

Brädifates von Erlachen, fondern ein» 

fah als Zofeph Emanuel Freiherr 
von Fifher aufgeführt if. F. erwarb 
fi) ein bedeutendes Vermögen und fland 

überhaupt feiner anegebreiteten, insbe- 

fondere praftifhen Kenntniffe wegen in 

bohem Auſehen, und mit ausgezeichneten 

Männern feiner Zeit, jelbft bes Auslan- 

bes, wie Defaguliers, Graveſande 

u. 9. im freundſchaftlichen Verkehre. 
Ueber ſein Todesjahr liegt nichts Beſtimm⸗ 
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tes vor; ba er aber 1740 Aber Auftrag 
ber großen Maria Therefia ben Ent- 
warf zum Castrum doloris für Raifer 
Karl VI. ausführte, meldhes bie Gebräl- 
ber Schmuzer bann in Zapfer geſtechen 
Haben, fo widerlegt fidh Die Häufig vor- 
fommenbe Angabe des 9. 1788 als feines 
Tobesjahrs durch diefe Thatſache von ſelbſt. 
Die bei dem Borigen angefffeten Dincien Jan- | eiı 

bein meiftens auch über ben Bohn (den Obi- 
gen). — Nur zur Berigligung eiticen wir: 
Meper(9.), Das große Gomwerfat.«Beziton 
(Hibburghaufen 1845, DI. Iuf., der. 8%.) 
X. Bb. ©. 360, Nr. 6 [MafelR wird B. tor 
mif& genug mit folgenden Merten aufgeführt: 

„ofepf Emanuel von . 

Baron von Erlad, genankt. Das exfere ip | BEÖR 
ein offenbarer Irrtfum uud bie erhitettoni« 
fe Befgreibung unb Derfekung ber Bof- 
Bibliothek wurde für eine Bihlingraphiige 
angenommen). — Greiferreßunbe 
Anto Lagendurg 9. Mei 1788. — Becigeren- 
Wappen. Duabrirtet CAD wit Yan 
Im blauen Herzigilb eime mit geidewer 
auf dem Haupte gejämäitie Sirene, 
veöten Han einen golbgefeßten eualen 

goldenen Selbe einen (ee 
dur Einten auffeigenden —* 
welter techte und Iint® on einem ftnarı 
Aid) in’o golbene Gelb anthreitenben, 
Sagſen gegeneinander 
offenen Yluge begleitet uud 

Dinteren oberen fllßernen 
ein wellenbes Meer, anf weitem ein Delphin 
mit über fih 9 Gameife und elümungenem 
Neiffarbigen Blofien queinet. 

Fiſcher · Marafle, Lana, ſiebe im 
Artikel: Fiſcher, Joſeph L (©. 240). 

Fiſchet von Nagy⸗Ezelatuya, Ste · 
phan Freiherr von (erſter Biſ chof von 
Szathmar, dann Erzbiſchof von Erlau 
und Humaniſt, geb. in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderte, gef. 

4. Zufi 1899). Studirte bie Tpesfogie 
unb flieg von Stufe zu Gtufe, bia ex am 
12. ehr. 1805 bes vom Kaiſer Gran; 

mit einem@ufısanbe von 19,000 fL.Füyehä 
ern, un eine gleidhe Acahl 2äbden 
unb Xnaben in verfepiebenen Hambwwerien 
unterweifen. Ia Erlen unterhielt er in 
ben brei Borfläbten drei Lehrer —M 
tanſte für verdiente alte 
Geelforger ein Haus von 20,000 f., me 
fie ihre legten Tage zubradhten; fepemie 
ber dudoviela in Waizen 12,000, bem 

Tanbfummen- Jufitut bafeibß LODD E, 
bem Invalibenhaufe 2000 fi., bez Iren 
haufe 1000fl. Im 3.1809 jegie ex 
im Lycenm unb in ben Aſtern "him Er⸗ 
lau über 4000 verwaudete Krieger, Belt 

sur Inforrection 88 gang amtgeräfek 
Weiter, bradte 1810 fein 'gamges zeige 
Eilbergeiätrr ben Bebäirfulffen bes Ea⸗ 
tes bar ımb hatte während 1% Ya 
feiner biſchsflichen mb 
Würde viel über eine Yatbe Willen 
eblen, kirchlichen und ro 
Zweden — 

a a ch Sprentempel 
1845, — KR 317 



Fiſcher⸗Schwarzböck, Beatrix (Sän- 
gerin, geb zucbemes var 6. Febr. 1808). 
In Wien erzogen, betrat ſie im Sept. 

1823 — 16 Jahre alt — uuter dem 

Namen ihres Stiefvaters Schwarzböck 

zum erſten Male das Theater an der 
Wien, als Käthchen von Heilbronn, fie 
gefiel, wie auch in andern Rollen, dann 
verſuchte ſie ſich bei Erkrankung einer 

Sängerin, deren Partie in der Operette, 

die „Ochſenmennette“, übernehmend, in 

der Oper (1825) und wurde durch den 

glücklichen Erfolg beſtimmt, ſich ausfchließ- 

lich der Oper zu widmen. Im J. 1825 

vermälte ſie ſich mit dem Schauſpieler 

Karl Fiſcher, fang in Brünn, im Kärnt⸗ 

nertbor- Theater, ohne jeboch durchzudrin⸗ 

gen, was ihr erft in Aachen gelang, wo 

fie unter des Gefanglehrere Rödel An- 
leitung ſolche Fortſchritte im Spiel und 

Geſang machte, daß fie bald der Liebling 

des Publicums wurde. 1829 und 1830 

fang fie in Paris — die erſte in beutjcher 

Sprade — und feierte als Agathe, Fi- 

belio, Königin ber Nacht, Kuni- 
gunbein „Kauft“, Bibiana von Pi— 
ris und Räuberbrant von Ries 

große Triumphe. 1830 gaftirte fie in 

Köln, Karlerube, Hamburg und folgte 

1832 einem Rufe nad London an's 

Kingstheater, wo fie neben der Schrö⸗ 
ber-Denrient, mit welder fie abwech⸗ 

felte, fih auf das entſchiedenſte behauptete. 

Nah einer 1833 begonnenen Reife zu 

Saftrollen anf deutfchen Bühnen, kam 
fie im Juli 1834 nah Wien, wo fie 
einft ald nicht ganz glückliche Anfängerin 
ansgejhiedene, ans dem Auslanbe "ale 
vollendete Sängerin zurüdgefehrt, allge- 
mein fehr gefiel. 1835 ging fie nad 
Karlsruhe, wo fie Tebenslänglich als 
großberzoglich baden'ſche Hofopern⸗Sän⸗ 
gerin engagirt wurde. Ihre Stimme 
umfaßt zwei Octaven vom tiefen e zum 
zweimal geftrihenen c. Außer den fchon 
genannten Rollen nennen wir nocd bie 
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Beftalin, die BPrinzeffin von Na⸗ 
barra, Sargines, Marie im „Blau- 
bart”. Als Elvira im „Don Juan” er- 

reichte fie das Höchfte und wurde von 
Kennern neben bie Bafta geftellt; als echt 

dramatiſche Sängerin verband fie Spiel 
mit bem Gejange und Leidenfchaft in ber 
Darftellung mit ber Birtuofität ihrer 

Kehle. 
Pietzuigg (Branz), Mittbeilungen aus Wien 

(Wien 1834) II. Bd. S. 41. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfatione » Lerilon 
(Hilbburghaufen 1845, Bibl. Infl., Ler. 8°.) 
x. 8b. ©. 366, Nr. 58 [nach biefem geb. 
1809). — Porträte. 1) bei Gropius in Berlin. 
— 2) bei Velten in Karlsrube. 

Fifcher - Vernier, Joſepha, fiehe im 
Artilel: Fiſcher, Joſeph I. (S. 240). 

Fiſcher. 
Außer den bisher angeführten beſtehen noch 

mehrere denfwiürbige Familien mit dem Namen 
Fiſcher in Defterreich, welche theils von Adel, 
theils bürgerlicher Abkunft find. Megerle 
v. Muhlfeld führt in feinem Adels⸗Lexikon 
ſammt Supplement (1822 u. 1824) 3 Fiſcher 

mit dem Freiherrn⸗, 4 mit dem Ritterſtande 

und 13 mit dem einfachen bel an. 

Fiſchhof, Adolph (Arzt und Reiche- 
tags-Deputirter im 3. 1848, geb. zu 
Dfen 8. Dec. 1816). Stubirte Die Mebi- 

cin, nach deren Bollenbung er als Secun- 
dararzt im allgem. Krankenhauſe in Wien 
fungirte, bi8 er am 13. März 1848 zum 
erftien Male die Aufmerkjamleit auf fid 
lenkte. Mit dem Rufe: „Der Freiheit 
eine Gafſe“, durchſchritt er an jenem 
Zage den Ständehof, um den verfum- 

melten Ständen die Wünjche der Univer- 
fität vorzutragen und war ber Erfte, wel- 
cher an jenem Tage im Ständehaufe ſprach. 

Eine nachhaltigere Rolle fpielte er als 
Präfident des Sicherheits - Ausschuffes, 

weldyer in jenem Jahre eine denkwürdige 
Stellung zwijchen den regellojen auf jebe® 
Zeichen gewärtigen Maffen und ben 
gefeglichen Gewalten einuahm. Als der 

Reichstag zufammentrat, wurbe Fiſch⸗ 
bof vom Mastleinsborfer Bezirle ber 



Hauptſtadt In denjelben gewäßlt. Beine PER 
Wirkſamkeit im Reichſtage beſtaud tveni- | jener Zeit ber äruiiichen Buaria,. bie er 

Beine | Beweis entieffehhi En: feit 

ger im Ergreifen der Smittatioe bei. An- | vor feiner Thutigkelt ien . 1048 aut 
trägen, als in ber Art unb Weiſe, wie | geibt; mb lebt gegemtelirtig: als weni 
er jene Anträge, denen er Beifisumste, ſcher Arzt in Wien. 
unterftütte. %. ſtimmte #iix ben Autrag 
ber Rückkehr Sr. Majefiit bes Kaiſers 
Ferdinand; ſprach fürdie Abſchaffung 
ber Tobesftrafe; erörterte in ber 14. Si⸗ 
gung (5. Auguft 1848) den Antrag Bio- 
lands über „die Netkarudigkelt, Dass bei 
Interpellationen Berzögerangen uud emmende Fer- | 
men beseitigt werden“; in ber 80. Sitzung 
(25. Aug.) ſtimmt er für den Kudlich⸗ 
ihen Antrag in ber Robot⸗ und Abld- 
fungsfrage; unb will in ber 82. Sitzung 
(am 29. Auguft), „Dass De Mufhebung aller 
Kasten, welche ons dem Meterihang - Berhälteiss 

ermachsen,, unuermrilt ewsgespeudgen werde“ ; in 
ber 52. Sitzung (6. October) erflattet er 
„Bericht über seinen Dersu, Grafen Baillet de 

Tatonr (j. d. I. Bd. S. 125) w.ntten“ ; in 
der Permanenz (am 9. Ost.) ſtellt er einen 
Verbefferungs- Antrag zirr „Wehatte über 
ein Hottonalgardrgrsch” ; in ber 67. Sitzung 

(8. Jänner 1849) ſpricht J. gegen ben 
dringlichen Antrag des Wbgeordiieten 
Binta’s, worin diefer „Lie Erklärung des 

Ministeriums vom 4. Iänn. 3889 ala gegen 8. 1 

der Grundrechte: Alle Gewalt geht som Balke 

ans“, 

Während feiner parlammemtauifchen. Thä- 
tigkeit nahm cr eine Stelle als Minifte- 
rialrath im Dinifterium bes Innern 
an, als welcher er eine Reiſe nach Gali⸗ 
jien unternahm, wo bie Eholern ausge⸗ 

brochen war. Später tvat er von dieſem 
Boften ab. Als die Auflaſung bes Reichs⸗ 

tages in Kremſier erfolgte, erwieberte 
F. auf den Rath feiner Freunde zu flie- 
‚ben: „Bleibe ich, dann fanıı mich Das 

Kriegsgericht vielleicht verurtheilen, 
fliche ich, Dann verurthellt mich bie Bffent- 
lihe Meinung gewiß. Die Wahl ift nicht 
ſchwer, ich bleibe!“ Mach brei viertel» 
jähriger Haft wurde F. ans Mangel an 

Abifget Mekenäxım (Bciumpn n. Belpeig sus 
©. 89. ee I), — 
fations-2 (Hibburghes SR. 
Iafl., dr. 9) M. Euppi. ie. E. ie - 
Reichatago⸗ Gallerie. Partcits 

: vom 22. Mob. 1848, — 1. Gele. 1840, ©. 
— Rütersberg, Kapesnf sjornlösk, b. 
(den - » Wörterbufp (Prag 1860, 16°.) 

dischon Gebäude) Dr. Flschhet (vu; 
fachilet) Kriehuber ⏑ 
bei I. a a —— 
A. Fischhof (Bien). 

Folge. Nr. XVIL Verlag bed —— 
u a ande ben Bidunt n: BrsferRae 

Fiſchhof, ARſeph (WEufiter, geb. zu 
gerichtet angefehen wiſſen will. | Butſchowitz in Mähren 1804, :geß. in 

Bien 28.Iuri 1857). Der Sof einst 
Siraeliten, ber längere Beit:bei.ber wie 

beröfterreichifcgen Bollzei :gebiewt , bayn 
fih aber in Bräun nmiebergelafſen. iB- 
beres unten in den Duclen.  Zafegt 
finbirte in Brünn, bau: in: Wien. bie 
Mebicin, ba er aber großes: Tabent für 
bie Muſik beſaß, neu: ein Mu 
freund, Conſtantin von Byilea, bes Sing 
lingo an. und ließ ihn wuierriditen, : Der 
Elavieriehrer Anton. He Imu aub.ber &e- 
rühmte Capellmeiſter Ignag Blätter zen 
Seyfried waren F.« Lehren; Dex plig- 
lich (1827) erfolgte Tab seines. dButext 
ließ ihn das mediciniſche Gtubtum auf 



id ihn ſich ganz ber Muſik wib- 
ıld wurde er einer ber gefuch- 
ivierlehrer Wiens. Schon 1833 

zum Profeffor am Wiener Con- 

um ernannt und bildete als jol- 
hen tüchtigen Schüler. In ben 
abren gerieth er aber mit ber 
rin Mißhelligkeiten, welche feine 
ig zur folge hatten, feit welcher 
zurüdgezogen feinen Stubien 

ı Unterrichte lebte. Nach brei 

ala Lehrer, Componiſt und 

fteller entfaltete F. eine be- 
verthe Wirkjamteit. Als lehrer 

ı manchen Kreifen beliebt, und 

m feine gejelligen Manieren, 

emeine Bildung den Vorzug vor 
{che über ber Muſik alles Andere 

.Als Componiſt hat ſich F. in frü⸗ 
hren verſucht, SeidIl8 „Ainzerln 

gstimme mit Begleitung des Pianoforte“, 

(Wien 1829, Leidesborf), com» 

das Bedeutendfte Teiftete er ale 

er Künftler, als welchen ihn 

iger Muſiker „unter allen am 
Plage wirkenden Trägern des 

ıtbums (im ebleren Sinne) ganz 

t den einzigen, feiner Aufgabe 

far bemwußten, daher pietät- 

reng gewiffenbaften Bach⸗, Be e- 
‚ Mendelsfohn- u. Chopin- 
charalterifirt, wie es F. liber- 

iv, welder Bad, Menbels- 

bopin, der jüngern clavierler- 

Wiener Generation vorfübrte. 

ufilalifder Scriftfteller 
zum befjern Berftändnifje ber 
i. Seine Theorie der Trunspo- 
we erforbert vorauegegangene 

zchulung. Kleinere Auffüge theo- 
u. biftor. Inhaltes erfchienen in 

purnalen u. a.: „Fleber dir Auffas- 
Instramental-Gompasitionen in Jinsicht 

asses, nomentlih bei Merihouen'schen 

ſelbſiändig gab er heraus ben 

iner Geschichte des Clanierbanss" (Wien 

1854, 8°.) aus Anlaß ber großen Lon⸗ 
doner Ansftellung 1851, deſſen Haupt- 
vorzug einige ſchätzbare Daten nad Mit- 
theilungen vonLondoner, Pariſer u. Wiener 

Fabrikanten bilden ; und eine „Abhandlung 
über Geschichte der Masik”, Durch feine Vor⸗ 
träge im Konjervatorium veranlaßt. 

5. war Mitglied mehrerer Mufil- Ber- 
eine und ging bei Gelegenheit des Beet- 
hoven⸗Feſtes ala Deputirter des Wie- 
ner Confervatoriums nad Bonn. Seine 
reiche, trefflih georbnete Mufilalien- 
Sammlung und Bibliothel [vergl.darüber 
das Folgende] ftand mit großer Bereit- 
willigfeit jedem Mufilfreunde offen. 
Monatſchrift fir Theater und Mufit (Wien, I. 
Klemm, 4°.) 1857 (III. Jahrg.) ©. 460 [eine 

fharfe und geiftreihe Beurteilung %.'0. — 

Jüd. Plutarch (von Franz Gräffer) (Wien 
1848, Eurich, 8°.) Zweites Alphabet ©. 52. 
Biographie von Philolales [nach diefem 

geb. zu Butfhowig in Mähren 1804]. — 

Jüdiſches Athenäum (Grimma und Leipzig 
1851, 80.) &. 38. — Preſſe (Wiener Journal, 
Fol.) 1857, Nr. 154 im Feuilleton: „Nekro⸗ 
loge. Anton Schmid und Joſeph Fiſchhof.“ — 
Deftr. National»Enchllopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) VI. Bd. Suppt. 
©. 138. — Schilling (Guſtav Dr.), Das 
mufilalifde Europa (Speyer 1842, Neidhart, 
ar. 8°.) ©. 97. — Allg. Wiener Mufilzeitung, 
herausgeg. von Aug. Schmidt (Wien, 4°.) 
1842 (II. Jahrg.) Nr. 89: „Allerlei von Dr. 
A. 3. Becher“ [über ein an %.’8 Eompofitio- 

nen der „Flinſerln“ von 3. G. Seidl von 
einem gewiffen Helftig in London begange- 
nes Plagiat). — Diefelbe 1847 (VIL Ihrg.) 
Nr. 148, S. 595 [Näheres Über Yifhhofs 
reich beſtellte Bibliothet]. — PBorträt. Unter- 
Igrift: Sucfimile des Namens: Jos. Fisch- 

hof. Semalt von 4. 8. 1857. Drud von 

3. Haller, lith. von F. Yenbold. gr. 4. — 

Ueber F.s Mufltallen- Samminng erſchien 
Auguft 1858 ein Heft (19 ©.) unter dem 

Zitel: „Die mufilalifde Bibliothek des ver- 
ftorbenen Profeſſor Joſeph Fiſchhof in Wien“ 
(Drud von A. Pichlers Witwe u. Sohn, 8°.) 
[in derjelden ift ber mufltalifche Theil, nämlich 

claſſiſche Muſikwerke, Eompofitionen aller Art 
glänzend vertreten. Unter andern befand ſich 

darin eine Mafle ungedrudter Werle von 
Sodann Seb. Bad; aud die Hutographen- 
Sammlung enthält werthvolle Gtüde, fc 

3. B. allein 60 Blätter von Beethoven, 
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Unter ben tfeoretifen Werten zeichnen fh 
bie faft vollflänbigen umb jeit fehe feltenen 
Suiten ber beften Mufll-Gournale aus. Die 
Bisfiotpet wirb, um fle nicht zu gerftüdefn, 
im Ganzen zum Bertaufe angeboten]. — 
Ein Bruder bes Obigen, Jutias &, ſchentte 
im jüngfter Zeit ber faif. Mineralien-Samm- 
Yung eine Golbflufe, welde in biefer Form 
von Kennern als ein feltenes Raturgebilbe 
erflärt wurde. Se. Majeflät zeichnete ben 
Geber dur einen Brillantring mit Uderh, 
Dero Namenshiffee aus. [Berpl.: Theater» 
aeitung 1858, Rr.206.)— Des Batets besObigen 
Jofepg und des Borigen Iuftud: Tofepb . 
(geb. zu Butjhowig in Mähren 1768), 
welcher zur Zeit bed 1789 Sepinnenben Tihr- 
Tenteieges feine ifraelitifgen @laubendgenofien 
durch die Schrift: „Der Ratiowalkummer ober 
Geipräd, zwifhen zween jübifgen Gtubenten 
über bie Rriegöbienfte ber Suben im ben Lt. 
Stanten“ (Brünn 1789, 8%) zur Tpeilnafne 
am Kampfe aufforberte, erwähnt ausführlicher 
Iob. Iatob Herm. Ezikann: Die lebenden 
Sqriftſeller Mäprens (Brünn 1812) ©. 51. 

Fismann, Fran (Mufiter und 
Prior ber barmberzigen Brüder, geb. 

zu Altzedlitz in Böhmen 1722, gef. zu 
Wien 15. Yuli 1774). Studirte in 
Prag, wo er zugfeic) fein ungewöhnliches 
Talent in der Mufil amabildete. 1742 
trat er in ben Orden ber barmherzigen 
Brüder, wo er 1748 bag Orbensgelübde 
ablegte. Der Orden ließ ihn num in ber 
Kirgen-Eompofition unterrichten, worin 
8. ſolche Fortſchritte machte, daß er bald 
als einer ber beſſern Componiſten in fei- 
mem Orden auftrat und fein Ruf ſo zu- 
nahm, baß er am Hofe Maria There- 
fia's bei den muſilaliſchen Unterhaltun- 
gen ber faiferl. Prinzen mitwirtte. Zu- 
gleid) wirkte er ais Mufil-Director feines 
Ordeus in Wien. Al er fpäter Provinz- 
Procurator, dann Prior des Wiener 
Convents und gar Provincial ber bent- 
ſchen Provinz feines Ordens wurbe, fo 
blieb ihm wenig Muße für feine Kunft 
übrig. In letzterer Eigenſchaſt nußte er 

zu bem in Rem zufammehtretenben Ge- 
neral» Eapitel abreifen, unb fand Gele- 
‚genheit, Proben feiner muſtlaliſchen Bir- 

tmofität im Floreng vor dem Großergg, 
in Rom vor bem heiligen Bater umb in 
Neapel vor dem Könige zu geben. Du 
duch wurde fein Name in Stafien be · 
tanut und er als Mufifer amerkamnt; 
auch lerute er bie italieniſche Mufil Ten 
nen, beren Meiflerwerfe er im jener Zeit 
eines noch unverborbenen : Gejchmades 
enfig ſammelte. Die berifmteften Eom- 
poniſten feiner Zeit, Haffe, Bono, Bu 
genfeif, Joſchh und Michael Haydn, 
waren feine Freunde und verfahen ife 
mit ben trefflichften Werten ihrer Kun. 
In allen dentſchen Häufern feines Ordens 
blüpte unter ihm die Muftt im hohem 
Grabe, und er ließ talentvolle Orbens 
rüber ‚darin tüchtig ausbilben. Seine 
reiche Mufifalien-Summfung, wie feine 
eigenen Eompofitionen, werben im Wie 
ner Eonvente feines Orbens aufbewahrt, 
Annales Ordinis F. F. Misericordiae Prorinc 

Bohemiae. — Dlabacz (S. 9), Migm 
hiſt. Künftler-Legitom für De 
1815, Haafe, 4°.) I. Bb. Sp. 406. — Def. 
National» Enchkiopäbie (von Bräffer mt 
Szitann), (Wien 1835) IL. Db. ©. 151. 
Fiſſon Du-Montet, Iofeph Freiherr 

von (LE. Oberfilieutenamt unb Ritter 
bes Mar. Tperefien - Orbens, 'geb. in 
Lothringen 1774, gef. zu Nancy 
18. Nov. 1841). Fin Sohn bes zermn 

su ſuchen. 1790 trat ex in Br. Sriege 
dienfe. Mit 38 Jahren war- er Ober- 
Tientenant bei Prinz Oranien Iufen- 
terie unb rüdte am 12 Yali 1799 zum 
Ropitän im nenerriditeten Welbfügercnps 
Baron Brentawover. Diefes Brei 
(ipäter Mariaffy-Plger) tmiirungecaupe 
des General Graf Ele nam, Raub’ ber 
Riviera bi Geuo da mub wurbe um 
Sorpoftenbienfte verwendet. Ts as 
Centrum bed Generals Graf Kletunie 

dolge bed geywungenen KRachehen on 



n feindlichen Truppen umrun- 
erbot fih Hauptmann Fiſſon 
m Monte Eapernabo fte- 
nzofen zu überfallen und da- 

Corps den Weg zum Rüdzuge 
um Mitternacht, ohne einen 

nachen, führte er mit gefüllten 

den Borfag aus, brachte ben 

änzliche Unorbnnung und zwang 
Nonte Eapernado zu räu« 
Boften dann jo lange beſetzt 
18 Klenau ben Rückmarſch 

ena ausgeführt hatte (16. Dec. 

a 6. April 1800 mit ber Füh⸗ 
zorhut der Kolonne bes Ober- 

:ny betraut, bewährte er auf’s 

ı Muth und vertrieb die Fran⸗ 

Monte Bertello. Gleich 
orhut⸗Commandant, zeichnete 

Boltri — am 18. April — 
rend ber Blodade von Genua 

ben Belagerten das für bie 
wichtige Klofter Mifericor- 
einen fieggefrönten Ueberfall 
In der Nacht vom 8. auf den 

ce 1801 überfiel F. bie Stadt 
a, erbeutete die gefilllte feind- 

38caffe und eine cisalpinifche 
ür diefe Waffenthaten erhielt 

16. Bromotion (am 18. Auguft 
| Ritterkreuz des Mar. There- 
16. Nach Auflöfung bes Feld- 
ps kam F. in's Inf.⸗Reg. Erz- 
‚rl, machte den Feldzug 1805 

hland mit und quittirte am 
ſt 1808 mit Charakter. 1809 
weder in bie Reihen ber Armee 

brte nach der Schladht an ber 

I. Mai) feine oft erprobte Um⸗ 
r den Rüdzug der Armee bedte, 

i Vazzola behauptete und die 

bei Codroipo in Sicherheit 

Als die Armee nah Laibach 

befehligte F. eine Truppen⸗ 

g, nahm die Stabt, blodirte. 

I und brachte dem Feinde man- 
cabad, biogr. Lexikon. IV. 
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hen Nachtheil bei. Nach Beendigung bes 
Feldzuges trat er mit Oberfllientenante- 
Charakter aus dem Taif. Heere. Diefen 
aber mußte er auch ablegen, als er 1810 

als Altfranzofe reclamirt und (weil er ge- 
gen Frankreich die Waffen getragen hatte) 
zum Tode verurtheilt wurbe. Beim Um⸗ 
ſchwung ber Verhältniffe 1817 erhielt er 

aber jeineOberftlieutenans-Chargewieber 
(April 1817). Im J. 1828 begab er fich in 

fein Baterland, wo er als beurlaubt bis an 

feinen Tod lebte, ber ihn im Alter von 

67 Jahren erreichte. F. Hatte 1802 bie 

Kämmererswürbe, Dec. 1837 den Frei⸗ 
berrnftand erhalten. Er ftarb als ber 
Letste feines Stammes. 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär- Maria - 
TherefienOrden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatshruderei, 4°.) ©. 867 u. 1748. 

— Deftr. Militär-Konverf.-Lerilon, Heransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851 u. f) I. Dd. ©. 410. — Mit Joſeph 
Freiherrn Fiffon da Montet flarb biefes 
Geſchlecht aus. Mit der Verleihung ber freis 
berrlihen Würde (19. December 1837) an 
ihn war auch bie Uebertragung berfelben auf 
feinen Neffen Renatus Landriani unb bie 
Beifügung des Namens Landriani an ben 
Namen Du Montet verbunden, doch unter 

ber Bedingung, daß F. feinen Neflen 
aboptire. Da aber F.'s Tod früher erfolgte, 
al® obige Bedingung der Adoption in Erfill⸗ 
Iung ging, fo erlofch mit ıhm, bem legten diefes 
Namens das Geſchlecht. — Wappen. Ein 
gevierteter Schild 5; im 1. u. 4. filbernen Felde 
ein rother, ediggezogener rechter Schrägebal- 
ten; im 2. u. 3. goldenen Felde ein yränes 
Kaftell mit offenem Thore und darüber an- 
gebrachten zwei verfchloffenen Fenſtern; banun 
mit zwei Thürmen u. zwei übereinanbergeftell- 
ten verfchloffenen Fenſtern und mit 8 Zinnen. 
Ueber dem Kaftelle ein fchwarzer, rothgekronter 
und rothhewaffneter einlöpfiger Abler, mit 

ausgebreiteten Ylügeln und mit ben Klauen 

auf die Mittelzinne ber Thürme geftägt. Den 
Schild dedt die Freiherrnkrone, auf t:felben 
zwei gegeneinander gelehrte gekesnte Turnier⸗ 
helme. Auf dem rechten ein mit natüurlichen 
rothen und weißen Roſen gefüllter Blumentorb. 
Schildhalter. Zur Rechten ein natirlicher 

goldgelrönter einlöpfiger Adler mit nieber- 

geihlagenen Flügeln; zur Linien ein natür- 
licher Löwe, beide hinter dem Ghilbe hervor⸗ 

17 



-  mnu vrrgii DMyr,iuuiutourt, 

im Jahre 1800 Oberſtlientenant, dann 

Oberſt und General - Adjutant des Erz- 
berzoge Karl und Chef des Diarine- De- 
partements und 1805 außer ber Tour 
Generalmajor mit Beibehaltung bes De- 
partements im Hoffriegsratbe. Im April 

b. 3. vollendete er die Ausführung eine® 

ſelbſtentworfenen Planes zur Bertheibi- 
gung Venedigs, kam als ad latus des 
General-Quartiermeifters ber Armee in 
Dentfhland unter Commando des Erz- 
berzoge Ferdinand, nahm die Feſte 
Oberhaus bei Paffau mit 400 Dann 
nach 24ftündiger Berennung mit Sturm 
ein, End wurde jpäter nach Berlin gejen- 
bet, um im Einklang mit dem bamaligen 
Gefandten, Grafen Metternich, bie Mit- 

wirtung ber preuß. Armee zu befchleimi- 
gen, welches glücklich eingeleitete Project 

burch den Berluftber Schlacht bei Au fte r- 
ig vereitelt wnrbe. 1806 war er Bri- 

gabier in Kroatien, 1807 Sommandant 
von Fiume und jpäter Brigabier zu 
Klattau in Böhmen. Im Feldzuge von 
1809 commandirte er bie Avantgarde 
des unter Grafen Kolomwrat’s Befehle 

fiehenben Armeecorps. Im 3. 1813 rüdte 

er zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant vor 
nnd asichnete A m. m 

ın Bicenza 
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wurde, erh 
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Erz. Rainer, wurbe 1840 Dienfiläm- 

merer bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Ferdi⸗ 
nanb u. rückte in biefer Stellung bie zum 

Oberſten und Klügelabjutanten Sr. Mai. 

Des Kaiſers (Sept. 1848) vor. Im Jän. 

1849 zum Inf.- Reg. Nr. 53 überfegt, 
erhielterdas®renabier-Bataillont aim, 

übernahm baraufdas Commando des Inf.⸗ 

Reg. Ar. 47, wurde 1850 Generalmajor 
u. Brigabier in Italienunbiftgegenwärtig 

Feldmarſchall⸗Lieutenant, Ritter des Or- 
den® der eifernen Krone II. Elaffe und 

Großofficier der franz. Ehrenlegion. — 
Graf Karl(t.!. Major a. D. geb. 28. 
März 1811). Trat 1828 ale Unterlien- 
tenant in das Hußaren - Regiment Nr. 9 
ein, wurde 1831 Rittmeifter, 1836 Ma- 

jer im Kilraffter - Regimente feines Va— 

tere und war durch vier Jahre Adjutant 

bei Erzb. Kranz, Herzog von Modena. 
Im 3. 1839 in das Dragoner-Regiment 

Nr. 6 q. t. Üüberfebt, trat er 1842 in die 

Ruhe zurüd und lebt gegenwärtig zu 

St. Pölten dem Studium der Kriegs- 
wiffenjchaften. Im April 1848 trat $. 

zur anshilfsweifen Dienftleiftung beim 

Stadteommando in Belluno ein, und 
veröffentlichte fpäter ſeine gemachten Er- 

fabrungen, indem er „Die Gegensätze der 

Rriegführung in Augaru und Italien“ nieder- 

ſchrieb. Der Graf ift feit 1834 8. k. wirkl. 

Kämmerer. — Brafludwig(General- 

Major, geb. 22. Juni 1813). Trat, 17 
Jahre alt, als Lieutenant in's Kiraffier- 

Regiment Nr. 2, wurde 1833 Rittmei- 

ſter, 1844 Major, 1848 Oberftlieutenant 

beim 10. und 1849 Oberfi im 2. Hußa- 
ren. Regiment, fam aber bald darauf in 
gleiher Eigenſchaft zum 10. Yußaren- 

Regiment zurüd. Der Graf ift f. k. wirkl. 

Kämmerer (jeit 1838) und gegenwärtig 
Generalmajor und Brigadier im 5. Ar- 
meecorp®. 
Hirtenfelb (9. Dr.), Der Mar. Therefien⸗ 

Orden unb feine Mitglieder... (Bien 1857, 
Gtaatsbruderei, 4°.) ©. 1178 u. 1748 [nad 
biefem geb. 1763). — Deſtr Militär-Kou- 
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verjations-Lerilon. Herausgeg. von Hir t e n⸗ 
feld u. Dr. Meynert (Wien 1851 u. f.} 
1. Bo. S. 800 [unter bem Namen Erenne- 
vie). — Kneſchke, Ernſt Heine. Prof. Dr.] 
Deutiche Grafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 
1854 , Weigel, gr. 8°.) III. ®b. ©. 132. — 

Gothaiſches genealog. Taſchenbuch ber gräfl. 
Däufer Iahrg. XVII. (1844) ©. 198; Jahrg. 
XXVIIL (1855) &.246. — taub der Famille. 
Das Haupt der Familie iſt gegenwärtig Graf 
Kari di. oben), vermält in erſter Ehe mit 
Rarofine Gräfin Ebterhäzy-Galanıda (geb. 1811, 
gef. März 1851), in zweiter Ehe (1855) mit 
Anna &räfin Lagansiy (geb. 1821). — Bapypen. 
Im filbernen Schilde vor einem rothen, das⸗ 
felde ganz überziehenden Andreasfreuge ein 
außgebreiteter goldener Doppelabler. Huf dem 
Schilde ſteht die Grafenkrone, auf biefer ein 
gekönter Helm, mit bem Doppelabler bei 

Schildes. 

Folo, Giovanni Kupferſtecher, 
geb. zu Baſſano 1764, geſt. 7. Juli 

1836). Früh zeigte er große Begabung 

für die Kunſt, ſo daß ihn die Eltern durch 

Giulio Golini, welcher in Baſſano eine 
Zeichnenſchule unterhielt, unterrichten 

ließen. Unentſchieden für welchen Zweig 
der Kunſt, ob für die Kupferſiechkunſt 

oder die Malerei, er ſich entſcheiden föllte, 
wählte er auf den Rath des Malers 

Mengarpdi, der jeine Arbeisen in dem 

einen und im anderen gejehen, bie er» 
ftere. Er ging nun 1781 nad) Rom, wo 

bereits Bolpato einen glänzenden Auf 

als Kupferfiecher genoß, und unter dieſem 

Meifter angeeifert durch Eollegen wie ein 

Raphael Morghen, bildete er fich tüchtig 

aus. Groß ift die Zahl der Bilder, welche 

5. vollendet hat; es find meiſtens große 

Blätter, da jich für Kleine feine Manier 

nicht eignete. Seine vorzüglichſten Ku⸗ 

pferjtihe find (die mit einem Stern * 

bezeichneten Blätter find beſonders werthe 

voll): Aus dem Leben Jefu und der 

Heiligen: *,Die Geisselung des heil. An 

dreas“, nah Dominichino (25 fi.), ſein 

Meifterwert ; — *, Madonna de’ Cander 

labri“, nah Raphael (av. la letire 

18 fl.); — *, Moter dolorosa“ , nad 

Saffoferrate (12 fl.); — *, Du bethio; 
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bemitische Rindermot“, no Bouffin (av. 
1.1.25 51); — *,Enengel Micel*, nach 
Guido (av. 1.1.12%, fl); — „Christus 
arsheint der Mapdalrna als Gärkme", mad) 
Raphaels Teppich; — „Ber heil. Sche- 
stian au den Banın gebunden an Pieilen dard- 
hapet“, nah Guercimo; — *, Aden und 
Eon“, Gegenftüd zu bem Vorigen, angeb- 
lich nad Tizian; — „Christus ermerht den 
Sohn der Witwe ja Naim“, nach Earracci 
(12 fl.); —*,, Christus am Rrenge, unten Marie 

hanurs“, nach Mich. Angelo (12f.); 
— „Dir Cpristosstatar”, nach Thorwalb- 
fen; — „Bir beiende Marin”, nach Saffo- 
ferrato (18 fl); — *, Die Machpeit der 
beil. Ratberina“, nah Eorreggio;— *, Das 
beil; Abendmal“, nach Leon. da Binch. — 
Aus derMyıbologie mb Gefhichte: 
*„Danar”, nach Tizian; — „Demns in der 
Muschel anf dem Meere“, nah B.Nochi 
und das Gegenftüct: „Iupiter and Antiope*, 
nach Gogneraur (jedes fl); — *,Bir 
Zeit, melde die Wahrpeit mipällt“, nad) N. 
Bouffin (av. I. 1. 25), erhielt 1807 
ben erſten afadem. Preis in Mailand; 
— „Beans and Aonis”, nah Congiafi; 
— „Amor, welcher die Meile prüft“, nach St. 
Toffanelli und das Gegehflüd: „Amer, 
welcher dem Bogen spannt”, mach Ebendemnf.; — 
* Diana nnter drm Zelte mird vom ben Agmphen 
gar Jegd anfgefordert”, nah B. Mochi 

(12 ft); — „Der Crinmpbrag dns Silen“, nach 
Rubens (12 fl); — „Ber rasınde Yerenles 
mit Enkos”, nach Canode, zugleich mit 
Fontana gefiohen; — „Grabmal der Fürstin 
Spingyyi“ , dieſe Blatte benützte ein Kunft- 

hänbfer und formte Bifbnif, Wappen 

und Infhriften zu einem Dentmafe auf 
die + Königin Fowife vom Preufien; — 
mDer Criumpfyag des Seipio“, mach P. del 

Baga’s Gemälde im Pallafte Doria. — 
Auch gab er ein Zeichnenwert heraus 
unter bem Titel: „Studio del disegno 

ricavato dall’ estremitd delle figure del 

quadro della transfigurasione di Rafaello 
del Cav. Camuccini“ (31 BL. mit Titel). 

Oonte (Dom.), Ritratti e biografie degli'nomini 

Bassanesi (Bassano‘1850, ‚Rigbeti, 
4°.) Blatt Nr. XVL.— Ragfı ®.Dr.), 

allg. 

Res .... Sein Bereben 
artige Form, als auf einen dem Hug | 

melde weiere Befanblung erfokberm, fh 
trefflig gegeben"). — Müller (ir), Die 
Rünftier aller Zeiten und Wölter | 
1857, Chner ımb Ceubert, gr. 8%.) IL 

©. 851. — Bartj (Mbolpf), Yinleituy 
sur Kupferflihtunde (Wien 1a21) L @ 
©. 296, Rr. 498. — Heller (9of.), Prat 

für Kupferfticfammler (Bhnshen 

Venezia ed i suoi ultimi cinguanf Anal 
Studi storiel (Venedig 1857, Nuratoviäh, 
8°.) Appendice 8. 99 [nad biefem gem 
1170, gef. um 1840). — Meyer (3), 24 
große Gonverfationd-Eegiton ( a 
1868, DIBL. Inf, 2er. 8%) 1 
u Unterfhriftz —2 

Fontaine, Johaun Rupert (Carte 

grapb,geb.in Salzburg 24. Mei 4739, 
geſt. ebenda 25. April 1808). Sohn da 
falzburgifgen Hoftanmer - Raitmeifert. 
Ohne Geometrie ſtudirt, noch das Zei · 

nen erlernt zu haben, entwarf er wimen 
Grundriß der Stadt Salzburg und I 
gegend, welcher ſich bei mannigfechen 
Anläffen als fehr praftifch erwies. Dam 
vollendete er eine Reliefanficht von Sul 
burg und ber Umgegenb, ſerner bei 
Montforthofnebft Jagbihfoß (Bang, 
2',* breit) aus Meinen Oblzchen für ben 
Erzbiſchof Hieronymus, welche beibe 
fih in ber ergbifchäfl. 
zu Salzburg befinben.- Fit gleicher Weihe 
gingen aus feiner Hanb Weliefaifiditen 
von Laufen, Tittmanzing, Hatleik 
und Raftabt hervor, gegenmäffig' ir 
ersöitchöfl. Archiv anfgeftefft: Tine’ zmeite 
Reliefanficht von Salzburg 
3 breit) unb bes Suftfchloffen Gefi- 



$runn (4Y,' lang, 2°/,' breit) befanden 

fih lange Zeit in den Händen feines 
Sohnes. Diefe Arbeiten waren fo vor- 
züglih, baß man F. den zweiten Schwei- 
zer-General Bfiffer nannte, deſſen Haut- 
reliefs berühmt waren (vergleiche ben 

Berlündiger von Nürnberg 1805, &. 94 
aud 175). 
PBillwein (Benedict), Biographie Schilder 

rungen ober 2erilon falzburgifcher , theil® ver⸗ 
florbener theil® lebender Künftler (Salzburg 
1821, Mayer, 8°) ©. 51. — Nagler (®. 
8.Dr.), Reue allg. Künſtler⸗Lexikon (Müucden 
1835) IV. ®b. ©. 397. 

Hontana, Felix (Naturforfcher, 
geb. zu Bomarolobei Roveredo in Tyrol 
15. April 1730, gefl. 9. März 1806). 

Entſtammt einer bürftigen Familie Ro- 
verebo’8. Studirte in Berona und Barma, 

dann in Bologna und Padua und zulett 

in Rom und Florenz. Er widmete fich 
dem Lehramte. Der Großherzog Kranz 
beftellte ihn zum Brofeffor der Bhilofo- 

pbie in Piſa, und Leopold von Toß- 
cana (nachmaliger Kaiſer Leopold II.) 

zum Director des phyſik. und naturhiſt. 

Cabinetes zu Florenz. Die ſchon unter 

den Mebicäern begründeten mit Inſtru⸗ 
menten von Galilei, Toricelli, Bi- 

vianim.‘. ausgefatteten Sammlungen 
gewannen erſt ihre Bedeutung, nachdem 
fie F. anfgeftellt hatte; denn bei allen 
Sammlungen beftebt deren Werth über⸗ 
haupt nicht in ber Maffe, fondern in 
dem der Benütung und dem praftifchen 

Bedürfniffe zugänglich gemachten Mate- 

riale des Borhandenen. Eine wiffenfchaft- 
liche Reife bot ihm Gelegenheit zur Ber- 

mehrung biefer Sammlungen, unter be- 
nen die anatomifhen Wachsfiguren, 

unter F.'s Aufficht von Elemente Sufini 

ausgeführt, eine Zierde der bortigen 
Mufealichäge bilden. Sie enthielten ba- 

mals 24 lebensgroße Figuren, 1 für bie 
Bänder, 4 für bie Muskeln, 8 fiir die 

Blutgefäße, 4 für die Lymphgefäße, 5 für 
die Nerven, 1 für die Schwangerfchaft 
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und über 3000 Detailspräparate. Ale 

Kaifer Joſeph biefe Sammlung fah, be- 

ſtellte er gleiche Wachspräparate für bie von 
ihm begründete mebic.-yirurg.Alabemie, 
deren anatomifches Mufeum noch gegen. 
wärtig zu den Sehenswürdigkeiten Wiens 
gehört. Bei ben religidfen Reformen, 
welche Großherzog Leopold in Toscana 

mit Hilfe des Biſchofs Ricci vornahm, 
war auch F. betbeiligt unb es mußte ber 
Phyſiker entgelten, was ber religidfe Re- 
formator verſchuldete. Als 1799 Toscana 
von den Franzoſen bejegt wurde, warb 
5. des Einverfiänbniffes mit benfelben 
befhuldigt, verhaftet, aber bald wieder 
frei gegeben. Als Fachſchriftſteller gab 
er beraus: „De legibus irritabilitatis* 
(Lucca 1763), mwelde über Hallerse 
Anregung unternommenen Beobachtun⸗ 
gen ber Reizbarkeit zuerft in Hallers 
„Memoires sur les parties sensibles 
ecc.  erjhienen; — „Nuove Osservaziond 

sopra i globetti rossi del sangue“ (Lucca 
1766); — „Sopra la ruggine del gran- 
dine“ (Ebenda 1767); — „Traite sur 
le venin de la vipere, sur les poisons 
amiricains, sur le laurier-cerise es quel- 

ques autres poisons vegetauc“, 2 Bde. 

(Flor. 1781,4*.), ualieniſch einige Jahre 
jpäter unt. d. Titel: „Trattato del veleno 

della Vipera“, 4 Bde. (Napoli 1787, 8°. 
mitK.K.), u. deutſch in Berlin (1787, gr. 
4°. mit 8. 8.). [Bergl. Ebert Bibl. Ler. 
Nr. 7760); — „Descrisioni ed usi di 
alcuni stromenti per misurar la salubritä 
dell’ aria“ (Florenz 1774), bebanbelt 
das nah F. benannte mit Anwendung 
des Brieftley’ihen Salpetergafes con- 
jtruirte Eudiometer; — „Ricerche filo- 

sofiche sopra la finca animale tom. I (ed 
unico) “ (Florenz 1775, 40.), deutſch von 

E.H. G. Hebenſtreit Epz. 1785) [vergl. 
Ebert Nr. 7761); — „Recherches phy- 

siques sur la nature de l’air dephlogisti- 

que et de lair nitreux“ (Paris 1776). — 
Gefammelt erſchienen einige feiner Schrif⸗ 
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ten als: „Opuscoli scinsie" (Florens 
1785, auch Neapel 1787, 8°.). (Bexgl. 
Ebert Nr. 7761] — und Bibelin gab: 

„Observations aeiguee ei -chi-  . 

Und find: 
beraus: 

miques“ (Paris 1786). ' 
mehrere feiner Abhandlungen in ben 
„Philosoph. Transactions* und in ben 
Schriften der Turiner Alabenste enthalten, 
welche letztere QUérar din ber unten 

bezeihneten Duelle anfüßet, Im hoben 
Alter noch unternahm F. bie Ausführung 
einer colofjalen Statue aus Holz, welche 
den menfchlichen Organisun® wach feinen 
einzelnen Theilen darftellen follte. Bei⸗ 
nahe war biefe zu ihrem Eube gebiehen, 
als ihn in Folge eines Fallet, beu er auf 
ber Straße gethan, ber Tod im Ülter | 
von 73 Jahren tabinraffte. Auf feinen 

mehrjährigen Reiſen auf dem Continente 
hatte er die Koryphäen der Wiſſenſchaft 
kennen gelernt, mit denen er einen leb⸗ 
haften brieflichen Verkehr unterhielt. 

Manglli (Giuxeppe), Tlogto della vite di P. 

Fontana (Pavia 1819, 8°, m. Mailand 1818, 
8°.). [Bei Eröffnung der Borleſungen au ber 
Univerfität zu Pavia 1812 won M. vorgetra⸗ 
gen.] — Bernonilli, Sufäge zu beit neue» 
ſten Nachrichten von Itallen I. Bb. ©. 2651 
— 354. — Sprengel, Geſchichte ber Arznei⸗ 
Bunde V. Thl. ©. 95, 196, 451. — Ench- 
clopedia italiana (Venedig 1850, Tasso, 
Lex. 8%) Appendice fase. 270, B. 619. — 
Que6rard (J. M.), La Franse littöeaire (Paris 

18239, Firmin Didot, 8%) IIL Bd. 8. 152 
[mit ber irrigen Angabe bes Jahre# 1812 als 
Todesjahr]. — Enciclopedie populare (Tu- 
rin 1846). — Baur (Gammel), Wügemn. 
hiſtor.⸗biograph.⸗ literariſches Ganbwärterbucd 
aller merfiwürdigen Perſonen, bie im 1. Jahr⸗ 
zehend bes 19. Jahrhundts. geſtorben find (Ulm 
1816, Stettini, gr. 8%) 1. B. Ep. «13. — 
(Brodhaus) Eonverfationd-Periien (10. Hufl.) 
vi. ®». ©. 135. — Deſtr. Mt.⸗Eucytlopabie 
(von Sräffer u. Eyilann), (Wien 1835) 
BD. ®b. ©. 160. — Fontana's Namen 
erivieß bie Wiſſenſchaft eine in ber Natur 
wifſenſchaft übliche Ehre: Re nannte den bei 
ben Thieren im vorberen Thelle des Strah⸗ 
lenbandes (Lig. eiliare), Beim Venſchen in 
ber Furche am vorberen Enbe der Beleretica 
vorlommenten Canal: Osmalle Fontanae. 
Unatomen mollen ben ven Muay u. So⸗ 

2120 Iefäeiebenen ,.-in ‚han Sinategule an 
Dem Runen Bires nenn 

1. up Bit 

gentaug, ———— 
und Bräfibent der Propagente ghı 
Gafalmaggiore 2% Ing. ATEB, u. 
zu Rom 19. März 1829). Wraber bet 
Martan (f. d. ©. 288), tut gleich Nas 

Ermenegilb Bini anf feiner im Kung 
ber Raiferin Maria Therefia:i7B 

Bologna, wurde baun Profeffse ber Br 
rebjamleit am Collegium zu. Mailech 
wo er namentlich als Bhiloing im Geis 

chiſchen glängte, hieranf erwälhise; ige jue 
Orden zum Guperior ber : Wüchiäube 
Provinz, in welcher Stellung er beibe 
damaligen Gährung und BRiffiiumung 
gegen bie geinlichen —* om 

biefe Maßregel in einen Drieſe u ka 
heil. Bater getabeit zu babaız zugkeh 
hatte F. mit dem Monf; 9: rzegaris 
(nachmaligem Garbinel) Ant: yes ne 
5. Roo. 1810 unterzeichnet, it edge 
ber Cardinal Maury zum Eugligtiup ut 
Paris ernanyt warb, . I: allge beffen 
wurbef. mit uud) mehreren aukauea Weiß 
lien im Jänn. 1811 veifefteh Zn nuf 
Binceunes geführt, wei er eia Mas⸗ 



gefangener 6i8 zum Einzuge ber Alliir- 
ten in Baris ſaß. Als Bapfı Pius 
wieder in feine Staaten zurüdtehrte, 

folgte ihm auch F. nad) Rom, wo ihn 
ber heil. Water im Auguft 1814 zum 
Secretär der Eongregation ber Kirchen⸗ 
angelegenheiten, welche aus 14 und bar- 
unter 8 fiimmberechtigten Earbinälen 
zufammengefegt war, ernannte. Am 
8. Mär; 1816 erhielt er den Carbinals⸗ 
but, wurbe zum Chef ber Kongregation 
des Inder ernannt, bebielt aber immer 
feine Würbe als Orbensgeneral der Bar- 
nabiten bei. Im 93. 1818 trat er von 
ber Eongregation bes Inder zu jener der 
Propaganda über und erhielt überdies 
die Präfectur am Collegium Romanum, 
welde Stelle er bis zu feinem im Alter 
von 72 Jahren erfolgten Tod befleibete. 
Schon als Proieffor am Collegium in 
Mailand beſchäftigte fih F. mit fohrift- 
ftellerifchen Arbeiten und im IX., X. und 
XL Bande von Fabroni's „Vitae Ite- 
lorum doctrina praestantium“ befin- 
ben fidy bie Biographien mehrerer Ge- 
lehrten aus F.'s Feder. Selbftänbig er- 
ſchien: „Commentarius de vita seriptis- 
que Georgii Julini comitis et Patricii me- 
diolamensis“ (Pisa 1782, 8°). Anch 
war $. ein Frennd bes berühmten Ear- 
dinals Gerdil und gab nach deſſen Tod 
berans: Elogio letterario del Cardinal 
@. 8. Gerdil= (Rom 1802, 4°.), wovon 
eine von F. ſelbſt durchgeſehene franzd- 
fifche Ueberfegung von Pierre d'Heſsmivy 
b’Auribeau (Rom 1802, 8°.) erfchien. 
Noch beforgte F. die Herausgabe ber 
Berle feines Freundes in 20 Bänden 
(Rom 1806—1817, 4*°.), beffen letter 
Band Gerdils Leben von Fontaua 
enthält. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1817, 
L. G. Michaud, 8°,) III. Bd. 8. 111. — Bio- 
graphie univors. in ben Artikeln: Gerdil 
und d' Hesminy. — Nouvelle Biographie 
g6nerale ... publi6e sous la direction de 
3. le Dr. Hoofeor (Paris 1853) XVIIL Ba. 

« 
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Sp. 105 |uad biejer geb. 38. Hug 17250). — 
Deſtr. Rat.» Enchflopäbie (von GBräffer und 
Czikann), (Wien 1835) 1.8. ©. 160. — 
L’ami de la Religion. — Meyer (J.), Das 
große Eonverfations-Leriton (Hilbburgbaufen 
1845, Bibi. Iufl., 2er. 8%.) X. Bd. ©. 701 
[nad biefem geft. 23. Mär) 1822]. 

Fontang, Gregor (Mathematiler, 
geb. zu Billa bei Rogarola in Sädtyrol 
7. Dec. 1735, geft. zu Mailand 24 
Aug. 1803). Bruder des Felir $. (f. d. 

©. 281). Trat in den Orden ber Bia- 

riften und fam als Brofeffor nad Sini- 

gaglia. Bei feiner Vorliebe für mathe- 
matijche Studien that er fich darin fo her⸗ 
vor, daß er 1768 als Boscowihs 

(j. dief. I. BD. &. 82) Nachfolger für 
die Lehrkanzel der Mathematik zu Pavia 

berufen wurde. Bonaparte bewies ibm 
folge Achtung, daß er ihn zum Mitglied 
der Conſulta ernannte. Anhaltendes Lei- 
ben in ben legten Jahren hinderte ih, 

feine gelehrten Arbeiten fortzufegen. Er 
gab heraus: „Analyseos sublimioris opu- 
scula“ (Venedig 1763); — „Memorie 
matematiche“ (Pavie 1796). — Geine 
Heineren Schriften aus verfchiedenen 

heilen der Phyſitl, im Ganzen über 30 
Abhandlungen, find einzeln erſchienen 
in den „Abhandlungen über Mathematik 
und Phyſik der italienischen Geſellſchaft 
ber Wiffenjchaften“, im „Mediciniſchen 
Journal von Turin“, inder „Sammlung 
ber Alademie von Turin“ und in ben 
„Abhandlungen der Akademie vonSiena“; 
auch hat er mehrere Werte des berühmten 
Mathematiters Abb6 Boffut und dar- 
unter deffen Hydrodynamik in's Ztalieni- 
che überjegt. 
Saviok (Giov. Battista), Elogio di G. Fontana 

(Pavia 1804). — Deftr. Rat.»Enchflopädie 
(von Öräffer und TCzikann), (Wien 1885) 
1. 8b. ©. 160. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexiton (10. Aufl.) VI. Bb. ©. 136. 

Fontane, Marian (Mathematiker, 
geb. zuCaſalmaggiore 18.Febr. 1746, 
gef. zu Mailand 18. Nov. 1808). Brn- 

ber des Cardinals Franz; Ludwig 



ge ger wert, UWE zu wiaıland. 1783 

wurde F. Brofefjor an der liniverfität zu 

Pavia und lehrte daſelbſt Mechanik, Geo- 

metrie und Algebra. 1802 zog er fich 
vom Lehramte in fein Klofter zu St. Bar- 
nabe in Mailand zurüd. Bon feinen 
wifienfchaftlihen Arbeiten erſchien im 

Drnude: „Corso di Dinamica“, 3 Bde. 

(Pavia 1790 - 95, 4°.) ; ferner mehrere 

Abhandlungen in ben „Atti dell’ isti- 
tuto nazionale del regno d’Itelia“, 

Darunter befonders bemerkenswerth ift: 

„Osserrasioni storiche sopra }’ Aritmetica 
di Francesco Maurilico“ , worin F. für 

Maurilico die Erfintung ber alge- 
braifhen Zeihen und Formeln in An- 
ſpruch nimmt. Ueberdies war %. ein gro- 
Ber Bibliophile und ein ausgezeichneter 

Kunſtkenner. 
Bassarini, Dizionario enciclopedico della 

lingua italıana. — Biographie univers. et 

portative des Contemporains par Babbe, 

Bolsjolin etc. — Gassino (Giuseppe), Indice 

eronolugico e bibliografico d’ illustri Ite- 

liani ec. ec. (Mailand 1857, 8°.) 8. 57. — 
(Brodhaus) Eonverfat.-Leriton (10. Auflage) 
v1. Bd. ©. 135 [nady diefem geft. 18. Rov. 

1808). — Meyer (I.), Das große Conver⸗ 

fations-Periton (Hiltburghauſen 1858, Bibl. 
Inſt. 2er. 8%.) X. Bb. ©. 701, Nr. 9 Inady 
dieſem gleichfalls am 18. Nov. 1808 gef). — 
Nouvelle Biographie g6n4rala nuhltf- 
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wie einen@anova, Thorwaldfen, Ca⸗ 

muccini, melde, insbefondere Erflerer, 
ihre Werke durch feinen Grabſtichel ver- 
vielfältigen ließen. Seine vorzüglichften 
Blätter, darunter die gefuchteften mit 

einem Stern (*) bezeichnet, find: nad 
Werten Canova's: „Die Charnas“, unter 
ber Geflalt einer jungen Frau ven Kin- 
bern umgeben, Folio (9 fl.); — „Amer 
küsst Paqche“, qu. Fol.; — „Cergsidore”, 

gr. Fol.; — „Ber rasende Verkales tödlet rin 

Kind“, die Nidfeite der Gruppe Cano- 

va's, weldhe Folo von vorne geftocdhen, 
gr. Fol.; — *, Die drei Grayien“, 2 Blätter 

(3%, Thlr.); — „Der Ringer” , Bor- und 

Küdjeite auf einem Blatte; — „Reiter- 

state Aurls HI. zen Sitilien“, gr. Roy. Fol.; 
— „Grabdenkmal des Dichters B. Allıri", gr. 

Roy. Fol.; — „Grabtenkumi Balpat'ss“, 
Kol; — „Auz”, Fol.; — zen Cänerin“, 
Fol.; — „Der Frirde“, Fol.; — „Sri 
send I., Münig van Neapel”, Fol.; — „Bas 

Grab Relsons*, Fol.; — nad andern Künft- 
lern n. 3. nah Buercino: „Bir Abnahme 
sum Arenje“, Folio; — *„Ecca kom, Brnst- 

bi“, Royal Folio (6%, Thlr.); — „Bie 
presishe Sphille“, Fol.; — nah Raphael: 
* ‚Die Sornerina”, Fol.; — *, Die J. Samille, 

Johannes küsst den hleinen Jeiland“, gr. Kol. 
(5 Thlr.); — nah Dominidino: 
„Sibilla Camana“, fol. ; — nah Rubens: 
© Christus uan den Yharisärrn befragt, ab Sir 
dem Kaiser Cribat jahlen zellen”, qu. Fol.; 
— nad Guido Reni: *, Jeredias mit den 

Jenpte des heil. Inhanarı” ; — nad Car⸗ 

racci: * Christes heilt den Blindgebaruen“, 

gr. Roy. Fol. (12 fl.); — nach Domen. 
Del Frate: *,Benus eraceint dem Aeness 

sad seinem Grfährten Achetes“; — nach Ro- 
manelli: „Braus und Menis“; — nad) 
ber Antike: * Die Medicseishe Benas“, gr. 
Fol.; — „Bir Statue der Muse Erste"; — 
„Apelle Cituerõdas“, die zwei lebten für 

Das Musee franc. %. hat aud für das 
Prachtwert „Nuova scaola italica“ 
mehrere Blätter gearbeitet. Nah Nag⸗ 
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fer, wie vorzäglih auch feine Bilder 
find, wußte er doch den Brabftichel nicht 
fo meifterhaft zu führen, wie $olo. 
Conte (Domenico), Ritratti e biograße degli 

uomini illustri Bassanesi (Bassano 1850, 

Bighetti, 4°.) Blatt Nr. XVII [nach biefem 
geb. 1762). — Ragler (G. 8. Dr.), Neues 
allgem. Künftler-Lerilon (Münden 1835, 8°.) 
IV. 8b. ©. 405 [nach dieſem geb. zu Baſſano 
1755). — Müller (Franz), Die Künftler 
aller Zeiten u. Völker (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Geubert, 2er. 8%.) U. Bb. ©. 85 Ina die» 
fem geb. 1768, gef. 1837). — Heller (30f.), 

Praktiſches Handbuch für Kupferſtichſammler 

(Bamberg 1828) 1. Bd. S. 186. — Kugler 
( Frz.), Handbuch der Kunſtgeſchichte (Stutt⸗ 
gart 1842, Ebner, 8°.) S. 851. — Porträt. 
Unterfdrift: Pietro Fontana, F*. Boberti 
dis. D®. Conte incise. A. Costa dires. 4°. 

Sontanelle, Franz (Sprachfor⸗ 
ſcher, geb. zu Benedig 28. Juni 1768, 
geft. 22. März 1827). Der Sohn eines 
Haudwerkers, ber fih anfänglich dem 
Kaufmannsftande winmen follte, aber bei 
jeiner Neigung für den geiftlihden Stand 
ben Kaufmannsladen verließ, die Stu⸗ 
bien wieber aufnahm, Theologie unb 

Dogmatıl unter Prosdocimo Zabeo, 

orient. Sprachen unter Biambatt. Gal⸗ 

licioli hörte. Die Fortfchritte, welde 

8. in der Philologie machte, waren aus- 

gezeichnet und feine erfte Schrift: „Orto- 
grafia del nome Johannes“ (Venedig 
17%, 8°.), veranlaßte feine Berwenbung 
als Lehrer in Benedig; dann murbe er 
Brofeffor der Berebfamleit am Lycenm 
zu Urbino; als aber dieſe Stadt wieber 
(1815) in den Beſitz ber päpfilichen Re» 
gierung kam, verlor F. diefen Poften. 

F. lehrte nun nach Venedig zurüd, ließ 
fih als Eorrector in Drudereien, zuerſt 
bei Bettoni (f.d.1.8d. S. 361), dann 
bei Bicotti in Venedig, verwenden, bis 
ihm die öfterr. Regierung bie Abfaſſung 
des Kataloges der Bibliothel des Apoftolo 

Zeno übertrug. Run ernannte ihn ber 
Patriarch Milefi zum Profeffor der 
bebr. und gried. Sprade am Seminar 
zu Benebig, aber nicht lange lieb er auf 



in Marisbed 1852” (Leipzig 1868); — „Be 
Chermen non Karlsbad 1854” (Fbenba 1855). 
F. lebt jeit mehreren Jahren ale Brun- 
nenarzt zu Karlsbad, beffen mebic. und 
balneol.Berhältniffe er in obigen Schriften 
dargeftellt hat. 

Defte. Nat.»Enchllopäbie (von Grätfer nnd 
Czikann), (Wien 1885) IL WB, ©. 156. — 
Judiſches Athenäum (Srimma und Leipzig 
1851, 8°.) ©. 41. 

Fleiſcher von Eichenkranz, Kerbinand 
Freiherr geldmarfhallskientenant 
unb Ritter des Dar. Therefien-Orbeus, 

geb. zu Korneuburg 1777, gef. zu 
Breßburg 13. Dec. 1841). Erhieltfeine 
Bildung in der Akademie zu Wiener- 
Neuftabt, wurde Juli 1795 ale Faͤhnrich 
in's Inf.- Reg. Nr. 22 eingetheilt und 
1796 als Unterlieutenant in das Pion⸗ 
niercorp® überfett. Für ſein tapferes 
Berhalten in der Schladt bei Amberg 
(1796) und im Treffen bei Gießen an 
ber Lahn rüdte er zum Oberlientenant 
im General-Onartiermeifler-Gtabe vor; 
auch zeichnete er ſich 1797 beiFriedberg 
und im Feldzuge 1799 bei Oſterach, 
Winterthur, Bangen und Zürd 

aus. Im Feldzuge von 1800 wurde $. 
zum Hauptmann (1. Nov.), im Felbzuge 
1805, in melchem er mehrfach Beweiſe 
feines Muthes und feiner Umſicht gege- 
ben, zum Major (Sept.) beförbert. Im 
Feldzuge von 1809 war F. beim Korps 
bes Feldzeugmeiſters Grafen Kolomwrat 
eingetheilt, welches ben Befehl erhalten 
hatte, den Brüdenkopf auf bem linken 

Donaunfer bei Linz gu nehmen. Der 
Feind in dieſer Gegenb zählte 8000 Wiür- 
temberger, 2 franz. Inf. Reg. und wurbe 
am 17. Mai unvermuthet durch 16,000 
Mann Sachſen verſtärkt. Das Armee- 
corp& bes Feldzeugmeifters Grafen Ko1o- 
wrat befland damals faum aus 10,000 
Mann. Nichtsdeftoweniger rädten bie 
Eolonnen vor, als der Gegner fi feiner 
Ueberzahl bewußt, feine ganze Kraft ent- ; 

widelte, wodurch bie vorgebrungenen fr. 
Truppen vom Kampfe abznfefen nub 
in eine Defenſtoſtellung ſich zuriidizugie- 
hen genäthigt waren. Bel biefer Gele⸗ 
genheit bot ſich F. freiwillig au, mit ben 
Bortrnppen ben anbrängenden Feind fe 
fange aufzuhalten, bis die zuriidigebräng- 
ten Truppen ihre nene Stellung gene 
men hatten. Mit Bravonr und Tact [Bete 
5. feine Aufgabe. Im Juni wurde $. 
Oberft - Fieutenant. In der Schlacht von 
Wagram (d.n. 6. Juli 1809) zeichnete 
fih $. wieder aus, indem er unter bem 
heftigſten Kanonenfener bieWiufftellung bes 
Kolomwrat’ihen Corps auf den Höhen 
von Stammersborf beiverfielligte 
Am 24. Oct, erhielt er bas Mar. There 
fien-Kreuz, im Gept. 1810 ben Yreiberr» 
ſtand. Am 12. Ang. 1818 wurde er zum 
Oberfien unb Chef bes Generalſtabes ber 

inneröfterr. Armee ernannt unb that ff 

bei Tarvis (7. Oct.) unb bei ber Muhl⸗ 

badher Klaufe hervor. Im Feldzug 
vom 3.1815 befand er fidh bei ber gegen 
Neapel operivenden Armee bes Felbıner 
ſchall⸗Lieutenants Baron Bianudi uud 
war in ber Schlacht bei Tolentine nahe 
daran, mit Bianchi zugleich gefangen p 
werben. Am 28. März 1821 wurbe F: 
Generalmajor und Brigabier in Rühren, 
ben 12. Mai 1888 Yelbınarichall-Piente- 
nant und Diviflonär in Galizien, 1884 
Inhaber des Juf.-Reg. Nr. 35, umb 1886 
Diviflonär in Preßburg, wo er, 64 Jahre 
a farb. 

. Seal. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (üben 
1851) II. ®d. S. ası. — Hirtenfeld. 

Tyerefien-Deben 



unteren blauen Felbe ein an ber Spitze grün 
bewachſener fchroffer Felſen, den Lilienftein 
in Sachſen vorftellend, wo ber General feine 
erfte Waffenthat 1756 in ſächſiſchen Dienften 
vollbracht Hatte]. Nach der Erhebung in ben 
Freiherrnſtand mit dem Prädicate Fleiſcher 

von Eichenkranz (14. Gept. 1810) wurbe 
das Wappen etwas abgeäntert, u. z. in einen 

quergetbeilten Schild, in deſſen oberem rothen 

Felde ein blank geharnifchter Arm mit zum 

Kampf gerihtetem Eäbel, im unteren filbernen 
Felde ein befruchteter Eichentranz. Auf ber 
Freiherrnkrone, welde den Schild bebedt, 

erhebt fi ein in's Bifier geftellter gefrönter 

Helm, aus bdeffen Krone zwei rothe in der 
Mitte eine weiße einwärtögebogene Straußen- 
feder hervorwachſen. 

Flir, Alois (Theolog und Schrift- 
fteller, geb. in Tyrol). Zeitgenoß. Stu- 
dirte Theologie, war fpäter Rebacteur 
bes Tyrolerboten und im J. 1848 Abge- 
orbneter des Bezirfes Landed in Tyrol 

für das Frankfurter deutfche Reichepar- 

lament; er belleidete 1853 die Stelle 

eines Conſiſtorialrathes u. Profeſſors der 

Aeſthetik in Innsbrud. Der „Bote für 
Tyrol und Vorarlberg” 1858, Nr. 206 
(10. Sept.) meldet in einer Eorrefpon- 

den; ddo. Rem 30. Aug. F.'s Ernennung 
durch Se. Heiligkeit Bapft Pius IX. 
zum Praelatus domesticus und zum 

Auditor der Sacra Rote. Unter feinen 
im Drude erjhienenen Schriften find 

zu nennen ; „Bilder ans den Kriegtſeiten Ca 

rols. Geschichtliche und portische Erzählungen“ 

(Innebrud 1846, 12°.), worin er Scenen 
aus dem 3. 1809 uud der Schladht am 
Gezlerberge im Oberlande nah Ausfa- 
gen lebender Zeugen erzählt; auch erfchie» 

nen ton ihm Novellen, Gedichte und 
äſthetiſche Aufjäge zerſireut in Tyroler 

Blättern, in beren erfteren fih ein kräf- 

tiges nur manchmal zu derbes Talent, 

in letzteren eine geläuterte Kunftanficht 

fundgibt. Später trat er mit einem felb- 

ftändigen biftorifchen Werte hervor: „Die 

Manparter. Ein Beitrag zur Gesthichte Carals 

im 19. Jehrhandert“ Innsbruck 1852, gr. 

8°). Ueber jeine. Zhätigleit im Frauk⸗ 
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furter Parlament gibt Rande im unten 
angegebenen Werke Nachricht; daſelbſt 
heißt es aus Anlaß der Debatte, ob 

Wälſchtyrol aus dem dentſchen 

Bunde wegzulaſſen ſei: „Der Pre 
diger aus Landeck Flir hatte das ganze 
Thema in einer bündigen, vortrefflichen 
Rede unter allgemeinem Beifalle voll⸗ 
ſtändig erſchöpft. Darin war nachgewie⸗ 

ſen, daß Wälſchtyrol ſeit Kaiſer Otto L., 

ſeit 950 deutſches Reichsfürſtenthum gewe⸗ 
ſen, daß Trient im 16. Jahrhunderte zum 

Site des Concils gewählt worden, gerabe 

darum, weil es noch eine dentſche Stadt 
fei und daß felbft in jenen Städten, welche 
durch Betrieb der Bifchöfe in der Sprache 

verwälfcht worden, das beutfche Weſen 
heute noch das allein herrſchende ſei; daß 
zum Beweiſe baflir jett in fo aufgeregter 

Stimmung die Wälichtyroler Bauern 
bemaffnet den SItalienern entgegentreten 
und bie vortrefflichften Kaiferjäger feien, 
fo daß man ſich überhaupt vor unbebing« 
ter Durchführung bes Nationalitätsprin- 
cipes Doch weislich hüten möge.” 
Frankl (2. U. Dr.), Sonntagsblätter (1847) 

©. 340: „Skizzen aus Tyrol” (6. 242). — 
Laube (Heinr.), Das erfte deutſche Parla- 
ment (Leipzig 1849, Weidmann, 8°.) II. 3b. 
©. 153. — Katholifge Blätter aus Tyrol 

(Innsbrud, 8%.) XI. Jahrg. (1859) I. Bb. 
©. 64 (zu Ende bes Aufſatzes über Maler 
G. Ylayı. 

Fler, Franz (Ar zt und Fachſchrift⸗ 
fteller, geb. zuGroßwardein 1809). 

Befuchte die untern Schulen in N.Kä- 

roly, die Philoſophie in Großwardein. 

Die Mebicin vollendete er in Peſth. Im 

3.1833 wurde er Brofeffor der Mebi« 
ein, fpäter ber Chirurgie; 1836 zum 

Ehrenboctor der Stadt Perth ernannt. 

1848 war er ärztlicher Sectionschef im 
Kriegsminifterium. Seit 1838 iſt F. cor- 

reſpondirendes Mitglied der ungar. Ala⸗ 
bemie. Seine literarischen Werke find: 
A' tetszholtak feldleszteserdl ss0ld tani- 

tds“ , d. i. Lehre über die Belebung ber 
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Geintobten (Pefth 1835); — „A nere- 
setesehb seb£szi rires mütltelehrdi®, db. i. 

Ueber die namhafteren chirurgiſchen Ope- 
retionen. Nach Dr. Fritze in Gemein- 
Schaft mit Paul Bugät (Beh 1885); — 
„A magyarorszigi orvosrend ndusord”, 
Schematismus der Doctoren Ungarne 
(&benda 1840). Seit 1888 war er in 
Gemeinſchaft mit Bngät Mebactenr des 
„Orvosi Tär“ , d. i. Mebicinifches Ma⸗ 
gazin. Er hat auch mebiciwifche Kunft- 
ansbrüde gejammelt uad Ehoulants 
nSpecielle Pathologie und Hetkwifien- 
haft“ in’s Ungariſche äberfeit. 
Ujabb kori ismeretek tdre, b, i. ungr. Con⸗ 

verſations⸗Lexilon der neueren Zeit (Peſth 
1850, G. Heckenaſt, 8%.) M. Ob. &. 308. — 
Magyar irök. Rletrajs-gyüjtem6ny. Oyüjtsk 
Forenesy Jakab 65 Danieiik Jönsef, b. i. 

Unger. Schriftſteller. Sammlung non Lebens- 
beſchreibungen. Bon Jakob Ferencez y und 
If. Danielit (Peſth 1886, Guſt. Emich) 
S. 143. 
Florio, Daniele conte (Schrift⸗ 

ſteller, geb. zulidine 1710, geſt. 1789). 
Eutftammt einem alten unb vormehmen 
Sriauler Geſchlechte. Bilbete fich an ber 
Hochſchule zu Padua, we er Mebicin und 
Chirurgie, zugleih aber auch Jurispru⸗ 
benz ſtudirte. 1744 reiste er nach Wien, 
wo er fih mit Metaftafio befreunbete. 
Durch feine ſchwungreichen Gelegenheits 
gedichte erwarb er fih den Ausſpruch 
von Delle Xajte: „U Florio era il 
pocta de’ Sovrani e il 8ovrano de’ 
poeti“ und von ber Maiferin Maria 
Thereſia mancherlei Auszeichnungen, 
uuter anderen bie eines Sammerherrn. 
Auch feine Liebesgebichte am feine nach⸗ 
malige Battin Bittoria di Balvaſone, 

deren Tod er tief bellagte, zeichnen ſich 
durch ihre Zartheit und Grazie aus. Nach 
einer Reiſe von Rom, kehrte er 1777 
nach Udine zurück, wo er den Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Poeſie lebte. Seine Ge⸗ 
dichte erſchieneu ale „Poesie varie“ 
(Udine 1744, 4°), fe-fxb-Er. eilig. | (Bassano 1791, 8%); — 
feit dem Bapfte Bine VI. gewibmet. — 

Auch gab er „Sehni sorüiheruell e' Lasieni 
di Giobbe“ heraus, beren Tieberfegung in 
verichiebenen Veremaßen ausgeführt iR; 
— „Per nosse Tartagns e Florie®, er 
ſchien nach Seinem Tobe: „Saggio di 
poesie inedite" (Udine 1805, Poeile) 
und Quirieo Biviant gab feinen „Ze, 
Poema epico* (Venedig 1810) herams, 
jedoch nur zwei von ben vier Gefäugen, 
welche F. gebichtet hatte. 
Fiorio (Frane.), Elogie fusebre dei osmte D. 

Florio (Udine 17%, 4%). — Francisei « 
Danielis Florilorum frairum vitae (Bierems 
1795, 4°.). — Gamba (Barthel), Gellssk 
dei Letterati ed Artisti illustri delle Pre 
vingie Venesiane nel secolo ZXVILE (Ve 
dig 1824, 8°.) [nad biefem geb. 1718]. — 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblicı 
di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ anal 
Studii storici (Venedig 1858, Maumtorich, 
8°.) Appendice 8. 66 [nad biefew geb. 174 
— Fabront, Vitae Italoram XVI. Bd. - 
Vioiani,, Operette (Venedig 1891) IL Bd: 

„Elogio.“ — Berträt. Nnterfrift: Daniele 
Florio. Comirato ine. (Benebig, gr. 8°). 

Florio, Krancesco oonte (Befchigt 
forfcher, geb. zu Ubiue 5. Yıı. 1706, 
get. ebenda 13. März 1791). Braber 
bes Borigen. Beiudte bas Barnabitew 
Collegium feiner Baterſtabt, Aubirk 
baun in Padna griechifche Philologie uud 
zulett die Theologie, aus welcher er die 
Doctorswürbe erhielt. Schon im Mit 
von 25 Jahren wurbe er Kausnicns u 

Aquileja und befdäftigte fi vorzug® 
weife wit archäclegifchen Stubien. WS 
wiederholte Streitigkeiten anläßlich. des 
Patriarchates von Aquileja entRanben, 
wurbe jebesinal er nach Rom gefenbet, 
bis die Angelegenheit unter Bapfı Ele- 
mens XIIL beigelegt warb. Bapk Br 
uedict XIV. ernannte if zum Biichef 
von Aria, F. aber lehnte als Propſt von 
Aquileja biefe Würde ab. Bon feines 
wiffenfchaftlichen, größtentheils ungebruit 
gebliebenen Arbeiten find ıruuunen: „ Füs 
dei B. Belirando peitriaros. d’ Ayulisje" 

„Oteutaskei 
sopra il —— : Bueßestens plih> 



sophiques sur le systeme de la nature par 
M. Holland“ (1798); — „Elogio fune- 
bre del c. Damiele Florio“ (Udine 1790) 
und „Zlogio del Can. Franc. Trento“ 

(Ebenda). Bon feinen übrigen Arbeiten 
erhebt Die Kritik feine Beleuchtungen ber 

Lebensbeſchreibungen des Bifchofs Rate- 
rio von Berona, des Hegefippus und 
des fpanifchen Möndes Bahiarius. 

Seine Bertheidigung des Ruffinus 
gegen die fharfen Angriffe des Zac. Sir- 
mondnenntfanzieine claffiiche Arbeit. 
Braida (Pietro), Orazione in morte di mon- 

sienor F, Florio, proposto della Metropo- 

litana d’ Udine (Bassano 1792, 8°.) — 

Fabroni (Angelo), Elogio storico di mons. 

F. Florio ecc. (Venedig 1792, 8°.). — Dis: 

sertazioni accademiche del Florio. Edizione 

di Carlo Narducci (Rom 1816, 4°.) [diefes 

Wert wird mit F.'s Lebensftfizze eröffnet). — 
Giornale di Pisa LAXXH. Bd. — Dandolo 

(Gtrolamo) , La caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni. 

Studii storici (Venedig 1856 , Naratovich, 

8°.) 8. 67. — Gomdu, Barthol.] Galleria 
dei Letterati ed Artisti illustri delle Pro- 

vincie Veneziane nel secolo 18. (Venedig 

1324, 8°.) [nah biefem geboren 1705]. — 

Porträt. Unterfehrift: Francesco Florio. Mu- 
sitelli inc. 8°, 

Focoſi, Alerander (Maler, geb. in 
Mailand um 1830). Befuchte die Diat- 
länder Kunſtakademie und wurde in Folge 
feines ſchönen Talentes kaiſ. Benfionär. 

Im 3. 1855 erhielt er den akademiſchen 

Preis im Figurenzeichnen für Die Zeich- 

nung: „Filippo Maria Visconti che dona 
la liberta ad Alfonso re di Aragona ed 
a Giovanni re di Navarra“. Im J. 1856 

waren in der Brera ausgeftellt: „Der 

Kopf eines Alten”, nach der Natur in Del; 
— „Jaele mostra a Barak Sisara da lei 

traffito con un chiodo nel capo“ , Zeich⸗- 

nung (8 matito); — und das mit dem 
Preiſe Rescalli ausgezeichnete Bild, 

darftellend eine männliche Figur, natür- 

fiche Größe, in Del. — Robert(Mater), 
gleichfalls in Mailand, Bielleiht Vater 
bes Obigen. In der Ausftellung zu Mai- 
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land in der Brera 1844 zog fein Bilb: 
„Anfall calabresischer Räuber” bie allgemeine 
Aufmerkſamlkeit auf fi. Auch gefiel fein 
Bild, einen „piemontesischen Krieger“ vor⸗ 

ftelend, in der Ausftellung zu Mailand 
1852. 
Weber Wtegander: Album. Esposizioni di 

belle arti in Milano ed altre cittä (Mailand, 
Canadelli, 4°.) XV. Bd. (1853) 8. 191. — 
Gemme d' arti italiani (Mailand, Veronz, 
Venedig, 4°.) anno IX (1856) 8. 102. — 
Ueber Robert: Gemme d'arti italiani (Mei- 
land, Verona, Venedig, 4°.) annn VI (1858) 
Nr. 26. — Album. Esposizioni di beile arti 
in Milano ed altre cittä (Mailand, Caps- 

delli, 4°.) XV. Bd. (1853) p. 131. — Frankl 

(2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8.) 
1844, ©. 1205. u 

Föger, ſiehe: Feger, Stephan (biefen 
Band ©. 158). 

Földi, Johann (Arzt und Sprade 
forſcher, geb. zu Szalonta im Biharer 
Comitat 21. Dec. 1755, geft. zn Hab- 
b&äza 6. April 1801). Berlor bald 
nad) feiner Geburt feine Mutter; ver⸗ 
waist und beraubt jeiner geringen Erb⸗ 
haft, verfloffen feine Kinderjahre unb 
die erfte Jugend in großer Armuth, fo 
baß er auch Die Ortsſchule nur als Dienfl- 
Inabe bejuchen tonnte. 1773 fam er: in 

das Kollegium nach Debregzin, 1781 be 
gann er das Stubium der Mebicin, 
wurde 1788 Doctor und Arzt zu Szat⸗ 
mär, und überfiebelte 1791 als Arzt bes 
Haibulen-Bezirfes nach Hadhäzu. Dort 
ftarb er im Alter von 46 Jahren, unb 46 
Jahre fpäter (1847) bepflanzt Pietät jein 
Grab auf dem Friedhofe zu Habyäza mit 
Agzienbäumen. Bezüglich feiner litera⸗ 

rifhen Thätigleit fchreibt Toldy über 
ihn: „Föl di verdient es mit großem 
Rechte, daß fein Name in achtungsvollem 

Andenken erhalten werde. Er ift der 
Bater der ungarifhen Zoologie; ald 
Sprachforſcher verfaßte er Die erfte wiffen- 

ichaftliche ungarische Sprachlehre, bie 
unter dem Namen ber Debrecziner Gram⸗ 
matif einen ganz gewaltigen Einfluß fibte 
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end flarb ale folder im Alter vom 70 
Yahren. 
Deftr. Militär-Ronverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) IL. Vd. S 446. 

Reber bie Bamilie Forgach. Der Rame erfcheint 
balb ald Forghes, Forgats u. Forgaqch, letz⸗ 
teres iſt die richtige Schreibart. Das Geſchlecht 
ber Grafen von F. zählt zu den hervor⸗ 
zagendften bes ungarifhen Adels; nad einer 
Urkunde bes Braner Domcapiteld vom Jahre 
1236 leitet es feinen Urſprung von ben Grafen 
von Houmt oter Hunt» PBaznan ab, und 
dat zulegt ben Namen Forgach von dem 
gleihnamigen Schloffe in Siebenbürgen an- 
genommen. Die Familie theilte fi zu An- 
fang bes 16. Jahrhunderts in zwei Linien, bie 
ältere von Peter III. (lebte no 1505), die 

jüngere von Öregor I. (gefl. 1515), beibe 
Söhne des Johann V. aus zwei Ehen 
a) mit Doroißen Bauffy von Also Lendva und 
d) mit Margareifa Dobo von Buska; — bie 
ältere, auch bie Linie zu Gpymes genannt, 
fpaltete fich in zwei Zweige. ben älteren Zweig 
su Ghymes, den jüngeren zu Somba; bie 
jüngere, auf bie Linie zu Bäcs genannt, 
fpaltete fih gleichfals in zwei Zweige, ben 
älteren Zweig zu Saͤcs, und den jüngeren 
zu ESzeceſeny. Beire Linien in ihren vier 
Zweigen blühen noch heute, Der Freiherrn⸗ 

„titel kam lnach dem Taſchenbuche ber gräfli» 
chen Häufer Jahrg. 1854, ©. 243] am 6. März 
1651, ber Grafentitel am 11. März 1675 in 
das Haus. Kneſchle in feinen „Deutſchen 
Orafenhäufern ber Gegenwart“ III. Bb. bes 
richtigt (6. 126) diefe Angaben. — Außer den 
bereit® angeführten Quellen vergleihe noch: 
Hormanyr (frei ), Taſchenbuch für bie vater⸗ 
Ländifche Geſchichte IL. Jahrg. (1822) ©. 130: 
„Uhnentafel der Familie Forgach.“ — Der« 
felbe V. Jahrg. (1824) ©. 176: „Franz Graf 
Forgach ober Die Sage von ber Mauerblende 

"zu Budethin.“ — Derfelbe VIII. Sahrg. (1827) 
S. 417: „Geſchichte ber Bırg Ghymes, Ei» 
genthum der Forgach.“ — Grinnerungen 
(ihöngeift. Prager Blatt, 4°.) 1857, ©. 214: 
„Der Etammhalter der gräfliden Familie 
Vorgach.⸗ 

Die hervorragendſten Glieder ber Famille For⸗ 
649. Die meiſten Forgach waren Träger 
hoher Staatewürben, mehrere derſelben haben 
im ber geiftlihen Laufbahn biſchkfliche und 
erzbiſchofliche Stellen befleivdet ; andere wieder 
durch ihren SHeldenfinn In ben Zagen ber 
Gefahr des Baterlandes fih hervorgeihan. — 
ram Graf (geb. 1601, gefl. zu Naila im 
Bieſelburger Eomitate 1481), ein außgezeichs 
neter Kriegehelb, beriymt durch die Bertbeis 

bigung Reufänfels (vergl: Der. Nilitie 
Ronverfat.»Legiton. Serausgeg. von Sirtes⸗ 
feld u. Dr. Meynert (Wien 1851) Ul. d 
©. 445, Rr. 3]; — Wiafius, ber bie Ri 
nigin Maria aus der Haft des Königs Karl 
von Durazzo, Neapel und Ungarn (134) 
befreite, und benfelben mit feiner Gtreitegt 
zu Boden firedite. Auf diefe Begebenbeit fpielt 
bie Veränderung im Wappen ber Forsig 
an (vergl. unten: Wappen] umb von vielem 
Anlaß flammte der Braud, daß wenn cin 5. 
zur Audienz zum Könige von Ungarn Tam, 
ein blanfes Sqowert auf ben Tiſch geisgt 
wurbe, worauf teder F. zuerſt tie Worte jum 
Könige ſprach: nFas in Celsitudine vestras 
Blafius wurde 1887 von ber Bartei des 
getöbteten Königs ermortet vergl. Fraͤufi 
(2. 9. Dr.), Eonntagsblätter 1848, ©. 92: 
„Wappen ber Forgacd"I5; — Gran (geh 
1500, geft. nad} 1560), Biſchof von Grofwen 
bein, Geſchichtſchreiber und geiftlicher Edrifs 
ſteller; — Frauz (geb. 1560, geft. 16. Ort 
1615), Gardinel und Erzbiſchof von Greg, 
ein hochverdienter Kirchenfürfl, ir beffen Rays 
laſſe fi fhäyenswerthe hiſtoriſche m. kiren 
rechtliche Huffäpe vorfanben [vergleidge Abe 
beide: Horänyi (Alex. P.), Mem.ria Hungs 
rorum et Provincialium scriptis editis ne 
torum (Wien 1775, 8°.) 1.Bd. 8. 688 u. 698j; 
— Sigismund (geb. 1565, gef. 30. Imn 
1631), ausgezeichneter Heerführer, tbat ſih 
in ben Kriegen gegen Bethlen Gabor 
hervor [vergl.: Oeſtr. Militär. Komverfatioase 
Leriton. Heraudgeg. von Hirtenfelb uub 
Dr. Neyuert (Wien 1851) II. Bd. ©. 4455 
— Simon (geb. 1530, gef. 24. Sept. 1598, 
großer elbherr, Fämpfte bei Temeſvar (1555), 
bei Hatvan (1590) [verglL: Heroes Hung 
rise (Tyrnau 1743, 8°); — Defir. Ratisneb 
Encpklopäbie (von Bräffer m. Szitann, 
(Wien 1835) IL. 3b. &. 163. — Deftr. Rilitks 
Konverfations-Lerilon. Herausgeg. von Siw 
tenfeld und Dr. Meynert (Bien ı851) 
u. 8b. ©. 444). 

Bapyen ber Forgaqch. Anfänglich führten k is 
Wappen einen weißen Wolf; nad der eb 
tung ber Königin Maria (1386) burch Bla 
fin 8«f. oben) änderten fle ba@ Wappen in tet 
folgende um: Im blauen Scilde eine nee 
gelrönte Jungfrau mit fliegenden blonden Saw 
ren, welde au® einer goldenen Krone herver⸗ 
wãchst, unb deren Hänbe mit einer goldenen 
Schnur gefeffelt find. Diefelbe iR oben fewehl 
rechts ale linte von einem gofbenen, Lie Hör 
ner einwärtölehrenden Halbnonde begleitet 
Den Schild dect bie Grafenfrone, anf welge 
fig ein gefrönter Selm mit ber Znugfrau deB 
Schildes erhebt. [Die Wenberungen im Bap- 



yon gibt Weite’ in feinen’ „Desiipek 
Gesfenyäufern”. III. Bb. &. 134 an) 

Forgo. Georg (Mrät, geb. m E6r 
ſzeg im Peſther Eonritat 1787, gef. zu 
Rovri im Torontaler Comitate 17. Juli 
1831). Die niedern Schulen befuchte er 

in Ezegleb und Jaszbersny. 1805 kam 
er nad) Peſth, wo er bie philoſophiſchen 
unb  mebicinifhen Studien hörte nnd 
1812 Doctor der Mediein wurde. 1816 
warb er Phyfikus bes Peſther Comitates 

umb Mitglied des mebicinifhen Profel- 

foren-Eollegiurms. Seit 1820 Anhänger 
ber Heilmethode Hahuemanne, beforgte 

er die eberfegung bes „Organon“ in's 
Ungarifche, das unter bem Titel: „Orga- 
sona a gydgymilodsssägnek, vagy Hahms- 
mann Scmuel homoeopathidja”, db. i. 
Drganon der Heiltunft oder Homdopathie 
des Samuel Hahnemann (Peſth 1880) 
erſchien. Zur. Zeit der Cholera bat er 

bie Sanitäts - Erläffe der Regierung ‚mit 
Beifigung ber zur Anwendung in dieſer 

Krankheit befonders empfohlenen Beil: 
nrittel unter dem Titel: „Utasitds au 
egässtgre ügyeld Invataloknak ’, d, i. An⸗ 

weiſung für bie Sanitätsämter (Beh 
1831) herausgegeben. Am 17. Februar 
1881 dat in bie ungar. Alademie zum 
eorreipond. Mitgliebe. ernannt. 1835 
trat er zur Heilung eines. langjährigen 
Uebels, an welchem er litt, eine Reife in 

die Bäber von Buziss an; aber er ſtarb 
unterwegs im Alter von 44 Sahren. In 

feinem Teftamente bat er zahlreichen ge- 

meinnüßigen und wohltHätigen Anfalten 
Bermächtnifſe hinterlaffen. 
Danislik (Jössef), Magyar irök. .Eletrajs gyüj- 

temöny. Mäsodik, as elsöt kleg6szitö kötet, 

db, i. Unger. Schriftſteller. Sammlung won 
Lebensbeſchreib Zweiter, den erſten erganzender 
Band (Peſth 1858, Joß. Oyurian, 8%.) S. 83. — 

. Ujabb kori ismerstok tara, d.i.Ungr.Gonverf.s 

Leriton (Peſth 1850, Hedenaft) IL Bd. ©. 309. 

Formaleomi, Vincenz (Geſchicht⸗ 
forſcher und Reiſender, geb. zu Be 
nebig 1762, gef. zu Mantna 1797). 

Stubirte in feiner Bederfabt, wollte > 
füngli) Theolog werbeir,;- gab "aber. baib 
dieſen Gedanten anf-und: made Reiles 
nach Eggpten; an bir: Geſtade bee ſchwcu⸗ 
zen Meeres, lebte einige Zeit in Gonfamm 
tinopel und lehrte zulett stadh  Benehig 
zurlick. Einige dramatiſche Verſuche, weiche 
er zur Darfellung brachte, mißglüdten, 
unb nun verlegte er ſich auf geſchichtliche 
unb geographiſche Arbeiten unb mit-um- 
gleich mehr Süd. Durch feinen lebhaſ⸗ 

ten &haralter geriet er in jener aufge 
regten Zeit in folche Verwicllungen, daß 
er Benebig verlaffen mußte. Er floh nach 
Trieft, dann nach Paris, wo er fidh 
Entwürfe zu bemädtigen wußte, we 
eine Darftellung ber Abfichten Frankreichs 
mit der Republik Benebig enthielten; 
glüdlich entkam er u. fanb eine Zuflücht in 
Mailand, wo er aber ſpäter verhaftet, im 
die Feftung Mantua gebracht wurbe, und 
bort — 45 Jahre alt — farb. Sei 
Schriften enthalten werthvolle Beiträge 
zur Geſchichte und Geographie Benebige. 
Die widtigften berjelben find: „Desai- 
sione topografica ⸗ storica del Dogada 
di Venesia‘ (Venedig 1777, 8°. :mit 

1 Karte); — „Saggio sulla nautios e- 
tica dei Venesiani* (Venedig 1788), 
frangöftich überjegt (Venedig 1738, 8° 
Diejes Werl wurde in die Eacycloper 
die frangaise Abtheilung Dictionnaire 
de Marine ohue auch nur an Einer 

Stelle bes Autors .Ramen zu nennen, 
aufgenommen, und Formaleoni tm 
gegen biejes Plagiat -öffenilih auf; 
„Storia filosokca e politica della Nasi- 
gasione nel mar nero*, 2 Bde. (Ve- 
nedig 1778, 12°), in’® Yranzöftide 
überfett von D’Henin (Ebenda 1789). 

In Handſchrift hinterließ er eine Korb 
jegung dieſes Werles, ferner eine größere 

Arbeit über den Urfprung Benedige unb 
ein „Dizionario topografico, storico, cirile 
ed economico dello stato veneto“.. And 
befindet ſich bei feiner Ueberfegung des 

. 19* 



zungen madıt, unter Anderem, daß ber | ad uso degli Archipel der Antillen ibentifch fei mit ber (Ebeuda 1 

Osttinger, ‚Bibliographie biographique (Brüssel, Stienon, Lex. 8°.) Suppi. Sp. 2115 eb. am 1740, um 1816. — , 8 geſt. Tipaldo 1843), _, 

fünger jedes Alt 
Tenbler, 12 
Prosa aus der nı 

Fornaſari⸗ Berce r Andreas Joſeph 
Edler von (Brofeffor der italienifchen 
Sprache, geb. zu &ncinicoim Gorziſchen 
2. Nov. 1787). Stubirte in Görz und 
bie Rechte an ber Wiener Hochſchule. 
1807 wurbe er Brofeflor ber italienifchen | (Ebende 3, , 

"Ansmapi dratsd 
yelitiscger Deren 
praktishen Ginüb 
Spree... ." (GI 
— In neueſter 
ven; Forna 
ber mit Obigen 
wohl ein Sohn 

«labemie, überfetste 1815 mit Mebreren im laiſerl. Auftrag das bürger!. Geſetz⸗ 
Such in’s Italieniſche, kam 1816 zur da⸗ maligen Central-Drganifirungs-Hofcom- 
miffioen als Conceptsbeamter, gab aber Kon im folgenden Jahre dieſe Stelle auf and wurde 1818 Profeffor der italieni- 



zona 24. Mär; 1858). Entflammt einer 
wohlhabenden Familie und Rudirte bie 
Philoſophie; feine Abſicht, die Mediein 

zu hören, gab er auf, nm ſeine verwit- 
wete Mutter nicht verlaffen zu mülffen. 
Mit befonderer Borliebe trieb er Muſil 
and hatte Guido Beltrame zum Lehrer 

des Eontrapımltes. Im Jahre 1829 
ließ er fi in Berena nieber, wo er in 
Gefang und in der Muſik Unterricht er- 
theilte. In der Eompofition wibmete er 

fi der Kirhenmufil, bradte 1839 ein 

Miferere, 1840 eine Meffe und 1842 
eine zweite, worin er fih Pal eſt ri na zum 
Borbilde nahm, zur Aufführung, welche 
von Kennern Beifall fanden. Außerdem 

componirte er mehrere Tonftüde für das 
Biano, für den Gefang und fitr beide zu⸗ 

gleich, Darunter: „L’ultimo sospiro“ ; — 
„Anacreonticapernosse“ ; — „Romanıa 
per nosse”; — „Non obbliarmi. Ro- 
manza“; — „Inrito al lago di Garda. 
Romanza“ (ſämmtlich bei Ricorbi in 

Mailand). — Sein Sobn Yacopo if 
ansübender Muſikus u. Compofitenr, wie 
fein Bater. Bon des Fetsteren Compoſi⸗ 
tionen find zu nennen: die Oper: „Ori- 
stina di Svezia“ , im Befite bes Muſik⸗ 
Berlegers Ricorbiin Mailand, ber ein- 
zelnes daraus kereit® durch ben Drad 
veröffentlichte. — Bariationen über 
Themen frember Werke: „Reminiscenze 

dei Mamadieri di Verdi“; —_ „Ricor- 
danse degli Orazj e Curiazj di Merca- 
dante“; — „Bien peu de chose. Caprie- 
cio - Polka“ ; „Broderie sur Lrdsa 
Strozsi di Saneli“; — „Ouverture in 
Do a grand Orchestra"; — „Ouverture 
in Mi min. a grand Orchestra”; — 
„Owverture in La mag. a grand Orche- 
stra“ und die Gefangeftäde: „Tre Ro- 
momze. 1) La Lontanansa. 2) Il Desi- 
derio. 3) L’ame du Purgatoire“ ; 
„Sogno melanconico“ ; — „Studio melo- 
dieo* , beide für das Pianoforte; — 
„Mlalto. Polka", fännmtlich iur Berlage 

Ricorbi’s eriienen, Autonietta 
Schweſter bes Jacope um Tochter bes 
Domenico, Bath ber Bühne gewidmet 
und ſowohl fie ale Ja co po erfreuen IR 
im Lande ber Kunſt eines fgönen Kinf- 
lerrufes. 
Cataloge delle opere puhblieato dall’ IL B; 

Stabilimeuto nas, prir. di Tito di Gier. 
Ricordi (Mailand 1855, Lex, 8°.) L Bd. 
8. 39, 102, 378, 299, SAL, 442, 548, 698; 
731.— Porträt. Unterfgeift: Domenico Foronk, 
Cabiance 1859. Prem. Lit, Penuti, Verone« 
Fol. Unter bem lith. Bertzäte eine gebrängse 
Biographie des Künflere, 

Forti, Anton (Hofopernfänger, 
geb. in Wien 8. Juni 1790). Spielte an« 
fangs die Biola im Orchefter an ber Wien; 
feiner jchönen Bariton-Stimme wegen 
berebeten ihm feine Freunde fih auf ber 
Bühne zn verſuchen und er trat in Eiſen⸗ 
ſtadt auf, wo ihn Fürſt Eßterhaͤz y zum 
Sammermufilus ernannte. Der Ruf fei- 
nes berrlichen Geſanges erreichte bie 
Kaiferftabt, wohin er auf vorangegangene 
Einladung fi begab. Diefe Epifode fei- 

nes Lebens, entfcheidend für feine ganze: 
Zukunft, wird in den unten (ind. Ouellew) 
angegebenen Journalen mit allen Neben⸗ 
umftänden erzählt. F. gefiel in ber Rolle 
des Saraftro jo, daß er unter ben vor⸗ 
theilbafteften Bedingungen am Hofopern⸗ 

theater augeftellt wurde. Als Graf Gal⸗ 
fenberg die keitung bes k. f. Kärntner 
thortheaters übernahm, ließ F. fih pen 

fioniren (1834) und gaflirte nunmehr im 
Hamburg, Berlin u.a. O. mit vielem Bel- 
full. F. war ausgezeichnet in ber franz. 
Sonverfations- Oper; am böchften aber 
wird von Kennern feine Leifiung ale 
Don Juan geflellt, in welcher Rolle 
ihn feine einnehmende ãußere Erſcheinung, 
verbunden mit jener chevaleresfen Ora⸗ 
zie im Spiele, welche von feinen Nach⸗ 
folgern in ber Regel durch brutales Sich⸗ 
gebenlaffen erſetzt zu werben pflege,‘ 
trefflig unterſtützte. Forti hatte if 
wit ber beräunten Sängerin Sewriette: 
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urüdgezogen von der Welt und faſt fei- 
nes Augenlichtes beraubt in Wien. 
Aigen. Wiener Dinfif- Zeitung, herausgeg. von 

Aug. Shmidt 1842, 11. Jahrg. Nr. A3— 64: 
„Das Debut eines Sängers.” — Der Epiegel ‘ für Ruf, Eleganz und Mode (BeRH n. Dfen, gr. 8%.) 1842, XVI. Jahrg. Nr. 50 und 31 

‚ Berfelbe Auffag von Anton Benkert, worin 
die Wahrheit diejes Borfalles,, der das erſte 
Auftreten bes nachmals berühmt gewordenen Eaugere FJorti erzäptt, verburgt wird. — 
Der. Rat.»Enchflopädie (von Gr ä ffer und .Gyilann), (Wien 1835) AI. Br. ©. 166 
laach biefem geb. 8. Iuni 1790). — Schil⸗ 
Iing (®. Dr), Das mufilalifcge Europa Epeyer 1643, 5. €. Neibhard, gr. 8%.) €. 99 

: Berti, Eugenia (Dihterin, geb. 
m Mailand 4. Sänn. 1822). Tochter 
be6 reichen Zuweliers Salomon Pavia, 
gum erſten Male vermält mit @iufeppe 
Gentilomo, zum zweiten Male (185u) 
mit Leone Fortis, baber fie öfter als 
Eugenia Pavıa-Gentilomo-FKortis 
erſcheint. Früh fon zeigte Eugenie 
einen ungewöhnlichen Geiſt, der durch 
eine wiſſenſchaftliche Erziehung geleitet 
von Männern wie Egyd De Magri 
(vergl. IL Bd, ©. 228) und @iufeppe 
Sacchi ſich auf das vortheilhafteſte ent- 
widelte, Ihren Vater — ber überdies 
ſardiniſcher Hofiumelier war _ Rentoi. 



zso di Venezia ernannte fie --- die erfie 
Dame, welcher biefe Ehre von ber ge- 
"Kannten Geſellſchaft erwielen warb — 
im 3. 1856 zum correfpond. Mitgliebe. 
Nach dem Ende 1866 erfolgten Tode ihres 
Baters vermälte fie fih (10. Dee. 1856) 
mit dem Advocaten in Venedig Leone 
Fortis, der ebenſowohl als dramatifcher, 

wie als Schrifiſteller feines Faches bekannt 

iR. Bon ihm erſchien: „Industria e spe- 
eulasione ovrero fede e lavoro. Dramma 
in cinque parti“ (Mailand 1855, Bor- 

roni, 16°), — aus dem Gebiete ber 
Rechtswifſenſchaft die Abhandlung: „In- 
sorno l’infiuensa della malattia delle 
use sul pagamento dei ſitti e dei livelli‘, 

abgebrudt im Ateneo veneto 1855; 
es ift dies die Erörterung einer durch 
die Traubenkrankheit beroorgernfenen 
intereffanten Rechtöfrage. Auch beforgt $. 
bie Weberfegung und Heransgabe ber 

@efammtwerle bes berühmten Trop- 
Song unter dem Titel: „Opere com- 
plete del Sim. Troplong“ (Venedig 
1855 u. f., Narstovich, lex. 8°.), wo- 

von bisher der Tractat über bie Schen- 
kungen und Zeftamente, ferner über 

Privilegien und Hypotheken, nebſt bem 

Gommentar dee XVII. Titels bes 83. 
Buches bed Code Napoleon erſchienen 
find. F. it Mitglied mehrerer gelehrten 
@efellichaften. 

Vurzbach v. Tannenberg (Gonflant Dr.), 
Bißliogr. - Ratiifche Ueberficht der Literatur 
des Ur. Kaiferfiaates (Wien 1857, Gtante- 
druderei, gr. 8°.) III. Bericht (1855) ©. 491, 
Dlarginal 15461; ©. 1084, Marg. 35511. 

Fortis, Johann Baptiſt genannt 
Albert (Naturforſcher und Biblio- 

shefar, geb. zu Padua 11. Nov. 1741, 
gef. 21. Dct. 1803). Der Sohn eines 

wenetianifchen Rechtegelehrten und einer 
Mutter, deren Schönheit und Anmuth 

Männer wieein Cefarottifeierten Fruh 
verlor $. feinen Bater, und feine Mutter 

ſihloß eine neue Che mit dem Brafen 

2% 

Eapodilifia, beffen Haus die hervor⸗ 
tagendfien Gelehrten jener Zeit, alte 

Carburi, Caldani, Ferrari, Sibl- 
fiato, Toaldo, Ballisnieri nm. A. 

befuchten. Im Umgange mit jochen Män- 
nern wuchs feine Liebe für die Wiffen- 

haften; aber — 16 Yahre alt — mußte 
er, weil fein Bermögen für das unab- 

bängige Leben in der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Hein war, ohne Sinn nnd 
Neigung für ben geiftlihen Stand, m 
ben Orden der Augufliner treten. Als 
nichts vermodte, %.’8 Liebe für diefen 
Stand zu wecken, berief ihn ber Orbent- 
General Giorgi nah Nom nnd ſuchtke 
ihn für das Studium der Theologie und 

Sprachen zu gewinnen; für legtere war 
F.' Geiſt bald gewonnen, nicht für erftere, 

und endlich erhielt er durch die Gnade bes 

Papſtes Ganganelli die Entlaffung 

als einfacher Abbe. Ohne Subfiltenzmit- 
tel und am 7. Sept. 1767 ohne Amt im 

Benedig angelangt, beſchloß er von den 
Früchten feines Geiftes zu leben. Cr 
wurde Journaliſt; überfegte Romane, 

die Phyſik von Roziern. d. m., arbei⸗ 

tete in inniger Freuudſchaft mit der geiſt⸗ 
reihen Samminer - TZurra (vergl. 

II. 8b. ©. 245) für das von ihr heraud- 

gegebene Giornale enciclopedico, feßte 
vom XIII. Bande das Journal Brifel- 
fint’s fort und begann 1794 beu Ge- 
nio letterato, wovon 18 Vndchn. erſchie⸗ 
nen; auch ftammen aus jener Zeit einige 
poetiiche Arbeiten, Darunter bie Ueberſe⸗ 

tung des 4. Buches der Aeneide in Ottave, 

welche Giulio Trento ſcharf kritifirte, 
Seine Erbitterung Über bie vereitelteHoff⸗ 
nung, in die Crusca aufgenommen zu 
werden, machte fi) im bohen Alter Luft; 

als er 1800 bie fatirifchen Quartiuen auf 
diefe Alademie ſchrieb, welche anfangen? 
„Date la crusca all asino ed al mule, 

Datens al becco, s’ei non mangia fiene". 

Im 3. 1770 (Mitte Mai) befuchte F. die 

Juſel Cherſo, machte fie zum Gegenftanbe 



mn uyyw ın vamasia", 2 Bde. (Vene- 

dig 1774, 4°.) niedergelegt ift, melchee 
eine Fülle von Aufſchlüſſen nach verſchie⸗ 
beuen Seiten über das bamals noch we- 
nig gelannte Land gibt, Es erſchienen 
bavon eine beutfche (Berlin 1777, gr. 8°. 
mit 8. R.), eine franzöfiihe (Ebenba 

1778, gr. 8°.) und eine englifche Ueber- 
fegung (London, 4°, jebe mit 8. E.). Giov. 
Lovrich trat gegen diefes Wert, nament- 
Sich gegen die Schilderung ber Morladen 
mit ber Schrift: „Osservazioni sopra 
diversi pezzi del Viaggio in Dalma- 
sia del S. Abate Alberto Fortis“ (Ve- 

nedig 1776, 4°.) auf, welche F. mit 
feinem: „Sermone parenetico di Pietro 
Sclamer Chersino al S. Gior. Lovrich“ 
(Modena 1777, 4°.) und einer zweiten 
Schrift: „I’Ab. Fortis al Simor Giov. 

Lovwich“ (Brescia 1777) erwieberte. 
Das Werl von F. enthält ohne Zweifel 
einige Unrichtigleiten, doch find biefelben 
nicht von der Art, daß fie Quérard 
in feinem Werle „la france litteraire* 
(III. Bd. 8. 172) zu ber ber franz. Ueber- 
fegung beigefügten Bemerkung: „Edi- 
tion trös mauvaise d’un ouvrage 
Pou exacte“ bereitigte. Als bie Mut- 
ter zum zweiten Male Witwe aemorher 
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sis“ (Vioenss 1783); — „Zl|wertn intereffante Simelnheiten über 
» Cloro o is rosa .senze apime. | biefe ziwei Länder Uinteritalien® enthalten 

‚ morsle" (Ebd. 1784, 8°%.); — | find. 

srwiffenfchaftlihen: „Delle Valle | Auorstti (Gorio), Biogio letterario di A. Fortis 
so -marıma di Ronoa“ (Venedig 

1%); — „Leiters geografico-fisi- 
a Calabria e sulla Puylia“ ( Nes- 

4,8°%.); — „Delle Ossad Elefanti 
ı curiositd natural de’ monti di 

nano nel Veronese”“ (Vicenza 

8%); — „De Nüro minsrale“ 
8°), für die in diefer Schrift 

eitte Entdeckung erbielt er vom 
von Neapel zur Belohnung Titel 
nlünfte einer „Babia”; — „Tre 

ti Euganei“ (Cesena 1791,8°.)— 
fehon erwähnte Merl: „Memoires 

rir & l’'histowe naturelle et prin- 
nt & l’oryctographie de Pltalie et 
r adjacents“, 2 Bde. (Paris 1802, 
elches %. felbft in franz. Sprache 

mb und als fein bebeutenbftes 

ngefehen wird. Viele naturwif- 

Hiche und andere Abhandlungen 
ı ich im ben gelehrten italienifchen 

lwerken feiner Zeit. Eines wenig 
en Werkchens muß bier Erwäh⸗ 

eſchehen. Im Herbſt 1788 ſchrieb 
mfangreiche Briefe naturwiſſen⸗ 

ven Iuhaltes, beren 5 in Neapel 

0 Eremplaren gebrudt wurben. 

erſchickte er mit Durchſchußblaät⸗ 

r die Bemerkungen anderer For⸗ 
m verichiedene Gelehrte feiner 

in folde® Exemplar gelangte in 
ig bes Grafen Thomas di Baf- 

n Ragufa, der die Schrift feinem 

ervater, dem Hofrath Born in 

herſendete. Born berichtigte den 
ogiſchen Theil, überſchickte fie au 
SB duly,melder fieüberfett in fünf 

en des Deutſchen Merkur” 1786 
87 und dann abgefoubert, als 
sgische Reisen darth Gelabrien und Bps- 

eimar 1788, 8°.) eufcheimen lieh, 

(Verons 1809, 4°., mit Po’tr). — Ugont 

(Camillo), Della letteratura italiana mella 

seconda metä dei secolo XVIII, Opera po- 
stuma (Mailand 1856, Bernardoai, gr, 8°.) 
111. B@. 8. 1—108. — Rovani (Giuseppe), 

Sıoria delle lettere © delle arti in Italla 
giusta le recipriche loro rispondense 

(Mailand 1866, Borroni e Seotti, Lex. 8°.) 
Im. Be. 8. 266 Ina biefem geboren im 
Uuguft 1741). — Il Glornaliste, poomotto 
di Batto Nemuttilio (conte Giambattiste 

Mutinelli) (Venedig 1770) [eine ſcharfe, 

gegen Kortis gerichtete Satyrej. — Panteon 
Veneto o di parechi Veneti illustri ritratti 

incisi da Giuseppe Dala (Venedig 1856, 

Gattei, 4%.) Nr. XIII [die Juſchrift feines 
daſelbſt mitget|eilten Grabdenkmales gibt deu 
21. Rov. 1803 als feinen Todestag au]. — 
Atti della societä italiana. Tomo XIV. — 

Nuovi Saggi dell’ Accademia di Padora. 

Tomo I. — Dandolo (Girolamo), I.a cadata 
della repubblica di Venezia ed i suol 
ultimi ciuquant'anni. Btudii storici (Vene- 

dig 1856, Naratovich, 8%) Appendice 8. 88 
[nach dieſem gef. 21. Oct 180,5). — Tipaldo, 
Biograßa degli Italiani illustri. HU. Bd. — 

[Gamba, Bartol,] Galleria dei Letterati ed 

Artisıl illustri delle Provincie Veneziane 

nel secolo XVIII (Venedig 1834, 8°.). — 
Vaientineili (Gius.) , Bibliografie della Dal- 

masia © del Montenegro ... (Agram 1858, 

L. Gaj, 8°.) 8. 17, Nr. 83 (Unmerlungx% 
8. 33, Nr. 118; 8. 34, Nr. 1155 8. 25, 

Nr. 131, 128; 8. 27, Nr. 180; 8. 28, Nr. 

133 (Anmerlung); 8. 86, Nr. 163 (Anmer⸗ 
tung) ; 8. 68, Nr. 874; 8. 71, Nr. 408 (An- 

mertung) ; 8. 75, Nr. 438; 8. &9 bis, Nr. 538 
sb. c.; 8. 9%, Nr. 568; 8. 95, Nr. 569; 
8. 138, Nr. 766, 765; 8. 134, Nr. 777; 
8. 137, Nr. 790; 8. 186, Nr. 853; 8. 164, 
Nr. 1031; 8. 167, Nr. 1086 (Anmerkung); 
8. 171, Nr. 1066; 8.173, Nr. 107735 8. 177, 
Nr. 1101; 8. 187, Nr. 1164, 1106; 8. 298, 
Nr. 1897. — Nour. Biographie gön6rale 
... publi6e sous la direction de M. ie Dr. 
Hoeofer (Paris 1853) XVIIL Bd. Sp. 234 
luach biefeu gef. 21. Oct. 1808]. — Deftr. 
National-Enchfiopäble (von Bräffer und 
Szilann), (Wien 1835) HM. Bb. ©. 168. 

— Rah Dettingers Bibliographie bio- 
graphiquo (Brüssel, Btienon) I. Bd. Sp. 545 

iR F. 1740 geboren. — Yerträt. Unterfgrift s 
Alderto Portis. ©. Dala dis. ed incise, — 



8.9 Gheretterifil. Bendrini daralierifrt 
8. folgendermaßen: „Ardente amico presto 

mon tardo a placarel, 

su’ loro erruri. Ma fece plü.... 
4 proprii ... Trionfo rarissimo.“. B. ver» 

einigte wahrhaft eine Bäle des Wiſfſene unb 
f@bner Talente im fi, welde aber bei feinem 
nfläten, viel bewegten Leben nid zu folgen 
Musbrude gelangten, vefien ev fähig geweien 
wäre. Das Epitaph, das er ſich feloR fqrieh, 
AR die fhönfle Probe feiner Beſaeidenheit. 

Qui gince il Fortia; miserere, Cristo: 
Pid dell’onde de] mar fur aue poccata. 
Kglı fü frate: veai so fu tristo, 

Fortner, Andreas (Eifeleur, Bild: 
baueru.Bildgiefer, geb. aus Prag). 
Zeitgenoß. Lebt bereits feit mehreren 
Yahren in München, wo feine Arbeiten 

fi eines fehr vortheifhaften Rufes er- 

freuen. In ber Prager Kunftausftelung 

des Jahres 1847 jah man vom ihm zwei 
nCbirrstühe" aus Bronce, von feltener 

Bollendung. In der April- Ausfiellung 
1853 bes öflerr. (neuen) Kunftvereing 
wurde das in Gilber cifelirte „Wehr- 
und Zagbgeräthe" bes königl. kairifhen 

Reigsrathes Freiherrn von Franten- 
fein, allgemein bewundert; es ſtellte 
Hiricfänger, Bulvergorn, Degen, Hüft- 
horn und Dold vor. Auf ber großen 
Indufrie-Ausfellung in Münden 1854 
war ein voller @laslaften ber nnigften 
wahrhaft künftleriih auegeführten &e- 
zärhichaften als: Bafen, Schalen, Gefäße, 
2ampen, Bufennabeln u. d. m. mit ben 

niedlichſten Relief - Figuren geihmüdt, 
anegefellt. 
Miller (Br.), Die Mnfier aller Zeiten und 

Bihler (Gtuttgert 1857, Ebner u. Geubert, 
ne) DM. © m. — Uutfekkunne 
ataloge dee Br. (neuen) Runftocreine. 
Foscari, Francesco (Staatsmann, 

geb. zu Benebig 80. Der. 1704, get. 
ebenda 17. Dec. 1780). Entkammt ei» 
ner ber älteften und berlihmtefen Fami · 
en Benebigs. Geine voruehme Geburt 

berechtigte ihm zum Eintritte in ben Se⸗ 
wet, auferbem betleidete er bie Würde 

| eines Rathes der Weifen, Gefandten am 
päpflichen Hofe (1748), des Baili bei 
der osmaniichen Pforte (1756), Ge 
ſandten am Hofe zu Wien (1765) umb zu 
St. Petereburg (1781). Er war eimer 
ber ausgezeichnetfien Rebner feiner Zeit, 
ber aus bem Stegreif Über bie wichtigſten 
Staatsſachen mit@eift und Clarhei ſprach 
Selbſt grundlich wifſenſchaftlich gebildet 
bewahrte und bethätigte ex fein garzes 

Leben hindurch eine ſeltene und ſruch 
bare Liebe für bie Wiſſenſchaften. Groß 
artige Werte erſchienen unter feiner Ae⸗ 
gide u. 3. ber: „Thesaurus antiguitaitun 
sacrarıen“ , wonon ex zugleich mit Uge- 
lino Biag io 34 Binde in Folio heraus 
gab; — ferner: „is Opere di Tooflae 
Areicescovo di Bulgaria‘, 4 Bde. (Te 
nedig 1763, fol) und die „Bibkothen 
veterum patrum antiquorumgus scripft- 
rum ecclesiasticorum graeco - latina" 
(Venedig 1788, Fol.) [vergl Ebert, 
Bibliograph. Lexilon I. Bb. Nr. 2877), 
wozu er ſich des Prieftere Andr. Galle, 
bebiente, ben im I. 1780 der Tod em 
eilte, eben als ber 18. Band biejes Rie 
ſeuwerkes zur Hälfte gedichen war. Die 
Bortfegung unb den Schluß mit dem 
14. Bande beiorgte mit $. zugleich ber 
Geiſtliche Giambattifa Gallicieli 
8. ſtarb ale Oreis von 90 Jahren. 

3 suol ultimi einguan!’ anni. Btadil storid 
(Venedig 1855, Narstorich, 8%) @. ım 
(mat) viefem geßsrhen im Deoember 1708, 
— üiteratur über eimpine Besser. Die 
Boscari And cine non den Foocariai a 



. dnteniot, Osetio in selemni inaugärs- 
‚.tione A. Foscari, Patr. Venetiarum (Vene- 
"Ug 1741, 4°). — neber Atviſo Paolo, 
Vrecurator von ©. Martus: Zabro (Pros- 

- desimo), Orasiome scritta pe’ selenni fune- 
zali di Moneignor A. P. Foscari, primice 
»io di 8. Marco (Venedig s. d. (um 1833), 

ge). — Ueber Fraucedeo, Doge von Bene 
dis (gemihli 15. April 1433, gefl. 30. Oct. 

ı 457): Cormaro (Flaminio), Opuscula Qqua- 

‚tsor quibus illustrantur gesta B. F. Fo- 
“ seeri, Ducis Venetiarum etc. (Venedig 
“788, 4°.). — Foscarini (Marco), Della Let- 
(eratura Veneziana (Venedig 1854, Gattel, 
gr. 8°.) Volume unico B. $15. Anmerkung 
3). — Ueber Sirolamo, Podeſtaà von 
Treviſo: Lawreato (Florindo), Ghirlandi di 
allori triomfali per le glorie di ta. Forcari, 
‚podestä di Trevigi (Treviso 1646, 4*.). 

Soscarini, Marcus (Doge von Be- 
webig und Literaturbifloriler, geb. 
zu Benedig nah dem PBantecu Beneto 

4, Febr. 1695, geil. ebend.31.März1763). 
Ein Sproß des alten und berühmten 
Hauſes ber Koscarini, das manchen 
glorreihen Namen in feinen Reihen zählt. 

Bohn bes Staatsmannes Nicolaus F. 
aus der Ehe mit Eleonore Loredan. 

Wurde im Kollegium der Gejellichaft 
Jeſu zu Bologna gebildet. Im Alter von 
20 Yahren begleitete er feinen Bater, 

ber ale außerordentlicher Boiſchafter der 

Bepublil an den Barifer Hof fich begab. 
Nach feiner Rücktehr trat er in Dienfte 
der Republif und bekleidete die verfchie- 

denen Stellen der Magiftranır. Im 9. 
1232 wurde er Geſandter ber Repubtil 

am Wiener Hofe, eben als Rußland und 

Defterreich mit Frankreich über bie Wahl 
eines polniſchen Königs firitten. F. ale 
Geſandter einer fremden Macht, beob- 

achtete ſcharfen Blickes die Zuflände, und 
aus jener Zeit rührt ber berühmte Be⸗ 

richt an feine Regierung, ber unter bem 
Titel: „Storia ascana del regno di 

Carlo VI. Imperatore“ , herautgegeben 
im..V. Bante bes „Archivio storico 
italiano“ (Florenz 1843) von Them. 
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lichen Rachlaffe vorfand. Rad Barzonui's 
Tode. ernannte ihn (1735) die Nepublil 
zu ihrem Hiftoriegraphen ; boch weder bei 
Lebzeiten gab er etwas über bie politifche 
Geſchichte Venedigs heraus, noch fand ſich 
in feinem Nuclaffe etwas davon vor, 

Nach feiner Abberufung von Wien ver» 
fügte er ſich in gleicher Eigenſchaft nad 

Rom, wo er bis zu Clemens XIL Tode 
verblieb, noch die neue Bapfiwahl, aus 

welcher Benedict XIV. hervorging, mit 

allen feinen Kräften beeinflufiend. Im 
3. 1743 tam er als Gefandter nad Tu⸗ 
rin, mit weldem Hofe burd feine Ber- 

mittlung bie jet 70 Jahren unterbro- 
henen Beziehungen wieder aufgenome 
men wurden. Die Republik zeichnete ihn 
für feine Berdienfie mit allen Ehren 

aus und ernannte ihn zum Procurator 

von S. Marcus, ftellte ihn an die Spitze 

der Staatsbibliothel, übertrug ihm bie 
Reform und Leitung des Studienweſens 

in Padua, womit er jpäter noch einmal 

betraut wurde, immer wieber bie tüchtige 

ften Männer an die Hochſchule heranzie- 
bend, und Berbefferungen im Uuterrichte 

einführend. Am 31. Mai 1762 erhielt ex 
nach Franz Lore dano's Tobe bie höchſte 

Staats-, bie Dogenwürde, welde er 
aber nur 10 Monate belleibete. Wenn 
er länger gelebt hätte, würbe feine Ber- 
waltung nicht ohne Einfluß auf die Res 
gierungsform geblieben jein, denn ſchon 

in biefer kurzen Zeit nahm bee große 
Rath mehrere feiner Reglementd an,. 

welche ben Einfluß des Dogen auf bie, 

Berwaltung fleigerten. Als er erkxankte, 
wurben öffentliche Gebete für feine Gene» 

fung angeftellt, er erlag aber im Alter 
von 67 Jahren. Obgleich ſtets mit dem 
wichtigſten Staatsgeſchäften betraut, blick: 

ihm bie Liebe für die Wiſſenſchaften, de, 
nen er in früherer Zeit huldigte, durch 
das ganze Leben eigen. Schon als Finge: 
ling trag er einen „Discorso sulla necas-. 

@ez, belannt if, und ſich im banbichrift« | sish. delle storia e della Facola, di ben, 
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dire per gli uomini di Repubblica" vor 
(abgedructt „per nozase Zen -Correr“, 
1819); — F.e Hauptwerk it: „Della 
Letteratura venesima Libri otto“ 

(Padua 1752, Seminar - Druckerei, 
Folio), wovon nur ber I. präctig ge- 

drudte Band erſchien [vergl. Ebert, 
Bil. Lerifon Nr. 7823]. F. theilte fein 

Wert in zwei Haupttheile, der erſte follte 

die für ben Staat wichtigen Wiffenszweige, 
der zweite diejenigen enthalten, welche 

zu feinem Schmude dienen. Nur den 
erſten hatte F. herausgegeben, bie Mate⸗ 
rialien für den zweiten ließ er in Hand⸗ 
Ihrift zurüd. Das Werk machte in Ata- 

lien großes Auffehen und Cardinal An- 

gelo Maria Querini erörterte beffen 
Borzlige in brei Briefen an feinen Neffen 
Andreas, welche auch gedrudt find. 
(Brescia 1753). Bon den Staateſchrif⸗ 

ten, Berichten und Reben F.'s finb meh⸗ 
rere in neuerer Zeit im Drucke erfchie- 

nen n.3.: „ Relasione de} viaggio in Sar- 
degqna nel 1743‘, d. i. F.'ð Bericht an den 
Senat über feine Geſandiſchaft in Zurin 
1742/43; Benned bradte benfelben 
im „Mercurio italiano“ zu Lon⸗ 
don, und Eibrario drudte ihn 1880 

nad, ihn mit Berichtigungen und Erlän- 

terungen verfebenb ; eine beutfche Ueber⸗ 

ſehung erſchien von dem Geſchichtforſcher 
Friedrich Hurter (St. Gallen 1817, 
8°.); „Ragionamento JSamiliare 
intorno alla Letteratura dei Veneziani 

patriaj” (abgebrudt per nozze Reve- 
din- de Basseti 1826); — „Orasione 
lstta m Maggior Consigko  giorno 
17. Dicembre 1747: (abgebrudt per 
nosze Reali - Cernaszai), worm er 

die Abfendung einer Commiffion nach 
Dalmatien verlangte, um bie daſelbſt in 
der Verwaltung eingeſchlichenen Miß⸗ 
bräude zu unterfuhen und abzuftellen, 
mit welcher Rebe er mit 759 Stimmen 
unter 803 Stimmenben deu leg davon 
teug. Seine Monogrofo dei Venesianl 

— 

raccoglitors di Codiei” ſteht im V. Bente 
des „Archivio storico“ mit feiner ſchon 
erwähnten „Storia arcana* zugleid, ab- 
gebrudt. Der größere Theil feiner Abrigen 
Arbeiten zugleich mit feiner werthvollen 
Bibliothek befindet fih noch in Hanbfdrift 
und im Beflge ber kaiſerl. Sofbibliotkef 
in Wien, welche den Nachlaß von ben 
Erben (November 1799 um 10,500 Ur. 
ven.) läuflich an fi gebracht hatte. 
Zomafo Gar im bereits erwähnten V. 
Bande bes „Archivio storieo“ theilt 
einen raifonnirenden Katalog dieſer koß⸗ 
baren Sammlung mit. Unter feinen Saub- 
ſchriften ind zu nennen: „Bier Athenbies- 
gen über die Methode der Grschichtschreikung“; 

— feine „Grsendtsgeftsberigte aus Wire za 

Kom"; — „Memoiren über eingelne Epehe 

seines Tebens”, — ein lateinifche® Gedicht: 
„Bir Corallen" , viele Berichte, Informe 
tionen, Erläffe u. a. politischen, nationeb 

dconomifchen, indbuftrielen Inhaltes. — 

Sein Briefmechfel aus den 3. 1758-61 
mit feinem Reffen Sebaftiany o®carimi, 
Geſandten in Madrid, befand fick ned 
vor einigen Jahren im Beſitze ber Erben. 
Mehreres ift auch in der Mlarcnsbiblie- 
thef und in der Raccolta Correr in Be 
nedig zu finden. Einzelnes befaßen ber 
Sammler Lorenzo Da Bonte unb der 
ihon verftorb. Bibliothekar von Yabna, 
Ab. Dan. Krancesconi. Als Gtaatt 
mann war F. groß, ſcharfblickend, berebt, 
ein Denter, ber Wiffenfchaft liebte umb 
ehrte; ale Schriftiteller undulbfam gegen 
Rügen, eitel und fein Kampf mit Ta rta- 
rotti fällt nicht zu feinen Bunfen aus; 
ale Menſch ſchildert ihn einer feiner ie» 
graphen: „animo aperto aveva all! 
impressione del bello e del grande, 
tenacitä di proposito, caritä di patrie‘ 
ardente, alla quale ogni altro afferio 
sottoponeva“. Uls ih feiw Tab ange 
Hmbigt wurde, ließ er ſich ans feiner 
Bibliothek ein hin vow beus Garbimel 
Paſſire nei geſcheuttes Werk: „Demode 



moriendi* geben, ein Gapitel 
vwerlefen, dann Tinte und Feder 
woranf er einige Worte bem Do- 
alza zu bietiven verfuchte, aber 
de fh ihr der Kopf verwirrie 
umb verſchied. 
‚Lodewico), Oranione fanerale ia onare. 

@eriei, doge di Venesia, con un 
Masgirico di Meichiorre Oesarotti 
Wa 4)... (Venedig 1708, 8%). — 
weh (Domenico), Laudatio in funere 
wii principla M. Fuscareni etc. 
Ülg 1168, 4°). — Bibieto (Clmmenta), 
aqpemtia M. Fuscareni Veneloram 
(Padan 1765, 4%). — Opuscoli dei 
eb XVII. Bd.: „Epistola Tibartina 
(3. Roechije. — Rad Osttingers 

muphie biograpbique (Brüssel, Btie- 
Laz. 8%) 1. Bd. Bp. 48 um Non. 

» * Doci di Venezia Edizime II 
dg 1865, Grimaldo, 4*). — Rosani 
90), Btoria delle lettere e delli 
ia giusta le reciproche lero riepon- 
(Mailand 1866, Borroni = Beotti, 
JILBA. B.438. — Panteon vensto o 
echl Veneti illustri (Venedig 1856, 
4°) [nad diefem geboren 4. Ber 

08, geh. 31. März 17681. — MAL, 
Wienneh on), Gämmtiie Werk 
em 1812) VI. DD. €. 578. VII @b, 
76. — Doru, Histoire de Vonise 
1868) V. Bd. 8. 202. — Tipaldo, 
= degli Italiami illustri. I Bd. — 

Ne XVInt (Venedig 1824, 8%) [mit 
” — Dondoln (Girelame), La eaduta 
pabblica di Venesia sd I suol ulılmi 
Vaaal. Btudlistorici (Venedin 1856, 
Ich, 8°.) 8. 188-138 und Appendice 
- &rfg (9. ©) und Gruber 
» gem. Euchtiopäbie der Biffen- 
u Rufe (Eeipiig 1838 u. f., ðie · 
91. Gection 47.2. 6.31. — 
ue universelle XV. Bd. 8 218. — 
u haben Bito Zaguri, Gehafiene 
>= W. Dentieden anf den Elantt- 
!® Gelehrten gehalten. Yud bemerkt 
(0: Interefjante und außfüßctuge 
mgen über G. lönnten noh Mo» 
Bettagia, Gicogna, Negro, 

- Grandesae . Dell’. Animo.. E . Dell’ . In 
gogns | Della. Patria . Amantiseimo | Ne - 
Divulgo „Le. Glorie . Letierarie | Com - 
Mamorabile ‚Storis | m. 1695. m. 1788. | 
Da una ansieta di Venesianl MDCOCKLVIL 
— Verträte. 1) Unterfrift: Marco Fonsa- rlal. G. Dala die. ed inrise. — 2) Unter 
f6rit: Marco Fossarial. Lith. Rinhmaye, 
1884, @. 

Neber eimgeine Gileber der Bamilie Goscarini. 
Ber Wem (R Vier gu bemeten, dab die 
entifkcirung der zwei Bamilien Boscari 
ums Boscarimt, wohund fe gu Gamer ver- 
{Gmelgen werben, wie dich in Dieyere „Das 
große Genserfatuomt-teribon" X. 00. ©. TI6 
ver Gel, gen, murigtig iR. Gomohl bie 
Boscazi, wie die Honcarini Bilden fr 
für fi eine (pecieile Bamilie. — Bor lm 
dB Biber Die Ierartlßen —* Kun 

L 
gie L 

1. uud L. interefjante 
Wuffguäffe Marco Boscarini feihf Im fei- 
nem Bert: „Leila Iettoratura Vonenlama® 
(Venedig 1555, Gattel, Lex. 8%.) Volume 
unieo [Die betreffenden Gtellen Begeigmet ber 
ansfüßtfise Super). — Ueber Unten o Ber 
Seriniı Reumont (Nifred von), Beiträge 
vr leltenifgen Geidigte (Berlin 1885) 
IL. Db. vergl. Darüber: 1’Assomulde matk- 
male (Parifer Blatt, Bel) 1556, Mr. 125 
MB. Ung.)]. — Ueber Giroiame, Giaett- 
wann: Rossi (Franc), Il ritretto del vero 
elttadino aristoeratico o pure la vita dı@. 
Foscarini, prosurator di 8. Marco, eaplıan 
generel da Mar (Venedig 1650, 4*. 
Tresisani (Marco), Gesti harolcl di 

searini, procuratore di San Marco 
tan generale da Mar ec. (Venedig 1665, 4%). 
— Ueber Zacapo, Brocnzater von ©. Marcoz 
Bidolf- Bforse (Gios. Ant.), J. Foscareni 
equitis et D. Marci procuratoris vita (Ve- 
medig 1623, 4"); Davon and) eine Itafieni» 
jqe eberfegung (Ebd. 1624 uud 1740). — 
Heber Mrisheet, Hißsriograph der Republit 

Fo- 

Benedig (geb. 39. Marz 1683, gef. 31. Mai 

funerali di M. Foscarini storico 
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angefübrten Dentmal des Markus F zeigen bie 

Kirchen Venedigs noch mebrere Dem Anbenfen 

der Foſcarini'é, u. z. mehreren ber ſchon Ge⸗ 
nannten, als dem Antonio, Jacopo und 

Girolamo geweihte Denkmäler. Die wierte 
Capelle der Gt. Eufiaind- Kirde enthält 

. allein deren wier, m. 3. ba® eine des In ber 
Nacht vom 20./81. April 1633 hingerichteten 
fyäter als unfhulmig auerlaunten Antonio 

- Boscarini (ie Büfe von Toretti); — 
ein zweite au eines Unton Foocarini, 
geh. 1711 (die Bühe von Terſia); — bas 
dritte bes Procuratore von San Warco, 
Ludwig Hoscarini, geh. 1480 (pie Bälle 

. von Baratta), beflen Infchrift ſich im ber 
Eirche di 8 Maria Assunta im linfen Kreuz» 
gange Befindet, und das vierte des Procura⸗ 

: ters von San Marco Birolamo Fosca- 
sini, gef. 1480 (die Bäfte gleichfalls won 
Baratta). — Im Palazzı ducale in einer 
ber fogenannten Sıanze degli Avvogadori 
befindet fih ein Bild „Maria vonerata da 
tre Avrogatıri" von Leander Baſſano 
(1628) im Unftrage der Regierung zur Gühne 
des an Anton F. vollbragten Inftizmorbes 
gemalt. — In ber Kirche di 8. Maria del 
carmine ober dem Hauptportal befindet fi 
das Dentmal Jalobs Yoscarini, Ami⸗ 
vald, geſt. 1609. 

Foscolo, Hngo (Dichter, geb. auf 
ber Infel Zante 26. Jänn. 1777, gef. 
in London 14. Sept. 1827). Diefes 
richtige Geburtsdatum iſt bem Taufbuche 
ber St. Marcuslirche in Zaute, das To- 

Replit, VupitiJj. Vieſes MUT: 

Sinner 1797 zu Venedig im 

5. Angelo aufgeführt und gei 

pofitiihen Tendenz wegen im j 

geregten Zeit fo fehr, daB es 

Abenden nacheinander gegebe 

Nach dem alle der Republik 
5. nah Toscana, wo Alfi 

Seal, lebte. Rah kurzem Aufe 

feld ging er nach Mailand, % 
einem Male DOfficier der lom 
Legion wurde, welche damale 
bildete [vrgl. den Artilel Fant 
Band S. 145). Mit der Legion 
ſale theilend, befand ſich F. bei k 

momit Bonaparte bie Erpebt 

Euglanb zn unternehmen be: 
Als dieſes Project nicht zur An 

kam, kehrte F. von Calais, we 
ſtationirt fag und ſich in ben $ 
ben mit Erlernung ber englifcye 
beſchãftigte, nah Mailand zur 
Zeit unter literariſchen Befch: 

und romantifchen Liebesabeute 

dringend. In jene Zeit. füllt t 
beforgte Prachtausgabe der We 

teenccoli’s in zwei Bäande 

fand 1807 und 8, %ol.), woooı 

Eremplare verlegt worben fe 



feine „Grlber‘ dichtete, bis ex 1808 
ich Keretti's Zobe bie Lehrlanzel ber 

mebfamleit an der Uiniverfität zn Pa- 
3 erbielt. Bemerkenwerth iR bie Aen⸗ 

rung bes Bicelönigs Eugen Beauhar- 
sis, gelegembeitlich der Verleihung bie 
» Lehrfanzgel an F., „daß ihm bie brei 

yeten, welche er im Heere habe, Fosſ colo, 
asparinetti und Ceroni mehr zu 
affen geben, al8 das ganze Heer“. %.'8 

träge erfreuten ſich des Beifalls ber 

igend; ba er aber im Gegenſatz zu fei- 
m früheren Berhalten ſowohl Napo⸗ 

om6 Lobrebner zu fein verweigert, als 

‚feinen Borträgen jebe Gelegenheit be- 
st hatte, Napoleons Handlungen 
d Eyftem anzugreifen, verlor %. biefe 
tele, wie ilberbaupt jein Berbalten die 

ſache geweſen fein foll, buß bie Lehr- 
azel der Beredſamkeit an allen Univer- 

kten des Königreichs Italien aufgeho- 
s wurde. Die Aufführung feines 
far", welcher beffen Kampf mit Ulyſſes 
m Gegenftande bat, hatte zur folge, 

B F. die Lombardie verlaffen mußte, 
o Feinde firenten aus, daß unter Aga- 
emnon der Kaifer Napoleon unb 

ter War ber General Moreau ge 
Ant feien: mährenb Untere wieber 

lãßlich dieſes Stüdes dae Epigramm 
fF. ſchrieben: 
der porre in scena il furibondo Ajace 
1 fiero Atride e !’Itaco fallace 
Iran fatica Ugo Foscolo no fe’; 
Jopid se stesso e si divise in ire, 
ENapoleons Macht Kürzte und 1814 
8 Königreich Italien fein Ende erreichte, 
hm 5. wieber Kriegebienfte unb wurbe 
n der Kegentihaft in Mailand zum 
zeadrons⸗Commandanten ernannt. Mit 
sen Male aber verſchwand er, hielt 
b einige Zeit in Zurigo verborgen, bis 
in England eine gaftliche. Zufluchtflätte 
nd, wie er felbft fehreibt: „lieto nido, 
ca dolce, aura cortese*. Dort unter 
echſelnden Schidjalen, im Gebränge 

‚geoßer Selbverlegenheiten ,. z0g ex RS. 

endlich nad Turubam, ein an ber Themfe 
nicht fern vom Lomdon gelegenes Dorf 
zurück, wo ihn feine Landeleute und bie 
Engländer oft befuchten letztere reichlich 

für feine Bedürfniffe forgend. An dem. 
Tage, au welchem er feine Seele aus⸗ 
bauchte, befuchte ihn noch Capodiſtria. 
5.3 Schriften, theils von ihm felbft, theils 
nach feinem Tode von Anbern herausge- 
geben, find: „Ultime leitere di Jacopo 
Ortis* (zuerft 1802) und dann oft wieder 
am beften London 1817, 12°. in 2 Bbn. 
mit 2 PBorträten [vergl. Ebert, Bibl. 
Leriton Nr. 7825), auch beutih vor 
Luden (Leipzig 1807), Kaſp. v. Orelli 

(Züri) 1817) u. La utſch (Reipz. 1829, 
Brodhaus) ; diefe Briefe find mit vorherr⸗ 

ſchender polit. Zenbenz eine Nachahmung 

von Goethes „Werther“, worin er feines. 

Liebesfchmerz um Iſabella Ronciont, 
nahmalige Gattin bes Marcheſe Bartp- 
lommei, mit ben Klagen über die Ber- 
funtenheit feines Baterlanbes verbinbei; 

F. fagt darüber, „baß er fie mit ſeinem 

Blute geſchrieben habe.” Die Kritik hob 
ebenfo bie Borzüge dieſes Buches hervor, 

als fie die großen Gebrechen besjelben 

nicht Uberſah; — „Orasions a Bone 

parte pel congresso di Lionne“ (Lugano 
1829), pomphaften öfter ſchwülſtigen 

Styles, worin ihm Bonaparte ned 

ein ganz anderer erſcheint, als fpäter, 
ba er jeden Anlaß benütste, ihn und fein 
Syſtem anzugreifen; — „Del origine 
e dell’ ufficio della Letieratura“ (Mei-. 
land 1809; 8°.), reih au großen Schöne 
beiten, aber nicht immer verſtündlich; — 
„Discorso preliminare sul testo di Dante? 
(London 1826), im Eharafter beim vori⸗ 

gen gleihenb; — „Saggi sopra ü Pe 
trarca pubb. in inglese e trad. in ital? 
(Lugano 1824, 8°.), herausgegeben von 

Zicozzi; — und „Discorso storico eub 
testo del Decamerons di Gion. Bocoae . 

cio“ (Lugano 1828, 12°); — bie 
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yoetifhen: „I Sepolmi“ (Brescia 
und Mailand 1808) und fpäter ver- 

einigt mit den Gebichten über denfelben 
Gegenftand von Torti und Pinde— 

monte: „Dei Sepoleri. Poesie di 
Ugo Foscolo, d’ Ippolito Pindemonte 
e di Giovanni Torf“ (Mailand 1813, 

Silvestri, 12°) [&bert, Bibliogr. 

Leriton Nr. 7824] zuletzt Monza 1855, 
Istit. dei Paolini, 8°%.). Diejes berr- 
lichſte Gedicht, welches F. ſchuf, worin 
fh Phantaſie und Melancholie auf das 

innigfte verſchmelzen, ift oft in's Deutſche 

überfett,, am beften jedoch von Emanuel 
Hilſcher, in defien von L. A. Frankl 

beſorgten Ausgabe ber „Gedichte“. — 
„Iieste. Tragedia, 2. edizione“ (Mai- 
land 1825 , Silvestri, 16°); — und 
„Ricciarda. Trogeha di U. Foscolo 
dedicata a Lord Johm Russel‘ (Lon- 
don 18%0 und Lugano 1827. 8°). — 
Außer der Ueberfegung von Sterne’ 
empfindfamen Reifen, welche fich durch 

Die Schönheit des Styles auszeichnet, 

Abertrug ev noch Einiges von Homer 
And Callimachus u. 3.: „Zsperimenti 
di traduzione dell’ Ilade“ , wovon der 
erfie Sefang in Brescia, ber zweite in 
der Antologia di Firenze (Oct. 1821) 
erſchien; — „La Chioma di Berenice, 
poema di Callimacho“ (Mailand 1803). 

Eine, jedoch nur auegewählte Samm- 
lung feiner Schriften erfchien unter 

o Orasiomi“ (Nepoli 1638, 12°); — 
„Le Grasis. Carme rierdinato sugh os 

tografi per cura di F. L. Orlandini” 
(Florenz 1848, Le Monnier, 12°); 
— „Alcumi scrüti « dettati inedisi“ (Pis- 
cenza 1-25, 8°.), aus feinen: Nachlaſſe 
zuſammengeſtellt; — die „Discorsi ste 

rici e Istterarj trad. dall’ inglese ds 
P. G. Maggi‘ (Mailand 1843) fin 
eine Ueberjegung jeiner in euglücen 
Journalen enthaltenen Auffüge. Sein 

Briefwechſel erichien erf in neuerer Zeit 

ala: „Epistolerio raceolto e ordinate 

da F. 8. Orlandini e da E. Mayer‘, 
3 Bde. (Flureus 1854, Le Mon- 
nier, 12°). $o6colo war, wie im 
Maffei im feiner „Literaturgefchicke* 
jhüdert, ale Menſch eines heftigen, 
anfbraufeuden, ungeielligen Chural- 

tere, trat jene Gelege, welche man is 
der bürger!. Geſellichaft beobachien muf, 
mit Füßen; batte nirgends Raſft und Nude 
und war mit feiner Regierung zufrieden, 

Taub gegen «alle Raihſchläge, ironiſqh 
bis zum Cyniomus, beiaß er nur im 
ner zu Freunden, welche dem Genius 
verziehen was der Menjch verbrad. 

Wäre F. zur inneren Ru. € gelomımen, 
jein reicher Gein hätte großartige Sp 
pfungen binterlaffen, wovon als vrebe 

fein Gericht von ven „Öräbern“ für alle 
Zeiten gelten wird. 

Bossoli (Giuseppe), Questi pnechi cenai salla 
bem Titel: „Prose e Versi com notisie, 
2, edisions“ (Meiland 1825, Silve- 

stri), — eine andere als: „Hcelte opere 
si in prosa che in versi con nunri conmd 
biografict di Gius. Calefi‘, 2 Bde. 
(Fiesole 1835, 12°, mit Portr.); — 
zub Sammlungen feiner Dichtungen 
als: „Tragedie e possie varie“ (London 
1831, 12°) — und „Possie“ (Florenz 
1856, Le Monnier, 12°.). — Nach fei- 
nem Tode wurden herausgegeben: „Possie 
inedite“ (Lugano 1831, 8°); — „Le 
sloni di eloquemsa di keiteratu. a italian 

vita 6 eulle opere di U. Fuseolo (Ferrem 
0. 9. [1896), 8%.) — Carver (Luigi), Via 
ai U. Fes-sie (Venedig 14468, 3°.) — Pie 
chio (Gius.), Vita di Uyo Nosrulo (Lugane 

188u, 8°, eb nd. 1693, 12°.) ıUntpalt man 
e6 interefiente Detail, aber wiel Anchheis 
ſches, auf bledes „Häörenlagen” Uufgenemme 
me) — Ragteagtio immorno U. Fuscole 

(Lugano 1839, 13°.). — Dei Sepolori, Versi 
di Ugo Fo-oulo, d’Ippulito Pındemonte e di 

Gluvanni Torti con dissertasioni eo mote 

lenthalt eine ausfährlige Biographie 5.'6, 
wie Bindementes u. Korti’s]. — Conai 
sulla vita, ls persona, il särattere e le 

opere di Uge Fessele, di Ginsuppe Calelä. 



Der Huswahl feiner Werte (Fleſole 1885) 
vorausgeihidt. — Tommaseo (Niocolö), Di- 

sionario estetico (Mailand 1858, Perelli, 

Lex. 8°%) II. Bdizione. Parte moderna. 
8. 131. — Beitgenoffen. Ein biographiiges 

azin. Heraueg. von F. Chr. U, Haffe 
(Feipgig 18— , Brodhaus, gr. 8°.) V. Br. 

"B. Heft, S. 95: „Foscolo und Monti.“ 
“— Vita di Silvio Pellico, vor ben „Opere 

compiute di 8. Pellico“, heransgeg. von 

Marxroncelli (Leipzig, Fleiſcher, gr. 8°.) 

enthält Mandes über Foſs colo. — Biogra- 

pbie des hommes vivants (Paris 1816, Mi- 
chaud, 8°.) III. Bd. 8. 1239 [nad biefem 
geb. 1773). — Mafei ((Huseppe), Storis 

della Letteratura italiana (Mailand 1884) 

IV. Bd. 8. 72—90 [nad biefem geboren 
„intorno all’ anno 1778 giacchd& quest’ anno 

mon & bon accertato®, geſt. 10. Oct. 1827]. 
— Nouvelle Biographie gen6rale...publide 

sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XVII. Bd. Sp. 240 [nach biefer 

geb. um ba8 I. 1778, geft. 10. Oct. 1837]. 
— Meyer (3.), Das große Eonverfatione- 
Lexikon (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
2er. 8°.) X. Bd. ©. 775 Ina biefem geb. 
1776, gef. zu London 11. Sept. 1827]. — 
Gliubich di Oittò veochia (Simeone Ab.), Di- 
sionario biografico degli uwomini illustri 

della Dalmasia (Wien 1856, Bud. Lechner, 

"Zara, Battara e Abelich) 8. 133. — Hils 
ſcher, Gedichte. Herausgeg. von Dr. 2. U. 
Fraukl [enthalten eine meifterhafte Ueber⸗ 
fepung ber „Gräber“ von Yoscolo und 
Notizen über ibn). — Frankl (Dr. 2. %.), 
Gonntagsblätter 1842, ©. 747: „Humori- 
ſtiſche Streiflihter.“ — Gazetta della pro- 
wincis di Lodi e Crema (kl. Fol.) 18855, 

Nr. 85: „Studi letterari di Foscolo e Gior- 
dani“ [diefer Aufſatz, ein literarhiſtoriſches 
Suriofum, nennt Yo®colo „uno di que’ 
cotali sciaurati in cui dura ancor la pre- 

sunsione a farore di lui, solamente perch& 
toglieremmo di morire prima che far pub- 

blica ritrattazione dei nostri pregiudi- 

sii® (!!)]. — Lettere inedite alla sua fauiglia 

(Venedig 1858, tip. del Commerecio) [biefe 
(15 Seiten ſtarke) Brodure ifl „Per le nozse 
Mocenigo - Lunzi* von Nic. Barozzi her⸗ 
audgegeben und enthält ſechs Briefe aus 
ben Jahren 1809, 1810, 1815 und 1818]. 
— La Sfersa, Gazetta Lombardo- Veneta 

(Brescia, kl. Fol.) Nummer vom 5. Yuli 
1854 und folg. [cnthält: „Frammenti deli’ 
Epistolario di Ugo Foscolo«]. — L’Osser- 
vatore Veneziano. Giornale umoristico let- 

terario. I Anno (1864) Nr. 23 et seq.: 

„Estratto dell’ Accademia dei Pitagorieci di 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. IV. 

Ugo Foscolo.* — Oettinger in feiner Bfbllo- 
graphie biogrephigus (Brüssel, Stienon) 

fegt den 5. Oct 1887 als F.'s Tobesjahr an. 
Urteile über Foocolo. %. hat glei anderen 

Eorppbäen ber Literatur und Kunſt die har⸗ 
teften Urtheile erfahren. Eo ſchreibt Biors 
bani in einem Briefe an Papadopoli 
über %.: „Pessimo di cuore, mediocre 8 
sai d’ ingegno, men che mediocre di dot- 

trina, catiivo assal di güsto, gran elasrlats- 

»0* (l), ein Urtheil, das Giordani nur in 
größter Erbitterung gefhrieben haben konnte 
und heute wohl nicht wiederholen mödte. — 
Mundt (Theod. Dr.), Geſchichte der Literatur 
ber Gegenwart (Leipzig 1853, 8%.) 3. Aufl. 
S. 753: „Unter ben Alfieri’s Schule zuge 
rechneten italieniſchen Dichtern ragt Ugo Fo⸗ 
feolo durch ſchöpferiſches Talent und durch 
die Energie nationalen Freiheitſtrebens her⸗ 
vor. Sein Traueripiel „Tiefe, welches er 
(1797) ganz in der Manier Ulfieri’s ge- 
dichtet, war namentlich barauf berechnet, bie 
Wirkungen ber franzöfiigen Revolution auf 
Stalien auszubehnen und erlebte in dieſem 
Sinne eine Aufführung in Benebig, welche 
alle Wünfdye der Partei entfeflelte, die yon 
den Franzoſen die MWiebergeburt Italiens 
erhoffen wollte. In poetiſcher Hinfiht Rand 
die fpäter erfienene „Ricciarda« bei weitem 
höher. Die politifhe Enttäufung wirkte 
fhon bei ihm in ben vielgelefenen (und oft 
gebrudten) „Ultime lettere di Jacopo Ortis« 
(1802), bie man eine politifhe Wertheriabe 

‚nennen Tonnte, in welder mit ber Liches« 
‚ verzweiflung (um Iſabella Roncioni) vie 
Klagen Über den tiefen Sturz aller nationa⸗ 
len Berhältniffe ſich mifhen.” — Mafei (Giass.) 
in feiner „Storia della letteratura italiana“ 
(Mailand 1834, 8°.) 2. Aufl. IV. Bd. 8. 88: 
„Dovendo considerar Foscolo come pneta, 
premetteremo che nessuno meglio di lui ha 

sapnto unitare quella schietta eleganza, 

quelle grasie vivaci insieme © gastizatis- 

sime che hanno renduto immortali i greei 

vati.u 

Grabſchrift. Auf dem Friedhofe zu Ehiswid, 
einem Tleinen unweit London an ber Themfe 
gelegenen Dörfchen, Tiegt %. begraben. Hub⸗ 
fon Gurney, den F. im Leben und im Tobe 
liebte, Tieß ihm einen Stein ſetzen mit fols 
gender Infärift: Ugo Foscolo | Oblit XIV 
die Beptembris A. D. MDCCCXXVU | Ae- 
latis LI, | Die Anzahl der Jahre %.’8 auf 

dem Gteine ift falſch, denn F. lebte 50 Jahre, 
8 Monate und einige Tage. — F. bat fi 
ſelbſt eine @rabjrift unter dem Namen 
Didimo Chierico gefdgrieben, fie lautet: DI- 
dymi . Clerici | Vitia. Virtus . Ossa | Hic. 

20 
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Post . Annos... , Conquiescere . Coepere. 

Leider iſt dicſe einfache Infchrift nicht für 

ſeinen Grabſtein verwendet worden. 
Porträt. Unterſchriſt: Hugo Foscolo. Esslin- 

ger sc. (3wicau bei Schr. Schumann, 4°.) 
Weber die Familie odcolo. Cicoyna (Enan. 

Ant.). Notirie intorno alla famiglia Vencta 

patrisia de’ Voscoio (Venedig 1842, 8°.). 

Foflati, David Anton (Maler und 
senpferftecher, geb. zn Morco bei Yu 
gano 1708, geft. in Venedig um 1780). 
Entſtammt einer wehlhabenden Familie, 
in welcher fidt mehrere als Künſtler einen 

Namen gemacht baben. David Anton, 
der ülteite ven Drei Brüdern, wurde von 

feinem Groß Oheim 1720 nach Venedig 

berufen, um ſich Der Handlung zu wit 

men, Da er «ber leine Luft dazu, fondern 

vielmehr Neigung für Die Kunft zeigte, 

gab ſein Sven Oheim nad und David 
Anton lernte bei Bincen; Mariotti, 

einem tartiten, Der ein gewandter Ar: 
chiteltur und Feripectio » Zeichner war. 

Aa Daniel Kran, einem Rufe feines 

Mäcens des Fürſten Schwarzenberg 

jelgend, anf ſeiner Reiſe won Rom nad 

Wien Venedig paiſirte, vollendete er für 

Sie Familie Cornaro Die Fresken in 
ihrer Villa und lernte bei Diefer Gele— 

yenbett den iungen Foſſati kennen, 

gewann ihn und ließ durch ihn Die Or— 
namente und Architettur-Arbeiten da— 

ſelbſt audiühren. As Gran nun nach 

Wien reiste, tud er F. ein, ihm zu fel— 

gen, war uch geſchah, indem Foſſati's 

Greoſtonlel ein bedeutendes Lehrgeld für 

ſeinen Neſſen dem Maler Gran bezahlte. 

Anfangs 1725 ham F. mit ſeinem Mei— 
ſter in Wien an und fand genug Gelegen— 

beit, ſich Lei Den zahlreichen Arbeiten 

Frans, den er darin unterftützte, aus⸗ 

zubilden. Zugleich mit Der Freske-Ma— 

lerei übte er ſich nach dem beiten Muſtern 

im Oelmalen. Im J. 1727 trennte ſich 

iedech F. von Tune Meiſter, als ibm 
Tiefer bei Gelegenbeit Der Malerei ter 

Kuppel in fer Sejeibliotbet einen feines 

Kinfler - Talentes unwürdigen Auftriz 
ertheilte. F. arbeitete nun für Gagliardi 
und andere Künftler. 1728 ging er nah 
Breßburg, wo Lie von ihm vellendee 
Arbeit jo ſehr geficl, Daß ihm ber Akt 
vom St. Martinsberg ben Auftrag ga, 
den Speiſeſaal Ded neuen Flügels im 

Klofter zu malen. 1730 kehrte er nah 
Benedig zurüd, wobin ihn fein alternter 
Onkel berufen hatte, Der ihn wieder jür 

den Kaufmanneftund gewinnen weht. 

mas jedech nicht gelang. F. malte nun die 
Billa zu Terre unweit Efte im Patzr 

niſchen in Fresko und vollendete fie 1731. 

Die Arbeit gerel allgemein und gemam 
ibm wieder Des Onkels Liebe, ber ibr 

nun die Reife nah Bologna und Re: 
bezahlte, Damit er fich vollends in de 

Kunit ausbilte. Die Erreichung bieie 

Zweckes erlitt einen Aufſchub, als er ar 

Bitten ferner Intels 1732 nach Leui 
gina, um für De Nomen von St. Mar⸗ 
garetbe die Kreuzigungsgeſchichte zu mu 

len. Er vollentete Diefen Auftrag ım 
malte noch fünf Gewölbe al tresco. Im 

Nov. 1732 ftarb fein Intel, Der ibm eim 

Zumme ven 50,000 venet. Ducati zuge- 
Dacht hatte, Turch ein von einen Betr 
ger unterſchobenes Teſtament fam 5. um 
jeın Erbe. Die in Felge Diefes Vorjalbs 

entitandenenStreitigfeiten maren für X-3 

Kunſtberuf wenig fürderlich und Danertel 

mehrere Sabre. Auch noch andere Ir 
jülle drohten, ihm Das Wenige, was e: 

beſaß, zu nehmen; endlich verlegte er ſid 
auf den Kunſthandel. Auch mit dieſem 

wollte es nicht recht gelingen und nun 
begaun F. in Kupfer zu ätzen. Schon der 
erſte Verſuch glückte, es ſind „23 Ansidr 
vn Viatdig“, nah Mareo Ricci (174, 
gi. Fol., tem Grafen Algarottigemit- 
mer. Seine übrigen Blätter find: „Ir 

Bercturg Prlri“ (gr. qu. Fol), nabA.Bel- 
In cci: — „Diana und Cellista“, nah Se⸗ 
limena; — „Der Knecht Abrabams ber Ar 

becca" er. gu. Fol.); — „Die Samilie 25 



aeins sor Mezender" ; — „Supitee der das 

ashr stänt”, beibe Blätter nach Paul 
teronefe (gr. qu. Fol) Ein Cohn 
k6 feiner Ehe mit Gtacomina Rezzi 
(788) widmete fich ben ſchönen Wiffen- 

0%. Kaſpar Füeßline Geſchichte ber beften 

Künftler in der Schweiz. Nebſt ihren Bilb- 
niffen (Züri 1779, DOrell, Geßner u. ſ. w., 
dt. 8%.) Anhang ©. 47. — Campori, Gli 
artisti negli Stati Estensi. — Siret, Diction- 

naire historique des Peintres. — Nagler 
(®. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-Lerilon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IV. Bd. ©. 430. 
— Borträt. Unterjrift: David Anton Fos- 
sati. Joh. H. Lips fec. 

Koflati, Georg (Rupferftieher und 
rchitekt, geb. zu Anfang des 18. Jahr- 
anderts, gefl. um 1770). Ein Bruder 
es Borigen, ber ſich gleichfalls ber Kunft 
sibmete und durch mehrere Werke fich 
men ebrenzollen Namen als Künſtler 
tworben bat, und zwar: „Raccolta 
i varie farole delineate ed incise in 

ame“, 6 Thle. (Venedig1744, gr. 4°.) 
Ebert, Bibl. ler. Nr. 7826], jede Fabel 

a italien. und franz. Terte, von einem 
rbigen Kupfer begleitet; irrig wurde 
tefes Werl dem obermähnten Sohne bes 

David Anton F. zugefchrieben; — 
‚Storia della Architettura nella quale, 
‚lere le rite degli architetti si esamina le 
Scende, i progressi, la decadensa ec. ec. 

lell arte“ (Venedig 1747, 8°.); dieſes 
Werk, eine Ueberfegung tes Felibien, 
ab er fpüter unter bem Titel: „Vita 
legli Architetti del sign. Felibien“ (Ve- 
redig 1755, 8°. mit 12 K.K.) heraus. 
Fine Eammlung von Abbildungen 
nah Gebäuden Balladio’s, ber Bläne 
son Venedig, Bergame, Genf, eine Karte 
ve8 Luganer Sec, welche %. zu Etanbe 
zebracht, veröffentlichte Bafinelli zu 
Benchig (gr. Fol.). In Benebig felbft aber 
Ind die Holzfhnikereien in ter scuola 
1i 8. Rocco, melde das Leben bes heil. 
Rochus vorſtellen, nad) F.'s Zeichnungen 
on Marchiori ansgeführt. Auch if 

s0r 

bemerlenewertb, daß F. zum Bau ber’ 
St. Rochuskirche, welcher 1765 begone 
nen und 1771 geenbet wurde, nicht we⸗ 
niger al® 11 Modelle eingereicht hat, unb 

obgleich eines berfelben gewählt worben, 
nicht er, fondern Giorgio Maffari mit 
dem Yan betrant wurbe. 
Zanotio (Francesco), Nuovissima gulida di 

Venezia e delle isole della sua laguna (Ve- 

nedig 1856, Brizeghel, kl. 8°) 8. 44T, 451, 
452. — NRagler (©. 8.Dr.), Neues allg. 
Künftler - Leriton (Münden 1835 u. f., 8°), 
IV. Bd. ©. 420. 

Foflati, Johann Anton Laurenz (Arzt 
und Bhrenolog, geb. zu Novara 

in ber Fombarbie 30. Aprit 1786). 

Sein Vater war Spitaldvermwalter, ber 

aber fpäter fi auf das Land zurückzog 

und die Wirthfchaft felbft betrieb. Der 

junge $offati blieb bei feinem Onkel 

mütterlicher Seits, dem Pfarrer Am- 

bros Baliana, ber ihn fiubiren ließ; 

1801 hörte er Philofophie, nad) deren 

Beendigung 1803 er fi für das Stu⸗ 

dium ber Chirurgie entſchied. In No⸗ 

vara, damals Departemental- Hanpt- 

ſtadt, befand ſich ein Lyceum nebſt einem 

Cours mediein. Vorbereitungsſtudien; 

daſelbſt befuchte F. die Vorleſungen ber 
Prof. Branca und Deagoſtini, und 

nahm Zeichnenunterricht bei dem Inge⸗ 

nieurOrelfi. Die politiſchen Bewegun⸗ 

gen des Jahres 1798 mit den Regungen 

einer vorher nie gekannten Freiheit hatten 

auch den 12jährigen Knaben entflammt 

und für den Republitaniemus begeiſtert; 

als nun Napoleon den bei feinem Ein- 

dringen in's Fand ausgeſprochenen An- 

fichten entgegen fid) 1805 mit einem Male 

zum Könige von Italien krönen ließ, faßte 

F. gegen ihn, von dem er die Erfüllung 

der von ben fogenannten Patrioten feine® 

Baterlandes gehegten Hoffnungen erwar⸗ 

tet hatte, nach folder Tüuſchung einen 

unbefiegbaren Widerwillen. Im Alter 

won 16 Jahren (1802) verlor er den Va⸗ 

ter, zwei Jahre fpäter bie Mutter, und 

20* 
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war nun mit noch fünf Gefchwiftern ver- 
waist und auf ein unbebeutenbes Erbe 
beſchränkt, welches er ber Erziehung feiner 
Geſchwiſter winmete, und worin ihn fein 
Onkel, ber Pfarrer, unterflügte. Im 9. 

1804 begab er fi nah Pavia, um feine 
Studien fortzufegen. Nah Bollenbung 
berfelben erhielt er 1807 das Diplom 
eines Doctors der Chirurgie, im April 
1809 jenes ber Mebicin und ber freien 
Praris. F. wurde nun mit Dr. Sacco 
dem General - Director ber Bacciue be- 
kannt und zugleich befuchte er im Frauen⸗ 

Spital bei St. Katharina bie Klinik 8 o- 
catelli's; Dr. Sacco hatte folches 

Vertrauen zu F.'s Tüchtigkeit, daß er 
ihm, als er 1811 eine große Geichäfts- 
reife nach Baiern und Frankreich unter- 
nehmen mußte, feine Patienten, bas Im⸗ 
pfungsgeihäft und die Aufficht über fei- 
nen Beſitz übertrug. Später wurde F. 
Sacco's Aſſiſtent im ivilfpitale zu 
Mailand, übte aber, ba ber berühmte 
Chirurg Branca, ber aud für F. eine 
große Vorliebe befaß, ihn ſtets zu wichti⸗ 
gen Operationen berief, auch die Chirur- 
gie aus. 1812 wurde F. Aſſiſtent des be- 
rühmten Rafori, unb allmälig fein 
Freund und Mitarbeiter bei den wiffen- 
Ihaftlihen Arbeiten. Die polit. Wirren 
bes 3. 1814 traten flörend in das wiffen- 
Ihaftlihe Wirken F.'s, wozu fi viel 
häusliches Unglüd gefellte. Einer feiner 
Brüder wurde geworben und fiel im 
Kriege; eine Tieblihe Schwefter erlag 
einem ſchleichenden Fieber, in Folge bes 
Schreckens, der fie befiel, als fie unter 
ihren Fenſtern einen Kampf von Solba- 
ten ber italienifhen Garde mit Oefter- 
zeihern ſah; ber Gemal einer zweiten 
Schweſter verlor beim Regterungswechfel 
feine Stelle und wurbe brodlos. F. fette 
feine Praris in ber Stabt und im Spital 
fort, mit Rafori, der inbefien in ber 
Feſtung Manta, dann im Meinen Fort 
von Mailand gefangen gehalten wurde, 

einen wiſſenſchaftlichen Briefwechfel unter- 
haltend. Als aber Strambio, Raforis 

Gegner, an defien Stelle bie Direction 
besSpitals erhielt, war fürf., ben Freund 
Raſori's, unb ben Träger eraltirter 
Tendenzen wenig Ausfiht in Mailand. 
Er führte nun fein feit längerer Zeit bes 
ſchloſſenes Borhaben, nach Parie zu geben, 

1820 aus. Seine Berbindung mit Ra- 
fori, bem Reformator ber mebicinifchen 
Studien in Italien, kam ihm in Bart 
gut zu Statten ; nad feinen Inſtructionen 
ordinirten Raennec im Hofpital Neder 
und Kapeller im Hofpital St. Antoine 
Emetica, als Digitalis, Aconit, Gum- 
migutti in flarlen Dofen bei Entzün⸗ 
dungelrankheiten und in ben äußerſten 
Fällen mit Erfolg. Ein Zuſammen⸗ 
treffen mit dem berühmten Dr. Gall 
veranlafte ein innigeres Berbältnä 
zwiihen beiden Männern; Koffati 
ftudirte die Wiffenfchaft feines Freundet, 
bie Phrenologie, mit aller Liebe. Bea 
feinem fterbenden Onkel in die Heime 
berufen, kehrte F. bahin zurüd, traf aber 
den Ontel bereits todt; nun bereiste er 
Stalien, machte bafelbft Galls Lehre 
befannt und trat mit ben Fachgelehrtes 
jeine® Baterlandes in wiſſenſchaftlides 
Berlehr. Nach feiner Rüdkchr nach Baris 
1825 ließ er fih als praftifcher Ant 
bleibend bafelbft nieder, und eröffnete au 
ber Parijer Univerfität VBorlefungen aus 
ber Phrenologie. Zu gleicher Zeit war 
er einer ber Rebacteure ber „Revue en- 
cyclopedique“, für welche er viel arbei- 
tete und namentlih bie Kenntniß ber 
italienifchen Literatur in Frankreich ver- 
mittelte. Nah Balls Tode fchrieb er 
auch viel für bie „Encyclop6sdie mo 
derne“, barunter bie Artitel: „End- 

phale, Folie, Organologie“ ; im franz. 
„Dictionnaire de la Conversation’ 
bie phrenologifchen Auffähe; F. war and 
einer ber Hanptbegrünber der phremolo- 
gifhen Geſellſchaft zu Paris. Während 



ſolcher wifjenfchaftlihen Beſchäftigung 
blieb F. den politiſchen Bewegungen feines 
Baterlandes nicht fremd, ſein Haus war 
der Sammelplatz der ſogenannten italieni⸗ 

ſchen Patrioten, welche exilirt daſelbſt leb⸗ 
ten, und als die Julirevolution ausbrach, 

biſdete er die Sociéto des Patriotes 
italiens, welche er aber bereits 30. Oct. 
3830 auflöste, an ihrer Stelle bie „So- 

eiete centrale italienne“ ftiftend. In 

dieſer Gefellichaft wurben die Mafiregeln 
neuer Erhebungen berathen und die letz⸗ 
teren organifirt. Der Ausgang bdiefer 
Umtriebe waren die italienifchen Wirren 

im J. 1831, welche mit der Hinrichtung 
Menotti's in Mobena endeten. F. be 
ſchränkte nunmehr feine Thätigkeit ganz 
auf das Gebiet ber Wiffenfchaft. Als 
praltiſcher Arzt wuchs fein Ruf, theile 
durch feine humaniſtiſche Weife, ba er 
von ben arbeitenden Elaffen feiner Pa- 
tienten nie eine Zahlung annahm, theile 
durch feine Geſchicklichkeit, worin ihn 
feine reihen Kenntniffe, feine Erfahrung 
und fein Scharfblid unterflügten. Bon 
feinen wiffenfchaftlihen Arbeiten ver- 
öffentlichte er außer den bereits genann- 
ten folgende: „Del l’Epilepsia“ , in ber 
„Collezione dei opusculi scientifici 
di Bologna“ (Bologna 1826, 4°.); — 
„De la Ne£cessite d'étudier une nourelle 
doctrine avant de la juger ; application 
de ce principe à la physiologie intellectuelle“ 
(Paris 1827, 8°.); — „De l’Infiuence 
de la Physiologie intellectuelle sur les 
sciences, la litterature et les arts“ (Paris 

4828) , — „De la Mission du Philosophe 
au XIX. sitcle et du caractere qui lui 
est necessaire“ (Paris 1828); — „Ma- 
nwel pratique de Phrönologie ou physio- 
logie du cerveau d’apres les doctrines de 
Gall, de Spurzheim, de Combe et des 
suires phrenologistes“ (Paris 1845, mit 
Portr.). Auch hat F. bes Georg Combe 
phrenologifches Werk unter dem Titel: 
„Nouveau Manuel de Phrenologie . . .“ 

ans dem Englifchen überfeht, mit vielen 
Aufäßen und Anmerkungen vermehrt 

(Barie 1835, 12°.) herausgegeben. Seine 
zahlreichen in verfchiebenen Zeitfchriften 
zerfireuten phrenologifchen Aufläge be⸗ 

gann F. 1856 zn fummeln, um fie unter 
bem Titel: „Questions sociales, philoso- 
phiques et politiques traitdes d’apres les 

principes de la physiologie du cerveau“ 
herauszugeben. 
Biographie des hommes du jour ... 

Germain Sarrut et B. Saint - Edme (Parie 

1835, Krabbe, 4°.) V. Rd. I. Abth. 8. 176. — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publi6e 

sous la direction de M. le Dr. Hoefor 

(Paris 1863) XVILI. Bd. 8p. 246. 

Foflati, Joſeph Schriftfteller,geb. 
zu Benedigim Jän. 1759, geft. ebenda 
6. Oct. 1811). Beendete feine Studien 

in Padua, wo er bie Rechte gehört hatte 

und fih dann der Advocatur widmete. 

Lange wollte es ihm nicht gelingen, einen 
Geſchäftskreis zu begründen, deſſen er 
um zu leben bedurfte; er beſchäftigte fich 

demnach mit literariſchen Arbeiten, denen 
er treu blieb, als ſpäter fein Ruf ale 
Anwalt wuchs. Bon feinen Schriften 

bat er veröffentlicht: ».Elogio del Dante“ ; 
— „del Santonini‘ ; — „delChiabrera“ ; 
und „del Sibiliato“. — Ferner: „De 
oratore scrivenie e estemporameo" ; im 
einem Sendſchreiben an Bettinellt 
(1788) zwei Abhandlungen, eine über 

die venezian. Alademie, genannt, Aldina“, 

die andere über eine andere gelebrte Ge⸗ 
jellichaft Benebigs, genannt „Accademia 

della fama“ und „Notizie sopra gli Ar- 
chitetti e Pittori che nel Secolo XVI. 

operarono nella Scuola di S. Rocco in 

Venezia*. Eine Heinere Sammlung fei- 

ner Gedichte befindet fih im 2. Bande 

ber „Scelta di opuscoli scientifici e 

letterarj“ (Venedig 1812—1815, Pi- 

nelli). 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 

Stadii storici (Venedig 1855, Naratovich, 

8°.) 8. 877. 
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Erasmus 1. (geb. zu Zloniez um1714, 
geft zu Raudnig), war Chorregens in 
Melnik und Raudnig und ein vortreffli- 
her Organift. Er hatte 3 Söhne Eras- 

mus Il., Ignaz; und Wilhelm; ber Er- 
flere war Discantiit an ber @athebrale 
zu Leitmerig (1756), ſpielte auch Violine 
und ftarb arm. — Ignaz (geb. 1748, 

1777). Wibmete ih bem Gtubium ber 
Medicin und kam als Arzt zu nicht umbe- 
beutendem Ruf. Er war Jatrochemuler. 

Das Leben befinirte er: „Progressirus 
ac circularis fluidorum motus, quis 
solidorum recipruca contractione et 
relaxatione pendet ac proficiscitur.“ 

Bon ihm erſchienen folgende mebiciniide 

Schriften: „Tractatus theoretico-prach- 

Foyta, böhmiſche Künftlerfamilie. 

geſt. zu Prag 20. März 1808), war ein cus de febribus“ (Venedig 1750 nad 
treffliher Violinſpieler, der feine Kunft | Verona 1766, 4°.) Der erfte Theil 
im Orceiter der Kreuzherrn und bes | enthält eine allgemeine PBhyfiologie , ber 
Theaters ausübte. 1778 erhielt er eine ! zweite die Yehre von den Fiebern. — 
Anftelung als faiferl. Hofmufitus in! „De natura morbi hypochondriaci ejw- 
St. Petersburg, wo er 20 Jahre blieb ' que curatlone investigatio* (Verons 

und dann frankheitsbalber mit Benfion : 1756, 4°.), worin er das Wefen ber 
in feine Heimat zurückkehrte. — Wilhelm, | Hypochondrie aus unregelmäßigen un 
des Erasmus jüngiter Sohn, mar Nach⸗ | unharmonifchen Iscillationen ber Ner 
folger im Amte des Chorregens, welches | ven erklärt, melche in gefunden Zuftän 

fein Bater bekleidet hatte. Ein Better | den in harmoniſchen Oscillationen beflan- 

bes Erasmus I., Cranz (geft. 1776), war | ben. — Seine „Opuscula physiologio- 
auch ein ausgezeichneter Violinijt und pathologica“ (Verona 1763, 4°.) ent 
viele Zahre Mufitdirector des Theaters; halten Drei Abbandlungen: 2) „De af 

in Prag, wo er, 64 Jahre alt, ſiarb. | ctionibus infantiae ac pueritiae“, 2) „Ds 

Seiner Familie binterließ er eine reiche | afectionibus senectutis‘, 3) De risimus 

Sammlıungvon Dufifalien, Opern, Sim: | 

phonien u.d.ın. — Ein anderer Naimens 

Joseph war Violinſpieler und ein ge- 
ſuchter Muſiklehrer und — Martina 

(geſt. 1704), war Ciſtercienſernonne zu 

Marienthal in der Oberlauſitz und aus 
Raudnig in Böhmen gebürtig. 1750 

Dirigirte jie die Muſik ihres Stiftes und 

war eine vertrefflide Sängerin und 

Drgelipielerin. 
Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allg. hiſtor. Künftler- 

Lexikon für Böhmen (Prag 1815, Haaſe, 40. 

1. Br. Sp. 118 lgibt Nachricht Über Eraemus 

Foyta Vater u. Sohn. Über Franz. Ignaz, 
Joſeph, Martina und Wilhelm Foyt al. — 
Schilling (Guſtav Dr.,, Das muſilaliſche 
Europa (Spever 1842, Neibharr, gr. 30.) S. 100 
lüber KZoſeph F.!. — Gerber (Ernft Ludw.), 
Hiftor.-biogr. Lexikon der Tonkünſtler Leipzig 
1790, Breitlopf, gr. 8°.) 1. 8b. Sp. 431 
[über Franz und Ignaz]. 

Tracaffini, Anton (Arzt, geb. zu 
Verona 18. Oct. 1709, gejt. 5. Juni 

sensorio*. Jn 5.8 Werlen gibt ſich eine 
vorwaltend phyſiologiſche Richtung 38 
erfennen. 

Betti (Zaccariu), Elogio del dottore A. Fra 

cassini medicn fisico (Verona 1777, 40.). —- 

Dundulo (Girul,), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i auoi ultimi vinquasf 
anui. Studii atoriei. .... (Venedig 1851, 

Narstuovich) Appendice 8. 127 [Danpels 

gibt au noch Nachricht von einem Angelo 
F., dir gleichfalle aus Verona gebürtig und 
Benchictiner in Bicenza war. Er gab berauß: 
1783: „Difesa della suntenza Agustinians 

sulla Predeterminazisne Ssica“, melde 

Schrift gegen Bourjicr gerichter wars -”i 
1783: „Deyli originar) Iımiti della poteon 

dell’Impero e del Sacerdozio*s, wovon eimt 
verind. u. verm. Auflage 1792 erfibien, über 
welde Dandolo bemaft: „non abbe il suf- 
fragio di nessun pırtito, come suol quad 
sempre accadıre in cuntroversie silf«te®]- 

— Erſch (J. S.) u. Gruber (J.G.). W- 
Encyklopädie rer Wiſſenſchaften und Künfe 
(Leipzig 1822, Gleditſch, @*.) I. Gect. at. IL 
©. 119. 



Sracafio, Joſeph (Schriftfeller, 
geb. in Benedig 8. Dec. 1776, geft. zu 
Stigliano 20. Mut 1853). Beſuchte 

das Collegio di 8. Cipriano auf ber 
Inſel Murano in Venedig, hörte ſchöne 

Literatur und Philoſophie unter Cefa- 

rotti (ſ. d.), und bei dem Auffchwunge, 
den um jene Zeit bie ſchönen Wiffen- 

ſchaften in Stalien nahmen, welches ei» 

nen Bincenzo Monti, Hugo $oscolo, 
Bict. Alfieri, Jul. Berticari, Hip— 

polit Bindemonte u. U. aufzumeijen 

hatte, verfuchte ſich auch F. auf dieſem 

Gebiete. Nah dem Tode feines Vaters 
30g er fi auf das ererbte Fandgut Sti- 
gliano zurüd. dafelbft feine Muße der Fite- 
ratur widmend. Seine in einem ftattli- 
&eu Bande gefammelten Arbeiten äftheti- 
fen und kritiſchen Inbaltes find ihm 
abhanden gefoggmen. Mebreres noch in | 
Handſchrift befindet fih im Befite feines | 

Sohnes. Eeine in den gelehrten Geiell- 
ſchaften, deren Mitglied er war, gehal· 
tenen Vortrage find: Delle laudi e delle 

opere del Co. Giulio Perticari* ; -, Sul 

⸗ 
8: 

Bilbhauerei zu erlernen, für die er feit 
früher Jugend nicht gewöhnliches Talent 

gezeigt hatte. Sechs Jahre befuchte er bie 
Alademie, erbielt mehrere Preife und 

erwarb mit ber Marmeorgruppe „Dih- 

Ins, die Flügel dem Ikarus anhängend“, den von 

der Akademie zu Mailand auegefegten gro- 
Ben Preis. Nun wurden ibm von feinen 

Verwandten Mittel zur Reife nah Rom 
verichafft, wo er 5 Jahre zubrachte unb 

fih unter Thbormwaldfen u. Tenerani 
ausbildete. Unter feinen Arbeiten daſelbſt 

find zu nennen: „Die Aushald” , Mobell, 
natürl. Größe, fpäiter in Marmor aus- 

geführt fir den conte Erbeftä in Ve⸗ 
rona, und „Ber vermandete Achilles“. Für 

dieſe Statue, welche er 1851 in London 

! zugleich mit feinem „Wauid im Begriffe den 

Stein gu schlendern" außftellte, wurde ihm 

der Preis zuerfannt. 145 beſuchte er 

Neapel und wohnte dem ital. Gelehrten- 

Eongreffe als Archäolog bei; 1847 bes 
reiste er Defterreih und war in Wien, 

: Beth, Prag, befuibte auch Deutichland 

u. 3. Dresten, München. Berlin, überall 
discorso intorno allo spirito religioso di fi mit den 3 :ftänden ber Kunft nad 

Dante Allighieri dell’ ab. F. M. Zinelli* ; | allen ihren Richtungen bekannt machend 
— „Sul Elogio storico del Cardinale und namentlihd den Kunjtiannlungen 

Bessarione di Michele Battagia; — | forgfältige Aufmerkiamteit widmend. Au⸗ 

„Del debito che hunno le belle letiere alle fer den eben genaunten Werfen vollen» 
seiense‘; — „Sulla rerita delie belle dete fein Meißel noch: „Eva nady der Sünde”, 

dettere" ; — „Sulla ıritica" ; — „Elogio natürl. Größe, Eigenthum des Marcheſe 
storico d’uno de’ piü illustri letterati del Ambr. Uboldi in Mailand; — „Spisode 

secolo XVI.*. ! ans dem beilehemitischen Rindermord“, Mare 

Sorgato (Gnome), — fanebri antiche morgruppe in Lebensgröße im Belvedere 
n adıa . . . 

Titel diefes Wertes Übrigen trägt teine * zu Wien; — „Monument des Veness Merl 

zeiänung des Bandes, es ift nur bie Jahres- Ememael II. von Sadoien“, im Auftrage des 
zahl angegeben). — Gazzetta uffziale di Ve- Königs Karl Albert in Marmor, in 

nmezia 1853. vom 11. Juni. ; ber königl. Gapelle zu Turin; — „Adilles 
Fraccaroli, Annocenz (Bildhauer, und die sterbende Bentpesilee”, für den Duca 

geb. zu Eaftel Rotto Comune di Litta im Balafte oiefer Familie zu Mai» 

Negarine im Veronefiihen 1805). Der land; — „Das Monumrat des berühmten Mu- 

Sohn unbemittelter Eitern. Durch Sorg- sikas Mayr“, im Auftrage der Stadt Ber- 
falt feine® Ontels mütterl. Seite Franz gamo in der Kirche Santa Maris mag- 
Fagiuoli kam er 1822 an die Alademie giore bafelbfi; — „Marie Magdalraa” und 

der Künfte nach Venedig, um daſelbſt Die „Apıstel Bahanues“, über Vebenegröße, beide 



. - o--—rmes wuytintiitet SsDdermlltle 

derung; -- „Peirr Verri“, coloffale Mar- 

morbüjte in der Brera zu Mailand. Man⸗ 

ches befindet ſich im Atelier des Künſtlers, 

theils im Entwurfe, theils der Vollen⸗ 

dung nahe, darunter „Die Rreuy- Abnahme”, 

Relief - Gruppe von 10 Figuren. %. er- 
hielt in der Barifer Induftrie- Ansftellung 
1855 die große goldene Medaille erfter 

Claſſe. In Folge feiner Leiftungen wurbe 
er zum Rathe ber kaiſerl. Akademie ber 
bildenden Künfte zu Mailand ernannt; 
und die Alademien von Venedig, Verona, 
Florenz überfdhidten dem Künſtler ihre 
Diplone, letztere das eines Profeffore 
erfter Elaffe an der dortigen Alademie. 
La Specola d’Italia 1856, Nr. 16, 8. 117. — 

Gazzetta ufficiale di Milano 1856, Nr. 125: 

„La Medagliı d'oro di prima cl. conseguita 
alla Esposizione universale di Parigi dallo 

scultore Veronese Innocenzo Fraccaroli.“ 

— Gazzetta uffiziale di Verona 1855, Nr. 

350: „Innocenzo Fraccaroli alla Esposi- 
zione uni ’ersale di Parigi“* — Nouvelle 

Biographie gen6rale ...publide suus la di- 

rection de Mr. le Dr. lloefer (Paris 1853) 

XVIN. Bd. Sp. 420. — Müller (Fr.), 
Die Kün;!ler aller Seiten und Böller (Stutt-» 
gart 1857, Ebner u. Seubert, gr. 8'.) 11. Br. 

©. 95. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allg. Künftler-?eriton (Münden 1835 u. f., 

8°.) IV. Bd. ©. 120 ſerſcheint daſelbſt als 
Fracarole Innocentl — Rev f----- 
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ıd in particolare sull’ educa- 
siale ; — im zweiten Pro⸗ 

Helben Symnafium (1852); 
6 religione cristiana ‘. — 
z befleidet %. bie Stelle bes 
es Gymnaſiums von Spa- 

in Bruder Berer (geft. zu 
:7), ftudirte zu Babua, wo 

Jahren ftarb. Er arbeitete 

r bie „Dalmazia*, in wel. 
r andern fein Aufſatz: „ Asse- 
to nel 1657“ (1845, Nr. 7 
ıbet. 
Giuseppe), Bibliografie della 
del Montenegro ..... (Agram 

. Gaj, 8°) 8. 88, Nr. 171; 
800; 8. 67, Nr. 873; 8 88, 
‚96, Nr. 573; 8. 98, Nr. 590; 

680; 8. 183, Nr. 886; 8. 151, 
966 ; S. 186, Nr. 1161 u. 1163; 

1195; 8. 220, Nr. 137635 8. 279, 

— Düringsfeld (Ita von), 

tien (Prag 185°, Bellmann, 8°.) 
2, 131, 295. 

zchinis, Kranz Maria von 
eller, geb. zu Udine 
u Badua um 184). Trat 
Jahren in den Barnabiter⸗ 

er aber noch gegen Ende ſei⸗ 
yerließ, um als Sücularpries 

. Er befleibete mebrere Lehr⸗ 

war er Profeffor der Me- 

@ymnafinm della Sapienza 
gleich Consultore dei sacri 

‚ dann Profeſſor der Diarbe- 

idua. Al 1809 bie Oefter- 

Friaul in Italien eindran- 
gen Padua vorrüdten, fam 
t mebreren andern Mitglie- 

shichule zu feierlichem Em- 

gen; als fie ſich aber zurück⸗ 
j., ber den Zorn Bonapar- 
Bicetönige zu fürchten hatte, 
Später erhielt er über Für- 

©rafen Annoni von dem 

bie Erlaubniß, nach Stalien 
en, wo er zuerfi in Mailund 

ber bie Sranzofen die Lom⸗ 
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Barbie räumten, ſich bleibend in Babua 

nieterließ, und 1816 mit bem Orden 

ber etlernen Krone, ſpäter mit bem 

Titel eines Regierungsratbes andgezeich- 
net wurde. F. gab felgende Schriften 
heraus: „Sulla tensione delle funi* 
(Bassano 1784); — „Opuscoli mate- 
matia“ (1787); — ‚La legislasione 

deJotta dai prinecipj dell’ urdine“ (Rom 
1792) ; — „Orazione pel solenne ingresso 
del cav. Antonio Capello ulla dımitä 
del Proeurator di San Marco‘ (Vene- 

dig 1796); — „Delle mateinatiche appki- 

cate“ (Padua 1807). Auch fchrieb F. 

eine große Menge Gelegenheitsdichtun⸗ 
gen, worunter zu nennen feine: „Can- 
zoni in morte di Luigi XVI. und „Can- 
zoni morali ‘ (Padua 1807). Schon in 
boben Jahren trat er nody mit zwei gro» 
Ben epifhen Gedichten auf, nämlid: 

„L’Atenaide“,2 Bde. (Pad.1823, gr.8°.) 
und „La Morte di Socrate* (Ven. 1820). 
Damndolo (Girol.), La cadata della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 

Studii storiel (Venedig 1856, Narstovich, 

8°.) Appendice 8. 67 [erfcheint daſelbſt ale 
Franceschinie). — Biographie des hom- 
mes vivants (Paris 1818. G. L. Michaud, 

8°.) III. Bd. 8. 148 Itafelöft al® France» 

{$ini]. — Albrissi-Teotoch, (Isabellu), Ri- 
tratti (Brescia 1807) [biefe Dame entwirft 
von F. eine geiftreihe Eharakteriftil]. 

Francesconi, Daniel (Bibliothe- 

far und Scriftfteller, geb. zu Bel- 

vedere di Cordignano im @ebiete von 
Trerifo [nad Danbolo] 1. Mai 1761, 
geit. zu Benedig 17. Nov. 1835). Bei 
befonderer Neigung für mathem. Studien 

betrieb er dieſelben mit großem Gifer 

und veröffentlichte jo gediegene Arbeiten, 

bafı er in noch jungen Zahren wirkliches 

Mitglied ber Alademie von Padua wurbe. 
deren Schriften von ibm zahlreiche Ab⸗ 
handlungen über verfhiedene@egenflände 

enthalten. 1807 wurde er Mitglied bes 

Istituto italiano unb dann von Rap o- 

feon zum Wähler bes Colleyio dei 
Dotti ernannt. Aufänglich lehrte er bie 
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Nechtswiſſenſchaften im Seminar von | 
Padua, fpäter wurde er Profeſſer ber 
Geometrie und Phyfit am Collegium von 
St. Marcus zu Benebig und zulegt Uni- 
verfität- Bibliothekar, welchen Poften er 
bis an feinen Tod beffeibete, mit dem» 
felben zugleid unter Napoleon anfäng- 
Tidh die Lehrlanzel ber Geſchichte und 
Diplomatik, fpäter jene bes bürgerlichen 

Rechtes verjehenb. 1808 wurde er zum 
Nector Magnificus gewählt; Im feinen 
Abhandlungen erörtert er Fragen ans ben 
Gebieten der Mathematik, vhyſit und 
Medanit, erfand auch mehrere pbhfila- 
liſche Apparate u. vervolllommnete einige 

ältere; ferner ſchrieb er über Philologie, 
Alterthumskunde, dichtete im italieniſcher 
und lateiniſcher Sprache und war als 

Bibliograph nicht minder ausgezeichnet 
als Morelli. Eine geiammelte Aus- 

gabe feiner zahlreichen Schriften ift nicht 

erſchienen. 
Federie (Fortunato), Notlele Inlorno I vita © 

li stud) dell’ abate D. Francesemi (Ve- 
medig 1836, 8%). — Dandola (Girolamo) , 
La caduta della repubblies di Venesin ed 
1 suoi ultimi einquant' anni, Btudil storiei 
Gran 1856, Naratoviehi, 8%,) Appendice 

Oettinger (E. M.), ‚Bibliogra- 
* biographique (Bruxelles 1854, Stienon, 
Lex. 8°,) I, Bd. Sp. 551 if $ am ı. März 
A761 geboren. 

Frandji, Ioiepb (Bildhauer, geb. 
zu Carrara 1780, geft. zu Mailand 
1806). Den erften Unterrigt in feiner 
Kunft erhielt er zu Haufe, bann ging er 
nad Rom, wo er fih an den Werfen des 

Alterthums bildete. Als 1776 Maria 
Tperefia zu Mailand. eine neue Ala- 
demie ber Künfte in’ Lehen:rief, erhielt 
er einen Ruf dahin als-Profeffor der 

Bildhanerkunft, und wirkte. fein ganzes | i 
Leben hindurch auf dieſem Poſten mit 
allem Eifer. Der größte. Theil feiner 

Arbeiten befindet fi im Mailand. So 

beiben Sirenen: am Drunuen der Vian 
bella Fontana z'aud wırzberigen bietluk 
führung bes dem Grafen Kant Yiemtag 
in ber Kirche S. 
ten Monumentes (j. d.!S. 22:8) 
übertragen. F. war ein wiffenfchafli 
gebilbeter Mann, der ganz feiner Rumf 
und bem Berufe, andere Talente: barin 
auszubilden, lebte. Die Erzherzege Fer 
dinand und Maxim il da n waren ſa 
Schüler, der Dichter Par i m ĩ untecha 
bis an feinen Tod innige Breumbidelt 
mit dem Künftler. 5 aan 
Cieognara, Storia della Senltura. — Piraiah 
Guida di Milano. — Ragler (2,0) 
Neue al. Künfler-Legiton (Wikngen sit 
8%) IV. 8b. ©. 489. — Nour.'] 
gönsrale „.. publise sous 1x direirimd 
M. ie Dr. Hoofer (Paris 1853)XVIILE 
Bp- did. 

Frand, Moriz von (Mitgkichte 
beutjchen Reiheverfammlung. 1848: 
1849, geb. zu Wien 26. Sept. Bl 
Stubirte in Wien und: hatte; bengindäkt 
Philoſophie beendet, als ihm die; 1800E 
Stalien ausgebrohenen Unruhen vr 
faßten, im die öfter. Aemeesguliireii 

1836 blieb er in —— E77 

Landwirthichaft ——* Er 
nun ſelbſt fein Gut Fintenegg 
marf, beibeitigte ſich an den 

ſind die zahlreichen Statuen ber Göttin-jei 
nen im Balljaale bes vieglöniglichen Pa- 
laſtes Werte feines Meißels;. ferner bie re 
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treter bes Erzherzogs Johann in bas 
Sranffurter Reihsparlament wählten. 

Da ber kaiſerl. Brinz die Wahl nicht an- 

nehmen fonnte, trat F. an beffen Stelle 
in bie National-VBerfammlung ein. 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexikon 

(Hildburghaufen 1842, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
Mm. Suppl. Bb. ©. 597. 

Frauck, ſiehe auch: Frank und daſelbſt 
nach der Ordnung der Taufnamen. 

Zrandel, Adolph (Schriftſteller, 
geb. zu Brünn 20. Oct. 1823). Beſuchte 

in Brünn die Oymnafialfchulen und voll- 

endete daſelbſt den philoſoph. Curſus. 

Der ſich eben damals entwickelnden tech⸗ 
niſchen Richtung der Zeit auf den Wunſch 
ſeines Vaters folgend, kam er im Jahre 

1841 nah Wien und trieb da höhere 

Mathematik, Mechanik 2c., verließ aber 

1848 bie techniihe Laufbahn, bielt fich 

Jängere Zeit auf den Hocfchulen von 
Leipzig und Jena auf, und erlangte in 
letzterer Stadt 1851 die philojophifche 
Doctorswiürde. Seitdem lebte er in mch- 

zeren Städten Deutjchlands, zuletzt in 

Dresden, bafelbft im engeren Berlehr 

mit Gutzkow Man bezeichnet ihn ale 
den Autor der anonym erjchienenen: 
„Wiener Gräber“ (Leipzig 1850, Wigand, 

8°.) und mit feinem Namen gab er ber- 

ans: „Der Connpänser” (Weimar 1854, 

Böhlau, 8°.), ein größeres epijch-Iyriiches 
Gedicht, über deſſen einzelne poetifche 
Schönheiten — obne ernfte Bedenken 

über den Kunftwerth bes Werles zurid- 
zuhalten viele der maßgebenden 
literariſchen Blätter Deutſchlands über⸗ 

einſtimmen. Zahlreiche lyriſche und epi- 

ſche Gedichte befinden ſich zerſtreut in 
Zeitſchriften, Almanachen, Anthologien, 

auch in Wolfs „portifhen Hausſchatz.“ 

Seit feiner im 3. 1856 erfolgten Rück⸗ 
kehr in feine Vaterfiadt arbeitete er an 

einem bereits in Dresden begonnenen 
größeren biftorifhen Werle: „Glsopatre 

und pre Keil”, deſſen Veröffentlichung, ob» 
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gleich e8 ſchon vollendet, bisher noch nicht 
erfolgt iſt. — Sein älterer Bruder Her⸗ 
mann (geb. zu Bräünn im April 1816), 
beſuchte daſelbſt Die Gymnafial- und phie 
loſophiſchen Schulen. Dem Kaufmanns 

ftande beftimmt, bezog er im Jahre 1885 

das Politechnikum in Wien. Seine lange 

vorberrihende Neigung zu literarifchen 
Stubien und Arbeiten wich endlich ber 
praftiihen Richtung des Kaufmannsflane 

des. Einzelne Gedichte veröffentlichte ex 
in Zeitichriften und Almanaden; eine 
Ueberfegung von Marino’s „LaStragge 
degl’ Innocenti“ , wiewohl ſchon beden⸗ 
tend vorgerüdt, blieb fpäter des undank⸗ 
baren Stofjes wegen liegen; ebenfo eine 
Bearbeitung der „Ambre“ von Lorenz 

von Medici, ein Luftfpiel „Sasso” nach 

einer Grundidee Goldoni's, wovon 

einige Scenen im „Humoriſten“ abge 
drudt waren; die Ueberſetzung von Rober 
Soutbey’s „Wat Tyler“ und von befjen 
„Sonnets concerning the slave trade", 
und zwei bramatifhe Arbeiten, Das 

Luſtſpiel „Der Demagog“ und das Trauer. 

fpiel „Dre Richter von Gallsıg". — Ein 

anderer Bruder Berthold (geb. im 
Brünn 1810), trat ſchon als Knabe 

in feiner Vaterſtadt als Koncertant im 

Clavierfpiele auf. Später bildete er fi 
in Wien unter A. Halm aus, und ſtu⸗ 

dirte unter Seyfrieb Generalbaß. Auch 
bat er ſich ale Compofiteur — aber nur in 

ber leichten Gattung bes Liebes — verſucht. 

Blätter für literarifhe Unterhaltung (Leipzig, 
Brockhaus, 4°). — Brankfurter Eonverfas 
tionsblatt 1854, ©. 1091 [dafeldft eine Cor⸗ 
refpondenz „Aus Thüringen“ mit ber Ueber⸗ 
forift: Tannhäuſer von 2. U. Branli” von 
Sigismund Sharffenberg, worin offen- 
bar Adolph Yrandel, ber Gänger bei 
Tannhäufers, mit Dr. Ludwig Ang. Grant, 
dem Zichter in Wien (f. tenfelben) irrthäme« 
Lich verwechſelt wird). — Deutie Allgemeine 
Zeitung 1655, Nr. 802, ©. 2567 — umb 
Oftteutfhe Vof 1856, Nr. 4 unter ben No⸗ 
tigen Idaſelbſt Aufflärungen, W. Frau ckels 
Uumwelfung und Verhaftung in Dresden des 
treffend). 
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Frandel, fiche aucht Branfet mb 

Franc, Francesc Gräfin Schrift· 
ftelferin, geb. zu Baffano um bie 

Mitte des vorigen Jahrhunderts, geft. P). 
Eine geborne Roberti, vermäfte fie fid | kamp 
mit dem Grafen Franc, o&ie hatte 
eine ausgezeichnete Erziehuug erhalten 
und ſich die Kenntniß der latein. Sprache 
fo angeeignet, dah fie das erfte Bud; don 
Betrarca’s epiſchem Gedidte „I’Afri- 

ca® [vergf. darüber Maffet Storis 
della letteratura italiana#T. 8. 140] 
in fogenannten Versi sciolti überfeigte 
und pfeubonym unter bem Namen Egle 
Euganea (Padua 1776, Eomzatti) ber- 
ausgab. Ihre übrigen Schriften find: 
eine Ueberſetzung des engl. Gebichtes „Dir 
Gräber von Nero“, das Epicedio auf ben 

Tod ihres Gatten, ihre Lettere an ben 
Abbate Tonzatti und ihr am ben Onkel 
Ab. Giamb. Roberti gericteter Brief: 
„Sul prender l’aria e’l sole®, 
Dandbie (Girol.), La cnduta della repubblica 

ia ed i suoi ultimi einquant' anni. 
an ‚riei (Venedig 1859, Narstovich, 8%.) 
Appendice 5. 93. — Mafei (Gin), Sto- 
A —— 
1834, tipogr. de’ Classiei itallani, 8%, 
Ba. 8. 140 Obige Diqhterin iſt nicht mit 
der gleignamigen Beronica Franco zu ver- 
wechfeln, melde (1554 zu Benebig geb., 1895 
daſelbſt geftorben) ebenfo durch Ihre Schönheit 
and ie gafantes Leben, al® ad bumc ihre 
Pocfien bie Aufmertfamteit ihrer Zeitgenoffen 
erwedte Bon leptesen erjienen mehrere 
Sammlungen. 

Fraucque, Emanuel Alexander Frei- 
herr (Oberft und Ritter des Mar. The- 
reſien · Ordens, geb. zu Mens 1730, geft. 
12. April 1788). Wurde, 20 Jahre alt, 
Fähnric bei Savoyen-Dragoner unb 
rüdte am Tage der Schlacht bei Lobo- 
fig (1. Oct. 1756) zum Lieutenant vor; 

in ber Schlacht bei Kolin erfämpfte er 
fh das Mar. Thereſieutreuz. Bereits 
hatte das Regiment, das mmthätig bleiben 
unb das verheerende Feuer einer preuß. 

raubten Mannfhaft 
feindliche € 
hatte — 

Ravin erflieg ımb Die 
Fahne und zwei Kanonen: 

Auguſt besjelden Jahres 
tänlientenant bei D) 2 
fieren (jegt Mr. 5), und 

weiteren Berlaufe biejes 
dfter aus u. z. in ber 

then, im Treffen bei 9 
welch’ letzterem Feldmarſchall 
ben tapferen Krieger aufmen 

und ihn im Nov. 17581 
zu feinem % 
1766 warb ex in den 
hoben. Später 10. Mpri 
er bas Imcofat bes 
Am 20. Sept/1785 trafen 
Charakter in bie Benfion und 
darauf im Alter von 58 8 

1 |Hirtenfeld (9. Dr); 
(Wien 

4) L 80 6.004 
Franquet, ba er fig 
— und in allen 
Def. 
non Hirtenfelb m. Dr. 
1881) I. Bb. ©. 456. , 
Frant, Gufav Ritter 

fteller, geb. zu Wiew2a Ri 
Sein Bater Johan 
März 1828) 

* * ein 

Sch ti 
die Rechte, —* in 
Doctorswärbe(18 
dvocatur; beit 

—* ‚ern 



cier wnrbe. In Folge eines Duellpro- 
ceſſes ftand er in mehrjähriger Haft, ver- 

ließ dann die Armee und beſchäftigte fich 
nunmehr mit literariſchen Arbeiten. Die 

Ergebniffe eines Ausfluges nad Monte⸗ 
negro veröffentlichte die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ im Auffage: „Ein Beſuch beim 
Bladila von Montenegro“ und jene fei- 
ner Reife nach Algier enthält fein Buch: 
„Mittheilangen ans den Papieren eines Wiener 

Arıtıs” (Leipzig 1846, noch einmal 1851). 
Sm J. 1841 übernahm er in Gemein- 

Schaft mit dem Schauipieler Forſt — 
nachmaligen Theater - Director in Prag 
— die Leitung des fländifchen Theaters 

in Peſth, daſelbſt heiratete er feine zweite 
Frau, die Sängerin Frl. Wirnfer, 
trat aber in Folge von Mißhelligkei⸗ 
ten mit feinem Collegen ſchon 1843 

zurück nnd ging nach Wien, wo er 1845 
bie Redaction ber unter Shidh und 
Witthauer einft fo trefflich rebigirten 
„Wiener Zeitschrift für Munst, Kiteratar und 

Mode“ übernahm, welche er aber ſchon 

Anfangs 1847 wieber aufgab. In Folge 
feiner Betheiligung an ben Wiener Er- 
eigniffen des 3. 1848, in welchem er das 
„Wiener Börgerblatt”, fpäter Wiener „Demo- 

Kestisches Bürgerbiatt" berausgab, eine höhere 

Charge in der aladem. Legion befleibete 
und in den October. Tagen auf der St. 
Marrer Linie gegen das Einrliden ber 
Truppen des Fürſten Windiſchgrätz 
mit bewaffneter Hand Widerftanb leiftete, 
wurde er aus Defterreich flüchtig u. begab 
ſich nach Leipzig, wo er einige Zeit das 

Blatt „Wirner Bote” herausgab; dann 

aber, um ber Gefahr der Auslieferung 

Durch Die ſächſiſche Regierung zu entge- 
ben, nad London ging, wo er mehrere 
Jahre verweilte und durch Borträtmalen 

in Aquarell feiner Familie ben Unter- 
halt fiherte. Im Jahre 1858 erhielt er 
über fein Anfuchen die Erlaubniß, in den 
Raiferftaat zurüdzufehren. Außer den be- 
reits genannten Schriften gab er heraus: 

31T. 

„Gedichte“(Wien 1828); — „Dramstisige Zeit- 
bilder“ (Leipzig 1887), diefe unter bem 
Pſendonym G. F. Ranc; bie darin ent» 
haltenen Stüde: „Der Emporkümmling ober 

Börger and Arictaktat“ nnd „Die Petritier“ 
erſchienen (1846) in zweiter Auflage; — 
ferner „Belisar, tragische Oper nad Cammaraua“ 

(Wien 1836). — Bon 1837 —42 gab er 
das „Cascheubach dramatischer Originalien“ 

(Leipzig, Brockhaus, 8°.) heraus, und 
enthalten Die 6 Jahrgänge diefes elegant 
außgeftatteten Theater ⸗Almanachs bra- 

matifche Beiträgevon Albini, Bauern- 

feld, Caſtelli, Gutzkow, Halm, Im- 
mermann, Pannaſch, Zahl ha as und 
von Frank ſelbſt. Bon dieſem: „Auters- 
qualen“; — „Der Bere im Jause“; — „Ber 

Celegraph“; — „Der Brüntigem ans Bayti”; 

— „Wortester” ; — „Die Suluesteraadgt”. — 

Mehrere andere feiner Stüde — bie noch 
nicht gedrudt find — als die „Gesunit- 
scheftsreise nach China”; — „Das Forsthaus 

im Walde” ; — „Glühsuogel and Auglũckskind“ 

wurden auf mehreren Bühnen gegeben. 
Letzteres ift Das unter anderem Titel be- 
fannte Stüd: „Der Maipearsharschel”, eine 
Poſſe, die von ihm gemeinfchaftlid mit Al. 

Baumann verfaßt warb und im Theater 
an der Wien eclatant burdfiel. Frauk 
war ein trefflicher Geſellſchafter u. unter- 
bielt Häufig Durch feine Escamoteurfünfte. 
In neuefter Zeit meldeten mehrere Wie- 

ner Blätter die auf einer Bühne in Lon- 
don ftattgefundene beifällige Aufführung 
eines in's Englifche überfettten Stüdes 
von Frank. — Alfred Ritter von, 

ein Bruder des Obigen, war noch im 9. 

1855 Hauptmann im Inf.-Reg. Nr. 12, 

und als PBrofeffor in der Wiener -Neu- 
ſtädter Aludemie zugetheilt. Der (neue) 
öfterr. Kunftverein brachte von ihm in ber 
Auguft-Ausftelung des Jahres 1853 eine 

Kolge von 25 mit Bleiftift gezeichneten 

Landſchaften, welche einen großen Meifter 
in der Kunft beurfunden. Auch hatte F. 
Sr. Majeſtät dem jetzt regierenden Kaifer 



ne: u. 4 z2ahenmwörterbuß (Prag 
1850) I. Bo. ©. 433. — Deftr. Parnaß, 
beftiegen von einem beruntergetommenen An- 
tiquar (Frey - fing, bei Athanaflus & Eomp. 

(DHoffnann und Campe in Samburg) ©. 17 
(läßt ihn 1798 geboren fein. — Geiblig 
(Sulius Dr.), Die Poeſie und die Boeten 
in Defterreih im Jahre 1836 (Urimma 1837, 
Gebhardt, 8.) I. Bi. ©. 68. 

Srant, Ignaz (Rehtsgelehrter,|i 
geb. zu Nagy⸗Kiroly 24. März 1788, 
gef. 4. März; 1850). Den Elementar- 
und Gymmnafial- Unterricht genoß er in 
feinem @eburteorte; 1803 trat ex mit 
bem Beinamen Hieronymus in ben 
PViariften - Orben. 1806 — 8 war er zu 
Schemnitz Lehrer ber untern lateinifchen 

Schulen; 1809 und 10 hörte er in Wai⸗ 
Ben die Philofophie; 1810 erhielt er bie 
phifofophifche Doctorsmwilrde. 1811 war 
er Lehrer in der Peſther Nationalſchule, 

trat aber in biefen Jahre aus dem Or⸗ 
ben nnd hörte von 1811—14 bie Rechts⸗ 
unb Staatswiſſenſchaften auf der Unj⸗ 
verfität zu Peſth. 1815 wurde er Doctor 
ber Rechte, 1819 Profeffor des ungar. 

Eivil- und Strafrechtes an ber Tönigl. 
AHademie von Kaſchan, kam 1827 in 
gleiher Eigenſchaft an bie Univerfität 
nach Peſth und erhielt 1846 ben Titel 

eines Tönigl. Ratbes. Non fein ar 

ſchen € 

fauer € 
Führte 

ſchen — 
der Br 

tereffen 

angrän 
den Dt 
Sranl 



.a. Gegenden mebrte fi fein 
ben er für feine aus ben An- 
m Sabathei Sevi gefchöpfte 
onnen hatte. Er fanımelte feine 
. einem Buche nnd fertigte bavon 

Ibſchriften für feine Jünger an, 
8 einen von Gott Auserwählten 

en. Die Rabbiner von Podo⸗ 
n fih feinem Treiben entgegen 
tzten feine Reife nach Salonidi, 
bes Vorhabens auszumandern 
Idigen, was feine Verhaftung 

hatte. Durch feine Berbinbun- 

’ gelang es ihm bald, die Frei⸗ 

die Geftattung zu erlangen, 

re unbebindert in Pobolien zu 
Seine Anhänger nannten ſich 
Bohariten, nad dem heiligen 
uf das fie glauben und Sohar 
such hießen fie Anti⸗Talmudiſten, 

ıehrere Lehren des Talmud ver- 

5. und feine Anhänger genofjen 
tz ber Chriſten, weil viele ihrer 

it jenen bes Chriſtenthums über- 

en, wodurch bie Geiſtlichkeit 
ven nicht unbeträchtlichen Theil 
den Benölferung jener Gegen- 
8 Chriſtenthum zu gewinnen. 

fiht wußte F. fo fehr auszu- 

aß bie Berfolgungen der Tal- 

zunahmen und alle Exemplare 

nd, welde fi in ber Diöcefe 
ıteniec vorfanden, verbrannt 

Die Sachlage nahm aber eine 
dendung, als ein zur Unter⸗ 
nefer Angelegenheit von Rom 
m gejchidter Nuntius bafelbfl 
siner von Frauks Hauptgön- 
b und fein wie feines mittler- 
gewachſenen Anhanges Unfug 

ig kam. Die Zohariten fchidten 
uf Rath ihres Oberhauptes an, 
dern und flüchteten fich in bie 
wo fie viele Mißhandlungen zu 
atten. Dadurch erjchredt,nahmen 

ranks Rath zum Schein den 

chriſtlichen Glanben an, Frank ſelbſt 
ließ ſich tauſen, wurde aber nichts deſte⸗ 
weniger verhaftet und in Czenſtochan 
gefaugen gehalten, wo er blieb, bis bie 
Auffen in Bolen einrüdten (1773). Un⸗ 
geachtet ber Gefangenſchaft %.’3 wuchs 
fein Anhang. Nachdem er frei- gelaffen 
worden, durchzog er WVeftgalizien, Mäh- 
ren, Schlefien, Böhmen, erhielt große 
Geldfummen, und reiste mit einem präch- 
tigen Gefolge 1778 ſelbſt nach‘ Wien. 
Dort entwidelte er einen fo großen Auf 
wand, daß er den Verdacht der Behörben 

wach rief und Befehl erhielt, Wien zu 
verlaffen. Nun begab er ſich nach Brünn, 
ließ ſich dort nieder und gewann immter 
neue Anhänger, welche feine Lehre über 

alle Theile Deutfchlande verbreiteten. 

Gelb floß ihm von allen Seiten zu und 
die abenthenerliche Weife, mit welcher er 
öffentlich feine Gebete verrichtete, mehrte 

ben Zubrang zu biefem Poffenjpiele. Er 
wagte e8 nochmals in Wien zu erjcheimen, 
mußte e8 aber iiber amtlichen Befehl wie- 
der verlaffen (1788), worauf ihm ber 
Landgraf von Heſſen geflattete, ſich in 

Offenbach niederzulaffen, wo er im Palaſt 
bes Fürften ſelbſt feinen Sig aufſchlug. 
Er führte ein Gefolge von 50 Perfonen 
mit fich, legte fich ben Rang eines Barons 
bei, befuchte alltäglich die Kirche und 
balb wuche fein Anhang anf taufend Per- 

fonen, woburd der Stadt nicht unbebeu- 
tende Summen zufloffen. Dabei war 
fein und feines Anhanges Berbalten 
tadellos. Seine Schüler übten fih ım- 
unterbrochen im echten und machten 
chemiſche Verſuche, deren Refultate übri⸗ 
gens unbekannt geblieben find. F. ſtarb, 
78 Jahre alt, am Schlagfluß, und ein 

prachtvolles Leichenbegängniß machte ben 
Schluß biefer abentheuerlihen Epiſode. 
Nach feinem Grabe wurbe gewallfahrtet. 

Er hattezwei SöhnefohusunbIofeph, 
welche in ber Revolutionszeit unter dem 
Namen $reiin Paris lebten und daſelbſt 
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mem 2 va VUWe OCHAT geſunden wer⸗ ben fann; es gibt nur Einen Gott, ber 
3 Perſonen bat (Parzouphim), die alle gleich und untheilbar find. Denn base Buch Sohar ſagt: Es gibt zwei und noch 
Einen, dieſe machen zuſammen drei un 
dieſe drei nur Einen. Gott erſcheint auf Erden in menſchlichen Formen und ver- 
richtet alle der Menſchennatur eigenthüm⸗ 
lichen Handlungen, jedoch ohne zu ſündi⸗ gen; Jeruſalem wird nie wieder aufge⸗ 
baut werden und der von ben Juden er- 
wartete Meifias nie fommen, aber Gott 
jelbft wird wieder Sleifh werben, um Das Menſchengeſchlecht zu erlöſen. Das 
Glaubensbekenntniß ber Frankiſten wurde 
in Lemberg in rabbiniſch⸗hebräiſcher und polnifher Sprache gedrudt. 
Joſt (M. 9.), Allgemeine Geſchichte des ifrae= litiſchen Bolfes. 9 Be. (Berlin 1832). — Magazin für die Piteratur bes Auslandes 1845, Ar 150.0. f. — Csacki, Dissertation sur les Juife. — Beer (Peter), Geſchichte der jüdiſchen Gecten, 2 Bre. (Brünn 1832). — Holluenderski (Leon), Les Israelites de Pologne. — Salomon (Maimon), Des Sectes Feligieuses des Juifa polonais, — Leon: hard (. C. von), Aus unſerer Zeit in mei⸗ nem Leben (Stuttgart 1854, Schweizerbarth, 8°.) I. Abth. — Frankfurter Konverfations- Blatt 1854, Nr. 29, ©. 114: „Der Eecten- häuptling Frank in Offenbach.“ — 9. Mener 
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ernahm er an Ziffote 
in fein Baterland zurüd- 
Lehrkanzel ber praftifchen 
b Klinik. Schon im fol- 
re wurbe er Director be& 
Pavia, Protomedifus und 

tor des Medicinalmwefens in 

ie. Im Mai 1788 erhielt er 
fiht über ſämmtliche Kran⸗ 

ı Lande. In diefem Jahre 
veglementarifche Einrichtung 
ven Schule zu Pavia; orga- 
ebicinifch- hirurgifches Colle⸗ 
erfaßte die Apotheler - Orb» 

: Kombarbie. Um feine Schii- 
@eifte ber dentfchen Mebicin 
nachen, begann er bie Her⸗ 

e8 großen Wertes: „Delectus 
‚ medicorum“ , wovon 1785 
nb erihien. Am 15. Jänner 
$. einem Aufe nah Wien, 
bas Militär-Mebicinalwefen 
Sein Sohn Yofepb (f. d. 

er bereits Aſſiſtent war, be- 

end feiner Abwefenheit von 

ortige init. F. kehrte nicht 
Pavia zurüd, er wurde in 
tb, Director des Wiener 

ſes unb Profefior ber pratti- 
nan ber Wiener Univerfität. 
ste er ein pathol. Muſeum an 
geltlich Vortrãge über ſpeclelle 
it welche keine Profefſur be⸗ 
ner zahlreichen Zuhörerſchaft. 
terarifche Thätigkeit während 

ebnjährigen Aufenthaltes in 
änkt fih auf feine „Selbstkrs- 
en 1802). 1804 ging Fran 
eortheilhaften Bebingimgen 
zugleich mit feinem Sohne 
t die Brofeffur der Bathologie 
nahm. In wenigen Monaten 
x als kaiſerl. Leibarzt nach 
mrg; mußte aber in Folge 
nben Gefundheit 1808 um 
Mung bitten unb kehrte mit 
be, biogr. Lexiton. IV. 

>} 

einer lebenslänglihen Benflon von 
3000 Rubeln nah Wien zurüd. Seine 
Bibliothek wurbe für bie Univerfität in 
Kaſan angelauft. Bei feiner Rücklehr 
nah Wien verſuchte ihn Napoleon für 
Frankreich zu gewinnen [vergl. in den 
Quellen: Tantini), jeboch vergeblich; 
bewies aber bem großen Arzt, wie hoch 
er ihn fielle, durch das Geſchenk einer 
werthvollen Dofe mit 6000 France. Nach 
erfolgten Frieden begab fih F. (Nov. 
1809) nad) Kreiburg im Breisgau, um 
bei feiner Tochter Karoline, welche 

mit dem Baben'ſchen Oberftlieutenant 
VBeternellvermält war, ven Heft feine® 
Lebens zuzubringen. Der unerwartete 
Tod berfelben vereitelte dieſen Plan. 
1811 fehrte er nah Wien zurüd, lebte 

ber Praxis und feiner Wiffenfchaft und 
wurde, als Mariakouife mit dem Her- 

zoge von Reichſtadt nah Wien fam, ihr 
Leibarzt. Frank ſchied, 77 3. alt, obgleich 
furchtbar leidend, als beiterer Philoſoph 

aus dem Leben. Acht Aerzte, darunter 
Joh. Gottf. Bremſer (ſj. d. II. Bte. S. 
131), umſtanden fein Bett. Frankwußte, 
daß er nicht zu retten fei. „Ih muß 
Ihnen”, begann ber Sterbenbe zu ben 
ihn Umflehenben, „erzählen, daß ich mich 
einft bei einem Soldaten befand, ber vott 
acht Kugeln getroffen war. Diefer rief 
mir zn: Wozu acht Kugeln, eine wäre ger 
nug geweſen“. F. war Mitglieb vieler 
gelehrten Geſellſchaften; bemerlenswerth 
if, daß beit gefelerten Arzt bie zu feinem 
73. Jahre fein Orben fchmüdte, erſt 
1819 empfing er von Maria Loniſe 
den Georgsorden. Franks Handſchriften 
wurden ſeinem letzten Willen gemäß an 
feinen Sohn nach Wilna gefhidt. [Ueber 
die von ihm niebergefchriebenen Denk⸗ 
wilrdigfeiten vergleiche die Onellen.) Die 
wiffenfchaftlihe Tätigkeit F.'s in feinem 
Fache ift ſehr groß und feine Werte jehr 

zahlreich, hier folgen biefelben nach ihren 
Driginal-Auegaben mit Angabe der'beflen 

21 
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Statuen für die &t. Martinskirche in 
Legnago; — bie „Anbefiehte Mutter Marie" ;— 
„Standbild derStodt Brescia“ beide überLebens⸗ 

größe, legtere für die Gapelle des Campo 
santo von Brescia; — „Gipariste brweint 

deu God ihres Fieblingshirsches“, im Auftrage 

der Bräfin Somarloff; — „Atals und 
Churtos” , na Chateaubriands Ro⸗ 

man, war auf der Inbuftrie-Ausftellung 

zu Paris Gegenftand allgemeiner Bewun⸗ 
derung; — „Piter Berti” , colofjale Mar- 

morbüfte in der Brera zu Mailand. Man- 
ches befindet ſich im Atelier bes Künſtlers, 
theils im Entwurfe, tbeil® der Bollen- 

bung nahe, darunter „Die Rreuy- Abnahme”, 

Relief - Gruppe von 10 Figuren, F. er- 
hielt in der Barifer Induftrie- Ausftelung 
1855 die große goldene Medaille erfter 
Elafje. In Folge feiner Leiftungen wurde 
er zum Rathe ber laiſerl. Alademie ber 

Bildenden Künfte zu Mailand ernannt; 
und bie Alademien von Benedig, Verona, 
Florenz überfchidten dem Kilnfiler ihre 

Diplome, letztere das eines Profefjors 
erfter Claſſe an der dortigen Alademie. 
La Specola d'Italia 1856, Nr. 16, 8. 117. — 

Gazzetta ufficiale di Milano 1856, Nr. 125: 

„La Medagliı d’oro di prima cl. consegnita 

alla Esposizione universale di Parigi dallo 

scultore Veronese Innocenzo Fraccaroli.“ 

— Gazzetta uffiziale di Verona 1855, Nr. 

350: „Innocenzo Fraccaroli alla Esposi- 

zione universale di Parigi“ — Nouvelle 

Biographie genfraie ...publide auus la di- 

rection de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 

XVII. Bd. Sp. 420. — Müller (Fr.), 
Die Künjıler aller Zeiten und Völker (Stutt- 
gart 1857, Ebner u. Seubert, gr. 8°.) II. Bb. 
©. 35. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allg. Künſtler⸗Lexilon (Münden 1835 u. f., 
8%.) IV. Bd. ©. 4209 ſerſcheint daſelbſt ale 
Fracarole Innocent). — Revue franco- 
italienne (Psris) 1855. — Gemme d'arti ita- 

liane (Mailand, Verona, Venedig, 4°.) in den 
feit 1847 erſchienenen Qänden.— Album. Espo- 
sizione di belle arti In Milano ed altre eittä 

* (Mailand, Canadelli, 4°.) 1858(X V.Bd.) 8.137. 

Fraucesſchi, Johann (Schriftftel- 
fer, geb. zu Almiſſa in Dalmatien 
31. Sept. 1810). Aus einer guteu bal- 

matinifhen Familie, aus welcher bereits 
ein anderer Johann F. ſtammt, welcher 
zu Anfang bes vorigen Jahrhunderis 
Kommandant von Almiffa war und fi 

im Türkenkriege 1717 ſehr ausgezeichnet 
bat. Der in Rebe ſtehende Jobann, 

Zeitgenoß, widmete fih dem geiſtlichen 

Stande und erhielt feine theologiſche Bil- 

dung auf den Seminarien von Spalato 

und Zara; nad) erhaltenen heil. Weiher 

bewarb er fi um ein Lehramt, welches ihm 

auch zu Theil wurde. Im Mai 1345 begann 
er auf eigene Koften die Herausgabe der 

italien. Wochenſchrift „La Dalmazia*, 

welche durch biltorifche, ſtatiſtiſche, etyne- 

graphiſche, Iıterariiche und national cf 
nomifche Aufſätze Die geijtigen unb ma 

teriellen Iutereffen Des Landes förbern 

follte. Doch ſchon 1847 hatte fie aufge 
bört zu erſcheinen. F.'s diterariiche Thö— 

tigkeit bejchränft fih insbefondere auf 

Sournal»Aufiäge, u. 3. enthielt Die vor- 

benannte „Dalmazia“ felgende: „Din- 
sione della Dalmazia acquisto recchio, 

nuoro e norissimo* (1845 Nr. 20); — 
„Narigazione in Dalmasia ai tempi 
d’Augusto* (1845 Nr. 23 — 31, 1846 
Nr. 3); — „Sula coltura degli oliri ia 

Dahnazia® (1846 Nr. 45); — ‚Le 
porta di terra ferma in Zara* (146 
| Nr. 51); — „Lu Poylisza* (1846 Nr. 
6, 12, 19, 22, 46, 50; 1847 Nr. 3, 9, 

15, 22), eine Beſchreibung Dicjer Ge⸗ 
gend, weldye fi) von Salona bis Cettina 

und vom Canal Brazza nad) Dupopeglie 

und Bisca erftredt; „@eographico 

pittorica descrisione della ralle della for- 
tessa di Deare alla rittadella d’Almissa® 

(1845 Nr 10); — ‚Geografia pittorica“ 
(1846, Nr. 8 und 10), eine DBejchrei- 
bung des Weges von Doure nach Imoſchi 
und des Thales von Imeſchi; — „Sulle 
letteratura slava" (1846, Nr. 40, 41, 

42), beirifit die illyriſche Literatur. — 
Im erfien Programme des Gymnafiums 
von Spalato (1861): „Iull’ educszione 



in generale ed in particolare sull’ educa- 
sione ginnasiale: ; — im zweiten Pro- 
gramme besielben Gymnafium (1852); 

„Leiteratura e religione cristiana‘. — 
Gegenwärtig bekleidet F. bie Stelle bes 
Directors des Gymnaſiums von Spa: 
Iato. — Sein Bruder Peter (geft. zu 
Badua 1847), ftudirte zu PBabua, wo 

er in jungen Jahren ftarb. Er arbeitete 

gleichfalls für Die -Dalmazia*, in wel- 

der fi) unter andern fein Aufſatz: „ Asse- 

dio di Spalato nel 1657“ (1845, Nr. 7 
und 9) befindet. 
Valentineli (Giuseppe), Bibliogrefia della 

Dalmazia e del Montenegro ..... (Agram 

1855, Ljud. Gaj, 8°) 8. 38, Nr. 171; 

8. 57, Nr. 3005 8. 67, Nr. 379; 8 88, 
Nr. 522; 8. 96, Nr. 573; 8. 98, Nr. 5090; 

8. 110, Nr. 680; 8. 133, Nr, 836; 8. 151, 

Nr. 965 n. 966; S. 156, Nr. 1161 u. 1162; 

8. 198, Nr. 1196; 8. 220, Nr. 13765 8. 279, 

Nr. 1794. — Düringsfeld (Ita von), 

Aus Dalmatien (Prag 185°, Bellmann, 8°.) 

1. Br. S. 82, 131, 295. 

Franceschiuis, Franz Maria von 

(Schriftjteller, geb. zu Udine 

1757, gefl. zu Padua um 1840). Zrat 

in jungen Jahren in den Barnabiter- 
Drden, ben er aber noch gegen Ende fei- 

nes Lebens verließ, um als Sicnlarpries 

ſter zu leben. Er befleidete mebrere Lehr⸗ 

Tanzeln u. 3. war er Profeſſor der Me- 

taphyſik am @ymnafium dellaSapienza 

zu Rom, zugleich Consultore dei sacri 
riti dafelbft, dann Profeſſor der Maibe⸗ 

matik in Padua. Als 1809 die Oeſier⸗ 

reicher durch Friaul in Italien eindran- 
gen und gegen Padua vorrüdıen, kam 
ihnen F. mir mebreren andern Mitglie- 
dern der Hochſchule zu feierlichem Em- 

pfange entgegen; als fie ſich aber zurück⸗ 

zogen, floh %., der den Zorn Bonapar- 
tes und des Viceldnigs zu fürdhten hatte, 
nah Wien. Später erhielt er über Für⸗ 
ſprache des Grafen Aunoni von dem 

. Bicetönige bie Erlaubniß, nah Stalien 

‚zurüdiutebren, wo er zuerfi in Mailand 

lebte, als aber bie Franzoſen die Lom⸗ 
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Barbie räumten, fich bleibend in Pabua 

nieterließ, und 1816 m# bem Orden 

der eifernen Krone, fpiter mit bem 

Titel eines Regierungsratbes ausgezeich⸗ 
net wurde. %. gab folgende Schriften 
heraus: „Sulla tensione delle fimi* 

(Bassano 1784); — „Opuscoli mate- 
matici* (1787); — „La legislazione 

de:lotta dai principj dell’ urdine* (Rom 
1792) ; — „Orazione pel sulenne ingresso 
del cav. Antonio Capelo alla dımita 

del Procurator di San Marco‘ (Vene- 

dig 1796); — „Delle matematiche appk- 
cate“ (Padua 1807). Auch jchrieb F. 

eine große Menge Gelegenheitsdichtun⸗ 

gen, morunter zu nennen feine: „Can- 

zoni in morte di Luigi X VI. ' und „Can- 
zoni morali ‘ (Padua 1807). Schon in 

hohen Jahren trat er noch mit zwei gro» 
Ben epifhen Gedichten auf, nämlid: 

„L'Atenaide“,2 Bde. (Pad.1323, gr.8*.) 
und „La Morte di Socrate* (Ven. 1820). 
Dandolo (Girol.), La cadata della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ annl. 

Studil storiel (Venedig 1856, Narstovich, 

8°.) Appendice 8. 67 ſerſcheint daſelbſt ale 
Sranceshinisj. — Biographie des hom- 
mes vivants (Paris 1816. 0. L. Michaud, 

8°.) 111. Bd. 8. 148 Itafelüft ald Frances 

ſchinil. — Aldriszi-Teotoch, (Isabella), Ri- 

tratti (Brescia 1807) [blefe Dante entwirft 
von F. eine geiftreihe Eharafterifil]. 

Francedconi, Daniel (Bibliothe- 

tar und Schriftfteller, geb. zu Bel⸗ 

vedere di Cordignano im Gebiete von 

Trevifo [nah Dandolo] 1. Mai 1761, 

get. zu Benedig 17. Nov. 1835). Bei 
befonderer Neigung für mathem. Stubien 
betrieb er dieſelben mit großem Gifer 

und veröffentlichte fo gebiegene Arbeiten, 
daß er in noch jungen Jahren wirkliches 

Mitglied der Alademie von Padua wurde. 
deren Schriften von ihm zahlreiche Ab⸗ 

handlungen iiber verfhiebene@egenflände 

enthalten. 1807 wurde er Mitglied des 

Istituto italiano und dann von Rapo- 

feon zum Wähler bes Colleyio dei 

Dotti ernannt. Rufänglicy lehrte er bie 
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Kechtewiffenichaften im Seminar von 

Babua, fpäter wurde er Profeffor ber 

Geometrie und Phyſik am Collegium von 
St. Marcus zu Venedig und zulegt Uni- 
verfitäts-Bibliothelar, welchen Poften er 
bis an feinen Tod befleibete, mit bem- 

felben zugleidy unter Napoleon anfüng- 
lich die Lehrlanzel der Geſchichte und 

Diplomatil, fpäter jene des bürgerlichen 

echtes verſehend. 1808 wurde er zum 
Nector Magnificus gewählt. In feinen 
Abhandlungen erörtert er Fragen aus den 
Gebieten der Muthematit, Phyſik und 
Mechanik, erfand auch mehrere phyfila- 
liſche Apparate u. vervolllommnete einige 

ältere; ferner ſchrieb er über Philologie, 
Alterthumskunde, Dichtete in italienifcher 

und lateiniiher Spradhe und war als 
Bibliograph nicht minder ausgezeichnet 
als Morelli. Eine geiammelte Aus- 
gabe feiner zahlreihen Schriften ift nicht 
erſchienen. 
Fedorici (Fortunato), Notizie intorno la vita 6 

gli studj dell’ abate D. Francescuni (Ve- 

nedig 1836, 8%). — Dandolo (Girolamo), 

La caduta della repubblica di Venezia ed 

i suoi ultimi cinquant’ anni, Btudii storici 

(Venedig 1856, Naratovich, 8°.) Appendice 

8. 49. — Nach Oettinger (E. M.), Bibliogra- 
phie biographique (Bruxelles 1854, Btienon, 

Lex. 8°,) I. Bd. Sp. 551 if %. am ı. März 
1761 geboren. 

Franchi, Joſepb (Bildhauer, geb. 
zu Carrara 1730, geft. zu Mailand 

1806). Den erften Unterricht in feiner 
Kunft erhielt er zu Haufe, dann ging er 
nah Rom, wo er fi an ben Werfen bes 
Ültertbums bilbete. Als 1776 Maria 
Therefia zu Mailand eine neue Ala- 
demie ber Künfte in’s Leben rief, erhielt 

er einen Ruf dahin als Profeffor der 
Bilbhauerkunft, und wirkte fein ganzes 
Leben hindurch auf biefem Poften mit 
allem Eifer. Der größte Theil feiner 

Krbeiten befindet fih in Mailand. So 
ſind bie zahlreichen Statuen der Oöttin⸗ 
sen im Bullinale bes vicalöniglichen Pa⸗ 
laſtes Werte feines Meißels; ferner bie 

beiden Sirenen am Brunnen ber Bına 

bella Kontana; auch wurde ihm bie Ant 
führung des dem Grafen Karl Firmiar 
in der Kirche S. Barthelemy aufgeſtell⸗ 

ten Monumentes (f. d. S. 232 d. BE.) 
übertragen. F. war ein wiſſenſchafiliq 

gebildeter Mann, ber ganz feiner Kımf 
und dem Berufe, andere Talente darin 

auszubilden, lebte. Die Erzherzoge Fer 
dinand und Marimilian waren ſeine 

Schüler, der Dichter Barini unterhielt 

bis an feinen Tod innige Freundjchaft 
mit dem Künſtler. 
Cleognara, Storia della Scultura. — Pirosess, 

GQuida di Milano. — Nagler (©. 8. Dr. 
Neues allg. Künftler?erilon (Münden 18% 
8°.) IV. Bd. S. 439. — Nouv. Biograpkis 
generale ... publi6e sous la direction d 

M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) XVI1ILM. 

Sp. 444. 

Franck, Moriz von (Mitglied 
deutihen Reichsverſammlung 1848 ur 
1849, geb. zu Wien 26. Sept. 1814. 

Stubirte in Wien und hatte bereits tk 

Philoſophie beendet, als ihn Die 18305 

Stalien ausgebrochenen Unruben vern⸗ 

laßten, in die öſterr. Armee zu treitt 
Bis 1836 blieb er in derfelben, inweh 
cher er bid zum Oberlieutenant vorgeruß 
wur, fam im genaunteu Sabre nad ir 

garn, trat aber mit Beibebattung der 
Charge wieder auf, ſich ausſchl ießlich ber 
Sandwirtbichaft widmend. Er verwaltet 

nun ſelbſt fein Gut Finkenegg in Eteier 
marf, betbeiligte ih an den wiffenidaf 
lichen Arbeiten ber fleirifchen Landwirihe, 

beren Wirlen unter bem beiebenben Eir 
finfje des Erzherzogs Johann einen 
gebeiplichen Fortſchritt nahm, und über 

— — 

nahm 1841 die Leitung der Eparcık 
in Graz. Im nämlichen Jahre wurde et 

zum Lanbitande in Steiermark umb 184 
zum flindigen Ausſchußrathe ernanı 
In alien diefen Stellungen gewann ihm 
jein energiſches jwedbewußres Handels 
fo ſehr Die Simpatbien ſeiner Mithärger, 
daß ihn dieſe im I. .1848 ale Gteliser 



treter bes Erzherzegs Johann in des 
Kranlfurter Reichsparlament wählten. 

Da ber kaiſerl. Prinz die Wahl nicht an» 
nehmen konnte, trat F. an deſſen Stelle 
in die National-Berjammlung ein. 
Meder (3.), Das große Converſations⸗Lexikon 

(Hildburghaufen 1843, Bibl. Infl., Lex. 8°.) 
I. Suppl. Bb. ©. 597. 

Grand, fiehe auch: Frank und daſelbſt 
nach der Ordnung der Taufnamen. 

Franckel, Adolph (Schriftſteller, 
geb. zu Brünn 20. Oct. 1823). Beſuchte 
in Brünn die Oymnafialfchulen und voll- 

endete daſelbſt ben philoſoph. Eurfus. 

Der ſich eben damals entwidelnden tech- 
nifhen Richtung der Zeit auf den Wunfch 
feines Vaters folgend, kam er im Jahre 
1841 nah Wien und trieb da höhere 

Mathematik, Mechanik ꝛc., verließ aber 

1848 die technifhe Laufbahn, hielt fich 

Jängere Zeit auf ben Hochſchulen von 
Leipzig und Jena auf, und erlangte in 

letzterer Stadt 1851 die philofophifche 
Doctorswiürbe. Seitdem lebte er in meh⸗ 
zeren Städten Deutſchlands, zulekt in 

Dresden, bafelbfi im engeren Verlkehr 

mit Gutzkow Man bezeichnet ihn ale 
den Autor der anonym erjchienenen: 
Wiener Gräber“ (Leipzig 1850, Wigand, 
8°.) und mit feinem Namen gab er her⸗ 
aus: „Der Cannpänsır” (Meimar 1854, 

Böhlau, 8°.), ein größeres epiich-Iyriiches 

Gedicht, über deſſen einzelne poetifche 
Schönheiten — ohne ernfte Bedenken 

über den Kunftwerth bes Werkes zurück⸗ 
zuhalten viele der maßgebenden 
literariſchen Blätter Deutichlands über⸗ 

einſtimmen. Zahlreiche lyriſche und epi⸗ 
ſche Gedichte befinden ſich zerſtreut in 
Zeitſchriften, Almanachen, Anthologien, 

auch in Wolfs „poetiſchem Hausſchatz.“ 

Seit feiner im 3. 1856 erfolgten Rück⸗ 

lehr in feine VBaterfiabt arbeitete er an 

einem bereits in Dresden begonnenen 
größeren hiſtoriſchen Werle: „Gleopatra 
amd Ihre Zeit”, befien Veröffentlichung, ob» 
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gleich es ſchon vollenbet, bisher noch nicht 
erfolgt it. — Sein älterer Bruber Her 
mann (geb. zu Bränn im April 1816), 
befuchte daſelbſt Die Gymnafial- und phie 

loſophiſchen Schulen. Dem Kaufmanne- 

ftande beftimmt, bezog er im Jahre 1835 
das Politechnikum in Wien. Seine lange 
vorberrichende Neigung zu literarijchen 
Studien und Arbeiten wich enblich ber 
praftiihen Richtung des Kaufmaunsflane 
bes. Einzelne Gedichte veröffentlichte er 
in Zeitihriften und Almanaden; eine 
Ueberfeßung von Marino’s „LaStragge 
degl’ Innocenti“ , wiewohl fchon beden⸗ 

tenb vorgerüdt, blieb fpäter bes undank⸗ 
baren Stoffes wegen liegen; ebenjo eine 
Bearbeitung ber „Amdra“ von Lorenz 
von Medici, ein Luftfpiel „Sasse“ nach 

einer Grundidee Goldoni's, wovon 

einige Scenen im „Sumorifien“ abge⸗ 
brudt waren; Die Neberfeßung von Rober 

Southey's „Wat Tyler“ und von befjen 
„Sonnets concerning the slave trade“, 
und zwei bdramatifhe Arbeiten, das 

Luftipiel „Der Demagog“ und das Trauer⸗ 

ſpiel „Der Richter don Gallwag“. — Ein 

anderer Bruder Berthold (geb. in 
Brünn 1810), trat ſchon ale Knabe 

in feiner Baterfiadt als Concertant im 

Elavierfpiele auf. Später bildete er ſich 
in Wien unter A. Halm aus, und flu« 

birte unter Seyfried Generalbaß. Auch 
bat er fich als Compofiteur — aber nur in 
ber leichten Gattung des Liedes — verfucht. 

Blätter für literariſche Unterhaltung (Leipzig, 
Brodhaus, 4°.) — Prauffurter Converſa⸗ 
tionsblatt 1854, S. 1091 [bafelbft eine Cor⸗ 
reipondenz „Aue Thüringen“ mit der Ueber⸗ 

ſchrift: „Zannhäufer von 2. AU Frankl“ won 
Sigiemund Scharffenberg, worin offen- 
bar Adolph Franckel, ber Sänger bes 
Tannhäufers, mit Dr. Ludwig Ang. Grant, 
dem Dichter in Wien (f. denſelben) irrthüm⸗ 
lich verwechſelt wirb]. — Deutſche Hügemeine 
Zeitung 1655, Nr. 303, ©. 3547 — mb 
Oſtdeutſche Poſt 1856, Nr. 4 unter ben No⸗ 
tizen Idaſelbft Aufflärungen, Ad. Krandets 
Aupwellung und Verhaftung in Dresten des 
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Brandel, fiehe auch: Fraulel und 
Frankl. 

Franco, Francesca Gräfin (Schrift⸗ 
ftellerin, geb. zu Baffano um bie 

Mitte des vorigen Jahrhunderts, geft. ?). 
Eine geborne Roberti, vermälte fie fich 
mit dem Grafen Franuco. Sie hatte 
eine ausgezeichnete Erziehung erhalten 

und ſich Die Kenntnifj ber latein. Sprache 

fo angeeignet, daß fie das erfte Buch von 
Petrarca’s epifhem Gedichte „I’Afri- 

ca® [vergl. darüber Maffei „Storia 
della letteratura italiana“ I. S. 140] 

in fogenannten Versi sciolti überſetzte 

und pfeudonym unter dem Namen Egle 

Euganea (Padua 1776, Eonzatti) ber- 
ausgab. Ihre Übrigen Schriften find: 
eine Ueberfegung des engl. Gedichtes „Die 

Gräber von Vernej“, das Epicedio auf den 

Tod ihres Gatten, ihre Lettere an den 

Abbate Conzatti und ihr an den Ontel 

Ab. Siamb. Roberti gerichteter Brief: 
„Sul prender l’aria e’l sole“. 

Dandole (Girl.), La caduta della repubblica 

di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 

Studii atorici (Venedig 1856, Narstovich, 8°.) 
Appendice S. 93. — Mafei (Gius), Sto- 

ria della Letteratura italiana (Mailand 

1834, tipogr. de’ Classici itallani,, 8°.) I. 

Bd. 8. 140. — Obige Dichterin ift nit mit 
der gleichnamigen Veronica Yranco zu ver» 

wechſeln, welde (1554 zu Venedig geb., 1595 
dafelbft geſtorben) ebenfo durch ihre Echönkeit 
unb ihr galante® Leben, als auch durch ihre 
Poeſien die Aufmerkiamleit ihrer Zeitgenoffen 
erweckte Bon letzteren erſchienen mehrere 
Sammlungen. 

Francque, Emanuel Alerander Frei⸗ 
herr (Oberſt und Ritter bes Mar. The⸗ 
refien⸗Ordens, geb. zu Mons 1730, gef. 

12. April 1788). Wurde, 20 Jahre alt, 
Fähnrich bei Savoven-Dragoner und 
rüdte am Tage der Schlacht bei Lobo⸗ 
fit (1. Oct. 1756) zum Pieutenant vor; 
in der Schlacht bei Kolin erlämpfte er 
fh das Mar. Therefienfreuz, Bereits 

Batterie aushalten mußte, ben größer 
Theil feiner Officiere durch den Tod ver- 
Ioren, als F. der Gefahr, abgefchnitten 

nnd gefangen zu werden, zuvorkommend 
— und nahdem er an ber Spike ber 

fampffähigen, aller. ihrer Officiere be 
raubten Mannfhaft mitten durch bat 

feindlihe Geſchützfeuer ſich gefchlagen 

hatte — einen vom Feinde vertbeibigten 
Ravin erftieg und bie Darauf gepflanjte 
Fahne und zwei Kanonen eroberte. Im 

Auguft besjelben Jahres wurbe er Kıpr 
täntieutenant bei O’Donnel- Kir 

fieren (jegt Nr. 5), und zeichnete fi im 

weiteren Berlaufe dieſes Krieges nel 

öfter aus u. z. in ter Schlacht bei Ler- 
tben, im Treffen bi Hochkirch, u 

welch' letzterem Feldmarfhall Daun mi 
ben tapferen Krieger aufmerlfam wınk 

und ihn im Nov. 1758 zum Major m 

zu feinem Ylügeladjutanten ernannt. 

1766 warb er in den Freiherrnſtand er 
boben. Später 10. April 1773 erhick 
er das Incolat des Königreichs Böhmen 
Am 20. Sept. 1785 trat er mit Oberfien® 
Charalter in die Beufion und ftarb bed 

darauf im Alter von 58 Jahren. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Milittär-Rme 
Therefien- Orden (Wien 1857, Staatacck 
4°.) L Bd. ©. 69 lerſcheint daſelbſt isrig all 
Branquet, ba er fih ſelbſt Zrasczıt 
ſchrieb und in allen Urkunden fo erjdeintl. — 
Deſtr. Militär-Konverfat.-Leriton. Heu 
von Hirtenfeld u. Dr. Dieygmert (iii 
1851) U. Bd. ©. 455. 

Franl, Guſtav Ritter von (Schrift 
fteller, geb. zu Wien 22. März 1807. 
Sein Bater Johann Jakob (gef. 15. 
März 1828) befleidete ein höheres Banf- 
amt, befaß eine Münzſammlung und ei 
Kupferſtichſammler einen großen Auf. Der 

Sohu ſtudirte in Wien bie Philoſophie und 

bie Rechte, erhielt tn Babıra bie jrribdiſche 
Doctoremwirbe (1828) u. wibmete ſich ber 
Advocatur; heiratete, trat aber nach deu 

hatte das Regiment, das unthätig bleiben | Bald erfolgten Tode feiner Frau in cin 
unb das verheerende Feuer einer preuß. | Chenanriegerö-Regiment ein, wo er Of» 



npfohlen, wurde er Spitalarzt und Mit- 
ied des Sunitätsrathes zn Cairo, wo 

insbefondere bie Krankheiten ber Ne- 

r ſtudirte. Mit der franz. Armee ver- 
5 F. Egypten, ging nah Paris und 
hrte nad kurzem Aufenthalt bafelbfi 

ich Afrika zuräüd, wo er Chef des Mili⸗ 
ripitales zn Aleffandria wurde. Im 
‚1805 nahm er bie Stelle eines Leib- 
zte® bei dem gefürchteten Ali Paſcha 
n Sanina an, und blieb in biefer bie 

310. Schwer erhielt er die Entlaffung, 

t6te nach Parts, mo er unn zum Chef 

® Militäripitales in Eorfu ernannt 

urde und ſich dahin verfügte. Seine 
Yaterialien zu einer medic. Topographie 
fer Infel gingen verloren, als 1814 

i dem Regierungswechfel bie Franzoſen 
ig die Infel räumten. Nun begab er 
y nach Wien zu feinem Onlel Johann 
eter, blieb ba, bis ihn am 1. Mai 

116 bie Herzogin Maria Rouife zu 
sem Leibarzt ernannte. 1818 wurde 

parmeſ. geheim. Rath und 1821 In- 

sector der mebdicin. chirurg. Facultät 
n Barma. Im feiner amtlichen Stel⸗ 
ng erwarb ſich Frank in Parma 

cht geringe Berdienfie um bie Hebung 

r Mebicin nad ihren verfchiedenen 

ichtungen und um Begründung huma- 
tifcher und wiſſenſchaftlicher Anſtal⸗ 
ı für die leidende Menſchheit. Als 

Hriftfieller gab er eine Ueberſetzung 
3 Wertes von Saiffy über die Krank⸗ 

ten des inneren Obres heraus. Seine 

bfändigen Schriften find ferner: „Bi- 
oteca medica Browniana“ (Florenz 
97 und 98); — „Memoire sur le 
nmerce des Nigres au Cairo es les 
dadies auxquelles ils sont exposts en y 

rivant,“ (Paris 1802), in's Italieniſche 
erfeitt (Parma 1817); — „Collection 

yusceules de Mödecine pratique“ (Paris 
12) , in’s Deutſche überfettt von Ernſt 
ncolini (Brünu 1817); — „De peste 
enteria et ophthalmia seyyptiaca” 
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(Wien 18230). Kleinere Auffäge beftnben 
fi in wiſſenſchaftl. Fachblättern. Frant 
hatte fi im höheren Alter — er zählte 

über 50 Jahre — mit einer jungen 
beutfhen Dame vermält; bie meiften na- 

turwifſenſchaftl. und mebicin. Alademien 
hatten ihn zu ihrem Mitgliede ermwählt. 
Er ftarb nach längerem Leiden im Alter 

von 64 Jahren. 

Cenni biograflci del Cavaliere Luigi Frank, 

Archiatro, Consigliere privato di 8. M, la 
Duchessa di Parma eee. detti nella ducale 

Universitä nel giorno 31 Giugno 1825 (Parma 

1825, 8°.) Ibiefe Biographie verfaßte Carlo 
Speranza, Brofeffer ber fpeciellen The» 
rapie und Klinik zu Parma]. — Eric (I. 6.) 
u. Gruber (9. G.), Allg. Euchllopäbie der 
Wiffenihaften und Künfte (Teipziz 1822 u. f., 
Gleditſch, 4°.) 1. Eect. 47. Thl. ©. 176. — 

Deftr. Rational-Enchllopäbie (von Bräffer 
u. Esilann), (Wien 1897) II. 3b. ©. 170. 
— Rah) Reyiers Bücher⸗Lexikon u. Gräfe 
fer if F. gef. 19. März 1835. 

Frank, Peter Anton Freiherr von 
(kaiferl. Hofrath, geb. zu Aſchaffen⸗ 
burg 7. April 1746, geft. an Wien 12. 
Nov. 1818). Entſtammt einem angefe- 

benen ungar. Abelsgeichlechte, welches 
bereits 1572 den Adel erhalten hatte. 

Später überfiebelte es nach Deutſchland 
und der hurbaierifhe Regierungslanzler 
zu Amberg Florian Ehriftoph v. Frant, 

erbieltvon bem&hurfürften MRar Joſeph 

am 24. April 1769 ben Freiherrnſtand. 

Peter Anton fiubirte Die Rechtswiffen- 
ſchaft zu Göttingen nnd Mainz, erhielt 
die jurid. Doctorewärbe, trat in öffent- 
liche Dienfte, wurde churfürſilich trier⸗ 

ſcher Hofrath und Profefſor des Staate- 

rechtes und der Geſchichte an der Univer⸗ 

fität zu Trier. Im I. 1780 übernahm 

er in Mainz die Brofeffur der deutſchen 

Reichegeichichte, wurde 1784 churfürſtlich 

mainz. Hof- und Negierungsrath. 1791 

folgte er einem Rufe nad) Wien ale k. k. 

Reichereferendar und Hofrath, in welcher 

Eigenfchaft er, 72 Jahre alt, ſtarb. F. 

war auch Schriftfieller auf dem Geblete 



1m ven) Drevi observatione| ©& collustratur“ (Giessen 1772,4°). _ 1 Die Übrigen Merle, welde F. heraus. ea gab, erfchienen zum Theil unter ange-| tes Kommenem Namen, es find: "@röndliger | 183 Beweis, dass den hoben Erstift-Gapitel 8 Crier * die landerhertlich Auishraregierang in dem mit ſchr dem Ersstifte anf ewig werzinigten Fürstentham | Bar Prüm bei gepindertem oder erledigtem engbischug, | Blar Stable onsshliesslig stehe“, mit 198 Bei- un lagen (1781, Fol.). Bergleiche Darüber awei Neueſte jurid. Literatur 1781 ‚I.6&tüd] (St⸗ ©. 272]; — „Orundbetrachtargen üher Staat | dopp and Wire nad nafärlicgen Reiptssähen in An. —* mendung auf Centechland⸗ (Mainz 1784, 8°.);| neben — „Don dem grossen Bapınens Yandyeien | umd Maximilian l. berg Antereituang der Sichunden | Kupp in tentscen Feichzrzechen: rin Brutrag par Dipls- —* matik der teatachen Aönige“ (Mainz 1786, | ſqen I. mit 2 EN), Vergl. dar.: Zen. Sit, | tpeitte Sig. 1787, V. ©, 105; og, teutfce u Bibl. 74. Bd. S. 544 u. Gött. gel. Anz. Salat 1787, ©. 1469]; — „Eines über die Wapl- Strauf lepitalatianen in den geistligen Wapistanten | Hute. (Frankfurt 1788, 8°). [Bergl. dar.: dran Tub. gel, Ztg. 1788, S. 745; Gött. gel. |neralm 34.1789 1.6, 281; Obert. Sit 3tg. | in Baier 1789, I. S. 517; Jen. Lit. Ztg. 1795 1850). € IL S. 410). Diefe Schrift. melde lin men. 



rofeſſor in ber Kabetencompagnie zu 
raz, mo er 14 Jahre militär. Gegen⸗ 
inbe vortrug. Am 6. März 1831 zum 
auptmann im Corps beförbert, lam er 

332 in ben Generalfiab unb wurbe 
eils im ftatiftifchen Bureau, theils bei 
x Örenzregulirung gegen Baiern ver- 
enbet. Im Dec. 1835 wurbe er Major, 
nbe 1840 nad Wien berufen, Vorſtaud 
rt Directionslanzlei, im Nov. 1841 
Kerftlieutenant und Kommandant bes 
ionniercorps, und im März 1843 beffen 
ber. Als Commandant diefes Korps 

Irberte F. bie technifche und fcientififche 
usbilbung, welche es in ben Feldzügen 
ı Stalien und Ungarn zu bewähren Gele- 
mbeit fand. Nach des OberfienBirago 
b.LBd. 8.402) Tode erhielt $. ben Auf. 
ag, bie bereit begonnene Ausarbeitung 
‚6 Reglements bes Pionniercorps zu be- 
ibigen. Am 21. Juni 1848 zum Geue⸗ 
Umajor ernannt, verjah er ben Boften 
nes Stellvertreters bes Militär-Stabt- 
mmandanten in Wien, übernahm in 

m Dctobertagen das Commando einer 
rigade der im Schwarzenberggarten 
mzentrirten Garniſon, und erhielt für 
in Berhalten bei ber Einnahme ber 
rigitten-Au und ber Borflabt Leopolb- 
ıdt das Ritterkreuz bes Leopoldorbens. 
as Opfer eines längeren Leibens, ftarb 
: als Stabtcommandant von Wien im 
ter von 54 Jahren, verdient um bie 
ebung bes Korps, dem er burd bie 
rößte Zeit feines Dienftes angekört hatte, 
eſtr. MilitärsKonverfjat.sterilon. Serausgeg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 456. 

Tranlel, Zacharias (Director bes 
ibifch » theolog. Seminars in Breslau, 
6. zu Brag 1801). Entſtammt ciner 
agejehenen jüdischen Familie (ſ. d. S. 334 
i Artilel 2. Aug. Fraukl), aus wel⸗ 
er bereits mehrere achtbare Gelehrte 

ab ſonſt um ihr Voll vielverdiente Män- 
er hervorgegangen. Erhielt ben erflen 
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Unterricht in den mofaifchen unb talmu⸗ 

diſchen Schriften, trieb aber zugleich 
Mathematik, deutſche und altcelaſſiſche 
Literatur und befuchte bie Univerfität in 
Peſth, wo namentih Schedi us ermun- 
ternb auf ihn wirkte. Im 3. 1831 lehrte 
er nach Prag zuriid und 1832 wurde er 
Kreisrabbiner für ben Leitmeriger Kreis; 
1836 berief ihn das ſächſiſche Enitus- 
minifterium als Oberrabbiner für Dres- 
ben unb Leipzig. Dafelbft errichtete F. 
eine Schule, bie fi) bald allgemeiner 
Anerkennung erfreute und richtele feine 
Bemühnugen vornämlich barauf, bem 
Judenthum die Stellung einer im Staate 

berechtigten Confelflon zu - verfchaffen. 
Schon der Landtag 1837 geftattete ben 
Bau einer Synagoge, deren Einweihung 
1840 erfolgte. Die dem Lanbtage von 
1840 vorgelegte Schrift: „Dir Eidzsleistung 

der Ioden in threlogischer and histerischer Werie- 

bung” (Dresden u. Leipzig 1840, 2 Aufl. 
1847) hatte bie Aufhebung bes früher 
übfihen Jubeneibes in Sachſen unb in 
mehreren beutfchen Ländern zur folge. 
Sie wurde auf mehreren Lanbtagen ber 
deutſchen Staaten vielfach beſprochen unb 
auch von dem Pariſer Eaffationshofe im 
J. 1842, wo Herr Martin Advocat 

aux conseils du Roi et & la cour de 

cassation Darüber im „Messager“ fi 
ausſprach: „Frankel hat die letzte 

Schranke niedergeriſſen, die noch zwiſchen 
dem franzöſiſch chriſtlichen und jüdifchen 
Bürger beſtand. Bon nun an, ba ber 
Eid more judaico durch F.'s Schrift, 
die mid in meinem Plaiboyer leitete, 
abgeſchafft if, gibt es in Frankreich feinen 
Unterfhieb mehr zwijchen Chriſten unb 
Yuden“. Im J. 1854, nachdem F. ſchon 

1842 einen Ruf als Oberrabbiner nach 
Berlin abgelehnt, ging er als Director 
bes jũdiſch⸗ theolog. Seminare nach Bres- 
lau, in welcher Stellung er noch jet 
thätig iR. Außer der erwähnten Schrift 
über bie Gibesleiftung ber Yuben gab er 



even such LIE PTEUB. Geſetzgebung 

binfichttfich Des Zengniſſes der Tuben ver- 
bunten. Anf dem wereimigten preuß. 

Yandtage 1847 bildete Diejelbe Die Grund- 

lage für das Gefeh, welches den Juden 

ale Zeugen in Eriminalfachen bie zuvor 
verweigerte Glaubmwürbigfeit vollftändig 
zuſpricht; — „Aeber den Einfluss der palä- 

stinischra Exegese anf die alexandrinische Merme- 

amtih“ (Leipzig 1851); — „Die palästinische 

und alexandrinische Shriftforshung“ (Breelau 

1854), al8 Programm ber Eröffnung bes 
jübtfch « theolog. Seminars in Breslau. 

Ferner ift F. ber Herausgeber zweier 
Zeitfhriften: ber „Keitshrift 1. d. religiäsen 
Interessen des Iadentbums” , wovon 1844— 

1846 drei Jahrgänge erfchienen find, und 
der „Monatschrift für Grschichte und Wissen- 

schaft des Indenthums“. welche feit 1851 Ee- 

gonnen, jegt im VII. Jahrgge. ericeint. 

Brantlele verbienftlichftes Streben be- 
ſteht in ber fichtlichen Hebung des tiraeli- 

tifchen Unterrichtes und Cultus, er reprä- 

fentirt in Der Wiffenfchaft wie im Leben 

das firenggläubtge Judenthum, und vor- 
nehmlich durch feine Bemilbungen ift bie 

Emancipation der Juden in Sachſen eine 

Thatfache geworben. 

(Brodhaus) Eonverfations-Lerilon (ın Wu \ 
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mebicinifchen und juribifhen Yacultät 
ber Univerfität Löwen nad Brüffel am 
17. Juli 1788 flattfanb und andere Maß⸗ 

regeln becretirt wurden, den Widerſtand 
ber Geiftlichleit zır lähmen. Am 4. Aug. 

wurde das erzbiichüöflihe Seminar ge- 

waltſam geſchloſſen. Der Erzbifchof wurde 
in feinem Widerſtande durch Die Biſchöfe 
von Antwerpen, Namur, Brügge, Ypern 

u. Roermonde unterftütt. Nun erhielt er 

ben Befehl bei Strafe der Temporalien- 
fperre am 8. März 1789 in Löwen ein- 
zutreffen, um fich zu Überzeugen, ob das, 

was um faiferl. Generaljeminar öffent- 
Lich gelehrt werbe, gut zu heißen ober zu 

verwerfen fei. Der Erzbifchof erſchien in 
Löwen, aber nicht zu Dem von der Regie- 
rung beabfichtigten Zwecke, fondern um 

Aentlich den Profeſſoren tirchenrechtliche 
Fragen vorzulegen, welche die Schwierig- 
feit der verwidelten Sachlage nur flei- 
gerten. Indeffen wurde ber Zuſtand im 

Lande immer bedentlicher, die Auswan⸗ 

Derung nahm zu, die Erulanten banften 

fi und umjtanden als bewaffnete Ban- 

den bie Grängen, fo daß in Berüdjichti- 
gung dieſer VBelfebeweguing im Augnſt 

1789 ein kaiſerl. Decret erfchten, welches 

Die Herſtellung der bifchöflihen Semi- 
narien anorbnete. Doch e8 war zu fpät, 

bie politifche Eährung war zu groß, alle 

Berjuche, die allmälig ſtark angemachfenen 
bewaffneten Hanfen zu zerftreuen, ver- 

geblih. Mit tem Gefecht bei Turnhout 

am 27. Oct. 1789 batte ber Bürgerkrieg 
feinen Anfang genommen. Die Xegie- 
rung bemächtigte ſich num Derjenigen, 
benen fie biefe Wenbung der Dinge Schuld 
gab; der Biſchof von Antwerpen, die 

Grafen von Lannoy, Duras, von 
© pangenundanbereeinflagreihe Män- 
ner wurden verhaftet. Dem Erzbijchof 

Frankenberg fand ein eiches bevor, 
aber-mit dem dem Gefängniffe entfprun⸗ 
genen Biſchofe von Antwerpen rettete er 
ſtch durch Liſt.Er benütste die ihm befannt: 
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gewordene bevorſtehende Abreiſe des Ge⸗ 
nerals Grafen Arberg, ließ ſeine Die⸗ 
ner in die Livree der Diener des Grafen 

kleiden und als der Wagen, in welchem 

beide Prälaten faßen, mit dieſer den Sol⸗ 

baten nach ber Livree befanuten Diener- 

ihaft an bie Thorwache fam, wurde er, 

für den Wagen bes Generals. gehalten, 
anſtandslos hindurchgelaſſen. Die Flucht 
wur gelungen, ber Erzbiſchof und ſein 

Begleiter waren in Breda angelangt. 
Der Aufftand Hatte fih organifirt und 
im Dec. 1789 wurde von Erzbifchef 
eine allgemeine Kirchenfeier für dieſen 
Ausgang der Ereigniffe ausgejhrieben. 

Aber bald wendete fib die Cache. Papit 
Pius VI. migkiligte das Treiben ber 
Belgier und ihres geiftlichen Oberhaup⸗ 
tes ımd erließ am 25. Jänner 17% ein 
Breve an ben Erzbiſchof und die Biſchöſe 

der inſurgirten Provinz, worin er ſie 

auffordert, die Inſurgenten zur Treue 

gegen den rechtmäßigen Herrn aufzufor⸗ 
bern. Dieſes päpſtliche Breve hutte eine 

Erklärung bes Erzbiſchofs vom 8. März 
1790 zur Folge, worin von Letzterem die 
Republik als Thatſache hingeſtellt und 
der Grundſatz, dieſer neuen Regierungs⸗ 
form nunmehr zu gehorſamen, audge- 

ſprochen wird. Diefer Schriftenwedjel 

ber Kirche faub endlich eine Erledigung, 
als ein üflerreichifhes Armeecorps im 
Lande einrückte, die Provinzen unterwarf 
und am 13. Dec. 1790 Cardinal⸗Erzbi⸗ 
ſchof Frankenberg ſelbſt in Brüffel in 
pontificalibus das Te Deum anftunnıte. 

Theiner (Auguſtin), Der Earbinal I. H. von 
Brantenberg, Erjbifhof von Mecheln, Primas 
von Belgien, und jein Kampf für die Freiheit 
ber Kirhe und bie biſchoflichen Seminarien 
unter Joſeph U. (Breiburg im Brelögau 1850) 
die franzoͤſ. Neberfegung von Paul de Geslin 
(Löwen 1852, 8°.) — Leben und Charalter 
Brantenbergs' (Berlin 1789, 8%). — Boot 
vallen, baaden u. |. w. van I. H. Graef von - 
Frankenberg, aerts⸗ bishof van Mecheln 
(Breda 1804, 8°%.). — Erſqh (J. ©.) und 
©®ruber (3: ©), Aug.Encyklopabie ber 
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Widmete ſich ben Berufe bes Vaters 
und bilbete ſich für benjelben (1784) in 
Göttingen, daun an der Seite feines 

Baters (1785) zu Pavia. Daſelbſt 
erhielt er im Jahre 1791 bie mebicinifche 

Doctorwürbe und begann in Mailand 
unter Moscati's Leitung bie Praris. 
1795 tam er als Affiftent feines Waters 
nach Pavia, folgte demſelben als Primar- 

arzt im allgem. Krankenhauſe 1796 nad 

Bien, weldhe Stelle er acht Yahre beflei- 
dete und dann (1802) eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reife unternahm, deren Ergebniffe 
er in einem Werke veröffentlichte (fiehe 
weiter unten), welches über die mebici- 

niſchen Anftalteı und Zuſtände anderer 
Staaten intereffante Aufſchlüſſe enthält. 
1804 folgte Iofe ph feinem nah Wilna 
berufenen Bater dahin als Profeffor ber 
Bathologie an der dortigen Hochſchule und 
erwarb fi) während eines 20jährigen 

Anfentbaftes dafelbft mannigfaltige Ber- 
dienſte um das Medicinalwefen in Ruß- 
land; er gründete eine medieiniſch⸗chirur⸗ 

gifch - pharmazentifche Geſellſchaft, eine 
ambnlatoriſche Klinik, eine Baccinatione- 

Geſellſchaft, eine Gebäranſtalt und fiftete 
ein Stipendium für 50 Studierende ber 
Mebicin. 1821 wurbe er faiferl. ruſſ. 

Gtaaterath, 1824 nahm er feinen Abfchieb 
und begab fi mit einer Jahrespenfion 
von 2000 Rubeln nach Wien, wo er pri- 
vatifirte, überflebelte aber 1826 au ben 
Comerſee, wo er bis an feinen Tod wif- 
ſenſchaftlich, namentlich mit ber Bollen- 
bung feines berühmten Werles „Praxis 
medica“ beichäftigt, verblieb. Er hat 
das Werk nicht wollenbet, die Krankheiten 
des linterleibes bilden ben Setsten Abſchnitt 
beufeiben, deu. ber berübsmte Arzt zu 
Stande gebracht. Deich feinem Bater ent- 
wickelte J. eine große literarifhe Thätig- 
teit im Gebiete ber Wiffenſchaft, die auch 
ihn wie feinen Bater zu ihren Zierben 
zählte. Ju ber früheren: Beriobe feiner 
medieiniſchen Praxis war F. eim großer! 

Anhänger be Bromn’fden Syftems, 
zu befien Berbreitung er durch mehrere 
Schriften zu wirken fuchte. Hier folgen 
feine Werle nach ihren Original-Ausgo- 
ben mit Angabe ber Ueberfetsungen iz 
bie verfchiebenen lebenden Sprachen: 
„Lettera sulla dottrina di Brown al sig- 
nore Brugateli” (Pavie 1794), beutid 
überfegt (Sranlfurt 1796); — „Letters 
ad un amico sopra dieerei punti di medi- 
eina ...* (Pavia 1796, 8°.), benti$ 
von Beilarb (Heilbronn 1796); — 
„Ratio institusi clinici Tieinensis a mense 
Januario usque ad finem Juni 1795° 
(Wien 1797), beutfch unter Aufficht bes 
Berfaffere von Friedr. Schäffer (Win 
1797); — „Elinterungrs der Broms'sye 

Aryarileher” (Heilbronn 1797), men beark. 
umt. d. Titel: „Grandsätte der Errrgengsier- 
rie“ (Ebud. 1803, nene Aufl. 1808), int 
Ital. überſ. nach ber 2. Aufl. (Kloren 
1803); — „Jendbach der Goxikalsgir ader iu 
Fehte won Giften und Grgengiften" (Wien 180), 

2. Anfl. 1803, neue Aufl. 1816), ins 
Franz. überf. von L. H. 3, Branden 
(Paris 1808); in's Ital. (Meapel 180), 
und ein zweites Mal Mailand 1809); — 
„Anleitung ınr Menntniss and Wahl Des Aıyks 
Sir Aihtänte* (Wien 1800); — „dem 
beitstasgenbug für das 3. 1803 (Wien 1808, 
nit Jenners Biipuif), für Die 3. 1M1 
und 1802 beforgte er bie Mitheramsgake; 
— „Grundriss der Prthelsgie ua Ara Gunipr 
ker Grergungsiprarie” (ie 1808); — „Mi 
moire sur l’origins et la nature de is pi- 
que polonaise" (Wilna 1814); — „ie 
nad Jarie, Landen und via grassen ihelle des 

übrigen Gegisets aut Speillandg in MWerkien 
anf Apitller, Drrsargaugshlaser, übrige Rren- 
institate, medieinisde. Krkranstalien und Geller 
sisee“ , 2 Thle. ( Wien 1804 unb G, neue 
Auſl. 1816), frany. von U. D. DR. (Beris 

1806), ttaftenifh (Mailand 1818); — 
„Acts instituti clinich onesarems uniser- 
sitatis Vilnensis Annus I— VI“ (Keip- 
zig 180812, 8°.), bie erien 2 But: 



ele. In Monatheften gab ex berans 
: „Magyar &letktpek“, d. i. Unger. Le- 
bilder, fpäter (1846) rebigirte er bie 
letriſtiſche Zeitfchrift „Bletköpeh“, d. i. 
jenkbilder, und ſetzte fie bis 1847 mit 
prießlichem Erfolge fort. 1845 hat er 
ter dem Titel: „Estikek“, db. i. Nacht- 
fen, mehrere Originaluovellen in zwei 

Inden veröffentlicht. Zum correfponb,. 
itgfiebe ber ungar. Alabentie wurde 
1845 ernannt. 
gyar Ir6k. Kletrajs-gylijtemeny. Gyüjtsk 
Terencay Jakab 68 Danislik Jössef, b. i. 
Inge. Sqhriftſteller. Sammlung von Lebens- 
efgreibungen. Bon Yalob Ferencez y und 
ef. Danielit (Pen 1856, Bull. Emich) 
5. 148. — Ujabb kori ismeretek tira, b. L 
nger. Gonverfations-Leriten ber neneren Zeit 
Behh 1850, Hedenaft) III. Bd. ©. 487. — 
jrankl (2. A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
2. 8%.) 1843 (11. Jahrg.) ©. 548 ſwird daſelbſt 
aig als Adolf Frankenberg aufgeführt]. 

Srantenftein, Karl von (technifcher 
Hriftfteller,geb. 1810, geſt zuSraz 
Juli 1848). Nachrichten über ben Le- 
gang biefes in mehrfacher Beziehung 
würdigen Hannes einzuziehen, war 
n SHeransgeber biefes Wertes nicht 
glich. Sein Tod fällt in eine Zeit, 
Ihe fo raſch und achtlos fiber ben Ein- 
nen, ber vom Schanplatze ber Welt 
Ichwand, bahin fchritt, baß in ben zahl⸗ 

den Jonrnalen ber Stabt, in ber er 
t Jahren gewirkt, ihm anch nicht ein 
rt ber Erinnerung in's Grab nach⸗ 
chictt wurde. F. hatte fein Uugenmert 

f Die gewerblichen und induſtriellen 
rhaltniffe tes Kaiſerſtaates gerichtet 
b im J. 1839 das „Ianträsterr. Iabusteir- 
Grmrrbe-Bistt ger Verbreitung grmsiunätriger 

minism für alle Stände" (Gray, I. X. 
reich) gegrändet, welches unter ben 
firmen bes Jahres 1848 eingegangen 
r, alſo an ein Decennimm gedauert 
te. Im Jahre 1843 machte durch bie 
mfchen Journale die Mitteilung von 

6 Erſtudung der Eontact-Bergofbung 
Aumbe. Bio dahin war die Bergol- 
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bung im Fener mittelft Onedfilber, der 
Dämpfe wegen, eine ber Gefunbheit fehr 
nachtheilige Operation; burch bie Erfin- 
bung ber Eontactvergolbung fiel Die fchäb- 
liche Einwirkung ber Dämpfe bes Oned- 

filbers hinweg, weil bie Bergolbung im 
falten Wege erfolgte. Im Jahre 1848 
am 17. März erhielt bas „Innrrösterr. In- 
bastrie- und Gemerbeblett” ein Beiblatt unter 
bem Titel: „Iubastrielle Gegrsyeitung. Weber 
die Imtereusen der Gegenwart“. Später mit 
Nr. 43 (8. Juli) verſchmolzen Hauptblatt 
und Beiblatt in ein Blatt, in bie „Allge- 
meine politisch - industrielle Gagesyeitung für di 

Interessen der Gegenwart“ , aber bei ber ver- 

änderten Tendenz konnte es fi nicht 
haften, nub e€ hörte mit Nr. 72 (31. Juli) 
auf. In dieſem Jahre rebigirte F. noch 
ein anbere® Ionrnal: das „Palit. Abrad- 
blatt“ , welches in Nr. 87 (6. Inli 1848) 
meldet: „Sranlenftein (ber geweſene 
Redacteur des politifhen Abendblattes) 
if tobt — wahrſcheinlich ein Opfer ber 
bier graffirenben Kabenmufit- Manie”. 
Die Grazer Zeitung vom 8. Inli 1848 
Nr. 8 enthält den Aufruf an bie Bewoh- 
ner von Graz zur Unterflügung ber fran- 
ten bilflofen Witwe (anni von Fran⸗ 
fenftein) und ihrer feche unurllıdigen 

Kinder. F.s Wirken fand in jenen Krei⸗ 
fen, denen er nahe ſtand, feiner Zeit all⸗ 
gemeine Wärbigung mb viele induſtrielle 
unb landwirthſchaftliche Bereine des In- 
ja ſelbſt des Auslandes, wie bie patriotifch- 
BHonomifche Geſellſchaft in Böhmen, die 
Lanbwirthichaft - Gefellichaft von Steier⸗ 
markt, von Mähren und Schleflen, von 

Defterteich ob der Enns und von Balz- 
burg, von Krein, die Akademie ber bild. 

Kürnfe in Wien nnb die Gartenban⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Frauendorf in Baiern hatten 
$. zum correfp. Mitgliebe ernannt. 
Srantı (2. U. Dr.), Gonntagsblätter (Bien, 

er. 8°.) 1843 (0. Iabrg.) ©. 551: „Gimme 
bes Uuslaudes über Frankenſteins Contact⸗ 
Bergoldung.” — Grazer Zeitung 1848, Mr. 
110 (7. Julih. 
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Umſtanb, welder zumeift ben regen Beſtre⸗ 
Bungen bes Mardeie Thomas Del Maino 
zu verbanten if, den F. zum Teſtaments⸗ 
Bolfiteder ernannt hat. — Leber bie Ges 
malln %.’8: Sowiriski (Albert), Les musi- 
ciens pulonais et slaves ancieng et moder- 

nes (Paris 1857, 8°.) 8. 199. 

Frank, Iofeph Franz Sal. (Arzt 
nnd Numismatiter, geb. in Berlin 
20. October 1768, gef. 10. Februar 
1840). Kam im Sabre 1789 nad 
Bien, ftudirte die Arzneiwiffenfchaft 
und wurde 1792 zum Arzt promovirt. 
Er gab folgende Schriften beraus: „Plan 
d’ecole cliniqgue ou methode d’enseiqner 

la pratique de la medecine dans un ho- 
spital acad.“ (Wien 1780, Beck, 8°.); 
— „Übserrationes medicinales circa res 
gestas in clinico Instituto nosocomii Vin- 

dobon.* (Ebenda 1797); — „Bernd 
einer theoretisch-praktischen Arneimittellehre nad 
den Grundsätzen der Erregangstheorie” (Ebenda 

1802, 2. Aufl. 1804, Doll) — „Surmo- 

gate für mehrere ansländ. Armeimittel. Ein Bri- 

trag jur Brontwortung der auf höchsten Vrfehl an 

die Aerſte ergang. Ankorderung“ (Ebd. 1809). 

Auch überfegte er aus dem Spanifchen 

in’® Deutfche des Juan Man. Arejula 

Wert über bas Gelbe Fieber: „Darstellung 
des anstehenden gelben Siebers” (Ebd. 1804) 

und in's Lateinische (Ebd. 1805). Aufer 

feiner Fachwiſſenſchaft befcyäftigte ex fich 
nob mit Numismatik und hatte eine be- 

trächtliche in biflorifcher Hinficht interef- 

ſaute Sammlung von Münzen, meift der 
neuern Zeit angehörig, gefammelt. Nur 
auf echte Stüde richtete F. fein Augen- 
mer! und die Kaifer- und Königsemünzen 
prangten in ber Sammlung in möglichft 

vollſtändigen Suiten; aud bildeten bie 
währen ber Religionsfriege unb ber 
nieberfänd Unruhen geprägten Münzen 
eine febr Intereffante Bartie darin. Ans 
feiner Feber ſtammt Die Borrebe zu I. F. 
Appeis Münz- unb Medaillen⸗ Samm⸗ 
fung. 
—* der Literatur nnd Kun bes In⸗ und 

Uuslante® Yahrg. 1810 (Wien, Toll, 8°) 
ILL. Bo. ©. 518. — Bödh (Franı Hciurig), 
Wiens lebende Schriftſteller, Künfller..... 
dann Bücher⸗, Kunfl- und Naturfgäge.... 
(Wien 1821, 8°.) ©. 150. — Deftr. Rats 
Enchklopädie (von Gräffer u. Ezilanı), 
(Wien 1835) U. Bd. 6.170. — Dieſer z. 
iR nit mit dem Münzenfanmier P. zraxl, 

Großhändler in Wien, zu vergleichen , deſſe 
jocofe Weife zu fammeln, Bäuerle's Thea 

ter: Zeitung 1856, Ar. 23: „Notizen für 
Münzenfammier“ ſchilbert. 

Frank, Ludwig (Arzt, geb. zu Pam 
terburg 1761, gef. 19. Mai 1835. 
Neffe des berühmten Johann Peter. 
({. d. S. 320); ftudirte unter ben Auges 

feines berühinten Oheims in Wrudiel 

und Göttingen Mediein, erbielt 17X7 
bie mebictn. Dectorswürde, und lieh re 

zur Ausübung der Praxis 1784 in Bir 

land nieder. Er murde nun Secunter 

arzt am großen Hoipital daſelbſt und ke 

theiligte fih an ber Hebaction bes „Nuoro 
Giornale della più recente letteraturs 
medico -chirurgies d’Europa“ (Hsi- 
land 1791 — 97), wovon 12 Bänke er 

ichienen find, bie mehrere feiner Abhand⸗ 

lungen enthalten. 1791 wurde F. Peitart 
bes Fürſten Khbevenbüller und beglei⸗ 
tete denſelben, ale bie Franzoſen in Mr 

land eindrangen, nad Florenz, mr 
fir die Förderung bes Browuka 
Syſtems fehr thätig war. Nach 1',j% 
rigem Aufenthalte verließ er Fler; 
wo er mit Männernwie Chiarngi,fer 
tana, Targionin. X. in wiſſenſchait⸗ 
lihen Berfehr getreten war, und natkr- 

nahm eine Reife über Malta, nach Alerar- 
brien und Wegypten, um bie Pranfheiter 

bieje® Kanbes an Ort unb Stelle zu Anti 
ren. Seine Beobahtiingen uinb Etubkr 

über die Peſt und egyptiſche Augenkraul⸗ 
beit: veröffentlichte er in einem befew 
beren Werke. Die frauz Erpebition ie 

Egypten hatte anfänglich Hair F. wie für 
bie übrigen Europäer uuangemeßme el- 
gen; fpäter aber Rapalcom barch die 
Generlle Monge: uub-:Werrkolet 



zathes Israel Hönig Edlen v.Hönigs«- 
berg (f. b.), welder, ber erfie Jude 

in Defterreich,, feiner Verdienſte wegen 
um das Tabakregale ben erbländiſchen 
Übel erhielt. Die erfte Erziebuug belam 
F. im elterlicden Hanfe und in der Bolte- 

ſchule des Ortes, welche Damals der tüch⸗ 

tige Lehrer Filcit(f. dief. Bo. S. 226) 
leitete, auch wurde Darauf gejehen, baf 

der Knabe zugleich mit ber beutfchen 
die böhmifche Sprade erlerne. Da ihn 

der Bater für die Studien beſtimmt hatte, 

erhielt er von einem katholischen Geiftli- 

chen ben Unterridt in ber lateinifchen 
Sprade. Schon um diefe Zeit erwachte 
in dem Knaben eine große Leſeluſt, von 
feinen kleinen Erſparniſſen kaufte er ſich 
einige Dichterwerle als: Salis, Ma- 

thiſſon, Hölty u. a., und bie reizende 

Matur feines ländlichen Geburtsortes, 

ber durch den Heinen Prunk bes biſchöf⸗ 
Lichen Reſidenzlebens einiges Leben er- 

Bielt, trug das ihrige dazu bei, ben Siun 
Für Poefie in dem Kuaben zu weden. 

nbe 1823 wurde F. nach Prag geſchickt 
und Schüler des Piariſten⸗GOymnaſiums 
auf der Prager Neuftabt. Dafelbft ftubirte 
„5. gerade fo viel, um nicht zurüdzublei- 

ben, nur jn ben fiyliftifhen Ausarbeitun⸗ 
zer zog ex bie Aufmerlfamfeit bes P. 
Guido Lang auf fih, ber F.s Aufgaben 
ben Mitfchülern zum. Mufter auffellte. 
Um dieſe Zeit erſchienen Egon Eberts 
Dichtungen im Drude und blieben theils 
durch ihre Schönheit, theils ale Schd- 
pfungen eines vaterländifhen Poeten 
micht ohne Ginfluß auf bad rege Gemüth 
bes Zünglinge. Eine Wendung in ben 

bisherigen Verhältnifjen erfolgte Ende 
1825 mit bem Tode feines Vaters: 5. 
war nun mittellos, ſich felbft überlaffen 

und angewiejen, fi durch Unterrichtgeben 

zu erhalten. Nach beendeten Gymnaſial⸗ 

ſtudien lehrte er nad Chraſt zurück, und 

jollte als älteſter Sohu bie Leituug bes 
an die Großmutter übergegangenen kaiſ. 
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Tabaldiſtrictsverlags übernehmen. Doc 
kam es nicht dazu, und F. ging Ende 1826 
nach Leutomiſchl, um am dortigen Piari- 
ſten⸗Collegium Philoſophie zu hören. Der 
feurige Vortrag aus der Geſchichte, welche 
ein Piariſt lehrte, weckte die Luſt dafür 

in ben jungen Zöglingen; Pubitſchka's 
Geſchichtswerl über Böhmen machte F. 

mit der Geſchichte der Heimat belaunt, 

bie Liebe zur Poeſie war bie gleiche ge⸗ 

blieben und aus bdiejer Zeit ſtammen 
Balladen, Trauerjpiele, ala: „Agnıs ven 

Seſima“; — „Ruadolph von der Wart“; — 

„Wenjel der Veilige“, ja ſelbſt Gedichte im 
böhmiſcher Spracbe, melde als Jugend» 

arbeiten bis auf ein böhm. Gedicht nie ge⸗ 
drudt wurden. Nun gelang es ihm durch 

feine Belauntſchaft mit den Mitgliedern 
der Suwar'ſchen Truppe, welche damale 

auf ihren Wanderungen in Leutomiſchl 
Halt gemacht, ein Stück betitelt: „Die Braut- 

naht“, unter dem Einfluſſe des Müllner- 
ſchen Fatums geichrieben, zur Aufführung 

zu bringen. Die Tendenz, welche feine 
Profeſſoren in diefem Stüde entdecken 
wellten, erregte deren Mißjallen, F. wurde 

vor bie Konferenz geladen und nur bie 
mildernden Umftände feines Vergehens 
verwandelten bie bejchloffene Erelufion 
in eine fchlechtere Sittenclafje. Die ge- 
ringen Fortſchritte in der Mathematif 
brohten auch bie Fortfegung feiner Stu« 
bien zu ſtören; doch auch dieſe Hemmuiſſe 
überwand er, ging in ben ferien 1827 
nah Wien, wo er ben Freiherrn v. Ho r«- 

mayr auffuchte und demjelben fein epi- 

ſches Gedicht in Herametern „Jan Pancir* 
übergab, der es im „Archiv“ 1828 abe 

drucken lief. Zur yortjegung feiner Stu- 
bien begab ſich F. Ende 1828 nach Wien, 
erhielt fi vom Unterrichtertheilen und 
wählte die Mebiein zum Berufsftubium, 
weil ihn fein Glaubensbelenntuiß in 

einen andern Fache Feine Zukunft er- 
warten ließ. Doch immer behielt bie 
Poeſie Die Oberhand, wozu ber Umgang 
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ber Staatswiflenfchaft ; feine erſte Schrift, 
die Inaugural - Differtation zur Erlan⸗ 
gung der jurid. Doctorswürde: „Censura 
principii: Jurisdictio supremorum Impe- 
rii tribunalium in causis ecclesiasticis 

Protestantium non magis, quam Catholi- 
corum fundata“ (Mainz 1771,29 Bog. 
4°), veranlafte bie Gegenſchrift bes 
Brof. Jaub in Gießen: „Programma 
in quo prineipium de Jurisdietione 
etc. (wie oben) brevi observatione 
collustratur“ (Giessen 1772, 4°.). — 
Die übrigen Werke, welche F. heraus- 

gab, erſchienen zum Theil unter ange- 
nommenem Namen, es find: „@ründliger 
Wemiis, bass dem hohen Enstift-Gapitel ga Erier 

die landesbertliche Kmischenregierung in dem mit 

dem Eristifte anf ewig urreinigten Sürstenthum 

Dram bei gehindertem oder erledigtem erjbischöt. 

Stable ausschliesslich yustehe” , mit 128 Bei⸗ 
lagen (1781, Fol.). [Vergleiche darüber: 

Neuefte jurid. Literatur 1781, II. Stüd 
S. 272]; — „Grandbrtratungen über Staat 
and Kirche nach natürlicgen Rechtszätjen in An- 

wendung auf Ceutschland“ (Mainz 1784, 8°.) ; 

— „Don dem grossen Nahmens Handpichen 

Maxiwilions L bey Mutergricgnung der Arkanden 

im tentsıhen Reihssarhen ; rin Beitrag jar Biple- 

matik der tentschen Rönige“ (Mainz 1786, 

8°. mit 2 8. 8.). [Bergl. dar.: Zen. Fit. 
Ztg. 1787, V. ©. 105; Allg. teutfche 

Bibl. 74. Bd. 6. 544 u. Bött. gel. Anz. 
1787, S. 1469]; — „Etwas über die Wehl- 

kepitulationen in dem geistlihen Wahlstaaten“ 

(Kranlfurt 1788, 8°). [Bergl. bar.: 
Tuüb. gel. Ztg. 1788, ©. 745; Göott. gel. 
tg. 1789 I. S. 281; Obert. Lit. Big. 

1733, 1.8. 517; Jen. Lit. Ztg. 1795 
U ©. 410. Diee Schrift, welde 
gleich ber vorigen F. unter dem Pſen⸗ 
donym Friedrich Wilhelm Eosmann 
herausgab, ward durch die damals beab⸗ 
ſichtigte Einführung einer beſtändigen 
Wahlcapitulation für das Erzſtift Mainz 
veranlaßt. — „Cingin: Betrahtuugen aus der 
Gespiggte nan Erstsgland mit Il ns uugrärach- 

ten Arkanira” (Mainz 1790, 8°.); bieie 

Schrift gab er unter bem Ramen U. vor 
Reclam heraus. 
Baldmann (Philipp), Biographiſche Nat: 

risten von den Rechtéelehren auf der hehe 
Schule zu Mainz im 18. Jahrhunderte (Main; 
1784) ©. 9. — Weidlich (Ehrikeph. 
Nachrichten von jetzt lebenden Rechtegelehrrer 
(Halle 1781) I. Thl. ©. 199 u. f. — Menfel 
(3. G.), Das gelchtte Tentſchland U. Br. 
©. 409. — IX. Bb. &. 370. — XVII. 3. 

©. 8099. — Erf (9. ©) u. Gruber (2. 
&.), Allgem. Encyklopädie der Wiſſenſchafter 
u. Künfte (Leipzig 1823, Glebitſch, 4°.) L. Eext. 
47. Thl. &.175. — Baader (Elem. Wleit). 
Reriton verſtorbener baieriſcher Schriftfele: 
bes 18. u. 19. Jahrhots. (Augoburg u. Reipziz 
1835) des 3. Bantes arfler Theil ©. 51. — 
Wappen. Gevierteter Schild, 1 u. 4 in Geb 
ein bis an die Knie aufwachſender vorwärt 

freitender Mann mit braunem Haare = 
Barte, blauem runden Hute und einem langc 
blanen Rode mit goldenem Kragen u. Er: 
tel, welder in der Rechten eine irtene Bier: 
fanne, in ber Linken eine WBeintraube mit 

zwei grünen Blättern cben am Stengel halt 
(Stammwaprpen). 2 u. 3 in Roth auf einem 
boppelten Fuße von C:uaberfteinen ein weiter 
ſchwarz ausgefugter runter Thurn mit cher 
abgerundeten fchwargem Thor, zwei barkber 
nebeneinander flebenden ſchwarzen Fenſten 

und einer in einen Anopf ſich enbigenten 
Kuppel. Anf dem Edilte zwei Helme, be 

rechte mit einem von Gold unb Blau fieben- 
mal geronndenen Wulfte bededte , trägt zut: 
fen zwei mit gewechfelten Farben querze 
tbeilten Büflelhörnern ben Dann von 1m 4; 
der linte den Rumpf eines einwärtejchenet 
Mannes, in rotber Kleidung , mit filbermm 
Halekcagen und rotem fpitigen, mit bri 
Straußfedern (roth, fübern, roth) beftediem 
Hute. 

Braut von Seewied, Sebaſtian (Ge 
neralmajor, geb. zu Pfaffenhaufen 

in Baiern 1796, gef. zu Wien 20. Ros. 
1850). Sein Bater flarb ale Hauptmann 
in Benfion zn Krems am 5. Nov. 1839. 
Der Sohn wurbe in der Militir-Wlade- 
mie zu Wiener Neufladt erzogen, ans 
welder er am 15. Oct. 1816 als liuter- 
lieutenant inbasPionniercorps eingetheilt 
wurde. Am 1. Nov. 1821 zum Ober⸗ 
lieutenant bei bem Inf.⸗Reg. Brobasla 
Nr. 38 befördert, wurbe F. bald darauf 



Der Satire, indem er bem ärztlihen Char- 

lataniamus der Refidenz in brei mit viel 
Humor und kauſtiſchem Witze geichriebe- 

nen Satireu in gebundener Rebe, welche 
ſämmtlich mehrere Auflagen erlebten 
[vergleiche weiter unten: F.s Schriften 
in chronologiſcher Folge), ernftlich zu Leibe 

ging und das lachende Publicum auf fei- 
ner Seite hatte. Im Jahre 1850 ward 

5. mit in ben Borftand ber ifraeliti- 
{hen Gemeinde gewählt, uud 1851 als 

Director bes Wiener Mufilvereind und 
als Brofejjor der Aeſthetik in demſelben. 

Das ernftlihfte und folgenreichſte Er- 
gebniß biefer leiten Jahre fteht aber in 
Berbindung mit feiner nach dem Orient 
unternommenen Reife, um die Stiftung 

ber Fran Elife Herz, geb. von Lämel 

(f.d.), eine Lehr. u. Wohithätigkeits-Anftalt 
in Jeruſalem im Auftrage der Stifterin 

ſelbſt in's Xeben zu rufen. Am 11. März 
1856 trat F. die Reiſe an und fehrte, 
um jeine jeit Jahren ſchon leidende 

Gattin fterben zu ſehen, im Auguſt desſ. 
Jahres nach Wien zurüd, nachdem er feine 

von zahllofen Hemmniſſen durchkreuzte 
Aufgabe glüdlih gelöst, darüber in 

dem Werke: „Rah Jeruſalem!“ Bericht 

erftattet und bie intereffanteften Auf» 

fhlüffe über die Zuſtände Griedhen- 
lands und des Orients im Allgemeinen, 
insbejonbere aber der Iſraeliten daſelbſt 
und namentlich in Jernfalem gegeben. 
F. lebt derzeit in Wien, wo er fi im 
Winter 1857 zum zweiten Mal vermälte, 
theils feinem Amte, theils literariſchen 

Arbeiten, von benen ein großer Theil 
gewöhnlich ohne Namen in den Blättern 
ber Refidenz erfdeint. F. if für feine 
poetifchen Arbeiten manche Auszeichnung 

zu Theil geworben, er erhielt unter andern 

von der Stadt Genua und jeiner Vater⸗ 

ſtadt das Ehrenbürgerredht, von Spanien 
den Orden Iſabella der Katholiſchen 

und von Griechenland den aus Anlaß 
der Befreiung desſelben vom Türkenjoche 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IV. 
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geſtifteten Erlöfer-Orben, ſowie Diplome 

von vielen gelehrten Geſellſchaften. 

L J.e Schriften find In hronolsgifger Folge: 
„Das Habsburgslier. Hiſtoriſche 
Balladen“ (Wien 18332, von Ghelen'ſche 
Erben, gr. 8°). Sr. Majeflät bem jüngeren 
König von Ungarn, Ferdinand, gemwibmet. 
[Bergl. barüber : Liter. Notizenblatt, beraudg. 
von Theodor Sell, Yuli 1892, Nr. 31, bes 
urtbeilt von Böttiger. — Wiener Zeitſchrift 

für Literatur 2c. von Joh. Shidh, 1888, 
©. 383.) — „Epifhe und lyriſche Dig 
tungen“ (Wien 1833, Sollinger). [Bergl. 

Wiener Zeitſchrift für Literatur :c. von Joh. 

Schickh, 1834, S. 842.) Dieſes Buch iſt bem 
berühmten Orientaliiten Hammer» Burg- 
fall gewidmet und von dieſem burd bie 
Widmung ber „Duftlörner“ erwibert worden. 
— „Sagen aus dem VTlorgenlanbe* 
(Leipzig 1834, Leo). Karoline Bihler ges 

widmet. Zur Bearbeitung berfelben in gebuns 
bener Rebe if yranll von Sammer 

Purgſtall angeregt worden. [Bergleide: 
Menyels Literaturblatt 1834, ©. 338. — 

Wiener Zeitichrift für Literatur ꝛc. von 
Johann Shidh, 1835, ©. 807.) — „Pas 

rifina Aus dem GEnglifgen des 

Byron“ (Wien 1835, v. Stödholzer). Der 
Künftlerin Pauline von Sch merling, geb. 
Freiin v. Koutdella gewidmet. — „Chris 

Rophoro Colombo. Epiſches Gebichte 
(Stuttgart 1836, Brodhag). F. erhielt für 
tiefes, dem König Karl Albert gewinmete 
Epos bei feiner Rücktkehr aus Italien nad 
Wien über Genua von der WMunicipalität 
diefer Stadt 1837 das Ehrenbürgerregt und 
den Codice Colombo. [Bergl.: Wiener Zei⸗ 
tung 1836, Nr. 156. — 1839, Nr. 148, 
224. — Blätter für Literatur, Kunſt und 
Kritil, von I. PB. Kaltenbaed, 1836, Mr. 
41 u.53.] — „De Influxu Phantasiae. 

PBhyfiologifhe Abhanblung“ (Baba 
1837, Gartellieri). F.e Inaugural-Differtation. 
zur Erlangung ter mebiciniihen Doctor 
würte. — „Gedichte (Leipzig 1540, Brad 
baue) [(Bergl.: Blätter für literarifche Unter» 
haltung 1841, Rr. 125. — Rofen. Literature 
blatt, 1841, Nr. 13.) — „Iofeph Eman. 
Hilſchers poetifher Nachlaß“ (Beh 

1840, Hedenaft). IBergl. Hil ſchere Biogra⸗ 
phie in dieſem Lexilon! — „Sonntag 

blätter für Literatur uud bildende 
Kunſt“ (Wien 1842—48, gr. 8°.) 7 Jahrge. 

Dieſes nah Hormayrs „Archiv“ beſte Blatt 

Defterreihs in bir erfien Hälfte dieſes Zahr⸗ 
bunbert® hörte im October 1848 zu erfcheinen 
auf. — „Rahel. Biblifhes Gcdigt“ 

22 
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noch heraus: „Varsindlen jar Zeptuaginte“ 

(Leipzig 1841, gr. 80.), als erſten Band 
feiner biftorifch » fritifchen Stubien zur 
Septuagints mit Beiträgen zu ben Tar⸗ 
gumim; — „Ber gerichtliche Beweis nach mo- 

soish talmudischem Rechte“ (Berlin 1846, 

Beit und Eomp.); mit biefem Beiträge 
zur Kenntniß des moſaiſch talmubifchen 
Criminal» und Civilrechtes ift eine Un- 
terfuchung über bie preuß. Gejchgebung 

binfichtfich des Zengniffes der Tuben ver- 
bunden. Auf dem vereinigten preuß. 

Lanbtage 1847 bildete Diefelbe die Grund- 
lage fiir das Geſetz, welches den Juden 

ala Zeugen in Eriminalfachen die zuvor 

verweigerte Glaubwürdigkeit vollſtändig 
zuſpricht; — „Aeber den Einfinss der palũ 

stinischen Exegese onf die alexandrinische Merme- 

aratik“ (Leipzig 1851); — „Die palüstinische 
und olezondrinische Schriftforshang“ (Breslau 

1854), al8 Programm ber Eröffnung des 
jüdtjch » theolog. Seminare in Breslan. 
Ferner ift %. ber Herausgeber zweier 
Zeitſchriften: der „Keitsihrift 8. b. religiösen 

Interessen des Andenthums“ , wovon 1844— 

1846 drei Jahrgänge erfchienen find, und 
der „Monatschrift für Geschichte aud Wissen- 

schaft drs Judenthams“, welche feit 1851 Ee- 

gonnen, jest im VII. Jahrgge. ericheint. 

Frankels verbienftlichftes Streben be- 
ſteht in der fichtlichen Hebung bes iiraeli- 
tifchen Unterrichtes und Cultus, er reprä- 

fentirt in der Wiffenfchaft wie im Leben 

das firenggläubige Judenthum, und vor- 
nehmlich durch feine Bemühungen ift die 

Emancipation ber Zuben in Sachfen eine 
Thatfache geworben. 

(Brodhaus) Eonverfations-Lerilon (10. Aufl.) 
v1. Br. E. 174. — Meyer (J.), Das große 
Gonverfations-2erilon (Sildburgbaufen 1848, 

Bibl. Iuf., Lex. 8%.) II. Suppl. Br. ©. 598. 
— Berträt. Lithogr. Berlin, Aland, IL Bol, 

Srantenberg, Johann Heinrich Graf 
(Erzbiichof von Mecheln, geb. zu Glo⸗ 
gau 18. Sept. 1726, gefl. zu Brebe 
12. Iani 1804). Entfamint einem alten 

ſchleſtſchen Geſchlechte, von bem im vorigen 
Jahrhundert mehrere Mitglieder in nü- 

berer Beziehung zu Deſterreich fanden 
(fiebe unten über bie Familie), am mei- 

ften aber der in Rebe ſtehende Graf Je⸗ 

bann Heinrich. Diefer if ein Sohn 

bes Grafen Otto Benantiusunb wib- 
mete fich dem geifllihen Stanbe, wurte 
Derbant zu Olmütz, Erzbiafon an ber 

Breslauer Katbedrafe, und erhielt ven 
der Kailerin Maria Therefiaim Riy 
1759 das Erzbiethum Mecheln, ba bie 

Niederlande noch zu Defterreich gebörten. 

5. wurde auch durch das Großfreuz bei 
St. Stephansordens ausgezeichnet und 
von Papſt Pius VI. am 1. Juni 1778 

zum Cardinal ernannt. Schon durch W 
Jahre ſtand er an ber Spiye feiner Dü⸗ 

cefe, fie mit Weisheit und Würde leitent, 

al® Die religiöfen Reformen bes Kaifert 
Joſeph ihn in Zwieſpalt mit der welt 
lichen Macht brachten. Zum offenen Ant 

brauche desſelben kam es, als die Errik 
tung ber Generalfeminarien von Kaijer 
Joſeph ansgefprocdhen worden unb ber 

Erzbiichof ſich weigerte, Die Alummen ſei⸗ 

ner Diöcefe in bie von ber weltlichen 

Macht gegründeten General⸗Seminarien 
zu ſenden. Der Cardinal wurde von ez 
Monarchen nad Wien beorbert , ber iin 

in ben Geift feiner Abfichten blicken ie. 

Der Erzbifchof verließ, wie es fchien, be⸗ 
ruhigt die Reſidenz, als er aber im feine 
Dibcele zurüdgelehrt war, trat er mit ned 
flärlerem Widerſtand dieſen Anorbrnungen 

entgegen. Graf Trautmannsborf, 
berollmächtigter Minifter in dem Nieber- 

landen, verfuchte Alles, Die Dinge im ben 

rechten Bang zu bringen; das Wefnltat 
war, baß bie Schließung bes erzbifchäli- 
hen Seminars bei Strafe von 1000 
BDucaten verfügt wurde. Die Schfiekung 

erfolgte Febr. 1788. Indeß wuche bie 

Bewegungtih Bolle u. nahm einen immer 
drohenderen Charalter at; am meiſten 
als bie Berſetzung bei phuleſophiſches, 



He Eröffnung der Simon Edlen v. Lämel⸗ 

ſchen Lehranftalt in Ierufalem“ ſwurde auch 
alG Separatabbrud vertbeiltll. — Wiener 
Mittheilungen. Zeitſchrift für ifrael. Cultur⸗ 
zuftänbe, von Dr. M. Letteris 1856 (III. 
Yahız.) Nr. 33: „Ludwig Auguft Franll in 

Jeruſalem.“ — Wis (Grazer Frauen Blatt) 
1856, I. Bd. Nr. 11, ©. 44. Gedicht an F. 
von Ther. Loutfe Antonie von ter Theif. 
— Wanderer 1856, Ar. 115: „Ode an Dr. 
2. U. Frankl, vor deſſen Abreife nad dem 
Orient“, von Ab. Hirihberg. — „An ben 
Neugründer* von Marie von Gayet. — 
Wiener Mittheilungen vom 16. März 1856. 

In. Compofltionen zu F.s Gedichten. Sonn: 
tageblätter 1843 (11. Yahrg.) ©. 68: „Neue 
Bebichte von 2. U. Fraull“ [bafelbit lebt eine 
Heine — doch minter vollftändige als die fols 

gende — Ueberficht ber Gompofitionen zu %.’8 
Gedichten, unter denen man Urbeiten von 

Barth, Becher, Deſſauer, Fiſchhof, 
Füchs, Hackl, Hoven, Kücken, Kullak, 
Lenz, Löwe, Ad. Müller, Neukomm, 

Dtto, Randhartinger, Schmiedtler, 
Skraub, Staudigl, Stenzel, Anna 
Stollewert, Titl, Tomaſchel, Zell⸗ 
ner begegnet]. 

IV. Borträte. 1) Lithographie von Joſeph Lavog, 
Wien 1832, mit facfimil. Unterfcrift. — 2) 
Lithogr. von Herr, Wien 1888. — 8) Lithogr. 
von Stadler (um 1840) Wien, TI. Folio. — 

4) Lithogr. von Bijenins, Wien 1847. In 
figenter Stellung. an eine Säulenruine @e 
lehnt, mit facfimilirter Unterſchrift und der 

Legende: 

„Ein tiefer Zauber wohnt in einem Liebe, 
Daß freiheit fingt. Du feltuer Erdenklang, 

Seit zwiſchen Gott und Menich der Edenfriede 
Gebrochen warb. Wenn plöblich dein Geſang 

VBerbannt von unfrer armen Grbe ſchiede, 

Sie ſänke hin in Todesichweigen bang, 
Der Freiheit fhönfter Hymnus doch vor Allen: 
Geklirr vos Ketten, bie von Eclaven fallen. 

Don Juan W’Austria, IX. Lieb. 

— 5) In ber illuftrirten Zeitung 1816, S. 29 
Forträtgruppe ter öfterr. Bocten, im Holz: 
ſchnitt, darunter Frankl, ſchlecht getroffen. 

— 6) Stahlſtich, Facfimile der Unterſchrift: 
Ludwig Aug. Frankl. 3. Grilihofor del. 

C. Kotterba so. (anfänglih im Taſchenbuch 
„Sebente mein” und ging dann in's „Album 
öfte. Dichter“ I. Eerie über) — 7) In ber 
„Yibuffa” 1849. — 8) Als Titeltupfer in feinen 
Elegien „Rad der Zerſtörung“, Stahlſtich, 8°.) 

— 9) Im verfleinerten Maßſtabe in dem fein 

Leben und feine Schriften behandelnden Bänd» 

gen der „Medernen Claffiker“ (Raffel, Balde, 
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16°.) au Stahlftich. — 10) Nah einem Del» 
gemälve von Rahl, von Meyer geihabt, 
in Auers „Fauſt“ Jahrg. 1856. Außerbem 
beftehen von F. viele Delgemälbe u. Aqua⸗ 
relle von ben beſten Künftlern Wiens, von 
feinem Better Leopold Polar (1827, 1888, 
1849), von Ammerling (1889), Wald⸗ 
müller (1841), von dem böhmiſchen Maler 
Raphael Lewitus (1831), von Fiſcher in 
Wien (1888), von Frau Kathar. Pehmann 
(1856), von Nigner (1849), von Rahl 
(1855), von Anreiter und von Alb. Deder 
bie Ichten zwei Aquarelle. 

V. Urtheile über Sranti als Dichter Mundt 

(Theodor Dr.), Geſchichte ber Literatur ber 
Gegenwart (Leipzig 1858, 8°) 2. Auflage 
©. 6%: „Ludw. Aug. Frankl zeigte fich in 
feinem trefflich epiſchen Habeburglied“ auch 
durch den dynaſtiſchen Stoff als nationalen 
öfterreihifhen Dichter. Weniger gelungen er⸗ 
fhien fein „Don Iuan d’Auftris.” — Muſte. 
Zeitung 1846, S. 46: „F. verſteht c#, einem 
Stoffe die plaſtiſche künſtleriſche Rundung zu 
geben, er ftellt ihn Mar und wahr vor ben 
Ungen ber Leer bin — bie Äfl ein Vorzug, 
den er vor vielen Öfterr. Poeten voran® bat. 
— Er bat viel Byron gelefen — das finns. 

lie Element waltet bei feiner Poefie vor, 

von Blaten hat er fi die marmorglatte 
Form angeeignet, doch benahm er ſich Bier 
nicht ale ſchülerhafter Nachahmer. Weihe des 
Schaffens, bie aber nicht in dem Brand ber 
Begeifterung willenlo® untergeht, bie mit dem 

plaſtiſchen Moment fireng haushält, if als 
Stämpel feinen Dichtungen eingeprägt.” — 
Oeſtr. Parnaß, beftiegen von einem beruntera: 
gelommenen Antiquar (Frey⸗fing bei Uthes. 
noflus & Komp.) ©. 17 [wird a L. A. 

Frankel angeführt und 1809 als Geburtsjahr 
angeg:ben]. — Lorm (Hieronymus), Wiens 
poetifde Schwingen u. Federn (Leipzig 1847, 
Grimma, 8°) ©. 222. — Seidlig (Yulius), 
Die Poefie und bie Poeten in Ocherreih im 
3. 1836 (Grimma 1837, 8°) 1. Br. ©. 69. 
— Blätter für literariiche Unterhaltung 1841, 
Wr 1825: u... Tin echtes urfpränglides 
Dichtergemüth . . . fanır aber auch über geroifle 
conventionelle Manieren ber mobernen beut» 
fen Lyrit nit Hinaus. Lin echt ſyriſcher 
Zug durchweht F.'s Gedichte, der aber nit ' 

immer in feiner urfprünglien Weinbcit feſt⸗ 
gehalten if. Im Epifchen erhebt er ſich zu 
objectiver Beftaltung.“ 

Frauquet, Alerauter Emanuel, ſiehe: 
Srancque, Alerander Emannel Freiherr 
(5. 316); [eriheint ale Franquet in 

22* 
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Wiſſenſch. u. Künfte Leipzig 1822, Glebitſch, 
4°.) I. Sect. 51. Thl. ©. 356. — fiamilie. 
Die Frankenberge find ein altes ſchleſi⸗ 

ſches, noch jet blühendes Geſchlecht [nergl. 
über basfelbe von Strambergs Nrtilel in 
Erf und Grubers „Allg. Encyflopäbie” 
I. Sect. 51. Thl. ©. 355]. Es theilte fi in 
mehrere Wefte und Zweige. Sauus Molf 

(geft. 1682), Sproß der Aubwigsborfer Linie, 
wurde 1655 in ben Freiherrſtand, Johann 
Wolfgang, kaiſerl. wirll. Geheimrath und 
Bicekanzler für das Königreich Böhmen, von 
Kaiſer Leopold 1700 in ben Reichegrafen⸗ 

Rand erhoben. Seit 1716 ſchrieb er fi: 

Frankenberg⸗Schellendorf, weil feine Gemalin 
die Erbin deren von Schellendorf auf Klitſch⸗ 
borf geweien. Johann MBolfgang (gef. 11. 

Dct. 1719) Batte in erfter Che 13 Kinder, 
darunter 7 Göhne: Jakob Franz, Kari 
Friedrich, Philipp Chriſtian, Mag Joſevh, 
Frauz Joſeph, Joſeph Ignaz u. Otto Ve⸗ 
nantius. Jakob Franz war Domherr zu 

Dimüg, zuletzt Pfarrherr zu Gt. Nicolaus 
in Breslau (gef. 5. April 1763). — Karl 
Friedrich fland ald Hauptmann bei ber Tail. 
Ürmee in Italien, unter Sommando bes Für⸗ 
ftien Loblomwig. Mit dem Sohne bes Für⸗ 
Ren, mit dem Prinzen Lobkowitz, gerieth ex 
in Rimini beim Spiele in Streit, es erfolgte 
ein Duell, in weldem %. blieb (Dec. 1743). 
— Joſeph Ignaz, vermält (feit 17. Mai 
1728) mit Eva Kalharina Gräfin Rofonicz, 
trat im Laufe des Tjähr. Krieges zu Deſter⸗ 
veih über, in folge beffen wurben feine 
angefehenen Güter von ber Kriegs» unb Do» 
mänen-Rammer zu Breslau conflscirt unb am 
5. Yänn. 1761 öffentlich verfleigert. — Otte 
Benantius (geb. 1700) war erft Aſſefſor bei 
ber Regierung in Ölogau. Nachdem er bat 
ihm bei ber brüberlihen Theilung gugefallene 
Gröbigberg mit großem Aufwande gebaut, 
gerieth er in folge Schulden, baß er feinen 
Bläubigern die Güter abtrat und nad Wien 
ging. Daſelbſt wurbe er Kämmerer, geh. Rath, 
am 3. Nov. 1748 übergab er fein Erebitiv bei 
der Reihöverfammlung als kurböhm. Comitial⸗ 
gefanbter u. wurbe im Nov. 1753 Bicepräfibent 
beim hohen Yuftizcollegium in Wien. Er farb 
11. Maı [nah U. Wolf: Aus dem Hofleben 
Mar. Therefia’s, 3. Aufl. ©. 375 am 13. Mai] 
1758. Uns feiner erfien Che wit Agnes Helme 
Gräfin von Churſchwandi hatte er einen Sohn 
Johann Heinrich, nachmal. Erzbiſchof von 
Mecheln (f. die obige Biogr.) ; aus ber zweiten 
Ehe mit Ioferfa Morla von Seruemont 6 Töchter. 
Gelne Witwe ging am 34. Nov. 1754 eine 
zweite Ehe ein mit Michael Johann IV. Grafen 
Althann. Die Gräfin beſuchte öfter die Althaun- 

ſche Befigung Gfalatoruya am Zujammenfinfie 
ber Drau unb Mur; eines Tages befitigte fie 
mit ihrer älteen Tochter Sen riette bie@olt- 
mwäfchereien an ber Drau unb wurbe von einem 
beftigen@ewitter überrafcht.In Folge besfelben 
ſchwoll der Strom mädtig an, Die tobenbe Flath 
riß mehrere Berfonen, darunter die Gräfin mit 
ihrer Tochter, mit fih fort. Wohl wurden beide 
Damen wie bur ein Wunder gerettet, aber 
beide erkxanften in Folge biefe® Unfalls fo 
ſchwer, baß die Toter [don in wenigen Tagen 
u. bie Mutter balb barnad (23. pt.1758) Razl. 

Zur Erinnerung an biefe® Ereigniß warte em 
jenfeitigen Ufer der Drau, an ber Gtelle, we 

Mintter u. Tochter an's Lanb gebracht wurde, 
ein Dentmal errichtet, beflen Zuſchrift biefer 
Borfall erzählt. — Ueber den gegenwärtigen 
Stand ber Familie vergl. (Knefhle,&.5. Dr. 
Deutſche Grafenhäufer ber Gegenwart (Beipgig 
1858, Weigel, 8°.) I. Bb. ©. 239 [dafeihft 
Abbildung und Beſchreibung bes Wappent] 

Franlenburg, Adolph (ungar. No⸗ 
vel liſt, geb. zu Kreuz im Debenburger 

Komitat 21. Nov. 1812). Sein Vater 
war Herrichaftsbeamter zu Kreuz. Der 

Sohn beſuchte die Schulen zu Oedenburz 

Fünffichen, Raab, Steinamanger und 
Erlau; und ging als Jurat nad Bref 
burg. In Keszthely hörte ex bie ölone- 
mifhen Vorträge. Später trat er al 
Cadet in ein Kavallerie - Regiment, ver 
ließ aber dasſelbe bald wieder unb wurde 

Pächter, doch auch dieſes Gefchäft ſage 
ihm nicht zu; und er zog nach Peſth, ze 
er 1836 bei ber ungar. Akademie de 
Kanzellift diente und 1838 zum Aerarid- 
Concipiften ernannt wurde. 1847 erhielt 
er in Wien bei ber ungar. Kanzlei eine 
Anftellung als Regiftrator und bemtid» 
ungar. Ueberfeger. 1848 befleibete er 
basjelbe Amt bei bem ungar. Miniſte⸗ 
rinm bes Aenfern. 1850 erhielt er bei 
bem oberfien Gerichtehefe in Wien eine 
proviforiihe Anftellung. In ber Literatur 
trat er zuerfi in Garay's „Begälö“, 
b. i. Erzähler, auf; baun wer er Mit 
arbeiter ber „Rajzolatok" , b. i. Schil⸗ 
berungen, ber „Termeeset”, b.i. Ratur, 
uub bes „Pesti Hirlap®, b. i. Pefifer 
Zeitung, unb fchrieb auch einige Schau⸗ 



sloransk&mu jazykospytu®, d. ı. Beitrag 
zur jlaviſchen Sprachfrage (Brag 1853); 

— „Düleitt sloro o koncovkach ny a ni 

u pfidanych, d. i. Uekerzeugenbee Wort 
über tie Endſylben ny und ni bei An- 
bängfeln(Prag 1854); —, Böhmisch- dentsche 
Sprachübangen“, 3. unv. Aufl. (Prag und 

Leitineritz 1854), in beiden Sprachen zu- 
gleich; — und die Zeitſchriften: „Gech. 

Zäbarni a pouéujici spis“, d. i. Der 
Seche ‚ eine unterhaltende und belehrende 

Zeitſchrift Königgrätz 1332 mit Abbldg.); 
— „Krok. Lubarni a pouèujici spis“, 
d. i. Krof(Königgräg mit vielen Abbildg.); 
— „Samo. Zabarny a poueujict spis®, 

d.i. Samo (Ebenda 1352). Diefe wie 
die [hen genannten „Gech* und „Ärok“ 

gab F. in Gemeinjchaft mit Tomicek 
berana; — „Posel z Budce. Casopis pro 
ucitele, rychoratele a rübec prately mlui- 

deze*,d. i. Der Bote aus Budee. Zeit- 
fchrift für Yehrer, Erzieher und Kinder- 

freunde (Prag 1848-- 1851). Die Boll- 
endung des eben im Erjcheinen begriffe- 

nen Leutich = flaniichen Lexikons, worin 
die fämmtliden flaviichen Dialekte ver- 

treten jind, hat der Tod unterbrochen, 

ber ihn im Alter von 61 Jahren ber 

Wiſſenſchaft entriß. 
Glasnik za literaturo in umetnost 1858, Nr. 2 

fenthält den Nekrologſ. — Praiske Noriny 

(Prag, Fol.) 1858, Nr.0—9: „Josef Franta 

Sumarsky.* — Tagesbote aus Böhmen (Prag, 
Fol.) 1857, Beilage zu Nr. 354. 

Fraunl von Weiflenthuru, Ichanna 
tkaiferl. Hofſchauſpielerin, geb. zu 

Coblenz 1773, gef. n Wien 17. 
Mai 1847). Sie ilt eine Torhter bes 

Schaufpieler® Benjamin Grünberg. 

Den Baier verlor fie 1781, da fie erft 
acht Jahre zählte. Ihr Stiefrater Anbr. 

Teichmann gab nun mit den bilflofen 
binterblicbenen 6 Kindern dramatiſche 

Borftellungen ans Weiße's „Kinder- 
freund“, welche fehr geflelen und worin 

die 10jährige Johanna durch ihre An- 
muth feflelte. Graf Seefeld bericf das 
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Teichmannſche Kinder- Theater nach 
Minden, und Johanna gefiel auch bort 

je, daß das I4jührige Mädchen ein En- 
gagement in Minden erbielt (1787), 

Im folgenden Jahre eilte fie ihrem Bru- 
ber, Der in Baten bei Wien fpielte, nach; 
mit einem Bündel, das ihre ganze Habe 
enthielt, unterm Arm, fchiffte fie fich allein 
auf einem Floſſe ein und ſchwamm ſo nach 
Wien. Dort fand fih Brodmannburd 
ihre Peiftung fo itberrafcht, Daß er ihr 

ein Engagement am Hoftbeater antrug, 
welches fie 1789 antrat und seither wicht 

mebr vertaufchte. 1791 vermälte fie fich 
mit Franul v. Weiſſenthurn, einem 

Patrizier ans Fiume, ber in Wien bedien- 
ftet war. Die Kinder aus diefer Ehe 
farben alle vor ihr. Als fie ihre 40 Dienft- 
jahre zuritdgelegt, zeichnete fie Kaiſer 
Franz mit der großen goldenen Civil⸗ 
verbienftimebaille aus. Noch aber blieb 
fie im Dienſte unb erreichte 1839 das 

Jubeljahr ihres Eintrittes bei der Hofe 

bühne. Doc erft 1842 -- nad) 53 Dienft- 
jahren — bat fie SKranfheithalber um 
ihre Entlaffung. Am 3. März 1842 be- 
willigte ihr der Kaiſer noch eine VBenefiz« 
sorftelfung, bei welcher zwei ihrer Stüde: 
„Die ſtille Brant“ ugd „Sie hilft fi 
ſelbſt“ gegeben wurben. Unter vier Mon- 
archen hatte die Künftlerin auf der Hof- 

bühne gewirkt. Sie hatte noch bie Züge 
bes Kaiſers Joſeph gejehen, war nod 

durch fein Wort ermuntert worden und 

Zeuge der höchſten Blüte bes von ihm 
begründeten Kunftinftitutes. Als Künſt⸗ 
lerin behauptete fie ſich anfänglich im 
Fache der erften Liebhaberinnen neben 
Fran Rofe, in fpätern Jahren trat fie 
in's Fach der Mütter Über und fpielte 
gemüthliche Franen mit vielem Grfolg, 
Sie trat 1809 in Schönbrunn vor Na» 
poleon ale „pPhädra“ auf, und ihr 

Spiel brachte auf ben Kaifer einen fol- 
den Eindrud hervor, daß er ihr Rei 

der Vorftellung ein Honorar von 
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Fraull, David Bernhard (Rauf- 
mann, geb. zu Chraſt in Böhmen 8. Mai 
1320). Bruder bes Ludwig Auguſt F. 
(j. d.). Erhielt Die erſte Erziehung im 
Elteruhauſe und ging, als ſein Bruder 

Ludwig Auguft in Wien war, eben- 
falle dahin, beſnchte das polytechniſche 

Snftitut, wurde Chorknabe im ijraeliti- 
ſchen Tempel und ertheilte Unterricht. 
Ylach einigen Jahren 1834 dem Hanbels- 

geichäfte ſich widmend, trat er in bas 
Haus feines Intels J. J. Vollak in 

Prag als Praktikant cin, wurde nad) vier 

Jahren VBollmadtsträger dieſes Hauſes 
und blieb 9 Jahre in dieſer Stellung. 
1845 ctablirte er fih als Kaufmann in 
Prag, wo feine Firma Derzeit eine ber 

geachtetfteu des Platzes it; 1847 wurde 

er Vorfteher des Prager Hanbelsftandes 

und dieſe Wahl nad ber Hand viermal 
erneuert; 1843 wurbe er M. Landau, 

dem Vorſtande der bamals noch jelbftän- 

digen Sfraeliten-@emeinbe, an die Eeite 
gegeben; 1849 zum Ctabtverorbneten 

uub 1851 zum Stadtrathe gewählt. Seit 
dem Beſiehen Der Prager Hanbelstammer 
iſt er deren Mitglied, aud Mitglied der 

meiften Kunft- und Humanitäts⸗Vereine 
in Prag und hat um bie Errichtung ber 

Prager Eonntage-Gremialfchule, wie um 

bie Grünbung der erfien höheren Hau⸗ 
delslehranſtalt in Defterreich wejentliche 
Berbienfte, war an eriierer durch 5 Jahre 
als Berwaltungsrath, und ift an leterer 
jeit ihrer Errichtung in gleicher Eigen- 
ſchaft noch thätig. Für diefe Verdienſte 
um feine Gemeiude und die bürgerliche 
Geſellſchaft erhielt er 1354 Dad golbene 
Berbienfitreuz, 1855 Das Bürgerrecht 
ber Stadt Prag und 1856 das Diplom 
eines Ehrenhauptmanng bes E. t. privil. 
bürgerl. Iujanterie-Eorps, nachdem ihm 
ſchon 1851 eine Deputation der hervor⸗ 

len im Intereſſe der Gemeinde überbrach: 
hatte. Durch ſeinen Bruder Ludwig 

Auguſt kam er frühzeitig mit Dichtern 
und Künſtlern in nähere Berührung, 
was ſeinen Sinn für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft belebte. In Verbiudung mit ſeinem 
Freunde W. A. Gerle ſchrieb cr dae 

Yuftfpiel „Madrmoiseile Colomb“, das in 

Stuttgart, Prag, Wien und fonft beifällig 
aufgenommen u. in den Wiener Blättern 
günftig beiproden wurte. — Wilhelm 
(geb. zu Chraſt 3. Dec. 1821). Der zweite 
jüngere Bruder Ludwig Wugufte, ber, 
nachdem er einige Jahre dat Gymnafium 

befudyt, die Studien mir tem Handels 
geſchäfte vertaufhen mußte. Seit 18 
hat er fih in Wien als Kaufmann et:- 

blirt. Doch fein feit früber Jugend er- 

wachter Hang zur Poefie verließ ibn jelt: 

nicht während emjiger Verfolgung reir 

praltiſcher Lebenezwecke. Gr blieb ir 
Kenntniß der literariihen Erſcheinunger 
des Tages und jchrieb in jeinen Muße— 
jtunden einige Dramen, welche jedes 

nie aufgeführt wurden u. 3. 1848: „En 

Mären Iöus", Drama in 3 Acten, vei 

Holbein zur Aufjührung angenommen, 
boch fpäter weggelegt; — „Eim dre- 
shrift”, Zrauerfpiel in 5 Acten und „Mg 
hapitalire”, Luftjpiel in 1 Acte. Außerden 

veröffentlichte er in Zeitichriften — pbeh 
anonym — einige kritiſche Auffüge. 
Brager Zeitung Jahrg. 1815—56. 

Fraull, Ludwig Auguf (Dichter, 
geb. zu Chraſt in Böhmen 3. Februat 

1810). Entſtammt einer geachteten uud 
alten, ſchon 1671 bei bem Kaufe bei 

Leichenhofes in ber Roßau urkundlich a- 
fbeinenben ifraelitiihen Familie, bi 
noch iu mehreren Zweigen fortblüht und 
ſich nur durch Dis Gchreibung ber Namen: 
Srundel,Srantel(i.d.), Sräntel 
und.wie ber obige Frank unterſcheider. 

tagenbjren Witglieder ber Prager Iirae- | Ludw. Anguſts Bater, YeopoLb, war kai. 
liten⸗Gemeinde Bffentlich eine Dankabreſſe 
für fein aufopferndes u. beharrliches Wir- 

Zabaldiftrictönerleger.und cin Sohn ber 
Schweſter bes laif, zn. öflr. Regierunge 



machte das Doctorat ber Philofophie und 

Tehrte feit 1743 an ber Univerfität in 

Wien Mathematik und Aftronomie und 

Experimentalphyſik, dieſe Stelle bis an 

feinen Tod belleidendb. früher — 1740 

— begleitete er ben kaiſerl. Gelandten, 

Grafen von Uhlefeld, nah Conftan- 

tinopel und machte mit mehreren Geſandt⸗ 

fhafts - Eavalieren einen Ausflug nad 

Kleinafien, von welchem er eine reiche 

Ernte alter Münzen, merkwürdige Natur- 

gegenftände u. d. m. heimbrachte. F. 

war Lehrer des Erzherzogs Iofepb, 

nachmaligen Kaijer, in ber Philoſophie, 

und Kaijer Franz J. Maria Therc- 

ſia's Gemal, bediente ſich feiner Hilje 
bei den chemiſchen Verſuchen, die er vor- 

nahm. Auch war F. der erite, mwelder 

mehrere Jahre hindurch die orientalische 

Alademie leitete; im Auftrage der Kaije- 

rin Maria Therejia Das Bergweſen 

ũberwachte und bie Einführung gleichen 

Maaßes und Gewichtes im Kaijerftaate 

durchführte. Im Leben war er ein Mann 

Seltener Entfagung und hohen Pflicht- 

gefühle, und als er 72 Jahre alt ftarb, 
ließ ihu Kaifer Joſeph auf feine Koften 

feierlich befiatten. Bon ihm erichienen: 

„Observationes Comelae factae mense 

Februario 1743 Viennae" , in den Lon⸗ 
bouer „Transactions philosophical“ 

1743; — „Dissertatio de natura eleciri“ 
(Wien 1751, 4°.); — „Lusus foliorum 

geographicus“ (Ebenda 1759). Seine 
aftronomishen Beobachtungen von bem 

J. 1734—50 find in verihiedenen Wer- 

ten feiner Zeit zerfireut. Seine Tragödie: 

„Godefridus Hierosolymitanus“ , wurbe 

in latein., franzöf. und türkifcher Sprache 

an der Alademie in Wien 1757, 1758 und 

1761 aufgeführt. Mehrere feiner Hand⸗ 

ſchriften über verſchiedene Gegenfländbe 

befinden fi im Beſitze feines Ordens. 
Stooger (Joh. Nep.), Bcriptores Provineiae 

Austriacae Soc. Josu (Wien u. Regensburg 

1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) 8. 86 

- nad viefem die obigen Angaben ber Geburt 
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unb des Zobe#]. — Vogel, Bibliotheca au- 
striaca Tom. I. 8. 416. — Abelungs forte 

fegung nnd Grgänzuug bes Isðcher! ſchen 

Gelehrten » Leritons. — Menfel (9. ©.) 
Lexikon ber vom Jahre 1750—1800 verflorb. 

deutſchen Shhriftfieller II. Bd. ©. 463. — 

Erſch (I. ©.) m. Gruber (3. ©.), Allg. 
Encyklopädie der Wiflenfhaften und Künſte 

(Leipzig 1923, Glebitfch, 4°.) I. Sect. 48. Thl. 

Inadh diefer geb. 1703, geft. 15. April 1776]. 

Franz, Stephan (Mufitus, geb. zu 
Mien 26. Nov. 1785, geft. ebeuda 19. 
Dec. 1855). Erhielt ben erjten linter- 

richt in der Violine von feinem Bater 

Karlfranz, Kammermufilus in der 

Capelle des Fürften Eſterhaͤzy [vergl. 

über diefen: Gerber Hiſtor. biogr. fer. 

derZonfünitler, Leipzig 1790, J. Sp. 439], 

kam, 9 Jahre alt, als Eopranift in's 
Joſephſtädter Piariften - Kfofter , befuchte 

zugleich die Humanitäts-Klaffen und bil- 

bete fih bei Albrechtsberger im Ge— 
neralbaffe aus. Um fid) dem Kaufmanns⸗ 

gefchäfte zu widmen, eignete er ſich bie 

dazu nöthigen Kenntniffe an, als ihm 

(1803) ein reiber Mann antrug, Mufit- 

tehrer feinem Sohne und erfter Violiniſt 

im Quartett zu fein, welches cr unter- 

bielt. Franz, damals 18 Jabre alt, 

nabm den Antrag an; blieb 3 Jabre in 

diefen Dienfte und wurde 1807 Mufif- 

Director der Heinen Capelle eines reichen 

Edeimannes im Stuhlweißenburger Co⸗ 

mitate. 6 Jahre leitete er die Kapelle 

und componirte in der freien Zeit fleißig. 

Nachdem fein Contract zu Ende war, er» 

hielt er im Orcheiter des Theaters an der 

Wien eine Stelle als erfter Violiniſt und 

fam bald darauf zur Hofcapelle, wo er 

1816 die Hof-Biolinijten-Stelle bleibend 

erbielt. In gleicher Zeit erteilte er Unter- 

richt, der ihn bald fo in Anfpruch nahm, 

bag cr 1818 feine Stelle aufgab, bis er 

1828 ala Orchefter- Director des Hofburg- 

theaters neuerdings Mitglied diefer Ca⸗ 

pelle wurde, beren Leiter er bis an fein 

Ende blieb. Franz hat viel componirt: 

| Ouverturen, Entreacts, eine Meſſe, Quin⸗ 
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mit dem Freunde unb jung verflorbenen 
Dichter Julius v. Ribic (f. db.) und die 
Aufnahme im Haufe eine® gebildeten 
Ungars, in welchem ſich öfter geiſtreiche 

Männer und Frauen verfammelten, we⸗ 
ſentlich beitrugen. Eine Ferienreiſe in's 
Salzkammergut, deren Natnrreize das 
Herz des jungen Lyrikers entfeffelten, 
rief eine Reihe von Gedichten in’s Leben, 
von benen mehrere einzeln im Drıude 
erfhienen. Der alte Yalladen-Borrath 

wurde nun auch burchgemuftert, umge⸗ 

arbeitet, gefeilt und da die meiften ihrem 
Stoffe nad) ber vaterländifchen Geſchichte 
angehörten, zu einem Ganzen vereint. 

So entftanb 1832 das „Habshurgelieb“, 
eine Folge hronclog.angereihter Balladen, 
weiche bie Thaten der Habsburger befin- 
gen. Das Buch brachte F. mit ben Ko- 
ryphäen der Wiener Schriftfieller, u. 9. 
mit Hammer-Purgftall und Karo- 
line Pichler in bleibende Berührung, 

unb machte den Namen des jungen Pre- 
ten, ber Damals noch nicht volle 22 Jahre 

zählte, in weiten unb in ben beften Krei⸗ 
fen befannt. Nun folgten mehrere poeti- 
fhe Arbeiten: „Die epifchen und Iyri- 
ſchen Dichtungen“; — bie „Morgen- 
ländifden Sagen“; — und „Ehrifto- 
phoro Eolombo“ ; das Erfcheinen dieſes 
letzteren traf nahezu mit bem Seitpuncte 
feiner Promotion zum Doctor ber Me- 
bien (Yänner 1837) in Babua zuſam⸗ 
men und einer feiner freunde : Fauſtino 
Canas aus Cagliari, einer allgemein 
verbreiteten Bitte in Stalien huldigend, 
benägte biefen Anlaß, den Eanbibaten 
ale zweifachbelorberten Arzt umb Dichter 
in Berfen zu feiern. Nun bereiste $. 
Ralien, an den Kuuftiwerlen Roms ſei⸗ 
nen Geſchmack Auternd und durch Man⸗ 
ner wie Mezzofanti, Thorwaldſen, 
Leopardi, Nicolinim. A., welche er 
kennen lernte, mannigfach angeregt. 
Auf feiner Rüdtehr Über Mailand lernte 
er Joſeph Emanuel Hilſcher (f. b.) 

fennen, ber, damals fchon leibend, kafb 

barauf farb, worauf F. feinen Nachlaß 

mit einer Biographie des Berblichenen 
1837 berausgab. Nah Wien zurüdge 
fehrt, galt es für feine Zufunft forgen, 
und F. nahm 1838 die ihm angebetene 
Stelle eines Secretärs der Wiener ifrae- 
litiſchen Gemeinde an, unb febte, dem 
ärztlihen Berufe ganz entfagend, fertan 
ber Literatur und feinem Amte. In bieie 
Zeit fällt die Uebernahme ber Hedacien 
bes „Oeſterr. Morgenblattes“ nach Ce. 
ſterleins Tode, und Die Herautgete 
feiner gefammelten Gedichte. 1842 beganı 
er bie Rebacrion unb Herausgabe ker 
„Sonntagsblütter”, eines vielfach anre- 
genden, mit Geift, Zact und Geſchmed 
redigirten, noch jet in ben Tagen der 
Prebfreiheit nicht erfetten Blattes, mi: 
weichen fpäter ein Kunftblatt verbunden 
warb, morin bereit damals jene Refer- 
men beantragt und motivirt murteı, 
welche die Kunft im Kaiferfiaate im ker 
Gegenwart erfährt. Im Intere ie feine 
Blattes unternahm er 1845 eine Reit 

nad ganz Deutfhland, um mit ben Ke⸗ 
ryphãen ber Literatur Berkindunge 
anzufmüpfen. Im I. 1846 war fein &yrt 
„Don Juan d’ Austria“, das Ichte größer 
Gedicht F.'s, fo wie früher die „Re«* 
erſchienen. Ueber folder Beichäftigmg 
traten bie Märzereigniffe 1848 em. 
Das elegante, die Intereffen ber Kurfl 
n. Literatur vertretende Salonblatt warte 
nun bie Chronik der denfwärbigen &- 
eigniffejener Tage, in beren Kırfzeichmung 
fich den Anfichten ber bemofratifdden 
Bartei hinneigenb. Im Octsber desi. 3. 
nahm das „Sonntageblatt* nach midt 
ganz vollendeter Jahrettwoche ein Ende. 
Ra längerer Pauſe trat er theils mit 
ernfteren Arbeiten hervor, als mit einer 
Ueberfegung ſerbiſcher Gefänge, Beiträgen 
zur Gedichte ter Juden, zur Biograpfie 
feine® Frenndes Ricolaus Yeuan, theile 
betrat er ein nenes Gebiet, nämfich jenes 



hienensis archipresbyteri“ (1773). 
letzte, nebft vielen andern bei ver» 

enen feftlihen Anläffen gehaltenen 
n, dann vernttichte Aufſätze, lateini- 

nd italienifche Epigramme, find in 
Schrift geblieben. 

ri (Joh. Bapt.), Vitae viror. illustrism 

ıinarii Patavini ecc. (Padua 1815, Se- 

ıardruck.) S. 140. 

raldini, Cajetan (Sänger, geb. 
abna 1807). Widmete fi anfing- 

em Studium der Mebicin und übte 
zu feinem Vergnügen die Muſik. 
hn der berühmte Mufitus Moretti 
‚ überretete er F., das Sturium 
‚geben und ſich Dem Gefange zu wid⸗ 

wozu ion eine herrlide Stimme 
bers beſähigte. F. folgte dieſem 

e, nahm Geſangbsunterricht, wurde 

Chorſänger an der Cathedrale zu 

a und betrat 1839 zu Bergamo 

erſten Mal die Bühne als Kodrigo 
r Oper „Othello“. Schon im fol- 

n Sabre war er für die Scala ge- 
ten und nun entbufiasmirte er mit 

n fenvigen Geſange bie Freunde 
: Kunſt in Zurin, Benebig, Rom, 
el und gelangte fein Ruf als eines 
rſten Tenoriſften ber Gegenwart nach 

8, London u. Wien, in melch’ letzterer 

t er für die italien. Opernſaiſon 

nebrere Jahre 1844—47 unb dann 

e wieder gewonnen ward. Berbi, 
ini, Mercadante, componirten 

ere Cpern filr ihn u. 3.: „Alzira“; 
Fidanzata Corsa“; — „Gli Ora- 

— Seine febönften Rollen find: 
mni“; — Ernesto in „Marito e 
ante“, von Hicct; — Edgardo 

tr „Lucia“; — Gennaro in ber 
rezia Borgia“, — Sever in ber 
ma"; — ter Herzog in „Rigo- 
* — Giulio in „Paniere d'a- 
#, — und ber Conte di Chalais 
farie Rohan“. 

‚ondon illestrated Mews. — Werirät. 
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Coſtinn ebild. Unterſchrift: Gaotano Fraschinä 
als Foresto in ber Oper „Autila®, Lithogr. 
von Er. Kaifer (Wien, Neumann, %ol.). 

Fraſt, Iohann von (Fiftercienjer- 
möndh und Geſchichtforſcher, geh. 

zu Wien 1786, geft. in Nußdorf bei 
Bien 30. Fin. 1850). Eutitammt einen: 
altadeligen Gefchlechte und iſt der ältefie 
Sohn des Hofbanrarbes Philipp von 

Fraſt. Er genoß eine forafültige Erzie- 
bung und wählte aus freiem Drange den 
geijtlichen Stand, Icyte 1807 Die Orbene- 
profeß als Kapitular bes Eiftercienfer- 

Stiftes Zwettl ab, und murde 1809 zum 

Briejter geweiht. Er bekleidete nun einige 
Zeit die Profeffur tes alten Bundes und 
ber orientaliihen Sprachen an ber ther- 

logischen Lehranftalt des Ordens zu Hei- 
ligenkreuz, mußte aber aus Gejunbheits- 

rüdjiten die Stelle aufgeben, worauf 

er Hausardivar im Stifte wurde. Spü- 

ter erhielt er die Pfarre in Edelbach, 

dann in Großenzerstorf, wurde dann 

Adminiftrator des Stiftes zu Gobels⸗ 

burg und zuletzt Stabtpfarrer in Zifters- 
borf. Ungeachtet der anftrengenben Ge⸗ 
ſchäfte feines geiftliden und abminiftra- 

tiven Berufes, in welchem er vorzüglich 
ale Prediger glänzte, fand er Muße zu 
Arbeiten über die Geichichte uud Topo⸗ 

graphie Niederöſterreichs. Zum correip. 

Mitgliede der f. Akad. d. Wiffenjchaften 
wurde er bei ber erften von berjelben vor⸗ 
genommenen Wahl am 26. Jänn. 1848 

gewählt und am 1. Febr. 1848 a. h. beftü- 
tigt. Auf einer Geſchäftsreiſe nach Wien 
ereilte ihn im Stiftshauſe zu Nußdorf 
im Alter von 64 Jahren der Tod. F.'e 

Arbeiten zeichnen ſich Durch @ründlichteit, 

Selbſtändigkeit ber Forſchung und ſcharfe 
lernige Kritik aus. Da er allenthalben 
bisher unbelannteu geſchichtlichen Stoff 

brachte, fo verdienen feine Aufiäge forgfal- 

tige Aufzeichnung. Ks Bergenftamm 
(I. 29 — 301), Darnauıt (III. 166) 
und Shütenberger ben Beſchluß 
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(Wien 1842) 4 Anfl. In's Hebraäiſche über- 
fest von M. &. Stern (Wien 1845) 2 Hufl.; 
eine der franzöflfhen Schaufpielerin Rahel 
dargebrachte Hulbigung. — „Don Yuan be 
Auftria” (Leipzig 1846, Weber, 80.), biefes 
Epos bat F. dem Dichter Anaflafius Grün 
gewibmet. [Bergl.: Titerar. Blätter. Beilage 
des Gefellichafters von Gubitz, 1846, Nr. 
39. — Das Baterland. Zeitſchrift für Unterhal⸗ 
tung, Literatur :c., von Duller, Darmftabt, 
1846, Ar. 122. — Frankfurter Eonverfations- 
blatt, 1846, Nr. 162—64. — Rofen. Herausg. 
von Georg Heſekiel, 1846, Nr. 162. — 
Magazin für tie Literatur des Anslandes, 
von Lehmann, 1846, Nr. 81.) — „Ein 
Magparentönig. Gedicht in Balla= 
ben“ (Leipzig 1850). [Bergleihe: Europa, 
berausg. von Guſt. Kühne, 1850, 5. 828]. 
— „Busle Serbiſche Nationalge- 
fänge“ (Wien 1852, Wenebilt). 2 Auflagen. 

Diefe Ueberfegungen vollendete %. unter ber 
Ceitung des berühmten ſerbiſchen Gelehrten 
Wul Stepbanowitfb Karadſchitſch(ſ. d.) u. 
find feiner Tochter Wilhelmine (ſ. d.) gewibmet. 
|Bergl.: Narodne Norine. Herautgeg. von 
2. Gaj in Agram, 1851, Nr. 224. — Czas. 
Heraudg. in Kralau, 1851, Nr. 221, 222. — 
Deftr. Reichszeitung, 1851, Nr. 223. — Der 
Floyd, 1851, Nr. 202, Worgenaudgabe.] — 
„Zu Lenan's Biographie“ (Wien 1854, 

Ked) [Bergl.: Gersdorfsé Repertorium, 
1854, I. Bd. — Blätter für literar. Unter 
haltung, 1854, S. 122. — Der Eorrefponbent 
von und fir Deutfchlann, Nürnberg 1854, 
Nr. 20. — Mepdicinifges Eonverfatione- und 

Eorrefpontenzblatt für d. Aerzte im Königr. 
Dannover, 1854, Nr. 19.) — „Hippokra⸗ 

tes und die moderne Mebicin. Sa 
tirifhee Gedicht“ (Wien 1858, Hügel) 
6 Aufl. — „Die Eharlatane. Satiri- 
Theo Gedicht“ (Wien 1854) 4 Aufl. — 
„Hippolrates und die Cholera. Sa⸗ 

tiriſches Gedicht“ (Wien 1854) 3 Aufl. 

Diefe drei fatirifgen Gedichte anf bie Wiener 
ärztlichen Zuftände gehören zufammen. [Bergl. 
Graevell, Notizen, V. Bd. &. 906. — 
Wanderer, 1854, Rr. 508.) — „Zur Ge⸗ 

ſjch ichte der Juden in Wien“ (Wien 1854, 
Zamarsli) 2 Aufl. — Inſchriften bes 
alten jübifhen Friedhofes in Wien“ 
(Wien 1855). — „Libanon. Ein poetis 
[des Familienbuch“ (Wien 1855, Za⸗ 
marsli) 3 Auflagen ; ift eine Anthologie von 

Ditungen aller Nationen, welde das 
Yudentbum verberliden. — „Mozarts 
Eterbehaus” (Wien 1856); biefe zur 
Gäcnlarfeier von Mozarts Geburt ber» 
außgegebene Schrift enthält die Abbilbun⸗ 

gen bes Mozarthanfes in Wien und feines 
Sterbegimmere. — „Rad der Zerfärung. 
"Hebräifge Elegien“ (Wien 1856, Uuer, 
bie bebräifge Ueberfegung von M. Letteris 
ift beigefügt. — Nach Ierufalem!“ 3 Tble. 
(Leipzig 1858). IE der Bericht feiner Reiſe 
in’® heilige Land, um bıe von rau Elife Herz 
geb. v. Lämel gemadte Stiftung einer Lebr⸗ 
u. Woblthätigkeite-Anftalt in Ierufalem ane- 
zuführen. Ein für die Kenntniſſe ber ifraclı- 

tiſchen Zuflände im Orient bedeutendes Ar; 

das erfte Werk, welches mit ſtatiſtiſchen Kıb- 
weifen und in fhonungslofer Darftellung ter 
großen Uebelſtände, bie proſaiſche Eeite res 
bisher nur poetiſch verflärten Drients aufbedt. 
Auch ift dieſe Reife fonft vielfach auregend 
geihrieben,, und find bie Schilderungen übe 
Griechenland, Ierufalem und feine Dertlich 
teit, über einzelne Berfonen in hohem Grade 
intereffant. Das Bub wurde in Italien, 
Frankreich, England und Nordamerila, femie 
in Deutichland in faft allen Iournalen be: 
ſprochen. Außerdem erfchienen von F. viele 
Auffäge biograpbifchen, literarifchen u. aͤſtbeti⸗ 

fhen Inhalts in mehreren Zeitfchriften. 
Il, Biographien und Biographifcges über Zreufi. 

Libuffe. Almanach auf dad Jahr 1849, ber- 
ausgegeben von Al. Klar (Brag, mit Bertr. 
8°.) — Moderne Elaffiter. Dentſche Riteratur- 

gefchichte der neuern Zeiten in Biographien, 
Krititen und Proben (Kaflel, Balve, 16%.). 
— Album öfterr. Dichter (Wien, Pfautſch und 
Boß, 8°.) I. Serie ©. 261, Biographie vom 
Dr. Siegfr. Kapper. — Jüdifcger Pluterq 
(von Oräffer) (Wien 1848) I. Br. €. ss. 
— dies Athenäum (Grimma u. Yeipgiz 
1851, 8°.) ©. 41. — Unfer Planet. Blatter 
für Unterhaltung, Literatur, Kunft u. Tipester, 
in Leipzig 1837, Nr. 49-52: „Biograpkih- 
literarifhe Skizze” von Karl Daltaus. — 
Muſtrirte Zeitung 1846 (VI. Bb.) €. 46 
[nad biefer geb. 3. Februar 1811]. — Det. 
National-Enchllopädie (von Eräffer und 
Szilann), (Wien 1835) U. Br. ©. 171. 
— VI. Bd. u. Guppl. ©. 439. — (Brod> 
haus) Gonverfations-Lerilon (10. Auflage) 
VI. Vd. €. 174. — Dieyer (3.), Das große 
Konverfations-Leriton (Biltburgbauien 1845, 
Bibliogr. Inft., Ler. 8°.) X Br. &. 967. — 
UL ©uppl. Bd. S. 634. — Nourelle Bio- 
grapbie g6n6rale ... publide sous la dire- 
ction de M. le Dr. Hoefer (Paris 185%) 
XVII. Bd. Sp. 574. — Gonntageblätter, 
herausg. von 2. U. Frank, 1842 (1 Iehrg.) 
©. 641: „Frankls Bein bei Thpormwaldien 
in Rom.” — Diefelben 1844 (III. Yabre.ı 
©. 46: „Begegnung mit Meyefanti" — 
Wiener Zeitung vom 20. Ang. 1856: „Beier- 
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ſchen Lehranſtalt in Ierufalem“ [wurde auch 
ald Eeparatebbrud vertheilti. — Wiener 
Mittheilungen. Zeitſchrift für ifrael. Eultur- 
zuftände, von Dr. M. Letteris 1856 (IT. 
Yahıg.) Nr. 33: „Lubwig Anguſt Franll in 

Iernfalem.” — id (Grazer Frauen- Blatt) 
1856, I. Bb. Nr. 11, S. 44. Gedicht an F. 
von Ther. Louiſe Antonie von ter Theiß. 
— Wanderer 1856, Ar. 115: „be an Dr. 
x. 4. Frankl, vor deſſen Abreife nad dem 
Orient“, von Üb. Hirſchberg. — „An ben 
Neugründer“ von Marie von Gayet. — 
Wiener Mittheilungen vom 16. März 1856. 

it. Compoſitionen zu 8.3 Gedichten. Sonn» 

tagsblätter 1848 (ll. Yabrg.) ©. 68: „Neue 
Gedichte von 2.4. Frankl“ [tafelbft ſtebt einc 
Heine — bed minter vollftändige als die fol- 

genbe — Ueberſicht der Eompofitionen zu %.’6 

Gedichten, unter denen man Arbeiten von 

Barth, Beer, Defjauer, Fiſchhof, 
Füchs, Hedl, Hoven, Küden, Kullal, 

Lenz, Löwe, Ar. Müller, Reufomm, 
Otto, Randbartinger, Schmiedtler, 

Sktraub, Staudigl, Stenzel, Anna 

Stollewerk, Titl, Tomaſchel, Zehl⸗ 
ner begegnet]. 

IV. PBorträte. 1) Lithographie von Joſeph Lavos, 

Wien 1833, mit facfimil. Unterfärift. — 9) 

githogr. von Herr, Wien 1838. — 8) Lithogr. 
vou Stadler (um 1840) Wien, I. Folio. — 

4) Lithogr. von VBifenius, Wien 18417. In 
figenter Stellung. an eine Säulenruine ®e 
lehnt, mit facfimilirter Unterfchrift und ber 
Legende: 

„Sin tiefer Zauber wohnt in einem Liebe, 
Das Freiheit fingt. Du ſeltner Erdenklang, 

Exit zwiſchen Gott und Menic ber Edenfriebe 
Gebrochen ward. Wenn plötzlich dein Geſang 

Verbannt von unfrer armen Erde ſchiede, 

Sie fänte Jin in Todesſchweigen bang, 
Der Freiheit ſchönſter Hymnus do vor Allen: 
Sellirr vos Ketten, bie von Zclaven fallen. 

Don Jnan d’Austrie, IX. Lieb. 

— 5) In ber illuftristen Zeitung 1816, Z. 29 
Forträtgruppe ber öfterr. Poeten, im Holz 
ſchnitt, darunter Frankl, ſchlecht getroffen. 

— 4) Stahlſtich, Facſimile der Unterſchrift: 
Ludwig Aug. Franki. 3, Grillbufer del. 

C. Kotterba se. (anfänylid in Taſchenbuch 
„Bebente mein“ und ging dann in’® „Album 
öfte. Dichter“ 1. Serie über) — 7) In ber 
„Libuffa” 1849. — 8) Als Titelkupfer in feinen 
Elegien „Rad der Zerſtörung“, Stahlſtich, 8°.) 

— 9) Im verfleinerten Maßftabe in dem fein 
Leben und feine Schriften behandelnden Bänd- 
gen der „Medernen Claſſtler“ (Rafiel, Balbe, 
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16°.) auch Stahlfiig. — 10) Nah einem Del» 
gemäßde von Rahl, von Meyer geſchabt, 
in Auere „Fauſt“ Yahrg. 1856. Außerdem 
befteben von %. viele Delgemälbe u. Aqua⸗ 
relle von ben beſten Künftlern Wiens, von 
feinem Better Leopold Bolet (1827, 1838, 
1849), von Ammerling (18589), Wald⸗ 
mäller (1841), von dem böhmiſtchen Maler 
Raphael Lewitus (1881), von Fiſcher in 
Wien (1888), von Frau Kathar. Pehmann 

(1835), von Aigner (1849), von Rahl 
(1855), von Anreiter und von Alb. Deder 

ie legten zwei Aquarelle. 
V. Urteile über Zraufi ale Dichter. Mundt 

(Theotor Dr.), Geſchichte ber Literatur ber 

Gegenwart (Leipzig 1858, 8°) 2. Wuflage 
©. 696: „Ludw. Aug. Franbkl zeigte fi in 
feinem trefflih epifhen Habsburglied“ au 
durch den dynaſtiſchen Stoff als nationalen 
oſterreichiſchen Dichter. Weniger gelungen er⸗ 

ſchien fein „Don Iuan d'Auſtria“ — Illuſtr. 
Zeitung 1846, ©. 46: „F. verſteht es, einem 

Stoffe die plaſtiſche künſtleriſche Rundung zu 
geben, er ſtellt ihn Mar und wahr vor ben 

Angen der Lefer bin — dies iſt ein Vorzug, 
den er vor vielen öfter. Voeten vorans hat. 

— Gr bat viel Byron gelefen -— bas finn- 
lie Element waltet bei feiner Poeſie vor, 

von Platen bat er fl die marmorglatte 
Form angeeignet, doch benabın cr fi Hier 
nicht al fchillerhafter Nachahmer. Weihe des 
Schaffens, bie aber nicht in dem Branb ber 
Begeifterung willenlo® untergebt, bie mit dem 
plaſtiſchen Moment fireng hausbält, ift als 
Stämpel feinen Dichtungen eingeprägt.” — 
Oeſtr. Barnaf, beftiegen von einem herunter«:' 
gelommenen Untiquar (Frey⸗fing bei Atha⸗ 

naflu® & Komp.) €. ı7 (wird als 2. 4 

Frankel angeführt und 1809 als Geburtsjahr 
angeg:ben]. — Lorm (Hieronymus), Wiens 

poetiſche Schwingen u. Federn (Leipzig 1847, 
Grimma, 8%.) S. 222. — Geibliy (Julius), 
Tie PBoefie unb bie Boeten in Oecfterreih im 
I. 1836 (Grimma 1837, 8%.) 1. Br. ©. 09. . 
— Blätter fir Titerarifge Unterhaltung 1841, 

Wr 185: „.... Ein ehted urſprüngliches 

Dictergemüth . .. . kann aber auch Über gewifle 
conventionele Manieren der modernen deut⸗ 
fen Lyrik nit Hinaus. (Ein echt Inrifcher 
Ing durchweht F.'s Gedichte, der aber nit 
immer in feiner urfprünglichen Reinheit feſt⸗ 
gehalten if. Im Epifchen erhebt er ſich zu 
objectiver Geftaltung.” 

Frauquet, Alerauter Emanuel, fiebe: 

Srancane, Alerander Emannel Freiherr 
(5. 316); [eriheint als Franquet in 

22* 
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Hirtenfelds Militär Mar, Therefien- 
Orden S. 69 und 1728. Er jelbft ſchrieb 
fi und erfcheint in Documenten ale 
Srancque.] 

Franta, Joſeph, ale Schriftfteller un- 
ter dein Namen Sumavsk) (Spradfor- 

fer, geb. zu Polin 27. Nov. 1796, 
geft. 22. Dec. 1857). Studirte am Gym- 
naſinm zu Klattau, widmete fih anfüng- 
lich der Theologie, gab aber das Stubium 

berfelben jhon nach 2 Jahren auf, um 

fih ausſchließlich mit der Literatur zu 
beſchäftigen. Ein Jahr wirkte er als Leh⸗ 
rer an ber Kleinlinderbemahranftalt am 
Hrabdſchin, zwei Jahre au der Sophienafa- 

bemie und ebenſo lang au ber ijraelitifchen 
Hauptihule zu Prag. 1848 übernahm 

er proviforiich die Lehrkanzel der böhmi- 

{her Sprade am Prager aladem. Gym- 
nafium, verließ aber fon 1850 dieſe 
Stellung Als Schriftfieller wirkte er 
theils im Gebiete der Sprachforſchung, 

theils ale Pädagog, doch auch als folcher 

mehr auf ſprachlichem Wege, uud ex hat 

für ſlaviſche Sprachkunde Erbebliches 
geleiftet. Außer zahlreichen in böhm. Zeit- 

ſchriften zerftreuten kleineren Aufjägen, 
gab er eine große Menge jelbfländiger 
Schriften heraus, unter denen nament- 

lich die lexikaliſchen allgemein gefchätt 
find. Seine Werte find in chronologiſcher 
Folge: „Zastarale formy ceského slovesa 
vysodtlend" , d. i. Berultete Formen bes 
böhmifchen Zeitwortes erläutert (Konig⸗ 
grä 1829); — „Gechoslav. Väeobecny 
sdbarnik", d. i. Das Lob Böhmens. Eine 
Unterhaltungeſchrift (Königgräg 1830 u. 
1831, in Oftn.); — „Zivot Jana Augusty, 
starHiho a sprävce jednoty bratrak6 v Ce- 
chach“, d. i. Das Leben Johann Augufts, 

Ansichuffes und Vorſtandes ber Brüder⸗ 
einheit in Böhmen (Prag 1837); F. nahm 
bei diefer Schrift zuerft den Namen Su- 
mavsky an, ben er ſeither beibehielt; 
— „Burigriasste Grammatik der böhn. Sprache 
yazı Selbstunterricht mit beständiger Räckicht anf 

die deutsche Sprache” (Brag 1837), in Ge⸗ 
meinjhaft mit Wanèl beransgegeken ; 
— „Otcenis slovensky ve Etyrech nare- 
ich“ , d. i. Das flaviihe Vaterunſer in 

4 Mundarten (Prag 1840); — „ Holoubek 

ze Schmidorjch poridek“, d. i. Das Tänt- 
chen aus Chriftoph Schmidts Erzählungen 

(Königgrätz 1840, 8°); — „ Libusin soud. 
Nejstarsi pamatka literatury Ceske* ‚».1. 

Libuſſa's Gericht. Das ültefte Dentmal 

ber böhmischen Literatur (Prag 1840); 
— „Mali citanka s nekolika abecedami 
jakoZ i naredeni ke cteni a k praropis“, 
b. i. Kleines Leſebuch, mie auch eine An- 
leitung zum Leſen und zur Rechtichre:- 

bung (Königgräg 1841 mit 27 Abbldg.): 
— „Prokop opatrny aneb: Dobrä rada 
v potrebe*, d.i. Der aufmerkſame Pro- 
fop oder guter Rath iu ber Notb (Prag 
1841); — „Ouplıy nemecko - desky slo- 
inik“, d. i. Vollſtändiges deutſch⸗ſlaviſches 

Lexikon, 12 Hefte (Prag 1844— 46); — 
„Naredeni ke cteni bez abecedy a k pra- 
vopisu bez psam“, b. i. Anleitung zum 
Lefen ohne Leſebnch und zur Redhtfchrei- 

bung ohne Schreiben (Prag 1845); — 
„Priromans ceskeho sloresa k latin- 

skemu”,d. i. Bergleihung bes böhmischen 
Zeitwortes mit dem lateinifchen (Bra 
1845); — „Sioro o Feck€ mlummnici“, bi. 

Ein Wort über die griech. Sprachlegt 
(Prag 1849); — „Gesko-nemecky slo- 

vnik“, d. i. Deutſch⸗böhmiſches Wörter- 
buch (Prag 1851, Haaſe); — Joæaꝶt 
slovansky cili myslenky o resloroanzkem 
pisemnim jaæayce“, d. i. Die ſlaviſche 

Sprache, oder Gedanken über eine allge- 
meine flav. Schriftjprache (Prag 1851); 
— „Slovik vdesiwansky“ , db. i. Allge: 
meines flavifches Wörterbuch, zwei Hefte 
(Brag 1852); — „Prfisplrek k lepiimu 
posndni slovansköho sloresa a jeho po- 
meru he greckemu”, b. i. Beitrag zur 
befferen Erfenntniß des ſlaviſchen Zeit- 

Wortes und feines Verhaltens zum grie- 

chiſchen (Prag 1852); — „Prispinek k 



sloranskömu jaaykozpytu*, d. i. Beitrag 
zur jlavifhen Sprachfrage (Brag 1859); 
— „Dülezits sloco 0 koneovkäch ny a ni 
u pridangeh, d. i. Ueberzeugendes Wort 

über bie Endſvlben ny und ni bei An- 
bängfeln(Prag 1854); — „Bühmisg-dratsche 
Sprahäbangen“, 3. und. Aufl. (Brag und 
Yeitmerig 1854), in beiten Sprachen zu- 
gleich; — und die Zeitfhriften: „Üech. 
Zäbaeni a poudujiei spis“, b. i. Der 
Heche, eine unterhaftenbe unb belebrende 
Zeitfeprift’Käniggräg 1832 mit Abbitg. 
— „Krok. Zibarni a poueujici spis“, 
d. i. Krot (Lönigaräh mit vielen Abkürbg.); 
— „Samo. Zabarny a poueujiei spis®, 
d. i. Samo (Ebenda 1852). Dieſe mie 
die ſchon genannten „Geck · und „Krok“ 
gab F. in Gemeinjhaft mit Tomicel 

beraus; — „Pusel z Budee. Gasopis pro 
wöitele, rychocatele a rübec prütely mid- 
deSe*, b. i. Der Bote aus Budee. Zeit- 
ſchrift für Yehrer, Erzieher und Kinder- 

freunde (Prag 1848— 1851). Die Boll- 
enbung bes eben im Erjdeinen begrijjer 

nen beutich » flavifchen Lerifone, worin 
die fämmtlichen flaviihen Bialelte ver- 
treten find, bat ber Tod unterbrochen, 

ber ihn im Alter von 61 Jahren ber 

Wiſſenſchaft entriß. 
Glasnik a» literaturo in umetnost 1858, Nr. 2 

Ventpäft den Netrolog). — Praisk& Noriny 
(Prag, Fol.) 1658, Ne. 6-9: „Josef Franta 
Burmavaky.“ — Tagesbote aud Böhmen (Prag, 
Bol.) 1857, Beilage zu Pr. 354. 
Franul von Weiflenthuru, Ichanna 

daiferl. Hoffhanfpielerim, geb. zu 
Gobfenz 1773, gef. in Wien 17. 
Mai 1847). Sie fit eine Tochter bes 

Scaufpielers Benjamin Grünberg. 
Den Baier verlor fie 1781, ba fle erſt 
acht Jahre zählte. Ihr Stiefvater Andr. 
Teihmann gab mn mit den hilfloſen 
binterblichenen 6 Kindern bramatifhe 
Vorſtellungen aus Weiße’s „Kinder 

freund“, welche fehr gefielen und worin 

die 10jäprige Johanna durch ihre An - 
muth feffelte. Graf Seefeld berief das 
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Teihmann’ice Kinber- Theater nach 

Minden, und Johanna gefiel auch bort 
fe, daß das 14jührige Madchen ein En- 
gagement in Minden erhielt (1787), 
Im folgenden Fahre eifte fie ihrem Bru- 
ber, ber in Baben bei Wien fpielte, nach; 
mit einem Bünbel, das ibre ganze Habe 
enthielt, unterm Arm, ſchiffte ie fich allein 
auf einem Floſſe ein und ſchwamm ſo nach 
Wien. Tort fand fib Yrodmannburd 

ihre Reifung fo ilberrafcht, daß er ihr 

ein Engagement am Hoftbeater antrug, 
welches fie 1789 antrat und jeither nicht 
miebr vertauſchte. 1791 vermäfte fie ſich 

mit Frauul v. Weiſſenthurn, einem 
Patrizier ans Fiume, der in Wien bebien- 
flet war. Die Kinder aus biefer Ce " 
ſtarben alle vor ihr. Als fie ihre 40 Dienft- 
jabre zuriidgelegt, zeichnete fie Kaiſer 
Franz mit der großen goldenen Civil 
verbienftmebaille aus. Noch aber blieb 

fie im Dienfte und erreidte 1839 das 
Zubeljahr ihres Eintrittes bei der Hof- 
büßne. Doch erft 1842 -- nach 53 Dienft- 
jahren — Bat fie Krantbeithalber um 
ihre Entlaffung. Am 3. März 1842 be- 
wiligte ihr ber Kaijer noch eine Venefiz« 
worftetfung, bei welcher zmei ihrer Stilde: 
„Die Mile Braut” ugd „Sie hilft fi 
ſelbſt· gegeben wurben. Unter vier Mon- 
arcyen hatte die Künfferin auf der Hofe 
bilhne gewirkt. Sie hatte noch bie Zilge 
bes Kaifers Zofeph gefehen, war noch 
durch fein Wort ermumtert worben und 

Zenge der höchſten Blüte bes von ihm 
begrünbeten Kunſtinſtitutes. Als Kinft- 
Terin behauptete fie ſich anfäuglich im 

Bade der erflen Liebbaberinnen neben 
Fran Rofe, in fpätern Jahren trat fle 

in's Fach der Mütter Über und fpielte 
gemüthliche Franen mit vielem Erfolg. 
Sie trat 1809 in Schönbrunn vor Na- 
vofeon ale „BHädra* auf, und. ihr 
Spiel brachte auf ben Kaiſer einen fol- 
gen Eindruck herdor, daß er ihr Bir | 
der Borfiellung ein Honorar vom 
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France überfandte. Als Bühnen-Dichte- 
rin bat fie eben nicht, was man darunter 
meint, Berbienfle um bie Hebung ber 
deutfhen Bühne. Bon der Sentimenta- 
Tität, welche bie Periode, in ber fie wirkte, 

Teunzeichnet, gleichfalls ſtark befangen, 
eultivirte fie das Familien⸗Rührſtück und 
batte immer das Publitum auf ihrer 

Seite, wenn fie auch die Kritik nicht ge» 
winnen konnte. Shre Stüde wurden 

gerne geſehen, oft gegeben, ſtark beſucht 

unb bielten ſich ein halbes Jahrhundert 

auf dem Repertoir, in weldem fie noch 
beute bie und da erfcheinen. Ihr erftes 

Stück ſchrieb fie in Folge einer Wette in 
8 Tageu, fie zählte damals 25 Jahre. 

Geſammelt erſchienen fie als: „Schanspiele” 
(Wien 1804—17, 1. u.2. BL. Degen, 

3—6 Bd. Mörſchner); — „Uene Sthau- 
spiele” (1. und 2. Band oder der ganzen 

Folge 7. u. 8. 3b. Ebd. 1817, Schaum- 
burg und Comp. und 2. Aufl. Berlin 
1823, Schlefinger) und: „Urne Schau- 
spiele. Rene Folge” (1— 9. Bd., der gunzen 

Folge I—13. Bd. Berlin 1821 und aud 

Wien, Wallishauſſer); und für fih allein: 
„Ein Mann pilft dem Andern” (Weimar 1823). 

Die befannteften ihrer Stücke find: die 
Schaufpiele: „Watile, König drr Gothen“; 

— „VDer Wald bei Nrmanuziadt“; — „Iohann 

Verſog won Finnland“; — „Pauline; — Die 

Luftfpiele: „Die Hadikalkar“; — „Welde 
ist die Braut” ; — „Welder ist der Bräntigam“; 

— „Bas Ietjte Mittel"; — „Die Erb”; — 
„Beshämte Eifersacht“; — „Des Malers Mei- 

sterstüh”. Pfundhellers Nefrolog in 

Frankls „Sonntagsbfättern” an ber 
weiter unten bezeichneten Stelle gibt bie 
einzelnen Stüde — 60 an ber Zahl — 
nad ihren Titeln an, wie er auch Auß- 

züge aus ihrem Teftamente mitteilt. Sie 
ſtarb im Alter von 74 Jahren, und ift auf 
Bein Friedhofe in Hieking ihrem Wuuſche 
gemäß „in ber Nähe bes @arteus, den fie 
fo fange gepflegt”, begraben. 

Wrigeint gemeiniglig als Weißenthurn, 

welder Name nur bad Mbelspräbicat ber 
tramilie yranul if. Die in Bierers Lerilon 
2. Aufl. 33. Bb. S. 460 vorlommenbe Einſchlie 
ſung bes Namens Beronila neben Franul (weil 

Veronika im Dialect Branul heißt) iſt ohne 
Bedeutung, denn das Frannl iſt bier nur der 
eigentliche und nicht der Taufname. — Alma 
nach für Freunde der Schauſpielkunſt, 1340. 

— Neuer Nekrolog der Deutſchen «WBeimar, 
Voigt, 8%.) XXV. Jahrg. (1847) I. Thl 
Nr. 121, €. 344. — Frankl ce U Dr. 
Eonntageblätter (Wien, gr. 8°.) 1847, im 
Beiblatt „Der Wiener Bote* Nr. 21, ©. 168: 

„Nekrolog von 3. Pfunbheller” Ina tieier 
gef. 17. Mai 1847). — Wigande Conve- 
fation@-Lerilon (Leipzig 1847, gr. 5°.) XV. Br 
©. 131 [nach tiefem gef. 18. Mai 1847]. — 

Den Abelſtand mit Lem PBrädicate Weißer 
thurn erhielt Iobann Baptiſt Franul, 

Doctor ker Rechte u. Stadtrath von Fiume, 
für feine dem Kaiſerhauſe bewieſene Zrex: 

und um bie Etatt Fiume erworbenen Re 
bieufle. In Kriegszeiten rüftete er ans uut 
bemannte auf eigene Koften ein Schiff, wei- 
bet vereint mit anderen Schiffen bie fein: 
Tihen Einfälle in's Küftengebiet ferne biclt. 
und ber kaiſerl. Armee in Italien Brovient 

zuführte. Die Erhebung in ben ristermäßiger 

Arelftanb erfolgte mit Diplom vom 19. Rer 
1712. Boppen. In blauen aufrechten Edilte 

ein weißer runter Tdurm ınit drei in m 

Dreieck geſtellten Feuſtern und einem bölzer⸗ 
nen mit Eiſen beſchlagenen There. Auf ber 

Zinne in ber Mitte erhebt fih ein einbopfige 
Ihwarzer Adler mit linlegelchrtem Kerje. 

geſchloſſenem Schnabel, aunsgebreiteten Flügelr 

und wie zum Fluge erhobenen Füßen. Ur 

bem Schilde ein gefrönter Helm, aus tee 
Krone vier Straußenfedern abwedhiclan buz 
unb weiß hervorwachſen. 

Franz L, Stephan, Raifer von Oefer⸗ 

reich, 
Franz I. (11.), Joſeph Karl, Kaiſer 

von Oeſterreich, 

Franz Joſeph 1., Kaifer von Defer- 
reich, 

Franz, Karl Joſeph, Erzherzog, ſtebe 
über diefelben: Habſburg⸗Lothringen. 

Franuz, Joſeph (Afronomunb Brie- 

fier der Gefellichaft Jeſn, geb. zu Linz 
23. Febr. 1704, geil. zu Bien 12. April 

11776). Trat 1719 in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu, vollendete bie Stubien 



machte das Doctorat ber Philofophie und 

lehrte feit 1743 an der Univerfltät in 

Wien Mathematik und Aftronomie und 

Srperimentalphufif, dieſe Stelle bis an 

feinen Tod bekleidend. Früher — 1740 

— begleitete er den kaiſerl. Gelandten, 

Strafen von Uhlefeld, nach Conftan- 

tinopel und machte mit mehreren Geſandt⸗ 

fhafte - Eavalieren einen Ausflug nad 

Kleinafien, von welchem er eine reiche 

Ernte alter Münzen, merkwürdige Natur» 

gegenftände u. d. m. heimbradte. F. 
war Lehrer be3 Erzherzogs Yofepb, 

nadhmaligen Kaijer, in ber Philofophie, 

und Kaiſer Franz J. Maria Therc- 
ſia's Gemal, bediente fidy feiner Hilje 

bei den chemifchen Berfuchen, die er vor- 

nahm. Auch war 5. der erſte, welder 

mehrere Jahre hindurch Die orientalifche 

Alademie leitete; im Auftrage ber Kaife- 

rin Maria Therefia das Bergweien 

überwadte und bie Einführung gleichen 
Maaßes und Gewidtes im Kaijerftaate 

durchführte. Im Leben war er ein Dann 

jeltener Entjagung und hohen Pflicht⸗ 

gefühle, und als er 72 Jahre alt farb, 

ließ ihn Kaifer Joſeph auf feine Koften 

feierlich beftatten. Bon ihm erichienen: 

„Observationes Cometae factae mense 

Februario 1743 Viennae“ , in den Lon⸗ 
doner „Transactions philosophical“ 

1743; — „Dissertatio de natura eleciri“ 
(Wien 1751, 4°.); — „Lusus fokorum 

geographicus“ (Ebenda 1759). Seine 
aſtronomiſchen Beobadhtungen von bem 
3. 1734—50 find in verſchiedenen Wer- 

Zen feiner Zeit zerftreut. Seine Tragödie: 

„Godefridus Hierosolymitanus“ , wurbe 

in latein., franzöf. und türkiſcher Sprache 

in der Alademie in Wien 1757, 1758 und 

1761 aufgeführt. Mehrere feiner Hand» 
fchriften über verjchiedene Gegenflände 

befinden ſich im Beſitze feines Ordens. 
Btosger (Joh. Nep.), Bcriptores Provinciae 

Austriacae Soc. Jesu (Wien u. Regensburg 

1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) B. 86 
- ma viefem die obigen Angaben ber Geburt 
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und des Todes]. — Vogel, Bibliotheca au- 
striaca Tom. I. 8. 416. — Adelunge ort» 

fegung und Grgänzung bes Is qher! ſchen 

Gelehrten » Leritons. — Meufel (9. ©.) 

Lexikon ber vom Jahre 1750-1800 verftorb. 

deutſchen Schriftfiefler II. Bb. ©. 463. — 

Erſch (I. S.) n. Gruber (3. G.), Allg. 

Encyllopädie der Wiffenfhaften und Fünfte 

(Leipzig 1922, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 48. Thl. 
nach diefer geb. 1703, geft. 15. April 1776]. 

Yranz, Stephan (Mufitus, geb. zu 

Wien 26. Nov. 1785, gef. ebeuda 19. 
Dec. 1855). Erhielt den erjten linter- 

richt in der Violine von feinem Vater 

Karl Franz, Kammermufilus in der 

Capelle des Fürften Efterhäzy [vergl. 

über diefen: Gerber Hiltor. biogr. fer. 

derZonfünitler, Leipzig 1790, J. Sp. 439), 

kam, 9 Jahre alt, als Sopraniſt in's 
Joſephſtädter Piariſten-Kloſter, beſuchte 

zugleich die Humanitäts-Claſſen und bil⸗ 

dete ſich bei Albrehtsberger im Ge— 
neralbaſſe aus. Um ſich dem Kaufmanne- 

geſchäfte zu widmen, eignete er ſich die 

dazu nöthigen Kenntniſſe an, als ihm 

(1803) ein reicher Mann antrug, Muſik⸗ 
lehrer ſeinem Sohue und erſter Violiniſt 

im Quartett zu fein, welches er unter- 

hielt. Franz, damals 18 Jabre alt, 

nabm den Antrag an; blieb 3 Jabre in 

dieſem Dienfte und wurde 1807 Mufif- 
director ber Heinen Capelle eines reichen 

Edelmannes im Stuhlweißenburger Co— 

mitate. 6 Jahre leitete er die Capelle 

und componirte in der freien Zeit fleißig. 

Nachdem fein Contract zu Eude war, er- 

hielt er im Orchefter bes Theaters an der 

Wien eine Stelle als erfter Biolinift und 

fam bald darauf zur Hofcapelle, wo er 

1816 die Hof-Bioliniften-Stelle bleibend 

erhielt. In gleicher Zeit ertheilte er Unter- 

richt, der ihn bald jo in Anſpruch nahm, 

daß er 1818 feine Stelle aufgab, bis er 

1828 ala Orchefter- Director des Hofburg- 

theater® neuerdings Mitglied dieſer Ca⸗ 

pelle wurde, beren Leiter er bis an fein 

Ende blieb. Franz hat niel componirt: 

| Ouverturen, Entreacts, eine Meſſe, Quin⸗ 
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tetten, Duartetten, Trio's und Duo’s 

für Die Flöte, Violine und andere Inſtru⸗ 
mente; auch hat er viele Rerfe von Beet- 

boven, Ouslow, Ries und Hey für 

das Orchefter arrangirt. Seine Compo- 
fitionen befinden ſich meiſt in Handſchrift. 
Wiener Converfationsblatt (Theater - Zeitung), 

rehigirt von Ab. Bäuerle, 1855 E. 1182: 

„Nekrolog“ von F. Luib. — Neue Wiener 

Muflt » Zeitung von Glöggl, 1856. Nr. 1, 
€. 4: „Retrolog." — Schilling (G. Dr.), 
Tas mufilalifhe Europa (Speyer 1842, F. ©. 

Neidhard, gr. 8%.) S. 100. 

Franz von Braunau, fiehe: Fritſch, 
Franz. 

Frauzini, Michael :Mathematiler, 
geb. zu Benedig in der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, geft.in Bortugal 

1810). Zrieb mit Borliebe mathematijche 

Studien und folgte einem Rufe der Kö— 
nigin Donna Maria l. von Portugal, 
um ihren älteren Sohn ten Infanten 

Don Foze (geft. 1788) und den Infanten 

Zohan, nahmaligen König Johann VI., 

in der Mathematik zu nuterrichten. F. 
erhielt auch den Auftrag der Reorgani— 

ſation des mathematiſchen Studiums in 
Liſſaben und Coimbra. 1703 kehrte er in 
fein Vaterland zurüd, verfieß eo aber 

wieder, worauf er ji in Portugal blei- 

bend niederließ und daſelbſt in hohem 
Alter ſtarb. — Berühmter als er iſt ſein 

Sobun Marino Miguel Franzini, 
Geograph und portug. General (geb. 
1790), der 1821 den Ehren⸗-Titel eines 
Staats⸗Secretärs erhicht, ausgezeichnete 
geographiſche und hydrographiſche Arbei- 
ten lieferte und eines ber worzilglichften 
Mitglieder der kön. Alabemie ber Wif: 
ſenſchaften in Liſſabon ift. 
Balbi (Adr.), Essai atatistique sur le Roy- 

aume de Portugal. — Nouvelle Biographie 
göafrale ... publise sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) XVIIL Bd. 

Sp. 607. 

Franzoni, Sebaftian (Gelehrter, 
geb. Ju Thiene im Gebiete von Bicenza 

Fehr. 1687, geft. ebenda April 1779. 
Sohn wohlhabender Eltern, trat zu (Inte 

1699 in’8 Seminar von Babıra, und nah 

beendeten Stubien in den geiftl. Start. 
Er beffeivete nun eine Profeffur am ve 

dachten Seminar durch 22 Jabre. 17:1 

fhieb er aus der Anftalt und erriätze 
in Badıra ein Erziebungsinjtitut jür jurve 

Leute, Das er nach feinem Namen Fran 
zonium nannte. Dasſelbe wurde ven 

Söhnen der edelſten Familien Des Ar 

bes beſucht und blühte. 1760 1äate er 3 

ſelbſt auf, überſiedelte nach Bicenza wad 

1764 in ſeinen Geburtsort, wo er rc} 
15 Jahre zurüdgezegen Ichte und im 
boben Alter von 92 Jahren farb. 7 
batte ſewohl mehrere von ben Rilfai 

von Parua ibm zugedachte böhere Kir 

henämter als Berufungen an die Akade⸗ 

mien nah Parına und Tirrin beharriis 

auegeichlagen, Das rubige der Miier 

ſchaft gewidmete Leben dem äußerer Ih 

ren und Würden vorziehend. F. wer 
ein ausgezeichneter Redner und ſErich 
claffiihes Latein. Eine Sammlung feine 
Reben erſchien unter dem Titel: „Ora- 

tiones ser publice habitae in S.minarie 

patarino* (Padua 1737), einen Andbarz 
dazır bilden noch: „Oratio in fm 
Jo. Francisci Cardinalie Barlesa 

episc. patarini” und „In funere Fre. 

Doleoni Canonici patarini: ncbi te 

„Epistola ad amicum de vita et stud 
Jacobi Jacobetti*. — Seine übrize 

Reben, theils Nekrologe, theils Feſtreden 
find: „Oratio in funere rer. P. magiæri 

Josephi Mar. Bonagentis ' (1743); — 

„Oratio ad Hermolaum Barbarsm D. 
Marci procwratorem electum* (1750); 
„Oratio ad Angeln Contarenum D. 
Marei proc. elec.“ (1754); — „Oreta 
itala in funere Praicisei Lucerdae. red. 
eccl. Monial. 8. Silosstri® (1764); — 
„Oratio ad Jo. Columbum equ. ac ma- 
‚gnae ven.reip. Cancellarige* (1765); — 
‚„Orstio itela in funere Asgydls Bedel- 



1825 batte %. ben Enrfus der Pharma- 

cie beendet und mußte alsbald nach Idria 
fi) verfügen, um feinem altgemordenen 

Bater im Apothefergejchäfte behilflich zu 

fein. In diefe Zeit bis 31. Oct. 1827, 

an welchen Tage %. zur Beendigung des 
pharmaceutiſchen Curſes nahWien reiste, 

fallen ‘viele Ausflüge in nahe und ferne 

Gebirge, welde feinen Summlerfleiß 
reichlich belohnten und ihn mit mandhem 

anerkannten Forſcher in Verkehr brad- 

ten. In Wien fehlte e8 nicht an neuen 

ihn fürdernden Berbindungen, wozu na- 

mentlich Die Sitte des Austaufches unter 

Sammlern Gelegenheit bot. Nach been- 
detem Curſe trat F. in Die Dienite eines 
Apothelers in Agram (18. Jän. 1829), 
wo er nur bis Juli d. 3. verblieb. Nach 

einem botanischen Ausfluge nad Trieft 
trat 5. im Sept. d. J. in Graz, im Febr. 
1831 in Laibach in eine Apotheke, welch’ 
letztere er erſt verließ, ald ihm ım Auguft 

1832 die krainiſchen Stände die Cuſtos⸗ 

fielle bes eben begründeten Muſeums 
antrugen, welde 5. aud annahm. Im 

nämlichen Jahre begab fi F. noch nad) 
Wien, um bei Heckel Unterricht im Prä- 
pariren zu nehmen. Auf jeinem neuen 

Bolten wirkte F. nahezu 2 Jahrzehende, 

und ift feinem aufopfernden Eifer und 
feiner tüchtigen Fachlenntniß das Auf- 
blühen dieſes Iuftitutes, das unter an- 

dern des Kaiferftaates eine hervorragende 

Stelle einnimmt, wefentlih zu danken. 
Sm 3. 1853 wurde F. Conjervator am 
zoologiſch⸗botaniſchen Museum Ferdi- 
»nsndo-Maximilianum in Trieft. Schon 

am 26. Juni 1848 ernannte ihn bie kaiſ. 

Alademie der Wiſſenſchaften zum correip. 

Mitgliede der mathemat.-naturwiffenich. 

Claſſe, überdies zeichneten ihn mehrere 

in⸗ und ausländifche naturhiftor. Vereine, 
als zu Klagenfurt, Görz, Wien, Kegens- 

burg, Mostau, St. Petersburg u. a. durch 
ihre Diplome aus. Die wifjenjcaftlichen 

Arbeiten F.'s find zum größeren Theile 
v. Wurabach, biogr. Leriton. IV. 
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in Zeitfchriften zerfireut und beſchräuken 

fi in der Regel auf Die Erforſchung feie 
nes Vaterlandes. Mit namhaften Opferz 
bat er die unten angeführte Spectaltarte 
Kraius, weldye Die Anertennung tüchtiger 
Geographen gefunden, zuStande gebracht. 
Auch muß hier bemerkt werden, daß $. 

bei Gelegenheit des durch ben hochw. 

Fürſtbiſchof Anton Alois Wolf beichlofe 

jenen Kuppelbaues in ber Domkirche e8 

übernahm, die Gemälde an der alten 
Dede abzunehmen und fi) dabei eines 
von ihm zuerft angewandten Verfahrens 

bebiente, welches jehr glückliche Refultate 

ergab, indem bie auf ſolche Art abgenom« 
menen vor 100 Jahren von Duaglio 

gemalten Freskobilder unbeſchädigt blie⸗ 
ben. Im J. 1848 übertrug ihm auch der 

geognoſt.montaniſt. Verein in Gratz bie 

Stelle eines Begehungs⸗Commiſſärs für 
Krain, zu welchem Behufe F. einen halb⸗ 

jährigen Curſus zur Ausbildung in die 
jem Gefchäfte in Wien genommen hatte. 

Auch war e8 F., den Ge. Majeftät der 

König von Sachſen Friedrich Auguſt 
auf feinen wiederholten botanijchen Ex⸗ 
curſen in Krain im Dlai 1338 "und im 
Suli 1841 zum Begleiter wühlte. Und 
als im 3. 1848 in Kärnten von bes 

Ständen die Anjftellung eines Landes⸗ 
mujeums befchloffen wurde, war es F., 

ber auf den Wunſch ber Stände Ein- 

rihtung, Aufftellung, kurz die Organifie 
rung des Mujeums durchführte. Bon 

feinen wiffenjchaftliden Arbeiten nennen 

wir: Selbfländige Schriften: „Sauna der 
in Rrain bekaunten Sängethiert, Vögel, Arytilien 

and Fische” (Laibach 1842, 8°). [Bergl 

bar.: Oken Isis 1843, V. Heft S. 395]; 

— „Specialkarte des Jerſogthums Kroin”, 16 

DI. Mafft. 1: 115,000 (Wien 1844— 
1345, Müller); dazu als erläuternden 
Zert: „Alpbabetisches Bergeichniss aller @rt- 
shafts- und Schlössernamen ders Ferjogthams 

Rraiz in dentscher and ktain. Sprache“ [vergl. 

„Repertoire de Cartes publié par 

23 



Neidhard, gr. 8%) E. 100. — 

Franz von Brannan, fiebe: Fritſch, 
Fran. 

Franzini, Michael :Matbematifer, 
geb. zu Venedig in ber erſten Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts, geft.in Bortu gal 
1810). Trieb mit Vorliebe mathematiſche 
Stubien und folgte einem Rufe ber Kö— 
nigin Donna Maria J. von Portugal, 
um ihren älteren Sohn den Zufanten 
Don Jozè (geft. 1788) und den Jufanten 
Johann, nachmaligen König Jobhaun VI., 
in ber Mathematik zu unterrichten. F. 
erhielt auch ben Auftrag der Reorgam— 
ſation des mathematischen Studiums in 
Liſſaben und Coimbra. 1703 febrte er iu 
fein Vaterland zurüd, verfich es aber 
wieder, woranf er jich in Portugal blei- 
bend niederließ und daſelbſt in hobem 
Alter ſtarb. — Berühmter als er iſt ſein 
Sohn Marino Miguel Franzini, 
Geograph und portug. General (geb. 
1790), der 1821 den Ehren» Titel eines 
Etauts-Zecretärs erbickt, ausgezeichnete 
geographifche und bybrographifche Arkei- 
ten lieferte und eines der vorzüglichſten 
Mitglieder ter kön. Akademie der Wif- 
ſenſchaften in Liſſabon ift. 
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phi thienensis archipresbyteri“ (1773). 
Diefe letzte, nebft vielen andern bei ver» 
ſchiedenen feftlihen Anläffen gehaltenen 

Heben, dann vermiſchte Aufiäke, lateini⸗ 

{he und italienifhe Epigramme, find ın 
Handſchrift geblieben. 

Ferrari (Joh. Bapt.), Vitae viror. illuſtrium 

Beminarii Patavini ecc. (Padua 1815, Se- 
minardruck.) S. 140. 

Fraſchini, Cajetan (Sänger, geb. 
zu Padua 1807). Widmete fi) anfüng- 
lich dem Studium der Mebicin uud iibte 

nur zu feinem Vergnügen bie Mufil. 
Als ihn der berühmte Muſikus Moretti 

hörte, überretcte er %., das Stubium 

aufzugeben und ſich Dem Gefange zu wid⸗ 

men, wozu ibn eine berrlide Stimme 

befonders befühigte. F. folgte dieſem 

Rathe, nahm Gefangsunterridht, murbe 
Dann Ehorjänger an der Katbebrale zu 

Badua und betrat 1839 zu Bergamo 

zum erften Dial bie Bühne al8 Rodrigo 
in der Oper „Othello“. Schon im fol- 

genden Jabre war er für die Scala ge- 
wennen und nun entbnfiasmirte er mit 

feine: fenrigen Geiange bie Freunde 

Diefer Kunit in Zurin, Venedig, Rom, 

Neapel uub gelangte fein Muf als eines 
der erften Teuoriſten der Gegenwart nad 

Paris, Yondon u. Wien, in welch’ letzterer 

Stadt er für Die italien. Operniaifon 

anf mehrere Jahre 1844—47 und banıı 

fpäter wieder gewonnen ward. Berbi, 

PBacini, Mercadante, componirten 
mebrere Cpern für ibnw. 3.: „Alzira® ; 
— „Fidanzata Corsa”; — „Gli Ora- 

zii“. — Seine fchönften Rollen find: 
„Ernani”; — Ernesto in „Marito e 
Y’Amante*, von Ricci; — Edgardo 
in ber „Lucia“; — Gennaro in ber 
„Lucrezia Borgia*, — SBever in ber 
„Norma“; — ter Herzog in „Rigo- 
letto*; — Giulio in „Paniere d’s- 
more“, — und ber Conte di Chalais 
in „Maria Rohan“. 

The London illastrated Mows. — VWertrit. 

BAD 

Gofumebilb. Unterfchrift : Gaetano Fraschinä 
als Foresto in ber Oper „Attila®. Lithogr. 
von Er. Kaifer (Wien, Neumann, %ol.). 

Fraſft, Johann von (Ciſtereienſe r⸗ 

mönch und Geſchichtforſcher, geb. 
zu Wien 1786, geſt. in Nußdorf bei 

Wien 30. Sin. 1850). Entitammt einen: 
altadeligen Geſchlechte und iſt der ältefte 

Sohn des Hofbaurathes Philipp von 

Fraſt. Er genoß eine forafültige Erzie- 
bung und wählte aus freiem Drange den 
getjtlichen Stand, legte 1807 die Orbent- 
profeß als Capitular des Eiftercienfer- 

Stiftes Zwettl ab, und wurde 1809 zum 
Prieſter geweiht. Er bekleidete nun einige 
Zeit die Profeffur tes alten Bundes und 

ber orientaliihen Spraden an der ther- 
logiſchen Yehranftalt des Ordens zu Hei- 

ligentreuz, mußte aber aus Sefundheug- 
rüdjihten die Stelle aufgeben, woranf 

er Hausardivar im Stifte wurde. Spä—⸗ 

ter erhielt er die Pfarıe in Edelbady, 

dann in Großenzerstorf, wurbe dann 

Abminiftrator des Stiftes zu Gobels- 

burg und zuletzt Stadtpfarrer in Zifterd- 

borf. Ungeachtet der anftreugenben Ge⸗ 
ſchäfte feines geifllihen und abminifira- 
tiven Berufes, in welchem er vorzüglich 

als Prediger glänzte, fand er Muße zu 
Urbeiten über die Gefchichte und QTopo- 
graphie Niederöſterreichs. Zum correfp. 
Mitgliede der k. Akad. b. Wiffenfchaften 
wurde er bei ber erften von berjelben vox⸗ 
genommenen Wahl am 2%. Jänn. 1848 

gewählt uud am 1. Febr. 1848 a. h. beſtä⸗ 
tigt. Auf einer Gefchäftsreife nach Wien 

ereilte ihn im Stiftshauſe zu Nußdorf 
im Alter von 64 Jahren der Tod. %.'8 

Arbeiten zeichnen fi durch Oründlichteit, 

Selbſtändigkeit der Forſchung und ſcharfe 
fernige Kritik aus. Da er allenthalben 
bisher unbelannteu gefchichtlichen Stoff 

brachte, fo verdienen feine Aufiäge ſorgfal⸗ 

tige Aufzeihnung. Als Bergenftamm 
(I. 299 - 801), Darnaut (lJE 166) 
und Shätenberger beu Beihluf 



Schriften zeigt, ſein Wort auch gelöfet. 

In Hormayr's „Ardiv für Geſchichte, 

Statiſtik, Literatur und Kunſt“ (Wien 
1810 - 1828, fortgefegt durch Hohler 

und Megerle⸗Mühlfeld 1829—30, 

Ridler 1851 — 33 und Kaltenbael 
1835 — 37 Tieß er folgente Aufjäge er- 
feinen: „Reimchronik der Cistertienser-Abtei 

Kuettl aud die Marneinger beirelend“ (1818, 

©. 249, 262, 274, 289; auch abgebrudt 

in Hormayrso, Taſchenbuch für 1842”, 
P. 1-26); — „Jdege Ehnrso van Fichtentels, 

seine Rinder aud Enkel” (1819, ©. 13, 27); 
— „Brudgstüce über die Muenriuger“ (1819, 

€. 501, 505,510; vergl. mit Meinerts 

Aufjage in den Wiener „Jahrbüchern 

der fiteratur” 3b. 22, Anz. Bl. 34—51); 
— „Dir Stadt Weitra In den ersten juei JZahren 

des hreissigjäbrigen Rrieges“ (1823, ©. 677); 

— „Beiträge jur Geschichte des Auettelheofes in 

Win" (1823, S. 704); — „Ber bestrafte 
Rirgenranb (won smei Muenringern am Stifte 

Kurttl ueräbt)" (1828, ©. 693); — „Bei- 
träge zar Geschichte und Gregraphie Des Diertels 

ab dem Manhardsherge” (1833, S. 477, 481); 
— „Margarethe, sömische Mönigin, Rönigin sen 

Bihurs u. 5. m.“ (1835, S. 197— 204); 
— „Basitaberg” (1835, 369, 371, 878); 
— „Grerg Wendelins von Ebyell Erinueraugs- 

228); — u 
— „Prämonsi 

—254). — 
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Staatsöruderei, gr. 8°.) ©. 4. — Realie, 

Suriofitäten- und Memorabiliensterilon von 

Wien (Wien 1346, Ler. 8%.) IL. Vd. ©. 450. — 

— Mmanach ber Taif. Wabemie der Wiſſen⸗ 
{haften (Wien, 8°.) 1853 (III. Jahrg.) ©. 158 
Igibt fein Todesdatum an, unb berichtigt beu 
G©terbeort, ald welcher in den erften zwei Jahr⸗ 
gängen Ziftersborf angegeben worben, in 
NußdorfJſ. — Reile Wanderer im Wald» 

viertel (Brünn 1823) S. 214— 225; 377—283 

[enthält Andeutungen über %.'6 trefflichen 
Sharalter). — Hormayre Taſchenbuch Ihrg. 
1836, ©. 468; Jahrg. 1842, ©. 3 [enthält 
Nachrichten über fein literariſches Wirken]. — 

Die Vollſtändigkeit der bibliographiſchen Nach» 
weifungen über F.'s Schriften verdankt ber 

Herausgeber der @üte bes Herrn Minifterial- 
fecretäre Yeil (f. db. S. 162 diefes Bandes), 

defien liebenswürdige Zuvorkommenheit ihm 

fhon manden Zweifel über einzelne Per⸗ 

{önlichleiten gelöst und mande Quellen, bie 

tem Herausgeber nicht zugänglidd waren, er» 
öffnet bat. 

Fredro, Alerander Graf (polnischer 

Luftipieldichter,geb.in®alizien1791). 

Entſtammt einer alten Adelsfamilie, in 

welcher bereits Andreas Mar F., Ca⸗ 

fielan von Lemberg und Wojwode von 
Podolien (geft. 1679), als poln. Eultur- 
hiftoriter eine ehrenvolle Stelle in ber 

Literatur einnimmt. Der Graf ift ein jin- 

gerer Bruder des Grafen Johann Mar 

(f. d. Folg.), trat gleich biefem 1809 in 
poln. Kriegedienfte, machte 1812 ben 

zuffifhen und bdeutfhen Feldzug mit, 

- Lehrte 1814 wieder nach Galizien zurüd, 
mo er abwechſelnd in Lemberg, auf feinen 

Gütern und auf Neijen lebte, ſich mit 
Fiterarur befchäftigte und im Gebiete bes 
Zufifpielesfelbftichöpferifch auftrat. Seine 

Stüde, meift Zuflipiele, zählen zu ben 
beften Erfheinungen ber neuen brama- 

tifchen Literatur in Bolen und werben 

auf ben Bühnen in Warfchau, Lemberg 
und Wilna feit Jahren und mit Beifall 

gegeben. Die Sammlung feiner Stüde, 
von benen einzelne auch in wiederholten 

Auflagen erfhienen,, kam unter dem Ti- 
tel: „Komedye”, 5 Bde. (Lemberg 
1836-38) herase. Sie enthält folgende |. 
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Luftfpiele (die mrit einem * bezeichneten 
in Berfen): im I. Bde.: *, Jerr Geldheb“ 

(3 Acte); — *, Fremde Sitte” (3 Acte); — 
„Damen und Busırın“ (3 Acte in Proſa), 
welches auch in's Deutfche überſetzt und 

auf der Wiener Hofbühne gegeben wurde. 
— *, Cideliacht uud Moathmille" (1 Act): — 
im IL Bde: * Mann und Stan” (3 Acte); 
— *, Der neue Don Bsizette” (3 Acte); — 

* ‚Der Brief” (1 Act); — *, Die Misanthro- 

den nnd der Vichter“ (1 Act); — im DI. 
Bande: *, Die Ftenude“ (4. Acte); — „ws 
Yimmelswillen was geht da wor!” (3 Acte in 

Brofa); — *, Niemand keust mig“ (1 Act); 

— im IV. Bande: „Der Magnetisuus des 

VJerſens“ (in 5 Acten in Proſa und in 

Berfen); — „Zerr Jomialski“ (in 4 Acten 

ebenfo); — „Das Naxptlager in den Apruninen“ 

(Oper in 1 Acte ebenfo) ; — im V. Bbe.: 

* Dos Cautchea“ (in 3 Acten); — *,Bte 

Bade“ (in 4 Acten), auch felbflänbig 

(Lemberg 1838); — *,Bas Zeibgedinge” 

(in 3 Acten). — Außer diefer Samm⸗ 

lung erfchien in der von Bal. Chledow- 

fi (j.d. UI. Bd. ©. 345) berandgege- 

benen „Haliczanin*: „Die Beriheidigang 

son Disyge. Dramat. Ordicht in Bersen”; — 

„Der Stein am Xisk, Eryüblung is Verzen“, und 

felbftändig: „Niessczescia najssczgäh- 

wego meZa“, d. i. Das Unglüd des aller- 

glücklichſten Mannes (Krakau 1841, Czech). 

Wit, Laune, leichter u. gefälliger Dialog m. 

ein ſeltenes Geſchick, in gebundener Sprache 

ſich zu bewegen, zeichnen F.'s Arbeiten 

aus. — Sein Sohn diente als Officier in 
ber ungar. Revolutionsarmee, verlieh 
aber dieſelbe und lebt feit 1850 in Paris. 

Wöycicki (K. W}.), Historyja literatury pol- 
skiej, b.i. Gefchichte der polnifen Literatur 
(Warfhau 1846, Seunewald, gr. 8°.) S. 488. 
— Majorkiewics (Jan), Historya, Literatura 

e Krytyka (Warschau 1847) 8. 329. — Rü- 

tersberg , Kapesai sinraitak , b. i. Taſchen- 

Wörterbus (Prag 1850, Poopidil, 16%.) 1. 2b. 
©. 456. — Blätter für literarifche Unterhaltung 
1838, Nr. 837; 1889, Mr. 118. — Ueber ben 
Eulturbiforifer Andread Rar Verebro 
ſehe: Woyciehi wie oben III. Br. ©. 166. 
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— Bentkorski (Felir), Historva literatury 

polakıej, b. i. Geſchichte der polniſchen Yite: 

ratur (Warſchau u. Wilna 1314, Zawadzki, 

ge) 1.Ar. 2.224; II. Ad. S. 90, 362, 751. 
— Wiezniersit (Mich.), Historya literatury 

polskiej, d. i. Geſchichte ber poln. YViteratur 

(Rralau 1240 - 1557, 5%.) J. Bo. S. 23; 
VIII. Rt. S. 109, 463, 4865 IN. BR. S. 30. 

— Choudmmicki (lunacy), Dykeyonarz urzo- 

nych Polakow, d. i. Perilen gelebrter Bolen 

vemberg 1833, Vrliteweli, I. Bb. S. 146. 

— Gwiaziüka Cieszynaka, 1856, Nr. 40, 

S. 322: „2ywut Jedrzejı Makaymiliana 

Fredry.“ — Przylowia, möw potoeznych, 

albo rrzestrogi obyezujowe etc. Andrzeja 

Maksymiliana Fıedry. Wydanie Kasimierza 

Juz. Turowskiegro (Sauuk 1805, Pollak, 

8%... In dieſer jungften Ausgabe ter „Zpriid: 

wörter“ Fredro's befintet fi eine Bio- une 

bieliegraphiſche Mittheilung übır Fredro, 
lebtere beſonders beachtenswerth.) 

Fredro, Johann Maximilian Graf 
(dram. Dichter, geb. in Galizien 1784). 

Aelterer Bruder des Vorigen, trat 1806 

in Peilitärdienſte, war Adjutant bei Bo- 

niatowsti ımb 1813 Oberſt und Com— 

mandant eines franzöfiihen Chaſſeur⸗Re⸗ 

giments; wurde dann Adjutant und Ge- 

neralmajor tes Kaiſers Alexander, trat 

als Hofmarſchall in Cidildienſte über, 

wurde Mitglied des Bermaltungsrathee, 

@urator ter Wnixerfität in Warſchau 

und dem Minſſter des Unterrichtes an 

bie Seite gegeben. Nach der Revolution Des 
3.1830 303 er ſich in's Privatleben zurüd 

und Icht jeiivem ber Yiteranur, fiir welche 

er in mannigfacher Weiſe thätig geivefen. 

Er gab im Drude herans: „Trauedye 

wierssem*, d. i. Zragddien in Serien, 
1 8b. (veipgig 1837, Breitlepf u. Gürtel, 

8°.). Diefer Band enthält die drei Trauer- 

fpiele: Dido, Wanda und Harold, von 

Denen lettteres auf polniſchen Bilhnen bei- 

fällige Aufnahme fand. Außerdem über- 
feßte er mehreres aus bem Deutidyen, 

Englifchen, Frauzöſiſchen, aus Hor az, Die 

Cpifode ans Birgit: „Orpheus und Eari- 

liceꝰ und befchäftigte ſich mit einer Poly 
 gletten-Ausgabe Birgile,. 
Woyeleki (K. W?.), Historyje literatusy pol- 
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skiej. b. i. Geſchichte der polniſchen Piterat:r 
(Warſchau 1846, Sennewald, gr. 3°.) III. %: 
S. 422. — Blätter für literariſche Unterkal: 
tung 1838, €. 1367. 

Frehlich, Franz Freiherr ven Ge— 
neralmajor und Ritter des Mar. ix. 

rejien-Crbeng, geb. zu Bellovar 1771, 

geft. zu TreppaulT. Mai 1813). Tret 
1754 als Cadet in's Kreujer Grenz⸗Re 

giment, wurte im Türkenkriege Iber- 
lieutenant, zeichnete fich Bei Yaııdre:y 

1794,, beit Mauubeim (1795, aus un 

rüdte 1706 zum Rittmeiſier im jlan »creät. 

- Grenz. Puparen-Eorps; 1rOSzumÜber:: 

lientenant, im Sert. 1808 zum Cfert 
im 10. Hujaren: Regiment ver. Im J. 

1209 fand F. mit feinem Regiment ım 
4. Armeecerps und commandirte beitir 

Borrüdung nah Baiern im April). 
Die Nrantgartde. Am 19. April attaquit: 

und warjsy.beidinzlingendasn. fürs 
liche Hußaren-Regiment, am DI. Lei Cd: 
mübl entfultete ev große Brareur ka 
Zedung Des Rüdzuges Des 4. Armer- 
corpt. Am 20. Mai jeht auch F. mi 

feinem Regiment unter Den Schmwatre 
nen, welhe EMI. Klenaubei Eßlingen 
ber Keiterbieifion Yajalle eutgegenführte 
und mit denen cr Das feindliche Cerpe 

gänzlih mit ſtarkem Berlufte ward. In 
der zweitägigen Schladt wen Aipern 

that er fi) ebenio Durch Umſicht, ala durch 

glänzende Zapferleit hervor. Für jein 

Wuffentbaten erhielt er mit Armechefekl 
vom 24. Oct. 1809 das Ritterkreuz kct 
Mar. Thereſien⸗Ordens. Er rüdıe u— 

mittelbar nad ber Schlacht zum Gene- 

ralmajor vor, commaubirte im Augiligr- 

Korps gegeu Rußland 1812 eine Yrigate. 
in mehreren Heinen Reitergefcchten, ſich 
auch ba als trefflichen Führer der leich 
ten Reiterei bewährend. Aber fchon im 

folgeuben Jahre farb er im ſchönſten 
Mannesalter von 42 Jahren. 
Birtenfeld (9. Dr.), Der Militär - Rarie- 
' Ipereflen-Orben und feine Mitglieder ( Vie⸗ 
1887, Gtaatöbratterei) :G. Va uud 1748. 



Freier, Heinrich, fiehe ; reger, Hein- 
rich ©. 352. 

Sreindaller, Zranz Seraph Joſeph 
(Chorherr von St. Florian und Theo- 
Iog, geb. zu Ybbs in Niederöfterreich 
2. Febr. 1753, geil. 25. Dec. 1825). 

Studirte an ben Gymnafien zu Krems 
unb Linz, Theologie in Wien. wo cr aud) 

die theolog. Doctorswürde erhielt. Schon 
1770 war er in's regul. Chorherrnitift 

St. Florian eingetreten und wurde 1776 
zum Priefter geweiht. Nachdem er im 

J. 1777 als Cooperator gebient, kehrte 

er in’s Stift zurüd, um daſelbſt geiftliche 

Beredfamteir zu lehren. 1782 übernahm 
er noch bie Lehrkanzel der Theologie. 

Als 1784 die häuslichen Studien in den 

geiftl. Genoffenfchaften aufhörten, befam 
F. die Pfarre Negau. Nachdem er meh- 

rere Pfarren gewedfelt, ging er im 
Auftrage feines Orbens im Jahre 1793 

nah Wien, um für eine ber theologischen 

Lehrkanzeln in Wien, welche ausgeſchrie⸗ 
ben waren, ſich zu bewerben; er erhielt 
jene der Dogmatil, womit er noch das 

akademiſche Predigtamt und die Dire- 

ction der Clerilaljugend feines Stiftes 

verband. 1803 erhielt er über fein An 

fuchen die erledigte Stiftspfarre Nieder- 
walbfirden, 1806 bie Pfarre in Bödla- 
brud, mit weicher er als bamaliger bai- 
rifher Unterthan feit Seht. 1811 base 

Diſtriktsſchul⸗Inſpectorat und feit Mai 
1812 das Decanatim Landgerichte Bödla- 
bruck antrat. F. war ein vortrefflicher 
Redner und feine Kanzelvorträge find 
theils einzeln, theils in Sammlungen 

gebrudt erſchienen. Außerdem erichienen 

von ihm folgende Schriften: „Animadoer- 
siones in libelum cui titulus: recensio 

critiea dissertat. de Rosario a Linciesi- 

bus theologis editae“ (Linz 1805); — 

„Caji Romani Presbyteri (ui videtur) 
Jragmentum acephalum de canone diri- 

norum nori foederis librorum ...“ (Linz 
1803), — „Handbag der gleichförmigen Ein- 
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theileng des sechswägratlidgen in des kuis, öatert. 

Staaten beim Üebertritt je eines talccisien Gon- 

fegsion gesetſlich worgeschriebenen Kelıgiansunter- 

tigtes“ (Linz 1813); — „Beuksgritt anf 

Georg Tehberg in King" (Vinz 1309); -— „Ber- 

trante Reden an jange Diener der Kire” (Salze 
burg 1817, gr. 8°... — ferner gab er 

fett 1802 bie „Sprologisch - praktische Zinper 

Monatshrift“, 11 Jahrgänge (Salzburg 

und Linz 1802—12) heraus, welche ge⸗ 

diegene Zeitihrift 4 Auflagen erlebte; 

auch erichien darüber ein „Alphabet. Ber- 

geichniss aller darin entpalienen Anfsäre und Ab- 

handlungen“ (Ebenda 182); von 1813— 

1821 fegte er fie unter dem Tirel: „Quar- 

talsiprift tür katpolische Geistliche” jort. F. 

erhielt in Anerkennung jeiner Berdienfte 
ton Kaijer Franz die große geldene Eh⸗ 
renniedaille jummt Kette, und von feinem 

Biſchof die Würde eince wirkt. Confifto« 

rialrathed. Er ftarb im hohen Alter von 

12 Jabren. 
Deftr. NRat.-Encyllopäbie (won Bräffer und 
Ezilann), (Wien 1835) U. Bd. S. 203. — 

Kayfer (Ehriftian Gottlob), Vollſtändiges 
Bücher⸗Lexikon (Leipzig 183, Schumann, 4°.) 
II. ®b. ©. 259 und IV. Bd. S. 134 (zählt 
fänmtlige Werte F.'s aui). 

Freidauff Ritter von Neudegg, Felix 
(Hauptmann, geb. zu Bellovär 10. 
Febr. 1799, gef. zu Döbling 5. Zuli 

1854). Entſtammt einer bereits 1631 
geadelten Familie. Sein Vater war 
Oberitlieutenant im Oguliner Gränz- 
Regimente. Der Sohn fam 1810 im die 

Neuftäbter Akademie, verließ dieſelbe 
1818 als Uinterlieutenant im PBionnier- 
Corps mit ber Beſtimmung, bie Pro- 
fejjur ber Geſchichte in ber Corpsfchule 

zu Korneuburg zu übernehmen, wo er bis 

1825 blieb. Hierauf wählte ihn der ba- 
malige Oberfi $allou (j. d. S. 141) 
zur Ausführung bes aſtronom. Theiles 

bei feinen milit. Katajıral-VBermefjungs- 

Arbeiten. Nah Fallous Tode (1828) 
berief ihn Erzherzog Karl, um am Un⸗ 

terrichte feiner vier Söhne mitzuwirten; 
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F. wurde mın OÖberlieutenant im Inf.- 
Reg. Erzb. Karl und 1831 wirkl. Haupt- 

mann. 1838 nöthigte ihn ein hartnädiges 
organiſches Leiden dieſe Stelle aufzugeben, 
um Benflonirung zu bitten, und in Bä- 

dern Linderung für feine Leiden aufzu- 
ſuchen. Ungeachtet deſſen war %. fortwäh- 
rend wiffenfchaftlih thätig und ftarb 
nach jahrelangen feiden im Alter ven 
55 Jahren. F. bejaß eine grünbliche mij- 
fenschaftliche Bildung und war in mathe⸗ 
matifch-technologifchen Gegenftänden eine 
anerkannte Autorität. Seine Werte find: 

„Elementar-Anterricht in der mathematischen Gro- 

graphie" (Wien 1827); — „Beschreibung des 
uenen Plenetarinms ınr Erleichterung und Beför- 
deenng des Elementarstudiums der Welt and Erd» 

beschreibung” (Stuttgurt 1229, Cotta), in 
4 Auegaben: bie erfte 2 Thlr. 20 Gr.; 
bie vierte 66 Thlr. 16 Or.; — „Beschreibung 

der Ektgpogropbie für Blinde uebst ihrer Aumendong 

für Schende” (Wien 1837, Diechithariften, 

gr. 4°.); — „Ektgpograph. - enegelopädischrs 

Bildermörterbad für Blinde“. 6 Hefte (Wien 

1838, Mechithariſten, Yer. 8°), enthält 

bie vorzüglicheren bildlich barftellbaren 

Wörter aus allen Gebieten bes Wiſſene 
mit der Erflärung in vier Spraden; — 
„Beschreibung einer selbstmirkenden Abhänge- Ber- 

. tigtang für Dampf- and Eisenbehnwagen“ (Wien 

1841, Wallishauſſer, gr. Fol.); — „Das 
tortschreitende Bemegengsprincip für Dampf- und 

Eisenbahnwagrn auf ebenen und geneigten Bahern 

wittelst dessen Anmendung die Semmeringer Breig- 

Xoremotier „Banario” ,.. dem ersten Preis 

uon 20,000 Daraten erhielt..." (Wien 1852, 

gun. Fol. mit 2 Taf.). Ans diefem inte- 

reffanten Werlke crbellet, daß bus bei der 

„Bavaria“ angewendete PBrincip eine 

Erfindung F.'s ifl. Dem Werte find bie 
ganze Correiponbenz mit bem Erbaner 

der „Bavaria“ und in einem Anhange 
Auffäge über Torfgewinnung, Torfhei- 
zung im Allgemeinen und für Locomotive 
u. db. m. beigefügt. Auch gab er nad 
Fallons Tode befien „Oupfemetrie von 

Defterreich“ heraus. Die wiffenfchaftlichen 
Berbienfte Diefes ausgezeichneten Cffi- 
cier® zeichnete der Monarch durch Ber. 
leibung des Leopold-Orbens aus. 
Hirtenfeld (9.), Deſtr. Militär-Kalenter für 

1854 (Wien, Gerold, 8%.) V. Jahrg. E. ıı 
— Frankl (C. 9.) Eonntageblätter (Wiez, 
gr. 8°.) 1842 (1. Ihrg.) €. 176: "„Srfintuag.“ 

Brei aud Frey, Johann Zacharias 
(Zupferfieher, Maler, geb. in Wien 
1771, get. in Warfhau 1829. Be. 
ſuchte, 17 Jahre alt (1788), Die Miener 
Kunftalabemie, wo er ſich durch 4 Jadre 
und namentlih unter Fügers Yeitun 
in ber Kunit ausbildere. Dann bezed 
er ſich nach Yenden, wo er längere gti 
blieb und unter Weſts Leitung fi ver⸗ 
volltktommnete. Aus England kehrte er ua 
Wien zuriid, reiste 1804 nad Yeleı 
und fand bei Dem Fürften Czartoryoli 
in Pulawy zuerft Beſchäftigung, inten 
bie Kürjtin die ſchönſten Punkte Bier 
Gegend durch ihn aufnehmen ließ. 18% 
arbeitete er in Warichau, mo ihm Sigm. 
Bogel den Etich feines Werkes: _ Zbur 
wilokdr stamniejssych pamiatek narı- 
dowich ...*,d.i. Sammlung ber benf- 
würdigen vaterländiihen @egenten ... 
(Warſchau 1806, gr. Fol.) übererng. Gr 
ließ fi) nun bleibend in Warſchau ziehe, 
gab Unterricht im Zeichnen und wer «nd 
mehrere Jahre Profeſſor des Zeichnens im 
Convicte ber Biariften zu Zolikorz. Anfer 
zahlreichen Arbeiten feines Grabficels 
finden fi mehrere Aguarelle zer, ale: 
„Ansicht der Splaht bei Teipzig“; — „Be 
Wahl Jeintichs von Dalois bei Weis“; — 
„Serrliger Eitjag des Minis Veierich ws 
Balsis"; — „Befreinug der Griechen derch Ae- 
minias"; — „Nusigt Sibirkems“. — „Brm 
ons Mütsns serlerumm Paradles“, bie [chteren 
zwei in Kupferſtich und letzteres kurz vor 
feinem Tobe beendet. 
Rastawiecki (Edward), Slownik malarıöw 
polskich, d. i. Lexiton der polnilgen MWakr 
(Warfhan 1850, Orgelbrand, gr. ac.) I. ®. 
©. 167. — Naglero Ränftler-Seriten fährt 



im IV. Bde. ©. 485-491 mehrere Künfler 
des Namens Ferehy, boch keinen mit den Tauf⸗ 
namen Joh. Zacharias auf; nur bei Ignaz 
F. (S. 491) gedenkt er nebenbei eines Künft- 
lers, ter 1806 in Warſchau arbeitete; wohl 
der Obige. 

Fresnel, fiehe: Heunequin de Fres⸗ 

sel und Curel, Peter Graf. 

Freund, Karl (Bublicift, geb. zu 

Zfidooär in Ungarn 1. Nov. 1818). 

Sein Bater Franz Xaver mar königl. 
Rath und Infpector, verlor aber in Folge 

feiner Betheiligung als Deputirter am 

ungar. Neichetage im 3. 1848 feinen 
Boften. Als Schriftfieller gab er heraus: 
„Chalie. Rritische Benrtheilungen der dramat. 

Darstellungen anf dem Stadtthenter u Gemesuär 

1823”; — „Die Wandersalbe” ; — „Ber Barg- 

steht” und mehrere andere Dichtungen 

in der „Jris“ 1826 und 27. Ein Traner- 

fiel „Birginia” wurde zur Aufführung 

nicht zugelaſſen. — Eein Sohn Karl fiu- 

Dirte Die Rechte und trat im 3. 1837 
bei der künigl. Eameral-Domainen-Ber- 
waltung zu Temesvär in den Staatedienft, 
fpäter aber zur ungarifchen und über ſpe⸗ 

cielle Berufung des damaligen Hoflam- 
mer- Präfidenten Kreiherrn von Kübed 
zur allgemeinen Hoflammer über. 1845 

wurbe er Secretär ber oberften Hofpoften- 

Berwaltung, 1850 unter Brud Secre- 
tär ber Beneral-Direction ber Communi- 
cationen unbunterBanmgartıner 1852 
Referent. In Folge feiner polit. Haltung 
im 3. 1848 wurde er nach diefer Zeit in 
den zeitlichen Ruheſtand verjet und trat 
fpäter als Secretär in bie Dienfte ber 
Theiheifenbahn-GBeiellichaft, welche Stelle 

er jetzt noch befleidet. Seine Betheiligung 

an den Greigniffen des J. 1848 machte 
feinen Namen in weiteren Kreiſen be- 

kannt. Als fi) im April 1848 Das vor- 

zugsweife von Fiſchhof (ſ. d. S. 253) 

in's Leben gerufene „politiſche Central⸗ 

Comité der Bürger, National- Garden 

351. 

enccoli),trat$reund ale Bertreter bes 
Bezirkes Landſtraße in Dasjelbe ein, wel- 
chen er nach dem 18. Mai auch im „Sicher- 
heitsansſchuſſe“ vertrat, zu deſſen Bice- 
präfidenten er gewählt worden. Vom 

Wahlbezirte Matzleinsborf wurbe er in 
ben Gemeinderath von Wien gewählt und 

vahm Theil an allen Berbandlungen und 

Arbeiten besfelben im October während 

ber Belagerung Wiens. Die wichtigeren 
Schriften des Gemeinberathes während 
biefer Epoche haben ihn zum Verfafſer. 

In der Frage wegen Herbeirufung der 

ungar. Armee flimmte er Dagegen und 
lehnte in einer an das Stubenten - &o- 

mité gerichteten Erklärung dieſe Forde⸗ 

rung entſchieden ab. Nach Wiens Ein⸗ 

nahme mußte F. mit noch einigen Colle⸗ 
gen aus dem Gemeinderathe austreten. 
Im Drude gab er in jener Zeit heraus: 
„Reicstags- Gallerie. Geschriebene Portraits der 

herusreagendsten Deputirten des ren üsterr. 

Reicpstages”, 4 Hefte (Wien 1848 und 49, 
Jasper u. |. w). Seine öffentlich gehal⸗ 
tenen Reden im Auszuge find in ben 
Zeitungen bes 3. 1848 enthalten und 

im „Pefther Lloyd“ (1857 und 58) find 

die Eiſenbahn⸗Artikel aus feiner Feder. 
Demokrat (in ber neuen Folge unter bem Titel 

„Wanderer“) 1848, Nr. 157 (Blatt vom 3. 
Yali). — Humorift 1848, Nr. 202 (23. Aug.) 
[enthält feine Nebe aus Anlaß der Arbeiter- 

Erceffel. — Auſtria. Kalender, herautgeg. 
von Kaltenbaek (Mien, Klang, gr. 8°.) 
X. Jahrg. S. 370 u. 71 [enthält die Schluß- 
rebe bei Auflöfung des Sicherheitsausſchuſſes]. 

Treyenfeld, Jobaun Hubert Freiherr 
(Oberft und Ritter des Mar. Therefien- 

Ordens, geb. zu Brünn 1724, gef. zu 
Pavia 11. Auguſt 1763), Entſtammt 
einer in Böhmen und Mähren ſeit 1708 
anſäßigen Freiherrnfamilie, trat, 18 J. 

alt, in den Militärſtand und begann im 
Regimente Baden-Durlach zu dienen. 
Beim Ausbruch des 7jährigen Krieges 

und akadem. Legion” conſtituirte (jpäter, war er bereits Major, focht dann bei Lo⸗ 

unter dem Borfige bes Grafen Monte- | bofig, Prag, Breslau und Leuthen 



und wurde in der festen Affaire gefan- 

gen. 3m J. 1760 zum Oberften im Inf.» 

Reg. Starhemberg Nr. 24 befördert, 
führte er fein Regiment bei dem Sturme 
auf Glaz und in der Schlacht von Lieg- 
ur ruhmvoll an. Bei der Belagerung 

der Feſtung Schweidnitz (1762) com- 
mandirte er ala Brigadier und trug we— 

ſentlich zur Erhaltung dieſes lautes bei. 
Anı 8. Auguft unternahm er einen Aus- 

fall, bei welchem er cinen Theil der feind- 
lihen Lanfgräben vernichtete und ben 
Ober Falkenbavyn mit 5 Öfficteren 

und 235 Maun gelangen in die Zeitung 

brachte. Als ihm bei dieſer Gelegenbeit 

das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 

ward, führte er ſeine Truppe zu Fuß 

mutbig an. Im Verlauf der weiteren 
Vertheidigung des Platzes wurde er ver⸗ 

wundet, kriegsgefangen (10 Oct. 1762) 

und am 1. Mai 1763 in Freibeit geſetzt. 

In der 8. Promotion (21. Oct. 1762) 

erbielt er den Mar. Therefien- Orben. 

Aber weder dieſe Auszeihnung noch die 
Befreiung überlebte er lange; benn 
ſchon im Ang. 1763 erlag er — erft 39 
Fahre alt — den während ber Belage- 

rung erhaltenen Wunden und ben Fol⸗ 
gen bes während dieſer Zeit erxlittenen 
Ungemachs. 
Hirtenfeld (I. Dr.), Der Militär - Maria 

Therefien-DOrben ... (Mien 1857, Etaatöbrus 
derei, 2er. 8°.) S. 160. — Deſtr. Militär» 
Konverfations>Lerilon. Herausgeg. von Hir- 
tenfelb u. Dr. Meynert(Wien 1851 u. f.) 
1.2. ©. 542. 

Frey, fiehe: Frei, Johann Zacharias, 

Freyer, Henri (Naturforicder, 
geb. zu Idria in Krain 7. Yuli 1802). 

Freyers Sroßvatr Er uſt ſtammt aus 

Saaz in Böhmen, lam nad) Krain und 

errichtete iıı Idria bie ärariſche Werks⸗ 
apothele; ſein Sohn Karl folgte ihm im 
Geſchafte, das er bi8 1835 beforgte. Def- 
jen Sohn Heinrich fand bei bemjelben 

Gelegenheit, feine naturwiffenichaftliche 

Wißbegierde zu befrietigen. Wabrend 
der franz. Occatpation Krains mare 

mehrere Naturforiher aus Franfreih ın 

Krain beamtet, unter andern Holander, 

der ſpäter nah Metz als Profeſſor ber 

Naturgeichichte kam. Dieſer wirkte maa- 
nigfach anregend auf F. und feinen Vei— 
ter ten Förfter Valentin vo. Krampel⸗ 
jeld, ber fih viel mit Entemoelegie 

befchäftigte. Im November 1815 fam F. 

nach Laibach, um dajelbjt das Gymnañum 
zu befuchen. Der Pflege ſeines LTieblinst- 

ſtudiums, der Naturgeſchichte, ftellten fih 
mauche Hindernijfe entgegen. Der ke 

rühmte frainijheBotaniterHlapdnitiül. 
gejtattete F. nicht den Beſuch feiner Ver⸗ 
lefungen, um ihn nidyt den: Studium 
der anderen Gegenflinte zır entzieben. 
Einer feiner Lehrer warf bes Knabes 
Schmetterling- u. Raupenjanmlung iv’: 
Feuer. Ein längerer Aufenthalt im Hank 
des Apotheters Wondbrajchel, einesren 

jeiner Zeit nicht begrijfenen tüchtiger 

Chemikers, wedte in F. die Luſt, Ape⸗ 
theker zu werden, was jedoch die Elten 
nicht zugaben. 1819 ſetzte F. Das Gum- 
naſialſtudium in Fiume fort, wo da} 
nahe Meergeftade mit jeinen Weichtbie⸗ 
ren und andern Raturobjecten ben jr: 
jchergeift bes jungen Sammlers keit. 
Zum Beſuche der philofophijchen Jahr⸗ 

gänge kehrte F. nad) Yaibach zuräd. Grü 
als er den entſchiedenen Eutſchluß in 

ferte, nun Apotheler werben zu wollen, 
geftattete ipm Hladnik ben Beſuch feiner 
botanischen Borlejungen, worauf fich bel 
ein freundſchaftlicheres Berhältnif jm 
hen Lehrer und Schüler entfpann ust 
Letzterer fih mannigfacher Begünfigen 

gen zu erfreuen hatte, die jeinen: Wiffen» 
triebe wohl zu flatten famen, unter un 

bern: ber Beſuch bes botaniſchen Gartens 
in fpäler Abendſtunde, um Snielten zu 

fammeln, die Erlaubniß von jeder Nü- 

henben Pflanze bes Gartens ein Erem- 
plar für bas Derbar abzuſchueiden n.b.m. 



1825 hatte F. den Enrjus der Pharma- 

cie beendet unb mußte alsbald nach Idria 
fih verfügen, um feinem altgewordenen 
Bater im Apothefergejchäfte behilflich zu 

fein. In diefe Zeit bis 31. Oct. 1827, 

an welchen Tage F. zur Beendigung des 
pharmaceutiſchen Eurjes nahWien reiste, 

fallen ‘viele Ausflüge in nahe und ferne 
Gebirge, welde feinen Sammlerfleiß 
reichlich belohnten und ihn mit mandem 

anerkannten Forſcher in Verkehr brad- 
ten. In Wien fehlte es nicht an neuen 

ihn fördernden Berbindungen, wozu na- 

mentlich die Sitte des Austaufches unter 

Sammlern Gelegenheit bot. Nach been- 
betem Curſe trat F. in Die Dienfte eines 
Apothelers in Agram (18. San. 1829), 

wo er nur bis Juli d. I. verblieb. Nach 
einem botanifhen Ausjluge nah Trieft 

trat 5. im Sept. d. 3. in Graz, im Febr. 

1831 in Laibach in eine Apothefe, welch’ 

legtere er erft verließ, ala ihm im Auguſt 

1832 die Trainifchen Stände die Cuſtos⸗ 

fielle des eben begründeten Muſeums 
antrugen, welde F. au annahm. Im 
nämlichen Jahre begab fi %. noch nad) 

Wien, um bei Hedel Unterricht im Prä⸗ 
pariren zu nehmen. Auf jeinem neuen 
Boften wirkte F. nahezu 2 Jahrzehende, 
und ift feinem aufopfernden Eifer und 

feiner tüchtigen Fachkenntniß das Aufe 

blühen biefes Iuftitutes, das unter an- 

bern bes Kuiferflaates eine hervorragende 
Stelle einnimmt, weſentlich zu danken. 
Im 3. 1853 wurde F. Confervator am 
zoologifch -Lotanifhen Museum Ferdi- 
nendo-Maximilianum in Trieft. Schon 
am 26. Juni 1848 ernannte ihn Die kaiſ. 

Alademie der Wifjenjhaften zum correip. 
Mitzliede der mathemat.-naturmwiffenich. 

Glaffe, überdies zeichneten ihn mehrere 

in⸗ und ausländifche naturbiftor. Vereine, 
als zu Klagenfurt, Görz, Wien, Regens⸗ 

burg, Mostau, St. Petersburg u. a. durch 
ihre Diplome aus. Die wiſſenſchaftlichen 

Arbeiten F.'s find zum größeren Theile 
v. Wurabach, biogr. Lexikon. IV. ' 
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in Zeitfchriften zerftreut und beſchränken 
fih in ber Pegel auf Die Erforfchung fei« 

nes Vaterlandes. Mit namhaften Opfern 
hat er die unten angeführte Specialtarte 
Kraine, welche Die Anertennung tüchtiger 
Geographen gefunden, zußtande gebracht. 

Auch muß bier bemerft werben, daß $. 
bei Gelegenheit des durch den hochw. 

Fürſtbiſchof Anton Alois Wolf beichlof 
jenen Kuppelbaues in ber Domlirche es 

übernahm, die Gemälde an ber alten 

Dede abzunehmen und fi) dabei eines 

von ihm zuerft angewandten Verfahrens 
bediente, welches ſehr glüdliche Refultate 
ergab, indem bie auf ſolche Art abgenom⸗ 
menen vor 100 Jahren von Quaglio 

gemalten Sresfobilder unbejchäbigt blie⸗ 
ben. Im 3.1848 übertrug ihm aud) der 
geognoft.-montanift. Verein in Grat die 
Stelle eines Begehungs⸗Commiſſärs file 
Krain, zu welchem Behufe 5. einen halbe _ 
jährigen Curſus zur Ausbildung in Die 
jem Gefchäfte in Wien genommen hatte, 

Auh war es F., den Se. Majeflät der 

König von Sadhjen Friedrich Auguft 
auf feinen wiederholten botanijchen Er⸗ 
eurfen in Krain ım Mai 1338 und im 
Juli 1841 zum Begleiter wählte. Unb 
als im 3. 1343 in Kärnten von bem 
Ständen die Anfftellung eines Landes⸗ 
mujeums befchloffen wurde, war es F., 

der auf den Wunſch der Stände Ein- 
richtung, Aufftellung, kurz die Organifie 

rung des Mujeums durchführte. Bon 

feinen wiffenfchaftlihen Arbeiten nennen 

wir: Selbftändige Schriften: „Sauna der 
in Rrain bekaunten Sängethiert, Bügel, Reptilies 

and Fische” (Laibach 1842, 8°.) [Bergl 

dar.: Oken Isis 1843, V. Heft ©. 395]; 
— „Specialkarte des Jerzogthums Hrois”, 16 

Bl. Maßſt. 1: 115,000 (Wien 1844— 
1345, Müller); dazu als erläuternden 
Zert: „Alpbabstisches Bergichniss aller Ort- 

schafts- und Sclössernemen des Berrogthums 

Krain in deutscher and krain. Sprache” [vergl. 

„Repertoire de Cartes publie par 
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wei ver Wisteigung des Cerglon im 3. 

1837” (Ebnd. I. Beibl. 26); — „Bestei- 

gang des Mangortberges bei Weissenfels" (Ebd. 

1839, I. Br. S. 583); — „Biographische 

Wotien über Scopoli” (Ebnd. 1840, II. Br. 

Beiblätter S. 57). — In Graf Hohen- 

warths „Beiträgen zur Naturgeſchichte, 
Landwirtbfchaft und Topographie bes 
Serzogthbums Krain“: „Bühlenwanderungen 
sad Grotten-Antersucheng im 3. 1833” (I. Heft 

S. 1); — „Augaila lati- und acutirosteis Risse, 
bride im Idrija ·Flasse“ (II. 10); — „Vericht 

über Bühlenbären - Borkommnisse” (V. ©, 114, 

117, 122, zum Berflänbniß ber barliber 
entftandenen Polemik mit Dr. Lippich 

orgl.I. Heft S.56 u.65 ; IIL. Heft S. 403). 

Sn den „Berichten über bie Mittheilun- 

gen von Freunden der Naturwiffenichaft 
in Wien“: „Lader Lithugraphie-Stein“ (1846, 

S. 53, 57 und 109); — „Soraminiferen 

Sande in Brain und Rrostirn“ (Ebd., S. 109, 
157 und 1349, S. 99. — Im „Illyri⸗ 
fhen Blatte”: „Fossilien von Polsica in 
Obechrain“ (1849, S. 202); — „Odonlites 
kisifelia vom Wonas nnd Freyera Biasoleltiana Heiss” 

(Ebendu, S. 239) — „Meyakla-Grottz bei 
Assling in Oberkrain and eine noch nnyngängliche 

Grotte bei der Mobile in Strug bei Idria“ (Ebd., 
&. 370). 

jv VL 
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ten bie „Abhandlungen der königl. böhm. 

Gefellipaft ber Wiſſenſchaften von ifm: 
„Chemische Antersupung des fasrigen Menolithes 
a0n Heurnstein in Bipmm“ (VI. Bb. 1818); 
— „Chemische Antersudpung des dichten thonigen 
Sphürosiderits von Radnity io Böhmen“ (V. Mh.) 
und in Graumanne „Darflellung ber 
Heifquellen von Franzensbad bei Eger" 
Äft der 4. Abſchnitt, worin bie Frage er- 
Örtert wirb : ob natürliche Mineralwäfler 

durch künſtliche erfegt werben lönnen, 

von F. verfaßt. 
Yelinet (Karl Dr.), Das Ränd.-polptechnifge 

Imfitut in Prog (Prag 1856, Haafe, 8°.) 
©. 209. — Abhandlungen ber Tönigl. Böfm. 
Gefeliaft ber Miffenfgaften (Prag, 4°.) 
VI. ©. &. 19. — Grneuerte vaterlänbifhe 
Blätter, heraudg. von Dr. Franz Sartori 
(Bien, 4%) 1819, Nr. 226. 

Freyſtüdter, Franz Ialob (Mufi« 
ter, geb. in Salzburg in ber zweiten 
Hälfte bes vorigen Jahrhunderts, gef. in 
Bien 1841). Wurde von Mozart in 
ber Mufit unterrichtet, und Ichte feit 1790 

in Wien, gleichfalls Unterrit in ber 
Mufitertheilend. Als Elaviermeifter hatte 

er in angefehenen Hänfern Lectionen, ver- 
tor fit aber feines heftigen Temperamen« 
tes wegen unb gerieth zuletzt im ſolche 
Dürftigfeit, daß er in einem Berfor- 

gungshaufe feine legte Zuflucht fuchen 

mußte. Ein Gegner Salieri’s, war 
er ein enthuflaftiiher Bewunderer Mo- 
zarts, aus defjen Leben er viele Zilge 

zu erzählen wußte. Gerber zählt feine 

Eompofitionen auf; es find Lieber, So⸗ 
naten, Terzetten u. b. m., darunte 

Belagerung Belgrads, für Manier und 
«(Bien 1791, Moll); — „Der Sräplings- 
Margen, Witteg un Abend, 0 fantaria per il 
Fortepiano“ (Wien 1791, Hoffmeifter); 
— „XII Variat. p. le Clar. sur: Mama 
mia non mi gridate® ; — „Etude ou 40 
Variations instructives p. Pf.“. — Ha- 
del in ben unten in ben Quellen ange 

gebenen „Erinnerungen“, worin er eine 
pilante feffelnde Charalteriſtik 5.8 ent- 
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wirft, erwähnt noch rübmend feine mo⸗ 
bufirten Begleitungen zu den Eharmochen- 
Lamentationen, welche ſich im Beſitze des 
Muſilalienhändlers A. Diabelli ber 

fanden. 
Ag. Wiener Mufitzeitung, Herausg. von ug. 
Schmidt (Wien, 4%.) 1842 (I. Jahrg.) Nr. 
181: „Eridnerungen“, von ant Hadel. — 
Gerber (Ernft Cubiwig), Neues Fif.-biogr. 
terifon ber Tonfünfiler (Leipzig 1812, Kühnel, 
gr. 8°) I. Bb. Ep. 198 lerſcheint bafeldß 
unter dem Namen FrepRäbtler und wirb 
Bien als fein Geburtsort genannt; Hadel 
in der %0g. Wiener Mufilgeitung nennt aber 
8. einen Sandemann Mozarts). 

Fridvalszty auch Frivaldsty, Em 
merich Maturforſcher und Arzt, geb. 
zu S-A-Ujhely im Jahre 1799). Die 
Schulen befucte er zu Exlan, Kaſchau 
und Peſth. In naturwiſſenſchaftlicher 
Beziehung hatte er viele Reifen in Un- 
garn, deffen damaligen Nebenländern, in 
die Türkei, in Klein-Afien, Malta, Sicie 

lien und in bie übrigen Staaten Italiens 
unternommen. Zum Cuftos bes Nature 
talien- Cabinettes in Perh ernannte ihm 
im 3. 1847 ber Erzh. Palatin Stephan, 
Er hat zahlreiche naturwiſſenſchaftliche 
Artitel im „Orvosi Tär*, b. i. Mebici- 

nifches Magazin, und in ben Jahrbüchern 
des ungar. natur. Vereines veröffent- 

lit. Selbſtandig erſchien feine „Mono- 
‚graphia serpentum Hungariae‘ (Pesth 
1823, 8°.). Die Befreiung feiner Reie 
fen hat er der ungar. Alkademie vorgelegt. 

In Anbetracht feiner Verbienfte Hat ihn 

diefe im Jahre 1833 zu ihrem corre» 
iponbirenden, 1838 zu ihrem orbent- 

lien Mitgliede ernannt. Er fieht mit 

ben meiften auslänbifhen Gelehrten in 

fortwährenber Verbindung unb hat fo- 
wohl in«, als auch auslänbiihe Samm- 

lungen durch Beiträge feiner eigenen 
Funde bereidhert. 
Magyar irök. Kletrajz gyüjtemsny. Gyüjtik 

’Ferencay Jalub &s Dantelik Jösaef, d. i. Ung. 
Söriftfieller. Sammlung von debenobeſchrei. 
Sungen. Bon Jalob erenczy und Iofeph 

23* 
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Danielit GPeſth 1856, Guf. Ei) ©. 148 
Iwirb hier als Fridvalszky, weit weider 
Schreibart des Namens Horanyi, Stoe⸗ 

aufgefifrt]. ger, De Luca lbereinfllwmen, 
— Ujabb kori ismeretek Mre, b. i. unger. 
Sonverfations-Lerilon ber neueren Zeit (eſth 
1850, Hedenaft) III. Bd. ©. 885 ſerſcheint ba 
ale Frivaldskyl. 

Fridvalszky, Johaun (Seſchicht⸗ n. 
Naturforſcher u. Prieſter der Geſ. Jeſu, 
geb. zu Altſohl in Ungarn 18.Dec. 1740, 
geft. zu Szepus 1784). Entftammt einer 
Adelsfamilie, trat, 16 Jahre alt, in bie 
Gef. Jeſu, wo er nach erhaltener philof. 
Doctorwürde zu Klauſenburg bie ſchönen 
Wiſſenſchaften vortrug, zuglekch bie Klo⸗ 
ſterbibliothek unter ſich hatte nub auf ſei⸗ 

nen Reiſen durch Siebenbitrgen bie mi⸗er 
neralogiſchen Eigenjchaften biefes Lanbes 
erforfchte. Für jeine Aebeiten wurbe 
von der großen Marta Therefia äfter 
ausgezeichnet und nach Aufhebung des 
Ordens mit einer Jahrespenflon von 
200 fl. botirt. Im 3. 1777 erhielt er 
eine Domherrnftelle zu Szepus, wurde 
Erzdiacon im Fiptauer Comitet und Bei- 
figer der Gerichtetafel. Doch ſchon im 
Alter von 54 Jahren ereifte ihn ber Tob. 
Seine Werte find: „Diploma Andreae 
Regis Hierosolymitani, quo Gerirudis 
praecipue a sex fere saeculis inter histo- 
ricos patriae innocentiam demonstrat.“ 
(Klausenburg 1760, Akad. Druck. 
Fol.); — „Mineralogia magni 
patus Transsylraniae® (Ebenda 1767, 
4°. mitK. K.); — „Inseriptiones Ro- 
mano - Dacicue honoribus Com. Andrede 
ab Hadik et ‚Jos. L. B.a Thorucskey 
oblatae* (EbnüJ. 1767, Fol.); — „Dis- 
sertatio de Skumpia sew Cbtino planta 
coriaria (Rhus Cotinus Limnaei) etc.“ 
(Ebenda 1773, 4°. mit K. K.); — 
„Dissertatio de ferro et de Ferrarüs 

Hungariae et Transylrasiase (Ebenda); 
— „Reyes Hungariae Mariani ex anli- 
quissimis Diplumatis alisque manuscri- 
ptis conscripti“ (Wien 17775, Trattner, 

i princi- 

4°); — „Heros Huugariue Marias ..,® 
(Ebenda 1775). — De Once irwiiet 
auch feiner natu rhiſteriſchen Hingamır uub 
Giehenbürgen betr effeuber@autunlungen. 

Erſcheint auch bald als Getdunttek Gefinaiili 
u. Geiwarttl. — Steger (Jah. 5.3, Beigte 
res Prorinsise austzinene GSasietalis Jass 
(Wien u. Regensburg 1886, ee.) 8 2 
— [De Lu ca] Das gelehrte 
Verſuach (bien — 

scriptis editis notorum (Wien ıT7S, ” 
1. Bd. 8. 721. 

Friebeidz, Stephan (Gchrtftefter, 
geb. zu Waigeu 1817). Die Gyno 
fial- unb philofophiichen Claffen Iejafe 
er in feinem @eburtsorte, bie Uniweriß 
in Pefih, und wurbe 1840 zum Surakıs 

&. |im veſher Eomisete erwählt.. Die 
Amt betleibete er 7 Jahre, wobei es fein 
Aufmertiamtleit bauptfächlich beugen 
den und ben Rechteverhäituifien Dep Bub 

tes zuwendete. Während- vieler Auipıge 
war er Corxeſpondent einzelner Bapeime 
u.Sonrnale und trat auch urit gablgchäes 

belietrijiiichenBerjugen auf. Geinaunit® 
wiffenfchaftlicden Schriften ink: „Ne 
gysdi hivatal de fahısi tondes”, 4. Del 
Bollenotar »- Amt und ber Desfenuf 
(1845, 2. Aufl. 1851), weichen iesthet 
Peſther Comitat und nach dieſen muelprem 
andere Comitate zum artlichen Mtuhlss 
empfablen; — „Toreitgtenitk a: np 
hassndlatara", d. i; Der Bebhrer her Be 
ſetze zum Gebraus⸗ für das: Ball (Wiek 

d. i. Das Buch der Gemchuem „lt 
Handbuch zum Gebrauche Filn-Bemesiihen 

— er — „Önügyodd, Fk 
hassndlatära” , b. i. ds: 
Hilfobuch filr prooedirenbe auteheun giiihk 
1854); — „Gyakorlati jeuunsteh.e Abel: 
gasgatıisi isstwiseldk knsendisiiretgteh: 
Prattiſche Notizen für Regienungpkungeie 



(1851); — „Tüörvenykestsi kalaus“, d.i. 

Wegweifer im Rechtsverfahren 1852). 

Im 3. 1852 begann er die Rebaction- 

bed „Müller Gyula nagy naptdra® , d. i. 
Julius Müllers großer Kalender, ber 

ſeit 1856 den Titel: „Delbab*, d. i. 

Fata morgana, führt. 1853 war er Mit- 
arbeiter des „Pesti Naplo“, gab bie 
periodifhe Schrift: „A magyar nép kö- 

nyvtara“, d. i. Bibliothek des ungarifchen 

Bolles, heraus. 1854 redigirte er das 

belletriftifhe Blatt: „Diratesarnok*, d. i. 

Modehalle, und trat er als Eigenthümer 
und Verleger des belletriftiichen Blattes: 
„Delibab“, d. i. Fata morgana, auf, wel- 
ches er noch gegenwärtig redigirt. Auch 
als Verleger ungar. Werke war %. für 
bie Literatur thätig ; fo verlegte er Tom- 
pa's „Blumenmärden” (1853) und 

„Gedichte“, 2 Bände (1854); — Ezu- 
c30r8 „volksthümliche Gedichte” (1854); 

— Szelefiey’s „Landlerche” (1854); 
und 8. P. Horvaths „heil. Grab” 

(1854). Auch begründete er das Sammel- 

wert: „Legujabb külföldiregenycsarnok“, 

d. i. Neueſte ausländiſche Romanhalle, 

welches bisher die edleren Schöpfungen 

der ausländiſchen ſchöngeiſtigen Literatur 

dem ungar. Volke vermittelt. 
Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz-gyüj- 

temeny. Mäsodik, az elsöt kieg6szitö kütet, 

d. i. Ungar. Schriftfieller. Sammlung von 
Lebensbeſchreib. Zweiter, ben erften ergänzenber 
Band (Per 1858, Iof. Gyurian, 8%.) ©. 84. 

Friedel, Johann (Schriftfieller, 
geb. zu TZemesvar 17. Auguft 1755, 
geft. im April 1789). Widmete fi dem 
Theater, fpielte aufden Bühnen in®erlin, 

fpäter in Wien in der Sch ilaneder’ichen 

Geſellſchaft und war zulettt Director einer 

Truppe in Klagenfurt. Auch ale Schrift» 
fieller war F. thätig und gab heraus: 
„Ode unf das Ramensiest Maris Cheresin's“ 

(Wien 1775) und „JIasephs II.” (Ebenba). 
Anonym erichienen feine „Beirschtangrn in 

der Einsamkeit” (Brünn 1776); — „Ahap- 

sodira allen Menschenfreanden gruidnet“ (Ber- 
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lin 1779); — .„Nisterisch-philssophisch und 

statistische Fragmente, dir üste. Monarchie beiref- 

fend“ (Klagenfurt 1786) ; unter bem Zei⸗ 
hen E. F. v. S.: „Des Yerm u. Yollnangs- 
reich hinterlassene Briefe” (Halle 1780). Bon 
feinen Romanen machte das größte Glück: 
„Eleonora, eine wahre Geschichte in Briefen”, 

2 Theile (Berlin 1780), welder fogar 

in's Holländifche liberjegt wurde (Haag 

1788); weniger gefielen: „Marl and Rlär- 

chen, eine Scene ans dem letzten Kriege" (Halle 
1784) und „Weinrih von Waldheim. Weiz 

Roman“, 2 Thle. (Frankfurt und Leipzig 

1785). Als dramatiiher Dichter fchrieb 
er mehrere Luftfpiele als: „Christel amd 
Sreten” (Preßburg 1785); — „Die Fremdt“ 

(Ebenda 1785); — „Gathergigkeit und Gigen- 
sinn” (Leipzig 1789); — „Das hätte Friedel 

missen sollen“ (Prag 1780); — „Ein Bnob- 

libet gam Abethiede“ (Abbera 1785) und das 

Traueripiel: „Narsih and Inlie“, welches 
Franz Ehriftel (geftorben 1794) ohne 

Friedels Vorwiſſen entflellt drucken 
ließ. Neben dieſen Arbeiten beſchäftigte 

ſich F. auch mit ernſteren; eine Ueber⸗ 
ſetzung des lateiniſchen Werkes des 
Baron Rewitzky von Rewißnie iſt 

feine Schrift: „Fragmente ans der Ziteratar- 

geschichte der Perzer“ (Wien 1783), welche 

er mit Anmerkungen begleitete und mit 
bem Leben des perfifchen Dichters Saabi 

vermehrte. Bon culturhiftorifchem Intere 

effe und burd mehrere Gegenichriften 
bemerfenswertb find feine „Briefe aus Wien 

an einen Feruad in Berlin“ , 2 Theile (Preß- 

burg [Leipzig] 1783, 3. Aufl. 1785, 8°.), 
wozu ihm bei einem längeren Aufenthalte 

in Wien zur Zeit ber Joſephiniſchen 

Reformen biefe reihen Stoff boten. 
Aus Anlaß derſelben erfchienen „Briefe 
aus Berlin über verichiebene Parabore 

biefe® Zeitalter8” (Berlin, 8°), wovon 

die 5. unb letzte Auflage bie befte iſt; 

Berfaffer derſelben fol 8. A. Pilati 

fein; dann „Zehn Briefe ans Oeſterreich“ 

von 9. und „Beilage zu ben Briefen aus 
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Berlin” ven R. (Wien 1784), Dieje feß- 

tere aus neun Briefen beftehend von J. 

Rautenſtrauch. Außerdem gab F. noch 
heraus: „Vriele aus den Monde” (Salzburg 
1785, 8°); — „Briefe über die Galanterien 

von Berlin, anf einer Reise nesammelt von einem 

österr. Officier“ (obne Ort 1782) und „Ge— 

sammelte gedructe und ungedruckte Schriften‘ 

(Wien 17854). Kleinere Auffüge von F. 

fteben in der Berliner Literatur⸗ und Thea⸗ 
ter- Zeitung. Er felbft bat kurze Zeit die 

Wochenſchrift: „Eroppaner Rleinigkeiten“ im 

3. 1777 retigitt. 

Meufels Leriton der vom 3. 1750—1800 vers 
ftorbenen deutſchen Schrijtfteller... . III. Bb. 

©. 511. — Raßmann, Liter. Hanbwörter- 

buch ber verjtorb. deutſchen Dichter ©. 254. 

Triedlander, Friedrich (Maler, geb. 
zu Kohljanowitz in Böhmen 1325). 

Iſt der Sohn armer Eltern, die menig 

für die Erziebung bes Knaben thun 

fonnten. Er fam nad ‘Prag und beſnchte 
dafeltft die Realſchule, mo er bald die 

Aufmerkſamkeit der Yehrer auf fid) 308, 

insbejontere als er eines Tages eine 
große naturhiftorifhe Karte mit flei- 

Big gezeichneten Figuren als Prüfungs- 
arbeit vorlegte. Tas Zalent, das fich 

barin ausſprach, erwirkte ihm den Beſuch 

der Zeichnenichule, mo er an bein Rehrer 

einen woblmollenden Freumd fand. Sein 
Drang nach Höberem war nunmehr er- 
wacht und es z0g ihn nad Wien. Mit 
geringer Barjchaft trat er 1844 feine 
Wanderung an und mit einem Gulden 
in der Tafche erreichte er die Reſidenz, 

wo er unbelannt, ohne Freunde und Ber- 
wandte, fich ſelbſt helfen mußte. Dafelbft 
befuchte er Durch drei Jahre Die Akademie 
ber bildenden Künſte. Sein Talent half 
ihn; er ernährte ich durch Eopiren unb 
enblich gelang es ihm, fo viel zu erübri⸗ 
gen, daß er Waldmüllers Atelier be- 
fuden und fi) dort auabilden kounte. 

Eine Reife nad Italien that das ihrige, 
ben Genius bes jungen Künſtlers zu 

entwideln. Nach ber Rüdlebr ven ber- 

felben vollendete er das befannte Bild: 

„Der &od des Corquato Casso“ (üfterr. Air. 

1852, März, angefauft um 1000 fi.ı. 

Das Talent Des jungen Künſilers wurde 
allgemein als ein ſehr beachtenewertbes 
erkanıt. Der befannte Kunftfreund Art- 

baber (ſ. d. J. Bd. S. 72, nahm ſich 
desſelben an und ließ ihn auf feine Ke⸗ 

ſten nach Düſſeldorf reifen, mo er üch 
unter den Koryphäen der dortigen be 

rühbmten Schule weiter ausbildete. Ber 
dort jhidte er von Zeit zu Zeit ſeine 
Arbeiten nah Wien ein, mit benfelker 

ſchönes Zengniß feines Yortfchrittes ie 
bend. 1854 reiste ev nach Paris, um die 

franz. Schule zu ſtudiren, kehrte at« 

ſchon nad einem balben Jahre nad Ries 
zurüd, wo er ſich 1856 mit einer Wie— 

nerin vermülte und jeitber feinem häueli⸗ 

hen Glücke und Per Kunſt Icht, vie ibr 

zu ihren begünſtigten Jüngern zöbhlt. 

Bon feinen Bildern, welche theils dem 

hiſtoriſchen Fache und bijtorifchen Genre, 

in nenerer Zeit aber beim eigentlideı 
Genre angehören, waren außer dem icen 
erwähnten „Tafjo” in den Ausſtellungen 

bes (neuen) Sfterr. Kunftvereine feit 1851 

zu jeben: „Der Besuch im Merker“ (181. 
300 fl.);s — „Ber Vorleser“ (1R52, Ren. 

80 Thaler); — „GBrlaugene in der Kirkr“ 

(Ebenda, 200 Thlr., für die Berlof. gel.): 

— „Abt Ronred won Mönigssal ermahat I: 

jangen König Wenzel von Bühnen am ruhe sz- 

nes Daters" (1853, April, 250 fi); — 
„Maiser Friedrich IL der Mobenstanfe aud Pla 

de Dinris“ (1853, Dec., um 450 fi. für bie 
Berlof. 1854 gel); — „VFenas Yemnlig 
na der Schlacht won HWanca im Mespitelr m 

Brügge” (1854, Febr., 250 fl); — „BE 
renige Carter” (1855, Webr., 850 fl.); — 
„Der Virtenknabe Mantegun wird ın Bar. Sau 
eione gebrat“" (1855, April, um 200 A. 
vom Verein zur Berlof. 1855 angel.); — 
„Mebergabe eines der Mirche urrichten Minden” 

(1855, Dec., um 850 fl. zur Berlof. 1856 



gel.) — „Der gefangene Mastelbinder” 

855, Nov., 100 fl.): — „Herne ans den 
sogen. Anterhandlung am das Xüsegeld” (1856, 

tai, 800 fl.); — „Die falschen Spieler“ 
857, Febr., um 300 fl. zur Berlof. 
357 angel.); — „Erpressuugen in rinem 

oster jur Zeit des Iöjährigen Mrirges (1857, 

tärz, 200 fl.); — „Die Ermahnung‘ (1857, 
ov., 650 fl., auch als Vereinsgefchent 

r 1858 lithographirt); — „Erntescene” 

ngel. von dem Grafen Beroldingen). 
w ber deutichen allgemeinen und hifto- 

ſchen Kunftausftellung in München war 

in Bild „Die kindliche Bitte“ aus Düffel- 

rf eingeichicft worden. Außerdem befin- 

n fi viele Fleinere Werke im Beſitze 
n Privaten. F. hat feine urfprüngliche 

ichtung, bie hiſtoriſche, verlaffen, und, 

ne eigentliche Kraft in Darftellung von 
cenen aus bem bürgerlichen Xeben ber 
egenwart erfennend, fih bem Genre 

gewendet, welches er Durch mehre aller- 

dfte Schöpfungen bereits bereichert hat. 
sftellungs- Kataloge des (neuen) öftr. Kunſt⸗ 
vereind 1851—58. 

Friedrich, Erzherzog, fiehe: Habs⸗ 
irg⸗Lothringeu. 

Friedrich auch Friederich, A. C. 
hiermaler, geb. in Bremen um das 
‚1815, geft. in Wien 1855). Ueber 

n Bildungsgang biefes Künftlers if 
m Herausgeber biefes Werkes nichts 
fannt. Um das 3. 1845 überfiebelte 
nah Wien und fand bei der herrſchen⸗ 
n Liebhaberei des höheren Adels für 

bierftide, in welchem Zweige er Beach⸗ 
nswerthesleiftete, alsbald Beſchäftigung. 

eine Arbeiten gingen meiſtens in den 
eſitz der Privaten über und die Samm- 
ngen der Grafen von Chotek, Auer- 

erg, Liehtenftein u. X. enthalten 

ehrere vorzügliche Stüde feines Pinſels. 
alegterer Zeit — ſeit 1854 — hat er anch 
auche Arbeit im neuen öftr. Kunftverein 
Wgeftellt, als: „Englische Stuten mit Fohlen 

Eder Weide” (1854, Junt, 250 fl.); — 
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„Engliscger Yengst” (1854, Dec., 200 fl.); 
— „Saobhrmanns - Pferde im Stalle“ (1855, 

Jänn., 350 fl.); — „Arabische State mit 

Fohlen”, Pferdeköpfe; Eigenth. des Herrn 

Hanaß, erfien Secretärd ber ottoman. 
Pforte; — „Hall mit Fahrmanns - Zenten“, 

Eigenth. Sr. kaifer! Hoheit Herrn Erzy. 
Heinrich; — „Englische Dollbint - Stute 

mit Sohlen” (öſtr. Kſtv. 1855, Mai, 200 fl.); 

— „Pferbe-Portraits. Yorkshire-Tadg and Foh- 

Im“ (Ebenda 1856, Juni). -- E86 ift dies 

ba8 legte Werk des Künftlers. 
Ausftellungs Kataloge bes (neuen) öfter. Kunſt⸗ 

vereins 1854—57. 

Friedrichsthal, Emanuel Ritter von 
(Naturforſcher, geb. zu Brünn 
1809, gef. zu Wien 3. März; 1842). 

Wurde in der therefian. Ritter-Alabemie 
erzogen und trat in den öſterr. Staats⸗ 
bienft; verließ aber Denfelben und machte 

Reifen. Die erfte im I. 1834 nach Grie- 
henland, ber Türkei und Kleinaſien. 
Bon diefer Reiſe brachte er eine reiche 
naturbiftor. namentlich botanifche Aus⸗ 

beute mit, wovon er einen großen Theil 
dem kaiſerl. Naturalien-Eabinet in Wien 
ſchenkte, das übrige auf fein Gut Uhrſchitz 
in Mähren ſchaffte. Im Druck erſchien 
aus dieſem Anlaß: „E. Ritt. von Friedrichs- 
thals Heise im den südlichen Cheilen non Nengrie- 

chealand. Beiträge gur Charakteristik dieses Lau- 

des“ ; herausgegeben von 2. P. mit einem 
botanifhen Anhange (Leipzig 1838). Nun 
befuchte er Serbien und ftudirte bie Zu- 
fände diefes Landes; das wifjenfchaftliche 
Ergebniß dieſes Ausfluge war das gleich 
dem vorigen während feines Aufenthaltes 

in der neuen Welt unter dem Pſeudonym 

E. Thal erſchienene Werk: „Serbiens Nes- 
zeit in gestchichtl. polit. togograph. statistisch. und 

natarhistor. Winsigt” (Leipzig 1340). Die 
fange vorbereitete Reife nah Amerika 
trat er im Jahre 1837 an. F. reiste auf 
eigene Koften, doch um feiner Reife grö⸗ 
ere Ausdehnung zu geben, hatte Die Re⸗ 
gierung ihm einen Beitrag gegeben unb 
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am jeine wifjenfchaftlichen Zwecke zu für- 
bern, ihm den Titel eines Attache der 
bſterr. Geſandſchaft in den amerilanifchen 

Staaten verlieben. F. bereiste nun bie 
Antillen, die Republiken von Mittelame⸗ 
rila, Nicaragua und Coftarica , zeichnete 

Landfarten, nahm barometrifche Höhen- 
meffungen ver, unterfuchte die natırrhifto- 
riſchen und ethnographiſchen Zuſtände 
der durchreisten Länder und ſchickte ber 
Regierung Berichte über Technik, Indu⸗ 
firie und Handel jener Länder ein. Im 
Juli 1840 begann er von der Süboftfüfte 
Dulatans feine Reife ind Innere, die 
Provinz ihrer ganzen Breite nach burd- 
ſchreitend. Die Reiſe war durch die größ- 

ten Mühſeligkeiten erichwert. Bon ‘Balä- 

fen, Zempeln und intereffanten architek⸗ 

toniſchen Objecten, die er auf feinem 
Zuge vorfand, nahm er zahlreiche daguer⸗ 

reotypifhe Anfichten auf, vweranftaltete 

Nahgrabungen u.d.m. Endlich unterlag 
fein Körper den ſchädlichen Einflüffen des 

Elima’s, er wurbe von einem Fieber be- 
fallen, das in Folge erlittenen Schredens 

bei einem lleberfalle von Wilden noch 

geführlicher wurde. Erfchöpft und krank 

kehrte er nad) Europa zurüd, und konnte 

nod in Paris dem Großmeifter der Na- 
turwifjenfchaftAlerander voonHumboldt 

Bericht über feine Forſchungen erflätten. 

Ende Oct. 1841 trafer auf das tieffte 
leidend in Wien ein; um feine Genefung 
zu finden, reiste er nad Mähren, doch 

bald war jede Ausficht, ihn der Wiffen- 
(haft zu erhalten, vergebens ; ſchon nach 

wenigen Monden hatte er, erft 83 Jahre 
alt, geendet. Wohl fanden ſich in feinem 
Nachlaſſe zahlreiche Aufzeichnungen vor, 
aber fo fragmentarifch,, kurz ımb oft un⸗ 
derſiändlich, Daß eine gewünſchte Berar- 
beitung berfelben nur deßhalb unterblie- 
ben fein mochte, weil Niemand biefem 
ſchwierigen Gefchäfte gewachſen war. 

Neuer Nekrolog ber Deutfhen (Weimar 1846, 
Boigt, 8°.) XX. Jahrg. 1842, U. Thl. ©. 988, 

Nr. 362 [nah tiefem und nah Mepers 

„Großem Converſ.⸗Lexilon“ geft. 3. März]. — 
Deftr. Beobachter (Wiener Journal, 4°.) 1393, 
im Monate März. — Franukl (8. Dr.) 
Sonntagsblätter 1842, ©. 280: „Nekrolog⸗ 
[nad dieſen gefl. am 13. März, au wird e 
bafeldft als Eduard aufgeführt). — Mepe: 

(3.), Das große Converſations-Lexiton (Hi: 
burghaufen 1853, Bibliogr. Inft., 2er. 8%.) 
ul. Suppl. Bd. S. 84. 

grierenberger, Joſeph von (Artil- 
lerie-Öberjtlieutenant umb Ritter 

bes Mar. Therefien - Orbens, geb. zu 

Dettingen im 3. 1709, gef. zu Mır 
tua 10. Dec. 1773). Zrat, 17 Jabre 

alt, zur Artillerie (1726), wurde nad 11 
Jahren (1743) Unterlieutenant und m 

Laufe des fiebenjührigen Krieges Maier. 
(1760). In biefer Epoche zeichnete er fib 
bei Bertheidigung ber Feftung Schweil» 
nit (1762), wo er die Artillerie diri⸗ 

girte, burch Umficht und Tapferkeit ans. 

Bei der Uebergabe dieſes Platzes wurde er 

triegsgefungen, aber1763 ranzionirt,nad 
dem er für fein ausgezeichnetes Wirken in 

ber 8. Bromotion (21. Oct. 1762) mit bem 

Mar. Therei.- Orden belohnt worden m. 
Am 1.März 1770 zum Oberfilientenaut 1. 

Commandanten des Garniſons⸗Artillerie⸗ 
Diſtriets in Mantua ernannt, erlag a 
in wenigen Monaten, 64 Jahre alt, ben 
in ben Kriegen empfangenen Bunde. 
Hirtenfeld(9.Dr.), DerRilit. Mar. There 
Orden und feine Mitglieder... (Bien 1857, 
Staatöbruderei, 4%.) ©. 163 und 1789. — 

Oeſtr. Militäe-Konverfat. - Leriton. Berankg- 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynere dies 
1853 u. f., gr. 8°.) II. ®b. ©. 5585. 

Srierendberger, Iohbann Wenzel 
Ritter von (k.k. Generalmajor, Ritter - 
bes Mar. Therefien - Orbens, geb. m 
Kruman in Böhmen 1759, gef. zu 
Kremfier in Mähren 11. Febr. 1829). 
Ein Sohn bes Vorigen, trat am 22. Aug. 
1775 ale Unterlanonier in bas 2. Felb⸗ 
Artillerie - Regiment, in welchem er am 
15. Mär; 1782 Uinterlientenant wurbe 

Er machte nun den bairifchen Erbfolge 
rieg mit, fam am 1. Ron. 1786 im 



neu errichtete Bombarbiercorps und 1787 

als Oberlieutenant in’8 2. Feld Art.-Reg. 
Im Türkenkriege zeichnete er fich im Ge- 
feht an Befhania-Damm ans, wurde 

im Mai1790 Hauptmann u. that fi im 
franz. Kriege bei der Einnahme ber Lau⸗ 

terburger Linien (13. Oct. 1793) und 
bor Brumpt (23. Nov.) rühmlichſt her⸗ 
vor. Am 11. Aug. 1795 zum Bombar- 

diercorps überſetzt, nahm er an den fer- 

neren Greigniffen biejer Epoche thätigen 
Anteil. Im März 1800 wurbe $. Ma- 
tor im Bombarbier-Corps, in das er ſchon 
im Aug. 1795 wieber eingetheilt worben 
var. Das Mar. Therefien- Hitterfreuz 

rlämpfte er fi) am Tage der Schlacht von 
Knfterlit (2. Dec. 1805). Der rechte 

yon dem ruffifhen General Bagration 

ommanbirte Flügel wurbe bereits von 
ver feindlichenllebermacht zurüdgebrängt. 
Eruppen, welche bie Weichenden anfneh- 
nen und verftärlen lonnten, waren nicht 
a. Da commanbirte 5. die Oberfeuer- 
verfer Schweikhardt und Beter- 

nüller mit ihren Batterien auf eine 
Inböbe, von welcher ihr Geſchütz den 

geinb beftreihen konnte. Schweil- 
ardts Batterie, obgleich ohne Truppen- 
edeckung, eröffnete nun das Feuer und 
zzielte eine folhe Wirkung, daß ber 

Keind zurückwich. Mittlerweile war Die 
weite Batterie aufgefahren und that ein 
Hleiched. Die Truppen bes General 
Zagration hatten nun Zeit gewonnen 
Ib zn fammeln, um auf’8 neue in’s 

Treffen zu rüden. Im Mai 1807 wurde 

5. Oberftlieutenunt, im Februar 1809 
Iberſt und Commanbant des 2. Art.Reg. 
mb im April 1813 Generalmajor und 
(rtillerie- Director im Hanptquartiere 
es Feldmarſchall Fürſten Shwarzen- 
erg. Als ſolcher zeichnete er fich bei 

Dresden mb Kulm und namentlich 
ei der Befhiegung Drespens auf bas 
ühmlichfte aus, wurbe aber fo fchwer 

verwundet, baß er feiner Stellung ent- 
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hoben werden mußte. Nach ſeiner Gene⸗ 
jung erhielt F. die Artillerie-Brigabe in 
Lemberg. Am 5. Jänn. 1820 trat er in 
den Rubeftand, den er nur mehr 3 Jahre 
genoß, und 64 Jahre alt, im gleichen 
Alter wie fein Vater, flarb. 
Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär- Maria « 

TherefienDOrxben und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatöbruderei, 4%.) ©. 809 u. 1745. 
— ODeſtr. Militär⸗Konverſ.⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1852 u. f.) I. Bd. ©. 656. 

Fries, Johann Reichegraf von (In⸗ 
buftrieller, geb. zu Mühlha uſen 
19. Mai 1719, gefl. zu Böslan nächſt 
Wien 19. Juni 1785). Entflammt einer 
ſchweizeriſchen Patricierfamilie, in wel- 
cher mehrere Ölieder höhere Stabtwürben 

in Mühlhauſen befleibeten. Johannes 

Bater war Mitglied der Regierung. Der 
Sohn Johann widmete fih dem Han- 

delsgeſchäfte, fleigerte Das Anfehen feines 

Hauſes, wurde Bürgermeifter in Zürich 
und führte über die Dumaligen breizehn 
Cantons der Schweiz ben Borfit im Rathe, 

leiftete um niederländiſchen Kriege (1746) 

ber alliirten öſterreichiſch⸗engliſch⸗hollän⸗ 

diſchen Armee weſentliche Dienſte umb 

erhielt in Anerkennung derſelben die 
Erlaubniß, eine Filiale ſeines Geſchäftes 

in Wien zu errichten. Daſelbſt brachte 
er ſein Haus in ſolche Blüte, daß ihn die 
Raiferin Maria Thereſia 1752 zum 

Commerzienratb und in Anerlennung 
feiner Berdienfte um bie Hebung ber 
öfterr. Indnftrie unb feiner dem Staate 
auch font noch geleifteten Dienfte am 24. 

Nov. 1757 in deu erblichen Witterftanb 
erhob. Im Tjährigen Kriege half er der 
Katjerin mit großen Geldſummen aus 
und verproviantirte das Armeecorpe, 

welches Laudon nad der Schlacht bei 
Frankfurt an ber Oder durch Polen 

führte, auf die umeigennügigfte Weife. 

Die Belohnung dafür war Die Erhebung in 

ben Freiherruſtand (15. Dec. 1762) und 
1771 bie Verleihung bes Hofrathtitels. 
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Im Jahre 1774 wohnte F. den Zollcon- 
ferenzen in Brüffel bei, bei welchen ber 

neue Zolltarif zwifchen den beutfchen und 

niederländ. Provinzen feſtgeſetzt wurde 
und F. in den Niederlanden ben beften 
Abnehmer für das ungarische Kupfer ge- 
fimden hatte. 1777 war er der Erfte, der 

auf der Donau anf eigene Koften Den 
Handelsweg bis Ruſtſchuk eröffnete und 
in Conſtantinopel ein Handlungshaus 
begründete, dadurch dentſchen Producten 

den Weg in die Türkei und türkiſchen 
Rohſtoffen den Eingang in die Monarchie 
bahnte. Früher ſchon hatte er unentgeltlich 
die Direction ber kik. Bergwerksproducte 
übernommen, welche er nach 24jähriger 

Beljorgung an das Vergmwerls - Departe- 
ment wieder abgab. Zu den Auszeichnun⸗ 
gen ber Mutter fügte nun der Sohn Haifer 

Joſeph die PVerleihung des Reichs— 
grafenftandes 5. April 1783 hinzu. Drei 
Sahre jpäter fand man den Brafen eines 

Tages todt im Teiche des Schloßgartens 
zu Böslau liegen. Aus Melancholie, heißt 

es, wählte er dieſes Ende. Er hatte das Alter 

von 66 Jahren erreicht. Der Graf war mit 

Anna geb. d'Eſcherny vermält und 

ſtammt aus Diefer Ehe fein Sohn Graf 

— Morij (geb. 6. Mai 1777, geft. 1825) 
der große Kunfifreund; er beſaß eineBi- 

bliothef von 15,000 Bänden, meiftene 

Eabinetftüde und Prachtwerke aus allen 

Spraden; eine Gemälde-Sammlung, 
welche iiber 300 Meifterwerte aller Schu- 

len und von Künftlern wie Raphael, 

Ban Dyk, Rembrandt, Guido 

Reni, Bouffin, Dürer u. A. ent 
bielt; eine Sammlung von Handz eich⸗ 
nungen und Kupferſtichen, über 

100,000. Blätter, Darunter bie foftbarften 

Sniten,; als Fügers Entwürfe zur 
Meiflade, Die Sammlung ber Porträte, 
welche Yavater zu feiner Phyfiognomif 
benütt batte; eine Mineralien» 

Sammlung, rei) an den ſchönſten Erzen 
aller Art; eine Sammlung Münzen 

und Sculpturen alter und neuer Zeit, 

unter legteren bie lebensgrofe Grupve 
„Thejens auf dem erjchlagenen Mino⸗ 
taurus“ von Canova. Der Grafmur 

in Folge feines Kunftfinnes 1801 zum 
Ehrenmitglied der Akademie ber bilden⸗ 

den Künfte und zum außerorbentlichen 

Rathe verjelben ernannt worden. Auch 

bekleidete er ale Chef des Großhandlungs⸗ 

baufes Fries & Comp. Die Stelle eines 

Bankdirectors. Nah Dem Falle Des Heu⸗ 
ſes wurden die vorbenannten Sammlur- 

gen tbeild unter der Hand, theils öffent 
lich in Wien und Amſterdam in mebra« 

Licitationen (1823 — 1828) verfteigert. 
Ritterſtands⸗Diplom vom 24. Nov. 1757 [3 

mit bemjelben verliebene Wappen bilder ı:3 

Herzſchild bes fpäteren reichsfreihertlichen er 
gräfliden Wappen). — fFreiberrnftants-Ti 

plom vom 15. Dec. 1763 [die Erbekung ia 

ben Freiherrnſtand erfolgte durch nadielate- 

ben eigenbäntigen Erlaß ber Kaiferin Maris 

Thereſia vom 1. Dec. 1762 „Dem 74 
mögte tie gnab thun, ibm zum Baron ;2 
machen obne das cr es felbft begert als az 

attention dor feine gutte Tienfi tie a mi 

lenftet To mit Bezahlung ter Zaren“). — 
Grafenftants-Tiplen vom 5. April 1788. - 
Deftr. Nationat-EnchMopädie (von Orätie 
u. Czikann), (Wien 1835) U. Bp. S. 25. 
— (Rnejihte, Eruſt Heinr. Dr.] Deus 

Orajenhäufer ter Gegenwart (Leipzig 15%. 
Weigel, gr. 8°.) 1. Bd. ©. 244. — 3ohası! 
Bruder Philipp Jakob erhielt für Fere 
Berdienfte als Iupuflrieller am 31. Jizent 
1775 ben öftr, Ritterſtand und am ı1#. Mai 
1791 das Baronat. — Tiefe Familie re 
Grafen Gries ift nit zu verwechſeln wi 

der gräfl. von Frien, in ber Heinrich, kail. 
Feldmarſchall⸗ eutenant, Commantaut Nr 
Feſtung Yanbau, am 35. Sept. 1702 in tea 
Grafenftanp erhoben worden; — noch mit 
ber Nitterfamilie Erich, in ter Ronrab 
Marian, oberrheiniſcher Kreisgefantter, wit 
Diplom Frankfurt 16. October 1743 der 
erblichen Nitterfland erhiell. — Leber tie 
Samminngen ded Grafen Moriz fick: 
BEdH (Franz Heimih), Wiens lebende 
Schriftſteller und Künftler... . banız Wiülsher-, 
Kunf- u. Returfäge ... . (Wien 1821, Baxcr) 
©. 95 über bie Bibliothel; — ©. 129 ãber 
bie Mineralien-Gammlung; — ©. 301 übe 
bie Bemälde®ammlung; — S. 308 über vie 

Kupferkid-Gammiung. — Staub ber Bamilie- 



raf Sohann (geb. 19. Mai 1719, gef. 
. Zuni 1785) Batte fi 1764 mit Anna 
Efcherny vermält. Aus biefer Ehe flanımen 

ei Söhne: Graf Joſeph Johann (geb. 
65, geft. unvermält 1789) u. Graf Moriz 
5. 6. Mai 1777, gefl. 1825), vermält (feit 
. October 1800) mit Diaria Therena Joſepha 
inzeffin Hohenlohe Waldenburg - Sciftugsfürfl. 

is dieſer Ehe ſtammt das jetige Haupt ber 

imilie: Graf Moriz (geb. 2. März 1804), 
rmält (jeit 13. Febr. 1836) mit Slorentine 

eiin Perrira - Arnflen, deren Sohn Graf 
idwig (geb. 9. Juli 1839). — Auch lebt 
& ein Bruber des gegenwärtigen Majorato⸗ 
em Graf Bictor (geb. 23. Dec. 1812), 
rmält (feit 17. April 1838) mit Waihilde 
n Straſſetr. — Wappen. Quabrirter Schild 
t Mittelfhilt. Im rothen Mittelſchild eine 
recht mit goldenem Griff nah oben ge⸗ 
Üte filberne zweifpigige Grabſchaufel. 1 in 
old ein rechtöjehender gelrönter ſchwarzer 
ler mit auegejpannten Flügeln und Klauen, 

und 3 in Blan ein fechsesiger goldener 
tern, 4 in Silber ein breifpitiger grüner 

rg. Den Schild Überbedt die Grafenkrone. 

chil dhalter. Zwei auswärtsjchente weiße 
gdhunde mit rothen Halsbäntern. 

Frimont, Ichann Maria Graf von, 
ft von Antrodocco (General ber 
alferie, Sommandenr des Mar. The- 
n-Ordens unb Hofkriegsraths— 
ifident, geb. zu Teutfch -Ko- 

ingen 3. Jänner 1759, geft. zu 

en 26. December 1831). Eutflammt 

m anſehnlichen lothringiſchen Ge— 
chte. Sein Vater Dominik war 
jor im franzöſ. Regiment Rougrave 
ſtarb als Gouverneur der Intenbanz 

Finftringen (1766). Der Sohn, für 

militärifche Laufbahn beſtimmt, kam 
a8 Collegium Pont & Mousson, trat 
a (7. April 1776) als Gemeiner in’s 

jaren-Megmt. Wurmfer Nr. 8 ein, 
erwarb ſich durch Tapferkeit im bai- 
en Erbfolgefriege (1778) Die Officier- 
ge. Wühreud der Scheldeftreitigkeiten 

en Niederlauden flationirt, benützte 
ie Muße des Garnifonsbienftes zur 

bildung in den Kriegswiffenfchaften. 
rüdte nun zum Öberlieutenant (1. 
ner 1787) und in Anerfennung ber 
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im Türlenfriege bewiefenen Tapferkeit 
zum 2. Rittmeifter (1788) vor. Beweiſe 
großer Entichloffenheit und Umficht gab 
er im Gefechte bei Gofen (6. Auguft 
1790), bei der Einnahme von Namur 

(46. März 1793), vor Maubenge 
(April d. J.), bei Neufhateau (16. 

April 1794), in der Schlacht bei Fleu⸗ 

ru8 (16. Juni d. J.) und in ber Schlacht 

von Semappes (26. Juni d. %.). m 

allen Schlachtberichten ſtand fein Name 
unter den Helden Des Tages. %. wurbe 
nun 1. Rittmeifter (1. Nov. 1794). Zu 

Anfang des 3.1795 befand fi F. unter 

Clerfayts Beichlen zu Mainz; am 

glänzenden Erfolge des Tages bi Mann⸗ 
beim (18. Oct. 1795) hatte er großen 

Antheil. Bei Frankenthal (12. Nov. 
1796), wo er einer vom übermädtigen 
Feinde bartbebrängten Kavallerie -Divi- 
fion aus eigenem Antriebe mit feiner 
Schwadron zu Hilfe eilte, den Feind zum 
Rüdzuge zwang, ihm alle bereits gemachte 
Beute abnahm und die Haltung des wich 

tigen Poſtens daſelbſt erzielte, ertämpfte 

er fich das Ritterkreuz bes Mar. Theref.- 
Ordens, das ihm in ber 42. Bromotion 
(11. Mai 1736) zuerlannt wurde. F. 

wurde nun Major (1. März 1796), 
Oberftlientenant (29. April 1797) und 
Oberft (25. April 1798) des neuerrichte- 

ten Jägerregiments zu Pferde Buffy. 
Im Feldzuge 1799 ftand F. mit feinem 
Kegimente in Stalien; dann kam er als 
Commandant nuch Florenz, wo es feiner 

Umſicht gelang, den dem Ausbruche nahen 
Aufftand zu unterdrücken; ebenfo bewährte 
er fi 1800 im Kriege gegen bie Fran⸗ 
zofen unter Maffena, während der Ein- 

ſchließung von Genua als Brigabier 

bei der Divifion bes Prinzen Hohen⸗ 

jollern befehligend. In der entichei- 
denden Schlacht bei Mareugo (14. Juni 
1800) führte F. einen glänzenden Heiter- 
angriff aus; er that fich rühmlichſt in ber 

Schlacht am Mincio gegen General 
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Brune hervor. F. wurde nıın General» 
major (9. Jänner 1801). Nach dem Lü⸗ 

neviller Frieden kam %. als Brigabier 
nah Debreszin, im 3. 1805 aber wieber 
nach Stalien, mo feine glänzende Tapfer- 

teit in der Schlacht bei Ealdiero Erz- 
berzog Karl ſelbſt rühmte. F. wurbe 
num für fein ausgezeichnetes Verhalten 
im legten Feldzuge zum Inhaber bes 
Hußaren-Regmts. Nr. 9 (9. Mat 1806) 
und in den öfter. Freiherrnftand erhoben 
(25. Maid. J.). Im Feldzuge 1809 zum 
Feldmarjhall - Lieutenant befördert (13. 

Webr.) und bei der Armee in Italien ein- 
gereibt, gab er bei Bordenone (15. 
April), bei Sacile (16. April), an ber 

Piave(8. Dei) und bei San Daniele 

(11. Mai) ſolche Beweife von Bravour, 
verbunden mit hoher Einficht bei Aus- 
führung feiner Waffenthaten, daß er außer 
bem Capitel das Commandeurkreuz bes 

. Mar. Therefienordens (8. Mai) erhielt. 
Ale Napoleon 1812 den Zug nad 
Rußland unternahm, befehligte. in dem 

von Oeſterreich aufgeftellten Auriliar- 

corp8 eine Eavallerie - Divifion, melde 
bie Referve bildete, und erhielt für feine 
Waffenthaten bei Pobubine und Gui«- 
dowa das Eommandenrfreuz bes Leo⸗ 
pold-Orbens (27. Zuli 1813). Zum Ge- 
neral der Eavallerie befördert (13. Oct. 

1813), übernahm er im großen Deere ber 

Berbündeten das Commando bes fünften 
Armeecorps und erntete neue Lorbeern 

m der Schlacht von La NRothiere (1. 
Febrnar 1814), bei Arcisfur Aube 
(20. März) in ben berühmten Reiter. 
gefechten dieſes Tages, an weldem %. 

Drei öfterreichifche und brei bairiſche Ca⸗ 
vallerie-Hegimenter befehligte. Nach her⸗ 
geftelltem Frieden wurbe F. Gonvernenr 
der Bundesfeftung Mainz, erhielt aber, 
al8 1815 die Feinbfeligleiten wieber aus⸗ 
brachen, den Oberbefehl aller in Dalma- 

tien und Oberitalien befindlichen Streit» 
träfte (2. April 1815). Im biefer Stel⸗ 

fung bradte F. in vierthalb Dionaten 

ben Kampf mit Murat und Sudet 
fiegreich zu Ende, trieb bie Franzoſen ans 
Stalien und Drang bis gegen Lyon als 
Sieger vor (16. Juli 1815). Der Kaiſer 
belohnte während feines Siegeszuges den 
Helden mit ver geh. Rathswürde (17. 

Mai) und dem Großkreuze bes Leopold⸗ 
Drbens (17. Juni). Nunmehr erbielt er 

das Commando des öfterr. Dccupationt 
corps, und jchlug fein Hauptquartier in 
Colmar anf, wo er bis Ende 1818 blieb. 

Die Aufrechthaltung firenger Disciplu 

einerfeit3 und feine Sorgfalt, Die Laſter 

bes occupirten Landes zu mildern anberc- 
feits, erwarben ihm während jeiner & 
eupation im Elſaß die dankbare Erinne 
tung bes Landes, als er es verließ, um 

das Commando der venetianijchen Pr 

vinzen zu übernehmen (3. Febr. 1819. 
Beim Ausbruche ber neapelitunticen 

Empörung wurbe$. mit ber Organiſirung 
eines mobilen Heeres betraut, deſſen 
Oberbefehl auch er übernahm (13. Jun. 

1821). In weniger denn drei Monaten 
(am 24. März rüdte F. in Neapel ein) 
beendete er diefen — neapolitaniſchen — 

Feldzug, ftellte Die Rube im Künigreik 
ber , wofür ihn fein Kaifer mit Dem Orden 

der eifernen Krone 1. Claſſe beflesate, 
und ihm ber König von Neapel den Zuel 

eines Fürſten von Antrodocco (1.De. 
1821) mit der Dotation von 220,000 Du⸗ 
cati verlieh. Einige Zeit noch auf Wunid 
des Königs behielt F. ben Oberbefebl im 
Königreiche, bann kehrte er nach vollfin- 
big bergeftellter Ruhe auf feinen Poſten 
nah Padua zurüd und blieb da, bis et 
nach ber Bereinigung Venedigs mit ber 

Lombardie zu Einem Königreiche das 
Commando in demfelben übernahm (14. 

Suni 1825). 1829 folgte F. bem Rufe 
feines Monarchen nach Wien, um an die 

Spite ber Hofconuniffion zu treten, welche 
ſich mit ber organifchen Berbeflerung ber 

Kriege-Berwaltung zu beitäftigen hatte, 



Diefe Miffton erlitt eine Unterbrehung 
Durch die 1830 in Stalten, befonbers in 

Modena, berrihende Gährung, Die zu 
unterdrüden F. Befehl erbielt; er traf 

alle Maßregeln und fon am 21. März 
d. J. 309 er an ber Spiße feiner Trup- 

pen in Bolegna em. F. wurde früher 

ſchon (27. Aug. 1828) in den Srafenftand 

erhoben und erhielt nım eine Donation 

von ſechs Ortichaften im Biharer Comti- 
tate, Darunter das Hauptgut Palota, 
nach welchem die Frimonts bie und da 
aufgeführt erfcheinen. Unter den großen 

Anftrengungen des Winters 1830/31 hatte 

feine Geſundheit jtarf gelitten, wohl erhielt 

er einen Zmonatliben Urlaub zur Her- 

ftellung derſelben, nach Ablauf desielben 

mußte er aber das durch den Tod des 

Hoftriegspräfidenten Grafen Gyulai 

erledigte Präſidium des Hoflriegsrathes 

übernehmen (Handichreiben vom 19. Nov. 

1831). Aber fhon nach wenigen Wochen 
nach Uebernahme dieſes Poſtens erlag er, 

72 3. alt, dem Leiden, defien Anfall furz 

zuvor in Mailand jein Leben geführbet 
batte. Der Graf hatte 56 3. lang feinem 
Monarchen gedient, der ihn mit den höch⸗ 

ſten Ehren ausgezeichnet. Sein Leichnam 

wurde auf feinem Gute zu Palota beige- 
jet, wo er eine Kirche in Form eines 
Armeefrenzes erbaut hatte, denn Alles, 

was ibn umgab, jollte fi) auf die Erin- 
nerung an das Heer beziehen, in dem er 

fo lange rühmlich gedient. Faſt alle Dion- 
archen Europa's hatten den Helden mit 

ihren Orden geſchmückt. Eine befondere 

Borliebe hatte F. flir Ungarn; dieſes Land 
mar das Buterland feiner Wahl gewor- 

den, und er ſprach deſſen Sprache mit 

einer Keinbeit, die ben Fremden in ihm 

nicht erleunen ließ. Sein Biograph dha- 

Tafterıfirt ihm folgender Maßen: „Der 

Graf ſprach und ſchrieb mehrere Spra- 

chen mit Vollkommenheit, jein Styl war 

einfach aber energiih. Er befaß große 
Verſchwiegenheit und viele Feinheit. Es 
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war nicht leicht feine Ideen zu durchbli⸗ 

den, aber feine Gewanbtbeit in manchen 
ſchwierigen Staatsgefchäften, die er mit 
Umfict leitete, zeugte von jeinen gedie⸗ 
genen Kenntnifjen.” Aus feiner Ehe mit 
Katharina Mitterpacher von Mitter- 
burg ſtammt das gegenwärtige Haupt 
der Familie: Graf Adalbert (geboren 
11. April 1817). 

DOeftr. Militärs Zeitfchrift, herausg. von Schels 
(Wien, 8°.) Yahrg. 1833, 3., 4. u. 5. Heft: 
„Biographie bed Generals ber Savallerie Fri⸗ 
mont“ von Shönhals — Neuer Nekrolog 
der Deutfchen (Ilmenau, Voigt) IX. Jahrg. 

(1831) II. Thl. S. 1069. — Erſch (9.6) 
u. Öruber (9. ©.), Allgem. Enchfiopäbie 
ber Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 50. ThL S. 199— 214 
ſſehr ausführlihe Biographie vonHeymann). 
— Hirtenfelb (9. Dr), Dar Militär» 
Marias Therefien-Orden und feine Mitglieber 
(Wien 1857, Staatsbruderei, Yer. 8°.) ©. 498, 
857, 1739, 1746. — Deftr. Militär Konverjat.» 
Lexikon. Herausgeg. von Hirtenfeld u. Dr. 
Mehnert (Wien 1851) . Bd. ©. 556. — 

Szölldfy (Joh. Nep.), Tagebuch gefeierter 
Helden (Fünflirchen in Ungarn 1837, bild. 
Lyceal⸗Druckerei, gr. 8°.) S. 58. — (Brods 
Haus) Converſations-Lexikon (10. Auflage) 
v1. 8b. ©. 411 [erfheint daſelbſt als Johann 
Philipp, ift nach diefem 1756 geboren]. — 
Meyer (J.), Das große Converfat.sLerilon 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Yuft., Ler. 8°.) 
XI. Br. ©. 392 [mit der Angabe des Jah 
ce8 1756 als Geburtejahr). — Deftr. Nation 
nal-Encyflopäbie (von Oräffer und Czi⸗ 
tann), (Mien 1835) II. Bd. ©. 237. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1817, 

L. G. Michaud, 8°.) III. Bd. 8. 187. — 

Nouvelle Biographie gön6rale ... publi6e 

sous ja direction de M. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XVII. iid. Sp. 881 [nad) biefer 

geb. in Belgien 1756). — Kneſchle, Ernft 
Heint. Dr.] Deutſche Grafenhäufer der Ge⸗ 
genwart (leipzig: 1854, Weigel, gr. 8%) 
111. Bd. ©. 129. — Wappen. Quadrirter 
Schild mit Mittelfhild. Im grünen Miftels 
fhilte ein auf fllbernem Felſen ſtehender 
recht@gelehrter golvener Hund, der in ber 
rechten erhabenen Klaue einen filbernen Säbel 
mit goldenem Griff halt und in jebem ber 
oberen Eden des Schildes von einer goldenen 
Lille Begleitet if. 1 u. 4 in Roth din filberner 
Zinnenthurm mit brei Binnen, einem Fenſter 
and geſchloſſenem Thor; 2 in Blau ein nach 
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rechts fpringendes filberne® Einhorn und 3 in | buch der Religionswissenschaft für bie Candidete 
Blau ein filberner ſchräglinker von zwei fil- 
bernen fehöftrahligen Sternen befeiteter Bal- 

ten; ben Schild, den zwei einmwärtsfehenbe 
goldene Löwen halten, umfängt ein votber, 
weißgefütterter, mit Goldfranſen bejegter 
Wappenmantel, welder chen wit einer Gra— 
ſenkrone bebedt ift. 

Frint, Jacob (Biſchof von St. Pöl⸗ 
ten, theolog. Schriftſteller, geb. zu 

Böhmiſch-Kamnitz 4. Dec. 1766, 

geſt. zu St. Pölten 11. Oct. 1834). 
Studirte Die Theologie und erhielt 1795 

zu Wien bie heiligen Weihen, fam dann 
als Eooperator nach Pillichsdorf und 1801 

als Hofcaplan nah Wien zurüd. 1803 

übernahm er das Amt eines Spirituals 

der Theologen im faiferl. Convicte in 
Wien, 1804 auch noch die neu errichtete 
Profeffur ber Religionswiffenichaft an 

ber philofoph. Facultät der Wiener Hoch⸗ 

ſchule. 1808 wurbe er Pfarrer zu Lan, 

1810 Burgpfarrer in Wien. 1816 ver- 

Vieh ihm Se. Maj. ber Kaifer eine Abtei 

in Ungarn, ernannte ihn zum Domherrn 
von Großwardein und übertrug ihm bie 
Oberleitung ber höheren Bildungsanftalt 
für Weltpriefter, Deren Plan von ihm 
ausgegangen, und nm deren Begründung 
und Entwidlung %. bleibende Verbienfte 
fih erworben bat. Zulett wurde F. Bi- 

{hof von St. Pölten, als welcher er im 

hohen Alter von 68 Jahren ftarb. $. 

wirkte auch als geiftlicher Schriftfteller 
und zeichnen fich feine Werke durch Logifche 
Schärfe und hohe Weibe bes Inhalts aus, 
ALS Kanzelrebner genof F. einen großen 
Auf, weniger hervorgerufen durch bie 
Eleganz des Bortrages, ale durch ben 
Inhalt des Vorgetragenen. Auch begrün⸗ 
bete %. 1813 das erfte periobifch - theolo- 
giihe Organ in Wien (Freindaller 
(ſ. d.] hatte feine Linzer Monatſchrift be- 
reits 1802 begonnen), das burch feine 
wiſſenſchaftliche Haltung bald eine ein- 
flußreiche Stelle behauptete. F.'s Schrif- 
ten find in chronologifcher Kolge: „Meub- 

der Philosophie”, 3 Thle. in 6 Bdn. (Wien 

1806, 3. Aufl. 1818 u. f.); — „Webrr de 
Stondesmahl .. .“ (Wien 1808, 2. Aufl. 
1818); — „Geist drs Christenthums son sei- 
ner mwohlmollenden Seite dargesiciit“ . 2 Bdchn. 

(Ebenda 1809, 2 Aufl. 1519); — „Ent 
foden am Meligionsanterricgt für Gamuasira is 
den üsterr. Staaten” (Ebd. 1812); — „er 
danken des Erustes in den Cagen des Keictsions“ 

(Ebenda 1812); — „Die Feier der Menshn- 

Erlüsung. Ein Erbauungsbuh” (Ebnd. 1812 

und Aufl. 1818); — „Bemerkangen äbrr du 

intelekturlle and marsl. Bildung der beraumıdı 

Cleriker” (Ebenda 1812); — „Beitrige 
Belehrung nnd Deredlang der Menschen”, I Dre. 

(Ebenda 1812—20); — „Chearetisqhe Kr 
ligionsichre oder Dogmatik” (Ebenda 1815:: 
— ‚‚BDarstellang der kathol. Lehre non dem kei. 

Abendmale” (Ebenda 1816); — „Barsteliug 
der höheren Bildangsanstalt für Weltprirstet un 

beil. Augnstin“ (Ebenda 1817); — „eis 
liche Aebaugen für die Charmorge” (Ebd. 18171, 
aus dem Werke „Gedanken bes Ernfies...” 
befonders abgebrudt. — „Weber is Hr 
jwecamässige der Gebet. und Andachtskäder ir 

alle hristl. Confessioaen” (Ebnd. 1820,; — 
„Sammlung prakt. Darträge jur Befestigung dus 
Glaubens, der Cugend und Sutriedenprit“ ZVdchn 
(Ebd. 1820-24, 12°); — „Einige ir 
danken über Das Genzertiren jur Begründung ars 
billigen Artheils bei dem Müchtritte aus rim 
akathol, Gonfession ur kathal. Wircge“, 2 Bte. 
(Ebenda 1822—24); — „Bristlige Anı= 
gen in der Charmethe für Die Prirster and Alm 
nen in St. Pülten”, 4 Jahrgänge (Ebende 
1828— 32); — „Fastenpredigten vorgetrezu 
in der Domkirge ın St. Pälten in den 3, 1918 
—1831", 4 Jahrgge. (Ebenba 1830) — 
und vom 3. 1818—25 gab F. die „ir 
Isgishe Kritshrift“, im Ganzen aljo 13 
Jahrgänge (Wien, gr. 8°.) heraus. 
Deſtr. Rational-Exchliopäbie (von @räffer 
».Ezjilann), (Wien 1835) IL Br. ©. 331. 
— Kayſer (Chr. Gottl.), Bollfkäud. Bucher⸗ 
LSeriton (Leipzig 1884, 4°.) IL Thl. S. 275 [mit 
einerausführlicden Ucherfiht von B.’5 Werken]. 



Friſi, Baul(Matbematiter, Phy- 
fileru. Aftronom, geb. zu Mailand 

13. April 1728, geft. ebenda 22. Nov. 
1784). Seine Familie niederer Abkunft 
ftammt aus Straßburg und ihr urfprüng- 

lich deutſcher Name mochte wohl Friefe 
geheißen haben. 15 Jahre alt, trat F. in 

ben Orden der Barnakiten, wo fich balb 

feine Vorliebe für Mathematik und Geo- 

metrie zeigte, er aber von feinen Obern, 

welche dieſen Hang für weltliches Wiffen 

tödten wollten, alsbald nach Bavia gejandt 

wurbe, um Theologie zu ftudiren. Friſi 
ftudirte Theologie, trieb aber nebenbei 

fleigig Mathematik, fo daß er, 23 Jahre 

alt, Die Abhandlung iiber die Geftalt und 

Größe der Erde ſchrieb, wodurd er fich 
ben Ruf eines ber geichidteften Mathe- 
matifer feiner Zeit erwarb. Da ihm 

alle Mittel fehlten, feine Arbeit drucken 

zu lafien und der Orden davon nichts 

wiſſen wollte, fand er an dem Grafen 

Donato Silva einen Mäcen, der den 

Drud auf fih nahm, und nun machte 

das Werk folches Aufjehen, daß jeine 
Klofterobern es nicht länger wagten, ihn 
in feinen Rieblingsftubien zu ftören. Der 

König von Sardinien verlieh nun F. den 

Lehrſtuhl der Philoſophie am Barnabiten⸗ 
Collegium zu Caſale, wo er mit dem 

Mathematiker Radicati in enge Ver⸗ 
bindung trat und durch die Lecture der 
neueren philoſophiſchen und hiſtoriſchen 

Werte wieder das Misfallen ſeiner Obern 

ſich zuzog, die dergleichen für einen Mönch 

nicht paſſend fanden und ihm nun das 

Predigeramt in Novara übertrugen. Als 
ihn aber die Pariſer Alademie 1753 zu 
ihrem correſpond. Mitgliede ernannte, 

beriefen ihn ſeine Obern, den Stolz über 

dieſe Auszeichnung mitempfindend, als 

Profeſſor der Philoſophie an das große 

St. Alexanders⸗Collegium in Mailand. 
Nun fand ſeine oberwähnte Schrift, die 
immer mehr in's Publicum gedrungen 

war, einen Gegner; ein Prieſter der 
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Geſellſchaft Jeſu erklärte alles darin für 
Hypotheſe und warf ihm vor, durch An⸗ 

nahme engliſcher u. franzöſiſcher Syſteme 

den wiſſenſchaftlichen Ruhm Italiens ge⸗ 
ſchmälert zu haben. F. widerlegte ſeinen 

Gegner ſvergl. weiter unten die Ueber⸗ 
ſicht ſeiner Werke] und ſchrieb auch noch 
ein anderes Werk, worin er den Orden 
ſeines Gegners angriff, welches auf 
den Rath ſeines Bruders Anton Franz 
ungedruckt blieb. Alles dies brachte ihn 
aber mit den Gelehrten bes Auslandes, 

namentlich mit den Encyelopädiften, als 
mit Condorcet, Bailly, La Conda⸗ 
mine, Keralio u. X. in engere Berüh⸗ 
rung. Sein neues Lehramt in Mailand 
gab ihm Gelegenheit ſich hervorzuthun, 
er hatte bei feinem Gefchide fich zu bes 
nehmen, Zutritt in die beften Geſellſchaf⸗ 
ten; was ihm wieder von Seite feines 

Ordens Borwürfe eines weltlichen Lebens⸗ 
wandels zuzog. Um den Folgen folcher 
Anklagen künftighin zu entgehen, juchte er 
auswärts eine Stelle und fand fie 1756 
in Piſa, an derenUniverſität ihn Großherzog 

Leopold von Toscana berief. Bis 1764 
blieb er daſelbſt und folgte in dieſem 
Jahre einer Berufung nach Mailand in 

gleicher Eigenſchaft und mit gleichen Be⸗ 

zügen. 1768 begab er ſich nach Wien, 
wo ihm höchſten Ortes die huldvollſten 

Beweiſe der Hochachtung wurden und 

man ihn zu den Berathungen zuzog, die 
damals über den Zwieſpalt zwiſchen Kai⸗ 
ſer und Papſt gepflogen wurden. Nach 

Mailand zurückgekehrt, machte er Anſtal⸗ 
ten, das Mönchskleid mit dem weltprie⸗ 
ſterlichen Gewande zu vertauſchen, was 
ihm auch gelang, da ihm Papſt Pius VI. 

die Dispens ertheilte. Bis zu ſeinem 
49. Jahre war F. nicht krank geweſen, 

nun befiel ihn ein Leiden, das acht Jahre 
ſpäter eine chirurgiſche Operation nöthig 
machte, die einen tödtlichen Ausgang 

nahm und den Mann im Alter von 56 

Jahren der Wiſſenſchaft entriß. F. hatte 
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für feine Arbeiten mehrere akademiſche 
Preife erhalten: 1756 von denAlademien 

in Berlin und Petersburg, 1758 von 

ber zu Paris und als er farb 1784 von | er 

der zu Harlem, dieſen letzteren für feine 

Abbandlung über die Ungleichheiten ber 

Jupiters⸗Trabanten. Die Aladeinien 

von Paris (1753), St. Petersburg, Lon⸗ 
don (1756), Berlin 1758), Stockholm, 
(1766), Kopenhagen und Bern (1770) 

batten F. zum Mitgliede ernannt, Katfer 

Joſeph II, Damals Erzherzog, ihm im 
Sahre 1759 ein Halsband mit goldener 
Medaille iiberfchicdt uud Die Könige von 

Preußen und Dänemark in ähnlicher 
Weiſe ihn ausgezeichnet. F. wurbe vou 
allen Seiten bei Regulirung der Flüffe, 

beim Bau von Canälen und in anderen 
Fällen zu Ratbe gezogen; die Kaijerin 

Maria Thereiia wies ihm als Zeichen 
ihrer bejonderen Huld aus dem Staats» 

fhaße eine Zulage von 100 Zechinen an. 
Den Antrag einer Anftellung in Liffabon, 
wo er mit dem Marquis Bombal den 

Unterricht in Portugalreorganifiren jollte, 

flug er aus, um feinem Baterlande 

dienen zu können; auf dieſes aber bie 

Blide des gelebrten Europa zu lenken, 
war er ftet8 bebacht, und jo war es er, 

der an d’Alembert Beccaria’s berühmte 

Schrift: „De’ delittie delle pene*, des 
Grafen Pietro Berri biftor. und natio« 
nal-ölonom. Werfen. A. geſchickt hatte. 

Sein freimitbiges auf Wiffen geftütstes 
Urtheil 309 ibm aber aufer ben bereits 

erwähnten Berfolgungen feines Orbens | magna“ 

mande Unannebmlichfeiten von anderer 

Seite zu, namentlich von Lenten, beren 

Intereſſen durch jeine ſtets maßgebenden 

Anfichten verletzt wurden, was ſich oft 

ergab, da bei bydrauliſchen, das Bauwe⸗ 

fen und bie Ganalifirung betreffenden 
Kragen feine Meinung jtet eingeholt zu 

werben pflegte. Zahlreich find die Schrif- 
ten, bie er im Drucke herausgab, und 
welche bier in chronologiſcher Orbuung | tr 

folgen: „Disquisitio mathematica in cau- 

sam physicam fiyurae et mamitudinis 

telluris nostrae“ (Mailand 1751), werun 

auf eine von Newton abweichende 

Weife Die Abplattung der Erde an ben 
Polen beweist: „Estratto del cap 
quarto del quinto volume della storia le- 

teraria d'Italia‘ (Ebenda 1753); eine 
Bertheibigung der vorigen Schrift gegen 
Angriffe auf fie in der genannten Site 
raturgefhichte, — „Saggio della mo- 
rale filosofica ecc.* (Lugano 1755); — 
„Nora electricitatis theoria ecc.“ (Mai- 
land 1755); — „Dissertationes selectoe 

J. Alb. Euleri Pauli Frisii et Laur. Rı- 

saud quae ad imper. Petropolitanm 

academiam ... missae sunt, cum electrur 
tatis causa ... quaereretur“ (Lucca 1757): 

nDissertationes rariae“, 2 Theile 

(Lucca 1759), find Abhandlungen über 

die tüglihe Bewegung Der Erbe, weh 
von der Berliner Afademie ber Miller 
haften 11755), — über Die Athmoſphere 
ber Himmelskörper, welche xen ta 
Barifer Akademie Den Preis (1,58 

erhielt, und über bie Ungleichbeiten in 

ber Bewegung der Planeten ; erftere U- 
handlung, über die tägliche Bewegurz 
ber Erde, iſt auch in's Framic 
überjeßt; — „Piano de’ larori da jarsi 
per liberare e assisurare dalle uw 
le prorincie di Bologna, di Ferrara, 
di Rarennas“ (Lucca 1761); — „Dd 
modo di regolare i Fiumi e torrent 
principalmente del Bolognese e della Ro- 

(Lucca 1762, auch Florenz 
1779 und nod öfter). Die lorentiner 
Ausgabe enthält Zufäge, eine Abhand⸗ 
Iung über jhiffbare Canäle und nad ibr 
ift Die franz. Ueberfegung von Dejerres 
(Baris 1774, 4°. mit 2.8.) auegefühn: 
— „Saggio sopra llarchitettura gotice” 
(Livorno 1766); — „Lettre da P. Frisi 
& M.d’Alembert“ (Paris 1767, 8°.); — 
„De graritate universah corporum kbri 
tres“ (Mailand 1768). D’ Alembertim 



Berichte an bie Barifer Akademie über 
biefes Wert bemerkt, daß eg neue Gedan⸗ 

ten enthalte, einigellngenautgfeiten Ne w- 
tons berichtige; Bernouilli nennt es 
eines der gründlichſten und Bailly „das 

einzige, worin das Weltfnftem in allen 
feinen Theilen entwidelt fei”; — „Della 

maniera di preservare gli edifizii dal ful- 
mine“ (Mailand 1768); — „Danselis 

Melandri et Paulli Frisii alterius ad al- 

terum de theoria lunae commentarü“ 

(Parma 1769); — „Cosmographiae 
physicae et mathematicae volumina duo“ 
(Mailand 1774 u. 75, 4°. miß K.K.). 

[Bergl. Ebert Nr. 7941], betraditet F. 
ſelbſt als fein Hauptwerf; — „Elogio di 

Gahleo“ (Livorno 1775), eine franz. 
Ueberſetzung beforgte Alb. Jer. Flongel 
(Paris 1776); — „Dell? architettura 
statica ed idraulica* (Mailand 1777); 
— „Elogio di Bonaventura Caraleri“ 

(Pisa 1779) , dieſe Lobrebe und jene 
anf Galilei erſchienen auch vereint 

- (Mailand 1778); — „Elogio storico del 
cav. Is. Newton“ (Mailand 1778); — 
„Elogio storico di Donato conte Silca“ 
(Mailand 1779), erfhien anonym; — 
„Elogio di Tito Pomponio Attico“ (Mai- 
land 1780), eine allegorifche Lobrede auf 

den Minifter Karl Yof. Orafen Firmian 
(f. d. ©. 232 desf. Boe.); — „Opuscoli 
Klosofci“ (Mailand 1781). [Vergleiche 
Ebert Bibl. Ler.Nr. 7941), fie enthalten 
Abhandlungen über den meteorolog. Ein- 
fluß des Monbes, iiber Efektricitätsleiter, 
über die Wirkung bes Deles auf bem 
Waffer, ber bie Wärme ber Erde u. d. m.; 
— „Opera mathematica es mechanica“, 
3 Bde. (Mailand 1782 u. f.,4°. mit K.). 
[Bergl. Ebert Nr. 7941], 1.8. enthält 
die Algebra und analytiiche Geometrie; 

2.Bd. die Mechanik und ihre Anwenbung 
auf die Theorie fließender Gewäffer; 
3.3. nah Pauls Tode von feinen 

Brüdern herausgegeben, die Cosmogra- 
pbie; — „Elogio di Maria Teresa, im- 

v.Burybad, biogr. Lexikon. IV. 
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peratrice“ (Pisa 1783), erſchien anonym; 
— „Lettera intorno agli stud; del signor 
Tommaso Perelli“ (Pisa 1784) ; — „Elo- 
gio di d’Alembert“ (Mail. 1788), wurbe 
erſt nah 5.8 Tode herausgegeben; — 
„Elogio storico di Maria Gaetana Agnesi“ 
(Mailand 1799); eine franz. Ueberfegung 

bejorgte Anton Mar. Heinrih Boulard 
(Baris 1807). Einzelne Abhandlungen 

enthalten die Schriften ber Akademien 
von Bologna, Siena und ber patriotifchen 

Geſellſchaft von Mailand. Bebeutend ifl 

aud der handſchriftliche Nachlaß F.'s; er 
enthält umfafjende Werke über Mathe» 
matil, Mechanik, Hydrodynamif und Hy⸗ 

drotechnik, über die Schiffbarmadtıng 
verjchiedener Gewäffer, über Aftronomie, 
unter andern: „Della mediocritä di Ge- 
suiti in fatti di Scienze“; — „Della 
navigabilitä dell’ Adda e delle altre acque 
dell’ Insubria“ (1770, 16 Bl. in Fol.), 
in der Brera; — „Della mamera di re- 
stituire la navigazione perduta da Milano 
a Pavia e di riaprire la comunicazione 

col Po e col Mare“, im Beſitze der Erben; 

— „De malis spiritibus eorumque in 
corpore potestate*, Borträge, mit welchen 
er den Aberglauben an das Dafein von 
Zauberern und beren Unverwundbarkeit 

befämpfte; gleichfalls im Befite feiner 

Erben, und Memoiren über feine Reiſen 

in Frankreich und England. 
Verri (Pietro Conte), Memorie appartenenti 

alla vita 6 agli studj del signor Dom Paolo 

Frisi (Mailand 1789) [bafetbft %.’8 Porträt]. 
— Die von Pietro Berri herausgegebenen 
„Operette scelte di Paolo Frisi* (Mailand 
1825, Silvestri) enthalten fein Porträt 

und feine Biographie. — Jacquier (Fran- 
cesc0), Elogio aoademico del celebre ma- 

tematico signor abbate Frisi (Vened. 1786, 

8°%.). — Rovani (G.), Storia delle lettere © 
delle arti in Italia (Mailand 1856, Borroni 
e Scotti, Lex. 8%.) 1. Bd. 8. 95 

[Abdrud der „Memories von Berri]. — 
Dandolo (Tuilio), L’Italia nel secolo pe 
sato sino al 1789 (Mailand 1853, kL 8°.) 
8.470. — Erſch (9. S.) u. Bruber(9.®.), 
Allg. Encyklopädie der Wiſſenſch. und Fünfte 

- (Reipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. ect. 50. Thl. 

24 
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6 2414. — Nour. Biographie géênérale ... 

publice sous la direction de M. le Dr. 

Hoefer (Paris 1853) XVIII. Rd. Sp. #20 

(nad Liefer 1727 geboren). — Denkmäler. 

1) Paul yrifi iſt in ber Kirche San Ales- 

sandro in Mailand Eeftattet und ibm Lajelbft 

ein Tenfmal aus carrmiidem Barmer mit 

feinem Bruſtbild von Joſ. Frauchi mit ter 

Inſchrift errichtet: Paulus . Frisius ! Mediu- 

lanensis ı E. Congr . 3. Pauli | Philologus 

. Phisicus Mathematicus ! bh . Graviss - 

Disciplina ! Illustratas . 

. Primarias . Adscitus | Et. Immortale - 

Apud . Omnes.. | Gentes.. Nomen . Adep- 

tus , IX Ann. LVIM. VID. IX... Pie. Et 

. Constanter  Decessit.X.K.Dec. IA. 

MDCULXXXII. — 2) Ein zweites Dioni- 

ment befinder ſich in ber Kirche ter Madonna 

d’Ornago mit folgender Inſchrift: Paulo 

Frisiv DMedivlanensi j Philologo Phisico 

Mathematico | Qui Patriam | Celebritate 

Nominis Illuatravit , Exemplu Voce Bcriptis 

Docuit | Morum Integritate Ornavit | Amico 

Optimo | Petrus Verrus | P. — Paul beſaß 

vier Brüder, welche ſich alle um tie Willen» 

ſchaft vertient gemadt baben: Anton, ger 

fHidter Arzt, Botaniker und Chemiker, wel» 
Ger in ber Blüte feiner Jahre flart; — 

Aunton Frans, Sanonicus, befannt durch fein 
gelehrtes Werk: „Memorie storiche di Monza 

e aua corte*, 3 Vbe. (Mailand 1794, 4°, 

mit Kupfern) Vergl. Ebert, Bibliograph. 

Lerifon Nr. 7940] und burd tie Übrigens 

wiſſenſchaftlich werthloſe Ergänzung ber von 
Pietro Berri unvollenbet belafienen „Storia 
di Milano"; — LZudwig, Cancnicu® an ber 

Umbrofiusfirhe in Mailand, Theolog unb 
Mechaniker; und — Philipp, jung geftorben 

als Borefä von Ravenna, von tem bie 
„Dissertatio de imperio et jurisdictione ex 

rogiis jusdicentibus in dominio Mediola- 

nonsi" (Mailand 1771) verfaßt if. 

Friſter, Karl (Maler, geb.inWien 
1742, geſt. ebenda 1783). Erhielt ſeine 
Ausbildung in der Kunſt in Wien und 
wurde Profeſſor an der Akademie der 

bildenden Kiinfte ; errichtete auch in Wien 
eine Kunſthandlung, in welcher ihn ein 
competenter Zeitgenoß Franz Gräffer 
folgendermaßen jhilbert: „Friſter, ob⸗ 

wohl ein Taufendfünftler, ift auf allen 
Märkten, ohne je ſelbſt einen erklecklichen 
au machen. Zuerft auf beim Kobl- dann 

u 

Auctas . Propaga- 

tar | In . Societates . Scientiarum ' Europae 

auf dem Bauernmarkte, iſt er jert zu’ 

dem neuen Marlte. Er ſelbſt verferti; 

allerband Ouincaillerie⸗Sachen; er t 
ber Erfinder der (in Wien einit ie Lelie- 
ten und verbreiteten) mechaniichen Viſite 

billets [Durch eineu Fingerdruch ficat ce: 

Taube den Wunſch im Schnabel aus eine: 
Baumgruppe hervor], Die Furore maber. 

Aber Des geſchickten fleißigen Manxce 

eigene Wünſche blieben meiſt uneriült. 

Noch ſieht man ihn den hagern Max: 

mit dem fcharfneichnittenen Ovalgeũchte. 

jrifirt, Brad, Wefte und Beinkleid r:7 

ihwerem Gelt-Brecat in feiner Vorſtet: 

pbyſilaliſche Experimente machen, ara?! 

fir Freunde; alles darmant. Gr iſt = 

Zauberer, muß aber zulegt kärglich Far: 
arbeiten anf Beſtellung machen“. Nas 

lers Künſtler-Lexilon meldet, daß re: 

F. hiſtoriſche Stücke beſtehen. 
Gräffer (Franz), Kleine Wiener Menmer 

(Wien 1845, Bed) IM. Th. S. 2: — 
Nagler (&. 8. Dr.), Neues allg. Kunkter- 
Lexikon (München 1835, 8°.) IV. Br. £.“. 

— UN Frankle Eonntagshlätter 131 
E. 529 ſdaſelbſt im Artifel: „Wiens Kun?- 
hantlungen vor einigen Decennien”, v:7 

Gräffer S. 597). 

Fritſch, Franz Xaver, pfeubonvm: 

Franz von Braunau (dramat. Schrii: 
fteller, geb. 6. Oct.1779 zu Brauna: 
in Böhmen, baher obiger Pſendonym. Ve⸗ 

ſuchte das Gymnaftum feiner Bateritt 
und dann bie Univerfität in Prag. Dem 
Rechtsſtudium, bem er fich widmete, ent- 
zog ihn bie Berufung ale Erzieher in bat 
Haus bes Fürften von Elary und Al⸗ 
dringen nad Wien. Nach wollenbete: 
Erziehung des Fürften Edmund beglei- 
tete er dieſen auf feinen Reifen in Deutid- 
land, England und Frankreich, und ver- 

blieb binfort im fürſtl. Hanfe als Biblio⸗ 
thekar. Früh befchäftigte er fich mit dra⸗ 
matiſchen Arbeiten nnb er 16 Jahre 

alt, brachte er anf dem Riebhabertheater 

zu Brannau eines feiner Luftjpiele zur 
Anfführung. Mehrere Urbeiten ans ber 



Zeit feines Aufenthaltes in Wien 1821 

— 1825, darunter zwei Fuftfpiele: „Allen 
nach Guust“ und „Eine Scene ans Elisiom“, 

tamen nie zur Darftellung; hingegen er- 
ſchien eine Jugendſchrift im Drude: 
„Nent Blumen and Fruchtstücht für die liebe I0- 

gend” , welche das kleine Luftipiel : „Nicht 

Jeder ist dumm, der so anssieht” und Die ro» 

mantiſche Erzählung: „Elsbeth. die Kleine 

Citherschlägerin“ enthält. Die perjönliche 

Bekanntſchaft mit Ludwig Tied, die er im 

Sommer 1825 3u Teplit machte, blieb nicht 
ohne Frucht für feine Fortbildung. In 

jene Zeit fallen mehrere Arbeiten, meift 

Zragddien, ferner eine Bearbeitung bes 
4. Theiles von Tieds „Fortunat“ für 
Die Bühne, des Shakſpear'ſchen „Win- 

termährdens”, das Eßlair in Münden 
und Prag zur Aufführung brachte und 

in Wien 1827 im Theater an der Wien 
unter dem Titel: „Ein Orakelſpruch“ 

gegeben wurde. Anch vollendete er zwei 
fünfactige Luftfpiele: „Bernf nad Tiebe“ 

und „Er ist allein betrogen“ , den Schwan: 

„Der Schuplicker non Corrleta“, auf Privat- 

theatern aufgeführt und 1845 im „Album 
für die Prager Ueberſchwemmten“ abge- 
Drudt; endlich Das einactige Trauerſpiel: 

„Ein Yerbstebend". In weitern Kreifen 

befannt wurbe fein Name erft Durch das 

einactige epigrammatiiche Luſtſpiel: „Ia- 

dest” , abgedrudt im „Album zum Beften 
ber grauen Schweitern in Wien“. In 

einer Wohlthätigkeits - Vorftellung fir 

denfelben Zwed wurde es 1840 in ver- 

kürzter Bearbeitung auf dem Burgtheater 

gegeben und gefiel fo, daß es ihm alsbald 

einen Ruf madte. Im nämlichen Jahre 

tam fein fünfactiges Luftfpiel: „Wer bie 

Xiebt bat, führt die Braut heim” im Burg⸗ 

theater und 1842 das dactige Ruftfpiel: 
Berat amd Liebe” ebenda zur Aufführung 
und madten von da bie Runde auf den 

meiften Bühnen Deutſchlands. Ueber Auf- 

forderung Neters, bes Compoſiteurs 

derOper „Mara“, ſchrieb F. einen Opern- 
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tert: „Die Brantfahrt”. Außerdem veröffent- 
lichte er lyriſche Gedichte, Balladen, Er- 

zahlungen und hnumoriftifhe Auffüe in 

Zeitichriften, Tafchenbüchern und Albums, 

von denen „Ein Rrebsbüdlein für Künstler‘ 

in ber „Öegenwart” unb die fomifche 
Erzählung: „Ein Aschermittwech“ zu nen- 

nen find. Bon feinen fpätern Arbeiten 

blieben zwei Ruftfpiele: „Der dicke Cischler“ 

und „Dodh ein Calisman“ unaufgeführt; 

bingegen wurde 1845 auf dem Burg- 
theater fein Schaujpiel „Woldemar“ gege- 

ben, dem der Bremer’ihe Roman 

„Streit und Friebe“ zum Grunde liegt; 
ferner 1847 das Zactige Luftipiel „Supleite 
and Blume”, eine Bearbeitung des Calde⸗ 
ron'ſchen „Schärpe und Blume”; — 

auf dem Karitheater 1849 das Zactige 
Luſtſpiel: „Eine Badrkar“, als Poſſe unter 

dem Titel: „Der gefoppte FSopper“ als Ma⸗ 

nufcript gedrudt und auf mehreren Büh⸗ 
nen gegeben, und wieder auf dem Burg⸗ 
theater Mürz 1852 das Zactige Luftipiel : 

„Querstreithe“, beffen Grundgedanke dem 

Molièr eſchen „Les contretemps, ou 
l’Etourdu* entlehnt ift, das aber, ba bie 

Zeit, dem Verſtändniß jolder Hanswurſt⸗ 

ſtreiche entrückt iſt, durchfiel. Seine neueſte 

Arbeit, eine Lokalpoſſe mit hiſtor. Hinter⸗ 

grund: „Die drei Jausmürſte“, ſeit 1855 

zur Darftellung im Karltheater angenom- 

men, fam noch nicht zur Aufführung. 

Sein Sohn ift ber Meldior F. (. d 

Aweitfolgenden). 

Allg. Theaterzeitung, herausg. von A. Bäuerle 

1840, Nr. 288, ©. 1814. — Deflr. Zufchauer, 

herausgeg. von Ebersberg 1840, IV. Bb. 
©. 1481. 

Fritſch, Karl Naturforfher, geb. 

zu Brag 16. Aug. 1812). Studirte in 

Prag, widmete fih der Rechtswiſſenſchaft, 

nach deren Beendigung er als Concepts⸗ 

beamter bei der böhm. kaiſerl. Cameral⸗ 

gefällen - Verwaltung in Prag eintrat. 

Bald aber vertaufchte er dieſen Dienfl 

mit einem anberen, ber ihm bei feiner 

24° 
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vorherrfchenden Neigung für Naturwiſ⸗ir 
ſenſchaft, in ber er durch mehrere Krhei- 
ten bie Aufmerffamfeit ber geleßrten Welt 

anf fih gezogen hatte, mehr zuſagte; 
wurde vorerft proviforifcher Wefifent an 
der E. f. Sternwarte zu Prag, kam aber 
1852 als Abjunct an bie eben in's Leben 
gerufene k. meteorologiſch - magnetifche 
Eentral-Anftalt in Wien, am ber er noch 

thätig if. F. s wiffenfhaftliche dorſchun · 
gen ſtehen mit feiner amtlichen Stelung 
in enger Verbindung und ſtud meiſtens 
meteorologiſchen, aſtrouoriiſchen und Be» 
getations · Beobachtungen gewibmet. Seine 
Arbeiten ſtehen zum größeren Theile in 
ben „Sigungeberihten“ -unb „Dent- 
ſchriften ber faif. Atademe ber Wiſſen ⸗ 
(haften mathem. naturw. Chaſſe⸗. Selb⸗ 
fändig find daraus m. a. ausgegeben: 
mQuleitung jat Ausführung wen Wesbadtungen 

über Die an eine jüprl, Perisbe gebandeszn Grahet- 
nungen im Planyenreihe" (Wiem 1850); — 
mOrundyüge einer Metrsralsgie für den Verheri 
non Prag" (Brag 1850, 4%); — „Malender 
Ars Flora des Morigonts uum Yrag“ (Wien 
1852); — „Resultate mepejäjeiger Beshuipten- 
gen Über jene Planen, deren Winmrekrenee sid 
tägli-preisdisch üffnen and chuxea· (Prag 
1851, mit 17.8. 2.); — „Wetserelsgishe 
Cateln für Prag" (Wien 1861); — „Maker 
die ronstanten Derhältnisse des Veccruades und 
der Berisung der Melden bei Pong“ ( Tbenda 

1851); — „Miber Die jüprligge Bertpellung der 
Riter“ (Ebenda 1851); — „Naher dir Eem- 
gerator -Berpältnisse amd De Menge des Mirder- 
shlages in Bipmen“ (@benba 1852, mit 
AR.R); — „Aeraltzte ber’ 2858 in Wien 
and am andern Orten des Äste. Reisrsturtes 
angestellten Brgeiations - Wenbadftängen“ ¶ Wien 
1855). Ferner find im ben non Director 
Karl Kreif herausgegebenen „Mag- 
netifjen unb m 
"tungen zu Prag“, Mg (1840 
— 1850) feine ie 
des Wolienhimniels, DEF 
Berhältniffe, periodiſcher 

ex (daft in Prag, in ben Ubhaxblungen ber 
Tin. böhu. Gefellideft ber Miiffeufett 
V. Bolge 2-7. Baxd, befisiden Rd galk 
reiche Wopanblungen vom Gritfä. Huf 
iſt er MRitverfaffer ber bisher exfäßlenemen 

Jahrgänge der „Maguetiidien wub ge 
graphiſchen Ortsbekimurungen im err, 
KRatferflaate" non Dir. Areil. Die Br 

fenfcpaft hat folde Berbienfe auerlauut; 
bie faiferf. Wenbemte ber Wiffenfhefen 
bat F. zum correfponb. Mitgfüche ber 
math..naturto. Claffe gewäßle (19. Susi 
1849) unb mehrere gelehrte Bereine bt 
In- u. Autlandes als: der Berein „Duie" 
au Prag, beffen Bicepräjen g. in Deu 9a 
‚ven 1860 and 51 war, bie matwriehl. 
Geieljcpaft zu Emden im Haunener; die 
!nigt. böfen. Gefeilihaft ber Eigenit. 
in Prag, bie geogr. Gef. in Wien, br 
wolog. «boten. Berein in Bienn. me 
Haben 8. ihre Dipfome gefaribe. 

Jaja (1608) 6.200; — VILL. ri 
(1858) 6. 101. 

Fritſch, Meldior (Maler, geb. a 
Bien 2. Jin. 1825), Sohn bes Fran 
Ra ver. Widmete ſich der Kunfl und wurde 
anfänglich unter ber Privatleitung H8- 
gers, bann auf ber Mfabemie, in ber 
Säule Steinfelbs gebildet, 1845 em 
Heit er im der Sanbichaft bie gelben 
Wedaille, den fogenannten Katferpreik 
Seitdem lieferte er alljährlich Landfafte- 
bilder im ibealen Gente für bie Auafel- 
fangen bes alten und nenen öft. Kunß⸗ 
vereins, welde oft vom biefeu aitgefauft 
werben und verloost in bem Beſitz vor 

Bade | Privaten übergeben. Nebenbei verfuht 
ex fic) auch im Mguraveil-Borträtfach mn 
bekundet hiebet eine befonbere 8 
tea Treffen. Im ben 
(aeuen) öferr. Kunflvereins waren p4 



deren Eröffnung zu ſehen: „Elur @rbirgs- 
mähle“ (1851, 300 fl); — „Partbie am 

Rönigseste 1.” (eb. 250 fl.); — „Abendland- 

schaft .” (1852 März, 200 fl.); — „Wald- 

landshaft 1.” (Mai, um 170 fl. zur Berlof, 

angelauft); — „Gebirgsparthie bei Berchtes- 

gaden” (Juni, 100 fl); — „Ein Wildbad” 
(Zuli, 45 fl); — „Ride am Waldsenm“ 
(1853 Mai, 300 fl.); — „Merbstabend im 

Oebirge“ (Juli, um 200 fl. zur Berlojung 

ang.); — „Waldlandshaft I.” (1854 April, 

220 fl.); — „Abendlandshaft 1.” (Mat, 
150 fl.); — „Sommerlandshaft 1.“ (Juni, 
200 fl.); — „Ein Fachs“ (Juli, 150 fl.); 

— „Gebirgslandshaft 1.” (Auguft, 80 fl.); 
— „Mugarische Kandshaftl.” (1855 Februar, 

100 fi.); — „Waldlondshatt HI.” (März, 
180 fl.); — „Parthir am Königssee I.” (Mai, 
300 fl.); — „Waldlandschaft nach einem Regen“ 
(Zuli, 80 fl.); — „Gebirgslandshaft IL” 

(1856 Jänner, 100 fl.); — „Sonmerlond- 

shaft I.“ (März, 120 fl.); — „Partie am 

Gosausıe” (April, um 80 fl. zur Berlof. 

angek.); — „Wngarische Landschaft .” (Juni, 

150 fl.); — „Partie om Wege nad dem 
Gosauser” (Dec., 150fl.); — „Der Dadstein 

von der „Tache“ ans gesehen” (1857 Februar, 

220 fl); — „Erntejeit“ (eb. Mai, 100 fl.); 
— „Eine Batweide” (ebend. Mai, 100 fl.); 

bie in neuerer Zeit (1858) erjchienenen 

Coftumeporträte von Neftroy ale Sans⸗ 
quartier, Schol alsHausherrnhaſſer und 

Treumann ale Fledeles find auch von 
 B. gezeichnet u. nach denfelben die fo ſchnell 

beliebt geworbenen Mignatur-Porzellan- 
Figuren mobellirt worden. Die Arbeiten 

diefes jungen Kunſtlers laffen ein höheres 
Streben nicht verfennen, feinen idealen 
Landfchaften wohnt ein eigenthlimlicher 
Zauber inne, nur bemerft man noch das 

Ringen mit der Technik derfgarbengebung, 
das noch nicht zum fiegreihen Durchbruch 

gelommen ift. 

Ausftellungs- Kataloge des (neuen) öſte. Kunft- 
verein von den I. 1851-1858. — Frankl 

(2. A Dr.) Gonntagsblätter 1845 ©. 564 
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(Dr. Melly in feiner Beurtbeilung ber Kunſt⸗ 
ausftellung 1845, ©. 563 nennt feine „Eichen- 
parthie” daſelbſt ein Bild von „manierirter 
Anſchauung“)ſ. — Dieſelben 1846, ©. 644 
lin Rud. Eitelbergers Beiprehung über 
die Kunftausftelung IV. Artikel]. 

Fritz auch Friz, Andreas (Priefter 
ber Geſellſchaft Seju, geb. zu®arciuone 

in Spanien 28. Juli 1711, geft. zu Görz 
im Novbr. 1790). Obgleich in Spanien 

geboren, ift er Doch von deutjcher Abkunft. 
Im Jahre 1726 trat er zu Wien in den 

Orden der Geſ. Jeſu; legte die feierlichen 
Gelübde ab, erhielt die theolog, Doctore 

würde und lehrte den Statuten bes Or⸗ 

dens gemäß in den verfchiedenen Klöſtern 
ber Provinz, u. a. in Graz, zu Szafolez 
und Raab. Dann wurde er Hiftorio- 

graph zu St. Anna in Wien, Brofeffor 
ber Geſchichte und griechifhen Sprache 
am Therefianum und zugleich Bräfeet der 
Humanitätsclaffen daſelbſt. Einige Jahre 

trug er an der Univerfität heil. Schrift 
und griechifehe Sprache vor, und in ben 
legten drei Jahren vor Aufhebung bes 

Ordens die Mathematik in Görz, wohin 

er bes milderen Clima's wegen, beffen 
feine geſchwächte Gefundheit benöthigte, 
verjegt worden war. Er flarb im Alter 

von 81 Jahren. Er ſchrieb Mehreres, meift 

in lateinijder Sprade, u. z.: „Zrinyus ° 
ad Szigethum. Comoedia“ (1738); — 
„Narratio historico - poelica utriusque 

Thaumaturgae Imaginis in Strassengel“ 
(Graz 1741); — „Tragoediae, Dramata 
et Orationes“, 2 Bde. (Wien 1757 u. 64, 
8°.); deutſch von Frz. X. Riedl u. Aug. 
Schöffel (Wien 1771); — „Tragoedia. 
Julius Martyr“ (Wien 1761); — „Tra- 
goedia. Penelope“ (Eb. 1764); — „Sy- 

nopsis Historiae Germanise usque ad 
Conradum I.“, 2 Thle. (Eb. 1752 und 
53, 4°. mitKarten); — „Brevis Intro- 

ductio in linguam latinam“, 4 Theile. 
(Eb. 1763); dieſes zum Schulgebraud; 
ohne Namen herausgegebene Werl bear« 
beitete er in Gemeinjchaft mit mehreren 
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Antern. In deutſcher Sprache erſchien als Hofarzt; früher ichon (1803) bekleidete 
ron ibm eine Grammatik der griechiſchen er Die Würde eines Decan ber medicin. 
Sprache, gleichfalls zum Schulgebrauch Facultät und ſeit dem nämlichen Jabre die 

(Eb. 17681. Auch gab er während feiner | ihm won Der eitandenen Sofcommtiifien in 

theologiichen Profeſiur einige kritiſche Ab⸗ Wobitbätigleitefachen ilbertragene Stelle 
handlungen itber Die heil. Schrift heran. eines Armenpaters. In Anerkennung 
Stoeger (Joh. Nep.), Scrlptores Provinciae ſeiner Verdienſte ala Arzt um Die leidende 

Austriacae Bortetatia Jesu * (Wien und Menſchhbeit und um die Wiffenfchait er- 
Regensburg 15660 Mechitaristen und Manz, - . 
Lex.n”.) pag. so Jerfcheint tafelöft ale geiz). felgte am 8. Let. 1824 feine Erbekunz 
— Ternca, Tas gelehrte Oeſſerreich Ein in den Adelftand mit dem Prädicate ven 
Reriucb (Wien 1775, &belen, 5°.) 1. Bre. Fröblichöthal. F. ſtarb im Alter ven 

1.20 2. Br itajeibſt alt geil, 86 3. ala Senior der ärztliben Facultiı. 
Fritz, Diarie von Malerin, geb. Aus Schriititeller war F. namentlich für 

in Wien um das J. 18355. Beige früh die Heilmetbote mit taltem Waſſer ieb: 
ein groſes Talent fur Die Kunſt, wurde thetig, Deren erjie Anregung er für fih 

eine Schüleruunvon Sellenv u. lieferte in Anſpruch nabm. Er gab folgende Scrij⸗ 

alabald beachtenewerthe Zrbeiten, Die der ten heraus: „Anfmanterung tur Blattern- Inarc:- 

Richtung huldigen, als Deren jelbflänkiger | jatien für alte Ftönde geschrieben" ı Wien 171%, 

Bertrerer ber Yandichaftemaler Petten- Pichlery; — „ileher die erste Grundlage das 

kofen augeichen werden fann. Bon den menschlichen Glückts durch phasische E egirhang cal 

Bildern, welche Die junge Küuſtlerin in gurang“ (Wien 1802, 8%); — „Bantıl- 

die Terfentii zen Brachte, nennen WIT, jang der Wesenheit der Arpneimissenschaft und dr 
den „Bautinhet sn nittrluug“ (eẽſtr. Kunſiv. Vigtaschaten wahrer Attite“ Ebenda 1811): 

1857 März, 180 1.5 — und „Banernhof — „Gründliche Darstellnug des Heileerfaheras 

ans X. Andie“ (ebd. Nov. / Dec., 100 fl.). | in entyundlichen Fiebetrn überhaupt uud insbesec- 

In lebterer Zeit vermälte ſich Die Künft- ; dere im Schatlacht; nebst der Anwendung des Inz- 
lerin und trat, um fi) in ibrer unit; warmen, kühlen and kalten Wassers“ (Ebende 

audzubilden, eine Reife nah Diüffelter;, : 1823); — „Berigptigung der Meinungen tür; 

Bruſſel und Paris an. die Verdienstt der ordinirendta Jeilönjte und dr: 
Kataloge des neueu) öſtr. Kunſtvereins 1857. | Gonsuirnten an Krankenbriten“ (Ebd. 1827); 

Frivaldsty, Emerich, jiebe: Frid⸗ — „Abhondiang über die kräftige, sichere sad 

valszin, Emerich S. 355, ı schnelle Wirkang der Ülrbergiessongen oder der 

Fröblid Edler von Fröhlichsthal, | Bäder von kaltem and lanmarnım TRasser in Fasl-. 
Anten Art, ach. zu Graz 1760, geit. | Nıroen-, Sall-, Brena- ond Scarlachfiehern” 

in Wion 27. Kin. 1846). Sohn eines ' (jnerit 1820, 2. Auflage Wien 1842); 

Landſchaftebeamten, ſtudirte die Medici ; Diefer Schrift wurde von der unter Hu⸗ 

an der Wiener Dochjchufe, wurde am felands Vorſitz berufenen Commilfien 

10. Sept. 1753 zum Doctor promovirt, | wegen ivrer Wichtigkeit, megen ibrer auf 

übte Damm Die ärztliche Praris aus, | lange und genaue Verſuche geftiigten Er- 
wurde Yeibarıt Sr. faif. Hoheit bes Irz- | fabrung und wegen der Wohlthat, welche 

berzog ‘Erimas von Ungarn, Karl Am- | dadurch der leidenden Menſchheit zufließt, 
bros, und war als ſolcher 1809 in | ber Preis zuerlannt. Als einen Anbang 
‘Breßburg bei Der Ummandlung der Bri- | derfelben lich F. noch folgen: „Merkmürbiges 
matial-Realſchule in ein Milttäripital | Fortschreiten der Meilmissenschoft zum Grdrihen dr 

tbätın, Teilen Tberleitung er führte, am ; leidenden Menschheit und Mittheilung der bewon- 

19. Juni 1818 erbielt er die Ernennung | dernagsmärdigen Krüfte des halten Wassers als 



Heilmittel in vielen Wrankpeitsformen” (Wien 

1845), worin F. eben bie Einführung 

der Kaltwaffer- Heilmethode, welde er 

wirflich feit mehr denn 30 J. praftifch 

betrieben hatte, für fich geltend machte. 

Frantı (2. A. Dr.), Sonntageblätter 1845 
(IV. Jahrg.) ©. 516. — 1846 (V. Jahrg.) 

©. 143. — Nbelflants-Diplom vom 8. Oct. 

1824. — Wappen. Gevierteter Schild. 1 in 

Blau eine weißgekleidete Jungfrau wit flies 

gentem ſchwarzem Haar, einen Lorbeerkranz 

auf bem Kopfe, in der Rechten eine natür- 

Yide aufrechte Schlange, in ber Linten einen 

mit ben Spiten aufwärtögelehrten Halbınonb. 

3 in Gold zwei ineinander geſchloſſene Hände, 

deren Arme in gsaues Gewand gefleibet find. 

3 in Gold auf grünem Boden ein hober 

ſchroffer Felſen, aus befien Mitte ein Waſſer 

berabftrömt [fein Heilverfahren mit kaltem 

Waſſer fymbolifirend]. 4 im blauen Felde 
zwei goldene gebundene Korngarben. Auf dem 
Schilde ein rechtögelehrter Zurnierhelm mit 
Krone, auf welchem fi ein einfacher ſchwar⸗ 

zer Adler erhebt, mit rechtsgekehrtem Kopfe, 

ausgejchlagener zother Zunge und ausgebreis 

teten Flügeln, mit tem Schweife jo aus ber 

Krone hervorwachſend, daß feine Füße nicht 

figtbar fine. 

Fröhlich auch Frölich, Erasmus (Ge⸗ 
ſchichtforſcher, Bibliothekar und 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, geb. zu 

Graz 2. Oct. 1700, geſt. zu Wien 8. 
Juli [diefes Datum gibt das Wiener 

Diarium an] 1758). Trat jung in den 
Orden der Gefellichaft Iefu, ftudirte zu 

Grat, Leoben und Wien, und lehrte nach 

abgelegter Orbensregel zu Klagenfurt 

und Wien DMathematif, Gefchichte und 

Münzkunde. Seine Kloſterbrüder P. 
Chriſtian Edſchlager, der auf ſeinen 
Miſſionen in ber Türkei und Griechen⸗ 

land viele antike Münzen geſammelt und 

P. Karl Granelli, der Beichtvater der 
verwitweten Kaiſerin Amalie, weckten 

in F. die Liebe für die Numismatik, der 
bald in dieſer Wiſſenſchaft wie in der 

Geſchichte auf einer Stufe ſtand, die ihm 

unter den Numismatilern und Geſchicht⸗ 

forſchern eine ehrenvolle bleibende Stelle 

anmweist. Im J. 1746 übertrug ihm die 
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große Maria Therefia das Lehramt 
der Gefchichte, Archäologie, Diplomatil, 
Wappenkunde und griedhifchen Sprache 
an der nad ihr benannten thereſ. Nitter- 

Alademie und zugleich die Stelle eines 
Bibliothekars der Anftalt. An ben regen 
wiffenfchaftlichen Eifer, der damals in 
Wien berrfchte, har F. weſentlichen An- 

theil ; mit feinem Freunde, dem berühmten 

Aftronomen Hell, betrieb %. die Aftro- 
nomie, mit Jamerai Düval(f.d. III. 3b. 

S. 401) und feinem Ordensbruter of. 

Khell arbeitete er unter des Generals 

Schagmeifters De France (geft. 1761) 
Oberleitung am Kataloge ber amtilen 
Münzen des kaiſerl. Cabinetes, der als 

Refultat der vereinten geijtinen Kräfte 
unter dem Titel: „Numismata Cimelii 
Austriaci Vindobonensis...“ (Wien 

1755, Trattner, Fol.), in 2 Binden (& 
I. 3b. 25, 1. 8b. 112m. 8. K. enthält). 
[Bergl. Ebert Bibl. ter. Ar. 14955] er- 
ihien; F. war es, der Joſeph Edhel’n 

(. d. III. Bod. S. 423) zur Münzlunde, 
Michael Denis (f.d. II. Bd. ©. 238), 
zur Fiteraturgefchichte anregte; auf beffen 

Borftellung fid Graf Coronini und 
Georg Pray die Bejchichte ihres Vater- 

landes, eriterer jene von Görz und Iſtrien, 

lebterer jene von Ungarn zum Borwurfe 

ihrer Behandlung wählten, und fo bie 

Seichichtichreiker der genannten Länder 
wurden. Segensreih wirkte F., ber 
übrigens felbft Durch feine Werke die Ge⸗ 

ſchichte von Kärnten, Krain, Steiermarl, 

Tyrol beleuchtet und in der Numismatik 
erhebliche Arbeiten geliefert hatte, auf 
bie feiner Leitung anvertraute Jugenb. 

Dieſer fo wie ber Wiſſenſchaft, in ber 

er im In- und Auslande a:2 einer ber 
geachtetiten Koryphäen glänzte, wurbe F. 

im Alter von 58 Jahren entriffen. Die 
zahlreichen Schriften F.'s find: „Utiktas 
rei nummariae Veteris. Accedit appen- 
dicula ad nummos coloniarum per Ül. 
Vaillantium editos“ (Wien 1733, 8°.); 



vermehrt als: „Qnuatuor tentamina in re 
nummaria retere“ (Ebenda 1737, 4°.); 
— „Animadrersiones in quosdam veteres 

nummos urbium“ (Ebenda 1738, 8°.); 

eine neue vermehrte Ausgabe Diefer 
Schrift mit einem Anbange feltenfter 
noch nicht bekannt gemachter Münzen, 
namentlich aus der kaiſerl. Münzfamm- 
fung, gab Ant. Franz. Gori (Florenz 
1751, 8°.) beraus. — „De figura tellu- 

ris...* (Ebenda 1743 und Passau 

1757, 4°); — „Optica coelorum R. P. 
Castell S. J. latinitate donata“ , 3 par- 
tes (Wien 1744— 1845); — „Annales 
compendiarii Regum et rerum Styriae 
numis reteribus illustrati .....“ (Ebenda 

1744, Fol.). [Bergl. Ebert Bibl. ker. 

Nr. 7944]. Die zweite Auflage, welcher 
Notoe compendiariae und Monogram- 
mata numismatum graecorum“ bei. 
gefügt find, erſchien 10 Jahre ſpäter 

(Ebenda 1754). Gegen diefes Werk, wo- 
rin die zwei Bücher der Makkabäer als 
canonifhe Bücher bekräftigt werben, 
eiferten Die Proteflanten und e8 traten 
bagegen bie zwei Brüder Ernft Fried⸗ 
ri und Gottlob Werusdorf auf, de- 

ren Erſterer die „Prolusio de fontibus 
Atvriaa in lihr Machah.* (Leinzie) 

Garstense emeno 

tum...“ (Eben« 

ſchriftlichen Me 

Sigismund Pu 
ſtehenden Titelb 
Caroli comitis 
Bibl. Ler. Nr. 
Stephani regis . 
expositio®“ (Ebe 

genüberftehenben 

publica luce d 

lassa; — „Di 
anne Rudolphus 
hemiae Ottocaro 
demque tentorio 
1755, 4°.); — 

veterum anecdol 

(Ebenda 1755 
neckiorum Com. 

Jleimburg duo s 

4°); — „Dip 

biefes eigentlich 
Anlage ausgefüf 
erläutert und & 

titia elementar 

antiquorum, qu 
gum et Princi 

strium anvellanı 



bie Titel andere Berfaffer anzei- 
H%. zugejchrieben: „Tentamen 
icum - chronologicum promoven- 
ei comitum et rerum Goritiae 

um a Rud. S. R. I. com. Coro- 
bd. 1752, 4°., 2. verm. Aufl. 
1759, Fol.) und „Regum rete- 

nismata anekdota aut perrara 

strata, collecia opera et studio 
int. S. R. I. Com. de Kheren- 
(Ebenda 1752, 4°.). Ferner 

Intheil an bes Grafen Leopold 
nd Aldringen „Tentamen de 
nperatoris Romani“ (Ebenda 
.) und an Ant. Spingaroli’e 
en contra wulgatam de Rudolphi 
nicatione sententiam“ (Ebeunda 

.). Außer biefen Werten bin- 

. Bieles in Handſchrift, theils 
n, theils archäologiſchen und 
Inhaltes, was Baintner nud 

e in ihren Werfen aufzählen. 
ielt einen gelehrten Briefwechfel 

bervorragenbdften Männern ber 

aft, feiner Zeit u. A. mit van 
n, bevor F. nad Wien überfie- 
t Franz Gori in Florenz, mit 

Zeno und Mardeje Savor- 
ı Benebig, mit Barthelemy 
I und Gottfried Richter zu 

Seine Papiere erhielt durch 
der berühmte Numismatifer 

Denis fchrieb auf den Grab⸗ 
zhlichs: „Hunc facta lo- 

Samuel Wilh.), Lebensgeſchichte bes 

n Bater Er. Froelich (Nürnberg 1778, 
1e Ueberfegung der folgenden Schrift; 
Dettero neueröffuetem Miünz-Ka- 
Nürnberg 1778) IV. Bd. Anhang 
-320.] — Khell (Jos), Elogium 

Prölich befindet fi in ber Schrift: 
nilia Vaballathi numis illustratas 

162) [bafelbf S. 7—27]. — Wiener 

) Beitung 1858, ©. 2608 [Auszug 
Wienerifgen „Diarium* vom 12. Juli 
4 weldem er am 8. Juli 1758 geft. 
Jergmann (I0i.) Die Pflege ber 
stit in Deſterreich im XVIII. Jahr 
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bunbert (Wien 1856, Statttsbruderei) in der 
I. Abth. ©. 27 XI [auch im XIX. Bbe. ber 
Sigungöberichte der Taif. Akad. d. Wiſſenſch. 
philoſoph.⸗hiſtor. Elaffe; nah biefem geſt. 
7. Sult 1758]. — Annalen der Literatur unb 

Kunft des In- und Auslandes Jahrg. 1810 
(Wien, Doll, 8°.) III. Bd. ©. 336: „Bios 
grapbien früher verforbener Gelehrten“. — 
Denis (Mich.), Dentwürbigleiten der Ga⸗ 
rellifchen Bibliothet S. 7 u.f. — (Salz 
mannse) Dentwürdigleiten aus bem Leben 
ausgezeichneter Deutihen ©. 548. — Hir 
fing, Hif. liter. Handbuch. — Schrank 
(F. P. v.), Nachrichten von berühmten Ge⸗ 
lehrten J. ®b. S. 286 u. f. — Stoeger (Joh. 
Nep.), Scriptores Provincise Austriaca®s 

Societatis Jesu (Wien u. Regensburg 1856, 

Mechitaristen und Manz, Lex. 8°.) 8. 90 

[nad dieſem, nah Erſch und Gruber, 
Meyer, ven Annalen, der Nat.»Enchllopäbie, 
ber fleiermärtifchen Zeitfchrift und Biographie 
generale if F. am 7. Juli 1758 geflorben. 
Die Übrigen abweichenden Angaben fiehe unter 
ben andern Ducllen]. — Steiermark. Zeit- 
ſchrift. Nebigirt von Dr. G. F. Schreiner, 
Dr. Alb. v. Muchar zc. (Bräz 1840) Neue 
Folge VI. Jahrg. I. Hft. S. 93. — Wind- 
lern v. Nachrichten von Gelehrten des Her- 
zogthums Steiermark (Gräz 1810) 5.39. — 
Deſterreichs Bantheon (Wien 1831, M. Er. 
Abolph) IV. Br. ©. 36 lnach biefem gef. 
8. Juli 1758]. — Oeflr.Rational-Enchllopäbie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1885) 
I. Bd. S. 233 u. VI. Br. Suppl. ©. 440. 

— Menfel (Iohann Georg), Leriton ber 

vom I. 1750—1800 verſt. deutſchen Schriftſteller 
.... IHM. Bd. ©. 559. — Erf (9. 6. 

und Gruber (9. ©), Allg. Enchflopäbie 
der Wiffenfaften und Künſte (Leipzig 1822, 

Gleditſch, 4°.) I. Sect. 50. Thl. ©. 272 [mit 

ber falfgen Angabe des Geburtsjahres 2. Oct. 

1716]. — Meyer (9.), Das große Conver⸗ 

ſations⸗Lexilon (Hildburghaufen 1853, BIBI. 

Inſt., 2er. 8°.) XI. Bd. ©. 413 lerſcheint da 
ale Frõotich]. — Nour. Biographie generale 
... publi6e sous Ia direction de Mr. le Dr. 

Hoefer (Paris 1852) XVIII. Bd. 8p. 914 

{mit ber irrigen Angabe des 20. Dct. 1700 

als Geburtstag). — Nah Khevenhüllere 

Tagebuch [fiehe A. Wolf, Aus dem Hofleben 

Maria Therefla’s] geft. 6. Iuli 1758 im The⸗ 

zeflanum zu Wien — und nah Bergmann 
(Joſ.), Medaillen auf berühmte u. ausgezeich⸗ 

nete Männer des öſtr. Kaiſerſtaates vom 16. 

—19. Iahrbund. (Wien 1844 u. f., Zenbler, 

4%) U. Bd. ©. 429 gef. am 2. Yuli 1758. — 

Borträt. Daeſelbe befindet fi vor Coron i⸗ 

ni’s „Tentamen genealogicum-chronologi- 



berr (Maior ım Adjutanten - Corps, 

Ritter Des Mar. Thereſien-Ordens, geb. 

zu Prag 1822). Sobn eines bei, Ofſi— 

ciers und Zögliug der Olmützer Cadeten— 

Compagnie. Trat aus derſelben 20. Sept. 
1838 als Cadet in's Inf.Reg. Wocher 
Nr. 25, wurde 13. Aug. 1845 Lieutenant 

1. &faffe, 11. April 1848 2. Claffe une 

war, ala 1848 der italieniſche Krieg dus- 
brach, Bataillens - Atjutant. Bei Dem 
Uebergange des Neierve- Korps iiber den 
Mincio 1848, zeichnete ſich F. zugleich 
mit dem Iherlieutenant Karl Freiberrn 
von Feldegg ſ. d. S. 1I68)beiSalionze 

(24. Juli) durch Muth und Geiſtesgegen— 
wart ſo ſehr aus, daß er das Ritterkrenz 

des Mar. Thereſien⸗Ordens erhielt. Die 

That, welche ihm dieſe Auszeichnung er- 
warb, wird im Artikel Feldegg aus- 
führlicher erzählt, nnd daher, um Wieber- 

bolungen zu vermeiten, auf diefen gewie⸗ 

fen. Bei diejer Gelegenheit tbateı fich 

auch noch berver Oberlieutenauf Eben- 

höh, welder die zweite ber erbeuteten 
Kanonen bediente, als nad Feldeggeé 
Bermundung Fröhlich die Bedienung 

rt SU 

Jabrg. (1650) 
vi.” \Auerü 

meinicbaft mi 

vollführten W 
Ziplom vom 

von Eilber ı 

Schild mit rot 

drei filberne © 
weife, vie bei 

nad auemwarts 

Felde ein fd 
ausgeichlagener 

blauen Felde 

Eparren, jeber 
Zie okerfte ift 
dem Schilte bi 
gelrönte Helme 
fleut , ker recht 

lehrt. Ter mitt 
des Mitteliilr 
1 u. 4, ter lin 

rechts gekehrten 

2 u. 3. Schil 

waärts ſehende 

rothen Zungen, 

Schild baltend. 
Wahrheit" mit 

Bante. 

Fröhlich, 
Jofſeph und Mir 

vrohlid, 9 
maridhall-Yie 

burg 9. Jänn. 
im a 1778 Mai 

ber erften übernabm; Hanptmann Baron 

Fries, welder die Mannſchaft zum 

Sturm ermunterte und mit anfüibrte. und 
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1789). Aus 1500 Mann und 6 Kano- | Streit”, welcher fpäter (Berlin 1808) er- 

nen beftand das Corps beiber Oberften. | fhien,, lag mehrere Jahre im Bult, als 

Die Truppenmacht bes Feindes betrug | das Ungefähr ihn einem Manne in die 

10,000 Mann. Diefer ließ binnen zehn | Hände fpielte, dem bie Arbeit gefiel und 

Stunden mit feiner überlegenen Macht | der ſich non der Verfaſſerin die Erlaub« 
neun Mal Sturm laufen. Die bei-| niß erbat, ibn weröffentlichen zu Dürfen. 

den Oberſten Fröhlich und Weiler | Diefe wurde unter ber Bedingung ber 
hielten fi) fo tapfer, daf; 500 ber Feind- | Anonymität gegeben. Die unerwartet 

lichen auf tem ‘Plate blieben. 1793 wurbe | günftige Aufname bewog Reginen, ben 
F. Generalmajor u. zeichnete fich bei meh- | betretenen Weg fortzujegen, und es er- 
teren Anläfien ans, insbefondere im ſchien, zuerfi and anonym: „Ihm 

Sept. 17% bei Moreau’s Rückzug burrch | der Xiebe. Ein Roman“ (Berlin 1811), die 

das Höflentbat, wo er den General Tar⸗ zweite Auflage mit dem Namen der Ber« 
reau dreimal flug. Nun wurde er, fafferin (Wien 1815). Nunmehr trat fie 
Feldmarſchall - Lieutenant, that fi im ; mit ihrem Namen auf und gab heraus: 

Feldzuge 1799 bei Berona, Fegnano, | „Erählungen” (Dresden 1811 m. K., Wien 

Magnano hervor, beſetzte Foſſano 1818); — „Das Opfer. Ein Roman“ (Am- 

umd gab neue Beweiſe des Mutbes in: fterdam u. Yeipzig 1812, 2. Aufl. Wien 
ber Schlacht bei Novi. In Folge feiner I 1815); — „Berratb und Erene” (Berlin 
Waffenthaten erhielt %. das Regiment | 1812 mit 8., neue Aufl. Wien 1816); 

Nr. 28, vormals Wartensleben. Nun |< „Darstellongen ons dem menschlichen Leben“ 

übernahm er das Commando in Toscana ! (Wien 1814 mit K.); — „Bir Brontlente, 

und im Kircenjtaate, belagerte und er- | oder Schald and Edelmuth“ (Ebd. 1814 m. 8); 
oberte Ancona. Bon 1803 — 10 war $. | — „Bestimmung. Ein Roman”, zwei Theile 
Feftungs- Kommandant in Olmüß; trat | (Ebenda 1814 mit 8.); — „Bas Gelübde. 

dann in den Ruheſtand, in welchem er | Ein Roman in Briefen", 2 Thle. (Ebd. 1816 

wenige Jahre fpäter im Alter von 74 | mit K.); — „Gastau Sterning. Dos Augetwitter. 

Fahren farb. Swei Eryählungen” (Ebenda 1817 mit 8); 

——— Se es von —8 5. — „VYerbstblamen“ (Ebenda 1817 mit K.); 

veiner, Dr. MID. v. Dugarzc Graz — Meine Romane", 3 Thle. (Wiesbaden 
1842) Neue Folge VII. Jahrg. I. Hft. S. 91. : 1819 und 20); — „Bolt and Liebe“, zwei 

Theile (Leipzig 1820 mit K.); — „Die 

Rüchkehe” , 2 Thle, (Frankfurt 1824); — 

„Entsagung”, 2 Thle. (Wien 1824, 2. Aufl. 

1830); — „Der Ziebe Ränpfe” , 2 Theile 

(Reipzig 1826); — „Die Abreise”, 2 Thle. 

(Wien 1830, 2. Aufl. 1834); — „Eigene 

and fremde Schald“, 2 Thle. (Leipzig 1837); 

— „Dergangenheit and Sukanft”, zwei Theile 

(Gera 1840). — Sie hat fih auch im 

Dramatifchen verfucht und gab „Cheater“, 

2 Thle. (Wiesbaden 1817 und 18) here 

aus, welche Stüde: „Guck and Nele" ; — 

„So bejahlt man seine Schalten”; — „Die O8 

scäftige" ; — „Mosalie oder sie bestimmt side 

anders”; — „Alter and Jogend“; — „Bas 

Feohberg, Regina (Schriftftel- 
lerin, geb. zu Berlin 4. Oct. 1783). 

Stammt von jüdifhen Eltern, ift eine 
geborne Salomo. Sie erhielt eine forg- 

fältige Erziebung. 18 Jahre alt vermälte 

fie fi mit einem Yiraeliten Namens 
Friebländer, von dem fie fich fpäter 

ſchied. 1813 vertaufchte fie ibre Baterftabt 

Berlin mit Wien, wo fie jeither unun- 

terbrochen lebt, eine lange Reihe von 
Sahren ſich in der vornehmen Welt be- 

wegte n. mehre Jahre im Haufe bes Grafen 

Fries (ſ. d. S. 360) zubradte. Früh be- 
gann fie zu ſchreiben u, ihr erſter Roman: 

„zonise oder K..dlicher Gehorsam nnd Tiebe im 



2. Aufl. 1845), welches die Ergebniffe 

eines 6Ojährigen Lebens in philoſophiſchen 

Ariomen zufammenfaßt. 
YJäpiihes Athenäum (Grimma u. Leipzig 1851) 

©. 58. — Jüdiſcher Plutarch von Gräffer 
(Wien 1848, 8°.) 1, Alphabet, E. 60. — 
Schindel (C. W. O. Auguft v.), Tie deut- 
[gen Schriftftellerinnen bes neunzehnten Jahr⸗ 
hunderte (Leipzig 1825, %. A. Brodhaus) 
©. 188; 11I1. Bo. E. 91. — Deſtr. National: 
Enchllopätie (von Gräffer u. Ezilann), 
(®ien 1835) I. Br. ©. 9335. — Miener 

Theaterzeitung , heranta. von Mb. Bäuerle 
1855 vom 30. Oct. Wr. 250: „Fürſt Büdler- 
Muslau und die Fürflin Melanie Metternich“ 
von Friederike Bäuerle [Regina F. biltet 
in biefer pilanten Bluette aus Bäucrle’8 

Memoiren unfreiwillig den Mittelpunct, um 
ben fi der Borfall brebt]. — Deftr. Barnaß, 
beftiegen von einem beruntergelommenen An⸗ 
tiquar (Frey - fing, bei Atbanaflus & Comp. 

*(Hoffmann und Campe in Hamburg) ©. 17 
Idarakterifirt fie: „Romanfchriftfiellerin,, hi⸗ 
fteriſch, abgeweltt, fentimental, Berlinerin in 
Tournure und Dialect, affectirt, fpricht viel, 
ziemlich geiftreih. Werke: Romane — und 

ennuyante Novellen in Zeitſchriften und Als 
manaden“). — Henze (Arolph), Tie Sant 
ſchriften der deutſchen Dichter u. Dichterinnen 
(Leipgig 1855, Schlicke, 8%.) ©. 39 ſcharakte⸗ 
rifiet ihre Schrift: „Die Buchſtaben ziehen 

langfam bahin, wie bie Poſtkutſchen der alten 
guten Zeit, verfländig und ohne Ueberrum⸗ 

pelung“]. 

Krohn. ofenb non Ifaifort Novo 

— 

zum Feldwebe 

zum Officier. 
F. ſo ſehr aus 

feiner Abtbeilı 

ben, Oberlieut 

Folge wurde, r 

des zur Com 

3. Bataillon zı 
über Duell zu I 
ſerin Nachricht 

erhielt, die nu 

gefchilderten F 

patent abnehm 

tenant in ein < 

ben ließ. $. rü 

tenant vor, w 
Preußen gefang 
rheinifcye Antiq 
berg vermuth 
bracht, wo ern 

ben Entwurf m 

fig zu nehmen, 
ausführte, bie 
gelang, ihn zw 
fchließen, mworaı 

ten freien Abzu 
erhielt. F. trat 
giment ein, wur 
in amam JB 



unlenntlid. Er melbete fi in Wien ale 
Ranzionirter, als er aber feinen Namen 
nannte, hieß es: in ber Stammrolle ftehe 

„Frohn geblieben vor dem Feinde“. 
Niemand erfannte ibn, er wurbe für 

einen Abenteurer gehalten. Sein Recurs 
wurde abgewieſen, benn er war für tobt 

in der Regimentslifte eingetragen und 

mußte todt bleiben. F. ſuchte nun eine 

Bedienftung als Bereiter, Lakei u. bergl., 

u. wohnte in diefer Abficht einer Neitprobe 

in der kaiſerl. Reitſchule bei, wo eines 
ber Pferde des Feldmarſchall Grafen 

Aipremont-Linden Niemand zu bän- 

Digen im Stande war. F. bot fih an, 

Das wilde Thier zu reiten, was ihm be⸗ 
willigt wurd, und das Thier fügte ſich 

dem Manne, den e8 bald als feinen Mei- 
ſter erfannte. Als der General ben Rei- 

ter mit Geld belohnen wollte, ſchlug er 

e8 aus, da ein gebienter faiferl. Officier 

fein Trinkgeld annehmen könne. Dies 
hatte eine VBorftellung F.s vor Aſpre⸗ 

mont zur Folge, in welder &.jeineSchid- 
fale, feine gegenwärtige Lage [chilberte, daß 

er als tobt ausgegeben, nicht mehr in's 

Regiment zugelaffen werbe, und Afpre- 
mont, von ber Wahrheit der Ausfagen 

fiberzeugt, bemerfte: „er fei tobt, ftebe 
als tobt im Negifter, ihn darin lebend zu 

machen, befitte weder er noch die Kaiferin 

die Macht. Doch biete er ibm den Ein- 
tritt in Die Arcieren-Garbe an”. Krohn 

trat nun zum dritten Male als Fieutenant 
ein. Als folcher wußte fih F. die Huld 

des Kaiſers Joſeph zu erwerben, und 

brachte unter biefer VBegünftigung bes 
Monarchen wieder ein, was er Durch feine 

widrigen Schidfale verfäumt hatte. Erſt 
wurde F. Rittmeifter in des Kaiſers Hu- 

Baren- Regiment, und 1779 Oberft bes 

Küraffier - Regimentes Berlihingen 
(jet 1. Dragoner-Regiment). Bei einer 
Revue in Großwarbein gerieth F. mit 
dem infpieirenden geldmarfchalllieutenant 
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wechfel, wurde zum Profoßen gebracht 

unb vor ein Kriegsgericht geftellt. F. hatte 
Mittel gefunden, den Kaifer von feinem 

Schidfal zu benachrichtigen, worauf die- 
jer feinen Flügelabjutanten (Graf Har⸗ 

dbednahStramberg, Graf Kheven⸗ 

hüller nach Bülau) nach Großwardein 

abſchickte. Als dieſer daſelbſt eintraf, ließ 

er ſich zu F. in den Kerker führen, fand 
aber denſelben bereits todt. F. war kurz 
vorher verſchieden. Es ergaben ſich un⸗ 

beſtreitbare Spuren einer Vergiftung. 
Protocoll über den Sachverhalt wurde 
aufgenommen; als die letzten Unterſchrif⸗ 

ten gegeben werden ſollten, traf die Mel⸗ 
dung ein, daß ber bei der Sache bethei⸗ 

ligte Seldmarjchall - Lieutenant in feinem 

Duartier ſich erjchoffen babe. Daß im 
Folge deffen Kaifer Joſeph 1779 das 

Küraffier - Regiment in ein Dragoner- 
Regiment verwandelt und flatt ber car⸗ 
moifinrotben Aufihläge ihm ſchwarze zum 

Abzeichen gegeben babe, finb unbewiefene 

Annahmen. 
Bülau (Friedrih), Geheime Geſchichten und 

räthfelbafte Menihen (Leipzig 1850 u. f., 

Broddaus) U. Bd. ©. 342. [Bülau’s Bemer- 
fung, daß unter den Felbmarſchall⸗Lieutenanté 
jener Zeit ein Berlidingen Friedrich. 
Alexander hieß, ift befremdend ; biefer Ber⸗ 
lichingen flarb am 11. Mai 1789 [fiehe 
I. 8. ©. 320), nit wie ber ungenannte 

Feldmarſchall Lieutenant, ber fi 1779 erihoß]. 

— Stramberg (Chr. v.), Ehrenbreitftein, 
Feſte und Thal. Hiftorifh und topographifch 
dargeflellt (Coblenz 1845, R. F. Horpt, 8°.) 

©. 533 u. f. [diefed Werk bildet „bes denk⸗ 
würdigendtheiniſchen Antigquarius Mittelrhein“ 
der II. Abth. I. Bd. — Deftr. Zeitung (Miener 
polit. Blatt, vormals Wiener Lloyd, %ol.) 

1855, Nr. 325: „Joſeph v. Frohn. Geſchichte 
eines Soldaten aus dem vorigen Jahrhundert.“ 
— Dasielbe in ber Didaskalia (Frankfurter 
Unterhaltungsblatt) 1855, Nr. 208 und in 
ber Linzer Zeitung 1855, Nr. 206208. 

Frohn, fiehe auch: Froon von Kirch⸗ 
rath, Joſeph Freiherr von S. 385. 

Froidevo, Joſeph Hyazint Edler von 
(Staatsmann, geb. zu Arlesheim 

FriedrihAlerander von... in Wort- | in ber Schweiz 15. Ang. 1785, geft. zu 



-jeregre <znuering in Den Rube— 

ſtand. In Folge feiner unter 4 Negenten 

im Staatsbienfte erworbenen Berbienfte 

erhielt er am 6. ct. 1785 den Ritter- 

fand und 1808 ben St. Stepbaneorbden. 

Als Referent bei ber zur Bearbeitung 
der neuen Geſetze aufgeftellten Zuftiz- 

Compilations -Hof- Kommiifion batte F. 
wejentlihen Antbeil an ber nachmals 

erſchienenen Gerichtsordnung. Auch wid⸗ 
mete ſich F. der Cultur der Seide und 
erzeugte der Erſte in ſeinem Garten in 

der Roſſau ıdem ehemaligen Jeſuitenhof) 

größere Ouantitäten Seide und legte 
mehrere Anpflanzungen von Maulbeer- 
bänmen an; ebenſo machte er fih um Die 

Veredlung der Reben in Grinzing ver- 
bient, wo er in ſeinem Garten zuerft 

beffere Sorten aus den ſüdlichen Theilen 
der Mouardie mit Erfolg anpflanzte. 

Froidevo flarb im beben Alter von 
76 Jahren. 

Sfr. Raticnal-Enchllopätie (von Bräffer 
u. äjilann), (Wien 1835) I. Br. S. 235. 

— Nitterfiante » Tiplem vom 6. Oct. 1785. 
— Bappen. Ein aufrehtfiehenter gevierteter 
Schilb. 1 u.4 im ſchwarzen fyelte zwei rechte 
ſchief äbereinanterliegente ftufenartige filberne 

Ballen ; 2 u. 3 im goldenen Feld mittenburd 

ein rother Querballen mit fünf goldenen 

Sternen beleat. Auf rom Bitun 
7 mn 

rieth, in Die ib 

folgte, und f} 
Zuge fan, ( 

Penſo wurde. 
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Nr. 103, &. 1644. — Revue de deux mondes 
1857 April, in den Artifeln über ihren Vater, 
ben Grafen Speransty, von Et. Nens 
Zaillanbier. — Deftr. Zeitung (vormals 
Wiener Lloyd) 1857 im April. — Theaters 
Zeitung, berausg. von Ab. Bäuerle 1857, 
Nr. 83. — Wiener Zeitung 1857 (9. April) 
Nr. 81, ©. 1012. 

Auftreten ala Schriftfiellerin. Sie ſchrieb 

während eines Landaufenthaltes in ber 

Näbe Wiens das Wert: „Les pelerins 
Russes“ , worin fieihre Wallfahrt in’s heil. 
Land erzählt. Das Werk, welches Aufjeben 
erregte, erihien anonym. Fallmerayer 

berichtete darüber in ter Allgemeinen 
Zeitung. Noch ſchrieb fie: „Meditations 
chretiennes“ ; — ben Roman: „La Vie 
de chateau en Ukraine“ ; — einen Band 
Briefe über Kiew, ein Trauerfpiel, bas 
Pugatſchew zum Helden hat und meh- 

tere größere und kleinere Erzählungen, 
von denen bie Wiener Zeitung im Fenil- 
leton bes Abendblattes 1857 die eine: 
„Pokritka*, d. i. Die Verftoßene, und 
aus ihrem Nachlaffe: „Die Alte nnd ihr 

Babe“, eine Erinnerung aus der Kinder- 
zeit, ferner der „Krippen Kalender für 
Das 3. 1858” (Wien, VI. Ihrg. S. 100) 

Die Erzählung: „Wo die Noth am grössten, 

dort ist die Hilfe am nächsten“ brachten. Frau 

Sroloff-Bagreeff verfammelte feit 

ihrem Aufenthalt in Wien einen Kreis 

geiftig bedeutender Menfchen um fid. 

Der Berkehr mit Künftlern und Schrift. 
ftelern war ihr Bedürfniß. Brillpar- 

zer war ein oft unb gerngefehener Gaft 
in ihrem Salon. Ein unvorgefehenes 
Leiden überfiel fte und raffte fie nach vier 
Tagen dahin. Sie wurde auf dem St. 
Marrer Friedhofe beftattet. Ihr Tod 
Tieß in den ſparſam geſäten Kreifen ber 
focialen und geiſtigen Ariftofratie Wiens 
eine bisher unerſetzte Lücke aurüd. Einer 
ihrer Biographen fagt: „Güte, Geift, Ta- 
Ient find fo edle Gaben, daß, wer aud 
nur Eine davon befitt, ale ein Begna- 
deter betrachtet werben muß. Elifabeth 

5.8. befaß fie vereint. Mit ihr ging 
ein edles Menfchenbild zu Grabe.” Es 
bfieb ein nicht unbebeutender Literarifcher | fo sicher, geb. zu Cremona 4. Febr. 

Nachlaß zurück; was ans demfelben ge- | 1703, geft. zu Piſa 29. April 1796). 
iworben, ift bem Herausgeber biefes Yeri- | Entftammt einer franz. Familie; trat in 
Tone nicht befannt. ben Orden ber Camaldulenfer, worauf 
Allgem. (Ungeburger) Zeitung 1857, Beilage gu | er feinen Tanfnamen Julius Cäfer 

Fromm, Marcellinus a Sta. There- 
sia (Priefter des Ordens ber frommen 
Schulen u. Maler, geb. zu Brag 1746, 
geft. zu Hayde 1. April 1799). Trat 
(1766), 20 Jahre alt, in den Orden ber 
frommen Schulen, wo er nach beendeten 

Studien fich Den Obliegenheiten besfelben 
widmete und in mehreren Collegien ber 
Sugend Unterricht ertheilte. Inöbefon- 
dere wirkte er 27 Jahre als Director ber 
Normalſchule zu Hayde in Böhmen, wo 

ftarfer Bertehr von Handelsleuten aus 

verjchiedenen Ländern jtattfand. Das 

Bedürfniß der dortigen Jugend, in Hand⸗ 

lungsgegenſtänden gebildet zu werben, 

lag am Tage. F. unterzog ſich dieſer 
Aufgabe und bildete tüchtige Zöglinge 
für das Handelsgejchäft. Auch untermies 
er jene Jünglinge, welche Talent zur 

Kunft zeigten, in berjelben. F. war ein 
berühmter Kalligraph und Naglernennt 
ihn „im Zeichnen und Malen wohl er- 
fahren“, und berichtet, daß „das Eolle- 
gium im Hayde viele zierliche Arbeiten 
feiner Hanb aufbewahre.“ Er wurbe, 
53 Jahre alt, zu früh feiner Schule und 
der Kunft entriffen. 

Schaller (Iaroslaw), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verflorb. gel. Männer aus bem 
Orden ber frommen Schulen, bie fi durch 
ihr Zalent..... ausgezeichnet haben (Brag 
1799, 8°.) 6.173. — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Küänftler-Leriton (Münden 
1835 u. f., 8°.) IV. ®b. ©. 509. 

Fromond, Johann Elaudins(Natur- 



die Lehrkanzel der Logik und 1745 jene 
der Phyſik. Damals beganıı das Stu- 

bium ber Chemie aufzuleben. F.'s Be— 
mühungen gelang es, Daß ihm eine eigene 

Lehrlanzel eigeränmt wurde. Nah Tar⸗ 
gioni- Tozettie Werl: „Asfissie“ 
war %. der Erſte, der die Hilfeleiitung 

bei Ertruntenen in Anwendung bradte, 

bie vordem, ohne einen Berſuch fie in’s 
Leben zuriidzurufen, begraben wurden. 

5. zählte überhaupt zu jener Gattung 

von Forſchern, welche wenig ſchreiben 

aber viel denken. Bot ſich ihm Anlaß zu 

Forſchungen, ſo konnte man auch zuver⸗ 

läſſig auf feine Beobachtungen bauen. 
So geihah es, daß ein aus peftbehaf- 
teter Gegend mit Del befrachtetes 

Schiff in einen englischen Hafen einlicf 

und die Yabung verbrannt wurde. 

Zweifel, ob das verbraunte Del nicht 
die Luft verpeften könne, veranlaßten 
ein ärztliches Butachten. Das von dem Dr. 

Gentili in Livorno erftattete fiel dahin 
aus, daß dieſes Feuer feine Gefahr nad 

fih ziehen könne. Als diefes Gutachten 

an bie Univerfität nach Pifa zur Prüfung 
geihidt werden, war F. ber einzige der 
Profeſſoren, welcher feine Unterſchrift 

für dieſes Document verweigerte. Bro- 
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Fromond farb im hoben Greifenalter 

von 92 Jahren. 
Biancht, ZElıgio storieo del P. D. Giovanni 

Claudio Fromond (Cremons 1781, 4°.). — 

Ugoni (Camillo), Della letteratura italiana 

nella seconda metä del secolo XVIII. Opera 

.postuma (Mailand 185t, Bernardoni, gr. 8°.) 

11. Bd. S. 428. — Opuscoli eruditi latini 

ed italiani del P. M. Gius. Allegranza (Cre- 

mona 1781, L. Manini) am Sqluſſe dieſes 

!Dertes ſteht obermähntes „Elogio“ von Peter 

Biandi — Tipuldo, Biograda degli ltaliani 

illuatri. VI. Bd. — Nouvelle Biographie 

generale... publide sous la dir. de M le 

Dr. Hoefer (Paris 1853) XVIL. Bd. 8p.939. 

Froon von Kirchrath, Joſeph Frei⸗ 

herr von Feldzeugmeiſter und &em- 

mandeur des War. Thereſien;Ordens, 

geb. zu Wien 1740, geit. zu Wien 12. 

Jänn. 1821). Entftammt einer abeligen 

Familie, von ber mehrere Glieder rühm⸗ 

lich das Waffenbandwerlk geübt. F.'s Ba— 

ter ſelbſi war Beftverwalter in Wien und 

lies feinen Sohn für ten Soldatenftand 

erziehen. Diejer machte bei Ausbrud 

des Tjübriaen Krieges als Freiwilliger 

den Feldzug 178 mit, wurde 1761 

Fähnrich im Zuf.- Reg. Prinz de Ligne 

Ar. 50, und 1762 Unterlieutenant im 

Ingenieurcorps. Er lam nun beim Fe⸗ 

Nungsbaue in Königgrig in Verwen⸗ 

bung, wo er fich fo hervorthat, daß er 

1773 mit Webergebung eines Ranges 

Kapitän im Corps wurde, worauf er 
1773 zum Haupimanne und 1784 in 

Anerkennung feiner Berwendung beim 
Feſtungsbaue in Thereſienſtadt und Jo- 

fepbftadt außer Dem Range zum Major 

vorrüdte. YAın 22. März 1783 bei der 

Beſitznabme des Seitens Batuſchan bei 

Chotym harte F. mit Erfolg ten Marich 
der Colonne birigirt und die ſchuelle Be- 

fignahme von Jaſſjy erzielt. Für dies 

und feine ferneren Diemitleijtungen, na— 

mentlid vor Chotym, welded er Durch 

Berbrenmen des feindlichen Provizutd zum 

Falle gebradt, wurde er zum Ceerit- 

lienteuant ernannt. In den Schlachten 
2.Burıbad, tiger. Yerilon. IV. 

von Fokſchan und Martinefie ew 
kämpfte er fi) (1789) die Oberfleicharge 

und das Ritterfreuz bes Mar. Thereflen- 
Ordens und in Folge deſſen den öfterr. 
Sreiberruftand. Im Februar 1793 fam 
Froon zur Belagerungs- Brigade am 

Kbein und von da nach den Nieder» 

landen, wo er für feine Tapferkeit und 

Umſicht bei der Brlagerung von Valen⸗ 
ciennes das Gommandeurfrenz be® 

Dear. Therefien-Ordens erhielt. Am 22, 

Februar 1794 wurde er Generalmajor 
im Korps, zeichnete fich bei der Belage⸗ 

rung von Landrecy und bei andern 

Gclegenpeiten aus, und leitete 17983 bei 
ber Reichslontingents-Armee in Baiern 
das Geniewejen. Damm zum Hoffriegee 

rath ernannt, wirlte er in Wien bei der 

Commiſſion, welche mit ber Abfaffung 

des neuen Keylements betraut war. Im 

3. 1800 kam er ala Bire- Kommandant 
nah Olmütz, von da im Febr. 1801 als 
Feitmarfgall- Lieutenant und General 
Genie: Director nah Wien, wurde 1305 

Zubaber des Juf.-Aeg. Nr. 54, 1809 
Feſtungs ⸗Commandaut zu Clmüg, und 

trat am 10. Now. 1512 mit Feldzeug⸗ 
| meifier® - Charakter in den Ruheſtand. 
ı Er ftarb im Alter von 31 Jahren. 
J 

|Sirtenter (9. Dr.), Der Militär- Maria 
herefien: Orden (Wicn 1857, Staatödruderel, 
£er. 8°.) E. 300, 385, 1734, 1738. — Deftr. 
Militär Konverfations : Lerilon. Herausgeg. 
von Dirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Bb. ©. 364. — Breibermflandee 

Diplom vom 7. Februar 1793. — Wappen, 

Sevierteter Schild. ı und 4 in Eilber zwei 
rothe Duerbatlen; 2 u. 3 in Blau cin ein⸗ 
mwärt® aufrecht ſchreitender filberner Lö:ce lt 
getbeiltem Schwanz. „Den Schild det bie 
Freiherrnkrone, auf derſelben brei getrönte 

Helme, ter mittlere in's Viſier geſtellt, bie 
beiden andern enmwärtögelehrt. Auf tem mitte 

leren erbebt fih ein gezinnter Zhurm wit 

einem Meinen Ipıyigen roth gedachten Thürm⸗ 
Gen, auj deſſen Epige ein die Enden aujwärte 
kehrender goldener Halbmond. Auf deu vor⸗ 
deren erhebt ſich der Löwe von 2 u. 3, ini 

gewendet ; auf bein binteren eın geharuiſchter 

ein bloßes Schwert mit geltenem Gefäße zum 
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.. wuuca Bill DUB Jadr 1818, geft. 

in Wien 5. Febr. 1359). Studirte in 
Wien und trat dann ala Noviz in's Klofter 

Heiligenkreuz. Er verlieh ſpäter Dasfelbe 
und erlangte nach einiger Zeit eine Staats⸗ 

bedienſtung bei einem der Hilfsämter in 

der Hofkammer, wo bei ben Arbeiten 

untergeorbneter Art fein reicher pcetifcher 

Geift vollends verkümmerte. Eeine erfte 
Frau verlor er im Wochenbette, und bas 
Kind konnte nur mit dem Opfer bes fe- 
bens der Mutter gerettet werden. Der 
Eindrud der bei diejem Anlaß mit der 

Dintter feines Kindes vorgenommenen 
Dperation blieb fortan lebentig in feiner 
Seele und erklärt die Melancholie ja 
Zerfallenheit mit dem Leben, die ihn bie 
an feinen Tod verfolgte. Nach einer Ur⸗ 

laubsreife in's @ebirge war jeinGeift wie- 

der erſtarkt, aber nur un beidem erm.iden- 
den Einerlei des Geſchãftes, dem er oblag, 
und Das weit unter dein Niveau feines 

burchgebildeten Genius lag, in düſte⸗ 
reren Stumpffinn zu verfallen, ben der 

Kampf mit dem Leben erböhte. Bon einer 
nicht lebensgefährlichen Krankheit befal- 
fen, gerieth er in die Hände der praftici- 

senden Unwiffenheit und war alsbald 

ein Opfer berieben. Der größere Theil 

„Aus dem Leben 

Eugen von € 
Schwanenlird, i 

Maphuel;- 

im Jahrgang 
— „Der Sprach 

„Deſterreichiſ 
„Ohor Baiksbil 
2, 3; — „. 

5, 6; — 

drm Volksleben 

Nr. 20—23, : 
derstecaten Geweh 

„Der Dierdegaäln 

67,69; — „2 

durch Augarn, und 

Nr. 87,88; i 
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er einige Rumn 
betitelt: „Der fi 
jedoch bald zu ı 
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8. — 1840, Nr. IM, 57-61, 88, 70, 
183, 124, 134, 135 [bie genannten Rummern 
enthalten Driginal-Huffäge F.'e und fließen 
fi chronologiſch an Lie angeführten Arbeiten 
in den „Sonntageblättern” anl. 

Frühwald, Joſeph (Mufiler, geb. 
zu Höbenbadh in Nieter - DOcfierreich 

19. Zän. 1783, gef. zu Wien 20. April 

1856). Bauernfohn, beſuchte die Gött- 
„weiher Stiftpfarrſchule, und fand feiner 

ſchönen Stimme wegen alebald Aufnahme 
ale Sängerlnabe. 1798 kam er nad 

Wien, um feine Studien fortzuiegen, 

widmete fi aber, um jein Fortkommen 

zu fihern, bald der Muſik, in welcher 

feine erite Verwendung als Singerfuabe 
ihu immer zur Kirhenmufil Yinzog. Zu- 

erft fand er in Wien Unterkunft beim 

Theater an der Wien unter Marinelli 

und Hensler, bis er am 1. Oct. 1807 
bei dem Hofoperntheater augeftellt ward, 
wo er in zweiten Tenorparthien Treff 
liches Teiftete und bis Ende 1821 daſelbſt 
wirkte. Im dieſer Zeit diente er aber 
auch (feit 1809) als Singmeifter der 

Sängerknaben im Stifte Schotten und 
erhielt 1812 die Aumartichaft auf eine 

Sängerftelle bei St. Stephan, welcher 

Kirche er bis an fein Eude angehörte. Als 

im 3. 1817 die Geſellſchaft der Mufil- 

freunde in Wien das Conjervatorium 

begründete, fiel auf F. Die Wahl ale Sing- 

meifter, und er befleibete dieſen Poften 

bis zum 3. 1848, in welchem bie Auf 

Iöfung bes Conſervatoriums erfolgte. 

1820 wurbe 5. dem Hofmufil - Archivar 

und Singmeifter Phil. Korner zur Aus- 

hilfe beigegeben und erhielt nad) deſſen 

Tode (September 1831) die Stelle eines 

1.8. Hofcapelljängers und Hofmufil-Ardhi- 

vars. Im Zuli 1841 wurde er Dom- 

Subeantor, wozu ibm feine Kenntniffe 
der kathol. Liturgie und des römiſchen 

Chorälgefanges verhalfen. In allen bie: 
fen Dienfiverricgtungen waren F.'s Lei- 
Rungen von tem Streben, wahre und 

echte Mufit mit feinen bejien Kräften 

m verbreiten, geleitet. — Wilhelm 
Theodor (lurid. Schriftfieller, geb. 
in Wien um 1818), fein einziger Sohn, 
befuchte die Schulen in Wien, mo er aud 

bie Rechte an der liniverfität vollendete 

und fih dem Staatsdienſte widmete, im 

welchem er gegenwärtig die Stelle eines 
Rathes am kaiſ. Landeszerichte in Wien 
betleidet. Seit einigen Jahren trat er 
— und mit Erfolg — mit einigen Fach⸗ 
ichriften in bie Deffentlichleit, und er» 

freuen fich diefelben, ihrer praktiſchen 

Faſſung wegen, allgemeiner Theilnahme. 
Es erichienen von ibm außer zahlreichen 

juridifhen Abhandlungen in Zeitichriften 
folgende felbfrändige Werle: „Entwurf eines 

Gesetzes über Verbrechen und deren Westcafung, 

für das Roisertypam Oesterreich“ (Arien 1849, 

Branmüller); — „Semeinfassiige Erklärung 
der österr. Strafgesehje über die der Gericptsbucheit 

der Schwurgerichte yagemiesenen Verbrechen und 

Pressuergepen" (Wien 1850, Eollinger, 

8%); — „Vandbuch gu der österr. Straf 
proctssoräuung uem 29. Yali 1853" (Wien 
1854; Man;); — „Yendbad des üsterreichh» 

schen Straftechtez“, 2 Theile (Ebenda 1354 
und 1355, Braumiller) ; ber erfie Theil 
„Vandbach des österr. Strafgrsetjes“ bereite im 
3. Auflage und wurde von Dr. Camillo 
Bertolini in's Italieniſche überfetzt 

(Benetig 1855, Cecchini); ber zweite 
Theil ift das „Mundbud des österr. S’rafpra- 
resses” : — „Die Instructionen für Strafgerichte 

und Stentsonmaltshaften” (Ebud. 1855), mit 
zahlreichen Formularien; — und bie 
„Sammlung der in Berug anf die allgemeine Ge⸗ 
rigts- und Goncarsecdunng 1326 — 1855 erlas- 

senen Gesehje aod Derardnangen” (Ebd. 1856, 

Manı). 
Ueber Joſeph Yrüptwardı Neue Wiener Muſil⸗ 
Zeitung , herausgegeben von Glöggl 1858, 
Nr. 42, ©. 169: „Nekrolog.“ — Schil lingz 
(Buftav Dr), Das mufilalifde Europs 

(Speyer 1848, Neidhard, gr. 8°.) ©. 106. — 

Ucher Witgeln Theodor Yrüpwa-ds 

Wurzbach von Tannenberg (Confant 
Dr.), Bibliographifch » ſtatiſtiſche Ueberficht 
der Literatur des äfterr. Kailerfiastes (Wien 

95% 



DL 5 CE — 

— 

. ud nahen ne 

vernadt für die Kunſt aus und malt Still- | eriernen; . 
feben, auch Genrebilder, aber vorzuge- | für dag St 

weife erſtere, worin er eine filtene Diei- [und er ging 
Nerfchaft an ten Tay legt. Bon feinen | Franz Sun 

Arbeiten gelangt nur weniges in die | börte. DieE 
Deffentlichleit. F. ift auch ein ſehr geihid- | born, Kle 
ter Reftanratcur und Copiſt. Als letzterer wedten fein: 
bat er ſchon beliebte Arbeiten jüngerer | fih jeNoch 1 

Künfiler, ald von Ganermann, Am- | der ſlovakiſch 
merling, Danhauſer jo tänfchend | war und fic 

wiederzugeben verftanben, daß fie ſelbſt bilrgerlichen 
von großen Kennern für Originale | geiftlihen S 

gehalten wurden. Bon feinen Arbeiten | in's Semina 

waren feit vielen Jahren nur die fol- | felgenden Zu 

genden öffentlih ausgeſtellt: „Die Kleine | fteher Wien : 

Wellg im Raritätenladen“, nach Boz (Aus- | fanntichaft ı 

flellung 1847); — „Benrtionische Fischer bei | ſchitzka, Sau 

beraunahendem Starm“ (Auafl. 1846); —- | lebrten macht 
„Btillleben: Mein. Weiber und Gesang” (Aufl. ! lichen Eifer f 

1850, 180 fl.); — „Wrapolitanishes Fischer- | 1783 erbielt 

men” (Ebenda, BO fL.); — „Mittegmapi | Fam zur And 

auf riner Sischrcbacke” (djterr. Kitv. 1853, | Yyftrig. Nod 

Yuni, um 300 fl. zur Berlof. anget); — | Studien verfi 
„Wie Rüstkammer“ (Ebenda 1857, Jäuner, bliothekars in 

500 fi.). In der Belnetere - Gallerie | feine Liebe fit 
befindet fich ein treffliches „Stillichen” : Gol⸗nährt wurde, 

bener Krug mit elfenbeinernem Busrelief, | Stellung benx 
bie Drei Grazien vorjtellend, auf einem lancholie, me 

mit einem bunten Teppiche honstea« Tii- | _ 4 



gehilfen in Miſtelbach, aber in Folge fei- 

ner geſchwächten Gejundheit mußte er 

biefe ſchon in einigen Jahren aufzeben 

und um ben Defizienten-Gebalt bitten, 

mit bem er am 25. Juni 1795 aus ber 

Seelforge ausſchied. Er lebte feit dieſer 
Zeit in Brünn, beſchäftigte ſich mit der 

flavischen Literatur und verfaßte ein voll- 

ſtändiges Geſangbuch für die mährifche 

Nation, welches bis dahin dem Volle 

feblte und als „Kancional katolicky* 

bis 1835 bereit8 die 7. Auflage erlebt 
hatte. Ferner vollendete er ein Gefang- 

buch für die Jugend, welbes 1807 in 
Brünn erfhien; — das Werk: „Zreadlo 

wyborneho sediskeho obcowanj przedsta- 
wugjey: Ziwot a przjbily rosssafneho 

mu3e a polnjho hospodarze Frantjsska 
Wawaka , tehdegssjho Rychtarze diediny 

Mikzic etc. etc.“, d. i. Spiegel eines aus- 
gezeichneten Umganges mit Landleuten, 
vorftellend: Das Leben und die Zufälle bes 

rechtſchaffenen Mannes und Landwirtbes 

FranzWawahk, jegigen Richters Des Dorfes 

Milczie u. ſ. w., 3 Tble. (Brünn 1807 

— 1808) — und dichtete 1796 den Feld- 

gejang für Die mähr. Yegionen, gebrudt 
unter dem Titel: „W zbusenj ku spole- 

csnemu osbrogenj obywatelu morawskych 
proti Francauzum*, d. i. Aufforderung 

zur allgemeinen Bewaffnung der mähr. 

Einmwohner gegen die Sranzofen (Brünn 
1796, 8°.). Auch überſetzte er mehrere 

gemeinnützige Schriften, ale über die 

Pflanzung ven Zwetſchenbäumen, über 

die Verhütuug des Brandes im Wei- 

zen, in die Landesſprache, welche durch 

“ die Kreisämter uuentgeltlih vertheilt 

wurden. 

Erſcheint in ſlaviſchen Werfen ale Frykaj. — 
Czikann (Ich. Jak. Heinr.), Die lebenden 

Schriftſtaller Mährene (Brünn 1812, Zraßler, 
8%) ©. 55. 

Zua, Hermine (Dichterin, geb. zu 
Rovigo 5. Oct. 1834). Entftammt einer 
wohlhabenden iſraelit. Familie, welche 

1835 nach Padua überſiedelte, und blei⸗ 

bend daſelbſt ſich niederließ. Früh zeigte 
ſich in dem Mädchen Die dichteriſche Be⸗ 

gabung und ſchon mit 12 Jahren ſchrieb 

es kleinere Poeſien, welche ein ſeltenet 

Talent verriethen. Die Ereigniſſe bes 
3. 1848 gaben diefen Arbeiten eine be⸗ 

ſtimmte Richtung und tragen dieſelben 

ſämmtlich ein rein nationales &eprüge. 

Nun erſt begann fie ernfie Stubien, 
machte fih namentlich mit ber italienie 

ſchen Literatur bekannt, und wurbe 

im Verkehr mit ber Bon- Brenzoni 
und mit Männern wie Maffei, Fuſi— 

nato, Cabianca, Gazzoletti, vielfach 

angeregt. Fuſinato (j. d.) machte auf 
bas Herz bes Mädchens ſolchen Eindrud, 
daß fie den Olauben ihrer Büter mit dem 

katholiſchen wertaufchte und im Aug. 1856 

deffen Braut wurde. In glüdlicher Ehe 
lebt fie feither zu Caftelfranco im Ge⸗ 
biete von Treviſo. Ein großer Theil ihrer 

Poefien ift in den beliebtejten Unterhal⸗ 
tungsblättern und Almanaden Ober, 

Staliens abgedrudt u. 3. in ben Blättern: 
„Corriere delle Dame“ 1553, , Le ore 

casalinghe“ 1853, 16, „Ricamatrice*, 

1853, 54 und 57, in dieſen die ſchönen 

Dichtungen: „Ad Arnaldo Fusinato“ ; 

— „In morte di Tommaso Grossi* und 

„Ad Adelaide Ristori“, in ben „Letture 
di femiglia* 1853, bajelbit das Gedicht: 

„Ai colli Euganei“ und in ben ‚I Fiori® 

1855, darin das herrliche Gedicht: „In 
morte di Silrio Pellico* ; ferner in ben 
Almanaden : „Strenna dei fiori* 1854, 

„Strenna degli Orfanelli* 1254, 
„Strenna Veronese“ 1855 und in an 

dern. Selbftändig gab fie heraus: „Versi 

i Fiori‘ (Padua 1852, Bianchi), eine 
Sammlung Iyrifder Dichtungen, welche, 
wenngleih nicht Probucte eines abge 
Härten Geiſtes, doch feltener dichteriſcher 

Begabung find. 

Wurzbach v. Tannenberg(Tonf.), Biblio, 

oraphifg-flatif. icherficht ber Literatur des 
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im März 1824 in einem ber Hilfeänter | Schat ans 
bes Hoflriegsrathes (jetst Armee - Cher- | verlautet, 

commando) in den Staatebienfl. Da er| Tobe vom 
auch eine tüchtige muſikaliſche Bildung | Blätter für ! 
befaßt, wurbe er im Jänner 1836, 3uerfi ) 1. 3a 

. . Nat:onal-G 
unentgeltlich und nod im Nov. desſ. Je. «,itann) 
mit Gehalt bei der kaiſerl. Hofcapelle | Biepnigr 

angeftelt. Frühzeitig hatte fich in ihm ein | Wien 1832 
feltener Sammeleifer entwidelt, den er a Guu 
mit Zweck und Geift pflegte. Seit 1820| Zarfefung 
begann er mufitalifche Handſchriften der | von Joſeph 
Heroen ber Tonkunſt zu fammeln, wozu 

ihn feine mufitalifhen Kenntniffe und 

tung gefamn 

(Fr), Aleir 

fein kritiſcher Scharffinn beſonders befü- —— 
higten, und hatte cr es durch Beharrlich⸗ 1. Br. ©. 24 

feit unb Eifer dahin gebracht, daß ion | Buche 
un 3. 1835 feine Sammlung eine ber Fuchs zu 
merfwürbigften in ihrer Art war und | Ignaz Graf, 
er überhaupt in Sachen ber Geſchichte line Gräfin 

ber Muſik ale Gewähremann zu gelten | der Grafen v 
pflegte. Die bereorragenditen Compo⸗ Fuchs, 3 
nijten aller Zeiten und aller Bölter wa- | Johann Yofey 

ten durch ein echteß Autograph vertreten, Fuchs, Ic 
worunter fi äfter fchr werthrolle und | geb. 29. Juni 
feltene Bartituren befanden. So bejaß er | 29. Oct. 183 
fon 1835 von berühmten franzöfifchen ! Liebling des E 

Eomponiften 20, von englischen 24, von | jeit 1784 in I 

Stalienern 180 und von Deutſchen 450 | bes Fürften G 
Stück⸗ Rarıntas 

au. mn: 7 u... 



dere in Kirchenmufil, geleiftet, und befin- 

den fi unter feinen Werten, bie unvoll⸗ 
enteten und mehrere Gefänge mit Biano- 

Begleitung nicht gerechnet, 28 große und 
lleinere Meſſen, 51 Offertorieu und Gra⸗ 
bnnafe, 31 Fitaneien u. Beipern, 62 Salve 

regina, Ave, Alma, Regina coeli, 

Sub tuum und Hymnen, 1 Te Deum, 

20 Opern, 3 Singipiele, 1 Cantate, 1 

Nonett, 1 Octert, 1 Quartett, 3 Trio, 2 

Duverturen für Ordefter, und 15 Quar⸗ 

tetten für Männerſtimmen. Seine fjümmt- 
Iihen Werte find in dem an claffiichen 

Werlen reichen fürſtl. Mufil-Archive auf- 

bewahrt, und feine Hülle rubt in ber 

Gruft zu Eijenflabt neben ber feines 
Meijters und Freundes Joſeph Haydn. 
8. zählt zu den beften Kirchen» Eompo- 
niften neuefter Zeit, der ebenfo feines 
großen Meifters Ueberlieferungen über 

ben Geiſt und das echte Weſen der Ton- 

funft zu erhaften, al® auf jene zu über- 

tragen bemüht war, bie dereinſt von ihm 

eingeführt, an feine Stelle treten fellten. 

Kheaterzeitung, berausgeg. von Ad. Bäuerle 
1840, ©. 685: „Nekrolog“ von U. Richter. 
— Gerber (Ernſt Lurwig), Hiſtoriſch⸗ 
Biograph. Lexikon der ZTonkünftler (Leipzig 
1790, Breitfopf, 8°.) I. Bd. Ep. 459. — 
Desſelben: Neues hiftor.-biogr. Lexikon ber 
Kontünftler (Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8°.) 
11. Bd. Ey. 215, :ı8 und 234 |erwähnt 
an dieſen Etellen mehrerer Mufiler Namens 

Fuchs, teren Angaben vermuthen laffen, baß 

fie alle ten Einen u. 3. den obigen Johann 
Nepomuk betreffen). 

Fuchs, Johann Samuel (Schrift. 
Keller, geb. zu Leutſchau in ber Zips 

16. Oct. 1770, geft. zu Lemberg 25. 
März 1817). Studirte in feiner Vater- 
fladt, dann zu Debreczin, befuchte 1790 

die UIniverfität Jena und übernahm nad 

feiner Rücktehr in die Heimat 1792 die 

Erzieherftelle in einer abeligen Familie 
zu Käsmart. 1796 wirkte er zu Leutfchau 

an einer Erziehungsanftalt für Zöglinge 
proteftantifcher Adelsfamilien und trug 

am enangel. Gymuaſium daſelbſt Philo- 

301 

ſophie und claſſiſche Sprachen vor. 1809 
erhielt er das Predigeramt zu Käsmark 
und die Aufſicht der dortigen Elementar⸗ 
ſchule. 1813 kam er nah Sam. Bre⸗ 
detzty's Tobe (f. d. II. 8b. S. 127) alß 
Paſtor und Superintendent der evangel. 
Gemeinden in Galizien nach Lemberg, 
auf welchem Poften ihn im Alter von 47 

Jahren der Tod ereilte. Im Drude gab 
er heraus: „Institutiones logicae“ (Leut- 

schau 1800); — „Elementa juris natu- 
rae“ (EbenJa 1803). — Mehrere Auf- 

ſätze gemeinnützigen Inhaltes im, Peſther 

patriotiſchen Wochenblatte“, darunter: 
„ſGleber den Saftaubau, als einen in Angatn no 

beinahe gar wicht beuntſten Erwerbsjweig" ; — 

„Auforderang gar Errichtung non Scheune“ 

u. m. a. Ferner in Joh. Generſichs 

„Alfred“ und „Wilhelmine“ zwei Leſe⸗ 

bücher für die Jugend und in andern 
Zeitſchriften jener Tage. Sein Sohn 
it Wilhelm F., ber berühmte Geognof 

(fiehe den befoutern Artikel S. 393). 
Deftr. National:Encyflop. (von Gräffer und 

Czikann), (Wien 1835) 11. Bb. S. 239. — 

Kayſer (Chriſtian Gottlob), Bollſtändiges 
Bücder > Leriton (Leipzig 1834, 4°.) U. Bb. 
©. x81 [nad dieſem geft. 25. Aug. 1818]. 

Fuchs, Maria Karoline Gräfin Aja 
und Oberjihofmeifterin ber Kai— 

jerin Maria Therefia, geb. in Wien 

14. Jänuer 1681, geft. ebenda 27. April 

1754). Eine Tochter des Ferdinand 
Ernſt Srafen von Mollart, kaif. Hof. 

fammer-Bicepräfidenten, aus deſſen Ehe 
mit Katharina von Seeau. In ihrer 

Jugend war fie Hofbame bei der Ery- 

berzogin Maria Anna, nachmaligen 

Königin von Portugal, weldye fie nicht 

nad Fortugal begleiten Durfte, da man 

bei ber großen Huld, welcher fie ſich won 
Seite der Erzherzogin erfreute, beforgte, 

fie wiirde zu großen Einfluß auf fie neh- 
men. Später wurde fie ber Liebling ber 
Kaiſerin Elifabeth, Gemalin Karls VL 

u. Durch dieſe zur Aja ter Erzherzoginnen 
Maria Therefian, Anna ernannt. 
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ertvinfte, kam die Kaijerin eigens ton 
Schönbrunn nah W ien umd konnte nur mit vicler Mühe vom Kranfenbette weg. gebracht werben; als fie 73 Zahre alt ſtarb, wurde ſie anf der Kaiſerin Vefehl, welche ihrer Erzieherin damit ein Zeichen ihrer zärtlichen Dankbarkeit geben wollte, in der Kaiſergruft bei den Kapuzinern in Wien beigeſetzt. Es iſt dies die einzige nicht fürſtliche Leiche in dieſer Gruft. Sie hatte zwei Töchter, die ältere Jo⸗ ſepha (geb. 

Jänner 1764) war in erſter Ebe mit den Reichsbofrath Graf Noſtitz, in siweiter (ſeit 1 
vermält, bem nachmaligen berühmten Feldmarſchall 
bie zweite, Maria Ernejtina Auto. Nie (geb. 1715), mit dem Grafen Lofi. 
Ueber Maria Karotine Gräfin Fuchs: B erg⸗ manı (Joſeph), Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Manner des öſtr. Kaiſer⸗ ſtaates vom 16. bis zum 19. Jahrhunderte (Wien 1844—1858,, 4°.) II. Bp. ©. 381. — Wisgrill (Br. K.), Schauplatz bes Iant- fäßigen nieberöflt. Axele (Wien 1794 - 1804) UI. 3. S. 191 ltheilt die Inſchrift ihres Sarges mit. Uebrigens weichen Wisgrilie Angaben von jenen Bergmanns unh MıYta 

4. April 1711, geſt. 19. 

745) mit Orafen Daun 

-b. III. 8b. ©. 167 
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erhobenem Schweife 1 und 4 in Blau zwei 
aufrechtftehenbe filberne Garben. 2 und 3 in 

Eilber zwei rothe Pfähle. Den Schild bedt 
bie Grafenkrone, worauf vier gefrönte Helme 
fieben, ber rechte trägt einen ſchwarzen offenen 

Ylug. der zweite eine von Gold u. Schwarz 
geviertete Admiralaflagge an goldenem Fah⸗ 
nenftode, aus bem dritten wädhet zwiſchen 

zwei von Eilder und Blau quergetbeilten 
Düffelbörnern mit gewechfelten Kincturen ber 

rechtsgekehrte rothe Fuchs des Herzſchildes 

hervor und auf dem linken Helme ſtehen drei 

einwärtegebogene Straußenfedern, die mittlere 

filbern , die äußeren roth. Schildhalter. 

Zwei aufrechtſtehende auswärtsjehenne, mit 

Hermelinmänteln bekleidete Füchſe mit aus⸗ 
geihlagenen Zungen, erhobenen Schweifen. — 

Bergl. Über bie Familie: (Kneſchke, Ernft 
Heinrich Dr.) Deutfhe Grafenbäufer der 

Gkgenwart (keipzig 1852, Engelmann, 8°.) 
1. Bd. ©. 242. — Deftr. Nat.-Encyllopäpdie 

(von Sräffer u. Ezilaun), (Wien 1835) 

11. Br. ©. 239. — VI. Bo. u. Suppl. ©. 440. 

—BDergmann(Iof.), Medaillen auf berühmte 

u. ausgezeihn. Männer bes öjtr. Kaiſerſtaates 

vom 16.—19. Jahrh. (Wien 1844 u. f., Tendler, 
4°.). Erwähnt mehrere Glieder diefer Familie. 

Fuchs, Wilhelm (Geognoft, geb. 
zu Leutſchau 1802, geft. zu Belgrad 

28. Jän. 1853). Sohn bes Paſtors und 
Superintendenten Sohbann Samuel. 

(f.d. S. 391). Beſuchte die Schule jet- 

ner Baterftadt, an ber Lumnitzer thä- 

tig war und das Eymnaſium in Lemberg, 
wo fih feine Ficbe fir Die Naturmiffen- 

fhaften entwidelte. Nach feines Vaters 

ode (1817) kehrte Die Mutter mit ihren 

8 Kindern nad Leutſchau zurüd, mo bie 
befhräntten Bermögeneverbältniffe zur 

Wahl eines Berufes drängten, der bald 

ein Brod geben follte. F. trat fomit 1819 

in eine Apothele, diente mehrere Jahre 
als Gebilfe, und hörte 1826 in Wien 

den pharmaceutifhen Eurs. Mit Vorliebe 

trieb er nun Botanik uud Chemie, aus 

fettterer am 17. Jänn. 1829 das Docto- 

rat erlangent. Als Tnaugural- Differ- 
tattion gab er cine Analyje der Brenn- 

berger Braunkohle heraus. In Wien ge- 
wonn F. bald das Wohlwollen mandes 

893 

Gaſt im Haufe des Freih. von Jacquin, 

deſſen Einfluß wohl zunächſt wirkſam ger 

weſen jein mochte, als F. in Gemeinſchaft 

mit Dr. Ladislaus von Kralovaszky, 

die Herausgabe der „Flora Schneeber- 

gensis“ ald Herbarium vivum begann, 

welches Werk jedoch, wohl ob Mangel an 

gehurigen Mitteln, nur bis zum 5. Hefte 
gedieh. F. kebrte num zu feinen pbarmac. 

Studienzurüd. ImJ. 1829 aufeinerfeife 

nachEperies begriffen,verweilte er längere 

Zeit in Schemnig, wo ihn das dortige 

Bergmanns-Leben fo feffelte, daß er, une 

geachtet fein Kürper dieſem fchiveren 

Dienfte nicht gemachfen ſchien, Doch im 
Herbſte 1832 die Akademie in Schemnitz 
befuchte, nachdem er mittlerweile fleißig 

Mineralogie unter Mohs ftudirt hatte, 

Borbereitet wie er war, beendigte er ben 
Zjähr. Eurszu Shemnig in Einem Jahre. 

Nun kam er 1834 ale Praktikant nad 
Schmöllnig, wo ihm das Probiergejchäft 

und der Kupferverlauf anvertraut wurde. 

Ende 1834 wurde F. PBrobierer-Adjunct 

in Agordo. Bon dort erftuttete er alsbald 
einen Bericht über die geognoftijchen Bere 

bältniffe der Alpengegend von Agordo, 

ber Vorläufer feines 8 Zahre ſpäter über 

die Benetianer Alpen erſchienenen Wer- 

tes. Im Juli 1836 erhielt er Die Hütten 

meifters-Stelle in S;äszla. Neben feinen 

amtlihen Arbeiten, welche namentlich 

auf die entjprechendfle Gewinnung bes 

Silbers aus filberhältigem Schwarz 
fupfer gerichtet waren, gelang es ihm 

doc, während des zweijährigen Aufent- 

baltes im Banate, Die geognoitiichen Ver⸗ 

hältniſſe der dortigen Erzgebirge zu ftudi« 
ren. Im 3. 1833 fam er als Hütten» 

verwalter nah Schmöfluig, aber ınit dem 

dortigen Gange der Hüttenmejens-Ange- 
legenheiten nicht einverfianden,, erwirlte 

er Aug.1833 feine Verſetzung nad) Agorbo, 
An diefem Zabre begleitete er im amtlichen 

Auftrage den berühmten Mob 6 auf jeiner 
Gelehrten und war ein gern gejehener | Keifebucch Die Benetianer Alpen u,erlebte 
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ben Echmerz, feinen Lehrer in Agorbo 
fterben zu ſehen (29. Sept. 1889). Drei 

Sabre fpäter feierte F. mit mehreren 

Freunden durch das Wert: „Friedrich 
Mohs, ein biographiſcher Verſuch von 
Dr. Fuché, Dr. Haltmaver, Dr. Ley⸗ 

doldteu. Guſtav Rößler“ (Wien 1843) 
das Andenken des großen Mineralogen. 
In Agordo vollendete F. 1840 feine „Bar- 

stellung des Berg- und Nüttenmesens in Agordo”, 

eine markſcheideriſche Aufnahme des gan- 

zen Grubenbaues, mit dem ſchon ermähn- 

ten Bericht aufbewahrt in der mentunift. 

Biblicthet [111/174 und 1V/475]; ein 
anderes Ergebniß feiner dortigen Stu- 

bien ift das Aufjchlichen des für taub ge- 

baltenen Theiles des Erzſtockes. Die 

Muße widmete er geognoftifchen und by- 
pfometrijhen Arbeiten und der Vollen— 

Dung des Werfes: „Heber den Einfinss 
der Gestalt des Cerrains anf die Mrsultate baro- 

meirischer und trigonometrischer Wohenmessang“” 

(Wien 1843, Gerold), worin er die That⸗ 

fadhe, daß man troß der angeftrengteften 

Bemübungen nod immer nicht im Stande 

it, die abfolute Höhe eines Punctes ber 
Erdoberfläche mit voller Zuverlüäſſigkeit 
anzugeben, durch Aufjtellung der Sypo- 

theje zu erklären fucht, daß in Folge der 

befannten Mafjenanziehung der Gchirge 
alle natürlichen und künſtlichen Horizonte 

in der Nähe von Erhebungen von ber 
Horizontalen abweichen und der Luft- 

druck daſelbſt auch nicht ber Höhe propor- 

tional if. Im folgenden Jahre erſchien 

fein Werk: „Die Denetianee Alpen, ein Bei- 

trag gar Menntniss der Hochgebirge“ (Solothurn 

und Wien 1844 mit 1 geogneft. Karte 
u. ©ebirgeprofilen in 18 Tafeln). Darin 
gibt 5. eine Mare Darftellung des ganzen 
Zuges der Bellunefer Hochalpen und der 

füdlicheren Borgebirge von den Hilgeln 
Coneglianos bis an den Garbafee, ihrer 

Begetation mit Rückicht auf bie Höhe des 

Standortes der Pflanzen und trigonometr. 

Frühling 1844 wurbe &. Bergrath und 
Ohberbüttenrermwalter in Schemnit, we 
er das bisherige Schmelz- und Einlöſunge⸗ 
ipftem, als ben gegenwärtigen Berbült- 
niffen nicht angemeffen,, abänderte und 

ein einfachere® an deſſen Stelle fekte, 

welches noch jet befolgt wird. Im diele 

Zeit füllt fein Wert. „Beiträge gar Yıha 

von Erjlagerstätten mit Berückzichtigang der ser 

güglichsten Bergreuiere der österreichischen Mener- 

gie" (Wien 1846), morin er die Er;lager- 

ftätten in Shmöllnig, Agordo, in Kirn 
ten, Tyrol, im Banate und Nieterungera 
beſchreibt, und feine Anfichten über Bil 

bung der Erzgänge und Yager in ba 

genannten Kevieren, iiber die Entſtehung 

der Diorit- und Trachytgebilde in Kie 

berungarn ausſpricht. Die Ereignijle 

des J. 1848 unterbrachen feine Thatig 

feit, im 3. 1849 wurde er in Difponi- 

bilität verfegt und begann in dieſer Zeit 
feine Arbeiten zu einer geſchichtlichen 

Darſtellung des ungariihen Hütten- und 

Münzweſens, deren Vollendung ber Ted 
vereitelte. Im Sept. 1851 nabm er der 

Antrag der fürſtlich ſerbiſchen Regierung 

an, an die Spitze des ferbiichen Bergwe⸗ 

jens zu treten. In ber kurzen Frift von 

16 Monaten hatte F. Erhebliches geleifet, 
den ganzen Dienft des dortigen Bergwefens 
organijirt, das neue Berggeſetzbuch für 

Serbien verfaßt, den Kupfer» und Eifen- 

bergbau in Dajdonpel geregelt, eine Ku⸗ 

pferhitte gebaut, andereBauten vollendet, 

eineStraße zwiſchen Majdonpet u. Belgrab 

angelegt n. d. m. Echon Ende Mirz 1852 
begann er zu kränkeln, aber ohne ſich zu 

fhonen, unterzog er jich ben ſchwierigſten 

Drganifirungsarbeiten in feinen nenen 
Dienfte und erlag benfelben im Alter 

von 51 Jahren. F. war jeit 26. Iumi 

1848 correiponb. Mitglied der mathem.- 
naturw. Glaffe der kaiferl. Ulabemie ber 
Wiſſenſchaſten. Nach feinem Tode ab 

ptirte bie ferbifhe Regierung feine Be 

anb barometr. Höhenbefimmungen. Im | trine Iher en hertien Bergbau. Betrieb 



and fiellfe fie als Richtſchnur zu beffen 
Fortſetzung auf. 
Almanach der kaiſ. Mademie ter Wiſſenſchaften 

(Wien, Etaatsbruderei, 8°) IV. Jahrg. 1854, 
©. 126 [im Berichte des General-Eecretäre). 
— Eitungsberihte der mathemat.⸗naturwiſſ. 
Elafje der kaiſ. Akademie ber Wiffenfchaften 

(Wien, Etaatöor., 8°.) V. Br. ©. 238, 847, 
370 und 452. 

Füchs, Ferdinand (Mufiler, geb. 
zu Wien 11. Febr. 1811, get. ebenda 
in ber Nacht vom 6. auf den 7. Jänner 

1848). Eein Bater ftand im Tienfte Des 

Erzherzogs Ferdinand E fte und liebte jehr 
die Muſik. Da der Knabe früh großes Talent 

für dieſe Kunſt zeigte, erhielt er auch noch 
ſehr jung einen Lehrer im Violinſpiele. 

Mit 83. ſpielte er fertig Die Geige; ipäter 

ertheilteiym Mögele denlinterricht, und 

als der berühmte Friedr. Wilh. Piris, 

ber Schwager von F.'s Mutter, nad) Bien 
fam, entſprach Ferdinands Vater den 

Wünſchen des Knaben, ihn mit Piris nach 

Prag geben zu laffen, wo er das Eonjer- 

vatorium 1825 — 31 bejuchte. Während 

biefes jechejührigen Beſuches des Prayer 

Conſervatoriums war F. wohl ein voll 
endeter Biclinjpieler gewerben, verftand 
aber von der Compoſition noch nichts. 

Er nahm nun — 20 Jahre alt — vor- 
erft Unterricht darin bei Dionys Weber 

und als er Aug. 1832 nad Wien zurüd- 
tehrte, bei 3of. von Blumenthal (ſ. d. 
1.85. &.446). Zugleich übte er ſich fleißig 

imPBiolinfpiel,trat 24. Jin. 1836 in jeinem 

erfien Concerte auf, in welchem er bereits 
eigene Compoſitionen, Darunter: „@®unrr- 

tare in B-mell für das ganje Orchester“ vortrug. 

Sm 3. 1838 wurde er Mitglied bes kaiſ. 

Sofoperntheater-Örcheftere (bei der erfien 

Violine) und nun verlegte er fi mit 
allem Eifer anf die Compofition. In die- 

fer Zeit ſchrieb er mehr als Studie wie zum 

Zwecke der Aufführung feine erfie Oper, „Der 

&ag der Derlobang” , wovon nur Einzelnes 

zur Aufführung kam. In mehreren Kon- 

certen, welche er nun von Zeit zu Zeit 

395 

gab, trat er mit nenen Compoſitionen 

anf, Darunter mit dem „Rottarno” , einer 

älteren nei bearbeiteten Compofition (IL 

Concert 6. Jänner 1841) und mit der 
„BDunertare ja Grilipargers Graum rin Leben“ 

(III. Concert 6. Jänner 1842). 1843 

legte er, weil ihm die Proben zu viel Zeit 
raubten, feine Stelle beim Orcheſter nieder 

und übernahm den ihm angetragenen Bo» 
ften eines Lehrers der Geſangſchule an 
der proteit. Hauptſchule und eines Cantors 

der beiden evangeliihen Kirchen in Wien, 

fowie die procijorifche Dircction ber Zög- 
lings - Concerte des Conſervatoriums, 

welche er bis April 1844 behielt. Ju 
dieſe Zeit füllt eine für das Leben des 

Künjılers cinflußreiche Epifote. In einer 
Brobe von Meyerbeers „Gzibellinen“ 
fang ein Midchen die Partbie des Pagen 

mit fo geringem Erfolge, daß es Das 
Vorhaben, noch ferner die Bühne zu be» 
treten, aufgeben zu müffen ſchien. Da 
faßt des Mädchens Hand eine antere 

Hand und führt es hinter die Eouliffen. 

„Ich werde beut zu Ihren fommen unb 

mit Ihnen den Bart einftudiren, verzagen 

Sie nicht, Alles wird fih zum Beſten 

wenden“. Dies waren die Worte des 
beifenden Freundes. Bald Darauf fingt 

das Mädchen die Parthie des Pagen und 

erntet raufchenden Beifall; diefer Freund 

war Füchs und das Mädchen: die nach⸗ 

mals gefeierte Tuczel. Die Schülerin 
feffelte bald auch das Herz des Künſtlers 

und ütte Einfluß auf deffen künſtleriſche 

Richtung; VBerhältniffe con Außen trenn⸗ 
ten jedoch den Bund der Sceien. Eine 
mit feinem Freunde Prechtler (f. d.) 
nah Deutſchland unternommene Reife 
hatte fördernde Verbindungen mit ber 
Fremde zur Folge und rief durch wech⸗ 

feljeitige Anregung des Dichters und 

Mufiters beffen Hauptwerk die Oper: 

„Gattendberg” in’8 Leben, mozu Brechtler 

das libretto fchrieb. Im I. 1844 war 

bie Oper vollendet und wurbe 1845 bei 



896 . 
ber Hofoperntheater · Divantign: einge · 
reicht. Statt der vergeblich verſuchten 
erften Aufführung auf der .Gofbüßne, | is 
fand felbe in Graz am 1; Mpril 1846 
mit glänzenden Erfolge Ratt. ‚Mechbem 
biefes Tonwert früher noch in Bränn 
(18. October 1846) gegeben worben, 
gelang es dem Componiften, batfelbe im 
Thester an der Wien zur Darſtellung zu 
bringen, wo es Staubigf (19. Ron. 

1846) zur Ginnahme wäplte. Die Oper 
erntete reihen Beifall. Diebellin. Co. 
übernahm ten erlag bes. Wertes, 
das Küche dem Meyerbeer wibmete, 
Im nicften Jahre compounirte er bie 
lomiſche Oper „Dir Studsstra. nen Selsmancs“, 
wozu Pablaſel den Xapk gerieben. 
Schon im I. 1846 wurde $. von einer 
ſchweren Krantheit befallen, von ber er 

fi nie recht mehr erhelen.fonute. Als 
im Mai 1847 fein Leiden einen immer 
bebentlicyeren Charakter anuahm, brachte 

ihn feine Mutter nach Rußberfi18. Mai), 
wo die milde Gebirgelufs.heifenb wirkte. 
Als er Ende September in / die Gtabt 
zurüctgelehrt, ſchien er wälig geneien; 
aber ſchon Ende October trot eis neuer 

Anfall feines Leidens ein, bem gr im we · 
nigen Wochen in ben Armen der Mutter 
mit ben leßten Worten: „Behitt dich 
Gott” erlag. Füchs war 87 Jahre alt 
geworben. Er liegt auf be Gt. Marzer 
Briedhofe bejiattet. 48 Werfe find von 
$. durch den Drud belanut geworben, 
Der größte Theil befieht ans Eompefitio-, 
nen zu Liedern von Schiller, Goethe, 

Zied, Gleim, Matpiffen, Rüdert, 

(ds profundis]“ :(opı 3, Balingen); 
— „ÖBtrrigguestett, 2 Dina; Diele: and Bew 

B* (op. 36,:Biew; Yastinger);. — 
—R a · 4 Stalker, 6 

* — 
(op. 40, Eimrst in. Bonn), ‚eis 
Nachlaß enthäit die velknbige Panther 
ber Oper: „Mir Stuienten mit Selamairnt, 
3 Ouverturen für DaB Ygainge LDüdfefer 
(in D, Cunb H), mehvere Gomcextfiädk, 
Duintetten, Quartetten, 20 Blänuen 
Bocal » Duartetten und’ wiefe Echer 

mit Pianobegleitung.  Gchlieheih "fü 
hier noch des regen Uutheife ermähet, 
ben F. an ber Begräubung bes zu Enbe 
1843 von Auguſt Shmibe ins. Beben 
gernfenen Rännergefang-Bereins zufın, 
beffen Singübungen er als Bereius-Ehen 
meiſter ſo lauge leitete, bi8 ex biefe Bisle 
im bie Hände feines Sugenbfreumbes Se 
Rao Barth (j.b.L Bb. & 166y ziehe 
legte. Rad F. e Tode trat ein Com 
zuſammen, welches ein Coucert / vera 

Raltete (20. ehr. 1848), befiem Ext 
dur Anufftellung eines —— 2 
flmmt war. 

— 1848 (VIII Ohrg) Nr. am, IB-Eı 
„Rekzelog“ von Dr. Auguf Schmidt ie 
‚RE. 28 mit volflänbiger Aagebe feimer Merk 
und im Nachlaffe gefundenen un 

Heineren Gompofitionen]. — Charntreeifil 
ð a ae als Gompofiteu — —— 
tungen. Cein „Guttenberg“ wurbe non 
Keitit ald ein wahrhaft — 
wert beyeichnet. Seine größte Stärte Befah 
in ber Melodie, ort erabe, — 
bafen vermeisenb, nur mit, 

gigennert, Heine, Beibel, Bech⸗ 
Rein, Frankl, Bredtlern.!, Außer - 

bem beſinden fi barapters, „Üoncertino 
avec 2 Viol. Alto, Vielemoejle et Basso 

[A-Mol]“ (op. 1, Wien, Witsendorf); 
— „Goncertine für Yara“- (op: 17, Stuttg. 
Ag. Muſ. dandiunehz — 

" Mitteln wirtte. Der elegifche u wirkte. Der ele 
dem Menjchen überall burcchfi — 
and In feinen Comboſitionen wor, epme jet 
ia diife Umpfinzelei ſich zu verkieren, fombere 
wielmehr ein veines fiefes 
geinb. Durch feinen |ehnellen 

die ein Grcund Den Toten 
— * 
— 



Alphabetiſches Namen-Regiſter. 

Die mit einem Stern (*) bezeichneten Biographien find Bisher noch in Rein voſſendeles Sammeſwern (Enrg- 
Mopadie, Tonvrrlations-Cerikon m drgf ) aufgenommen und erſcheinen zum erſten Male in diefem Biogranfifchen 
Lexikon; m. B. — mit Berichtiaung oder doch mıt Angade der divergirenden Daten, ma. &. — mit genrafog.' 

Daten, m. P. — mıt Angabe der Portrüte: 

Egerväri, Ignaz, Theolog 
Enger, Franz Niitter v., Reitögel., m. w. 
Eger Edler v Eggſtein, Jof, GM., m. W. 

gghard, Julius, Sompofiteur 
seglauer, Anton, Sgriftfieler 

eijy, Benjamin, Schaufpieler 
Gabriel, E haufpicler, m. P. 

Egyed, Anton, Schriftſteller, m. P. 
Ehemant, Franz Lothar, Archaͤdiog 
Ehrenfels, Johann Markus Ritter von, 

Landwirth, m. B. 7 
Chrenreid, Aler. Adam, Aupferſtecher 
Ehrenſtein, Joſeph Robert Freiherr von, 

Major, m. BR. und W. . 8 
Fyrligqh, A. W., Muſiker. 9 

Johanun Nepomuk, Sõriſtfener — 
n Karl, Naturforfer . — 

Maihiae Karl, Sdriftſteller 10 
Ehrmann, Martin &., Naturforſcher — 
»Eibenſchitz, Jonathan, Schriftſtell, m.P. 11 
Eihhoff, Eliſabeth Freiin von ...18 

n Nofepb Jobann. 12 
n Peter Joſeph Freiherr von, 

Staatemanı, m. G. und W. . 
Eichholz, Joh. Chriſtian Freiherr v., GM. 14 
Eichhborn, Did Ambros, Sejwistferiger — 
Einsle, Anton, Maler . 15 
sGifenihmitt, Leonbard, Abenteurer 16 
Tiienfeden, Burth,, Yanbeevertheidiger 18 

N doſeph, Canbesvertpeibiger 17 
⸗Eißl Mathias, Lanbwirth, m. B.. 18 
Eißl, Thereſe, Malerin, m. B.. 19 
Eißner, Joſeph, Kupferſtecher — 
*Eitl, Frauz Vince Rumismatiker 20 
Eler, Johann, ſiebe der deg 
D’Elci, Angelo Ritter, ſiehe D'Elci. 
*Elel, Stephan, Hußaren-Corporal . 21 
Elena, Soferb , Echriftfteller . . — 
Eleonore Magp. Ther. fiche Habsburg. 
°Eliasihed von Eiebenburg, Wenzel 

Freiberr, Jeldinarichafl: Lieutenant, m. W. 22 
Eliſabeth Amalie Eugenie, Kaiferin von 

Defterreih, fiche Hababurg. 
Eliſabeth Shriftine, fiebe Habsburg, 
Eliſabeth Wilhelmine, ſiebe Habe urg. 
*&ller, Ludwig, Compofiteur . 33 
Ellin, David, Oberftlieutenant . . — 
“Ellıjonv. Nidlef, Wilh. Joh., Scriftſt. 24 
Eilmaurer, Joſeph, Lunſtforſcher ... — 
Ellrihehaufen, Karl Reinhard Freih., 

Feldzeugmeiſter, m. B., G. und W. . 25 
Elmenporf, Friedrich "Kaspar Breiherr, 

©eneralmajor, m. B. und W. . — 
Elmpt, Philipp Freiberr von, FME. . 26 
Elsnig, Anton Freiherr von, FMR. 27 
Elßler, Sanni, Tänzerin, m. B., P. u. Med. 

m.W. — mit Veſchreibung des Wappens. 

Seite 
Elßler, Thereſe, Tänzerin . . 26 
d Elvert, Chriſtian, Geſchichtforſcher . 80, 
*Emanueli, Giovanni, Bildhauer . . 85 
*Embel, Franz Xaver, Topograph . — 
Emil Brinz von Heften . — 
Emil, ſiehe Trimmel, Joſ. Franz Emil. 
*Emin, Serapion, Philelog . 3 
*Eminger, Joſeph withelm Freiherr v., 

Etaatdmann, m. 123 
Eınnert, Aranı $of., Compoſiteur, m. B. 35 
Emmy, ſiede Zanini, Emilie Maria. 
“Emo, Angelo, Admiral, m. B. u. Mon.. 
*« „ Nloife, Senator 0. 
Ender, Ebuard, Maler . 

" Zohann Neponut, Maler, m. B. 
„ Thomas, Maler, m. P. 

“Enders, Aler. Edler von, Mayor, m. P. 
“Enderg, Johann Nepomul, Echriftfieller 
Endltcher, Stepban Ladislaus, Natur: 

forſcher, m. B. und P. . . 4A 
Endrödi, Iobeann, © Sriftfteller . 46 
Engel, Johann Chriſtian, Sehbigtigreiber 47 
Engerth, Eduard, Maler . 49 

n Eraémus, -Maler . — 
n Joſeph, Maler . 

Engbaus, Eprift., fihe Hebbel-Enghaus. 
Ent von ber Burg, Michael Seopolb, 

Schriftſteller, m. B. 
Ennemojer, Jofeph, Arzt. .. J 
Ens, Fauſtin, Topograph 
Enid, grang Beeibent von, GM., m. w. 
Enyetter, Andreas von, Major 
Ei to 88, Iof Freih., —— m. B., p. 
Eötvsbe de Bäfaros Nämeny, Karl Oberfit. 
Eötvds re Vaſaros Nameny, Nitolane, 

Generalmajor . . . 
aperietfb, Militär . 

ppinger, Emanuel, Bürger Wiens 
Erbad- Schönberg, Karl „augen Graf, 

weldzengmeifter, m. G. und 
*Erben, Karl Iaromir, Seisiätforfger . 
Erberg, Anton Freiherr von, Geſchicht⸗ 

ſchreiber, m. B. und Q. . 
Erberg, Bernhard goͤreiherr von, u 

Khitihreiber, m. B 
Erberg, Georg Freiherr von, m. B. 
Erber 9 Innocenz Freih., Miffionär, mB. 
*Srcoliani, Lorenz, Belletrift, m.P. 
Ercfei, Daniel, Eriftfteller, m. B. . 
Ervdelyi, Johann, Edriftfteller, m. B. u. P. 

Michael von, Arzt, m. B. 
Erdi i, fiehe Erby, Jobann. 
Erdmann v. Kappler, Karl, Oberſtlient. 
Erdödy zn Monporöleretu. Monte 
Claudio, Grafen von, m. G. und W. 

“Erpdpyn, Emmert Graf, Staatömant . 
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werte 18 
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Erdödy, Gabrt. Ant Graf⸗ Biſchof, m.B. 
Gy Grai, Staatsmann 

⸗ Grego: wraf, Staatömann . 
. _” Jobann Manz Graf, General 

n Ca islaue Adam, Bihof. - 
" fern 1 Buf . 0.0. . 
n eier IT IWraf . 0.0. 
n Zlemaa Meat, Sarbinal . . 

® " Thonma s Wrar, IM, m. Mon. 
Ertr, Jobannu, zu 6aolog, m. P. . 
*"Srbard, Ancıa Lilo . . . 
Ertfel, yrarı. Scnpofiieur, m. P. . . 
Erl, Joſerb. Era, m. P. . 20. 
Erlad, Hete ASS von Erlad. 
*Erler, man. N: auer 

e⸗ veierb, aler . . . 

Ermin, hehe Vi —* 
Ernit Eraberzez von Sefterreiß ſiehe 
Sat bt Ua Yotarimie 

Ernst, ran Auten. Birtuoe . 
„ Sun: Wilelm, Birtuos, m. pP. 

veepel®, Architekt, m. B. und P. 
—* ia la TOR, pumaniftin 

u ‚ gbent <binfleller 
. Nude wıu! 

sid, Viatrilae, 
syalc!i.a, Beine 
* „ Wi 

Ein ain 

ercib, Panquier, m. w. 
‚nen wrelin von 

Esra willen, nece T'Esquitles. 
Eßlaur, Ferdinant, Schaufjpieler, m. P. 
Eite, tax warten, m. G. und Med. 

» Zlevria ters Furſt (Tucten) 
„ Alrevrertire IL, ãürſt (Quellen) 
„ Nipbona l. sul. Quellen) 
. Werben 11 mm. . (Duclen) 
„ Werber IV vurft (Queflen) 
„ Use V. Ri ſt (Quellen) 
- Me VIIJt.GGSucullen) 
» Wie Vi Noecle Fürſt Qurllen 
„ Ao vi Ka it. (Suellen) 
Beat ir Mixceatda, Erzherzogin 
Vorio Kuh . (Quellen) 
Ferdinand Sarl Joleph. Erzherzog. 

el? marcası, m B 

"Krim: Karl Victor Eryherzog, 
yet ball vieutenant, m P. 

„ mia 5 —1 RA it (Duell: n) 

„ mad Farſt.qQuellen) 
n„ Saal IFaurſt.. (Quellen 
Set.les hurſt. (Quellen) 
" Srose Taritt 20. (Quellen 
„ Star Ymlnos Erzberzog, Erzbijdhoi, 

m B. Men un P. . 
Lionel (kart 0. (Duellen) 
VDiai:metan Asienb Johann Ambros 

Qarı Eizr Azea, Feldzeugmeiſter 
Nitolane II Furſt (fuellen) 
NM: telaua a Furſt Quellen) 
Zu Ni... (Quellen) 
ze Tl vr (Quellen) 

en erbasn, re ERterbärd. 
Eiterreidhern, etc Eſtreicher, Tan. 
Eßterbare vor maläntba, Fürſten und 
Maier, m G. und W, 

Eßrer bazv. Nun .  (Cuclen) 
„ Yen. . (Siurden) 
n Zerswad .  . (Sucelen) 
„ Zanıcl Freiher (Quellen) 

Finz IV. greißerr (Quellen) 
. arten surf . (Quellen) 
. tan Furſt, Oberftit, m.B. 

Erik 

 Efterdsyy, Paul Kar (Quellen 95 
n nten I. Graf (Cuclen) % 
n Emmerich Graf (Duelien) — 
n Enım. Si, Erb .m.B.. Mca. 91 
r Enun Yıl.Wi. F ©en.t ‚S..m. G *ʒ 
„ Franz Graf . (Quellen) 9 
n Yıanı Vi. Graf (Einelen — 
" Georg Aral, Staatsmann . # 
ri Georgen (Quellen 4 
n Johann IHM. . Quellen) — 
. Icd.N.Raf.f.,Obft..n.O.,P. 9% 
n Jeſ. Grai. FD, m. 1. u. 0. 10% 
n Icjerb Ara . (Suellen) % 
„ Karl Graf, Biſchos, m. B. . 101 
" Kañrnir ..(Dueen) 4 

Karır . (ueulen) — 
n Larıslau . . «Sun — 
„ Latislane I. . (Suchen — 
n Michael Oraf. (Zuclken) — 
n Moriz Or . (uellen) 3 

» 

[ 

13 Yirol. Fuiſt, FIRP., ın.B.,P. 109 
75 Nitelaue Graf (Zielen) 35 
77 Nitelaus III. Graf. Ouellea) — 
_ | Nile!. I. Fürſt, FSD., m.P 10 

Paul Ih. Graf Quellen) % 
1 | Foul Ant I. Furſt. D2..m.G. 108 
— Paul Anton IL. Furt, FM?. - 
791 Raul Ant III. Furſt, S taatem. 

| m. B., G., Med. une P. .18 
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